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Erste  Abteilung. 


h  Handisclirift,  Ausgaben  nnd  Textkritik, 

Die  beiden  Fragmente  einer  Chanson  de  geste,  die  hier  im  Neu- 
drucke erscheinen p  wurden  von  dem  Bibliothekar  F.  Vanderhsughen 
1877  in  der  Genter  Bibliothek  aufgefunden  und  im  Juli  deasetben  Jahrea 
Ton  Ä.  Scheler  unter  dem  Titel  ^Aigiir  et  Maurin ^  Fragments  tVune 
chamon  de  geste  proven^ale  incomiue  [Braxelies,  Olivür,  18777  ^^r* 
öffeniliobt 

Die  beiden  Doppelblltten  welche  den  Text  enthalten,  bedeckten 
dm  Innere  der  beiden  Deckel  einea  Foliobandea,  betitelt;  Hier.  Grati 
BoHon.  Be^ponsortitfi  Liber  pritnus  a,  /?.  Andrea  ab  Exm  reeognittiB. 
Lii^dum^  1544,  fi>t.  (Bibl,  von  Gent,  Juriepr.,  Nr.  1()57).  Bei  ihrer 
LoalöBung  Ton  diesem  Band  war  es  leider  nicht  tm  verhindernj  daea 
einige  Stellen  mehr  oder  minder  weitgehende  Beac-bädigungen  erlitten. 
Die  beiden  Blätter  bildeten  zwei  Quadrate,  je  28'/^— 29  cm  hoch  und 
jo  4<}cm  breit,  entsprechend  der  Hohe  nnd  Breite  des  Einbandes.  Auf 
jeder  Breitseite  befanden  8ich  fünf  Keihen  von  Versen  nnd  die  Hälfte 
oder  ein  Drittel  der  eeebaten^  indem  der  Reat  bei  dem  Einbinden  in 
den  FoUoband  abgeschnitten  worden  war  (vgL  die  Kolonnen  3,  4, 9,  10). 

In  diesem  Zustande  erhielt  Scheler  die  Blatter  und  entdeckte,  in* 
dem  er  die  beiden  Quadrate  aufeinander  legte  und  sie  zweimal  faltete, 
daea  sie  eine  Folge  von  je  vier  Quartblättern  ergaben,  eine  jede  Quart* 
eeite  zu  drei  und  ein  jedes  der  beiden  Brucbstücke  zu  zwölf  Kolonnen. 
Scheler  vermutete,  da^s  dieZaht  der  zwischen  den  zwei  Fragmenten  fehlen- 
den Blätter  wohl  nicht  mehr  ala  acht  (ca- 1440  Verse)  betrage.  Die  Frage 
seblieasiicb,  in  welcher  Ordnung  sich  die  Blätter  folgten,  wurde  durch 
die  Erirlbnnng  einer  PeraÖnlichkeit^  des  Alet^mü  ie  Bawcr  gelost^  der 


Alfred  ßrüssmet' 

in  beiden  Partiecn  erscheint,  dessen  Tod  uns  jedoch  in  dem  von  Scheler 
als  zweites  Fragmeot  bezeichDeteu  Teile  geschildert  wird. 

Die  Handschrift,  die  sich  auch  jetzt  noch  auf  der  Bibliothek  5!U 
Gent  befindet,  ist  im  allgemeinen  regelmäselg  geichrieben^  und  wie  ich 
mich  bei  meiner  Durchsicht  derBelben  überzeugt  habe^  bedeutend  klarer 
und  lesbarer^  ala  man  nach  dem  Facsimile  eines  Teileeder  22.  Kolonne 
erwarten  dürfte,  welches  der  ersten  Heransgabe  der  Fragmente  bei- 
gefügt ist*  Nach  Scheler  geht  sie  etwa  in  das  erste  Viertel  des 
14.  Jahrhunderts  zurück. 

Der  erste  Herausgeber  lieferte  im  wesentlichen  einen  genauen  Ab- 
druck der  Handschrift^  und  hat  seine  Aufgabe  in  dankenswertester 
Weise  gelost.  Die  beschränkte  Anzahl  von  Richtigatellungen,  die  sieh 
durch  meine  Kollation  ergaben^  thut  seinem  Verdienste  keinen  Eintrag 
Durch  stahlreiche  Anmerkungen,  die  am  Schlüsse  einer  jeden  Seite 
seines  Buches  gegeben  waren,  forderte  er  erheblich  das  Verständnis 
des  Textes;  auch  war  er  in  der  Lage^  im  Anhange  eine  Reihe  von 
Konjekturen  hinzuzufügen,  die  von  A.  Tobler  stammen.  Die  Text* 
ki'itik  erfuhr  eine  bedeutende  Erweiterung  durch  die  von  Bartsch 
(Zeitschrift  f,  rem.  PhiL  U^  314C)  erfolgende  Besprechung  der 
8cheler*achen  Ausgabe,  wozu  sich  noch  die  von  Hentschke  in  seiner 
Schrift  über  die  „Verbaläexion  im  Girart  de  Kossillon"  (Hallo  1883) 
Totgeschlagenen  Lesarten')  hinzugesellen. 

Das  Buch  Scheler's  war  indessen  im  Handel^)  längst  nicht  mehr 
2U  erhalten,  und  daher  schien  eine  Neuherausgabe  der  interessanten 
Dichtung  wünschenswert^  wie  nicht  minder  wohl  auch  ein  näheres 
Eingehen  auf  die  im  Laufe  der  Zeit  nach  der  litterariechen  und  sprach- 
lichen Seite  hin  entstandenen  Fragen.  In  dieser  neuen  Ausgabe 
sind  die  von  den  oben  genannten  Gelehrten  vorgeschlagenen  Text- 
ändern n gen,  soweit  sie  mir  als  Verbesserungen  erschienen,  in  den  Text 
aufgenommen  werden,  und  ich  habe  mich  selbst  bemüht,  ihre  Zahl 
etwas  zu  vergrössern,  Es  wird  indessen  einen  mit  unserer  Dichtung 
einigermassen  Vertrauten  nicht  befremden,  wenn  ich  bemerke,  dass  mir 
trotz  altedem  verschiedene  Stellen  dunkel  und  erklärungsbedürftig  ge- 
blieben sind,  auf  welche  aufmerksam  zu  machen  ich  nicht  unter- 
lassen habe. 


IL  Liiterariscbe  Zeugnisse»  Zeit  der  Üliitstehuiig. 

Das  Verdienst,  die  beiden  einzigen  Anspielungen,   welche  sich  in 
der  mittülaltertlcheo  Litteratur  Frankreichs  über  nnser  Gedicht  findeD^ 

1)  Teilweise  aiieh  von  Gaspury. 

2)  Di6  Buchhandlung  Olivier  in  Brüssel  fiit  eiDgegaugen. 


enedecjkt  zu  haben,   gebührt  Bartsch  (a.   a,  0*  315\  und  es  ist  sei(h^ 
nichts  Nenes  hin^ngekonjmeo, 

Äigar  ei  Maurin,  wie  die  Dichtung  von  Scheler  nach  den  beiden 
Hauptpersonen  betitelt  wurde,  wird  von  Bertrao  de  Born  in  dem  Sir- 
ventea  'Sasscty  tan  cre/s  e  monf  e  poja  erwähnt  (Barlach,  a.  a,  O,); 
die  betreffende  Stelle  lautet: 

Maurin  ab  n  Älyunr^  son  senhor  Tenc  hom  pfr  hon  efWa^idöTf  nach 
der  Leaart  von  ADF  I  K  (über  die  andern  Lesarten  und  die  Form  dea 
Namens  vgl.  u.  S.  19,], 

Eine  Beziehung  auf  daa  Gedicht  ist  ferner  zweifellos  bei  Quirant 
de  Cabreira^)  zu  finden  (Bartech,  a,  a>  0.)^  wo  ee  heisst: 

de  Gimlopin 

ni  de  Guarin 

ni  d'Elms  ni  de  Drogmi 

ni  de  Maurin 

ni  de  Sangmn  ete* 
Das  Qcdieht  Bertrans  de  Boro  fällt  nach  Stimmin g  (Bert,  de  B., 
Halle  1892,  S.  13)  in  daa  Jahr  11B2,  und  damit  ist  die  früheste  Er* 
wäbnung  tineerer  Dichtung  gegeben*  Nach  P.  Meyer  (Daurel  et  Beton, 
p.  i)  liegt  nämlich  kein  Qrund  vor,  daß  Lehrgedicht  Guiraiita  de  Cabrejra, 
welehee  jene  andere  Anspielung  auf  Aigar  et  Maurin  enthält,  in  das 
Jabr  1170  zu  setzen,  wie  das  Mila  y  Fontanals  {Trobadores  en  Espana^ 
p.  265)  aad  mit  ihm  Bartsch  (a.  a.  0.  315)  thaten^  sondern  sein  Ur- 
ipruog  reiche  nicht  weiter  als  bis  in  den  Anfang  dos  13.  Jahrhunderts 
zonick.  Als  frühester  Zeitpunkt  für  die  EotatehuDg  unseres  Gedichtes 
kommen  daher  die  1182  vorangehenden  Jahrzehnte  in  Betracht^  und 
wir  dürfen  die  Zeit  nach  der  Mitte  dea  12,  Jahrhunderte  wohl  ale  die 
AbfasauDgszeit  der  Dichtung  ansehen.  Daran  vermag  auch  ein  anderer 
Umstand,  den  Bartsch  für  die  Zeitbestimmung  für  beachtenswert  hält^ 
nichts  zu  ändern.  Der  Hinweis  auf  daa  mehrmalige  Vorkommen  von 
rntquar  {inchoare^  Vv,  788,  1189),  das  nur  aus  dem  Fragment  dea 
Johaci0e8evangeliums  und  ans  Girart  de  HouBsillon  bekannt  ist^  berech- 
ligl  nicht,  unsere  Dichtung  in  den  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  hinauf- 
zarücken.  Zum  ersten  sind  uns  ans  den  ersten  zwei  Dritteln  des 
12.  Jahrhnnderta  so  wenige  provenzalische  Denkmäler  überliefert,  dass 
ans  dem  Vorkommen  eines  einzelnen  Verbums  kein  Schlusg  gezogen 
werden  kann;  zum  andern  läset  gerade  die  Seltenheit  des  Verbuma 
mqm$*f  dai  auch  den  übrigen  romanischen  Sprachen  unbekannt  ist, 
nur  die  eine  sichere  Deutung  zu,  dass  wir  es  hier  wohl  mit  einer  lokal 


I 


sehr  eng  begrenzten  Bprachlichen  Form  zu  thun  haben.  Aber  auch  aach- 
liche Gründe  liegen  vor,  welche  die  Entstehung  von  Aigar  et  Mauriii  in 
der  zweiten  Hälfte  dea  12.  Jahrhunderts  wahrscheinlich  machen;  vgK  dar- 
über 8.  14  ff,  und  46, 

III.  Inhaltsangabe  der  Dichtung. 

Eine  aUBfuhrlichelQhaUBangabef  die  bisher  noch  nirgenda  gegeben 
wurde^  erscheiDt  mir  mitEüokeicht  darauf  angemeesen,  dass  durch  die 
oft  nur  zu  praegnante  Kürze  des  Textes  die  Erkenntnis  des  Zueammeo- 
hangs  in  hohem  Orade  erachwert  wird  und  durch  oine  genauere  Analyse 
dunkle  Stellen  wenigstens  aufgedeckt,  wenn  auch  nicht  vollständig  auf- 
geklärt werden. 

Zunächst  haben  wir  uns  mit  der  Frage  zu  beBcbäftigen,  in  welches 
Land  der  Schauplalz  der  Erzählang  verlegt  ist.  Eine  darauf  bezügliche 
direkte  Lokalisierung  ist  in  dem  Gedichte  nirgenda  gegeben.  An  Frank- 
reich selbst  i&t  nicht  zu  denken^  da  der  Dichter  seinen  Zuhörern  un- 
möglich eine  solch  phantastische  Geographie^  wie  sie  sich  in  unserem 
Gedichte  finde t^  zumuten  konnte.  Aber  auch  andere  Länder^  ausser 
England  sind  ausgeschlosBen,  da  die  Kampfe,  welche  den  Hauptinhalt 
der  Dichtung  bilden^  sich  zwischen  Normannen  bezw.  Engländern  auf 
der  einen  Seite  und  Franzosen  auf  der  andern  Seite  abspielen.  Wir 
werden  daher  trotz  des  Mangels  an  einer  bestimmten  Angabe  kaum 
feblgeheUj  wenn  wir  uns  England  als  den  Hintergrund  der  ganzen 
Handlung  denkön^  so  daes  unser  Gedicht  sich  hierin  mit  den  anglo- 
normannischen  Epen  Beupp^  de  Hanstone  und  Iloni  berührt^  deren  Schau- 
platz der  gleiche  ist. 

Der  Stoff  des  Epos  charakterisiert  sich  als  ein  Kampf  aufrühre- 
rischer Vasallen  ^ )  gegen  ihren  Lehensherrn«  Auf  der  einen  Seite  steht 
der  englischnormanniache  Konig  Aigar,  dessen  Ueer  sich  zum  grossten 
Teile  aus  Engländern  und  Normannen  zusammensetzt^  der  auch  von 
Irländern,  Walschon')  und  einigen  französischen  Baronen  unteretützt 
wird.  Unter  seinen  Anhängern  befinden  sich  als  hervorragende 
Führer  der  Graf  Thiebalt  von  BIoIb,  der  Herzog  von  Aigulente^  Garin 
le  Laudoneis,  der  Paladin  von  Ärtente,  Berenger  der  Däne  u,  a.  *  . 
Als  Fuhrer  der  andern  Partei  erscheint  der  Graf  Maurin^  Herr  von 
Peride  und  Eissent  (a,  V,  624),  auf  dessen  Seite  hauptsächlich  Franzosen^) 

1)  Dass  Hauriu  seihst  Vasall  des  Königs  ist,  beweisen  vor  allem  Y*  7Ü 
and  V.  746. 

2)  Vgl  imu  103L 

3)  Vgl.  V.  70,  wo  Franzosen  ntid  Homanuen    im  Gegensatz  zu    einander 
enaimt  werden. 


: 
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kämpfen.  Von  ßcineu  ParteigäugcrD  seien  ausser  aeiDGin  Hohno 
Bertrati  besoüdere  genannt  Alerant  der  Bayer^  Aacelia  der  Friese,  die 
beiden  Brüder  Drogo  und  Folquo  de  Saure,  welch  letzterer  einmal  als 
Spanier  beeeieboet  wird,  der  Abt  Berart  von  Rocelaurej  und  schliess- 
lich Sioart  der  Alemanne,  der  in  dem  ganzen  Gedichte  als  der  kluge^ 
vuraichttg  überlegende  Berater  eracheint;  In  jedem  der  beiden  Beera 
befindet  sich  augaerdem  eine  merkwürdige  Art  von  Elitetruppe.  Im 
Beere  Maurins  ist  es  die  Schar  der  VVeißsen  vom  Montblanc  (V  1253  ff.),  die 
von  Geburt  an  weisses  Haar  haben,  auf  weissen  Pferden  reiten  und  weisse 
Abzeichen  tragen;  ihr  Herr  ist  der  Äbt  Francon;  in  den  Kampf  werden 
sie  von  Bec  de  Saut  Ylaire  geführt.  Bei  den  Eöniglicbeu  ist  es  die 
Schar  der  Roten  vom  Montvermeil  (V.  1337  ff.),  die  ebenso  rot  sind  wie 
ihre  Gegner  weiss,  auf  roten  Pferden  reiten  und  mit  roten  Waffen  und 
Rüatungen  auBgestattet  sind;  sie  werden  von  Odo  befehligt,  stehen  aber 
in  einem  sehr  lockern  Lehensverhältnis  zum  Könige,  indem  sie  ihm 
aur  in  der  Stunde  der  höchsten  l^ot  zur  Bilfe  verpflichtet  sind. 

Über  die  Vorgeschichte  dessen,  was  sich  in  den  zwei  Fragmenten 
abspielt,  erfahren  wir  aus  einzelnen  Andeutungen  im  Gedichte  Folgendes; 

0er  Krieg  zwischen  dem  König  Aigar  und  dem  Grafen  Manrin  hat  seit 
vielen  Jahren  gedauert(V.8nflF,);  beide  sind  in  seinem  Laufe  alt  und  grau 
geworden  (Vv,  1409^  1433)^  und  ein  neues  Geschlecht  ist  herangewachsen, 
d^as  jetzt  teilnimmt  an  den  Kämpfen  seiner  Väter  (V.  821).  In  einer  derEpi- 
fanden  des  Krieges  hatte  sich  Maurin  gezwungen  gesehen,  dem  Könige  den 
Abt  Berart  und  dessen  Bruder,  den  Pnor  Brun  als  Geiseln  zu  überlagsen  \ 
die  Leitung  des  Klosters  hatten  an  deren  Htello  und  auf  ihr  Geboisa 
in  der  Zwischenzeit  Franoo  als  Abt  und  Auliun  als  Prior  übernommen^ 
die  aber  ebenfalls  samt  ihren  Mönchen  spater  in  Gefangenschaft  geraten 
waren  (s.  Tir.  XXIH).  Indessen  war  in  dem  langen  Kriege  eine  Unter- 
breebuDg  eingetreten,  damals  als  Maurin  eine  gefahrvolle  Seereise  unter* 
oabm  (V.  725 ff.),  auf  welcher  er  zu  der  Insel  Fada  gelangte*).  Die 
dortige  Fürstin  schenkte  ihm  zur  Belohnung  für  treu  geleistete  Dienste 
den  Lirou,  ein  wunderbares  Pferd  (V.  389),  und  gab  ihm  ausserdem  einen 
ihrer  Vertrauten,  den  Alerant  den  Bayer,  mit  20000  Mann  mit,  um  ihn 
im  Kampfe  gegen  den  König  zu  nnterstützten  (V,  728 ff.). 

Den  Grund  zu  dem  Kriege  scheinen  im  Anfange  ausschliesslich 
Screitjgkeiten  zwischen  Maurin  und  Aigar  gebildet  zu  haben.  In  den 
uns  vorliegenden  Bruchstücken  der  Dichtung,  welche  die  jüngere  Zeit 
des  Krieges  behandeln,  tritt  der  Graf  auch  für  die  Interessen  eines  Ver- 

1)  Maurin   erscheint  überhaupt   als  viölgereister,    weltkimdiger  Miinn;  so 
wird  von  ihm  (V.  402  ff.)  erxäblt,  dasa  er  in  Rodana  dem  Maiu-  de  llr  (Tyrui), 
im  tJetdenlande,  ein  Pferd  im  Kampfe  abgewann. 


wandten  Aigarp,  dea  Krön praeten den tea  Faico  ein^  der  ßich  auf  einen 
Vertrag  stützt,  nach  welchem  ihm  der  König  in  Gegenwart  zweier 
Grafen  eein  Land  als  Erbe  versprochen  habe  (V.  278ff,)  In  eine  frühere 
Zeit  reichen  dessen  Ansprüche  anf  Stadt  und  Schloss  Le  Lans  zurück 
(V,  445  ff,),  welches  der  König  seiner  Mutter  bei  ihrer  Verheiratnag 
gegeben,  später  aber  wieder  weggenommen  hatte.  Daneben  aber 
handelt  es  sich  noch  um  die  Erbschaft sanaprOche  einer  Nichte  des 
Königs,  welche  vielleicht  die  Gemahlin  Falcos  ist  (Vv.  723,  792),  sowie 
die  eines  gewissen  Bernart  (Vv,  741^  794),  Die  Forderungen  Maurins 
gehen  nun  dahin,  dass  Aigar  die  Kechtmäasigkeit  aller  dieser  Ansprüche 
anerkenne,  vor  Allem  aber  sein  Reich  zu  Gunsten  Falcos  und  jener  Nichte 
teile  (Vv*  734  ff,,  791  ff.).  Für  sich  selbst  verlangt  Maurinj  dass  der  König 
ihm  seine  Lohen,  die  er  in  den  langwierigen  Kämpfen  verloren 
hatte,  zurückgebe  und  vermehre  (V,  746);  zugleich  aber  scheint 
auch  in  seinem  Heere  die  Absieht  zu  bestehen^  den  jungen  Bertran, 
seinen  8ohn,  auf  den  Schild  zu  erheben  und  auf  den  Thron  zu  bringen 
{V.  998), 

Die  Erbstreitigkeiten  waren  jedenfalls  noch  brennender  geworden ^ 
seitdem  die  Kunde  in  das  Land  gedrungen  war,  dass  der  König  einem 
bisher  unbekannten^  dem  Lande  fremden  Sohne,  Krone  und  Reich  zu 
hinterlassen  gedenke.  Dieser  Konigesohn,  der  anscheinend  im  Auslande 
erzogen  worden  und  noch  sehr  jugendlich  war,  wtirde  aber  von  der 
Fartoi  Maurins  nicht  als  thronberechtigt  anerkannt'),  obwohl  s^weifeU- 
ohne  keine  rechtsgiltigen  diesbezüglichen  Hindernisse  vorhanden 
waren.  Aigar  war  fest  entschlossen,  seinem  Sohne  sein  Erbe  zu 
verschaffen j  und  hatte  diesen  wahrscheinlich  aufgefordert^  jetzt  in 
die  Heimat  zurückzukehren^  um  sich  selbst  sein  Land  erkämpfen 
zu  helfen.  Der  Konigsaohn  landete  daher  mit  einer  grossen  Hilfa- 
schar  und  zog  in  der  Absicht,  sich  mit  seinem  Vater  zu  vereintgenj 
an  Peride  vorbei,  der  Ötadt  Maurins,  die  jedenfalla  nicht  weit  vom 
Meeresstrande  gelegen  war,  Der  Graf^  der  mit  einigen  seiner  besten 
Degen  gerade  dort  verweilte,  verfolgte  ihn  auf  dem  Marsche,  und  so 
kam  es  zum  Kampfe,  Hier  setzt  die  Erzählung  des  ersten  Frag- 
mentes ein. 

Der  Kampf  hat  für  die  Anhänger  Maurins  eine  ungünstige  Wen- 
dung genommen.  Dieser  allein  ist  im  Sattel  geblieben  und  bricht  in- 
folgedesaen  in  einige  bittere  Worte  ans,  in  welchen  er  den  König 
Aigar  wegen  der  ihm   unerwartet  zu  teil  gewordenen  Hülfe  glücklich 


])  Mauria  nennt  ihn  BQgat  V.  %5  un  bastart  d^eUire  ttrre  vengutf  und  be- 
zeichnet ihn  V.  782  als  tTmol  tin  elainim^nd. 
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preiai  fl).  Ifideison  Bammeln  sich  die  liittor  Maurinn  wieder^  und  es 
gelingt  inabesondere  eiacm  von  ihnen^  dem  Grafen  Drogo  de  Saure, 
einen  Sieg  llber  einen  Königlichen,  den  Aimon^  den  8ohn  des  Grafen 
Aiman,  zu  erfechten.  Da  es  aber  Abend  wird,  so  trennen  »ich  die 
Oeere  (II),  Maurin  führt  aeioe  Truppen  auf  die  am  Strande  gelegene 
Wiese,  wo  Sicart  ihm  ?orwirft,  die  Sohlacht  nicht  mit  der  nötigen  üm- 
eiebi  und  genügenden  Streitkräften  unternommen  zu  haben^  weshalb  er 
mit  Recht  unterlegen  Bei. 

Die  Königlichen  reiten  unterhalb  Ton  Peride  nach  dem  Münster 
SaDt  Elei,  wo  ihnon  der  Abt  Wilhelm  Herberge  gewährt.  Rühmend 
wird  von  dem  Konigssohne  erwähnt  dasa  er  aoiue  Rüstung  die  ganze 
Nacht  nicht  abgelegt  habe.  Am  folgenden  Tage  überschreiten  sie 
Qnterhalh  Elroide  einen  Fluas^j^  werden  aber  wiederum  von  Maurin 
verfolgt  (III)*  So  beginnt  ein  neuer  Kampf,  der  wie  gewöhnlich  in 
eine  Reihe  von  Einzelkämpfen  ausläuft,  wobei  sogar  Sicart  vom 
Pferde  heruntergeworfen  wird  (IV}*  Der  Graf  Maurin  ist  am  Ende 
genötigt^  sich  in  die  Nähe  von  Eissent  zurückzustehen,  wo  ihm  Gräben 
uad  ein  Gehölz  Schutz  gewähren.  Kühn  dringt  hier  der  Kdnigsaoba 
ein  und  greift  Bertran,  den  Sohn  Maurina  an,  wird  aber  von  dieaem 
mm  Rückzüge  gezwungen»  auf  welchem  er  indessen  noch  Milo  d'  Aiglent 
ersehlägt.  Nun  aber  wird  er  von  Maurin  selbst  verfolgt  und  ausaorhalb 
der  letzten  Verschanzung  vom  Pferde  geatürzt.  Während  Mauriu 
lachend  seinen  Anhängern  von  seinem  Erfolge  berichtctj  iat  der  Königs- 
soho  gezwungen,  ohne  Pferd,  aber  beladen  mit  dessen  Ausrüstung,  die 
er  nicht  aufgeben  wjll^  trauriggestjmmt  zu  den  Seinigen  zurückzu- 
kehren. 

Vom  Ausgang  dieser  Tirade  (V),  sowio  den  Tiradcn  VIj  VII  und 
teilweiae  VIII  sind  nur  die  Anfangsworte,  von  dem  übrigen  Teile  von 
VÜI,  und  dem  Anfange  von  IX  nur  die  Endbuchstaben  erhalten,  es  kann 
daher  ein  Hchluas  auf  ihren  Inhalt  nur  aus  eiuzelneu  Andeutungen  ge- 
sogen werden* 

Es  schein tf  dass  das  ücer  Maurina  Herberge  nimmt,  während 
die  Königlichen  ihren  Marsch  fortsetzen.  Die  Führer  treten,  nach- 
dem die  Waffen  abgelegt  worden,  zu  einer  Beratung  zusammen. 
Maurin  ist  wahrscheinlich  für  eine  weitere  Verfolgung,  während 
ihm  Siean  widerspricht,  da  er  die  Unmöglichkeit  einsieht,  mit  ihren 
geringen  Streitkräften  den  Marsch  des  KÖnigsaobnes  entscheidend  auf- 
sohalten.  Wie  aber  auch  der  Auegang  dieser  Beratung  gewesen  aein 
mÄg,  sicher  gelang  es  dem  Königssohne^  seinen  Weg  zum  Vater  glücklich 
fortzntietzatu 


• 
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In  Tirado  IX  ist  der  Schauplatz,  der  Handlung  ein  anderer,  Wir 
befinden  una  an  einem  neben  einem  Flusse  gelegenen  Orte^  wo  der 
Könige  nachdem  er  ein  neueE^^  weitgeben  des  Aufgebot  erlassen,  eine 
grosse  Heeres  macht  um  sich  gesammelt  hatte.  Da  erfährt  er  durch 
zwei  Boten  von  der  nahe  bevorstehenden  Ankunft  seines  Sohnes 
sowie  von  dessen  glänzend  erwiesener  Tapferkeit  und  Tüchtigkeit, 
Mit  zahlreichen  Begleitern  geht  er  ihm  entgegen  und  begrüsst  ihn 
stolz,  während  zugleich  aber  auch  die  grossen  Verluste^),  die  seine 
Schaar  auf  dem  Marsche  erlitten  hat,  beklagt  werden.  Kaum  dass 
Vater  und  Sohn  vereinigt  sind,  kommen  zwei  Abgesandte  Maurins^ 
ßoso  und  Bernart  de  Clarvent^  in  das  Heer,  welche  den  Konig,  an  die 
Ansprüche  Falcos  zu  erinnern  beauftragt  sind.  Bevor  der  König  auf 
die  Forderungen  der  Gesandten  eine  Antwort  erteilt,  fShrt  sein  Sohn 
in  übermütigen  Worten  gegen  Faico  los;  nicht  ein  halbes^  ein  ganzes 
Königreich  wolle  er  besitzen;  erst  nach  dem  Tode  Faloos  werde  der 
Kampf  ein  Ende  nehmen  (X),  Boso  dringt  in  den  Konig,  seinem 
Verwandten  den  Vertrag  zu  halten,  auf  welchen  dieser  seiner  geringen 
Besitztümer  wegen  nicht  verzichten  könne*  Der  König  aber  zieht  seinen 
rechten  Handschuh  ab%  heisat  seinen  Sohn  aufstehen  und  erklärt 
angesichts  des  ganzen  versammelten  Heeres  seinen  feierlichen  Willen, 
das  ganze  Land  seinem  Sohne  zu  übergeben^  ohne  etwas  auszuDehmen 
^ weder  Stadt,  noch  Schloss,  noch  Abtei >"  Daraufhin  verlassen  die 
Gesandten  nach  einigen  wenigen  Abschiedsworten  Bosos  das  Eonigs- 
zeltj  besteigen  ihre  Rosse  (XI)  und  reiten  zu  Falco  zurück^  der  sie  mit 
Mauriu  und  Sicart  auf  den  Fiusswiesen  unterhalb  von  Pcride  erwartet. 
Nachdem  der  Kronprätendent  das  Vergebliche  ihrer  Bemühungen  er- 
fahren^ giebt  er  seinen  festen  Willen  kund^  auch  vor  dem  weiteren 
Kampfe  nicht  zurückzuschrecken  (XII).  £r  begiebt  sich  mit  einigen 
seiner  Vertrauten  unter  den  Schatten  eines  Wasserhollunders,  um  mit 
ihnen  Rats  für  das  Näehstzuthnendc  zu  pflegen.  Nach  dorn  allgemeinen 
epischen  Brauch  teilt  uns  hier  der  Dichter  ausser  den  Namen  der 
Helden   auch   die  ihrer  Pferde   mit,   worunter  er   insbesondere  Liren, 


^ 


1]  Dass  der  Königssohu  eine  Niederlage  erlitten^  wie  Stimming  (Gr.  Gr.  H,  1, 

B.  5)  meint,  wäre  au  viel  gesagt. 

2)  „Mit  diirgortii eh t eni  üd^r  hingeworfenem  Ilaudfiehuh  wurden  bei  Franken, 
Alemannen,  Langobarden  und  Sachsen  GUter  ilbergeben,  gleichsam  ausgezogen 
und  abgelegt;  aber  aiieh  da,  wo  ea  sich  nicht  um  Übertragang  liegender  Gründe 
h;indeltt  besjelchneto  der  HsiudBclaih  die  Ühertragnug  efoer  Gewalt  von  selten 
eines  nj>liercn  auf  einen  Geringeren,*^'  Grimm^  Deuteelje  Beclxtsnltertümeri 
3.  Aufl.,  Göttingen,  1881,  Seite  15!2ff. 
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dem  Pferde  Sioarta,  das  dieeer  voa  Mayriji  zum  Gesehenk  erbalten  hat 
(fi,  Q.)f  eiDige  Worte  widmet. 

Folqtie  seh  lägt  vor.  dem  Sobne  des  Kooiga  nachts  auf  dem 
Weitertaarsche  einen  Hinterhalt  zu  legen^  während  die  Ansicht 
Maurins  die  ist,  den  König  schon  jetzt  an^ugreifeD^  bevor  er  in 
ihr  Gebiet  einbreche  und  Peride,  seine  Stadt,  angreife.  Die  Meinung 
des  klugen  Sicart  aber,  der  aucb  Falco  alsbald  beipfiiehtet^  dringt 
diireh:  man  solie  Le  Lans  überrnmpeln^  das  jet^t  fast  entblasst 
fon  Besatzung  sei,  da  der  König  seine  gan^e  Macht  um  »ich  geeammelt 
habe;  das  Heer  müsse  aber  in  zwei  Teile  gesondert  werden,  wovon 
der  eine  nach  Le  Lans  tnarachioren,  der  andere  zum  Scbntze  des  Ge- 
bietes hier  zurückbleiben  solle  (XIII).  In  der  Nacht  noch  bricht  daher 
die  eine  Abteilung  unter  Falco  und  Sicart  und  den  beiden  Brüdern 
Droge  and  Polque  de  Saure  nach  Le  Laus  auf.  Unter  der  Führung 
das  landeskundigen  Boso  gelangen  sie  par  les  mm  des  Karram 
beim  Hahnenschrei  sum  Hafen  von  Eiasent,  der  Stadt  Maurins.  Dieser 
gegeDÜber,  nur  durch  das  Thal  von  Brians  getrennt,  lag  vom  Far  um- 
flossen, hoch  oben  auf  einem  Felsen  Stadt  und  Schloss  Le  LaDs\),  mit 
dem  Eissent  (infolge  der  verschiedenen  Zugehörigkeit)  seit  vielen  Jahren 
wegen  des  Zolles^  der  von  den  vorüberfahrenden  Schiffen  t^rhoben 
wurde,  in  Fehde  lag.  Die  folgenden  Verse  (481—600,  Kol.  9  u,  lü), 
welche  zu  den  Tiraden  XIV,  XV  und  XVI  geboren,  sind  wieder  ver- 
fltlEumell;  die  Handlung^  die  sich  in  ibnen  abepielt^  ist  ungefähr  folgender 
Fdco  verbirgt  sich  auf  den  Rat  Bosoa  in  der  Nähe  des  Hchlosses; 
leUtterer  geht  zu  dem  Tbore  des  Schlosses  und  erbittet  ?on  dem 
Tborwaebter^  aeinem  Bchwiegersohnej  Einlass;  es  wird  ihm  ohne  Be- 
denken geöffnet,  er  betritt  das  Hcbloss  und  zwingt  nun  unter  Drohungen 
eeiDeu  Verwandten,  seine  Absichten  zu  unterstützen.  Von  der  Höhe 
der  Mauer  herab  giebt  er  das  mit  Sicart  verabredete  Zoicben;  Falco 
dringt  alsbald  mit  den  Übrigen,  ohne  Widerstand  zu  finden,  in  die 
Siädt.  Den  Bewohnern  wird  zur  Beruhigung  Schutz  zugesichert^  und 
sie  werden  Falco  seur  Treue  verpflichtet  (XV). 

Auf  dem  anderen  Schauplätze,  auf  welchem  Maurin  zurückgeblieben 
war.  hatte  unterdeBsen  wiederum  ein  Kampf  zwischen  ihm  und  dem 
Konige  stattgefunden,  nachdem  der  Graf  bei  San  Qerman  eine  auser- 
vEhlte  Sehaar  gesammelt  hatte.  Während  des  Kampfes  aber  erhalt 
Aigar  die  schlimma  Kunde  veu  der  Wegnahme  von  Le  Lans^  und  er 
bneht  tofelgedeaäen,  nachdem  sein  Sohn  wieder  hervorragende  Proben 
Adner  Tapferkeit  gegeben   hat,  die  Schlacht   ab.     Dieselbe  Nachricht 

I)  Ein  Teil  der  um  das  Scblosa  wobncnden  Bevölkerung  wird  mit  dem 
«igestamJichan  Kamen  ^Enfruna^  bezeichnet. 


Alfred  BrüasDanr 


wird  auch  dein  Grafen  Maurin  überbracht,  der  dadurch  mit  den  8eimgefi 
den  Mut  zu  einem  neuen  Wagnis  gewinnt  Er  folgt  dem  abziehenden 
königiichen  Heere  bia  zu  Einbruch  der  Dämmerung  (XVI)  mit  500 
seiner  Leute  und  dringt  tollkühn  dm  Naobts  nur  mit  fünf  Vertrauten 
in  das  feindllehe  Lager  ein.  Von  dem  Umstand  begüöstigt,  da&s  die 
Engländer,  denen  die  Wacht  anvertraut  war,  vor  Müdigkeit  einge- 
schlafen aind,  gelingt  es  ihmj  soweit  vorzukommen^  dass  er  nach  dem 
Bette  des  Königs  eine  Lanze  schleudert  j  es  entsteht  eine  grosse  Ver- 
wirrung; in  dem  Getümmel  werden  die  Kammerherren  des  Königs  von 
den  Begleitern  Maurins  getötet*  Trotzdem  das  ganze  königliche 
Heer  alsbald  zusammengerufen  wird^  entkommen  die  Eindringlinge 
glücklich  »u  ihren  Leuten.  Geschtckt  führt  sie  Maurin  auf  dem  Wege 
nach  Eissent  und  Le  Lans  weg,  während  der  König^sohn,  der  sich  zu 
ihrer  Verfolgung  aufgemacht  hat,  irrigerweise  Peride  zu  reitet  (XVU). 

In  den  Versen  674^-684  der  folgenden  Tirade  läest  sich  schwer 
erkennen^  ob  sie  sich  auf  den  Königssohn  und  seiae  Schaar  oder  auf 
eine  Heeresabteilung  Maurina  beziehen.  Es  wird  darin  erzählt,  dass 
eine  kleine  Schaar  von  11)0  Mann  von  Ponaon,  dem  Vicegrafen  von 
Tubie,  der  in  Le  Lans  grosse  Guter  besitzt,  mit  reichen  Geschenken 
bedacht  wird. 

Maurin  trifft  unterdessen  auf  dem  Wege  nach  Eissent  sein  Heer 
wieder,  von  welchem  er  sich  ^  wie  oben  erwähnt  —  mit  500  Mann  ge- 
trennt hatte.  Hein  8ohn  erzählt  den  nächtlichen  Überfall  auf  das  Lager 
des  Königs^  und  die  gewonnene  Beute*)  wird  verteilt.  Alsdann  über- 
schreiten sie  den  Far  und  vereinigen  sich  unterhalb  Le  Laos  mit  dor 
Heeresabteiinng  unter  Falco^  welche  Le  Lans  eingenommen  hatte.  Alles 
Volk,  Belbst  die  „Enfruns",  strömt  herbei,  sie  zu  sehen.  Ein  statt- 
lichea  Heer  steht  so  bereit*  die  Hache  Falcos  zu  verteidigen  (XVIII). 

Der  Bchauplatz  verändert  sieb.  Im  königlichen  Lager  werden 
frühmorgens  die  Zeltu  abgebrochen;  Aigar  beruft  2  Ritter  zu  sich, 
Galer an^  einen  seiner  Vertrauten,  und  SansoUj  den  Sohn  des  Connetable 
Odo,  und  befiehlt  ihnen,  durch  das  Königreich  zu  reiten  und  seinen 
Heerbann  zur  Sammlung  zu  rufen.  Hier  bricht  das  erste  Fragment 
ab  tXIX). 

Das  zweite  Fragment  beginnt  mit  einer  Verhandtung  zwischen 
Maurin  und  dem  Königssohne^  wozu  anacheinend  der  AuBtausch  von 
Gefangenen  Veranlassung  gegeben  tiat*  Ersterer  erzählt  von  seinen 
Schicksalen  auf  der  lusel  Fada  (s.  o.)  und  wiederholt  ausführlich 
seine    Forderungen    (XX),    worauf    ihm    der    Königssohn    in     langer 

1)  Es  ist  angewis»,  woher  diese  Beute  stammt,  da  nirgends  vorher  davon 

die  Rede  ist. 


^Kede  Htotz  vorwirft  uod  ihn  an  das  Schicksal  eines  mächtigen  Grafen 
Alarich  erinnert,  der  »einea  Übermutes  wegen  gehängt  wurde.  Sieart 
brio^  die  Gefangenen  zu  Schiff^  und  der  Konigseohn  kehrt  ^u  seinem 
Vater  zurück  (XXI);  diesem  berichtet  er  von  dem  uobeug&nmen  Hoch- 
iniite  Maurina,  der  sich  in  seinen  unerhörten  Forderungen  kundgebe^ 
Qßd  ermahnt  ihn,  nieht  vom  Kriege  abzulassen,  bis  der  »tobe 
Mann  gedemütigt  sei  (XXII)»  Der  EConig  spendet  seinem  Sohne  ob 
leiiier  TüehHgkeit  Lob  und  läast  alsdann  die  beiden  obenerwähnten 
Oeiseln^  den  Abt  Derart  und  den  Prior  Brun,  zxx  sich  rufen«  Er  ver- 
kündet ihnen  ihre  Freiheit  und  übergiebt  ihnen  zur  Bekräftigung  aeiner 
Worte  einen  Byzantiner  Nachdem  sie  ihr  ganzes  Eigentum,  das  ihnen 
abgenommeD  worden  war»  zurückerhaften  haben^  macht  der  König  noch 
maeEi  Versuch,  sie  xum  Abfalle  von  Maurin  zu  bewegen,  was  sie  aber 
achroff  abiebnen.  So  lässt  er  sie  denn  ziehen^  mit  ihnen  zugleich  den 
Abt  Franco  und  Beine  Monehe.  Letzterer  giebt  seinem  Üerrn  Berart 
das  Kreuz,  das  Insigne  seiner  Abtwürde^  zurück^  das  dieaer  ihm 
früher  übertragen  hatte,  und  ebenso  tritt  Brun  wieder  an  Stolle  Auli- 
QßB  (XX!!!).  Von  dem  Fährmann  Escos  nach  Le  Lans  gebracht,  finden 
die  Befreiten  Manna  mit  seinem  Sohne  Garner  im  Schlossgarten.  Der 
Qriif  begrüsst  sie  herzlich,  insbesondere  den  Abt  Berarl;  und  dessen 
Bmder,  den  Prior  Brun;  aber  auch  dem  „abgesetzten*'  Abte  Franco 
bezeugt  er  seine  Gunst,  indem  er  ieinen  Handschuh  (e,  o*)  abzieht  und 
ihm  als  Belohnung  für  seine  treuen  Dienste  das  Schlosa  Menbrant  an 
kden  öfern  des  Cier  schenkt.  Unter  Singen  und  Jubeln  werden  die 
[Zuntckgekehrten  nun  festlich  bewirtet  (XXIV);  Maurin  aber  sammelt 
iie  Getreuen*)  zur  Beratung  im  Schlossgarten.  Nachdem  er  ihre 
bitherigen  Erfolge  freudig  gewürdigt  hat,  schlagt  er  vor,  nun  Tubie 
laelbst^  die  Hauptstadt  des  KUniga  anzugreifen  (XXV).  Sein  8ohn 
fBertran  stimmt  ihm  in  einer  die  Folgen  dieser  Unternehmung  amätühr- 
Heb  beschreibenden  längeren  Rede  bei  (XXVI).  Der  Rat  Rainholms 
hingegen  geht  duhin,  dem  Konige  vorher  noch  eine  Schlacbt  auf  dem 
Felde  von  Grealeis  anzubieten  und  erst  dann  ihn  in  Tubie  zu  be- 
driflgco  (XXVH)*  Ascelin,  derFriesej  wiederum  ist  derselben  Meinung 
wie  Maurin,  glaubt  aber,  da^s  man  dem  Könige  nur  durch  Überrasch* 
itiig  Veikommen  kenne  (XXVllI)*  Der  Äbt  Berart  mahnt  Maurin  vor 
Allem  zur  Schnelligkeit,  indem  er  auf  die  kriegerischen  Fähigkeiten 
dtcsKönigssohnes  hinweist  (XXIX)*  Ahnlich  urteilt  Drogo  de  Saure,  der 
darauf  aufmerksam  macht,  daas  der  König  jetzt  nach  seinen  grossen  Ver- 
Idsien  leicht  ^u  besiegen  sei^    wenn  man   ihm   nicht  Zeit   lasse,    seine 


letzten  Hilfskräfte  zu  aammelii  (XXX).  Sein  Bruder  Folque  de  Satire 
ftprichl:  sich  in  eioigeti  allgemeiner  gehaltenen  Worten  für  eine  rascho 
Kriegeführiing  aus  (XXXI).  Alerant  der  Bayer  bingegen  will  eich  von 
vornherein  nach  dem  Eate  des  klugen  Sicart  richten  (XXXII).  Zornig 
erhebt  aich  nun  der  letztere  und  bricht  in  heftige  Vorwürfe  gegen 
Maurin  aus,  der  sich  von  meinem  Übermute  zum  Bruch  seines  dem 
Könige  geschworenen  Eides  binreiseen  lasse;  es  wäre  ein  Unrecht, 
den  König  in  Tubie  2u  belagern.  Wenn  mau  ihm  (Sicart)  folgen  würde, 
so  thit©  man  am  besten,  eine  von  den  reichen  Burgen  oder  starken 
Städten  anzugreifen  und  zu  plündern;  aber  er  wisse  wohl,  dasa  man 
auf  ihn  nicht  hören  werde;  Maurin  ruhe  nicht  eher,  als  bis  er  seine 
grosse  bisher  erworbene  Macht  vollständig  verloren  habe.  Nach  diesen 
Worten  Sicarts  wird  die  Beratung  geschlossen,  ohne  dass  gesagt  wird, 
dass  der  Vorschlag  Rainbetms  stillschweigend  angenommen  worden 
ist  (XXXIII). 

Am  nächsten  Morgen  ruft  Maurin  das  Heer  in  Le  Lana  zusammen 
und  teilt  den  einzelnen  Führern  ihre  Abteilungen  zu.  Sie  überschreiten 
den  Far  und  ziehen  nach  dem  Felde  von  Gresleis,  welches  am  Ufer 
des  der  gelogen  ist. 

Hier  wechselt  plötzlich  der  Schauplatz  der  Erzählung,  Wir  werden 
an  eine  Stelle  des  Meeresufers  YcriCtztj  wo  der  Königssohn  während  der 
Nacht  Befestigungen  auf  den  Schiffen  hat  anbringen  lassen»  Er  reitet 
von  dort  Tubie  zu  und  trifft  (was  zwar  nicht  gesagt  wird,  aber  aus 
dem  Folgendon  hervorgeht)  auf  dem  Wege  mit  seinem  Vater  zusammen. 
Aigar  hält  eine  Ansprache  an  gein  Heer^  worin  er  versprich t,  grosso 
Freigebigkeit  zu  beweisen,  falla  seine  Verluste  gerächt  würden.  Ein 
Spielmann  namens  Ganiel  bringt  ihm  die  Nachricht^  dass  Maurin  in 
der  Nacht  den  Fluss  Guire  mit  einem  grossen  Heere  überschritten 
habe,  worauf  der  Konig  seinen  Marsch  eilends  fortsetzt  (XXXIV).  In 
dem  Walde  von  ArmitCj  nicht  f^rn  von  Gresleis,  steigen  sie  bei  einem 
Eremiten  ab,  der  ihnen  eine  Messe  lieet  und  die  Sakramente  spendet 
(XXXVl  Dort  stellt  der  König  auch  sein  Heer  in  Schlachtordnung 
auf,  wobei  er  seinem  Sohne  die  vorderste  Abteilung  zuweist  (XXXVIJ. 

Maurin  tat  unterdessen  auf  dem  Felde  von  Gresleis  angelangt; 
nochmals  werden  die  einzelnen  Ileercsabteilungen  unter  besonderer 
Nennung  der  Weissen  vom  Montblanc  angeführt;  auch  Sicart,  obwohl 
ungern,  befindet  sich  beim  Hoere  (XXX VII)*  Der  Kampf  beginnt;  die 
Oberleitung  führt  auf  der  einen  Seite  der  Konig,  auf  der  anderen 
Maurin^  Zuerst  stossen  die  beiden  vordersten  Abteilungen  aufeinander, 
die  eine  geführt  vom  Königasohne,  die  nndere  von  Alerant  dem  Bayer* 
Letzterer  fallt  von  der  Hand  des  Königssohnes^  worüber  ,;grosse  Trauer 


ittf  der  Insel  Fada  ütitstelien  wird^.  Das  Game  lost  sich  iu  die  ein* 
telneti  Kämpfe  der  Führer  und  ihrer  Abteilungen  auf  £e  kämpft 
Fiiteer  mit  I?o  de  Reanesj  BO0O  aus  Le  Lans  mit  Miver  (XXXVIII)« 
Von  der  einen  Seite  komnien  der  Abt  Berart,  der  Prior  Brun,  der  Graf 
Berlrao,  Folco  (de  Saure)  der  Spanier,  von  der  andern  Seite  Garin  le 
Laudoueie  und  der  Herzog  ?on  Aguilent  (XXXIX).  In  dem  Nahkampfe' 
wird  Letzterer  ?on  Bertran  vom  Pferde  geworfen:  es  kämpft  der  Abt 
Bcrart  mit  dem  Landoneia,  sein  Bruder  Brun  mit  dem  Leon  eis.  Als 
die  Not  beiderseits  anf  daa  Höchste  steigt,  erscheinen  die  Scharen  der 
Boten  und  Weissen  auf  dem  mit  Todten  und  Verwundeten  bedeckten 
Schlachtfeld  (XL).  Die  Roten  werden  angeführt  von  Odo^  die  Weissen 
Tom  Abte  Franco;  auf  der  einen  Seite  ertönt  MontblanCj  auf  der  andern 
Mcntveimeii  als  Schlachtruf  (XLI).  In  erbittertem  Kampfe  stossen  sie 
iUfeiDander  (XLII)^  und  bald  treSen  auch  ihre  Führer,  Odo  und  Franco 
lasAmmen;  aber  beide  fallen  im  Nahkampfe  (XLlll).  Ihr  Tod  ent- 
flimmt  auf  beiden  Seiten  den  Zorn  bis  aufs  Ausserste>  Maurin  und 
Äigar  greifen  jetzt  personlich  ein,  Sie  geraten  in  dem  Schlachtgewühl 
«afeinacider^  und  Maurin  wirft  den  König,  nachdem  sie  eine  Zeitlang 
miteinander  gekämpft,  vom  Pferde  (XLIV),  Sofort  eilen  die  König- 
lieheo  unter  Führung  des  Herzogs  Milo  d'Auros  herbei  und  holen  ihren 
Berrn  mit  grosser  Muhe  aus  dem  Gedränge  faeraue.  Der  Kampf  ent- 
brennt mit  neuer  Wut.  Bertran  erschlägt  mit  seinem  Schwerte^  da» 
ehemals  dem  König  Alfonso  gehörte,  zwei  von  den  3  Jausbert,  ver* 
tiert  aber  sein  Pferd.  Jetzt  erscheint  auch  Sicart  und  tötet  den  Ritter 
Raler  de  Hont  Simos,  Mit  einer  Trotzrede  Maurine  gegen  den  König 
A%af  endigt  das  Fragment  (XLV). 

Beschäftigen  wir  uns  zum  Schlüsse  noch  damit,  welches  wohl  der 
Aotgaog  der  Dichtung  gewesen  sein  mag*  Hiermit  hängt  eng  die 
Frage  zaeammenr  wer  die  Hauptperson  des  Epos  sei.  Drei  Männer 
itehen  im  Vordergrund  desselben,  der  König  Aigar,  sein  Sohn  und 
dtr  Graf  Maurin.  Die  Thaten  des  Letzteren  nehmen  einen  ziemlich 
bmleo  Baum  in  den  beiden  Fragmenten  ein.  Hieraus  aber  einen 
liefaereii  ScblntB  zu  sieben^  ist  nicht  möglich^  einesteils  weil  uns  eben 
nur  Fragmente  erhalten  sind  und  jener  Umstand  daher  Zutall  sein  kann, 
andern  teils  weil  Maurin  selbst  in  diesen  Bruchstücken  nicht  mit  der 
eineoi  epischen  Helden  sonst  gebührenden  Achtung  behandelt  wird.  Die 
Steileii;  in  welchen  gegen  ihn  irgend  ein  Tadel  ausgesprochen,  ein 
Vonrurf,  oft  in  verletzender  Form,  gemacht  wird,  sind  sehr  häufig;  die 
Dunfellung  des  Königs  aber  ist  eine  im  ganzen  durchaus  würdige;  es 
bt  dilier  wahrscheinlich^  daes  Atgar  und  sein  Sohn  in  dem  Kampfe  um 
ihre  Recbtsan Sprüche  obsiegen,   dass  insbesondere  der   junge  Königs- 
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ßohn  zum  eigeuUtchen  Trüger  und  Helden  der  HaDdlung  ge- 
macht wird.  Eine  beatimmte  Andeutung  aber^  dasß  MauHn  in  dem 
Kampfe  mit  Aigar  und  de&sen  Sohne  unterliegen  werde,  ist  in 
Vera  411  enthalten,  in  welchem  von  Fortun,  dem  Pferde  Maurine, 
gesagt  wird; 

f^Quant  h  perdrUf  Maurin  de  mori  se  gurF 
Derartige  Anspielungen  auf  ein  apäter  erfolgendes  Ereignis   sind 
bekanntlich  in  Volksepen  hänfig  zu   finden.    Manrin   wird   also  irgend 
einmal  auf  irgend  welche  Weise  sein  Pferd  verlieren  und  dadurch   zu 
Gründe  gehen,     Damit  iat  der  Sieg  des  Königtums  ausgesprochen. 


IV*  Über  die  litterargeschiehtliche  Stellung  der  Diclitung. 

In  Gr.  Gr.  II ^  1,  8.  5  hat  sich  Stimming  über  unser  Denkmal  aus- 
gesprochen* Nach  ihm  wäre  aus  einzelnen  Anzeichen  zu  scbliessen,  dase 
dem  Gedieh te^  das  uns  in  einer  gereimten  Fassung  vorliegt,  eine  assa- 
nierende vorher  gegangen  sei.  Auch  inhaltlich  seien  deutliche  Spuren 
jüngerer  Überarbeitung  vorhanden,  so  in  den  langatmigen  Reden  ohne 
wesentlichen  Inhalt,  in  den  zahlreichen  Repetitionsstrophen ;  dagegen  fände 
man  in  den  alteren  Teilen  fast  durchweg  die  Vorzüge  der  guten  Epen: 
rauhen,  kriegerischen  Geist,  Bchnellen  Fortschritt  dei  Handlung,  einfachen 
und  schmuckloaen  StiK  Die  Beweise,  die  bezüglich  der  Reime  für  eine 
ältere  assonierende  Fassung  beizubringen  waren,  sind  mir  unbekannt; 
jedenfalla  aber  widerspricht  dieser  Annahme  die  Entstehungszeit,  die 
kaum  vor  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  anzunehmen  ist 
Aus  diesem  Grunde  mochte  ich  auch  eine  inhaltliche  Überarbeitung 
bezweifeln.  Der  Ausdruck  „langatmige  Reden  ohne  wesentlichen 
Inhalt"  scheint  mir  zu  stark,  die  epische  Breite  nicht  übermässig;  auch 
dürfte  es  schwer  halten,  ,,zahlreicbe  Repetltionsstrophen"  in  der  Dichtung 
zu  entdecken. 

Aigar  et  Maurin  steht,  wie  aus  der  Inhaltsangabe  sofort  ersieh t- 
lieh  istj  ausserhalb  des  Rahmens  der  bekannten  epischen  Sagenkreise 
der  Franzosen ;  die  Dichtung  ist  in  keiner  Weise,  wenigstens  in  den 
erhaltenen  Fragmenten,  mit  irgend  einem  Cyclus  verbunden,  auch  mit 
dem  französischen  Vasallenepos,  an  das  sie  in  gewisser  Hinsieht 
erinnert,  finden  sich  keine  Berührungen,  Echt  epische  Traditionen  sind 
hier  also  ausgeschlossen;  Aigar  et  Maurin  wird  als  freie  Erdichtung  be- 
trachtet werden  müssen,  die  nur  darin,  dass  sie  den  Gegensatz  zwischen 
Normannen  bezw,  Engländern  einerseits  und  Franzosen  andererseits 
zum  Ausdrucke  bringt,  einigermaseen  an  thatsächlich  im  12.  Jahr- 
hundert vorhandene  Zustande  anknüpft. 


■ 
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Das  Aufsteigen  der  norniantiischc^t  Macht  hatte  äclion  vor  der 
Eroberung  Englands  zu  Miyfihelligkeitcn  mit  Franzien  geführt.  Die 
Emberung  konnte  die  natürliche  Etfersuebt  der  Franzier  nur  ateigerni 
ein  Verhättnig^  das  nnt  in  den  bekannten  franzischen  Spottnamen  auf 
djß  Nornaannen  bei  Waee  entgegentritt.  In  unserer  Dichtuogj  in  der 
aber  offenbar  keine  Parteinahme  für  die  Franceis  hervor  tritt;  gehen 
die  Anschauungen  noch  über  jene  älteren  Gegensätze  hinaus:  Es  er- 
»ebeinen  Normans  und  Engleis  als  ganz  äelbstrerständlich  Yerbnnden, 
Wir  müasen  uns  demnaeh  in  einer  Zeit  befinden,  in  der  die  Erinnerung 
an  die  Eroberung  echon  Tolbtändig  verdunkelt  ist,  wie  wir  in  entgegen- 
g«eettter  Richtung  aus  anderen  Gründen  die  Zeit  ?or  der  Trennung 
Efiflauds  und  der  Normandie  (1204)  anzunehmen  haben. 

Es  ist  soeben  auf  den  geschichtlichen  Gegensatz  zwischen  Franzosen 
Qnd  Normannen  bezw.  Engländern  hingewiesen  worden^  den  wir  in 
engerer  Dichtung  vorhndeu«  Dasa  aber  ein  König  Äigar  hier  da^u- 
bmmtj  eine  hervorragende  Bolle  zu  spielen,  let  nicht  historisch  erklär- 
bar Der  Name  des  Engländer königs  ist  mit  Bcheler  (a,  a.  0.  p.  3) 
«weifellos  als  der  angeUachsiscbe  Käme  Eadgar  (oder  Edgar)  auf- 
iofasBen.  Der  Aigar  unserer  Dichtung  aber  kann  in  keinerlei  Weise 
mit  irgend  einem  der  angelsächsiaehen  Fürsten  dieses  Namens  iden- 
tifiziert werden. 

Der  hervorragende  Konig  Eadgar  regierte  in  England  959 — 975^ 
wihrend  welcher  Zeit  sich  das  Land  infolge  seines  friedliebenden 
Charakters  und  seiner  ruhigen  Regierung  zu  hoher  Blüte  hob;  er  ist 
deshalb  auch  in  angelsächsischen  Liedern^  von  denen  einige  noch  er- 
hajten  sind^  als  Beschützer  der  Künste  und  Wissenschaften  gepriesen. 
Ein  spaterer  Fürst  des  gleichen  Namena  wird  um  das  Jahr  lOCö 
erwähnt.  Er  war  der  Enkel  des  Königs  Edmund^  wurde  nach  der 
Schlacht  von  Hastings  von  einer  Anzahl  von  Baronen  zum  Konige 
gewählt,  gelangte  aber  zu  keiner  Bedeutung  und  wird  weiterhin  nicht 
foebr  erwähnt*  Einen  König  Eadgar  gab  es  ferner  in  Schottland 
(1094 — 1105),  von  dem  jedoch  wohl  ebenfalls  abzusehen  ist.  Die 
VerquickuDg  Aigars  in  unserm  Epos  mit  einem  normannischen 
Pfirsten  ist  nur  durch  dichteri»che  Willkür  erklärlich.  Ein  Beweis  für 
die  Vermutung,  dass  der  Name  Aigar  hier  ein  frei  herausgegriffener 
ist,  liegt  darin^  dass  in  der  oben  (S.  1)  erwähnten  Stelle  bei  Bertran 
de  Rom  die  Lesarten  gerade  inbezug  auf  diesen  Namen  auseinander 
g^heo.  Nach  Bartsch  (a,  a*  0.  315)  haben  ADFIK  Maunn  abn  Alguar, 
C  Mmtrin  e  Nalguam^  M  Maoretz  ab  Nagout  etc.  In  Algtfarf  das  den 
meisten  Handschriften  eignet,  während  die  übrigen  verderbte  Lesarten 
aufwdsen,  haben  wir  den  angelsächsischen  Namen  Eaifgar  zu  erblicken* 
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Die  hUeinieehe  Form  desselben  ist  Algarus,  wie  ihn  z.  B,  Matbaeuä 
PansiBDBJe  nach  Florence  von  Worceater  bei  Gelegenheit  eioeB  Ereig- 
nieses  aus  der  Zeit  Eduards  \L  wiedergiebt,  das  in  Frankreich  bis  zü 
einem  gewissen  Qrade  bekannt  sein  konnte.  Man  wäre  versucht  zu 
fragen,  ob  Algar  hier  nicht  der  ursprüngliche,  statt  Aigar  einzustellende 
Namen  sei;  aber  mit  unrecht,  denn  der  Irrtum  in  der  Wiedergabe  des 
Namens  ist  wohl  eher  den  Abschreibern  des  Bertran  de  Born'achen 
Gedichtes  zuzuechreiben,  als  denen  des  unsrlgen,  die  doch  der  ersten 
Hand  näher  standen. 

Es  giebt  aber  auch  eine  andere  epische  Belegstelle  für  einen  Konig 
Edgar;  eine  Stelle  in  Äuberl  ii  Bourgnignmi  lautet:  "" Au  roi  Egart^) 
m  irona  pur  dechu  Qui  timt  Sassaigne  e  qui  Lot^rdie  a\  (p.  143, 
Vt.  15j  16),  Wir  haben  es  also  auch  hier  mit  einem  germanischen 
Fürsten  zu  thun,  und  es  wäre  nicht  ausgeschlossen,  dass  eine  Keminiscenz 
an  den  Aigar  unserer  Dichtung  vorläge.  Der  gleiche  Name  ist  zu 
vermuten  in  demjenigen  eines  Ritters  Agar  in  llk  et  Galeron,  Agar 
ist  aus  Eadgar  durch  Betonung  des  zweiten  Diphthongbestandteiles  ent- 
standen^  wie  Aigar  (ai  ^  e)  durch  Betonung  des  ersten.  Hierzu  stellt  sich 
ferner  der  Name  eines  Ritters  Gui  de  Mönf-Agart  in  der  Handschrift 
L  des  GiraH  de  Boussiliony  während  0  (Tir.  230,  V,  3720}  Mont^A^seart 
hat.  Der  Name  Aicartt  wie  er  z.  B.  in  dem  Dichter  eigen  namen  Aicart 
del  Foseat  sich  vorfindet,  steht  in  keiner  Beziehung  zu  Eadgar> 

Der  Graf  Maurin  trägt  ebenfalls  einen  seltenen  Namen«  Nach 
Bartseh  (a.  a.  0.  315)  begegnet  er  sonst  nur  noch  bei  Bonifaci 
de  Castellana  (Farn*  occit,  145),  ebenso  vereinzelt  der  Frauen name 
Maorina  nur  in  der  Biographie  des  Dauphin  von  Auvergne  (M.  W.  I^ 
13(»).  Maurin  und  Maurina  sind  jedenfalls  von  dem  Heiltgennamen 
Maurus  abgeleitet 

Zwei  der  im  Epos  begegnenden  Personennamen  spielen  unmittel- 
bar auf  die  damalige  Zeit  an.  Es  sind  dies  der  Name  des  Grafen 
Tiebalt  von  Blois,  und  der  eines  Königs  An/os.  Vom  10.  Jahrhundert 
an  führten  eine  ganze  Reihe  der  Grafen  von  Chartres,  Tours  und  Blois 
den  Namen  Tiebaut  So  regierte  Tiebaut  L  973— 978^  Tiebant  IL 
995^1004,  TiebautllL  1037-1089,  Tiebaut  IV.  1102 -1152,  Tiebaut  V- 
12^)5 — 121B  etc.  Unter  Anfoa  ist  natiirlich  ein  spanischer  König 
Alfonso  zu  verstehen^  wie  auch  die  Bezeichnung  zweier  Ritter  als 
E&panei^f  sowie  die  eines  Pferdes  als  de  QuatTion  (=  Carrion)  begegnet. 
Ein  Anhaltspunkt  indes^  welcher  der  Fürsten  dieses  Namens  hier  gemeint 
sei,  lässt  sieh  sowenig  wie  bei  dem  ebenbesprochenen  Namen  finden. 
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An  die  brotonisebe  Grafäeliaft  Leon  eritmert  der  Nitme  ^luee  Eittera, 
der  als  ie  Leoneis  bezeichDet  wird ;  Grestms  klingt  an  den  Namen  einer 
engliscbei:)  btadt  Grealey  in  der  Gratsebaft  Derby  an^  und  mit  Sant 
Eiti  ist  gewiss  das  berühmte  Kloster  Ely  (heute  Bischofssitz)  in  der 
Grafschaft  Cambridge  gemeint.  Montrüi^  ist  die  S(adt  Montrose  iu 
Behottlfind  (Oraf&chaft  Forfar),  während  die  „Tbätcr  Ton  le»  Karmns^ 
sich  etwa  anf  doo  Flufts  Carron  beziphen,  der  m  den  Pirlh  of  Dornoch 
jnündet.     Andere    Urtanamen    weisen    nach    der    beutigen    nordfran- 

ööiseh*belgi3chen  Grenze  bin,  Le  Lans  nnserer  Dichtung  let  die 
Stadt  Lena  in  Artoiö^  lo  L^ndoneh  der  von  ChaßteULandon  stammende, 
imd  Tiibit^  die  oft  genannte  Stadt  des  Königs  Aigar,  dürfen  wir  wobl  ^ 
1\ibii&Q^  einer  kleinen  Stadt  in  Brabant^  setzen.  Diese  Htadt  ist  be- 
nterkeni werter  Weise  noch  in  zwei  £p£>n  der  Geste  Guillaume  genannt; 
9^  bei  Sit  es  in  MoH  Almeri  de  Nfrrbonne  1661  ^ks  vax  de  Tttbte*^  und 
IQ  i^Ä Karbonnals 2699 "" Des k& pars d'Äpre desi qua  Vul-Ttibise,  A bseits 

iervou  stehen  wieder  Ortsnamen  aws  Sudfrankreich,  wie  Ägen  (hier 
AgriH)  an  der  Garonne,  und  Roquelaure  \h\^t Eöcelüure)  in  der  Grafschaft 
Ärinagiiac*  Für,  der  in  unserer  Dichtung  als  der  Name  eines  Fluasea 
erscheint,  ist  in  Wirklichkeie  die  Meerenge  zwischen  Italien  und  Stcitien« 
Einige  Namen  wiederum  sind  aus  französischen  Epen  bekannt. 
Sehr  bemerkenswert  ist  die  Erwähnung  des  Milo  von  Aiglent^  des 
Vaters  fiolands  in  der  italieniscbeo  Epik,  die  des  ^Folcer  lo  lair$\ 
der,  wir»  Hentitchke  (a.  a.  0/2^  An.)  mit  Hecht  annimmt,  derselbe  ist 
iiD  Girart  de  Ronssillnn.  Der  Name  des  Kiesen  Ferracutus  im 
Paendoturpin  wird  hier  als  Ortsname  Feragui  verwendet.  Über  Tubi^ 
wurde  aehon  oben  geiprochen.  Das  Scbloss  Menhrant  iet  vielleieht 
mit  dem  Schlosse  Moni-Bran^)  im  Girart  de  ßonssillün  in  Beziehung 
IU  briogenj  und  ebenso  erinnert  der  Finsa  Guire  in  unserm  Denk- 
mal an  den  Namen  eines  Ritters  Guires  in  Courönnement  LQoys. 

Die  Anzahl  derartiger  Fälle  liease  sich  bei  weitergehenden  Nach- 
forschangen  Yielleicbt  noch  veimebron;  das  Gegebene  genügt  indes, 
um  3tu  erkennen j  dase  der  Dichter^  wie  er  seine  ganze  Erzählung  frei 
ilta  der  Phantasie  berausgeschaffen  hat^  dementsprechend  skrupellos  in 
d^f  Wahl  der  PerBonen-  und  Ortsnamen  verfahren  ist. 


V.  Laat-  nnd  Flexiongdarstellung. 
Metrum  und  Verzeichnis  der  Reime. 
Die  1437  Verse,  welche  die  beiden  Fragmente  enthalten^  sind  eiti- 
.  geteilt  in  45  beliebig  lange  Tiraden,  von  denen  die  längste  (XXIIl)  79, 

l)  Über    die    Cbatisnn   de  geste    Yimtn    VAumag&r    de    Moni-Bran   vgl. 
[Gftiitjfr,  Blblio^raphia,  und  F.  Meyer,  Gir.  de  Kousb.,  Trad,,  S.  121,  An,  1. 
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die  kflneste  (XXXV.)  7  Vene  zihlt  Das  Metrum  ist  der  Zehnsilbler 
mit  männlicher  oder  weiblicher  Caesar  nach  der  vierten  Silbe.  Die 
Elision  eines  anslantenden  unbetonten  Vocales  im  Hiatus  ist  facnltativ. 
Die  Verse  der  einzelnen  Tiraden  sind  durch  Reim  verbunden,  und  ver- 
teilen sich  die  Reime,  die  im  Übrigen  nichts  Bemerkenswertes  zeigen, 
auf  die  Tiraden,  wie  folgt: 


Minnliche: 

ent,  5,  9,  15,  50. 

ut,  25. 

ane,  43. 

er,  24, 

ans,  14,  26. 

«r»,  32,  38. 

Weibliche 

ar,  11,  13,  20,  34. 

eü,  4,  27,  39. 

ade,  17. 

an,  12,  16,  33»  41. 

M,  28. 

aire,  22,  37. 

at,  23. 

on,  2,  10,  19. 

enU,  36. 

ei,  3. 

08,  21,  31,  45. 

ie,  18. 

d,  (eif),  42. 

m,  1,  8,  30,  44. 

ite,  35. 

A.  Vokale. 

Rom.  a. 

1.  Die  Beantwortung  der  nSchstliegenden  Frage,  ob  freies  be- 
tontes a  zu  e  wurde  oder  nicht,  begegnet  Schwierigkeiten.  In  den 
l^raden  auf  ar,  as,  at  sind  die  Reime  durchaus  provenzalisch,  vgl. 
bar:  aiudar^  verlas:  canjas,  tnudat:  catyat,  und  erscheint  somit  die  Er- 
haltung des  freien  bet.  a  gesichert. 

Demgegenfiber  steht  aber  die  Tirade  XXIV  auf  er.  er  geht  hier 
zurück: 

a)  auf  lt.  are,  aru,  wofBr  sich  folgende  Belege  finden :  osteler  892, 
eseolier  900,  gaber  902,  presenter  915,  mer  921,  disner  936,  jogier  938 
(dazu  noch  ders  1277); 

b)  auf  Palatal  -f~  ^^^;  ^^^'  fnanger  920,  cer  928; 

c)  auf  lt.  ariu:  primer  896,  destrer  931,  u.  a.; 

d)  auf  lt.  er  (-f- Cons.),  so  refer  898,  pro/er  910, /er  924,  jf/er929, 
mer  934; 

e)  auf  e  -|-  i-Elem. :  mester  932. 

Für  diese  Tirade  steht  also  der  Wandel  von  lt.  a  zu  e,  von  lt. 
ariu  zu  er,  sowie  die  Nichtbeachtung  des  Bartsch'schen  Gesetzes  fest 

Ziehen  wir  im  Vergleiche  hierzu  andere  Denkmäler  heran.  D  aur  el  e  t 
Beton  (p.  XXX Vn ff.) reimt  in  dergenaugleichen  Weise  wie  unser  Text; 
insbesondere  ist  auch  hier  der  Reim  yon  lt.  -are  und  Palatal  -f-  -are, 
anzuführen.    Das  Gleiche  finden  wir  in  der  Chanson   de   laCroi- 
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Bidecootre  te»  Albigeois^  dio  aneeerdom  noch  fr  mit  er  bindet. 
Die  Entwicklung  von  a  ^u  e  erscheint  dort  ferner  durch  den  Reim 
pmm  1519  t=  franzos.  gutn'Oie)%  It,  uta^  das  der  provenÄalißche 
Kopist  durch  *ada  wjedergitbtj  sowie  dnrch  den  Rmm  2}rti  (praium)  1773, 
tiüd  jtw  1764  {vndum):  e  +  i-EIem*  gesichert.  Man  vergleiche  hier- 
mit  den  Reim  sme:  -adei  ^age  in  der  berühmten  Romanze  '  TWea  pqs 
jii*  ji  rös  cnntf  (Bartseh,  L,  28)^  welche  aber  im  Übrigen,  d,  h.  ab- 
geiehen  von  jenen  jeweils  in  Vers  3  und  6  einer  4Strophe  vorkommenden 
Bmeo^  nur  franzosiacb  bindet.  Auch  fQr  den  Girart  de  Rone- 
lilloTi  steht  die  Entwicklung  von  ariu  zu  er  durch  dio  Bindung  mit 
ff  festj  wohingegen  freies  a  bei  ihm  erhalten  ist. 

Die  gleiche  Bindung,  wie  sie  unser  Text  zeigt,  finden  wir  vereinzelt 
iDcii  bei  einigen  Troubadoure.  So  reimt  der  Graf  von  Poitiers  (faMer 
{—gabtir):  l'mdrier  in  dem  Qedichte '^^ft  poil  que  mpckon  U  •phizor^'; 
Raimoo  Vidal  irober  (^  troktr)  :  fer  (ferU)^)*^  Peirol  aus  Auvergne 
tausmgier:  piorer  (^=  plorar)  in  ^Chmjat  ai  mon  comiriei^  (Mahn^ 
Werke  d,  T*  II,  13),  uud  schließslich  Bernart  von  Ventadorn,  der  aus 
LimüQsin  itaoaiDte,  dera:vera:  me^quinem  {M^hn^  Gedichte  d.  T.  I,  208). 

Die  Entwicklung  von  lt.  arlu  £U  sr  (arm  zu  ere)  weist  uns  auf  ein 
beitimmteB  Gebiet  der  langae  d'oYl  bin^  auf  die  Mundarten  vonPoitou^ 
Afigoumois  und  Saintonge^  wo  aich  nur  selten  ler  (und  iere) 
fiödeo.  Dort  ist  auch  die  Nichtbeachtung  des  ßartsch'Bchen  Gesetzes 
bekiech  und  die  Erhaltung  des  betonten  a  sehr  häufig.  In  dem  süd- 
weitfraniösischen  Kathar  inen  leben  finden  sieh  Reime  wie  pn'mer : 
pürier  :  chataller  i  cher^  die  vollständig  mit  denen  unserer  Dichtung 
tbereiostimmen« 

Das  Heb  wanken  «wischen  den  einzelnen  Formen  ficdet  eich  deut- 
lieh in  dem  Adj.  clarm  ausgeprägt.  Dieses  Wort  erscheint  einesteils 
ah  dar  424  im  Reime  gebunden  (ebenso  Girart  4757),  andern- 
t^ils  als  ders  1277:  ers  ans  lt.  ariu  -h  ^  (Girart  der  3941).  Ale 
HigeDname,  wobei  es  einen  Fluss  bemchuet,  kommt  es  sogar  in  einer 
driuen  Form  vor:  neben  C/ar  1171  und  C/<t  911  finden  wir  C/^tVe  1244, 
itü  Reime  %\x  paire^  iraire  na..  Da  neben  var  vaire  (s.  n.)  steht,  so 
dürfte  claire  wohl  aus  dar  gezogen  sein.  Müller  (Assonanzen  im  Gin 
?.Rouse,,  Franz  Htnd.lII,  8.  328)  allerdings,  der  dier  {=d€r)  in  der 
Vildensischen  Bibelübersetzung  belegt,  ist  geneigt,  ein  analogiaches 
^tlorius  anzanehmen;  eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  ist  piemontesiscb 
mr,  Tgl.  über  letzteres  R  I  S  b,  1,  104, 

Von   den  Keimen   abgesehen  ist  a  in    betonter  Stellung  meistene 

It^n;   als  Beispiele  für  den  Wandel  zu  e  sind  anzuführen  abes  54^ 

1]  Bartsch,  Leseh.  38,  1. 
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euides  304,  mtp'ete  1216.  ai  aus  It.  * 
1337^  1400)  aus  lat  cara, 

2,  ft  ?or  Naeal  -f-  Cone*  ist  im  Reime  ton  e  +  Nasal  -t-  Cons, 
Btrenge  gescbieden  (vgL  die  Tiraden  auf  ans  XIV,  XXVI,  auf  eni  V, 
IX,  XVj  XL)*  Durch  seine  Scheidung  von  an  +  Cone*  und  en  + 
Cons.  trennt  sich  unger  Denkmal  weBentltcb  von  den  andern  oben 
zur  VergleichuDg  herangezogenen  Texten.  Daurelet  Beton  sowohl  wie  die 
Croieade^)  reimen  an  (H-  ConsO  und  m  (-|-  Cona.),  während  im  Girart 
die  Aussprache  an  zwar  nicht  zweifclloB^  aber  doch  wahrBcheinlfeh  ist 
(vgL  Müller,  a.  a,  0,  17  £1. 

Die  wenigen  Formen  innerhalb  des  Verses^  die  Niobtarhaltung 
des  ß  zeigen^  geboren  dem  Kopisten  an:  claime  7,  remainent- 
675;  rem  22.  Die  Erhaltung  des  a  ist  auch  dem  Katharinenleben 
eigentümlich,  während  die  übrigen  eüdwestl,  Denkmäler  sonst  über- 
wiegend u  +  Nas.  «u  ain  entwickeln. 

3,  Folgt  auf  betontes  a  in  der  Nacbtonailbe  ein  palatalea  c(ee\  so 
bleibt  a  wie  im  Provenz.  unverändert :  pas  366  y.  o.,  phs  372  u.  5» 

Lt.  varius  erscheint  als  t^ar  334,  379,  vaire  809^  1255^  die  im  Reime 
geschieden  sind.  Die  gleiche  Scheidung  liegt  vor  bei  Pierre  d'Auvergne 
(Rayn.  Lex.  V,  459);  var  beim  Grafen  von  Poitiers  und  Ranibaud 
d*Orange,  vgl.  Mcyer-Lübke,  Rom.  Gram.  L  522,  Es  liegt  nahe,  die 
zweifache  Entwicklung  von  11  facere  zu  vergleichen:  far  304,  435,  721^ 
759,  faire  1dl,  1245,  1262.  Somit  scheint,  dass  im  Analaut  die  Mouil- 
lierung verloren  gebt^  während  sie  inlautend  bleibt  und  den  Vokal  be- 
stimmt. 

Ausser  Reim  —  ergiebt  lt.  a  -\^  i-Eiem.  ai:  haiset  267,  sai  (sapio) 
443,  fai  (fach)  151,  saihes  762,  1099,  naissent  1254,  iaisstnt  123, 
ckai  {cadii)  1156,  vaU  {vadit}  23,  488,  aigue  465  u.  ö,  (ai^e  U2^  ai- 
ffiteie  1225);  letztere  Form  überwiegt  auch  in  den  BÜdweBtfranzös,  Dia- 
lekten gegenüber  seltenerem  eiw  (neulimous.  ai^o).  Die  spätere  franz. 
(auch  eüdweatfranz*)  Schreibung  e  für  ai  treffen  wir  in  feie  48,  fei 
ifacii)  49,  fe^  (Jactu)  414  u*  ö.. 

4,  Lt.  a  in  vortoniger  (nebentoniger)  Stellung  ist  vrie  im  Provenz. 
und  Fran^.  erb  alten  i  canus  3,  fnjus  4  u.  a„  Nach  vorausgehendem  Pala- 
tal steht  e  in  cemins  343  nach  franzöa,  Entwicklung.  Über  plogues  llOb 
vgl  u.  §  47.  ai  finden  wir  iu  mainleneni  100,  1321  vor  folgendem 
Nasal,  in  gaiaig  1154  durch  AuBfall  des  Btimmbaften  Dentals  entstanden, 
endlich  in  aiiHiar^W,  Mssar  1209,  migrement  %2%^  737,  765  u,  a.  dureh 
hinzutretendes  i- Element  veranlasst.    Statt  ai  findet  sich  au  in  autal4^ 
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86,  245;   diese  Lauteracheinung   iat   den  Grenzdialekten 

eigentümlich;  aie  iat  belegt  tm  Girarl,  Daurel  sowie  den  eüdweetfrau^. 

TeitfiQ  (fauz  statt  fais  in  Turpin  I,  265,  3,   b.  Goerl.   die   südweeü. 

Dialekte  der   kngue  d'ofl,  S.  119;     Hentschke  a,  a.  0.   8.  5|  Daurel 

^  «t  hl  p.  UV). 

■  Lt  Q  im  unmittelbaren  Wortauslaut  bleibt  ale  e  (franko«  )^   selten 
alia  (pro¥.)  ijomade  619,  mmaäe  658,  benediU  1216,  noms  347  u.  a,. 

Lt,  a  in  der  Stellung  nach  dem  Nebenton  ist  teils  durch  a^   teils 
I      durcb    e    (franzos,)    wiedergegeben:    passament   102,    tömiament  255; 

■  ^/;}r^m€n^  329,    737^   guieynar  451,  gakguet  401.    {gaignars  1070  ist 
'     iweiiilbig.) 


Bom. 


e* 
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5.  Dia  Diphthongierung  des  betonten  f  in  freier  Stellung  ist  ge^ 
sichert  durch  den  Reim  f  :  f  +  t-Elem,;  Tin  III:  navei  :  esirei  i  mei 
{ mt] :  Ui :  kei  [quid] :  vei  {videt) :  drei  ;  esplel  :  rd  (regem)  :  iornei  i  fei 
(Mi).  IV:  apres  :  Daneis  :  es  i  ireis,  Tin  XXVII  :  murces  :  paies  i 
porm  i  reis  i  eis  (ipse)^  ebenso  Tir,  XXXIX*). 

Neben  marces  und  paies  erscheinen  bemerkenswerter  Weise  die 
franz.  Formen  marciB  104B  und  pais  1059  im  Keime;  noch  auffalliger 
iißd  die  in  franz.  Weise  angeglichenen  Participia  quis  1054,  pris  1061, 

Girart  de  Rouae.  reimt  durchweg  ^  und  f  -|-  i-Elem.,  vgL  die  Tiraden 
XUUj  LXXVll  eto,;  auf  -is  reimen  bei  ihm  anaserdem  folgende 
Wort«:  marcis  2805  n,  5,,  quis  7521  n.  ö.,  pais  2789  u,  ö.,  pris  3393 
H  Q.y  mis  3393  n.  ö*  In  Daurel  et  Beton  ist  der  Reim  f :  e  -(- i-EIem* 
ielten  (rci**  1806J,  ebenso  in  der  Crois.  Alb.  {sei22M],  wo  eich  hingegen 
die  Reime  auf  -is  t  matckts  482,  865,  pats  784,  u»  ö.,  eonquts49l  etc. 
finden.  Wir  treffen  dieselben  einzeln  an  beiBertran  de  Born  (pais  19,  19), 
Peire  Vidal  {pai's  8,  25;  42,  8j.  Dazu  läest  sich  atellen  der  Reim 
«wni  :  ami  :  oUi  in  einer  Ballade  (Bartsch,  Denkmäler,  S.  4^  Nr»  Ö)^ 
die  auch  in  manchen  andern  Formen  vom  Provenss,  abweichende  Züge 
iitrweist;  pmueia^  doneia  etc,  (vgl  den  oben  aus  der  Crois»  Alb.  an- 
gefahrten  Reim);  chantier^  renomiier,   u.  a,. 

Ausserhalb  des  Reimes:  sabeir  1211,  seir  619^  635,  m  1328^  creii 
1435,  vtir  80»  u,  a.;  in  einigen  Fällen  erscheint  hier  epätfranzöaischea 
0/ :  bmt^re  920,  horjois  1091,  crolre  1104,  cot  (quid)  1397, 


I 


—    Vi  .  wierc   ußUf  vvTjvt^    lUtJJL,   vfVift}    aiv/^,   *^wfr    \^ijuetij   xtjt^i«  ^h 

■        1)  Die  Mi^ohußg  von   es  und  ein  ündet  sich  auch   bei  dem  Grafen    von      H 
l^iiitoii  (Tgl.  M.  G.  172). 

Alexanderfragmt  mei/s  57,  pre^s  59  j  peyl  SO,  si^r  92  5  über  -et*  aus  IL-es 
latd-mistm    in  anderen  Texten  s.  Hentschke,  a.  a.  0.  4b, 
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In     den    fiüdwestfranzoBiaeheß    Dialekten    ist   e   in   offener   SWbe^ 
wie  im  Proveno*  erhalten  oder  wird  noch  häufiger   zu  eif   wofür    auch 
durch  centralen  Einfiues  oi  erscheint,  V 

6,  espesll,  1019,  1301  istrait  freiem  e  und  e  -h  ^ElemJm  Reim© 
gebunden«  Vor  //  und  mouilliertem  /  steht  wie  im  Provenz,  €t\ 
venmü  1376^  cmsHl  1387*  cabd  1379,  parel  1381^  donzel  1377,  caumel 
1380;  außserLfllb  des  Reimes  steht  einige  Mate  i:  donzil  1472^  caunnl 
1395,  Muller  (a.  a.  0*  S.  33n)  nimmt  an^  dass  caumil^  das  auch  im  Gir.  de 
RdusB«  ereeheiDti  moglicherweiBe  durch  SuffixTertauschung  aus  *caia^ 
mite  entstanden  iBt.  Ausserhalb  des  Reimes  schwindet  vor  Flexions-  s 
die  Mouillierung  und  ist  e  häufig  durch  a  (französ.)  ersetzt:  ver- 
melB  1383  u.  ö.j  aw^  4Tü,  1328,  consaus  Abi,  1121,  1162»  vennals  1343| 
vermauB  1339,  mlam  454,  465.    Über  diu  s.  §  33. 

7,  Innerhalb  des  Verses  bleibt  e  vor  nasalen  Konsonanten  wie 
im  Froveuz.,  In  einigen  Fällen  erscheint  ai  wie  im  Büdwestfranzös. 
fraln  113,  149  (in  unbetonter  Silbe  frainias  372),  tmine  785,  1091, 
mainent  33,  und  dieses  eu  a  vereinfacht  in  fran  9Ö,  mane  616,  1321|  1234, 
1361,  1366,  ctimane  384,  s«?^s  (sine)  348,  7Ü4,  Auch  in  gedeckter  Stellung 
begegnet  a  (ausser  Reim)  wie  im  Franzos,  und  stellt  die  nasale  Aus- 
sprache dar;  sühb  {simul)  407,  800,  msanUe  551;  cmwissani  120, 
manienaul  K'198,  descmil  55,  (falmit  1065,  welch  letztores  die  Effzos  de 
irobar  als  gleich  richtig  neben  talmi  bezeichnen),  Vor  gn  erscheinen 
e?j  ei  und  ai  (die  eüdweatfranzosiach  in  der  Stellung  vor  Nasal  über- 
haupt wechseln):  rf^#/€  964  (dagegen  rome  766),  inseigmbl%  enmigner 
1256;  vor  n  -|-  Palatal  nur  ai;  enpaigtient  101^  eupains  1409^  esttmg 
nent  1363. 

8,  Innerhalb  des  Verses  —  ist  in  vortoniger  Stellung  e  vor  NasAl 
teilfl  erhalten,  teils  wie  franzos*  zum  Nasalvokale  geworden:  m^/ar  382; 
mnblance  354,  sanblum  1004,  enfrun  700,  anfrun  467^  ambars  1132; 
o  erscheint  auch  auffallender  Weise  in  offener  Silbe:  manme  361 
(ebenso  südweßtfranzös.  Predigten  162,  1^)  vianechm  36L  f  nach 
dem  Nebentone  verbindet  sich  mit  /-Elem.  zu  ei,  wofür  auch 
i,  oi  {französ.}.  und  ßogar  o  erscheint:  teneison  284,  cobeitos  399, 
anlreiar  309^  eriseignar  338  (wo  tgtt  indessen  auch  die  mouillierte 
Aussprache  n  bezeichnen  kann),  tonteiar  427;  guerriar  316,  730,  gmr- 
rians  990,  aatriar  739  ^),  piaidiat  815.  ioniiammt  255  j  gmrroiar  442, 
guerroians  474,  gmrroiat  475, 817,  coboHos  772,  sördoiat  847,  ostoiam  996, 
p€chöas(zupe$s€iar}  1095,  /  in  gucrmir^  aidriat'  u  a.  lässt  sich  erklären, 
wenn  man  als  zu  Grunde  liegendes  Etymon  nicht -esarß,  eondern  -i^are  an* 


mmmt  Eine  Bestätigung  ßndet  dies  durch  Reitne^  wo  /  auch  in  be- 
ioüt&t  SillKi  ala  Ton  vokal  erflcheint,  so  pessi  (von  pesseiar)  bei  Jaafre 
Kudel  (Stimming^  S.  55,  V :  46),  auiriu  bei  Uo  ßruneno  1^  53. 


Rora* 


?^ 
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Im  Reim  finden  sich  keine  Belege, 
flp  Innerhalb  des  Veraee  —  stehen  die  Formen  mit  ^  und  /f  aus  betontem 
vlC  {*  neben  ein  an  der,  wie  dies  in  den  südwestfranzoe.  Dialekten,  ina- 
bes(>ndere  Poitou  ynd  Saintonge  ge wohnlich  ist:  pei  1392,  Dew  277, 
Miim^  ß§rmt  1322j  ihr  263,  guier  285,  Herc  1163,  a/rV^/cs  376, 
idk^rammt  266j  aiViye  952,  u.  a,.  Äu&  h  vereinfacht  ist  *  in  persiguetit 
ügum  993  (wenn  man  nicht  mit  der  Handschrift  siugues  liest,  das 
UJeohung  von  provenzaltscher  und  französischer  Entwicklung  dar- 
alellea  konnte);  vor  Nasal  in  gim  333,  cminuni  269,  Über  eu  in  peu 
iU  a.  §  25;  über  -diu  s.  §  33, 

10.  Inaerhalb  de»  Verses  wurde  e  mit  /-Eiern,  zu  i>  vor  monilüerten 

Laoten  wie  in  mds  1^)9|  1433,  1435,  retiegne  24H;  in  der  Mehrzahl  der 

Faiezu /vereinfacht  in  eugm  173,837,  i'//5  47,  986,  mi7s4a%  819,  1011; 

auch  in  i$  96,  660^  mi{mediu)  2%  442,  mige  (media)  625,  ph  (pectus)  25, 

277,1391,  daneben  ei  in  mei2b,  93^  909,  eisse  1329,  ieiiGS9;  neben  j9/^ 

;oht  pes  651.     Im   Südwestfranz,   entsprechen  f  -h  i -Eiern,   dieselben 

okale  i\  ei  und  le  wie  in  unserem  Denkmale, 

IL  Vortoniges  e  ist  im  allgemeinen  erbalten;   vor  r  ist  es   häufig 

10  a  geworden:  marckas  354,  marchai  861,  hurbers  615,    arber jar  388, 

164,  arbrejas  613,  «larc^  778,    mmxes  898,    par  684,  735,  908,  967 

m%iper\  arber  ge  921.  Diese  i^anterscheinung  ist  auch  in  anderen  Texten 

liebt  selten:  ßoeoi  mar€el%\  Daur.  et  Bei  dariVr  358,  rföracar  1311  u. 

,  Äflrcar6658,  u.  a.;  1294;  Croie.  Alb.  sarjani%l  u.  a^  Girart  de  Rouss. 

Narr«s,  n.  a,;  neupoitevinisch  und  neulimousinisch  ist  a  ans  e  vor  r  ganz 

|»v5hßlieb  («,  Goerlich,  a.  a.  0.  8.  74;  Chabaneau,  Gram,  lim,,  Rev*  des 

f.  rom,  1871,  p,  193).    Auch  vor  andern  Konsonanten  ist  a  zu  treffen: 

mrm  (afrz,)  38,    ralmm  1401  (Daur.  et  Bet,  da!ßs  1423,  sazia  6; 

leulimouB,  davaiit  <  devalar).    Vortoniges  e  erscheint  ausserdem   als 

W  ia  mebode  723,  labialisiert  in   poon  (afrz.)  35,  als  i  in  den  Futur- 

formen  von  vezer:  mrm  1177  etc.  (s,  §  45),  als  ei  in  veient  271  nach 

inslogie   der  1.  Pers*  Sgl  Fraes,  Indie.;  reiginc  386,  1285  ist  an  m 

ij^l^hildet     Die    Verbindung    mit  i*Elem,  ergiebt    m  in    preizas  355, 

\üHür   7a5,     pkias   978,-    *  in    ?i/e«i    IM,    1316,    wie    auch     sonst 

veoz,. 
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12,  BetoDteai  reimt  im  Allgemeinen  mit  sich  selbst^  vgl.  die  Tiraden' 
XVUI,  XXVIII,  XXXV,     Eine  AüBnahme  bilden  escis  (=  esqtomKm,^ 
und  nonnmäis  (=  nomhmtiuf!)  1057,  also  Bindung  von  t  :  iUj  die  eonat 
im  Provenz,  nlrgonds  vorkommt»    i  ist  mit  i-Elen).  verechmolzen :  bene* 
däe  1216,  ^ 

In  vortoniger  Stellung  ist  /  geblieben;   öftöra  findet  aich  prenier^M 
1272  etCM     />  erscheint  in  abriemt  843.    Nach  nebentonig  iet  ea  durch 
labiale  Einwirkung  (afrz.  und  provc^nx.)  zu  u  geworden  in  afublar  1179 
u.  ö*,  afublftt  837.    Proveozalisch  kommt  auch  aßblar  vor,  vgh  hierzu^ 
Ebeling,  Äuberee,  An.  9L 

Rom.  o, 

13,  Dio  Heime  der  Tiraden  II,  X,  XIX  auf  gn^  sowie  der  Tiradeu 
XXI,  XXXI,  XLV  auf  os  sind  provenz»  rein. 

Innerhalb  des  Verses  —  ist  einige  Male  u  geschrieben,  um  die  ge* 
sehloaseue  Äuaapraehe  zu  bezeichnen^  ao  vor  Nasalen :  dim^ll^  Bosun  1169i1 
Diese  Sehreibweise  stimmt  mit  derjenigen  der  stidweitfranKÖe.  Dialekte' 
überein,  wo  die  Schreibung  u  auf  die  Stellung  vor  Nasalen  (neben  on) 
beschränkt  ist.  Jus  75,  838,  das  ausier  Reim  neben  jos  788,  1421  (im 
Reime)  erscheint,  ist  (franz,)  an  sits  angebildet.  Daoi*  vollständig  fehlt, 
so  kann  es  sich  um  keinen  ostlichen  (frankoprovenzalischen)  Schreiber  ™ 
handeln.  ^ 

14.  f;  mit  folgendem /-Eiern,  blieb  erhalten  wie  im  Prov.:  j?oir  1087; 
ausserhalb  des  Verses:  jmg  (pnngii)  16^  1332,  1397,  wo  ig  di© 
Mouillierung  des  n  darstellt,  ebenso  in  johm  72,  u,  a,  ui  findet  sich 
wie  im  Franzds.  und  auch  Frovenz.  in  iuit  43  u.  ö,,  mit  4M%  uis 
342,  cukle  644,  cuident  675,  in  vortoniger  Stellung  in  cmdes  304, 

15.  Vortoniges  o  ist  meistens  erhalten.  Die  Negation  erscheint 
im  Allgemeinen  wie  im  Provenz.  ala  nön\  französisches  ne  findet 
sich  als  dem  Dichter  angehorig  in  zwei  Fällen  242  u,  679.  «ein  V.  764 
kommt^  weil  ohne  Änderung  des  Melrums  durch  non  ersetzbar,  einem 
französ.  Kopisten  au.  Heben  bobancer  d^b^  bohans  979,  bobenchaire  789  i 
steht  bmktnctrs  1433,  u  ist  ge^ächrieben  in  juglar  1203  {Jogier  938)  jÄ 
Ersetzung  durch  a  findet  statt  in  pramei  692*),    Nachnebentoniges  ci™ 
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ist  I*  (gelehrt  P)  geschrieben  in  uohmfat  887,  mlunim  1146,  das  man 
A0clt  V*  0«  ala  Darstellung  der  geschlossenen  Aue&pracho  des  o  auf* 
fsisen  kann;  e  in  dem  provenz.  häufigen,  an  voUn  angebildeton  volmi" 
/ira^TTS;  mit  *- Eiern.  Terbundon:  vrrgoiynm  1352,  vergotgnos  1422, 
1 1434,  wo  f^  die  MouilUeruEg  dea  n  bezeichnet. 

Rom.  i>, 
16.  0  TOT  Nasal  ist  zu  p  geworden  und  mit  diesem  gebunden^  b.  die 

B  ItQ  Versintieru  —  kt  q  meist  erhalten:  dols  14^J2,  sor  1240  u.  a.;  au 
*  gesebieben  in  ro//<//ic  493,  Selten  findet  eich  Diphtbongieruüg^)  zu  ue  : 
^^mmatrt  2(}i^  alud^d,  zu  oe  :  oes  (opus)  1283;  der  diphthongierte  Vokal 
^Ket  m  €  vereinfacht  in  dels  907^}.  locum.  Jocum^  focum  erscheinen  in 
Hder  proTen^.  Form :  loc  362,  735^  Joe  941^  Joe  657,  Nur  einmal  begegnet 
Beine [franzö^.)  Form  mit  diphthongiertem  Vokal:  fem  1312,  Auch  in  dem 
BtipiLtlich  pottevini&chen  Gebiete  werden  diese  Formen  den  diphthon- 
gierten gegenüber  bevorzugt  (e.  Goerlicb^  a.  a.  0,  67). 

17  Ausser  ReJm  —  verbindet  eich  (/  mit  /-Eiern,  wie  ioi  Französ. 

I^Q  lü  (provenz.  ufi\  aeUen  ue):  pui^  IQB^  301  u.  ö.  {neben  />os960etCi, 
mokm  307),  hui,  ui  340  u.  ö.  (o/  855),  nuH  53  u  ö^  puism  330,  438, 
mk  Ipodium)  1332,  muire  758,  nuin  {nocet)  1220.  o  mit  mouilliertem 
I  ergiebt  otY,  oel^  oeil  :  soil  (It,  sqIvo)  837^  voei  413^  voell  ilOO;  voeU- 
ftnt  1324  u,  a,;  It  ocuioB  erscheint  als  ieJs  94,  363,  /^s  267.  fHsTder 
llarieDklage,  in  der  verschiedene,  nach  den  Grenssgebieten  weisende 
Formen  zu  treffen  sind,  hat  iel  189,  trheil  622), 

18  q  in  vortoniger  Stelking  iat  im  Allgemeinen    erbalten:   rodont 
5,  hingegen  rmndut  839,    In    lt.    honorem    und    davon    abgeleiteten 

$mm  erscheint  o»):  amr  310,  369,  390,  730,  790,  amrade  1243, 
ätt  ö  ist  (III  gef^ch  rieben  in  mdiu  944|  auliver  1281.  la  nachneben- 
ttiger  Stellung  steht  e  in  coneBsente  1234. 


Rom.  fi. 

19.  fi  ist  in  den  Reimen  erhalten,    a,  die  Tiraden  I,    XXV,  XXX, 
iLIV.    Der  Reim  fitt  971    ist  französisch    und    kommt    nach  Barti^ch 
&-  0.)  nur  noeh  in  der  anonymen  Novelle  von  der  Hofhaltung  der 


3)  Aneb  iro  StidwestfrAnzöi,  öteheu  o  und  ue  nobeneiuander^  iDfibesondove 
KatJianneiilebeD, 

2)  Ebeaao  in  Hs,  L  ties  Gin  de  Rouss.  32;  vgl,  aueb  neulimotisin.  i  noHem- 
i-nu§—nt^  Chabaneau,  a,  a,  0.,  p*  199, 

3)  Vgl  poiteviniscb  enoft  anarez^  Uoerlicb,  a.  n,  0.  76, 
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Liebe  vor,  wo  sich  begut:  fut  findet  (M.  G.  I,  169);  lt.  fuU  erscheint 
daneben  ausserdem  wie  im  Provenz.  als  fon  282  im  Reime  gebunden. 

Rom.  au* 

20.  Betontes  an  ist,  wie  die  Reime  bezeugen,  erhalten. 

Auch  das  Versinnere  schreibt  meist  au  :  pauque  1097,  ause  396, 
trauguent  74  u.  a..  Indessen  weisen  Worte  wie  motes  (zu  tnauta)  707, 
umgekehrt  rauque  493,  desraucar  403,  lauf  er  899,  bofars  1100,  bofade  626, 
(wenn  man  letztere  mit  ital.  buffo  in  Beziehung  setzt),  auliu  944,  auliver 
1281  darauf  hin,  dass  dem  Kopisten  das  franz.  o  nicht  fremd  war. 

gaudium  ergiebt  ausser  Reimjauc  251,  486,  jati  1045;  die  entlehnte, 
provenzalisch  sehr  häufige  Form  jol  steht  848. 

21.  In  vortoniger  Stellung  werden  au  und  o  gleichmässig  in  der 
Schreibung  verwandt:  bausar  306,  gaudie  672,  orh  100 1'),  osbers  5, 
osberc  55,  257,  518,  sobus  11,  1402. 

Hierzu  lässt  sich  die  Entsprechung  von  lt.  apud  stellen ;  neben  dem 
provenz.  ab  erscheinen  die  dem  Südwestfranz.  ^)  zukommenden  ob  351 
(zweimal),  631,  655,  1230,  o  10,  354,  au  (=  o)  409,  628.  Ebenso  \^iaut 
(habuit)  640  dem  südwestfranzosischen  ot  gleichzusetzen. 

B.  Konsonanten. 

Labiale. 

22.  Lt.  p  wird  im  Inlaute  zu  b  (provenz.) :  nebos  995,  ribere  344, 
u.  a.;  diese  Entwicklung  ist  auch  in  den  südwestfranzös.  Denkmälern 
häufig.  In  der  Stellung  vor  Konsonant,  in  der  p  französ.  überall  ausser 
vor  l  und  r  fallt,  ist  es  hier  teils  erhalten,  teils  geschwunden:  captenc 
858,  capdelaire  1259,  catenc  390,  727,  catent  10,  cadelade  661.  p  in 
saura  613  ist  wie  im  Französ.  vokalisiert;  bei  sadrem  336  dürfte  es  sich 
wohl  um  einen  Schreibfehler  handeln,  ipse  ergiebt  wie  im  Provenz. 
eis  1040.  vescomps  1076  hat  unetymologisches  p.  Auslautend  geht  p 
in  c  über  in  dem  Worte  proc  710  (Gir.  de  Rouss.  6633,  preuc  2014, 
2623). 

23.  Lt.  b  ist  inlautend  zwischen  Vokalen  provenz.  und  franzos.  zu 
V  geworden;  die  Erhaltung  des  b  zeigt  sich  in  debent  468;  abans  1082 
ist  auch  sonst  provenz.. 


1)  In  dem  südwestfranzös.  Katharinenleben  werden  o,  ah,  au  nebeneinander 
gebraucht. 

2)  üoerlich,  a.  a.  0.  132  citiert  ans  Coutumes  de  Charroux:  ora  452,  17; 
--<«  455,5. 
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Vokalisation  des  b  zu  u  nach  provenz.  Weise  zeigt  sich  in  deu  d06; 
digegen  ist  deit  451,  477  französische  Entlehnung,  ebenso  wie  boivre 
920  (provenz.  beure).  Lt.  trabem  ergiebt  neben  trap  246  die  Form 
traiM2y  714,  die  aach  im  Qir.  de  Ronss.  häufig  zu  belegen  ist  (im  Reime 
759;  ausser  Reim  175,  553  etc.). 

24.  Lt.  V  ist  anlautend  geschwunden  in  uels  {voles)  320  (vgl.  pro- 
TSDz.  ostre  für  vostre;  Daur.  et  Bet.  uelhas  57,  tUhas  82;  Kindheit 
Jesu  (in  Bartsch,  Denkmäler),  uelh  270,  24;  Gir.  de  Rouss.  L  uelh  50, 
97, 127Ü).  V  ist  wie  im  Provenz.  vokalisiert  in  greus  410,  leus  420,  naus 
477,  moure  1090;  durch  Dissimilation  geschwunden  in  vias  374;  durch 
b  ersetzt  in  cobinente  1222  (anlautend  geschieht  dies  nicht  selten  in 
Danr.  et  Bet.:  bay  1093,  benga  1093,  ban  1608).  b  erscheint  statt/  in 
dem  von  germ.  skafjan  abgeleiteten  Adjektive  escabit  272,  provenz. 
escafU^  altfranz.  eschevi.  Die  Substitution  des  b  für  v  weist  nach 
P.  Heyer  insbesondere  auf  Bearn  und  die  Gascogne. 

Dentale. 

25.  Lt.  intervokales  t  ist  altertümlich  erhalten  in  vite  1219  (durch 
den  Reim  bezeugt,  ebenso  Boeci,  Evang.-Joh.;  im  Mönch  von  Montaudon 
einmal  viV  eternu),  sonst  aber  wie  provenz.  zu  d  geworden,  t  im  Aus- 
laut ist  in  der  Schreibung  teils  erhalten,  teils  gefallen:  os  247,  liar{?) 
399,  u.  a-;  escut  300,  fut  971,  u.  a;  t  ist  assimiliert  in  toi  lo 
mal  281,  unetymologisch  in  auit  78.  Der  Wandel  von  auslautendem 
Dental  zu  u^)  zeigt  sich  in  j)eu  494.  Häufig  geht  auslautendes  t  in 
e  über:  penac  750,  ac  438  u.  o.*).  Oder  hätte  man  es  hierund  anders- 
wo mit  einem  Schreibfehler  zu  thunP 

t  ^  s  im  Auslaut  wird  in  der  Schreibung  durch  das  spätere  s 
wiedergegeben,  ist  aber  im  Reime  nur  mit  sich  selbst  gebunden  und 
daher  die  Aussprache  des  Dichters  gewesen. 

26.  Intervokales  fl  giebt  provenz.  im  Gegensatz  zum  Französ.  kein 
I  ab;  unser  Text  zeigt,  wie  die  südwestfranzös.  Dialekte,  bald  die 
provenz.,  bald  die  französ.  Formen :  rason  107,  278,  rasonas  356,  prese 
]d21y  presere  1316]  raisowar  303,  aralsonariH,  Saison  112^  preizasdbb-, 
im  romanischen  Auslaut:  puis  301  u.  o.,  uis  342;  Service  324  und 
proece  387  sind  gelehrt,    ti  nach  Konsonanten  wird  ch:  contenchon  301, 


1)  Danr.  et  Bet.:  palafreu  i9  (cadieura  116);  Gir.  de  Rouss.:  meu  (medium) 
5309,  peu  5652,  6473,  800  (im  Keim),  seu  (sedet)  4i63,  6466  (im  Reim),  trau  für 
trat  1170. 

2)  Daur.  et  Bet.:  cosentic  2129,  foc  1564,  1565;  Gir.de  Rouss.:  coiWc4605, 
vestic  5261,  dec  4083,  7337,  u.  a.. 


Gomenchar  ^Ibf  aßanchatSbb^  cachar  {capHare)  733;  elf  ergidbt  c(^^fs, 
später  zu  ^)  in  drecar  430^  adrecar  313,  entsprechend  ärec  1211  (hin- 
gegen  drei  50  im  Reim,  dreit  1189), 

Intervokales  tr  ergiebt  im  Reime  wie  provenz.  ir^)i  paire  787 
(jedoch //firs  339  einsilbig)^  repaire&Jßj  1252,  </onai/'e  807,  1260,  jaiaire 
810,  laire  1254 

27*  Intervokalee  d  ist  geschwunden  iu  gaaiff  867,  gaiaig  1154, 
afsnkis  352,  aempnis  1053,  aörrn*  1208.  Im  romanischen  Auslaut  ist 
es  erhalten  in  pet  1392  (j?e^  e  /^<>'i;)i  pl-  J?^^-  978,  ent  614,  785^  971, 
868.  Lt,  iardare  entsprechen  farzar  748,  {iarsat  859);  ^criyar  452  liegt 
vielleicht  ein  lt.  ^tardieare  zu  Gründe.  Lt  viridiarmn  erscheint  drei- 
silbig als  verdier  944,  1093  (Gir.  21,  4438),  dagegen  zweisilbig  als 
verger  893^  1266*  Für  lt.  gaudium  steht  die  auch  im  provenz.  sonst 
gebräuchliche  Form  Jo/  848^  dialektisch  sind  jauc  251,  486, /aw  1045 
(ebenso  Daur.  et  Bet.  ganc  1191,  gauh  1785,  gtuih  285 J*  Lt»  media 
ergiebt  wi/r^c  625  (Gin  de  Itousg,  6278). 

28,  Im  Allgemeinen  wird  stimmlose  Sibilans  zwischen  Vokalen 
durch  ssj  stimmhafte  durch  s  wiedergegeben;  nach  Konsonanten  ist  häufig 
c  geschrieben.  Abweichungen:  preztni  268,  mue  804;  im  Auslaute 
malz  (malm)  421 ;  alle  dieae  Schreibungen  begegnen  in  den  südweat- 
franzos*  Texten,  s  vor  Konsonanten  ist  erhalten;  twstres  298,  auwosne 
1217,  u.  a..  Gruppe  st^  wird  zu  s  vereinfocht:  prebos  330, /arcs  381. 
Vit.  essere  ergiebt  estte  119,  966,  essre  865,  992,  esser  996.  s  ist  un- 
etymologiach  in  dosne  {domina)  389;  iu  sens  962,  991  oder  sans  407, 
800  scheint  es  nach  Anologio  der  auf  s  endigenden  Adverbia  angefugt 
worden  zu  sein  {die  gleiche  Form  Gir.  de  llouss.  3312,  3757  u.  o.)* 

InterTükales  si  giebt  nach  franzos.  Weise  ein  parasitisches  t  an  den 
vorausgehenden  Vokal  ab:  baiset  267,  maisöner  1288  (hingegen  mason 
292,  717). 


Palatale. 


29.  Lt.  anlautendes  o  vor  e  und  e  und  i  ist  als  ts  (geschrieben  c)  ga 
blieben:  cmf475,  etc;  nachtonig  giebt  es  wie  im  Provenz,  kein  i-Elem, 
ab,  eine  Lauterscheinung,  die  auch  in  den  südwestfranzos.  Dialekten 
vorkommt;  Die  Schreibung  für  nachtoniges  c  ist  s'),  das  aus  älterem 
ts  entstanden  ist:  so  reimen  auf /s:  pa«366u,ö,  pias  372  u.  5,  Im  13, 


i 


1)  Alexander  Fr agm, :   tomgres  49  (hingegen  pare  33);   diese  Erscheinung 
ist  auch  &üdwestfr,iDÄ.  bekannt  (s.  Goerlich,  s.  a.  U*  84). 

2)  Nur  einmal  ist  jer  geschrieben  ia  doz  M9. 


* 
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dm  W)b,  vas  1097  n,  &.*  Dem  Schreiber  gehören  an  niit  Abgabe 
änm  r-Ekm,  nuis  1220  (lumni  257)  n,  a,.  gmcüem  erscheint  1293 
ahjrai/e,  sonst  graish.    dmizd  1377,  1422  ist  regdmäasig  provenz,, 

Aiüsuteodes  c  vor  a  ist  meiBtens  erhalten;  einige  Male  findet  sich 
sudrestfran^dsiscbeß  ch :  chmiiat  8^37,  Jeschaenai  870,  chai  (eadii)  1 15ö 
(auch  prorens).  Ie  inter^okaler  Stellung  ist  es  zur  Splrang  geworden 
^profenz.  ^}i  pieias  978^  depleiar  1201,  d/Yas  286,  347. 

30.  In  primären  Verbindungen  mit  Konsonanten  orBohelnen  c  und 
eh  nebeneinander;  in  sekundären  Verbindungen  tritt  für  cßi  häufig  der 
gümmhafte  Laut  ein  (ebenso  wie  im  Südweetfranzos.) :  bhmce  1239, 
^Jmkar  430;  cmaicent  51,  cavakaire  808,  colchans  454,  carjat  828, 
^pm?o//>  826,  mmlge  1078,  1089,  cavaljem  950,  cavaljuireß  990.  Im 
^romanischen  Aufttaut  ist  c  wie  im  provenz,  erhalten  ^}!  amic  8, 
Lj324,  l^  362,  735,  tj.  a,  Vor  flGsivischem  e  ist  e  gefallen;  fefls22,69j 
^ppt^eris  653,  fratis  654,  /ars  801^  &^an^  1393;  umgekekrt  haben  die 
"jrildweslfranx.  Dialekte  wie  im  Provenz*  Formen  mit  Erhaltung  des  ci 

tnmicSf  Mancs  etc.. 

K         ci  ergiebt  c  in  intervokaler  Stellung:  face  S29,  703  u.ö.,  faceßWSi 

^Bfst  gescbrieben  in  fazmi  (fuciamus)  460,  723,  809,  1194.    Nacbkon- 

^»iiEDtisch  findet  sich  meist  ch:  encalchar  416,  calchm  1046,  mcakhas 

"l24S,  knchur  1263,  enbrQnchas  1362;  enmlcQr  42 1,  enmkt  671,  ai^ca/ 

831,  ebenso    in   den  an»  Zusammenaetzungen    mit  ^c^e    entstandenen 

Adrerbien;    chai    ia%    (ra/  484,    1081) j    deckai    1267,    cAöms   612, 

Bkhi  992. 

r         31.  Lt,  anlautendes  g  vor  a  und  au  wird  [ftanzös,  u,  provenz  )  zu 

^■L*  jtf/  432,  ;öm^  460|  Jau   1188,  jöire  251,  etc.;    rnnfanoners  1099  ist 

^prühl  Bchreibfeblerj  oder  sollte  man  es,  da  die  Form  »ich  auch  ander* 

VWärta  findet,  mit  einer  an  con  an^cblieseenden  Analogiebildung  zu  thun 

hsben?   In  in tervo kaier  Stellung  entsteht  die  Spirans  j  in  brejar  (provenz. 

■■rfyofj^d;  g  in  M/^mar  420,  903  und  r%/?i^  386  ist  etymologisierend. 

^w>  ergiebt  eu  (provenz.)  106  u.  o^.    g  nach  Konsonanten  wird  ebenfalls 

^pnr  äpirans:  renjas  41,  renjai  43,  renge  Gl,  borjets  85,  hnge  284,  htr- 

herjis  417,  herbrejar  426,    g  im  romanischen  Auslaut  wird   vor  guttu- 

nlea  Vokalen   zur  Tennis:  fmberc  1173,  tone  512,   1244  {hnf  643 P) 5 

l^or  pilatalen  Vokalen  bleibt  es  regelmässig  als  i-Elem.:  Iti  45  etc.. 

^P     gi  wird   interTokaliscb  zum  Laute   d£i   rejm  20,  279,  u.  a.;  aus- 

^ttotend    verschmilzt    es    mit    dem    vorhergehenden    Vokale    in   nmm 


1)  Det  g^ttiirale  L&ut^  der  hier  franzos*  fehlt,   ist   !□    den   stldwestfranz. 
ten  häufig  erhaltexL,  §,  Ooerlich,  a.  a.  0,  91. 


I 
I 

I 


Die  Ita  Spirans  j  orgiebt  regelmäselg  den  Laut  dzi  Joste  42,  ffet 
747,  n.  a.;  gorras  (xu  Jazer)  1159. 

32.  Lt  qu  im  Anlaut  iet  durch  qu  oderÄ^  Beltener  durch  c  wieder- 
gegeben, die  alle  dem  /c-Laute  entsprachen:  que  15,  aquifai  857,  quart 
41,  126,  quedf^  280,  aiqui  127,  mquer2m\  kalgiws 321,  kant  402,  Imirn 
1335^  küf  167;  oncB  299,  aid  280,  acuitar  741.  Intervokalisch  wird 
/^«  zu  ^  mit  Abgabe  eines  parasitiflchen  i  in  dem  Worte  atgue  465, 
5ü2,  504,  783,  mge  112;  diese  provenz.  Form  ist  auch  in  den  eöd- 
westfran7.üs>  Dialekteu  neben  dem  fran^os.  eve  sehr  häufig.  In 
easegas  365  und  den  Formeu,  die  von  lt.  fieqm  abgeleitet  eind, 
erhalten  wir  wie  im  provenz.  das  gutturale^:  se^tie  IQOßf  aconsegefit  29^ 
segues  1049,  u.  a.  Für  auslautendes  gii  steht  Dentalis  in  döii^3G8,  dag 
auch  im  Gir.  de  Rousb»  vorkommti  jedenfalls  aber  als  unrichtige 
Schreibung  aufzufassen  ist 


I 
I 


Liquide* 

33.  Die  Vokalisation  des  I  vor  folgendem  Konsonanten  sowie  des 
auslautenden  /,  die  in  dc^n  südwestfranzos.  Dialekten  sehr  frühe  durch- 
gedrungen ist^  ist  hier  zunj  gross ten  Teile  durchgeführt:  baldre{i)  55, 
elme  257,  calcude  614;  mssam  21,  osberc  55,  257,  cavaulb,  92,  boscau 
88,  uam  466,  essatieas  1371^  u.  a..  -eiiu^)  ergiebt  in  einigen  Fällen 
-eaui  casieaus  358,  caibeam  42 1^  hutmus  784;  hieran  eehliesst  sich 
in  gleicher  Entwicklung  ebenso  wie  im  Poite?ini sehen  die  Endung 
'§Uni  eiis  96,  ceam  27 7 j  aus  470,  1828, 

Metathese  des  /  findet  sich  in  feicade  640.  Statt  des  provenE, 
häufigen  blo€'  mit  Metathese  des  /  fehlt  das  dem  Etymon  näher- 
stehende bocias  1344,  l  ist  zu  r  geworden  in  arherc  150,  ^nur  (auch 
altfranzöa.)  826;  geschwunden  vor  Konsonanten  in  cops  258  (Daur.  et 
Bet,  355  u,  o,,  Gir.  de  Roues.  8118  u.  5*),  reiame  297,  719,  734,  791, 
rmames  357,  364,  ies  (ömios)  267,  ces  602,  mus  1129.  Unetjmologiscb 
ist  l  in  döls  466,  otbrei  522,  oibrade  641,  redoUeni-  709,  redoltans  99L 

Die  provenz.  Schreibung  M  für  mouilliertes  /  ist  in  unserem  Texte 
nirgends  angewandt     Wir  treflFen   hierfür  il  und  l  (Beispiele  e*  o.  h 
den  einzelnen  Vokalen), 

34.  r  ist  umgestellt  in  perparani  264,  herbrejar  426,  arbrejm  613j 
fremal  453,  fretnie  707,  corbrelures  1025;  iu  der  Futurbildung:  mierr« 


I 


4 


1]  FUr  das  poitevjtiiäehe  Gebiet  und  das  von  Ännis  ist  nach  Goeriicli 
(ä,  a,  0,  57)  mu  und  ea  (daneben  tu)  anzusetzen;  das  poitevinißche 
Katharincnlebeii  yerMFcndet  bjflgegeu  wie  daa  Provonz.  nnr  dm  Formen  auf 
-eZ  und  -eu* 
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miibm-h  778  (Daur.  et  Bet,-  (radier  lOOj  cmmba  323,  ferca  1407). 

Der  Scfawund    des  r')   Yor  j^^  der   Beii  dem  14>  JahrhuDdert   prorenz. 

Uq%  iat,  findet  sich  in  cm  Ulf  guerries  808.  r  ist  an  /  assimiliert  io  j^atar 

üijpeills  5.  Zweifolhafte  Fäll^j  in  denen  ßich  meistens  nicht  entscheiden 
lliflltj  ob  Schreibfehler  oder  wirkliche  Lautung  Torliegt^),  BiDd  arr^652, 
i{ü«t^ii:f  (daa  aber  anch  im  Uirart  häufig  belogt  ist^])  901,  1101,  aufres  1299| 
■f#«/r  139L  Durch  Diasimilation  des  r  wurde  Berari  (Reimform  1064) 
im  Birait,  welch  letzteres  von  dem  Schreiber  atisser  Keim  durch  Bemui 

i%  871,  B80  u.  5»  wiedergegeben  wird,  r  iet  an  etymologisch  ein- 
Ppsehoben  in  sorbre  693  u.  ö.  und  den  damit  zueammongesetzten  Worten: 
imrbrar  757,  sorbredHrar  748,  sorbrepenBus  1142;  dagegen  mradent  104 
\ciTOii,  Alb,  sobredent  6490^  7458). 


Nasale, 

35.  Dem  Dichter  iBt  die  (franzos,)  Nssälierung  des  Vokale  vor  n 
+  KoDg.  fremd,  io  den  Tiraden  anf  ö./(XXI,  XXXI,  XLV)  vgl.  V,  765 
mtm^  1425  Änfos,  Simös  1429. 

Vor   Jabialen    Eonsonanten    steht   «t    anblar  398,   enbuismr  419, 

C€nb€äm42\f  canberiem  G^d^  u.  a.  ^*  ist  as&imiliert  in  coi^^el 'i^lS,  nnety- 

mologiecb  in  aisin  69h    mn   geht   durch  Dissimilation  in  ml  über  in 

Dämtisdex  341,  (Gin  de  ßonss*   damlidea   damledeu  6350  n,  S.).    Die 

1/     Konillieniog  des  n  wird  wiedergegeben   durch  die   dem  Poiteviniechen 

^pelluligen  Schreibungen   /jm,  ^»,  ij^  in  welch  letzterem   vielleicht  aus 

^■Mlllasigkeit  der  Schreiber  den  Htrich  über  dem  /  weggclasnen  hat: 

^Kmsii^ne  241,    1150,    coignm  1324,    segne  1015,  gamig  11 54^  joig  65, 

HiSlS,  juc^i^  1327,  1392,  vergoignas  1352,  u,  a.j  aoffallendor  Weise  durch 

^nc  in  catme  390,  wofür  £f«^m^  10. 

^^^^.  Id  der  Deklination  des  bestimmten  Artikels  begegnen  einige 
TTiregelmassigkeiten, 

a)  Masc:  Sgl  Nom.  io  125  etc;  einige  Male  il  1369  u.  o.;  et 
r  fiadet  gich  als  Nom,  bS:  ^Es  htrberim  la  tntit  el  ßis  de!  ret :  als  Obl.,  der 
^waat  regelmässig  Io  lautet,  steht  el  734  ^Tros  el  r$iame  Hfacedevisar 
1^1  'E/eB  d  rei\ 


C.  Deklination. 


1)  Djiyrel  et  Bet.r  destriea  340»  voloniies  b3\  mutnies  568;  Crois.  Alb.? 
tmefM  4105:  ms  {»mu)  4106;  prov.  Marien  klage  T  maies  191»  derries 
'120»  teros  TG  *ii7,  u.  a.;   Kindheit   Jesu   (Bartsch,  Deukm.)    lus  2m,   12; 

t)  Vgl.  darüber  Hentschke,  a.  a.  0,  la 
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Diese  Fälle  aind  trotz  ihrer  geringen  Äczab!  beachtenawert^  da  sie 
auf  das  VoibflDdenaein  dos  Artikols  el  mit  Sicberhßit  hinwei&en  Fehler- 
haft ist  los  1391,  durch  das  vorhergehende  los  pis  hervorgerufen. 
PI.  Nom.  regel massig  ü^  fehlerhaft  lo  646;  PK  Obl.  meist  regelmässig 
/o*s-  mit  Verstummung  des  auslautenden  8  vor  Konsonanten  steht  /o») 
722j  1169  (jeweils  vor  Labial).  In  Zueammenhang  mit  dem  oben  an- 
geführten Artikel  ei  ist  zu  stellen  die  Form  eis  Glö^  1106* 

b)  Fem.:  statt  ia  steht  sa  624,  l2l8,  13^(1  das  im  Gir.  de  Ronas. 
nnd  St.  Agnes  belegt  wurde»  Statt  Im  steht  die  französ»  Form 
Im  6;  auffallend  ist  das  häufige  Eintreten  von  los  34,  77 j  83,  256, 
347,  430,  495,  1273,  1298,  1321,  1338,  1377,  1407,  Es  liegt  hier 
jedenfalls  eine  Verwechslung  von  Seiten  eines  Schreibera  vor,  der, 
analog  dem  französ*  Artikel  les  (für  Maac.  und  Fera.)j  hier  los 
für  beide  Geschlechter  einsetzte.  Es  ist  hiernaeh  7M  erwarten^ 
dasB  sich  auch  statt  los  im  finde^  und  thatsächlich  treffen  wir  eine 
derartige  Verwechslung  in  V,  460^  dort  allerdings  in  der  Form  des 
unbetonten  Pronomen  Personale;  was  jedoch  der  Thatsache  an  sich  keinen 
Eintrag  thut. 

Über  die  Form  des  angelehnten  Artikels  {el  268,  524,  1339,  i395, 
1252;  eh  7)  s.  Bartsch,  a.  a.  0,  316,  Pur  die  Kontraktion  des 
Artikels  mit  Praepositionen  seien  als  Beispiele  angeführt  qs  5,  330, 
peills  5,  el  27  u.  5.,  eis  344,  es  1022,  1034,  1332,  Der  PI.  des  unbe* 
stimmten  Artikels  ist  343  belegt:  per  um  centins  /erras. 

37.  Die  Deklinationsregeln  sind  bei  den  Substantiven  (und 
Adjektiven)  im  allgemeinen  beobachtet.  Ausnahmen  sind  selten:  8gL 
Noro.:  estor  14 14^  camUler  1%%  fil  787,  Maiirin  346^  817,  Sicart  346; 
Sgl.  Obl  orguels  755,  nms  421;  Älermis  1179;  PI.  Nom,  Oslers  844, 
escus  846.  1319  findet  sich  eine  der  wenigen  ßeleg§tellen  für  die  Be- 
tonung dbas  im  Nom*  Sgl.  (e.  Barlsch^  a,  a,  0„  318), 

Die  Substantive  auf  -aire  bilden  den  Nom.  Sgl.  noch  ohne  an  alo- 
gisches s:  efiperaire  796,  osteiaire  805,  contresiaire  806,  dmuüre  807, 
ffabaire  810,  laire  1246,  cajjdelaire  l2Ö9,  u,  a.. 

Die  Flexion  von  lt.  semor  weist  inbezug  auf  den  Endungsvokal 
und  die  Betonung  Unregelmässigkeiten  auf;  ^gl.  Hom,  sSgnre  835, 
789,  1347,  ,^egner  767,  aber  seignlr  l36l;  Sgl*  ObL  seigner  508,  segner 
877,  886,  PL  Nom.  segner  413,  seigner  452. 

Von  dem  lt.  Zahlworte  duo  findet  sich  als  Femininform  neben  does 
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Ä  "PfOBomiiia  Personal ia.  ego  eracheinUtets  als  e/^');  Obl. 
MoDt  mei  44  (Reim)  n.  0»;  tonloi  sind  ml  759,  80G,  ^t  324  ?öd  der 
3p  Penoii  laulet  der  Kom.  HgL  regel  massig  provonz.  el  162^  u.  o, 
du  fratizoö  ii.  etebt  39.  Sgl  ObL  betont  lui  27.  PI  Nom*  regelmä&eig 
ti259ti,  ö.i  dagogen  f;281,  l254j  PI  Obl,  (betont)  ehmdf  eus  (häufig 
i^io  dtm  üdwestfranz.  Turpin)  96^  aus  (auch  poitev,  Preigten)  470, 
,  1328. 

Vom  unbetonten  Pronomen  der  3,  Person  eeien  angeführt  Sgl.  Dat 
^S  25  a.  0.;  Fl  Dat  lar  845  u,  0. ;  Sgl  Acc,  lo  89  u.  5.^  die  abgeschwächte 
fraits5s.  Form  k  steht  24;  el  294  statt  /0  ist  Schreibfehler^  durch  das 
rorhergehende  el  {=^  e  l)  veranlasst;  PI  Acc.  regelmäsaig  los  3J  u.  ö. 
febleFhaft  (?)  las  460. 

ReflexiTpronomen  sei  271  u.  0**  Vom  Neutrum  sind  belegt  0  001 
1362  (Croii.  Alb.  49  u.  o.),  0/  1009,  Formen,  die  nach  Goerlich  {a,  a. 
0*  107)  spedell  als  Charaktenstika  dem  SiidwestfranzosiBchen  zu- 
kommen* 

39.Die  Flexion  der  PronominaDemonstrativa  ist  in  Verfall; 
^-liiere  und  jüngere,  sowie  analoge  Formen  sind  nebeneinander  gebrancht. 
^m  Sgl  Nom,  meist  mit  Schwund  des  auslautenden  ti  aiquesi  1414, 
^■Bi^iiä  979;  die  angeglichen  eo  Formen  ch  1402,  kls  781,  aiquis  333, 
^^1375.  Sgl  Obl  regelmlsßig  aiy//eÄn020,  cfs^Mi(sub8tantiviflch  gebraucht) 
315;  PI,  Obl  die  jüngeren  Formen  C€&  602,  uifium  1323.  Das  Femininum 
hiötet  gelehrt  isla  279;  aiquesie  104;  quesi  1193- 

VoQ  dem  mit  lt.  ilie  zusammengesetzten  Pronomen  Demonstrativum 
erscheint  ab  Sgl  Nom.  regelmäasig  cel  8  u.  0,;  dagegen  eil  96,  iowio 
das  mit  analogem  Nominativ  -s  begegnende  aiquels  1008.  Der  Obl  PI 
ttffifi277iat  französische  {auch  poiteviniache)  Form;  ebenBO  das  neben 
CO  380,  aiw  95  a,  o.  gebrauchte  Neutrum  ce  44. 

Die  Flexion  des  Relativpronomens  (Interrogativpronomens)  ist 
tm  Allgemeinen  regelmässig.  Statt  des  Nom.  steht  die  Obliquu&form 
qut  HOS,  eine  Verwechslung,  die  im  Proveno,  häufig  vorkommt.  Vom 
Hentnim  sind  zu  belegen  die  französtschen  Formen  kei  48,  coi  1392, 


D.  Konjugation. 

Franzdsificbe  und  provenzalische  Formen  werden  nebeneinander  ver- ' 
»eudet,  wobei  es  sich  in  Bezug  auf  das  Verainnere   nicht   entscheiden 
Üsst,  was  dem  Original  und  was  dem  Kopisten  zukommt.   Reimformcn 
siad  jeweils  als  solche  bezeichnet 


I)  Di€ie  provenE.  Form  tiberwiegt  auch  in  dem  sUdwostframOa.  Katharitien- 


venz,  und  franzos.  flexi oneloa:  aus  324^  cuU  444  u.  a,.  Zu  \U  donare 
gehört  das  regelmässige  doti  927;  rfo/^  911  weißt  auf  eine  dem  vielfach 
vorkoratnentlcQ  Konj.  doifffte  angeglichene  Form  *rfo^i/o|  mit  analogem 
$  erscheiDt  dons  323. 

Die  2,  Pera.  Sgl.  Konj.  eodigt  fran«ds,  und  provenz.  aufi;  detnans 
1006,  tars  1066,  u»  a,;  die  2.  Pere.  Sgl  Imperat  auf  e:  camlffß 
1078  0,  a., 

3,  Die  Per»,  Sgl  Indic.  eodigt  wie  im  Franz,  auf  et  daime  6» 
brom  14,  cmhle  84,  u,  a<.  Im  Kooj.  ist  i  teils  erhalten,  teils  gefallen: 
saut  271,  {olbret  522);  mn  288,  lais  299,  pes  1033,  u,  a,- 

41.  Urössere  Manigfaltigkeit  und  Häufung  provenz.  und  franzos. 
Formen  im  Praesens  weist  die  (meist  aus  der  It  t  Konjugation  and 
den  konsonantischen  Stämmen  hervorgegangene)  erstarrte  Flexion  auf. 

Die  L  Pers.  Sgl  iat  flexionslos;  altfranzosisch  und  provenzalisch 
zugleich  sind  vei  290,  508;  dci  415,  sai  443,  fas  957,  mel  413,  vueil 
932j  meil  1199  (hierzu  Partie,  Praes,  voeiUmt  1324,  provenz.  volm)i 
provenzp  ist  reime  325;  französisch  sind  fai  452,  757,  noil  (provenz. 
sohi)  837. 

Vom  Konj.  seien  angeführt  die  französisehen  Formen  puisse  330, 
jacß  758. 

Die  Endung  der  2,  Pers,  Sgl  Ind.  ist  s.  uek  (s,  §  24)  320,  deis 
(franzos.)  321^  pen  (französ-)  1082,  9ti2,  jm  (provenz.)  1133,  pos  (pro- 
vonsG.)  996,  1090;  poc  10C6  ist  Fehler  des  Kopisten;  vm  (provenz. und 
französ.)  1133, 

KoQJ.;  am  (provenz.)  983,  facm  (franzos,)  993* 

Der  Imperat.  ist  flexionslos  i  conquer  21,  jm  1084,  u*  a». 

Die  3p  Fers,  Sgl  endigt  auf  t  (meist  franzoe.)  oder  ist  flexionslos; 
provenz.  sind  plas  562  u.  ög  vol  791  u.  5,,  fai  87,  u,  ö.,  clau  464, 
deu  306,  im  312,  pot  314,  jas  1086,  mm,  1437,  rf/^r  898,  profer%\Q, 
par€sWl%.  fraig  26  ist  Praesens,  nicht  Perfektform ^),  vgl  die  Schrei- 
bungen ;iO/^  16,  1327,^/0/^65,  1318;  aco/ 266  zei  gl  dem  Provenz,  gegen- 
über Verlust  der  Mouillierung,  esknt  1184  iat  nach  vait  gebildet;  neben  poi 
314  steht  poc  755  j  mit  unorganischem  s  erscheinen  irm  377  und  fah 
303,  hingegen  Bor  1006  mit  Verlust  desselben  gegenüber  proven^,  sora. 


\ 


1)  Es  werden  hier  wie  In  §  41  die  Formen  des  Konjunktiv  und  Im- 
pDiativ  Fi-aca.  mit  Rücksicht  auf  die  nur  wenigen  Belegstellen  zugleich  mit 
denen  des  Indicativ  angefflhrt. 

S)  Naoh  Hentachke  (a.  a,  0,  41)  wäre  es  aus  analog iaehem  ^fraguii 
entstanden. 
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FratisosiBcbe  Formen  Bind  point  2,  fait  17,  332  u,  o*,  (/>//?  9ö), 
tmil  322,  910,  ui  (sapU)  423,  stet  493,  p^r^  (provenx.  par)  7M. 

Vom  Konj*  Praea.  seien  angeführt  face  324,  paresee  1023,  ^^ywe 
ItCß,  ^Tfi>se  (fraij^Eos.)  294,  pume  (fraüzös»)  438,  nmtre  (fratizöö,)  758, 
aw^  (zu  fran^os.  alkr^)  1180. 

^,  In  der  L  Pere,  Plun  begegnen  UnregelmSsBigkeiteti,  Statt 
-am  erscheint  -emi  poriem  437  (daneben  poriam  435),  fasern  (Konj.) 
m,  723;  809,  U14,  siem^)  418,  450,  t^e^/m  (Konj.)  740,  ^armsscm 
(Itnperat)  lOOi,  mtt  anetymologischem  t  sient  1113  (vgl.  ea&m  305^ 
opm  800);  man  thut  indessen  vielleicht  bcseer  daran,  diese  Form 
mtl  Bartsch  als  Kopistenfehler  zu  betrachten. 

Statt  -em  erscheint  -am  in  auram  301,  verrmn  970,  vir  am  11 11, 
(ebenso  Daun  et  Bet,  pagaram  770,  irobaram  1290;  Gin  de  Rouüe,  s, 
Hentschke,  a.  a.  0,  6):  dieses  -am  in  der  1*  Pere.  Plur.  Futur. 
erkSrt  sich  als  Analogiebildung  nach  den  Endungen  des  Sitig.  auf  -a/, 
-09,  a;  indessen  begegnen  wir  der  Endung  -am  auch  im  Konj*  Praes« 
der  1-  Konjugation:  eBtam  1013,  arbrejam  1054,  die  ihrerseits  wohl 
wieder  an  das  Futurum  angeglichen  sind.  In  den  poitevini^chen  Ge- 
bieten erscheinen  provenz.  -am  und  franzds.  -om  (insbesondere  im 
Küthariaenleben)  mit  einander  gemischt. 

Die  2.  Pers.  Plur.  flectiert  meist  provenz.;  lodic. :  iaissm  308,  an- 
nan  419;  nur  cuidea  304  französ.;  Konj.:  äijas  (proveuz.  dhjatz)  286, 
347.  -o/a  tritt  statt  -Hz  ein  in  am.^  48,  ht  faciti?  ergiebt  lautgerecht 
/ßit  766  (provenz* /ai#3  und  fatz)*^  darnach  ist,  wie  Uentschke  (a,  a, 
0.28)  annimmt,  die  Form  pos  (aus  ^posMiis)  34<j*)  gebildiat.  Eine 
l&dere  Änalogieform  ist  i€nge%  765,  angeglichen  an  die  Formen  des 
Praea.  Konj,, 

In  der  3,  Pers*  Plur,  ist  It,  -unt  durch  -Bni  wiedergegeben; 
lt.  •mi  und  -uni  erscheinen  ohne  Scheidung  als  -ent^  -onf^  '-unt: 
ffptient  902,  baißsmt  1310,  u,  a.;  debent  119,  tetwni  86,  ronpont  11, 
minunt  269. 

An  das  oben  angeführte  avas  ist,  zugleich  mit  Verschiebung  des 
Aecentes,  üi^rfit^  841  (ebenso  Gir.  d,  Rouss.  9066)  angeglichen.  Dieselbe 
Form  oder  avmt  tritt  in  den  poitevinischen  Urkunden  auf  und  ist 
neapoiteYiniaeb  durchgedrungen,  desgleichen  die  darnach  gebildeten 
eodnngabetonten  Formen  der  3.  Pers.   Flur,  Imperf.  wie  amitUt  prmi-^ 


4 


I 


1)  Daur,  et  Bet:  alur  75,  ^0,  aUH  2122. 

2)  Crais.  Alb.  bijidct   im  Reima  5efli>^(a«jw*)  4750  j  Gir,  de  Rones.  faeem 
b^  eengem  20H6. 

3)  900  pos  ei*  lui  fidar* 

3* 
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dni^)  etc..  Die  Verschiebung  des  Accentes  in  der  3,  Pars,  Flur,  kommt 
aber  auch  lotbringisch  tof  (s.  Boanardot^  Rom.  11^  251 ;  Apfeletedt, 
Lothr,  pBalter»  p.  LH,  LVIII).  Sonst  ergiebt  It,  hahmt  lautgerecht  wie 
im  Proveno*  die  ForDi  an{t)  81,  453,  634,  ebenso  vlt.  ^facunt  fan  633, 
91 7j  fönt  1165,  It,  vadunt  van  3,  vant  A%  253  u,  ö.;  französisches  POfi* 
begegnet  136ä  Im  Futur  erscheint  sowohl  (provenz*)  vennmt  958  als 
auch  (franzos.)  rendront  484,  aeroni  973,  Lt.  dicunt  ergiebt  disent 
{pTOY^nz,  dizon]  249j  hingegen  dient ^)  Uli,  1122,  diV^n^  1155  (franzÖs.), 
i  in  caient  (provenz,  cazon)  1302,  1393,  1401  dient  zur  Til gutig  des 
Hiatus,  wie  dies  im  Poiteviniachen  (s.  Goerl  a.  a.  0,  77)  in  entsprechen- 
den Fällen  vorkommt, 

43.  Vom  Imperfekt  sind  nur  wenige  Formen   zu  belegen.    Lt. 

-aham  ergiebt   wie  im  Provenz.  -uüai    montavent  905  etc;   dondt  54, 

cöhreit  1419  sind  franzos*;    Analogieformen   wie  perdoneit^  semeil^  die 

nach  der  -ciV,  -e/^s,    eit,  -Wm^  Flexion  gebildet  sind,  kommen  Bchon  in 

den     südwestfranxösischeQ    Predigten    vor.      Diese    Imperfektformen 

sind  indessen  ftlr  den  franz,  Charakter  des  Gedichtes  nicht  beweisend, 

I        da   sich   statt  ihrer   ohne  Schädigung   des  Veraes    die   Perfektendung 

■   -et    einführen    lässt.    Das  Poitevinische    flectiert    im  Übrigen   regel- 

'        mäs&ig  'Oe^  -oeSf  -o^,  -oß^//t,  woran  hinwiederum  die  auffallenden  Reime 

apelotj  mnenof^  amotj  alot^  predico&f  preht  {estot?)  der  Crois,  Alb.  in 

Tirade  II L  erinnern. 

^K  Die  (provenz.)  -ta- Flexion  (lt.  -ebantj  -ibafn)  erscheint  im  Reime  in 

^  tenie  389,   690,    pödie  445,   venk  725,  fezie  727    (mit   Äbschwächung 

des  Stammvokals),  remank  1145,  solknt  926^  fransEOsiach  flectiert  aveii 

1288,  wofür  aber  ohne  Schwierigkeit  das  prov.  ana  eingesetzt  werden 

K  kann,  da  diesea  oft  zweisilbig  erscheint. 

^V  44.  Die  Infinitivendungen  lauten  im  Allgemeinen  wie  im  Provenz.; 

BO  -ar   in   den    Tiraden  XI,  XIII,  XX,  XXXIV;    indessen   ist  er  ans 

PlL  are  durch  den  Reim  gesichert  in  escoHer  900,  ffuber  902,  presenter 
915 j  manger  920,  disner  936,  (s,  §  1),  Lt.  -ere  wird  im  Provenz.  zu 
-er  oder  -rc;  -er  begegnet  hier  nur  in  esser  996,  daneben  essre  992, 
estre  119,  966,  corre  1094^  provenz.  gewöhnlich  corref,  et'eistre  746 
ist  franzos..  facere  ergiebt  wie  im  Provenz,  die  Formen  far  304,  759 
u.  0,  und  faire  791  u.  ö.,  die  hier  beide  durch  den  Heim  gesichert 
sind  (B.  §  3). 

45,  Bei  der  Bildung  des  Futurums  wurde  das  a  des  Infinitivs  wio 
im  Franzos.  manchmal  zu  e  abgeacbwiicht:  cobrara  1059,  portarem2QS; 


i 
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291,  tass^rra  31%  ptorerant  265*  mit  Metathese  des  r  t  inferm 

r^s  778.    Der  Vokal  des  loÖDitivs  ist  geachwuoden   in  parra 

{pmBniL    und    frao^Sa.)    1152,    garra    (fratizös,   fferrä)    1159.      Über 

tora  613,  sadrmi  366  ß.  §  22;    hierzu   Imperf.  Futun    sabrle   {pro- 

nui]  436.     Die    Futurformea    von    pöder    zeigen    Ausfall    des    zum 

Slainine  gehörigen  Dentals  (im  Provenz.  Wandel  zu  i):  pora  732^  poris 

■  5l3j  751;   Imperf,  Futur,  poriam  435,   porkm  437,     Der  Stammvokal 

^  iit  abgeschwächt   bei   den  Formen  von  faire    (wie   im  Franzos*)    und 

»mifi  ferai  759,  12(X)>  fem  425,  ferie  1145;  i?/rct3  1172  u,  ö.,  mra 
424,  1041,  viram  1111^  u/ran^  1037;  französisch  Bind  permm  970» 
«ffrfjf  514- 
46.  Die  3.  Perg.  Sing,  des  Perfekte  der  lt.  a*  Konjugation  endigt 
imProvenis.  ant  -et  Dieee  Endung  begegnet  ausschlieBslieh  in  unserem 
Deokmale*):  donet  30,  1200,  intret  88,  haiset  331,  enviei  386,  cadet 
^  120T),  Von  der  3.  Pere.  Plur  kommen  drei  Formen  auf  -arm^  (provenz, 
H  ^mrif  franzÖ8,  -ermt)  vor;  annareni  382,  nwntoreni  868,  cuidarent  966, 
(Gir,  de  Rou&b.  ^oa^orenl  8112).  Die  Endung  -firerd  ist  meist  lothringisch 
uod  walloDidcb;  indesien  iatsieauch  im  SUdwestfranzÖBischen,  nametit- 
M  Saintonge  und  Angonmois,  nicht  selten,  woraus  ihr  Vorkommen  in 
üQserem  Tt^xte  sich  erklärt. 

Von  den  stamm  betonten  Perfekten  sind  rein  provenzalisch :  dai 

K     381  j  pro«  331,  361,  remas  358  (rema^efU  943}^  trais  55  u.  Ö*,  Joins  72^ 

BifftfVr«  69,  393,  acrec  1290,  dec  1351^  j'ac  987,  poc  62  u.  5.,  über  eäfeui 

~  8.  §  26.     Lt,    feett    ist    durch    eine    Keihe    von    Formen    vertreten; 

der  Rdm  hat  nur  fei  62^),    dazu   stellt  sich  ausserhalb   des  Reimes 

ftit  96;   die  provenz.    Entsprechung    feiz    ist    durch  fes^)    383,    626, 

ITI  wiedergegeben;    eine   isolierte   Form   Ist  fest  726.     Vom  Perfekt 

fOü  i?«^«r  lautet  die  2,  Pera.  Sing,    vis  (provenz.   visi)  1383,  3*  Pers. 

rit  (franiös.)  31^2  u,    ö.;  3,  Pert*.    Plur,   virent   (französ.)  492   u.    ö-, 

Lt.  misit  entspricht  melis  (provenz.  mes)  112;   für  provenz.  assts  steht 

ums  i^yS.    *immU    ergiebt    wie  im   Provenz.   vefic  99  u.  5.;    hingegen 

iit    tint/rent    248    Dialektform     (provenz,   vengron^    altfranzos.      vln- 

ifmt%    tint  987  ist  französisch,  ebenso  disi  1112,    Lt.  vqIuU  (prov. 


» 


1)  Hiogegoü   weist  die  Crois.  Alb.  (L  TtJil)    im  Reimo   nur   die    fnmzös. 
PerftkU  auf  a  (s.  Tir.  XXIX,  CXXX)  auf. 

2)  das  aucli'tonflt  ira  Provenz,  vorkömmt. 
3J  Danr.  et  Bet  bindet  ft&  1793  mit  -fi>,  die  Crois.  Alb.  fisi  146^  mit  -it^ 

Nodoe    *ii);    über    die    Formen    bei    Gin    de    Rousa,    s.    Hcntschke,    a,    a. 
[0.  1$. 

4)  T^ingrtnl  wird  von  GoerÜcli,  (a.  a.  0.  S.  42),  in  einer  »üdwestfraiixöe. 
tfrkunde  belegt. 
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vqIc)  entsprichi;  voU  391  (Gir.  de  Rouss*  3643X  t^ol  447;  hierzu  3.  Pera. 
Plur,  mit  französ.  Endung  volgrent  90Ü>  Lt,  coguövmf  erscheint  ab 
conac  6B2^  cofffnut  942 ?  cmgnuc  1324  igt  Dialektform  (provcns^,  conoc^ 
französ.  €onu()>  Zu  /jflfr^r  gehört  parei  (provenz,  parec)  56^  durch  derf 
Reim  geBichert. 

47.  DieForraeo  desKonditionale  (des  lt.  Plusquamperf.)  zeigen^ 
obwohl  provenz.^  vielfach  den  franzofeiachefl  Enduogsvokal  e  :  lar- 
gerei  793,  dotiere  1387,  passare^)  (praeterital  gebraucht)  59,  presere 
(praeterital  gebraucht)  1310,  Imere  (praeterital)  26;  pogre  317,  pogra 
481, /re  (provenz,  /e/m)1106;  mkre  76^  440,  /'ore  1096,  deugras  865 
ifit  nach  dem  Futurum  dmrai  gebildet. 

Vom  Praeter] t  Konjunkt.  (dem  lt.  Plusquamperf,  Konj.)  sind 
Zü  belegen:  espieasem  1125,  legues  {Eb.  legves)  105;  pognes  44L  preU- 
smn  1128  mit  Ausfall  des  $  (provenz.  presessetn)  weist  auf  die  Südwest- 
£ranzÖB.  Formen  hin;  caies  76  entspricht  ckaist  in  dem  südweatfratiz* 
Turpin  11^  317,  20.  An  völgues^  tolgues  ist  vielleicht  plogues%  provenz. 
plftgueSf  U05  angeglichen. 

4H,  Das  Partie ip.  Per  f.  der  It,  ri-Konjugation  geht  wie  im  Pro- 
venz.  auf  at  (s,  Tir,  XXIII)  aus;  über  penac  e«  §  25.  Aus  der  lt. 
t-Konjugation  sind  nur  wenige  Formen  zu  belegen:  auit  380^  cueillU 
709,  mris  381. 

Provenz,  und  franzos.  sind  eMort  104,  frait  258  u.  ö.,  boU  857; 
ühaius  1,  cünfondm  7;  nur  provenz.  sind  wogm  6,  ^^«jfw^  952,  vmigui 
9^i  jagut  259,  cregiis  10^  conogut^)  813,  remastit  966,  rem//i?us8,  1081 
(provenz,  gewöhnlich  remas);  raimm  (provenz,  n^^rw/j^/,  daneben  redmm) 
1401 ;  f^ejT»^  (provenz,  gewohnlich  vis)  433.  In  letzterem,  sowie  In 
cregut  960  (Gir.  de  Bouss.  2l32  u.  ö.)  und  cagns*)  SO,  1397  erscheint 
im  Pi'üvenz.  oft  statt  des  Palatals  inlautend  ein  Dental  Neben  r$qm$ 
lOBl,  conques  1041  (gebunden  mit  -eis)  erscheinen  die  Änalogieformen 
qffesut  835,  conquesut  (im  Reime)  964,  Zu  metre  und  prendre  gehören 
mes  Iby  pres  81,  10 12^  1311,  apres  64  (im  Reime  zu  -f/s)j  daneben 
(ebenfalls  im  Reime)  quis  1053,  fs^r/s  1061 ;  diese  Doppelformen  kommen 
provenz,  auch  sonst  vor  (s.  Bartsch,  Einleitung  zu  Peire  Vidal), 

In  den  Particip.  Perf.  erobut  953,  erobm  9,  1087,  aperckobul  951, 
sohm  11,  1402j  (hingegen  mbus  1085),  deren  Stammvokal  im  Provenz. 


1)  e.  Hontachke,  a.  a.  0.  8.  52. 

2)  Qlr.  de  Rouaa.  ;3?o^€ä  7073. 

3)  Die   provenz.  Particip.  Perf,    auf  -gut   kommen    auch    südwcötfranzös. 
Ijäufrg  vor. 

4)  Goerlich  (a.  a.  0*  118)  belegt  aUdwestfrünssös.  <:h€guL 


dem  Tokale  des  Perfekts  aogoglichecL  ist  {ereubuif  apereetibti^f  satibtä)^ 
wirkte  diese  Analagie  Hiebt,  sondern  trat  Labialisierung  des  Vokals 
JQ  Dsbetoüler  Silbe  ein.  Das  Partioip,  Perf.  ?oq  faire  lautet 
gtwohnlieh  fait\  einige  Male  ist  fei  (franKÖa.)  414  u.  ö.  ge- 
licliriebeQ.  Ob  aufizii^)  1217  als  zu  einem  Kompositum  von  faire 
[.gehörig  zu  betrachten  ist^  wie  Bartaob  (Ztschn  11^  317)  und  Hcntschke 
(a.  a,  0.  50)  anoefameti,  muss  dabin  gestellt  bleiben^  da  die 
Stelle  durchaus  verderbt  und  ohne  Korrektur  überhaupt  kein  8ioQ  s&u 
[erzielen  ist, 

49.  Das  Uülfezeitwort  ftver. 
Futun    Sgl.  1.  Pers.  aurai  954^  96 K 

dm  (frauzos )  372  (über  habea  2U  a  in  der  Futurbildung  vgl.  Oir 
deRousi*  (fem  7 168,  mosteraSWS^  fart  1987,  8714;  dasselbe  auch  loth- 
riDgiech  und  poitevinisch  (a.  Hentschka  fi,  a.  0.  29,  Bonnardot  Roni.  V, 
[p.  323,  Äpfelsledtj  Lothring,  Psalter  p,  IX,  LI^  LXI|  Qoerlich  a.  a. 
132),. 

Sgl  3.  Pere.  aura  285,  366. 
Plur.  1.  Pers,  aurem  106,  auram  301  (s.  §  42). 
Plur.  2.  Pers.  aures  287,  366. 

Imperf.  Futuril 
Sgl  1*  Pers.  atirie  964,  arie  921, 
Flor,  2.  Pers,  mrim  867>  953 

Praesens  Indicat. 
Sgl  1  Pers-  ai  104;  in  der  Futurbildung  escolturci^)  959. 
Sgl  2.  Pers.  m  272. 

3,  Pers.  a  24»  u.  5.?  ac  438,  439,  743,  879  (s.  §  25). 
t^Plttr,  1.  Pers,  uvem  749,  817,  apen  809. 

2.  Pers,  (luea  282,  B80,  729,  820;  avas  48  (i.  §  42), 

3,  Per».  Qftt  81,  453,  634  j  avüfd  841  (s.  §  42). 
Konjunktiv. 

Sgl  1,  Pers.  aie^)  327. 

Imperf. 
Sgl  1.  üPie  866,  963. 


1)  Der  Eeim  verlangt  außte. 

2)  Alesandcr-FragiD,  e^  25;    Gir,    de  Rooss.   imrtirti  2297,   t^Vem   2294» 
rei*  221*8,  o.  a,;  Dam.  et  Bet. ;  rfmeilOOl,  $ahrüiUTu  ü,  a„  daneboii  A«6eo 

föou  165,  f.  p.  UV;  Crois,  Alb.  ci  27M  u.  t\,  arim  5058^  farti  3644,  u.  a.; 
Turpiii  n  cönbütni  298|  Hj  ei  überwiegt  auch  io  dem  sÜdwestfranzÖB.  Katha- 
meofeben.    Über  hnhto  äu  a,  s,  o., 

3)  Gir.  de  Rou^s.  hat  iß   der  3.  Porp,  Sing,  sowohl  das  provensK.  ait  1078 
als  auch  das  fraps^ös.  ai£  934&,  [f35ä  im  Reime. 
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3.  avie  886,  aveit  1288  (s.  §  43). 
Plur.  2.  avias  835. 

Perfekt. 
Sgl.  2.  Fers,  ac  80  u.  o.;  aut^)  460  (e.  §  20). 

Konditionale. 
Sgl  3.  Fers,  agre  386. 
Flur.  2.  Fers,  augras  856  (an  das  Putoram  angeglichen). 

Fraeterit.  Eonjunkt. 
Flur.  2.  Fers,  auguissies  856  (Endung  franzos.). 
50.  Das  Hfilfszeitwort  estre. 
Infinitiv:  mer  1001,  essr^  865,  992,  estre  119,  966  (s,  §  44). 

Futur. 
Sgl.  1.  Fers,  er  300  u.  ö.. 

3.  Fers,  er  307  u.  o.,  erf  1239,  es^ra  (franzos.)  1287,  sera  13  u.  o.. 
Flur.  l.Fers.  iertnes  (franzos.)  949,  serem  750. 

2.  Fers,  seres  362,  780. 

3.  Fers,  serant  823,  serem^  973. 
Fraes.  Indio. 

Sgl  1.  Fers,  sui  368,  869,  1057. 

2.  Fers,  ies  1121,  es  21. 

3.  Fers,  es  (im  Reime,  s.  §  5)  78  u.  5.,  est  (franz.)  10,  1134. 
Flur.  2.  Fers,  es  761  u.  o.. 

3.  Fers,  son  280,  sont  501  u.  o.,  sw«<  1254,  1263. 
Konjunktiv. 
Sgl  2.  Fers,  sies  1160. 

3.  Fers.  ^>367u.  o,  seit^)  (franzos.)  644  (Gir.  de  Rouss.  544 
u.  5.),  ebenso  seit  1139  in  der  Formel  ^a  soit  ce  que. 
Flur.  1.  Fers,  siem  418,  450,  sient  1113  (s.  §  42). 

2.  Fers,  sias  807. 

3.  Fers,  sient  1016. 
Imperf. 

Sgl  3.  Fers,  ere  1347  u.  o.,  er  373  (Gir.  de  Rouss.  815,  ert  1921, 7905). 

Ferfekt. 
Sgl  3.  Fers. /w^  (im  Reime,    franzos.,  s.  §  19),  971, /w  376  u.  5.; 

fon  (im  Reime,  s.  §  19),  282,  fo  274  u.  o.,  fun  1046. 
Flur.  2.  Fers./os  864,  990, /ms  (franzos.)  361. 
Fraeterit.  Konj. 


1)  Südwestfranzös.  i6t  ot  HauptentwickluDg;  daneben  aguit,  oguit,  oc,  ocU 
Gir.  de  Rouss.  hat  ou  6087  ira  Reime. 

2)  Eine  ÄnderuDg  ist,  ohue  das  Metrum  zu  schädigen,  nicht  vorzunehmen. 


Afgaf  ei  Maarin 
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Sgl  1,  Pers,  fm'sse  (eiDailbig;  provenz.  fos)  1124. 

2,  Per«,  fuisses  1131, 

3.  Pers,  fös  317,  782  (im  Reime),  1096;  fm  (franiSs.)  659, 
Plar.  L  pBtB.  Juissem  1122, 

2,  Per».  fuissieB  848,  (Endufig  franzos.). 

3*  Pere,  fmssent  H4C^ 
ffi*  ißt  hier  geleLrte  oder  durch  dae  Fran^oe.  beeinfludBte  Bchreibting, 

Konditionale* 
Sgl  3.  Per8-/orc  301,  estere  (vom  Infinidv  aus  gebildet)  76,  440. 
Plnr.  3.  Pera.  Jorent  899. 


E.  ZuBammenatellung. 

Es  eei  hier  io  Eurzo  EueammengefaBst,  was  für  die  Sprache  des 
iDicbters  als  weBcntlich  in  Betracht  kotnmt^  iudem  die  fraiizoBischeo 
Sprachsüge  voq  den  provenzalißchen  geschieden  werden. 

ProTenzalisehe  Züge  siud  vor  allem  L  die  Erhaltutig  des  freien 
'  betonten  It  a  (8*  §  1),  2,  der  Wandel  von  a  +  ir  äu  aire  (s.  §  26), 
3.  die  Erhaltung  toq  lt.  au  (§  20)j  4.  It  ee  (cf)  nach  dem  Tone  giebt 
im  /'Element  ab  (s.  §  3  n.  20), 

Dem  Provenzaltschen  und  dem  ganzen  franiöaiBehen  Westen  kommt 
die  Scheidung  von  a  +  gedecktem  Nasal  und  e  -|-  gedecktem  Nasal 
!«(«*§  2).^ 

Französisch  ist  1.  der  Wandel  von  freiem^  betontem  lt.  a  zu  e  (s.  §  1), 
%  die  Diphthongierung  von  betontem  lt.  f  zu^f  (s.  §  5),  3.  der  Wandel  von 
-ismlt  vorausgehendem  Palatal  zu  is  gegenüber  provenzal.  es  (§  8.  b),  4.  lt. 
fuit  in  fuf  {s.  §  19 jj  5.  It  slt  zu  mt  (s,  §  50),  G»  die  Negation  ne  (e. 
1 15). 

Spe2iell  BudweatfranzÖBiBchen  Charakter  endlich  tragen  der 
Wiudel  von  lt.  arm  zu  er^  und  die  Nichtbeachtung  des  Bartacb' sehen 
*  6«8etzea  (a,  §  1). 

Die  meisten  dieser  Spracherecheinungen  kommen^  obwohl  spezifisch 
1  friQiosiseh;  auch  im  Frovenzaliechen  einzeln  vor.  Bemerkenswert  ist 
hier  ihre  Vereinigung  und  grosse  Anzahl  in  einem  Denkmale,  sowie 
der  Umstand^  dass  neben  den  meisten  dieser  französischen  Spracheigen- 
kitea  auch  die  proFenzalidchen  auftreten.  Infolgedessen  muss  der 
Sprachcharakter  unserer  Dictitung  im  Allgemeinen  als  der  provenzalische 
kMJchnet  werdeQp 
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VI.  Die  Sprache  des  Dicliters  YOm  OoBiehtspunkte  der 
sogenannten  Mischsprache  aas* 

Das  vorhorgehende  Kapitel  ßtellte  als  Schlussergebiiis  fSr  dea 
Dichter  von  Äigar  efc  Maurin  die* Verwendung  von  provenzaliscben  und 
französischen  SpracheracheinuDgen  feet.  Dieses  Resultat,  so  über- 
raschend es  ist,  finden  wir  aber  nicht  für  unser  Denkmal  allein, 
sondern  auch  anderswo  konstatiert  Da  es  eine  Reihe  von  Dichtungen 
giebt,  deren  Sprachcharakter  eben  falle  kein  eiDheitlfeb  franzosischer 
oder  provenzalischer  iat^  so  haben  wir  dieselben  bei  der  Be- 
antwortung der  Frage,  anf  welche  Weise  diese  Erscheinung  zu  Stande 
kommen  konnte,  heranzuziehen,  wie  dies  auch  teilweise  schon  im  vor- 
hergehenden Kapitel  geschehen  iat*J. 

Ea  seien  zneret  kleinere  Dichtungen  mit  vorwiegend  franzo- 
sischem Charakter  genannt.  Es  sind  dies  eine  Ballade  *Növet  amor 
que  tant  m'agreia,  (in  Bartsch,  Denkmäler,  8,4,  Nr.  5:  vgl.  Kap.  V,  7),  Jj 
eine  Pastourelle  ''L'autrter  m'iere  hmz'  (in  Bartsch,  Rom,  und  Fast.  Il|  ^^ 
13 5  vgl  darüber  G.  Paria  in  Journal  dea  Savants^  189 1^  p.  742)^  eine 
Pastourelle  ^Vautrier  par  un  nmtimC  in  Bartsch,  Rom.  u.  Paat.  III, 
44;  vgl  darüber  G.  Paris  a,  a.  O.),  eine  Pastourelle  'j4  l'enirade  del 
tanz  mkagi  (in  Bartsefa,  Rom.  u.  Past.  III,  10;  vgl  G.  Paria  a.  a 
OOt  ferner  die  Clermonter  Passion  und  das  Leodegarlied,  die  ihren 
ursprünglichen  Charakter  durch  die  sekundäre  Bearbeitung  provenza- 
liechor  Schreiber  teilweise  eingebüsst  haben,  und  schliesslich  mit  einer 
gewiasen  Einschränkung  auch  die  Ballade  '  Volez  vm  qm  je  vos  chanf 
{in  Bartach,  Rom,  u.  Past»  I,  28;  vgl.  darüber  Kap.  V,  1,  und  G.  Paria 
a.  a.  0.  p.  687). 

Vorwiegend  provenzalischen  Hpracbcharakters  ist  eine  anonyme  No- 
velle von  der  Hofhaltung  der  Liebe  (Mahn,  Gedichte,  p,  I68j  vgl  darüber 
Kap.  V,  19);  fis  sei  ferner  auch  auf  die  oben  (Kap.  V,  1)^  angeführten 
nichtprovenzolischen  Reime  einiger  Troubadours  hingewiesen,  nämlich 
des  Grafen  von  Poitiera,  des  Peirol  aus  Auvergne  und  des  Bernart  de 
Ventadorn  aus  Limousin,  deren  Heimat  also  entweder  Frankreich  selbst 


I 
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1)  Eine  MiBchimg   von   versc  hie  den  artigen  Bpractieiementen   Eeigen   auch 
ältere  frati<^a-itaHeuiscbo  Denktnäler,    die  jedoch  nicbt  £iim  Vergleiche   heran* 
gezogen  werden  brauchen,  da  diis  ItalioulscliQ  und  das  rravenzalische   dort  in 
einem  durclums  andeiii  Verhiiltnissc  zu  einander  stehen,  als  es  hier  inbezug  auf  i 
das  Provcnzfiligühe  und  Vn\mb&mche  der  Fall  bt.    Denn  wälirend   wir  es  hier  ] 
mit  zwei  bereits  zh  Litteratureprachea  gcwordeuen  Idiomen  zn  thun  haben,  war  i 
das  Italienische  zur  Zeit  der  Entstehung  jener  Denkmäler  Überliaupt  noch  keine  j 
Litteratm-Bprache. 


öder  dem  franrosischeB  Sprachgebiete  unmittelbar  benachbarte  Land- 
,  icir&ftee  waren. 

h  groijeereiQ  Umfange  ^urde  die  Häufung  von  proveBzaliechen 
■und  franzosiacbeo  SpracheigeDbeiten  in  den  Epeo  Girart  de  Roussillon, 

Umtd  et  Beton^  Aigar  et  Maurio,  and  dem  ersten  Teil  der  epiaehen 
&2äbluog  Ton  der  Croiaade  contre  les  Albigeois  von  Guillem  de  Tudela 
fegf gestellt.  Inbezug  auf  diese  Denkmäler  wurde  auoh  zum  ersten 
Male  der  Ausdruck  Mischsprache  oder  Miachdialekt  gebraucht^  und  ihre 
Ummat  darnach  einer  Gegend  zugewiesen^  in  welcher  weder  ein  reines 
Französisch  noch  ein  reines  Provensalisehj  eondern  eioe  selbgtständige 
Mticbung  aus  beiden  geBprochen  werde. 

Es  seien  hier  in  Kürze  chronologisch  die  Meitiungen  wiedergegeben, 
welche  bisher  über  diese  Dichtungen  bezüglich  ihrer  Sprache  und  Heimat 
ausgesprochen  worden  sind,  Scheler{a.  a  0.  p-  4)  hält  Aigar  et  Maurin^ 
uline  auf  eioe  genauere  Prüfung  der  Keime  einzugehen^  für  eine  durchaus 
{»roTen  Kalis  ehe  Dichtung,  BarUeh  (Zisch.  H,  314)  bemerkte  in  seiner  Be- 
sprechung der  Scheler^ächen  Ausgabe  ungefähr  folgendes:  Die  sprach- 
liehe Untersuchung  von  Aigar  et  Maurin  zeige  eine  ähnliche  Mischung 
BÜd-  und  ugrd französischer  Elt^mente^  wie  sie  im  Girart  de  Rouäsillon, 
namentlich  in  der  Oxforder  Handschrift  zu  finden  sei;  als  Heimat  der 
Dichtung  könne  man  sich  am  ehesten  Limousin^  die  Heimat  Bernarts 
de  Veritadorn,  denken,  der  ähnliebe  Keime  gebrauche.  (Vgl  Kap,  V,  1). 
P.  Meyer  sprach  sich  in  seiner  Autfigabe  der  Chanson  de  la  Croisade 
mnfre  les  Albigeois  über  den  von  Guillem  de  Tudela  verfassten  ersten 
Teil  fotgendermaesen  aus:  Der  Verfasser  dieser  Erzählung,  dem  \on 
Haaee  aug  weder  das  Provenzalisehe  noch  das  Franzosische  bekannt 
laftü,  hatte  diese  Öprachen  teiU  durchs  Lektüre,  teils  auf  seinen  vielen 
Waaderungen  in  der  Zeit  des  Albigensorkrieges  gelernt?  da  er  sie 
ib€f  nur  unvollkoQimeu  beherrschte,  so  ist  seine  Sprache  ein  unregel- 
aläÄiges  Gemisch  von  Provenzalisch  und  Französisch^  weshalb  auch 
Formen,  die  in  keiner  der  beiden  Sprachen  korrekt  sind,  vorkommen, 
la  seiner  Ausgabe  von  Daniel  et  Beton  nimmt  derselbe  Gelehrte  einen 
proTeosaliscben  Jongleur  als  Verfasser  dieses  Epos  an,  der  aus  Keim- 
Bot  oder  Bequemlichkeit  neben  den  provenzalischen  Reimen  auch  fran- 
löilsche  zu  gebrauchen  kein  Bedenken  trug.  Diese  französischen  lieimo 
mm  einer  seiner  Heimat  benachbarten  Landschaft  entnommen,  näm- 
lich Poitou^  Aügoumois  und  Saintonge,  wo  überhaupt  in  der  älteren  Zeit 
m  iem  ProvenÄalisehen  näherstehender  Dialekt  gesprochen  worden  sei  M. 


I)  Za  eiaeoi  älinlicluii)  Kesultate  ist  auf  anderem  Wege  ncueidings  Stimiuing 
(Qt  ßr.  11,  1,  B.  C),  gelangt,  iudem  er  nach  den  vorko  mm  enden  Ortsnamen  die 
i  Toa  Daurel  et  Beton  in  den  Landstrich  zwischen  Poitiers  und  Ägen  verlegt. 


DieÄusführüDgen  K,  Müllers  in  Beiner  UnterBuchung  der  „Aesonanzon  im 
Girart  de  Uouösillon'^  (FraDK*  Stud»  III)  gehen  vollständig  von  dem  Begriffe 
einer  Mischsprache  oder  eine«  Miachdialektee  aus.  So  bezeichnet  er  die 
4  obengenannten  Denkmaler  ala  ^^Denkmäler  in  mischprovenzalischer 
Spraohe,  ab  Miachdenkraäler*^  etc.  und  weist  ihnen  den  Grenzstreifen 
zwischen  Franzosisch  und  Provenzalisch  als  Heimat  zu;  uad  zwar  be* 
trachtet  er  die  Chanson  de  la  Croisade  c.  K  Alb.  und  Daorel  et  Beton 
im  Westen  der  „Grenzdialekte«,  vielleicht  etwa  io  Poitou  oder  der 
nördlichen  Gasco^ne,  Girart  de  Koussillon  und  Aigar  et  Maurin  hin- 
gegen östlicb  davon  entstanden.  Auf  ungefähr  gleichem  Standpunkte 
wie  Müller  steht  auch  Hontachke  in  seiner  „Verbalfiexion'';  die  Sprache 
Girarts  de  Houss*  sei  weder  eine  rein  provensialische  noch  rein  fran- 
zosische, sondern  eine  eigentümliche,  von  beiden  Idiomen  durcbsets^te 
Miechspracho.  Diese  hatte  sich  an  der  Grenze  des  nord-  nnd  südfran- 
zoaischen  Gebietes  herausgebildet,  und  zwar  wahrscheinlich  im  südlichen 
Teile  Burgunds,  wofür  manche  Ortsbezeichnung  in  dem  Denkmal^  einige 
burgundische  (und  burgundiach-lothringische)  Spracheigentümlichkeiten 
und  auch  der  Geist  der  Dichtung  sprächen.  Wir  hätten  es  mit  einer 
Sprache  zu  thun^  an  der  das  Provenzalische  und  Franzosieche  ziemlich 
gleichen  Anteil  hätten^  in  welcher  oft  provenzalische  und  französische 
Formen  gleichberechtigt  nebeneinander  stehen.  Dieselbe  idiamatische 
Mischung  finde  sich  auch  in  Aigar  et  Maurin* 

XJber  die  Sprache  dcB  Girart  de  Rouss.  und  damit  über  die  Mög- 
lichkeit einer  Mischsprache  hat  sieb  schliesslich  P.  Meyer  nochmals  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Übersetzung  dieses  Denkmals  näher  auegelassen» 
Nachdem  er  die  für  den  Girart  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
Spracherscbeinungen  festgestellt  hat,  bescbärtigt  er  sich  mit  drei  von 
ihm  aufgestellten  darauf  bezüglichen  Hypothesen  in  eingehender  Weise. 
Die  ^divergenccs'  in  der  Sprache  des  Girart  könne  man  entweder  darauf 
zurückfuhren»  dass  das  Epos  zwei  ihrer  Heimat  nach  verschiedene  Be- 
arbeiter gehabt  habe,  oder  dass  es  wirklich  eine  derartige  Mischsprache 
gegeben  habe,  M^elcher  der  Bearbeiter  des  Girart  angehörte,  oder  dasa 
der  Bearbeiter  Formen  angewendet  habe,  welche  nicht  seiner  Sprache, 
sondern  der  eines  benachbarten  Landes  entstammen.  Von  diesen  drei 
Hypothesen  scheint  Meyer  nur  die  letzte  die  einzig  mögliche  und  am 
meisten  der  Wahrscheinlichkeit  entsprechende  zu  sein,  nnd  obwohl  seine 
Beweisführung  nur  kurz  gehalten  ist,  so  ist  sie  dennoeh  geeignet^  der 
Anschaunngj  dass  es  ein  wirklich  gesprochenes  und  zur  Litteraturfiprach© 
gewordenes  Misehidiom  gegeben    habe^    kräftig    entgegen  zu  wirken'), 

1)  Zur  älteren  Auffassung  scUeint  aUerdinga  auch  noch  Bucliier  (Gr.  Gr,  I^ 
599)  zu  neigen. 


Algar  et  M&ariD  4n 

Die  Heiintit   des   B^arbeiterB   von   Girart   de  Rdusb,   sucht  K  Meyer 
übrigena  aus  sachltchen  Erwägongeti  berans  in  Poitou. 

AIleE  AusfuhrungBD  über  die  Möglichkeit  einer  Misehaprache  sind 
die  Anschauungen  Paub,  die  er  in  seinen  j^Prinzipien  der  Sprachge* 
sefaichte"^  im  zweiten  Kapitel  über  Sprachspaltung  ausgesprochen  hat^ 
in  Grande  zu  legen,  Anschauungen^  die  weiter  auch  ron  Oilliäron 
(Born.  Xll^  393)  u*  A,  vertreten  wurden  und  durch  neuere  sorgfältige 
C^Btersncbungen  —  so  für  die  roiDaniBchen  Sprachen  die  von  Weigand^ 
ßr  das  Wurttembergisebc  die  von  Fischer  —  erheblich  verstärkt  worden 
did.  Von  diesen  Anschauungen  aus  muss  die  Annabme  gemischt* 
ipiebücher  Streifen  an  der  franzosiscb-provenzalisehen  Grenze,  wie 
m  bei  Tourtoulon  und  Bringuier  in  ihrer  ^  Et  ade  sur  lee  Umitea  g4o- 
|Fiphiquea  de  la  langue  d*oc  et  de  la  langue  d'oliT  sich  vorfindet,  auf 
lebwere  Bedenken  stossen«  Es  lasät  sich  nicht  verkennen^  dass  die 
beiden  Gelehrten  von  der  Annahme  fester  Dialektgrenason  im  Gegen- 
satie  ZM  Paul  ausgegangen  sind  und  andere  Möglichkeiten  gar  nicht 
krüeksichtigt  haben.  Selbst  wenn  aber  heute  die  zentralisierenden 
ElroBiisae  solebe  Grenzen  und  an  diesen  Grenzen  Mischungen  er^engt 
haben  sollten,  bleibt  es  immerhin  sehr  fraglich,  ob  wir  diese  Erschei- 
Bimgea  incfa  für  das  13.  oder  gar  für  das  12.  Jahrhundert  schon  an- 
tahinen  diirren,  Stellen  wir  uns  nun  selbst  auf  jenen  Standpunkt,  in* 
dem  wir  die  Exiatenz  Tourtoulon'scher  Misehstreifen  achon  für  die 
fr&bfranzöiiacbe  Periode  annehmen,  so  würden  sich  daraus  doch  nicht 
rorwiegeod  litterarische  Erscheinungen^  wie  sie  uns  in  den  obenge- 
nannten Dichtungen  vorliegen^  erklären.  Denn  es  findet  sieh  dort 
überhaupt  gar  keine  eigentliche  Vermischung  nördlicher  und  südlicher 
Spiacbeigenbeiten,  die  eine  neue  Sprache  erzeugen  würde,  sondern  das 
Französische  und  Provenzaliscbe  stehen  sieh  in  jenen  Dichtungen  un- 
ibhängig  gegenüber,  indem  ihre  Dichter  die  eine  Strophe  in  der  einen 
%ache,  eine  andere  Strophe  in  der  andern  Sprache  korrekt  reimen, 
uf fallend  ist  an  dieser  Erscheinung  nur,  dass  sie  sich  auf  eine  ganze 
rupp©  voD  Gedichten  erstreckt,  die  sämtlich  einer  bestimmten  litte- 
rififlchen  Gattung  angehören,  und  von  welchen  zwei  noch  in  besonders 
oahf^r  litterariicher  Verwandtschaft  stehen.  Es  ist  also  nicht  nur  etwa 
mtm  Dichter   allein,    sondern    verschiedenen   Dichtern^)    und    einem 


1}  Aach  Gmllem  de  Tudela  darf  nicht  AUsgeschbssen  werden,  da  er  die 
Spfmcherscheinuiigen  aufweist  wie  die  andlern,  nnd  für  ihn  die  gctifiu 
Notwendigkeit  beataiid,  ein  Publikum  für  seine  Üiciitung  ku  fiuder». 
'  fjoe  ZohÖren ehaft  faud»  wäre  sonst  nicht  erklärlich  \  Es  wai-  eben  die- 
dl0  aoch  die  andern  Dichter  gefunden  hntten. 
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grösBeran  Kreiao  von  Hörern  der  beliebig  abwecbeelndö  Gebrauch 
frimzosischer  und  provenzaliseher  atrophen  zulässig  erscbienen,  Dass 
eine  solche  Grappievung  von  verschiedenartigen  Sprachelementen  mog* 
Heb  und  yetgtandlieb  war,  erklärt  sich  duraus^  dass  die  ganze  GaUung^ 
der  jene  Üichtuagen  angehören,  nimüeh  die  epische,  überhaupt  nord- 
franzöiißchen  Ureprungs  ist,  und  ein  Eingreifen  des  Nordens  auf  diesem 
Gebiete  daher  entschuldbar  war.  Die  andere  Frage  aber  ist,  wo  eine 
solche  Zuhörerschaft  im  Besonderen  zu  finden  war^  die  auch  ohne 
weitere  litterarische  Kenntnisse  eine  solche  Sprache  verstehen  konnte. 
Die  Antwort  kann  nur  lauten:  sie  war  da  vorbanden,  wo  sich  der  Be- 
reich beider  Litteratursprachen  berührte,  an  ihrer  gegenseitigen  Grenze. 
Sie  war  in  einer  Gegend  vorhanden,  wo  man  nicht  nur  im  Epos,  sondern 
auch  im  Tagealeben  das  Nordfranzösische  so  häufig  zu  hören  gewohnt 
war,  dasa  man  ein  Überspringen  nicht  auffällig  fand. 

Die  dialektische  Eigentümlichkeit  der  altfranzusischen  Strophen  in 
allen  jenen  Denkmälern  weist  nns  nun  nach  einer  bestimmten  Land- 
schaft hin^  als  die  P.  Meyer  schon  Foitou,  Augoumois  und  Saintonge 
bezeichnet  hat  In  diesen  Gegenden,  in  welchen  die  hauptsächlichsten 
Merkmale  der  nordfichen  und  südlichen  Li  tteratursp  räche  sich  nahe  be- 
rühren, treffen  wir  den  Wandel  von  lt.  ariu  zu  er^  ein  Zug,  der  allen  vier 
Denkmälern  gleichmässig  eigen  ist»)*  EJem  Auftreten  von  en  4-  C.:  an  + 
C.  gegenuher,  das  sich  in  Daurel  et  Beton,  Oirart  de  Bouss,  und  der 
Croisade  contro  les  Alb,  findet  und  das  es  empfehlen  konnte,  die  Heimat 
dieser  Denkmäler  weiter  ostlich  zu  suchen^  sei  an  das  frühzeitige 
Eindringen  der  Verkehrssprache  und  damit  dieser  y.entraIfranzosischen 
Erscheinung  bis  in  die  Nähe  der  Garonncmündung  erinnert,  (Vgl, 
Suchier's  Karte  IX  in  Gr.  Gr.  und  Goerlich,  a.  a.  0.,  43),  In  dem 
eüdlicben  Poitou  trifft  man  auch  mit  der  Erklärung  zusammen^  welche 
Gaston  Paris  für  die  oben  erwähnten  gleichartigen  Erscheinungen  in 
lyrischen  Gedichten  gegeben  bat. 

Was  schliesslich  Aigar  et  Maurin  betrifft^,  so  sind  auch  noch  einige 
sachliche  Gesichtspunkte  geltend  zu  machen,  welche  für  das  BÜdliche 
Poiton  oder  eher  die  Garonnegegend  sprechen  und  Anjou  etwas  ferner 
liegen.  So  bemerken  wir  eine  gewisse  Vorliebe  des  Dichters  für  die 
Seelandsehaft ;  den  ganzen  Kampfplatz  stellt  er  sich  als  Küstenland- 
BCbaft  vor,  sei  es  direkt  am  Meere,  sei  ob  am  AusQuss  eines  grossen 
Stromes.     Charakteristisch  ist  für  ihn  die  Abkehr  vom  Kapetin gerreich, 

IJ  Audi  in  der  mit  grosser  Wahrstlicinlk^hkcit  derTouraine  zuzascbreiben- 
den  Epitre  farcie  liegen  abnlichc  Reime  vor;  es  wäre  ausserdem  noch  die  Qe* 
staltung  der  gtadtnaincn  Poittcra  und  Angers  nach  jener  Seite  bin  zu  ver- 
gleichen. 


Aig^r  et  Haurin 
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die  darin  zum  Aasdrtiek  kommt^  dass  die  Francois  zur  unterliegeDdoQ 
Ptrloi  geboren.  Ein  eigen tömlich  politiacher  Zng  i&t  es  ferner,  wenn 
die  hervorstecbendste  Holle  im  Heere  Maurins,  dea  Führers  der  Fran- 
mmut  dtr  Baj^erund  der  Alomanne  spielen,  während  soBst  die  Deutechen 
(Tioifl  wie  Älemans)  von  d^m  frarlzoBi sehen  Epos  mit  der  unter  Nacb- 
hiro  üblichen  Onfrenndticbkeit  behandelt  werden.  Die  ganze  Stim- 
miing  in  Aigar  et  Manrin  entspricht  am  ehesten  detn  Verhältnis  von 
foiioQ  zu  England  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts. 


TU.  Die  Sprache  tles  Kapiiten. 


1 

^H       Der  uriprüngliche  Charakter  der  provenzalischen  Mundart  unserer 

H  Dichtung  kommt  nur  noch  in  wenigen  Zügen  zur  Geltung.     Als  solche 

"   iFaren  vielleicht  zu  nennen:  der  Wandel  von  ai  (hctbeo)  zu  ef\  von  aus- 

liütendeui  Dental  zu  u^   in  den  Verbal  formen  zu  c,   der  Schwund  von 

i  zwischen  Vokalen^  tüu  r  ?or  s^  die  Substitution  von  b  für  v^   sowie 

der  Artikel  ei^  welch  letztere  auf  Rearn  weisen. 

^        Der  letzte  Hchreiber  der  Handschrift  gehörte  zweifellos  der  langue 

B  d'üYl  an,  und   zwar  darf  als   seine  Heimat  wohl   das    nördliche  Poitou 

H  bezeichnet  werden.     Als  Beweis  für  diese  Behauptung  führe  ich  einen 

"  ihm  charakteristischen  Zug  an.    Der  Schreiber  fand  in  seiner  Vorlage 

jedenfalls  für  das  lateinische  -arius  überall  /er(s)  ^)  geschrieben  und  setzte 

Uefur,  seinem  poitevinischen  Dialekte  folgend^  er{s)  ein.    Nur  einmal, 

m   den    drei    ersten    Versen    der    XXXU.    Tirade,    vergass    er    sich 

indem    er,   iers    aus  der  Vorlage  übernehmend,    dieses    niederschrieb, 

machte    aber    seinen    Fehler    sofort    durch    Unterpunktierung    des    i 

wieder     gut      Dieses    letztere     ist     für    die     Wahl     seiner    Heimat 

lasschlaggebend.     Diesem    franzo&iscUen    Kopisten   kommen    zu:    Der 

I       Wandel  von  unbetontem  a  zu  e,  die  Ersetzung  von  betontem  ei  durch 

Hii,  von  f  oder  e  vor  Kasal  durch  ai  und  a,  die  Diphthongierung  von  e 

\      m  ig,  die  Entsprechung  o  von  It»  au^  eau  von  lt.  elluj  die  Schreibungen 

^1  ^\  ^Ph  9^^  ^9  för  mouillirtes  /  und  n,   die   zahlreichen    mit   franzo- 

liscben  Endungen  versehenen  Verbalformen,  Formen  wie  ax^&ni^  mrna- 

ftni^  und  60  noch  verschiedene  andere  im  Laufe  der  Arbeit  angeführte 

Spraebeigeobeiten. 


N 


l)  So  findet  sich  die  Sehreibung  ler(^),  nicht  er(9},  in  Daurol  ot  Beton  in 
den  KtliiieDv  trotzdem  dort  ebenso  wie  hier  atmu  :  ure  gebunden  ist. 


48  Alfred  Brossmer 

TEXT. 
Erstes  Brachstflek. 

I. 

(Kol.  1)        1  Ee  d'un  eslais  en  ao  dos  abatus. 

Point  Fortunet  e  veno  los  sals  menus. 
Van  s'en  ferir  li  jovenes  el  canns; 
Per  los  blizons  passe  lo  fers  agus^ 
ö  E  peills  osbers  se  sentent  as  cors  nus; 
Fraignent  les  astes,  mais  non  es  uns  mogus. 
Manrins  s'en  passe  e  claime  eis  confondas, 
Ke  cel  sol  es  en  sele  remasus: 
„Ai;  reis  Aigars,  ves  com  es  erobus: 
10  Oi  nep,  oi  fils  o  catent  t'est  cregus, 
E  non  sai  dont;  k'ano  plais  non  fo  sobus; 
Mais  molt  er  pros  quant  er  reconogus. 
Tos  tos  afars  te  jetera  a  las.^ 
Lo  socors  broce  el  caples  es  tengos. 

II. 

15  Fors  es  li  caples  que  tenent  li  baron. 
Oraugue  de  Saure  poig  al  socors  Foloon^ 
El  fils  del  rei  fait  son  tor  per  cambon; 
K'  Aimont  apele  amic  e  conpaignon, 
De  Mirasvaus,  lo  fil  al  comte  Aimon, 


1.  Scb.  eUais,  m 

4.  Hs.  passent;  Korr.  von  B. 

8.  Hs.  soles. 

9.  Hs.  u.  Seh.  uoelz;  die  von  B.  vorgeschlagene  Korr.  ves  möchte  ich  immerlün 
mit  einem  Fragezeichen  versehen,  da  sie  mir  als  za  starke  Änderung  erscheint ; 
seine  andere  Vermutung  viels  ist  unannehmbar,  da  in  diesem  Falle  das  Adjektiv 
in  schroffer  Weise   von  seinem  Substantiv  (in  einem  Ausrufe  1)  getrennt  wäre. 

10.  catent  ist  captenh  ,Sttitze,  Hilfe^    Über  o.  s.  Einleitung,  V,  20. . 

12.  Hb.  u.  Seh.  aera  recongua;  recongua  halte  ich  nicht  fQr  unbedingt  ver- 
werfbar, da  Formen  wie  reconegua,  in  denen  Ausfall  des  vollständig  tonlosen  e 
wohl  denkbar  ist,  häufig  vorkommen.  Da  es  indessen  sonst  nirgends  belegt 
ist,  so  setze  ich  die  von  B.  vorgeschlagene  Korrektur.  Das  von  T.  hierfür  ver- 
mutete retengua  giebt  wohl  keinen  richtigen  Sinn. 

13.  Hs.  (üfia.   Seh.  übersetztiei^r  a  lus  mit'mettre  au  clair,  faire  venir  k  foL* 

17.  Hs.  u.  Seh.  canp  6on;  ebenso  296. 

18.  Ke  ist  unverständlich,  Aimont  wohl  aus  dem  folgenden  Verse  herauf, 
genommen. 


Aigar  et  Bt&uriti 

20  Ua  soldader  de  cer  antra  rejon : 

^8©  YäBBaue  os  e  fres,  conquer  ton  don*" 
Gel  veoc  bro^ant  entrels  rene  a  bandon, 
Enmi  la  preBse  ?aij;  joatar  a  bandon, 
Fer  le  en  TeBCUt,  u  a  d'aur  un  lioo^ 

25  K'enniei  lo  pis  tot  lo  fer  li  repOD; 

Kant  V  aste  fraig,  nou  laiero  ob  l'arfon; 
E  lo  Goms  Drangue  fer!t  bi  lui  el  son 
Ea  plane  s^aste  Tabatet  el  sablon^ 
Prent  lo  cavau  balgaD  de  Quarnon 

SO  E  lo  donet  BOn  fraire  en  ^lardoo, 
Aitant  la  force  p  .  .  .  ma  el  gonfanon. 
£  11  reiaa  poignent  ab  eeporon 
E  mainent  loa  derer  el  prat  Frimon, 
0  lor  sont  bones  loa  barres  el  bnisBon 

35  E  li  areer  el  aer?ent  el  poon 

Ke  tengot  n^aoc  cen  cavaus  qui  bod  bon^ 
Hil  eavailteri  eslre  Borel  Ponzoo. 
K11  lor  dara,  s'el  ?en  a  raen^on. 
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20.  Bb.  du 

20.  handon  ist  wohl  iiTtttmlicIi  von  dem  Schreiber  aus  dem  vorliergebendea 
Vene  bcriibcrgenommeDj  und  dürfte  ein  Eigenname  an  seiner  Stelle  gestnnden 
bben.  IndeBsen  ecsbeint  es  mir  bedenklich  Fof^on  oin^ufictÄcn»  ^vic  dies  Seh.  tbun 
»il^  da  dieser  mit  der  Wunde  voo  25  schweriicli  G8  wieder  als  gesund  er- 
scHcfnen  wird, 

26*  Hs.  rmkiistre.  Scb.  bs  noricbtig  renlarrere  und  corrigierte  dies  in 
mti  l*  arrere^  indem  er  auf  «la^Verbum  arrirar  ,taire  rcculer^  rcjeter'  schlosa. 
Dtr  Vera  enthält  auf  jeden  Fall  eine  Silbe  zu  viel,  und  liest  daher  B.,  aller- 
^Ags  mit  tu  starker  Änderung  des  Textes,  non  remas  en  Varmn^  Die  aufgc- 
nvEiime&e  Lesart  ist  von  H.  vorgeschlagen^    Auch  laissere  wäre  möglieh, 

ISa  Hb.  dt. 
$L  Hfl,  gofatim.    Der  Vers  ist  unverständlich, 
33,  Hs*  desfr;  Korr.  von  B..    l\  wellte  desci  oder  de  for  lesen;  die  Stelle 
iit  sehr   nDdeutlich  gesehriebon.  —  Seh.  Franmh 
31  Im  Texte  eursiv  geschriebene  Worte  bezeichnen  tindcntliche  Stellen 
iw  HiJidichrift 
36,  Statt  Ke  tmgui   n'anc  schlägt  ein  Freund   von  Seh.  vor;   Ke  rengat 
vam  am.    B.  lässt  die  Lesung  der  Hs.  unbeanstandet  und  möchte  nur  n^anc  in 
tfani  verwand  ein  i  aber  auch  dies  erscheint  unnötig,  da  gerade  in  den  Verbal- 
femen  unseres  Textes  öfters  auslautendes  t  dureh  c  ersetzt  ist  (s,  o,  S.  21). 

31,  Hs,  essire.  Seh.  schlagt,  esirc  Borel  Pomofi  vor  und  vermutet  wohl 
mit  Eecbf  eine  Lücke  naeh  diesein  Verse.  —  Vgb  676, 
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Mil  liures  d^anr^  n'i  aora  maint  mangon. 
40  EI  fils  del  rei  del  tornar  s'essomon; 
Renjas  s'en  vai  o  tote  sa  prison. 

m. 

Manris  s'en  vai  el  prat  joste  el  navei^ 

E  eil  s'en  vant  tnit  renjat  e^estrei. 

Ge  dis  Siears:  y,MauriD,  crees  en  mei: 
45  Hui  a  trente  ans  que  anges  autal  lei, 

Ke  ia  toses  ans  de  vos  non  folei. 

Molt  o  fet  mal  vils  hon  d'aital  agrei. 

Perto  avas  fete  e  non  sabes  per  kei: 

Ei  fet  bataille  e'onsa  foree  non  vei, 
50  Desconfis  es  per  raison  e  per  drei.^ 

E  li  reial  cavaicent  a  esplei. 

Desos  Peride  al  moster  sant  Elei 

Es  h  erber jas  la  nnit  el  fils  del  rei; 

L'abes  Oaillelme  lor  doneit  lo  conrei; 
55  Ni  trais  osbere  ni  des^ant  son  baldre[i] 

Tros  al  matin  que  lo  jors  lor  parei; 

Eel  mes  .  .  .  mil  .  .  .  lo  galei. 

E  m  .  .  .  del  .  .  as  ab  un  gonfanon  frei 

Sos  Elroide  passare  lo  rabei. 
60  Cil  lo  persiguent  e  cctdus  .  .  .  co  crei. 
(Kol.  2)  Li  coms  Maurins  lor  renge  lo  tornoi; 

Er  i  poc  far  eel  qui  er  non  i  fei. 


39.  Hs.  tnans;  maint  erscheint  mir  bosser  als  das  von  B.  vorgeschlagene 
manCf  das  in  der  Obersetzung  „Krüppel"  sinnlos  wäre  \  mangon  ,sortc  de  monnaie 
d'or'  (godefroy)y  nach  Du  Gange  unter  Mancusa  =  zwei  Byzantiner. 

40.  Hs.  8*68  8omon;  Korr.  von  B.,  der  indessen  ein  Verbum  e88omonre  nicht 
belegen  kann. 

46.  „Nicht  einmal  ein  Knabe  handelt  thörichter  als  ihr"? 

47.  agrei  ,Art*  s.  Levy  Suppl.-Wb. 
49.  Hs.  con  a  force\  Korr.  von  Seh.. 
52.  Hs.  mo8te  8ante  lei. 

54.  Hs.  GuiU. 

59.  Hs.  el  roide;  Seh.  las  e8  roide.  B.  will  den  Vers  umändern  in:  STes 
arredatz  de  pa88ar  lo  rabei.  Diese  Lesart,  die  dem  Texte  Gewalt  anthat,  lässt 
sich  indes  schwer  rechtfertigen,  weil  die  vorhergehenden  und  folgenden  Verse 
nur  „trllmmorhaft  überliefert"  sind. 
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TjO  rabei  passen  t  e  meacleDt  Iob  toroeis; 
E  poc  i  far  cel  qui  ben  es  apres. 

65  K'a  Maurtn  joig  to  coms  TlebauB  de  Bles, 
E  ab  Bertran  Berengera  U  Oaneis, 
E  ab  DraugoQ  Manigos  d'EspaaeiB, 
£  ab  Folcon  Raiaers  de  Looneis. 
Entre  reni  poins  qui  d^armei  es  cortes; 

70  Ben  i  es  tan  t  e  Norm  an  t  et  Francea. 
Enmt  !a  presse,  iai  o  sont  plus  espoB^ 
Joiiifl  a  yicar  Milaves  lo  Qaleis; 
Taot  gratiB  se  donent  per  los  eaeuB  d^Orloa 
Ee  tot  se  trauqueDt  los  ausbers  tioncs. 

75  Ly]  el  eavan  a  tot  Sicar  jus  tnes; 
Ben  U  egtere  B'el  carau  noQ  caieB. 
Fraignent  Iob  anstes  6  roopoDt  Li  aiirfreä^ 
E  aui  dire  per  conte  quo  veira  es; 
Ans  quo  socore  partis  qib  remaneg, 

80  Nl  ac  cagUB  per  veir  LX  e  treis, 
Tal  mil  cavaue  i  ant  canjat  e  pres^ 
K'ua  sola  noQ  torne  a  Testable  dont  es. 


Lo  torneis  mescie  sos  los  vignea  d'Aiasent« 
Lo  com»  MaurioB  Iai  cadele  aa  gent, 
85  E  li  arcer  e  borjeie  e  servent 

Tenont  loa  barrea  eis  foBsaa  auaiment. 
El  tila  del  rei  fai  im  enyaYment- 
Per  1q  boscau  iotret  lains  poignetit 
E  vait  forir  Bertran  qui  lo  deffent. 


64.  Vieffelüht  &?  vgl,  62. 

70.  WahrÄcheinlich  tans  oops, 

71  tim^^  wohl  =  liones^  öUcdbo  V,  1305,  jeweils  in  Verbindung  mit  osherc, 

n.  n».  aur  fr€8;  ebenso  v.  1030. 

7^  B«.  auit, 

f$.  Seh*  meint,  mcors  stelle  fehlerhaft  statt  VeHors. 

B3.  Eis,  mgntM  axistenU 

S7,  Hl.  mf^€mm€ui^  dagegen  tnvaimmt  264. 

4* 
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90  L*6BGUl;  1!  trauque  e  Vosberc  li  concent 
E  Taste  fraigj  per  quei  el  non  deäceot. 
Bertrans  fer  lui  el  bon  cavan  moirent 
Per  mei  la  cap  que  tot  lo  fer  i  fent, 
Kel  gonfanoDB  denant  Job  iels  li  pent; 

95  Aigo  1'  esaorbe  per  quei  s*en  torne  laut. 
Cil  feit  son  tor  e  ia  d'eotr'euB  coretit^ 
E  a  s'espade  abat  Blilon  d'Äiglent 
E  prent  per  fran  lo  roB  Hart  d' Agent 
El  coms  ManriOB  lo  irenc  acoasegent; 
100  El  bon  deatrer  lo  refer  maiDtenent, 
Troe  al  boseau  Ten  menet  enpaignent 
E  met  lo  Joe  al  derrer  paBgament. 
Pols  a  Fortnn  s'en  gäbe  e  s'en  content: 
^Estort  vos  ai  d^aiqueste  soradent; 
105  Si  H  l^gues  tener  nn  an  vertent^ 
Ne  708  ni  en  nl  anrem  garriment." 
E  Fortunesj  com  la  raeon  entent, 
EsGot  lo  cap  0  de  eorre  B'eetent. 
El  fits  del  rei,  qnant  a  terra  ee  sent, 
110  Hontet  el  ros^  per  tant  ae  cor  dolent^ 
De  flon  Bocors  non  pot  cobrar  nient; 
Meis  jame  a  terra  incols  d*aige  pendentj 
Kel  traie  1a  Bele  el  frain  el  garniment; 


90*  Hb.  contcfiL  Die  obeu  emg^setzte  Korrektur  c<mccnt  rllhrt  von 
Seh.  lier^  der  mtt  Recht  darauf  jiufuierkBam  macbti  duaä  wir  es  Lier  mit  dem 
Verbum  conccndre  oder  coisemdre  (vgl.  coi$sent  im  Homan  de  Jaufre  Rajq.  I, 
114  bj  V*  3,  und  Gormojit  et  Isemb.  72  dcsconcendre)  ku  thun  haben* 

^1*  descent  unveratändlicb, 

91.  Bch«  denanL 

98.  Seh.  liar. 

IQI,  Hs.  cn  paignent,  nicht  €n  paignant  (Seh.).  Einen  Grand,  tn  poignent 
einzusetzen,  wie  H.  (a.  a.  0.  50)  wiU,  eebe  ich  nicht  ein. 

103,  s€  cont€ndrCf  hier  „sprechen,  scherten*'*  —  Fortun^  ebenso  408,  da- 
gegen FoHunei  2,  107,  also  Wechsel  Ewiseben  Simplex  nnd  Diminutiv. 

104*  Zu  soradetit  b.  Gloss,  zur  Crois.  Alh.  unter  ^obredem, 

105.  u  ist  in  der  Hg*  fast  auäseblieBflUeh  das  Zeichen  fUr  u  und  r;  die 
wenigen  FäUe,  in  denen  t?  begegnet^  aind  legv€s  105,  grevs  410,  Fv  408«  1003 
(ep)t  uiv  825* 

110«  HSr  Montilj  von  Seh.  als  Eigenname  aufgefaaat* 

112,  Zweiter  Halbvers  verderbt  nnd  unverständlich. 
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NoD  la  Yol  perdre  por  mil  liure  d'argent. 
115  Gel  torne  al  reno  e  dis  as  seoa  rient: 

„Perdat  i  ai,  mais  aaqae  m'esteat  gent 

Lo 

O 

Ben  debetU  estre 

120  Entreeaignat  sont  tait  e  conoissenty 
(Kol.  3)  E  las  do  .  .  .  . 

A  las  ...  . 

Laissent  .... 

Caseune 
125  Non  es  ...  . 


Quant  .  .  . 

Aiqni  .  .  . 

E  los  enso  .  .  . 

Ab  los  ta  .  .  . 
130  E  tant  ca  .  .  . 

Dont  son  .  .  . 

E  de  Yois  .  .  . 

Tant  ca  .  .  . 

Cil  eseisce  .  .  . 
135  Ben  gaaig  .  .  . 

XV  cavau  .  .  . 

Non  sen  p  .  .  . 

Mais  non  sa  .  .  . 

Et  fait  SOS  .  .  . 
140  E  ac  de  los  .  .  . 

Mil  cavans  .  .  . 

Renjas  s'e[n  vai] 


Mors  e  nay[ra8 


VII. 


Lo  fil  de[l  rei]  .  . 
145  El  coms  M[aurins] 


116.  »In  etwas  ist  es  mir  gut  ergangen*. 

120.  Hb.  conoissant,    hier    in    der  Bedeutung   .kenntlich,    wahrnehmbar', 
I.  LeTj,  SnppL-Wb.,  ,faciie  k  reconnaitre'  (Godefroy). 
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AI  oanp  .  .  . 

Noi  ac  gar  .  .  . 

Qae  seut  no  .  .  . 

U  frain  n  .  .  . 
150  Arberc  g  ;  .  . 

E  Manrins  .  .  . 

Tot  lo  ga  .  .  . 

La  de  nnl  .  .  . 

Mais  los  a  .  .  . 
155  Tau  Cent  .  .  . 

Tos  li  8ord[ere]  .  .  . 

E  desarmen  .  .  . 

Enmi  .  .  . 

Trais  a  eons  .  .  . 
160  E  don  Folcon  .  .  . 

E  don  Drang[on] . . . 

Manrin  .  .  . 

D'aikest  .  .  . 

Eu  Yos  en  .  .  . 
165  O  eu  0  el  g[aaig] .  .  . 

Persegem  .  .  . 

Kar  ben  sai  .  .  . 

Ce  dis  Sicar[s]  .  .  . 

Ear'non  a  .  .  . 


VIII. 


170  Ce  dis  M[aurin8] . 

Neil  sen  .  .  . 

Nostre  cavaus  .  . 

E  nostre  engin  . 

Ai;  dis  Mau[rin8] 
175  Parens  al  no  .  .  . 

Cui  lo  mo  .  .  . 

Eaus  sorbre  .  .  . 

Si  non  li  .  .  . 


156.  Ergänzung  von  H.,  vgl.  V.  736. 

Von  der  Kolumne  4,  welche  die  Rückseite  der  Kolumne  3  bildet  und  die 
Verse  181 — 240  enthält,  sind  nur  die  Endbuchstaben  lesbar,  welche  Tiraden 
auf  US  (VIII)  und  ent*  (IX)  anzeigen.  Tirade  IX  setzt  sich  in  der  folgenden 
Kolumne  fort. 

*  Vollständig  lesbar  sind  V.  220  vendent,  V.  230  vincent 


Äigar  Ol  M&nnn 

Ce  dia  Maa[rin&]  .  .  . 
180  Tros  does  pl  .  .  , 

-      •      • » US 

.      ,      ,      .      US 

(Vgl  Anm.  auf  a  58,) 

IX. 

ent 

.    .     ont 

5)      241  E  fet  soa  ban  criar  irademcnt 

Com  n'i  remai^ne  de  XV  ans  troa  a  cont, 

NeXs  li  moDge  non  retiegaeot  ser?eDt, 

Ke  trei  cent  mile  sont  a  pie  conbatent^ 
245  E  cavailler  vint  milier  ausiment^ 

El  trap  reiau  sor  la  rhere  estent^ 

Täte  Fautre  oa  environ  lui  porpreot 

Quant  dui  message  vingrent  al  rei  coreotj 

Kl  de  son  fit  11  diseot  sod  talent, 
250  Lo  YEsselage  e  boii  conteDement; 

Tal  iauc  o^a  reis  que  tot  cn  trobles  aent. 

Is  contre  lui  en  uß  raul  d'Ägaitent, 

Tal  roll  de  Tost  lai  yant  ab  lui  poignent^ 
^     Ee  iuit  sont  d'ele  cobeitoa  e  dolent; 
^^5  Car  lor  partira  de  lor  torniament 

Loa  aatea  fraitea,  li  eecat  d'aurpigment^ 

El  blaoc  oebero  ©  li  e!me  luiaent, 

Frait  ©  fendut  per  grans  cop3  maiDtenent, 

Et  ü  oafrat  e  fatsat  e  sanglent^ 
260  E  lor  eayaua  vant  per  lo  caap  murent^ 

E  non  mtiert  uns  c*0Q  aiqui  uou  li  rent 

Tal  mil  de  Toat  n^ant  pres  avillament 

Tros  a  tier  die,  ce  sap  mon  eeatent, 

En  perparant  Jant  fort  envaYment 
265  K'en  plorerant  maire  c  fil  e  paroot, 

El  reia  acol  son  fil  aliegrameot, 

Baiaet  loa  ies  e  la  boce  en  rient. 

Sd3.  Hi.  m  f#,  retkgm;  Korrectur  von  Scb. 
mt  Hs.  irobh  tl 

254  ff*   Die  Slello  ist  schwer  ver^tandlicb,  ohne  eine  Lücke    anzuncliineii, 
Dil  Kdi^atruktioii  *lei-  Verse  255^-259  ist  daher  niclit  aufzuklären, 
25tj.  Hs.  puigcni;  Korr.  van  B.. 
^1.  Ha.  uiqm, 
267.  Seh,  Uim. 
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Ab  sa  maisnade  libre  el  bore  a  prezent^ 
Ee  li  oavau  non  oovinnnt  al  vent. 

270  AI  trap  reiau  lo  paire  el  fils  descent; 
Lo  reis  lo  fai  desarmar  sei  veient: 
y,Molt  as  bei  oors  e  escabit  e  gent; 
E  t'es  ben  pres  del  premer  ardiment; 
Anc  tant  pros  hom  non  fo  de  ton  jovent.^ 

275  Ab  tant  Bos  intre  e  Bernar  de  Clarvent. 


X. 

Bos  e  Bernars  intrent,  li  conpaignon: 
„Dex  Yos  saut,  reis,  e  tos  ceaus  d'environ! 
Vostre  parens  Falc  vos  met  a  rason, 
Cni  vos  feses  covent  d'ista  rejon^ 

280  Anent  II  comtes  qn'aici  en  queste  ost  son, 
Mais  il  ja  disent  toi  lo  mal  e  lo  bon. 
Un  fil  aves,  e  non  sap  dont  se  fon^ 
Cni  autrias  Tostre  terre  a  banden. 
SMl  Ten  consent  tant  longo  teneison 

285  E  pnis  li  qnier,  ben  Taura  per  bricon; 
Mais  fai  Ten  drei,  o  vos  diias  que  non, 
Qae  s'en  aures  desfiance  e  somon.^ 
Lo  reis  consire  iras  ans  que  mot  son, 
Mais  SOS  fils  parle  a  gnise  de  fricon: 

290  „Enqner  non  vei  son  covent  ni  son  den. 
Tant  com  lo  reis  caloera  esporon, 
Ni  ea  ni  el  n'i  aurem  ja  mason; 


269.  Unverständlich. 

275.  Hb.  und  Seb.  aitant 

281.  Hs.  Mais  el  disent  toi  lo  mal  e  lo  bon;  der  Vers  ist  um  eine  Silbe 
zu  kurz.  Oben  entsprechend  der  Korr.  von  B.  il  ja  dizon  tot  lo  mal  e  lo  hon : 
,8ic  sagen,  was  man  will,  Gutes  und  Schlechtes^ 

8i.  „Wenn  er  (Falco)  in  eine  so  lange  Besitznahme  einwilligt  und  spätei: 
es  fordert,  so  wird  er  (der  Kömgssohn)  ihn  wobl  für  thöricht  halten." 

287.  Unverständlich. 

289.  fric  Jung*  sonst  nur  von  Bayn.  VI,  26  im  Girart  de  Roussillon  belegt 

290.  Hs.  non  son  don ;  Korr.  von  B.  \  volh  für  vei  einzusetzen,  wie  B.  will, 
halte  ich  nicht  für  unbedingt  nötig,  da  die  Stelle  auch  ohne  dies  verstanden 
werden  kann. 

292.  ja  mason  unklar;  der  Sinn  fordert:  „Weder  ich  noch  er  werden  die 
Regierung  haben.** 
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Mais  el  me  aenre  e  port  mon  gonfanoD,    . 

El  reis  el  creisse  aiai  com  son  baroni 
295  Ee  s'el  H  bause  a  gaise  de  feloD, 

£  ea  TeDcontre  en  plan  ni  en  oanboDi 

Tot  lo  reiame  metrai  a  devisoD; 

En  nostres  lances  portarem  Fespison; 

Com  tot  lom'  lais  0  tot  Ten  port  per  son; 
300  Ja  non  n'er  lais  d'escut  ni  de  baston, 
(Kol.  6)  Ni  pois  sa  mort  non  anram  contenchon. 

XI. 

„Seigner",  dis  Bos,  „nos  en  volem  tornar 

A  don  Falcon  qui  vos  fais  raisonar. 

Respondes  nos  aitant  con  Guides  far, 
305  K'a  Yostre  fil  non  saben  ren  parlar, 

Ni  messagers  non  den  en  cort  oansar. 

Mais  poisses  er  tomas  oltre  la  mar^ 

Pos  er  don  Falc  vos  hom  e  vostre  bar; 

E  sei  Yoles  fals  covens  autreiar, 
310  Non  n'i  a  plns  mais  s'anor  abaissar 

E  ac  tos  jors  servir  e  aiudar; 

Kar  son  ranc  ten  e  sos  plais  afiar. 

Kant  vos  voldrez  envers  lai  adre^ar, 

Non  pot  per  bome  faillir  ne  guerriar; 
315  Mais  sei  voles  per  cestui  abaissar, 

Tant  quel  cuidas  de  sos  plais  enganar, 

S^el  fos  rix  hom,  pogre  sei  oblidar. 


294.  Hb.  ai  si, 

2d8.  espison  hangt  nicht,  wie  B.  anzunehmen  geneigt  ist,  mit  espieui 
,eisemer  Beschlag  der  Lanze*  susammen,  sondern  bedeutet  vielleicht  «Einsats,  £nt- 
BdieidoDg*;  Godefroy  ge  metroie  ma  teste  en  espison  que  IHlatea  nel  celeroit  ja^ 
ans  S.  Graal  I,  231,  Hucher,  vgl.  Levy,  Suppl.-Wb.  III,  271. 

299.  Hs.  Com  tot  lun  lais;  Korr.  von  B.,  vielleicht  besser  Ke  tot, 

300.  lais  ist  nicht,  wie  B.  meint,  =  las,  sondern  bedeutet  »Ablassen'; 
T^  rtHais,  fis  wird  kein  Nachlassen  vom  Kampfe  sein,  und  nach  seinem  Tode 
werden  wir  keinen  Streit  mehr  haben'.  Der  Gedanke  ist  allerdings  etwas 
Mmderbai  aosgedrttckt 

30i.  poisses  =  prov.  poissas  ,naohdem  er  (der  Königssohn)  über  das  Meer 
(in  die  Yerbannung)  gegangen  sein  wird,  dann'  u.  s.  w. 

310.  Die  Rede  des  Bos  ist  weiter  ganz  unverständlich. 
313.  adregar  ,Bich  recht  erweisend 
316.  Hs.  qum;  Korrect.  von  B. 


58  ^^^^^^^^^  Alfred  ßTOiAmei 

Mais  paobre  es,  ce  di8,  al  rei  causar^ 
Nos  laasera  ja  vins  deseritar," 

320  nBo&",  du  lo  reiflj  „po&  mais  nöu  ncls  eatar, 
KalqneB  noveles  deis  de  la  cort  portar," 
Traft  flon  gant  deatre  e  fait  son  fil  levar: 
„Ea  dons  ma  terre  segnen tro  mon  finar 
E  lo  seryioe  qua  dod  ti  aus  vedar; 

325  E  fion  retenc  citat  por  coronar, 

Ni  tor,  üi  Bale,  ni  donjon^  ni  caelar^ 
Ni  abaYe  que  ea  aie  a  gardar, 
Ni  duc,  ni  comto,  ni  viscomte,  ni  par, 
£e  tos  noB  face  lo  saigrement  jiirar 

330  E  aa  prebos,  que  non  puisse  bausar," 
Cel  pres  lo  don  g  baiset  lo  Bollar 
j^Seigner,"  dm  Bos,  ^noa  vedem  lo  donar; 
Kar  aiquis  plaie  non  fai  gins  a  celar. 
Taua  mil  n'a  ci  tos  a  giia  e  a  var^ 

335  Ki  tuit  ontendent  de  Falcon  mal  menar, 
Noe  en  irem  e  aabrem  li  coniar^ 
Ke  non  volee  bienestance  mandar^ 
Ni  plait  d'amor,  ni  per  dreit  enseignar^ 
Ni  pars  ni  fila  qni  son  couent  ant  par, 

340  Dis  hui  enant  vob  poa  en  lui  fidar, 
Irem  nos  em,  e  Damlisdex  voe  gar!" 
A  1'  tiifl  del  trat  vant  el  eavati  montar. 


XII. 

Vant  s'en  andui  per  una  cemms  ferras, 
DeaOB  Peride  en  la  ribere  ela  praa 


316.  Seh.  pauhfis ;  al  rei  caumr  unvergtündlich. 

819,  He.  lajt  mus;  Seh.  echlägt  tos  vius  vor. 

S23-  Vielleicht  EuL 

324.  ?. 

329.  H«.  nos;   Seh.  nols^  T,  non.    Vielleieht  l&t  nos  =-  nön  nobis^ 

^6.  sadrem  der  Hs.  echciiit  mir  tu  auffällig,  ala  d&sa  ca  olin^  weitere 
Belege  in  den  Text  gesetzt  werde a  dürfte^ 

S37.  Hs,  bicn  estance. 

338*  Mit  per  dreü  ensetffttar  weiss  \vh  flicht s  anzufangen. 

3311  Sek  witl  ampar  für  ant  prtr  einsetzen^  bieraug  eine  airiDgeuiäeBe 
ÜbersetÄung  gevTjisnen  (amparar  »beecliijtzcn'),  hält  seh  wer.  Levy  schlugt  für 
diesen  und  den  närhaten  Vers  fnigcwdöe  vor :  Ni  pars  ni  ßls  qui  lor  covent 
ant  car  Bü  hui  enant  nos  pot  en  vos  fldar*  Dlo  Verse  sind  wahrsebeinllch 
beide  verdarbt  ^  V.  340  ist»  so  wie  er  dasteht,  nur  ironiach  zu  verstehen, 

343,  trat  —  trüp\  ebenso  714. 


^^^^^r                                  Aigar  et                                  ^^^V 

59      ■ 

^^H          345  IVobeot  Falcon  com  m  contramontasi 

^J 

^^^^^           E  don  Maurin  e  Sicaifc  sont  delas. 

^^1 

^^^^B          rBos^,  die  don  Fale^  ^los  noTee  me  dijoB, 

^^1 

^^^^H          E  sass  mentir^  si  com  es  la  vertae.^ 

^^1 

^^^^V          —  „Per  ma  fei,  aegnre,  non  er  ja  mos  canjaer 

^^1 

^^^^H     350  Lo  paiie  el  fil  vimea  eDaene  jostaa^ 

^^H 

^^^^^fc          £  ob  graut  ost  e  ob  homes  assas^ 

^^H 

^^^^H          Ben  aesmaa  a  XX  mlle  d'armas; 

^^H 

^^^^y          E  d'altre  gent  a  tant  lo  reis  mandae 

^^H 

^                Ke  per  eaublance  es  feire  o  grauB  marchas. 

^^H 

^^H          355  NoB  fezem  dam,  mais  pauc  noa  fo  preizas; 

^^1 

^^^^^           Lo  vofitres  dreijii  tai  fo  ben  raeotiae* 

^^H 

^^^^B          Lo  meu  veiant  tul  reiames  donas^ 

^^1 

^^^^^1          K^anc  tLOQ  remas  ni  caeteaua  pe  citas, 

^^H 

^^^^^r          Ni  abate,  ni  tore,  dI  fermetas; 

^^H 

B               360  De  tot  en  Berns  eo  fo  sos  fils  cafias« 

^^H 

H  (KoK  7)           Cel  prea  lo  don^  e  voe  fus  manechas 

^^1 

H                       E'al  prenier  Ioq  u  eeres  enconiraa 

^^H 

^1                      Ee  vos  ni  el  ja  des  ioU  tob  veias^ 

^^1 

H                      Tos  lo  reiames  voe  ere  abandoDae; 

^^H 

^1                365  A  TostreB  laneee  er  b  dreis  essegas; 

^^H 

H                      U  tot  I'aure&j  u  tot  Taura  eti  pas.^ 

^^H 

H                      E  Falc  respont:  ^Dbx  en  sie  laudas! 

^^H 

H                      Eu  non  bui  doDt  del  tot  deaentag; 

^^^1 

^^^                  En  aventure  8ui  del  anor  tornas. 

^^1 

^^^L          370  Se  Dex  me  Balve  ma  vie  e  mon  Bola@ 

^^1 

^^^^H           E  mon  ardit  e  mos  maaB  o  mos  braa^ 

^^H 

^^^^^v           Enqaer  n*ai'a  tot  mon  dreit^  se  Deu  plas. 

^^1 

^^^^H           E  aiqnel  plaic  qtil  m^en  er  destinue.^ 

^^1 

^^V                 Point  le  eavact  quj  ?ait  tOBt  e  vlas; 

^^H 

^^H          375  Quatre  arpens  B'es  de  la  terre  estaiBsaB 

^^H 

^^^^^           E  fu  aliegres  com  ere  fu  irae. 

^^1 

^^B 

^^1 

^^^P                 Falc  trae  sa  resoe  bob  Tombre  d^un  albar; 

"^^H 

^^^                  Sicart  apele  per  coflsel  demandar, 

^^ 

^m       350  eh  ßs  der  ÜB.  muäe  Fehlor  emcs  Kopifiteii   eeiu,   da  iTuuier  nui- 

vüii        H 

BilD  «iien  Sohlte  des  Küut^a  dfe  Kcde  bt,  und  diese  lieziehuug  auch  an  unserer       ^ 

Stelle  vorliegt  —  Hs.  «i  mts. 

H 

L       3tj3,  Ha.  mn  mim;  Korr,  von  Seh. 

^^^1 

H      3<>5,  t»Me^as  ist  nach  f5eh,  It,  txaeqimtm,  .ausgeglicben*;  vgl,  V.  728, 

^^H 

■      372.  Über  am  vgl  B.  ^% 

^^H 

ll**-^ 
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E  Sioars  brooe  lo  destrer  balfan  var, 

380  Qo  68  LiroDs  qa'aves  anit  nomar, 
Ki  fu  noris  en  fores  sans  baillar, 
Dont  lo  III  breque  lo  annarent  enblar; 
£  Salapans  li  fes  lo  brac  nodar, 
AI  rei  de  Nuble  Penmane  per  oonprar^ 

385  Ben  doze  mile  de  bezans  Ten  fet  dar^ 
A  la  reigine  Penviet  per  amar. 
Maurins  Tannet  per  proece  aeatar: 
En  isle  FadO;  qaant  i  veno  arberjar, 
Det  li  la  dosne,  qael  t^nie  molt  car 

390  Per  son  catenc  e  per  s'anor  oobrar; 
E  el  Sicart,  qni  nel  volt  puis  laiBsar, 
Kar  lo  Vit  grant  e  bon  per  cavaljar. 
E  Bertrans  poins  Abstraget  lo  navar, 
Tant  bon  eavan  non  anit  hom  nomar; 

395  E  lo  comB  Draugue  lo  fal  BoYn  de  Bar^ 
Neguns  de  corre  mot  non  Tause  sonar; 
El  proB  Renelmes  lo  brnn  Eliazar^ 
Corteis  cavauB  e  de  corre  e  d^anblar; 
E  ABcelinB  Cobeitos  lo  liar; 

400  Folque  de  Saare  TAlferrant  d'oltremari 
Eel  coms  Maurins  lai  gaiegnet;  li  bar, 
Kant  a  Rodans  fa  al  tornei  moBclar^ 
Lo  Maur  de  Tir  en  avint  doBrancar 


381.  batUar  wohl  =  hdlharc  ^SommergersteS  s.  Levy,  Suppl.-Wb. 

882.  Das  zweimalige  Vorkommen  von  lo  beweist,  dass  die  Stelle  verdorben  ist 

883.  Sek.  la  brac\  der  Vers  ist  unverständlich. 

384.  Hs.  Nübie,  was    eine  Silbe  zu  viel    ergäbe;   Seh.    korrigiert  Nube-y 
NubU  Rol.  3224,  Chans.  d'Antioohe  II,  56. 

385.  Hs.  Des  müe;  der  Vers  ist  um  zwei  Silben  zu  knrz-,  Korr.  von  B.. 

386.  Hs.  annar^  jedenfalls   durch    annet   des   folgenden  Verses   hervor- 
gemfen;  Korr.  von  B.. 

390.  Soh.  onor. 

891.  Hs.  hasar;  Korr.  von  Scb.. 
394.  Hs.  hon9  catuitM, 
V    395.  BoHn  kann  nicht  in  rocm  «Klepper'  korrigiert  werden,  da  hier  offenbar 
ein  destrier  gemeint  ist. 

3%.  Der  Sinn  dieses  Verses  ist  nicht  klar. 

400.  Seh.  älferant, 

403.  desrauear  ist  =  desrocar;  vgl.  rauque  493. 
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(Kol.  8] 


Eü  terre  aece  qti'aoc  pos  uoe  poc  letar; 

405  Folcoü  donet  qoant  Don  Ij  pot  vedar^ 
Kel  aetis  fo  tdotb  a  Peride  al  Intrar 
De  XXX  lancBB  maintenaDt  saoa  lan^an 
El  coma  Maurine  fes  Fordiin  eelaissar^ 
Anc  Qon  fo  beste  qtti  ao  lui  poa  aniiar, 

410  Aitatia  porvts  es  greus  a  ajostar: 

Quant  le  perdra^  Maurios  de  mort  ee  gar. 
Ere  tont  iet  per  b  coPieil  doß&r: 
^Segner'',  dis  Falc^  ^eu  ?oel  a  voe  palar^ 
La  deafiance  ai  fet  araisonar 

415  E  dei  ban  mai  tna  guerre  comencbar.^ 
Folqtie  respont:  ^Ännetn  los  enealchar 
En  las  herberjea  per  terme  d'abeurar, 
£  HOB  eietn  ceot  a  Teeporonar, 
E  TOS  a  mil  aDaas  vos  enbuiasar: 

420  Eelfl  file  del  rei  es  lena  a  traginar.^ 

—  „Cenbeaus  de  nuis  es  mah  a  eocalcar/' 
Ce  du  Maurins   „laiaeem  ai^o  estar^ 
Kel  reis  aet  ben  aos  os  entregaitar, 
E  lo  maHn^  qnapt  tira  lo  jor  clar, 

425  Fera  per  Tast  toa  sos  graisles  sonar^ 
En  vostres  terres  ioterra  herbrojar, 
E  a  Peride  venra  per  torneian 
Annem  dos  en  garnir  e  adobar^ 
Loa  elms  brunir  e  los  osbers  brejar, 

430  Tosehar  las  lancea  e  loa  aates  drefjar, 


4f)L  Seh.  pa*. 

407.  lances  lan^ar;  derBelbe  Austiniek  V*  639. 

114.  doli  äeffiame*  —  Hs.  a  fet 

418L  8eb.  ispreonan 

42L  H.  (&•  22)  ftibrt  mah  unter  den  Beispielen  für  die  ..EreeUting  eines 
?okii0  dtireh  a  in  betonter  Silbe"  an.  Es  ist  mir  unerÜBdlieh,  mit  welchem 
EtjTaon  e»  darnach  suaammünanbHngen  wiire,  da  doch  ofTeobar  nur  It.  malus 
dem  Sinne  nach  hier  in  Betracht  kommen  kann« 

428,  cm  der  Da.  ist  Lapsus  des  Schreibers,    der  durch  das   vorhergehende 
veranlasst  ist 

429,  hr^ar  ^  hregaft   letzteres    nur  von  ßayn.   bei   Deudcs   de    Prades 
7ili  ilrotler*)  belegt, 

430,  kmchar  ,glättenS  s,  Lcvj%  Zeitachr.  XV,  545. 
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E  los  cavaus  ab  anre  conredar: 

E'al  premer  jal  lor  toldrem  lo  manjar. 

Eu  ai  vegQt  reicU  rote  ajostar^ 

Ei  veno  oantant  e  puis  plore  al  tomar.^ 

435  Ce  dis  Sicars:  „Mils  lo  poriam  far; 
Ki  a  oelat  nos  sabrie  guidar, 
Si  poriem  oltre  cele  ost  passar^ 
Lai  non  ao  home  qui  puisse  armes  portar, 
Eel  reis  ac  tot  ab  sei  quant  pot  monar. 

440  Gent  nos  estere  nn  castel  laironar; 
A  la  maisnade  Falcon  pogues  estar 
Enmi  lor  terre  per  Toner  gueroiar.^ 

—  „Eu  sai,"  dis  Falc,  „o  podem  faidiar: 
AI  castel  Lans  non  cuit  que  ren  sH  gar, 

445  E  es  mos  dreis,  s'eu  i  podie  intrar; 
Eel  reis  donet  ma  maire  a  mariar, 
Pos  li  banset,  que  nol  li  volc  laissar.^ 
Ce  dis  Sicare:  „Annem  los  essajar, 
E  el  remaignent  per  la  terre  gardar. 

450  Fazem  la  coce  e  siem  andui  par; 

Ee  mal  deit  traire  pros  hom  per  gaiegnar.^ 

—  „Seigner",  dis  Falc,  „non  fai  mais  a  tarjar." 
Aiquest  consseil  ant  fremat  per  celar. 

XIV. 
Lo  consaus  part  quant  solaus  fu  colchans, 
455  El  coms  Maurins  vai  erberjar  abans. 
Draugues  e  Folques  e  Sicars  TAlemans 


431.  aure  mit  Seh.  von  dem  dcatschcD  ,Haber'  abzuleiten,  ist  unmöglich. 
aure  kann  hier  entweder,  wie  BT.  (S.  50)  will,  als  »Tageslicht*  —  vgl.  621  Vaure 
haissade  —  aufgefasst  werden,  oder  es  ist  ab  aure  =  ab  hac  hora  zu  setzen. 

441.  Hb.  las,  zum  Inhalte  vgl.  V.  450;  doch  würde  man  eher  annar  erwarten. 

442.  per  Vonar  gueroiar  =,  um  der  Ehre  willen  Krieg  zu  führen'  ist  unklar 
vielleicht  hier  besser  per  lo  ret  gueroiar.    Vgl.  V.  730. 

443.  faidiar  ist  vielleicht  Weiterbildung  zu  afr.  faider, 

444.  Hs.  castelans;  Korr.  von  H.  (S.  50). 
447.  Ha  vol;  Korr.  von  B.. 

450.  coce  Eile,  vgl.  Levy,  Suppl.-Wb.  cocha  und  acochar,  Rayn.  acochamen. 

452.  Scb.  segner,  tarzar. 

Die  ganze  Tirade  XIV  ist  schlecht  überliefert.  Es  ist  nur  durch  Vers- 
umstcllung  und  Annahme  von  Lücken  vielleicht  möglich,  ein  Bild  von  dem  zn 
gewinnen,  was  nrsprUnglich  dastand. 
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E  lor  eonpaigne  qni  Bont  bonee  e  grana, 
Mil  a  set  cens  ab  elms  reflambeians 


E  Boe  los  guide  per  tos  yals  dee  Earraos. 
460    AI  port  d'  Aiasent  las  aut  quanl  fo  jau  eauB; 

Aiktlä  passet  !o  pODtenerg  loans. 

Bei  port  d'Aissen  d'aiqui  entros  al  Lane 

A  doe  ligoea  de  dreie  eeminB  errane. 

Lo  Fars  lo  chn^  une  aigue  perillans, 
465    Tot  eo  rodont  come  aolaus  virans, 

E  entrels  doe  est  lo  Taus  de  Brians^ 

E  li  Anfrun  a  los  aces  trenchanB 

E  ab  les  lances  com  m  le?aa  li  bans. 

Ki  per  bataille  la  debeot  costumatis. 
470    Mil  caTaillers  a  ben  laTns  Intrani, 

Ki  aot  maisDadea  e  moitlerB  e  enfanB, 

Caraus  e  arme^  e  salvages  talass, 

Ke  lo  plos  viIb  es  fera  e  guerroians. 

Li  dui  castel  ant  guerroiat  ecnt  ans 
475    Per  la  eostume  ki  es  de  aeuf  eene  ans; 

Cadune  aaus  lor  deit  III  eens  bezane; 

Tregues  u  pas  non  er  entraua  durans. 

Deman  er  Sna  ans  lo  aolejl  levane^ 


l&ö,  Pai  Verbura  zQ  deta  Vorhergehcndeo  fehlt.    In  der  hier  angenommenen 
bek«  iUnd  vielkkht:  ,(61«}  braelien  auf  vor  Tagesanbrach^ 
460.  Im  aut;  vgl,  los  ac  490*    IIa,  iaus  cans;  Korr.  von  B» 
46 L  He»  aikiB;  B.  aquih  f=  aqui  los), 
4<S3,  Dl.  e  dot;  Korr*  von  Seh.. 

i60.  Hfl.  enire  dßU\  Korr.  von  B. ;  gemeint  sind  Le  Lans  und  AiijBent. 
4^7,  li  An/runj  Eigenname,   vgl,  700.  —   H».  t  los  aces;  Seh,   korrigiert 
\  kr  uc€s*   In  der  Ue.  und  der  Scheler'eeben  Ausgabe  haben  die  Verse  4ii7— 469 
nde  Beibenfolge : 

E  U  Änfrun  *  •  .  .  , 

Ki  per  batailh 

E  ab  Us  l&nc€s  ^  .  .  ,  . 
Die  Umstellnng  der  beiden  letzteren  Verse  ist  von  0.(8.50)  vorgescUlagen. 
f  Iidi  im  folgt  in  der  Ils.  sogleich  V.  477. 

468.  Hs.  uh  es.  htatr  lo  bau  ist  zweifellos  Jila  cridar  lü  bau  241,  720  auf- 
wdmm  nnd  dürfte  in  dieser  beutigen  Bedeutung  provenKuliaoh  und  altfrftn- 
tiüitch  aenst  nirgends  belegt  sein, 

46JJ.  CQ9tumans  hier  dem  Sinne  nach  —  costumal  oder  coslumkr  ,dem  übcr- 
efm^n  Rechte  entiprechend', 

475,  Hs.  nei/ifmns;  Korr.  von  Scli.. 
4T7,  Stgms  uius;  Korr*  von  H,. 
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K'a  Falcon  er  jnstiae  e  aclioana ; 
480    Rix  n'ert  li  segnre  qni  aura  a  comans. 
(Eol.  9)  L^anor  al  rei  pogra  sa  .  .  . 

E  a  Peride  er  Maar[iD8]  .  .  . 

De  sobrel  col  les  descend  .  .  . 

Ee  (ai  vendront  .  .  . 
485    E  lo  reis  n'er  e  iras  e  p[e8ana]; 

Tob  li  er  jauc  vers  .  .  . 

Er  en  ert  guerre  d  .  .  . 

XV. 

Vait  a'en  Sioara  e  .  .  • 

E  Boa  loa  guide  per  .  .  . 
490    AI  Lana  loa  ac  en  la  .  .  . 

Aiqui  a'enbuiasent  el  yer[dier]  •  .  . 

Lo  oaatel  yirent  qu'anc  .  .  • 

Aat  aiet  en  ranque  la  .  .  . 

E  Jos  al  peu  la  aale  el  p  .  .  . 
495    Los  oanbres  voltes  eis  .  .  . 

E  la  capele  el  bore  de  sa  .  .  . 

E  tos  es  claus  sans  pon  .  .  . 

Jos  el  vermel  ac  maior  .  .  . 

De  vavassor  qni  sont  .  .  • 
500    Ab  grant  solers  claus  d  .  .  . 

Mais  en  ost  sont  tuit  per  .  .  . 

E  bas  lonc  Taigue  el  bor  .  .  . 

Ben  IV  mile  aftos]  jor[8]  .  .  . 

L'aigne  del  Far  los  cl[au]  .  .  • 
505    La  mars  i  veno  III 

Ei  fait  son  tor  del  la  .  .  • 

Per  kei  li  ome  sont  tuit  ... 

Et  al  seigner  vei  molt  .  .  . 

Lo  jors  esciaire  permi  le  .  .  . 
510    Sicars  demande  Boson  .  .  . 

„Signer",  dis  Bos,  y,non  .  .  . 

Ee  cbaYns  sont  mei  .  .  . 

Mostre  s'enseigne  e  en  .  .  . 


485.  Hb.  iras  ep;  Ergänzung  von  Seh., 
487.  Hs.  Er  en  en  ert 
502.  Seh.  ior. 


Äigmr  et  MADrin 


(KoL  10) 


QQ&Qt  la  Terree  sm  en  .  ,.  , 
515    Intrar  pores  per  los  p  ,  ,  ," 

Latne  v&i  Falos  e  Uor  .  .  « 

E  BOfi  la  cape  caBcuns  ,  .  . 

L'oabero  e  relmo  e  rei[cut] .  < 

Vene  a  la  porte  si  qua  re  .  . 
530    Soau  apele,  le  porter  .  ,  « 

E  el  quanl  aut  soq  varz  .  «  « 

Olbret  la  porte  sana  .  ,  . 

E  Bos  quäQt  iotre  permt  .  .  < 

Manace  el  gendre  que  «  ,  , 
525    Vers  lau  e  porte  .  <  . 

Son  eonpaigDon  apele  ,  .  . 

Ki  la  poBteroe  olbr[et]  *  *  . 

£  Bos  a'eti  monte  aue  .  .  * 

Gate  la  laoce  e  eDaeg^oe]  ,  . 
530    E  Sicars  intre  ,  .  . 

Tuit  BODt  en  terre  per  .  .  . 

E  tu!  li  home  .  «  . 

Pere  oi  laace  ,  ,  . 

Ne  tius  r&utre  non  a  .  .  , 
535    Maia  prender  ,  .  , 

E  Bob  lor  vai  per  .  ♦  , 

^Anoafi,  Falcon,  tuit  •  .  , 

E  V08y  seigEer,  Dan  .  .  . 

£  aabes  tuit  qiiel  reia  .  ,  , 
540     De  voetre  aveir  ni   per  ,  ,  ^ 

,  «  ,  e&tüDt 

.  .  .  me  rendent 

,  .  ,  eBfendent 

.  .  ^  [eDJvatment 
545    .  .  .  eagarent 

,  .  .  eDeement 

XVI. 
,  •  .  alqnea  ajostaa 
,  ,  .  If  es  doDaa 


518,  Ergäuzung  von  Seh.. 

In  den  YeTBea  521— 52$  iat  der  Anfang  jeweila  nndetitlieb. 

5^3^*  Seh.  apt 

529,  Seil*  Gete  la  lancn  c* 

537.  Bell.  Annas  Falcon, 
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660 


565 


660 


565 


670 


676 


580 


585 


.  DOS  seignoras 

.  seus  gaerrias 

.  8ont  ensanble  en  pas 

.  8  mandas 

.  si  afinaa 

.  ment  d'amistas 

.  cars  menbras 

•  8  Coronas 

.  ar  los  feltas 
.  los  oayals  oorsas 

•  rei  vias 

.  rs  es  oanjas 

.  lor  iretas 

.  si  lor  plas 

.  ans  er  casas 

.  erem  assas 

.  es  amas 

.  [qnant  so]laas  fu  levas 

.  Sant  German  es  pras 

.  [cejnbels  trias 

.  e  d'armas 

.  rei  barnas 

.  garde  es  montas 

•  [tojrnei  aficas 
.  repairas 

.  re  e  fossas 

.  fors  jetas 

.  d'ardis  e  d'esBSJas 

.  coce  adaras 

.  entresegnas 

.  demandas 

.  que  laias 

.  trobas 

.  ndre  adalmas 

.  taigne  nas 

.  [torjneis  es  mescias 

.  en  e  en  pas 


563.  Seh.  ns  er  casas. 

566.  Hb.  laus  fu  levas;   diese  und   die   in  den  Versen   568,    572,    584, 
9,  593,  596,  597  vorgenommenen  Ergänzungen  rtlhren  von  B.  her. 
570.  Hb.  barnas  rei. 


et  Matirin 


590 


{Kol  11) 


595 


eoo 


605 


610 


.  deeraaoaa 

.  eogolas 

.  entaillas 

,  [mejea&gea  intmi 

.  e  abrievas 

.  ab  unea  las 

*  e  contae 

,  [non  er  ja]  mos  celas 

,  8  TOS  68  enblas 

,  oavaljas 

,  [fu  li  jjors  eBclairas 

«  fsiis  en  laj  ti^r  pujaa 

.  jetaa 

.  e  forcaa 

,  deeiretas* 
Ant  0  lo  reie^  anc  nati  fo  tant  jras, 
Mandet  80n  fil  quie  per  eee  dodrauifls; 
E  cel  lo  fai,  qiii  gent  es  ensegnaa« 
Aseaa  i  laisae  des  mors  e  des  narras* 
Des  cavaillers  a  des  cav&ls  selas 
Ab  granB  sajetes  e  a  dars  enpeDas, 
Ki  ac  perdut^  s*ac  perdut  se»  jtiras^ 
Ke  al  fei  es  tos  ses  afars  canjas. 
Ans  quo  se  aie  une  ligue  eslonjus, 
A  Maarin  comte  es  meBsages  passa^, 
Ei  dis  Tafar  coment  m  sie  annas^ 
Sin  es  MaurinB  ab  los  seus  alegras, 
Kel  reis  saara  ans  que  sie  arbrejae. 


683.  VgL  349. 

003«  F  Nötig  wlüre;  dass  er  sdleseti  Zcrlrnnpten*'  (vgl,  600  ätsireias)  zn 
la  kooinie ;  it  kann  &ber  nicht  Künj,  seiui, 

005»  luterpanktian  imch  Seh,  wobei  aber  die  Vürse  an vore ländlich  bleiben  ; 
wird  wobl  605  und  P»Ot>  umi^ustelleii  und  e  dos  tu  leaen  sein. 

$07.  jurat,  febll  bei  Esyn. ;  proTenEalisch  von  Du  Gange  nur  bei  Dalli 
CAfifi^r^e  belegt;  Godefroy  ^Schöffe',  einmni  .Vagair.  Wenn  ea  hier  im  Gegen* 
üla«  tu  cat^aüUr  6Ü5  gtebt,  so  könnte  es  auch  die  Bedeutung  ,eingescliworener 
B8ff«r'  bAben  oder  ,Yerbüudeter'  heiäsen,  in  leUterem  3inne  voq  Du  Cange 
iltfri.  in  der  Chronik  von  Saint  Denys  belegt. 

&J&,  Hb.  quc  sss  *!>. 

^1.  H«.  comenl  essie^ 
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XVII. 
Vait  s'ent  lo  reis  parmi  iine  cal^ade, 

615    Per  eis  harbers  torne  la  ob  irade, 
E  808  fiU  mane  Farrergarde  renjade, 
Mil  cavaillers  de  conpaigne  triade. 
Trestot  lo  jor  a  8'o8t  oontregaitade, 
De8oi  al  seir  que  lor  fail  la  jomade. 

620    El  gaut  en  est  Tarreregarde  intrade; 
Maurins  lo  sec  con  yit  ranre  baissade 
A  escarit  a  V.  cens  de  maisnade 
K'el  sap  caazis  de  fort  conpaigne  ausade, 
Tos  de  Peride  e  d'Eisseot  sa  contrade, 

625    Ei  sont  a  Tost  a  mige  nuit  passade. 
Lai  fes  Maurins  lo  coms  une  bofade^ 
K^en  Post  al  rei  es  intras  a  celade. 
V  sont  au  lui  de  conpaigne  privade: 
Folque  e  Renelmes  e  Pens  de  Pierelade 

630    E  Alerans  lo  Baivers  d'isle  Fade, 

Ei  vai  ob  eis  une  ensegne  enlachade. 
Lo  trap  reiau  conue  a  Fesclairade 
Ee  li  carboncle  fan  entor  per  la  prade. 
Li  mil  Ingles  ant  Tautre  nuit  yeillade, 

635    Cai  fu  al  seir  la  gaite  comandade; 
Endurmi  sont  per  prat  a  la  rosade 
E  ac  casouns  s'ace  las  lui  pausade. 
Quant  Maurins  vit  Teskergaite  coloade, 
AI  leit  del  rei  ao  sa  lanoe  lan^ade, 

640    Lo  oobretor  trencet  e  la  fel^ade^ 

Ei  fo  de  porpre  e  de  samit  olbrade, 
El  prat  las  lui  n'a  mes  une  bra^ade. 


614.  Hb.  parmi  unes. 
618.  Hb.  contre  gaitade. 

622.  Zu  escarit  vgl  Levy,  Sappl.-Wb. 

623.  Hb.  Kd;  Korr.  v.  B. 

624.  Hb.  Eisse. 

626.  B.  will  statt  bofade  baussada  einsetzen,  indem  er  auf  baufers  904  und 
bofars  1100  verweist.  Diese  Fälle  machen  es  im  Gegenteil  wahrscheinlicb,  dass 
an  bofade  —  zusammenhängend  mit  ital.  buffar.  —  festzuhalten  sei.  Levy: 
bufada  „lustiger  Streich?" 

628.  Es  werden  indes  nur  vier  Namen  genannt. 

640.  felgade  =  fUssade„  Rayn.  III,  325. 


Aigar  et  Manrin 


G9 


^Kaiit  Tit  lo  reis  loiic  sei  I'aste  pas&ade^ 
Cttide  per  veir  que  äa  mora  seit  parade; 

645    Toa  nue  cobret  8on  eseut  e  i'eepade. 
Li  canberleoe  eaillent  a  la  meeclade; 
Folque  feri  üelin  de  Beloade 
£1  toa  Renelmea  Malet  d€  Val  Penade 
E  Pons  Begüo  d'oltre  la  mar  salade; 

650    £  Alerans  ac  s*€[D]8eigDe  balsBade, 
El  pes  Beraot  ac  sa  lanee  freniade; 
Mort  lo  crabonte  arrer  en  la  coiradej 
Des  eaEberlens  ant  la  cambre  librade, 
Eatre  en  ant  motB,  Frans  de  bone  linado. 

655    E  ob  aitaiit  es  lor  gens  adanade; 
£1  cap  de  Tost  fant  lor  eeporonade 
Meten t  to  foc  a  la  lune  eolcade 
E  fant  lor  graisles  sonar  a  la  menadej 
Come  ßi  fus  grana  bataille  jurade. 

660    ManriDa  s^en  U  e  ao  sa  gent  joatado; 
Corte! aement  Ta  la  Duit  oadelade, 
E  Sana  mazacs  c^oi  oie  a  laironade^ 
Abana  que  Tob  ae  aie  ramenbrade^ 
Lo  fils  del  rei  a€  be  broigtie  endossade, 

665    Soa  elm  laQat  e  a^eoaeigae  fermade; 
Una  conpaigao  en  es  ab  lui  cobrade. 
Üreit  vera  Peride  encalcent  per  restrade; 
Äiquele  terre  ac  Maurine  obliadej 
Ke  ¥ers  lo  Laoa  a  aa  regne  rirade; 

670    AI  port  d'Eiasent  er  a  Taube  esclairade. 
XVIIL 
Lo  fils  del  rei  encalco  per  fadie; 
MaiB  aa  seaa  fu  o  toroaa  e  gaudie 


644.  Hft*  patlade;  Korr,  von  B. 
616.  Ha.  Lü  canberknc, 
647.  Hl,  Fo^xie  el  feru 

Seh,  Molet. 

H«,  am;  Korr,  voft  Seh.  —  coirade  unverständlich. 
656,  mtnadt  Ist  nichts  wie  Seh.  annimrat,  =  tnaisttadej  aondem  =  alt  franz. 

,iin  OQ  plmieiirs  aons  de  la  trompe  ou  comc'  (Godefroy)* 
(562^  Ha*  ton  mit;  Korr.  von  fl. 
605.  Hs.  *rn  Mtißnt;  ebenso  707. 

671.  per  faAie,  ,  vergebliche  _ 

67ä.  B.  /o  ht  tornat  en  gandia,   ohne    dass   damit   dieier  Vera   und  der 
iif^ende  klar  wlrden. 
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E  8aD8  conjat  ooms  lo  rei  non  desfie. 
E  Bont  m  oent  tait  en  nne  parie; 

675    Cent  n'i  remainent  qui  ouident  far  baiude 
A  doo  PoDfon,  visoomte  de  TabiOi 
Ei  ac  al  Lans  tor  e  sale  e  leatie 
E  par  las  raes  par  tot  erbergerie, 
E  nl  ao  home  de  lui  casaa  non  sie. 

680    Gel  los  retene  e  sa  moillers  negie, 
E  donet  lor  son  aveir  sans  faillie; 
Destrers  lor  done  e  palefreis  d'U[n]grie, 
Aar  e  argent  e  altre  manantie; 
Trestote  Tos  es  par  el  esbaldie. 

685    El  coms  MaariDs  vers  por[t]d'  Eissent  embrie, 
L'autre  conpaigne  encontre  e[n|  mi  sa  yie, 
Non  n'i  ac  un  que  non  bais  e  non  rioi 
A  obs  Faloon  los  ferme  e  los  plaidie. 
Bertran  apele  qui  Tescao  lor  devie 

690    K'el  trais  la  nuit  de  Tost  ab  Tesclarzie. 
Aisin  lo  raube  lor  a  Bertrans  partie. 
Grant  aveir  done  e  pramet  e  afie, 
Fai  los  jarar  sorbre  sant  Jeremie 
En  droit  Falcon  tostens  mas  seignorie^ 

695    E  ab  son  oes  se  de  lui  de  faillie. 

Lo  Far  lor  passe  lo  ponteners  Garsio; 
Dessos  lo  Lans  en  la  prade  florie 
Sont  ajostat  ab  altre  conpaignie. 
Tote  la  gens  es  encontre  eis  issie, 

700    Eis  li  Enfrun  qui  sont  plan  de  felnie; 


674.  Vielleicht  E  sunt  III  cent  en  une  pradarie. 

ßll,  Lestie,  nach  Seh.  fUr  lesdie^  das  von  heda  =  leuda  abzuleiten  ist, 
8  Kayn.  IV,  61  und  Diez  U,  358. 

680.  Statt  negie  schlägt  B.  velhie  =  velhida  einzusetzen  vor. 
684.  Hs.  eis;  Korr.  von  B. 

688.  fertnar  hier  ,verpflichten*. 

689.  ,Der  ihnen  den  Schaohzug  erzähltS  bezieht  sich  jedenfalls  auf  die 
Vv.  675  ff. 

690.  Hs.  Kel;  Korr.  von  B. 
692.  Seh.  promet. 

694.  Seh.  tosians. 

695.  B.  s'ea  de  lui  defaiüie;  der  Vers  scheint  mir  auch  mit  der  Korrektur 
von  B.  schwer  in  Zusammenbang  mit  dem  Vorhergehenden  zu  bringen ;  reflexives 
defaiUir  ist  überhaupt  nicht  belegt. 
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71 


Ben  soDt  vint  müe  dont  la  vnls  es  garnie« 
El  comg  d'aTeir  e  d^amor  les  convie. 
Absab  ac  False  a  cni  face  fulie 
De  cavEiilerfi,  e  Baus  mot  de  menti© 

705    Beo  fiont  III  mile  da  fort  «soapaigiie  ardii3f 
E  eascUDs  d^eb  ac  sa  broigne  veatiep 
8on  «Im  la^at  e  B'enaeigiie  fremie* 
Taot  par  Be  fient  en  lor  cavaillerie 
K*il  ne  redoUent  c'on  rien  los  deBConfie; 

710    Proe  -riraot  ToBt  entros  qii*a  merques  die. 

XIX, 

AI  ben  matin,  quant  Talbe  pert  el  ^ron^ 
Lo  reis  fai  motes  e  aont  ben  de  Baiaon. 
Cent  graiile  cornent  per  tote  l'o&t  en  eon 
E  BOnt  caeilllt  li  trat  el  pavillon, 

715    Auent  la  mesge  de  Fabafc  Ne?elon. 
E  puls  apele  Galeran  e  Sanson; 
L^ünB  m  BOB  caa  e  dniB  de  la  maBOO^ 
E  Tantre  fils  a  eon  es  table  Odon. 
^Per  lo  reiame  poigaes  ab  eBporon^ 

720    Hon  rereban  fait  eridar  abandon 


I 


701,  Ei.  En  stmti  Korr.  von  Scb. 

702*  Scb.  d'anmr, 

KB.  fulie  ^  folkP 

707.  fremk  iit  oach  B.  =  fermk  von  «iuem  nicht  belegten  Verbutn  /er^nir, 
dii  lieh  tu  fermar  verhalte  wie  adomnr  zu  (Mdou^iaff   aß£(d>0Tir  zu  assaborar* 

710.  Ha,  ffi  tros.  Der  Vers  ist  nicht  klar^  da  wau  ost  nicht  wohl  nof  das 
Beet  des  Köni^  besiehen  katiti. 

71 L  Zu  al  ben  maiin  citlert  B.  lö  be  ma  ^de  grand  matin\  aua  Boethius, 
Dtn  lafe  aber  auch  bo  mati,  Cl^rcst,  prov.  362»  21*. 

71  i.  maie^  gehört  zu  mauta  (mmita)j  vgl.  Olose.  zur  Croie«  Alb.  und  Glosa. 
SQ  Flamenca,  aJio  hier  »appel  k  la  meise** 

716.  Scb*  Gahrm, 

717,  H-  earä;  s,  Eitiltg,,  V,  89* 
720.  Ha.  rere  ban,  fant  B.  faUs, 
3facli   dieser  Tirade   ist   in    der  Scheler'achen  Aasgabe   ein  Fehler  in  der 

2lbJ0irg  begangen  worden,  indem  bei  Beginn  des  zweiten  ßnicbitückes  mit 
V«n  726  £11  täblen  begonnen  wurde.  Um  das  Auftüthen  bei  Ci taten  ku  er- 
leicbtem,  filge  ich  dem  ersten  Yeree  jeder  Seite  von  hier  nn  die  Scheler'aebe 
2ikiiiag  hinzu. 
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Zweites  Brnehstfiek. 
XX. 


(Koll3)(Soh.726)|,Ano  tant  grans  plais  non  fa  tant  leua  a  far. 
Mais  lo  maiorB  devem  premers  menar^ 
A  sa  niebode  lo  fazem  easegar^ 
CTon  8on  pareut  non  den  desiretar. 

725    Com  eu  yenie  per  lo  peril  de  mar, 
En  isle  Fade  me  fest  Dez  arribar. 
Lai  li  fezie  mon  eatenc  afiar, 
E  baillet  m*eii  un  son  dru  bacelar, 
Ces  Alerans  qu^aves  anit  nomar, 

730    Ab  taus  vint  mile  per  Tanor  guerriar: 
Tos  lo  sorderes  sab  ben  tomeis  mesclar. 
Tant  com  mos  cor  pora  armes  portar, 
Non  aural  reis  ribere  ni  cachar, 
Tros  el  reiame  li  face  deviar 

735    E  par  mi  loc  partir  e  meitiar, 

Comte  per  comte  e  dnc  per  dnc  lassar, 
Citat  per  altre  e  oastel  per  son  par, 
E  saigrement  contre  un  autre  jnrar. 
E  Falcon  face  sos  coTons  autriar, 

740    Ee  pos  sa  mort  lo  veiem  coronar, 


7S».  B.  hi, 

7^.  auf  728.  Der  Sinn  ist:  ,Aber  das  Wichtigere  sollen  wir  snerst  be- 
kAu4^  mit  lelner  Niobte  zwingen  wir  ihn  sich  rechtlich  auseinander  sa  setsen.' 
V^yy  (8ttPpl<-Wb.  s.  v.  eüegar)  übersetzt  eseegar,  »verteilen';  Etymon  ist  exae- 
yHm/F^  tkWft^  eatapricht  e$sivery  das  Seh.  aas  Enfances  Ogier  7257  zitiert 

7M«  Hl«  (km  am  parent  non  desiretar;  die  Einsohiebang  von  deu  Ist  von 
()m1k  vvürg^eUagen. 

l^  Vgl  441. 

1(2(it  «(MrdfTM  iat  nach  B.  =  aard^ers  ,der  allerschleohteste',  also  sonst  nicht 
^l^VH(  Hv4lA.  lum  Obl.  sardeijor.    Seh.  vermutete  solder  ,mercenaire'. 

Ißik  i^ilhMT^  iit  ,Jagd  am  Ufer*;  cachar  (=z  cassar)  im  Gegensatz  hierzu 
««^Hfii  iH^  Y(ikM^^  \  vgl.  Stimming,  Bertr.  de  Born.  3,  14  Anm.    B.  wollte  CMlar 


^^  ^Ml^-  Ml^aouard  hat  mettadarf  aber  nicht  meitiar, 
'*Wi  miA  1^  M^  li>  der  Us.  die  umgekehrte  Beihenfolge  haben,  sind  nach 
*%m%iWiMiiri  ^w»  T.  umgestellt. 

^1||^  mtff^  •  ^^i  Korr.  von  B. 

^^^^  ^^^^  ^^^^ 
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Ti 


746)  E  poß  Bernart  a  Viane  aeuitar, 

K%  BOn  Ilnage  lo  vimes  achatar. 
G  da  mette  plaia  nao  ao  mais  a  tarzar, 
Gedem  mon  feu  qa^en  li  volc  acbatar^ 

745    S'e)  m'a  ponac  e  m'a  fei:  traballar, 
A  mos  feue  creistre  e  ab  aveir  donar 
Me  pot  beß  Tire  tote  del  cor  getar; 
E  a'aiQO  QOti,  tros  qu'al  eorbredurar 
Avem  la  guerre  B^uns  non  pot  desmesclar: 

750    Poß  eerem  mort  eotre  mei  e  Aigar, 
Vos  e  BertraDs  eo  poree  pro  trobar.^ 
Lo  fils  del  rei  e'en  eoquet  aYrar, 
Mais  Qon  o  poe  a  sa  guise  menar: 
„Per  Deii^  Maiiriti,  ben  Tai  auit  contar, 

755    Qae  voatre  orguela  non  poc  om  deportar; 
Orgneil  en  guerre  et  orgueil  en  gabar- 
Gn  tota  reu  voa  fai  orgnele  Borbrar; 
Ja  eil  non  tnuire  troe  euP  face  abaiesar^ 
8i  ferai  eu^  ai  Dex  o  mi  laia  far.^ 


XXL 

760    La  fila  del  rei  parlet  com  afros: 

^Per  Deti,  Manriß^  ben  ea  gaülare  et  proB, 
Saibea  de  guerre  e  d*afar  trabilloa 
E  vera  lo  rei  fei  e  contralioa. 
VoBtres  Eancea  ne  ti  valent  tin  troe^ 

765    NoQ  li  tenges  aaigrement  ni  aomoa. 
Si  vofi  per  force  11  faia  d'un  roine  dos, 
Ben  ea  de  lui  aegner  e  cabatUoa: 
Kar  non  tob  menbre  de  n^  Alaric  lo  roa 
Ki  ere  cema  rix  e  miravilloB 


741.  He,  Bemart  Viane  ad  acuitar^    acut'Uir  ,eUeii\  B*  Gir.  de  Eouas.  6740. 

TU,  Hs,  Ee;  Korr.  toh  B, 

744.  He*  qu'eu  li  achaturc;  iy(^c  vuü  B,  ergänzt;  Seh.  voiL 

748,  Ui.  mi  co^  Korr,  von  Seh. 

743.  Litt  besser  avremxind  c'on.  desmeachr  .mVBti^u&x^'  (Godefroy);  Stichel 
igt  dfti  Verbnm  aüseerdem  in  M,  G.  890  C  und  M,  G,  10, 

752.  Hfl.  a  irar^  da  vom  Simplex  bisher  nur  (rat  belegt  und  die  Prä- 
dticm  DÄch  tnquar  fricultAtlv  ist,  ao  ist  die  ZuaammcnaiehuDg  io  ©in  Wort 
hl  berechtigt.  —  enquar  auseerdem  788,  1189, 

758,  H»,  trü8  «i;  Korr.  von  B. 
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(Sch-  775)     770    E  fu  pendus,  kar  fu  trop  orgnilloa 
£  fea  el  rei  quant  en  fa  poderos* 
VoB  ea  de  guerre  e  d^ardit  coböitos, 
De  cavalcar  fers  e  votenteros; 
Mala  ans  un  an  tos  on  vira  ei  bloe, 

775    K'en  remandrant  ist  aasaut  perlllos; 
E  a  Peride  aeres  tant  encombroa^ 
K'eu  tenrai  siege,  e  non  eeres  eacoB; 
Troa  a  marce  tob  liberres  a  dos; 
K'eu  aui  tozea  e  vob  es  plus  dioa, 

780    E  Beres  maia  pesans  e  nouilloB.^ 

—  „Dex"j  die  Maurina^  „com  parle  ben  kis  tos, 

Cavailler  fore,  se  d'avol  lin  non  fos," 

Aitant  Sicars  D'aduis  per  Taigue  joa 

Los  prea  qu'el  solve  en  yint  bateaua  coitoe, 

785    Cel  loa  en  maine  e  vai  a'ent  peBaTi90B: 
El  0  Manrins  non  partent  amoroa. 

XXII- 
Lo  fil  del  rei  es  tornae  a  son  patre, 
L^orgueil  Maurin  li  enquet  a  retraire: 
„Per  ma  fei,  aegnre^  Maurios  es  bobencbaire^ 

790    De  voslire  anor  vos  cuide  tot  fora  traire, 
E  del  reiame  vol  dos  parties  fatrOi 
Kel  diviBaz  ab  la  fille  Ion  fraire; 
E  Falque  er  reis  e  non  targeret  gaire, 
E  de  Yiane  cotnB  Bernara  Tordubaire. 

795    A  tota  gent  Taiiein  cridar  e  braire: 
,Ki  rei  desfai,  que  beu  es  enperaire/ 


771.  '1\  dcsrei  oder  derrei  aUtt  d  m;  vielleicht  besä  er  fela  al  reif  in  fes 
entweder  grapliiaehe  Veiwechalttng  von  £  und  I,  oder  Aue  fall  dea  l  vor  s  (vgl. 
Einltg.  V,  §  33)  i  darnacli  ist  Einltg.  V,  §  3Ö  zu  korrigierpii. 

774.  Ha*  tu>/t  t^n  uira. 

111,  Hb.  e  sereß  escoi;  K«iTp  von  T.;  ScIk  beasort  vös  mr€8  escoSf  indciD  er 
escas  in  dem  Sinne  von  ,eipnl8^,  d^ponillö'  auffaest;  indeBseti  steht  esco^  im 
1^1  eichen  Sinn©  , befreit"  wie  hier  1422, 

780,  nüuüh$  njich  Seh.  =  nuall&ä  jftafque»  inouS  s»  Kayu.  IV^  Mi  und 
Diez  II,  a87. 

782,  Ha.  Üamilkr  fort;  Korr.  von  Suh.,  vgl.  1096. 

78B,  Ha*  0  enquet;  Korr*  von  B* 

734.  Seil,  hält  ordulmire  für  einen  Lapsui  dea  Bchrelbera  aUtt  adubaire 
{s.  Uayu*  utiter  adohador). 


Aigar  et  Maurin 

'  (Sek  B03}  *Ä  FOatres  comtes  ee  taoe  eipaveotaire^ 

Come  fieDglars  entre  lebrers  a  Tairef 
Kel  plus  ardii  ab  lui  non  e'auze  trajre; 

800    Tot  saus  los  prent  eon  Lonbars  sou  conpaire. 
A  voB  jneeue  ea  taut  Falc  gaarroiaire 
K'aQO  non  tolgoes  m  castel  ni  repaire, 
Ans  vos  toU  el  lo  LaoB  et  Bei  Veiairo 
£1  port  d'EisBent  eL  caetel  de  aant  Caire. 

805    E  a  Peride  aerai  puia  ostejaire; 

Ee  de  bataille  non  mi  er  contreBtaire. 
Maodai  graut  ost  e  sias  lars  dooaire, 
£  eu  serai  guerries  e  cavalcaire. 
Fazem  Ji  blanee^  ai  li  aven  fet  vaire; 

810    K'al  cap  de  Van  non  sie  taue  gabaire.'' 

XXIII. 
Quant  aut  lo  reia  la  aoUe  de  vertat, 
Molt  n'a  lo  cor  peean^oa  e  irat, 
Mais  noD  er  ja  eonogut  ni  parlat, 
E'el  non  vol  perdre  de  bos  comteB  lo  grat: 
815    „Per  ma  fei,  filsj  ben  ayes  plaidiat 

Qaant  per  lor  pres  eont  li  noslre  librat. 
Ell  e  Maurin  aYem  niolt  gnerroiat; 
Anc  parlement  non  vi  maiB  ajofitat: 
Die  mile  homoB  del  mils  de  mon  regnat 
Erent  ttiit  ?iu  quant  d'aiyo  fu  meeclat, 
Ei  pQiB  sont  mortj  6  li  altre  soDt  nat^ 
De  qne  Maurins  a  auqueß  lo  pecat 
Mais  81  Den  plaB^  per  vob  eerant  ?eDJat." 
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B8*  aire  hier  von  dem  Lager  der  Sau,  wie  frz.-,HorBt\ 
&J^.  Hs.  tant  Sans,  ist  kaum  Hehtig^  was  Einltg,  V,  §  28  hiü^UÄiifiigen  ist. 
die  Tapferkeit  der  Lombarden  vgl.  Stimming,  Bertr.  de  Born,  2,  39  Attin. 
Ud  besonders  Ztachr.  11,  305,  OL  100. 

801,  Hs.  E  vös;  Korr.  von  B,  Hs.  tnems^  Korr.  von  Seb,;  „meens  für  m€Uiii 
—  Hb*  guerroiare. 
Der  Sinn  fordert  nü.h 
^fl05.  Vor  dleaem  Verse  ist  eine  Lücke  anzuucbmcni  der  Königssobn  mues 

habeo,  dase  sein  Vater  ihu  ausiendon  möge, 
dO$»  Si^h.  cavaliairc^  was  als  Korrektur  /.ulässig  ist. 
SIL  la  e^Ue  de  vertat  jedenfalls  verderbt 
832,  Ha.  des  que ;  Korr.  von  Seh. 
»24,  Hs*  demar;  Korr.  von  geh. 


(Sek  829)  Fait  demandar  lo  prior  e  Tabat^ 

825    £  il  repatrent,  quo  hui  ant  repairat, 
CaBCuna  cavalje  un  cras  mur  eojornat, 
£  caBCUDS  pofte  un  girfalcon  mudat^ 
ün  palefrei  ant  de  gmdea  carjat; 
Gent  Bont  veatit  e  mnt  ben  conredat, 

850    ßliauB  de  paile,  cemiae  de  cendat^ 

Calces  ben  fetee  dont  @on  eetreit  cal^at; 
Un  mantel  gris  ac  cascune  afublat. 
Denan  t  lo  rei  sottt  jus  jambe  aterat 
Se  dis  lo  reis:  „Tos  yos  es  autriat, 

S35     Eanc  k'aviaa  queaut  ni  demandat; 
Ke  per  Maurin  eeres  quite  ciamal, 
Ici  vos  aoil,  Sana  engin  receiat, 
De  quane  qu'avea  ne  plevit  ne  jtirat/" 
Traie  de  aa  borae  I.  beaant  reondat, 

840    Reut  li  per  aolte,  car  ai  ere  oetajat 
(KoL  15)  E  ac  VII  comtes  qui  avant  autreiat 

K'om  Velavent  lor  aduia  enaelat 
E  lo  vairet  d'Äqaillant  Tabrievat. 
Lor  blans  osbers  et  lor  elmes  gemat 

845    Lor  sunt  rendut^  cui  que  fuissent  danai; 
Ebcus  ©  lanceg^  ai^o  lor  m  eanjat 
Ältretant  bon^  que  non  ea  aordoiat. 
E  il  aadui  se  sunt  de  joi  armat; 
£  quant  il  a^arment,  sunt  adea  raisanatj 

850     De  per  lo  rei  lo  grant  plait  presentat: 
tSs  voliaa  eatar  en  ma  feltat^ 


828.  B.:  ^grude^^  ein  nichtb^lcgtes  Fem.  2U  dem  Mascul«  grut^  Diez  Wb. 
n,  303/  wobei  mm  nur  nicht  veratehtp  was  die  Äbte  mit  der  «Griltie*  hätten 
anfangen  aollen^ 

833-  Seh.  atUrrat, 

834.  Es.  Tos  uos  es  auaniat;  Korr.  von  T,    Seh.  avantaL 

836.  He,  quü;  Korr  von  Seh, 

840,  1\  vermutet  naclk  838  eine  Lückej  in  weleher  der  eine  der  öefangenca 
genatint  werde^  der  dem  Könige  den  Byzantiner  ttbergebe*  H.  (a*  a.  0.50)  be- 
merkt indeBseiij  U  stehe  für  Im-^  wie  dies  im  Alt-  und  NouprovetiE.  xuweilen 
vorkomme,  vgl  Chabaneau,  Rom.  IV,  316,  V,  372.  —  osiatjar  M.  ,doiiDer  un 
otfigCf  nne  garantie",  Gloss.  zur  Crois.  Älb.;  hier  sie  erat  o^tasatunu 

841.  Merkwürdig  ist,  dass  sieben  Grafen  nötig  sind,  um  die  Bückgabe  der 
Gefangenen  zw  ermöglichen. 

Si2.  Ha.  Ke;  Korr,  voo  E.  (s.  50). 


^" 

Aigmr  ei  Maum                  ^^^^             77     ■ 

wSkm 

EasGun  de  ?08  darie  une  citat                                 ^^| 

1 

E  Cent  eaetels  de  cui  faieatea  caeat^                       ^H 

Ce  dia  Baraus  r  „Trop  i  avee  taräat,                          ^^M 

855 

Kaa  d'oi  HQDaat  eetee  afiancbat;                               ^^B 

W  angraa  boii  plait  8'ea  auguifleiea  parlat               ^^| 

Pos  per  Mauria  em  aolt  e  aquitat,                            ^^B 

De  son  captene  em  frane  e  adarat*                           ^^B 

Tot  noBtre  aluet  nos  ares  abaissat;                           ^^| 

860 

Maie  si  ooe  Yiore  podem  on  an  paaeat,                     ^^M 

Ja  BOD  irea  del  gaaig  al  marcfaat.'^                            ^^M 

—  ^De%^,  diet  lo  reia,  ^raolt  i  fai  grant  foldat        ^H 

Cil  qüi  Qumst  lo  basto  ab  quea  bat                         ^^| 

Le  jor  quem  foa  rendus  prea  e  liat^                          ^^M 

865 

Vo9  deugrae  eeare  a  las  forceB  levat;                        ^^B 

Mais  e'eu  ja  luaia  n'avie  poeatat,                               ^^M 

Per  Toatre  dan  m^auriaa  chaatial^                             ^^B 

Äitant  moDtarent  e  vaut  s'ent  eene  eoujat;              ^^M 

I 

Ä  eaporoae  sunt  al  pooi  avalat                                 ^^B 

^fe             870 

L^autre  abat  aut^  Francou^  deachaeoat,                     ^^B 

^^^^ 

E  tuit  li  monge  aont  fora  das  laz  jetat;                   ^^B 

^^^1 

Lor  bon  cavau  e  lor  oaberc  eafrat                                   " 

^^^P 

Lor  Bont  reudal,  mab  greu  sout  ajoatat. 

^^^^ 

Ä  tot  e*en  tant  e  sont  aseürat 

^^_ 

Oeaei  qu'al  Lans^  0  aut  lo  port  paseat 

^^^B 

Kant  Franquea  vit  Beraut  contremontat, 

^^^B 

Sou  droit  segner  e  son  ami  privat, 

^^^B 

Deacent  a  pie  e  vene  a  lui  per  prat^ 

^^^V 

Rent  U  ia  croce  e  ac  lo  encliaat: 

^V~        880 

f,Ici  ¥0ä  rent  tot  quant  m'a?e8  donat, 

^^^^ 

E  reDt  bon  grat,  non  i  ai  afolat 

^^^B 

Obedience  ni  autra  a  voluntat, 

^^^^ 

Ke  eu  renclauatre  tornerai  al  maodat^ 

^L 

A  Rocelaure  dius  le  mur  batdlat^ 

^^^^K  Vielleicht  Kar  tind  em  ni?«. 

■       S&7.  H».  ff»  foii;  Kort,  von  nah.                         , 

k  m.  He.  I>e 

soft  capitnc  anfrenc  e  ndurat. 

^B  ^*  ^»'  ^'''''' 

;  Korr.  von  Seh, 

^1       Äßa.  IIa,  ah  las  forces.                                                                                            \ 

1       hih  m.  sau 

Korr.  mn  Heb* 

1        ^2,  8ch.  offier*,                                                                                                           | 

1       881  nod  8^. 

Unklar, 
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(Seh,  890)  885 


890 


895 


900 


(Kol  16) 


905 


910 


Alfred  Broesuier 

E  Aulivers  gorpi  aon  priorat 
Brau  son  segner,  cq!  l'avie  baillat. 
Eflcoß  lor  lihre  un  calant  enjonchat, 
En  que  11  sont  tuit;  enBeiia  assegat; 
AI  pei  d6i  Lane  sont  al  mur  arribat 

XXIV. 

Escos  los  guide  en  Tatgae  per  graver 

E  torne  s'eo,  el  e  aen  maiiner; 

E  eil  8*en  intrent  per  le  bore  OBteler 

Dedins  lea  murs  del  Lans  en  uti  verger, 

0  Maiirine  parle  ab  lo  son  fil  Garner. 

Kant  ?]t  Beraat,  son  ahat  dreiturer^ 

Levei  vera  lui  e  baisei  lo  primor^ 

E  pnis  Brunei  ab  lo  talent  legen 

AsBes  las  lui  e  maroee  lor  refer, 

Ke  anc  non  forent  traTtor  ne  baufer, 

Nels  plais  del  rei  non  volgrent  eecolter. 

Peilo  Francon  tornet  ßon  conater^ 

Abat  desfait  Fapelet  per  gaber: 

^Kant  voa  laiesaB  tragmar  cell  autrer^ 

Erent  aoa  vob  tal  VII  cent  ca^ailler^ 

Ki  tuit  montavent  per  Tostre  measager: 

fiui  non  aves  nis  un  boI  conpagnerj 

E  es  grans  dela  d'aital  gonfanoner 

Ei  lo  matin  poc  mandar  un  miller 

E  al  mei  di  non  mais  aoo  escuier.^ 

Trait  eon  gant  deetre  e  a  Francon  profer: 

jjMenbrant  vos  doig  aorbre  Taigue  de  Clerj 


835. 

888, 

pfov.  67, 

889. 


Hfl.  au  li  uns]  Scb.  Äuliuns. 

as^tgut  ,BB%h*  (Seh.);  vgl.  en  tal  Im  on  ab  ms  m^aied  Bartechj  Chrest, 


Äl  pti  del  Lans  ,am  Fuaae  des  Berge a  von  Le  Lans'  ? 

892.  ScJl  E  eh. 

898*  Hi.  la  refer }  Korr.  von  B. 

90 L  Pelh  der  Hh.  fst&t  uii]esei'lLcli>  ^u  erwarten  wäre  Pos  a^  dna  die 
Hb,  vielleicht  uraprütiglich  aufwiei,  comicr  ,penB^^o,  attention*  vgl.  1106 
(8c k);  B-  will  die  gewöhnliche  Form  consirier  einsetzea;  daa  Wort  erscheint 
aber  in  der  gleichen  Gestnlt  häufig  auch  im  Girart  de  Houbs.,  dagh  desier^  dni 
H*  (S,  18)  auch  aua  lothringischen  Texten  zitiert, 

902.  Seh.  defaiL  —  Ha.  a^cknt ;  Korr,  von  B. 

904.  sor  vo»;  Korr,  von  Seh, 


Aigar  et  Maarin  7g 

(Seh.  917)  La  tors  es  aute  e  sunt  grant  li  soler; 

El  pans  el  vins  e  la  ohars  el  oeler; 

E  a  to  jors  IV  oent  estager^ 
915    Tuit  bons  per  guerre  e  darmes  präsenter; 

Yos  portas  congey  mais  oil  en  sont  sorbrer, 

E'a  totes  coohes  se  fan  oontar  dobler; 

Cent  per  dos  cens  se  metent  yolunter; 

E  par  la  me  sont  bien  dez  mile  arcer, 
920    Ei  seryent  aus  de  boiyre  e  de  manger, 

E  per  l'arberge  lonc  la  rive  de  mer, 

Kar  non  arie  iormetU  ni  destorber. 

Lai  tunt  mil  braines^  e  lai  mil  egecer; 

E  oent  gorrin  trestnit  salvage  e  fer^ 
925    E  mil  polan  qui  tnit  serant  corser; 

Lai  se  solient  anar  mi  soldader; 

Tot  YOS  0  don  quite  sans  enoombrer; 

Ke  tant  seryise  m'ayes  fait  bon  et  cer." 

—  „Seigner";  dis  Franqae^  Jamals  once  non  qner 
930    Ni  d'altre  ayeir  yaillant  I  sol  dener^ 

Mais  sol  mon  cors  e  armes  b  destrer, 

K'obedir  yueil  l'anor  de  mon  mester.^ 

L'abes  leyet  de  genols  en  ronbre[r] 

E  pres  lo  don  e  lo  gant  ab  aar  mer. 
935    Francan  demande  per  non  de  bobancer. 

Ce  dis  Maurin:  „Uitnc^  vos  cuit  disner 


912.  Hs.  iorder.  Korr.  Yon  B.;  aoler  prov.  soktr,  was  Einltg.  V,  §  1  Daohzn- 
tngen  ist. 

916.  portas  conge?    Seh.  yermntet:  ,you8  ^tes  de  graoieux  maintien*. 

921.  Seh.  erberge.  —  T.  fragt,  ob  dieser  Vers  vor  919  zu  stellen  sei,  wo- 
mit aber  wenig  gewonnen  wäre.  Die  handschriftliebe  Versfolge  ist  wohl  beizu- 
behalten nnd  im  nächsten  Verse  statt  car  non  arte  vielleicht  anc  non  a  —  zu 
lesen,  wobei  r»>,  das  ebenso  wie  torment  fast  unleserlich  ist,  dunkel  bleibt. 

923.  Hs.  mes  braiues  e  lai  mi.  T:  braine  ,jeune  vache'  vgl.  Carpentier 
unter  brana,  —  mü  zweimal  einzusetzen,  ist  von  B.  vorgeschlagen.  —  egecer 
imverständlich. 

924.  Seh.  liest  goerig;  das  Wort  ist  in  der  Hs.  schwer  leserlich.  Korr. 
Ton  Levy,  Suppl.-Wb.  II,  823,  s.  v.  egatier.    T.  gorris  (zu  frz.  göret), 

989«  Zu  once  vgl.  mü  onaas  (Taur,  das  Rayn.  (s.  v.  onaa)  bei  G.  Figueiras 
belegt. 

933.  anbrer  .Schatten^  s.  Guerre  de  Nav.  4462. 

935.  Francan,  das  Seh.  als  zweifelhafte  Lesung  giebt,  passt  nicht  und 
stand  wohl  kaum  da.  Auch  die  folgenden  beibehaltenen  Scheler*schen  Lesungen 
als  zweifelhaft  bezeichnet  werden. 


Älfted  Brojismer 

(Seh,  942)  Per  loa  oetatie  si  com  es  conpaigner," 

A pars,  lat  chaotent  eil  joglerj 

B  ab  .  «  ,  .  ,  die  pe abier. 

940    .  .  de  laitras  lai  bruit  a  baratrer. 
*  ,  -  los  dis^  n'i  a  joc  femmiievj 
Tmit  eaireit  n^issent  m  coignut  lo  deerer. 
Frais  remaeenl  li  privat  coDBeiller 

XXV. 

El  verdYer  nos  un  auli?  foilltit 
945    Parlet  Maurjiis,  e  sont  ab  lui  soi  drut 
^Seigner'^,  die  el^  ^beo  noa  es  avengut, 
K'a  graut  dolor  avetii  lo  rei  ?eiicut 
E  grant  aveir  cobrat  e  reteogut, 
K'a  tos  jora  lermes  XXX  mile  a  eecut, 
960    Er  cavaljem  a  Tubie  a  BBubnt; 
AoB  que  li  comte  sient  aperchobut, 
Podem  aveir  VIII  jors  siege  tengut. 
Com  m'auriafi  onrat  e  erobut 
S'eu  soa  .  ,  .  .  aurai  a  fort  jagut 
955    Per  tot  tenrioDt  li  graut  e  li  menut, 
Mei  per  pujat  e  lui  per  descetidut. 
E  s'ea  fae  taut  que  en  ea  terra  mut, 
Lai  venrant  tuit  mi  venador  barbut^ 


944,  B,  hält  dreisilbiges  t^erdter  hier  wie  in  1093  für  uusiijgltch.  H,  bs- 
msrkt  indeisen,  daes  dieselbe  Farm  auch  im  Gir.  de  KauSi  21,  44S8  gelesen 
werden  mllsse;  vetjer  stehe  neben  mrdier  wie  etwa  Ati^arts  neben  Audiart$i 
welch  letztere  P*  Meyer,  Rom»  II,  435  « ach ge wiesen  b&t 

950.  mtibutt  bei  Ha^n.  nicht  belegt;  gewöhnlicher  ist  a  Baubuda»  s. 
Stimming^  Bertf.  de  Boro^  12,  40,  Änm, 

952p  Ha»  ßon;  Korr.  von  Seh. 

953.  Zn  erobutf  dm  auch  1087  begegnet,  vgl.  Levy,  Suppl.-Wb*  s,  v*  erdfre. 
Im  folgenden  VeriCi  der  stellenweise  unleserlich  istt  wäre  vielleicht  a  tort  %u 
bdssem;  vgl.  auch  987,  ' 

955.  Hb.  Per  tot  *n  rimt;  Korr.  von  Sek* 

957.  ÜB.  E  s^en  fa^;  Korn  von  B,  —  mut  Tielleieht  zu  mt^dar^  das  hier 
intransitiv  als  .fortgehen'  aurzuiVissen  wäre. 

958.  Hs.  Lai  nurant;  Korr.  von  Seh*  B.  glaubt,  ea  liege  in  nurant  und 
nttssent  967  dasselbe  Verbum  vor.  Dies  ist  nicht  möglich;  denn  in  Vera  967 
fat  unbedingt  ein  HUlfBzcitwort  einzusetzen,  wie  auch  B.  selbst  an  amsent 
{r=  agueäsent)  denkt,  während  hier  ein  Begrtffszeitwort  erfordert  ist.  H.  ver- 
mutet murant  ^  moverant;  uniere  Stelle  verlangt  aber  ein  Futurum  (vgl.  959), 
und  ist  daher  die  Korrektur  Seheler^s  die  nächBtllegendd* 


Aigar  et  Manrin 
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(Seh,  964) 


(Kol  17) 


Per  la  forest  eacoltarei  mon  brtil, 

1160    Ke  p08  ma  mort  aera  dit  e  cregat 
Kant  a  Tubie  aurai  mon  trap  tendnt^ 
Ttiit  li  repaire  mi  serant  sens  rendut: 
Si  B^aac  avie,  Montros  e  Feragut^ 
Grant  part  aurie  del  regne  oonqnesut 

965    Per  un  baetart  d*altro  terre  vengut 
Cuidarent  estre  tuit  en  pas  remasut^ 
£  per  sa  Lance  que  non  aot  atendut 
Nos  loB  dotemt  tnaie  doq  o  ant  valgut^ 
Con  nos  avem  lo  Lana  per  ele  perdut, 

970    Anceis  verram  lo  rei  si  coisfoudut: 
Tornera  B'ent  en  la  terre  dun  fut, 
Tal  sunt  par  lui  en  orgiieil  oncregut, 
Ki  par  mes  mains  en  seront  tait  pendut/^ 
Äiqiiel  consseü  ant  bien  tuit  entendut: 

975    Anquant  lo  laudent  e  auqtiant  n^estant  iiiut> 
Mais  Uas  Tautrie  cui  sera  car  vcndut. 


XX  VL 

Segnen tre  lui  parleL  sas  fila  BertraDB^ 
Le?et  en  pez  e  teoc  plejas  sea  gans 
f^Aiqaes  consele  es  proece  e  bobans 
E  es  corages  o'onques  non  fo  tant  grans» 
£  si  ben  sap  que  i  agre  tos  dans 
£  ke  lai  perdes  mil  ca?als  alferrans; 
Per  tot  ai^o  non  laissar  que  n*i  ana, 
Kar  retrait  er  d^ui  cest  jor  en  cent  ans 


S59*  Hs,  man  tut;  Korr.  von  B.  bmt  hier  ^  fama,  vgl  den  folgenden  Vers, 

962.  Zu  mi9  vgl  Einltg.  §  28  nud  Hentechke  (a.  a.  0.,  2).  Die  Falle  407 
und  800  sind  immerhin  aehr  fraglich. 

967*  Hb.  que  nusserU;  an^sent  f~  a^uessent)  üinzusetzen  (ß.),  wKre  mit 
fifkltalcht  Äxif  die  Silbeo^ahl  bedenklich,  AusBerdem  ist  kein  Grund  für  einen 
toet  Coaj.  enielitllcb. 

968.  Statt  valgut  kann  anch  vaigttt  (Scb.)  gelesen  werden  j  das  Wort  ist 
ia  der  Hi.  verwischt,  wie  Überhaupt  die  Vv.  967—69  verderbt  erscheinen. 

96B.  Lans  ist  nach  dem  Vorhergehenden  dauernd  im  Besitze  Maurins 
CfWMen. 

970*  Sob*  veiram, 

961.  Hs»  qtm  ia0fi\  Korr*  von  Bch. 

963,  Infinitiv  ujit  Negation  In  der  Funktion  des  Imperativs;  ebenso  1209, 
tgl.  darüber  Stimm  tag,  ßcrtr.  de  Born  21,  513  Änui. 
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(8ch.  990)    985    AI  rei  Aigart  e  a  sos  eritans, 

Eel  ooms  Maurins,  pos  fu  vils  e  ferrans, 
Jao  sorbre  lui  e  tint  sa  terre  a  pans. 
Tu  as  tos  tens  guerroiat  ab  engans 
E  fais  encontres  e  assaas  perillans; 
990    Mais  cavaljaires  fos  tans  et  guerrians 
K'enquer  en  es  yers  tos  sens  redoltanS; 
E  deis  ben  essre  ryc  bar  d'aichi  enans; 
Ke  faces  ost  e  qae  siugaes  los  mans^ 
E  pos  pausar  de  paines  e  d^afans. 
995    Ke  tant  as  homes  e  nebos  e  enfans; 
Si  a  Tubie  pos  esser  ostoians  — 
K'es  set  jornade  chai  es  yergers  davans  -— 
Reis  en  er  Fanques  o  eu  tos  fils  Bertrans^ 
E  loplus  frans,  n'er  iras  e  pesans, 

1000    E  lo  reiames  per  tot  miravillans; 

E  qaant  eres  qae  trametra  sos  mans 
Per  ajostar  los  Ingleis  abs  Normans^ 
E  tu  t'en  tornes  a  Peride  o  al  Lans. 
Garnissem  nos  de  fais  et  de  sanblans^ 

1C05    Car  si  sa  force  nos  sor  e  mal  talans 

Ke  el  nos  segne,  ja  plus  jen  non  demans, 
S'el  de  bataille  II  jors  i  est  pausans." 
Aiquels  consels  non  sera  mais  tardans^ 
8i  ol  consent  lo  Baivers  Alerans. 

XXVII. 
lOlO    Seguentre  parle  Renelmes  li  cortes: 
^Maurins  ac  dit  tot  ai^o  que  mils  es, 


985.  Eb.  e  ab  pos, 

987,  Seh.  tent 

988.  Seh.  tos  tans. 

991.  Seh.:  redoUans  mit  passivem  Sinne  ,redoatä* 

992.  Seh.  her. 

993.  Hb.  E  faces.  —  Der  zweite  Halbvers  ist  unverständlich. 
1002.  Hb.  hr. 

1004.  Unverständlich. 

1005.  Seh.  versteht  sor  =  surgit,  im  nächsten  Verse  jen  =  gent;  er  über- 
setzt also :  ,Wenn  seine  Heeresmacht  und  sein  Zorn  gegen  uns  kommt,  dass  er 
uns  folgt,  so  verlange  ich  nicht  mehr  Leute  (sc.  als  die  wir  bei  uns  haben), 
wenn  er  uns  vorher  zwei  Tage  Knhc  gelassen  hat.' 

109.  Über  ol  s.  Einltg.  V,  88. 
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(Scb.  1035)  Trop  bon  oonseil,  si  trop  greu  non  fa  prea. 

Anoit  estam  as  ostans  des  bortiBis^ 

E  lo  matin  cornent  li  graisle  espes 
1015    E  port  re[n]8egiie  Alerant  li  marces; 

E  anoit  sient  C  message  tramoB 

(E  lo  matin  cornent  li  graisle  espes 

E  port  l'ensegne  Alerans  li  marques; 

E  annit  sient  C  message  trames) 
1020    Per  ajostar  las  naas  d'aiqaest  paies; 
;EoI.  18)  E  passent  Onir  as  pors  de  Marmones 

E  armem  nos  es  pras  del  canp  Qreslos. 

Aiqoi  paresce  qni  bons  cavaillers  es: 

Faoe  entresains  as  dras  sarazines 
1025    E  oorbretores  e  gonfanons  d'anrfres, 

Ke  bons  yassaos  a  sos  armes  pares, 

E  port  casonns  does  lances  u  treis, 

Ke  IV  jors  dnrera  li  tomeis. 

Droit  a  Table  nos  en  goit  lo  naves 
1030    Desos  le  port  Oarin  lo  Landones; 

84  est  lo  reis,  sie  tant  fort  reques 

Ke  ne  li  vaillent  ni  Normant  ni  Engles, 

Ke  per  la  porte  intrem,  mais  ben  li  pes. 

Pos  herbrejem  es  vergers  Godafres 
1035    Entre  le  mar  el  valat  el  defeis, 

E  estem  lai  XV  jors  a  un  meis. 

E  qaant  virant  quo  serant  sorbrepreS; 

Si  manderant  los  Irlans  eis  Gales 

Per  nos  oonbatrO;  qae  iras  er  lo  reis; 
1040    E  nos  de  jan  conbatons  nos  ab  eis, 

Ke  Sans  bataille  non  virame  conques. 

xxvm. 

Segaentre  parle  Asoelines  li  Fris, 

La  caire  ac  brane  e  ao  perdar  lo  vis, 

Grans  per  espaales  e  per  ränge  escabis^ 


1012.  greu  »spät'-,  Gegensatz  Uu  »bald*,  s.  Myatöres  prov.  7687.   Bezüglich 
kä  Yonrarfea,  der  MAorin  hier  gemacht  wird,  vgl.  1066,  1078. 
lQ25w  Hs.  amr  frta. 
1029.  Ha.  enguii. 

1041.  B.  veira  me;  vielleicht  besser  vi  regne,    wobei    statt  regne  reiame 
ist. 

6* 
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(8ch.  I(i50)104r)    E  ac  vestit  ud  bliaat  de  samis, 

E  fün  oalchas  estreit  d'an  paile  bis 

E  afublas  d'un  tiret  e  de  gris: 

Bon  oonseil  done  Maurins^  lo  coms  marcis; 

Se  le  segnes  e  ja  non  s^en  partis! 

1050    Movem  de  ohai  ans  que  sie  midis, 
Pos  cavalcem  a  Tubie  la  eis. 
EI  torneis  sie  fors  e  fers  e  escis 
E  aempras  per  nos  e  sorbrequis. 
Pos  arbrejam  al  moster  san  Eudis 

1055    E  estem  lai  en  ost  sorbr'els  set  dis; 
E  se  Dens  puis  de  perde  nos  garis; 
Del  retomar  sui  molt  volentadis: 
Ke,  lo  reis  es  rix  hom  nominatis 
E  cobrara  la  gens  de  son  paYs, 

1060    E  non  poc  essre  quel  reis  ja  sie  assis; 
Ans  d'un  ostau  sia  fort  la  espris 
Er  el  tos  temps  vergoignas  e  onis." 
Diient  li  autre:  „Ascelin;  bien  o  dis.^ 

XXIX. 

Seguentre  lui  parlet  Tabes  ßerars; 

1065    Dis  son  talant  con  pros  e  con  gaillars: 
„Cavaljar  pos,  Maurina,  mais  non  o  tars, 
Ee  las  OS  sont  parties  per  C  pars^ 
Manes  taus  geldes^  si  pros  ies  ni  ausars, 
Ee  non  remaigne  ars  ni  lanoe  ni  dars; 

1070    Eel  reis  es  tos  fei  e  ros  e  gaignars^ 


1051.  eis  unverständlich. 

1047.  tiretf  vgl.  den  Beleg  aus  Godefroy  bei  Geffrei  Gaimar  zu  tire,  masc., 
,Seiden8toflr  (vgl.  nfr.  tiretaine,  engl,  tartan), 

1052.  Seh.:  eacia  von  eaquiu  ,difficile,  terrible*. 

1053.  Hs.  a  sorbrequis,  welches  Seh.  mit  ,avec  outrecuidance'  übersetzt; 
indessen  liegt  unzweifelhaft  hier  das  Verbum  sorhrequerre  »dringend  suchen' 
vor,  ebenso  wie  nach  Levy  in  Folq.  de  Lunel,  Romans  326. 

1055.  Seh.  dys, 

1060.  Seh.  liest  aisisy  giebt  aber  die  Lesung  assis  als  möglich  zu.  Dass 
nur  assis  möglich  ist,  ergiebt  sich  aus  einer  ähnlich  lautenden  Stelle  1140. 

1061.  Seh.  Korrigiert  si  a  tort  Va,  womit  aber  wenig  gewonnen  ist. 
1063.  Seh.  Ässelin, 

1066.  Hs.  poc. 
1069.  Hs.  Ki, 


Aigar  et  ManriD 
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1076)  E  808  fils  aap  de  guerriar  grans  pars; 

S'el  a'ert  retrafs  deaci  aices  Lonbare 
Ke  maii  a  force  ood  caces  en  sos  jara 
Deeci  el  fu  cregiis  li  fila  bastare. 
1075    Cil  qoi  nol  /««e,  de  parlar  es  coars/ 

Tuit  0  autreient  mala  lo  yescompa  Sioars, 

XXX. 

Heguentre  parie  Draugue  raper^obiie: 
„Manrine^  cavalge  e  garde  non  o  mua: 
Ke  lo  reia  ea  mermas  et  confaodus, 

1080    E  Ben  Tassau  anfe  lor  eavals  perdus 

(KoT.  19)  E  Tautre  aveir  que  gai  es  retnaäus. 

Abana  qne  sie  amendas  e  rendus, 
Ni  el  de  reo  c  ob  ras  o  revengus^ 
Jaa  sorbre  loi  e  despoiüe  toa  iiiie. 
1085    En  longes  terres  er  lo  blastnes  sabus 
Ee  sorbrel  rei  jas  Maurins  lo  canua. 
6e  bau  i  pars,  ai  seraa  erobus* 

XXXI. 

Seguentre  lui  parlet  Folques  doi  moz: 
..MaurinSj  cavalge^  n  non  sies  ja  pros; 

1090    Er  en  pos  moure  grant  ire  e  grant  coroa, 
Maine  ta  gcldo  eis  borjois  eU  noos, 
Ki  lor  enpirent  e  lea  foDs  et  les  poa^ 
E  tu  erberges  es  verdiers  de  bob 
E  laiaae  corre  tos  fila  e  toe  neboa, 

1095    Kc  peeboas  n'ert  bons  castels  e  ros," 
Autriaa  fore  ee  fo8  aula  per  toa^ 
Mais  el  er  raus  e  ac  pauque  la  vos, 

XXXII. 

Seguentre  parlo  Alerans  li  Baivers, 
Li  pros,  li  saibea^  lo  bon  confanonera, 


1072-^1074-  UBTerötiindlicIi, 
WS,  muiar  hier  tranaiti?  »vcraögern*. 
1066.  Hi.  E  sorbrcl 
1087.  Ha.  iera. 

1091.  no<>9  köaote  der  Forui  nach  mals  (s.  Godefroy),  aubötaativiacli    ge- 
bt» seia« 
um.  ScIl  iwi*. 
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(8oh.  1105)  1100    Ei  ano  non  fo  bofara  ni  trop  pariere: 
„A  don  Sicart  es  tos  mos  consYers, 
K'el  es  de  cor  saibes  e  conseillers 
E  en  bataille  ardis  e  faisenders ; 
Croire  lo  den  de  conseil  ans  enpers. 

1105    Se  loi  plognes  que  lui  non  lau  esters^ 
Bon  veder  fire  de  Tubie  eis  clocers 
El  torneis  fos  lo  retors  Yolnnters; 
Ee  lo  reis  es  fors  hom  e  bons  guerrers 
E  SOS  fils  tant  de  maltalant  legers, 

1110    Ee  manderant  de  oap  lor  ostelers, 
E  a  breu  jor  viram  los  arengers. 
E  nos  aiqni  en  eis  aiquel  gravers 
Siem  armat  a  lei  de  cayalllers 
E  fazem  rancz  de  geldes  e  d'arcers 

1115    Ee  ja  del  Lans  non  veient  los  terrers, 

Eant  dins  de  nos  aura  cent  es  destrers.^ 
Dient  li  autre:  Ben  o  dist  lo  Baivers. 

XXXIII. 
Des  qnant  Sioars  los  a  tos  escoltas. 
De  maltalent  es  sus  en  pes  levas: 

1120    ijAhi,  Haurin,  com  es  mal  conseillas, 
De  tos  consaus  t'ies  en  jovent  tomas, 
Ear  tnit  te  dient,  Manrin,  car  cavaljas! 
£1  non  se  gardent  si  es  sens  o  foldas; 
Car  s'en  en  fuisse  cregus  ni  esooltas, 

1125    Espiessem;  car  grans  es  li  regnas, 
Un  des  rix  bors  o  de  las  fors  citas, 
E  faissem  i  ans  o'om  en  fos  selas, 
E  preissem  aur  e  argent  assas 
E  mus  e  mules  e  destrers  sojornaS; 

1130    E  yair  e  gris  e  bons  pailes  pelas. 


1100.  Seh.  onc. 
1102.  Hs.  Kel;  Korr.  von  B. 
1105.  laudar  hier  ,raten'. 
1107.  Vielleicht  Del  tomei  fos. 

1111.  Etwa  1*08  arenger  mit  ungenauem  Reim? 

1112.  Hs.  en  eis. 

1113.  Hb.  Sient;  Korr.  von  B. 
1124.  Seh.  ne. 

1127.  eelas  unverständlich. 
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(Scb.  1136)  De  quei  tu  foisses  rix  hom  e  assazas: 

Una  grani  part  de  tos  ambars  paias; 

Kar  se  tu  yas  a  Tubie  e  i  jas, 

La  o  reis  est,  ers  desoonfis  tornas; 
1135    Tu  ras  jnrat  fianees  e  feltas^ 

E  yie  e  menbre  qne  ja  nol  prenjaS; 

E  si  mes  siege^  si  nos  non  a  dannas^ 

D'aiqai  enant  seras  sos  paijuras, 

E  ai  payor  que  Dex  t*eii  sie  iras: 
1140    Ee  non  es  dreis  quel  reis  sie  asejas. 
(Kol.  2Ö)  Mais  tant  f  esforce  ta  male  yoluntas 

E  tos  orgoels  e  tos  sorbrepensas 

Ee  tu  iras,  ja  mos  non  er  canjas, 

E  en  ab  tei,  ja  seit  oe  que  nom  plas. 
1145    8'eu  remanie,  ferie  que  malyas; 

Mais  lent  irai  yers  quant  yenrai  yias: 

Ee  lo  reis  es  rix  hom  enpoestaS; 

E  cobrarant  soi  home  de  tos  laS; 

E  er  de  cap  sos  rerebans  cridaS; 
1150    Que  non  remaigne  hom  yis  de  feme  nas; 

E  SOS  fils  es  tant  pros  e  tant  menbras 

E*ans  non  partra  tro  se  sie  yenjas. 

E  s'i  perdes,  ja  non  serai  blasmaS; 

Ne  dei  gaiaig  non  yol  esser  laudas: 
1155    Que  li  gramaire  diient  e  li  clerjas 

E'  orgnels  non  chai  desci  qu^es  aus  montas; 

Mais  atant  es  d'omes  apoderas 

Ee  tos  jors  n'as  XXX  mite  d'armas. 


1132.  Seh.  fasst  ambars  als  fehlerhaft  auf  statt  lomhars;  T.  veriiuitet 
danioter  embarcs  ,embarquemeDt8'.  Vielleicht  ist  ambas  (aus  lt.  ambactun)  zu 
lesen. 

1134.  Hs.  u.  Seh.  Xa  o  lo  reis  est  desconfis  tomas]  zum  Ausfall  dos  Artikels 
Yor  reis  ygl.  V.  251. 

1136.  Der  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  kurz. 

1137.  Hs.  E  ki  met  siege^  si  nos  non  adiuuas.  II.  liest  a  dannas;  der  Vers 
Bcbliesst  sich  formell  wohl  an  1138  an  und  ist  daher  als  Bedingungssatz  auf- 
snfassen,  jedenfalls  aber  in  der  handschriftlichen  Lesung  unverständlich. 

1142.  Hs.  sorbre  pensas;  Korr.  von  Seh. 

1144.  Hs.  que  non;  Korr.  von  T. 

1152.  Hs.  u.  Seh.  uns  parva. 

1155.  Seh.  li  gramaire  ,les  savants*.  —  Seh.  dient, 

1157.  Hs.  u.  Seh.  a  tant. 
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(Beb.  1164) 


Ja  non  garrae  ni  esteraB  em  paa 
Desci  eo  aies  a  meaure  tornasj 
Ä  does  mile  qu'eii  as  de  tos  caeas," 
Lo  coDsaua  part,  que  Sicara  n'eß  forzas. 
Tro  a  tierc  jor  eu  er  alcuiiB  irae. 


XXXIV. 
Li  oonsaus  part  e  i)  vant  arberjar, 

1165    E  al  matin  fant  les  graislea  sonar, 

E  Maurins  fait  al  Lans  aon  bau  cridar, 
£  81  el  fai^  dob  poe  arreir  reetar* 
Falcon  eemaiide  %b,  ost  a  cadelar 
£  a  BcBUn  lo|8|  premjere  a  guidar. 

1170    SoB  le  castel  paBaont  al  pont  del  Far^ 
El  camp  Gresleia  lonc  la  ribe  de  Clar. 
Aiqui  viras  taut  bon  vassana  armar, 
Tant  blanc  hosberc  e  tant  elme  la^ar^ 
E  taote  jupe  vestir  e  afublar, 

1175    Faitea  de  paüe  e  de  grie  e  de  var, 

Maurina  loa  rengei  qui  ea  rix  hom  e  bar; 
Mil  n'a  premers  eacarit  fet  triar^ 
Ki  a  Tubie  lor  irant  rasBaut  far; 
E  Älerans  fait  l^ODeegDe  portar; 

1180    Petdreit  sa  dogne  qui  lor  aüt  calenjar, 
V  mile  elmes  fet  segueotr'els  annar 
E  sa  bataille  a  preaent  eavalcar. 
El  fila  del  rei,  a  la  maianada  Aigar, 
Eatait  de  nuit  aor  la  ribe  de  mar, 

1185    0  en  laa  naus  fet  son  castel  formar 
As  nautonera^  que  uon  laisBoat  desfar 
KI  a  aoo  aiege  ae  puiase  recobrar. 
E  a  la  lune,  al  premer  jau  cantar^ 


11Ö9,  Hb»  empm, 

1161.  't 

1167,  Hs,  ai^eir;  Korr,  voa  B. 

11811  Handacliriftlitilieai^rtfrai  ist  zweifellos  auaftintnen  KU  echreibeti.  äo^nß 
ist  nicht  belegt,  kann  aber  nieht,  wio  Süh,  annimmt,  als  i-i'adoffm  von  adontir 
(adonir)  ^d^ahöiiorcr*  abgeleitet  werden,  da  bier  ein  Substaativum  erforderlicb 
ist,  —  calet^ar  , Ansprüche  machen*. 

1185.  Lies  lor  ecu^Ms. 
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(Seh.  1194)  Droit  yers  Tabie  a'en  enquet  a  annar. 

1190    Ans  jor  se  met  en  les  aies  gesmar  .  .  . 
£1  reis  Aigara  comencet  a  parlar: 
„Franche  maisnade,  tant  vos  voldrai  pregar 
Ee  m'aiudes  ques  honte  a  yonjar. 
L'ost  m'avos  fait  quem  dovos  por  mandar, 

1195    Mos  Boldaders  vos  yohrai  apelar 

Per  mon  aveir  quo  m'anneB  aindar, 
Si  en  Y08  met  costume  d'amendar. 
En  serai  lars  de  mon  aveir  donar. 
Tot  mon  tresaur  vob  voeil  abandonar, 

1200    L'anr  e  Fargent  vos  ferai  aportar 
(Kol.  21)  El  yair  el  griB  eis  pailes  desplejar.^ 

E  el  respondent:  „Bon  ob  a  esBaiar.^ 
Aitant  veno  lor  Ganiel  lo  jaglar, 
Ki  yit  la  nnit  Haurin  Guire  paBBar 

1205    A  tant  grant  ost  qne  non  la  pot  eamar. 
Tant  a  cochat  Bon  palefrei  liar 
Ke  morB  cadet  a  Üb  noyoB  oontar. 
„DeuB'';  diB  lo  reis^  „tant  tob  dei  aorar, 
DoU;  per  los  tors  que  t'ai  fet,  non  laiBBar 

1210    L'orguel  Maurin  ke  nol  face  abaiBBar, 
E  lo  meu  dreo  sabeir  e  demoBtrar.^ 
Ataot  descent  corent  sei  adobar; 
Coehe  en  er  faite,  non  o  quer  mos  celar. 

XXXV. 

Ins  en  las  aies  de  la  forest  d'Armite 
1215    Sont  descendut  en  l'essart  d'un  ermite^ 
Ki  lor  dis  messe  sagrete  e  benedite. 
Non  i  ac  nn  s'aumosne  n'i  anfizte; 


1190.  aiesj  das  noch  1214  und  1221  begegnet,  ist  =  nenfranz.  haie*  Es 
bedeutet  hier  einen  vor  Tubie  liegenden,  mit  Hecken  durchzogenen  Wald  \  vgl. 
über  solche  Hecken  Du  Gange  s.  v.  haga  und  Godefroy  (Compl.)  s.  v.  haie.  — 
gesmar  unverständlich.  —  Nach  diesem  Vers  ist  eine  Lücke  anzunehmeni  s.  Ein- 
leitg.,  Kap.  III. 

1192.  Es.  Franches;  Korr.  von  B.  —  Hs.  uoldrai  prauür.    Seh.  proiar, 

1197.  Unverständlich. 

1201.  Hs.  e  gris  el,  Seh.  e  gria  eU, 

1209.  Es  muBS  heissen  ,trotz  des  UnrechtcsS  was  aber  die  Worte  nicht 
ergeben. 

1217.  B.  übersetzt:  ,Es  gab  dort  keinen,  der  nicht  sein  Almosen  gebracht 
hatte'  y    in  aufUe  liege  ein  Compositum  von  facere  (ficere)  zu  Grunde»  vielleicht 
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(Seh.  1223)  Lai  penitencent  6  paraot  ea  carito; 

Taus  a'es  confes  qui  pert  le  jor  la  vite ; 
1220    AI  rei  non  nuis^  pos  sa  terre  en  equite. 

XXX  VL 

Ins  en  las  aies  s'armenfc  tuit  apresente 
Aiqui  viras  taut  obre  cobinente 
D'osbers  e  d'elmaB  e  d*altre  veßtimente. 
Lo  reis  los  renge  a  la  booe  eacientej 

1225    Ab  UE  poncel  d'une  aiguete  corente 

Traia  mu  ceobel  eans  gab  que  Tai  om  aeDto, 
8oB  fils  lai  paase  premers^  oaire  riente, 
A  tal  ardit  que  ren  noa  reepaveote, 
E  8Uüt  ab  lui  tuit  znenbrat  mü  e  XXX; 

1230    Ob  Alerant  penra  ancui  confente. 

E  Tautre  escale  mane  dns  d'AigulLeiite 
El  LandoneiB  el  palaXn  d'Artente; 
E  sunt  V  mile  ab  elmee  eenes  mente. 
E  lo  reia  maoe  altre  gent  coDeBaente 

1235    D'une  conpaigne  e  forte  o  conbatente; 
Fore  del  bore  cavaljet  a  parveDte, 
Ed  ta  ribere  ee  d^ona  legiie  geote. 
Sai  CO  es  cause  e  Dbub  la  lor  coDsente; 
Eßsegoe  blance  n'ert  vermeüle  e  sauglente^ 

1240    E  plorera  maire  e  sor  e  parente 


effiia  (^  effecta)j  und  n*i  wäre  dÄöu  ia  n*ßi'  f—  tt*qjaj  m  verwajidela  Ich 
lasse  indea  die  handächriftliebe  Lesung  unverändert^  da  effita  ebensowenig  be- 
legt 18 1  wie  etwa  ein  Verb  um  aufitar, 

121S.  B.  prenetU  sa  carite,  curiU  „freilich  sehr  auffallend  im  Sit]tie 
von  earitas  zu  tiebmen."  Dies  ist  lautlicti  nicht  möglich  und  ergäbe  auch 
keinen  Sinn*  Viel  besse r  S ü h.  „s'a eartte^  s'agi t  -il  d ' e neb a ri 8 1 i e  V *  a cc ipe re  p an o m 
iat  hier  gefordert^  doch  lässt  eich  eine  derartige  Vei'onataltung'  des  kirchcn- 
lateinischen  Wortes  nicht  na cb weisen, 

1220.  Äncta  hier  ist  deutlich  ausgesprochen,  dasa  der  König  siegen  wird, 
rgl  Einltg.»  lU. 

1224.  eäcienUt  sonst  nicht  belegt,  aber  verstand lir.li* 

11225.  fÜber  eine  ßrileke';  ab  sclilecbt. 
1226.  cenbtl  ,8ch«r,  vgL  421  uod  1269.  —  gab  ^Lärm^ 
1227,  caire  rknte,    frtibes  Beiapiel  fllr  ein  Feraia,  des  Part,  PraeB.  aaalog 
den  häufig  adjektivisch  gebrauchten  vohnj  dolen  (manen), 
1236.  Seh.  a  parventef  ist  mir  unveratändlich. 
12B7.  Bth.  nimmt  wohl  mit  Recht  eine  Lücke  nach  diesem  Verse  an^ 
123S,  Seh.  korrigiert  S'an-o. 
1230.  Hb.  blünce  tiert;  Eorr,  von  8ch.  —  Seh»  vermdk. 
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(Seh.  1246)  E  de  lor  dros  per  altre  ben  YoleDte. 

L'one  eonpaigne  n^er  irade  e  dolente, 
E  l'altre  riee,  anorade  e  manente. 

X3CXVn. 
El  canp  Gresleis^  lonc  la  ribe  de  Ciaire; 

1245    Viraa  Haarin  tant  gente  escale  faire. 

Eis  primers  gnide  Bob  e  Folcers  lo  laire^ 
E  Alerans  los  cadele,  el  poignaire, 
E  l'antre  escale  Berans  e  Brans  sos  fraire, 
El  coms  Bertransy  qu'es  de  coche  enperaire 

1250    E  sab  de  gnerre  e  molt  es  debonaire; 
E  a  man  destre  Tai  Bec  de  sant  Ylaire, 
A  quatre  oens  de  Monblanc  lo  repaire, 
Ki  sont  tnit  blanc,  li  fil  come  li  paire, 
E  sunt,  le  jor  qn'el  naissent  de  lor  maire, 

1255    Blanc  lo  eayal,  c'nn  sei  non  i  ac  vaire; 

Eosaignes  blances  de  porpre  de  Monchaire, 
Pauque  eonpaigne,  mais  non  es  ja  belairo; 
Qo  es  aiqnele  qni  non  fuYt  ano  gaire. 
Franque  es  d'aiqnels  segner  e  capdelairO; 

1260    Gni  los  donet  Manrins  lo  bons  donaire; 
(Kol.  22)  Ab  Ini  Sicart  e  Enriz  de  sant  Daire^ 

Vit  la  bataile  que  non  la  poc  desfaire, 
Kar  vengnt  snnt  a  lanchar  e  a  traire; 
Sin  ac  coart,  molt  s'en  voldrie  raire. 

xxxvin, 

1265    Lo  canps  Gresleis  non  es  estrans  senters, 
Ans  es  ribere  de  pras  e  de  vergers. 
Geis  dechai  goide  Manrins  lo  bons  gnerrers^ 


1241.  ? 

1248.  Hs.  escale  e  Beraus  Bruns;  Korr.  von  Seh. 

1249.  »welcher   ist  Kaiser  (d.  h.  Sieger)  im  SchlachtgedräDge' ?   s.  Levy, 
Soppl.  Wb.  8.  Y.  cocha, 

1252.  Hb.  MowUblanc  repaire;  Korr.  von  B. 

1253.  Vgl  die  Beschreibung  der  Boten  V.  1337  fif.  und  die  Schwarzen  von 
Valoeire  im  Rolandsliede. 

1257.  Es.  non  es  öbelaire;  Korr.  von  B.;   Seh.  vermutet  0  bei  aire  ,ä  l'air 
jojenxS  während  T  (Maire  mit  altfranz.  hobder  in  Verbindung  bringt. 
1264.  se  raire  ,sich  entfernen'. 
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(Soh.  1273}  El  reie  lo8  altres,  qui  es  fors  ba  taillers* 

Cascuns  cenbels  es  de  mil  cavallers, 

1270    E  m  cascun  a  doe  mile  arcers. 

L'os  Maurtn  guide  Aleraos  lo  BaiverB, 
E  de  lai  yene  lo  fils  del  rei  premers. 
BaisBent  loa  laneea  eis  goafanons  enters, 
Vant  flo  forir  per  eecua  de  quarters. 

1275    Li  cop  puisseDt  des  bona  goBfanonera 
K'al  itl  del  rei  o^ee  saDglens  li  bragera 
Del  san&  del  pis  ki  dovale  tos  clere; 
E  lo  80QB  eops  fu  ferB  e  aobrancera 
K'aDo  Äleran  non  val  OBbors  doblers^ 

1280    Parmi  rescine  non  pae  oltre  l'acers, 
Mort  lo  crabente  entre  paus  aulivera. 
Qrans  es  la  perte  eis  dams  eis  doBtorbers 
Ab  oea  MauriD  e  ab  toa  aoa  maisaers; 
En  iele  Pade  n'ac  grant  doels  e  plenem 

1285    Per  la  reigine  e  per  aet  C  millere. 

Ivon  de  Reanes  la  jete  mort  Foloers^ 
Dont  eetral  rei  libras  graos  enconbrers, 
Non  aveit  ferne  ni  non  laiaae  eriters, 
Mais  de  sos  armes  ere  bone  faisenders, 

1290    De  Cent  caetels  ben  acrec  sob  enpers. 
Vani  sei  ferir  Boa  del  Lans  o  Mivers; 
Andui  s'abatent  des  bona  cavals  coraers. 
Sömient  H  graile  e  meaclent  H  caplers: 
Nol  poc  Bufrir  coars  ni  lau^engers. 

XXXIX. 
1295    En  la  ribere  Ciaire  del  canp  Greeleis 

Vi  ras  mesclar  un  fort  eator  eepea. 

La  non  efunge  encontres  ni  torneis. 

Fraignent  loa  astes  per  escua  quartereia, 

Ronpent  enBegnes  de  pailea  o  d'aufreB^ 
1300    Falsent  las  laDces  los  oabers  tioiiea, 


1268.  Hb.  haUnUfäi  Korr.  von  B>    1\  ichlägt  hc^tenctrs  vor. 

1275.  Soll,  nituuit  liier  wobl  mit  Hecht  eine  Lllckc  an. 

1276.  Hfl.  c^  fiU.  —  Seh,  liest  baiger^t  korrigiert  aber  in  bragers. 
128L  mtrt  paus  auUvers  dunkel 

1292»  Scb,  cauuüus. 
121J7*  Uiiverstiiiullich. 
1208.  Ha.  quarUrei^. 
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^üh,  1306)  Treneent  los  elmee  li  bon  brant  vianes; 

Tal  Cent;  q1  c&ient  ab  oeei  de  corveSi 
Mort  6  nafrat  c^ans  reo  non  sap  !o  ses. 
Ab  Tis  8ab  hon  goq  force  lor  parea. 

1305    L'abes  Beraus^  lo  prioa  Bfuna  ab  es, 
El  coms  Bertrane  e  Folque  TEspane»^ 
E  saat  V  mil  sans  coDte  de  bordeie ; 
E  de  la  Taue  Garin  lo  LandoneB 
E  d^Aguilant  li  pros  dus^  U  curteB; 

1310    Bais&ent  Jas  lances  e  Tant  ferit  maDos: 
Ben  nl  aura  que  de  morB  quo  de  pres» 

XL. 
Entre  Bertrant  e  lo  duc  d^Aguitent 
80  irant  ferir  andui  de  maUalent, 
Re  do[i  se]  falsBeot  li  osberc  jaserent; 
1315    E  Bertrana  n'a  lo  gonfaDon  aanglent, 
Et  doa  la  plage  non  preBere  nient, 
MaiB  ai^o  prese  que  eatre  grat  descent 
Folque  lai  joig  ab  lo  marcia  d^Artent, 
E  ßerana  Tabes  al  Landen  es  B'atetit^ 
[(Kol  23)    1320    E  Brona  eoa  fraire  lo  Leoneis  perprent ; 

Fraignent  los  haBtes  per  granB  cops  maintenent^ 
Ab  les  eepades  fierent  espeesement, 
K  ab  aiqnee  n'ajostent  tal  VII  cent 
Cnns  t^i  coignuc  amio  ne  beu  voeillent 
1325    Ri  trobe  mort  oi  fraire  ni  parent, 

Nol  tnet  en  plait  de  boq  confeBBameDt, 
MaJB  polg  enant  per  petire  venjament, 
E  caecunB  d'aus  ab  sei  medeB  enteot 


93 


1302,  corves  »Korduanleder*  s.  Levy,  Snppl.-Wb,  corives. 

13f>0,  US,  0  ses;  B,  lo  ces  /lie  Schätzung^  imgefälire  Zahl'. 

1304.  ünvenständlicU*  Der  Sinn  ist  wohl,  dass  die  im  folgenden  Genannten 
f^  Hülfe  kommen, 

1306*  II 8«  bruns  a6£«r. 

130L  Sek  achreibt  Bördeis\  vgl  hierzu  H.,  Verbalflexion,  S.  2,  Anm. 

um.  Die  Hä.  but  eher  Falque  ;kh  Folque;  ich  setze  mit  Seh.  Folque,  da 
[der  giim  dies  zn  verlangen  aeheint  [vgl,  1306)» 

1326.  ^(Keiner)  redete  ihn  an  wegen  aeiner  Beichte',  d*  h.  kümmerte  sich 
ilb  ihm 

1Ä38,  lle.  me(k^ciii€nt ;  Seh,  liest  mede^ement  nnd  vermutet  daher  irrtümlich 
.eine  Lioke  nach  diesem  Verse. 
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(8ch.  1273)  El  reis  los  altres,  qni  es  ton  haUv 

Cascans  cenbels  es  de  mil  oavallr 

1270    E  en  casoun  a  doe  mile  arcers 
L'os  Maurin  gaide  Alerans  lo 
E  de  lai  veno  lo  fils  del  rci 
Baiflsent  los  lanoes  eis  goir 
Vant  se  ferir  per  escas  <1 

1275    Li  cop  puissent  des  bo- 
K'al  fil  del  rei  n'es  sr 
Del  Sans  del  pis  ki  ^^  f^ 

E  lo  soDB  cops  fu  ^  g  ,^g  b^3^ 

K'anoAleran  non  ...os  fu  nas; 

1280    Parmi  l'escine  n.  ^.niwgnas, 

Hort  lo  orabenP  ^^^^^  ,^f^^ 

Graus  es  la  n-  ,,^  entaUlas 

AboesMan».  ^  fennals  damas, 

^°  '«'^  ^^^  '   4    «MfU  bocias, 

1285    Per  la  n  ^  ^  -^  ^^p^  j^^^^g^ 

Ivon  üu  •    ,,,|»iiita»  de  cendas. 

^."    '"         ^,^  31»  fu  encalohas. 
\  ^  j  ii0W  e  Juras, 
^  .u^iiM  «w  sera  ja  mandasi 
"    ^  ,».  1*  *irri«e8  taillas, 
"*     f  ..^  :*  ii«c«»  ni  vergoignas 
*^  j  «^  arrer  tomas, 
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^  >^  ^  demau  es  veujas, 
'^"^  "    »«ii  «)<MAt  es  SOS  bans  cridas, 

»^  ijMoML  in  Crois.  Alb. 


■%.  ^•^ 


allerdings  als  Diminutiv  von  ensegne  auf- 

<^*  ^^   •^Nt^"-'*^  ~  Hj^^^  fmsenhiera. 

^m.,   vx-    ^"^        .^  mmM:  Korr.  von  Seh.  vanas  =  vantas, 
ü^  '^   -^"^'^    ^^rtjuit*^   ^^«  ^ch.  vorschlägt,  ist  nicht  nöHg.  da 

• '      ^   ^     ** Jliui»*»  *»  il»»elben  Verwendung  auch  1849  steht  — 
.^..^    ^    '*^'*'*?il|\i^^        dem  Sinne   nach  .Verpflichtung,  Steuern 
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(Beb.  1B61)  ^^  sen  moBsge  quo  ja  sie  renjas^ 

Qaaßt  il  o  auent|  Hi  s*artn6&t  per  palas 
E  fant  sooors  tost  e  ben  e  eo  pas* 
Ja  per  lo  ref  noo  Bera  uns  reojaSi 

1360    K'  ab  Iqt  talent  ront  per  eanps  e  per  pras^ 
0  lor  seiguer  loa  mane  com  lui  plas^ 
Ödes  premers  de  son  elme  enbroncbaSj 
E  eil  PeetraigneDt  as  flane  e  a»  coBtas. 
K  de  lai  Frane^  lo  derrer  des  abag, 

1365    Mane  los  Blans  que  MauriDs  Tae  donas, 
Baissent  las  laoces  eis  gonfanons  frainjas^ 
Vaot  sei  ferir  per  escne  coloras; 
Aedui  g'abatent  des  dostrers  eojornaSj 
K  li  Bocore  esporotie  d'ans  las: 

1370    D'aiqaeste  pari  fu  MooblaDs  escridas^ 
E  delai  fo  Mootvermauö  essap^as. 
Cil  soQt  vermeil  come  feus  en  fornaB, 
E  eist  Bont  blanc  como  aeis  Borbre  glas. 
ECc  V08  los  Blans  ab  los  VennatiB  jostas, 

1375    ÄiqtiiB  estors  es  fors  e  adnras. 

XLII. 

Lai  o  g'encoDtrent  li  Blano  e  li  Vermeil, 
Fraignent  los  astes  manteoent  li  donzel^ 
Ab  lor  espades  adurent  lo  tornel 
>1.  24)  Ke  eODt  trenchat  elm  e  col  e  cabel; 

E  kant  s'abatent;  partent  sei  per  eaumel, 
PoB  Be  coubatent  sol  a  böI  a  pareL 
De  Bon  segoer  a  cascuns  qaes  eoreil 
Ke  ceat  a'i  morent  fora  Simon  de  Ganpel; 


1380 


H        1350,  Ha.  u.  Bck,  ucnta^;  der  Sinn  ist:  ,wena  seio  (des  Königs)  Bann  zur 
"Schiicbt  fcfufeii  iat,  und  aeine  Boten  verkünden,  dass  er  gerllitet  sei^  wenn  sie 
fJi  Vtrmdl)  dies  Mi'tn^  etc. 

13ÖJ?,  Hl,  ant  sücor^;  der  Sinn  iiti  »sie  bringen  HfilfeS  nleht  »sie  empfaagen 

1362.  Hfl.  Od€s  penners;  Korr,  von  T. 

131%  IIa.  enfoHag ;  daa  "Wort  bt  lEdesaen  undeutlich.    Seh.  tn  for  tW.   B, 
trtDutete  darin  em  nichtbelegte«  Conjpoaltum  von  farjar  (fahricare)  und  Uest 
m/iujide.    Die  obige  Korrectur  ist  von  IT.  (3*  f^O). 
1880.  Seh,  coMmet  ^champ  de  chantne*. 
138L  Uft,  apareli  Korr.  von  Scii. 
1883  auf  1863.    Unklar. 
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(Seb.  1369)  K'anc  uds  noD  ac  m  garde  ni  pervel 

1386    Eesre  U  lande  e  l'erbe  et  Ic  aolel 

Ke  obB  lör  agre  uns  des  rngnore  d'Orel 
El  loi  donere  a  lor  aüemes  conaeil. 

XLIIL 
Dea  quant  a^encontrent  li  Vermeil  e  li  Blanc, 
D'aitant  pauo  d^omea  tal  eator  non  ?i8  ano, 

1390    Ändui  s^abatentj  Ode  el  Vermaus  0  Franc^ 
Pos  Be  detrencetit  los  pis,  lo  vente  el  flanc 
E  pet  e  poigj  de  coi  sunt  clop  e  müuc. 
Tal  Cent  n'i  caient  e'uns  non  es  en  soo  banc 
Per  negligetice^  car  non  es  quia  eataac. 

1395    Tot  lo  caumil  rirae  vermeil  de  saDC, 

XLIV. 
Quant  li  Blaue  virent  qne  Franc  es  abatus 
E  11  Vermeil  que  Ödes  es  eague^ 
Vant  sei  ferir  mantenant  pels  escus^ 
E  ab  lor  braos  de  lor  espades  nus, 

1400    Trencent  lor  oaires  de  lames  o  d'agus; 
Tal  Cent  n'i  caient  c^tins  non  er  raimug. 
Grans  er  li  dols  quant  eis  plais  er  sobns 
De  las  TermeilleB^  que  lai  perdent  lor  drus, 
£  de  la»  blances  qui  i  rant  molt  perdus. 

1405    Maurins  cava^e  e  aa  bataille  adus^ 
E  delai  es  lo  reis  Äigars  vengus. 
Baissen  t  los  lances  eis  gonfanons  vosus 
Lor  blisons  trenceotj  lor  oebers  n^an  menus. 
Tant  fort  Tenpaina  Maurina  lo  viele  canus 

1410    K^ansdos  loa  cainglea  el  poitrail  es  ronpuS; 
E  per  la  crope  n'es  lo  fus  descendns, 


13ö4.  Seh. :  pervel  Substantivuniin  abgeleitet  von  pervelhar  ,faire  )a  garde', 

1B86.  Hb.  u.  Seh.  Ki  Vob:^  —  dorel;  ^denu  nCtig  wäre  ihnen  einer  der  llerrea 
von  OreV  (d.  i.  wohl  ein  Mönch)? 

1389.  Hs,  Bai  kmk 

139  L  Ha.  los  vmtU. 

ia94  auf  1395.    UDverständüch. 

liOO,  Hb.  Tnncmt  lor  cairu  d-dmes  e  d'agu$i  die  2weitö  Vera  half te  wäre 
mn  ©ine  Silbe  zu  knrz.    Korr,  von  H,  {S,  50), 

1408.  Hfl«  lu  Seh.  man  menug^  aber  imdeutUeh;  Korr,  voa  B. 

141L  fm  bier  iLanzeaschaft^ 
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(Seh.  1417}  Mais  tos  en  pes  remas  en  la  palas, 

Ere  fu  tos  oobras  e  retengus. 
Aiqaest  estor  es  molt  bon  conbatus : 
1415    Non  er  a  onte  Maarins  hui  mais  vencus. 

XLV, 

Quant  li  reial  virent  quel  reis  fu  jos, 

Per  sa  maisnade  fu  durement  escos; 

Lai  jambe-a-terre  Mile^  lo  dus  d'Auros, 

Lo  rei  cobreit  el  Hart  balfant  ros. 
1420    Pos  viras  faire  tant  cop  miravillos, 

Tant  blanc  hosberc  e  tant  elme  treros^ 

E  tant  donzil  desrooat  vergoignos; 

Tant  aste  fraite  dont  vant  vers  cel  li  tros. 

Parmi  la  presse  vai  Bertrans  pesan^os, 
1425    8'espade  traite  qui  fo  al  rei  n*  Anfos; 

Des  treis  Jausbers  a  manes  mors  los  dos, 

E  il  n'ant  mort  Austreget  Tengignos. 

E  Sicars  veno  sus  en  Liren  brios 

E  vait  ferir  Rater  de  Mont  Simos, 
1430    Un  conestable  de  la  cort  cabaillos, 

Mort  le  crabente  el  prat  qui  fo  erbos. 

Pos  dis  Maurin  dos  mos  contrarios: 

„Viels  beubancers;  sobrancers,  orguillos, 

Ancui  seres  vencus  e  vergoignos. 
1435    Mal  0  fet  viels  qui  creit  conseil  de  tos, 

De  graut  riceses  n'esdevenc  sofraitos. 

Ki  les  lor  vei  venir  pausas  e  pros 


1419.  El  reis;  Korr.  von  B.,  es  sei  hierdurch  nicht  nötig,  (mit  Seh.)  eine 
LSeke  nach  1418  anzunehmen. 

1421.  Soh.  fragt,  ob  treros  als  ytransruptus*  oder  als  terros  ,souill6  de 
tene'  aafsufassen  sei. 

1422.  Seh.  danßel 

1426.  Des  treis  iaushers  ist  die  Lesung  der  Hs.  T.  vermutet  des  reiaus 
hers.  B.  ist  geneigt,  der  Konjektur  Schelers  des  treis  jans  (=  gens)  bers  Recht 
n  geben;  indessen  wäre  dann  eher  des  in  de  zu  korrigieren  und  ausserdem 
erforderlich,  in  dem  Vorhergehenden  eine  Lücke  anzunehmen,  was  B.  selbst 
abweist.  Das  Nächstliegende  bleibt  jedenfalls,  iausbers  als  Eigenname  für  drei 
Brfider  oder  Verwandte  zu  nehmen. 

1436.  Hs.  nes  deuenc\  Korr.  von  Seh. 
Bomanliehc  Fonobnngen  XIV.  1.  7 
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AMru0ntt  Äwtiregft,  Pferd  Bertrnns, 
393,  1427, 

Affuütintt  B,  AiffttUanU. 

Aigur  Edgard,  König-  der  Engländer 
und  Normaaneii,  9,  750,  985,  1183, 
1190,  1406  (8.  Einltg.  lY).  Sein  SoTin 
ist  nirgends  mit  Nameu  beEeiclinet 

Aiguilüntef  Äguilüiit^  AquiUantj  Herzog 
von,  Führer  in  dem  Heere  Aigars, 
B43,  1231,  1309,  1312. 

Äimmd  de  Miras^aus^  Sohn  des  Grafen 
Aimon,  19. 

Awsentj  Eissent  (Eis8e)j  Hafenstadt, 
Miiurin  geliöii^r^  460,  462,  624,  670, 
685,  804, 

Atarie  lo  Eos,  ein  Graf,  768» 

Alerant  der  Bayer,  hervorragender  An- 
führer in  dem  Heere  M^oHn«,  650, 
729,  1009,  1015,  1108,  1179,  1230, 
1247,  1270,  1279. 

Al/ermit,  Pferd  Fokos  de  Baure,  400. 

Anff>Sf  dn  spanischer  König  Alplionso, 
1425  (8.  Einltg.  rV), 

An/run^  6,  l'hifrun. 

AquÜlani  e.  AiguilanU. 

Armiti,  der  Wald  von  1214» 

Arienty  ArtenUf  der  Paladin  von,  Führer 
im  Heere  Aigars,  1226,  1318;  die 
Schar  der  Roten  von  Artetit,  1331. 

Ascelittj  AsceUnci  der  FrleBej  Fllhrer 
im  Heere  Mamiuß,  399^  1042. 

Aulit^ry  ein  Prior,  885. 

Austretet t  a,  AbstrugtL 

Bar,  Stadt  oder  Gegend,  395. 

Btcde  Sani  YlairCf  Fttbrer  der  Weiaien, 
1251. 

Begartf  Ksimmerherr  AigÄr«^  649, 

Bei  Veiaircj  Stadt  oder  Gegend,  803, 

Berarif  Berauf ^  Auf,  Bruder  des  Priora 
Brun,  von  der  Partei  Maarint,  854^ 
876,  895,  10<54,  1249,  1305,  1319. 

Berautf  Kammerherr  Aigars,  650. 

Berenger  der  Däae,  Ritter  Aigars,  66, 

Bmarti  tin  Ritter,  741,  794. 

Bernart  de  Clartent  von  der  Partei 
Maurins,  275,  276, 


Beriran  Graf^  Sohn  ManrinSi  66,  89, 
92,  393,  689,  691,  751,  977,  998, 1248, 
1306,  1312,  1424. 

Blanc,  h\  Truppe  im  Heere  Manrbs^ 
1333,  1365,  1374,  1376,  1388,  1396, 

Sorel  Pomon,  ein  Eitler,  37, 

Bqso  del  Lans,  Ritter  von  der  Partei 
Maurins,  275,  276,  302, 320,  332,  347, 
459,  510,  511,  523,  528,  536,  1169, 
1246,  1291, 

Brians,  ein  Thal,  466. 

Brun,  Bruneif  Prior,  Bruder  des  Abtes 
Berart,  von  der  Partei  Maurins,  S86, 
897,  1248,  1305,  1320. 

Clai\  Ctain,  Cler,  Flm%  911,  1171, 
1244,  1295. 

Coheitos,  Pferd  Ascelins»  399. 

Drogo  de  Saure^  Führer  im  Heere 
Manrina,  16,  27,  m,  161,  395,  456, 
1077, 

Miamr,  Pferd  des  Renelme,  397- 

Enfmn,  Anfrun^  Bewohner  einer  un- 
fern von  Le  Lans  gelegenen  Gegend, 
467,  700. 

Enride  Saut  Daite^  Ritter  Maurins,  1261. 

Escos^  Fährmann,  887,  890. 

Fadü,  lusel,  388,  630,  726,  1284. 

Faho,  Fauques,  Verwandter  dea  KÖntgSi 
Krouprätendent,  278,  303,  308,  335, 
345,  347,  413,  441,  443.  452,  516, 
537,  688,  703,  739,  793,  998,  1168. 

Farj  Fluss,  der  um  die  Stadt  Le  Lans 
liieaat,464,504, 696, 1170  (e.Einltg.  IV). 

FauCi  eine  Stadt,  dem  Kiinlg  gehörig» 
963, 

Feragutf  eine  Stadt,  dem  König  ge- 
hörig, 963.    (s.  Einltg.  IV). 

Folcer  lo  Laira^  Bitter  Maniins,    1246 

1286  (8.  Einltg.  IV), 

Folco  de  Saure  der  Spanier,  Bruder 
Drogos,  Führer  im  Heere  Maurins, 
16,  68,  160,  400,  405,  416,  456,  629, 
647,  1088,  1306. 

FoHun,  Pferd  Maurins  2,  103,  107,  408, 

Pf  an  cm,  die  Frans&osen  unter  dem 
(trafen  M&iirin,  70. 
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JVttMco,  I\ram^ue,  elo  Abt,  yon  der 
Pjtftei  Maorins,  870,  876,  901,  929, 
935,  1259,  1365,  1390,  139a 

Frimim,  eine  Wiese,  33. 

Oalertm^  ein  Bitter  Aigars,  716. 

OaUsy  die  Walliser  als  Truppen  des 
Königs,  lOSa 

GamUl,  ein  Spielmann,  1203. 

Oarin  le  Landoneis,  Ftthrer  im  Heere 
des  Königs,  1232,  1306,  1319. 

Oamer,  ein  Sohn  Maarins,  894. 

Gartie^  ein  FShrmann,  696. 

Qoda/reis,  eine  Stadt  oder  Gegend,  1034. 

Oredeis^  Stadt  am  Ufer  des  Clar,  neben 
welcher  sieh  das  Sohlachtfeld  be- 
findet, 1022,  1171,  1244,  1265,  1295, 
1332  (s.  Einltg.  IV). 

GuOUlme,  Abt  yon  der  Partei  des 
Königs,  54. 

Gütr,  Gmre,  ein  Flnss,  1021,  1204  (s. 
Einltg.  lY). 

Ingküf  JEngleSf  die  Englinder  als 
Trappen  des  Königs,  634,  1002, 1032. 

IrUuUf  die  IrUCnder  als  Truppen  des 
Königs,  103a 

Itan  de  Seines,  ein  Ritter  Aigars,  1286 

Joan,  ein  Fährmann  461. 

Karram,  die  ThSler  der,  459  (s.  Ein- 
ltg. IV). 

Ltmdaneiet  s.  Oarin, 

LeLans,  eine  Stadt,  ursprünglich  dem 
Könige  gehörig,  462,  490,  669,  677, 
697,  803,  875,  889,  893,  969,  1003, 
1115,  1166,  1291  (8.  Einltg.  IV). 

Leoneie,  s.  Bainer. 

Lirtm,  Pferd  Sictrts,  380,  1428. 

Lonbare,  die  Lombarden,  800,  1072. 

ifole^  de  Val  Ptnade,  ein  Ritter  Aigars, 

64a 

Jfoii^der  Spanier,  Ritter  Aigars,  67. 

MarwMnee,  Hafenstadt,  1021. 

iroiir  de  Tir,  ein  Ritter,  403. 

Jftfiiriii,  der  Graf,  Gegner  des  Königs 
Aigar,  (in  der  Handschrift  Maurin(8) 
Maür,  MB,  M  geschrieben)  7,  42, 
44,  61,  65,  84,  99, 145,  151, 162,  170, 
174,  179,  346,  387,  401,  408,  411, 
422,  455,  610,  612,  626,  638,  660, 
754,   761,    781.   786,   788,  789,  817, 


822,  836,   857,  894,   936,  945,   986, 

1011,  1048,  1066,  1078,  1086,   1089, 

1120,  1122,  1166,  1176,  1204,  1210, 

1245,  1260,  1267,  1270,  1283,*  1405 

1409,  1415,  1432  (s.  Einltg.  IV). 
Metibrant,  ein  Schlos8,911  (s.Einltg.IV). 
Milavee  lo  Qaleie,  ein  Ritter  Aigars,  72. 
Milea,  Herzog    von   Auroa,  Anführer 

im  königlichen  Heere,  1418. 
Milon  d^Aiglent,  Ritter  von  der  Partei 

Maurins,  96  (s.  Einltg.  IV). 
Miraevaus,  s.  Aimont. 
Mivere,  ein  Ritter  Aigars,  1291. 
Monchaire,  Stadt  oder  Gegend,  1256. 
Montblanc,   Monieblanc,   Heimat    der 

Weissen,  1252,  1331,  1370. 
Montros,  Stadt,  dem  Könige  gehörig, 

963  (s.  Einltg.  IV). 
Montvermeüf  Heimat  der  Roten,  1335, 

1371. 
Nevelonf  ein  Abt,  Anhänger  des  Königs, 

715. 
Normant,  die  Normannen  als  Truppen 

des  Königs,  70,  1002,  1032. 
Nuble,  der  König  von,  384. 
Odo,  Konnetabei  des  Königs,   Ftthrer 

der  Roten,  718,    1334,    1347,    1362, 

1390,  1397. 
Oelin  de  Btlnade,  ein  Ritter  Aigars,  647. 
Orel,  Kloster?  1386. 
PeHde,  Sudt   Maurins,  52,  344,   406, 

427,  482,  624,  667,  776,  805,  1003. 
Pongon,  Vizegraf  von  Tubie,  676. 
Porte  dt  Pierelade f  ein  Ritter  yon  der 

Partei  Maurins,  629,  649. 
Quarrion,  eine  Stadt  29,  (s.  Einltg.  IV). 
Bainer  de  Looneis,   le  Leoneis,   Ritter 

des  Königs,  68,  1320  (s.  Einltg.  IV). 
Bater  de  Moni  Simoe,  ein  Ritter  Aigars, 

1429. 
Benelme,   Ftthrer   im   Heere   Maurins, 

397,  629,  648,  1010. 
Bocelaure,  Abtei,  884. 
Bodane,  SUdt,  402. 
Boin,  Pferd  Drogos  de  Saure,  395. 
Salapan,  Persönlichkeit,  383. 
San  Eudis,  Münster  von,  1054. 
Sanson,  Ritter  Aigars,  716. 
Sant  Caire,  Sohloss,  804. 
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Sani  EM,  Münster  von,  52. 

1029,  1051t  1106,   1133,  1177,   1189 

Sicart  der  Afeuianne,  Vizegraf,  hervor- 

(B, Einltg.  IV). 

ragender  Fillirer  ira  Heere  Maurins, 

Ungrk^  Ungarn,  682. 

H          44,  72, 346, 378, 43C,  448, 456, 510, 530, 

Vdavent,  ein  Pferd,  842. 

^          783,  1076,  1101,  1118,  1162,  1261. 

Vermeid    U   Truppe    im    köüigliebön 

Simm%  de  Canpd,  ein  Rittor,  1383. 

Heere,  1331,  1333,  1374,  1376,  1388, 

nehaut  de  Bhis,  Bitter  Äigars,  65  (». 

1397. 

Einitf^.  IV). 

Vianej  Stadt,  741,  794. 

2\*6/>,  StndtdeB  Künigs,  950,  961,  996, 
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ücarite  1218,  i,  Anm, 

btubancer  1433. 

aclinans  479. 

hienstance  337, 

acuüar  741,  B.  Anm, 

bobatis  979. 

'             adre^ar  313,  e.  Anra. 

böbenchador  789,  sonst  nirgends  belegt. 

ndurav  1378. 

bofade  626,  a,  Anm, 

aduiat  858,  1375;».  Änm.  zu  958. 

fco/or  1100,  B,  Anm.  zu  626, 

aemprar  1053,  b.  Änm* 

bühcttu  101. 

afolar  SSL 

braim  923,  b.  Anm. 

agrei  47,  s*  Anm. 

brejar  429,  B,  Anm. 

ö»a  1190,  1214,  1221;  s,  Änra.  zu  lim 

ftriftte  382,  e.  Anm. 

airar  725,  e.  Aniu. 

bficon  285. 

ciire  796,  e.  Aum. 

brioM  1428, 

rt3H6a[rj5  1133,  s,   Änm. 

Cfl»l>ai7f0f  767,  1430. 

aparifcnte  1236,  8.  Änm. 

cachar  733,  s.  Anm, 

apercohut  1077» 

cainglt  1410,  s.  Levy,  8uppl.-WI>.  b,  v. 

aj>ödera*  1157. 

cengla. 

ardiment  273. 

talani  887,  b.  Godefroy  calumj  neuBp. 

are^i^cr^r  Ulli  b.  Annip 

<;Aa?afi. 

a^mzut  1131* 

c<ile*!j"ar  1180,  s,  Anm, 

msegar  8R8,  a.  Aum. 

mmbon  17,  296   b.  Anm. 

aitKt'  944. 

cante  b.  acart'le. 

flttliw  1281. 

caitnQ  727;  cafenl  10,  s.  Anm, 

aurc  431,  s.  Anm. 

cauwd,  —  ü  1380t  1395,  8.  Anm.zn  1380. 

mtsiment  245. 

cowfiar  306,  318,  8.  Anm.  sn  318. 

ßt?e«iirfe,  toriia>-  ck  —  369, 

c€iiM421,  1226,  1269,  B.  Anm.  zu  1226. 

at'fi(aw*>jj  262, 

cendat  1346,  s.  Aura. 

datlüar  381,  a.  Anm. 

cw  1051,  «.  Anm. 

Mfd»  2Ö,  379,  1419, 

derjffs  1155. 

haldrei  55, 

cöbretor  640. 

5ön,  U^ar  Iq  —  468,  a.  Anm, 

coce,  cocÄe  450,  917,  1213,  1249,  1350; 

hüfic  1393. 

s.  Anm.  m  450,  1249, 

^ara^rer  940. 

uoeÄöf  1206. 

hütdlaf  864. 

coimde  652,  B.  Anm, 

ftaienfcj'  1268,  s.  Anm. 

concendrt  90,  s*  Anm. 

hauftr  899,  e,  Aum.  m  626. 

co»i/e#samffrti  1326,  b.  Anm, 

5darVe  1257,  @.  Anm, 

congt  016,  b,  Anm. 

^^^^^^^^^**                                                                                                                                H 

^^^^^Hfe&i*                                                                                                           fl 

^^^Ks^k^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^J 

^^^P                                             Würlerverzeicbnli                                              \^\ 

c^iyo*  673. 

/iidte,  jjer  —  671,  s.  Arnn, 

co«#icf  901,  1106;  s,  Aiim.  zu  mi. 

faUender  1103,  1^9. 

^m€i*ntra^aiiar  618. 

t       conirawoftfar  345,  676. 

/«*>«  354. 

/effodc  640,  e.  Aura. 

/«rmar  688. 

eortil  13S2,  B.  Ami). 

/öletar  4^,  «.  Aistn. 

fratniaa  1367, 

^fHmman  469^  s,  Anni« 

/rcmif  707^  e.  Anm, 

4laii«i#  1343,  s,  Anm. 

/r*c  289,  e.  Anm, 

ilr/rw  1035. 

/tt!e>  703,  ».  Aßm. 

dtsconßr  50,  709,  1134, 

/m^  Uli,  e-  Aiina. 

fftih  1226,  B,  Aütn.                                              i 

ä<;vroim»l  602,  8.  Aura, 

gaignart  1070. 

di«w<»it  297, 

^<?e/ff«  1068,  1091,  1114, 

dioM  779. 

gemüt  844. 

(l»ite  389,  8.  EMig.  V,  2a 

^e^mar  H90t  e.  Aöra,                                          i 

cfoftge  1297,  ».  Ahid, 

^amn  924,  b.  Anm. 

f^f^«r  023,  »,  Anm. 

gramairt  1155,  i,  Anm. 

inclaugtre  883. 

§r€U  1012,  s.  Äöui. 

inbuütar  419,  431- 

^rwrf«  828,  b,  Anm. 

üilKMEtfaf  1147- 

incoU  112,  B,  Anm« 

eiif**«r  752,  788,  1189;  s.  Änm,  zii752. 

iüf,  ja«  432,  1188.                                             ' 

efitre^raiiar  423. 

jamhe  —  aierrar  833,  1418,                              ■ 

mfftMigncr  120,  1340. 

jart  1073,  B.  Godefroj.                                      i^ 

mfoi  985. 

iai,  jau  432,  1188. 

fr«&v*  9,  953,  1067  j  s.  Anna.  £a  053. 

jiirar  a^9. 

oMkl  272,  1044. 

jurat  607,  a.  Aöm. 

«nie  689,  «,  Anm. 

laironadc  662.                                          ^^^^j 

umrii  622,  1177;  »,  Anm.  äu  622. 

laironar  440.                                         ^^^^^| 

im^e  1280. 

^t>  3ai,  8.  Anm.                                 ^^^H 

tmiu  1280. 

las  871,  e,  Anm.                                 ^^^H 

1         9di  1052,  s.  Aom. 

Z^^^te  677,  B.  Anm.                             ^^^H 

1         mdmrixdt  632, 

lus,  jetar  a  »  13,  s,  Anm,               ^^^H 

l         ««tarne  690. 

maimer  1283.                                     ^^^| 

^    «w  777,  1422;  s.  Anm.  zu  777. 

man£^  1310.                                            ^^^H 

■    t^rgaiu  638. 

mangon  39,  b«  Anm.                                   ^H 

r    iitol. 

ma^an  662.                                                     ^| 

«^Mflilacfor  79V,   nur  hier  belegt;   b. 

meiiiar  735,  b.  Antn,                                         | 

Lery,  8üppL-Wb, 

metia^/^  658,  s.  Anm.                            ^^^^| 

ftrpei  1014. 

mtntc  1233|  sonst  iiioht  belügt,        ^^^H 

«fpöofi  298;  i.  Antn. 

mentie  704.                                                ^| 

i^Flii;  a  -  51. 

meacladt  646.                                       ^^^B 

i^MimaJe  656, 

ntofe  712,  e.  Atim,                              ^^^H 

«»art  1215, 

mtif^ar  957,  i.  Anm.                            ^^^H 

^mffor  365,  723;  ».  Arno. 

nm^fir  1078,  B.  Antn.                           ^^^H 

*$tmmrt  40,  b.  Arno. 

otfs.  Da«,  a  —  683,  1^.               .      ^^H 

ftlÖfMT  9ö* 

obdaire  s.  &e?ai>#*                                ^^^H 

otopcr  914. 

oii£^«r  033,  8.  Anm.                           ^^^H 

/tit(fiitf  44a,  s.  Anm. 

once  929,  s.  Anm.                               ^^^B 

^^_^^_^ 

« 
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orduhador  794,  B.  Anm. 

osißjar  840,  s.  Anm. 

ostejador  806,  fehlt  beiRayn.-,  B^Croifl. 

Alb.  GloBB. 
par  339,  b.  Anm. 
pard  1381. 
parte  674,  B.  Anm. 
parvente  b.  oparven^. 
ptcheiar  1095,  b.  Anm. 
j)et  889,  B.  Anm. 
perillan  464,  989. 
pervel  1384.  b,  Anm. 
pervis  410,  b.  Anm. 
I>eu  494,  B.  !>«!. 
l>Man  485,  780. 
pesangos  785,  812. 
paignador  1247. 

I)al«rat7  1410,  b.  Rayn.  IV,  479. 
polan  925. 

poncel  1225,  b.  Anm. 
jMm^ener  461,  fehlt  bei  Rayn. 
pos  1092. 

put«  pelaa  1332,  b.  Anm. 
ro&e»  59,  63. 
ränge  1044. 
rcMon,  metre  a  —  278. 
rauque  493. 
raimus  1401. 
rcceZar  837. 
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Die  Personen  von  Rostands  Cyrano  de  Bergerao  in  der 
Geschichte  und  in  der  Dichtung. 

Von 
Hans  Platow. 


EINLEITUNG. 

Am  28.  Dezember  1897  wurde  Edmood  Ro8tands  heroische  Komödie 
Cyrano  de  Bergerae  zam  erstenmal  aufgeführt  und  erzielte  einen 
gewaltigen,  fast  beispiellosen  Erfolg.  Mehrere  hundertmal  ist  seitdem 
das  Stock  gegeben  worden;  und  Ludwig  Fuldas  meisterliche  Über- 
setzung hat  es  auch  auf  Deutschlands  Bühnen  heimisch  gemacht;  wo 
die  Kunst  eines  Kainz  und  eines  Sommersdorfif  den  Helden  des  StttckeS; 
den  kühnen  Dichter,  dessen  Name  kaum  bei  uns  bekannt  war,  auch 
uns  hat  lieb  gewinnen  lassen. 

Nahe  liegt  es  nun  zu  fragen :  woher  kommt  dieser  grosse  Erfolg? 
Ist  es  die  glänzende  Ausstattung;  sind  es  die  bunten,  prächtigen  Bilder 
aus  grosser  vergangener  Zeit,  ist  es  das  alte  PariS;  das  vor  den  Augen 
des  Beschauers  lebendig  wird,  was  es  den  Parisern  angethan  bat? 
Oder  sind  es  die  Verse  von  wunderbarem  Wohllaut? 

Gewiss  hat  das  alles  zum  Erfolge  beigetragen,  die  wahren  Ursachen 
aber  liegen  tiefer.  In  Jullevilles  Histoire  de  la  langue  et  de  la  litUrature 
fran^iaesyil  166  wird  das  Stück  genannt  ;,eine  erlösende  That  nach 
dem  Gemeinen,  Hässlichen,  Niedrigen  der  letzten  zwanzig  Jahre  des 
Naturalismus  und  Kosmopolitismus,  ein  Stück,  in  dem  die  kostbarsten 
Eigenschaften  des  französischen  Geistes  auf  die  Sceue  gebracht  werden^^ 

Gemeint  sind  damit:  der  unnachahmliche  feine  gallische  Witz,  die 
Verehrung  der  Frauen  und  der  angeborene  stürmische  Mut,  der  doch 
bei  allem,  was  er  thut;  die  Wirkung  auf  die  Aussenwelt  sorgsam  be- 
obachtet. 

Auch  im  Lager  der  Gegner  muss  man  anerkennen,  dass  Cyrano 
de  Bergerae  wirklich  ein  hervorragendes  Stück  ist.  Dies  anerkenuen 
zu  müssen;  thue  ihm  leid,  sagt  Gabriel  Trarieux  in  einer  Buch- 
besprechung'). Ihm  gefallen  weder  die  Verse  noch  die  romantische 
Handlung.  Notdürftig  fange  man  an,  Hauptmann,  Ibsen,  Björnson, 
Tolstoi  zu  verstehen,  und  dieser  ganze  Erfolg  solle  jetzt  vernichtet 
werden.    Welch  ungeheure  Übertreibung  liegt  doch  in  diesen  Worten ! 


1)  Besprechung  von  A.  Filons :  De  Dumas  ä  Eostand,  Esquisse  du  mouvement 
iira$MA%que  contemporain  in;  Bevue  d'art  dramatique  VI.  1899.  p.  7,  8. 
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Ebenso,  wenn  er  sagt^  ihm  ecbeiDe  Rostande  Stück  eher  das  Ende 
einer  Eiebtung  als  der  ßegiDn  einer  nenen  Lanfbahn  zu  sein.  Schlecht- 
hin mit  den  oben  angeführten  Dichtern  läset  aich  ja  Rostand  gar 
nicht  Yergleichen.  Eine  beroiache  Komtidie  ist  eben  kein  Tranerepielj 
Ib^ensche  Grübeleien  finden  in  ihr  keinen  Platz,  aber  warnm  soll  nun 
gleich  das  soziale  Dranaa  allein  berechtigt  sein? 

Trarienx  ist  nur  für  Wahrheit^  Wirklichkeit,  gegen  welche  ihm 
Kostand  zu  verßtosBen  scheint.  Doch  finden  wir  nicht  auch  bei  diesem 
die  Wahrheit  unter  dem  schimmernden  Kleide  der  Romantik  und  des 
Verses?  Er  bringt  ja  nicht  nur  die  sonderbaren  Abenteuer  Cyranos 
zur  DarBtellung,  er  führt  uns  einen  Dichter  vor,  einen  Menschen^  der 
für  die  Wahrheit^  g^g^n  all^^  Konventionelle  ankämpft,  der  kämpft, 
wenn  er  auch  weiss,  daes  ihm  der  Sieg  hier  so  wenig  wie  in  der  Liehe 
beschieden  ist,  der  aber  den  Schmerz  Überwindet  und  edel  und  un- 
eigennützig verzichtet,  wo  sieb  moderne  dekadente  ^Helden"  all  ihren 
Leidenschaften  blindlings  unterwerfen.  Dieses  Verzichten,  dies  Unter- 
liegen und  doch  nicht  Unterliegen,  das  Mensclilieh  Tragische  im 
Charakter  Cyranos,  das  giebt  dem  Stück  seinen  dauernden  Wert^  das 
giebt  auch  uns  im  Ausland  die  Überzeugung,  dass  Kostand  ein  echter 
Dichter  ist  ^Von  allen  modernen  dramatisclien  Dichtern  Frankreichs 
ist  unserem  Gefühle  nach  kein  einziger  so  im  stände,  sich  siegreich 
über  das  Vergängliche  im  Dasein  hinauszuheben,  das  Bleibende  und 
Ewige  in  der  Erscheinungen  Flucht  zu  erfassen  und  es  im  himmlischen 
Lichte  der  wahren  Poesie  zu  zeigen,  wie  Edmond  Kostand  es  war, 
solange  er  noch  so  frei  und  kühn  daherscbritt  wie  sein  Cyrano,  der 
bis  zum  letzten  Atemzuge  gegen  Lüge,  Vorurteil,  sittliche  Schwäche 
und  Feigheit  kämpft*)." 

Der  Kampf  um  die  hohen  Güter,  den  Cyrano  kämpfte,  reizte 
Kostand  zur  Darstellung.  Verwandtes  verspürte  der  junge  Südfranzose 
in  seinem  Wesen  und  in  seinem  Streben*  Er  tritt  auf  gegen  die  ewigen 
Ebebrnchsdrameu  und  führt  die  wahre  Poesie  ins  Feld  gegen  jene 
Kum^t,  der  nur  das  armseligste,  hässlicbste  und  schmutzigste  würdig 
ihrer  Darstellung  scheint»  So  yernehmen  wir  Rostand  seihst  in  den 
kräftigen  Worten  CyranoSj  in  denen  er  die  Freiheit  seiner  eigenen 
dichterischen  Persönlichkeit  gegenüber  den  Dichtercliquen,  gegenüber 
den  Zeitungsschreibern,  gegenüber  der  Gesellschaft  aufstellt  und  ver- 
teidigt. So  Ycrsteht  man  die  Wahl  gerade  dieses  Mannes  znm  Helden 
des  Stückes. 


1)  Erich  Meyen  Das  moderne  frauEÖsische  Drama.    Westeimanns  Mcwiats- 
hefte,  45,  Jahrgau^i  Äprilheft  1901, 


Es  kann  aichf  die  AbBicbt  des  Dichters  eeiDi  geschicbtlicLe 
Ctinraktere^  wie  sie  wirklieEi  wareD^  dar^UBtelleD,  das  ist  die  Aufgabe 
des  GegchicUtssclireibers.  Uüd  hätte  er  auch  die  Absicht^  ßo  würden 
ihu  doch  immer  wieder  KltDkäiebteu  auf  die  KompositioD  und  das 
Walten  »einer  eigenen  Phantasie  davon  abziehen.  So  wird  es  auch 
Ro^tand  ergangen  sein.  Er  fühlte  die  Verwandtschaft  des  geschicht- 
lichen Charakters  mit  einem  künstlerischen  Charakterideale  in  ihm 
selbst^  er  versenkte  sich  ganz  in  jenen  geschichtlichen  Charakter, 
studierte  ihn  und  seine  Zeit,  damit  er  ein  wahres  Bild  seines  Heiden 
geben  könne^  um  schliesslich  zu  finden,  dass  er  ohne  Veränderungen 
des  geschichtliehen  Charakters  seine  künstlerischen  Zwecke  nicht 
j  erreichen  k^nne, 
^K  Es  ist  aber  des  Dichters  gutes  Recht,  mit  seinem  tiberlieferten 
^Btoff  frei  zn  schalten;  und  alle  grossen  Geoies  haben  das  gethan.  Das 
Geheimnis  ihres  ScbatlenSf  gerade  ihre  eigenste  Eunst  ist  es  ja^  aus 
dem  mannigfaltigen,  aus  dem  verschiedensten  das  ftir  ihre  Zwecke 
passende  zn  wählen,  ein  neues  organisches  Ganzes  zu  schaffen. 

Anziehend  ist  etS,  den  Spuren  eines  Genies  auf  seinen  Wegen   zn 
folgen,  IQ  sehen,  wie  es  „die  Teile  der  gegenwärtigen  Welt  versetzt, 
Teftanschl,  verringert^  vermehrt*^ ^)  unddan  vieleAuseinanderstrebende  zu 
eioem  Kunstwerk  einigt.    Im   folgenden  wollen  wir  untersuchen,  wie 
Bostand  verfahren  ist^  um  Cyrano,  dessen  Leben  zwar  reich  an  kühnen 
Thaten,  von  dem  im  einzelnen  aber  wenig  genug  bekannt  ist,  zum  Helden 
seiner  Dichtung  zu  machen,  ^\ie  er  den  Charakter  vertieft,  und  wie  die 
^    Darstellung  Cyranos   ihn    zwingt,  die  Charaktere   der  Menschen,  von 
^p  denen  er  ihn  nmgeben  sein  lässt,  zu  ändern  und  ihre  Lebensschicksale 
"    im  einzelnen  umzn gestalten. 

Wir  werden  die  hitj^torischen  Abbilder  aller  der  Personeni  die 
Bofitand  in  solcher  FUlle  ins  Stück  einbezogen  hatj  zu  geben  ver- 
sncljen:  nicht  unerwähnt  bleiben  sollen  die  stummen  Personen,  die, 
ohne  im  Personenverzeichnis  namentlich  aufgeführt  zu  sein,  doch  im 
Stück  alg  anwesend  genannt  werden^  endlich  sollen  auch  die  Namen, 
im  sonst  in  irgend  einem  Zusammenhange  vorkommen,  an  passenden 
Stellen  erklärt  werden. 

An  die  Darstellung  der  einzelnen  historischen  Persönlichkeiten 
echliesft  sich  dann  jedesninl  die  Untersuchung  darüber  an,  was  Rostand 
¥00  seinem  Vorbild  benutzi  hat,  wie  weit  er  der  historischen  Wahrheit 
treu  bleibt,  und  aus  welchen  Gründen  er  Änderungen  vornimmt, 


Cyrauo  de  Bergerac. 

SarinieD  de  Cyrano  wurde  am  6.  März  1619  in  Paris  geboreu. 
£r  stammt  aus  einer  BeamtenfamiHe^  die  sich  vom  Jabre  1572  ed  io 
Paris  nachweiaeü  lli&st.  SaTinien  de  Cyrano^  der  Grossvater  des 
Dichterij  Notar  und  Sekretär  des  KünigB^  kaufte  im  Jahre  1582  die 
LebngUter  Mauvi^res  und  Sous-Forestj  beide  unweit  Paris  an  der 
Yvette  (Dep*  Seine-et-Oiee)  gelegen-  Sonderbarerweise  änderten  die 
Cyrauos  den  Namen  des  zweiten  GuteSj  den  es  öffentlich  nie  verloren 
hat  und  den  es  auch  heute  noch  trägt,  in  Bergerac  um.  Der  Grund 
fttr  die  NamenBänderung  ist  uns  unbekannt.  Stammte  die  Familie 
vielleicht  aus  der  Gascogoe,  aus  der  Stadt  Bergerac  und  wollte  sich 
durch  die  Erneuerung  des  Namens  eine  bleibende  Eriunernng  an  die 
alte  Heimat  schaffen? 

Saviniens  I/)  Sohu,  Abel  I^  vermählt  mit  Esp^ranee  Bellangerj 
einer  Pariser  Bürger toehter,  gabj  als  er  1645  starb,  seinem  ältesten 
Sohoe^  Abel  11^  Mauvi^res,  Bergerac  dem  zweiten  Sohn,  unserm  Savinien, 
der  denn  auch  in  der  Vorrede  zu  Dassoucys  „Le  Jugemeni  de  Pth-is^ 
1648»)  „Heictile  de  Bergerac*^  zeichnet.  „Hercnle"'  ist  hier  nicht  etwa 
alsTanfname  anzuseheu,  ergiebt  sieh  vielmehr  aus  dem  Zusammenhange 
de«  Briefes»  Cyrano  braucht  überhaupt  seinen  Namen  mit  der  grüssten 
Willkür:  wir  fioden  S,  B.  —  Savinien  Bergerac  — ,  D.  B.  — *  de  Bergerac  — , 
D.  C\  "  de  Cyrano  — ,  S.  B.  D.  —  Savinien  Bergerac  Dyrcona  (Ana- 
gramm von  Cyrano)  — ,  de  Cyrano  Bergerac  uud  andre  mehr*). 

Den  Adel  scheint  eich  der  alte  Savinien  oder  einer  seiner  Vor- 
fahren aus  eigener  Machtvollkommenheit  beigelegt  zu  baben^  denn  wir 
erfahren,  dass  Abel,  Cyranos  Bruder,  1668  zu  330  livres  Geldstrafe 
verurteilt  wird,  als  er,  aufgefordert  seinen  Adel  zu  beweisen,  darauf 


1)  Rom  an  giebt  eine  Genealogiep  soweit  lie  von  Intereeee  isti  nach  den  von 
ihm  aufgefundeuea  Dokumenten  in  der  Eevue  d'hüioire  UtUrmre,  PÄria  1894* 
I.  451-405. 

2)  Brun,  P,  Ant>  Samnien  de  Cyrano  Bergerac.  Sa  me  et  ses  auwe», 
Faria  1893,  S.  73  und  a.  4.-3.  VII  nennt  er  irrtümlich  „£<?  UaviseemetH  de 
Proset^pine*^^  ebenso  der  Bibliophile  Jacob  (P,  Lacroix)  iu  (Euvres  de  Cyrann 
de  Bertferac,  ed*€n  lIvoL  pricedhä^une  ^Notice  kiMiorique*'  atec  une  Prifaee  de 
Ihmy  Lebret.  Pans  1868,  Li  S.  XXXVI,  während  er  Cyr.  IL  S.  123  das 
Richtige  giebt 

3)  Eino  Aneptelung  darauf  iind  die  Veree  Scarrons  in  der  Kumödie  Don 
Japhei  d^Ärmimc  1653. 

Don  Bapata  Pasml, 
Öti  P€tscal  ^apata,  car  ü  n'imporie  guhre 
Qm  Fa^scal  ^oit  depunt  ou  Paßcal  mt  derrüre. 


D!o  Per«0B6ti  von  Roatwiili  03rrÄiiö  de  Bergerac  m  der  Geschiohtö  etc*    IQft 

remchtet,  and  1704  wiederum  wird  ein  Vetter  des  vorigen ,  J^rßme- 
Domiölqne  de  Cyrano  wegen  nnberechtigter  FUhrong  des  Adelaprädikats 
%n  SOCO  livres  verorleiU.  Die  Familie  wird  jetzt  endgültig  bürgerlich 
und  verschwindet  ganz  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts, 

Zweierlei  ist  durch  die  neueren  Forschungen  nnmderleglich  fest- 
gestellt: C}TaDO  ist  kein  Ga^cogner  und  er  ist  nieht  von  Adel.    Es  ist 
aber  doch  zn  beachten^  dass  von  Beinen  Zeitgenossen  niemand  an  seiner 
adeligen  Abstammung  zweifelte^  «nd  dass  Rein  Leben  und  seine  Be- 
ziehnngen  En  Personen  des  Südens  Gascogner  Abkunft  wenigstens  sehr 
wahrscheinlich  maehten  und  die  Ents^tehnug  der  Lege u de  begÜDStigteu. 
Der  jnnge  Cyrano  wurde^  sieben  oder  acht  Jahre  alt,  von  seinem 
Vater»  der  sieh  ziemlich  wenig  um  die  Erziehung  seines  Sohnes  kümmerte, 
tu  einem  Landgeistlichen  in  Pension  gegeben,    Dieaefi  ein  Pedant  aod 
tum  Erziehen  wenig  geeignet,  veroioclite  sich  bei  dem  lebhaften  Knaben 
weder  Liebe  noch  ÄchtUDg  zu  erwerben.    Unter  den  Mitschülern  aber 
war  einer,  mit  dem  ihn  bald  innige  Freundschaft  verband,  und  Henry 
Lebret  ii^t  ihm  treu  geblieben  bis  über  den  Tod  hinaus.    Als  die  Klagen 
des  Lehrers   über  seinen  Schüler   und  die  des  Sehülers   über   seinen 
Lehrer   nicht   aufhörten,    nahm  Cyranos  Vater   den  Sohn   von   jenem 
Geistlichen  fort  und  schickte  ihn  um  1632  nach  Pari?*  zu  weiterer  Aus- 
bildung«   Cyranos  Eltern,  die  zur  Zeit  seiner  Geburt  in  Paris,  rue  des 
PrümhreSf  wohnten,    müssen,   das  folgt  aus  dieser  Angabe,   zu  jener 
Zeit  wo  anders  gewohnt  haben,  wahrscheinlich  auf  ihren  Gütern- 

Dass  Cyrano  im  coU^ge  de  Beaiwais  bei  dem  Pedanten  Grangier 
gewesen  sei,  wird  zwar  in  fast  allen  Biographien  mit  Sicherheit  be- 
haüptet,  ist  aber  nur  eine  Hypothese,   aufgebaut  darauf,  dass  Cyrano 

I  diesen  sonderbaren  Rektor  mit  ganz  geringer  Namensänderung  im 
PSdüfii  joui  der  Lächerlichkeit  preisgegeben  hat.  Üoeh  Grangier  war 
lüf  der  ganzen  Universität  bekannt,  jeder  Student  wusste  die  6e- 
eebiehten,  die  von  seinem  Geiz,  seiner  Beredsamkeit  und  seinen  wenig 
ffbaalichen  häuslichen  Verhältnissen  erzählt  wurden. 

Mit  gleich  grosser  Wahrscheinlichkeit  kann  Cyrano  auch  mit 
Molifere  zusammen  das  colUge  de  Clermont  besucht  haben;  waren 
doch  beider  Väter  königliche  Beamte,  Moli^res  Vater  ,Japissier'^  und 
t'yranos  j^dietribukur  des  aumones^t  die  durch  ihr  Amt  ziemlich  sicher 
in  uihere  persönliche  Berührung  kamen^  und  wohnten  m  den  ersten 
Jthren  sehr  nahe  bei  einander*).  So  ist  es  immerhin  mligUcb;  dass 
»ich  die  beiden  Knaben  gekannt  und  dieselben  Bänke  gedrückt 
hiben. 


)>  cf,  Koidäh:  Äer,  d'hhL  UiL  18M,  I.  45i, 
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Als  Schüler,  oder  kann  man  ihn  bereitg  Student  nennen?  föhrte 
Cyrono  ©in  wildes  Leben,  ohne  Widerstand  Uberliess  er  eich  in  Hber- 
ediltuuiender  Jugendkraft  allen  Genttseen,  die  die  Hauptstadt  bot,  er 
wurde  ein  richtiger  debamhe.  Sein  Vater  drohte  bereitSj  ihm  den 
Wechsel  zn  entziehen,  da  scbeint  sein  treuer  Lebret  durch  einen  Brief 
den  Alten  noch  einmal  versöhnt  zu  haben;  jedenfalls  gelang  es  seinem 
EiniluBse,  Cyrano  ^r^^wf  ^^^  gefährlichen  Bahn  anzuhalten"'). 

Lebret  trat  uath  Beendigung  seiner  Studien  auf  den  Wunsch 
seines  Vaters  bei  den  Garden  eio  und  veranlaeete  Cyrano;  der  damals 
19  Jahre  alt  war^  gleichzeitig  mit  ilim  als  cadet  (Freiwilliger,  derauf 
Beförderung  dient)  in  der  Kompagnie  von  Carbon  Caetel  Jalonx  Kriegs* 
dienste  xu  nehmen.  In  dieser  Kompagnie,  die  fast  ansschliesßlich  ans 
Gascogner  Edelleuten  zusammengesetzt  war,  zeichnete  sich  Cyrano  bald 
so  durcb  seine  Tapferkeit  aus,  dass  er  der  j^demofi  de  la  bravoure^ 
genannt  wurde.  Man  epricht  von  mehr  als  lOO  Duellen^  an  denen  er 
als  Sekundant  teilgenommen  habe.  Damals  aber  geschah  es  häufig, 
dass  die  Sekundanten,  von  denen  jeder  Gegner  mehrere  mitbrachte, 
auch  ihrerseits  die  Klingen  krcuxten  zur  Ehre  ihres  Freundes,  So  ist 
es  zu  erklären,  dass  Cyrano  in  kurzer  Zeit  in  den  Ruf  des  besten 
Fechterin  kam,  wenn  er  auch  wirklich,  wie  Lebret  behauptet,  nie  ein 
Duell  auBznfechten  hatte,  woran  wir  aber  billig  zweifeln  dürfen. 

Der  Krieg  in  Flandern  bot  unserra  Helden  bald  Gelegenheit,  seinen 
Thatendurst  zu  stillen*  Das  Glück  war  ihm  aber  nicht  hold:  bei  der 
Belagerung  von  Monzon  1639  erhielt  er  einen  Scbuas  durch  den  Leib 
und  vor  Arras  1640  einen  Degenstich  in  den  Hals.  Die  Entbehrungen, 
die  er  besonders  bei  der  Belagerung  von  Arras  hatte  aushalten  müssen, 
und  seine  schweren  Wunden  machten  es  ihm  wohl  unmöglichj  weiter 
zu  dienen,  auch  sah  er  keine  HofiFnung  auf  Beförderung,  da  er  hoch- 
gestellte Gönner  nicht  besa!«;s.  Vor  allem  aber  war  seine  Liebe  zu  den 
Wissenschaften  und  zur  Litteratur,  die  er  auch  im  Lärm  des  Lagers 
nicht  vernachlässigt  hatte  —  fand  ihn  doch  Lebret  einst  in  einer 
Wachtstube  mit  der  Niederschrift  einer  Elegie  bescbICftigt  — ,  zu  gross, 
sein  Geist  zu  frei,  als  dass  ihn  der  militari  sehe  Dienst  hätte  auf  die 
Daner  fesseln  können,  er  nahm  seinen  Abschied,  nra  fortan  ganz  un- 
abhängig nur  seinen  Studien  leben  zu  können. 

In  Paris  hatte  damals  gerade  der  Philosoph  Gassendi,  ein  Fro- 
venJtale,  den  der  Parlamenti^rat  Luillier  als  Lehrer  ftir  seinen  natUr- 
licbeu  Sohn  Chapelle  gewonnen  hatte,  vor  diesem  und  mehreren  seiner 
hochbegabten    jungen   Freunde    Vorlesungen   über    Philosophie    und 


1)  ^Prefüce*  von  Lebret.    Cyr,  L  S.  83, 
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KaturwigeeziBcbaften  liegonneD ').  HoUäre,  Bemier,  Lamothe  Le  Vayer 
befandeo  sich  tioter  seinen  Hcbülero,  es  galt  für  eiüe  Ebre^  an  dem 
ITnteirieht  des  berilhmteu  Gelehrten,  der  daneben  ein  vorzUglicber 
Lehrer  war,  teilnehmen  za  dUrfen.  Wie  sich  Cyrano  den  Zugang  za 
Gassendi  Terschafltej  entspricht,  wenn  die  Erzählung  Nicerona*)  richtig 
ist,  ganz  seinem  absoDderlicheo  Charakter.  Ohne  eingeladen  zn  sein, 
fand  er  sich  eines  Tags  im  Unterriehtssaal  ein  und  verlangte  die  Er- 
laobnis  zur  TeilDabme  in  einem  so  herrieehen  Ton^  dass  Lehrer  and 
Schüler^  eingesehlichtert,  es  für  das  geratenste  hielten,  seinem  Wunsche 
tn  entsprechen.  Sein  Lerueiferj  seine  Begabung,  sein  treffliches  Ge- 
dftebtiiis  liessen  ihn  jedenfalls  des  Unterrichts  nicht  unwttrdig  erscheinen* 
Die  Schriften  Cyranos  beweisen,  wie  grossen  Einfluss  die  Lehre  des 
Begründers  der  Epikuräischen  Schule  in  Frankreich  auf  ihn  auegettbt 
batj  wenn  er  auch  den  Namen  seines  Lehrers   nur  an  einer  Stelle 

b  erwähnt. 
Wenig  nur  wissen  wir  über  Cyranos  späteres  Leben.  Seine  Werke 
entstanden  in  diesen  Jahren,  abgesehen  yom  Pedant  jouSf  den  er 
wohl  noch  auf  der  Schule  verfasste.  Wie  sich  in  seinen  Werken 
Burleske  und  Wissenschaft  mengen,  so  bestanden  auch  die  Freundes- 
kreise, zu  denen  er  gehörte,  der  eine  aus  den  burlesken  Dichtern 
jener  Tage,  der  andere  ans  Männern  der  Wissenschaft  Jean  le  Roy  er, 
Bohault  und  Lebret  wogen  den  Einfluss  auf,  den  auf  ihn  ein  Scarron, 
Dassoncy,  Linifere  hätten  ausüben  kI5nnen.  Gassendis  Lehre  wird  vor 
allem  daasu  beigetragen  haben,  dass  er  an  dem  Lehen  dieser  Zech- 
brüder keinen  grossen  Gefallen  fand,  er  j,  verabscheute  ihre  Sitten  und 
bewunderte  ihren  Geist"  ^). 

Beinen  Ruf  als  unerschrockener^  kühner  Haudegen,  als  dSmon  de 
k  bravoufß  verleugnete  er  aber  auch  im  Civilleben  nicbt^  das  beweist 
der  Kampf  an  der  Porte  de  Nesle. 

Einer  seiner  Freunde  —  Lebret  nennt  keinen  Namen,  aber  es  ist 
mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  Liniere  gewesen  —  hatte  sich  durch 
m  hoshaftes  Epigramm  einen  liohen  Herrn  zum  Feinde  gemacht,  der 
ihm  zur  Strafe  die  Ohren  abschneiden  lassen  wollte.  Von  der  Gefahr 
GDterrichtet,  flüchtete  jener  zu  Cyrano  und  blieb  dort  bis  zum  Abend, 


1)  Bei  Jacob  {Ci^r,  I;  XII,  X[II)  sieht  ob  so  rub,  ala  falle  der  Unterricht 
bd  Oasfletidi  nfick  vor  1G40.  ThatsäcUHch  kam  Gaaeendi  erst  1641  iiftch  Paris, 
fiftehdem  er  i624  nur  vorübergehend  dort  geweilt  hatte, 

2)  J.  P,  Niceron:  Mhn.  p&ur  servir  ä  Vhistoire  des  hammes  illustres  dam  la 
f^uhHque  des  Lettrts.  Pari»  1727-^45,  43  vol.  Bd.  HL  p,  225  flf,  (oitiert  bei 
Jacob,  Cyn  I ;  XIV). 

3}  Jacobp  C^r.  I  p.  XXI. 
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Man  meldete  ihm,  eine  hundert  Mann  starke  bewaffnete  Bande  stehe 
an  der  Porie  de  Nesle  im  Hinterhalt^  uni  die  Exekution  zu  vollstrecken. 
Daee  Liniere  sieh  nnter  diesen  UmstÄnden  uicht  nach  Hause  wagte,  ist 
erklärlich;  doch  Cyrauo  gagte  zu  ihm:  pNimm  eine  Laterne  und  gebe 
hinter  niir^  ich  selbst  will  dir  deio  Bett  machen  helfen."  Nur  nogeru 
gehorchte  Liniere.  Cyrauo  lud  einige  Herren,  die  bei  ihm  tu  Gaste 
waren,  ein^  Zeuge  de^seu  zu  sein,  was  sich  ereignen  werde,  Sie  folgten 
in  einem  gewissen  Abstände  und  Fähen,  wie  sich  Cyrano  mitten  unter 
die  gedungene  Bande  sttlrzte^  zwei  tötete,  eichen  verwundete  und  die 
Übrigen  in  die  Flucht  schlug. 

Von  dieser  hervorragenden  That  wurde  natttriieh  Überall  ge- 
sprocben,  und  die  Eunde  davonkam  auch  zu  den  Ohren  des  Marschalls 
de  Gassion,  der  „die  Leute  von  GeiBt  und  Eem  liebte,  weil  er  sich 
auf  beides  verstand"*).  Die  Herren  deBourgogue  und  Cuigy 
waren  ihm  glaubwürdige  Zeugen,  er  machte  Cyrano  den  Vorschlug, 
in  Beine  Dienste  zn  treten.  Doch  Cyranoe  unabhängiger  Geist  konnte 
Bich  nicht  dazu  verstehen,  die  mannigfaltigen  Verpflichtungen,  die 
mit  einer  solchen  Stellung  verbunden  waren,  auf  sich  zu  nehmen^  er 
lehnte  ab. 

Wenn  Liniere  Cyranos  Schützliug  war,  muss  das  Ereignis  zwischen 
die  Jahre  1641  und  1648  fallen,  und  xwar  näher  an  1648?  denn  Liniere 
war  1628  geboren,  und  wir  können  ihn  doch  bei  dieser  Gelegenheit 
unm()glich  als  Knaben  denken«  andrerseits  fiel  Gaesioo,  dem  man  die 
Geschichte  hinterbrachte,  1648  bei  der  Belagerung  von  Leus« 

Cyranos  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  war  Paris,  im  Sommer  war 
er  häufig  auf  den  Gütern  adeliger  Freunde.  Da&s  er  in  Polen,  England 
und  Italien  gewesen  sei^),  halte  ich  nicht  für  hinreichend  begründet^ 
die  Anspielungen  darauf  sind  doch  zn  dUrftig.  Mit  gleichem  Recht 
könnte  man  dann  auch  eine  Beise  nach  Canada  annehmen.  Dieses 
Land,  die  Bewohner,  den  Aufenthalt  bei  dem  Gouverneur  schildert  er 
sogar  genauer  als  etwa  seinen  Aufenthalt  in  Italien^  wo  er,  vom  Monde 
znrüekkehrend,  gelandet  sein  will.  Er  spricht  nur  von  Rom:  „Ich  sah 
dort  die  Reste  der  Triumphe  einiger  grosser  Männer  ebenso  wie  die- 
jenigen der  Jahrhunderte:  ich  bewunderte  ihre  schönen  Ruinen  und 
die  schönen  Ausbesserungen^  die  die  Neueren  daran  gemacht  haben," 


1)  Nach  Lebret.    C^r.  I  p,  02. 

2)  Jacob  (Cyr.  XXII,  XEIIt)  ßtelH  diese  Hypotlieae  auf,  indem  er  atch  auf 
einige  Äßdeutmigen  in  Cjranos  Schriften  atUUt  Brua  a,  a,  0.  S.  24»  25  ist 
gleicher  Ad  sieht  und  ff  Igt  hinxu:  Tonttfois^  mes  lippotheses  m^ant  paru  ne  nlen 
avoir  de  hasar4i^ 


* 
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Uro  diese  Zeilen  xti  schreiben,  liraiicht  Cyrano  nicht  in  Rom  gewesen 
%u  wmn. 

Wie  hätte  aueb  Cyrano  längere  Zeit  vonParig  entfernt  sein  können 

da  er  doch  an   den  politischen  Ereignissen   regen  Anteil  nimmt  und 

noch  xablreicbe  littern rii^ebe  Fehden  in  diese  Zeit  fallen.    Mit  Scarron^ 

den  er  erst  bewandert^  hat  er  sich  arg  entzweit^  nie  ist  gegen  einen 

armen  Kranken  ein  Brief  so  voll  von  Beleidigungen,  in  so  ma^slosen 

Aasdrücken  gescb rieben  worden,  wie  der,  den  Cyrano  gegen  Ronsear 

(Anagramm    von  Scarron)    loBÜess.     Auch    Dassoucy,   der  lustige, 

ebarakterlose  Virtuose,  der  seinen  Zorn  dnreh  die  Geschichte  mit  dem 

Kapann,    anf  die   wir    in   einem    anderen  Zusammen  hange   noch   2a 

^l>Fechen  kommen,  hervorgerufen  hatte,  sollte  seinen  Grimm  verspüren. 

Wenn  ihn  CjTano  frlllier  mit  Geld  nnterstützt,  auch  für  ihn  den  Brief: 

cQHtn  t^n  pariisanj  qui  moit  re/mr^  de  lui^rifer  de  Pargmi  geschrieben 

hatte,  so  verbi^bnte  er  jetzt  seinen  alten  Freund  aufs  grausamste,  ja, 

der  ^Kaiser  des  burlesken   Reichs^    hielt   es   ftlr   geraten,   sich  Hals 

über  Kopf   ganz    aas  Paris  und    aus  der   Nähe    seines   getährlicben 

Gegners  zn  entfernen.    Er  ging  Ende  1653  mit  seinen  Noten  und  seinen 

beiden  Theorbenspielern  nach  Italien  und  liess  sich  erst  nach  Cyranos 

Tode  wieder  in  Paris  sehen  *), 

Eine  andere  Episode  f^llt  auch  in  jene  Zeit|  ohne  dass  wir  im 
sta&de  sind^  sie  genauer  zu  datieren^  es  ist  das  Theaterverbot,  das 
Cyrano  gegen  Montfleary  richtete.  Womit  dieser  Schauspieler,  den 
dag  Pahliknin  bewunderte,  Cyranos  Missfallen  erregt  hatte,  ist  un- 
bekannte Jedenfalls  schrieb  ihm  dieser  einen  seiner  berüchtigten 
Briefe*  „Dicker  Maun,^  so  redet  er  ihn  darin  an,  „ich  kann  dir  ver* 
fiichern,  dass  da,  wenn  man  8tockschläge  schriftlich  versenden  könnte, 
uieiuen  Brief  mit  den  Schultern  lesen  würdest.*^  Cyrano  ging  noch 
weiter»  er  untersagte  ihm  für  einen  ganzen  Monat,  öffentlich  aufza- 
treten,  Montfleory,  wohl  im  Vertrauen  auf  seine  Gönner,  kehrte  sich 
nicht  daran,  trat  vielmehr  schon  zwei  Tage  später  wieder  auf.  Wie 
gross  aber  war  sein  Schreck,  als  plötzlich  eine  Stimme  ans  dem 
Parterre  ihm  die  Worte  zuschleuderte:  „Schuft,  habe  ich  es  dir  nicht 
für  einen  Monat  untersagt?^  Cyrano  befahl  ihm,  abzutreten,  wenn  er 
ilmi  nicht  die  Ohren  abschneiden  solle.  £s  half  alles  nichts,  Montfleury 
rnusste  sieb  eotschaldigen  und'  die  Btthne  verlassen.  Ein  uogehearer 
£atrügtangsstarm  brach  im  Theater  aus,  doch  Cyrano  gebot  Schweigen, 


1)  Ober  DaS80ucj«  deasen  Ämniure^  m  ausaerordentlieh  lehrrelcli  fUr  die 

'  lahnr^j^^hicbte  dee  17,  Jahrhuuderts  smä,  eielie  aueb  Lotheisaen^  ^Zur  Bitten- 

ffnebkhte  Franki-eiclis",  Bilder  und  Uistorieiu    Leipzig  lSBr>. 


and  niemand  wagte  es^  auf  die  MassenUeransfordernDg  hiD^  die  er 
dem  Parterre  entgegen  schleuderte,  sieb  seiner  ^efUrchteteD  Klinge 
zu  Btellen. 

Von  einem  andern  Abenteuer,  das  Cyranos  wilden  Mut  wieder  im 
liellaten  Lichte  zeigt,  berichtet  ein  Flugblatt^,  welches  Brun  ?or  1650 
ansetzen  zu  mU8Ben  glaubt.  Der  Besitzer  eines  Marionetten tbeaters 
Datelinj  genannt  Brioch^j  hatte  einen  Äffen  herausstaffiert  und  ihm 
einige  Fechterhiebe  beigebracht^  zum  höchsten  Ergötzen  der  Lakaien, 
die  in  heilen  Haufen  dem  Schauspiel  znßtrümten.  Unglücklicherweise 
kam  eines  Tages  Cyrano  vorbei.  Sobald  die  Diener,  die  damals  noch 
Waffen  trugen^  seiner  ansichtig  wurden,  nmringten  sie  ihn  mit  lautem 
Geschrei,  der  kecksten  einer  versetzte  ihm  einen  Nasenstüber  und 
fragte:  „Herr,  ist  das  eure  Alltags-Nase?"  Seiner  selbst  nicht  mehr 
mächtig,  zog  Cyrano  blank  und  schlug  blindlings  in  die  Masse,  die 
bald  jeden  Widerstand  anfgab,  ein;  dabei  kam  ihm  der  Affe,  der  sich 
jetzt  auch  am  Kampfe  bcteiligtej  unter  die  Hände  und  wurde  von  dem 
Wütenden  erstochen.  Der  über  seinen  Verlust  untröstliche  Briochfi 
verklagte  den  Mörder  seines  Affen^  wurde  aber  abgewiesen  und  hatte 
ausserdem  noch  den  Spott  Cyranos  zu  ertragen* 

Rühmlicher  aber  als  in  diesen  anekdotenartigen  Erzählungen  zeigt 
IchCyrano^s  Unerschrockenheit  in  seinem  Verhalten  zur  Zeit  der  Fronde, 
Als  Mazarin  verbannt  war  und  die  Fronde  ihr  Haupt  erhob,  fehlte 
auch  Cyrano  nicht  in  der  Schar  der  Dichter  vom  Pont  Neaf,  die  alle 
Tage  die  beiseendsten  und  sebmutzigsten  Gedichte  gegen  den  gehassten 
Minister  lo&liessen.  Das  Gedicht  Le  Minisire  (TEtai  fiambi^  1649 
erschienen  und  D,  B.  gezeichnet,  schliesat  sich  wllrdig  den  andern  an  *). 
Bald  aber,  noch  während  der  Fronde,  hatte  Cyrano  erkannt^  dass  allein 
im  engen  Anschluss  an  Mazarin  das  Heil  zu  suchen  sei;  dass  die 
Fronde  nicht  das  beste  des  Vaterlandes  im  Auge  habe^  und  so  zögerte 
er  nicht,  diese  Ansicht  in  dem  Briefe  für  Mazarin  auch  offen  aus- 
zusprecheuj  und  das  in  der  aufgeregten^  von  Mazarin  belagerten 
Hauptstadt. 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  trat  Cyrano  —  1653  oder 
1654  —  doch  noch  in  die  Dienste  eines  hoben  Herrn^  des  Herzogs  von 
ArpajoU;  dem  er  seine  (Emres  diverses  und  den  Pidantjoui  mämete^ 
Das  Buch   hatte  grossen  Erfolg,   und   bald  liess  Cyrano   auch  seine 


1)  Combat  de  Cyrano  ät    Btr gerat  dOdC   U  singe   de  Briochit  au  houi  du 
Ffynt-Neuf  in  Üyr.  Ij  LXV-LXX. 

2)  Bnin  8.  143  bcBtreitet^  dass  Cyrano  dar  Verfaseer  dime&  Ocdichtes  Ist, 
weil  er  Ocd  Minister  in  etnem  seiner  Briefe  so  warm  verteidigt. 
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Tragödie  f^La  Mort  cCÄgrippine^  drnckeH;  die  er  ebenfalls  dem  Herzog 
widmete.  Die  Widmung  dieses  Stückes  scheint,  da  es  fQr  atheistisch 
galt  and  von  der  Clique  seiner  Feinde  gransam  ausgepfiffen  wurde, 
Arpajon  unangenehm  gewesen  zu  sein,  sie  findet  sich  in  der  zweiten 
Auflage  nicht  mehr. 

Lange  hätte  Cyrano  seine  dienende,  abhängige  Stellung  wohl  kaum 
behalten,  ein  Unfall  aber,  der  ihn  betraf,  löste  die  Verbindung  ganz 
plötzlich.  Auf  dem  Nachhausewege  fiel  ihm  ein  Stück  Holz  aus 
einem  Fenster  herab  auf  den  Kopf,  das  ihn  fast  tötete.  Ob  Absicht 
seiner  Feinde  oder  ein  unglücklicher  Zufall  vorlag,  wurde  schon  da- 
mals nicht  entschieden,  entzieht  sich  also  unserer  Beurteilung.  Dem 
langsam  Dahinsiechenden  riet  Arpajon,  zur  Erholung  aufs  Land 
zu  gehen.  So  musste  denn  Cyrano,  gerade  jetzt,  wo  er  der  Hilfe  am 
meisten  bedurfte,  das  Haus  seines  Patrons  verlassen,  über  dessen 
Undankbarkeit  er  sich  Freunden  gegenüber  oft  bitter  beklagte. 

Jetzt,  wo  sie  seine  Feder  und  seine  Klinge  nicht  mehr  zu  fürchten 
hatten,  wagten  sich  seine  zahlreichen  Gegner  hervor.  Es  wurde  ver- 
breitet, er  sei  verrückt  geworden,  habe  Bücher  voller  Unglauben  und 
(remeinheiten  geschrieben,  und  was  dergleichen  böswilliger  Unsinn 
mehr  ist. 

Unterdessen  aber  stritten  sich  seine  Freunde  um  die  Ehre,  den 
Unglücklichen  bei  sich  aufzunehmen.  14  Monate  verbrachte  Cyrano 
bei  Herrn  Tanneguy  Regnault  des  Bois-Clairs,  dem  Oberrichter  von 
Bnrgnnd  und  Bresse,  Sitter  und  kgl.  Rat.  Er  wurde  so  sorgsam 
gepflegt,  dass  eine  kleine  Besserung  in  seinem  schmerzhaften  Leiden 
eintrat.  Doch  nur  vorübergehend,  die  Wunde  war  zu  schwer,  mit 
vollem  Bewusstsein  ging  er  dem  Tode  entgegen.  Seine  Stimmung 
wurde  ernster  und  trüber,  er  bedauerte,  sein  Leben  nicht  besser  ver- 
wendet zu  haben.  Bis  zuletzt  beschäftigte  er  sich  mit  der  Durchsicht 
seiner  Werke  und  machte  die  Geschichte  einer  Reise  auf  den  Mond 
und  auf  die  Sonne  zur  Herausgabe  fertig. 

Um  seine  Person  bildete  sich  eine  „heilige  Verschwörung^  (Talle- 
mant),  die  es  sich  zur  Aufgabe  machte,  Cyrano  von  seinen  Irrtürmem 
abzubringen.  Doch  die  Bemühungen  von  HenryLebret,  von  Cyranos 
Tante  Catherine  Cyrano,  Priorin  des  Klosters  der  Kreuzdamen, 
und  dessen  Oberin  Marie  de  Senaux,  sowie  einer  Verwandten  Cyranos, 
MadeleineRobineau,  waren  wohl  doch  nicht  recht  von  Erfolg  begleitet, 
wenn  auch  Lebret  das  Gegenteil  behauptet.  Sonst  hätte  sich  Cyrano 
»eher  nicht  so  dicht  vor  seinem  Ende,  angeblich  einer  Luftverände- 
nmg  wegen,  ans  ihrer  Nähe  fortbringen  lassen.  In  C  ach  an  bei  seinem 
Vetter  Pierre  de  Cyrano  starb  er  fünf  Tage  später  im  September 
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^  \t  Leichnam    wurde  von  der  M^re  Mar- 

^njt    m9  deoAiis)    fUr   Jbr   Klafter    in    Aiif^prueh 

mä  Miriidiem  Gepränge   neben   der  Gemahlin 

^  Steuers  Arpajoti   beigesetzt    Sein   Denkmal 

.V»  >canfcken82eit^  wo  die  Kirche  üIb  Koblenmagazin 

^^tü^  iditr^ti*^  sind  also  die  Daten  Über  Cyranos  äuBBeres 
l^l^i^.^  AHtfkiliilriliaft  mi  manche  ti.  nnauf geklärt  nodi  yielef?.  EinigeB 
yill  fn^  iu>^  ttitinehe  Änfklärung  Über  seinen  Charakter  bietet  uns 
Um  IMüctoW'lg  «meiner  Schriften* 

Im  Jdife  I6l>i  widmete  er  dem  Herzog  von  Arpsjon  eine  Samm- 
Ittu^  »^u«r  Briefe.  In  der  Vorrede  daxn  sagt  er  selbst:  Ce  twre  n^ 
j^rifsqut  t/u'un  ramm  con/us  des  premiers  capnces  oh  ponr 
Uir*^  dt»  premiires  /olien  de  ma  jettnesiw.  Ob  dm  de«  Dichters 
muktt  Mt^iiinng  war,  dürfen  wir  bezweifeki,  in  der  Tbat  aber  sind  die 
iftei$ltti  dicker  Briefe  nichts  als  rhetorische  Übungen  in  dem  damals  bo 
beliebteti  burlesken  Styl  In  dem  Wnst  von  Pointen,  Pointen  nm 
}€'ll«^n  Prtns,  in  der  Aubänfang  klingelnder  Phrasen  und  geachmack- 
lüc*er  Bilder  ersticken  die  wenigen  Stellen,  in  denen  sich  ein  echtes 
Gefühl  tllr  Naturbchönbeil  ausspricht  Weht  uns  aus  dem  Briefe 
ifimr  mahoH  de  crmtpagne  etwas  wie  ein  frischer  Hauch  von  Land- 
liifl  entgegen,  wenn  er  den  Besitzer  dieses  Paradieses  besebwört,  doch 
hinaus  zw  kommen  dorthin^  wo  man  von  ganzem  Herzen  lacht,  wo 
Cyrano  sich  mit  dem  Schweinehirten  des  Dorfes  schon  angefreundet 
hat,  so  sieht  er  wieder  im  „Herbst^  nur,  wie  diese  schreckliche  Jahres- 
zeit die  Bäume  mit  Würmern,  Spinnen  ond  Raupen  bedeckt  und  beginnt 
un  anderer  Stelle  die  Beschreibung  einer  Cypresse  mit  den  Worten: 
^4ch  wollte  ihnen  die  Bef^chreibung  einer  Cypresse  seliicken,  aber  ich 
habe  nur  eine  Skizze  fertig  gebracht,  denn  sie  ist  so  zugespitzt,  dass 
sieh  selbst  der  Geist  nicht  darauf  niederlassen  kann." 

Die  Sammlung  umfasst  Briefe  aus  den  Jahren  1641  -1654,  und 
da  ist  es  natürlich,  dass  sie  untereinander  eine  grosse  Verscbiedenbelt 
aufweisen.  Unter  denen  ans  späterer  Zeit  finden  sich,  abgesehen  von 
Briefen^  in  welchen  er  sich  für  ihm  persönlich  zugefügte  Beleidigungen 
rächt,  und  in  welchen  er  eine  geradezu  klassische  Grobheit  entwickelt, 
solche  von  hob  er  Schimheit,  litterarischem  Urteil  und  sittlicher  Grösse. 


1)  Jacob  aetzt  den  Tod  C^rranoi  um  den  Septeuaber  1655»  Roman  (J2ert«« 
d^hhtoire  Uuiraire  WM:  L)  giebt  ,|Vor  dem  SepterahDr**  nn.  Oft  wird  Cyranoa 
Alter  fälachHcU  mit  3r>  Jwhren  angegeben^  wna  auf  eiut^a  Irrtuui  Lebrets  ziirliok- 
geht,  sich  auch  in  der  Bestattangaurkunde  des  Klo&ters  fiadot 
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Bewundernswert,  zamal  in  Anbetracht  der  Zeitumstände,  ist  der  Brief 
für  Hazarin.  Er  wendet  sich  darin  gegen  diejenigen,  die  dem  grossen 
Staatsmann  seine  italienische  Herknnft  vorwarfen:  ,,t£in  Ehrenmann 
ist  weder  Franzose  noch  Deutscher  noch  Spanier;  er  ist  Weltbürger, 
und  sein  Vaterland  ist  überall."  In  dem  meisterhaften  Brief  ,,gegen 
die  Zauberer",  besser  gegen  den  Glauben  an  Zauberer,  spricht  er  sich 
gegen  jede  Autorität  aus,  wenn  sie  vor  der  Vernunft  nicht  standhält: 
„Weder  der  Name  des  Aristoteles,  der  gelehrter  war  als  ich,  noch 
der  Piatos,  noch  der  von  Socrates  überreden  mich,  wenn  mein  Urteil 
nicht  durch  Vernunftgründe  von  dem  überzeugt  ist,  was  sie  sagen. 
Die  Vernunft  allein  ist  meine  Königin,  ihr  gebe  ich  gern  meine  Hände." 
Hit  tiefster  Entrüstung  spricht  er  gegen  die  Hexenprozesse'),  die  noch 
zu  seiner  Zeit  ihre  Opfer  forderten,  gegen  den  ganzen  unseligen 
Aberglauben,  der  nicht  nur  die  Richter,  sondern  oft  auch  die  armeti" 
Gerichteten  im  Banne  von  Zwangsvorstellungen  hielt. 

Zeigt  er  hier  eine  grosse  Reife  und  Tiefe  der  Gedanken,  so  sind 
die  15  Lettres  amoureuses  ganz  fades,  seichtes,  konventionelles  Zeug 
ohne  jede  Spur  innerer  Empfindung,  eine  Mischung  von  Preziösem  und 
Burleskem. 

Zwei  Theaterstücke  besitzen  wir  von  Cyrano,  beide  von  zweifel- 
haftem Wert. 

Der  PMant  joui,  der  wahrscheinlich  gegen  1645  verfasst  ist  und 
1654  zum  erstenmal  aufgeführt  wurde,  folgt  ganz  der  italienischen 
„commedia  dell'arte"  und  arbeitet  mit  ihren  Mitteln.  Nicht  Individuen 
von  Fleisch  und  Blut,  sondern  die  alten  Typen  sehen  wir  auf  der 
Bühne.  Wir  haben  den  Pedanten  Granger,  in  dem  er  den  sinnlichen 
und  geizigen  Rektor  Grangier  vom  colUge  Dormans  verspotten  will, 
wir  haben  den  prahlerischen,  feigen  Kapitän  Chaeteaufort,  der  die  Ohr- 
feigen bekommt,  die  nicht  fehlen  dürfen,  und  wir  haben  den  intriganten 
listigen  Diener.  Nirgends  versteht  der  Dichter,  seine  Personen  selbst 
reden  zu  lassen,  aus  dem  Munde  jeder,  auch  der  schemenhaften  Frauen- 
i;eBtalten,  kommen  nur  die  bombastischen  Worte  Cyrano's.  Eine  origi- 
nelle Figur  aber  ftUt  doch  unter  den  Schablonen  auf:  der  Bauer 
Matthien  Gareau.  Hat  auch  die  französische  Bühne  schon  in  früher 
Zeit  Patois  sprechende  Bauern  gesehen,  so  ist  Cyrano  doch  der  erste, 
der  den  Dialekt  in  einem  regelrechten  Stück  auf  der  Bühne  verwendet, 
and  er   hat   zahlreiche  Nachahmer    gefunden.     Doch  Gareau  spricht 


1)  Cyrano  fuhrt  verschiedene  solcher  Prozesse  an,  einen  gegen  den  cur6 
^'iBaStt^  der  1611  lebendig  verbrannt  wurde,  und  zwei  spätere  von  1634  und 
Wl  mit  bleichem  Ausgang.     Cyr.  II  p.  07. 

8* 


Haas  Plalow 


nicht  nur  seinen  bäueri8€ben  Dialekt,  er  denkt  auch  wie  ein  richtig<?r 
Bauer.  Gut  beobachtet  und  wiedergegeben  ist  die  umstöndliehe 
Uaratclluug  einea  rerwandtschaftlichen  VerbUltnisses,  wobei  der  Bauer 
vom  hundertsten  ins  tausendste  kommt,  ferner  sein  Misatrauen  gegen 
Hypotheken  und  gegen  die  Frauen  aus  der  Stadt* 

Ausser  in  der  Schaffung  dieses  Charakters  zeigt  Cyrano  noch  in 
einer  Seene,  der  vierteD  des  ILAkts^  grossen  Sinn  für  den  komiseben 
Eftekt.  Eb  ist  die  Scene  mit  dem  famosen,  immer  wiederkehrenden 
Que  di'able  aller  faire  dans  lu  gaUre  (Pim  Turc^  die  Moliisre  niclit  ver- 
schmäht bat,  fast  wörtlich  in  seine  Fourberies  de  Svapin  (A  II ;  11) 
1671  aufzunehmen. 

Der  alte  Granger  und  sein  Sohn  Charlot  lieben  dasselbe  Mädchen; 
um  freie  Bahn  zu  baben^  will  der  Pedant  seinen  Sohn  nach  Venedig 
schicken.  Diesen  Plan  zu  vereiteln^  erfindet Charlots Diener  CorbinelU  die 
List  mit  der  türkischen  Galeere-  Charlot  sei  während  der  Überfahrt  über 
die  Seine  von  einem  Seeräuber  gefangen  genommen  worden,  der  Türke 
wolle  ihn  verkaufen,  wenn  ihm  Granger  nicht  lOü  Thaler  Lösegeld 
zahle*  Und  nach  vielen  Ausflüchten  und  j^Que  diable  aller  faire  dans 
cette  ffaldre'^""  bequemt  sich  der  Alte  auch  endlich  hierzu. 

Man  bat  Cyrano  mit  Moliere  verglichen;  er  muBs  dabei  verlieren. 
Die  feine  Begründung  jedes  Vorgangs*),  das  Hervorgehenlassen  der 
Handlungsweise  aus  dem  Charakter,  die  Prägung  von  Individuen  war 
ihm  mit  wenigen  Ausnahmen  versagt.  Man  vergleiche  ihn  aber  mit 
den  andern  Lustfipicldichtern  seiner  Zeit,  und  man  wird  finden,  dasa 
er  weit  über  ihnen  steht 

Von  dramatischem  Leben  findet  sieb  noch  weniger  in  dem  Traner- 
spiel „La  Mori  d'Affrtpjnne'K  Diese  Rümertragödie  musß  im  Jahre 
1650  schon  geschrieben  gewesen  sein,  denn  der  abh6  Marolles  führt 
sie  auf  dem  in  dem  Denombrement  qh  se  iröuvent  /e.s  noms  de  ceux  qui 
m'ont  donni  de  leura  Hvres,  1653  wurde  sie  zum  erstenmal  gegeben,  wahr- 
Beheinlich  im  Hotel  de  Bourgogne  und  1654  mit  der  Widmung  an  den 
Herzog  von  Arpajon  bei  Sercy  gedruckt.  Das  Stück  erregte,  wie 
schon  oben  gesagt,  einen  gewaltigen  Skandal  und  wurde  verboten. 
Gerade  darum  wurde  es  sehr  viel  gekauft;  der  Verleger  Sercy»  den 
Bois  Roberts  verwundert  Über  die  Gründe  des  Erfolgs  fragte,  antwor- 
tete schmunzelnd:  Ak^  wonsmir^  il  y  a  de    bellen   hnpiHh^)!    In    der 

1)  Wie  unwabrecheinlich  ist  z,  B,,  äaea  Clmriot  unmittelbar  bei  Paris  auf 
der  Seine  von  einem  Türken  gefaogen  wirdl  Maliöre  vermeidet  diesea  Fehler, 
indem  er  die  HaadUmg  nach  Neapel  verlegt» 

2}  Tai!  ein  an  t  des  Kuaux.  IlistorteUen  ji*  p»  de  Monmercju^  et  Paul.  Paris. 
Paris  1Ö56— GU  VU  p.  536,  537. 
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„Agrippine"  stellt  Cyrano  die  nicht  geschichtliche  Verschwörung  des  Sejan 
and  der  Agrippina  gegen  Tiberius  dar.  Der  Stoff,  wie  er  ihn  darstellt,  ver- 
mag nicht  zn  fesseln.  Das  Stttck  könnte  schon  im  I.  Akt  schliessen,  da  in 
den  vier  übrigen  doch  nichts  Wesentliches  vorgebracht  wird.  Die  handeln- 
den Personen  belügen  sich  gegenseitig,  bald  vereinigt  sich  Agrippina  mit 
Sejan  zum  Tode  des  Tiberins,  bald  Sejan  nnd  Livilla  znm  Tode  der 
Agrippina  nnd  des  Tiberins,  bald  verspricht  wieder  Sejan  der  Agrip- 
pina den  Tod  der  Livilla,  bis  endlich,  was  er  auch  schon  vor- 
her hätte  thnn  können,  Tiberins  eingreift  nnd  Sejan  nnd  dessen  Ge- 
liebte Livilla  znm  Tode  verurteilt,  ebenso  Agrippina  und  ihre  Familie 
mit  alleiniger  Ausnahme  von  Calignla.  Ein  Mangel  des  Stückes  liegt 
aoch  darin,  dass  nicht  mit  völliger  Klarheit  der  Tod  der  Heldin  aus- 
gesprochen wird.  Hiesse  das  StUck  nicht  La  Mort  cPAgrippine,  man 
könnte  annehmen,  Agrippina  werde  durch  lebenslängliche  Verbannung 
bestraft.  Sie  will  den  Tyrannen  reizen,  auch  sie  zum  Tode  zu  verurteilen, 
als  sie  ihre  Verschwörung  gescheitert  sieht.  Doch  Tiberius  entgegnet 
ihr  (V  7.): 

„Moi!   te  donner  la  mort !  J'(idmire  ton  audace!^ 
jjDeputs  quand  avec  nous  es -tu  rentrSe  en  gräce?^ 
j^Pour  allonger  tea  mauxj  je  te  veüx  voir  nourrir^ 
„Un  trSpaa  etemel^  dans  la  peur  de  mourir.^ 
Im   folgenden   kurzen  Monolog  (V;  8)  sagt  der  Herrscher  aller- 
dings: 

Duelle  et  de  Sijanus  les  ämes  diloyales^ 
^Arriveront  ensemble  aux  plaines  infernales.^ 
Aber  gleich  darauf  in  der  letzten  Scene  meldet  Nerva  ausdrück- 
lich den  Tod  Sejans  und  der  Livilla: 

. . .  y^J^ai  vu  la  catastrophe^ 
j^Ifune  femme  sans  peur^  d'un  soldat  philosoplie.^ 
^Sijanus  a  d'un  cceur,  qui  ne  s'est  point  soumis, 
„JUaintenu  hautement  ce  quHl  avait  promis;^ 
jjEt  Livilla  de  m^e,  Sclatante  de  gloire,^ 
j^X'a  pas  d!un  seul  souptr  offensi  sa  mSmoire.^ 
r.Enfin,  plus  les  Bourreaux  qui  les  ont  menach^... 
hier  wird  er   von  Tiberius  unterbrochen  und  es  folgen  die   ihrer 
Kürze  wegen  viel  bewunderten  Schlussworte: 

„Sont'ils  morts  Vun  et  Vatitre? 
Nerva. 
Ils  sont  morts, 
Tibfere. 

Cest  assez. 


Abgesehen  davon,  dase  der  Name  Agrippinas  hier  gar  nicht  ge- 
nannt wird,  80  iötj  auch  wenn  etwa  Sejan  in  der  Erzählung  von 
iltrem  Tode  nur  durch  Tiberinsi"  Frage  nnrerbroclien  wttrde,  doch 
mindestens  Bebr  ungeschickt,  daes  zwischen  Agrippinas  letztem  Auf- 
treten und  ihrer  Hinrichtnng  nur  die  4  Zeilen  der  8.  Seene  liegen  mit 
dem  Monolog  des  Tiberius. 

Der  Held  des  StUckes  scheint  Sejanus  zu  sein,  in  dessen  Perison 
der  Dichter  einen  ^libertin"  auf  die  Bühne  bringt  Ihn  geradezu  als 
Helden  zu  bezeichnen,  war  wohl  z\i  geföhrlich;  in  einem  seiner 
Briefe,  dem  gegen  die  Zauherer,  sagtCjrano:  „Die  Alten,  nicht  mehraU 
wir,  haben  nicht  immer  gesehrieben,  was  sie  geglaubt  haben."  Faguet') 
in  seiner  Litteratargeschichte  nennt  die  ^Agrippina"  eine  Gassendistische 
Tragi)die. 

Im  einzelnen  finden  wir  auch  hier  Zöge  von  grosser  Sch^inheit,  die 
Sprache  besonders  erhebt  sieh  oft  zu  einer  Kraft,  die  an  Corneille  erinnert. 

VerJBchiedene  Stellen  zeigen  in  Gedanken  und  Ausdruck  Ähnlichkeit 
mit  Worten  Sliaksperes.  Baron  de  Lifege^)  bat  zuer.*?t  diese  Bemerkung 
gemarht  und  die  Behauptung  aufgestellt,  Cyrano  habe  Sbakspere  nachge- 
ahmt, und  bis  in  die  neueste  Zeit  hat  diese  Aneicht  Verteidiger*)  gefunden. 

Darmesteter*)  aberj  der  die  Frage  genauer  untersucht  hat,  sagtt 
^Die  Nachahmungen  Shaksperes,  die  mauj  mitten  im  17,  Jahrhundert, 
in  der  „Agrippina"  von  Cyrano  de  Bergerac  zu  fiuden  geglaubt  hat, 
1^1  nd  in  Wahrheit  Nachahmungen  SenekaR,"  Der  grosse  Brite  war 
eben  zu  jener  Zeit  überhaupt  nicht  in  Frnnkreich  bekannt,  wie  nach 
Jusserands  For&ichungen*)  keinem  Zweifel  mehr  zu  unterliegen  scheint* 

Und  dass  Cyrano  Shsikspere  auch  nicht  im  Urtext  gelesen  haben 
kann,  geht  ans  der  folgenden  Stelle,  die  f^ich  in  der  Vorrede  einer 
englischen  Übersetzung  seiner  Briefe  findet^  ziemlieh  eicher  hervor: 
„  _ ,  yowV  conftmi^  he  may  with  some  allowance  pai^se  for  a  French  Cinve- 
tand,  and  indeed  ff  onr  Auf  hör  were  not  ignorant  of  this  tongae 
I  iyhould  thhik  he  endeuvöurd  ia  t'müate  thai  great  Salyrkt*).,,^ 


1)  F;igiiet,  E.   HüL  de  ia  LitUmt.  fr.  depuis  h  XVII  8.  II.  p.  76. 

*2)  Athinüum  fraiii^ais  1855*  Nr,  29  p*  621 — Ij24.  —  Lacrojx:  ^L'hiaiotr^  de 
Vittßtttnce  de  Sh.  sur  le  ikidire  fiant^ah^  18yi5  p,  34G  verweist  nur  darauf. 

a)  Jac.  Engel;  ^Sh.  in  Frankr-  Sh.- Jahrb.  XXXIV  WA%.  —  Siduey  Lee; 
^A  lifn  of  Will  Sh^  181*8  p.  Ul. 

4)  J.  Dunnestcter :  Essais  de  HU^ratureanf^JaiM  von  Bruii  angcflilirt  p.  231. 

&}  Juaserand:  ^Shaksp.  en  France  sous  Vancien  regime*  Paris  läl'S,  —  Dors. 
t,D»e  Ugefide  de  Cyrawö**  m  Eevue  d'hisL  littci\  de  la  France^  1899,  15.  Juli» 

6)  Sat^rical  VharacUrs  and  h&ndsome  De^aiptions  in  Leiter n  €tc*  hy 
Monsitur  de  V^rano  Bergerac.    Tran^lated  by  a  Permn  of  Hononr  London  lt3&8. 
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Dass  die  Vergleiche  ttberhanpt  aDgestellt  wnrden^  ist  für  Cyrano 
ehrenvoll^  wir  mttssen  uns  aber  dem  Urteil  des  bernfeDsten  Kenners 
des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich,  dem  harten  Urteil  Lotheissens  ^) 
über  den  Dramatiker  Cyrano  anschliessen :  ^„Cyrano  kannte  weder  die 
Kunst  der  dramatischen  Schürzung  und  Führung  noch  hatte  er  die 
Gabe  der  Charakteristik  . . .  Nirgends  eine  Spannung^  eine  Steigerung.^ 
(II.  450) 

Cyranos  Begabung  lag  auf  einem  andern  Gebiete  als  auf  dem 
des  Dramas:  die  phantastischen  Beschreibungen  der  Reisen  nach  dem 
M«*nd  und  nach  der  Sonne^  denen  wir  uns  jetzt  zuwenden,  sind  das 
Bedeutendste,  was  er  geschaffen  hat,  und  sind  auch  heute  noch  lesens- 
wert. Die  Titel  der  beiden  Werke,  wie  sie  in  fast  allen  Ausgaben 
lauten:  jiHisioire  comique  contenant  les  Etats  et  Empires  de  la  Lune^ 
und  fiFHistoire  comique  des  Etats  et  Empires  du  Soleil^  sind  nach  Bruns 
Untersuchungen  wahrscheinlich  von  Cyrano  nicht  so  gegeben^  denn 
im  Manuskript  steht  als  Überschrift  der  Mondreise:  j^Vautre  Monde  ou 
les  Etats  et  Empires  de  la  Lune.^  Die  ,,Histoire  de  la  Bepublique  du 
Soleil^y  von  der  wir  das  Manuskript  nicht  mehr  haben,  war  dann  der 
zweite  Teil  eines  einheitlichen,  J^autre  Monde^  genannten  Werkes. 
Beide  Teile  werden  verknüpft  durch  die  sehr  anziehende  Schilderung 
eines  Landaufenthaltes  bei  einem  Freunde  mit  den  Vorbereitungen  zu 
neuem  Aufstieg. 

Der  erste  Teil  ist  wahrscheinlich  1648  oder  1649  geschrieben, 
Marolles  hat  ihn  1650  sclion  als  Manuskript  vom  Verfasser  bekommen. 
Gedruckt  ist  das  Buch  erst  1657,  besorgt  und  mit  einem  Vorwort  versehen 
von  Henry  Lebret.  Die  Idee  zu  der  Arbeit  mag  Cyrano  wohl,  wie  er 
in  der  Einleitung  sagt^  im  Gespräch  mit  seinen  Freunden  gekommen 
sein,  die  nicht  zugeben  wollten,  dass  „der  Mond  eine  Erde  sei,  der 
die  unsere  als  Mond  diene."  Da  der  Anfang  ausserordentlich  realistisch 
dargestellt  ist,  so  kommt  dem  Leser  das  nup  folgende  Wunderbare, 
ebenfalls  ganz  ernsthaft  vorgetragen,  gar  nicht  unwahrscheinlich  vor. 

Der  Autor  geht  ans  Werk,  sich  ein  Beförderungsmittel  zur  Reise 
durch  den  Weltenraum  zu  schaffen. 

Zuerst  befestigt  er  an  seinem  Körper  eine  Anzahl  Flaschen,  die 
er  vorher  mit  Tau  gefüllt  hat.  Dann  setzt  er  sich  den  Strahlen  der 
Sonne  aus,  deren  Wärme  den  Tau  anzieht  und  den  Forscher  bald 
ober  die  mittlere  Region  hinausführt.  Da  ihm  die  Schnelligkeit  zu 
gross  wird,  die  Fahrt  auch  eher  nach  der  Sonne  als  nach  dem  Monde 


1)  Lolheissen,  F.,  Geschichte  d.  frz.  Litteratur  im  17.  Jahrhundert.   4  Bde. 
Wien  1877—1884. 
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zu  geben  scheint,  schlligt  er  einfach  einige  Flaschcii  entzwei,  bis  er 
fühlt,  dasB  seine  Schwere  die  Anziehungskraft  nach  oben  überwiegt 
und  er  sich  wieder  znr  Erde  hinabsenkt  Sonderbarerweise  kommt  er 
in  eine  ilim  ganz  fremde  Gegend,  und  die  Sonne  steht  im  Mittag,  während 
es  nach  seiner  Rechnung  Mitternacht  sein  eollte.  Er  ist,  wie  er  bald 
von  Soldaten  erfährt,  in  Canada  gelandet,  die  Erde  bat  sich  also  nnter 
ihm  gedreht  Man  bringt  ihn  zum  Gouverneur,  den  er  mit  allen 
GrUnden  von  der  neuen  Theorie  des  Sooneusystems  zu  öberzengen 
S5ucht.  Er  weilt  einige  Zeit  bei  dem  wohlwollenden  Herrn^  immer 
bescbäftigt  mit  der  Erfindung  einer  neuen  Flugvorrichtung*  Diese, 
eine  Flugmaschine,  beschreibt  er  nicht  genauer,  wir  erfahren  nur^  dass 
eine  Feder  ein  Paar  Flügel  in  Bewegung  setzt  und  dasa  Cyrano  zum 
Ahfiug  einen  Felsen  wählt,  ähnlich  dem  unglücklichen  Forscher  Lilien- 
thal unserer  Tage.  Mit  dieser  Erfindung  bat  Cyrano  aber  kein  GltJck, 
er  stürzt  kopfüber  zu  Boden  nnd  zerschlägt  sich  bo  arg,  dass  er  mit 
ZurUcklassung  Beiner  Maschine  kaum  noch  nach  Hau^e  kommt;  zur 
Heilung  seiner  Quetschungen  und  Wunden  salbt  er  den  ganzen  Körper 
mit  OchBenmark  eiu.  Unterdessen  haben  Soldaten  draussen  die  Masebine 
entdeckt  und  mit  in  die  Stadt  genommen^  wo  sie  der  Erfinder  nach 
vergeblichem  Sachen  endlich  findet.  Aber  wie!  Man  bat  mehrere 
Reihen  Raketen  daran  befestigt,  die  man  gerade  anzUnden  will,  damit 
dann  das  Ganze  in  die  Luft  steige  und  den  feindlichen  Jrokesen  als 
feuerspeiender  Drache  Furcht  nnd  Schrecken  einjage*  Besorgt  springt 
Cyrano  auf  die  Maschine^  nm  noch  ra^ch  die  Feuerwerkskörper  ab3Ru* 
rciBsen;  aber  sie  haben  bereits  Feuer  gefangen,  und  die  ganze  Vorrich* 
tung  fliegt  pli)tdieh  mit  ihm  in  die  Lüfte.  Eine  Reihe  nach  der  andern 
brennen  die  Raketen  ab,  ^so  dass  der  Salpeter,  Feuer  fangend,  die 
Gefahr  entfernte^  indem  er  sie  vergrösserte."  Wie  gross  ist  daher 
Freude  und  Erstaunen  des  Reisenden,  als  er  sieht,  wie  seine  Maschine 
zwar,  vom  Feuer  ergriflen,  zur  Erde  sinkt»  er  selbst  aber  nicht  in  die 
Tiefe  stürzt,  sondern  ruhig  weiter  steigt.  Die  Erklärung  findet  er  da- 
rin, dass  gerade  abnehmender  Mond  ist,  der  nach  einem  Volksglauben 
das  Mark  der  Tiere  anEieht.  Nach  drei  Vierteln  der  Fahrt  fühlt  er 
sich  plötzlich  fallen  und  schliesst  daraus,  das  er  jetzt  in  den  Bereich 
des  Mundes  gekommen  sei.  Zu  seinem  Glück  fällt  er  endlich  auf 
einen  Baum,  dessen  Zweige  den  Anprall  abschwächen,  Bald  macht  er 
sich  aufj  das  neue  Land  zu  besichtigen  und  trifft  einen  wunderbar 
schönen  Jüngling,  den  er  als  Gott  anbetet.  Dieser  untert^agt  es  ihm 
und  klärt  ihn  über  seine  Natur  auf.  Die  ersten  Mondbewohner  seien 
die  Vorfahren  der  irdischen  Menschen^  durch  ihren  blossen  Willen 
hätten  sie  sich  nach  der  Erde  versetzt,  wo  sie  ihre  ursprüugliclie  Rein- 
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heit  eingebUsst  hUtten-  Ein  Enkel  des  ersten  habe  nach  der  alten 
Heimat  SehüBiicht  empfunden  und  sei  auf  folgende  Weise  naeb  dem 
Monde  zurückgekehrt  Er  habe  zwei  grosse  Gefässe  aus  Metall  ge- 
nommeD^  sie  mit  Haueh  gefüllt^  der  ja  nacb  oben  steigt,  und  sie  dann 
bi'rmetiseli  abgeschlossen .  Diese  Gefässe  habe  er  sich  dann  nnter  die 
Achseln  gebunden  und  sei  nun  aufgeflogen.  Der  Oberfläche  des  Moudes 
ziemlich  nahe,  habe  er  eich  seines  Apparates  entledigt  und  sei,  seine 
Kteider  als  Fallschirm  benutzend,  ohne  Hchaden  unten  angekommen. 
Die  beiden  Kugeln  ständen  noch  an  einem  Punkt  des  flimmela  im 
Gleichgewicht  als  das  Sternbild  der  Wage. 

Der  Jüngling»  der  Cyrano  dies  erzählt,  war  auf  andere  Weise 
zum  Monde  gelangt*  Er  hatte  ans  einem  Block  Magneteisen  von  zwei 
FnsB  im  Geriert  den  Anzielinng^sfoff  in  einem  Ofen  ausgezogen  und 
ihn  in  die  Form  einer  handlichen  Kugel  gebracht;  ferner  hatte  er  sich 
eine  leichte  Maschine  aus  Eisen  herstellen  lassen  mit  einem  Sitz,  auf 
dem  er  Platz  nahm.    Er  brauchte  jetzt  nur  die  Kugel  in  die  Höhe  zu 

b werfen,  und  der  Magnet  zog  mit  grosser  Schnelligkeit  das  Eisen  mit 
ibm  nach  sich.  Ja  er  brauchte  sogar  den  Magneten  nur  über  sich  zu 
balten,  um  mit  rasender  Geschwindigkeit  hinter  ihm  her  zu  fliegen. 
Ura  einen  zu  starken  Sturz  zu  Termeiden,  warf  er  die  Kugel  hin  und 
wieder  von  sich  oder  drehte  sie  nach  allen  Seiten,  bis  er  sehliesslieli 
aus  gerioger  Höhe  zum  Monde  niedersprang. 

Auf  der  weiteren  Wanderung  durch  die  Mondgefilde  trifft  Cyrano 
Urbewohner,  die  in  allem  den  Menschen  gleiche;]  ^  nur  bedeutend 
grüsser  sind  und  auf  allen  viereo  gehen,  den  Blick  zum  Boden,  der 
ilmen  alles  gieht,  gerichtet.  Er  wird  ergriffen  und  in  einer  Bude  als 
Wundertier  znr  Schau  ge&ftellt.  Ein  Trost  in  dieser  unwürdigen  Lage 
sind  ihm  die  Unterredungen  mit  dem  Dämon  des  Sokrates,  der  ihn 
alle  Tage  besQcht  und  ihn  nach  einiger  Zeit  an  den  Hof  bringt.  Man 
hlU  ihn  hier  für  ein  Weibchen  einer  seltenen  Affenart,  von  der  man 
do  Männchen  kürzlich  gefangen  hat.  Dieses  ist  ein  Spanier^  den  seine 
lächeriiche  Tracht,  in  die  auf  dem  Monde  die  Äfl'eu  gekleidet  werden, 
in  den  Verdacht  gebracht  hat,  ein  solches  Kletter tier  zu  sein.  Er  hat 
rieh  von  einer  Schar  abgerichteter  Vögel  nach  dem  Monde  tragen 
hsseii,  um  dort  ein  Land  zn  suchen,  wo  er  seine  Einbildnugskraft 
frei  und  ohne  Furcht  vor  geistlichen  Gerichten  walten  lassen  könne. 
Ab  Cyrano  nach  kurzer  Zeit  die  Sprache  der  Mondbewohner  erlernt 
hat  nimmt  ein  grosser  Teil  von  ihnen  an,  er  sei  ein  verkümmerter, 
wilder  Mensch^  und  darüber  entsteht  eine  grosse  Unruhe  im  Lande. 
Die  Gelehrten  erklären  ihn  für  einen  Papageien  ohne  Federn,  daß 
Volk  beruhigt  sieh  aber  noch  nicht,  besonders  da  Cyrano  durch  seine 


Witze  Vei  den  VarftihrDogeii  Aufsehen  erreg:t^  er  wird  wieder  von 
einer  Gelehrten vertjamDiiang  geprüft:  die  Aristotelische  Philosophie, 
die  er  ihnen  vorträgt^  wird  verworfen,  da  „dies^er  die  Prinzipien  meiner 
Philosophie  anpat^gte,  statt  die  Fhilo^?ophie  den  Prinzipien^.  8ic  er- 
klären ihn  für  eine  Art  von  Vogel  8trauss  ntid  lassen  ihn  wieder  in 
Beinen  Käfig  bringen.  Cyrano  aber  ist  so  unvarsichtig  zu  erklären, 
ihre  Welt  sei  der  Mond,  Die  Gelehrten,  in  ihrer  liVttide  verletzt,  be- 
antragen jetzt  gegen  ihn  die  Todesstrafe  darcli  Ertränken.  In  einer 
gro^^sen  Gerichtssitzung  wird  ihm  aber  dank  der  meisterhaften  Ver- 
teidigungsrede des  liümons  seine  Menschenwürde  wiedergegeben,  nnr 
nmss  er  seine  unbewiesene  Behauptung,  ihre  Erde  sei  der  Mond, 
öffentlich  widerrnfen.  Er  wird  nun  freigelassen  und  kommt  noch  mit 
verschiedenen  Mündbewohnern  zasammen^  von  cfenen  er  sonderbare 
Mitteilungen  über  die  Verhältnisse  auf  dem  Monde  erhält.  Wenn  er 
auch  die  Bewohner  jener  Welt  bewundern  muss,  bei  denen  er,  selbst 
beim  gemeinen  Mann,  so  viel  Geist  findet,  ^während  die  Leute  auf 
seiner  Welt  so  wenig  haben^^  m  befällt  ihn  doch  Hefraweh.  Auf 
seine  Bitte  bringt  ihn  der  Dämon  in  anderthalb  Tagen  nach  Italien, 
wo  ihn  alle  Hunde  anbellen,  eben  weil  er  vom  Monde  kommt^  bis  er 
Hieb  durch  ein  Sonnenbad  von  dem  Mondgerucli  gereinigt  hat  Von 
Kom  aus  gelangt  er  über  Civita  Vecchia  zu  Schiff  nach  Marseille^  und 
hiermit  schliesst  das  Buch, 

Merkwürdige  Einricbtungeuj  Sitten  und  Gebröucbe  lernen  wir  mit 
Cyrano  kennen. 

Die  Mahlzeiten  nimmt  man  auf  dem  Monde  nackt  ein,  indem  man 
durch  Nase  und  Poren  nur  den  Dampf  der  Speisen  einatmet.  Als 
Cyrano  damit  uicbt  zufrieden  ist^  seht  esst  man  ihm  einige  Lerchen, 
die  gleich  fertig  gerupft  und  gebraten  niederfallen.  Einen  alten 
ProfesBor  lernt  er  als  Vegetarianer  s=treßgster  Observanz  kennen;  der 
nährt  sich  natürlich  nicht  vom  Duft  des  Fleisches,  doch  auch  nicht 
von  dem  der  Pflans^en,  wofern  sie  nicht  von  weihst  abgestorben  sind. 
Da  er  nämlich  die  Pflanzen  gleich  den  andern  Lebewesen  für  fähig 
des  Schmerzes  hült,  ist  es  in  seinen  Augen  eine  ungerecht fertii^tc 
Grausamkeit^  nie  l\lr  den  Genuss  des  Menschen  zu  töten  und  %ü  kochen. 
Vom  Staat  angestellte  „Physionomen^  tiberwaelien  den  Gesundheits- 
zustand eines  jeden,  sie  behandeln  nur  Gef?nnde  nach  durchaus 
individueller  Methode*  „Wenn  man  auch  in  eurer  Welt  die  Gesund- 
heit nitchlU«t^igcr  behandelt^  so  i^t  dennoch  düs  Hegiment  des  Physioitomen 
nicht  tu  verachten'*;  Cyrano  spricht  hier,  wie  noch  oft^  Gedanken  aus, 
deren  Richtigkeit  zwar  anerkannt  wird^  von  deren  Ausführung  man 
aber  noch  weit  entfernt  ist. 
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Andere  treflTIiebe  Erfindangen  der  Mondbewobner  sind  die  Pbono* 
graphen-Bttcher,  die  man  mit  den  Obren  liest,  das  in  Glaskngeln  ein- 
gesefalossene  Liebt  der  SonneDStrablen^  denen  ibre  Hitze  genommen 
ist,  und  fabrbare  Häuser^  die  es  ermöglicben,  eine  ganze  Stadt  naeb 
Bedarf  in  kurzer  Zeit  viele  Meilen  weiter  anfznbaaen. 

Am  besten  gefällt  aber  Cyrano  das  dort  ttblicbe  Papiergeld,  man 
bezablt  mit  Gedichten,  deren  Kaufkraft  durch  eine  königliche  Prüfungs- 
kommission festgestellt  wird.  Es  entringt  sich  ihm  der  Stossseufzer : 
„Wollte  Gott;  da8B  es  bei  uns  ebenso  wäre!  Ich  kenne  viele  ehren- 
werte Dichter,  die  vor  Hunger  sterben  und  die  an  voller  Tafel  speisen 
könnten,  wenn  man  die  Wirte  in  solcher  Münze  bezahlte  0-^ 

Über  die  Ehe  verrät  uns  Gyrano  nichts;  nach  einigen  Andeutungen 
zu  scbliessen,  scheint  auf  dem  Monde  das  Prinzip  der  freien  Liebe  zu 
herrschen.  Leben  und  Kraft  atmet  alles,  darum  steht  auch  das  Alter 
nicht  in  Ehren,  sondern  hat  sieh  der  Jugend  zu  unterwerfen. 

Kriege  sind  zwar  auch  bei  den  vollkommenen  Mondbewobnern 
nicht  ganz  zu  vermeiden,  sie  werden  aber  auf  möglichst  schonende 
Art  geführt.  Jede  Partei  ^^tellt  nur  eine  kleine  Schar  auf  von  mög- 
lichst gleich  starken  und  gleich  ausgerüsteten  Leuten.  Gewonnen  hat 
der,  auf  dessen  Seite  weniger  Tote  und  Verwundete  gezählt  werden. . 
Nebenbei  geht  aber  noch  eine  Schlacht  der  Geister,  in  der  Gelehrte 
und  geistreiche  Männer  einander  Wortgefechte  liefern,  und  ein  Sieg 
in  solcher  Schlacht  gilt  dreimal  mehr  als  einer  im  Felde.  Im  Bett  zu 
sterben  oder  gar  begraben  zu  werden  gilt  als  Strafe,  alle  ausser  den 
Verbrechern  werden  verbrannt. 

Dass  die  Mondleute  ein  edles  Geschlecht  sind,  sieht  Cyrano  schon 
an  ihren  grossen  Nasen.  Alle  neiigebornen  Kinder  werden  darauf- 
bin geprüft,  ist  ihre  Nase  zu  klein,  werden  sie  kastriert,  denn  die  kleine 
Nase  ist  das  Zeichen  eines  untüchtigen,  feigen  Charakters. 

Die  Sprache  der  Vornehmen  besteht  in  einer  Art  von  Musik,  in 
Tönen,  die  sie  auch  auf  Instrumenten  hören  lassen  können,  und  alles 
barmoniert  so,  dass  sogar  ein  theologischer  Streit  ein  Ohrenschmaus 
wird.  Die  Sprache  des  gemeinen  Mannes  besteht  in  Zuckungen  und 
Bewegungen  aller  Körperteile,  womit  Cyrano  auf  die  an  Gestikulationen 
reiche  Ausdrucksweise  des  Volkes  hindeutet. 

Doch  nicht  nur,  dass  uns  Cyrano  von  den  Sitten  der  Mondleute 
erzählt,  er  führt  auch  philosophische  Gespräche,  und  was  er  uns  von 
der  Philosophie  in  dieser  Einkleidung  mitteilt,  haben  wir  allen  Grund, 
in  der  Hauptsache  wenigstens,  als  seine  Überzeugung  anzunehmen. 


1)  Cyr.  I  p.  131. 
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Von  der  meuflchliehcn  Erkenntnis  sagt  der  Dämon  des  Sokratca, 
eie  habe  tiberall  Lücken  und  enge  Grenseo^  da  dem  Menscbeti  die 
vollkommenen  Organe  fehlen.  Darum  kann  er  ancli  nicht  die  Ewigkeit 
der  Welt  denken^  nicht  die  Selbsterschaffung  des  Universums  begreifen, 
und  darum  hat  er  einen  Mittler  angenommen,  den  ewigen  Gott,  den 
er  die  Welt  erschaffen  lüsgt.  Doch  wie  ist  es  möglich,  dass  ans  Nichts 
etwas  wird?  Um  aus  diesem  Labyrinth  heraus  zu  kommen,  miisa  man 
vielmehr  eine  ewige  Materie,  verbunden  mit  Gott,  annehmen  Die 
Natur  ißt  wie  ein  groi«se&  Lebewesen,  ein  grosses  Tier,  die  kleinereu 
Lebewesen  halten  wieder  das  grössere*  auf  dem  sie  leben,  für  eine 
Welt  80  setzt  sich  die  nnendliche  Welt  aas  vielen  unendlichen  Welten 
zusammen,  auch  der  Mensch»  der  vielleicht  nur  das  Resultat  der  Be- 
wegung unzähliger  kleinster  Lebewesen  ist.  Unfähig  der  Leidenschaft 
ist  die  Natur,  eie  kann  weder  lieben  noch  hassen,  and  könnte  sie  es, 
es  wäre  fraglich,  ob  sie  nicht  den  friedlichen  Kohl  mehr  liebte  als 
den  anmaBsendenj  vernichtenden  Menschen,  der  sich  für  den  Herrn  der 
Schöpfung  holt.  Wer  will  wissen,  ob  nicht  in  jener  Pflanze  Fähig* 
keiten  liegen,  die  der  Mensch  nicht  hat,  und  ob  sie  nicht  Schmerz 
empfindet,  wenn  man  sie  abschneidet P 

Das  ganze  Weltall  setzt  sieb  zusammen  ans  Atomen,  die  ihrer 
Qualität  nach  gsinz  gleich^  der  Form  nach  aber  höchst  verschieden  sind. 
Diese  bilden  nun  je  nach  ihrer  Zusammensetzung  alle  Dinge-  Die 
Atome  sind  gleich  schwer  und  haben  an  sich  gleiche  Fallgeschwindig- 
keit. Um  die  Bewegung  zu  erklären,  ist  es  nnbedingt  nötige  den  leeren 
Raum  anzunehmen,  in  dem  die  Atome  ihre  Lage  verändern  können, 
„Alles  trifft  sich  in  allem,  uns  fehlt  nur  der  Prometheus,  der  uns  das 
Wesen  des  Urstoffs  enthllllt." 

Die  Seele  des  Menschen,  der  nach  dem  Tode  verbrannt  wird^ 
steigt  mit  dem  Feuer  zu  Sternen  empor,  auf  denen  die  reineren  Wesen 
leben.  Dieser  Ansicht  eines  Mondbewohnerg  steht  aber  eine  andere 
gcgcntlber  im  Sinne  des  PythRgoras,  die  sich  am  Ende  des  Buches 
findet  Der  Mensch  ist  das  vollkommenste  Wesen,  da  sich  in  ihm 
tierisches  und  vernünftiges  Leben  einigt.  Nun  befindet  sich  die  ganze 
Katar  in  der  Entwicklung  zum  Menschen,  ein  Pflaumenbanm  sangt 
die  Kräfte  aus  dem  ihn  umgebenden  Boden,  ein  Hchwein  frisst  die 
Pflaumen,  der  Mensch  iKst  das  Schwein,  und  so  ist  jetzt  etwas  ein 
Bestandteil  des  Menschen,  was  vor  60  Jahren  Gras  gewesen  ist.  Der 
Mensch  stirbt,  alles  kehrt  in  das  erste  Nichtige  zurück,  und  der  Kreis- 
lauf beginnt  von  nencm.  Die  Seele  des  Menschen  soll  so  sehr  ver- 
schieden sein  von  der  der  TierCj  und  doch  ist  sie  ebenso  gezwungen, 
wie  die  Seele  eines  Ochsen,    wenn    eine  Kugel    ins  Hirn  dringt,   den 
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Körper  za  verlassen.  Wenn  die  Seele  des  Menschen  so  vollkommen 
ist  und  der  Sinne  nicht  bedarf,  wie  kommt  es  dann;  dass  ein  Blinder, 
der  doch  auch  eine  vollkommene  Seele  bat;  sich  nicht  vorstellen  kann, 
was  seben  ist?  „Wenn  man  mir  wiederholt,  die  Seele  braucht  die 
Sinne  nicht,  um  ihre  Thätigkeit  auszuüben,  so  wiederhole  ich,  man 
muss  die  300  Insassen  des  Pariser  Blindenhauses  peitschen,  weil  sie 
80  thun,  als  konnten  sie  nicht  sehen."  Wenn  auch  Cyrano  dem 
Sprecher  verbietet;  weiter  so  gottlose  Reden  zu  führen,  so  bewundert 
er  doch  im  Weggehen  die  Mondleute,  bei  denen  er  von  Natur  so  viel 
Geist  findet. 

Die  Fortsetzung  der  MondreisO;  eine  Reise  nach  der  Sonne,  bat 
Cyrano  nicht  mehr  vollendet.  Einer  seiner  Freunde,  Rohault;  meint 
Lacroix^)  (Jacob);  hat  das  Bruchstück  erst  7  Jahre  nach  dem  Tode 
des  Verfassers  1662  bei  Sercy  drucken  lassen. 

Cyrano  knüpft,  wenn  auch  nicht  ganz  genau,  an  die  Mondreise 
an.  Von  Italien  zurück,  begiebt  er  sich  zu  einem  Freunde,  der  ein 
Gut  in  der  Nähe  von  Toulouse  besitzt.  Dieser  drängt  ibu;  seine  Er- 
lebnisse aufzuzeichnen;  und  bald  sind  Abschriften  des  Werkes  in  aller 
Händen.  Doch  nicht  lange  soll  er  sich  seines  Ruhmes  freuen.  Aber- 
glaube und  Dummheit  beginnen  die  Verfolgung,  er  wird  ins  Gefängnis 
nach  Toulouse  gebracht.  Ausserordentlich  lebenswahr  und  packend 
ist  die  Schilderung  air  dieser  Begebenheiten;  das  Leben  auf  dem  Lande, 
seine  Gefangennahme,  die  Bestechlichkeit  der  Wärter,  seine  Flucht 
aus  dem  Gefängnis,  der  Streit  der  königlichen  und  der  städtischen 
Gerichtsbarkeit  um  seine  Person  werden  mit  einer  Anschaulichkeit 
vorgeführt,  dass  man  sich  versucht  fühlt,  mit  Jacob  wahre  Begeben- 
heiten als  Unterlage  anzunehmen^). 

Endlich  entdecken  die  Freunde  seinen  Aufenthalt  und  verschaffen 
ihm  die  Mittel  zur  Befreiung  aus  der  Gefangenschaft.  Aus  dem  ihm 
gelieferten  Material  baut  sich  Cyrano  eine  Flugmaschine  auf  folgende, 
höchst  sinnreiche  Art. 

1)  Cyr.  I  p.  196  a.  1. 

2)  In  einem  neuen  BomaD:  ^Capitaine  Satan  au  Us  Aventures  de  Cyrano 
de  Bergerac'^  von  Louis  Gallet,  einem  kürzlich  y erstorbenen  Schriftsteller, 
nehmen  diese  Ereignisse  naturgemäss  einen  grossen  Raum  ein.  Der  Roman 
«nehien  in  der  Wochenschrift  „La  Lecture  lllustrie''  1898  Oktober  Heft  23, 
auch  In  Bachform,  nnd  ist  ins  Deutsche  übersetzt  von  Henriette  D6vid6  in  der 
Reclamschen  Boman-Bibliothek.  Der  Verfasser  hat  Gyranos  Schriften  geschickt 
benatsty  die  Montfleury-  nnd  die  Briochö- Geschichte  findet  ihren  Platz,  wie  bei 
Rostand  wird  Moliöres  Entlehnung  angebracht.  Im  übrigen  ist  es  ein  reiner 
Abenteuer-Boman,  ohne  jede  psychologische  Vertiefung,  im  Style  der  „Trois 
Moutquetaires''  von  Dumas. 


Er  stellt  einen  liberall  genau  ^clüiesaenden,  sehr  leichten  Kasten 
von  ungefShr  sechs  Fueg  Höhe  und  drei  bii^  vier  Fürs  t^ reite  her^  in 
dem  er  nur  am  Boden  und  an  der  Decke  eine  kleine  Öffnung:  lüsst, 
In  die  obere  passt  wieder  genau  mit  dem  Hab  ein  sehr  weiteB,  seiner- 
seits oben  darchlöcliertea  Glasgeföss,  das  sieh  in  der  Form  eines 
Ikosagdera  ans  lauter  convex  und  coneav  geschliffenen  Gläsern  zu- 
sammensetzt, die  als  Brenuspiegel  wirken-  Die  ganze  Maschine^  in 
deren  Innern  er  noch  einen  leichten  Sitz  anbringt,  stellt  er  oben  auf 
seinen  Tnrm  in  die  Sonne^  nimmt  innen  Platz  und  wartet^  nachdem 
er  sorgfältig  vernchlossen  hat,  was  nieh  ercigneu  werde. 

Bald  fühlt  er  sich  denn  auch  emporgehoben,  ganz  wie  er  es  sieh 
gedacht  hatte,  In  dem  Ikosaeder  wird  durch  die  vereinigten  Sonnen- 
strahlen die  Luft  verdünnt,  und  es  entsteht  ein  luftleerer  Raum.  Dies 
verursacht  ein  gewaltiges  >iachströmen  der  Luft  von  untCB^  die  nun 
mit  ihrer  Kraft  den  Auftrieb  des  Ganzen  bewirkt.  Das  Segel^  das 
Cyrano  bestimmt  hat,  ihn  zu  seinen  Freunden  nach  Colignac  zu  fülrren, 
tritt  nicht  in  Thätigkeit;  die  h^Us  herniederstrahlende  Sonne  hat  ihm 
&o  schnell  den  Anblick  von  Toulouse  entzogen,  dass  er  vor  Sehreck 
die  Segelleine  fahren  läöst.  Er  steigt  immer  höher»  kommt  am  Mond, 
an  der  VenuB,  am  Merkur  vorbei,  an  denen  er  genau  wahrnimmt,  dass 
sie  sich  alle  gleich  der  Erde  um  die  Sonne  drehen,  und  landet  endlich 
nach  vier  Monaten  Fahrt  auf  einem  Sonnenflecken.  Er  trifft  einen 
kleinen  Menschen,  dessen  Sprache  er  gleich  versteht,  denn  os  ist  die 
Sprache  der  Wahrheit,  die  noch  ganz  mit  der  Natur  Übereinstimmt; 
wer  diese  Sprache  spricht,  versteht  die  Tiere  und  die  Pflanzen^  wie 
der  erste  Mensch  im  Paradiese.  Jener  giebt  ihm  bereitwillig  Auf- 
schluss  über  das  Land  und  seine  vom  Boden  selbst  geborenen  Be- 
wohner.  Doch  nicht  lange  hält  sich  Cyrano  auf,  er  setzt  sich  wieder 
in  seine  Maschine,  die  ihm  fast  f artgeflogen  wäre,  und  steigt  der  Sonne 
entgegen.  Noch  sieht  er  die  Erde  so  gross,  wie  uns  der  Mond  er- 
scheint, bald  gleicht  sie  nur  noch  einem  Stern,  bald  ist  sie  ganz  ver- 
schwunden. Wie  er  der  Sonne  näher  kommt^  dringen  die  Strahlen 
durch  seine  Maschine  derart^  dass  die  Wände  ganz  unsichtbar  werden, 
selbst  sein  Körper  wird  durchscheinend,  so  dass  er  die  inneren  Organe 
in  ihrer  nattlrlichen  Farbe  sehen,  auch  den  BlutkreislanfO  baobaehten 
kann.    Leider  btSrt  in  den  Kegionen  der  ewigen  Ruhe  die  Luftbewegung 


1)  Cyrano  hat  also  bereite  die  Entdeckung  dea  Blntkreislaufs,  die  noch 
lauge,  besau dera  von  Ärzte u  aogefochteü  wurde«  aQgenctDmen.  1B28  trat  Uarvey 
ssuerit  damit  hervor  in  seiner  Schrift r  „De  motu  cordts  ti  san^inh,^  1G49  resp, 
bi\  erHA^liien  in  Cambridge  und  Paris:  ^De  circuluHont  sangmnia  ad  Eiolanum,*^ 
worin  dor  en^^lisclie  Arzt  seine  L^hrc  gegen  sciucu  Hauptgegner  verteidigt. 
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aiif,  und  seiü  ÜDternehnien  wKre  gcBclieitert,  bätteihii  nicht  sein  starker 
Wille  allein  fortgetragen.  EniHich  nach  22  Monaten  ist  er  auf  „ileu 
gros^ii  Ebenen  der  Helligkeit"  angelangt.  Alle  Hcliwere  seh  windet 
TOD  ihoij  da  die  Sonne  kein  Zentrum  hat  nnd  die  Anziehung  nach  der 
Mitte  fortfällt.  Die  iSonncnnjensehen  haben  eine  wunderbare  Ein- 
bildungskraft, durch  die  sie  sieh,  zumal  da  die  Schwere  Bie  nicht 
hindert,  mit  Leicbfigkeit  in  alle  denkbaren  Formen  verwandeln  können. 
Einer  von  diesen  rätCyranOj  nach  dem  Königreich  der  Vögel  zu  gehen, 
das  in  einem  dunkleren  Teile  der  8onne  gelegen  sei  nnd  seiner  irdii<chen 
ßesehaffenbeit  besser  entspreche.  Nach  einem  langen  Marsche,  auf 
dem  er  noch  den  Phönix  triftt  der  ihm  seine  Ge&chichte  erzählt,  langt 
er  dort  auch  an,  wird  aber  tibel  empfangen.  Adler  ergreifen  ihn  und 
schleppen  ihn  ins  Gefäugni^j  wo  ihm  mitgeteilt  wird,  dass  der  Gerichts- 
bof  Bchon  xusammengelreten  sei,  um  über  ihn  als  einen  Menschen  daa 
Todesurteil  tu  fallen.  Vorgeführt,  behauptet  Cyrano  zwar,  er  sei  ein 
Affe,  der  nur  durch  langen  Umgang  mit  Menschen  in  der  Gefangen- 
üiehaft  deren  Formen  angenommen  habe,  eine  besonders  eingesetzte 
Kommiäsion  Gberfmjrt  ihn  aber  sinnreich  der  iJlge*  Eine  Elster,  die 
viel  mit  dem  Angeklagten  spricht,  kann  sich  zu  ihrem  GlUek  damit 
eDtsebnldigen,  dass  Cyrano  sie  einst  auf  dem  Schloss,  auf  dem  sie 
gefangen  gebalten  wurde,  vor  der  TUcke  eines  Lakaien  nnd  ans  den 
Klauen  einer  Katze  rettete. 

Der  Staatsanwalt  hält  eine  meisterhafte,   präzise  Rcde^  in  der  er 

mit  8  Gründen  nachweist,  dass  Cyrano  wirklich  ein  Mensch  sei  —  er 

lacht,  weint,  putzt  eich  die  Nase,  die  Vögel  haben  ein  unerklärlicheB 

Ftnthtgeftlhl  vor  ihm  u.  s.w.  —  und  dass  er  als   solcher  den  Tod 

Terdteoe,  denn  der  Mensch  masse  sich  die  Herrschaft  über  die  Tiere 

an^  sei  aber  seihst  von  so  knechtischem  Geist  beseelt,   dass  er  seine 

Freiheit  überall  verkaufe,  auch  der  König  sei  nicht  frei,  nnd  ein  Leben 

nach  dem  Tode  scheine  sich  der  Mensch  nur  darum  erdacht  zu  haben^ 

^m    aoch    dort   weiter  beherrscht   zu    werden.     Er    beantrage    den 

.traurigen  Tod^    (hei  dem    so   lange  Trauergesänge    vor   dem  Ange- 

Uftgteo  gelungen  werden,  bis  er  vor  Melancholie  stirbt), 

pTranos  Eeehtsanwalt,  ein  Star,  hat  Gewissensbisse,  einen  solchen 
"^  recher  zn  verteidigen  nnd  seh li esst  sich  dem  Antrage  des  An- 
...^cTs  an.  Der  König  aber,  es  ist  gerade  dieTaübc,  denn  die  Vögel 
tählen  ans  den  scbwäcbsten  und  friedliebendsten  aaTö  Monate  immer 
\  begnadigt  ihn  dazu«  von  Mücken  gefressen  zu  werden.  Auf 
Mui  Wege  zur  Richtstätte  sprechen  ihm  zwei  Haradiesvöge!  als  Geistliche 
Tfof5t  xu:  ^Der  Tod  ist  kein  grosses  Übel,  da  die  Natur,  unsere  gute 
Hitter,  alle  ihre  Kinder  ihm  unterworfen  bat;  auch  ist  die  Menschen- 
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Beele  nicht  nneteFblich^  stirbt  der  Mensch,  so  stirbt  alles  mit  ihm,  er 
wird  nach  dem  Tode,  was  er  vor  der  Geburt  gewesen  ist,  und  aneh 
da  war  er  nicht  unglücklicli.  Da  die  Materie  nicht  vergeht,  ist  es 
auch  wohl  möglich^  dass  derselbe  Mensch  in  anderer  Gestalt  wieder- 
kehrt, und  sollte  er  ein  Häufchen  Erde  werden,  so  wird  er  immer 
noch  besseres,  als  er  war." 

Schon  ist  der  Delinquent  von  Kormoranen  gefesselt,  und  die  Mttcken 
wollen  gerade  über  ihn  herfallen^  als  plötzlich  der  Ruf  „Gnade**  er- 
tönt» Wieder  vor  den  König  geführt,  erfährt  er  den  Grand  seiner 
liettung.  Er  verdankt  sie  der  Aussage  eines  Papageien  seiner  Cousine, 
vor  dessen  Bauer  Cyrano  oft  behauptet  hatte,  dass  die  Vögel  mit 
Veruniift  begabt  wären^  und  dem  er  auch  die  Freiheit  gegeben  hatte. 
„Eine  gute  That  ist  nie  verloren." 

Auf  seiner  weiteren  Wanderung  gelangt  Cyrauo  in  einen  Wald, 
wo  er  die  Zwiesprache  helatifecht,  die  die  Bäume*)  auf  griechisch  mit 
einander  halten.  Eine  mächtige  Eiche  lehrt  ihn,  dass  auch  sie  eine 
Seele  haben,  und  erzählt  ihm  dann  die  Mythen  von  denen,  die  von 
den  Bäumen  der  Liebe,  in  welche  Orest  und  Pylades  verwandelt 
wurden,  gegessen  haben. 

Cyrano  sieht  noch  den  Kampf  des  Eistieres  gegen  das  Feuertier, 
zusammen  mit  einem  Sonnenbewobner,  der  Cyranos  Gedanken  errät 
und  ihm  Aufschlüsse  Über  diese  wunderbaren  Tiere  giebt.  Er  stellt 
sich  schliesslich  als  der  Philosoph  Campanella  ^)  vor,  der  auf  einer 
Reise  begriffen  ist,  um  die  Wunder  und  Reiche  jener  Welt  zu  ent- 
decken* Er  ist  gerade  auf  dem  Rückwege  in  die  Provinz  der  Philo- 
sophen,  um  den  eben  angekommenen  Descartes  tu  begrüssen,  und 
gestattet  Cyrano,  sich  ihm  auxuschliesseUi  Die  Seelen  der  Philosophen 
bleiben  nämlich  nach  ihrem  Tode  ungeteilt  wegen  ihrer  vollkommenen 
Zusammensetzung^  die  Seelen  der  gewöhnlichen  Sterblichen  werden 
zwar  auch  nach  der  Sonne  versetzt^  gehen  aber  in  dem  allgemeinen 
Licht  unter  und  bilden  vereint  die  Kraft,  die  allen  Dingen  anf  den 
Planeten  Lehen  spendet.    Mit  den  Ausdrücken  der  biJcbsten  Bewnnde- 


1)  Cyrjitio  ist  in  gewisBöm  Sinne  ein  Vortäufer  der  Romaatiker.     Von  den 
Bänmen  sagt  Tieck  im  „PriiiB  ZcrbiDü**  V.  Scene:  „Garten  der  PocBie.*' 
^ Führt  jeder  ein  HauBChen,  eein  eigen,* 
alJnd  schüttelt  Bich  friecli  in  den  Zweigen»* 
9)  Aui  der  ganzen   Darstellung   spricht  die   reinste  Liebe  und  Verelmtng 
für  den  italieuiiclien  PhiloBophen,  durch  den  Cyrano  stark  beeiuönsst  ist    Daas 
rampaaeUai  deaeeD  persönlicher  Lehrer  gewesen  sei  (Körting,  Heinr^  Geschieht« 
de»  fransi.  Rom&nB  im  17,  Jahrh.    Leipzig  und  Oppelu  1886  und  87,  11  p,  172), 
ist  kaum  an^uuebmenj  da  er  bereits  1(>39  gestorben  iat 
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rang  gprecbeD  beide  von  Deacartes..  dessen  Pbyi^ik  mau  mit  der  ^leicbeo 
Ehrfurcht  lesen  mü^sa,  mit  der  man  Orakel  ausgpree)ten  hürt*    Cyrano 
greift  Dör  Dcscartes'  Lehre  vom  leeren  Raum  an,   Campanclla  aber 
[verweist  ihn  auf  den  Meister,  der  ihm  auch  diesen  Punkt  nach  seinen 
[Prinzipien   erklären   werde.     Sie   kommen   nun   beide    ztun  See    deB 
Sehlafs,  der  von  den  ftlnf  Quellen   der  Sinne  gespeist  wird  und  sie 
als  Flüsse  wieder  eDtlässt,  die  sieb  bald  zu  drei  Strömen  vereinigen, 
Gedächtnis^  Einbildungskraft^  Urteil.    Frauen  und  Pedanten  schöpfen 
AUS  dem  ersten  Strom^  in  dem  Strom  der  Einbildung  finden  wir  Fabel- 
wesen,   Salamander,    Sirenen,   die    Wnnderbäume,   die    Mahomet   im 
Paradiese iiindj  den  Ring  des  Gyges  und  ähnliches.    Die  Strome  gehen 
nebeneinander  her«   und  wo  ^Einbildung^   stark  ist,  schwindet  „ Ge- 
dächtnis "^^   und  ist  ,jGedächtnis"  gross  und  breit,  so  bleibt  keiu  Platz 
fUr  r? Einbildung^.    Der  Strom  des  Urteils  ist  tief  und  kalt,  laugsam 
fliesBt  er  dahin,  und  was  man  mit  seinem  Wasser  begiesst,  wird  trocken. 
Sein  Strom  wächst  im  Flieesen,  und  doch  geht  er  ewig  in  sieh  zurllek. 
Je  nach  der  Verbindung  air  dieser  Wässer  mit  der  Materie  entstehen 
alle    möglichen   Wesen  ^   die   nach   dem  Tode   wieder  in  andere  Zu- 
sammensetzungen übergeben.   Unsere  Reisenden  folgen  den  drei  grossen 
Strömen,  die  geraden  Weges  ins  Land  der  Philosophen  führen;  der 
Weg  ist  sehr  angenehm,    wenn  auch    einsam,  man  atmet  freie  und 
reine  Luft^  welche  die  Seele  nährt  und  sie  über  die  Sinne  herrschen 
lässt.    Unterwegs  treffen  sie  einen  sterbenden  Greis,  der  seinen  Kopf 
10  mit  Bildern  vollgestopft  hat,  das«  er  ihm  platzt,  ein  Tod,  den  die 
grossen  Genies  zu    erleiden    pflegen.     Zuletzt  bietet  sich  ihnen  noch 
eine  Fahrgelegenheit  mit  eiueni  grossen  Vogel,   der  ein  Ehepaar  aus 
dem  Lande  der  Liebenden  zu  den  Philosophen  trägt,  deren  Urteils* 
sprach   sich  der  Mann,  der  seinen  ehelichen  Pflichten   nicht  nachge- 
kommen ist,  unterwerfen  solL    Cyrano  hört  noch  von  den  seltsamen 
Einrichtungen  des  Staates  der  Liebenden,  von  der  Republik  der  Wahr- 
heit, vom  Königreich  der  Gerechten,     Dann  sind  sie   angelangt;  noch 
erfahren  wir  die  innige  Begrüssung  zwischen  Descartes  und  Campanella, 
Descartes  erklärt  Cyrano  die  Fähigkeiten  des  Fern-  oder  Hellsehens, 
die  die  vollkommenen  Sonnen  wegen  besitzen,   und    damit   bricht   die 
ScLrift  plötzlich  ab. 

Aus  komisch- phantastischen,  satyrischen  und  wissenschaftlichen 
Eletuenten  sind  beide  Schriften  zusammengesetzt.  Aber  nicht  eine 
Sütyre  zu  schreiben  war  die  Absicht  des  Dichters,  Lucian  in  seiner 
flffaliren  Geschichte^  wollte  die  unwahrscheinlichen  Ltigenberichte 
der  Reisenden  dadurch,  dass  er  sie  ins  maBslose  tiber trieb,  lächerlich 
oad  unmöglich  machen,    Swift,  Cyranos  grosser  Nachfolger,  spricht 
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nur  seinen  Hase  gegen  das  ganze  MenacheDgeechleeht  in  seinen  „Reisen 
Gullivers"  ans.  Auch  Cyrano  verachtet  die  Menge,  er  »pottet  Über 
ihre  geringe  Selbständigkeit  im  Handeln  und  Denken,  Über  Pedanterie 
und  Aberglauben.  Auch  verschont  er  nicht  die  hohe  Geistlichkeit, 
deren  Richtergpruch  und  ganzes  Verfahren  gegen  Galilei  und  die  von 
ihm  vertretene  Weltanschauung  er  an  den  Pranger  stellt. 

Seine  eigentliche  Absicht  aber  war  wohl,  die  neue  Lehre  in  ge- 
flilligerForm  darzustellen,  an  seinem  Teil  dazu  behutragen^  das  Über- 
lebte Alte  zn  stürben  und  die  Massen  mit  den  neuen  gewaltigen  Ge- 
danken vertraut  zu  machen,  Goethe  sagt  einmaP):  „Die  Bewegung 
der  Erde  um  die  Sonne  ist  die  grögete^  erhabenste^  folgenreichste 
Entdeckung,  die  je  der  Mensch  gemacht  hat,  in  meinen  Augen  wichtiger 
als  die  ganze  Bibel*"  Dass  da  ein  tapferer  Geist  wie  Cjrano  in  jener 
Zeit  des  allgemeinen  Aufschwungs  begeistert  die  neue  Lehre  verfocht, 
kann  uns  nicht  Wunder  nehmen.  Dass  er  ans  diesem  Gesichtspunkt 
die  ^Reisen"  schrieb,  ergiebt  sich  mit  Gewissheit  aus  einer  Stelle  in 
der  zweiten  Reisebeschreibung,  wo  er  von  den  Ignoranten  spricht^  die,  um 
die  Geister  von  hohem  Flug  nachzuahmen^  seine  Werke  beklatFchen 
und  in  den  Himmel  heben^  auch  wo  sie  nichts  davon  verstehen,  die 
aber  schneit  von  der  Geigtliehkeit  daza  gebracht  werden,  „lieber  auf 
den  Kamen  eines  Philosophen  zu  verzichten,  als  am  Tage  des  Gerichts 
dafür  einzustehen.*^ 

Wir  haben  auch  eine  rein  wissenschaftliche  Schrift  von  Cyrano, 
allerdings  nur  ein  Fragment,  betitelt:  ^Idie  gSnSrale  de  la  Ph^Bique." 
Cyrano  wollte  damit  eine  volkstümliche  Darstellung  der  Descartesschen 
Naturphilosophie  geben.  Wie  sehr  Sachverständige  den  Versuch 
scbätztent  geht  daraus  beiTor.  dass  Cyranos  Freund,  der  Physiker 
Rohaul t,  das  Vorhandene  fast  wörtlich  als  3,  und  4>  Teil  in  seinen 
jyTraiti  de  Physique^  aufnahm* 

Der  Styl  der  Reisebeschreibungen  ist  von  ziemlicber  Reinheitj  die 
Pointen>  die  Cyrano  so  sehr  liebte,  fehlen  fast  ganz^  was  vielleiebt 
auch  ein  Beweis  daftlr  ist,  dass  er  hier  mehr  belehrende,  wissenschaft- 
liche Zwecke  als  unterhaltende  im  Auge  hatte»  Wie  sehr  er  aber  die 
Pointen  als  dichterisches  Ausdrucksmittel  schätzt^  ersehen  wir  aus 
einem  kurzen  Vorwort  zu  den  ^Entreiiem  pointus^j  einer  Reihe  ge- 
schmackloser Witzworte,  wo  er  sie  in  folgenden  Ausdrucken  preist 
and  verteidigt:  „Die  Pointe  ist  nicht  in  Übereinstimmung  mit  der  Ver- 
nunft^ sie  ist  das  liebliche  Spiel  des  Geistes,  Wenn  man  aus  einer 
schönen  Sache  um  des  Wittwortes  willen  eine  hfissliche  machte  so  darf 


1)  Goethe:  Uaterhaltungen  mit  Kanzler  ?od  Müller  26.  IL  lS3t. 
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man  diese  Äoderaüg  ohne  BedenkeD  ?ornehnien,  und  immer  hat  mau 
fot  daran  g^than^  wofern  man  nur  gnt  gesprochen  bat;  wenn  es  nar 
glitat^  ist  ÜKS  Übrige  Nebensache.  Hau  will  sich  unterhalten,  man 
will  hewoodert  werden j  dies  Vergnügen  ist  das  einzige  Ziel." 

Der  nnglQckliche  Scarron  war  so  unvorsichtig  gewesen,  von  Cyranos 
Werken  tu  sagen :  qne  c^itait  an  fagot  d'/pines  et  qu^oti  fity  hlemait 
üiir  pointes  affreusemmt.  Cyrano  schleuderte  ihm  unverzüglich  eine 
Erwidemtig  entgegen,  die  an  cyuiacher  Grobheit  nicht  wobl  Überboten 
werden  kann:  ^Scarron  en  tBi  tmu  ä  et  point  de  biBtialiU  que  de 
inntr  ie^  pointes  et  ies  pemies  de  h  eompösUhn  de  ses  ouvrage^, 
ndj  pur  malkeur,  ffi  lisani  Ü  iombt  mr  qmlqiCunef  on  diroitj  u  mir 
rhürr^ur  dont  il  est  surpriSy  qu^il  esi  fombi  des  yeux  mr  un  basilic  ou 
qu-ä  a  marchi  mr  trit  mpicJ^  und  nun  folgt  in  diesem  Brief,  den  er 
1654  mit  votier  Namensnennung  drucken  lies«,  eine  Menge  so  schauder- 
hafter per^^tnlieher  Beleidigungen,  daes  man  schon  daraus  ersehen 
kann,  wie  tief  Cyrano  durch  Searrons  Bemerkung  im  Innersten  ge- 
iTftfTen  war. 

Er  mhlte  eich  eins  mit  seinen  Zeitgenossen,  die  Gefallen  an  solchem 
Stil  fanden^  der  geradezu  Modesache  war;  dass  Cyrano  sich  der  Mode 
ansehloss,  beweist  nur^  dass  es  ihtn  an  tiefem  kUuBtlerischen  Ver- 
lündnis  gebrach.  Die  Zahlen  der  Auflagen  seiner  Werke  sprechen 
mehr  als  alles  andere  dafür,  wie  beliebt  er  zu  seiner  Zeit  war.  In  Ge- 
Bftmtanggaben  and  einzeln  sind  seine  Briefe  bis  1700  13mal^  der  ^Pidant 
jm^  18  mal,  die  T,Agrippina"  9  mal  nnd  die  beiden  Reisen  je  10 mal 
lednekt  worden;  von  der  Mondreise  sagt  Cyrano  selbst:  ^TohI  le 
mmde  §i  qut  tsi  hors  du  monde,  e^esi  ä  dire^  deputs  le  genftlhomme 
juaptan  nmne,  aeheta  cette  pUce^. 

Gelesen  wurde  Cyrano  also  viel,  über  ihn  zu  sprechen  vermied 
mun  aber  gern»  da  er  als  Atheist  verschrieen  war,  und  man  die  Geist- 
Uehkeit,  mnd  nicht  mit  Unrecht,  fürchtete,  Darum  haben  wir  auch 
nar  eo  kümmerliche  Nachrichten  über  sein  Leben,  Versuchen  wir  im 
folgenden^  uns  die  vereinzelten  Züge  zu  einem  Bilde  seiner  Persönlich- 
keit zoBammenzurugen. 

Sein  Äusseres  schildert  uns  parodistisch  ein  Flugblatt*),  betitelt: 
jiQmlat  de  Cgrano  de  Bergerac  avec  U  smge  de  Brhch^^  au  boui  du 
nPmi'Niuf.**     j^Bergerac  n'estoii  ni  de  lu  nature  des  Lapons  nide  celle 


1)  Bmn  p.  20  und  75  hält  für  sehr  wabriclietnlich,  daaa  Daüsoucy  der  Ver- 
lier war  und  behauptet,  diss  diener  die  ganze  Geschichte  mit  dem  Affen 
ttr  Verk^hitiiiig  Cyrjinos  ins  Werk  geaetKt  habe,  Bewetsende  Gründe  kann  er 
ibhl  mmhf  wi- 
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des  geans,  Sa  iHe  parm$saii  presque  veuve  de  cheiwux;  mi  les  eäi 
comptez  de  dix  pas.  Ses  yeux  se  perdoieni  som  sei  murcih;  son  nezy 
(arge  par  $a  tige  et  recourbS,  reprSsetUoU  celui  de  ees  babiliards  Jamie^ 
ei  vet^ds,  qu*ön  appm-te  de  VÄmirique.  Ses  jambes,  brouÜlies  avec  m 
chait\  figuroieni  de  fuseauw.  Son  isöpkage  pag&ioit  un  peu.  San 
esfomach  MoH  nne  eopie  de  la  bedaine  Ssopiqm.  11  rCest  pas  vrai  que 
noire  auteur  ßU  malpropre;  mms  il  est  vrai  que  ses  sauliers  aimoieni 
fori  madame  la  böite:  ils  ne  se  quitiöient  presque  point^  Von  dieser 
gehäSBig  ttbertreibenden  Schilderung  werden  mv  nur  bewahren  könnenj 
daBS  er  von  mittlerer  Gedtalt  war,  dasa  er  nicht  viel  auf  sein  ÄU8seres 
gab  aud  dasB  er  sich  durch  eine  auffallend  grosse  Nase  anszelchnete. 

Die  Portraits,  deren  wir  vier  von  ihm  besitzen  ^)i  zeigen  uns  eben- 
falls die  mächtig  vorspringende  Nase  in  einem  im  übrigen  äod&erst 
sympathischen,  angenehmen  Gesicht  Natürliche  dunkle  Haare  fallen 
bis  auf  die  Schultern  herab,  das  Auge  blickt  naehdenklicbi  ein  ganz 
kleiner  Schnur rbart,  etwa  so  wie  ihn  General  Wrangel  trug»  jiert  die 
Oberlippe  und  giebt  dem  Gesicht  im  Verein  mit  der  dartiberragenden 
Nase  etwas  Kühnes,  Unternehmendes.  Auf  seine  Nase  war  er  nicht 
wenig  stolz;  ^Les  camuSf^  sagt  er  einmal,  ^sont  des  avortom  doni 
rougit  la  Nalure.  Ä  la  longimir  du  nez  se  mesurmii  la  paillance^  Pesprit, 
la  pasi^ioUf  taßnesse;  le  mz  est  le  siige  de  Päme;  aucun  animal  n'a  le 
ne^  de  rhomme..,^ 

Tapfer  war  er  bis  zur  Tollkühnheit^  seine  Klinge  war  gefürchtet 
wie  der  Tod,  Ein  treuer  Freund  war  er  seinen  Frennden,  die  Börse 
teilte  er  mit  ihnen,  und  ihre  Feinde  waren  auch  seine  Feinde.  Gereizt 
aber^  beleidigt  oder  in  seiner  Ehre  gekränkt,  kannte  sein  aufbrausen* 
des,  jähzorniges  Wesen  keine  Ettck siebte  keine  Schönung.  „V könne ur 
sali  ne  se  lave  qu^avec  du  sang^  sind  seine  Worte^  und  Dassoncy 
wusste  wohl;  was  er  that,  als  er  so  eilig  Paris  verliess  und  erst  nach 
dem  Tode  dessen^  den  er  sich  zum  erbitterten  Feinde  gemacht  hatte, 
wieder  auf  der  Biklfläche  zu  erseheinen  wagte.  Und  dieser  Zug 
seines  Wesens  haftet  ihm  nicht  nur  in  der  Jugend  an,  wenn  auch 
Brun  sagtj  das  jugendliche  Ungestüm  scheine  in  den  letzten  fünf  oder 
sechs  Jahren  seines  Lebens  erloschen  zu  sein:  Dassoucys  Flucht  nach 
Italien  fand  erst  Ende  1653  statt.  Darin  jedoch  künnen  wir  Brun  bei- 
pflichten, dass  eich  Cyrano  früh  von  dem  wüsten  Kneipenlehen  der 
jnngen  Dichter  seiner  Richtung  ab  wandte.  Nur  in  den  ersten  Jahren 
wird  er  sich  daran  beteiligt  haben,    Waren  jene  Gpikuräer  im  land- 


1)  Eins  davon  ist  abgedruckt  in  Faguet:   EiH.  d*  h  Littirc^re  fr,  depui* 
k  KVII  sück  jusqu'ä  ms  jot*rs.    Paris  1900,  2  Bde,    Bd.  II  pp27. 


Ilüfigeii  Sirnie  dcß  Wertes,  bo  pflegte  er  den  hiiheren  feineren  Lebens- 
genass.  Bezeichnend  scheiot  mir  die  Schilderung  seines  Landaufent- 
halts bei  Colignac  eu  Bein:  ^Les plaimrs  mnöcemj  dont  le  cörp»  eü  ca- 
pabUf  ne  faiwieni  que  la  nmindre  partie:  de  tous  ceuw  que  PesprU  petd 
ir<mt!er  dam  Vilud^  et  la  cömersafwu^  aucun  ne  nous  manquolt;  . , .  Nom 
mUmm  la  leciure  ä  Pmtretien^  refUreUm  ä  la  banne  chire;  celU-lä  ä 
ia  p$^e  ou  ä  la  chasse^  aifx  prommades;  et  en  im  mot^  nmisjöuisshns^ 
^fottr  ain&i  dirtf  ei  de  nous-mhneB  et  de  tont  ce  que  la  Nalure  a  produit 
^^■r  plus  doux  pöur  notre  usage^  ei  ne  mettions  que  la  raison  pour  hörnen 

^^  Aueh  Lebret  rühmt  an  ihm  seine  Nüchtern  hei  t^  Beine  Massigkeit 
tD  Speise  und  Trank,  Wein  trank  er  nnr  selten^  weil  er^  in  MaBseo 
genossen,  Terdümme;  Ragouts  vermied  er,  soviel  er  konnte,  die  ein- 
ftcbste  Leben  Bftlhrnng  sei  die  beste;  znm  Beweise  führte  er  die 
lange  Lebensdaner  der  Alten  an  im  Gegensatz  zar  Kurzlebigkeit 
leioer  Zeit. 

^Er  begleitete,"  fährt  Lebret  fort,  „diese  beiden  Eigenschaften 
mit  einer  so  grossen  ZnrUekbaltnng  gegen  das  schOne  Geschlecht^  dass 
iDan  sagen  kann,  er  bat  es  nlemali^  an  der  Achtang  fehlen  lassen^  die 
wir  ihm  schnlden.^  In  seinen  Schriften  finden  wir  auch  nirgends  eine 
Spar,  da«i  sein  Herz  je  für  eine  Frau  geschlagen  habe.  Die  ^Lettres 
mnmtrtiises^  sind  nichts  als  rhetorische  Übungen  über  gegebene  Themata, 
ebensowenig  lebenswahr  sind  Agrippina  nndLiviUa,  Manon  nndGenevote; 
er  geheint  immer  die  Gesellschaft  der  Männer  der  der  Franen  vorge- 
logen zu  haben.  Jacob  ^)  nnd  auch  Brnn*)  wollen  eine  Stelle  in  Dassoucys 
j^Äventure$^')y  wo  von  der  schon  erwähnten  Geschichte  mit  dem 
Eapannen  die  Rede  ist,  zur  Erklitrung  heranziehen  nnd  sehen  bierin  eine 
Aaspielong  auf  einen  körperlichen  Fehler  oder  eine  Krankheit  Cyranof»^ 
die  ihm  seine  ZarUckhaltung  auferlegt  habe.  Zwei  Seiten  aber  vor 
jener  Andentnng,  auf  die  Brnn  und  Jacob  ihre  Hypothese  auflianen, 
ist  die  Geschichte  ansfBhrlich  erzähll  Dassoncy  erklärt  ganz  offeu 
CSmaos  Zorn  für  berechtigt  Er  hatte  nämlich  vor  diesem,  der  doch 
«ft  seine  nneigenntttzige  Frenndschaft  für  ihn  bewiesen  hatte,  als  er 
iha  einst  Imngrig  besuchte,  einen  kapitalen,  gerade  gebratenen  Kapaunen 
von  Mans  zn  verstecken  gesucht;  Cyrano  roch  aber  den  Braten  nnd 
erkannte  die  niedrige  Gesinnung  seines  Frenndes,  den  er  von  da  an 
mit  tätlichem  Hasa  verfolgte, 


1)  Cyr,  1  p.  XX  uad  XLtl. 

2)  Bmn,  p.  75  &3. 

3)  DM»oucys  ^pentures*  p.p.  Colombey  Paris  1854  p.  193  uad  ll»ö. 
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Jeder  Zwang  war  Cyrano  zuwider,  darum  gab  er  bo  bald  den 
Militärdienst  auf,  darum  Bchlug  er  GaBeions  Anerbieten  auB.  Wenn 
er  aich  spät  doch  einem  Vor  nehmen  angcbloBg^  so  drängte  ihn  wobl 
die  Not  zu  diesem  Schritt* 

Einiges  in  Beinem  Wesen  wird  nne  klarer,  wenn  wir  berUcksieh- 
tigen»  was  er  gelegentlieh  von  sich  aussagt;  „^/e  suis  hilieux'^^  heiBst 
e»  im  Anfang  der  Sonnenreise,  ^^niluncölique^  c*est  la  cause^  pourquoif 
depuis  que  Je  suis  au  m&nde^  mes  songes  m^ont  sam  eeme  reprhentS  des 
caverhes  et  du  fmJ^  Oft  hat  er  aneb  im  Traum  die  Empfindung,  als 
könne  er  fliegen,  wie  er  sich  aber  auch  erhebt,  überall  stehen  Schran- 
ken seinem  Fluge  entgegen  oder,  wenn  er  auch  denkt,  bis  zu  den 
Wolken  emporzusteigen,  er  bleibt  doch  an  der  Erde,  und  die  Mörder, 
vor  denen  er  z\x  fliehen  sucht,  ziehen  ihn  au  den  Beinen  herab.  Solche 
Angstgefühle  im  Traum  erklärt  man  mit  Atemnot  oder  Herzbeklem- 
mungen, wie  sie  in  der  That  mit  Erkrankungen  der  Leber  verbunden 
sind«  So  ist  es  vielleicht  auf  diesen  krankhaften  Zustand  zurückzu* 
führen,  wenn  er  kein  grosBer  Freund  der  Unruhe  war,  und  wenn  er 
sich  erst  nach  vielem  Drängen  entscbloss,  die  Mottdreise  anfzuzeicbncn, 
^Moi^  qui  aime  ie  re^ms.  Je  r^sisiai  longiemps  ä  cause  des  visiieB  qu'il 
iloit  vralsemblable  que  cette  pubUcaiion  m'aUifm'oit^ 

Im  Leben  aber  riss  ihn  sein  stürmischer  Charakter  immer  wieder 
ans  der  Ruhe,  die  seinem  Denken  als  erstrebenswert  erschien.  Wenn 
es  sich  durum  handelt,  die  Wahrheit  zu  verteidigen  gegen  Heuchelei 
und  Unnatur,  dann  ist  er  mit  seiner  Feder  auf  dem  Plan  und  kennt 
keine  Rücksicht.  Auch  seine  Sprache  erhebt  sich  dann  zn  wahrer 
Schönheit,  und  er  vergisel  seine  armseligen  Pointen. 

Von  Lebret  hören  wir,  dass  der  Ruhm  Cyrano  etwas  Heiliges  war, 
hätte  er  zu  heBtimmen,  wollte  er  die  Plogiatoren,  die  den  Hnhm  da- 
durch erwerben,  dass  sie  Bücher  zusammensetzen  aus  dem,  was  sie 
bei  anderen  stehlen,  schwerer  bestrafen  als  Strassenräuber  0.  Nun 
sollte  man  annehmen,  dass  sich  Cjrauo  selbst  durchaus  frei  von  diesem 
Fehler  gehalten  hätte*  Jst  Lebrets  Angabe  richtig,  dann  haben  wir 
hier  einen  neuen  Widerspruch  im  Wesen  dieses  sonderbaren  Mannes. 
Denn  was  er  geschrieben  hat,  darf  durchaus  nicht  durchgäogig  An- 
spruch auf  Originalität  erbeben.  Dass  er  so  lange  in  diesem  Huf  ge-> 
standen  hat»  geht  wohl  darauf  zurUck,  dass  die  meisten,  die  etwas 
über  ihn  zu  sagen  hatten,  Lebret  in  diesem  Punkte  zu  vertrauensvoll 
Glauben  schenkten.  Seine  Überschätzung  reicht  bis  in  unsere  Tage, 
und  Jakob  Engel*)  noch  schreibt  der  grossen  Selbständigkeit  Cyranos 
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%Uf  dasft  sich  nur  so  wenig  Übereia&timinungeD  mit  Shakespeare  bei 
ihm  finden.  Bruii  trat  der  falschen  Meinung,  die  sich  besonders  nach 
Nodiers*)  Bettiing  Cyrauös  verbreitet  hatte,  znerst  entgegen.  Eins  der 
letzten  Urteile  über  Cyrano,  das  in  Fagnets  LitterattirgeBchiehte^  gebt 
wieder  in  weit;  Fagnet  nennt  ihn  i^einen  Virtnosen^  ein  gescbmeidigee 
Genie^  das  sieb  leicht  allen  LitteratnrgattQngen  anpaest  und  in  allen 
riemlich  glÄnzenden  Erfolg  hat,  einen  Abentenrer,  Kapitän^  Ranfbold, 
Schläger  und  alles  in  allem  etwas  verrückt".  Wahr  ist,  dass  er  sich 
in  allem,  was  er  schrieb,  naebahmend  an  andere  anBchloss.  Briefe 
waren  Mode,  so  schrieb  anch  Cyrano  Briefe,  in  denen  er  seine  Vor- 
gänger and  Genossen  Öbertrnmpfen  konnte^  da  die  Liebe  zur  Pointe 
ihm  angeboren  war.  Der  ^Pidant  joui^  ist  im  Stil  der  Italiener,  die 
damals  stark  anf  die  französische  Li tteratnr  einwirkten.  Die  ^^Agrippina^ 
iit  ©ine  Römertragödie,  wie  sie  fast  jeder  Schriftsteller  damals  schrieb. 
In  den  ReisebeschreibungeD  führt  er  die  philosophiseben  Gedanken 
anderer  vor  und  benutzt  anch  sonst  manches  Originelle,  was  andere 
vor  ihm  erdacht  bähen,  iso  entnimmt  er  Sorels  „Franchn^  (1622)  den 
h&bscben  Gedanken  der  Bezahlung  mit  Gedichten«)  und  vieles 
i&dare;  ancb  die  Idee  zu  einer  solchen  phantastischen  Reise boscbrci- 
bang  ist  nicht  neu. 

Doch  in   allen    seinen  Werken  finden    ßich  ancb  originelle  Zttge 
genng,  ans  denen   ein  gen iaii scher  Funke  hervorblitzt.    Es  sei   hier 
iittr  an  die  Scene  erinnert^  die  MoKfere  ihm  zu  entnehmen  nicht  ver- 
lebmäfat  hat.  Eigenes  Denken  zeigt  er  vor  allem  in  den  Rei!>ebeschrei- 
Imngen.  Keiner  seiner  Zeitgenossen  hat  sich  so  wie  er  der  herrschenden 
Strömnng  widersetzt^  die  in  Descartes  ihren  Ausdruck  gefunden  hat, 
jener    Slrdmung,    die   allein    den   Menschen   der  Beachtung    würdig 
hielt,   die    gewaltige  Natur    ganz  ausschaltete   und    unbeachtet   Hess. 
Lotbeissen  sagt  von  dieser  Zeit:  „Aber  selten  hat  sich  der  Sinn  ©ine» 
Volkes  so  sehr  der  Natnrbeobachtung  entfremdet,  wie  damals  in  Frank- 
Teich*  Darum  findet  sich  auch  in  der  Poesie  so  selten  ein  Wort  warmen 
Kiturgefühls.    Man  bezog  eben  alles  anf  den  Menschen.    Nur  ihn,  nur 
die  menscblicbe  Natur  xu  erkennen  und  zu  schildern,  erschien  als  eine 
wftrdige  Aufgabe;  die  Tiere  waren  ja  nur  Mascbinen,  wie  Descartes 
lehrte')**  .  .  . 


1)  Charle«  Kodier  in  der  „Betme  de  Farü*  1831,  Bd.  29, 

2)  nLa  praie  Hütoire  cornique  de  Francion''  p»p.  Emile  Coloiubey  p*  ^65. 
Andere  Stellen  p,  456,  4r>5,  U3  and  147,  Der  PJan  zu  einer  Mondrei»«  findet 
it«h  §mh  bei  SoreL 

B)  Lothelsien»  F,^  H,  436. 


Gerade  gegen  die  tiiecbanistischeNatürerklärnng  wandte  sieb  Cyrano, 
Er  zeigt  den  Meusehen  klein  anderen,  höher  organisierten  Wesen  gegen- 
über, er  läöst  ihn  in  die  Gewalt  der  Vögel  fallen.  Er  beseelt  diegan^e 
Natur  und  lauscht  auf  die  Sprache  der  Vögel,  anf  die  Stimmen  der 
Bäume  und  versteht  ihre  Reden,  Mit  wahrer  Liebe  spricht  Cyrano 
von  den  Vögeln.  Oft  bat  er  bei  seiner  Cousine  behauptet,  anch  die 
Tiere  besässen  Vernunft,  er  hat  dem  Papageien  Cäsar  die  Freiheit 
gegebene  ebenso  hat  er  für  eine  Elster  milde  gesorgt,  hat  ihr  manch- 
mal das  Futter  selbst  bereitet,  sie  im  kalten  Winter  tum  Feuer  gestellt 
und  ihren  Käfig  in  Tücher  und  Decken  eingehüllt. 

Diese  kleinen  ZUge  bringen  uns  den  Menscben  Cyrano  näher  und 
gewähren  einen  Einblick  in  sein  Inneres,  das  durchaus  nicht  der  rauhen 
Aussenseite  entspricht.  Unerwähnt  darf  auch  nicht  bleiben,  dass  er» 
wie  übrigens  alle  Schüler  Gassendi's^  Musiker  war,  öfter  lässt  er  dies 
in  den  ReisebeBchreibungeu  erkennen. 

Der  Glaube  an  die  Beseelung  der  Tiere  und  Pflanzen  ist  ein  Teil 
von  Cyranoa  Philosophie.  Von  den  Philosophen  des  Altertums  gab 
er  Democrit  und  Socrates  den  Vorzug,  Pyrrhon,  den  Bkeptiker,  schätzte 
er  am  meisten*  Und  doch  kann  man  ihn  nicht  den  Skeptikern  tm- 
recLnen,  wenn  er  auch  viel  mit  ihnen  gemein  hat»  Er  ist  ein  Eklek- 
tiker, der  sich  aus  allen  Philosophien^  die  sich  zu  seiner  Zeit  in  gewaltiger 
Gärung  um  den  Vorrang  stritten,  das  ihm  passende  auswählt.  Ein 
selbsländiger  Philosoph  ist  er  nicht  gewesen.  Sein  klarer  Verstand 
liess  ihn  in  Descartes  den  grössten  Philosophen  seiner  Zeit  sehen, 
seine  persönliche  Anlage  und  Neigung  führte  ihn  aber  auf  die  Seite 
der  italienischen  Dichter-Philosophen,  Er  hat  ^^le  plus  grand  respeci 
du  mondß  pour  ces  rheurs  doni  nos  ignarans  $€  moquent^)^^  und  Cam- 
paneDa  ist  ihm  der  grösste  Philosoph  auf  der  Sonne.  Wenn  für  Giordano 
Brnno  das  Weltall  ein  unendliches  Tier  ist^  in  welchem  alles  auf  die 
mannigfaltigste  Art  lebt  und  webt,  so  finden  wir  bei  Cyrano  die  Worte: 
^Rrprhi'niez-vouB  donc  Punivers  eomme  im  animal'^f\  und  spricht  der 
unglückliche  Italiener  yon  dem  ewigen  Kreislauf:  „Was  erst  Samen 
war,  wird  Gras,  hierauf  Aehre,  dann  Brot^  Kahrungssaft^  ßlut>  tierischer 
Same,  Embryo,  ein  Mensch^  ein  Leichnam,  dann  wieder  Erde,  Stein  oder 
eine  andere  Masse"'),  so  bekennt  sich  Cyrano  an  mehreren  Stellen  zu 
gleichem  Monismus  in  ganz  ähnlichen  Ausdrücken*).  Hierher  gehören 
auch  die  Worte,  die  gleichzeitig  die  Stellung  dieses  freimtttigen  Uher- 

1)  Cffr,  I  330. 

S)  Cyr,  I  164. 

3)  „Von  der  ürBache,  dem  Prinzip  und  dem  Einen'*  angeführt  bei  GrWn  p,  389r 

4)  Cyr.  I  p,  183/184,  293. 
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tinsAei  Bibel  gegenttber  bezeicbnen:  y^Moise,  le  plus  grand  de  tous  les 
mioBopkes  et  qui  putsoü  la  connaissance  de  la  Natura  dans  la  Source 
de  la  Nature  mime,  siffnißoit  cette  vMti,  lorsquHl  parloü  de  VArbre 
de  Seieneej  et  il  toulait  eans  doute  nous  enseigner,  aous  cette  enigme, 
que  les  plantee  possident,  privativement  ä  not4Sy  la  Philosophie  parfaite^).^ 
Solche  Ausspruche  zeugen  yon  der  Kühnheit  Gyranos,  besonders  wenn 
man  bedenkt,  dass  ein  Anhänger  dieser  Richtung,  Vanini^  in  Cyranos 
'Geburtsjahr  1619  nach  furchtbarer  Marterung  in  Toulouse  yerbrannt 
wurdoi  dass  Campanella  27  Jahre  im  Gefängnis  zubrachte^  dass  Descartes 
und  Gassendi  auf  die  Kunde  yon  Galileis  Prozess  1633  einen  Teil 
ihrer  Schriften  yerbrannten,  dass  Descartes  überhaupt  seine  Gedanken 
in  späteren  Jahren  unyeröffentlicht  liess.  So  musste  er  in  den  Ruf 
eines  Atheisten  kommen,  wogegen  er  sieh  in  dem  Brief  gegen  einen 
Jesniten  verteidigen  zu  müssen  glaubt:  „Vous  concluez  que  je  suis  Athee\ 
mm  pire  eeervelij  me  eroyez'vous  si  stupide  de  me  figurer  que  le  monde 
soU  ni  eomme  un  Champignon  .  .  .  qu^une  tnatiire  morte,  de  teile  fagon 
di$pa$iej  ait  pu  faire  raisonner  un  homme  *).^  Er  hat  zwar  einen  Gottes- 
Rauben,  aber  der  christliche  ist  es  nicht;  Gott  ist  ihm  nicht  der  Schöpfer 
der  Welt,  der  Kirchenglaube  ist  nichts  für  diesen  Vorläufer  der  Anf- 
Uinmg  des  18.  Jahrhunderts.  Er  steht  vor  unsern  Augen  als  ein 
echter  Vertreter  seiner  Zeit,  einer  Sturm-  und  Drangperiode  der 
firaniösischen  Litteratur.  Geniale  Geister  wollten  Grosses,  die  be- 
stimmende Richtung  aber  fehlte  ihnen,  geläuterte  Kraft  und  wägendes 
Urteü  Von  ihnen  ist  einer  der  besten  Savinien  Cyrano  de  Bergerac, 
von  allen  der  kühnste  in  Wort  und  That. 


Wenn  wir  im  Vorhergehenden  versucht  haben,  ein  Bild  des 
geschichtlichen  Gyrano  zu  geben,  so  wenden  wir  uns  jetzt  Kostands 
Werk  zu,  um  darzustellen,  was  er  von  seinen  Quellen  benutzte,  was 
er  fortliess  und  was  er  hinzuerfand,  um  Gyrano  auf  die  Bübno  zu 
bringen  und  ihn  damit  mit  einem  Schlage  berühmt  zu  machen. 

In  Cyranos  Leben  boten  sich  dem  Dichter  nur  geringe  Motive  für 
ein  Drama  dar,  Motive  allerdings,  die  bei  geeigneter  Ausgestaltung  eine 
ausserordentliche  Bühnenwirksamkeit  in  sich  bargen.  Diese  sind:  das 
Tbeaterverbot  gegen  Montfleury,  der  Kampf  gegen  die  100  und,  schon 
femer  liegend,  die  Belagerung  von  Arras.  Die  unerschöpfliche  Quelle 
in  immer  neuen  Witzen,  das  Grnndthema  zu  so  vielen  Variationen,  die 


1)  Cyr.  I  162. 

3)  „Ckmtre  un  Ji,  aseasain  et  midieant*^  nach  dem  Ms.  herausgegeben   von 
Bnm  in  der  Biographie.  Appendice  IV  *>  p.  357  ff. 
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maoehe  kOstliebe  Scene  ftilleD,  das  Sehieksal  des  Uelden  ist  seine 
nnglUckBelige;  abenteuerliclie  Naae^  die  2war  in  Wirklichkeit  auffallend 
war,  TOD  BoBtaod  aber  ins  Ungeheuer- Groteske  Übertrieben  wird. 

In  der  äusseren  Darstellntig  von  Cyranos  Lebenslauf  hat  Bich 
Kostand  s^iemlieh  genau  der  älteren,  unhistorischen  Überlieferang  ange- 
schlossen. Cyrano  ist  natürlich  Gascogner  und  von  Adel,  wofUr  er 
allerdings,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  bei  seinen  Lebzeiten  gegolten 
hat.  Cyranos  Absonderlichkeit;  mit  seinem  Namen  so  willkürlich  um- 
zugehen, deutet  Rostand  auch  an;  Cyrano  de  Bergerac,  wie  er  im 
Titel  bei&stj  nennt  sich  selbst  einmal  Cyrano-Savinien-Hercule  de  Ber- 
gerac  (L  4)^  ein  andermal  Hercule-SaTinien  de  Cyrano  de  Bergerao 
(V,  6),  aueh  de  ßergerac  {V.  6),  die  andern  nennen  ihn  meist  bei 
seinem  eigentlich  allein  berechtigten  Namen  (de)  Cyrano. 

Die  uieiBterhaft  ansteigende  Ellposition  macht  uns  mit  ihm  bekanot 
„Noble?^  fragt  ein  Marquis  I.  2  Caigy^  der  ihm  antwortet;  „Suffiaam- 
metd,  il  esi  cadet  aux  gardes^j  was  seinen  Adel  hinlänglich  beweist. 
Aus  der  Gascogner  Abkunft  erklärt  sich  dann  leicht  und  ungezwungen 
Cyranos  stürmische  Tapferkeit  als  altes  Erbteil  dieses  Stammes.  Dass 
die  Kompagnie  von  Carbon  de  Castel-Jaloux^  in  der  Cyrano  thatsäch- 
lieh  diente,  zumeist  aus  Gascognern  bestand^  sagt  Lebret;  beiBostand 
besteht  sie  aussehlieBslicb  aus  Baronen  des  StldenSj  eine  Änderung, 
die  io  der  Handlung  von  ausBerordentlicher  Wichtigkeit  ist  für  die 
Darstellung  des  Verhältnisses  von  Cyrano  zu  Christian,  Als  Gascogner 
zaubert  Cyrano  seinen  hungernden,  verzweifelten  Kameraden  die  Heimat 
vor,  während  Bertrandou,  der  Pfeifer,  die  alten  Hirtenlieder  bläät: 
j^CPest  lu  verte  douceur  des  soirs  sur  la  Dördogne^^ 
„EcQute^^  les  Gascons:  c'est  toute  la  Gascogfie!"^ 

(IV.  3,  S,  160.) 

Das  markige  Gascognerlied:  „Ce  sont  les  cadeis  de  Gascogm** 
IL  7  {S.  88/89)  legt  Rastand  Cyrano  in  den  Mund, 

Es  giebt  ein  Gedicht  in  Triolets  aus  jener  stolzen  Zeit  der  Soldaten^ 
das  Jacob'),  der  es  mitteilt,  nicht  ansteht^  Cyrano  selbst  zuzuschreiben, 
und  das  Eostand  stellenweise  wörtlich  benutzt  hat. 

Es  lautet: 

„IIb  s^efi  vont,  les  nobles  Fran^ok^^ 
^Qui  p&rtetU  la  cape  et  ripie!^ 


1)  C^r»  h  LL  Jacob  hat  ob  in  einer  Samralung^  von  „fc^tie«  dicer*«*'  ge- 
funden^ einem  kleinea  12"  Bande^  dessen  Druckfehler  hjindechriftUch  korrigiert 
sind.  Ort  und  Jahr  sind  uiclit  angeguheUf  Jacob  verlegt  m  in«  Jahr  1666  nach 
Montauban. 
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jfCmraff^  meBiskws  ha  bourgeok!^ 
fjk  i'tffi  VQUt^  les  fwhleß  Fran^mst^ 
„  Vom  smrez  les  maitres  six  moü^ 
jjDe  la  co^e  et  äe  la  poup^e.** 
„Its  «'m  wnif  ieis  nobles  JVowfOi«/" 
„Qui  portmt  la  cape  $t  rSpit!^ 

fjUon  ne  verra  phis  dana  Paris^ 
pTant  de  plumes  ni  de  motistacfies ;^ 
y^Les  duellisle^  aguerrU/ 
fiL*ofi  ne  verra  plm  dafts  Puria.^ 
jfionsolez-vöua^  jaloum  maria;^ 
^CoqmUeSf  pleurez  cömtm  eaches;^ 
^Von  m  terra  plus  dam  Paris^ 
f,Tani  de  plumea  ni  de  momiaches  f^ 
Für  diese  zwei  Stropheo  bat  Rostand  vier,  die  anBeerdem  kutiBt- 
nW  &ttf  gleiclie  Reime  gereimt  sind.    Den  eliarakteriBtiseben  Zog  auB 
dir  BesehreibaDg  des  ÄuBgeren  der  Kadetten  io  der  2,  Strophe: 
p/fe  vöntj  —  CO f ff 4s  d'un  vieux  vigogne 
^Doni  la  plume  cache  les  trouaf^  — 
kt  Böfitand  ans  dem  Flugblatt  über  den  Kampf  Cyranos  mitBriochea 
Affen,  dessen  Kleidnng  dort  folgeDdermasBen  beschrieben  wird:  ^Brhcki 
i'omit  cotffi  d'im   pie^4x  vigogne^  dont  uu  plnmei  eachoit  les  irous,  les 
fiamrea^  la  gommc  ei  la  colle.^ 

Ist  Cyrano  ein  Gascogner,  so  ist  Bergerac  natürlich  das  Familien- 
^t  im  sonnigen  Süden,  wo  er  2ur  Sommerszeit  seine  Kinderspiele  mit 
der  kleinen  Roxaue  gespielt  bat. 

„Om*  .  .  *  vom  vemez  iotis  les  itis  ä  Bergerac 

(II  6,  a  77.) 
Eingaiiij  der  Matterliebe  entbehrend,  läast  ihn  Rostand  dort  aaf- 
widiBen: 

^ignorau  la  douveur  fiminine.    Ma  mhre^ 
„JVi  m^a  pas  trouvf'  beau^  je  fCai  pm  en  de  8wm\^ 
In  Wahrheit  hatte  Cyrano  zwei  jüngere  Seh  wester  n^  Marie   nud 
Anne,  die  auf  eineßi  der  Gttter  geboren  wurden,  wo   nach  Cyranoa 
Gebort  die  Familie  wahrBcheinlich  gewohnt  hat'). 

(^ano  eelbst  erwähnt  seine  nächsten  Angehörigen  nirgends, 
Wabre  Mniterliebe  und  ein  inniges  Familienleben  bat  er  kaum  kennen 
gelernt,  er  ist  auch  za  früh  zu  Fremden  gekommen«  die  seinen  Cha- 
rtkter  nicht  zu  verstehen  suchten  und  ihn  nicht  zu  leiten  verstanden. 

1)  Brun  |tp  9  Anm.  d. 
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Die  Schulzeit  Cyraaos  findet  keine  Erwähunng;  fast  die  ganze  Hand- 
lung ist  in  die  Zeit  verlegt,  da  Cyrano  im  Heere  dient:  das  Soldaten- 
gewand  steht  dem  ^dimon  dß  ia  bramure'-^  am  besten.  Im  Stück  giebt 
Ragueneau  eine  Schilderang  von  CyranoB  Änsaerero,  er  sagt  Je  solmnel 
Philippe  de  Ckampaigne^  sei  nicht  imstande,  ihn  darzuBtellen»  Dieser 
Philippe  de  Cham  paigne  {1602— 1674)  war  einer  der  grüssten  Maler 
der  flämischen  Schule,  der  aber  von  1621  bis  %n  seinem  Tode  mit 
kurzen  Unterbrechungen  in  ParLg  wirkte.  Er  malte  meist  religiöse 
Bilder,  doch  haben  wir  von  ihm  auch  viele  Portraitß  der  hervorragend- 
sten Personen  seiner  Zeit  Durch  schwere  Schicksalsschläge  erschüttert, 
schloss  er  sich  später  eng  den  Jansenisten  an  und  wurde  geradezu 
„le  peintre  de  Port- Roy aP  genannt.  Eher  als  dieser  ernste  Maler^ 
meint  RagneneaUi  hätte  „/ew  Jacques  Callot^  Cyrano,  der  ihm  „le  plus 
fol  spadaBsin  entre  ses  masques*^  gegeben  hätte,  darstellen  können. 
Dieser  grosse  Lothringer,  „der  eigenartigste  Vertreter  der  künstlerischen 
Einbildungskraft  und  der  französischen  Verve  des  17.  Jahrhunderts  zur 
Zeit  Richelieus" '),  der  hewundernswerte  Kupferstecher  und  Radiererr 
dessen  figurenreiche  Blätter  uns  das  Leben  seiner  Zeit,  vornehmlich 
das  im  Kriege,  so  packend  und  ergreifend  vor  Angen  führeni  der  aber 
auch  mit  seinem  scharfen  Blick  für  das  Wesentlichcj  das  Charakte- 
ristische, treffende  Karikaturen  voller  Humor  gegeben  hat,  dieser  Jacques 
Ca  Hot  wäre  gewiss  der  beste  Darsteller  Cyranos,  zum  mindesten  des 
Rostandschen,  gewesen.  1592  in  Nancy  geboren,  war  er  seinen  Eltern, 
die  ibn  zum  Theologen  bestimmt  hatten,  zweimal  davongelaufen  nnd 
mit  einer  Zigeunertruppe  bis  nach  Italien  gelangt,  um  Künstler  zn 
werden.  Wieder  zurückgebracht,  erhielt  er  1618  endlich  die  Erlaubnis, 
nach  Rom  zu  gehen.  8eine  Heimat  liebte  er  über  alles,  er  ist  denn 
auch  meist  in  Kancy  gewesen,  wo  er  1635  —  darum  mit  Recht  „feu 
Jacques  Calloi^  —  gestorben  ist- 

Die  Schilderung  von  CjTanos  Tracht  scheint  mir  nicht  der  Wahr- 
heit ÄU  entsprechen.  Roatand  folgt  hier  augenscheinlich  Jacob,  den 
seine  unerschöpfliche  Phantasie  und  Kombinationsgabe  verleitet^  anzu- 
nehmen, Briocb6  habe  seinen  Affen  nach  dem  Muster  Cyranos  gekleidet, 
er  habe  einen  yfeuire  ä  panache^^  und  einen  ^pourpomtä  sixbasques^ 
gehabt,  ein  Kleidungsstücltj  von  dem  es  heiset:  „U  sentoit  le  laqmmne^^ 
das  also  Cyrano  schwerlich  getragen  hat.  Derselben  Quelle  entstammt 
auch  die    rfrahe  ä  Ia  Pulcmella^^)^  der  nachher   IL  8  Cyrano  eine 

1)  NQUveau  Lurousse  iUusiri^  Art*  Callot, 

3)  Die  in  Falteu  gelegte^  stoif  gestärkte  HahkrAttse,  die  aus  Spanien  stamtut, 
Q«jipo]itaniscbe  Hanawurat^  der  Fulcitiell&  (fr.  FoUchinelle),    der   noch 
beliebte  Figur  der  VuiktbUhne  ist.   Er  iit  bekleide!  mit  weiten,  weisien, 
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begeisterte  Lobrede  seb  wiogt.  Dem  widereprecbeii  aber  geradezu  Cyranos 
Worle  in  der  Mondreise  0*  wo  er  detitlicb  seinen  Abscheu  vor  dieser 
Traebt  ausspricht:  ^Je  ms  entrer,^  heisst  es  dort,  „a*i  müieu  trune 
trmpe  de  smges  qui  portoient  la  fralm  et  le  haut  de  chamge^,  un  peiit 
homme.^  Dieser  isl  ein  Castilianer  ,  .  ,  Staut  iömii  entre  le^  mains 
ii  ia  reim,  eile  Vaüoit  pris  pour  un  singe f  ä  cause  qii'iU  kabUlent^  par 
kimrd  en  ee  pays-lä,  les  sin^es  ä  respagnolej  et  pie  Cayant  ä  son  arrhie 
irouvi  vHu  de  eette  fagon^  die  n'avoii  point  doutS^  qu'ti  ne  fut  de 
Fespice.  „II  fatd  bmi  dire^y  iui  HpHqum-je^  y^qu^aprh  leur  apoir  essayS 
touies  sortes  d*habiiB^  ih  rCen  out  point  rencmitri  de  plm  ridicides^.  ,  . 
Wenn  der  litteraturkundige  Ragiieneau  von  Cjrano  ferner  sagt^ 
er  seir 

j^Pius  ßer  que  tous  les  Artabans  dont  la  Gmcogne^ 
y^Fut  et  sera  toujours  ralme  M^re  Gigogne^ 
itt  er  hierin  zwar  Üyranos  Charakter,  1640  kann  er  aber  eigent- 
iCb  diesen  Vergleich  nicht  gut  brauchen,  denn  A  rtaban  ist  ein  tapferer 
Held  in  dem  IG  bändigen  K<^msji  ^CUöpätre'^j  der  erst  1648  erschienen 
igt.  Der  Verfasser,  Gaoticr  de  CostesT  sienr  de  la  Calpren6de  (1610  bis 
1G63)  nannte  sieh,  wenn  auch  an  der  Dordogne  geboren^  gern  einen 
Gascogner. 

Die  „Mere  Gigogne"  war  eine  Figur  in  yolkstämlichen  Erzäh- 
lungen und  Schwanken,  die  die  unerschöpfliche  Fruchtbarkeit  bezeichnet* 
Iß  einem  Ballet^  das  1607  im  Louvre  getanzt  wurde,  j^raccouchement  de 
lafoire  St,*Geimain^j  wurde  sie  dargestellt  als  eine  grosse  Frau,  die 
mit  16  Kindern  von  viererlei  Handwerk^  Astrologen,  Cbarlatanen,  Malern 
und  Beutelschneidem,  niederkommt. 

Die  ^Minagiana^  *}  sprechen  davon,  dass  Cyrano  die  geringste  An- 
ipietung  auf  seine  KaBC;,  schon  einen  Blick,  mit  dem  Degen  in  der  Hand 
betatwortet  habe,  und  der  Bericht  von  dem  Kampf  am  Marionettentheater 
kaoD  als  Beweis  hierfür  gelten.  Diesen  Angaben  der  Quellen  folgt 
HoBtand,  sie  geben  ihm  Anlass  zu  verscbiedeneii  wirkungsvollen  Hcenen. 
Wenn  Cyrano  in  dem  Theaterakt  den  ^Fächeux^  so  hart  bedrängt, 
dasi  er  in  seiner  Angst  die  Kaee  fUr  ganz  klein  erklärt,  und  Cyrano 
ibni  entgegensebleudert: 

„-^ömtß,  man  nezl-^ 
„  Vil  camuSt  sot  cmnard^  tHe  plate,  apprenez^ 

wollenen  Hosen,  die  ein  »chwarzer  Ledergurt  hält,  weisser  Jacke  mit  weiten 
im&In  tmd  einer  weiBsen  Mütxe  mit  rotem  BUscheU  Vorn  und  hinten  trägt  er 
emen  Höcker. 

1)  C^,  l  132. 

2)  Mim.  m.  240,    (Paris,  Venve  Delaulne.  1129,  neue  Anfl,) 
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^Qiie  Je  m^morgueilliB  d'un  pareü  appmdice^^ 
^Aitendu  qu'un  g^'and  nez  est  proprement  rmdke^ 
jyJ7un  komme  affahle^  kon,  eöurioisj  fipirituel^^ 
^Libfrül^  coura^etiXf  tei  que  je  suis^  et  tei^ 
jjQu'il  vous  esi  inierdii  d  jamak  de  vnm  craire^*^ 
y^Deplorabh  maraud!^ 
Bo  entspreeheD  diese  Worte  genau  dem,  was  Cyraiio  in  der  Mondreise 
zum   Rtifatne  der   grossen   Nusen  sagt.     Gleich    darauf  beleidigt   ihn 
ValYert  auf  die  plumpste  Weise;  diesem  giebt  er  eine  Lektion^  wie  er 
witzig  Qud  fein  ibn  bätte  Yerspotten  kOnnen^  wenn  er  nur  Geist  besäBse. 
Dea  Schluss  dieser  Tirade  bilden  ^parodiant  Pyrame  m  un  sanglot^ 
die  Verse 

^Le  voilä  donc  ce  ness  qui  des  traiis  de  son  maUre^ 
„X  ditruii  Vhmmonie!  II  m  rougii^  le  trattreF 
rnThiophile  de  Viau*8  (1590—1626)  nm  1617  erschienenen  Stücfc: 
^Les  Ämours  iragiques  de  Pyrame  ei  Thisbi-^^  das  mit   seiner  manie- 
rierten Sprache  hei  den  Zeitgenossen  unendlichen  Beifall  fand,  spricht 
Thisbe,  ehe  sie  sich  ersticbt,  an  der  Leiche  ihres  P^Tamns  die  berühmt 
gewordenen  Verse,  das  einzige,  was  von  dem  StUek  übrig  geblieben  ist: 
„i/ffj  voicy  le  pmgnard,  qui  du  sang  de  son  maisfre'^ 
y^S'esi  BOuHU  lasckemant:  il  en  rüugiU  le  traistre,^ 
Der  Vorwurf,  dass  er  ohne  Bänder  nnd  Schleifen  ausgehe^  kano 
(^rano  nicht  treffen^  stolz  entgegnet  er; 

„Jfoip  c^est  moralementj  que  fai  mes  iligrfnceß^  ,  .  , 
Entspricht  diese  Stelle  ganz  dem  Charakter  des  Helden^  so  ist  die 
folgende  Dnellballude^  an  Bieh  hewnndemswert  mit  den  schweren  Reimen^ 
die  sich  anscheinend  m  ungezwungen  ergeben^  doch  zn  abentenerlich- 
rotnantiBcb^  nnd  es  erinnert  stark  an  Duraas^:  „Trois  MoKsqiieta/res^^ 
wenn  Cjrano  genan,  wie  er  vorher  angegeben,  am  Ende  des  Gedichts 
den  Gegner  kampfunfähig  macht.  Der  y^Momquciain^  d'Artagnan^ 
einer  von  denen^  die  Cyrano  gleich  nach  dem  Daell  ihre  Bewunderung 
aussprechen;  ist  derselbe,  den  Dumas  in  dem  eben  erwähnten  Roman  so 
berühmt  gemacht  hat.  Er  war  ein  echter  Gascogner;  fast  noch  ein 
Knabe,  hatte  Charles  de  Baatz  de  Castelmore  —  erst  später  wurde 
er  Graf  von  Artagnan  —  der  jUngere  Sohn  einer  armen  Adels- 
familie, die  Heimat  verlassen,  um  in  Paris  sein  Glück  zu  machen. 
Dnreh  zwei  siegreiche  Duelle  erregte  er  bald  die  Aufmerksamkeit  des 
KönigSp  der  ihn  mit  einer  persünlicbeD  Zulage  ins  Kegiment  der  Gar^ 
den,  dasselbe,  dem  Cyrano  angehörte^  als  Kadett  einstellte.  Erst  1644 
trat  er  in  die  Kompagnie  der  Musquetiere  ein,  kann  also  1640  noch 
nicht  als  solcher  bezeiclmet  werden;  da  aber  sein  Mame  so  eng  mit 
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dieser  Trappe  Terwaehsen  ist,  eben  dnrch  Damas'  Roman,  er  anch 
mit  knrsen  Unterbreehnngen  immer  bei  den  Masquetieren,  zuletzt  als 
ihr  KapitXn  mit  dem  Bange  eines  Marichdl  de  Camp  nnd  IdetUenant- 
Gtniral  gedient  hat^  so  durfte  Rostand,  wenn  er  anch  yielleicbt  den 
wahren  Sachverhalt  gekannt  hat^  hier  von  der  Geschichte  abweichen. 
Artagoan  fiel  1673  bei  einem  waghalsigen  Unternehmen  bei  der  Be- 
hgerang  von  Maastricht 

Die  Mosqaetiere,  ohne  Ausnahme  Edelleute,  waren  als  die  tapfer- 
sten Soldaten  bekannt^  und  so  ist  es  nicht  sehr  wahrscheinlich^  dass 
der  Uebbaber  der  j^Dame  Idse^^  der  Cyranos  Nase  bespöttelt,  die 
Ohrfeige  so  rahig  hinnimmt,  die  als  Knalleffekt  den  II.  Akt  bescbliesst. 
In  der  Scene  (II.  9)  mit  Christian  spielt  die  Nase  noch  einmal 
eine  Bolle,  hier  aber  weiss  Cyrano  mit  grösster  Selbstbeherrschung 
seinem  Beleidi^r  aus  Liebe  zu  Boxane  zu  verzeihen. 

Vor  Arras  sehen  wir  ihn  mit  seinem  Mut  alle  andern  hinreissen, 
an  der  Spitae  der  Gaseogner  yerrichtet  er  Wunder  der  Tapferkeit;  dass 
er  dort  schwer  yerwundet  worden  ist,  erfahren  wir  im  V.  Akt,  6. 

Von  den  wirklichen  Freunden  Cyranos  bringt  Bestand  nur  den 
trenesten,  Lebret,  auf  die  BOhne.  Tristan  THermite,  den  Cyrano  so 
sehr  verehrte  und  hochschStzte,  wird  gar  nicht  erwähnt,  ebenso  wenig 
seine  Mitsehfller  bei  Gassendi. 

Dass  Gassendi  Cyranos  Lehrer  war,  wird  häufiger  gesagt;  von 
Cyrano  selbst: 

„Je  suis  muaicienj  camme  tarn  les  disciples^ 
De  Oassendi  .  .  .^ 
XU  einem  der  Pagen  Dassoucys,  dem  er  es  dadurch  beweist,  dass  er 
auf  der  Tbeorbe^)  in  der  angefangenen  Melodie  fortfährt.  Bestand 
nimmt  mit  Jacob  im  Widersprach  zu  dem  wahren  Sachverhalt  an,  dass 
Cyrano  schon  vor  1640  bei  Gassendi  gewesen  sei.  Wir  hören  von 
(^nos  philosophischen  Studien,  er  liest  im  Lager  Descartes,  in  seinen 
Fieberphantasien  spricht  er  von  der  ntnasse  iUmentaire^^  und  seine 
Grabschrift  beginnt  mit  den  Worten : 

„Philosaphef  physieien,** 
j^Rimeur^  bretteury  musicien^..,*^ 
Cyrano  hatte  ein  treffliches  Gedächtnis.    Eine  Probe  davon  will 
wohl  Bestand  geben,  wenn  Cyrano,  von  Guiche  höhnisch  befragt,  ob 
er  sieh  des  Kapitels  aus  y^Dcn  Quixote^  erinnere,  wo  vom  Windmtthlen- 

1)  IHe  Theorbe  ist  ein  angeblich  von  Bardella,  einem  Zeitgenossen  Galileis 
ertedenes  Saiteninstrument  Es  unterschied  sich  von  der  ihm  sonst  sehr  äbn- 
B^ea  Baaslante  dnrch  einen  längeren  Hals  und  war  zu  Ludwigs  XIV.  Zeiten 
ein  beliebtes  Soloinstmment. 
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kämpf  die  Rede  sei,  schlagfertig  antwortet;  jfihapUre  ireize^.  Die 
vom  Dicliter  beabsichtigte  Wirkung  wird  erreicht,  wenn  auch  daa  be- 
wusste  Abenteuer  des  edlen  Ritters  im  8.,  nicht  im  13,  Kapitel  de» 
L  Buche»  erzählt  wird. 

Von  einer  Bekanntschaft  mit  Eflgueneau  ist  geßchichtlich  nichts 
bekannt,  dagegen  entspricht  die  Darstellung  des  Verhältnisses  zu 
Linifercj  den  Lebret  unter  Cyranos  Freunden  nennt,  wohl  der  Wirk- 
lichkeit. 

Die  beiden  Theorbenspieler  Daseoncys,  des  lastigen  Virtuosen, 
mit  dem  sich  Cyrauo  erst  viel  später  verfeindete,  haben  eine  sonder* 
bare  Verwendung  gefunden.  Wir  hüren,  dass  infolge  einer  gewonnenen 
Wette  Cyrano  die  beiden  Pagen,  die  den  „Kaiser  des  burlesken  Reichs", 
wie  erj  phantastiecb  gekleidet,  auf  seinen  weiten  Reisen  begleiteten 
mid  seine  Lieder  vortrugen,  für  einen  Tag  zn  freier  Verfügung  be- 
kommen hat-  Sie  haben  Montfleury  recht  falsch  eine  „Pavane^')  als 
Ständchen  darzubringen  und  zeigen  dann  höchst  sinnreich  jede  Störung 
der  Liebesscene  rechtzeitig  an. 

Die  wenigen  äusseren  Ereignisse,  die  uns  aus  dem  Leben  des 
Helden  berichtet  werden,  benutzt  Roetand  im  engen  Anschlnss  an 
seine  Quellen. 

Der  Streit  mit  Montfleury  ist  historisch,  Rostaud  verlegt  ihn  in 
das  Jahr  1640  auf  den  Tag  einer  Vorstell nng  der  ^Clorise^  —  das 
StUck  heisst  aber  j^Cloreste^  —  von  Balthazar  Baro.  Der  Erzählung 
Jacobs  (nach  Manage) :  „  C^itaU  Cyrano^  qui  m  leva  d'un  air  iVemper^ur 
Romain  et  qui  im  ordonna  de  soriir  de  seine  ä  rinstantj  mus  peine 
d-avoir  les  oreilles  coupies  en  phin  thMtre^  entspricht  bei  Rostaud  dia 
Handlung  und  die  Worte: 

j^Que  Mmiijieury  s^en  ailhj^ 
^Ou  hien  je  l^essorUle  et  le  dSsentripaillf'.^ 

Auch  die  Kollektivheraasforderung  an  das  Parterre  ist  historisch, 
aber  dags  Bicb  jemand  gefunden  hätte,  der  Über  Protestationen  hinatiB 
sich  dem  gefürcbteten  Gegner  gestellt  hätte,  davon  ist  nichts  Über- 
liefert, auch  nicht  davon^  dass  Cyrano  die  Schauspieler  mit  seiner 
Börse  entschädigt  hätte.    Der  grotesko  Ausdruck: 

fyFaudra-i'üf  que  Je  fasae^  6  Monargue  des  droles^^ 
„Une  plantation  de  bois  mr  vos  Spantes?^ 
lautet  in  der   zehnten  der  „LeUres  Saiirtqu§8^^ :   ^^La  mste  Hendue  de 


1)  Die  ,|FaTanG**  (Pfauentanz)  war  ein  Tanz,  der  wie  die  Öavotte,  Sara^ 
bände,  Cliaconue  und  Menuett  langaatn  feierliche   Bewegung   mit   wUr  de  voller 

Anmut  Verbund. 
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folre  nmdmir  tm  fait  eroire  »i  foriemmt  que  vom  ^ies  ime  ierre^  que 
d§  bim  etFur  ji  ptuMiroU  du  büts  »ur  vom^  p&ur  voiVf  comm^  ü  s'y 
jK»W^m//  Die  Gründe  für  Cyranoa  Vorgehen  sind  unbeka»Dt,  Einige 
wollen  wissen^  dass  Montfleury  im  ^Pedant  jom^  Uyranos  ADsprUcheo 
Dicht  genttgt  habe;  der  ist  aber  erst  1654  oder  1655  im  T^Hötel  de 
Bourgogne"  oder  im  ^Maraie^  gegeben  worden,  M,  Fonrnel^)  seUt 
den  Streit  auf  deo  Tag  der  ersten  AnffUhrnng  von  „Cioresie  ou  les 
CmiSdiens  Bivaux'-^^  die  163ö  Btattfand.  Diese  Annaliine  verbietet  sieh 
von  eelbst;  denn  dem  17jährigen  Cyrano  können  wir  die  Geschichte 
doch  nicht  gut  zntranen.  Beide  Daten  siod  also  falsch  oder  tnindeytenfi 
sehr  hypothetisch,  nnd  so  durfte  RoBtand  ohne  Bedenken  das  gante 
Abentener  ins  Jahr  16^  verlegen  und  eine  Vorstellung  der  ^O/ores^e" 
annebmen,  Cyrano  aber  war  damals  gar  nicht  in  Paris,  sondern  beim 
Heere  in  Flandern. 

Geschickt  knüpft  Kostand  hier  gleich  den  Kampf  an  der  Porte 
de  Nesle  an.  Er  läsat  Liniere  im  Theater  bei  Cyrano  Hilfe  sncheii^ 
Ciiig>'  und  Brissailles  folgen  ihm  als  Zeugen^  aber  aueh^  da  wir  noch 
im  Theater  sind,  die  ganze  Schauspielertruppe  in  ihren  Cost Union. 
Die  ganze  bunte  Schar  zieht  hinaus  in  das  nächtliche  Paris  dem  Aben- 
teaer  entgegen^  und  mit  dem  prächtigen  Bilde  Bchliesst  wirkungsvoll 
der  L  Akt 

Dasselbe  Abenteuer  giebt  dem  Dichter  Gelegenheit*  uns  die  Un- 

fttihiUigigkaitsliebe  Cyranos  zu  zeigen-    Guiche  kommt,   um  ihm   des 

Marsehalli  Gassion  Bewunderung  auszusprechen,    der  ihn    gern  an 

seine  Person  gefesselt  hatte.     Bei  RostJind  macht  Guiche  Cyrano  den 

Vorschlag,  in  seinen  Dienst  zu  treten,  er  verspricht  ihm,  sich  für  die 

Änfflibrting  seiner  ^i4^r/ppi«e'^  bei  Richelieu  verwenden  zu  wollen. 

Roetand  setzt  die  y^A^ippim'-^   also  vor  das  Jahr  1640,  trotzdem  sie 

erst  viel  später  gesehrieben  wurde;  aber   er  will  uns    ein    mügliehet 

voüstäudiges  Bild  des  Helden  geben,  da  dürfen  Hinweise  auf  seine 

Hedeotung  als  Schriftsteller  nicht  fehlen. 

^Votre  verve  atnusa  mon  oncle  Richßlmi^^ 
„i//>r.,,"  und; 

^11  Bat  des  plus  experts,^ 
jjli  pom  cürrigera  seulement  quelques  persJ^ 
n|t  Gaiche  und  kennzeichnet  daralt  die  StelluDg  des  grossen  Ministers*)! 
deveii  Name  wenigstens  in  diesem  Zeitgemälde  vorkommen  musste; 


l)  Foariieh  ^Curio^Uis  ThiMtaks'*.    Angeflihrt  bei  Brun  p.  121  Anm.  3. 
^  Ejcbelieu  liaderte  gera  an  den  Stiickea  der  von  ihm  protegierten  Dichter, 


10 


im 


Baus  Flatow 


der  wäüreud  der  VorBtellutig  sogar,  wenn  auch  als  Btnmme  Person, 
erscheint  Überliefert  ist  freilich  nichts  von  einem  Interesse  irgend 
welcher  Art,  das  Richelieu  an  Cyraoo  genommen  hätte, 

Die  Handlung  des  IL  Aktes  entspricht,  so  weit  Cyrano  beteiligt 
ist,  nur  in  geringem  Masse  der  Wirklichkeit,  noch  weniger  die  des 
IIL  Aktes.  Auch  für  den  IV.,  die  Belagerung  vod  Arras^  bot  die 
Geschichte  recht  kärgliche  llDterlagen,  In  das  Jahr  1640,  iodem  diese 
Belagerung  stattfand^  hat  Rostand  die  Ereignisse  verlegt,  die  eigent- 
lich alle  erst  nach  diesem  Jabre  anzasetzen  siad.  Zur  Chronologie 
des  Stückes  sei  hier  noch  bemerkt^  dass  nur  der  L*)  und  der  IL  Akt 
sieitlieh  unmittelbar,  nur  durch  die  Macht  getrenot^  auf  einander  folgen. 
Zwifi^cben  dem  II.  und  dem  IIL  Akt  müssen  mehrere  Wochen  ver- 
gangen sein,  da  wir  erfabren,  dass  Ragueneaa  sein  Geschäft  verloren 
und  dass  Christian  durch  Cyranoß  Briefe  Roxanes  Herz  erobert  hat. 
Zwischen  dem  IIL  und  dem  lY.  Akt  üegt  der  Marsch  des  Heeres  nach 
Flandern,  Arras  ist  von  den  Franzosen  umzingelt^  und  die  spanischen 
Truppen  halten  ihrerseits  die  Belagerer  schon  längere  Zeit  belagert. 
Der  V.  Akt  führt  mit  einem  zeitliehen  Sprung  von  15  Jahren  in  das 
historisch  richtig  angegebene  Todesjahr  Cyranos*  Rostaud  giebt  sogar 
ein  genaues  Datum  au: 

j^Et  Samedi^  vingt-siXj  une  Hmre  avanl  dtni,^ 
^Monsieur  de  Bergerac  est  moH  assassinS,^    (V,  6.) 
wozu  allerdings  die  Worte  RoKanes  V,  3  einen  Widerspruch  bilden: 
„^Ä/  fiie  ce  dernier  JQtir  de  septembre  est  donc  beaul^ 

Dass  Cyrano  im  September  starbt  ist  ricblig)  das  genaue  Datum 
aber  ist  unbekannt 

Es  ist  durchaus  nicht  sieheri  dass  Cyrano  einem  Meuchelmord  zum 
Opfer  gefallen  ist,  ebenso  gut  kann  ein  Unglücksfall  seine  iOtliehe 
Verletzung  herbeigeführt  haben*  Während  Cyrano  14  Monate  an  seiner 
Wunde  dahinsiechte,  stirbt  er  bei  Rostand  wenige  Stunden  nach  dem 
Unfall  Lebret  berichtet  mit  Genugthuuug,  dass  es  ihm  und  den  frommen 
Frauen  gelungen  sei^  Cyrano  von  seinem  Unglauben  abzubringen,  so 
dass  er  die  Freigeisterei  für  ein  Ungeheuer  erklärt  habe.  Doch  warum 
ging  dann  Cyrano  so  kurz  vor  seinem  Tode  von  ihnen  fort  aufs  Land? 
Rostand  lässt  diese  ganze  Geschichte  fort;  Cyrano  stirbt  im  Eloster- 
garten,  umgeben  nur  von  Lehret^  Roxane  und  Ragueneau,  nicht  be- 
unruhigt durch  Bekehrungsversuche,  die  M^re  Marguerite  den  Schwestern 


1)  Am  Anfang  des  I,  Aktes  ist  es  noch  nicht  ^  Uhr  Nachiatttag;  obgleich 
doch  die  Vorstellung  sofort  uuterbrocheti  wird  und  nicht  viel  geschiebt,  iat  am 
Ende  des  Akts  bereits  die  Nächt  berelngebroehen^ 


^t  auch  nicht  als  Atbciat^  was  er  aucli  nicht 
wmr;  denn  unter  seinen  letzten  Worten  gpricbt  er  diet  f^qtmndfeittfrrai 

Die  Werke  Cyranoe  finden  in  RostandB  Stück  alle  Erwähnung,  die 
tnelMeo  sind  sogar   aufs  engste  mit  der  Handlung  yerknüpft     Die 
Chronologie  ist  dabei  natfirlich  nicht  gewahrt,  1640  war  die  „Agrippina" 
aaf   keinen   Fall   geschrieben,    und    an   die  ^Mondreise"    dachte   der 
^         Zwanxigjäbrige  vor  seinen  Studien  bei  Gassendi  sicher  auch  noch  nicht, 
^B  Da«8  die  ^lÄgrippina"  viel  später  dem  Herzog  von  Arpajon  ge- 

^"  widmet  wurde,  lässt  Kostand,  wie  Überhaupt  die  ganze  Figur  von 
^^  Cyranos  Protektor,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  ganz  unerwähut. 
^p  Ausserordentlich  glücklich  hat  Rostand  die  Mondreise  verwertet 

^^  in  der  köstlichen  Scene,  wo  der  angeblich  Tom  Monde  fallende  Cyrano 
^^  durch  seine  spannende  Erzähl ang  Guicbe  so  lange  hinhält,  bis  die 
^B  Trannng  von  Christian  und  Eoxane  YOlIzogen  ist.  Die  Thatsache,  daas 
F  ihm  seine  Absicht  gelingt  und  dass  Guiche,  obgleich  schmüblieh  be- 
^H  trogen,  ihm  trotzdem  seine  Bewunderung  unverhohlen  ausspricht: 
^H  rr^^^  eompUmentSy  Monsieur  IHuvßnteur  de  machmes:'^ 

^H  ffVotre  r6€it  eiU  fait  s^arriier  au  püfiail^ 

^^^v  j^Du  paradis^  un  Saint!  Nottz-m  le  dStaily^ 

^^^F  j^Oir  vraimmt  cela  peid  resservir  dam  un  Hvret^ 

^M  ihm  rät,  ein  Buch  darüber  zu  schreiben,  dies  giebt  dem  Htirer  besser 
^^  als  alles  andere  ein  Bild  von  der  Bedeutung  dieser  Reisebeschreibung* 
Der  Baum,  mit  deseen  Hilfe  Kostand  Cyrano  vor  des  erstaunten  Gnichc 
Fttsse  fallen  Itsst,  hemmt  auch  in  der  Mondreise  Cyranos  Sturz,  den 
Mond,  der  bei  Kostand  y^eetiE  houle  ä  couieur  de  mfran^  heisst^  nennt 
GfXMm  aelbßt  schon  ^c€U&  bouie  de  safran"^  >)^  Cyrano  erzählt  GuicbCj 
dass  er  nicht  den  dummen  Adler  des  Regiomontanus  nachgemacht 
habe^  noch  die  furehtBame  Taube  des  Archytae* 

Dieser  (40Ü— 365  a.  Ch.)  war  ein  berühmter  Philosoph,  Mathematiker 
und  Staatsmann  des  Altertums,  aus  Taren t,  ein  Freund  PlatOB.  Horaz, 
Oden  I  28 

„Tfe  maris  et  terrae  numeroque  mrentis  armm 
Mmisorem  cohibent,  Archyta^ 
Pulveris  exigui  prope  iiius  parva  Mfüinum 
Munera^... 
berichtet,  dass  er  in   einem  Schiffbruch   ertrank.    Er  soll"^}  mehrere 
mechanische  Kunstwerke  angefertigt  haben,  darunter  auch  eine  auto- 
matische böheme  Taube- 


1)  c^.  l  95. 

»)  Nach  Gellms:  ^NocUs  AUkac''  X  12» 
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Regiomotitatiiis  oder  JobaDDes  Müller  (1436—1476)  aus  Unfind 
bei  Königsberg  in  Franken  war  ein  Überaus  tbätiger  und  vielseitiger 
Gelehrter,  der  veräcbiedene  wichtige  matheoiatieche  und  astroDomisebe 
Entdecktingen  machte.  Er  lebte  in  vieler  Herren  Länder,  war  Astronom 
uud  Astrolog  und  wurde  gchlicsslioh  von  Papst  Sixttis  IV.,  der  ibn 
auch  zum  Bischof  von  Regensburg  ernanute,  naeh  Korn  ^ur  Neuordnung 
des  Kalender«  berufen,  wo  er  aber  frühzeitig  starb.  Gassendi  schrieb 
Beine  Biographie.  Man  erzählte  rou  ihui^  er  habe  eine  Fliege  auB 
Eisen  konstruiert)    die  von  seiner  Hand   aus    um   einen  Tisch   herum 

P  wieder  %n  ihm  geflogen  sei;  und  einen  Adler,  der  sieb  Über  das  Haupt 
des  Kaisers  geschwungen  und  fliegend  ihn  bis  ans  Stadtthor  begleitet 
habe*  In  der  Tbat  hat  er  dergleichen  nicht  verfertigt.  Rostand  ist 
wahrseheinlicb  darauf  durch  eine  Anmerkung 0  Jacobs  zur  rrSt^nnen* 
reise^  gebracht  worden. 

Die  sechs  Mittel  zum  Aufstieg  nach  dem  Monde  finden  sich  in 
den  ,jkünii&chen  Reisebeschreibungen"  Cyranos,  das  letzte,  siebente, 
wo  die  Theorie  von  Ebbe  und  Flut  benutzt  wird,  ist  von  Rostand. 
Alle  die  Mittel^  die  wir  oben  mit  Rücksicht  auf  unsere  Stelle  aus- 
fuhrlich besprochen  haben,  finden  wir  wieder;  da  sind  die  Tauphiolen, 
die  Maschine,  an  der  die  Soldaten  die  Raketen  befestigten^  das  Ochsen- 
mark,  die  mit  Rauch  gefüllten  Kugeln  und  der  Magnet.  Auch  die  in 
ihrer  gedrängten  KUrze  nicht  ganz  leicht  zu  verstehenden  Worte: 

fjyEt  ß  poutms  mcor"^ 
j^Fmre  engouffrer  du  venif  pour  prendre  man  essor^^ 
H  j^En  rarifiant  Pair  dans  un  coffre  de  cidre^ 

^Par  des  miroirs  ardents  mis  en  kosaidre.^ 
finden  durch  die  oben  gegebene  genauere  Darstellung  ihre  Erklärung, 
Dieses  Mittel  kann  nun  eigentlich  zu  einer  Mondreisc  nicht  gut  ver- 
wendet werden,  da  die  LuftverdUnnung  doch  durch  die  Sonnenstrahlen 
hervorgebracht  wird»     In  der  Tbat  bat  esCyrano,  bei  aller  Phantasterei 
doch  realistisch,  nicht  in  der  Mond-,  sondern  in  der  Sonnenreisc  zur 
I        Anwendung  gebracht^  und  Rostand  tbut  ibm  hier  in  gewissem  Sinne 
Unrecht.    Dass  wir  uns  Cyrano  an  der  Mondreise  schreibend  denken 
^^  sollen^  beweisen  auch  seine  Worte  II.  S 
^H  „  TravaiUer  mm  souci  de  glaire  ou  de  /ortunB^^ 

^^  ^A  td  voyage^  aufjuel  on  pense^  dans  la  luneF 

Wie  er  sieb  in  seiner  letzten  Krankheit  noch  mit  diesem  Werk,  da» 
ihm  offenbar  sehr  am  Herzen  lag|  beschäftigte,  daran  feilte  und  besserte, 
so  spricht  er  auch  bei  Rostand  in  seiner  Todesstunde  davon : 


I 
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„ie  Brei^Je  mis  monter  dam  ia  iune  opnline^^ 
fjSam  qii^U  fmUe  invmier^  aujounrhuij  de  machineJ^ 

^.«.jUaiV  öut,  c*tdt  läfje  vom  le  di$j^ 
tiQm  ton  va  m^envo^er  faire  mmt  paradis.^ 
jjPius  (Fune  äme  qt4e  faime  y  dmt  Hre  exiUej^ 
fr  Ei  Je  retröuverai  SocraU  et  GalUM!^     (V*  6.) 
Votn  Dämon  des  Sokrates  ist  ausdrücklich  die  Rede  tn  der  Mandreisei 
auf  den  Prozess  gegen  Galilei  haben  wir  nur  eine   parodisti^che  Ati- 
ipielung^  sein  Hanie  wird  von  Cjrano  nicht  genannt 

Auch  die  Briefe  CyranoB  spielen  eine  bedeutsame  Rolle  im  BtUck, 
mit  ihnen  erringt  nnd  befeBtigt  Christian  RoxaneB  Liebe,  darcb  sie 
wird  das  Erscheinen  der  Preziösen  im  Lager  begründet,  sie  flUiren 
eadlich  am  Behlcss  daB  Erkennen  Cjranos  herbei.  Aber  wie  Bchmeiehelt 
Rostand  hier  seinem  Helden!  Die  jjetires  amoureuses^  sind  niebt  einem 
liebenden  Herzen  entsprungen,  die  Dame,  an  die  eie  gerichtet  sind  und 
die  dürftigen  Vorgänge^  die  in  ihnen  besprochen  werden,  sind  nur  an- 
genommen, ron  wahrem  Empfinden  iet  nicht  die  Spnr  in  ihnen  zu 
bemerken.  Es  sind  Jugendarbeiten^  die  uns  Cyrano  ganz  im  preziosin 
Fahn**asser  zeigen.  Wort  für  Wort  passt  auf  sie,  was  Rostands 
Cyrano  IL  10  ?on  ihnen  sagt^  obgleich  doch  hier  das  Gegenteil  ge- 
meint ist: 

j^Car  nüus  sommeM  ceux-iä  qui  pour  amanie  n'mit^ 
ffQtte  du  re&e  äouffU  dmis  la  bulle  dun  nom!^ 
and  ferner: 

^Tu  ^errm  quejefus  dam  eeiie  kUre  ^  prendsF  — 
j^iyaufant  plus  Sloquent  que  fHak  moins  sinch'ef^ 
Die  Proben,  die  Roxane  IIL  1    darans  mitteilt^   entsprechen  durcliaus 
dem  Stil  Cyranos  und  müssen  das  Herz  einer  Preziösen  ents&ticken.    Dem 

yjPlm  tu  me  prends  de  cwui^  plus  fen  ail^.,, 
entspricht:  „ß*V«  loln  d*avoir  perdu  le  cctur,  quandje  vousßs  hommage 
de  ma  liberti^  j$  me  irauvej   au  conirairey  depuis  ce  jöur4äf  le  ctsur 
hiaucQup  ptm  ffrand,*^^)  und  die  W^orte: 

jipQur  SQuffm\  puisqu'il  m'efi  faul  un  autre^^ 
„8i  mus  pardez  mon  cwur^  envQyezmoi  le  votre!^ 
heiasen  in  der  siebenten  der  y^Letires  atnöuremes^^):  j^Car  le  moymi 
äivivre^  fjuand  on  a  domiS  son  ewur,  qul  est  la  cause  de  la  vk? 
Bmie^h-mQi  donc^  au  me  domtez  le  potre  en  la  place  du  mien^^  während 
ie  Worte: 


1)  Leltrtn  QmouremtE  4  Cyr.  II  209, 

2)  C^r.  11  217. 
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^Ei  que  si  les  baisers  s^enmyuieni  par  icrit^^ 
jjMadame^  vom  Uriez  mu  lettre  amc  ies  Ihres  I^ 
einem  allerdingfl  weniger  poetiBetieD  burlesken  Aaedruck  tiacbgebMet 
sind,   der  sieb  im  Briefe   gegen  Montfleury  findet:    ^$1  ies  coups  de 
\hUoH  s'envoyoient  par  icrit^  nom  Uriez  fna  lettre  des  Spatdes*^ 

Solcbe  Briefe  aber,  wie  die,  welche  Roxane  ans  Paris  durch  Müh* 
lind  Gefabren  mit  nnwidersteblieber  Gewalt  nach  Arrasins  KriegBlager 
zwiogeni  von  denen  sie  sagt: 

„Je  Usai$^  je  relisaiSy  Je  dS/aUlak^** 
j<,J^äais  ä  toi    Ckacun  de  ces  petits  feuiilets^ 
y^Eiait  camme  un  pStale  enmU  de  ton  fftm.^ 
fyOn  seni  ä  chaque  moi  de  ces  leUre^  de  flamme^ 
^ümnour  puissantj  sincire^,,.     (IV.  8.) 
I  iolche  Briefe  bat  Cyrano  nie  geschrieben,  so  wenig  wie  den  letzten, 
den  Roxane  auf  der  Brust  trägt  and  in  dem  es  heis8t: 

„Jamaia  plus,  jamuh  mes  yeux  ffrisSsy*^ 
y,Mes  regards  dont  c*Stait  les  frhnissafdes  fetes^^ 
jjNe  baiseront  au  vol  les  gestes  que  votis  fait€d\^     (V<  6,) 
[weder   Cyrano  noch  irgend   einer  seiner   Zeitgenossen   hätte  solcbe 
'Worte  finden  k(^nnen. 

Die  j^Lettres  Satiriques^  werden  im  V.  Akt  2,  erwähnt,  wo 
Lebret  SÄgt: 

nSes  epftres  hu  fönt  des  ennemis  nouveaux!^ 
^11  ütiaque  les  faux  nobles,  les  faux  dhots^^ 
y^Les  faux  braves^  les  plaffiaires^  —  taut  le  mönde!^ 
Von  diesen  Angegriffenen  ist  es  sicher  einer,  den  Gnicbe  am  Hof© 
sagen  hörte: 

j,Ce  Cyrano  pourrait  motmr  d*un  aceident,^ 
Sa  motiviert  Rostand  den  Tod  Cyranos,  der  Held  fällt  nicht  einem 
nnglUcklichen  Zufall  2um  Opfer,  sondern  vorsätzlichem  Mord,  den  er 
durch  seinen  nnersehtttterlicben  Freimnt  auf  sich  berabbeschworen  hat 
Hatten  wir  bei  der  „Agrippina"  schon  eine  bedeutende  Vor- 
datierung fcBts teilen  können,  die  RoHtand  im  Interesse  des  Sttlekes 
vorgenommen  hat^  so  ist  noch  au fHtl liger  der  Anachronismus,  der  nötig 
war^  um  die  Entlehnung  Moli^res  in  den  „Fourberies  de  Scapin^  ins 
Sttick  einzubezieben.  Ragueneau  erzählt  von  dem  ungeheuren  Beifall, 
den  gerade  Cyranos  Seene  bei  der  Auffuhrung  erzielt  habe*  Nun 
wurden  aber  die  ^Föurberies  de  Scapm^^  erst  am  24  Mai  1671,  also 
ungefähr  30  Jahre  nach  der  Abfassung^  17  oder  18  Jahre  nach  der 
ErstauffÖhrung  des  j^PMant  jou/-^  aufgeführt,  als  Cyrano  selbst  bereits 
lö  Jahre  tot  war.    Doch  nichts  vermöchte  mehr  als  gerade  die  Ein- 
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eliiiiii:  dieseB  Piafiats  beim  Publik  Qm  den  Eindruck  herFor^urnfen, 
den  der  Diehter  toq  seiaem  Helden  erwecken  will^  daes  er  doch  ein 
genialer  Dichter  war,  daee  nur  das  Höchste  zu  erreichen  ihm  ver- 
,gi  blieb* 
Von  der  Hprache   Cyranoa,  von  seiner  pointenreichen  Art,  »ich 
Wzud rücken,  giebt  Bostand  im  allgemeinen  ein  der  Wahrheit  mög- 
liebst entsprechendes  Bild.     Oft,  m   in  der  Scene   mit  MontSeiiry,    in 
der   Wiedergabe   der    Briefe,    entnimmt    er   den    Schriften    Cyrano« 
Wendungen  wörtlich,   oft,  so   besonders    im  IV.  Akt»    erfindet   er   im 
8iDue  des  histori Beben  Cyrano»    Dort  wirft  ihm  der  hungernde  Kamerad 
m:  j^TaujöUTB  le  mot^  la  jmntel'^j  worauf  Cyrano: 

El  «Ow*,  la  poinie^  U  mot!^ 

I  ^Et  J€  voudrais  mourirt  un  saiV,  sous  un  ciel  ros€j^ 

j^En  faimnt  un  Jon  motj  pour  une  belle  cause  !^ 
1  _.^raiiift«r  ta  pointe  au  cmir  en  mhne  lemps  qu^augs  livre»!^ 

Worte,  die  nach  ihrem  Inhalt  ganz  mit  Cyranos  Verteidigung  der 
Pointen  ttbereinstimmen,  wie  wir  sie  oben  genau  angeftihrt  haben. 
Wo  es  ihm  aber  darauf  ankam^flir  Wahrheit  und  Recht  einzutreten, 
Ehre  und  Unabhängigkeit  zn  wahren,  blieben  die  Pointen  Beiner  Sprache 
faoj  Ton  selber  fern,  darum  sind  die  einfachen^  von  Herzen  kommenden 
Worte^  in  denen  er  Koxane  seine  Liebe  erklärt^  wenn  die  Thatt«ache 
an  sich  auch  von  Kostand  erfunden  ist,  dennoch  nicht  ohne  Überein- 
stimmung mit  seinem  Charakter:  so  und  nicht  anders  hätte  er  ge- 
sprocben^  wenn  wahre  Liebe  ihn  je  ergriffen  hätte* 

An   anderen   Stellen    freilich   tritt   der    moderne  Dichter  in   den 
Vordergrund;  so  poetieehe  Naturschilderungen    wie  die  der  Gascogno 
]\\  3  oder    die  von   ßo   feiner   psychologischer  Unter&cheidungsgube 
zeugende   Stelle,  in   der  Cyrano  seine  Nase   selbst   verspottet,   auch 
Rtguräe-fnuit  man  eher,,.  L  5   nnd    die   Verteidigung   seiner   Unab- 
hängigkeit mit  dem  immer  wiederkehrenden  „iVoii,  merci^  IL  8  hätte 
Cyrano  so  nicht  sprechen  können,   wenn  auch   in  der    letzten   Stolle 
die  geaaeserten  Gedanken  zu  Cyranos  Charakter   passen    und  Natur- 
«childernngen,    für   seine  Zeit  bedeutend   genug,   in    seinen   Werken 
Hiebt  fehlen. 

Sonderbar  nnd  dem  wahren  Sachverhalt  nicht  entsprechend  sind 
üe  Worte  Cyranos,  in  denen  er  gegen  den  Verleger  Sercy  protestiert 
._,„CAe^  ^e  bon  iditeur  de  Serc^^ 
j^Faire  Miier  ses  vers  en  patjant?  non  merciJ"^ 
h  bei  Charles  de  Sercy  doch  alle  seine  Werke  einzeln  und  in  Samm 
^nn^en  ersi^hienen  sind,  und  dieser,  in  dessen  Hause  die  meisten  der 
JBflgen  Dichter  ein-  nnd  ausgingen,  eine  för  Cyrano  sehr  ßchmeiohel- 
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tmfte  WidmüDg  an  dessen  Brader,  Cyrano  de  Mauviferes,  der  AQSgabe 
der  pNouvelles  (Euvree"  1662  beigefügt  hatO« 

Die  hervorsteehendBten  Cbaraktereigenschafteo  Cyranos,  sei«  Mut, 
sein  stolzer  UnabbängigkeitsBiiiD,  sind  bei  Eostand  treu  wiedergegeben. 
Brun')  findet,  die  Worte: 

^River^  Hrej  passer^  itre  mulf  Hre  libre^^ 
j^Ävüi'r  l*mil  qui  regarde  bien^  la  mix  qui  mbre.*' 
passen  nicht  för  den  ^domestvjue^  des  Herzogs  von  Ärpajon;  doch 
sie  entsprechen  dem,  was  wir  von  Lebret  über  Cyrano  wissen,  dem, 
was  er  selbst  an  vielen  Stellen  ausgesprochen  hat.  So  heisdt  es  im 
Briefe  für  Mazaria;  „La  Nature  s'esi  si  peu  soudJe  de  me  faire  courtisan^ 
qu*eUe  ne  m^a  donnS  qu'une  lanfftte  pour  mancwur  et  pourma  foriune,^ 
Ro£^tand  brauchte  den  Herzog  nicht  zu  erwäbneo,  ja  er  durfte  es  nicht, 
der  Widerspruch,  den  das  Leben  verträgt,  wäre  fUr  die  kurze  Dauer 
des  Dramas  unerträglicb.  Sieherlich  hat  auch  das  vorübergehende 
AbhängigkeitsverhUltois  nicht  tiefer  anf  Cyranos  Wesen  eingewirkt 
und  konnte  schon  aus  diesem  Grande  unberücksichtigt  bteibeD, 

Zweierlei  bewirkt,  dass  trotz  aller  Treue  in  der  Benutzung  der 
äusseren  Lebensverhältnisse  und  der  Schriften,  dennoch  der  Chanikter 
Cyranos  bedeutend  verändert  erscheint,  und  dass,  will  man  sich  nach 
Rüstands  Darstellung  ein  Bild  vom  Wesen  des  Mannes  machen,  dieses 
Bild  ein  falsches  sein  muss. 

Bei  Kostand  ist  die  Missgestalt  von  Cyranos  Nase  die  Quelle 
seines  Unglückes,  die  Ursache,  dass  keine  Frau  ibn  lieben  kann. 
Thräuen,  die  er  allerdiogs  sofort  unterdrtlekt,  treten  ihm  in  die  Augen, 
als  er  mit  Lebret  darttber  spricht. 

y^Mön  ami\  fai  de  mamaises  heures^ 
j^De  me  aetHir  si  laidj  parfois  tout  seni^.,. 

Während  er  in  Wahrheit  stolz  war  auf  seioe  grosse  Nase,  die 
ihn  keineswegs  so  grausam  entstellte,  stellt  es  Kostand  so  dar,  als 
treffe  ibn  jede  Anspielung  darauf  bis  ins  Innerste  seiner  Seele, 
erinnere  ibn  an  das  tief  und  schmerzlich  empfundene  MissverhMltnis 
zwiBcbeii  seinem  Geist  und  der  Häuslichkeit  seines  Ausseren,  die  ihm 
TOD  vornherein  die  Erttlllung  seiner  schönsten  Hoffnungen,  seines 
Sebnens  unmöglich  mache* 

Und  damit  komineu  wir  auf  das  zweite,  die  Einführung  der  Liebes* 
hatidlung,  ohne  die  das  Stück  allerdings  nicht  gut   denkbar  ist,   die 
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iicU  aber^  noch  dazn  in  so  romantischer  Form^  mit  dem  Weeen  des 
hiBtorischen  Cyrano  nicht  vereinigen  läset,  Ani^drWcklich  Bpriclit  Lebret 
von  seines  Freundes  ZnrttckhaltiiDg  gegen  das  weibliche  Geschleehtj 
und  seine  Werke  geben  nirgends  eine  Anden tong,  die  auf  eine  wahre, 
echte  Liebe  zn  einer  Frau  sehlieseen  lassen  könnte*  Dies  erleichterte 
Rostand  die  dichterische  Gestaltung«  da  er  nirgends  gebunden  war^ 
erschwerte  sie  andererseits  aber  auch  bedeutend.  Mit  bewnnderungs- 
wUrdigem  Geschick,  mit  echter  Genialität  hat  er  diese  Aufgabe  ge- 
löst nud  eine  Liebeshandlnng  erfunden,  die,  so  sonderbar  und  romantisch 
sie  ist,  gerade  darum  für  seinen  Cjrano  das  Gepräge  der  Wahrecheiu- 
Itehkeit  trägt.  Hostand  giebt  Cyranos  Häuslichkeit  als  Grund  an  für 
sein  Unglück  in  der  Liebe. 

j^tPaime  CUo{HHrB^  ai-jf  l*air  d^un  CSsar?^ 
^nPffdore  BSrhike.'  &i-fe  Vaspect  d'un  Tite?^ 
W^isfc  er  Cyrano  seinen  Freund  Lebret  fragen,  der  ihm  Trost  Zuspricht 
Die  Bchicksale  der  schönen  Ägypterköuigin,  der  es  gelang  {4H)^  selbst 
Cäsar  zu  fesseln,  sind  zn  bekannt,  als  das«  es  nötig  wäre^  hier  darüber 
XU  sprechen;  erwähnt  sei  nur,  daes  das  17,  Jahrhundert  sich  vielfach 
mit  ihr  beschäftigte^)*  Bßr^nice,  die  Tochter  von  Herodes  Agrippa 
von  Jndäa  hatte  nach  dem  Tode  ihres  ersften  Gemahls,  Herodes  von 
ChalkiSf  den  König  Polemon  von  Kilikien  geheiratet.  Von  diesem 
trennte  sie  sich  bald,  und  folgte  75  p.  Chn  Titus,  dem  späteren  Kaiser 
Titus  Flavius  Vespasiunus  (79—81),  in  seinen  Palast  nach  Hom.  Nur 
an  dem  Widerstand  des  Volkes  scheiterte  seine  Absieht,  sie  eu  seiner 
Gemahlin  tu  erheben -J. 

Wenn  Cyrano  auch  kein  Cäsar  ist,  kein  Titus,  so  glaubt  er  doch 
einen  Augenblick,  der  Gegenliebe  Roxanes  sicher  zu  sein,  als  die 
Duenna  ihn  nach  jener  Scene  im  Theater  zum  Stelldichein  mit  ihrer 
Herrin  ladet  Schon  fUr  sein  Vorgehen  gegen  Montflenry  ist  im  Stück 
riner  der  Gründe,  dass  dieser  Silen 
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1)  Jodelie  hatte  1552  eine  Tragödie  „  CUopntre  Cf$piive*  geschrieben»  die  aber 
tahmiQ  wie  »ia  Mort  de  diopäire'^  von  Chapeile  (168Ü)  die  letzten  Tsge  der 
tleopatTR  behandelt.  Der  12 bandige  Koman  „Cliopätrc^  von  La  Cilprcnfide 
[von  1B47  an  erschieoeti)  hat  ala  Heldin  dte  gleiebnamige  Tochter  der  Eönigin, 
to.n  Geschicke  hier  nur  beiläufig  erzählt  werden, 

i)  Die  Liebe  des  Titus  und  der  B^r^nice  hat  auf  den  Wunach  der  Henriette 
^oftOrl^aüs  iowohl  Racine  in  ^Birtnice*  als  auch  Corueille  in  ^Tite  et  Birenicc*' , 
•^hne  d»ss  einer  von  de»  andem  Arbeit  wusate,  dramatisch  behandelt.  Beide 
StMe  wurden  1670,  das  «tue  im  Hotel  de  Bourgogne,  daa  andere  im  Palala 
%ä1  lor  Aufführung  gebracht. 


I 


„se  permit,  un  Boirf'^ 
%  ^tm^  ^w^  ''■^5«3r«  fl»  ctUe. . ,  Ok!  fai  cjiw  voir*^ 
(j^^icr-   ^-mt  mmjtißtt^  «m^  iongue  limacef-^ 

'^  1«^  iMii^  Öcftfiliebe  hoffen  zu  kdnnen  glaubt,  ist  er 
^'>tiii4s»  n>r  Freiide  weiss  er  sich  mcht  za  laseen: 
-f«y^;  /^  wingt  brm;  ü  ne  peut  me  mifßre^ 
i'it^  4m  Hains ...  II  me  fuut  de»  gianis.^ 

ht  er  aus,   nni  Linidre  tn  schützeDp  und 
viUlü  epieodiBchen  HaBdlBDgen  mit  der  Liebes- 
Yerhandeii. 
:!ti|^  mit  Roxane  belehrt  Cyrano^  daes  er  ftlr  sich  oicbts 
M  faast  er  eich   nnd^  Weh  im  Herzen,  irerepriebt 
setüen  Schatz  za  Defamen.    Ja,   er  thut  inehrj  er 
ür   ili^D   $eb5nen,   aber  ungewandte]]  Kameraden  die  Briefe, 
111  für  »eine  GeBpräcbe  mit  Hoxane  vor*    In  der  wanderbaren 
■      ^iuer  der  Bchonsteo  Lustepielscenen,  die  je  geBchriehen 
Lint  er  dem  andern  die  Geliebte  zar  Gattin*     Hier  ist  es 
vgxg^nut»    tum   erstenmal,    selbst,    vom  Schatten  eingebtlllt,  zu 
«tt  apreehen,  so,  wie  er  sprechen  würde,  wenn  er  eehöD  wlire; 
Ycrci90t  gaiiÄ,  dass  er  fUr  einen  andern  um  den  Kass  bittet: 
„J^#t4^  camme  Backingham  des  souffrances  muettes,*^ 
^J^mtüfi  eoftme  lui  la  reine  que  mus  Sfes," 
jfC^mme  lui  je  mi»  triste  et  ßdMe^  , . . 
hin   ilo   ihn  mit   den   Worten:    j-^Et  tu  es  beau  comme  luil^    an   sein 
iriturlgüs  Geschick  erinnert. 

Die  An*^piehing  geht  auf  die  durch  Dumas  ^Trois  Mousquetaires^ 
ganz  ungebührlich  verherrlichten  Beziehungen  des  Herzogs  von  ßack- 
iughuiiit  George  Villiers,  zur  Eünigin  Anna  (^von  Österreich**),  der 
Qeniulilin  Ludwigs  XllL  Dieser  hochbegabte  Mann,  den  Natur  und 
Krxiehutig  zum  vollendetsten  Kavalier  gemacht  hatten,  war  doch  Beinern 
Wesen  nach  der  eitelste,  selbstsüchtigste,  gewissenloseste  Mensch,  der 
als  Minister  und  allmächtiger  Günstling  zweier  Eönigo  nie  das  Wohl 
Keines  Vaterlandes,  immer  nur  das  eigene  im  Auge  gehabt  hat.  Als 
VT  (\\t  Karl  L  Henriette,  die  Schwester  LudwigB,  nach  England  führen 
sollte,  machte  er  ganz  offen  der  Königin  Anna  den  Hof,  ja  er  wagte, 
schon  unterwegs,  unter  einem  Vorwande  nach  Amiens,  wo  Anna  za- 
rUckgehUeben  war,  zurückzukehren  und  ihr  seine  Liebe  zn  erklären« 
Die  Königin,  geschmeicbelt,  scheint  ihn  mit  mehr  Nachsiebt  als  Ent- 
rüstung von  sich  gewiesen  zu  haben.  Kaum  in  England  angekommen^ 
ch  zum  Gesandten  für  Frank  reich  ernennen^  erhielt  aber,  kurz 
Abreise^   aus  Paris   den  strengen  ßefehjj    sich    dort  nicht 


z    8r 


ueht 

Bern 

TonDtole,  DiBahoL  vbc  tik  msussl  msn  JJam^  jaifixiiiiicüis 

cJM  UcibCy  obe  fitAat  snc  löoft  Kii.±i.  ioc  er  fisxussi  Fi«üfn*iiicä 

rtcts  reiB  erfcaltem: 

Roxne:  '  Ce<r 

CjrraBo:  Jf:t»  -«*•:*•? 

Die  mmtn  Zige.  eiurix  ff»c«»ex.  &x  de«  Eo»c&£C  scbes 
Cfnoo,  liMCT  sick,  wie  wir  ?e$-4^»  fc*b*i.  u  dem  »?<hitkiSrfiea 
Cjnao  nach  weilen.  Wie  e»  aber  perade  deia  Dichter  p&sste.  ha;  er 
fc  einen  a^hr  betone  ibertriebn.  i«  auch  falscher  CberiktVr««^ 
firfolgt,  hat  andere  wieder  nnr  gestreift  nnd  ganz  nnberlkcki^chüjrt 


1)  Raaa:  Bistmn  4t  Frmmot  mm*  lamu  XHI.  Bd.  IL  p.  :£off. 
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gelassen.    Von  Cyranos  litterarischeT  Tbätigkeit  erhält  man  ein  ziem- 
lich richHgeB  Bild.    Die  Worte: 

jj Pendant  que  je  restais  en  bas^  dam  l'omhre  noire^^ 
^Uauifis  inontaient  cueillir  k  baiser  de  la  ffloirel*' 
welche  an  die  residierte  Graböchrift  seines  Freundes  Tristan  rHcr 
mite  erinnern: 

„Je  suis  presque  au  rang  des  hröuillom^ 
j^Qui  gätmt  les  plus  helles  ckoses;^ 
^Qui  se  piqtieni  aux  aigullhm^ 
j^Ei  ne  cueilimt  jamais  les  roses,'* 
enteprechen  dem  wahren  Sachverhalt 

Und  dennoch  trotz  aller  hiBtorischen  Treue  im  einzelnen,  vergleicht 
man  Rostands  Cyrano  mit  Cyrano,  wie  wir  ihn  uns  der  Geschichte  und 
«einen  Werken  nach  vorstellen  mtl^sen,  so  ist,  besonders  dnrch  die  oben 
besprochenen  Änderungen,  eigentlich  ein  ganz  anderer  aus  ihm  geworden* 
Man  könnte  sagen,  es  sind  beides  Brüder,  die  ihre  Art  nicht  verleug- 
nen können,  von  denen  aber  jeder  seine  besonderen  Züge  hat  im  Äus- 
seren sowohl  als  im  Cliarakter  Rostand  stellt  Cyrano  viel  hfisslicher^ 
abschreckender  dar,  als  er  in  Wirklichkeit  war,  dafür  aber  verleiht 
er  ihm  grtiseere  Kräfte  des  Geistes  und  des  Gemütes,  als  er  in  Wahr- 
heit hatte.  Zum  8chln8B  mögen  hier  die  Worte  einen  Platz  finden,  in 
denen  Brun'),  nach  seinen  langen  und  eingehenden  Studien  wohl  der 
berufenste  Beurteiler,  den  wirklichen  Cyrano  dem  Rostande  gegen- 
überstellt :  Ce  Cyrano  qtie  je  voyaiSf  iiaii  un  Jeune  komme  malgre  —  it 
diraii,  lui,  ä  came  de  mn  nm  —  d^humeur  bataUlemef  d^une  suscepti- 
hilifi  chatouillemef  d^une  naiure  efithous laste  d'aiäoriti  et  de  poisie 
romanesqmj  mai^^  droit e  en  j^es  opintöm  nettes  et  fermeSf  prScieux  Iris 
peu,  burlesque  ä  peine)  Ifbertin  beaucQup^  incapable  de  Jouer  sa  pie  sur 
un  anwur  si  poStique  qu^on  le  ^euille^  et  scepilque  vis-ä-vis  de  ve  dieu 
plm  emore  peui-Hre  que  vis-a-vis  de  Vautre,  car  U  croyaU  surtotU  ä 
VHonneur  et  ä  la  EatBon , , ,  lui  dmt  rexistence^  quoi  qu^on  dise  fui 
plus  simple  et  h  cmur  moms  complexe^  qui  n'eut  qn^ä  fl^ur  de  peau 
ceite  originaliU  et  cette  independance  qu^on  lui  prtte  sl  gMireusemeftt^ 


ClirlstiaQ  de  Neuvillette« 

Über  Christofle  de  Champagne^  sieur,  baroo  de  NenviUette,  ist  es 
ßohwer,  Näheres  zu  erfahren*    Seine  militärische  Stelinng  war  nicht 


1)  P.-Ant.  Bnua:  ^Revue  Bleue''  1898.   Bd.  LXI.  p.  111. 
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hoch  genngi  als  dass  er  in  die  erhaltenen  Ranglisten  anfgenommen 
wire.  Wir  wissen  nicht  einmal  sicher^  ob  er  bei  den  Oarden  diente^ 
geschweige  denn  bei  welcher  Kompagnie.  Im  Jahre  1635  heiratete  er 
Magdeleine  Robinean,  mit  der  er  fOnf  Jahre  in  glttcklicher  Ehe  lebte. 
1640  befand  er  sieh  mit  seiner  Truppe  vor  Arras.  Das  französische 
Belagernngsheer  war  hier  in  eine  schwierige  Lage  gekommen;  da  es 
seinerseits  von  einer  spanischen  Armee  angegriffen  wurde.  Lamboy, 
der  Ftthrer  der  Feinde,  machte  von  seinem  Stutzpunkt,  dem  Dorfe 
Sailly,  ans  mit  einer  starken  Abteilung  einen  heftigen  Angriff  auf  die 
weit  Yorgeschobenen  Truppen  des  Marschalls  Meilleraye.  Dieser  rückte 
ooverzllglich  aus  seinen  Linien  vor,  und  es  gelang  ihm,  nach  heftigem 
Kampf  den  Feind  mit  einem  Verlust  von  500  Pferden  zurückzutreiben. 
Bei  der  Verfolgung  aber  wagten  sich  einige  Offiziere  und  Freiwillige 
zu  weit  vor  auf  dem  Damm,  der  in  das  hinter  Sümpfen  versteckte 
Lager  der  Feinde  ftlhrte,  und  viele  fanden  hierbei  ihren  Tod.  Auch 
der  Baron  von  Henvillette  war  unter  den  Gefallenen^),  was  uns  be- 
weist,  dass  er  ein  tapferer  Soldat  war.  Über  sein  Leben  oder  über 
seinen  Charakter  Näheres  zn  erfahren  ist  uns  unmöglich  gewesen. 


Je  weniger  positive  historische  Angaben  über  den  Baron  von 
Neoyillette  vorlagen,  desto  freier  konnte  Rostand  diese  Figur  gestalten. 
Bei  Rostand  ist  Christian,  so,  nicht  Christofle  heisst  er  im  Stück,  ein 
junger  Krieger  von  ausserordentlicher  Schönheit,  ein  tapferer  Soldat, 
nur  auf  die  Kunst,  zierliche  Worte  im  Sinne  der  Preziösen  zu  setzen, 
Tersteht  er  sich  nicht.  Auf  den  ersten  Blick  verliebt  er  sich  leiden- 
BchafUich  in  Roxane,  und  auch  ihr  hat  es  seine  Schönheit  sofort  an- 
gethan.  Wie  Cyrano  dazu  kommt,  sich  mit  ihm  zu  einem  Ideallieb- 
btber,  der  Schönheit  und  Geist  in  hervorragender  Weise  besitzt,  zu 
ferbinden,  haben  wir  bereits  gesehen.  Ein  ähnliches  Motiv,  wenn  auch 
nicht  annähernd  mit  gleicher  Kraft  und  Meisterschaft  durchgeflihrt, 
fiadet  sich  in  Pirons  ^MHromanie^^.  Wir  haben  auch  hier  zwei  Be- 
werber, Damis  und  Dorante,  von  denen  allerdings  Damis,  ein  Dichter, 


1)  Cyprieo  in  der  Biographie  von  Magdeleine  Robineau  {Becutil  des  vertua 
d  des  ieriU  de  la  haronne  de  Neuvillette,  Paris  1660.)  giebt  an,  Christofle  sei 
Ulf  der  RUckkehr  von  der  Belagerung  in  einen  Hinterhalt  gefallen  und  ge- 
tötet worden.  Yergl.  Ray  de  St.  Geniös:  Histoire  mtlitaire  du  rlgne  de  Louis  le 
JuU  XUL  Paris  1755.  ü.  p.  191  und  D'H^ricourt,  Achmet:  Les  süges  d' Arras. 
Anas  1844.  p.  179—180. 

3)  Piron,  CEuvres  p.p.  Bigoley  de  Jnvigny  1776.  vol.  II. 
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die  tiinschwännte  Locile  eigentlich  nicht  liebt.  Doraote  lässt  sich  von ' 
Damis  Gedichte  machen,  da  er  selbBt  dazu  nicht  im  Stande  ist  nnd 
Lueilc  die  Verae  so  lieht.  Schliesslich  aber  ist  er  der  LUge  müde, 
er  unterbricbt  Damis  mitten  in  der  Eecitation  eines  nenen  fttr  ihn 
TerfaBStcD  Gedichte&  nnd  antwortet  dieaemj  als  er  ganz  ersUnnt  fragt, 
ob  er  lieber  eine  Epitre,  Cantate^  Porträt  oder  noch  etwas  anderes 
schreiben  solle: 

fyMon  amour  se  reiranche  au  langage  ordinaire^ 
jfEi  disartnais  du  vötre  ü  n'mira  plus  affaire,    L  3. 
Ganz  ähnlich  weist  Christian  CyraiioB  fernere  Hilfe  zarück:  III.  4. 

„JVbWj  te  dis-Je!^ 
jfje  Bui$  las  d^emprunier  mea  tetfresj  mes  discourSf^ 
„Ei  dejouer  ce  roli^  et  de  trmnhhr  foujours/** 
Eine  weitere  Ähnlichkeit   zeigt  sich    darin,   dass   sowohl  Roxane 
als  auch  Damis  die  Meinung   aussprechen^    ein   scbüDer  Geist  wobne 
notwendig   in    einem    schienen   Kdrper  (Damis),   nnd    umgekehrt    ein 
schöner  EOrper  lasse   auf   einen   schtSnen  Geist   schliessen  (Roxane). 
Damis  erzählt  IL  8  seinem  Diener  Mondor  von  der  Dame^  die  er  nnr 
auf  ihre  Verse   hio  liebt^  ohne  sie  je  gesehen  zu  haben.    Der  Diener 
macht  den  Einwurf: 

j^Et  si  cmait  un  momtre?^ 
worauf  Damis  I 

jjOÄ/  tuis'tai!  tu  m^exekde$J^ 
^Les  persmmes  ^esprit  sant-elles  Jamais  taides?^ 
Ganz  ähnlich,  uur  mit  entgegengesetztem  Ausgangspunkt  entwiekell 
sich  der  Dialog  zwischen  Cyrano  nnd  Roxane  IL  6, 

Cyrano: 
^Ma  pauvre  mifant^  vom  qui  tCaimez  que  beau  langage^^ 
^Bd  esprii^  —  si  c^itait  un  profane f  un  muvageF 

Boxane; 
f,JVoff,  ü  a  tes  chmmm  dCun  hä-os  de  ^ürfiF 

Cyrano : 
jySil  itait  aussi  maidtsani  que  htm  CQiffi!^ 

Roxane: 
„JVonj  iom  les  mois  qu^ii  dit  sontßns,je  U  depinef** 

Cyrano: 
fyOuif  ious  ies  mots  soni  ßm  quand  la  motis tacke  est  finej^^ 
„Mais  si  c^Hait  un  sa^/".,, 

Roiane: 
f^Eht  him!  fm  maurrai»,  lät^ 
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An  den  äusseren  Verhältnissen  ändert  Roatand  insofern,  als  bei 
ihm  die  Hochzeit  erst  1640  stattfindet  und  Christian  nnniittelbar  nach 
der  Trauung  die  junge  Gattin  verlassen  muss,  während  in  Wahrheit 
beide  schon  fUnf  Jahre  vermählt  waren. 

Christian  fallt  auch  bei  Rostaud  vor  Arras,  aber  nicht  bei  der 
Verfolgung  der  Feinde-  Er  ist  bis  m  den  Posten  vorgegangen^  um 
Cjrano  Zeit  zn  lassen^  Roxane  zu  sagen,  wer  die  Briefe  geschrieben 
habe,  und  damit  eine  Entscheidung  herbeizufl^hren.  Christian  bat 
endlieh  das  Unhaltbare,  Entwürdigende  seiner  Stellung  eiDgesehen, 
sein  Eotsehluss  sühnt  uns  noch  einiger  müssen  mit  diesem  schwach  eu 
Charakter  ans.  Der  erste  Schnss  streckt  ihn  nieder,  und  angesicbts 
des  Sterbenden^  der  Roxane  doch  innig  geliebt  hat,  kann  Cyrano  ntcbt 
die  Wahrheit  sagen^  aueh  um  des  Friedens  der  Geliebten  willen,  er 
lässt  sie  beide  in  ihrem  Glauben.  So  wie  Rostand  das  StUck  angelegt 
hat,  darf  die  Wahrheit  hier  noch  gar  nicht  an  den  Tag  kommen,  da 
m  damit  vorzeitig  sein  Ende  erreicht  hätte. 

Durch  Mugdeleine  Robineau,  der  er  eine  so  wichtige  Stellung  im 
Leben  Cyranos  anweist,  wurde  Kostand  auf  Christian,  ihren  Gemahl, 
gebracht.  Dadurch,  dass  er  ihn  einführt,  sind  erst  eine  Reihe  der 
wunderbarsten  und  wirknngsvollsten  Scenen  möglich  geworden*  Es 
ist  dem  Dichter  gelangen,  auch  diese  Figur  bei  aller  Absonderlichkeit 
des  ganzen  Verhältnisses  docb  wahrscheintieh  zu  machen.  Es  sei  aber 
noch  einmal  betont,  dass  der  ganze  wunderliche  Zusammenhang  itwischen 
Cyrano  ood  Christian  und  Eoxane  nicht  historisch  ist,  sondern  rein 
der  Phantasie  Rostands  entspringt. 


Gulehe  niid  die  Belagerung  von  Arras, 

Antoine  IIl,  Graf  von  Guiche,  Herzog  von  Gramont,  wurde  1604 
in  Hagetman  geboren.  Seine  Familie  war  eine  der  ältesten  nnd  edelsten 
Kavarras,  die  sich  nach  der  Burg  Gramont  (span.  Agramunt)  in  Bigorre 
(d^p,  Hautes-Pyri^n^'es)  benannte.  Allzuviel  gab  man  damals  nicht  auf 
und  für  die  Erziehung  der  Kinder,  und  als  sein  Vater  den  jungen 
Grafen  1618  nach  Paris  schickte,  damit  er  dort  den  höheren  gesell- 
schaflliehen  Schliff  bekomme  und  sich  in  ritterlichen  Übungen  ausbilde, 
da  war,  wie  uns  sein  S^hn  berichtet,  oft  Schmalhans  Küchenmeister 
bei  ihm.  Ein  angenehmes  Äussere  aber  und  sein  liebenswürdiges 
und  einschmeichelndes  Wesen  erwarben  ihm  bald  Freunde  und 
Freondinnen,  vornehme  Damen  versahen  ihn  mit  Geld,  und  in  dem 
jjHdtel^^  das  er  nun  mietete,  umgab  ihn  ein  Gefolge  junger  Edellentej 


die  wohl  ahnten^  dass  dieser  inntige  junge  Gaecogner  eiDinal  eine 
hervorragende  Stellung  eiimehinen  werde.  Der  Adlige  jener  Tage 
wurde  Soldut,  wenn  er  Thatendrang  in  sich  verspürte  und  sich  hervor- 
thun  wollte;  Gelegenheit,  den  Krieg  aus  eigener  Erfahrung  kennen  zu 
lernen,  gab  es  genug*  Der  junge  Graf  nahm  als  Freiwilliger  an  den 
Religionskriegen  1621 122  teil  und  wandte  sich  1623  nach  Holland,  wo 
er  im  folgenden  Jahre  die  Belagerung  von  Breda  in  der  Stadt  mit- 
machte.  1625  kehrte  er,  doch  nicht  zu  langem  Aufenthalte,  nach 
Frankreich  zurück.  Er  hatte  ein  Duell  mit  Hoquinconrt;  wir  kennen 
bereits  die  Sitte  der  Zeit^  die  auch  die  Sekundanten  gleichzeitig  die 
Klingen  kreuzen  lie^s,  Guiches  Sekundant  hatte  das  Unglttcki  den 
Gegenseknndanten  zu  töten,  Hoquincourt  wurde  entwaffnet*  Da 
Bichelieu  neaCj  äusserst  strenge  Bestimmnngen  gegen  das  Duell  er- 
lassen hatte,  sah  sich  Guiche  gezwungen^  aus  Frankreich  zu  fliehen. 
Er  wandte  sich  nach  Deutschland^  wo  der  dreissigjährige  Krieg  gerade 
in  seine  zweite  Epoche  getreten  war  und  wo  Wallenstein  das  Ober- 
kommando Über  das  von  ihm  selbBt  aufgestellte  Heer  Übernommen 
hatte.  Längere  Zeit  ritt  Guiche  im  Gefolge  Tillys,  auch  „der  Schöpfer 
ktlbuej"  Heere  —  des  Lagers  Abgott  und  der  Länder  Geiasel^  war 
ihm  ein  Lehrer,  der  bedauertej  den  jungen  Kriegsmann  nicht  dauernd 
an  sich  fesseln  zu  können.  Doch  Guiche  war  zu  sehr  Franzosej  er 
ahnte,  dass  Frankreich  gegen  Deutschland  zu  Felde  ziehen  werde, 
und  wollte  daun  nicht  gegen  das  Vaterland  kämpfen«  So  iinden  wir 
ihn  1629  in  Italien  im  Dienste  des  Herzogs  von  Mantua,  den  Riehelieu 
bei  seinen  berechtigten  Ansprüchen  im  sogenannten  Mautnaniscbem 
Erbfolgekriege  gegen  Osterreich  unterstützte.  Die  Stadt  Mantna  aber, 
in  der  sich  Guiche  befand,  fiel  nach  heldenmütiger  Verteidigung  in 
die  Hände  der  Kaiserlichen.  Der  junge  Graf^  der  tapfer  in  den 
ersten  Reihen  gefochten  hatte,  lag  auf  den  Tod  verwundet,  hilflos  auf 
dem  Schlachtfelde.  Endlich  schaffte  man  ihn  in  die  Stadt  und  Hess 
ihn  verbinden.  127  Tage  brachte  er  auf  dem  Krankenlager  zu  und 
18  Monate  bUeb  er  unter  der  rohesten  BehandluQg  gefangen.  Der 
Friedensschluss  von  Qn^rasque  brachte  ihm  1631  die  Freiheit  wieder, 
und  bald  darauf  erlangte  er  die  Verzeihung  seines  Kduigs;  er  wurde 
bei  Hofe  emptangen,  und  es  gelang  ihm,  Richeliens  Gunst  zu  erwerben, 
die  ihm  der  grosse  Kardinal  sein  ganzes  Leben  lang  bewahrte.  Dieser 
fesselte  ihn  dadurch  noch  näher  an  seine  Person,  dass  er  ihm  1634 
eine  seiner  Nichten^  Fran^oise  Marguerite  de  Chivv4,  zur  Frau  gab, 
und  sorgte  überhaupt  in  jeder  Hinsicht  für  sein  Fortkommen.  Im 
selben  Jahre  ging  Guiche  als  Kontmandant  nach  Calais,  1635  zog  er 
als  ^marichal  de  camp^^  was  ungefähr  unserem  Generalmajor  entspricht, 
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mit  TöreiiDe  unter  dem  Hersog  tob  Weiaiar  gegen  die  Kaigeriieben 
end  warde  bei  Bingen  verwtitidet  Nor  kurze  Zeit  war  er  General- 
Statthalter  der  Normandie  und  Gouvemear  des  Schlosses  Roaen,  in 
den  folgenden  Jahren  sehen  wir  ihn  bald  in  Flandern^  bald  in  Italien 
tliEtig  und  überall  mit  Erfolg.  1638  wurde  er  ^mestre  de  camp^  im 
Kegioient  der  ^Qardes  /mnt^aises^.  Diese  Ernennung  ist  als  eine  hohe 
Anazetcbnnüg  tn  betracbteu^  denn  die  Obristenstelle  bei  den  GardeD 
wurde  Dar  ganz  treuen,  scuverläseigeu  und  tüchtigen  Offizieren  anver- 
Irmat.  Im  folgenden  Jahre  vertrat  er  in  Italien  den  kommandierenden 
General  und  war  bei  der  Belagerung  von  Chivas  thätig.  1640  wurde 
er  naeb  Flandern  gerufeDi  wo  er  au  der  berttbmten  Belagerung  und 
Eroberung  Ton  Arras  einen  nicht  geringen  Anteil  nahm. 

Im  Grenzgebiet  standen  sich  Spanier  und  Franzosen  gegenüber; 
^ie  Festungen  und  das  Land  waren  im  Besitz  der  Spanier,  sie  ihnen 
in  entreissen  war  das  Ziel  des  Feldznges.  Kaeh  langen  Überlegungen 
nnd  Beratungen  beschioei  Riehelieut  Arras  zuerst  angreifen  zu  lassen^ 
da  der  Feind  hierauf  am  wenigsten  gefasst  war,  und  deshalb  das 
üotemehmen  die  meiste  Hoffnung  auf  Erfolg  bot.  Von  versehiedeneu 
Seiten  rUckten  die  Marschälle  Meilleraye  und  Chatillon  vereint  mit 
Chaulnes  beran^  nnd  ihre  Bewegungen  worden  so  geechickt  ausgeführt^ 
dass  sie  am  selben  Tage,  ja  zur  selben  Stunde  vor  Arras  anlangten. 
Unver^flgÜch  wurde  mit  der  EinschliesBung  begonnen.  Ein  zwölf 
Fqss  breiter  und  zehn  Fuss  tiefer  Graben  und  ein  entspreebender  Wall 
mit  Redouten,  deren  Gräben  achtzehn  Fuas  breit  und  zwölf  Fuss  tief 
waren,  umzog  in  einer  Länge  von  fünf  Meilen  die  Stadt,  deren  Bürger, 
verstärkt  durch  eine  Gamison  von  2500  Mann,  sich  auf  hartnäckige 
Gegenwehr  vorbereiteten. 

So  leicht,  wie  man  es  sich  vorgestellt  hatte,  wurde  die  Einnahme 
der  Festung  nicht,  besonders  da  bald  ein  kaiserliches  Ersatzheer  nahte 
nnd  die  Belagerer  zu  Belagerten  machte.  Lamboy,  der  General  der 
Spanier  scbnilt  den  Franzosen  alle  Zufahr  ab^  so  dass  im  Lager  die 
höehßte  Not  herrschte.  Die  Fusssoldaten  hatten  weiter  nichts  als  zwei 
Brote  auf  drei  Tage,  die  Reiter  bekamen  gar  keine,  sie  lebten  fünf 
Wochen  nur  von  Gerste,  die  ohne  Fett  und  ohne  Salz  gekocht  wurde. 
Einige  brannten  Ähren  ein  wenig  am  Feuer  nnd  assen  sie,  andere 
mahlten  die  Körner  zwischen  Ziegelsteinen  und  buken  sich  eine  Art 
Brotk neben  daraus.  Die  Generäle  selbst  hatten  nur  Hammelfleisch, 
Not  und  Verzweiflung  stiegen  aufs  höchste^  als  ein  grosser  Proviant- 
sog  in  die  Hände  der  Gegner  fiel  Meilleraye  und  Guiche  waren 
dieser  Kolonne  entgegen  gezogen,  der  Feind  hatte  die  Sache  aber  auch 
erfahreB   und   den   Franzosen    eine   starke  Abteilung    unter   Bucquoi 


entgegen  geschickt  Bei  Bapanme  kam  es  tu  einem  heftigeit  Za- 
gammeüRtoes,  bei  dem  sich  Guicbe  ganz  besonders  auszeichnete.  Er 
durchbrach  mit  seioem  Regiment  die  farchtbare  Schwadron  Bncqnois, 
der  die  andern  französischen  Trappen  nicht  zu  widerstehen  gewagt 
hatten,  ohne  sie  jedocb  ganz  zu  vernichten.  Er  erhielt  selbst  drei 
Säbelhiebe  und  fand  sich,  in  dem  entstehenden  Dnrcheinander^  ganz 
yon  seinen  Leuten  getrennt,  riqgs  von  Feinden  umgeben.  Er  wäre 
unfehlbar  in  Gefangenschaft  geraten,  hätte  er  nicht  zu  einer  List  ge- 
griffen. Er  Hess  langsam  seine  Schärpe,  das  Zeichen  seines  Ranges, 
niedergleiten  und  machte,  so  vom  Feinde  unbeachtet»  den  neuen  An- 
griff der  Spanier  auf  seine  eigenen  Truppen  in  der  ersten  Reihe  mit. 
Es  gelang  ihm,  sich  mit  seinem  Regiment,  das  sich  inzwischen  auch 
wieder  gesammelt  hatte^  zu  vereinigen  und  mit  einem  zweiten  Sturm 
die  Spanier  villlig  zurückzutreiben.  Dennoch  fielen  die  Lebensmittel 
in  Feindes  Hand^  da  sich  auch  Meilleraye  in  sein  Lager  zurückzog, 
weil  er  fürchtete,  der  Gegner  würde  Verstärkung  bekommen.  Zwei 
Tage  später  aber  kam  glücklich  ein  Proviantzug  ins  Lager^  der  mit 
grosser  Freude  begrtisst  wurde. 

Lange  dauerte  es  nichts  da  trat  wieder  eine  förmliche  Hungersnot 
ein,  nur  war  die  Lage  noch  bedeutend  schwieriger  geworden;  denn 
ein  neues  grosses  Heer,  vom  KardinaUInfanten  Ferdinand')  geführt^ 
hatte  sieb  rings  um  die  frEuzösische  Belagerungslinie  gelegt  und  machte 
die  Verproviantierung  fast  znr  Unmöglichkeit.  Hätte  nicht  Richelieu 
den  Generälen  melden  lassen^  sie  ständen  mit  ihren  Etipfen  für  die 
Eroberung  der  Festung,  sie  hätten  am  liebsten  die  Belagerung  auf- 
gegeben. Inzwischen  hatte  der  Minister^  der  in  Ämiens  weilte,  eine 
mächtige  Froviantkolonne  von  8000  Wagen  und  Munitionskarren  in 
Doullens  sammeln  lassen  und  du  HalHer  aus  Lotbringen  beordert  zur 
Führung  dieses  Zuges  und  einer  Verstärkung  von  16000  Mann  und 
12  Kanonen,  Jetzt  kam  es  darauf  an,  diese  Kolonne  auch  glücklich 
ins  Lager  zu  bringen.  Die  Marsohälle  Meilleraye  und  Chanines  gingen 
ihr  mit  8000  Mann  Infanterie  und  4000  Reitern  entgegen^  Chätillon 
blieben  nur  noch  14000  Mann  zur  Bewachung  der  beiden  Gräben, 
zwischen  denen  im  Kreis  die  Franzosen  lagerteni  und  der  vier  festen 
Plätze,  die  den  Wall  unterbrachen«  Guiche  hatte  Meillerayes  Stellung 
einzunehmen,  fUr  die  lange  Linie  blieben  ihm  nur  14  Sehwadronen 
und  4  Infanterieregimenten  Ein  Angriff  der  Feinde  war  vorauszu- 
sehen, deshalb  hielt  er  die  Truppen  konsigniert  und  liess  die  Kanonen 
angespannt  in  seiner  N&he  halten^  um  sie  sofort  an  jedem  beliebigen 
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Punkte  Yerwenden  zu  kennen.  Die  gauze  Linie  entlang  waren  nur 
einzelne  Posten  aufgestellt,  die  das  Herannahen  dfs  Feindes  melden 
Bollteii-  So  gelang  es  ihm,  am  folgenden  Morgen  das  Auffahren  feind- 
licher Artillerie  ihm  gegenüber  zu  verhindern*  Wären  nun  die  Spanier^ 
denen  natürlich  die  EntbltJssniig  des  Lagers  von  Truppen  nicht  ent- 
gangen war,  schneller  und  entschlossener  gewesen^  so  hatten  sie  mit 
ihrer  Ü hermacht  die  Franzosen  erdrücken  and  ihre  Verbindung  mit 
Arras  bergtelten  müssen.  So  aber  rUckten  sie  zu  spät  aus  ihrem  drei 
Meilen  entfernten  Lager  aus  und  kamen  erst  am  hellen  Tage  an. 
Auch  jetzt  brachten  sie  noch  3—4  Stunden  mit  Beratungen  hin,  so  dass 
Ch&tillon  noch  rasch  200<J  Reiter  von  Meilleraye  unter  Gasaione 
Führung  zurückholen  lassen  konnte^  der  mit  der  frohen  Nachricht  von 
dem  baldigen  Eintreffen  des  Proviants  den  fast  verhungerten  Soldaten 
noch  einmal  neuen  Mut  einflösste.  Guiche,  der  das  Anrücken  der 
Spanier  zuerst  wahrgenommen  hatte,  war  nur  durch  den  strengen 
Befehl  seines  VorgesetzteUj  des  Marschalls  ChMillou,  davon  abzubringen, 
mit  der  Reiterei  den  Angriff  auf  den  Feind  zu  beginnen.  Endlich 
eröffnete  der  Gegner  den  Sturm  auf  das  Fort  Ranzau;  so  schnell  er 
konnte^  eilte  Guiche  an  der  Spitze  seines  Kavallerieregiments  zur  Unter- 
stützung herbei  Der  Kampf  wogte  hin  und  her^  beim  dritten  Sturm 
blieb  das  Fort  den  Spaniern^  unter  gewaltigen  Opfern  wurde  es  ihnen 
wieder  entrissen,  der  nächste  Angri£r  aber  brachte  die  Spanier  wieder 
in  den  Besitz  des  Forts.  Die  Franzosen  mussten  der  Übermacht 
weichen,  sie  waren  bereits  hinter  ihre  beiden  Verteidigmigwlinien 
zurückgegangen  und  kämpften  jetzt  auf  der  zwischen  Arras  und  dem 
Lager  befindlichen  Ebene  mit  verzweifeltem  Mut,  um  die  Spanier  zu 
verhindern^  in  die  Stadt  einzudringen.  Und  es  gelang;  als  man  nach 
dreistündigem  Kampf  Meilleraye  und  ChaulneSj  die  nach  ihrer  Ver- 
einigung mit  Ballier  die  ganze  Nacht  ohne  Trommeln  und  Trompeten 
marschiert  waren,  in  der  Ferne  heranrücken  sah,  gab  der  Kardinal- 
Infant  das  Zeichen  znm  llUckzug*  der  in  aller  Ordnung  bewerkstelligt 
wnrde.  Wie  heftig  auf  beiden  Seiten  gekämpft  worden  war>  beweist 
die  Angabe,  dass  sich  der  Verlust  der  Spanier  auf  2000  Mann,  der 
der  Franzosen  auf  KM>  Mann  und  400  Offiziere  belief.  Den  vereinigten 
Streitkräften,  die  ungefähr  40001»  Mann  stark  vvaren^  gegenüber  wagten 
die  Spanier  nichts  mehr  zu  unternehmen,  und  so  musste  Arras  endlich 
am  8.  Angnst  kapitulieren. 

In  Flandern,  wo  der  Krieg  seinen  Fortgang  nahm,  fand  Gaiche, 
der  als  Lieutenant- General,  aber  mit  den  Rechten  eines  kommandieren* 
den  Generals,  unter  Meilleraye  stand,  weitere  Gelegenheit  sieh  auszu- 
aeicboenj  besonders  als  er  nach  Abberufung  des  Marschalls  Brez£  die 

11* 


n 


Haus  PUtow 


Belageruug  von  Bapanme  in  kurzer  Zeit  za  einem  glttcklicheu  Äuggang 
fttbrte.  Zwei  Tage  gpäter  war  er  rtMar^chal  de  France"  und  da  auch 
Meilleraye  au  den  Hof  ging,  Oberbefehlshaber  Über  alle  Truppen  in 
Flandern.  1642  wurde  ihm  der  Befehl  in  der  Champagne  übertragen, 
und  in  diesem  Jahre  hatte  er  einen  entschiedenen  Misserfolgj  der  aber 
mehr  durch  die  Schuld  HarconrtBj  der  mit  ihm  zusammen  ojjerieren 
Bollte,  herbeigeführt  wnrde.  Er  befand  sich  dadurch  allein  einer  drei* 
fachen  Übermacht  gegenüber  und  entkam  selbst  nur  mit  6  oder  7 
Schwadronen  mit  knapper  Not  nach  St-Queutin«  Jetzt  zeigte  sich 
deutlieh j  wie  unerBchötterlich  der  König  an  seinem  Vertrauen  zu  ihm 
festhielt  Guichcs  Neider  verbreiteten^  er  habe  absichtlich  verloren 
auf  Kiehelieus  Geheiss^  damit  sich  dieser  in  der  schwierigen  Lage 
dem  K(>n!ge  um  so  unentbehrlicher  machen  könne.  Guiche  bewies  aber 
seine  Treue  durch  die  That,  indem  er  die  Infanterie,  die  auf  der 
eilfgeu  Flucht  ihre  Waffen  fortgeworfen  hatte,  auf  eigene  Kosten  voll- 
ständig neu  bewaH'nete  nnd  der  Kavallerie  Geld  gab,  das  Fehlende 
zu  ersetzen.  So  stand  er  bald  wieder  schlagfertig  da,  zwang  die 
Spanier,  von  der  Grenze  abzuziehen  und  führte  sogar  seine  Truppen 
in  Feindes  Land,  wo  er  sie  in  Quartier  legte.  Der  Kimig  empfing 
ihn  denn  auch  aufs  huIdvoUstCj  sein  Verwandter,  Freund  und  Beschützer 
Rtcbelien  aber  lag  auf  dem  Sterbebett.  In  ihrer  letzten  Unterredung 
nahm  der  Cardinal  Guiche  das  Versprechen  ab,  dem  Könige  immer  treu  zu 
dienen  und  seine  Höhne  in  gleicher  Gesinnung  zn  erziehen.  Als  Richelieu 
tot  war,  tröstete  der  König  Guiche  über  den  Verlnst,  versicherte  ihn 
seiner  Gnade  nnd  machte  ihn  zum  General-Leutnant  der  Armee,  die 
er  selbst  als  Oberbefehlshaber  im  kommenden  Feldzuge  zu  führen 
gedachte.  Dazu  kam  es  aber  nicht,  da  des  Königs  Zustand  sieb  sehr 
verschtimmerte.  Guiche,  der  schon  im  Felde  stand,  wurde  zurück* 
gerufen  an  den  Hof  und  zum  sterbenden  Künig,  ein  Beweis  für  das 
Vertrauen,  das  dieser  bis  zuletzt  in  ihn  setzte. 

Mit  dem  neuen  Minister,  dem  Kardinal  Mazarin,  wurde  der  Mar* 
sehall  bald  gut  befreundet;  beide  waren  von  fröhlichem  Naturell, 
Freunde  des  Witzes  nnd  fühlten  sich  zu  einander  hingezogen. 

Die  nächsten  Jahre  stand  Guiche  mit  Tureune  und  mit  dem  Herzog 
von  Enghien  in  Deutschland^  nur  auf  kurze  Zeit  kehrte  er  1644  in  die 
Heimat  zurflck,  um  den  Besitz,  der  ihm  durch  den  Tod  seines  Vaters 
zufiel,  anzutreten. 

In  der  für  die  Franzosen    Biegreichen  Schlacht   bei  Alerheim   in 

der  Nähe  von  Nördlingen  geriet  er  bei  einem  heftigen  AngriflF,  den  er 

m  der  Spitze  von  zwei  Kavallerieregimentern  machte,   in  Gefangen- 

ifL    Bei  dieser  Gelegenheit  zeigte  sich,    wie  beliebt  er  bei  seiner 
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Troppe  war:  ehe  er  gefangen  wurde,  fiel  der  Kapitän  seiner  Garden, 
sein  Fahnenjunker,  der  „marächal  des  logis^,  die  100  Edelleute  seiner 
Kompagnie  ausser  12,  die  gefangen  wurden,  4  „aides  de  oamp"*,  3  seiner 
Pagen  and  fast  alle  Diener  an  seiner  Seite.  Er  wurde  nach  München 
eingeladen,  wo  man  ihn  mit  Auszeichnung  empfing.  Nach  seiner  Frei- 
lassung trug  er  zur  Eroberung  von  Courtraye  bei,  belagerte  Lerida 
in  Catalonien  und  befehligte  in  der  siegreichen  Schlacht  von  Lens 
den  linken  Flttgel,  wofür  ihm  der  Rang  eines  „dnc^  und  „pair^^  von 
Frankreich  zu  teil  wurde. 

Obgleich  Gond£  einer  seiner  besten  Freunde  war,  zauderte  er 
doch  keinen  Augenblick,  als  dieser  der  Fronde  beitrat  und  Guichc  mit 
sich  ziehen  wollte,  auf  der  Seite  der  Krone  zu  bleiben.  Als  er  eine 
Reise  nach  der  Oascogne  unternahm,  hauptsächlich,  um  die  südlichen 
Provinzen  dem  König  zu  erhalten,  entging  er  mit  knapper  Not  einem 
Anschlage  der  Gegenpartei  auf  sein  Leben. 

1661  treffen  wir  ihn  noch  einmal  im  Felde  bei  der  Belagerung 
von  Douay  und  Courtraye,  1671  aber  zog  er  sich  nach  Bayonne  zurück,  um 
fortan  nur  noch  der  Verwaltung  seines  ausgedehnten  Besitzes  zu  leben. 
Auch  Ludwig  XIV.  hatte  den  General  gern ;  während  einer  Erkrankung 
stattete  er  ihm  einen  Besuch  ab,  und  der  Scherz,  den  sich  der  König  mit 
ihm  machte,  indem  er  den  Herzog  veranlasste,  ein  vom  König  verfasstes 
Madrigal  heftig  zu  tadeln,  ihm  dann  erst  den  Verfasser  nannte  und 
sich  an  seiner  Verlegenheit  weidete,  spricht  für  die  guten  Beziehungen 
beider  zu  einander. 

Der  Herzog  von  Gramont  leistete  nicht  nur  im  Felde  Ausge- 
zeichnetes; er  wird  uns  auch  als  ein  vollendeter  Hofmann  gerühmt. 
Er  war  einer  der  liebenswürdigsten  Männer  seiner  Zeit,  ehrenhaft, 
grossmtttig  und  ein  guter  Freund  von  gewinnender  Höflichkeit,  in 
prächtigem  Auftreten  den  grossen  Herrn  verratend.  Er  war  geistreich, 
und  manches  originelle  Witzwort  von  ihm  war  in  Umlauf.  Er  ver- 
stand fast  alle  Sprachen  Europas,  und  man  schickte  ihn  gern  mit 
diplomatischen  Aufträgen  ins  Ausland,  so  1657  zur  Kaiserwahl  nach 
Frankfurt  und  1659  als  Freiwerber  um  Marie-Th6r&se  für  Ludwig  XIV. 
nach  Madrid.  Um  den  heissen  Wunsch  und  die  Ungeduld  seines  Herrn 
auszudrücken,  sprengte  er  in  prächtigem  Aufzuge,  seine  Söhne  zur 
Seite,  vom  Stadtthor  im  Galopp  bis  vor  das  Schloss  und  brachte  hier 
sogleich  sein  Anliegen  vor;  so  warb  er  um  Frankreichs  künftige 
Königin. 

Als  er  im  Jahre  1678  starb,  sank  mit  ihm  ein  Mann  ins 
Grab,  ein  wahrhaft  vornehmer  Edelmann,  einer  von  den  Männern, 
die  ihrem  König  und  ihrem  Vaterlande  treu   dienend,   Richelieu   und 


Ludwig  XIV.  ermäglichteDf  Frankreich    zu  eeiner  weltbeherrschendeD 
Hübe  emporzQbrJDgeD^)« 

An  einer  Htelle  seiner  Biographie  wirdGuiche  tin  ^cQurtimndiUi^ 
genannt*  Diese  Bemerkang  steht  aber  mit  den  Bonstigen  Angaben 
nicht  recht  im  Einklang.  Allerdings  war  Gniche  am  Hofe  beliebt, 
nicht  weniger  bei  Lndwig  X1V<  und  Mazarin,  als  bei  Ludwig  XIIL 
und  Kichelieu,  nicht  mit  Unrecht  konnte  er  als  das  Muster  eines  feinen 
Kavaliers  hingeBtellt  werden^  ohne  höfische  Eigenschaften  und  ohne 
ein  gewisses  diplomatiBcfaes  Geschick  hätte  man  ihn  nicht  mit  den 
Missionen  nach  Frankfurt  %m  Kaiserwahl  und  nach  Madrid  zur  Brant- 
werhung  betraut.  Aber  es  war  doch  wohl  mehr  sein  liebenswürdiges, 
heiteres  Wesen»  sein  offener,  freimütiger  Charakter,  seine  militärische 
Tttcbtigkcit  und  seine  Treue,  die  ihm  die  Gunst  des  grossen  Kardinals, 
seines  Nachfolgers  und  zweier  Könige  einbrachten.  Ein  wirklicher 
Höfling  hätte  nie,  wie  er  es  that,  bei  einer  Predigt  Bourdalonee  im 
Innersten  aufgeregt,  laut  ausgerufen:  ^Mordleu^  il  a  raison f^  so  dass 
die  büchsten  Herrschaften  in  lautes  Lachen  ansbrachen  und  die  Rede 
lange  unterbrochen  war.  Er  war  doch  wohl  mehr  Soldat^  tapferer 
drauf  gehender  Soldat,  der  seine  Person  weniger  schonte»  als  ein  Feld- 
herr hätte  thun  dürfen.  Rostand  lässt  nun  diese  Seite  ganz  unbeachtet^ 
er  stellt  ihn  uns  als  Hof  mann  dar,  ^k  Gascon  Bouple  ei  froid^  celui 
qni  rMssit^f  umgeben  von  einer  Schar  von  Schmeichlern.  Er  gieht 
viel  auf  prächtige»  modische  Kleidung»  wie  es  auch  der  Wahrheit 
entspricht.  Im  Felde  trägt  er  einen  Spitzenkragen  über  der  Rüstung^  die 
Gascogner  nennen  ihn  j^couriisan^  und  yjaux  Gascon^ ^  dem  man  nicht 
trauen  dürfe.  Im  Theater  trägt  er  Bänder  von  der  neuesten  Farbe: 
f^Espatpiol  maiade^*  Die  sonderbaren  Bezeichnungen  für  die  matten 
Farben,  wie  sie  damals  Mode  waren,  —  baise-moi-ma-mignotme  und 
venire  de  hickt  führt  Rostand  noch  an  —  finden  wir  in  dem  Roman 
d^Aubign^s:  j^ies  Äveniures  du  bmwi  de  Faeneste^*),  wo  eine  lange 
Liste  von  Farben  wie:  ^instmnie^  cotdeur  de  Judas,  singe  mourantf  de 
tefnps  perdu^  etc.  aufgestellt  ist. 
^^  So  benutzt  RoBtand  bei  der  Schilderung  von   Gniche   nur  kleine 

l  Bei 

^m    Röi 


1)  Memoire»  du  viarechai  de  Gramont  Amaterdim  1717.  2.  ßd*  Für  die 
BelÄgenm^  von  Arra»  s.  die  hei  Chriatian  aogefUhrten  Werke. 

2)  1617 — IG 20  gesobrieben,  bis  1630  aber  noch  vom  Dichter  erweitert  und 
gerädert,  Ueber  die  Moden  p.  20  iß  der  Ausgabe  von  P.  Mörim^e,  Farie  1865. 
Rosland  eeheint  hier  Michel  et  Foanneri  ^Hütoire  des  HoUlleries  et  Cabarets*^ 
IL  p.  2^9  gefolgt  zu  sein,  wo  aich  gerade  die  bei  ihm  angeführten  Farbeo  — 
außerdem  nur  noch  nn^t  niourant  und  fac€  graUie  --  aDgegehen  finden. 
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ans  verliehe  Ztige,   wie  hier    und  im  IV,  Akt  Einzelheiten  aus  seiner 
TMtigkeit  vor  Arras* 

SoDBt  aber  bat  er  Charakter  nnd  Bei^iehnngcn  Guicbes  nach  seinen 
Zwecken  umgemodelt,  wobei  er  sich  vielleicht  an  eine  Schilderung^ 
Tallemantg ' )  anBchliea&ti  die  allerdings  nicht  sehr  gltiistig  lantet 
Die«er  erzählt  von  dem  Marschall  einige  Anekdoten,  von  denen  manche 
Geiz  erkennen  lassen.  Im  übrigen  eagt  err  ^^11  n'ajamais  pu  pmmr 
pour  bmve^  qtioyfju'en  quelques  endröits  il  ayt  patfi  de  m  personne;  au 
cQfärairej  ia  bataille  d'HonnecüHrt  quHl  jurdit^  k  descria  si  fort^  que 
phisteurs  vaudepilles  qn'an  appelloit  les  ^Lampons^  ayimt  estS  faiis 
contre  luy,  on  i'appelia  quelfjue  teinps  „le  marf schal  Lmnpon^, 

Den  Herzog  in  das  Stück  Inneinzubringeo,  lag  kein  innerer  Grnnd 
vor*    Wir  finden  nirgendB,  dass  er  mit  Cyrano  in  Bertthrung  getreten 

Vmij  noch  dasa  er  Roicane  gekannt  habe,  noch  dass  er  Liniere  die 
100  Mörder  in  den  Weg  gestellt  habe.  Der  einzige  Berühr ungspnnkt 
mit  Cyrano  ist,  dass  Guiche  „mesfre  de  camp^^  im  Regiment  f^Gardes 

^fremcmses^  war,  in  dem  auch  Cyrano  diente.  Richtig  ist  Guicbes 
Verwandtschaft  mit  Richelieu^  doch  keineswegs  hat  er  je  die  Abaiclit 
gehabt,  sich  bei  diesem  für  Cyranos  „Agrippina^  zu  verwenden,  was 
iberhanpt  ganz  au^geacblossen  istj  da  die  „Agrippina"  erst  nach 
Riebelieas  Tode  geschrieben  wurde*  In  Wahrheit  wollte  Gassion, 
nicht  Guiche,  Cyrano  an  «ich  fesseln,  Gassion,  der  die  Leute  von 
Geist  nuA  Mnt  liebte.  Eostand  stellt  die  Sache  so  dar^  als  hätte 
Gassion  Gnicbe  entsandt,  um  Cyrano  seine  Bewundernng  auszusprechen* 
Es  sieht  so  aus,  als  sei  Gassion  ein  Vorgesetzter  von  Guiche,  es 
hetist  auch: 

^Vieni  de  ia  pari  du  marSchai  de  GasBion,*^f 
er  ist  aber  erst  nach  1640  Marschall  geworden  und  stand  damals 
küchstens  in  gleicbem  Hange  mit  Gnicbe,  mit  dem  er  sich  an  Adel 
Dicht  messen  konnte*  Der  Geschichte  nach  hittte  vielleicht  Gassion 
mehr  Berechtigung  gehabt^  in  einem  Stücke  aufzutreten,  das  Cyrano 
zum  Helden  bat.  Aber  daraus^  dass  Guiche  Chef  von  Cyranos  Regiment 
war,  ergaben  eich  natürliche,  zwanglose  Beziehungen  zu  diesem  und 
den  Gascogner  Kadetten,  andrerseits  widerstrebte  Gasdons  Charakter 
nnd  Leben  einer  Verwendung  in  dieser  Komödie*  Er  war  ein  ernster 
frommer  Pfotestantj  ein  ausserordentlich  tapferer  Soldat,  ein  Feind 
der  Frauen,  der  nicht  begreifen  konnte,  wie  man  die  Schönheit  einer 
Frau  etwa  mehr  bewundern  könne  als  die  eines  Pferdes,  ein  Mann. 


1)  T&llemaut.  EüioneUes  IlL  p,  175. 
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dem  höfische  GeBcbmeidigkeit  ganz  fehlte.  Er  fiel  1848  vor  Leus; 
da  der  letzl;e  Akt  von  Eostauds  HtUck  1655  spielt,  hätte  er  im  letzten 
Akt  gar  Dicht  mehr  auftreten  können,  Kostand  wollte  aber  einen 
Intrigaaten  haben,  er  branebte  einen  solchen  Charakter^  nm  die  Hand- 
lung des  Stuckes  interessanter  zu  machenj  nm  die  grossen  Scenen  des 
IIL  Aktes  ermöglichen  zu  können.  Umgestalten,  frei  erfinden  ninsste 
er  auf  jeden  Fall,  ob  er  Gassion  oder  Gniche  wählte^  nnd  er  entschloss 
sieh  aus  den  angegebenen  Gründen  für  Gniche* 

Die  Nachstellungen^  mit  denen  er  Koxane  rerfolgt^  sind  nnhisto* 
fisch,  nirgends  ivird  auch  nur  von  ähnlichen  Neigungen  des  Grafen 
gesprochen.  Diesen  Zug  entlehnt  Rostand  vielmehr  einem  Halbbruder 
Guiches,  Philibert,  Grafen  von  Gramout,  dessen  berühmte  Liebesaben- 
teuer sein  Schwager  Hamilton  der  Nachwelt  Überliefert  hat  Mit 
mannigfachen  ku Ostreichen  Verknüpfungen  webt  Rof^tand  diese  neue 
Figur  in  das  Drama  ein.  Guiche  erscheint  gleich  in  der  Exposition^ 
wir  erfahren  von  seinen  Absichten  auf  Roxane  nnd  ahnen  die  Ver- 
wicklungen, die  sich  daraus  und  ans  der  gleichzeitigen  Liebe  von 
Christian  und  Cyrano  ergeben  müssen.  Liniferes  Spottgedicht  geht  auf 
ihn,  er  will  sich  als  grosser  Herr  dieses  Gegners  entledigen  auf  eine 
Art|  die  in  seiner  Zeit  nicht  nnge wohnlich  war.  Seine  Handlung  kommt 
durch  Cyrano  an  den  Tag,  der  ausserdem  den  Anschlag  zum  Scheitern 
gebracht  hat,  und  so  wird  sein  Hass  gegen  ihn  verständlieb.  Rostand 
braucht  einen  glatten  Hofmaun^  der  in  der  Wahl  seiner  Mittel  nicht 
sehr  wählerisch  ist;  um  Cyranos  stürmische,  ursprüngliche  Art  nm  bq 
vorteilhafter  hervortreten  zu  lassen  und  seinen  Abscheu  vor  höfischem 
Wesen,  seine  Unabhängigkeitsliebe  verständlich  zu  machen.  In  der 
Mondscene  von  Cyrano  solange  hingehalten,  bis  Roxanes  Traunng  voll- 
zogen i^t,  weiss  sich  Gniche  doch  zu  beherrschen-  nnd  seine  Bache 
bis  zn  gelegener  Zeit  aufzusparen. 

Guiche  teilt  Roxane  seine  Ernennung  zum  „Mestre  de  camp"  als 
Neuigkeit  mit^  während  er  in  Wirklichkeit  diesen  Rang  schon  2  Jahre 
bekleidete*  Im  IV.  Akt,  der  Belageruug  von  Arras,  folgt  Rostand  im 
grossen  nnd  ganzen  der  Geschichte.  Er  stellt  den  Zeitpunkt  dar^  wo 
die  Hungersnot  im  französischen  Lager  aufs  höchste  gestiegen  ist. 
Wir  erfahren,  dass  sich  um  die  Armee  der  Belagerer  eine  spanische 
unter  dem  Kardinal- Infanten  gelegt  hat^  dass  ein  grosser  Lebensmittel- 
transport  in  Donrlens  gesammelt  ist  und  dass  ^der  Marschall"  in  der 
Kacht  mit  dem  halben  Heer  ohne  Trommelspiel  ausgerückt  ist,  um 
den  Proviant  hereinzubringen.  In  Wahrheit  waren  es  zwei  Marschälle, 


1)  M4moires  du  Comte  dt  GramonU   Far  le  C.  Antoine  Hamilton,  Londres. 
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Meilleraye  and  Chaulnes,  nnd  der  nächtliche  Marsch  wurde  von  den 
Fereioigteu  Truppen  der  Manichälle  und  der  Froviantkolonne  vor  dem 
Tage  der  Schlacht  ausgeftthrt  Guiche  hat  unterdessen  das  Kommando 
aber  die  wenigen  zurttckgebliebenen  Truppen  auf  eine  ziemlich  lange 
Strecke  der  Länie  hin  und  trifft  seine  Anordnungen  fUr  den  Kampf. 
In  der  (beschichte  bemerkt  Guiche  den  Feind  zuerst,  bei  Rostand  hat 
er  einen  falachen  spanischen  Spion  in  Diensten  und  kann  den  Angriff 
hinlenken,  wo  er  will.  Seine  Rache  verbindet  er  mit  dem  Dienst 
seines  KOnigs,  indem  er  die  Gascogner  zum  Opfer  bestimmt.  Er  giebt 
das  Zeichen  mit  der  Schftrpe,  die  er  im  Gefecht  bei  Bapaume,  dessen 
Schilderong  der  Wirklichkeit  entspricht,  hatte  fallen  lassen  und  die 
ihm  CyranOy  der  sie  aufgenommen  hat,  ttberreicht.  Das  Benehmen 
Guiebes  in  jenem  Gefecht  zeugt  thatsächlich  von  Geistesgegenwart, 
Klugheit  und  Mut,  wird  auch  von  den  Geschichtsschreibern  gerühmt 
und  ist  keineswegs  so  verächtlich,  wie  es  nach  Cyranos  herabsetzen- 
den Worten  erseheint.  Von  so  wahrhaft  königlicher  Gesinnung  und 
Tapferkeit,  wie  sie  Heinrich  IV.,  den  Cyrano  als  Beispiel  anftlhrt,  in 
der  Sehlacht  bei  Jvry  1590  bewiesen  hat,  ist  allerdings  das  Preisgeben 
der  Sebärpe  nicht.  Heinrieh  redete  vor  der  Schlacht  zu  seinen  Leuten : 
„J0  veux  vaincre  ou  mourir  avec  vom.  Oardez  bien  vas  ränge,  je  vous 
prie  .  .  .  €t  »  vous  perdez  vo8  enseifftieSf  comettes  et  guidonSf  ne  perdez 
poiM  de  vue  mon  panache  blanc,  vous  le  irouverez  toujours  au  chemin 
de  rhonneur  et  de  la  victoire.^  Im  dichtesten  Getümmel  wurde  neben 
ihm  sein  Fahnenjunker,  der  gleich  ihm  weisse  Federn  auf  dem  Helme 
trug,  verwundet,  so  dass  er  das  Schlachtfeld  verlassen  musste.  Da 
dachten  die  Truppen,  Heinrich  selbst  sei  verwundet,  und  die  Reihen 
begannen  zu  schwanken.  Dem  König  aber  gelang  es,  sich  ans  der 
ihn  umgebenden  Schwadron  herauszuhauen,  und  mit  aufgeschlagenem 
Visier  sich  den  Seinen  zeigend,  gab  er  ihnen  neuen  Mut,  nnd  sein 
weisser  Helmbusch  führte  sie  zu  einem  letzten  unwiderstehlichen 
Ansturm. 

Selbstverständlich  ist  die  Geschichte  mit  der  Schärpe,  soweit 
Cyrano  dabei  beteiligt  ist,  erfunden  und  erinnert  wieder  an  die  „Drei 
Mnsquetiere^.  Freie  Erfindung  ist  die  ganze  abenteuerliche  Erschei- 
nung Boxanes  im  Lager  und  der  sonstige  Inhalt  des  IV.  Akts. 

Erst  unter  den  Augen  einer  Frau  erwacht  in  Guiche  die  alte 
Gascognertapferkeit,  er  ergreift  eine  Muskete,  kämpft  und  wird  ver- 
wandet. 

Die  Schilderung  des  letzten  Kampfes,  über  dem  der  Vorhang  fällt, 
enthält  eine  Unrichtigkeit,  die  wohl  in  der  scenischen  Darstellung  be- 
grtlndet  ist.     Die  Btthnenanweisung  schreibt:    ,.-4m  fond,  talus  traver- 
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sant  töute  la  acine.  Au  delä  B'ap€n;öit  un  korizm  de  plaine:  h  pa^s 
couvert  de  immux  de  süfffe.  Les  murs  d^Ärras  et  ia  silkoueife  de  ses 
töits  Bur  le  ciel  trh  loith^  Vor  diesem  Wall  lagern  die  KadetteD^  In 
Wirklichkeit  befand  sich  nnn  da»  Lager  zwischen  zwei  WSlIenj  der  zweite 
würde  sieh  an  der  Theaterrampe  entlang  ziehen  müBsen,  Davor  noch, 
also  im  Theater,  hätten  wir  nns  die  Spanier  za  denken.  Der  Angriff 
ging  natürlich  von  aiiftsen  aus^  von  der  Stadt  Arras  wurde  nur  ein 
Bcheinausfall  gemacht,  der  sofort  zurückgewiesen  wurde*  Bei  RoBtaud 
kommen  tlie  Spanier  von  der  Stadt  her  über  den  Wall,  er  meint  aher 
unzweifelhaft  die  belagernden*  Der  hartnäckigste  Kampf  tobte  in 
Wahrheit  hinter  dem  zweiten  Wall,  auf  der  Ebene  zwischen  dieeem 
und  der  Stadt,  wo,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Franzosen  solange 
standhielten,  bis  der  Entsatz  herankam.  Ans  der  Rücksichtnahme 
auf  di©  Bühne  erklärt  sich  am  befiten  die  Unwahrscheinliohkeit  der 
RoBtandschen  Darstell  nng. 

Guiche,  der  in  den  ersten  Akten  eine  so  bedeutende  Rolle  Bpielt, 
darf  auch  im  letzten  nicht  fehlen,  wenn  er  auch  zur  Handlang  nicht 
mehr  beiträgt.  Er  ist  mächtig  und  gro^e  geworden,  Herzog  undMar- 
Bchall  von  Frankreich,  und  doch  beneidet  er  manchmal  den  armen 
Cyrano.  Es  sind  nicht  gerade  Gewissensbisse,  die  ihn  quälen,  aber, 
wenn  er  sein  Leben  überdenkt,  empfindet  er  doch  ein  moralisches 
Unbehagen,  ein  Bedauern  über  bo  manche  That.  Sein  Hass  gegen 
Cyrano  ist  milderer  Gesinnung  gewichen,  er  lässt  ihn  durch  Lebret 
vor  seinen  Feinden  warnen,  von  deren  Anschlägen  er  am  Hofe  der 
Königin  gehört  hat 

So  wenig  der  Guiche  der  vier  ersten  Akte  dem  historischen  ent- 
spricht^  so  wenig  sind  auch  die  Geftthlej  die  er  im  V,  Akt  ausspricht, 
je  die  des  alternden  Herzogs  gewesen.  Er  hatte  dem  Vaterlande 
und  seinem  K5nig  treu  gedient  und  lebte  nun  für  seine  Familie,  sein 
gröester  Schmerz  war  der  Tod  eines  Sohnes,  worüber  M™*  de  Sevign^ 
berichtet. 

Der  V,  Akt  macht  dem  Zuschauer  die  Gestalt  Guichcs  doch  sym- 
pathischer^ es  wird  etwas  wie  Mitleid  für  ihn  rege,  er  wird  uns  als 
Mensch  näher  gerückt,  während  wir  vorher  nur  den  kalten  Hofmann 
sahen*  So  macht  Rostand  znletzl  doch  noch  einigermassen  gut^  was 
er  an  dem  historischen  Guiche  -gesündigt  hat.  Eine  Gestalt^  wie  sie 
Rostand  vorfllbrt,  war  wohl  an  und  für  sich  am  Hofe  Ludwigs  XIV. 
möglich,  aber  hüten  müssen  wir  uns  davor,  den  Galchej  wie  ihn  der 
Dichter  darstellt^  für  ein  getreues  Abbild  des  historischen  zu  nehmen. 


Dffl  Personec  Ton  EosUnds  Cyrano  de  Bergorac  in  der  üeachichte 

Bagneneau. 

Emar  der  merkwürdigsten  Leute  in  jener  an  Originalen  ao  reichen 
Zeit,  sicher  der  Booderbarste  p^Ussim^  den  es  je  gegeben  hat,  war 
Cyprien  oder  Fran^ois  Ragueneau.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt; 
nach  Fonrnel  betrieb  er  in  den  Jahren  1640—1650  in  der  rue  SL- 
IJrmori  zwischen  der  me  de  V^irbre-Sec  und  dem  Palais  Rotjal  sein 
höchst  einträgliches  Geschäft.  Er  und  seine  sechs  Gesellen  hatten 
alle  Bünde  voll  zu  thuu,  um  nur  genug  zu  schaffen.  Der  Laden  lag 
aber  auch  sehr  günstig;  gar  nicht  weit  entfernt  war  die  Schenke 
„Lfl  CrojjT  du  Trahoir'%  deren  Stammgäste,  Edellente^  Offiziere,  :fia 
BagneDeau  gingen^  wenn  sie  sieh  dort  an  den  Bluskatweinen  und 
Oanaries  gelabt  hatten.  Lieber  aber  waren  ihm  die  Dichter  nnd  die 
Scbanspieler  aus  der  nahen  j^ComMiefranraise^',  die  sich  nach  beendeter 
Vorstellnng  bei  ihm  zu  versammeln  pflegten.  Freilich  waren  sie 
geblechte  Zahler,  hatten  grossen  Hunger  und  wenig  Geld,  aber  doch 
war  Ragneneau  stolz  auf  sie.  Es  ist  schade,  dass  seine  Geschäfts- 
btlcber  verloren  gegangen  sind,  denn  in  ihnen  waren,  nach  Dassoucy, 
die  Dichter  verzeichnet  wie  in  dem  Tempel  der  Erinnerung.  Der 
Heister  mahnte  nie,  gern  nahm  er  Theaterbillets  oder  unver- 
kinfliche  Werke  seiner  Dichter  als  Zahlung  an.  Einer,  Charles  Beys, 
batte  ihn  auf  den  UDglücklichen  Gedanken  gebracht,  auch  zu  dichten 
und  es  dem  französischen  Hans  Sachs  seiner  Zeit,  dem  berühmten 
Tischler  Adam  Billaut,  gleichzuthun.  Bei  allem  dachte  er  jetzt  nur 
noch  an  seine  Verse,  die  er  seinen  Kunden,  während  sie  es  sich  gut 
schmecken  liessen  nnd  ihn  mit  vollen  Backen  lobten,  in  eigener  Per- 
Bon  vortrug.  Bei  solchen  Grundsätzen,  bei  denen  die  Waren  allmäh- 
lich schlechter,  die  Verse  aber  nicht  besser  wurdeu,  ging  es  natürlich 
mit  dem  Geschäft  reissend  bergab,  und  eines  schönen  Tages  Hessen 
ihn  seine  Gläubiger  verhaften  und  ins  Schuldgefängnis  werfen.  Als 
tT  nach  einem  Jahre  wieder  herauskam^  wollte  er  seine  Dichtungen*) 
drucken  lassen.  Aber  er  erfuhr,  was  schon  so  viele  erfahren  mossten : 
ihn  unterstützte  jetzt  keiner  seiner  alten  Freunde,  die  Dichter  wollten 
nicht  einmal  seine  Verse  mehr  anhören,  nnd  seine  früheren  Berufs- 
genossen,  die  päiissiers^  gaben  ihm  auch  nichts  ohne  Geld;  so  kehrte 
er  denn  unmutig  dem  undankbaren  Paris  den  Rücken,  belud  einen 
Esel  mit  seinen  Gedichlen  und   geringen  Habseligkeiten  und  zog  mit 


1)  Id   den   ^CAcinl/«*  von  Billaut  iat  ein  Gedicht  Hagueneans   an  seinen 

Bnider  in  Apoll  gedruckt.  Bejs  lobt  dte  Gedichte  eehf;  da  tnau  ihn  aber  im 
Verdacht  hat,  eie  für  R&gueneau  geschrieben  %u  haben,  dart  man  auf  sein  Loh 
nicbli  ifcbeo. 


seiucr  Familie  »clUfUurt  nach  LaDgacdoc.  Hier  trat  er  in  eine  Scliaa- 

spidergcsellschaft  eiu^  die  gerade  eine  uiilUe  de  dcrmer  ordre  nötig 
batte  zur  Darstellung  eines  Schweizers.  Aber  obgleich  ihm  nur  ganz 
kleine  Rollen  zugewiesen  waren,  erwarb  er  sich  doch  in  weniger  als 
einem  Jalire  den  Ruf,  der  schlecliteste  Schauspieler  der  Welt  zn  sein» 
Da  man  ihn  zu  nichts  anderem  gebrauelien  konnte^  bot  man  ihm  eine 
iStelle  als  moucheur  de  chandelhs  aji.  Das  ging  aber  doch  gegen  seine 
Dichterohre,  da^  wo  er  als  Schauspieler  gewirkt  hatte,  jetzt  ab  Lampen- 
pützer  zu  dienen,  und  er  verliess  die  Truppe.  Dies  alles  erzählt 
Dassoncy  in  seinen  ^Amnturc^^  nod  auch,  dasB  er  auf  seioen  Reisen 
Raguenean,  der  seinem  Geschick  nicht  habe  entrinnen  können^  als 
Lampenputzer  bei  einer  andern  Truppe  gesehen  habe.  Diese  zweite*) 
Truppe  ist  olme  jeden  Zweifel  die  Moliferes  gewesen,  in  dessen  Go- 
Seilschaft  Ragueneau  wohl  bis  zu  seinem  Tode  gewesen  ist  Dass  er 
Lampenputzer  war,  wird  wohl  Dassoucy  der  burleskcu  Wirkung  zu 
Liebe  erfunden  haben.  Man  hat  ein  Verzeichnis  der  Schauspieler,  die 
Molicre  auf  den  Ruf  des  Prinzen  Coüti  nach  Languedoe  begleiteten^ 
aufgefunden:  neben  der  B^jart,  ihren  beiden  Bindern  und  Duparc^  ge- 
nannt j^GroB  Iimii^\  wird  anch  ein  r^pdfimer  de  ta  rm  SainiHonore^ 
aufgeführt,  j^p^re  de  la  Af*'^  de  lu  Orange^.  Bei  der  Truppe  nahm  er 
den  Namen  TEstang  an.  Hervorragendes  kann  er  nicht  geleistet  haben, 
denn  bei  der  Vorstellung  der  ^AndromMe^^  ron  Corneille,  die  1653^) 
in  Lyon  gegeben  wurde,  machte  er  den  y^Chmur  du  petipie^. 

Die  Annahme,  dass  Moli^re,  dessen  Vater  ja  bekanntlich  auch  rae 
Smnt-Honori  wohnte,  den  alten  wunderlichen  Ragneneau  von  Paris 
her  wohl  kannte  und  ihm  nun  aus  Mitleid  eine  Versorgung  in  seiner 
Truppe  gabj  hat  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Eine  Tochter 
Ragüeneaus^  die  hässliche  und  gefallsüchtige  Marie  oder  Marotte,  hei- 
ratete den  Schauspieler  ^La  Grange",  der  die  erste  Moliäreausgabe 
besorgte.  Dieser  berichtet  utis  auch,  dass  sein  Schwiegervater  ain 
18,  August  1654  in  Lyon*)  gestorben  ist 

1)  Fonmel  giebt  an,  Rsgnenean  nei  Kueiat   bei  Möllere  gewesen  i    Wahr- 

sehöinllelier  ist  unsere  Aiinabnie.  DaiBoucy,  der  1G55  selbst  längere  Zeit  dio 
Ciafitfrauiidachaft  MaliereB  in  Au&prueh  nalim,  ist  bei  diesem  mit  Kafueneau 
aiisammengetroffen,    Nonv,  Biegt,  GiSn. 

2)  Iii  dit^sem  Jalire  ist  Bngueneau  Uberbaupt  erst  nacli  Lyon  gekommen. 
Sein  Mietakontrakt  vom  15*  Oktober  ist  nech  vorhanden. 

3)  Auch  dieser  Umstand  spricbt  dafür,  d&se  Mo  116 res  Truppe  die  ^%'eite 
war,  bei  der  Kagneneau  weilte« 

Littoratiir;  Kügnler  in  der  Mol idre- Ausgabe  von  Dcspois  und  Hesuard 
X.  p*  liJ6*  137,  Viktor  Fonrneh  Artikel  in  „Nout\  Bio^r,  Giniral''.  Dassoucy: 
„Aecntureis*'  p.  p*  E.  Colombej,  Paris  1858.    p.  282—285. 
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Läset  sich  auch  nirgends  die  Bekanntschaft  Cyranos  mit  Ra- 
gaenean  nachweisen,  so  ist  es  doch  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass 
Cyrano  in  dem  Laden  des  Dichter-Pastetenbäckers  verkehrt  hat.  Ro- 
stand branehte  einen  Schauplatz,  wo  ungezwungen  sich  eine  Menge 
verschiedenster  Leute  treffen,  wo  eine  Begegnung  Cyranos  und  Roxanes 
stattfinden,  wo  der  Held  seinen  Nebenbuhler  kennen  lernen  konnte. 
Das  alles  kann  ganz  gut  in  einem  besseren  öffentlichen  Lokal  spielen. 
Ragueneans  schon  in  der  Geschichte  so  komische  Figur  musste  Rostand 
förmlich  drängen,  gerade  seinen  Laden  und  seine  Person  auf  die  Bühne 
zo  bringen. 

Schon  während  der  Exposition  lernen  wir  den  Pastetenbäcker  als 
Theaterliebhaber,  als  „Habituö^  kennen.  Er  weiss,  dass  Cyrano  Mont- 
fleory  Tcrboten  hat  aufzutreten,  und  ist  gekommen,  um  mit  gruselnder 
Neugier  zu  sehen,  was  sich  ereignen  werde.  Das  Theater  betet  dieser 
pgrand  rdtisseur^  und  jjpäiissier  des  comidietis  et  des  poHes^  geradezu 
an;  durch  Ligniöre  erfahren  wir,  wieviel  er  fttr  Gedichte  und  Theater- 
billeta TOD  seinen  leckeren  Waren  bezahlt. 

Im  IL  Akt,  der  ganz  in  seinem  Laden  spielt,  sehen  wir  ihn  eifrig 
tbätig,  wie  er  seinen  Gesellen  die  eben  fertig  gewordenen  Sachen  ab- 
nimmt Er  hat  die  ersten  Morgenstunden  zu  seiner  Dichterei  benutzt, 
und  seine  Gedanken  weilen  noch  im  Reiche  Apolls,  so  dass  er  zu  den 
Gehilfen  nur  in  Ausdrücken  der  Prosodie  spricht.  Den  Einschnitt  in 
der  Mitte  des  Brötchens  nennt  er  „Cäsur",  die  beiden  Hälften  „Halb- 
verse''. Einem  Lehrjungen  gibt  er  auf,  an  einem  „unendlichen  Spiess^ 
abwechselnd  „bescheidene  Hühnchen^  und  „prächtige  Puten''  aufzu- 
stecken, so  wie  der  alte  Malherbe  die  grossen  Verse  abwecheln  liess 
mit  den  kleinen.  Er  meint  damit  den  Wechsel  von  12-8ilbigen  und 
6-8ilbigen  Versen  in  einer  Strophe^)  wie  in: 

j^Mais  eile  itait  du  mande,  oü  le-s  plM  helles  choses^ 

j^OfU  le  pire  destin^^ 
f^Et  rose  eile  a  vicu  ce  que  vivent  les  roses^^ 
„L^espace  dun  mcUin.^ 

Gerflhrt  giebt  er  einem  anderen  Geld,  weil  er  eine  Leyer  aus  Brot- 
fteig  geformt  hat.  Seine  Frau  aber  darf  es  nicht  sehen ;  sie  hat  so 
wenig  Verständnis  fttr  ihres  Eheherrn  Liebhaberei  und  vor  der  Poesie 
80  wenig  Achtung,  dass  sie  zu  Ragueneaus  Schmerz  aus  den  Versen 
seiner  Freunde  Tüten  gemacht  hat.  Wundervoll  ist  die  Scene,  in  der 
ein  paar  Kinder  Kuchen  holen  und  er  nach  langem  Suchen  auf  Drängen 

1)  Dies  Versmass  hat  Ronsard  schon  angewandt  s.  Quicherat:  TraiU  de 
Tmification  fran^aUe,  Paris  1850  \   p.  226  a.  1. 


m 
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MMT  Fnii  ein  Sonett  an  Philis')  opfert^  dann  aber  faeimlicb  die 
XiftA^f  imUckruft  und  sein  Gedieht,  das  nun  leider  einen  Fettfleck 
biklUMien  hat,  für  drei  andere  Kueheii  zurückkauft. 

CyraBO  wickelt  II,  5  der  Duentia  die  Leckereien,  die  sie  während 
«eines  Gcspräehs  mit  Roxjine  drausaen  easen  eoll,  in  Werke  von  Saint- 
Aiiiaut,  Ueuserade  und  Chapelain  ein.  Ob  diese  drei  überhaupt 
hti  Uagueneau  verkehrt  haben^  mt  unbekannt.  Sieher  aber  kann 
Saitit- Amant  nicht  zu  der  angegebenen  Zeit  Ragneneaus  Kunde 
l^ewe^en  t^ein^  denn  er  war  schon  1639  mit  seinem  Freunde  Elarcourt 
in  den  Krieg  nach  Piemont  gezogeut  war  1643  kurze  Zeit  in  Rom, 
KM  in  London  und  kehrte  erst  im  folgenden  Jahre  nach  Paris  zurUck; 
HUI  bald  darauf  als  ^ge7itilhomm€  ordinaire  de  la  cbmnhre  de  la  reine 
d0  Poioffne"^  dieser,  der  Louise-Marie  de  Gonzague  an  den  Hof  nach 
Warschau  zu  folgen*  Auch  ging  es  ihm  nie  so  scblecht|  wie  man 
uai^h  Boileau  SaL  I  v.  94  aDuehmen  muss^  er  selbst  sagt  vielmehr'), 
teiue  Kasse  habe  Not  nie  gekannt 

Auch  Chapelain,  der  Dichter  der  ^^Fticetle'^j  dem  reiche  Renten 
Ton  verschiedenen  Seiten  zuflössen,  dem  Colbert  selbst  die  Verteilung 
der  königlichen  Gnadenbezeugungen  anvertraute,  konnte,  falls  er  Hber- 
bnupt  bei  Raguenean  war,  in  klingender  Münze  bezahlen* 

Benserade,  1640  ach  tandzwanzig  Jahre  alt,  später  der  privilegierte 
llallettdiebter  des  Hofes,  bat  wie  keiner  verstanden,  aus  seinem  Talente 
Geld  zu  machen.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  in  der  Zeit, 
da  er  mit  GlUcksgütern  noch  nicht  so  gesegnet  war,  Ragueneans 
Kuude  gewesen  ist 

Rostand  lässt  die  Begegnung  Cyranos  mit  Roxane  bei  Ragueneau 
filattfinden,  sie  tritt,  wenn  auch  maskiert,  wie  damals  die  Damen  auf 
der  Strasse  übrigens  immer  gingen,  von  der  Strasse  her  in  den  Laden 
ein.  Nach  den  Sitten  der  Zeit  galt  dies  aber  für  einen  schweren  Ver- 
stoss, Wohl  hielten  die  päüssiers  damals  Zimmer,  in  denen  Begeg- 
nungen stattfanden,  nie  aber  wäre  eine  vornehme  Frau  durch  den 
11  au  pteingang  gegangen;  wer  auf  Liebeswegen  wandelte,  benntzte  immer 
einen  Eingang,  der  von  einer  stillen  Seitengasse  ans  in  das  betreffende 
Ziimmer  ftihrte.  Nur  verworfene  Frauen  wagten  es  vor  aller  Welt, 
den  Laden  durch  den  Haupteingang  zu  betreten,  ein  Beweis  dafür  ist 

1}  An  Phllis  und  Cloris  sind  gewöhnUch  die  Liebesgedichte  und  Briefe  der 
Dichter  und  Dichterlinge  jener  Zeit  gerichtet  8o  haben  wir  von  Th^ophfle 
de  Vian  (1590—1626)  H  Gedichte  an  Chloris  und  ^  an  Philis,  ebenso  von  Voiture, 
Oombnuld,  Malvilte  und  vielen  anderen« 

9^  1.  Schönberr:   ^S&int-Amant  und  aeine  Werke"  in  %,  t  fr.  Sprache  und 


■"^^' 
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das    Sprichwort:   „Elle  a  honte  bue^   eile  a  passi  par  devant  Phuis  du 

In  einer  anderen  Scene  erhalten  wir  einen  Blick  in  das  Treiben, 
das  sich  mit  Ankunft  der  Dichter  bei  ihrem  Mäcen  entwickelt.  Gleich 
hungrigen  Wölfen  fallen  sie  über  die  aufgestapelten  Schätze  her  und 
loben  mit  vollem  Munde  das  Rezept  in  Versen;  das  Ragueneau  zum 
besten  giebt.  Das  wenig  vornehme  Treiben  der  Gesellschaft  bildet 
einen  auffallenden  Gegensatz  zu  Gyranos  Benehmen  der  „distributrice^ 
im  L  Akt  gegenüber,  als  sie  ihm  voll  Bewunderung  alles  anbietet, 
was  sie  hat,  und  er,  um  sie  durch  eine  Weigerung  nicht  zu  kränken, 
eine  Beere,  ein  Glas  Wasser  und  eine  halbe  Melone  annimmt.  Da  er 
glaubt,  Ragueneau  merke  beim  Lesen  seiner  Verse  nichts,  macht  er 
ihn  auf  die  schmausenden  Poeten  aufmerksam,  doch  der  antwortet: 

„  J«  le  vois^  .  .  . 
j^Sans  regarder,  de  peur  que  cela  ne  les  trouble;^ 
jjEt  dire  ainsi  mes  vers  me  donne  un  plaisir  double,^ 
jfPuisque  je  scUisfais  un  daux  faible  quefai^ 
yfToui  en  laissant  manger  ceux  gut  n^ont  pas  mangi!^ 
Durch   diesen  kleinen  Zug  macht  Rostand   aus  dem   närrischen, 
von  der  Dichtwut  befallenen  Handwerker  einen  feinfühlenden,   inner- 
lich vornehmen  Menschen  von  wahrhaft  kindlich  goldenem  Gemüt,  der 
Cjrrano  gefällt  und  der  auch  uns  gefallen  muss. 

Ragueneau  trägt  ein  Versrezept  vor.  Da  von  seinen  Poesien 
nichts  vorhanden  ist,  so  wissen  wir  nicht,  ob  er  dergleichen  geschrieben 
bat;  Dassoucy  spricht  nur  von  Pindarischen  Oden,  die  ihm  sein  Freund 
vorgetragen  habe.  Ein  Zeitgenosse  Ragneneaus  aber,  der  berühmte 
Feinsehmecker  M.  de  B^chamel,  marqnis  de  Nointel,  schrieb  unter  dem 
Namen  seines  Kochs  Lebas  eine  Menge  von  Rezepten  in  Versen, 
wie  etwa: 

„Dw  vin^  de  Vhuile  et  du  citran,^ 
f^Coriandre  et  la  rocambole^ 
y^Dans  ce  ragoüt  ä  Vespagnole^ 
„Le  tout  ensemble  sera  bon.^ 
Dieses  Lied,  nach  der  Melodie:   „Petita  oiseaux,  rassurez-vous'*  zu 
singen,  gab  an,  wie  man  Rebhühner  auf  Spanisch  zubereiten  musste*). 
Nach  den  Dichtem  erscheint  Carbon  mit  seinen  Kadetten,  lauter 
Gascogner  Baronen,  worüber  der  gute  Ragueneau  so  staunt.    „Tout 


1)  Fr.  Michel  und  Ed.  Fournier:  ^Hisioire  des  HöUlleries  et  Cabarets^  {Le 
Lhre  d'Or  des  Mitiers,    La  Grande  Bohime)  Paris.  Delahays.  11 ;  p.  279. 

2)  Michel  et  Fournier:  „Histoire  des  Hot.  et  Gab.  II.  p.  313.  314. 
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ist  den  Helden  des  Aben- 
i«i  m  ^wrtudern.  Ragaeneaci, 
jjü,  ürhreit  ganz  vergnügt: 

,    c'*«';*^  magnifiqm!^ 

i  lüitnrlieb  nicht  fehleiii   „ftn- 

chreiber.    Die   ^Gazette  (de 

;  gdlndete,  erschien  zum  ersten- 

QofirtBeUen  brachte  sie  zuerBt 

^<Kt%keiteD  der  Stadt  und  auswärtige 

Micl«tieQ  nnd  Ludwig  XIIL  selbst  za 

«ttsdrücklich  dft?OD,  dag»  er  nichts 

wolle : 

oh  pouf%u  quf  je  soi3^ 

du  j^Mercure /ran{:ois?^ 

inlieb    die    Zeitschrift    „L«    Mercure 

Ü,  B^nde  Jean  Richer  (f  1655)  schrieb  nnd 

:f4  iocl.  sehrieb   in  den  Jahren   1637 — 1643 

.j^binen  gekauft  hatte.    Der  ^Mermre^  hatte 

Jttierarische  Kritik  wurde  nicht  in  ihm  geübt. 

,  m  *i*n  von  Donneau   de  Whi  1672   gegründeten 

,4  iteokeu,  der  später  den  Namen  in  ^Mermre  de 

ierK^urt  frm^ais^  änderte*    Diese   14tägige  Kevae 

>hcbtej  Rätsel  und  litterarische  Kritik* 

,**K^xl  Uagueiieaus  verkehrten  Geschäftsbetrieb  genüge 

.ti  laäMcD,    dass  er   sich  dabei    zu  Grunde  richtet. 

^•r  ihm  eine  untreue  Frau^  die  mit  einem  Husketier 

uldgefängnis  lägst  er  fort,  ändert  von  da  an  tlber- 

Wvt  hören  r  dass  eich  Ragueneau  aus  YerzweifluDg 

,^  ,  von  Cjrano  aber  noch  rechtzeitig  abgeschnitten  und 

^  Verwalter  untergebracht  worden  ist.    Wir  treffen  ihn 

^\^t,  wohin  er  als  Kutscher  seine  Herrin  glücklich  durch 

H*^  Vi^tft  gefahren  hat    Ak  diese  dann  ins  Kloster  geht,. 

Heil  anderswo  versachen,  er  wird  nacheinander  Kirchen- 


uluüll  ^MaraU^  war  der  Wahiiplats  der  vornehmen  Geielhchaft. 

Im  17«  der  «SatTriacheu  Briefe^  gegen  oinen  Romanleser  sagt: 

U  ilU  d\im  armH   dmu  un  cUtnat   dont  Uenaudoi  n^a  ^oint  dt 
I 

Bouraanlt  Bebildert  in  ^^r  ^Comidit  smu  Utrt  ou  It  Mtrcure  galant* 
die  Menschen,  die  Eigeunutss  oder  Eitelkeit  In  das  Rednkrioni' 
lt«chrift  fuhrt. 
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sSnger,  Badediener,  Schanspieler;  Kirchendiener;  Perttckenmacber, 
Liantenspieler  und  ist  am  Ende  des  Stttckes  „moucheur  de  chanddles^ 
bei  Moliöre.  In  diesem  Punkte  vereinigt  Rostand  Dassoncys  Angaben 
mit  den  neuesten  Forschungen.  Während  aber  Moliöre  überhaupt 
erst  1658;  also  3  Jahre  nach  Cyranos  und  4  Jahre  nach  Ragueneaus 
Tode,  wenn  diese  Zeitbestimmung  richtig  ist;  wieder  nach  Paris  zurück- 
kehrte, befindet  er  sich  im  Stück  schon  1656  dort,  Ragueneau  lebt 
und  ist  Augenzeuge  der  Erfolge;  die  sein  Direktor  mit  der  ?on  Cyrano 
entlehnten  Scene  hat.  Wir  haben  bereits  oben  gesehen;  warum  Rostand 
Holiöre  und  die  j^Fourberies  de  Scapin^^  die  doch  so  viel  später  ge- 
schrieben wurden,  einführte.  RagueneaU;  dem  der  Dichter  so  be- 
deutenden Raum  giebt,  zumal  im  II.  Akt;  durfte  nicht  plötzlich  ans 
dem  Stück  verschwinden;  so  hat  er  im  V.  Akt  die  Aufgabe  zu  er- 
füllen; uns  mit  Cyranos  Unfall  und  mit  Moliöres  Plagiat  bekannt  zu 
machen.  Auch  veranschaulicht  seine  Entrüstung  über  Moli&re  und 
seine  Sorge  um  den  Kranken,  dass  Cyrano  auch  im  Elend  noch  treue 
Freunde  und  Bewunderer  hat. 

Mit  liebevoller  Hand  hat  Rostand  aus  dem  braven  RagueneaU; 
dessen  Leben  und  Wesen  allerdings  merkwürdig  und  anziehend  genug 
war,  eine  köstliche  Lustspielfigur  geschaffen;  womit  er  beweist,  dass 
ihm  nicht  nur  der  gallische  Witz  im  höchsten  Masse  eigen  ist,  sondern 
dass  in  ihm  auch  eine  Ader  jenes  echten  Humors  liegt;  den  wir  so 
selten  bei  den  Franzosen  finden. 


Henry  Lebret« 

Cyrano  selbst  nennt  Lebret')  „seinen  treuesten  und  unverbrüch- 
lichsten Freund^;  und  selten  mvA  man  eine  gleich  uneigennützige 
Frenndschaft  finden,  die,  im  Knabenalter  geschlossen,  andauert  bis 
Ober  den  Tod  hinaus.  Die  Nachwelt  aber  muss  Lebret  dankbar  sein 
ßr  die  Herausgabe  der  Mondreise  und  fUr  seine  Nachrichten  über 
Cyrano,  ohne  die  wir  kaum  etwas  vom  Leben  dieses  merkwürdigen 
Menschen  und  Schriftstellers  wüssten. 

Henry  Lebret;  dessen  Vater  Kavalier  im  Dienste  der  Herzogin 
?on  Guise  war;  wurde  ungefähr  1618  in  Paris  geboren.  Da  seine 
Eltern  etwa  eine  Meile  von  Mauviferes  und  Bergerac  ein  kleines  Gut, 
Mesnil-Saint-DeniS;  besasseU;  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen;  dass  sich 
die  Knaben  schon  in  frühester  Kindheit  kennen  lernten.  Jedenfalls 
genosaen  sie  ihren  ersten  Unterricht  gemeinsam  bei  jenem  Landgeist- 


1)  Oyr.  L  p.  190. 
aovuudaelie  Fonehongen  XIV.  1.  12 


liehen,  to«  dem  wir  bereits  gesprochen  haben.  Nach  Cyranos  Abgang 
folgte  auch  Lebret  bald  nach  PariB,  sein  rnhiges  Teinperanient  wird 
oft  wohlthuend  nnd  säuftigend  auf  den  hitzigen  jüngeren  Freund  ein* 
gewirkt  haben.  Es  gelang  ihm  auch,  Cyrano  mit  seinem  er7.ürnten 
Vater  zu  versöhnen  nnd  ihn  zu  bewegen,  als  Freiwilliger  mit  ihm  in 
die  gleiche  Kompagnie  der  Garden')  einzutreten*  Als  Bein  Frennd 
dann  seiner  Verwundungen  wegen  und  des  Lagerlebens  müde,  austrat, 
verliess  auch  Lebret  das  Regiment^  wurde  wahrßeheinUch  auch  Schüler 
Gasöendis,  studierte  dann  aber  die  Rechtswissenschaft.  Eine  Urkniide 
von  1649  bezeichnet  ihn  als  y^avocat  au  Parlement'^,  den  gleichen  Titel 
giebt  ihm  1654  Cyrano  in  der  Widmung  der  vier  ersten  Briefe  der 
^(Emrm  divenes^',  WahrBcheinlich  bekleidete  er  seit  ungeftihr  1645 
diese  Würde  ^), 

Während  Cyranos  tödlicher  Krankheit  wich  Lebret  nicht  von  seiner 
Seite,  er  tröstete  ihn^  soviel  er  konnte,  Buchte  ihn  von  seinen  Irrtümern 
abzubringen  und  versprach  ihm,  die  Ausgabe  seiner  Mondreise  zu  be- 
sorgen, Ab  der  Freund  den  Freund  im  Kloster  der  ^^Filles  de  tu 
Croix^  tut  letzteo  Ruhe  gebettet  hatte,  ging  er  sogleich  daran,  sein 
Versprechen  zu  erfüllen*  Es  gelang  ihm,  die  verschwundenen  Manu- 
skripte aufzufinden,  er  schrieb  eine  Vorrede,  in  der  er  sich  mit  den 
naiurwi^^sensehaftlichen  Problemen  durchaus  vertraut  zeigt  undCyrsno 
gegen  den  Vorwurf  der  Gottlosigkeit  verteidigt,  nnd  im  März  1657 
lag  die  erste  Aufgabe  der  MondreiBe  im  Druck  vor 

Wahrscheinlich  war  Lebret  schon  damals  nach  Montauban  über- 
gesiedelt, wo  er  sich  für  den  geistlichen  Stand  vorbereitete-  Aus 
welchen  GrUnden  er  den  Beruf  wechselte,  ist  unbekannt,  neben  Rück- 
sichten auf  seine  Gesundheit  mag  ihn  auch  der  Tod  des  Freundes 
nnd  eines  Bruders  dnzu  bestimmt  haben,  1656  wurde  er  Priester, 
1659  Canonicus  des  KatbedralkapitelSj  1Q6S  Grand  Fr ivQSt*\  der  erste 
Würdenträger  mich  dem  Bischof.  Unermüdlich  war  er  für  sein  Bistum 
nnd  für  den  katholischen   Glauben  thätig   in    Wort    nnd  Schrift.    Zn 


1)  Am  welchem  Grunde  Jacob  annimmt,  dasa  beide  später  In  dns  Regiment 
der  „Gendarmes''  des  Prinzen  Couti  eintraten,  ist  nicht  eraichtlicL 

3)  Em.  Boa:  „Xe*  Avocats  au  Conseü  du  Rot*^,  Paris  1881,  bat  in  den  1870 
verbrannten  Archiven  feststellen  k^Dnen^  daes  sieb  in  einem  Zeitraum  von  un- 
gefähr 10  Jabren  bänfig  der  I^&me  Lehr  et  als  Unterachrift  findet.  Leider  gicbt 
er  keine  J  ah  reiz  ab  1  an, 

3)  Jacob  irrt  aich  alaoj  wenn  er  anglebtj  dass  Lebret  n&ch  Oyr&nos  Tode 
nach  Montauban  ging,  nm  seinem  Amte  als  Grand  prär6t  vorznateben,  da  er  es 
erst  8  Jahre  spUter  wurde.  Em,  Forostiö  i  Biographie  de  Bmry  Lehret  et  Notes 
8ur  Cifrano  *?c  Bergtrac.  Montauban  1890,  p,  9, 
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^■rersehiedencD  Malen  trug:  oiaü  ibm  ausserordeDtlicbe  Gesandtscliaften 
^Kin  den  Hof  auf,  die  er  stets  erfolgreich  erledigte.  Neben  der  treuen 
^V^nsttbang  seines  Amtes  entfaltete  er  eine  er&taunlicb  rege  sebrift- 
■  flteUerische  Thätigkeit  bis  in  das  büchste  Greisenalter  biiieitu  Er 
rerfassto  eine  Gescbiclite  Montaubans,  einen  Abriss  der  Weltgef^chicbte 
in  3  Bt^nden^  verscbiedene  BriefBanTmlöEgeni  eine  Geschicbte  der  Bibel 
nndzablreicbeEinzelabbandlnngen  über  kircbliche  Streitfragen,  Heb riften 
mr  Bekebrung  der  Proteatanten  nnd  Berichte  über  die  Verhnndlnngen 
einer  litterariscben  Gesellschaft,  derer  angehörte,  ans  denen  man  sieht, 
AmE  er  sich  auch  mit  sprachwissenschaftlicben  niid  kunstgescbicbtliclieti 
StmÜen  beschäftigte. 

Erst  im  Jahre  1705^  in  einem  Alter  von  87  Jahren ,  setzte  er  eich 
mit  einem  Jahresgebalt  zur  Ruhe;  er  starb  am  9,  Augnst  1710,  03Jabre 
&U^  and  warde  nach  seinem  Wnnsch  auf  dem  Kirchhof  des  St.  Jaoobs- 
Spitals  mitten  unter  den  Armen  begraben.  Dortj  im  Beratnngssaal, 
betiodet  sich  anch  ein  Bild  von  ihm  aus  dem  Jabre  1670,  das  in 
Foresti^s  Biographie  wiedergegeben  ist.  Es  zeigt  ein  bartloses,  frennd- 
liches  Gesiebt  mit  regelmässigen  Zügen. 

Bei  Rostand  ist  Le  Bret  der  Freund  nnd  Vertraute  Cyranos,  der 
er  in  Wirklichkeit  war.  Er  sorgt  sieb  um  ihn  und  sucht  ihn  vor  un- 
ftberlegteo  Schritten  zu  bewahren,  ohne  jedoch  viel  Über  den  selbst- 

C«t£iid]gen  Charakter  Cyranos  zu  vermögen*  Eine  entscheidende  Rolle 
ipielt  er  nirgends  im  Stück,  er  dient  dem  Dichter  dazu,  uns  mit  des 
Helden  aigentlicbem  Charakter  vertraut  ui  macben,  uns«  ohne  dass 
Honologe  nötig  wären,  Einblick  in  die  Motive  seines  Handelns  zu 
geben.  Das  Verhältnis  der  beiden  Freunde  wird  wohl  so  gewesen 
eein,  wie  es  Rostand  darstellt.  Le  Bret  verstand  Cyrano  zu  einer 
Zeitj  die  den  Dichter  verfolgte,  darum  liebte  er  ihn  und  bewahrte 
ihm^  dem  Freigeist^  hochgesinnt  aacb  als  Priester  die  Freundachaft. 
Rostands  Stück  bat  auch  ihn  der  Vergessenheit  entrissen.  Die 
Worte:  „Voilä  Le  Brei  qui  grogne!'^^  die  Cyrano  so  oft  wiederholt, 
werden  die  Erinnerung  an  diesen  seinen  liebenswürdigen,  stillen  Freund 
dauernd  wach  erhalten* 


Carbon  de  Castel-Jaloax. 

Alexandre  Carbon ,  Seigneur  de  Gaste  1-Jaloux,  unter  dessen 
Kommando  Cyrano  und  Lebret  dienten,  entstammt  dem  alten  Hause 
derer  von  Castelbajac*)  in  Bigorre.    Er    führte  im  Regiment  ^Gurdes 

l)  Ludovic  Lalannej  ^Dictionnairß  hiit&Hque  de  la  France*',  Paris  1877  *• 
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frarnjahes^  die  13,  Kompagnie  ffde  Lamothe*^,  die  er  ?od  seinem 
Bruder  Bartlnilemy  Seiplon')  Übernommen  hatte,  bis  zum  Jahre  1643, 
wo  «r  sie  verkaufte^  um  sich  ziirlickzuzieheu.  Die  Herkunft  der  beiden 
Brtlder  macht  es  erklärlich,  dass  die  Kompagnie  fast  nur  aus  Gas- 
cogneni  bestand* 

Das  iTifanterieregiment  der  f^Gardes/rfmgaises^^%  1563  mit  10  Kom- 
pagnien gegründet  und  nach  tind  nach  auf  36  gebracht,  nahm  stets 
eine  bevorzugte  Stellung  eiu,  so  hatte  es  das  Recht,  vor  allen  Truppen 
zuerst  in  einen  eroberten  Platz  einzuziehen,  anch  besass  es  eigenes 
Gericht. 

Uniform  bekam  das  Regiment  ala  ganzes  erst  1661,  Yorker  be- 
stand IJbereinBtimmnng  der  Kleidung  nur  in  den  einzelnen  Kompagnien'), 
Die  Linienregimenter  hatten  1656  noch  keine  Uniform*).  Die  Kadetten, 
die  ja  Freiwillige  waren  ohne  bestimmten  militärischen  Rang,  trugen 
natUrlicb  ihre  eigene  Kleidung,  und,  da  sie  oft  arm  waren,  ist  die 
abenteuerliche  Schilderung  ihres  Aufzuges  im  Gaseognerlied  II,  8 
nicht  so  unwahrs^cheinlich.  Die  Offiziere  der  Garderegimenter  bekamen 
auBBerordentlich  hohe  Gehälter,  die  Kapitäne  hatten  aber  dafür  zu 
sorgen,  dass  ihre  Kompagnie  (sie  war  damals  200  Mann  stark)  immer 
vollzählig  war^  und  sie  mussten  die  Gemeinen  aus  ihrer  Tasche  be- 
stahlen-  Sie  fühlten  eich  als  Herreu  in  ihrer  Kompagnie  und  Hessen 
sich  von  ihren  Vorgesetzten  nicht  gern  etwas  sagen^  so  dass  es  ott 
zn  ernsten  Zwihtigkeiten  kam.  Auch  Carbon  weist  bei  Bostand  stolz 
eine  Bestrafung  seiner  Kompagnie  zurück,  er  habe  sie  bezahlt,  er  sei 
der  Herr  \  von  ihm  wird  aber  dergleichen  nicht  berichtet 

Am  Ende  des  IV.  Aktes^  als  die  Spanier  die  Verschanzungen 
stürmen,  sehen  wir  Carbon  die  Seineu  zum  Kampfe  ordnen  und  hören 
die  Kommando^,  nach  denen  geladen  und  gefeuert  wird*  Es  ist  viel- 
leicht angebracht,  an  dieser  Stelle  die  seltsamen  Ausdrücke  zu  er- 
kHiren,  die  für  jemanden^  der  die  Einrichtung  des  damals  Üblichen 
Gewehrs   nicht    kennt,  ganz    unverständlich   sind.     Die    Fusstruppcn 


1)  Le  Pippre  de  Neuf?ill6,  Sin).  Lamara]:  „Äbrigi  chronologique  et  hi^torique 
de  Vorigitte^  du  progrts  tt  de  Vitat  acittel  de  la  mais&n  du  Moi  ei  de  ioutes  hs 
troupes  de  France  etc.''  IIl,  Bd.  Liöge  1734.  35.  IIL  p.  142.  Scipion  hatte  die 
Kompagnie  1597  erhalteo.  Das  Jahr,  in  dem  er  abging,  ist  nicht  gennant»  ver- 
ujutlit^h  war  es  aber  vor  1640. 

2)  S*  ausser  Pippre  de  NeufviUe  noch:  Hoyer;  „Geich,  der  Kriegakunst" 
jn:  pöesch.  der  Künste  und  WisaenschafteD,  G^ttiogen  1797*  IL  Bd*  II; 
§  08—104. 

^)  Le  Pippro  de  Neufvillo  IIL  p    17, 

4)  Hoyer:  OeBcb.  d.  Kriegskunst  L  §  317. 
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waren  im  17.  Jahrhundert,  wenn  anch  nicht  dnrehgehend;  da  ein 
grosser  Teil  noch  Piken  ffihrte,  mit  Musketen,  aaeh  mit  Arkebusen 
bewaffnet,  die  sieh  hauptsächlich  dem  Gewicht  nach  unterschieden  0. 
Es  gab  bereits  verschiedene  Oewehrschlösser,  das,  mit  dem  wir  es 
hier  zu  thun  haben,  ist  das  alte  sogenannte  ,;Luntenschloss'^  Die 
Entzündung  erfolgte  bei  diesem  Schloss  dadurch,  dass  vermittelst 
eines  Hahnes  die  brennende  Lunte  {miche,  aus  Baumwolle  gefertigtes 
Band)  auf  das  ;;Zttndkraut",  d.  i.  das  Pulver  auf  der  Pfanne,  gebracht 
wurde,  das  dann  seinerseits  durch  das  enge  Zündloch  hindurchlaufend, 
die  in  den  Lauf  geschttttete  Ladung  zur  Explosion  brachte.  Die 
„Lunte",  die  in  der  Nfihe  des  Feindes  immer  brennend,  und  zwar  an 
beiden  Enden,  geführt  wurde,  musste  vor  dem  Abdrücken  erst  ge- 
passt  werden,  damit  sie  auch  die  Pfanne  erreichte,  da  sie  durch  das 
Fortglimmen  sich  verzehrte  und  kürzer  wurde;  stand  sie  zuweit  aus 
dem  Hahnenmaule  hervor  oder  war  sie  nach  einer  Seite  geneigt,  so 
konnte  das  glimmende  Ende  beim  Abdrücken .  das  Zündkraut  leicht 
verfehlen.  Ferner  musste,  um  der  Zündung  sicher  zu  sein,  vorher  die 
Asche  abgeklopft  werden').  So  erklärt  sich  der  Befehl:  j.Mesurez- 
miehe!''*)  Bei  y^Baguette  haute !^'  wurde  der  Ladestock,  der  in  einer 
Nut  im  Holz  unter  dem  Lauf  angebracht  war,  herausgezogen  und 
dann  mit  ihm  die  Ladung  festgestossen  *).  Vollständige  Papierpatronen 
waren  zwar  schon  seit  1597  erfunden,  kamen  aber  doch  er^t  viel 
später  zur  allgemeinen  Verwendung.  Der  Soldat  führte  an  einem 
Bandelier  10 — 12  „Masse''  aus  Holz  {,yCharge^^),  in  einem  kleinen 
Pulverhom  Pulver  für  die  Pfanne,  gekörntes  Pulver  ausser  in  den 
„Holzmassen''  noch  in  einem  grossen  Pulverhorn,  ebenfalls  ,,charge^\ 
„mass''  genannt,  und  Kugeln  gesondert  in  einem  Lederbeutel.  Da  der 
Schütze  in  der  linken  Hand  das  Gewehr,  in  der  rechten  die  Lunte  und 
noch  die  Gabel  hielt,  auf  die  die  Muskete  aufgelegt  wurde,  so  gelang 
CS  x)ft  nicht,  die  ^^charge^^  mit  der  Hand   zu  öffnen,    man    nahm  dann 


1)  Rudolf  Schmidt:  „Die  Handfeuerwaffen,  ihre  Entstehung  und  technisch- 
biBtorlache  Entwickelung  bis  zur  Gegenwart."    Basel  1875—78.    p.  IG. 

2)  Thierbach:  „Die  geschichtliche  Entwickelung  der  Handfeuerwaffen.** 
Dresden  1888. 

3)  Indem  „Trillin-Buch",  Frankfurt  1610,  einem  mit  Holzschnitten  versehenen 
Nachdruck  von  der  „Waffenhandlung  von  den  Rören,  Musquetten  und  Spiessen** 
1608  mit  Kupferstichen  von  Jacob  de  Ghein,  das  deutseh  und  französisch  ge- 
schrieben ist,  lautet  der  Befehl:  „Essayez  ou  compassez  la  mesche." 

4)  a.  a.  0.  steht:  ^Tirez  la  haguette*'.  Danach:  ^Prenez  la  haguettc  courte^ 
^Bourrez  U  poudre^    „Retirez  la  lag.  hors  de  Mousquet^  . .  „Remettez  la  lag.*" 
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den  Deckel  mit  den  Zähnen')  ab:   ^^Ouvrez  la  charg^  mec  les  dents% 
um  darauf  das  Pulver  in  den  Laaf  von  oben  hinein  zu  schulten. 

Der  ganze  Vorgang  des  Ladens  war  demnach  ansserord entlieh 
umständlich,  vom  abgegebenen  Schnss  an  bis  zum  nenen  waren  nicht 
weniger  als  eechsundzwanzig verschiedene  Bewegungen  nötig.  Zwischen, 
den  BeTehlen^  die  wir  bei  Rostand  hören,  liegen  also  noch  viele  andere, 
die  wir  ans  gleichzeitig  mit  den  Vorgängen  zwischen  Christiani  Hoxane 
und  Cyrano  zu  denken  haben.  Falsch  ist  bei  Roetand  die  Reihen- 
folge der  Kommandos,  richtig  wäre:  ,,AUgnezmm!'^  —  ^fiuvrez  la 
Charge  avec  les  dents!^*  —  ^yBagmtU  haute !'^  —  jetzt  erstj  unmittelbar 
vordemSchu&s  .fMesurez-mMie!^^  —  ^fEnJauef^^  —  ^,fetiPK  Die  Ver- 
wirrung bei  Rostand  kommt  daher,  dat^B  in  den  Eserzierbtichero  mit 
dem  Schuss,  der  gehen  vorher  geladen  ist^  begonnen  wird,  so  dass 
hier  ^Mesurm-mhhe'^^  was  das  letzte  ist,  gleich  am  Anfang  stehen  muss. 

Im  IV,  Aktj  Scene  6,  stellt  Cyrano  der  im  Lager  erschienenen 
Roicane  einige  von  seinen  Gaseogner  Kameraden  mit  den  seltsamen 
Kamen  vor. 

Znerst  nennt  er  einen  „PeyreBCOUs  de  Colignac",  Dieser 
Name  ist  der  Einleitnng  der  „Sonnenreise"*)  entnommen;  auf  dem 
Gute  eines  Herrn  von  Colignac  in  der  Nähe  von  Toulouse  will  Cyrano 
längere  Zeit  geweilt  haben,  auf  das  Drängen  seines  Wirtes  habe  er 
sich  auch  erst  entschloasen^  seine  Abentener  auf  dem  Monde  aufzu- 
zeichnen. Jacob,  der  diesen  Aufenthalt  im  Süden  Hlr  thatsächlieh 
hält»  hat  den  Träger  dieses  fingierten  Namens  nicht  ausfindig  machen 
können. 

Der  Name  Cahuzac')  wird  in  Verbindung  mit  Lebret  genannt 
Bei  einem  Herrn  von  Cahnzac,  ^Umtknant  principal  du  Prhidial^  in 
Montauban  wohnte  dieser  während  seiner  letzten  Jahre. 

Die  Antignacs^)  waren  aus  Saintonge.  Aneb  die  beiden  anderen : 
„Vidame  de  Malgouyre  Estressac  Läsbas  d'Escarabiot" 
und  .Baron  Hillot  de  Blagnac-Sal^cban  de  Castel-Cra- 
bioules*^,  deren  Namen  ich  nicht  aufUnden  konnte,  werden  wohl  Mit- 
glieder historischer  Familien  sein;  neben  Cyrano  wird  keiner  von 
ihnen  genannt. 


it)  Wallhausen:  ^Kriegskunst  ^u  Fuss**  1615.  p.  Sit  i,So  vielleicht  der  Deckel 
nit   gern   aufigoliet   mache   in   mit   dea   Zähnen    auff  I  bringe   das   Masa   zur 
Musqaet''  etc, 
2)  Cyn  I.  p.  207. 
S)  Foreötiöt  „Biographie  de  Menn  Lebret''  p.  21. 
4)  Lud«  Laianne:  j^Dictionnaire  Imtüngue*"^ 
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AIb  bändelnde  Personen^  wenn  aach  in  sehr  nnbedeutenden  Rollen, 
bringt  Bestand  noeh  zwei  Bekannte  Gyranos  auf  die  BtthnC;  Caigy 
and  Brissailles.  Sie  führen  den  trunkenen  Liniöre  za  Cyrano  und 
nehmen  als  Zeugen  an  dem  Kampf  gegen  die  Hundert  teil.  Sie  haben 
aneh,  yrie  sich  ans  II.  7  ergiebt,  dem  Marschall  Gassion  von  der 
wunderbaren  That  berichtet. 

Cyrano  selbst  erwähnt  Cuigy  in  der  Einleitung  zur  „Mondreise^. 
Auf  der  Bttckkehr  von  Clamart(-sous-Meudon),  wo  er  mit  mehreren 
Freunden  einen  schönen  Sommertag  bei  Cuigy  verlebt  habe,  nach 
Paris  sei  ihm  zuerst  der  Gedanke  zu  seiner  Schrift  gekommen.  Dieser 
war  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Jean  de  Cuigy,  der  1635  die  hohe 
Gerichtsbarkeit  über  Clamart  erhielt,  das  er  am  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts erworben  hatte  und  1667  wieder  verkaufte*).  Cuigy  und 
ein  Herr  von  Cavois  haben  nach  Lebret  Cyrano  bei  Gassion  em- 
pfohlen*). 

Der  Herr  von  Brissailles,  Je  vaillant  Brissailles^^  war  Fähndrich 
im  Begiment  Gendarmes  des  Prinzen  Conti.  Er  versuchte  sieh  auch 
in  der  Dichtkunst,  der  Wert  seiner  Erzeugnisse  stand  aber  im  umge- 
kehrten Verhältnis  zu  seiner  militärischen  Tüchtigkeit*).  Lebret  zählt 
ihn  unter  Cyranos  Freunden  auf  und  nennt  ihn  neben  Cavois  einen 
«glorreichen  Zeugen  und  treuen  Gefährten  Cyranos  bei  manchen 
schönen  Thaten^^). 

Ausdrücklich  wird  aber  von  ihm  so  wenig  als  von  Cuigy  gesagt, 
dass  er  bei  der  ^Porte  de  Nesle"  gegenwärtig  gewesen  sei,  Lebret 
nennt  vielmehr  einen  Herrn  von  Bourgogne  als  Zeugen  bei  diesem 
Abenteuer*). 

Wenn  bei  Bestand  Cuigy  und  Brissailles  Cyranos  Zeugen  sind 
and  seinen  Buhm  bei  Gassion  verkünden,  so  entspricht  dies  nicht  der 
Geschichte.  Seine  Darstellung  ist  aber  berechtigt,  da  es  nach  Lebret 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  auch  Brissailles  dem  Kampf  zugesehen 
habe  und  da  es  nur  verwirrend  gewirkt  hätte,  wenn  der  Dichter  fUr 
diesen  unbedeutenden  Umstand  alle  beteiligten  Freunde  Cyranos  auf 
die  Bühne  gebracht  hätte. 


1)  Cyr,  L  p.  95  Anmerkung. 

2)  Cyr,  I.  p.  92. 

3)  Cyr.  I.  p.  88  Anmerkung. 

4)  Cyr.  L  p.  88. 

5)  Cyr.  I.  p.  89. 
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Liniere. 

Während  Cyraoo  mit  Unrecht  den  ^d^baochi^B"  stugezäliH  wurde 
and  es  auch  heute  noch  manchmal  wird,  während  er  richtiger  als 
„libre  penseur**  im  ^nten  Sinne  des  Wortes  bezeichnet  würde,  haben 
wir  in  Liniere*)  so  recht  einen  Vertreter  jener  Richtnng:  vor  nns. 
Viele  Talente  finden  wir  darunter,  auch  geniale  Naturen^  denen  aber, 
gleich  den  Vertretern  der  deutschen  Sturm-  und  Drangperiode,  die 
Liebe  3tum  ungebundenen  Leben,  zum  Trunk,  mm  Spiel,  die  Fähig- 
keit raubte,  das,  was  in  ihnen  lag,  zu  voller  Entwickelung  zu 
bringen. 

FranQois  Payot  de  Liiiifere  war  1628  in  Paris  geboren  als  Ab- 
kömmling einer  BeamtenfamiUe  und  trat  frUh  in  militäriBche  Dienste. 
Infolge  seines  angenehmen  Äusseren,  seines  lebhaften  Geistes  und 
seiner  verftthrerischen  Manieren  hatte  er  viel  Glück  bei  den  Frauen* 
Jim«  Deshonlicres,  deren  Freund  er  war,  entwirft  ein  treues  Bild  dieses 
liebenswürdigen  leichtsinnigen  ^dSbatichi^  in  den  Versen: 
„1/  pamU  inginUj  bon^  et  satis  artifi^e  ;^ 
ff  Mais  San  air  esi  trompet4t%  ü  a  de  ia  malice,^ 
^11  aime  la  saure  et  croH  qiiHi  est  pertnis^ 
y^De  railler  förfanent  de  ses  meilleurs  amiSy^ 
^D'mmer  en  divers  Ikux,  de  faire  des  promesseSf^ 
jjDe  signer  des  contrats  pour  fourber  sts  mattressps^^ 
Er  dichtete  mit  grosser  Leichtigkeit,  besonders  Spottvers^ie,  ohne 
je  die  meist  improvisierten  Gedichte  weiter  zu  feilen.  Darum  hatte 
Chapelain  einmal  wohlmeinend  zu  ihm  gesagt:  r;M.  le  Chmalirr^  vous 
mez  beaucoup  d*esprii  et  de  bonnes  refites.  Cen  est  assez,  croyez-mm^ 
ne  faiies  point  de  vers.  La  qualiti  de  poiie  est  miprisabie  dans  un 
komme  de  qualiti  comme  vous^*). 

Dafür  änderte  Linifere  den  Vers,  den  man  zum  Kuhme  der  ^Pucelle^ 
gemacht  hatte: 

j^Dam  mille  mm  Pm^  parlera  d'elle^ 
„Ow  ron  ne  pariera  de  rietL^ 
um  in: 

j^DepufS  vingt  am  öu  parle  d'elle^ 
^Dam  diw  mois  Ofi  w'm  dira  rietk^ 


1)  Hostand  schreibt  Ligm^re.  Snnat  ßadet  man  moiBt  Liniere  oder  Liut^res 
geschrieben.  Die  Schreibung  mit  b  (ao  bei  Sacbs)  suheint  falsch  2u  sein.  8.  die 
Verse  Ton  Boileaa. 

2)  Carpenteriana  p.Zbl^B^l  flber  Liniere,  angerührt  in  Somalze;  i,i>icftofi- 
naire  des  Fricieu^es*^  von  Chaile*  Ltvet  11.  274.  275. 
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Die  gegen  Clmpelaio  gerichtete  Parodie  des  ^ßd"  wirdzam  groBsen 
Teil  ebeDfalls  limöre  zngesch rieben^  der  sieh  hier  iß  der  Verachtung 
der  pPwrefe"   mit  Boilean  begegnete.     Doch  aucli  gegen  dessen  Brief 
über  den  Rheinübergang  erlaubte  er  sich  boshafte  Bemerkungen^  wie 
er  deoD,  gelbst   unproduktiv^   mit  Vorliebe    und  Geschick    die  Fehler 
anderer  blosB^tellte^)*    Boilean,  aufs  höchste   empört,  nannte  ihn  Yon 
da  an  nur  noch  den  j^atMe  deSenlis^  oder  den  JdiOt  de  Setdis*)  nach 
einem  Landhauses  das  Liniere  bewohnte.    Wie   schwer   er   gekränkt 
rar,  ^etgeii  die  wenig  geschmackvollen  Verse*): 
ffLinih^e  apporie  de  Smlis^ 
j^Tam  ies  mois  trois  couplets  impiesj^ 
^A  quiconque  m  veutf  dans  Paris^^ 
y^lt  en  prhmte  des  eopieB:^ 
„Mais  ces  cauplds^  ioui  pfeins  (Pennuij^ 
jySeroni  brfdh^  m$mi'  avani  luL''^ 
Oiese  Prophezeiung  traf  nicht  ein,  Linifere  blieb  tinbehelligtj  wenn 
^hoD  er  sieh  nicht  gescheut  hatte,   einst  im  Hause  Mänages  dort  an* 
weeende  Jesuiten  zu  beleidigen, 

8ein  ansehnlichcB  Vermögen  brachte  Liniere  in  Schenken  durch 
tim]  lebte  danach  von  den  Uoterstützungen  seiner  Freunde  und  seiner 
reichen  Familie»  Vorm  GJase  Wein  fühlte  er  eich  am  wohlaten,  da 
erheiterte  er  die  ganze  Runde  durch  seine  Witze  nnd  Spottverse:  dass 
er  fast  die  ganze  Akademie  zu  Feinden  hatte,  machte  ihm  ganz  be- 
sondere Freude.  Wenn  es  ihm  auch  im  späteren  AUer  nicht  glänzend 
ging,  so  ist  er  doch  nicht  so  herabgekommen,  dass  er  mit  den  Kutschern 
md  Lakaien  der  Herren,  mit  denen  er  früher  verkehrt  hatte^  zusammen 
«peiste,  wie  Manage*)  erzähU.  Es  boU  dies  wahrscheinlich  eine  kleine 
Rache  sein  für  eine  bosbafte  Bemerkung  Liui^res  gegen  den  unermtld- 
liehen  Kompilator.  Jedenfalls  hat  der  Dichter  diese  Stelle  der  „MSna- 
^mu^  mit  Entrüstang  zur öckge wiesen. 

Bei  Cjrrano  ist  bereits  von  der  Angelegenheit  gesprochen,  die  ihn 


1)  R(Jrllng:   „Gesch.  dei  frz.  Rom.  im  17,  Jh."  L  p.  401  a  teilt  noch  oloen 
Vera  auf  Conrart,  den  ei  §ten  Sekretär  der  Akademie,  mit; 

^Conrartf  comment  as-iu  peu  faire*^ 
^Faur  QCtiuirir  tani  de  r^nom?* 
^Toi,  qui  n'aji,  paiwre  Secrüaire/ 
^JamaU  imprimi  qu€  ton  nom." 
flin*  l  nt>  lautet  der  letzte  Vers:  „Mis  en  lumüre  .  ,) 

2)  EpUres  Vü,    SaUree  IX.    Art  poiiique  lU 
3>  BoileAU.  Epif/rammis  X» 
4)  Mifh  L  llö. 


I 


genötigt  Iiätte,  die  Hilfe  seines  Freundes  in  Änsprnch  za  nehmen.  Ob  er 
wirklich  jeuer  Freund  Cyranos  war,  Bcheint  doch  tiicbt  ganz  eicher  zu  sein. 

Trotz  deß  hohen  Alters,  das  er  erreichte,  er  starb  erst  1704^  hat 
er  nicht  ein  einziges  Werk  hinterlassen*).  Gedichte,  einzelne  Verse 
linden  sich  hier  nnd  da  in  Sammlungen  der  Zeit^  in  grösserer  Menge 
in  dem  ^Beciml  de  Serct^'^  besonders  im  IV.  Bande.  „Porträts**,  die 
damals  sehr  beliebt  waren^  hat  er  auch  geschriebeöi  mehrere  stehen 
in  dem  ^Eecmil  de  Mademoiselle^, 

Kostand  fand  in  seinen  Quellen  den  Namen  Liniäres  mit  dem 
Leben  seines  Helden  verknüpft  Es  war  Belbstverständlich,  dass  er 
die  Lini^re-Episode,  in  der  sich  Cyrano  so  hervorthat^  fUr  das  StUck 
verwendete.  Wie  er  die  Geschichte  mit  der  Handinng  verwoben  hat, 
haben  wir  bereits  gesehen,  auch  schon  angedeutet,  dass,  wenn  Lini6re 
dabei  Überhaupt  beteiligt  war,  der  Kampf  an  der  „Porte  de  Neele" 
unmijglich  schon  1640  stattfinden  konnte. 

Das  Charakterbild,  daa  wir  nach  Eo^tandti  Schilderang  von  Liniere 
erhalten,  entspricht  durchaus  der  Wirklichkeit.  Er  hat  anf  Gniche*) 
ein  Spottgedicht  gemacht:  Ja ßn  Mmt  micfiante'^  (l.  2\  das  er,  wie 
es  seine  Gewohnheit  war,  gleich  vortragen  will- 

Sein  Durst  ist  nicht  vergessen;  er  bleibt  nicht  lange  im  Theater, 
wo  ihm  die  Getränke  zu  unschuldig  sind,  Dassoucy  erwartet  ihn  schon 
in  der  Schenke.  Spliter  erfahren  wir  auch  die  Namen  der  Weinstuben, 
in  denen  er  zu  suchen  ist  (I,  d\ 

Da  ist  vor  allen  j^La  Pomme  dePin^j  die  berühmteste  litter  arische 
Kneipe  des  17,  Jahrhnnüerts.  Hier  war  Chapelle  Abend  für  Abend, 
hier  tagte  die  „fröhliche  Akademie",  Witzworte  schwirrten  hin  nnd 
her,  neue  Gedichte  wurden  vorgetragen,  lustige  Lieder  gesangen. 
St.  Aniant  sagt  von  dem  Schild: 

^La  Pömme  de  Pin^f  qui  puut  mieux^ 
j^Que  Celle  d'öt%  dont  fut  troublie^ 
yjTouk  la  divine  c^semblh.^ 

Der  „Kienapfel '*t  dessen  Besitzer  Desbordes  Grouyn  in  kurzer  Zeit 
reich  wurde,  lag  in  der  Altstadt,  „rae  de  la  Lieorne"  gegenüber  der 
Kirche  „de  la  Madeleine**^). 


1)  Zuges chi-i eben  wird  ihmt  „Po^tc*  diverses  ou  IHalogues  en  forme  de 
Satire,  du  docteur  Metapkrmie  et  du  stigmtur  Ätbert  mr  le  fait  du  mariage'', 
oline  Datum  uDd  Drackort. 

§)  DasB  alle^i  was  sich  auf  Guiches  Liebesbandel  bes^ieht,  unhiBtorisch  (et, 
babcii  wir  bereits  gesehen, 

3)  Fr,  Michel  et  Edouard  Foiirnier;  ^Hisioire  des  Sotelhries  et  CabareW 
Bd.  IL  p*303.   Colombey»  Em.:  „Buelles,  Salons  et  ÜaharetJt*'  Paris  1859,  p,  73, 85  ff. 
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Anch  jfles  deux  Torches**^)  waren  beliebt;  nicht  weniger  als 
„les  ir<ns  ErUonnoirs^,  wo  es  einen  vorzüglichen  Bargunderwein  gab 
ond  wo  besonders  die  Universität  verkehrte^). 

„Le  Pressoir  cPOr^  zeichnete  sich  durch  billige  Preise  aus,  man 
iLonnte  dort  fttr  20  sous  bereits  speisen'). 

„La  cemture  qui  craque^  scheint  eine  Erfindung  Rostands  zu  sein. 

Die  Figur  Liniferes  dient  dem  Dichter  dazu,  durch  den  Gegensatz 
Cyranos  Tapferkeit  um  so  mehr  hervorzuheben  und  zu  zeigen,  wie 
hoch  Cyrano  ttber  der  Gesellschaft  der  „dibauchis^  steht.  Cyrano  kann 
dieses  Trunkenen  Freund  nicht  eigentlich  sein.  Dass  er  aber  doch 
gleich  fttr  ihn  einspringt,  ist  gut  motiviert.  Der  Held  ist  durch  die 
Aussicht  auf  das  Stelldichein  in  einen  Taumel  der  Seligkeit  versetzt 
und  in  einen  Zustand  erhöhter  Lebenskraft.  ^,n  me  fatU  des  giantsi** 
hat  er  kurz  zuvor  gesagt;  so  ergreift  er  mit  Freuden  die  Gelegenheit, 
diese  Überschäumende  Kraft  zu  bethätigen. 

Und  dann  hat  ihm  ein  Zug  an  Liniere  so  gut  gefallen  (I.  7),  er 
bat  beobachtet^  wie  dieser  einst  in  der  Kirche  das  ganze  Weihwasser, 
„/im  que  Feau  fait  8auver^\  austrank,  weil  vor  ihm  die  Geliebte  davon 
genommen  hatte. 

Diese  Geschichte  wird  in  der  That  von  ihm  erzählt,  aber  nicht 
Cyrano,  sondern  Despräaux  hat  dieses  Ausirinken  des  Weihwassers 
als  die  beste  Handlung  im  Leben  Liniöres  bezeichnet*). 

Dadurch,  dass  Kostand  die  hübsche  Geschichte  verwertet,  deutet 
er  wenigstens  an,  dass  Linifere  nicht  nur  ein  Freund  des  Weines, 
sondern  auch  ein  Verehrer  der  Frauen  war,  und  so  erhalten  wir  ein 
zwar  nur  skizzenhaftes,  aber  wahres  Bild  dieser  episodischen  Figur. 


De  Yalvert. 


Pierre  d'Auteuille,  Baron  von  Vauvert,  war  Rat  am  Rechnungs- 
hofe von  Languedoc.  Er  nannte  sich  einen  Freund  der  Schriftsteller 
und  gefiel  sich  in  der  Rolle  eines  Mäcens;  eine  Menge  von  ihm  ver- 
fasster  Gedichte  sind  in  den  Sammlungen  der  Zeit  verstreut.  Berttch- 
tigt  war  er  wegen  seines  unerträglichen  Geschwätzes.  Moli6re,  mit 
dem  er  bekannt  war,   scheint  ihm  nicht  ohne  Absicht  in  dem  Ballett 


1)  Michel  et  Foumier:  r^Hist.  d.  Hot  et  Cab^  p.  303.  305. 

2)  ibid.  p.  321. 

3)  ibid.  p.  308. 

4)  Somaize:   ^Dictionnaire  des  Precieuses*"  p.  p.  Livet  IL  p.  275  nach  den 
tCarpenieriana'*, 
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ffIncümpaifMe8^\  das  1655  vor  Conti  in  Montpellier  getanzt  wurde^  die 
Bolle  eines  Charlatans  überwiesen  zu  haben;  in  der  er  die  Worte  zu 
sprechen  hatte: 

^jLes  (tuvres  que  je  fm%  itonnmi  Us  humaim;^ 
„*/«  m'arrt'te  mix  effets  et  je  ftm  les  paroles/^ 
deren  feine  Ironie  dem  Eingeweihten  nicht  eütgehen  kounte. 

DaßBOticy  beklagt  sich  in  einem  seiner  Briefe  bitter  über  den 
Baron^  der  ihm,  obwohl  er  ihn  erkannt  habe,  in  seinem  Wagen  einst 
vor  Montpellier  keinen  E^Iatz  angeboten  habe» 

In  allen  Cyrano  Ansgaben  ist  der  6.  der  .^Satirischen  Briefe^'  Über- 
schrieben: fßöntre  M.  de  V ,  .  J\  Versipottet  wird  darin  die  Gewohn- 
heit dieses  Herrn,  jeden  mit  Graf  oder  Marquis  anznreden,  gleicli»am 
als  kenne  er  andere  MenBcheu  gar  nicht,  und  seine  Manier^  sich  immer 
in  Phrasen  anszudrUeken,  die  er  den  neuesten  Romanen  entnehme, 
Cyrano  stellt  ihn  geradezu  als  einen  Dammkopf  dar  und  witzelt  und 
Bpöttelt  im  Übrigen  über  die  grosse  Gestalt  seines  Opfers  in  jener 
gransamen  und  verletzenden  Art,  die  Überall  in  seinen  „Satirischen 
Briefen"  hervortritt 

Jacob*)  vermutete  nun  in  dem  Empfänger  dm  Briefes  den  Baron 
von  Vanvert.  Hotte  er  das  Ms.,  das  ihm  damals  Monmorquii  auf  sein 
Bitten  nicht  Uberliess,  einsehen  können;  so  wäre  seine  Hypothese  un- 
nötig gewesen,  Der  Brief  ist,  wie  Brun')  feststellen  konnte»  an  einen 
Herrn  von  Tage  gerichtet,  dessen  Name  sonst  nirgends  nachzuweisen  ist 

Der  arme  Baron  von  Vauvert,  in  Wirklichkeit  doch  ein  recht 
harnilo?>er  Mensch  und  ausserdem  ohne  jeden  nachweisbaren  Zusammen- 
hang mit  Cyrano,  ist  bei  Eostand  recht  schlecht  weggekommen,  und 
das  bat  er  der  Hypothese  Jacobs  oder  vielmehr  dem  ^sonderbaren  Ver- 
halten Monmerqutis  zu  verdanken.  Der  Baron  muss  den  Namen  her- 
geben für  den  Duellgegner  Cyranoi^,  in  dessen  Zeichnung  Rostand 
ungefähr  sich  an  Cyranos  Brief  gegen  den  Herrn  von  Tage  anschliesst. 
So  uuhistorisch  in  diesem  Znsammenhange  der  Natne  iBt^  so  wenig 
entprechen  auch  die  Ereignisse,  die  sich  an  den  Namen  knttpfen,  der 
Wirklichkeit  Rostands  Valvert  ist  ein  erbärmlicher  Geselle,  eine 
willen-,  Seelen-  und  geistlose  Kreatur  Guiehes,  der  ihn  mit  Koxane 
vermählen  will,  um  dann  ungestört  den  Hausfreund  zu  spielen.  Von 
ihm  gilt,  was  Cyrano  von  Tage  sagt;  ^El^  en  effet^  y-a4-il  qm-ltju^un^ 
qui  ne  suche  que,  finand  eile  (la  Natur e)  logeu  ce  qu*tn  d^auires  on 
nomme  fespritf  dans  potre  carps    dimemrS   eile  tut   beau  ie   tirer   H 


\)  Cyr,  IL  p,  IfjÜ  Anmerkung* 
2}  ßruD  p,  116  AnmerkuQg^  'd. 
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Pallonger^  eile  ne  put  Jatnais  le  faire  arriver  jusqu'ä  votre  cervelle?^ 
Ganz  so  führt  ihn  Rostand  in  der  Daellscene  vor.  Der  Dichter  nimmt 
mit  Manage  an^  dass  Cyrano  seiner  Nase  wegen  manches  Duell  aus- 
gefochten  habe,  eines  davon  bringt  er  mit  Valvert  zur  Darstellung. 
Der  Baron  will  Ouiche  einen  Gefallen  thun;  er  fordert  Cyrano  auf 
nnglanblich  plumpe  Art  heraus  und  muss  sich  dafür  sagen  lassen^  wie 
er  es  eigentlich  hätte  machen  sollen.  Von  der  Duellballade  haben 
wir  schon  gesprochen,  nachzutragen  ist  hier  nur  noch,  dassC^ladon 
der  Held  der  „Asträa^O  von  Hanori  d'ürß  (1567-1625)  ist.  Die 
Handlang  dieses  ersten  Schäferromans  in  Frankreich  spielt  an  den 
Ufern  des  ^Lignon**,  der  von  Cyrano  III,  6  genannt  wird.  Auch 
Roxane  spricht  von  diesem  Roman  (11.  6): 

„Notij  il  a  les  cheveux  d^un  hSros  de  d^Urfi/^ 

Elegant  wie  C^adon  will  Cyrano  sein  und  beweglich  wie  Scara- 
moaehe.  Dieser  Scaramouche  war  eine  der  typischen  Figuren  des 
alt  italienischen  Theaters,  die  der  berühmte  Neapolitaner  Tiberio 
Fiurelli  (1618— 1696\  der  1640  nach  Paris  gekommen  war,  mit  höchster 
VoUendang  zur  Darstellung  brachte.  Scaramouche  ähnelt  dem  Kapitän^ 
dem  Bramarbas;  unter  dem  Namen  Pasquarielli  wurde  er  als  lecker- 
hafter^  meist  betrunkener  Diener  dargestellt,  der  die  Beweglichkeit 
eines  Akrobaten  entwickelte,  daher:  ^agile  comme  Scaramouche^. 

Valvert,  der  von  Cyrano  richtig  mit  dem  letzten  Wort  der  Ballade 
getroffen  wird^  verschwindet  danach  aus  dem  Stück. 

Für  das  Drama  ist  Valvert  insofern  von  Wichtigkeit,  als  durch 
ihn  die  Liniöre-Episode  mit  dem  übrigen  verbunden  wird.  Rostand 
stellt  es  so  dar,  als  habe  Guicbes  schmähliche  Absicht,  die  er  mit 
Valvert  zu  erreichen  hofft,  Linifere  den  Anlass  zu  seinem  Spottgedicht 
gegeben.  Christian,  der  von  dem  in  die  Schenke  eilenden  den  ganzen 
Vorgang  erfährt  und  den  beim  ersten  Blick  eine  heftige  Liebe  zu 
Roxane  ergriffen  hat,  fühlt  sich  durch  Valvert  persönlich  beleidigt  und 
will  ihn  zur  Rechenschaft  ziehen.  Er  Bucht  in  seiner  Tasche  nach 
einem  Handschuh,  um  ihn  Valvert  ins  Oesicht  zu  werfen  und  findet 
die  Hand  eines  Taschendiebes.  Dieser  weiss  von  Guiches  Anschlag 
ond  verrät  ihn,  um  nur  freizukommen,  so  dass  Christian  den  Zecher 
noch  benachrichtigen  kann,   der    seinerseits  Cyrano   um  Hilfe  angeht. 

1)  Die  vier  ersten  Bände  erschienen  1610—1627,  einen  fünften  fügte  Baro 
1627  hiozo.  —  Dass  sich  dreimal  eine  Anspielung  auf  die  ^Asträa"  im  Stück 
findet,  entspricht  dem  Ansehen  und  der  ausserordentlichen  Beliebtheit,  die  der 
Boman  im  ganzen  17.  Jahrh.  hatte. 
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Hatii  Flatow 


Bie  Sclianspieler  iitid  das  Hotel  de  Bourgogne* 
Montfleury, 

Bereits  bei  der  Hclülderutjg  Cyranos  hatten  wir  ¥on  Beinem  Streit 
mit  Motitfleury  zu  sprechen;  wir  wollen  jetzt  sehen,  wer  der  Mann 
war,  der  sieb  go  grausame  Behandlung  gefallen  lassen  uinBste. 

Zaebarie  Jaeob  etammte  ans  einer  edlen  Familie  Aujous  und  war 
gegen  l&J)  geboren.  Nach  einer  sorgfältigen  Erziehung  wurde  er 
zur  weiteren  Änebildung  dem  Herzog  von  Guise  als  Pnge  übergeben. 
Hier  sab  er  häufig  Schauspiele^  und  bald  wurde  der  Wunsch  in  ihm 
reger  auch  eiu  Schauspieler  zu  werden.  Heimlich  verliess  er  seinen 
Herrn  und  schloss  sich  einer  Wandertruppe  an.  Um  seiner  Familie 
keine  Schande  zu  macheni  nahm  er  den  Namen  Montfleury  an.  Seinen 
Beruf  und  seinen  neuen  Namen  liebte  er  so,  dass  er  bei  seiner  Ver- 
heiratung verlaugte,  dass  in  der  Urkunde  sein  KUustteriiame  dem 
andern  beigefügt  und  dass  er  nur  als  k(>niglicher  Hofschauspieler  be- 
zeichnet werde. 

Sein  Ruf  wurde  bald  so  gross^  dass  das  „Hotel  de  Bourgogue" 
auf  ihn  aufmerksam  wurde  und  ilin  an  sich  fesselte;  wahrscheinlich 
geschah  dies  im  Anfang  der  dreissiger  Jahre,  Er  spielte  tragische 
und  komische  Rollen  mit  gleich  grossem  Erfolg;  Das  Publikum  jubelte 
ihm  zu,  wenn  er,  der  gewaltige  Mann,  von  dem  die  Sage  geht,  dass 
ein  eiserner  Reif  seinen  Leib  umscbloss^,  mit  Stentorstimme  die  Verse 
in  unerschtltterlicb  gleichem  Pathos  dahinrollen  liess  oder  die  Leiden- 
schaft durch  furchtbares  Schreien  und  ungeheuerliche  Bewegungen 
auszudrücken  suchte*  Natürlichkeit  der  Sprache  nud  der  Bewegung 
galt  damals  noch  nicht  als  Schönheit  und  Haupteifordernis  zu 
vollendetem  Spiel,  sie  wäre  im  Gegenteil  als  höchst  uukUnstlerisch 
eTBohienen.  Wie  hoch  man  den  SchauBpieler  Bchätzte^  geht  ans  den 
Worten  Chappuzeaus *)  hervor:  j^Les  comMiens  ne  comwenc^rent  ä 
enirer  en  rSputation  que  somä  le  rigne  de  Louis  XIII ^  iorsque  le  grand 
Cardinal  de  Richelieu^  protecteur  des  Muses ^  timoignüy  qu^ü  ainmü  la 
comidie  et  qu-un  Pierre  Corneille  mit  ses  mrs  pompeiix  ei  tendres  dans 
la  houche  d^un  M(mtßeury  et  d'un  Bellerose,  qui  itmefti  des  comedims 

Saint* Evremont  stimmt  in  einem  Briefe  vom  Jahre  1669  seinem 
Freunde  M*  de  Lyonne  bei^  der  Montflenrys  Tod  fUr  einen  Verlust 
erklärt.    Der  Herzog  von  Gandale  sehätzte    ihn   besonders  und  galt 

als  sein  „Pratecleur^, 


1)  Brun  p.  121.  122. 

2)  Samuel Chappuzoan:  ^Le  Thiätre Fran^^ois'' llLBd.  Paris  1674  111, 177.178, 
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So  sehr  ist  also  MoDtfleury  nicht  tWr  sein  Spiel  zu  tadeln^  da  die 
Fehler,  die  er  maehte,  Fehler  eeiiier  Zeit  waren,  Moliöre  war  auch 
bierin  allen  andern  voraus,  und  im  ^Impromptu  de  Versailles'^  unter- 
nabln  er  ea,  Montfleury  lächerlich  zu  machen').  Die  erste  Scene  ent- 
halt gleich  eine  Angpielung  auf  seine  bekannte  LeihesfÜlle:  „Et  qui 
faii  les  rois  jmrmi  vqus  ?  Voiiä  un  acieur  qui  s*en  (Mmile  pur  fots, 
Qui?  ce  jeurte  komme  bim  fmt?  Vom  möqmz-musY  11  faut  un  roi 
qui  Müit  gros  et  gras  comme  quatre ;  un  roi^  morhlen^  t^ui  »oif  entnpaUti 
cmmne  il  faut;  un  rot  d'une  pa^te  circonßrmce  et  qui  pimse  remplir 
un  trme  de  la  belle  mani^re*  La  belle  ckose  qfi*un  roi  d\tne  tatlh 
yoimde!'*  In  dieser  Scene  spricht  MoIi6re  von  einem  Stück^  das  er 
fiHher  hätte  schreiben  wollen^  ein  Schauspieler  liätte  da  einem  Dichter 
einigte  Verse  aue  ^Nicomide^  in  schlichter  natürlicher  Sprache  zur 
Probe  Tortragen  solleu.  Dann  häitte  ihn  der  Dichter  ganz  entrllstet 
nnterbreeheD  s^ollen:  ^yCommeni^  vous  appelez  ceta  r^eitcr?  C^esi  se 
raiUer ;  il  fmä  dire  ies  choses  avec  emphase,  Ecouiez-moi I^*  (II  conire' 
faii  MmUfleurgj  cmnedien  de  PBotei  de  ßourgognej  ^,Te  1$  dirm-Je, 
Ärmpe?^^  etc.  ^jVotjez-rntts  cetfe  posture?  Bemarquez  km  cela,  La 
appu^fz  comm€  il  faul  ie  demier  vers.  Voilä  ce  qui  aitirt  tapprohalion 
0fml  Jairehbrouküha^^  ^^Mtm^  Monsieur/*'  anroü  r^pondu  le  comhlien^ 
fjU  me  setnble^  qu^un  roi  qui  s^efttretimit  toul  seul  avec  san  copitaine  des 
gardeSf  parle  mi  peu  pttts  humainement  et  m  prend  guhe  ce  ton  de 
dim(mi<ique^*  .  . ,  Wie  viel  feiner  ist  doch  Moliisres  Spott^  auch  wenn 
er  anf  Äusseres  geht»  als  der  nngeschliffene  Cyranos,  Vom  Spiel 
Montflearys  redet  Cyrano  überhaupt  nicht^  wahrscheinlich  hatte  er 
daran  nicht  viel  ans^UBCtzen.  Er  spottet  über  des  Schauspielers  Drama: 
,^*ambiffu  Comique  ou  les  Amours  de  Didon  et  d^^nh^\  eine  Tragödie 
in  3  Akten  und  3  komischen  Zwisebenspielen.  Er  nennt  sie  ^,dad 
Staek  der  Stticke*'^,  da  e«  zusammengesetzt  sei  ans  dem  fyÄminta** 
Tissoe,  aus  dem  „FaMorfido'^  von  Guarini,  üüb  d^m  fiCaioandrofedele^' 
nad  bnndert  anderen.  „Quelques  igtiorantSj*^  sagt  er  an  anderer  Stelle^ 
f^m$^eire  conduront^  ä  cause  de  la  siirilitS  de  pensSes  qu'on  g  trouve^ 
qus  i?oii«  W  pensiez  ä  rimi^  quand  vous  la  fttes^  mais  tous  ies  habiles 
iOMtil  qu*aßn  d'Sviter  VobscuritS  mm  g  avez  mis  les  bonnes  chmes  fori 
ttmrts,^  In  noch  derberen  Ausdrucken  geht  es  ein  gut  Stück  weiter. 
Sdüimoier  aber  als  der  Schauspieler  und  Dichter  kommt  der  Mensch 
dav0D,    Cyrano  vergleicht  ihn  mit  der  Erde,  so  rund  sei  er,  und  will 


])  Et  mt  ali  Theaterdiiektor  dem  Konkurreuzimternehmen  gegenüber  nicht 
tinpATteiiseb,   Da^n  war  er  selbst  und  seine  Jcok  dtsf€mfdt&'^  angegriffen 
lid  Yer«potlet  daroh  ple  ForifüH  du  Peintre"^, 


sehen,  wie  eine  Holzpflanzung^  die  er  auf  seinem  Rttcken  anlegen 
will,  gedeiht;  er  sei  so  dick,  ilass  man  ihn  an  einem  Tage  nicbt 
durebbauen  könne;  Cyrano  wolle  seine  Parze  seiu,  und  es  würe  schon 
um  ihn  geacheheD,  wenn  der  Arzt  ihm  selbst  nieht  znr  Heilung  seines 
Leherleidens  4  oder  5  Prisen  von  Montfleurys  Unverschämtheiten  ver- 
ordnet hätte. 

Der  Hergang  des  Theaterverbots  ist  bereits  erzählt.  Cyranos 
Feindschaft  hat  Montfleury  in  den  Augen  des  Publikums  nicht  ge- 
schadet* Er  starb,  von  allen  betrauert^  im  Üezember  1667.  In  einer 
Vorstellnng  der  ,,Ändromaque"  hatte  er  sich  durch  die  unmenscb liehen 
Anstrengungen,  die  er  in  der  Rolle  des  „Orest"^  för  nötig  hielt^  ein 
heftiges  Fieber  zugezogen,  dem  er  nach  wenigen  Tagen  erlag*), 

Kostand  schliesst  sich  iu  der  Sebilderang  Montfleurys  streng  an 
die  Geschiebte  an*  Wir  erkennen,  dass  Montfleury  beim  Publikum 
beliebt  ist,  der  Bürger  zählt  ibn  unter  die  „berühmten"  Schan^pieler^ 
und  die  Menge  ist  aufs  iiöchste  aufgebracht  Über  Cyranos  Vorgehen^ 
was  iu  gleichem  Masse  nicht  der  Fall  wäre,  wenn  sie  ähnliche  Ab- 
neigung gegen  ilin  fühlte.  Auch  der  Protektor,  der  Herzog  von  Candale, 
findet  Erwähnung,  wobei  aber  zu  bemerken  ist^  dass  dieser  tapfere 
Truppenführer  bereits  1639  am  IL  Februar  bei  der  Belagerung  von 
Casal  gefallen  ist 

Auf  den  Leibesumfang  Montfleurys  wird  genugMm  hingewiesen; 
die  Bühnenanweisung  L  3  sagt:  Mönißeury  paraU  en  schWf  Enorme.., ^ 
Linifere  nennt  ihn  y^cetie  tanne^  (L  2),  und  Cyrano  schont  ihn  so  wenig» 
wie  in  seinem  Briefe*  Mit  f^Gros  homme^  redet  er  ibn  an,  er  findet 
ibn  ,,3*  gros  et  hUe  comme  une  urne^  und  will  die  y^mortadelle  (tltalie'* 
(Bologneserwurst)  anschneiden  (I.  4),  Er  spricht  von  ihm  als  einem 
j^silhie^  si  ventrti  que  son  doigt  n'aiieint  pas  son  nombril^  (L  ß).  Wört- 
lich Cyranos  Brief  entnommen  ist  die  freundliehe  Frage:  ^Faudrai-if 
pi€  je  fasse  , . .     Une  plantat  ton  de  ioi'vS  sur  ros  epauies^^ 

Der  ganze  Vorgang  hat  sich  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  so 
abgespielt^  und  Montfleury,  8o  heldenhaft  in  seinen  Rollen^  wird  dem 
grimmen  Cyrano  gegenüber  genau  so  furchtsam  gewesen  sein,  wie  ea 
RoBtand  darstellt 


1)  Zwei  andere  Yeraionetit  wonach  ihm  infolge  der  Anstrengungen  Im  Spiel 
ßiii6  Ader  geplatzt  sein  oder  gar  trotz  dea  eiacrnen  Reifens  der  Baueh  sich  ge- 
öffnet haben  ao!!,  werden  durch  den  allerdiugö  auch  nieht  immer  zuvcrljfcs&igen 
Berldit  seiner  Urenkeliu  W^°  Desmaree  hmfallig. 

FUr  die  Sctiauapieler  wurde  besonders  benUts^t;  Lemazurier:  ^GuMfi^ 
hiHoTiquis  des  acteurs  du  thiätre  Fran^ais''  U,  Bd.    Paris  IBIO. 
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In  einem  Punkt  aber  weicht  der  moderne  Dichter  von  der  Wahr- 
heit ab,  nnd  dieae  Ändernng  entspringt  aas  der  Stellang,  die  er  Cyrano 
gegeben  hat.    Es  ist  die  Begrttndang  von  Cyranos  Feindschaft. 

Zwei  Grttnde  giebt  Cyrano  bei  Rostand  an.  Der  erste  ist  der, 
welcher  Moliöres  Spott  hervorrief,  Montflearys  Spiel: 

„Cest  un  actetit  diplarable  qui  gueule^ 
„Ei  qui  saulhe  avee  de  han!  de  porteur  d*eau^ 
„Le  vers  qu^üfaut  laisser  e^envolerl^  — 

Wir  haben  gesehen,  dass  Cyrano  gegen  das  Spiel  Montflearys 
wohl  nicht  so  viel  einzuwenden  hatte,  er  hätte  sonst  nicht  verfehlt, 
in  seinem  Briefe  diesen  Tadel  deatlich  aaszasprechen. 

Noch  weniger  historisch  ist  der  zweite  Grand,  den  er  seinem 
Frennde  Le  Bret  verrät,  Montfleary  habe  seine  verliebten  Froschaugen 
auf  Boxane  gerichtet,  da  sei  ihm  gewesen,  als  krieche  eine  Naekt- 
sehnecke  über  eine  Blume,  und  seit  dem  Augenblick  hasse  er  den 
Schauspieler. 

Auf  diese  Weise  bringt  Bestand  auch  die  Montfleury-Episode 
in  einen  inneren  Zusammenhang  mit  der  Haupthandlang  des  Stttcks. 

Bellerose. 

Bellerose  ^),  mit  seinem  eigentlichen  Namen  Pierre  le  Messier,  war 
1629  in  die  Oesellschaft  des  „Hotel  de  Boargogne'',  dem  er  bis  an- 
gefUir  1643  angehorte,  eingetreten  und  zählte  za  den  vorzüglichsten 
Schauspielern  der  Zeit.  Er  soll  die  Rolle  des  ^Cinna^  geschaffen 
haben;  von  der  des  „Dorante"  im  ^Menteur^  wissen  wir  es  sicher*), 
Richelieu  verehrte  ihm  zu  dieser  Gelegenheit  ein  prachtvolles  Gewand. 
Scarron  wirft  ihm  allerdings  im  j^Roman  comique^  ein  zu  affektiertes 
Spiel  vor,  aber  im  Vergleich  zu  seinen  Vorgängern  und  zu  den  meisten 
seiner  Zeitgenossen  war  er  ein  vollkommener  Spieler.  Seine  Veran- 
higung  machte  ihn  bald  zum  Direktor  und  Sprecher  der  Trappe,  das 
letztere  mit  besonders  gutem  Erfolge.  Er  sprach  mit  grosser  Leichtig- 
keit, und  seine  kleinen  Reden  bildeten  alle  Abende  das  Entztlcken  des 
Publikums. 

In  dieser  Eigenschaft  bringt  ihn  Rostand  auf  die  Bühne,  ein 
Bürger  ruft  nach  ihm,  damit  er  sage,  was  nach  Montflearys  schmäh- 


1)  Die  Schauspieler  hatten  alle  Verstecknamen,  da  ihr  Stand,  wenn  man 
sie  auch  auf  der  Btthne  beklatschte,  doch  nicht  für  anständig  galt.  Sie  bevor- 
zugten Znsammensetzangen  mit  beau — ,  so  finden  wir  noch :  nBeaubourg.  Beau- 
chitean.   Beauval.  Beanprö.    Bellecoort  Bellemont.* 

2)  Marty-Laveanx  in  der  Comeille-AuBgabe  IIL  p.  364. 
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lichem  Äbireteti  geschehen  solle.  Die  Logen  begrtlseen  seinErBcheiaen 
mit  einem  bewundernden:  ^Äh!,.,  voilä  BeUeroseF  Das  Parterre 
will  aber  Jodelet  baben^  war  am,  werden  wir  bald  Beben. 

Es  entspricht  der  Slellnng  BelleroseB  ale  Direktor  der  Truppe, 
wenn  er  den  einzigen  vernünftigen  Gedanken,  wie  Cyraoo  sagt,  zum 
AuBdruek  bringt  mit  den  Worten :  ^^Et  Pargent  qu^ii  va  falloir  rendref^ 
So  fängt  auch  er  die  Börse  auf»  die  ihm  Cyrano  als  Entschädigung 
für  die  gestörte  Vorstellung  zuwirft  und  fordert  das  Publikum  auf, 
das  Theater  zu  yerlaeeen. 

Jodelet 

Julien  Geoffrin  oder  Jodelet;  wie  er  sich  seit  seinem  1610  er- 
folgten Eintritt  ins  ^Tb^ätre  du  Marais"  nannte^  zeichnete  sich  schon 
früh  durch  die  Natiirlicbkeit  und  Wahrheit  seines  Spiels  aus.  Ohne 
Zweifel  war  er  einer  der  grössten  Komiker  seiner  Zeit,  der,  nachdem 
er  in  der  Jugend  nur  in  Possen,  auch  in  der  improvisierten  Farce 
aufgetreten  war*),  in  vielen  Komödien  wichtige  Rollen  spielte.  Auf 
Befehl  Ludwigs  Xlll  trat  er  1634  in  das  „Hotel  de  Bourgogne"  einj 
wo  er  sein  Talent  unter  gleichbegabten  Genossen  noch  bedeutender 
entfalten  konnte.  Er  war  einer  von  den  geborenen  Komikern,  bei 
deren  blossen  Anblick  schon  alles  lachen  muss').  Dazu  sprach  er 
durch  die  Nase,  was  die  Wirkung  nur  noch  vergröeserte.  Dieser 
Fehler  wurde  für  ein  beabsichtigtes  komisches  Mittel  gehalten,  welches 
die  Provinj&scbanspieler  nachahmten.  Häufig  machen  auch  die  Dichter 
Anspielungen  darauf. 

In  Pierre  Corneilles  j^Snitedu  MmUur^  erzUblt  Cliton  dcmDorante, 
dass  Dian  dessen  Abenteuer  in  Paris  auf  die  BUhne  gebracht  habe 
und  dass  er  selbst  auch  nachgeahmt  werde: 

^Le  Mros  de  lafarce^  un  certain  Jodelet f^ 
^Fait  mtircher  aprh  pom  voire  digne  vaiet^ 
^11  a  Jmqu^ä  mon  nez^^  . , , 

In  J'Ämour  ä  ia  mode^  IV»  7  sagt  Lisette  zu  Cliton 
„  Tu  m^abaudonnerais  toi  que  met  kors  de  m/se" 
f,Tön  pml  dSß  grkon  H  ta  nazillardise.^ 
und  Ähnliche  Stellen  finden  sich  noch  in  „D.  Bertrand  de  Cigarral^ 
t  2  und  in  „Jodelid  MaUre  et  Valet"^  l  h 

Wie  eigenartig  und  komisch  sein  Spiel  gewesen  sein  muss,  sehen 
wir  daraus,  dass  Rollen,   ja  ganze  StUcke   um  f\ir    ihn    geschrieben 


1)  Zusammen  mit  dem  berühmten  Gros- G all laume. 

2)  Auch  von  Tallemaut  beieugt  IV.  p.  350  a. 
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wiirff«ii|  ao  gehrieb  Scarron  für  ihn  ^Jodelet  Malire  et  mM*^  1645, 
,JodflH  dmilkte''  1646,  nod  die  drei  Rollen  dea  „Cliton**  in  Pierre 
Coraeilles  ^Menfmtr^  und  in  der  f^Suiie  du  Mmteur^,  wie  in  Thoiims 
Corneilles  j^Amour  ä  la  mode*^  ßimt  ihm  anf  den  Leib  gescbrieben* 
Der  j^Geolier  de  soi-mime^  (Thoi».  Coraeille)  1655  wurde  naclj  eeinem 
grossen  Erfolge  geradezu  iß  ^Jodelet  prince^  umgetauftj  and  der 
^.  Btrtrand  de  Cigarrtü^j  dessen  Titelrolle  er  spielte,  mosate  am 
Hof  des  jungen  Ladwig  XIV.  mebr  als  zwanzigmal  gegeben  werden. 
Nach  einer  fünfzigjährigen^  rahmreichen  Tlieaterlaufbahii  Btarb 
Jodelet  im  Jahre  166(K  Loret  Terfasste  ihm  eine  seiner  bekannten 
elenden  Grabechriften. 

Bei  Rostand  erseheint  auch   dieser  Sehauflpieler  auf  der  Buhne ; 
das  Parterre  irerlangt  gtUrmigch  sein  EresebeineD;  das  BtUek  ist  doch 
«lört,  so  will  es  wenigstens  Jodelet  sehen  und  —  hören.    Ein  Bei- 
fallssturm bricht  ans,  als  er  nnn  erscheint  und  mit  näselnder  Btimnie 
die  Menge  mit  ^Ik*?  d€  pmux^  begrüsst  (i  4). 

Der  Bürger  nennt  seinem  Sohne  ausser  diesen  anch  noch  l'Epy 
lad  Beanprfi»  L  L  L'Epy  war  seit  1634  am  Theater  Bourgogue, 
man  weiss  aber  nichts  von  seinem  Leben,  auch  nicht,  welche  Rollen 
er  spielte,  so  dass  er  za  den  ^berühmten-'  eigentlich  nicht  gezählt 
werden  kann. 

Die  Beaupr^  aber  bat  sieh  bekannt  genug  gemacht  durch  das 
Duellr  das  sie  mit  ihrer  Kollegin  ^des  Urlis^  anf  offener  Scene  aus- 
fodit,  Sie  war  jedoch  am  Theater  j,du  Marais-*  und  kam  1669  zur 
Truppe  des  ^Palais  Royal^^  wo  sie  nur  dritte  tragische  Rollen  gab* 
Im  „Hotel  de  Bonrgogne"  ist  sie  nie  aufgetreten. 

Als  Cyrano  zum  Kampf  fllr  Linifere  aufbricht,  fordert  er  die 
Schauspieler,  die  mit  der  Probe  eines  StUckes  beschäftigt  sind^  auf, 
ihm  zu  folgen,  Cassandre^  Ic  Docteur»  Isabelle  undLfiandre 
sind  die  Namen  von  typischen  Lustspielßguren  jener  Zeit.  Roetaud 
nennt  aach  eine  Schauspielerin  im  Kostttm  einer  Soubrette;  das  seheint 
fllr  jene  Zeit  doch  nicht  ganz  richtig  zu  sein,  denn  die  Rolle  der 
Soubrette^  die  die  gewagtesten  Dinge  zu  j^prechen  hatte,  lag»  als 
schon  lange  in  ernsteren  Rollen  Frauen  auftraten,  noch  in  den  Händen 
Toa  maskierten  jungen  Männern. 

Der  ganze  L  Akt  ^une  reprhmtatim  ä  VHokl  de  Bourgofjne^^ 
macht  uns  in  wunderbar  anschaulicher  Weise  und  wahrheitsgetreu 
mit  dem  Theaterleben  am  die  Mitte  des  17,  Jahrhunderts  bekannt* 

Das  alte  Haus  der  Herzöge  von  Burgund  war  1548  von  der 
^tmfririe  de  la  PasBton*'  erworben  und  notdürftig  ?m  einem  Theater 
umgebaut  worden.    1588  mua&te  die  Bruderschaft  einer  Schauspieler- 

13* 
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gesellscbaft  weicheti,  and  seit  1G07  war  Valleran  le  Comte  mit  seioen 
fjcomediens  ordinairei^  du  Eoif*  Inhaber  des  Hotels* 

Der  Kaum  w  ar  zum  Spielen  so  ungünstig  wie  möglich ;  das  Theater 
war  iß  der  Form  eines  BallBpielhauseB  gebaut  als  längliches  Viereck, 
an  dessen  einer  Schmalseite  die  Bühne,  kaom  mehr  als  5  Meter  breit, 
aufgebaut  war;  An  den  übrigen  Seiten  waren  in  Zimmerwerk  die 
beiden  Känge  Übereinander  angebracht,  von  denen  wieder  der  obere 
die  Logen  enthielt.  Trotzdem  dieae  Pläts&e  die  leueraten  waren^  konnte 
man  doeh  nur  schlecht  von  ihnen  ans  sehen,  die  besten  an  der  Schmal- 
seite gegenüber  der  Bühne  waren  zu  weit  entfern  t^  von  den  andern 
Bah  man  die  Spieler  nnr  von  der  Seite.  Das  Parterre  hatte  zwar  die 
Vorteile  besseren  Sebens  und  einee  bedeutend  billigeren  Preiees,  da- 
neben aber  doch  schwerwiegende  Unannehmlichkeiten.  Es  gab  dort 
einmal  keine  Sitzgelegenheiten^  ausserdem  fanden  sich  Lakaien,  Strolche 
und  Ruhestörer  aller  Art  auf  diesem  Platz  ein,  die  zum  gros^n  Teil 
kein  Eintrittsgeld  bezahlt  hatteu  nnd,  ohne  am  Stück  Interesse  zu 
nehmen,  sich  aufs  ungenierteste  unterhielten,  auch  bald  einmal  in 
Streit  gerieteti  und  zum  Degen  griffen. 

Eine  höchst  eigentümliche  Einrichtung  hatte  sich,  seit  wann  igt 
nicht  mehr  zu  bestimmen,  eingebürgert,  es  gab  nämlich  auf  der  BUhue 
einige  Sitzreihen  auf  jeder  Seite,  die  allerdings  sehr  teuer  waren  und 
nur  von  vornehmen  Leuten  benutzt  wurden, 

Die  Ankündigung  der  Stücke  erfolgte  durch  grosse  rote*)  Plakate, 
auf  denen  zuerst  nur  der  Titel  des  Stückes  und  das  FersonenverzeichniSi 
seit  1625  auch  der  Name  des  Verfassers*)  angegeben  war^  den  liostand 
in  der  Bühneuanweij^uug  zu  Akt  1  nicht  nennt 

Alles  Wesentliche  in  der  SohildcroDg  dei^  Theaters  und  seines 
Publikums  finden  wir  bei  Rostand.  Die  Plätze  auf  der  Bühne  nimmt 
der  Graf  und  sein  Gefolge  von  Edelleutcu  ein,  die  vornehm  erst  recht 
spät  erscheinen.  Im  Parterre  sehen  wir  alles  mögliche  Volk,  Bürger, 
die  ein  wirkliches  Interesse  ins  Theater  führt,  daneben  aber  viele, 
die  ohne  bezahlt  zu  haben,  ihrem  perBünlichen  Vergnügen  nachgehen, 
Soldaten^  die  sich  im  Fechten  üben,  andere,  die  Würfel  spielen,  mit 
Mädchen  schäkern,  Pagen^  die  ihre  Dumroanjungenstreiche  ins  Werk 
setzen  und  Taschendiebe,  denen  das  Gedränge  willkommene  Gelegen- 
heit bietet,  ihr  Handwerk  auszuüben.  In  dieser  gemischten  Gesell- 
schaft kann  sich  der  Bürger  mit  seinem  Bohne  natürlich    uicht  wohl 


1)  Dfts  Tlieater  Gu^u^gaud  batte  grüne,  die  Oper  gelbe  Ajnzeigen^  £.  Deepois ; 
„X«  ihiMTt  francah  som  LmU  XIV^  Parle  ISm  K   p.  141. 
2}  Dem  p.  lila. 
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A&hleii;  ibm,  der  des  Stückes  wegen  kommt,  erßcheint  das  wilde  Treiben 
wic^ejoe  Profftnation  des  Saales,  in  dem  man  ,3otron  spielte^'  und, 
fllft  der  Sobn  hiwin,  Corneille. 

Jean  Rotron  (1610—1650),  der  schon  mit  18  Jaliren  sein  erstes 
Drama  schrieb,  war  lange  Jahre  hindurch  Hatt^dichter  für  das  ^Flötel 
de  BoErgogne*^  Neben  Corneille  der  bedeutendste  Tragödie udiehter 
tseiner  Zeit,  wnrde  er  besonders  von  Richelieu,  der  iüu  unter  seine 
fUof  Aötoron  aufnahm»  boehgeBchätzt*  Von  Corneille  wurden  im 
^fHotel  de  Bourgogne*^  erst  seit  1640  Stöcke  gegeben,  wahrscheinlich 
i*chon  jjHoract^  sicher  ,,CV>(tta*^  und  zwar  nach  dem  März  de»  Jahres 
1610.  Er  kann  also  in  der  von  Rostand  geschilderten  Vorstellung 
ganz  gut  als  anwesend  gedacht  werdeD^  Liniere  zeigt  ihn  mit  den 
Worten: 

,,Titii5,  monskur  de  CorneUle  est  arrivi  de  Rouen^^  (L  2), 
Wenn  aber  ein  Zusebauer  bei  Rostand  (I.  1)  einem  andern  einen 
Abgelegenen  Eckplatz  zeigt,  den  er  bei  der  Erstanffllhrung  des  ,,(7/(i*^ 
eingenommeu  habe,  so  ist  das  für  das  „Hotel  de  Bourgogne**  unmög- 
lichj  da  der  ,,C/rf'^  EnJe  Dezember  1636  oder  Anfang  Januar  1637  im 
jpThiÄtre  du  Marais*'  gegeben  wurde*  Dass  aber  bei  jener  Vorstellung 
des  er**ten  klassischen  Stückes  in  Frankreich  Am  Theater  ausverkauft 
war»  dass  sogar  vornehme  Personen  mit  kümmerlichen  EekpHitzen  vor- 
lieb nahmen,  beweist  uns  ein  Brief  Mondorys,  des  Darstellers  des 
m^,C;d'*  an  Balzac*). 
^V  In  den  Logen  sehen  wir  die  Preziusen,  bei  deren  Anblick  die 
r  Marquis  «o  in  Ekstase  geraten.  Ihre  Namen  hat  Rostand  ebeuBo  wie 
I  die»  welche  noch  IIL  1,  3  und  f)  genannt  werden,  dem  ^tÜtctiönnaire 
I  dm  IVSamses''  von  Somaize*)  (1660)  entnommen.  Nur  „Alcandre" 
^  and  ^Lysimon''  sind  dort  nicht  zu  finden.  ^Alcandre"  war,  wie 
^Biieh  aus  Tallemant  ergiebt^  ein  Versteckname  für  Heinrieh  IV, ^),  Die 
^^ Namen  hat  Rostand  willkürlich  heraus^gegriffen,  von  einigen  der  Damen 

^^P  1}  Ofi  a  1711  ^eoir  en  corpi  aux  hancjf  de  nos  logeu  ceux  qu^tm  nc  mit 
iPordmüirc  que  dans  la  Chajnbre  doree  et  sur  h  süt/e  dc^  Jieurn  de  list  La  f&tde 
a  eii  M  ^rande  ä  noa  porieiSj  H  notre  Heu  tt'eat  trouve  si  petit  que  le^  recoinnt  du 
ikiäire  qui  strtfaiettt  hs  autres  fais  cmnm^  du  nkhi^s  aux  pages,  ont  Hi  des 
ptmct*  de  favmr  p(»*r  des  cor  dorn  hhusj  ti  la  scene  y  a  iU  d^ordinaire  parte  de 
chevalter^t  de  Vordre,*^ 

2}  SomaiÄet  „Le  ^tand  dicimmaire  des  Freotetaes'^  p,  p,  CbarlcR  Livet< 
Tari*  1856.   IL  Bd. 

3)  TaU*  I,  1.  20.  21.  IBl,  In  einer  AuiuerkuTig  wird  dai  Buch  genannt. 
^VAkamlre  au  hs  Ämouri!;  du  üEoy  Henrp  k  Gtwidt  p&r  M,  L,  D,  C.  aur 
riiDprrflitoa  de  Paris  de  Tau  lööL** 


^ 


Hani  Flatüiv 

lässt  Bieh  mit  Sicherheit  befaaiipteti,  daes  sie  der  g^scbilderteo  Vor- 
BtelluDg  nicht  haben  beiwohnen  könneo»  m  von  ^Felixirie*"')  (M*^ 
Ferrand),  die  damals  erst  4  Jahre  alt  war  and  von  der  späteren 
jjMarqiiise  de  Bois- Dauphin"*),  die  1624  geboren  war. 

Die  Prmzeseiu  de  Gßimenec*),  eine  Tochter  Rohans,  war  eine 
der  »ebensten  nnd  da^E  gelehrtesten  Frauen  der  Zeit,  die  sogar  Hebriisch 
erlernte. 

M»«^  de  Chavigny*)  hielt  eine  der  bertbrnteeteo  ^menes*  in 
fariö;  sie  war  1640  27  Jahre  alt.  M***  Aiibrj*),  die  Gattin  des 
Präsidenten  einer  Reebonogskammer,  wird  als  geistreiche  Schönheit 
gepriesen;  wie  im  H6tel  Rambonillet  rerkehrten  in  ihrem  Hanse 
Prinzen  nnd  Priniessionen ;  Voitnre  beklagt  im  71,  Briefe  ihren  Tod. 

Die  Namen  Barth^noYde')f  Caseandace'),  Urtmedonte'), 
Fdlix^rie,  nm  deren  Eennlnis  der  eine  Marquis  von  seinem  Frenode 
s(i  bewundert  wird,  sind  nicht  etwa  die  „sumoms"  der  vorher  ge- 
nannten vier  Damen,  sondern  es  sind  andere  Preriöeen  gemetfit,  wie 
sieh  ans  Somaiie  ergiebt. 

Clomire*)  (A,!!!,  1,3)  ist  W^  de  Glisson,  die  nach  Tillemant'') 
nur  den  einen  Fehler  batte^  nicht  geheiratet  %u  haben,  Sie  wohnte 
gar  nicht  im  „Marais^,  sondern  auf  der  „Isle  Notre-Dame";  dass  bei 
ihr  ZuBammenktinfte  abgehalten  worden  seien,    ist  nirgends  erwähnt. 

Gr^mione  endlich,  la  Harqnise  de  la  Grenonillfere  haben  wir 
uns  nach  ihrer  eigenen  Übernaturali^ti sehen  Sehildernng  nicht  als 
besonders  anmutig  und  liebenswert  vorÄUstelleu.  Die  Worte:  pCmnme 
pui  la  gorgü  j^ieine  ei  le  sein  fort  mfl4j  *l  sert  dappuy  au  menion  saus 
que  fai/e  la  peifu  de  baisser  la  ieste^  mögen  genügen  als  Probe  ihres 
SelbstporträtSj  das  Livet  als  interessantes  Dokument  für  die  Geschichte 
des  Preziösentums  fast  ganz  mitteilt"). 

Die  Prezi^sen  musste  Rostand  ins  Sttick  einfuhren  um   der  Cha- 


1)  Somals«  I  d8*  99*    11,  230.  281. 

2)  Soiaabe  IT.  169. 

3)  Somaize  IL  U^. 

4)  Somaics  II,  19B. 

6)  Bumaise  II.  139, 

B]  Somaize  T.  43»    IL  173.   M^*  de  Boadaroault,  wegen  ihrea  Lebe  na  wand  eis 
mehr  berliciitigt,  denn  als  FreziöBe  bekannt. 

7)  Sotaaisse  I.  58,     IL  193.    Mn't»  de  Cbalbiifi,  die  achönete  aller  PreziÖBeu^ 

8)  Somaizo  L  294     Müb  Vaugeroti. 

9)  öoinaiiB  L  50.  61.    C.  206. 

10)  In  der  EisL  de  la  camUeu  de  Vertm. 
^n  Süjnaiae  L  p.  105. 
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raklerisierQDg  der  Zeit  und  der  UmgebQng  des  Helden  willen.  Daraus, 
dass  er  PrcziÖeeD  aus  ganz  verschiedenen  Perioden  beliebig  öeben- 
einaader  stellt,  kann  ihm  kaum  ein  Vorwurf  erwachsen,  besonders 
da  gerade  in  diesem  Punkte  historische  Genauigkeit  gar  nicht  ui  er- 
£ie)eB  war. 

Das  Gleiche  gilt  für  die  Namen  der  Akademiemitglieder ^)j  die 
auch  der  Theatervorstellmig  beiwohnen. 

Gleich  der  erste  Bou du  ist  überhaupt  gar  kein  Akademiker,  «ein 
Name  findet  sieh  auch  sonst  in  keiner  Biographie. 

Boissat  aber  war  eins  der  ersten  Akademiemitglieder,  er  hielt 
am  2.  September  1635  einen  Vortrag  llber  ^die  Liebe  der  Korper". 
Erging  schon  1636  in  seine  Heimat,  den  Dauphin^,  wo  er  bis  zu  seinem 
Tode  bliebe  war  also  164tJ  nicht  in  Paris. 

Cure  au  de  la  Chambre,  ein  gelehrter  Arzt,  kam  1635  in  die 
Akademie,  er  hat  sieh  meistens  in  Paris  aufgehalten. 

Von  Porch^res,  es  ist  Laugier,  sieur  de  Porchferes,  gemeiot, 
weiss  man  kaum  mehr,  als  dass  er  1654  gestorben  ist;  die  Naebriciitcn 
Qber  ihn  sind  besonders  dadurch  nnzuvcrlässig,  dass  er  oftmitArband 
dePorchferee,  hier  kurz.  Arbaud  genannt,  verwechselt  worden  ist.  Von 
diaeem  sind  auch  nur  einige  wenige  Verse  erhalten-  Er  wiirde  früh 
des  Hoflcbens  tnUde  und  zog  sich  nach  Burguud  zurück^  wo  er  selion 
1640  starb- 

Colomby  war  ein  Verwandter  Malherbes  und  ahmte  diesen,  ohne 
selbst  dichterische  Begabung  zu  haben,  in  einigen  Versen  nach.  Auch 
er  zog  sich  früh  rom  Hofleben  zurUck,  kam  nie  zur  Akademie  und 
nahm^  ohne  jedoch  Geistlicher  zu  werden,  die  Soutane, 

Bourzeys  war  ein  gelehrter  Tbeolog  und  Rechtsgelehrter,  den 
Richelieu  besonders  schätzte,  da  durcli  i^eine  Reden  mancher  Minister 
zum  rechten  Glanben  zuröckgeföbrt  wurde.    Er  weilte  immer  in  Paris, 

Bourdon  endlich  war  nicht  Mitglied  dieser  Akademie«  Er  war 
Haler,  und  eine  Kreuzigung  von  ihm  in  SL  Peter  in  Paris  gilt  als 
eines  der  hervorragendsten  Gemälde  jener  Zeit  Als  im  Jahre  lt548, 
also  8  Jahre  nach  dem  Zeitpunkt,  wo  unser  Stllck  spielt,  die  Maler- 
akademie gegrttudet  wurde,  war  Bourdon  eines  ihrer  ersten  Mitglieder 
und  Direktor  des  neuen  Instituts, 

Wie  wenig  „unsterblich*^  doch  alle  diese  Männer  geworden  sind, 
'rieht  man  am  besten  daraus,  das«  Koatand,  doch  wohl  ohne  Absicht, 
.einen  aufftihrt^  der  mit  der  Akademie  in  gar  keinem  Zusammenhange 


1}  S.  P.  PelUsioa:  ^Hiit.  de  VAc.  fr,*"  1653,    fortgeeetit  von  d'Olivet,   aetl 
Ftdiert  vna  CL  Livet    Paris  1858,   2,  Bd, 
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»teht.    Znr   köatlichen  Ironie,    zumal   wenn    man   bedenkt,   dass  der 
Dichter  selbst  einer   der  „Unsterblichen'^    ist,    werden    so    die  Worte 
des  Bürgert*,  der  seinem  Sohne  alle  jene  Namen  nennen  kann: 
jyTous  ces  notm  d&nt  pm  un  nc  mourra^  que  c^est  beaul^ 


Roxane. 

Magdeleiue  Robiucau  war,  wie  wir  bcreita  geHehen  haben,  eine 
von  den  Franen,  die  ßich  um  Cy ranos  Seelenheil  bemühten-  Lebret 
bc richtet  uns,  dass  sie  eine  Verwandte  Cyranos  war  von  der  Familie 
der  ßellangers  her,  der  Cyranns  Mutter  entstammte.  Ohne  Näheres 
anzugeben,  sagt  Roman  0?  sie  sei  eine  Cousine  Cyranos  gewesen,  die 
Bellangers  seien  aber  nicht  adelig  gewesen^  wie  Lebret  meint  Über 
ihr  Leben  sind  wir  eingehender  nuterrichtet  dnrcU  die  Schrift  eines 
Zeitgenossen,  der  sie  sogar  persönlich  gekannt  hat,  des  Karmeliter- 
paters  St.  Cyprien.  Seinem  Buche:  j^Iiecueil  des  vertua  et  des  4cni^  de 
ia  harmine  de  NeuvüleUe^^)  ist  auch  ein  Bild  aus  ihren  letzten  Jahren 
beigegeben.  Von  einstiger  Sebünheit  ist  da  nicht  mehr  viel  zu  sehen. 
Wir  erblicken  das  Gesiebt  einer  durch  strenge  Übungen  der  Frömmig* 
keit  und  durch  Kasteiungen  abgezehrten  und  vom  Leben  abgewandten 
Frau.  Um  die  ziemlich  grosse^  etwas  gebogene  Nase  und  um  den 
Mund  sind  tiefe  Falten  eingegraben,  die  Augen  blicken  Bchwärmerigch 
«um  Himmel.  Sie  trügt  eine  Art  Nonnengewand:  über  dem  schwarzen 
Kleid  liegt  ein  breiter  weisser  Kragen^  und  weisse  Manchetten  reichen 
bis  zu  den  Ellenbogen.  Das  Gesicht  ist  von  einem  überaus  hassUchen 
schwarzen  Kopftuch^  das  von  den  Haaren  nichts  sehen  läset,  dicht 
eingerahmt. 

Sie  war  im  Jahre  1610  in  Paris  geboren.  Der  gute  Pater  wirft 
ihren  Eltern,  den  j^personnes  honorables^  Guy  Robin  eau  und  Marie  de 
Mogorny  vor,  ihre  geistliche  Erziehung  etwas  vernachlässigt  zu  haben. 
Sie  war  gern  auf  Bällen  und  in  Gesellschaften ;  wenn  sie  aber  einge- 
laden war,  fand  sie  vor  Aufregung  vorher  keinen  Schlaff  so  dass  sie 
dann  am  Tage  des  Festes  blass  und  übernächtig  aussah.  Nur  aus 
diesem  Grunde  verzichtete  sie  ganz  auf  derartige  Vergnügungen»  Den 
Geist  des  Biographen  erkennt  man  darauSj  dass  er  hierin  eine  Strafe 
Gottes  sehen   will     Mit  25  Jahren,  also  1635^  heiratete  sie  Chris tofic 

1)  EoiD»n;  „Etvue  d\BiHoire  Uuirmre''  1894.    L  p.  4ij5. 

2)  \e  R6v.  P^re  Söim-Gyprieu-de^la-NÄtivit^-de-la-Vierge;  ^üecmü  rfe* 
V€Hus  €t  d€^  icriU  d€  lu  burQum  de  I^euviUetie'',    PÄriö.    Denis  Bechet.    1660. 
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k  Champagne,  baroo  de  NeuvillettCj  und  an  der  Seite  des  geliebten 

Gatteo,  im  BeBitz  eines  grosBen  Vermögens,   ergab  sie  sich  ganst  den 

Yxmitix  des   Weltlebens.     ,,La  douctur  (ha  par/ums,  les  attraUs  de  ia 

Pitt,  Ia  moltmBsm  des  vHements,  les  dilicm  du  goM,  le^  charmvs  des  oretlim 

]xjr(ajiüien£     miserabiemeni   cette  dme,   qui  sembloH  esire  taute  eiouh  ä 

k  chh  et  livrSe  m  proie  a  totäes  sories  de  ramWs,"     Man  denke,  wie 

verkBgte,  daaa  die  SpeiMen  Diclit  nur  woblsehtneekeud,  sotidern  auch 

aBgenebm  anzoseben  seien!    Ihr  Wagen  war  einer  der  Bcböngten  am 

PanscT  Hof  und  gab  denen   der  Prinzessinnen    nichts    nach.     In    der 

Mode  war     sie    tonangebend,    man  bewunderte  ibnn  Scbniuck,    ihre 

Meinen  Ftt86e  und  blieb  auf  der  Strasse  stehen^  um  ihr  nachziiblickeiL 

Sie  hatte  einen  glänzenden  Geist,  ziemlich  wohl  proportionierte  Gesicbts- 

ittge  und  eine  vorteilhafte  Gestalt. 

Als  ihre  Mutter  ihr  Vorhaltungen  über  ihr  weltliches  Treiben 
maehte,  entgegnete  sie,  sie  könne  den  Himmel  nicht  mit  der  Erde 
vereinigen  und  die  Welt  nicht  in  Übereinstimmung  bringen  mit  Christus. 
Augenscbeinlicb  verkehrte  sie  in  freigeistigen  Kreisen» 

Die  Schicksalssehläge  aber*  die  sie  im  Jahre  1640  trafen,  brachten 
dnen  ginzHchen  Umschwung  in  ihrem  Wesen  hervor.  In  weniger  als 
einem  halben  Jahre  verlor  sie  ihre  Mutter,  ihren  Gatten  und  einen 
Bruderj  in  der  Ang^t  um  den  im  Felde  stehenden  Gemahl  kam  sie 
vorzeitig  nieder  und  brachte  ein  totgebornes  Kind  zur  Welt.  Sie  sah 
in  dem  allen  eine  Fttgung  des  Himmels  und  strebte,  durch  ein  Leben 
der  Basge  und  frommen  Werke  den  erzürnten  Gott  wieder  zu  ver- 
e5hneD,  worin  sie  besonders  von  einem  Herrn  de  Renti  und  dann  von 
ihrer  geistlichen  Umgebung  bestärkt  wurde.  „Sie  denkt,  spricht  und 
atmet  nichts  als  Gott^  Die  Zeit  der  grossen  Gegensätze  hatte  auch 
Platx  für  eine  asketische  Frömmigkeit  Sie  kaufte  eine  Geiasel,  eine 
Ei^en kette  und  ein  BUsserhenid  und  unterwarf  sich  bedingungslos  den 
Befehlen  eines  geistlichen  „directeur^,  als  wären  sie  von  Gott.  Es 
ersebeiDt  fast  unglaublich,  dass  die  feine  Weltdame  jetzt  ganz  auf 
alle  Annehmlichkeiten  verzichtet  und  ihr  Leben  nur  dem  Gebet^  den 
Ärmen^  Gefangenen  und  Kranken  widmet  Wie  weit  ihre  übertriebene 
Frömmigkeit  geht,  dafUr  nur  einige  Beispiele:  sie  schläft  auf  einer 
Strohmatte^  sechs  strenge  Winter  hindurch  nähert  sie  Bich^  obwohl 
gegen  Kälte  äusserst  empfindlich^  keinem  Feuer,  Frtlehte  hat  sie  immer 
gern  gegesseUj  jetzt  verzichtet  sie  ganz  darauf,  ihr  Silbergeschirr  ver- 
kauft iie  trots  allem  Bitten  und  Abraten  ihrer  Diener schaft»  Es 
wuebseo  ihr  Haare  am  Kinn,  wodurch  sie  auf.^  äusserste  entstellt 
wurde,  sie  liesw  sie  lange  nicht  entfernen  und  duldete  standhaft  die 
schlimmsten  Schmähungen^  die   ihr  der  Pöbel   auf  der  Strasse  nach- 


Hflni  Pläiuw 

rief.  Sie  TemachläBsigte  ihre  Kleidaug^  und  einmal  ging  aie  in  einem 
Gewände  zu  Personen  am  Hofe  auf  Besaeh,  dass  die  Kinder  sie  nni- 
taDzten  und  Lnmpenköujgin  nannten,  Sie  dachte,  dadurch  Gott  ztt 
besänftigen.  Viel  Kummer  bereitete  ihr  eine  über  10  Jahre  sich  hin- 
ziehende Kette  von  Prozessen  gegen  einen  Schwager,  da  sie  dadurch 
auß  ihrer  EinFarakeit  wieder  herausgerissen  wurde.  Ohne  ihren 
Adyokaten  und  ihren  Beichtvater  hätte  Bie  ihr  ganzes  Vermögen  hin- 
gegeben, nur  um  in  Frieden  zu  leben. 

Einer  Klostergemeinecfaaft  trat  sie  nicht  bei,  sie  wohnte  in  Paris, 
zuerst  im  j^Afarais  du  Tefnpk^^  dann  aber  zog  sie  in  ein  Haus,  von 
dem  eine  Pforte  unmittelbar  in  den  Garten  des  j^Palaia  d^OrUam"^ 
führte.  In  diesem  sebonen  Park,  in  dessen  Stille  kein  Laut  von  Paris 
bineindrang,  verbraclite  Bie  lauge  Stunden  täglich,  die  ihr  in  Ge- 
danken an  Gott  und  In  der  Beobachtung  ihrer  Seele  wie  kurze  Augen- 
blicke vorkamen.  Hier  überdachte  sie  auch  die  Berichte,  die  zu 
schreiben  ihr  „directeur^'  ihr  aufgetragen  hatte.  Diese  Berichte  Über 
ihren  Seele nzu stand  bei  verschiedeuen  Gelegenheiten,  ihre  Empfindungen 
bei  dem  Proiess,  die  Beschreibung  einer  Reise  nach  Fontainebleau 
u.  dergl  sind  die  fj(krits^%  die  den  zweiten  Teil  in  dem  Buche  des 
Paters  bilden.  Interessant  für  uns  ist  die  Stelle,  wo  sie  von  dem 
Garten  spricht  *) :  ^^Ei  typer  je  raimois  encore  plm  que  restSj  paree  (fue 
la  tmtesse  et  thorreur  de  la  Saison  edmi  tm  ragomi  d  Panmur  que 
fay  pour  la  sotitude  et  le  siience^^ .  .  .  ,»/e  sms  que  ma  nature  s'engage 
ä  PaimerJ^ 

Bezeichnend  für  ihre  Stimmung  ist,  dass  sie  selbst  diese  harmlose 
Freude  an  der  Natur  fortleugnen  will  und  annimmt,  nur  die  Gnade, 
die  sie  in  dem  Park  empfange,  lasse  sie  den  Ort  so  lieben^  dass  es 
nur  ja  nicht  seheine,  als  hänge  sie  ihr  Herz  noch  an  irdische  Dinge. 

Sie  starb  in  Paris  am  10,  April  1657, 

Bostand  brauchte  für  seine  Kom^idie  eine  Frauengestalt^  an  die 
er  die  Liebesbandlung  des  Stückes  anknüpfen  konnte.  Mit  Notwendig- 
keit musste^  wollte  er  nicht  ganz  frei  erfinden,  seiue  Wahl  auf 
Hagdeleine  Robineau  fallen,  sie  allein  kannte  von  den  wenigen  Frauen, 
die  überhaupt  neben  Cyrano  genannt  werden,  in  Betracht  kommen. 
Sie  war  eine  Verwandte  Cyranos,  war  die  Gemahlin  eines  seiner 
Regimentskameraden,  des  Barons  von  Neuvillettc,  der  bei  Arras  fiel, 
wo  Cyrano  verwundet  wurde,  und  sie  war  an  seinem  Krankenlager 
um  ihm  Sie  liebte  in  ihrer  Jugend  die  Äusserlicbkeiten,  sie  verkehrte 
mit  hochstehenden  Personen  und  war  schön  genug,   um   die  Augen 

1)  CyprieD:  Bec^  du  vertm  U  de4f  ecrits  de  la  baranne  de  NmvilhUt  p,  4BL 
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aUer  auf  sich  zu  ziehen.  Aus  diesen  dürftigen  Angaben,  mit  denen 
er  allerdings,  wie  wir  noch  zeigen  werden,  eine  andere  Quelle  ver- 
band^ gestaltete  Bestand  die  Boxane  seines  Stückes.  Den  Namen 
Bobineaa  ftndert  er  dnrch  Fortlassen  der  Endsilbe  in  Robin,  was 
Caateta')  ^etwas  weniger  yalgär'^  klingt.  Sie  bleibt  eine  Verwandte 
Cjrranos,  seine  Cousine.  Um  nicht  neue  Personen  auf  die  Bühne  zu 
bringen^  um  die  freie  Stellung  und  Handlungsweise  Roxaues  und  auch 
die  Nachstellungen,  denen  sie  seitens  Guiche  ausgesetzt  ist,  einfach 
Terst&idlich  zu  machen,  stellt  sie  Bestand  als  Waise  dar,  was  seiner 
zweiten  Quelle  entspricht.  Um  die  Liebeshandlung  zu  ermöglichen, 
darf  Boxane  noch  nicht  Christians  Gattin  sein,  die  Trauung  wird  vom 
Dichter  um  5  Jahre  später  in  das  Jahr  1640  verlegt. 

Die  Schönheit  Boxanes  ist  bei  Bestand  ausserordentlich  gesteigert, 
Cyrano  nennt  sie:  „fa  plus  belle^  gut  soit!  la  plus  blonde!  ün  danger 
mortel  sans  le  vauloir'^,  nicht  Venus  und  Diana  kommen  ihr  gleich. 
Sie  ist  goldblond,  eine  Farbe,  die  damals  im  allgemeinen  nicht  für 
schön  galt.  Bestand  benutzt  dazu  wohl  einen  Brief  Cyranos'),  in  dem 
er  dem  Volke  zum  Trotz  das  rote  Haar  einer  Dame  feiert,  die  er 
,/tdorable  M.  /^  nennt. 

Wie  kommt  nun  Bestand  darauf,  Magdeleine  Bobineau  unter  dem 
Namen  „Boxane^^  als  Preziöse  darzustellen?  Gewiss  lag  es  an  sich 
nicht  allzu  fem,  Cyrano,  dem  Verfasser  der  ^^lettres  amoureuses^'  eine 
Dame  aus  den  Kreisen  derer  gegenüber  zu  stellen,  die  solche 
manierierten  Kunststücke  bewunderten,  und  damit  das  Preziösentum 
in  das  Stück  hineinzubeziehen.  Und  doch  hat  Bostand  nicht  so  ohne 
weiteres,  wie  M.  Castets')  annimmt,  die  Figur  der  W^^  Bobineau,  die 
wir  vorher  kennen  gelernt  haben,  so  durchgreifend  umgestaltet. 

£8  hat  in  der  That  eine  Preziöse  gleichen  Namens  gegeben,  die 
Somaize  in  seinem  merkwürdigen  ^^Chrand  Dictionnaire  desPricieuses^'*) 
als  Boxane  auffahrt  Auch  in  Tallemant  des  B^aux  ^yHistoriettes^'y 
dieser  unerschöpflichen  Fundgrube  für  die  Kenntnis  des  17.  Jahr- 
hunderts, wird  sie  mehrfach  erwähnt,  und  ihre  Freundin,  M"«  de 
Scudiry,  giebt  eine  eingehende  Schilderung  von  ihr  im  „Grand  Cyrus^^ 
unter  dem  Namen  „Doralise^^ 

Bei  Somaize  heisst  es:    ^^Roxane^   comme   on  peut  juger  par  les 


1)  Castets,  Ferdinand:    ^Cyrano   de  Bergerac'',   Conference.    Montpellier. 
1900.  p.  30. 

2)  LeUree  diverses  X.    Cyr.  II.  p.  40  ff. 

3)  Castets  a.  a.  0.  p.  30. 

4)  Somaize  I.  p.  206. 


wm  ifiaiow 

dli  Mh  €ün  age^  n*id  pas  des  nioins  anciennes 

m$m  «r-^^/e  toute  la  cmwoissancv  tjuc  peiä  appoHer 

I  «I  pmrrQit  enseiffner  pubUqummnl    fout   a-    qul 

m;  ftf#  a  bEQUcoup  d'esprU  et  eU  des  bonnes  amles 

fmi  tuy  fmt  une  confidence   generale  de  tom  ses 

||i»  ^kihlnmaf  tu  ^Artmnkne  ou  le  Grand  Citrus"*  ht^  da  von 
l^|i  V^MMkii  f^Mkriebeu,  genauer  nnd  fügt  manche  Einzelheiten  hin^n«). 
(Ko3£3iue)  hat  weder  Vater  noch  Mutter,  de  wohnt  bei 
il%  die  ihr  in  allem  freien  Willen  lässi  Sie  ist  ^ßlie  d'assez 
%l*9i*^*  nOn  peut  dire  qne  ce  n'esi  pas  une  personne  ordinairef 
fiiWJW  0  une  bmuti^  charmante^  eile  a  un  esprtt  admirahhmeni 
Eth  pense  les  choses  d'une  manUre  si  pQriicniihe^  muis 
^^^gttiMHl  n  rmisonnable,  qu*eUe  amhm  iout  U  monde  dans  son  sens;  eile 
ü  mm  rmiltri$  fine  ei  adroite  dönt  il  n*est  pas  aisi^  de  se  deßendre 
if^imtd  fWtf  le  tßutf  eij  ce  qui  est  im  peu  rare  pour  une  personne  qut  a 
mm  ^timUable  taletU^  c'esf  qu'elle  ne  laisse  pas  d'avoir  dt  la  bonii  et  de 
/if  dmicem^^  Sie  war  stark  umworben^  auch  Chapelaio  war  unter 
ihren  Verehrern,  aber  alle  Freier  hatte  sie  abgewiesen,  ohne  jedoch 
daran  zw  denken,  in  ein  Kloster  einzutreten.  Fragte  mau  sie,  warum 
nie  so  viele  Korbe  ausgeteilt  habe,  60  pflegte  sie  lachend  zu  ant- 
wortiMi:  ft9^(^  cUoit  parce  qu'elfe  n^avöii  pas  eneore  fromS  tin  Cfjrlain 
kl^nmui  qu^elie  cherchoit  et  qu'elle  s'etöif  imagini  Hre  seut  cayabk  de 
faire  son  bonhtnr,  Ce  fCHoH  pas  que  sa  vertti  parüi  austire  ni  sau- 
rage,'  au  eoniralre  eile  avaU  qtielgtie  chose  de  galant  duns  Fmprtt^  eile 
üimmt  hl  conüersation  et  le.H  plamrs,^^ 

Beide  Franen gestalten*),  die  that sächlich  nichts  als  den  Namen 
gemeineani  haben,  hat  KoBtand  'in  einer  neuen  umgeschaften,  so  zwar, 
daps  er  von  der  zuerst  geschilderten  nur  einige  Züge  des  äusscrlichen 
Leliens  benutzt,  ihre  Verwandtschaft  mit  dem  Helden,  die  Vermälilung 


1)  P»ris- 

2)  Madeleine  de  Seudt'^ry. 
3}  Le  Maraig> 

4)  cf*  Cousin:  La  aocictö  fraa^aiBe  au  17.  stutlc.    Pari»  1858*   11.  2*i'i— 264* 

5)  Mii^  Rabineau  (Koxaue)  ist  1615  geboren,  da  Somaize  sein  Werk  J$6C), 
wo  sie  -45  Jahre  alt  war,  herausgab.  Damit  stimiut  Tallemants  Angabe  (VH. 
p.  G2),  der  ale  16n7  als  rji^le  dijä  ägie^  bezeichnet.  Die  Gattin  Cliriatiana  ist 
in  diesem  Jahre  geetorbeti,  se  dass  nu  der  Verschiedenheit  beider  gar  nicht  %\i 
zweifeln  ist,  TalleüJant  VII.  p.  415  kennt  noch  ebe  Anne  Robineau^  Gattin 
von  CharloB  de  Pleinosevette. 
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mit  Cbristian  and  mit  gewisser  Änderung  ihr  späteres  zarttckgezogenes 
Leben,  während  er  sieh  in  allem  übrigen  an  die  Schilderungen  der 
Preziösen  Boxane  anschliesst;  die  ja  auch  fttr  die  Behandlung  im  Lust- 
spiel nngleich  geeigneter  ist. 

Wir  sehen  Boxane,  wie  sie  zu  einem  Vortrag  über  Je  Tendre^^)  zu 
Clomire  geht.  Ganz  im  Geiste  des  späteren  Preziösentums  sind  die  Worte  der 
Dienerin^  mit  denen  sie  den  sorgsam  eingewickelten Thürklopfer  anredet: 
nOn  V0U8  a  bäiUonni  pour  que  votre  metal^^ 
„Ne  iroublät  pas  les  beavx  discours  —  petit  brutal!'' 

Diesen  charakteristischen  Zug  hat  Rostand  aus  Livet«),  der,  haupt- 
sichlieh  im  Anschluss  an  Somaize,  eine  Sitzung  von  Preziösen  höchst 
anschaulich  schildert. 

Boxane  liebt  als  echte  Preziöse  das  Schöne  und  Feine,  die  y^riens 
qui  sont  taui^^.  Dass  Christian  ihr  einfach  erklärt,  er  liebe  sie,  ist  ihr 
nicht  genug,  es  ist  ihr  nur  das  Thema,  das  er  ausschmücken  und 
verzieren  soll.  Aber  für  das  wahre  Gefühl  ist  sie  doch  noch  em- 
pfänglich, Cyranos  stürmische,  leidenschaftliche  Worte  greifen  ihr 
ans  HerZy  und  mit  schneller  Entschlossenheit  führt  sie  die  Trauung 
herbei.  Zar  Heldin  wird  die  Preziöse  im  IV.  Akt,  wo  ihre  Liebe  sie 
durch  Feindesheer  ins  Lager  von  Arras  treibt. 

Nach  dem  Tode  ihres  Gatten  gab  sich  die  geschichtliche  Madeleine 
Bobinean  ganz  einer  asketischen  Frömmigkeit  hin.  Hier  der  Über- 
lieferang treu  zu  bleiben,  war  für  Rostand  unmöglich;  die  Darstellung 
eines  solchen  Seelenzustandes  ist  kaum  in  der  Tragödie  angängig, 
wie  viel  weniger  in  einem  Lustspiel. 

Bei  Bestand  lebt  Boxane  nur  dem  Andenken  an  den  so  früh  ge- 
schiedenen Gatten,  noch  immer  trauert  sie  um  ihn,  aber  eine  sanfte 
Wehmut  mildert  ihren  Schmerz.  Vor  dem  Treiben  der  Welt  hat  sie 
sich,  wenn  auch  nicht  als  Nonne,  in  ein  Kloster  zurückgezogen. 
Kostand  trifft,  vielleicht  unbewusst,  einen  Zug  in  ihrem  Wesen,  den 
wir  auch  bei  der  geschichtlichen  Baronin  von  Neuvillette  bemerkt 
haben.  Den  fröhlichen  Frühling  und  den  heiteren  Sommer  liebt  sie 
nicht,  die  Schönheit  des  Herbstes,  der  mit  seinen  fallenden  Blättern 
und  der  Pracht  seiner  Farben  die  Stimmung  der  Trauer  und  der 
Freude  zugleich  in  uns  hervorbringt,  ist  ihr  die  liebste  Zeit. 


1)  Bekannt  Ist  die  sonderbare  „Carte  de  Tendre"  und  die  Geographie  der 
Liebe  in  dem  zehnbändigen  Boman  von  Madeleine  de  Scudöry:  „CUUe'^y  histoire 
rmaine  (16Ö4--1660). 

2)  C\ualeB  LiYet:  r^Pricieux  et  Precieuses"  FtaiB.  1896*.  Introductian  iß. XV II. 
^Le  hemicir  Hau  emmaüloti  de  Unge^  pour  que  Von    n'entendit  pas  de  la 

ckambre  les  e^ups  du  marteau,  qui  eussent  pu  gener  la  converaation,"^ 


^yMa  tristeme  souriL    Elle  qu^Avril  oßmgue/^ 
j,Sf  laisse  ätcider  par  Pautomne,  moins  brusqtie}^ 

Di©  alten  Freunde  besuchen  sie,  Gniebe,  Lebret,  Ragueoe&u;  der 
treueete  ist  aber  Cyrano,  der  alle  Sonnabend  zur  bestimtnteD  Stunde 
im  Klostergarten  erseheint  und  ihr  als  lebeüdig;e  Zeitnng  vorträgt, 
was  in  der  Woche  in  Paris  geschehen  ist  Der  letzte  Akt,  den  Erich 
Schmidt^)  nicht  unpassend  ein  Notdach  geuflunt  hat,  führt  geradezu 
die  Überschrift  ^^La  GazeUe  de  C^rano"*  Diese  ganze  Geschichte  ist 
für  Cyrano  eigentlich  undenkbar,  er  war  mit  seinen  36  Jahren  noch 
nicht  BO  senil^  dags  er  jede  Woche  dieselben  Witze  hätte  machen 
inHssen  {^füier^  fai  fait  grm%  und  die  KeporterroUe  will  nicht  gut 
zü  ihm  passen. 

Das  meiste  allerdings  von  dem,  was  er  da  erzählt^  ist  in  Paris 
um  jenen  September  1655  geschehen,  Rostand  benutzt  hier  die„Mu2e 
historiqne^^  von  Loret^).  Dieser  Mann^  der  erste  Vorläufer  einer  ganz 
modernen  Erscheinung,  schrieb  von  1655—1660  jeden  Sonnabend  einen 
Bericht  an  seine  Gönnerin,  die  Herzogin  von  Longueville,  worin  er  ihr 
in  schnurrigen  kurzen  Keimpaaren  mitteilte,  was  die  Woche  Über 
in  Paris  und  Frankreich,  am  Hofe  nnd  in  der  Gesellschaft  vorge- 
kommen war. 

Rostand  setzt  die  ,fGazetie''  Cyranos  aus  den  Geschehnissen  raehrer 
solcher  ^, Wochen*'  zusammen,  erfindet  manches  frei  hinzu  und  ändert 
einzelnes*  Vom  Hunde  der  Dame  Athis  z.  B.  steht  nichts  bei  Loret, 
von  CyranoB  Tode  weiss  dieser  sonderbarerweise  auch  nichts. 

Zauberer  wurden  zwar  im  17*  Jahrhundert  noch  verbrannt,  wir 
erinnern  uns,  dass  Cyrano  selbst  gegen  diesen  Unsinn  angekämpft 
bat^  ein  ähnlicher  Fall  aus  jenen  Tagen  gerade  liegt  nicht  vor, 

Dass  Lygdamire  den  Liebhaber  gewechselt  habe,  kann  Loret 
auch  nicht  sagen,  weil  eben  diese  Lygdamire  die  Empfängerin  seiner 
Berichte,  die  Herzogin  von  Longueville*)  war*  Diese  Anne  Genevifeve 
de  Bourbon-Condfi  (1619—1679)  war  die  Seele  der  Fronde  gewesen. 
Geistvoll  und  scbön^  übte  sie  auf  die  Männer  einen  berückenden  Ein- 
flnss  aus*  Nur  ans  Liebe  zu  ihr  nahm  La  Rochefoucauld  am  Auf- 
stände der  Fronde  teil. 

Das  Fieber  des  Königs  aber,  das  die  Berliner  Zensur  bean- 
Btanden  zu  müssen  glanhte,  verzeichnet  Loret  am  9,  Oktober  in  den 
sehüneu  Versen: 

1)  Aufaatz  Über  Cyrano  In  der  Zeltechrift;  .Dae  litterar jiclie  Echo**  L  Jahrg. 
Heft  1.    1.  Oktober  1898. 

2)  Loret:  ^La  Muse  hütarique"  p.  p*  J.  Ravene)  et  deLaPelotise.  Paris.  1857, 

3)  Somaize:  ^Le  gi'and  dictimmaift  des  Pticicusu'*  h  p.  141,  IL  p.  277* 
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fyUnefihre^  ä  nos  wbux  eontraire,^' 
y,Äudacieu8e  et  timiraire,^^ 
yyDans  le  sang  du  roi  9e  glisse'^ 
ffDepuis  einq  ou  six  jours  en  fo/* 
jjMais  deux  ou  trois  coups  de  lancette^^ 
^^Oni/ait  dritter  cette  indiacreUe^' 
Der  BallimLonvrewar  am  Montag  den  13.  September  (Woche 
Yon  Sonoabend  den  18.  September  1655). 

yyOn  attuma,  de  branche  en  branche,^' 
yßepi  cena  Hambeaux  de  cire  blanche/^ 
jyQtd  farmirent  un  nouveau  jour^* 
jfPaur  mieux  üluminer  la  CaurJ^ 
Von  Jobann   von   Österreich   ist   erst   am   30.  Oktober  die 
Bede,  wo  Loret  folgenden  Bericht  ttber  den  Krieg  giebt: 
jyOn  est  venu  nous  eanfirmer'' 
yjNoire  avantage  eur  la  J/er/' 
„Oä  Venddme^  par  sa  conduite^^^ 
„A  mis  See  Ennemis  en  fuite.^^ 
^jVere  le  Terroir  des  Catalans/* 
„Jean  d'Äutriche  et  ses  Castillans/' 
jjPrennent  quelquefois  des  Bicoques^** 
jjEt  par  des  iforts  riciprogues^*' 
yfh'autres  cident  ä  nos  canons^' 
„Ol«*)  les  mesmes  nous  reprenonsJ^ 
Die  Übersiedelung  des  Hofes   nach   Fontainebleau  fand    am 
Sonntag  vor  dem  25.  September  statt: 

f,Dimanehe,  vers  la  miUinie^^^ 
^jLa  Cour  Boyale  accompagnie^^ 
i^jyun  Train  assez  nombreux  et  beau^^^ 
jjTira  droit  ä  Fontainebleau.^^ 
Die  Liebesabenteuer  der  Marqnise   von  Montglas   sind    durch 
Bussy  Babutin,  zahllose  Vaudevilles  und  durch  Tallemant  bekannt  ge- 
worden.   Loret;  der  sie  häufig  als  auf  Bällen  anwesend  erwähnt;  spielt 
darauf  an  in  dem  Brief  vom  16.  Juli  1650. 

Wenn  endlich  Cyrano  sagt :  ^yMandny,  reine  de  France  ou  presque*', 
80  ist  das  eine  Anspielung  auf  Ludwigs  XIV.  Liebe  zu  der  schönen 
Nichte  des  Kardinals  Mazarin,  Marie  Manciny.  Der  König  hatte  in 
der  That  die  Absicht;  sie  zu  seiner  Gemahlin  zu  erheben,  der  Minister 
ftber  hielt  es  doeh  der  Haltung  des  ganzen  Hofes  gegenüber  für  ge- 


1)  Om,  wie  im  Text  steht,  hat  keinen  Sinn. 


208 


Ifans  Platow 


ratener,  seine  Nichte  von  Pariö  tu  entfernen*  Es  gab  einen  rlllirenden 
Abscbied;  der  Köui§  war  dem  Weinen  nahe,  und  die  Mauciuy  sagte 
zu  ihm:  „Fb^s  plefireZf  vous  etes  roi  ei  je  pars,''  Unter  dem  18.  Sep- 
tember berichtet  Loret,  dass  auf  dem  Ball  am  Montag  dieser  Woche: 

.  -  .  ^^Menoit  tin/anfe  Manciny" 
,,Z>€»  plus  sages  et  graeieuzes,^* 
^^Et  la  Perle  des  PrSckmes,'* 

Man  könnte  Kostand  vorwerfen,  es  sei  doch  unwahrscheinlich, 
dass  Roxane  in  den  langen  Jahren  nicht  die  Wahrheit  erkenne*  Aber 
HoBtand  bat  doch  verstanden,  ihr  Verhalten  begreiflich,  ja  notwendig 
zu  machen.  Seine  Roxane  ist  —  nnd  so  verbindet  der  Dichter  Über- 
raseliend  die  Schicksale  der  beiden  Frauen  —  zur  Witwe  geworden, 
noch  ehe  sie  Fran  war.  Für  sie  war  der  junge  Gatte  der  Inbegriff 
aller  Vollkoramenheit»  Die  Sch^Soheit  Christians  nnd  Cyranos  Geiet 
haben  sich  für  sie  so  zu  einer  Idealgestalt  verbunden^  dass  sie  das  eine 
nicht  vom  andern  trennen  kann.  Wenn  sie  auch  im  IV.  Akt  beteuert, 
sie  würde  Christian  lieben,  selbst  wenn  er  hässlich  wäre,  so  würde 
sie  es  in  der  That  doch  wohl  nicht  übers  Herz  bringen.  Es  ist  nicht 
nur  hochherzige  Gesinnung  Cyranos,  sondern  auch  ein  tieferes  Erkennen 
ihres  Wesens,  das  ihn  veranlasst^  die  Wahrheit,  die  sie  doch  nicht 
hätte  ertragen  können^  nicht  zu  entdecken»  denn  es  ist  so,  wie  sie  bei 
Cyranoe  Tode  sagt: 

„Je  n^aimms  qu'Un  seul  iire  et  je  le  perds  deuso  fois!^^ 

Darum  auch  keine  Klagen  bei  seinem  Scheiden,  darum  die  fast 
vorwurfsvolle  Frage,  weshalb  Cyrano  nach  so  langer  Zeit  dag  Schweigen 
doch  noch  gebrochen  habe.  Von  ganzem  Herzen  lieben  kann  sie  den 
hässlichen  Cyrano  eben  nicht.  Und  er  weiss  das^  zufrieden  und  dank- 
bar ist  er  ihr  für  das,  was  sie  ihm  gewesen  ist: 

„Je  tyaus  dois  d^avoir  eii  toui  au  moms  une  ami$J* 

Eigenartig  ist  die  ganze  Liehesgescbiclite  erfunden ,  doch  der  Be* 
Stimmung  des  Stückes  und  dem  Charakter  des  Helden  gemäss.  Keine 
der  beiden  Frauengestalten  konnte  der  Dichter  so,  wie  sie  gegeben 
war,  für  die  Handlung  gebrauchen.  Gerade  in  der  Zeichnung  der 
Roxane  zeigt  sich  Kostands  Kunst  aufs  htSchste  ausgebildet,  aus  den 
verschiedensten  Bestandteilen  das  Geeignete  auszuwählen  und  durch  die  nr-^ 
eigene  schopferischeDichterkraft  ein  neues  lebens wahresWeeen  zu  schaffen. 


Hfere  Margnerite  de  J^sus, 

Keben  Magdeleine   ßobineau  bemühte    sich    um  Cyrano   in  seiner 
letzten    Krankheit ^     und    auch     schon     früher,    Marie    de    SenauXi 
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Witwe  von  RaymoDd  de  Garibal,  einem  Kate  im  Parlament  von  Ton-  ^ 
loase').  Nach  dem  Tode  ihres  Gemabls  gTttndete  nie  das  Kloster  der 
j^Fillei^  de  Saint  Tfiomas"^*).  Mit  Hilfe  der  Priozessin  von  Condcj  der 
Gräfin  d'Aiguillou  und  der  Frao  Marschall  d'Effiat  gelang  es  ihr,  die 
Mittel  Zur  GrUüdutig  eines  neuen  Klosters  aufzubringen,  dessen  Grund- 
stein 1639  in  der  „rue  de  Cbaronne^  (Faubourg  St-ADtoine)  unweit 
der  St-Margueritekirche  gelegt  wurde  und  das  1641  bezogen  werden 
konnte.  Sie  sei  bat  war  unter  dem  sonderbaren  Namen  ^Mh-e  Mar- 
^iterite  de  J^Bti»^  die  erste  Oberin  der  neuen  Gemeinschaft,  der  .fFiUes 
de  la  Cröix*%  die  sie  naeh  den  Regeln  des  Dominikanerordens  leitete. 
Sie  war  schön  und  reich  gewesen  und  hatte  auch  naeh  ihrem  Ein- 
tritt ins  Kloster  noch  viele  Beziehungen  zur  HofgesellBchaft  und  einen 
nicht  unbedeutenden  Einfluss,  Diesen  machte  sie  geltend^  um  Cyranu, 
den  eie  »^ganz  besonders  hochscbätzte*',  eine  gute  Stelle  zu  verschaffen; 
alle  ihre  Bemühungen  scheiterten  jedoch  an  dem  Widerstreben  ihres 
Schützlings.  Auch  ihr  Bekehrungswerk  scheint  ihr  nicht  ganz  ge- 
lungen zu  sein;  wenigstens  aber  setzte  sie  dnrcli,  dass  der  Leichnam 
de»  Freigeistes  mit  grossem  Pomp  in  der  Kirche  ihres  Klosters  bei- 
gesetzt wurde.  Sie  starb  am  7.  Juni  im  Gerüche  der  Heiligkeit* 
L»oret^  der  auch  einen  Besuch  der  Königin  im  Kloster  erwähnt^  widmete 
ihr  einen  Nachruf*),  dessen  letzte  Verse  lauten: 

^ßün  ame  esfoit  belle  et  brillanie^^ 
j,Sa  douceur  candide  et  efmrmattte** 
f^Jmques  lä  que  ses  quaiüez^^ 
^yöbligermt  les  Majestez^^ 
jjD*amir  une  parfaite  estime^^ 
ffPour  mite  ante  haute  et  mbiime,^'^ 
Bei  Rostand  ist  die  M^re  Marguerite  nnr  eine  episodische  Figur, 
die  Beziehungen,   die  sie  zu  Cyrano  im  Leben  hatte,    sind   ganz  ver- 
ändert dargestellt;  während  sie  in  Wahrheit  sich  bemUhte^  Cyrano  zu 
bekehren,  verbietet  sie  hier  den  eifrigen  Nonnen  geradezu,  irgend  etwas 
dtrartiges  zu  unternehmen: 

.jEassureZ'VOus :  Dien  doli  bien  le  connattreJ^ 
So  ist  bei  Rostand  das:    .^Nom  ie  cmivertirons^    der  soeur  Claire 
die  einzige  Andeutung  der  Bekehrungsgeschichte;  die  in  einer  ^^heroischen 
Komödie"  keinen  Platz  finden  konnte. 


1}  Eomati  in  ^Eemte  d*h>4rtoire  Uitirmre*^  1894.     L 

2)  Jacoh  in  Ctfr.  h  p.  97  a.  3. 

3)  .Jlfii^e  lmtQriqu4*  vom  9,  Juni  1657* 


45a. 
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a)  Daa  Duell  Das  Duell  zwischen  Cyrano  und  Valvert  wird  mit 
StoBsdegen^  Florets,  die  aach  jetzt  noch  in  deu  Roomuiscbeti  Läuderii 
gebräucblich  sind,  ausgefoehten.  Da  die  Kunötauedrücko  nicht  fest- 
stehen, ii^t  es  achwer,  «ich  ein  unbedingt  richtiges  Bild  von  detn  Zwei- 
kampf, wie  ibn  sich  Rostand  vorgestellt  hat,  zu  machen.  Die  erste 
Strophe  der  Ballade^  mit  der  Cyrano  das  Duell  begleitet,  bietet  keine 
Schwierigkeiten,  CyranO;  nnd  ebenso  wahrscheinlicb  Valvert,  entledigt 
sieb  der  hemmenden  KleidungtistUeke^  zieht  den  Degen,  und  beide 
Gegner  treten  auf  die  „Mensur^  d.  h.  sie  Btellen  sieh  in  der  Auslage 
—  beide  Knie  gebeugt,  den  rechten  Fuss  senkrecht  zum  linken^  auf 
dem  die  Körperla&it  ruht,  vorgestellt  —  so  weit  voneinander  auf, 
dass  jeder  den  andern  mit  einem  Ausfall  treffen  (toucher)  kann^  die 
Degen  sind  in  der  Mitte  gekreuzt.  —  Bei  den  ^fpremiers  engagements 
de  ßr'%  wobei  die  Degen  in  verschiedener  Richtung  und  Höhe  immer 
aneinander  liegen,  versucht  Cjrano,  wo  der  Gegner  am  besten  zu 
treffen  ist^  er  macht  schwache  Angrifl'e  in  die  Seite»  unter  den  Polstcr- 
ärmeK  nach  der  BruBt;  nach  allen  Seiten  schwirrt  seine  Klinge  wie 
eine  Mlleke  umber  (das  bedentet  der  Doppelpunkt),  Valvert  pariert, 
hell  klingen  dabei  die  Glocken  {€oquül€s\  wenn  die  Spitze  sie  trifft 
Hinter  dicidimeni  .  ,  .  oder  gleichzeitig  damit  erfolgt  wohl  ein  stärkerer 
Angriff  Cyranos,  mit  dem  der  erste  Gang  und  die  zweite  Strophe 
endet.  —  Im  zweiten  Gang  dringt  Cyrano  heftiger  an,  naeh  dem  „ew^re" 
hat  er  einen  starken  Ausfall  gemacht,  dem  sich  Valvert  durch  feiges 
Zurtlckgehen  entzieht.  Das  j^rotupre^  (sc,  la  mesure)  „Kneifen^*  be- 
steht hier  darin,  dass  der  rechte  Fuss  bis  dicht  hinter  den  linken 
zurückgesetzt  wird^  und  der  linke  entsprechend  weit  zurückgeht.  Das 
Schimpfwort  ^^pleutre^^  hat  aber  Valvert  gereizt;  er  macht  seinerseits 
einen  Angriff,  den  jedoch  Cyrano  bei  ^^Tac'^  (d.  i.  der  Augruf,  mit 
dem  das  Anklingen  begleitet  wird)  pariert.  Im  folgenden  Vers  darf 
man  i^iigne*^  wohl  nicht  in  der  Bedeutung  nehmen,  die  Littr£  unter 
Nr,  23  angiebt:  ^^Ligtte,  celle  qui  mt  direclement  opp&sSe  äTadversoire 
ei  dans  laquelle  doivent  Hre  les  ipaules^  le  bras  droii  et  VipSe^  (ähnlich 
Sachs  ligne  11),  sondern  so,  wie  Hergsell  („die  Feehtkunst"  Wien, 
Fest,   Leipzig  1881^  p.  26)  definiert:    „Die  Richtung  (der  Spitze)  der 
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.Klinge,  welehe  dieselbe  einnimmt;  um  den  Gegner  za  bedrohen  oder 
nns  gegen  denselben  zu  verteidigen."  Die  Ansdrttcke  „ot/mV*  und 
ffbaueher  la  ligne*%  die  sich  in  den  mir  zagänglichen  Fechtbttchern  und 
Wörterbflchern  nicht  finden,  scheinen  zu  bedeuten,  dass  Cyrano  dem 
Gegner  eine  Angriffslinie  absichtlich  ^^öffnet",  um  sie  ihm  durch  eine 
Parade  sogleich  zu  y^yersperren*^  —  Im  letzten  Gang,  den  üyrano 
feierlich  mit  dem  y^Envai^'  zugleich  ankündigt,  weicht  er  zuerst  einem 
Angriff  Yalverts  (einer  „Passade^,  bei  der  der  linke  Fass  vor  den 
rechten  gesetzt  wird)  aus  mit  ,Je  quarte  du  pied^\  was  wahrscheinlich 
dasselbe  ist,  was  sonst  mit  ;,retrahieren''  bezeichnet  wird,  d.  h.  er 
macht  eine  Drehung  ^^auf  der  linken  Ferse  derart,  dass  die  Fassspitze 
nach  vom  gerichtet  ist,  während  gleichzeitig  der  rechte  Fuss  nach 
rtickwftrts  gesetzt  wird"  (Hergsell  p.  216),  so  dass  Valverts  Stoss  an 
ihm  yorbeigeht  Eb  folgen,  durch  y^fescarmouche^'  bezeichnet,  noch 
einige  kleinere  Bewegungen;  aber  Cyrano  muss  eilen,  da  die  Ballade 
gleich  zu  Ende  ist,  er  ftthrt  das  ^^coupi^\  den  „Wurfstoss"  (so  ver- 
dentseht  in  Lttbeck:  „Lehr-  und  Handbuch  der  deutschen  Fechtkunst" 
Frankfurt  a.  0.  1869*  p.  68)  aus,  einen  äusserst  schwierigen  Stoss, 
bei  dem  die  eigene  Klinge  dadurch  von  der  des  Gegners  losgemacht 
wird,  dass  man  sie  ttber  die  Spitze  der  feindlichen  Klinge  auf  die 
andere  Seite  ftthrt  Da  sich  aber  Valvert  auch  hiergegen  deckt,  ist 
noch  eine  Finte,  ein  Doppelstoss  nötig,  bei  dem  der  erste  nur  ange- 
deutet wird,  während  dann  der  zweite  eigentliche  den  Gegner  unver- 
mutet trifft.  Bei  dem  Ausfall  und  dem  Schrei  „^^'^  sitzt  der  Stoss. 
Wenn  Cyrano  grttsst,  d.  h.  eine  bestimmte  Bewegung  mit  dem  Degen 
gegen  die  Zuschauer  hin  ausftthrt,  die  nur  beim  Scbulfechten  üblich 
war  und  auch  noch  ist,  so  zeigt  er  damit,  wie  geringfügig  ihm  der 
ganze  Handel  erscheint. 

In  seiner  Grabschrift  bezeichnet  sich  Cyrano  als  „grand  riposteur 
du  iae  au  ta&^^  d.  h.  als  einen  vollendeten  Fechter,  der  die  schwere 
Kunst  der  „riposte^^,  des  „Nachstosses",  beherrscht,  wobei  Scharfblick 
und  rapide  Schnelligkeit  erforderlich  ist.  Gemeint  ist  damit  ,Jeder 
Stoss,  der  unmittelbar  einer  vollbrachten  Parade  nachfolgt"  (Hergsell 
p.  72).  „Unter  dem  ersten  „Tac"  versteht  man  den  Augenblick,  in 
welchem  man  mittelst  der  Parade  der  feindlichen  Klinge  begegnet" 
(so  in  der  Duellballade  oben),  „und  das  zweite  „  7W"  ist  der  einfache 
Stoss,  den  man  als  Riposte  ftthrt"  (Hergsell  p.  74.).  Die  Riposte 
wurde  aber  erst  1670  von  La  Perche  Ducoudray  erfunden  (Hergsell 
P-72a0  

14* 
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b)  AusdrHcke  der„PätiB8erie''  and  ^jR^liss^rie'Mm  IL  Akt, 
Da  in  den  meisten  Wörterbtleliem^  auch  im  Sachs,  häufig  die  Be- 
deutung eiüzeiuer  auf  die  Koodltorei  bezüglichen  Worte  nicht  genau 
genug  angegeben  ist,  roinsole  sich  überhaupt  nicht  fiodet,  auch  nicht 
bei  Littr6  und  ira  Wörterbuch  der  Akademie,  ist  es  vielleicht  ange 
bracht,  die  hauptsächlichsten  Ausdrucke  dicBer  Art,  die  Rostand  selbst 
Zum  Teil  bei  Michel  und  Fournier  vorgefunden  hat^  mit  ihrer  Be- 
deutung in  einer  Liste  ssusammenzui^tellen* 


BcMiJ  en  dauh€  (ä  la  daub€)  ^  ge- 
leb  m  or t ea  Ri  n  d  fl  üi«c  h , 

^riocAef  —  Butterkucben,  Brdtcheu  aiis 
fmnem  Mehl,  Butter  und  Eiern. 

cedrat  m.  Zitronenaorte.  Frucht  des 
Cfidratb&uiQs. 

chou  (petU  chöu)  m,  Windbentel. 

croquante  (sc.  tonrte)  t  Kraohzwicback^ 
Krachgebackuea* 

daride  t  Babnentörtcbeo. 

flan  m.  Sahnentdriclicn  (j^ua  Sabne^ 
Eieru,  Butter), 

fruits  tn  nougM  Flucht«  in  oder  auf 
einem  Mandelkueben* 

nougat  m.  MaDdotkucbeu  oder  Kuüben 
mit  kandiertem  Nüssen. 

pain  tPipice  m.  Honigkucben,  Pfeffer- 
kucben.  Bier  mit  Mandeln  und  mit 
darum  gelegten  eingemaebteu 
Stengeln  von  Angellca,  n^^g^^ 
won*'.  Daher  der  Vergleiehdes  einen 
Poeten  uit  Augen  und  Brauen. 


ffdtemt  ni.  FletBclipaatete. 

poupdm  m*  Gebäck  aus  Mebl,  KKae, 
Eiern  und  fmcher  Bulter  inil 
Zucker. 

roinsole  i,  ^  riasole  in  den  Worte r- 
Mchern,  Ein  Gebäck,  mit  gehacktem 
Bletscb  gefüllt  und  in  Butter  ge- 
braten. Fleiachpastetchen.  RoBtand 
hat  das  Wort  gefunden  bei  ^Micbel 
et  Fournier**  It.  p.  274,  wo  e«  heiset : 
^yrninsole^^  croustülanUs  soHant  de 
la  pöcfe.**  La  Cume  de  Saiate-Palayc 
jiDietionnaire  de  runcien  langage 
fratii-ais**  weist  es  aus  zwei  Stellen 
des  M«,  7218  in  der  Form  ^roinsAok'^ 
nach.  Da  für  das  verb.  rissoler  die 
Nebenform  rous aoler  belagt  ist^  ist 
es  m 5 glich,  dass  romsole  aus  rotissole 
verlesen  ist* 

taHe  f.  Torte, 

tourie  t  Torte,  meist  mit  TaubenfleJBcb, 
ftucb  mit  Fruchten  gefUllt, 


Eine  unbekannte  Schrift  Gyranos? 

Ich  möchte  hier  noch  auf  eine  in  Vergessenheit  geratene  Schrift 
hinweisen,  die  Cyrauo  de  Bergerac  zngeächrieben  worden  ist.  In  der 
Bibliotheca  Bodleiana  zu  Oxford  befindet  sieh  unter  Douce  V.  38,  tnit 
zwei  andern  Schriften  des  17.  Jahrhunderts  zuBatnmeugehunden^  eine 
kleine  Schriit  (16  Seiten  in  8*),  betitelt:  Sermon  du  Cure  de  CoUffnac. 
*  Ptmwnci  U  jour  des  £ois,  A  Cologne;  chez  Pierre  Marieau  169^1 
Der  gelehrte  Sir  Francis  Douce,  dessen  hervorragende  Bibliothek  nach 
seinem  Tode  in  den  Besitz  der  Bodleiana  überging,  nennt  auf  der 
ersten   Seite   dieses    Buches  als  Verfasser  des  ^Sermon^    Cyrauo   de 
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Bergcrac   nnA  verweiet  auf  den  ^Becueil  de  LHtirtUure^  de  Phüompkie 

it  ifHiBtoheK  Arasterdöm  173(»  (Verfa.s«er  ist  Charles  Etieniie  Jordan). 

la  diesem  Buch,  das  eine  Menge   einzelner  Artikel,  Nachrichecn  und 

Anekdoten  von  Dichtern,  Philosophen,  StaatamÄnnern  und  einige  Briefe 

und  Gedichte  enthält,  steht  auf  S,  44.     *S.  Cyrano  de  Bergerac  est 

Autmr    du   Sermon  du  Curi  de  CoUgnac,'      Nach   Inhalt    und  Stil 

Bclieint    es   mir   nicht   unmöglich,    dass    Cyrano  der  Verfasser  dieser 

komii^ehen  Predigt  ist,  die  t^ich  in  keiner  der  Ausgaben  seiner  Werke 

findet,    anch    nicht   voe  Brun  erwähnt  wird.    Hier    näher    auf  diese 

Frage  einzugehen,  kann  nicht  meine  Aufgabe  sein;  ihre  Loönnp  musa 

ich  einem  genaticn  Kenner  jener  Litt eratu repoche,  dera  alle  UiÜHiuittel 

txi  Gebote  stehen ,  überlaBsen. 

m                          1 

^^^ Alphabetisches  Verzeichnis  der  hesproeheneii  Naiueii  tiud          ^| 

^^^                                     Gegengtände«                                              ^| 

f       Ae/anaiitik  119,1^,  126, 

B&urdon  199. 

Cölignac  182.                          ^H 

128. 

Bourgoffne,  Herr  von  110, 

Cohmbetf  199.                        ^1 

Agrippiaa  116,  147* 

183. 

Oom^iTfe  197.                         ^H 

Mcandre  197. 

Böurgügne,  Höiel  tk  195  ff. 

Cwii?y  110,  183. 

Anttgnmc  182, 

murstfs  199. 

Cureau  de  la  Vhambre  199. 

Arhaud  im. 

Briefe  114,  149, 

Cyrano  de  Bergtrae  106— 

ArchyU»  147. 

BrissaÜUs  183. 

156,  191. 

Arpßj^,  duQ  fV  112,  114, 

Buckinshttm  154. 

Dames  d€  la  Croix  209. 

147,  152. 

cadei  ICie. 

Dasmucg  111,    132,    133, 

Awras  108,  161-163,  I7ä 

Caeaar  153. 

144, 

Artahan  HL 

t'a/*wzacr  182. 

Descartes   129,    130,    135, 

Arta^an  142. 

caiiot  ua 

136,  143. 

Aswoucp  8,  lla&soucff^ 

Cantjmne^fa  128. 

Ihuikns    oder    JJüurkns 

Aihis  206. 

CarÄMwi  de    Casicl-JidQU^ 

162,  168. 

Bapaume  162,  169. 

108,  179-182. 

DueUbnltade  210.                  h 

Büro  144. 

Ca#ÄOfulaefi  198. 

Fetixerie  198.                         ^H 

B^^rtkinüidt  19B. 

Cagjiandre  195. 

Fonfamebleau  207.                ^H 

Btaupri  195. 

Üefd^oft  189. 

Galilei  130,149.                    ^H 

Bdkrose  103. 

Chaptlain  174. 

Gardes  frangaises  180,         ^H 

Bttmrwk  174 

chargt  181. 

Gascognerlied  138,  139.       ^^H 

Sif^i&t  153, 

Chavigny,  Jf"*«  ff^  198. 

Ga^smdi  108,  143.                 ^f 

Ber^rac  106,  139. 

Chrhiian  156-159. 

(?ÄÄj(io»110, 146, 167>168.          J 

Brns-Bauphin ,    Marquisc 

0*^  197. 

Oiffognef  mtre  HL                 ^J 

4€  198. 

Cleopatra  153. 

Orangier  107,  115.                ^H 

Brnmat  H^. 

Clomir«  198, 

Gr^mione  198.                        ^H 

Bmtdu  im 

Cfc»n>e  144. 

GuimifUe  198.                      ^| 
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Guiche  145, 147, 159-171, 

188. 
Henry  IV.  169,  197. 
Jean  d*Äutriche  207. 
JodeUt  194,  195. 
Lebret  107,  177—179. 
L'Epy  195. 
Lignan  189. 

Linüre  109, 145, 184—187. 
Lygdamire  206. 
Manciny  207. 
Marais  176  a. 
Marguerite  de  Jisus  208, 

209. 
Iferctire  frangoü  176. 
-afoJ*^c  107,  179,  191. 
Mondreise  119—125,  147. 
Montfleury  111,  144,  190. 
üfont^Zo«  207. 
Muskete  181. 


Pavane  144  a. 

Pidant  joui  115, 116,  150, 

177. 
Fhüippe    de    Champaigne 

140. 
Pömme  de  Pin  186. 
Porchhres  199. 
Pdrte  (i6  JVe^fo  109,  145. 
Pres80ir  d'Or  187. 
Polcinella  140,  140  a. 
Pyrame  142. 
Quixote  143,  144. 
Ragueneau  161—179. 
Regiomontanus  148. 
Benaudot  176. 
12ic^<ieii    145,   146,    160, 

164. 
Bobineau  113,  200  £f. 
roinsole  212. 
i^o^rott  197. 


Boxane  200,  208. 
iSatnt-^man^  174. 
Scaramouche  189. 
iSIcarron  111,  131. 
Schenken  186,  187. 
Schiessen  181,  182. 
Seneaux,   Marie  de    113, 

208. 
Sercy  151. 
Shakspere  118,  135. 
Sokrates  121,  149. 
Sonnenreise  125  ff.,  148. 
Soubrette  195. 
Theater  195  ff. 
Theorbe  143  a,  144. 
TiU  153. 

Tarches,  les  detuc,  187. 
ürinUdonte  198. 
FoZwr«  187—189. 
Voiture  174  a". 


-«8>- 


über  den  Gebrauch  des  reinen  und  des  präpositionalen 
Infinitivs  im  Altfranzösisohen. 

Von 
Dr.  Johannes  SOrgel. 


Für  Yorliegende  Arbeit  wurden  folgende  Texte  darcbgesehen : 
Rol.  t=  Chanson  de  Roland,  ed,  Uon  Gantler,  Paris  1872. 
AI.  =  Aliscans,  ed.  M.  F.  Gnessard,  Paris  1870. 
Raool  =  Baoul  de  Cambrai,  ed.  P.  Meyer  et  A.  Longnon,  Paris  1882. 
Alex.  =  Vie  de  St.  Alexis,  ed.  G.  Paris,  Paris  1870. 
Comp.  =  Computus  des  Philipp  de  Thaun,  ed.  Mall,  Strassborg  1873. 
AI.  I— V  =  Alexandre  le  Grand  dans  la  littöratnre  fran^aise  dn  moyen  &ge  par 

P.  Meyer,  Paris  1886. 
AI.    I  =  Anberi  de  Pisangon. 
,    II  =  Ms.  de  l'Arsenal. 
,  m  =  Ms.  de  la  Bibl.  Imp. 
,  IV.  =  Ms.  de  Venise. 
,    V  =  Thomas  de  Kent. 

Ron  =  Le  roman  de  Ron  des  Waco,  ed.  Andresen,  Heilbronn  1877—711. 
Chr.  asc.  =  Chroniqne  ascendante. 

Tr.  =  Roman  de  Troie  des  Beneeit  de  Sainte-More,  ed.  Joly,  Paris  1870. 
B.  Chr.  =  Chroniqne  des  ducs  de  Normendie  des  Beneeit  de  Sainte-Moro,  ed. 

Fr.  Michel,  1837-42. 
Ed.  =  Le  roman  d'  £neas,  ed.  Salyerda  de  Grave,  Halle  1891. 
Theb.  =  Le  roman  de  Thebes,  ed.  Constans,  Paris  1890. 
Glig.  =  Cligös  des  Chrestien  de  Troyes,  ed.  Foerster. 
Er.  ==  Erec  »  «  n        n  n  n 

Y?.  =  Yvain       „       .    «  n         n  m  n 

Her.  =  Merangis  de  Portlesguez,  ed.  Friedwagner,  1897. 
M.  Fr.  =  Marie  de  France. 

Lais,  ed.  K.  Wamke. 
Fabeln,  ed.  K.  Wamke. 
Pnrgatorium  ed.  Jenkins. 
Co.  =  Caenon  de  Böthnne,  ed.  Wallensköld,  Helsingfors  1891. 
Aym.  =  Aymeri  de  Narbonne,  ed.  Demaison,  Paris  1887. 
IL  Aym.  =  Mort  Aymeri,  ed.  Conraye  do  Parc,  Paris  1884, 
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Ebc,  ^  Le  roman  de  rEscoufle,  ed.  Miehelaot  et  Meyefj  Paris  1891 
Gil  =  Vie  do  SÄiDt  Gilles,  ed.  G,  Pari«  und  A.  Boi,  Paria  1881. 
Wiat,  —  Wistüce  le  moinej  ed.  Foerater  und  Trost»  Halle  1891. 
Aul),  =  Äuberee,  ed*  G.  Ebeüng,  Halle  1895, 

Von  sonatiger  Litterattir  wurden  benutzt  j 

D\cz^  Grammatik,  3.  Band. 

Tobler,  Vcnniaclite  Beiträge,  Band  I  und  If, 

H-  SoUniÄnn,  Der  Infinitiv   mit  der   Präpoaitifm   a   im  Altfranifio§i8cb(-n,    Dise. 

Erlangen  1881.    (Körting  und  KoseUwitit,  FranEÖsische  Studien^  Bd,  I). 
A.  Lachmund»  über  den  GebtAuch  de»  reinen  und  prapoBitionalen  lutinitivB  im 

Altfranzösiflchen.    Dias.    Rostock  1877, 


Der  im  HomaDiächen  allein  erhalteDe  Infinitiv  PraesentJB  Activi 
des  LatciDiBcheu  ist  ürBprÜDglich  der  Lokativ  eines  nentralen  Verbal- 
f^tibstantivurns  (Brngniann,  GrundriBS  der  vergleich.  Gramm.  11.  302; 
Lindiäay,  Die  lat.  Sprache  etc^  libersetzfe  von  H.  Nohlj  S.  615),  hat 
aber  die  lokative  BedeutuDg  schou  in  uralter  Zeit  eingebüset  unter 
dem  Einflüsse  dos  Infinitivs  Fasöivi,  welcher  der  Dativ  eines  Verbal- 
öubstantivB  ist,  nnd  bezeichnet  wie  dieser  die  Richtung  einer  Thätig- 
kcit  nach  etwas  hin  (Brugmann  IV,  440).  Für  die  Empfindung  der 
lateinisch  Sprechenden  hatte  er  aber  längst  aufgehört,  ein  Kasus  zu 
sein.  „Er  war  ein  in  gewissen  Gebrauchstypen  überliefertes  Stück 
des  Verbums,  über  dessen  Herkunft  man  sich  selbstverständlich  keine 
Gedanken  machte"  (Delbrück  in  Brogmanns  Gnindriss  IV,  441). 

Ursprünglich  nur  seiner  Bedeutung  entsprechend  zur  BeKeicIinnng 
der  Richtung  einer  Bewegungj  also  final,  gehraucht,  erscheint  er  Bpäter 
auch  als  Objekt,  zuerst  bei  dare^  dann  besonders  nach  kausativen 
Verben  und  Hilfsverben  (des  Wollens  und  Könnens),  Infolge  dieser 
Verwendung  als  Akkusativ  betrachtet^  wird  er  wie  ein  solcher  mit 
Präpositionen  verbunden,  zuerst  bei  Cicero,  häufiger  erst  in  späterer 
Zeit.  Nach  Präpositionen  mit  dem  Ablativ  findet  er  sich  erst  seit  dem 
5.  s.j  wohl  unter  dem  Einflüsse  der  Volkssprache,  in  der  der  Akkusativ 
nach  allen  Prä])ositionen  stand. 

Der  Gebrauch  des  Infinitivs  als  Objekt  führte,  vielleicht  unter 
Mitwirkung  des  Griechischen,  auch  zur  Verwendung  als  Subjekt  In 
dieser  Stellung  konnte  er  auch  mit  Attributen,  zunächst  Adjektiven 
und  Fürwörtern,  erst  in  der  silbernen  Latinität  auch  mit  Genetiven 
verbunden  werden*  (Fr,  Stolz,  Lat.  Gramm*,  in  Iwan  Müllers  Hand* 
buch  der  Altertumswissenschaften  11^  478  ff,)< 

So  bat  der  Infinitiv  des  Lateinischen,  ursprünglich  auf  das  enge 
Gebiet  ein^a  Kominalkasna   beschränkt;   seine  Sphäre  beständig  er- 
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weitert.  Seine  Verwendung  bat  sich  immer  mehr  der  eines  vollstän- 
digen Nomens  genähert.  In  derselben  Bahn  ist  die  Entwicklung  in 
der  Volkssprache  weiter  gegangen^  begünstigt  durch  das  analytische 
Streben  der  Sprache^  der  der  Infinitiv  ein  bequemes  Ersatzmittel  für 
substanÜTische  Formen  des  Verbnms  und  Abstrakte  bot.  Den  Infinitiv 
des  AltfranEÖpischen  könnte  man  eher  als  ein  Nomen  mit  bestimmten 
verbalen  Eigenschaften^  denn  als  reine  Verbalform  bezeichnen;  denn 
abgesehen  von  der  häufigen  Verwendung  als  Substantiv  überwiegt  der 
präpositionale  Infinitiv  bei  weitem  den  reinen,  und  ihm  wird  sehr  oft 
das  Zeichen  der  Substantivierung,  der  Artikel,  gegeben.  Die  An- 
näherung an  das  Substantiv  zeigt  sich  auch  in  der  Verwischung  des 
strengen  Unterschiedes  von  Aktivum  und  Passivum.  Ersteres  wird 
sehr  oft,  nach  manchen  Verben  fast  regelmässig,  im  Sinne  des  Pas- 
sivums  gebraucht. 

Die  Erweiterung  seiner  Gebrauchssphäre  und  seiner  Bedeutung 
verdankt  der  Infinitiv  hauptsächlich  der  Verwendung  als  Substantiv 
und  der  Verbindung  mit  Präpositionen. 

Die  SubstantlTierung. 

Parallel  einem  Substantiv  kann  der  Infinitiv  im  Altfranzösischen 
ab  Subjekt  und  Objekt  des  Satzes  stehen,  z.  B.  Theb.  4215  Legiere 
cfaose  li  est  mais  Sei  parjurer  toz  tens  ad^s;  B.  Chr.  II  4676  Vos 
apartient  la  seignorance  E  sur  toz  eus  aveir  puissancc;  B.  Chr.  II 
9670  Autre  ovre  voudrunt  envalfr  Qu'essaier  li  terra  a  tolir.  Meist 
wird  dem  Infinitiv,  der  so  als  ein  Nomen  mit  Casus  rectus  uud  obli- 
quus  erscheint;  der  Artikel  vorgesetzt,  er  wird  als  nomen  actionis 
behandelt.  An  Stelle  des  Artikels  kann  auch  ein  possessives  oder 
demonstratives  Pronomen  treten,  z.  B.  M.  Fr.  Equ.  27  Li  reis  ne  lais- 
sast  8un  chacier,  sun  deduire,  sun  riveier;  Gil.  673  Quant  fu  estoers 
de  cel  pasmer.  Auch  Adjektiva  können  hinzutreten,  z.B.  M.  Fr. 
LanT.  92  Pur  nul  aveir  qu'il  i  donast;  2  Am.  142  tant  quo  tut  sun 
esö^e  a  sett;  144  Un  tel  beivre  li  a  bailli6;  Gil.  302  k'est  devcnu  tun 
grant  aveir?  In  der  Flexion  richtet  sich  der  substantivierte  Infinitiv 
ursprünglich  nach  der  ersten  Deklination  der  Maskulina,  später  findet 
sich  auch  der  Nominativ  Singnlaris  mit  s;  z.  B.  Norm.  Reimpredigt 
(ed.  Suchier)  4^  plus  de  nuef  cenz  anz  fut  li  repentir;  M.  Fr.  Guig.  375 
Quant  lur  mangier  al  vespre  vint;  Tr.  26453  Que  riens  ne  la  poeit 
tenir,  Ne  parbatre  ne  parferir;  Raoul  6148  Li  8oq)arlers  ne  vos  alfde 
mie;  AI.  3484  Et  li  mangiers  fu  molt  bien  Conrads;  AI.  8118  Iluec  si 
est  mainte  n^s  arriv^e  Qui  les  avoirs  mainent  par  la  contr£c ;  Gil.  1972 
De  ses  estres  lui  unt  enquis;    Tr.  25319  N'i  aureit  ja  puis  altre  plot, 


Ne  meß  d'acoinpHr  lor  voleirs;  M/Fr.  EL  4M  E  yoz  aveirs  li  pre- 
sentai.  Subjekt  und  Objekt  weiden  meißt  wie  zu  einem  Verbum  ge- 
Btelltt  Koü  III  5253  AI  ]»out  Qhaeir  fu  la  cn6e  Maltdoleroee;  AI  7499 
Grant  fu  la  presse  a  la  porte  passer.  Sie  werden  aber  auch  mit  de 
angeftlgt;  M,  Fr.  Chait*  63  A  rassembler  dee  Chevaliers j  besonders 
nach  poeir,  leisir,  plaisir  u.a.^  die  ganx  zu  Substantiven  geworden  Bind. 
Der  Infinitiv  kann  also  voll@tändig  als  SubstantiT  gebraucht  werden. 
Diese  freie  Verwendung  dauerte  bis  s^ur  Humauistenzeit,  wo  man 
neue  AbBtracta  bildete*).  Nur  einige  lufiuitire,  die  sich  besondere 
lest  eingebürgert  hatten,  haben  sich  bis  heute  als  Substantiva  gebalten. 

Der  präpositionsle  InflnitiT* 

Während  im  Lateinischen  nach  Präpositionen  statt  des  Infinitivs 
ursprllnglich  immer  und  auch  sptiter  noch  meist  das  Gerundium  ein- 
trat, ist  im  Altfranz,  das  Verhältnis  umgekehrt^).  Der  Infinitiv  ist 
auch  nicht  auf  gewisee  Präpos^itionen  beschränkt,  sondern  scheint  ganz 
unbeschränkt  einzutreten.  In  unsern  Texten  findet  er  sich  mit  a,  de, 
por,  par,  en,  senz,  contre,  ains,  jusquX  aprßs  und  od,  Lachmund  S,S5 
giebt  ausserdem  noch  Beispiele  ftlr  fors  und  sor 

Nicht  selten  finden  nieh  zwei  Präpositionen  verbunden^  und  zwar 
nur,  wenn  der  Infinitiv  ein  Objekt  hat.  Dies  erklärt  sieb  darans^  dass 
die  Hauptpräposition  ursprünglich  zum  Objekt  gehörte,  wie  ihre  Wieder- 
holung bei  doppeltem  Objekt  zeigt;  Tr.  17994  sanz  bien  et  sanz 
repos  aveir;  B.  Ch,  II  2423  Chaseuns  aura  s'alme  demeine  A  joie 
reeeivre  ou  a  peine;  Yv.  6734  Et  metez  force  et  painne  et  san  A  la 
pee  qnerre  et  au  pardon ;  Cu.  V  1  Bien  me  detlsse  targier  De  canchon 
faire  et  de  mos  et  de  eans;  Esc.  280  Sire  frans  hom,  si  vos  bou- 
viengne  Et  de  la  terre  et  d-aus  garder*  Dann  musfite  man  den  In- 
finitiv an  da»  Objekt  anknllpfcn,  von  dem  er  jetzt  abhängig  war.  Der 
Infinitiv  erschien  so  als  Zweckbestimmung  und  wurde  deshalb  oft  mit 
a  angefügt:  AI*  1683  Je  ne  le  leroie  por  la  teete  a  eopcr;  Esc.  7845 
Me  pric  un  poi  que  jon  li  laia  Pour  ses  pi^s  a  f rotter  hui  niais ;  Er*  109 
Je  ne  ving  ga  por  autre  afaire  Fors  por  vos  conpaiguie  a  feire; 
Raonl  1837  Tous  le»  manace  de  la  teste  a  tranchier;  Haoul  5710  De 
vos  a  prendre  n'est  pas  drois  enver  mi;  B*  Chr,  II  B2491  Metre  le 
quide  en  tel  esprovc  Que  de  set  anz^  senz  jor  a  dire,  Ne  remaindra 
son  dol  ne  sHre*  War  die  zweite  Präposition  ursprünglich  durch  die 
Stellung  des  Objekts  vor  dem  Verbum  bedingt»    so  tritt  sie  auch  ein, 


1)  Bohagliel,  Z.  f,  r.  Ph.  L 

2)  Beitip.  für  das  Geruud.  a.  Tobler  I  44* 
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wenn  das  Objekt  folgt:  Baonl  5283  Ne  li  fauront  por  a  perdre  la  vie; 
Aym.  2476  Par  cele  foi  qne  doi  sainte  Marie,  Ke  le  prendroie  por  a 
perdre  vie;  Ese.  3598  Por  a  porter  mon  estovoir  Amen^s  seijant  an 
garQon.  Vgl.  aneh  nm  zn,  nm  das  Leben  zn  verlieren^  nm  zn  ver- 
lieren, was  man  nie  besessen. 

Kicht  hierher  zn  ziehen  ist  das  in  AI.,  Raonl  und  Aym.  sieh  häufig 
findende  sanz  plus  de,  sanz  point  de  (Raoul  6968  Se  vont  ferir  sens 
plns  de  demorer;  AI.  884  Sor  Banehant  monte  sans  point  de  demorer; 
Aym.  1230,  1079,  1488, 1962,  2063,  2630,  3385,  3494,  3668,  3815,  4062, 
4082),  wo  der  Infinitiv  mit  de  von  plus  bez.  point  abhängt. 

Der  abhängige  Infinitiv. 

Konnte  der  Infinitiv  im  Lateinischen  nur  als  Subjekt  eines  Satzes 
oder  als  Objekt  stehen,  also  nur  von  Verben  abhängen,  so  tritt  er  im 
Altfranz,  aneh  nach  Substantiven  nnd  Adjektiven  ein.  Auch  die  Be- 
dingungen, nnter  denen  er  gebraucht  werden  kann,  haben  sich  bedeu- 
tend verringert.  Er  kann  NebeDsätze  jeder  Art  vertreten.  Im  allge- 
meinen tritt  er  allerdings  nur  ein,  wenn  sein  Subjekt  im  Hauptsatze 
schon  als  Subjekt  oder  Dativ-  oder  Akkusativobjekt  vorhanden  ist 
oder  ergänzt  werden  kann,  aber  nicht  selten  auch  sonst,  und  zwar 
sowohl  rein  als  mit  Präpositionen.  Es  ergiebt  sich  so  die  Eoustruktion 
des  Infinitivs  mit  Subjektsakknsativ^).  Oanz  gewöhnlich  ist  sie  bei 
convient,  avient,  estuet,  sowie  bei  faire,  rover,  laissier  und  den  Verben 
der  Wahrnehmung  (siehe  diese).  Sonst  findet  sie  sich:  AI.  4644  Les 
Sarrazins  quit  jo  faire  tos  mas,  Et  morir  a  grant  honte');  RouII  161 
quant  il  les  sout  venir;  Tr.  4904  Molt  desirasse  chierement  Mort  avenir 
s'estre  pettst;  B.  Chr.  II  6649  Ne  li  jurent  lui  et  sun  eirLa  terre  tenir 
e  aveir;  Tr.  12846  Piece  a  ne  les  lut  porchacier;  Tr.  19773  S'ensemble 
les  leflst  parier;  Theb.  3005  S'auques  les  i  Icüst  ester;  Er.  1006  Ou 
tu  sofris  ton  nain  anrievre  Ferir  la  pucele  ma  dame;  M.  Fr.  El.  239 
Les  portes  cumande  a  fermer  E  les  genz  sur  les  murs  ester. 

Infin.  mit  a:  Tr.  23307  Prianz  ne  lessot  porte  ouvrir  Qu'il  les 
atendeit  a  venir;  AI.  III  951  Cil  ki  a  garder  Ta  en  doit  estre  blasmös 
S*il  Bueffre  enfant  a  faire  toutes  ses  volentis;  B.  Chr.  I  2032  E  tant 
offert  de  riches  duns  E  Chartres  quite  a  remaneir. 

Mit  por:  AI.  984  Si  voirement  com  ce  vousis  soufrir  Por  le  tuen 
pueple  a  raen^on  venir;  AI.  II  fol.  93  II  li  donent  a  beivre  por  la 
chalor  laiser. 


1)  Dies  m  246.    Tobler  I  73. 

2)  Wo  morir  auch  dem  faire  untergeordnet  sein  kann. 


220  ^       Br.  Johannes  mv^d 

Ferner  gteht  der  Infinitiv  auch  so,  dass  ein  Subjekt  Uberhunpt 
nicht  genannt  Ist  und  entweder  ein  allgemeinem  „man**  oder  irgend 
ein  anderem  aus  dem  Zusamnieiihjmge  zu  ergänzen  ist,  das  zum  Haupt- 
verbum  in  keiner  Begehung  steht  *).  Oft  ist  ee  dabei  möglich,  eines 
aus  dem  Hauptsatze  anzunehmen,  so  dass  der  ÄUßdruck  miäsverötiind- 
Iich  wird.    Beispiele; 

Mit  reinem  Inf.:  Tr.  17794  Jamde  eu  vostre  reialtä  Ne  trovereiz 
ehakmge  i  metre  Ne  de  guerreier  a'entremettre. 

Mit  de:  AI  7404  Je  me  dont  inolt  de  vo  cors  afoler  (daßs  man.  .); 
Kaoul  3*)3  SeÜfö  puet  estre  de  la  teste  eolper;  ebenso  2065;  B,  Chr. 
II  9218  N'i  trovera  vers  nos  dulgor,  Paiz  ne  roerci  ne  autre  amor  Sc 
de  la  teste  non  tra neben 

Mit  per:  AI  16^8  Je  ne  leroie  por  la  teste  a  eoperj  AI,  64t)4  Per 
nule  rien  ma  loi  ne  guerpiroie  Que  Dex  dona  por  alcr  droite  voie; 
Riioul  134  Ne  le  prendroit  por  les  menbres  colper;  2264  N'en  men- 
geroie  por  les  membres  tranchier;  4572  N'en  partiroic  por  les  menbres 
tolir;  7205  Ne  Tameroie  por  les  menbres  trainchier;  Tr.  13(J8G  Per 
trestot  mon  cors  detrenchier  Ne  lerroie  ne  seitvengiez;  Äym.3072  Ne 
li  faudrout  por  les  menbres  trenchierf  Manekinc  358  On  doit  bien 
faire  un  mßchef  Pour  plus  grand  remanoir. 

Mit  senz;  Kaoul  4500  Nen  partires  sanz  la  teste  trenehier  (ohne 
duBS  ich.*  Ol  AI*  3154  H\  grant  faiB  porte,  sans  men^oigne  eonter 
(ohne  da  BS  ich  .  • .);  Yv.  1917  Que  devant  li  vos  pnis  conduire  Sauz 
rien  grever  et  eanz  rien  nnire. 

Mit  par:  B.  Chr,  II  16709  Trop  par  porreit  granz  mal  venir  Par 
delivrer  vos,  ce  vei  bien. 

Erwähnt  ^eicn  uoch  einige  Beispiele,  in  denen  das  Hubjekt  dos 
Infinitivs  im  Hauptsätze  zwar  vorkommt,  aber  iu  einer  priipositionalen 
Bestimmung: 

AI.  977  Car  de  paien^  vet  la  terre  eovrir.  De  totes  parz  assembler 
et  venir,  wo  de  paiens  zu  covrir  instrumentale  Bestimmcing  (dass  sich 
die  Erde  mit  Heiden  b.},  zu  assembler  und  venir  dagegen  nur  8ubjekt 
sein  kann.  Während  aber  hier  ein  zu  ergänzender  Acc,  paiens  we- 
nigstens Obj.  zu  vceir  und  Subj.  des  Inf,  sein  würde,  was  der  Regel 
entspricht,  wird  diese  doppelt  durchbrochen  in  Raoul  5712  D'avoir 
SU  fille  n'iert  ja  par  moi  rer|uis'  bei  Verwandlung  in  Je  le  requerrai 
.  .  ,  würde  Gleichheit  des  Subjekts  von  Verbnni  finitum  und  Inf.  her- 
auskommen^ w^iihrend  sonst  Objekt  des  Verbs  und  Snbj.  des  Infinitivs 
identisch  sind;  GiK2891  La  vus  mustra  il  grant  amur  Quant  pur  vus 


1)  ToUl€r  1  76. 
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fist  de  noit  le  jnr  En  Kencevals  as  porz  passant  Pur  venger  la 
mort  de  Rollant,  wo  ans  pur  yus  das  Subjekt  des  Infinitivs  zu  ent- 
nehmen ist. 

Der  Inflnitly  beim  Yerbnm. 

Der  Infinitiv  nach  dem  Verbum  hat  sein  Gebiet  sehr  erweitert, 
besonders  durch  die  Einführung  des  präpositionalen  Infinitivs.  Dieser 
hat  ein  bedeutendes  Übergewicht  über  den  reinen  Infinitiv  erlangt. 
Am  häufigsten  ist  der  Infinitiv  mit  a,  der  den  Gebrauch  des  reinen 
Infinitivs  sehr  beschränkt  hat.  Er  hat  sich  auf  einem  ähnlichen 
Wege  entwickelt  wie  die  doppelte  Präposition  (s.  S.  218).  Wenn  dem 
Infinitiv  nach  transitiven  Verben  sein  Objekt  vorangestellt  war,  so 
konnte  man  es  leicht  als  Objekt  zum  Verbum  finitum  ziehen.  So  er- 
hielt das  Verbum  ein  nominales  Objekt  anstatt  des  Infinitivs.  Dieser 
musste  also  in  andrer  Weise  angeknüpft  werden.  Infolge  seiner  Stellung 
erschien  er  als  Zweckbestimmung  zu  dem  Objekt  und  wurde  infolge- 
dessen, wie  sonst  in  dieser  Funktion,  mit  a  angefttgt.  Zu  diesem  In- 
finitiv mit  a,  der  dann  auch  unter  andern  Bedingungen  für  den  reinen 
eintritt;  kommt  noch  der  Infinitiv  an  Stelle  des  Gerundiums.  Infinitiv 
mit  de  steht  hauptsächlich  nach  reflexiven  Verben  und  nach  solchen, 
die  von  Substantiven  abgeleitet  sind,  analog  dem  Nomen.  Der  Infinitiv 
mit  andern  Präpositionen  ist  nicht  an  bestimmte  Verba  gebunden  und 
soll  daher  hier  nur  insoweit  behandelt  werden  als  er  jene  vertritt. 

I.  Der  reine  Infinitiv. 

Der  reine  Infinitiv  beim  Verbum  ist  die  direkte  Fortsetzung  des 
lateinischen  Infinitivs  und  bleibt  seiner  ursprünglichen  Natur  noch  am 
trenesten.  Er  scheidet  fast  stets  Aktiv  und  Passiv  und  nimmt  selten 
den  Artikel  vor  sich.  Einen  grossen  Teil  seines  Gebietes  hat  er  dem 
Infinitiv  mit  a  abgetreten^  der  sich  auch  nicht  selten  neben  ihm 
findet;  nur  die  Verba,  die  am  häufigsten  und  am  engsten  mit  ihm  ver- 
bunden sind,  haben  ihn  beibehalten  und  seine  Erhaltung  bei  Syno- 
nymen und  ihnen  dem  Sinne  nach  nahe  stehenden  Worten  bewirkt. 
Seine  ursprüngliche  Bedeutung  tritt  nur  bei  den  Verben  der  Bewegung 
noch  deutlich  hervor,  bei  denen  sie  häufig  durch  a  noch  besonders 
hervorgehoben  wird,  sonst  erscheint  er  grammatisch  als  Objekt  und 
bei  einigen  unpersönlichen  Verben  als  Subjekt.  Er  steht  nach  fol- 
genden Gruppen  von  Verben. 

§  1.    Unpersönliche  Verba. 
Als  Subjekt  steht  der  reine  Infinitiv  bei  den  unpersönlichen  Verben 
covient;   estuet,  faut,  besoigne,  leist,  mielz  vient,  mielz  est  und  valt. 
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als  Objekt^)  bei  dem  BubjektlOBen  fait  Bei  allen  aneser  faiit,  mielz 
est,  valt  und  fait  findet  sich  daneben  lüfiuitiv  mit  a,  bei  ?alt  Infiniti? 
mit  de  ^).  Das  Subjekt  des  Infinitivs  Bteht  in  der  Kegel  als  enlfern- 
teres  Objekt  beim  Verbum  fTuitnm,  als  Subjektsakkusativ  hi  es  sehr 
häufig  bei  covient  und  eattiet 
1.  CoTient. 

a)  Ohne  Subjekt  des  Infinitivs: 
AL  III  129ß  Com  d'uu  lion  salvage  s*eE  covient  bien  gaitier;  Tn 

2258  Ne  covient  pae  faire  grant  plait:  B.  Chr.  11  14704  Mettre  eo- 
vendra  peine  e  luite;  Theb.  7914  Ja  ne  covient  la  Marche  rendre; 
Clig.  1936  Maintenant  covenist  ferir;  Aym.  170  N'i  covenist  un  jor 
d'cate  user. 

Mit  a:  Tr.  9554  Ja  covenist  a  departir;  B.  Chr.  II  4438  Ce  qne 
covint  a  eudurier;  Ese,  3450  et  je  pens  Qu'il  covient  a  finer  par  tens 
Cest  rcgart  et  ceat  parlement. 

b)  Mit  Dativ  des  Infinitivsubjekts: 
AI.  ni  584  Et  le  jonr  et  le  nnit  li  eovint  endnrer;    Tn  3B3  Com 

trieves  lor  covint  requerre;   B,  Chr,  II  4412  Oi  lur  covient  suffrir  tel 

fesj  En,  1354  Si  li  covient  gucrre  baillir^    M.  Fr.  Fab,  IV  26  Dune  li 

covint  sa  leine  vcndre. 

Mit  at    Kaoul  548   Apris   lor   giu  lor  covint  a  irer;    Comp.  565 

Cnvint  lui  veir  a  dire;    Yv.  6552  Que  par  force  et  par  estoveir  Li 

covaadroit  a  feire  pes. 

e)  Mit  Subjektsakknsativ: 

Raoul  1349  De  cel  autel   le  convient  repairierj    Theb.  2108  Toz 

les  i  covenist  morir;   Clig.  1656  Ädonc  morir  les  covandra;    Er.  5260 

Des  or  aler  les  an  covient;   M.  Aym,  2956  Dont  les  convient   totes 

droites  ester. 

Mit  a:  Tr.  9340  Qu^en  covint  C  a  cheYr;   B.  Chr,  11  28992  Mais 

mal  li  prist  au  revenir  Dunt  el  le  covint  a  morir;   Clig,  3678  Clig^s 

covient  a  avaler;  Esc,  2594  Trop  ont  cri6:  ee  u'a  mestier,  Tot  ce  co~ 
^^      vient  a  remanoir. 
^H  Mit  de:    Rou  II   1995   Hais    d'asseinbler    bataille    demnneis    les 

^^      convient, 
^^  c.  Estuct. 

^f  RoL  310  En  Sarraguce  sai  ben  qn'aler  m'estoet;   Raoul  538  Une 

■  grant  piece  estut  puis  dcmorer;  Comp.  13CJ9  Ne  pot  plus  halt  munter, 

I  Ainz  Testot  retomer;  Rou  U  13G0  Le«  Normanz  e  lur  gestes  m'eatuet 


1)  Tobler  I  179, 

2)  Zur  ErkU  vgU  Inf,  alt  Siilij.  und  Tobler  I  10. 
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avant  mener;  En.  657  Ne  tob  estnet  doter  de  rien;  M.  Fr.  Onig.  504 
Dune  m'eetaet  fl  en  fin  mnrir. 

Mit  a:  AI.  994  Qnar  par  le  mielz  m'en  estnet  a  issir;  Tr.  5835 
Issi  estnet  a  avenir;  10827, 10836,  23609,  24779,  25373,  28910;  B.  Chr. 
n  25875  £  qn'a  venir  li  estovra;  852,  33894;  Clig.  5038  Del  mangier 
a  parier  n'estnet;  Her.  2316  Grant  chose  a  en  fere  Testnet. 

Mit  Snbjekteakknsatiy:  Ron  II  3339  Del  mar  e  del  terrail  les 
estnt  departir;  HI  5055  Tant  estnt  Martel  demorer;  En.  470  Chascnn 
conte  estoveit  servir  Et  VII  C  cheyaliers  tenir;  Clig.  2598  Alixandre 
morir  estnt. 

Mit  a:  B.  Chr.  II  19964  Sevent  qne  autre  estre  ne  pnet  E  qn'a 
combatre  les  restnet. 

3.  Fant. 

Mer.  1370  11  ne  vos  faut  qne  comander;  Aub.  298  II  ne  te  faut 
qne  eomander.    Beispiele  ans  dem  13.  n.  14.  s.  giebt  Tobler  I  178. 

4.  Besoigne. 

Tr.  12711  Trieves  nos  besoingne  reqaerre;  B.  Chr.  I  1196  Or  si 
nns  besoigne  esgarder;  1994  Mais  ne  nus  besoigoereit  mie  Eisi  trestnt 
mettre  en  balanee  Vers  ens  le  reaome  de  France ;  B.  Chr.  II  28083  Or 
nos  besoigne  revertir;  Yy.  2968  Les  tanples  solemant  Tan  froit, 
Qn'aillors  point  metre  n'an  besoingne. 

Mit  a:  B.  Chr.  I  257  Iceste  ovre  qne  j'  ai  a  faire  Mc  besoigne  nn 
poi  a  retraire;  11  14376  Dnnt  mnlt  te  besoigne  a  garder. 

5.  Leist. 

AI.  1701  Le  qnart  fiert  si  qn'ainz  ne  li  Int  parier;  Ron  II  3854 
E  mainz  i  afnndra  oni  relever  ne  Int;  Tr.  15871  Ne  li  Int  pas  sor  Ini 
descendre,  Ne  son  sors  pas  sesir  ne  prendre;  B.  Chr.  II  32958  Unc 
ne  m'i  Int  chancer  soller,  N'atendre  compaignon  ne  per;  En.  3680 
Onkes  ne  li  Int  mire  qnerre;  Theb.  825  Ne  nos  leist  pas  ore  fahler; 
Clig.  6429  Son  ami  li  loist  anbracier;  Er.  3307  Seoir  et  parier  vos  i 
loist;  Yv.  3340  Qne  plus  retenir  ne  lor  loist;  Esc.  3856  Diex,  fait 
ele,  doinst  Qn'il  me  loise  Parfumir  mon  proposement. 

Mit  a:  Tr.  14869  Ne  m'en  leist  or  plus  a  conter;  Er.  5636  C^est 
nne  chose  qni  vos  loist  A  repantir  et  a  retreire;  Esc.  3024  Qu'il  n'est 
pas  raisons  qn'il  me  loise  A  venir  puisqu'il  vos  desplaist;  3344  Cil 
est  si  li^s  qnll  ne  li  loist  A  respondre  par  sa  liöce;  Aub.  658  Que 
pnis  ne  li  Int  a  penser.  (Zwei  weitere  B.  s.  Diez  III  225,  Ebeling, 
Anh.,  Anm.  658). 

6.  Mielz  vient. 

AI.  3822  Miex  vos  venist  taire  et  qnoi  ester;  Ron  III  6722  Mielz 
me  venist  aveir  perdu;  Tr.  9318  Assez  nos  veudreit  mielz  morir  Que 
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faire  malveetii  de  nos;  B.  Ohr,  II  2(3723  Meuz  iioi^  en  vendreit  to^ 
foir  Quc  ce  endorer  oe  ce  Boffrir;  TUeb,  3584  Mieuz  te  ?ient  o  aittrui 
pörtir  Qae  tot  ce  coveiter  et  voleir  Et  tot  perdre  senz  rien  aveir; 
Yv<  2163  Miauz  rae  vient  taire  que  po  dire;  M.  Fn  MiL  141  Mjel?.  me 
vendreit  murir  que  rivre;  Äub.  397  Mieus  li  rient  il  estre  a  repoe. 

Mit  a:  AI.  3789  Miex  vos  venist  les  baBtes  a  torner. 

Mit  de:  M,  Fr  Chait  19  Tutes  iee  dames  d'une  terre  Vendreit 
lüielx  d'amer  c  rcquerre  Qe  nii  fol  de  ^nn  pan  tolir. 

7.  Mielz  eat. 

Ron  I  3625  Mielz  t'est  estre  tat  gaiu  e  salf  e  en  vertu  Qn'estre 
at^tre  paettir;  GiK  144Ö  Pur  go  est  melz  le  deeevrer  ke  od  moleäte 
cj  ester. 

Mit  de:  GiL  3327  Cum  einz  seit  melz  de  Tegpleiter, 

5.  Valt 

Raoul  7511  B,  biax  sire,  celer  n*i  vaut  noiant;  7640  Dist,  B:  Dame, 
plorer  ü^i  vaut  noiant;  Chr-  asc*  126  Neif  fn  grant,  mais  geler  öus  la 
neif  li  valnt ;  Tr,  3787  Li  vilaiu^  dit :  mielz  valt  let^sier  Que  malveiöe- 
ineut  comeucier;  15090,  26413;  Mer  1384  Savoir  vaut  mieuz  que  olfr 
direj  2632  M.  Fr.  Chait.  224  Mielz  mc  valdreit  la  mort  tenir! 

Mit  de:  Theb,  383  Qne  me  vaudreit  de  Ini  hatr? 

Mit  subBt.  Inf.:  Gil,  1376  Sun  esehiver  ne  li  valt  reu,  ^H 

9,  Fait  mit  Bubetant.  Infinitiv.  ^" 

AI,  784  En  la  qnigine  feroit  milleur  eaufer;  Tr,  16458  Desore  i 
fait  buen  escolter;  B,  Chr.  II  8342*  Theb.  7359  Par  le  guast  fait  mal 
chevanchier;  Mer.  70  Dou  regart  d^oeil  qni  einsi  entre  Vos  di  quil 
ß*en  fet  bon  garder  ^  Gil  973^  1465* 

§  2.   Sebeinen. 

Als  Ergänzung  des  Prädikates  steht  der  Infinitiv  bei  sembler  UDd 
pareir^  bei  sembler  auch  Infinitiv  mit  a^  wohl  nur  um  den  Vers  zu 
vervollständigen. 

1.  Sembler. 

EoU  IC^  De  noz  Franeeis  m*i  sembiet  aveir  mult  poi ;  Raoul  h8465 
Molt  sanblent  estre  correciös  et  marris,  Lor  chevax  traire  et  lor  pa^meB 
ferir;  AL  III  689;  Tn  8681  Molt  semblent  estre  Men  ann6;  9134^ 
Theb.  3884  De  beantc  semblot  estre  reis;  9348;  Clig.  2811  Et  miaudre 
assez  li  sanblast  estre;  2825,  3112;  Er,  3193,  4944,  6923;  Esc.  1947 
II  samblent  estre  et  suer  et  frere;  7706,  8850. 

Mit  a  nur  der  Infinitiv  estre:  B.  Chr.  II  3045  Saintisme  ebose  de 
Saint  non,  De  sainte  couversation,  Semblaut  a  estre^  si  ert  el;  Wist, 
2ö*)  Une  vielle  sambla  a  estre* 
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2.  Pareir. 

B.  Chr.  n  32857  E  qni  or  ert  proz  e  vassans  Si  i  pareisse  a  lui 
ateiodre;  Eac.  1096  II  paroit  estre  li  plus  gens;  864,  1150,  1177,  2108, 
5254,  6233,  8006,  8022,  8083,  8680. 

AI.  III  18  Et  11  1  parat  bien  as  dura  estonrs  sonffrir,  Car  es 
destrois  besoins  ne  le  yolrent  guerpir,  ist  wohl  an  piaist  angelehnt. 


§  3.    Hilfsverba. 

Haaptträger  des  prädikativen  Begriffes  und  uneutbehrliche  Er- 
gänzung ist  der  reine  Infinitiv  bei  poeir,  saveir,  deveir,  oser,  soleir, 
voleir,  qnerre.  Snbjekt  des  Verbams  and  des  Infinitivs  sind  identisch, 
sehr  selten  findet  sich  ein  Sabjektsakkusativ  (s.  S.  5).  Trotz  der 
engen  Verbindang  and  des  häafigen  Gebraaches  findet  sich  anch  nach 
ihnen  präpositionaler  Infinitiv,  besonders  nach  saveir  and  qaerre.  Sonst 
kann  ich  nnr  für  voleir  Beispiele  anfuhren,  für  oser  gibt  Lachmund 
eins  ans  Ghrestiens^  6.  d'Angl.  2178  nesans  n'en  osoit  a  dire. 

Für  den  reinen  Infinitiv  Beispiele  za  geben  ist  wohl  überflüssig; 
nor  Aosnahmen  seien  angefUhrt. 

1.  Poeir. 

AI.  n  571  Li  pro[s]  Sanson,  quant  il  l'olit  parier,  Unc  ne  se  pot 
a  tenir  de  plorer;  AI.  IV  574  Li  proz  Sanson,  quant  il  ToY  parier, 
Dane  ne  se  pot  a  tenir  de  plorer;  in  beiden  Fällen  ist  atenir  (==  astenir) 
in  ein  Wort  za  schreiben,  vergl.  Gil.  282. 

2.  Saveir 

hat  Infinitiv  mit  a  besonders  mit  dire:  Raoul  7945  Se  me  sav^s  a 
dire,  qu'il  devint;  Tr.  24715  Pais  le  me  saariez  a  redire;  B.  Chr.  II 
15378;  En.  4681;  Clig.  4957;  Esc.  5210. 

Mit  anderen  Verben: 

Rol.  3750  90  est  Loewis,  melz  ne  sai  a  parier;  Ron  III  4073  Ne 
sai  ses  granz  faiz  a  conter;  B.  Chr.  II  5823  A  eslire  liquel  irreicnt  Vos 
di  qa'a  grant  peine  saveient;  Esc.  6912  II  set  tout  a  esparpillier. 

Ein  paarmal  steht  nach  saveir  der  Infinitiv  mit  de.  Wie  man 
sagte  Tr.  3929  Oie  b&  aaqaes  de  deviner;  Er.  5112  Qni  mout  sevcnt 
de  garir  plaies,  wo  der  Infinitiv  von  dem  Pronomen  abhängt,  so  sagte 
man  dann  aach,  indem  man  den  Infinitiv  zn  saveir  anstatt  za  seinem 
Objekte  zog:  AI.  lY  fol.  36  Bien  sanra  d'escremir,  se  vers  moi  se 
defent;  Tr.  6845  Ne  saveient  armes  porter,  Mais  de  traire  ne  de  berser 
Ne  sot  onqnes  nns  envers  eis ;  2941  Cassandra  ot  non  cele  apr^s,  De 
deviner  savoit  adös. 

Rofiuuilaehe  Fonoboniren.  XIV.  1.  ]5 


3.  Devein 

4.  Ösen 
AI,  2760  Quant  je  mSri  por  tos  bi  graut  mellee;  ke,  maugrä  aGs^ 

fu  en  ton  cbief  pos^e  La  grans  corone  ki  d^or  est  esmeräe.  Tant  tne 
douterent  a'oaa  estre  vd^e  ist  iingewÖhnHcherweise  das  eigeutliche 
Objekt  des  Int  mit  Anwendung  paBsiver  KouMruktion  zntn  Subjekt 
von  oser  gemacht^  Tielleicht  nur,  om  den  Reim  zu  erhalten. 

5.  Solein 

6.  Voleir. 

Mit  a:  B.  Chr,  II  16705  Ne  rien  ne  pnis  je  taut  voleir  Cam  a 
eissir  del  eiivertage;  33056  Jeo  voluntiers^  riens  pina  ne  voil  Qu'* 
abatre  sun  grant  orguil;  M.  Fr.  Purg.  29  Pur  quei  jo  voldrei  a  ovrir 
Ceste  escriptnrc  e  descuvrir. 

B,  Chr.  II  13235  Saches  que  riens  plus  ne  Yolum  Que  estre  en 
ta  defeuBion  E  en  ta  garde  e  en  ta  main  E  d'estre  de  t'amor  certain 
erBcheint  pUUzlieh  vor  dem  zweiten  Infinitiv  eine  Präpositfon,  ein  Fallj 
der  sich  auch  sonst  findet  ^  z,  B.  Ron  II  3356  Mnlt  veissiez  fortnent 
ißsir  armez  Normanz,  Qnerre  tumeiement  e  iuste  demandanz^  E  iuster 
e  ferir  de  lances  e  de  branz  E  gaaignier  destriers,  blans  e  vairs  6 
ferranz^  E  de  perdre  des  Inr;  B,  Chr.  II  19328  Ne  deceveir  ne  de 
traTüP  Ne  se  pont  nnques  jor  tenir.  Vgl.  den  Wechsel  Terschiedener 
Präpositionen, 

7.  Querre 

hat  a  besonders  bei  eeler:  Kaonl  1088  Bien  le  savoie,  a  eeter  nel 
vos  qier;  1347,  1G44,  1669,  3549,  3784,  4770,  5137,  7186;  Ajm.  346 
Droiz  emperere»  a  celer  nel  yog  quier;  3376^  3439,  36ö7^  3970;  mit 
anderen  Verben:  M.  Aym.  1015  Mes  nne  chose  ne  yos  quier  a  uoier; 
Aym  3097  Mes  lor  jornies  a  conter  ne  vos  quier;  B.  Chr.  II  251M 
Ab  mains  ie  taate  et  qnert  a  prendre;  I  2038  De  oeo  n'os  quer  lune 
conte  a  faire;  M.  Fr,  Fab.  24j  90  Li  sage  lievre  diseient  Que  folie  est 
que  il  quereient  A  eissir  de  lur  cunuissance. 

Querre  mit  Objekt  hat  zum  Ausdruck  des  Zweckes  Inf,  mit 
por:  Theh.  10158  Lea  dous  frerea  a  fait  mout  querre  Por  eus  veeir 
et  metre  en  terre;  Yy«  1552  Comant?  Puet  done  bnen  siegle  avoir  Qut 
Toit  qu'an  le  quiert  por  ocirre?  1098  Que  il  por  ocirre  qieroient. 

g  4.   Willensäussernng. 

Objekt  ist  der  reine  Infinitiv  auch  bei  deignier  und  doner^  die 
meist  als  Bjiiouyma  von  voleir  gebraucht  werden,  ferner  hei  preisier 
und  demander  und  bei  laissier  in  der  Bedeutung  zulassen  sowie  bei 
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fmire  ttnd  rover.  Bei  deigiiierj  preisier^  demaDder  und  rover  (in  der 
Bedeutim^  wünschen)  ist  das  Subjekt  von  Vcrbum  finittiin  nnd  Infinitiv 
identiscb^);  bei  den  übrigeu  ist  das  Subjekt  deB  Infiuitivg  Objekt  des 
Verbnin  finitivam.  Es  steht  meist  im  Dativ  bei  doner  und  rover,  bei 
fttire  nnd  laiBsier  mehr  im  Akkusativ.  Stete  reinen  Infinitiv  haben  nur 
deignier,  laissier^  die  übrigen  haben  daneben  aneh  Infinitiv  mit  «« 

1,  Deignien 

Kaonl  1681  Toi  ne  antrui  ne  daigna  ainc  proitr;  Ron  11  1153 
baisier  ne  le  deigna;  Tr  3207  Ne  la  daigne  prendre  a  moillierj  En, 
8167  Gnarder  ne  deigtie  tele  part;  Clig.  5973  Ne  parier  a  nos  ne 
deigniez ;  M,  Fr.  Fab.  18,  5  La  desdeignierent  a  rester  ist  wobl  areater 
zu  schreiben;  B.  Chr,  II  207  Qu?il  ne  se  deigna  unc  baissier  Ne  vers 
nul  rei  bud  col  plaissier,  N*a  riens  cliner  n*a  sei  »uzmettre  Ne  ses 
deiis  mainä  entre  antres  metre^  vgl,  voleir. 

2,  Doner, 

RoL  1605  Respunt  li  quens:  Dens  le  me  duinst  venger!  AI.  3495 
Diex  me  doinst  vivre  k'encor  vos  serve  ass^s:  Compp  WS  Se  Dens 
nns  dunet  vivre ;  Mer.  2904  Deus  dos  en  doint  jotr;  M.  Fr.  Purg.  li3G7 
Or  nns  doint  Dens  90  deservir;  Cu.  IX  4  Et  Deus  m'en  doint  trover 
bone  e^peranche* 

Mit  Inf,  mit  a:  B.  Chr.  II  37636  Icist  l'en  fti  tant  depreiaaz  QuHl 
li  dona  a  enfotr  La  on  li  vendreit  a  plaisir 

Mit  de:  Raoul  334  Dier  me  donra  de  mon  efant  norrirTant  qnc 
il  pnist  ces  garnemenz  tenir. 

Mit  Acc.  c.  Int  kommt  es  in  den  benutzten  Texten  nicht  vor. 
Beisp.  dafür  gibt  Tobler  I  74. 

3,  Preis ier 

En,  8572  11  prisereit  mielz  un  gar^on  que  tei  ne  alire  acoler; 
Tbeb.  5007  Mout  preisa  plus  chevalerie  Qne  riveier  ne  berserie,  Et 
doner  granz  coue  en  estor  Qne  gesir  ne  estre  en  sojorj  9044  Poi  iirese 
Qoer  nne  live. 

Mit  a :  En,  3973  Mielz  prisot  armes  a  porter,  A  tomeier  et  a  joster, 
Ferir  d'espeä  0  de  lanee, 

4,  Dem  an  der. 

Cbn  asc,  53  demandeut  avcr;  B.  Chr.  II  8309  kar  rien  ne  de- 
mandout  il  plus  Qu'aveir  en  lui  fine  aliauce;  15277  No  set  ne  vout 
ne  ne  demande  Qn'a  un  so!  seignor  obeir;  Mer,  5380  Dens  me  doint 
oe  cpie  je  demaot  Veoir. 
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Mit  a:  Theb,3119  Drait  a  ceßt  host  prendroDt  nu  poiodre  Et  nos 
demanderont  a  joindie- 

5.  Faire. 

Mit  Dativ  des  InfinitiTsubjektefi: 

Raoul  3H83  A  C  des  nos  ferons  la  terre  ardoir;  Rou  II  1675  Les 
parolcB  li  firent  porter  entre  leg  reis;  Clig,  B959  Et  fet  par  un  suen 
drugnemact,  Qai  greu  savoit  et  alemant,  As  dene  anpereors  Barotr« 

Mit  Accugativ:    Comp.  289  Nuit  est  dit  de  naisir  E  fet  la  gent' 
dormir:  Ron  H  1210  La  Dame  les  fiet  a  ses  ostelß  Bujurner. 

Mit  de  steht  das  Subjekt  des  InfiDitivs  Roo  II  864  Des  elers  e 
des  plus  fiebles  fist  pioeeeöinne  faire. 

Hit  a  besonders  bei  eaveir:  Rou  III  9692  AI  rei  Ros  le  fist  a 
savcir,  Qu'il  voleit  .  .  ,;  Fr.  6355  ^o  sachent  li  Grezeie  de  veir  Que 
gie  lor  ferai  a  saveir;  15208  Li  Den  li  ont  fet  a  saveir;  21276  Tant, 
fet  il,  vos  faz  a  saveir;  28890  Totes  li  fist  len  a  saveir;  B.  Chr.  I 
30^j  E  81  vos  faÄ  bien  a  saveir;  2073  Si  li  faimes  taut  a  saveir  E 
connietre  e  aperceveir;  II  8189  Or  ßi  te  faimes  a  saveir;  8597,  27699, 
Mit  andereu  Verben:  Tr.  14805  A  conoistre  le  lor  feseit;  26129  Not 
si  bardiz  en  tot  l'enpire^  Qui  riens  eo  osast  fere  a  dire;  B.  Chr.  II 
8934  Uue  chose  vos  fait  a  dire;  18219  Mais  oel  regne  li  fai  a  neier; 
35682  A  sa  mort  fist  malt  a  enteodre  A  ses  homes  sor  serremenz. 

6.  Rover, 

Hol.  1392  Cii  Fad  tratt  ki  vus  en  roevet  feindre?  AI.  4527  Jeta 
le  a  terre,  si  le  rueve  estoier;  861;  Comp,  439  Le  primier  jnrn  posat 
A  sun  08 ;  e  rnvat  Pnr,  sne  amor  guarder  E  forment  celebrer;  AK  III 
645  U  li  a  ronvö  prendre  sans  autre  livrison;  Rou  2287  Dens  serianz 
apela  e  garder  lar  ruva;  III  736,  2388,  6887,  8909,  8914,  9862,  10013, 
10285;  114a^>;  En.  733  Holt  tost  li  rova  amener  n.  öfter;  Theb.  3673 
Nc  t'i  rnös  pas  aler  por  meij  M.  Fr  Fab,  XII  11  Puis  li  rova  a  munt 
voler  u.  öfter. 

Mit  Äcc.  c  Inf.:  AI.  1719  Puis  les  en  rueve  dedenz  Orenge  entrer, 
7787  j  Alex.  52  Del  Deu  serviee  le  rovet  csforeier;  Ron  3204  Cels 
ruva  fors  iösir;  III  1902,5621,  7841;  En.4692  II  le  rova  venir  a  terre; 
Mr,  Fr.  Fab.  VIII  15  De  sa  maisnn  les  rneve  eissir;  26. 

Mit  a:  AI.  2203  Par  grant  amor  a  monter  li  rovai  3402  ki  vos 
rova  le  bos  a  essarter? 

In  der  Bedentung  „wünschen^;  AL  3171  Latss^s  m*en  pais,  ne  voa 
ruifl  adeser;  M.  Fr.  Eqti,  20*3  Ja  n'en  rovast  oYr  parier!  Mit  Acc,  e, 
Inf.;  AI.  3870  Ja  nel  ruis  mcs  en  cest  pals  entrer. 

7.  Laissier  (laier). 

Ron  11  4161  S*il  li  lait  pur  suenrs  perdre  snn  heritage;  En.  5670 
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ki  ne  lor  lait  ayeir  repos;  Glig.  2561  Et  la  corone  avoir  li  lest;  Yv. 
4482  Lor  lances  lor  laiBse  froissier. 

Mit  Aco.  G.  Inf.  Rol.  1281  £  Ansöis  laisset  le  cheval  curre;  Rou 
II  2432  loa  laiaaierent  entrer;  Clig.  1891  Ainz  leisRent  corre  les  destriers; 
Yv.  5662  Se  loDgnemant  le  leisse  vivre. 

§  5.   Sinnliohe  Wahrnehmung. 

Die  Yerba  der  sinnlichen  Wahrnehmung  oYr,  veeir,  esgarder,  choisir, 
sentir  und  trover  haben  den  reinen  Infinitiv  als  Objekt  strenger  ge- 
wahrt als  die  Hilfsverba;  nur  veeir  und  esgarder  haben  in  den  be- 
nutzten Texten  je  einmal  a^).  Das  Subjekt  des  Infinitivs  ist  Objekt 
des  Yerbnm  finitum  und  steht  im  Aceusativ,  bei  oYr  und  veeir  auch 
im  Dativ,  ohne  an  das  Yorhandensein  eines  Objektes  zum  Infinitiv  ge- 
bunden KU  sein  (Tobler  I  167  ff.  Morf;  Litteraturbl.  f.  germ.  n.  rem. 
PhiL  1887,  218). 

1.  Dir. 

Rol.  3248  De  plus  feluns  n'orrez  parier  jamais;  Raoul  113  Nostre 
emperere  oTt  les  barons  parier;  AI.  II  88  Fremir  oYt  un  chival  engertri; 
IL  Fr.  Prol.  39  Plusurs  (Acc.)  en  ai  oYz  conter. 

Mit  Dativ  des  Subjekts:  Rou  III  341  Dire  Tai  oY  a  plusurs,  Clig. 
5932  Ce  que  as  autres  loer  o^nt;  Yv.  2197  Se  il  ooit  dire  a  autrni. 

2.  Veeir. 

Rol.  2878  Sur  Terbe  verte  veit  gesir  sun  nevuld;  AI.  II  130  Li 
fers  chivaus  vit  son  segnor  venir;  Rou  II  3561  Li  dus  Hue  li  Maigne 
Vit  sa  fin  aproismier;  M.  Fr.  Chait.  109  Ses  druz  i  vit  mult  bien  aidier. 

Mit  Dativ  des  Subjekts:  Rou  II  3877  As  Franceis  Je  vit  prendre; 
6iL  2774  Qo  ne  vi  mes  a  hume  fere. 

Mit  substantiviertem  Inf.  mit  a:  Raoul  944  Et  dist  B.:  Sire,  a 
tant  m'en  tairai  Faut  que  lor  force  au  desfendre  verrai. 

3.  Esgarder. 

Tr.  17499  I  venoient  por  esgarder  L'anniversaire  celebrer.  Mit  a: 
B.  Chr.  II  13962  Ainz  me  deit  bien  li  cors  partir  Quant  ci  vos  csgart 
a  morir. 

3.  Choisir. 

M.  Aym.  1966  Ainz  que  Testor  poM  estre  afini,  Fu  nuit  oscurc, 
nus  n'i  choisi  son  per,  Ne  confanon  bessier  ne  lever. 
5.  Sentir. 
AI.  4580  Quant  Rainouars  se   senti  si  armer;    7676  Quant  Rai- 


1)  1  B.  für  otr  Lachm.  S.  15,    3  für  esgarder  Lachm.   S.  15,    2  für  veeir 
Soltmann  S.  416. 
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noiiare  ee  sent  si  manoier;  AK  V  foL  80c  Quant  Alix,  se  senti  de  la 
mort  EBgniseer;  M.  Äym.  175  La  de^tre  maio  li  manoia  soer,  N1  send 
voine  batre  ne  renmer,  3982  La  guivre  bret  qui  ae  sent  angoissier; 
Aub-  232  Tantost  comme  il  fu  sor  la  coucbej  Si  Beut  le  eorcot  bocoicr, 

a  Trover, 

Tr.  17794  James  en  voBtre  reialtö  Ne  trovereiz  ehalouge  i  metre 
Nc  de  guerroier  B*entremetre, 


§  6,   Einpfindttng, 

Von  den  Verben  der  Einpfludung  haben  nnr  cuidier,  penBer  in  der 
Bedeutung  meinen,  asperer^  creindre  und  par durer  den  reinen  Infinitiv 
hin  Objekt,  Sei  creiudre  hat  regelmäBsig  Infinitiv  mit  de.  Subjekt 
des  Infinitivö  und  dea  Verbnm  finitum  ist  identisch  '). 

1.  Cüidier* 

a)  3=  meinen:  Kol  2904  Suz  cel  ne  quid  aveir  ami  uu  stil;  AI. 
6983  Quides  moi  tu  avoir  e&poentS  Se  de  mon  fust  as  un  poi  con- 
queßt^y  Kaoul  855  R,  Fentent,  le  cens  quide  derver;  AL  II  89  Cuda 
oir  Hob  enchaene;  Rou  I  523  E  quida  Rumc  aveir  truv^e* 

b)  =  gedenken:  RoL  395  Par  quele  gcat  quiet  jl  eBpleitcr  taut? 
AI  4194  Chier  leur  quit  vendre  la  mort  de  Vlriant;  Rou  III  7824  Is&i 
deffendre  m  quidoenl;  Glig.  518  Guide  m*  Amora  metre  a  la  voie; 
H.  Fr.  Guig.  167  Dedenz  quida  humes  truver. 

2.  Penser 

AI.  II  725  E  eil  le  prent  qui  euda  Kurmonter  Totes  le^  genz  o  il 
pcnsa  abiter;  V  fol.  80b  Pur  coe  ke  morir  pense,  uue  plume  ad  de- 
maudce;  Tr,  19429  Une  feiz  pense  aveir  eonfort;  ß.  Chr,  11  2775  PeüBC 
par  eu6  aveir  reter^  1990  Par  lor  mort  pensent  eggarder;  Theb.  4857 
Malern eot  les  pense  deceivre;  Er.  3432  Moult  est  li  cncns  de  male 
part,  Qui  &a  fame  tolir  li  pause  Et  lui  oeirre  sauz  defause. 

3.  EBperer. 

Alex.  39  Dreit  a  Tareon  espeiret  ariver;  Theb.  1357  Dont  esperez 
aveir  aiue;  M*  Fr  Fab.  58,  15  Meinz  huem  espeire,  nitre  le  dreit  E 
nitre  ceo  qu'il  ne  devreit^  Aveii  totes  »es  voleutez. 

4.  Creindre- 

Al.  3338  Je  ne  criem  homme  d'une  char  eonraer;  5^2;  Rou  II 
1726  pur  quei  i  en  criem  perir;  2992;  III  4162,  5666,  833,  1CH02, 
10408,  10595;  Tr,  10076  Mm  il  eu  eriensist  blasme  aveir;  12767, 
13431,  15513,  21905;    B,  Chr.  II  5891  Quil  cremcient  aveir  perduz; 


1]  Beie^.  fUr  Acc,  e*  laf.  s.  Tobler  [  74. 
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12407,  21494  88521,  29774,  30666;  32227;  Theb.  2875  Ne  crent  ne 
indre  ne  laoeier;  Oil.  766  kar  ii  crent  estre  coneü  (so  zn  verbessern); 
2600;  Ty.  892  Qn'ü  crient  sa  painne  avoir  perdne;  2797;  M.  Fr. 
Tonec  78  n  erient  estre  tQzjurs  trahiz. 

Mit  a^):  B.  Chr.  I  496  Celai  mostre  tut  en  apertQui  a  conbatre 
ja  ne  ciienge. 

IGt  de:  Yt.  1512  Qni  de  la  teste  perdre  crient;  Aym.  6524  Jon 
ne  erienc  nnlni  de  p^in  faire. 

Reflexiv:  Tr.  20211)  Mes  de  Ini  perdre  trop  sc  crient;  B.  Chr.  II 
25313  De  ses  fancons  perdre  se  crent;  27276  De  la  teste  perdre  se 
erient;  Aym.  1960  Car  il  se  criement  de  la  citä  brisier;  6834  II  ne 
se  erient  pas  de  morir. 

5.  Pardnrer. 

B.  Chr.  II  26483  Ceu  ne  pardnrent  ja  soffrir  Qu'el  sarcou  fast 
poaez  e  mis. 

§.  7.   Bewegung. 

Nach  den  Verben,  die  eine  physische  Bewegung  bezeichnen,  steht 
der  reine  Infinitiv  als  Zielbestinunung,  bei  denen,  die  vollendete  Be- 
wegung, also  örtliche  Ruhe  bezeichnen;  als  Zweckbestimmung.  Sehr 
beschränkt  wird  aber  hier  der  reine  Infinitiv  durch  den  Infinitiv  mit 
per,  der  nach  den  weniger  gebräuchlichen  Verben  in  der  Regel  ein- 
tritt. Auch  nach  den  häufigem  findet  er  sich  sehr  oft,  und  zwar  in 
der  Regele  wenn  das  Verbum  schon  eine  Zielbestimmung  bei  sich  hat 
oder  wenn  der  Zweck  deutlicher  hervorgehoben  werden  soll.  Fast 
ausnahmslos  tritt  por  eiU;  wenn  die  Zielbestimmung  in  einem  Infinitiv 
besteht;  doch  findet  sich  auch  doppelter  reiner  Infinitiv:  Tr.  5768  A 
Apollo  enveisson  Prendre  conseil  de  cest  affaire,  Savoir  a  quel  chief 
porrons  traire;  B.  Chr.  II  32538  Si  s'enveierent  enbuschier  E  as  uutres 
Tost  aproismier,  Saveir  s'en  porront  nul  fors  traire;  M.  Fr.  Equ.  47 
Priveement  esbaneier  en  la  cuntree  ala^  chacier  la  u  li  seneschals 
meneit  Die  Entfernung  des  Infinitivs  vom  Verbum  ist  gleichgültig; 
es  steht  por  direkt  hinter  dem  Verbum  ohne  Zielbestimmung,  z.  B. 
Theb.  7902  Volentiers  vont  por  preie  querrC;  andrerseits  auch  reiner 
Infinitiv  vom  Verbum  entfernt  trotz  Zielbestimmung;  z.  B.  En  4147  AI 
rei  vindrent  ici  laltr'ier  0  grant  present  si  mesagier  De  soe  part 
settrti  querre.  Zwar  tritt  nicht  stets  bei  schon  vorhandener  Ziel- 
bestimmung por  ein,  doch  ist  das  Verhältnis  etwa  2 : 1.  Infinitiv  mit 
a  steht  fast  durchweg  nach  einigen  Verben  ^)  der  Bewegung  und  RuhC; 

^  1)  Vier  weitere  Bcisp.  s.  Soltmann  S.  090,  Lachm.  S.  8. 
2)  Infinitiv  mit  a  §  14. 


JT,  Jolumit69 
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nach  dcD  Übrigen  steht  er  seltener  und  dient  zur  stärkeren  Henror- 
hebuDg  des  Zieles,  Die  regelmässige  Koustrnktion  ist  er  nach  tran- 
sitiven Verben^  wenn  Objekt  des  VerbB  und  des  Infinitivä*),  nach  den 
intransitiven^  wenn  Subjekt  des  Verbs  und  Objekt  des  Infinitivs  iden- 
tisch i^ind. 

Betreffs  des  Verhältnisses  der  Subjekte  und  Objekte  ist  die  Regele 
daes  bei  intransitiven  Verben  Subjekt  des  Verbunis  und  des  Infinitivs 
identisch  ist;  bei  den  transitiven  kann  dasselbe  Verhältnis  bestehen^ 
oder  das  Objekt  des  regierenden  Verbunis  ist  Subjekt  des  Infinitiviä, 
Beispiele: 

L  Aler. 

Hol,  2870  Quant  TEmperere  vait  querre  son  ncvtild,  De  tantes 
herbes  el  pret  truvat  les  flurs;  AI.  2540  Jo  irai  lassus  a  Loei  parier; 
AI,  11  83  Un  jor  8*alot  desdurrc  par  un  pr6. 

Oft  steht  er,  um  eine  Bewegung  überhaupt  zu  besseichnen:  Rol,251 
Alex  sedeir,  quant  nuls  ne  vus  sumunt;  AI.  872  D'un  autre  escu  le 
vet  acoveter;  Raoul  4523  S'or  li  alast  un  autre  colp  paier;  AL  IV  348 
Passa  avant,  vait  li  ceindre  la  sp^ej  Theb.  7513  Li  eonseuz  part, 
descendre  vont. 

Mit  a:  Comp,  1173  Pur  ^o  qu'il  ne  soUssent  Quant  aler  i  doüssent 
AI  veage  guarder;  IL  Fr.  Fraiane  399  La  nuit  al  lit  apareillier,  U 
Pespuse  deveit  culchier,  La  damisele  i  est  alee;  M,  Aym,  2123  Non 
ferez,  pere^  ce  dit  Gnibelins,  Vos  n'irez  mie  vob  II  a  escbamir*). 

Mit  por;  Yv.  527  M'au  voia  por  ma  honte  covrir;  Aym,  3061  Aprßs 
irons,  ee  Dex  Pa  destine,  Por  la  pneele  querre;  M.  Am,  1755  Alez 
avantj  amie,  Por  demander  ie  ce  sont  Sarrazin. 

2.  Corre. 

AL  139  Voit  Vivienj  si  le  cort  enbracier;  Raoul  4498  Es  blans 
hanbers  se  corent  acointier;  Ron  II  704  Lea  portes  cururent  fermerj 
En»909  Les  portes  corurent  ovrir;  Er.  815  Mes  Erec  li  cort  chalangier. 

Mit  a:  Ah  II  foL  110  Sa  muler  Rosenes  lo  eurut  a  enbracer,  wo 
aber  a  geBtrichen  werden  muss;  Eu  9625  Com  sont  as  portes  fermer; 
Theb.  6943  La  veYssieÄ  granz  torbes  corre  De  ceus  dedenz  al  eors 
escorre;  Rou  III  1751  Paeu  coreut  al  relever. 

Mit  por:  En.  3099  Coru  sont  a  Teve  del  Tcivre  Por  eis  laver  et 
enpr<!*B  beivre?  Er.  121*8  Vaslet  corurent  plus  de  vint  Por  lui  desarmer 
a  esploit;  2169,  5025;  Yv,  5642;  Eec.  6100, 


1)  Bei  pnaslver  WeuduDg  Subjekt  des  Verbs  u.  Objekt  des  Inf, 

2)  Eim  weiteres  Beiep.  BoItaiaGa  S.  370, 
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3.  Moveir. 

B.  Chr.  II  1037  E  vers  cels  ensemble  tenir  ....  41  D*iloc  movent. 
Mit  a:  B.  Chr.  III  18241  som.  Ci  mnet  Tost  d'Alemaigne  a  venir  Roem 
nsseer^). 

Mit  por:  B.  Chr.  II  1039  £  pur  lar  cors  plus  renforcer  As  regnes 
d'entnr  eissilier,  D'iloc  movent. 

4.  Sei  esmoveir. 

Roa  m  8790  Vers  les  Kenteis  ferir  s'esmnrent. 
Mit  por:  En.  319  Oem,  ki  s'esmnet  en  altre  terre  Por  regne  et 
por  pKlB  eonqnerre;  Roa  III  5703;  AI.  II  fol.  18;  Er.  6458. 

5.  Entrer. 

B.  Chr.  n  35196  Cum  il  rentrassent  el  paYs  Prendre  la  terre  e 
les  chasteaus. 

Mit  por:  Raonl  1432  Es  foeez  entrent  por  le  miex^)  esploitier; 
Rou  n  2771,  UI  3173;  B.  Chr.  II  2734,  9624;  Yv.  46;  M.  Fr.  Purg. 
612;  Esc.  3376. 

6.  Issir»). 

Tr.  23280  Ayenn  est  maintes  fi^es  Qn'eles  issent  de  lor  palüs 
Armes  porter  por  aveir  pris;  B.  Chr.  II  157  S'en  istront  fors  senz  re- 
rertir  Qnerre  altre  regne. 

Mit  por  sehr  häufig,  so  M.  Fr.  Mil.  367  Quant  pur  Inr  fiz  trover 
e  querre  Voleit  eissir  fors  de  la  terre  E  pur  le  bien  de  lui  mustrer. 

7.  Torner. 

B.  Chr.  II  25026  Sinon  defors  tomout  orer ;  611.  964  Meis  (a  tur- 
nereot  nostre  gent  Sayer  en  quel  paYs  11  sunt. 

Mit  Inf.  mit  a:   Raonl  8630  Estes  les  vous  tomis  au  chasploier. 

Mit  por:  Rou  II  1027  AI  maln  pur  reposer  turnerent  en  un  prez; 
III  306;  B.  Chr.  II  13344  Ala  ainz  qu1l  tomast  en  France  Por  les 
afaires  ordener ;  25051 ;  Aym.  1771  Mer  eil  s'en  est  tomez  fulant  arriere 
Por  garantir  sa  vie, 

8.  Sei  enfoYr. 

Tr.  26002  Slcum  recontent  11  auctor,  FoYz  s'en  est  mort  recevelr, 
Com  eil  qui  n'a  de  vie  espelr. 

Mit  por:  Er.  6211  La  fuirent  une  partle  Por  amor  et  per  oom- 
pelgnie  Et  por  cell  faire  confort;  Esc.  4946  Et  por  esklver  le  hontage, 
Fait,  ele,  fui  je  les  osteus. 

9.  Retorner. 

B.  Chr.  II 4769  M'en  retornerai  ariere  en  Franke  Asflulre  e  velntre 

1)  Soltmann  371  ein  weiteres  Beispiel. 

2)  Vgl.  Tobler  II  S.  48. 

3)  Mit  a  Soltmann  371. 
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quant  porrai  Mee  enemie;  En.  67  0  s'en  voldronfc  retorner  ccä  Vengier 
la  mort  de  lor  paren;^« 

Mit  por:  Eb,  75  Mielz  s'cn  vueleot  o  Itii  fotr  Que  retorner  enz 
por  morir;  Theb,  1195  Moat  vout  a  Thebes  retorner  Por  ion  coveoant 
demander;  Clig.  3468;  Yv.  4265,  Ayni.  3033. 

10,  Passen 

Hon  III  9413  Qu'il  ne  passaet  en  Engleterre  Sor  le  rei  Bob  soö 
dreit  conquerre;  B.  Chr.  II  iQOH  Kar  od  maint  riebe  chevalier  Ert 
li  reis  passez  od  navie  Saisir  e  prendre  Normeudie. 

Mit  por:  Rou  11  2211  Pur  terre  conquerre  trespassereit  en  Frauce; 
in  5607,  6036,  10509;  Theb.  8795;  M.  Fn  MiL  336  Ki  pagsa  mer  pur 
Sun  pris  qoenre, 

11.  Venir. 

FUr  reinen  Inf.  nnd  por  sind  Beispiele  unnötig. 

Mit  a:  Das  Subjekt  von  venir  ist  Objekt  des  Inf.:  Comp,  2122 
Dane  vendreit  par  raisnn  Icil  jurz  a  gnarder  Quo  Dens  nus  vint  »alver; 
B.  Chn  II  12606  Ore  vient  Testoire  des  granz  fai»  A  tranelater  e  a 
eBcrirre;  M.  Aym,  2  Soiez  en  pes  et  si  m'oez  conter  d'nne  aventnroj 
onqnes  ne  fn  sa  per,  Coment  les  jestes  yindrent  a  decliner^  Les  an- 
eienes  dont  Ten  soloit  parier;  Esc.  6654  Guillianmes  li  prie  et  efforce 
k'il  li  vende  e'a  vendre  vient. 

A  bezeichnet  den  Eintritt  einefi  Momentes:  Raoul  5112  Puin  qe 
venra  a  cstor  conimencier ;  5958  Jus  a  la  terre  Tabati  el  chamois; 
Mais  au  reseonre  sont  venu  U  FranQois;  Tr.  9337  Tant  qn'as  lances 
vindrcnt  bessier^  20057  Troylus  vint  a  encontrer^  B.  Chr,  II  1751C 
E  je  qui  apres  m\  venn  AI  regne  aveir  e  a  tenir;  19416  Ainz  en 
vendrnnt  as  ch^s  couper j  En.  5033  Se  cest  besoing  poez  fornir  et  ge 
viegne  a  terre  tenir;  9005  Une  chose  nos  fait  entendre,  AI  qnel  que 
la  viengg  a  prendrc  Qne  ele  Tait  anceis  am4i  GiL  1049  Ore  est  venn 
al  mendier,  Mais  malement  s'en  set  aider^  Aym.  3978  Et  qnand  ven- 
dront  as  rnistcB  eox  doner;  diese  Bedentung  hat  a  regelmässig  nach 
Bubjektlosem  vient;  AL31Ö7  Preuß  et  hardia,  quant  vient  a  Va^ambler; 
3339  Et,  se  ce  vient  a  ruistes  cous  doner;  Raonl  1174  se  ce  vient  au 
joster;  7396  An  matinet^  qnant  vint  a  reselarcier;  8295;  Ron  I  694 
Quant  vint  a  la  biere  porter;  B.  Chr,  11  36431  Quant  vint  a  Antioefae 
prcndre  und  öfter;  Mer.  656  Quant  vint  a  la  bataille  fere;  M.  Fr.Chait,  117 
Tant  que  ceo  vint  a  l'avesprer;  Chievr.  103;  EL  935;  Ayni,  3423  ee  ce 
vient  a  estor  eommencier;  8975  se  venoie  a  bataille  aBenbler;  Wist.  54 
Et  che  vint  a  Tescot  paiier. 

Unregelmäs^ig  für  reinen  Inf.  oder  por  steht  Inf.  mit  a:  Tr*  627 
Vint  a  secore  la vile;  B.Chr II 26152  AI  gu^  tolir  resnnt  venuz;  24717  Si 
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rasant  pnis  el  champ  venn  L'endemain  dreit  as  lor  cerchier  E  por  las 
aatrea  deapoillier;  Esc  155  Li  cnens  de  Oaraine  et  eil  d'Eu,  ki  mont 
erent  yaillaiit  et  pren,  Vinrent  a  cest  conte  moayoir. 

12.  Arriver. 

B.  Chr.  n  15761  Qae  genz  paiene  est  ariväe  ....  64  Normendie 
saisir  e  prendre  E  contre  Lewis  defendre. 

Hit  por:  M.  Aym.  566  En  BabiloiDe  est  li  gloz  arrivez  Por  lo 
mesaje  jehir  et  raconter. 

13.  Enreier. 

AI.  7697  Enyoiös  cha  Gnillame  tornoier;  Raonl  1117  Pnis  t'en- 
Toiai  a  Paris  eortoier  A  IUI  C;  Ron  II  567  Entretenant  Ron  enveia 
espier*  Baienes;  En.  3130  AI  rei  Latin  les  enveia  Pais  et  concorde 
et  amorqnerre;  Er.  1329  Portansvos  anvoierai  qnerre;  M.Fr.Gnig.42 
Si  renveia  serrir  le  rei. 

Mit  por:  En.  4600  Et  por  secors  qnerre  Tenveient;  Er.  4297  Por 
ans  eondnire  et  eonyoier  A  lor  chevans  fönt  anvoiier:  M.  Fr.  El.  1174 
Les  messages  Inr  enveiot  Pur  saveir  enment  Inr  estot;  Esc.  3676  II 
envoia  nn  sien  message  Avant  por  noncier  sa  ventte. 

Hit  a^):  Theb.  782  Un  chamberlenc  a  val  enveie  A  saveir  dont  la 
noise  sort  Et  a  Ini  dire  sempres  tort;  mit  Gleichheit  der  Objekte 
M.  Fr.  Fraisne  449  Cest  e  nn  anel  me  baillierent  Cil  ki  a  nnrrir 
m'enveierent. 

14.  Trametre. 

Tr.  3187  Hector  ot  tramis  sans  essoine  Es  granz  parties  de  Pe- 
voine,  Le  grant  affere  porchacier^  As  granz  besoignes  alier;  4016  Prianz 
tramist  Deyphebus  Ed  Povoine,  loinz  del  palts^  Chevaliers  querre  il  et 
Paris;  20741;  B.  Chr.  II  4819;  10086;  17497  E  si's  tramist  al  duc 
Richart  Dire  e  preer  de  sne  part;  41679  Si  tramistrent  en  Normendie 
Sondeer  sa  chevalerie;  En  2620  Les  mals-tramet  sofrir  ahanz;  Theb. 
8747  Ne  teneit  del  rei  fn6  ne  terre,  Mais  il  li  tramist  socors  qnerre. 

Mit  por:  Ron  11  1509;  3185  A  Roem  les  tramist  en  nne  cum- 
paignie  Pur  la  cito  surprendre;  B.  Chr.  II  3282;  M.  Fr.  Purg.  1938 
Pur  (O  l'aveit  a  lui  tramis  Pur  saveir  u  li  lius  serreit;  Gil.  1997. 

Hit  a:  AI.  640  ke  ses  sains  angles  tramist  a  sen  fenir;  mit  Gleich- 
heit der  Objekte  Tr.  26620  Le  menor  des  fiz  Priamus  Qu'a  norrirli  aveit 
tramis;  B.  Chr.  11  24859  Que  Dens  m'a  tramis  a  aveir;  36612  A  cens 
des  suens  qui  lui  plarra^  Qu'il  a  garder  i  trametra;  M.  Fr.  Fraisne  17 
L'un  li  tramettra  a  lever. 


1)  Zwei  Beisp.  Soltmann  373. 


Kaoul  5129  Puis  lee  loenerent  cns  el  palaig  cochier;  8158;  B.  Chr. 
II  17923  8om*:  Cum  il  meint  l'empereor  D'Alemaigrne  Roem  aeeer; 
33836;  Clig.  5544  Et  dit  qu'il  le  voudra  mener  Veoir  ane  soe  meigao; 
Er.  4895  Un  gargon  qui  voloit  mener  Son  destrier  a  Teve  abeyrer; 
Yv,  238  Et  elc  me  mena  seoir;  104^);  4016;  Aym,  3689  Mener  les 
üuident  avec  aus  herbergierj  3911, 

Mit  por:  Ron  III  2979;  B.  Chr.  II  6465  Le  porras  coiidttire  e 
meoer  Pur  lur  orgoil  fraiiidre  e  raater;  7740,  12891,  13305;  Er,  5365 
Fist  Guivrez  avuec  aus  mener,  Por  aus  dediiire  et  deporter;  M.  Fr, 
Purg.  465  Matin  fereit  messe  chanter  E  cels  deaqu^a  Taltel  mener 
Pnr  estre  aeommuniez;  M.  Äym*  1395;  Eec.  6126;  Aub,  315, 

Mit  a:  Koii  III  7457  A  Geldefort  fist  toz  mener  Cels  de  Normendie 
a  diesmer;  B.  Cbn  II  25574  Dreit  vers  enfer  Tenporte  e  meine  A  re- 
ceivre  travail  e  peine;  34961  Les  osz  mena  Ou  a  assaeir,  wo  a  zu 
Btreicheu  ißt;  Theb.  6946  AI  cors  eseorre  grant  geot  meine,  AI  core 
tolir  meine  grant  torbe'). 

16.  Metre, 

Waee  Nie.  547  m'arez  mie  en  tial  freor  iceste  nuit  toute  veiller; 
AL4293  Derir  son  dos  mist  goo  tioel  poser;  4304  Derir  son  dos  mist 
son  tinel  gesir;  Y\\  2874  et  si  mettoit  Ässez  de  ia  veneieon  euire; 
3465  Et  met  an  oue  broehe  au  rost  Son  larde  euira  an  feu  moot  toet ; 
Aym*  3975  Que,  se  venoie  a  bataille  a^enbler,  El  front  devant  les 
metsse  chajjler- 

Hit  por:  Haoul  1480  Marsent  i  miBent  qni  fu  mereB.,  Et  C  nonaine 
por  Damerdieu  proier;  AI,  III  711;  Chr.  aac,  249;  B»  Clin  I  625; 
II  1701;  En.  530;  6465  Un  oreillier  ont  desoz  miß  Por  pendre  arant 
un  poi  le  vis;  9757;  Clig,  1064;  3225;  4372;  6016  Ja  la  voloient  au 
feu  metre  Por  rostir  et  por  gretlHer;  M.  Fr.  EL  1158;  Esc,  4050, 

Mit  a:  B,  Cbr  II  38643  Chevalere  i  mist  a  garder,  Teus  ou 
bien  sc  poeit  Mt;  GiK  2186  Si  fai  ci  faire  une  abbeie^  Met  i  meines 
a  Deu  servir;  mit  Gleichheit  von  Subj.  des  Verbs  und  Obj.  des  Inf. 
bei  passiver  Wendung  Ron  III  9657  Henri  fu  pois  a  Roem  pris  E  en 
la  tor  a  garder  mis, 

17,  Assembler. 
Tr.  18171  Sont  ci  assenbl^  niort  receivre;  B.  Cbr*  II  34106  Apr^s 

sa  mort  tot  demaneis  S'entr'  asBcmblerent  li  Engleie,  Saveir  a  qui  se 
Hvereient. 

Mit  por:  AI  4294  Cil  damoisel  s'asamblent  por  Fenbler;  Rou  III 


Üli«r  d.  Gebmti^h  des  retnen  \u  dm  ptkpon.  Inßnitivs  im  ÄUfranzösieeben  237 


f5703;  B.  Chr,  11  6425  U  hob  devron  entr'aBBembler  Pur  cest  oyre  si 
afermer;  13747,  Er.  4i^)  Serjaoz  et  elievalicrB  ot  mil  ABianblez  por 
le  cbagtel  preudre?  Yv.  350, 

Mit  a:  B  Chr  11  77CH}  A  Ini  veer  e  esgarder  Veissiez  grant  jent 
aaembler;  11611  E  genz  e  navie  aBembler  A  Bon  reaurne  recovrer 

18.  Sejoroer. 

B.  Clir*  II  31132  As^ez  ujit  illoc  sojora^  Saveir  all  enseent  or^- 
IL  Fr,  2  Am.  137  A  Salerne  Tait  Burjnrner  A  l'aiite  s'amie  parier; 
Ett.  607  Se  vos  ?olez  ei  sejoroer  Voz  nes  reBtreindre  et  ratorüer; 
65Ö  Tolez  remaitidre  et  sejorner  Voz  oeB  rastreindre  et  refermen 

Mit  poTi  Rou  III  6458  Sejornerent  por  aveiryent;  B.  Chnll  11477 
A  Qnerillie  vint  sejorner  Li  dac  por  la  noise  eechiver;  M.  Fr*  Cliievr.  63. 

m  EBtre. 

Raüul  6016  Qar  sor  le  roi  qi  Fraoce  a  a  bai liier  ÄTons  est^  a 
S«»ifl8Qt]s  ofitoier;  Tr  24890  Soient  el  champ  tuit  prinierain  Son  til 
qaerre ;  B.  Chr.  II  3805«i  En  juingj  la  preniiore  sctnaine,  Fu  a  Jumeges 
dedier^  kar  mult  par  aveit  le  leu  eher. 

Mit  por:  Raoul  1658  Por  moi  marir  i^s  eu  moD  pavillon;  Yv,  2877 
Eetoit  tOE  jorz  8or  la  fenestre  Por  Tome  foröenÄ  repeatre;  M,  Fr. 
Piipg.  1438  Cil  qui  la  sunt  pur  espurgier ;  FraiBue  416,  Eec.  906  11  sont 
ei  aa  loges  tot  nu  Por  repoger  et  por  dormir;  5944* 

Mit  a:  Tr,  2282*5  Tüit  li  poete  et  H  deirin  I  sont  al  mestier  dfra 
et  faire ^  B.  Ohr.  11  4787  Graut  mestier  est  que  vos  i  seez  A  lui 
tenir  e  governier  E  a  la  terre  en  paiz  garder. 

InflnitiT  mit  a. 

Der  Inftüitiv  mit  a  im  Altfr  vertritt  lateioischen  reineu  tnfiDiti? 
und  GeraDdialkon«triaktioiien.  Wie  man  dazu  gekommen  iet,  dem  ur- 
gprlloglich  reinen  Infinitiv  gerade  die  Präpoßition  a  vorzuaetzenj  ist 
oben  gezeigt.  War  er  zuerst  Zweekbestimmnng  zu  dem  Objekt,  ßo 
wird  er  apäter,  wenn  man  ihn  ohne  Rttcksicht  auf  seine  Entstehung 
lediglich  der  Gewohnheit  folgend  stets  nach  den  betreffenden  Verben 
setzt,  der  arBprUnglichen  Bedeutung  des  InfinitlTs  entsprechend  Ziel- 
bMtimmung.  Daneben  hält  sich  noch  der  reine  Infinitiv  als  Objekt. 
Der  BO  entstandene  Infinitiv  mit  a  bewahrt  ganz  reine  verbale  Natur 
und  nimmt  keinen  Artikel  vor  sich.  Dagegen  findet  n^ich  dieser  sehr 
hiafigf  wo  der  Infinitiv  mit  a  fiir  lEteinisehes  Gerundium  mit  ad  oder 
in  eingetreten  ist^  nnd  hier  findet  sich  anch  noch  das  Genindium  statt 
des  Infinitivs,  Die  Präposition  hat  hier  wie  vor  dem  Substantiv  ver- 
tehiedene  Bedeutungen.  Sie  kann  eben  falls  den  Infinitiv  sl[h  Ziel  ein- 
führen   und    steht    so  besonders    nach   zahlreichen  Verben  der  Be- 
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wegtiDg  in  übertragener  BedeattiDg.  Ferner  kann  der  Infinitiv  mit  a 
den  Zweck  angeben.  Wie  beim  Substantiv  kann  a  aber  auch  einen 
Zustand  der  Ruhe  anadrUcken,  wobei  die  Thätigkeit  des  regierenden 
Verbums  nnd  des  Infinitivs  gleichzeitig  stattfindet, 

§  !•   Unpersönliche  Verba. 

UrsprüDgliehe  Zweckbestimmung  ißt  der  Infinitiv  mit  a  bei  piaist, 
Zielbegtimmung  bei  avient,  eine  gleichzeitige  Handlung  bezeichnet  er 
bei  ennoie  und  grieve.  Bei  plaiet  steht  sehr  oft  auch  reiner  Infinitiv 
als  Objekt^)*  Das  Subjekt  des  Infinitivs  steht  meist  als  Dativ  beim 
regierenden  Verbnm,  doch  findet  eich  bei  avient  auch  Acc.  c,  Inf,  Das 
Objekt  des  Infinitivs  ist  bei  piaist  und  avient  ein  paar  mal  als  Sub- 
jekt zn  diesen  gezogen. 

1  Plaiflt 

AI  3879  Voire  ehan^on  plest  vos  a  esconter?  En.  1655  Molt  li 
pleUst  a  remanoir;  Clig.  6446  Et  ce  li  plot  mout  a  veoir^  Er*  3155 
S'il  vos  plest  a  desjetiner;  M,  Fr.  Yon.  221  Or  !i  plest  plus  a  snr- 
jnmer  Qn'en  nnl  altre  dednjt  aler;  Esc.  6542  811  vous  piaist  a 
avoir  iteL 

Mit  reinem  Int:  AL  358  Piaist  vos  olfr  un  poi  de  sa  fachon? 
Raoul  2156  Sil  vos  plaisoit  mon  mesaige  esconter;  Comp.  2382  Ainz 
me  plaiet  demnetrer;  Tr.  19539  Despuis  que  ros  n1  plot  venir;  Er.  4771 
einsi  feire  li  plot;  Aym.  1  A  ceste  estoire  dire  me  plest  cntendre. 

Mit  de:  Mer.  1251  Et  sachiez  que  mout  li  pieüst  d'aeorcier  l'an 
s'ele  petiBt 

Piaire  mit  Subjekt;  Clig.  5620  Quant  riens  a  feire  li  pleisoit; 
utiBicber,  vreil  qui  auch  ^  qu1l  sein  kann,  sind  die  Stellen:  Clig.  8991 
Rien  qui  vos  pleise  a  demander;  6632  La  poison  qui  li  plot  a  boivrej 
Yv.  139  Chose  qni  nos  pleise  a  olCr. 

2.  Avient, 

AI  3865  Bien  li  avient  eist  tinel  a  porter;  B.  Chr.  II  10890  Oa 
porent  trover  taute  lerme  Cume  lor  avient  a  plorer;  M.  Fr.  Fab.  ProL  27 
A  mei  ki  la  rime  en  dei  faire  N^arcnist  nient  a  retraire  Plnsors  pa- 
roles  ki  i  sunt. 

Mit  Acc.  c.  Inf.  r  Tr.  12154  En  i  avint  maint  a  morir;  B,  Chn  II 
3811  Ne  poet  Keinous  Franeeis  tenir,  Pur  ceo  Ten  avient  a  fuYr; 
19927  Trop  en  i  avint  a  morir;  M,  Fr.  Fab.  3,  89  Mes  il  ravient  asei 
t>vent  Que  de  me^Csmes  le  tunnent^  Qu'as  altres  quident  porchacicr^ 
Avient  lur  cors  a  perillier 


1)  1  '  2. 
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ICt  Subjekt  ZQ  ayient:  AI.  3627  Bien  11  arient  eis  pestlaas  a 
liocier;  4596  Bien  li  ayient  eis  tinis  a  porter. 

3.  Ennoie. 

Tr.  14866  Eki  aide  n'a  ferne  ne  home,  Qn'U  n'ennoiast  a  eseolter, 
Se  del  lit  yoloie  parier;  £n  10082  Molt  11  enaiot  a  atendre;  Mer.  2674 
CSele  cm  annie  a  parier;  Wist.  279  A  Tentendre  ne  vons  annii 

Hit  reinem  Infinitiv:  Theb.  7269  One  ne  fa  hon  cni  meins  ennit 
L'anbere  yeata  yeillir  la  nn^ 

Mit  de:  Mer.  490  Herangis^  eni  point  n'anniot  De  11  veoir. 

4.  Grieye. 

CUg.  3882  Mee  moot  me  grieye  a  otroiler. 

§  2.  Veranlassen. 

Die  hierher  gehörigen  Verba  sind  fast  durchweg  ursprüngliche 
Yerba  der  Bewegung  in  übertragener  Bedeutung,  der  Infinitiy  be- 
zeichnet das  Ziel.  Objekt  des  regierenden  Verbums  und  Subjekt  des 
InfinitiyB  sind  stets  identisch. 

1.  Apeler.  # 

En.  6286  A  tomeier  fors  les  apelent. 

2.  Soleyer. 

Ty.  2144  Einz  li  esmueyent  et  solieyent  Le  euer  a  feire  son  talant. 

3.  Esyeillier. 

Clig.  406  Que  son  euer  eüst  esyeilliö  A  bien  doner  et  a  despandre. 

4.  Conyier. 

Tr.  27114  Apris  a  fet  d'els  molt  grant  feste:  A  mangier  conyia 
les  reis;  28589  A  herbergier  les  convioient. 

5.  Enchargier. 

Aym.  3345  Amis,  fet  il;  je  yos  yeil  enchargier  Le  mien  afere  a 
dire  e  a  noncier. 

6.  Conyertir. 

Bou  II  1303  AI  senrise  Den  faire  tuma  e  cunyerti. 

7.  Amener. 

B.  Chr.  n  12832  Entre  coyeitiez  e  enyie  L'ameinent  a  teu  chose 
faire;  24445  Que  a  ce  yos  peüsse  prendre  E  amener  a  faire  entendre. 

8.  Tirer. 

Mer.  312  Et  mes  engins  et  mes  sens  tire  A  conter  en  la  yeritä. 

9.  Conduire. 

Bei.  46  Ne  nus  seium  cunduit  a  mendeier. 

10.  Fraindre. 

B.  Chr.  II 24598  Eissi  nos  puet  ayeir  e  fraindre  A  son  buen  faire 
senz  content. 
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11,  Parforcier. 
Tr*  24947  Nos  deit  parforder  a  pez  faire. 

12.  Abaissier. 

B.  Chr.  II  24569  CTnnc  ne  les  porent  abaiBsier  A  cele  paiz  faire 
otreier. 

13<  Humilierp 

B,  Chr.  II  23029  Te  laisse  tant  veintre  e  preier  E  tun  duz  qaor 
hnmilier  Qü'as  eajiiz  evesques  ne  faillir  De  lor  preieres  reeoUlir; 
23356  Vers  Ini  de  bon  quor  »'umelie  A  paig  garder  e  a  tenir, 

14,  Sopl^ier. 

B,  Chr.  II  25751  Des  or  m'  umili  e  Boplei  A  estre  plas  tis  sers 
verais. 

15»  CoDseillier. 

M,  Fr.  Fab.  12,  33  Tel  chose  li  cuDseille  a  faire;  72,  109  Meinte 
femme  euoBeille  a  faire. 

Reflexiv  mit  de:   Rou  II  4178  De  Tiebalt  damagier   entr'ele    se 
euDseilUereDt;  Theb,  9903   Ne  m  saveit   pro  conseillier  Dllaec  les  ] 
femmeB  herbergien 


§  3.   Streben. 

Ebenfalls  das  Ziel  be/^eiebnet;  der  iDfinitiv  bei  den  Verben  des 
StrebeQ8;  von  denen  wiederum  ein  grosser  Teil  ursprüngliche  Verba 
der  Bewegung  sind*  Neben  a  findet  sich  bei  einigen  de^  besondere 
nach  nietre  auch  en  und  por.  Subjekt  des  regierenden  Verbuma  und 
des  Infinitive  sind  stets  identisch, 

1.  Sei  acheminer 

B,  Chr.  II  15308  Or  veit  que  s'ovre  e  s^aehemine  A  encontrer 
boene  destine. 

2.  Sei  adreeien 

Her.606Einsi  com  vostre  amors^adreeeA  amer  sanz  plus  sa  beautc. 

3.  Äsen  er, 

CHg,  3923  Mes  a  nul  voir  dire  n'aBanent,  Que  dient  que  Clig^s 
est  morz. 

4.  Beer. 

B-  Chr.  II  1775G  N'a  atttre  rien  n'entent  ne  b^e  Mais  solement  a 
Uli  deeeivre;  Esc.  lßt>2  Ne  böe  pas  a  eiaus  raiembre;  1G21  mout  b^cnt 
a  moi  veoir  Mes  gens;  2216  Ne  b^e  pas  a  faire  aloigne;  5365  Ne 
hÄe  pas  a  faire  sens;  7900,  8455,  8784,  8948- 

5.  Viser. 

Rou  III  2063  Tute  jur  vise  a  traire  a  mei« 
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6.  Esgarder. 

Tr.  19208  Qu'a  ocire  nos  esgardez. 

7.  Tendre. 

Theb.  6021  Mais  qnant  veit  qne  tuit  a  lai  pendent  Et  al  toroer 
ariere  tendent;  Esc.  10  Car  mont  voi  conteors  kl  tendent  A  bien  dire 
et  a  reoorder  Contes;  506  ki  durement  bient  et  tendenir  A  savoir  11 
quex  est  li  rois. 

8.  Entendre. 

Raonl  7547  EtH.  entent  a  lui  baingnier;  Ron  III  4616  A  lor  nef 
eonduire  entendirent;  Tr.  1425  Tant  entendrai  a  vos  servir;  B  Chr.  II 
26314  A  retomer  la  veie  entent;  Theb.  1668  Cil  entent  fort  a  sei  de- 
fendre;  Er.  773  Tuit  a  ans  esgarder  antandent;  M.  Fr.  Chait.  155  Les 
fifl  a  mei  amer  entendre;  Aym.  1  A  ceste  estoire  dire  me  plest  en- 
tendre ;  Wist  2305  Qai  tos  jors  a  mal  faire  entent. 

Mit  de:  B.  Chr.  II 11514  De  cest  enfant  faire  norirE  d'enseignier 
al  faire  aprendre  Nos  eovendreit  anqnes  entendre;  41237  Si  donc 
Yonsist  a  ce  entendre  Qne  bons  princes  deit  sondre  e  rendre,  D'estre 
▼eraia  e  dreitnrers. 

Mit  en:  Esc.  2988  Ele  s'estoit  a  desmesnre  En  lai  faire  senle 
entendne. 

9.  Traire. 

B.  Chr.  II  15229  Or  entent  je  a  qn'il  vont  traire :  A  prendre  sei 
a  aeheison^  Cnm  vers  mei  moeve  conten^on. 

10.  Esmer. 

Tr.  14771  Tot  a  Vaigle  esme  a  giter;  B.  Chr.  II  29154  D'esmer 
a  traire  n'a  ferir;  Rol.  453  Dist  rAIgalifes:  Mal  vus  avez  bailliz, 
Qne  le  Franceis  asmastes  a  ferir. 

11.  Estriver. 

B.  Chr.  II  11214  Qui  contre  tuz  deliz  estrive  (Jeo  di  a  la  char 
obeYr  Non  pas  delit  de  Den  servir);  20634  Qu'a  lui  deseriter  estrive; 
Clig.  2912  A  Clig6s  esgarder  estrive. 

Mit  por:  B.  Chr.  II  6233  Quide  mais  tuz  jorz  estriver  Si  pur 
Franceis  desheriter. 

12.  Sei  empeindre. 

B.  Chr.  II  21109  Uncor  quers  que  vers  lui  t'empeignes  A  faire 
Ini  honte  e  laidnre. 

Mit  de:   Tr.  9488  qui  ne  s'enpeint  De  venjance  prendre  des  lor. 

13.  Cerchier. 

B.  Chr.  II  26050  Que  vos  me  cerchiez  perre  a  trover. 

14.  Esssaier. 

Tr.  9607  Que  eist  a  tolir  nos  essaient;   B.  Chr.  II  9671  essaier 

Ronumiache  Forscbangen.  XIV.  1.  16 
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li  terre'a  talir;  11947,  1196(3  Sil  t*e&saie  rieu  a  forcer;  13707  S'aii 
feiz  FassaieÄ  a  faire;  15204,  20462,  2mB,  21044,  2230,  22634,  26TG0, 
329G7,  mm,  35150;  Theb.  9022  Cil  qui  fuit  a  noer  eesaie;  Er  5112 
Bians  doiiz  amis,  or  esBöiez  A  mangier^  M.  Fr,  Guig*  792  Ceste  pucele 
aBBaieraii;  Vostre  chemise  a  despleier;  Fab.  87,  5  kar  asBaions  Bieo 
a  faire. 

Mit  de:  Tr,  3767  Bien  dos  dcFone  tuit  esBaier  De  nostre  grant 
Uoiite  vengien 

15,  Emprendre. 

Rou  III  4789  Enprist  li  reis  tel  choae  a  faire;  11483  Qui  cestfe] 
ovre  a  dire  a  eniprise;  B.  Chr,  !I  32734  Xormeiidte  vout  clialongier 
E  61  emprist  a  gerreicr;  Eii.  J^722  Enpreigne  a  faire  toi  viltage;  W* 
2033  Et  oseriiez  vos  anprandre  Por  moi  ma  fontaiune  a  defandre? 

16.  Metre.    . 

AI  8003  X  ans  i  mist  au  faire  Antiqüit^s;  8202;  Hou  II  2787 
A  garder  sei  de  huute  metra  il  graut  eoteiite;  III  701^  784,  6362; 
Tr.  4647;  6839  A  venir  mist  VII  meie  et  plus;  10716  Merveilles  i 
mistrent  graut  peiiic  Et  graut  esforz  a  lui  tolir;  26125^  B.  Chr,  II  19132; 
30321  E  malt  par  aveit  soo  cor»  mis  A  creistre  e  a  poier  s'onor;  33948 
AI  regne  aveir  metroiit  poeirj  35742,  36872,  40014,  42073  A  Cbartres 
miet  grant  nianantie  Ä  faire  la  lualaderie;  Theb.  4715,  5527  Se8 
enemis  engcignier  quide,  As  eugeignier  a  mis  s'eatuide;  7524;  Clig. 
776  Et  si  metrai  tot  uiod  trayail«  A  dire  ce  que  moi  an  sanble^  1247 
Au  feriiier  avoit  mis  graut  cost;  1652,  4404,  5140;  Er  2669  Trop  a 
mii*  a  li  atonier;  5217,  5349;  Yv.  2738  Et  traitor  qtii  metent  Ute  As 
cucrs  uiibler;  48l9,  4830,  6734 j  Ec8,  3510,  7545  Mew  on  met  mout  la 
cose  a  faire;  7682,  8194,  8592  Li  meö  out  taut  a  aler  rais;  Wiöt2211. 

Mit  ein  Tr.  9746  Son  pooir  met  tot  et  ea  eure  Eu  eis  ledir  et 
dcticonfire;  15040,  18748;  B.  Chr.  II  2480  Apr^s  mist  Rous  tote  s'eii- 
tente  En  WaucreiB  deatniire  e  ardeir;  42016;  En.  4538,  7667  En  porter 
armes  mist  s'entente;  Clig.  6084  Or  i  met  ton  Bau  et  descuevre  An 
mie  sepouture  ouvrer;  Er*  2440  Tot  miöt  eon  euer  et  s^antaiidae  An 
li  aeoler  et  beisicr;  6756  j  Yv,  228  An  li  esgarder  mis  m*aDtante* 
5376;  M,  Fr,  Yon.  30  En  li  guarder  mist  mnlt  ö*entente;  Eac.  4494, 
5444  Si  avroit  Di  ex  tost  conseil  mis  En  amender  tot  cest  afaire. 

Mit  de:  Tr.  10008  Son  poeir  a  mis  et  s^entente  D*aveir  ges  armes; 
11453;  B,  Chr,  II  37927  Ciit  mist  s'enteute  e  son  poeir  De  faire  au 
rei  tot  son  voleir;  41256  Qui  meteient  travail  e  paine  De  lui  e  son 
frere  mesler 

Mit  por:  Esc.  1092  Li  quens  qni  tote  met  s^estuide  Et  son  cner 
por  bonor  conquerre. 
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17.  Porparler. 

Theb.  1186  Orant  traYson  porparle  a  faire. 

18.  Menacier. 

AI.  566  Tot  le  manacent  a  ferir  en  Tentraigne;  Raonl  1416  Ainz 
te  manacent  la  teste  a  rooignier;  Ron  III  3712  E  a  occire  me  ma- 
nacent; Tr.  3613  Manace  vos  a  essillier  Et  tote  Troie  a  tresbnscher; 
14020,  26965,  27468;  B.  Chr.  II  426  Ainz  nos  i  menace  a  destruire^); 
13735,  14248;  Ty.  5322  Qu'an  nos  menace  a  maheignier;  Mer.  3660 
le  menace  A  ocirre;  M.  Aym.  1137  Menace  il  Mahomet  a  ferir. 

Mit  de:  Raonl  1837  Tons  les  manace  de  la  teste  a  tranchier; 
2901  (=  2954)  Or  me  manace  de  la  teste  tolir. 

§  4.  Versprechen. 

Bei  den  Verben  des  Versprechens  giebt  der  Infinitiv  das  Ziel  an. 
Neben  dem  Infinitiv  mit  a  findet  sich  vereinzelt  Infinitiv  mit  de,  reiner 
Infinitiv  nar  nach  jnrer.  In  der  Regel  ist  das  Subjekt  des  regieren- 
den Verbnms  nnd  des  Infinitivs  dasselbe,  doch  ist  ein  paarmal  das 
Dativobjekt  des  regierenden  Verbnms  Snbjekt  des  Infinitivs. 

1.  Äff  er  mer. 

Ronll  2139  Unt  empr^s  Inr  seignnr  sur  les  sainz  affermä,  Membres, 
vie  e  honnr  e  paiz  e  lealtö  A  garder  a  Richard. 

2.  Afiancier. 

B.  Chr.  II  28899  Tote  eissi  fu  Tovrc  apaissöe  E  de  deus  parz 
afiancie  A  tenir  perpetnaument. 

3.  Afier. 

B.  Chr.  n  674  D'ambesdous  'parz  unt  afiöe  La  paiz  des  ore  mais 

a  tenir;  32170  Quatre  anz  Ten  pramet  e  afie  Paiz  a  tenir  en  Normendie. 

Reflexiv  mit  de:  Ron  II  2305  De  prendre Normendie  s'erent  entraiie. 

4.  Fiancier. 

Clig.  3220  Sa  mestre  qni  cc  li  promet  Et  ce  li  fiance  a  tenir. 

5.  Ostagier. 

Ron  II  2255  vus  firent  jurer  e  ostagier  A  rendre  quant  qull 
voldrent  reqnerre;  B.  Chr.  II  17861  E  de  sa  main  nue  ostag^e  A 
prendre  la. 

6.  Plevir. 

Tr.  24831  Puis  plevirent  tot  lor  affaire  A  bien  celer  et  a  bien 
faire;  M.  Aym.  1327  Se  il  parole  la  maintenant  a  moi  Et  me  plevist 
id  la  Boie  foi:  Et  les  covanz  a  tenir  que  m'orroiz,  Lors  le  crerai. 


1)  Var.  manace  tnz  honir. 
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7.  Cr e ante r  (^aanter). 
Raoul  7389  Je  vous  creantie  vos  terres  a  haillier;  B.  Chn  II  10C»öO 

Sa  volente  e  son  talent  Li  graanterent  tot  a  faire;  mit  Dativobjekt 
ak  Subj,  des  Infinitiyg;  Esc.  2334  L'emperere  a  fait  veiiir  Lcb  sainz: 
Bi  lor  jure  et  ereante  Et  dee  barons  tresqa'a  L  La  terre  a  avoir,  qiie 
k'aviegne,  Puis  son  dee^s. 

Mit  8ub6t.  Inf.  alB  Objekt;  Mer.  2504  mes  que  yoa  ereantoiz  Le 
revenir  eertaiuetBent. 

8,  Prometre. 
KoTi  III  97*35  Le  Mans  li  prameteßt  a  ?endre;    B,  Chr.  II  3335 

Volez  pramettre  Charje  a  servir  e  a  ßuzmettre?  6169  Qni  il  pramet 
fei  a  garder;  8576  Fei  te  pramietrent  a  ])orterE  a  servir  e  a  garder; 
132G8,  15tjl9,  16015,  26132  Uiic  ne  pramist  chose  a  doner;  26185  Que 
Charles  li  pramif^t  a  rendre;  28682,  30746;  CHg/2ö74  il  Tavoit  protnfse 
Au  duc  dcSei?i&o]gte  adoner;  3512  il  avoit  promi^e  La  soe  teste  a  pre- 
ganter;  mit  Dativobjekt  des  Verbs  als  8ubj»  des  Infinitivs:  Esc.  4230 
Vesperance  Li  promet  eneor  a  ravoir  Sa  fiUe. 

Mit  de:  B*  Chr.  II  7776  kar  la  prime  de  M  atendre  Pramist. 

9.  Voer 
B.  Chr,  II  8327  Pramise  li  fu  e  voöe  Sa  vie,  s'onor  a  garder. 

10,  Jurer. 
KoL  3709  U  est  RolUnz  li  eataines,  ki  me  jarat  cume  m  per  a 

prendre?  Ron  II  3059  E  li  barunfs)  jurerent  ceo  que  li  reis  jura  A 
tenir  snn  poeir  taut  etim  cbascuns  rivra;  III  5381  Sor  les  eorBainz 
lor  üst  jurer  Paiy  a  tenir  e  a  garder;  Tr*  1616  Et  sor  llmage  me 
jurras  Fei  a  garder  et  u  tenir  Et  moi  a  prendre  eans  guerpir;  B,  Chr* 
II  4685,  13221,  17237,  23299,  36620,  31Ö83,  41754, 

Mit  reinem  Inf,:  Ron  II  3031  Empr^ö  U  jnrera  porter  lui  dreite 
fei;  Tr.  1418  Sor  toz  les  DeiE  tob  jurcroie  Et  sor  trestote  nostre  lei, 
Amor  porter  et  tenir  fei;  B.  Cbn  6649  Ne  li  jurent  lui  e  sun  eir  La 
terre  tenir  e  aveir. 

Mit  de:  M.  Fr.  El,  757  A  eels  fiat  plevir  e  jurer  De  tut  son  afaire  celer. 
Mit  Dativobjekt  von  jurer  als  Subjekt  des  Inf:  B*  Chr.  6649, 
23395  Jureront  a  tei  e  a  ton  eir  Perpetuaument  a  aveir  Le  regne 
entier  de  Normendie. 


§  5.  Znstimmen. 

Der  Infinitiv  giebt  das  Ziel  an  bei  sei  eozmetre^  sei  amordre, 
sei  abandoner  und  reneier,  Ziel  oder  Zweek  bei  offrir  und  otreiier 
und  den  Zweck  bei  cousentir  und  endurer.  Wo  er  das  Ziel  angiebt, 
ist  das  Subjekt  des  Hauptverbums  und  des  lolinitivs  identiseh^  sonM 
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ist  das  Objekt  des  Verbums  Subjekt  des  Infinitivs.  Neben  dem  Infinitiv 
mit  a  findet  sich  Infinitiv  mit  de  nach  otreiier  und  sei  abandoncr, 
reiner  Infinitiv  nur  nach  otreiier. 

1.  Offrir. 

Mit  gleichem  Subjekt  des  Verbums  und  Infinitivs:  AI.  7047  Tu 
m'as  rompu,  pres  s'en  va,  le  chaon^  Et  or  m'en  offres  a  faire  amen- 
dison;  Hou  II  2219  Des  que  li  quens  ee  oifre  tut  a  desraisnier;  III  4229 
Salle  s'en  offri  a  defendre;  B.  Chr.  II  4389  E  cum  chascun  s'ofi're  a 
desfendre;  9015  som.  Le  conseil  qu'il  en  prent  e  qu'il  lor  oifre  a 
faire;  9062,  10231,  13416  som.;  13518,  13522,  13528,  13594,  23061, 
23513;  En.7738  Bien  ofre  a  faire  la  bataille;  Theb.  3443  Por  50  que 
il  s'offn  a  rendre;  Tr.  28368;  Yv.  4054;  Mer.  1728,  2444. 

Subjekt  des  Inf.  ist  Dativobjekt  des  Verbs:  Rou  III  2195  Sun 
dos  oflfri  a  chevalchier;  Yv.  1052  Si  li  a  a  mangier  ofert;  Aym.  353 
Or  me  roffrez  Nerbone  a  jostissier. 

2.  Otreiier. 

Mit  gleichem  Subjekt:  Tr.  18374  Nos  otreieut  noz  volentez  Et 
toz  noz  buenz  a  aconplir;  B.  Chr.  I  2037  Lur  ottrie  la  paiz  a  faire; 
II  12163  tant  en  otreiez  a  faire;  13259  IVotrei  jeo  bonement  a  faire; 
18535,  24618,  31657;  Theb.  3625  Estre  son  gr6  l'otreie  a  faire; 
Er.  658. 

Mit  verschiedenem  Subjekt:  B.  Chr.  II  6861,  14383  Ottreie  li  de 
Normendie  A  aveir  une  grant  partie. 

Mit  reinem  Inf.:  Rou  III  6687  Heraut  ne  li  volt  otreier  Cele 
doner  n'altre  eschangier;  B.  Chr.  II  211  Pur  nul  servise  otrier  faire; 
14092  Sor  Deu,  fotrei  Sor  tuz  homes  tei  honorer,  Tei  enrichier  e 
tant  doner. 

Mit  de:  M.  Fr.  Purg.  2235  II  la  requist,  el  Totria  De  faire  qo  que 
li  plerra;  reflexiv  Fr.  5847  De  fei  porter  e  conpaignie  Sont  otrei6 
par^fei  plevie. 

3.  Endurer. 

Clig.  5802  Qu'onques  Dens  a  feire  andurast;  Er.  6377  Dens  sant 
le  plus  buen  eür6  Que  Deus  a  feire  et  andur6;  M  Fr.  Purg.  1680  E 
que  tu  pois  endurer  Les  granz  turmenz  a  trespasser;  Esc.  3002  Ne 
cuit  que  Diex  a  faire  endure  Si  beles  riens. 

4.  Consentir. 

Rou  II 2778  Le  rei  a  mult  prei6  qu'a  prendre  li  cunsente;  Tr.  4740 
Bien  86  por  veir  qu'il  m'eßtovra,  Voille  0  ne  voille,  consentir  A  fere 
tot  vostre  plesir;  27640  un  serjant  Palamcdes  Qu'a  metre  consenti 
li  ot;  B.  Chr.  II  31263  Que  bien  le  devreit  consentir  Li  a  amer  de 
grant  amor. 
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5.  Sei  ßozmetre. 
B.  Chn  II  1618  Qui  bonemenl  ee  Busnieteient  A  toa  comandemeDt 

tut  faire» 

6.  Sei  amordre. 

Tt.  22263  Trop  par  vos  eetiez  amors  A  nos  ledir  e  damagier; 
Wißt.  496  Pas  ne  B'amorde  Vostre  abbes  a  lui  herbergien 

7.  Sei  abandoner. 

B.  Chr.  II  5680  N'onqQeB  ei  ne  s'abandona  A  perdre  ii*a  estre 
laidie;   37346  Tuit  s'abandonent  a  morir^  37437  Qai  ja  s'erent  aban- 
danez  A   enchaucicr  e  a  occire;    Esc*  2284   Quant   il   voit   que   tot 
abandonoeDt  Lor  cuers  a  voloir  ce  qn'il  yelt;  5876  De  joie  s'eßt  aban 
don^s  A  voloir  tot  quanque  li  plot» 

Mit  de:  Tr,  24262  Qui  tant  e'est  püia  abandon^e  De  li  irengier; 
B.  Clir.  II  38267  S'ont  il  molt  tOBt  lor  eors  arme»,  Puis  d'ens  deffendre 
abandonez  Theb*  5728  De  lai  eerrir  s'abaDdonot. 

Transitiv  mit  »Subjekt  des  Inf.  als  Dativobjekt  dea  Hauptverbs 
Kaoul  5376  Tout  Vennendoie»,  le  pais  fort  et  grant,  Vos  abandoios 
a  faire  vo  talant. 

8*  Reneier, 

B.  Cbr.  II  21072  Laide  ovre  a  faire  ne  renei. 


§  6.  Empfindung. 

Nach  coveitier,  desirrer,  atendre,  obliör^  haYr  nnd  doter  bezeicbnet 
der  Infinitiv  mit  a  das  Ziel^  bei  sei  deduire  und  eei  delitier  eine 
gleichzeitige  Handlung.  Bei  coveitier,  deisirrerj  balr  und  doter  steht 
zietnlieh  oft  reiner  Infinitiv,  bei  desirrer,  atendre,  obli^r  und  doter 
auch  Infinitiv  mit  de,  Subjekt  des  Hauptverbums  und  des  Infinitivs 
sind  in  der  Kegel  identisch'). 

1,  Coveitier, 

Tr  4319  Molt  la  coveita  a  veeir;  B.  Chr.  II  35127  La  ai  mult 
coveitie  a  e&tre;  M.  Fr.  Yon*  270  ceo  qu'ele  cuveite  a  saveir;  Purg/93 
PlusUTs  cnveitent  a  saveir;  1523  Mult  i  cuveita  aeotrer ;  M,  Aym.  889 
Qui  trop  convoite  lo  eonte  a  eneonbrer. 

Mit  reinem  Inf:  AI  V  107  Dame  eoveite  mnit  aveir  los  de  beltd; 
Tr.  18974  Molt  covcitat  voier  Paris;  B,  Chr.  II  9600  Rious  tot  con- 
veitout  aveir;  Theb.  795  Tant  coveila  a  val  de^eendre. 

Mit  subst.  Inf*  als  Objekt:  CiL  882  kar  nault  eoveitent  le  passer | 
2344  ki  mult  eoveite  sun  parier. 


1)  Äoe,  c^  Inf»  uach  deöirrer  und  atcntlio  e.  i*^,  211*. 
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2.  Desirrer, 
Rol  1643   Cum   il  le  vit,   a  ferir  le  desiret;   AI  4286;  Alex   88 

E*or  tei  mTedeie»  deeirrer  a  morir;  Tn  18717;  B.  Chn  11  12862  gom.; 
I5T09  Qne  taut  desirent  a  aveir;  16595:  23447;  31717  Que  tant  de- 
siront  a  veeir;  Clig.  105  QeHI  tant  deBirroit  a  avoir;  Yr.  3^49  Einx  Ic 
desir  moot  a  savoirj  6318;  Cn.  II  1:  M.  Aym.  3338  Toz  jorz  desirc  a 
corre;  Esc.  ^XA;  7932;  8113. 

Mit  reinem  Inf,:  Tr,  49t>4?  2207U  Que  nnle  riens  plus  ne  desire 
'Qa^aler  an  doleros  martire;  24939;  B.  dir,  I  1486  MuH  desire  eBtre 
crcstien;  II  2222;  3349;  5Ö74  Mieuz  desira»»e  eetre  fendiz;  14y9i>; 
En.  9937  Molt  desire  aveir  eantS;  Cu.  App.  L 

Mit  de:  A\,  BKK)  Bien  a  VII  ann  Kc  il  a  desire  D^un  molt  grrant 
liDel  faire;  B,  Chr.  II  9791  DeBtrrent  sa  bienvoillaDce  E  d'estrc  a  ^on 
e^manäement;  M.  Fr,  Parg.  17  Ja  seit  150  que  jo  desir  De  faire  sk 
grant  profit  venir. 

3.  Atendre. 
Tr.    7601    Tant   atendirent   a   lever;    23307;    B.    Chr,    U    27654 

[K'atendent  a  aveir  secors;  CHg.  4709  Qn'a  joeter  ataudre  Foea;  Esc, 
620(J  II  n^atent  paB  la  ehose  a  faire. 

Mit  de:  B.  Clir.  II  2550  Qaiioee  atendeot  de  morir ^);  40936  Ne 
vont  atendre  longement  D'aveir  eapose. 

Reflexiv  mit  de:  Tr.  lölHl  A  Tendemain  chaecim  w'atent  D'Ci^tre 
|al  mortal  torneiemeat, 

4.  Ohli^r, 
B.  Chr.  II  138C19  K*oblierent  Den  a  preier;  En.  1413  AmorB  li  a 

fast  obli^r  Terre  a  tenir  et  a  ^arderp 

Mit  de:    Gil  377  Gires  remeintj  K11  n'ublit  mie  De  preier  a  m 

pbere  amie. 

Reflexiv  mit  de:  B.  Chr.  II  10133  Mais  U  reiö  ne  s'ubliout  mie 
qoerre  H  force  e  aYe;  M  Fn  Purg,  1298  Pnr  poi  qn*il  ne  s'cat  obliesE 

De  Domer  le  nan  buq  ^eignur. 

5.  Sei  deduire, 
Clig-  5132  Les  janz  acorrent  de  toz   ssann  Qiii  a  lui  Teoir  Be  de- 

dnient. 

6.  Hei  delitior, 
Theb.  11  Ainz  me  del6t  a  aconter;  Clig.  2895  Ou  mout  sc  delite 

a  ßeoir. 

Unper»Onlich :   En.  8915  Molt  li  delitot  a  pen^er  et  son  corago  a 


l)  Vielleicht  die  Variante  a  morir  beaaen 
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recorder;  Clig.  622  Tanf  li  delite  a  remanbreri    Yv.  244  Que  moat 
m'i  delitoit  a  estre. 

Mit  en:  M.  Fr,  Mil,  534  El  recnnter  miilt  mB  delii 

7-  Hatr. 

Ron  II  3918  Kar  jeo  hei,  di»t  Galtier,  a  faire  caardie;  III  4578 
Seö  parenz  hai  a  veeir;  B.  Chr,  II  5971  Ä  aesaillir  het  e  resoig^e; 
20762  Hcz  tu  donc  plus  a  eetre  en  pais  Noble  dux  Qu'a  estre  en 
loim  Pastor? 

Mit  reinem  Inf»:  Tr.  6085  Que  riens  ne  deit  len  plus  haYr  Que 
orgoil  en  »ei  maintenir;  24718  PIüb  W  mes  vivre  que  morir;  B.  Chr< 
II  34831  Povre  haz  estre  en  cest  paTs. 

8.  Doter, 

AL  III  1255  que  il  out  dont6  Tel  jngement  a  dire;  Ron  II  3700 
Ke  ne  duta  a  faire  malte)  oevre  e  pechi^ ;  E.  Clir*  II  19928  Kar  ne's 
dotoent  tant  ne  quant  A  detrenclier  li  paYsant;  Yv.  1590  nule  neu 
A  dire  ne  li  redotast;  1990:  Mer  4291  Sei  dote  mout  a  asseoir; 
M.  Fn  Fab*  46,5  Chescuns  duta  de  mesprisnn  A  faire  cele  election; 
Purg,  649  Ne  rednta  mie  a  ßuffrir  Peine;  M  Aym.  2762  Et  p\m  redotent 
Gnibert  a  encontrer;  M.  Aym.  536  II  est  malades  si  ee  dote  a  morir 
(morir  findet  sich  öfter  reflexir);  Gil.  2211  Mut  dute  le  fais  a  porter. 

Mit  reinem  Int:  Rou  III  10397  Chasctin  dototit  el  bois  entrer; 
Tr.  21302  Qu*en  mee  plaies  me  dot  blecier;  Clig.  1416  Por  ee  qu'a 
Fatitre  faillir  dot;  Yy.  145  Se  eorrecier  ne  vos  dotaßse;  551  Que  folic 
feire  dotasse;  M,  Fr  El.  504  E  il  dutß  a  li  parier. 

Mit  de:  AL  V  156  Quant  il  o[T]t  la  dame  de  respondre  a  dotß; 
Gil.  2224  Fehles  hom  sui  e  mut  dutant  Si  feite  ren  de  guverner;  mit 
fiuhst.  Inf.  Clig.  5152  SUI  ne  dotast  de  rescondire. 

KeflexiT  mit  de:  AI.  7404  Je  me  doiit  moU  de  vo  cors  afoler^); 
M.  Fr.  Equ,  210  E  de  lui  perdre  fc  duta. 

§  7*   Zögern,  Aufhören,  Hindern. 

Den  zeitlichen  Endpunkt  der  Thatigkeit  bezeichnet  der  Infinitiv 
bei  demorer  und  tarder,  eine  gleiehzeitige  Handlung  bei  demorer  und 
ßojorner.  Nach  den  übrigen  steht  a  modal  in  der  Bedeutung  „in  Be- 
zug auf".  Infinitiv  mit  de  findet  ^ich  nach  demorer  und  tarder^  be- 
sonders wenn  ^ie  reflexiv  gebraucht  sind,  reiner  Infinitiv,  teilweise 
Bubstunti viert,  nach  laissier  und  tolir.  Bei  den  intransJitiven  Verben 
ist  Subjekt    des  Hauptverbs    und    des   Infinitivs    ideutiBch,    bei    den 
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transiiiyeii  ist  das  nKhere  oder  entferntere  Objekt  des  Verbs  Subjekt 
des  Infiniüys. 

1.  Demorer. 

Den  zeitliehen  Endpunkt  desZögems  giebt  der  Inf.  an:  Tr.  22520 
Et  si  saeheiz  bien  qu'entretant  Qu'il  demora  a  repairier:  B.  Chr.  II 
29157  Ne  saveir  nun  por  quel  afaire  Demorout  il  itant  a  traire;  En. 
10032  Molt  demorg  a  avesprer;  Theb.5690  Porphyre  fiert.  Cilgieteun 
brait  Et  a  morir  pas  ne  demore;  Aub.  484  Gele  a  respondre  ne 
demeure. 

Eine  gleichzeitige  Handlung  bezeichnet  der  Inf.  Ron  III  5055 
Tant  estut  Martel  demorer  A  ses  engienz  faire  amasser. 

Mit  de:  Rol.  3081  Li  Arrabit  de  venir  ne  demurent;  Esc.  6092 
S'en  retoment  sans  demorer  De  la  damoisele  hounerer. 

Reflexiv  mit  de:  Tr.  21233  Demorez  s'est  d'armes  porter;  Yv.  2135 
Car  mout  est  fos,  qui  se  demore  De  son  preu  feire  une  sole  ore. 

2.  Tarder. 

En.  3662  Li  cers  tardö  a  escorchier;  10034  Merveilles  tarde  a 
anuitier;  Yv.  2901  Au  reconoistre  mout  tarda. 

Mit  de:  AI.  2077  Ce  li  est  vis  dou  repairier  trop  targe;  B.  Chr. 
II  14001  Des  or  n*i  voudra  plus  tarzer  Osmunt  de  s'ovre  comencier. 

Reflexiv  mit  de:  Rol  1345  E  Olivers  de  ferir  [ne  se  target;  En. 
9962  S'el  se  tarde  de  mei  amer;  Theb.  8894  De  traire  ariere  que  se 
tart;  Gil.  909  Cil  ne  se  voldrunt  pas  targer  Del  sigler  ne  de  l'espleiter. 

Mit  a:  Clig.  1575  La  reYne  au  dire  se  tarde. 

3.  Sojorner. 

Clig.  4595  Mes  ainz  porra  mout  sejorner  Clig6s  a  son  cors  atorner; 
Yv.  4162  A  lui  armer  n'ont  sejorn6. 

4.  Guerpir. 

B.  Chr.  II  4221  N'i  a  un  sul  d*els  qui  ceo  crienge  Que  por  novele 
qui  li  vienge  Guerpe  son  siege  en  nule  guise  Ne  a  faire  sa  grant 
conquise. 

5.  Laissier. 

AI.  3641  Mar  i  laissa  la  porte  a  veroillier;  AI.  III 831  Alixandre 
demande  s'enfance  et  son  jovent  Qu'il  n'en  laist  riens  a  faire  pour 
nul  castiement;  1114  Gar  ne  laissiös  a  faire,  soit  savoir  ou  folor, 
Cose ;  1254  s'a  vers  eus  esprov6  Qu'il  ont  laissii  a  iaire ;  Rou  II 1380 
Greinst  que  pur  les  Franceis  laist  Normanz  a  amer;  Tr.  480;  1085 
N'i  lesserons  a  sejorner;  3998;  20034;  20344;  B.  Chr.  II  3095  Ne 
laisserunt  tut  a  saisir;  9079;  12821;  13593;  24495;  31835  Por  poi  ne 
laissout  Tuns  a  faire  AI  autre  honte  ne  contraire ;  Clig.  2697  Fame  a 
prandre  ne  leissera;   Er.  6229   Que  ele  an  lest  son   duel   a   faire; 
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6S24;  Yy,  1B8  Ne  por  Ini  m  laksiez  a  dire?  Ebc*  1430  Ne  m'en 
blasnies  paa  se  jo  lais  A  raconter  la  grant  richecc;  2234;  480Ct 

Mit  reinem  Int :  Tr,  15*519  N'oY  mes  dire  ne  conter  Que  chevalierB 
les&ast  porter  Armee;  Aym.  528  Ja  ne  lerrai  por  vent  ne  por  orage 
Ne  V08  secoire  a  mon  riche  barnaje. 

Mit  subst»  Inf.:  AL  86C)  Puis  bat  sa  coupe^  si  laiesa  Ic  parier ^ 
Raoul  7169  Atant  departent,  si  laissent  le  plaidier;  731*5  A  cee  paroles 
laieBierent  le  plaidier. 

6,  Tolin 

Tr.  211  Por  Torage  fere  ces^^er^  Qui  lor  toleit  mcr  a  pas^^er; 
B.  Chr.  11  16*586  Par  Uli  delivrer  pmt  (olir  AI  duc  Richart  terre 
a  tenir 

Mit  reinem  Inf.  alB  Objekt:  Tr^  20758  Qael  te  toille  boivre  et 
mengier,  Dormir,  repas  et  aleiance. 

7.  Veer 

Clig.  6014  Cele  &e  test  ne  ne  lor  Tiee  Sa  char  a  batre  nemaumetre. 


§  8.  Beetimmen^  Gewöhnen, 

Nach  den  Verben  des  Bestimmens  nnd  BeitimmtseiuB  bezeichnet 
der  Infinitiv  den  Zweck j  nach  den  Verben  des  Gewöhnen»  das  Ziel. 
Neben  a  findet  eich  nicht  selten  por  vor  dem  InfiniHv.  Letzteres  tritt 
stetB  nach  den  transitiTen  Verben  ein,  wenn  das  Sabjekt  des  regieren- 
den VerbomB  und  dea  Infinitivs  identisch  igt.  In  der  Regel  ist  bei 
den  intransitiven  Vorben  das  Swbjekt  des  Verbs  und  Infinitivs  das- 
selbe, bei  den  transitiven  ist  das  Objekt  dea  Verbs  Subjekt  des 
luünitiys, 

1.  Aramir. 

B.  Chn  n  30725  Ci  n^en  pont  pas  dis  aramir  A  Ini  porter  ne 
enfoTr. 

2.  Nomen 

B.  Chr.  II  254  Cels  qui  nonier  out  fait  la  sort  A  aler  en  eissile* 
ment,  280  Eserit  ^nnies  tnit  e  nnm^  A  faire  extentiination. 

3.  Apareillier. 

Bon  III  721  Un  sarken  fist  apareillier  Lez  lameisiere  del  niuBtier 
A  metre  enpres  sa  mort  snn  cors;  Tr.  2765<i  Mainte  arme  i  ot  appa- 
reiUi^e  A  lui  deftendre  denmnei^;  23543  Qui  unt  lor  nefs  apareilllcs 
D*uniea  garnies  e  chargfies  A  venir  ^^a  por  tei  secorre?  GiK  1079  Si 
Ini  appareille  a  mangier 

4.  Atorner. 
Ron  111  1821  Malt  se  pena  d'els   convertir  £  de  at urner  a  Deu 
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servir;   B.  Chr.  n  13289  Dunt  out  11  reis  tot  atomä  A  requerre  sa 
YoIeni6;  En.  7947  Que  ton  euer  yoilles  atorner  AI  traYtor  de  Troie  amer. 

5.  Eatablir. 

B.  Chr.  II 13763  Unt  fait  establir  a  la  gent  A  faire  mais  jeunes  treis. 
Mit  de:  B.  Chr.  II  24623  Lor  establireDt  d'assembler  E  del  rei 
Lohier  amener. 

6.  Eslire. 

AI.  ni  686  Per  chon  Tavoit  li  reis  eslnt  a  maistroier;  Son  enfant 
a  garder;  Ron  lll  2290  Puis  fa  eslit  par  sa  bnntö  A  Saint  Oainz  a 
e«tre  abbö;  Tr.  16977  que  bien  eslire  Le  deivent  a  tenir  l'enpire; 
mit  Gleichheit  der  Subjekte :  Esc.  2268  Par  cest  mot  les  muet  si  Inas 
droit  En  pitiö  et  en  gentelise^  Que  cascuns  li  dist  qu'il  eslise  Son 
ayoir  u  soi  a  despandre. 

Mit  de  gleichfalls  bei  gleichem  Subjekt:  Mer.  186  Car  il  sera 
donez  par  non  A  cele  qui  iert  eslette  D'estre  la  plus  bele  vette; 
1346  Or  seit  oY  qui  s'eslira  D'aler  enquerre  les  noveles. 

Mit  por:  Esc.  8584  S'ont  lu^s  droit  eslit  a  devise  Les  plus  haus 
prinoes  del  roiame  Pour  envoier  querre  la  dame;  2288  QuMl  a  sor 
toz  antres  eslit  Guilliaume  por  faire  signor;  Mer.  2399  Qui  por  joster 
s'osast  eslire. 

7.  Jugier. 

Rol.  937  Li  Xn  Per  tuit  sunt  juget  a  perdre;  1409  El  plait  ad 
Ais  en  fud  jugez  a  pendre ;  3789  N'i  ad  Franceis  Ki  vus  juget  a 
pendre;  3831  Pur  90  le  juz  jo  a  pendre  e  a  murir  E  sun  cors  metre 
el  champ  pur  les  mastins;  AI.  III  980  D'aus  jugier  a  ocire  avoit 
grans  volenWs;  Tr.  27650;  En.  1028;  Theb.  8229  Se  vos  jugiez  Daire 
a  ocire. 

8.  Metre. 

AI.  III 156  Adont  misent  norrices  a  garder  cel  enfant;  185  Chine 
maiBtres  mist  li  reis  a  cel  enfant  garder. 

B.  Chr.  II  35309  A  son  autre  ost  mist  chevetaignes  De  ses  plus 
chers  barons  demaines  A  Chauz  defendre  contre  Odon;  Aym.  3442  Se 
vos  venez  au  fort  estor  plenier,  El  front  devant  les  fetes  chevalchier, 
Si  les  metez  as  premiers  cox  paier. 

9.  Charchier. 

Raoul  3573  Je  vos  charchai  mon  effant  a  garder. 

10.  Baillier. 

Tr.  9795  Mil  Chevalier  me  baillereiz  A  resfreichir  toz  nos  hemeis; 
B.  Chr.  II  4807  Ses  contes  baille  a  chevetaines  A  conduire  les  granz 
compaignes;  35574  L'an  e  Test^  apräs  Tiver  Le  bailla  li  dus  a  garder; 
Yt.  5426  A  yestir  desor  sa  chemiee  Li  a  bailli^  un  buen  sorcot;  M. 
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Fr,  2  Am-  185  La  fiolete  od  tut  ßon  beivre  ....  En  sa  main  a  porter 
li  baille. 

Mit  a  oes:  M.  Fr  hanv.  539  Reis,  Kar  ntis  fai  ohambres  bailHer 
A  oee  {^  ad  usBin)  madame  herbergier. 

Mit  por:  AI.  III  &J3  A  ches  rassans  eBtoit  par  boine  foi  bailU^s 
Por  garder  et  iiprendre;  Theb.  7543  Bons  chevaus  et  i&neaus  lor  baille 
Por  traire  avant  en  la  bataille;  Esc.  5043  S'en  truit  deiiiers  qu'ele  11 
baillo  Por  aeater  de  la  vitaille. 

11.  Liyrer* 

Ron  II  17üO  Costeutiu  lur  livra  a  virre  e  a  snjur;  3486  livrer  u 
Richart  e  as  Norman/,  a  pendre  U  a  ardeir  en  fea  e  puls  venter  la 
cendre;  3568  En  garde  li  livra  Bun  filz  e  sa  inuillier,  Ses  humen  e 
m  terre  trcBtute  a  justiBier;  Tr.  23871  Por  lui  se  livrent  a  martire, 
A  detrenchier  e  et  a  ocire;  B.  Chn  11  11607  A  Ini  e  ^es  genz  sorjornier 
Li  fait  tost  Costentin  livrer;  13369;  19511. 

Mit  de:  B.  Chr.  II  12347  E  jeo  me  livre  ei  a  tei  De  bien  Bcrvir, 
de  porter  fei  E  a  trestot  tun  plaisir  fairej  D*e8tre  Bozmis  e  tributaire. 

Mit  por:  Rou  II  3995  Pur  Normaiiz  gucrreier  a  Tiebalt  la  livra; 
4302  A  Tiebalt  la  livra  Por  mes  homes  ledir. 

12.  Doner, 

AI  7410  Mar  me  donr^s  a  maiigier  n'a  disner;  Raonl  4503  Doinst 
a  autrui  Ra  terre  a  juBtieier;  Alex.  H2  Mais  as  plus  povres  le  donct 
a  mimgier;  Ron  II  4407  Duna  rentes  e  terres  e  ebans  a  gaaignier; 
B.  Chr  II  30112  Cent  livres  li  r'a  fait  doner  A  son  bon  faire  o  a 
garder,  A  despendre  solon  son  corage;  M,  Fr.  Lanv,  177  L'ewe  H 
donent  a  seB  meins  e  la  tuaillc  a  eRsnier;  M.  Aym.  588  Li  dona 
Nerbonoiö  a  tenir;  Esc.  445  Quant  la  bele  a  en  un  lieu  mors^  Si  done 
a  mordre  eon  ami. 

Mit  por:  Raonl  3717  Por  lui  ovrir  doniierent  maint  besant;  Ron 
III  2331  Dunex  li  furont  pur  otlrir;  Er.  2456  Destriera  lor  donoii 
sejorncz  Por  tornoüer  et  por  joster;  M.  Aym.  3001  Lor  doinst  secors 
por  lor  cora  delivrer 

13.  Rendre, 

B.  Chr.  II  27772  Rendirent  tot  par  estoveir  E  cor»  e  viee  a 
aveir;  reflexiv  B,  Chn  II  21*676  Qui  a  chevaacher  s'est  rendu35. 

Mit  por:  M.  Fr.  EL  1164  EnBemble  od  eis  se  dune  e  rent  Par 
ser^'ir  Den  omnipotent. 

14   Preeter, 

E&c.  9C»54  Pour  qull  preytast  entierenient  A  e^couter  euer  et 
oreilleBj  Wißt.  2154  Quatre  cens  mars  li  a  prest^s  A  faire  tom  ses 
yoleot^s. 


über  d.  Gebrauch  des  reinen  u.  des  präpos.  Infinitivs  im  Altfransösischen  253 

Mit  por:  Boa  III  9480  Por  son  aveir  qa'il  oat  presU  A  Robert 
por  Ini  g^erreier. 

15.  Trover. 

B.  Chr.  II  39817  E  ou  mult  ai  trov6  a  dire;  Theb.  7300  Et  poi 
truevent  vitaille  a  yendre;  Er.  257  Tant  que  je  puisse  armes  trover 
Ou  a  loiier  ou  a  prester;  M.  Fr.  Fab.  3, 29  Mult  i  troverent  amangier; 
Aym.  2275  Ne  il  n1  truevent  viande  a  achater;  3673  S'en  revendra; 
que  11  trulst  a  mengier. 

16.  Lalssier. 

AI.  4238  Ainc  n'i  laissierent  un  seul  a  decoper;  Baoul  1633  Ne 
lor  lalrai  le  montant  d'un  dcoier  De  toute  honnor  ne  de  terre  a  bailiier; 
Ron  III  3781  N'i  laissierent  rien  a  saißir;  9816  AI.  Mans  garder  Taveit 
laiBsi^;  B.  Chr.  II  35996  A  deus  Buens  chamberlens  privez  L'aveit 
lais8ii  bien  a  garder ;  Yv.  5436  Que  rien  a  feire  ne  li  lest ;  Esc.  7034 
Et  n'i  laisse  riens  a  oster  Fors  ses  braies. 

Mit  por:  Theb.  4693  Nel  laissent  por  pocir  morir;  M.  Aym.  3512 
Que  i  laissierent  por  garder  la  cit6 ;  3922  Auquaire  lessent  por  garder 
lo  paYs. 

17.  Bemaindre. 

a)  =  übrigbleiben:  Bol.  5  Murs  ne  citez  n*i  est  remäs  afraindre; 
Kou  n  1058  N'i  remest  burc  a  fraindre;  III  345;  1198;  Tr.  20865  Ne 
remest  cors  a  enterrer  Ne  ehamp  ne  place  a  delivrer;  B.  Chr.  II 4117 
N'i  remist  rien  a  trebucher;  11961;  15842;  17176;  17638;  19476; 
20022;  20448  N'i  remaint  preie  a  acoillir;  27645;  28638;  27776; 
34539;  35274;  35647;  Er.  4612  De  robe  ne  li  remest  poinz  Devant 
son  piz  a  deseirer;  Mer.  1378;  M.  Fr.  2  Am.  55  Lung  tens  remest 
cele  a  doner;  Wist.  1949. 

b)  =  zurückbleiben:  Tr.  28083  Eneas  qui  esteit  remös^A  Troie, 
a  rafermer  ses  nes;  B.  Chr.  II  11945  Ci  remaindrunt  mi  chevalier 
A  tot  ton  bon  enseure  e  faire;  Aym.  1226  A  ceus  le  fist  departir  et 
doner,  Qui  remendront  a  la  citä  garder. 

In  letztrer  Bedeutung  mehr  mit  por:  En.  3195  Eneas  est  od  eis 
remis  Por  guarantir  eis  et  lor  nes;  Clig.  3404  Remest  toz  seus  por 
prandre  garde;  M.  Aym.  3434  Qui  remös  sont  por  la  cito  garder;  Esc. 
1875  K'il  remainent.por  li  servir. 

18.  Acostumer. 

B.  Chr.  II  42245  E  qu'autre  ne  s'acostumast  A  faire  rien  que  lui 
pesast;  Esc.  692  De  lonc  tans  ot  acostumi  Cort  a  tenir  grant  et  pleniere. 

19.  Aüser. 

AI.  ni  1021  Mais  a  faire  itis  giis  estes  trop  aüsis. 

Mit  reinem  Inf :  Aym.  2204  Mengier  char  crue  n'avons  pas  aUs6. 
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)r.  Johatmes  Sflrgel 
§  9,   Lebreii,  Lernen. 


Bei  apprendre;  enseignier  und  doetriner  be^eichtiet  der  Ittfinitiv 
den  Zweck.  Neben  dem  Infiaitiv  mit  a  steht  reiner  InfiEitiv  nach 
enseignier  und  nach  apreiidre  in  der  Bedeutung  lehren.  Bei  a[)rGndre^ 
lernen  ist  das  Subjekt  des  regierenden  Verbums  und  des  Infinitivö 
dasselbe,  sonst  ist  in  der  Regel  das  Hubjekt  des  Infinitivs  Dativobjekt 
des  VerbSj  doch  steht  es  ein  paar  Mal  im  Akkusativ, 

1,  Apreudre. 

a)  ^  lernen:  AI.  3345  En  la  cuteine  as  apris  a  caufer;  Tr*  6778 
FniitB  preeios  et  venisons  Avoient  a  mangier  apris;  10218;  B,  Chr.  II 
lüo54j  1C>574  Apris  a  parier  Dacien;  Theb»  944  Que  a  veeir  n'orenl 
apris;  Clig.  276;  5252  N'aprandra  vilenie  a  felre;  5389;  Cu.  11  ö 
campton  Ki  de  lonc  tens  aprent  a  eBcremir;  App.  I  Ont  tot  laissiä 
por  aprendre  a  boreer. 

Mit  de:  B.  Chr,  II  21579  E  se  out  apris  vaslez  petiz  De  faticoD 
e  d'ostor  muien 

b)  =^  lehren:  AI  3173  Rainoars  frere,  car  m'apren  a  muser; 
Baottl  2855  A  eseremir  ot  as  effan^  apris;  AI  III  205,  222;  En.  7893 
Tee  euera  t'aprendra  a  amer*  Mer.  2800  Ce  m' aprent  a  movoir  d'ici; 
Cu.  V  8  Kl  m'a  apris  a  canter  des  enfanche;  Aym,  2676;  Esc,  2030, 
6188,  6711;  Wist  1166,  12Ü3;  mit  Subjekt  des  Inf.  im  Akk.:  M.  Fr. 
Fab.  81,  1  Uns  preetre  volt  jadis  aprendre  Un  Ion  a  letres  faire 
entendre. 

Mit  reinem  Inf,:  AI.  II  50  Cil  li  aprenent,,.  55  Parier  ot  dames 
eorteisament  d'amors,  De  jugement  surmonter  jugeors^  Bastir  agait 
por  preudre  robcors;  V  448;  Yy.  3578  Taut  con  li  on  a  plus  apris 
A  delit  et  a  joie  vivre;  M*  Fr.  Purg.  807  Cest  la  parole  Jhesu  Crist, 
Qni  de  huu  nnu  numer  Taprist;  mit  Subjekt  des  Inf.  im  Akk.  AL  II 
foL  89  Qui  viian  volt  aprendre  faire  chevalerie. 

2,  Enseignier. 

AK  III  210  Apr^s  li  ensaignerent  ses  armes  a  porter,  Et  ses 
chevauB  a  conrre  et  bien  esperonner  Et  a  ferir  d'espe^,  de  lance 
bebourder,  et  preudome  a  connoistre  et  chierir  et  anier  Et  le  felon  haYr 
et  destruire  et  grever;  Tr*  29677  Proia  li  molt  par  meinte  foiz  Que 
il  m^enseignast  a  savoir;  ß.  Chr.  II  6179;  11514;  36013  L'ont  en  garde, 
qui  Benz  relraire  Li  enseigna  tot  bten  a  faire;  Theb,  4883  Enseignot 
lui  terre  a  tenir:  Clig,  5327  Sainz  Pos  a  faire  li  ansaigne;  Er.  6741; 
M.  Fr.  Fab.  72,  20  Si  li  enseigna  a  semer;  GiL  555  Enseigne^  mei 
jreie  a  tenir;  mit  Subjekt  des  Inf.  im  Akk.:  B.  Chr.  II  30597  Que  fei 
&re  les  out  oorriz  E  onBcigniez  a  tot  maufaire. 
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Mit  reinem  Inf.  und  Subjekt  des  Inf.  im  Akk.:   Tr.  17600  Altrui 
enseigne  o  li  partir. 
3.  Doctriner. 
H.  Fr.  Fab.  65  b,  6  Kil  doctrinast  a  estre  prestre. 

§  10.   Fördern,  Misslingen. 

Der  Infinitiv  mit  a  bezeichnet  den  Zweck  bei  covenir;  saffire  and 
yaleir^  Ziel,  Zweck  oder  eine  gleichzeitige  Handlung  bei  aidier^  eine 
gleichzeitige  Handlung  bei  maintenir;  das  Ziel  oder  eine  gleichzeitige 
Handlmig  bei  faillir.  Bei  covenir  und  sufGre  steht  das  Subjekt  des 
Infinitivs  in  keiner  Beziehung  zum  regierenden  Verbum  oder  ist  Dativ- 
objekt desselben;  bei  aidier,  valeir  und  faillir  ist  das  Subjekt  des 
Infinitivs  identisch  mit  dem  .des  Hauptverbnms  oder  ist  Dativobjekt 
desselben,  bei  maintenir  Akkusativobjekt. 

1.  Covenir. 

Tr.  14836  Ici  covint  grant  escient  A  faire  ci  qui  fast  durable; 
B.  Chr.  II  4183;  7212  A  vos  tres  bien  en  mauveisir  Ne  covendreit 
pas  granz  leisir;  Yv.  1887  Qui  covaigne  a  lui  acesmer;  6754  Ja  a  la 
veritä  prover  Ne  covient  autre  reisen  dire;  Esc.  6880  II  a  iluec  tont 
aprestS  Qnanqa'il  convient  a  faire  fa. 

Mit  per:  Raonl  3369  N1  covint  prestre  por  aus  cnmeuier;  Theb. 
311  Un  bastoncel,  qnant  serrai  vieuz,  Me  coviendra  por  aler  mieuz. 

2.  Suffire. 

Ron  II  25  Ne  poeit  pas  suffire  quantque  il  gaaignoent  A  paistrc 
les  enfanz. 

3.  Valeir. 

Ron  II  243  Ki  as  nes  cunduire  vaille;  Rou  III 9059  N'al  conquerre 
ne  li  valut;  Tr.  29160  Lais  de  harpe  ne  de  viele  N'i  valsist  riens  a 
eseolter;  B.  Chr.  II  18164  Vienge  esprover  que  sa  gent  vaut  A  torneier 
e  a  assBut;  31647;  Clig.  527  Li  queus  li  vaille  miauz  a  prandre; 
M.  Fr.  Fab.  50,  21  Mielz  valt  li  salmuns  a  mangier;  Raoul  1186  Mais 
au  combatre,  tex  en  est  la  novele^  Ne  valent  mie  un  fronmaje  en 
fissele. 

Mit  por:  Raoul  1391  Mais  por  desfendre  ne  valoit  un  denier. 

4.  Aidier. 
I.  a  =  zu: 

a)  Subjekt  des  Verbs  und  des  Inf.  ist  identisch: 
Rol.  945  Si  aiderez  a  cunduire  ma  gent;   1129;    B.  Chr.  II  2824 
Qull  ajiient  a  delivrer;  16200  C'umquor  vos  vei  ci  ajuer  Son  eher  fiz 
t  deseriter;  37495  R'aida  a  conquerre   le   regne;  Esc.    1548   Dusque 
j'tie  aidii  Ja  venjance  A  prendre  des  sers  traYtors;  1643. 


b)  Subjekt  des  Int  =^  Objekt  voo  aidier: 

Raul  1095  Si  t^aiderout  tautre  guere  a  bailiier;  7679;  AI  III 
1477  II  voB  aidera  bieii  fol  orguel  a  baissier;  B<  Chr.  II  4551  Les 
m'altdez  si  a  destruire;  En,  4164  Mon  dreit  m'aidez  a  mainienir;  Aym, 
778  Aideroot  top,  quant  en  avroiz  meßtier,  As  Sarrazins  mater  et 
jostissier;  M.  Aym*  2114  Qui  lor  aida  Nerbone  a  conquester;  2504 
Se  diex  vausist  nul  home  aidier  A  revivre,  eil  revesquist. 

IL  a  =  bei:  AL  3334  Si  aiderai  le  hamois  a  garder;  Alex.  93 
Aidiez  m'a  plaindre  le  dol  de  mon  ami;  Er  r>557  Et  li  eort  eidier  a 
deB^andre;  M.  Fr*  Biöci  189  Pur  aidier  sa  feste  a  tenir  E  lui  plus  bei 
faire  sernr;  Esc*  5324  Mais  sa  compaigne  li  ajue  A  porter  sa  robe 
et  sa  chape* 

Nach  Bei  saveir  aidier  steht  das  Substantiv  mit  de,  ebenso  der 
Infinitiv:  M.  Fr.  Mi!,  181  Jeo  sui  mm  htiem  de  tel  mestier,  D'oisels 
prendre  me  eai  aidier* 

5.  Main  tenir* 

B.  Chr  11  8385  Que  il  le  deignast  niaintenir  A  regne  garder  e 
defendre. 

6,  Faillir* 

L  a  ^  zu:  Raoul  4891  A  lui  destruire  ne  puet  il  pas  faillir; 
Ron  UI  5060  E  qu'al  chastel  prendre  faldreit,  6261  E  ee  jo  fail  a 
mon  dreit  prendre;  Tr*  8300  Ne  raillirent  mie  a  joster;  En.  6029 
Ccst  chaBtel  avon  aBailli,  AI  prendre  avon  encor  failli;  Yv.  6698  A 
vos  faire  enor  et  seryise  Criem  que  pooirs  et  tanz  me  faille;  M.  Fr. 
Guig*  873  AI  cbastel  vienent,  si  Tasaillent^  Mes  forz  esteit,  al  prendre 
faillent 

II,  a  ^^  bei:  Kaoul  5954  Maie  au  joster  failli  del  tont  li  roisj 
Tr*  20939  Ne  failli  mie  a  li  ferirj  B.  Chr.  11  26527  C*uu  mnlt  sage 
home  e  mult  apris  Faut  a  poi  dire  assez  sovcut;  M.  Ajm,  3600  C*est 
ßygladans,  li  cuverz  maletz;  Onques  a  trere  une  foiz  ne  failli.  Da- 
neben findet  sich  sehr  häufig  Infinitiv  mit  de:  Comp*  3459  Ja  n'i 
purras  faiUir  De  tun  terme  tenir;  B,  Chr  II  18236  A  son  poeir  ne 
poet  faillir  Del  ovre  faire  e  aconiplir;  23030  Qu'as  sainz  evesqnes  ne 
faillir  De  lor  preiercs  recoillir;  En*  8752  Ja  maie  d'amer  ne  li  faldrei; 
Er.  4988  Et  s'il  i  a  nul  qui  m'aesaille  De  joster  ne  li  fandrai  pas; 
Aym.  2489  Et  tuit  en  furent  del  prendre  an  roi  failli. 


§  IL    Aveir,  Estre,  Faire* 

Bei  aveir  mit  Infinitiv  mit  a  sind  zwei  Fälle  zu  scheiden:    ein- 
mal  giebt  der   Infinitiv    das  Ziel   an  (entsprechend  ktein.  Particip 
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Fatnri  PaBsiTi:  mihi  est  faciendum);  das  andre  Mal  den  Zweck  (ent- 
sprechend latein.  habeo  quod  faciam). 

L  Wenn  der  Infinitiv  das  Ziel  bezeichnet;  so  ist  sowohl  Subjekt 
als  Objekt  von  aveir  nnd  dem  Infinitiv  identisch:  Rol.  1192TraYtvns 
ad  Ki  a  goarder  vns  ont;  AI.  7505  N'i  a  celui  n'ait  castel  a  garder; 
Baonl  65  Cil  Damedens  qni  tont  a  a  jngier;  Comp.  58  Gels  Ki  ant 
a  tenir  Nostre  crestientet;  AI.  II  fol.  89  Qni  d'ant  parage  sunt  e  terre 
hnnt  a  bailir;  En.  8514  Ge  m'avez  encor  a  prover;  M.  Fr.  Gnig.  796 
Un  chamberlenc  apele  a  sei,  Qni  la  chemise  ot  a  guarder;  nach  i  a: 
Tr.  1355  Enqore  i  a  el  a  passer;  B.  Ghr.  11  40969  De  11  i  aura  tant 
a  dire;  Theb.  905  AI  n'i  a  plns  a  aconter. 

II.  Wenn  der  Infinitiv  den  Zweck  angiebt,  so  wird  die  ThStigkeit 
des  Infinitivs  nicht  wie  oben  als  notwendig,  sondern  nnr  als  möglich 
hingestellt.  War  oben  aveir  nur  modales  Hilfsverbnm  zu  dem  im 
Infinitiv  enthaltenen  Hanptbegriff,  so  ist  es  hier  selbständiges  Yerbum 
mit  der  Bedeutung  besitzen.  Es  hat  sein  Objekt  für  sich,  und  der 
Infinitiv  kann  ebenfalls  ein  eignes  Objekt  haben. 

AI.  4097  A  mangier  ot  quant  il  fn  abueyr^s;  Tr.  11944  Assez 
rauront  li  Griu  a  plaindre:  B.  Ghr.  II  19399  Trop  ai  'a  doleir  e  a 
plaindre;  Clig.  2738  Gar  se  mil  anz  avoie  a  vivre;  M.  Fr.  El.  95  Une 
fille  ot  a  mariCr;  Ron  III  1517  Gil  trei  orent  treis  gunfanuns  A  ralier 
lur  eompaignuns;  Aym.  1257  Vitaille  avez  a  vos  vivre  maint  jor; 
nach  i  a:  Baonl  6067  Ass6s  i  a  a  boivre  e  a  mengier;  Tr.  12852  Wi 
enst  pron  de  XV  dis  As  morz  ardeir  et  enterrer  Et  a  toz  les  chanz 
delivrer?  En.  6585  Forez  i  a  granz  et  plenieres  ...  Et  bels  costels 
a  yignes  faire  ^). 

Es  kann  nun  auch  das  Objekt  von  aveir  Subjekt  des  Infinitivs 
sein,  ein  Fall,  der  besonders  nach  i  a  eintritt:  Raoul  8153  Je  n^ai 
nus  oirs  a  ma  terre  tenir;  Tr.  24584  Trestotle  mielz  de  lacit6  Porront 
aveir  a  lor  plaisir  Et  a  lor  ovre  consentir;  27059  N'6ust  treis  cenz 
vassax  armez  Ghascnne  nuit  lez  ses  costez  A  lui  garder  com  lor  seignor; 
nach  i  a:  Glig.  3330  Mout  ot  evesques  et  abez  Au  lit  seignier  et 
benetr;  Er.  6396  Grant  jant  ot  a  lui  convoiier;  M.  Fr.  Lanv.  650  Asez 
ot  gent  a  li  servir')« 


1)  In  diesem  Sinne  kann  für  a  por  eintreten:  Tv.  5962  Ja  tant  preeohier 
ne  savras  Qne  rien  aies  por  preechier. 

2)  An  einer  einzigen  Stelle  hat  sich  das  futurbildende  aveir  selbständig 
erlialten,  nnd  zwar  wie  in  den  südwestlichen  Sprachen  durch  das  Personal- 
Pronomen  getrennt  vom  Infinitiv:  AI.  I  25  Contar  vos  ey  pleneyrament  Del 
Alexandre  mandement. 
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Reiner  Infinitiv  findet  sich  nur  eabstantiviert  als  Objekt  und  wie 
bei  fuit  fast  ßtets  mit  einem  Adjektiv*  Kou  II  3511  Tant  hr  fait  la  pour, 
qa'il  i  ont  trespenser;  Raoul  6958  En  cet  paXs  avrißs  lual  demorer; 
Theb.  4)499  Se  li  baüliz  defors  n'en  tricher  Dedeaz  avra  vivre  mout  riebe. 

Nach  negiertem  i  a  steht  der  Infinitiv  mit  de,  nnd  zwar  mei&t 
8ubBtaiiti\iert.  Er  ist  ebenso  anfzufaBsen  wie  der  Infinitiv  mit  de  als 
logiseheg  Subjekt  bei  estre  mit  Prädikatsnomen.  AU  PrädikatsnomeD, 
oder  nach  der  Erklärung  von  Tobler  I,  9—15  als  Subjekt,  ßteht  ein 
rien,  nient,  mais  oder  ähnliohes  Wort  dabei,  und  der  Infinitiv  mit  de 
dient  zur  Angabe  des  Ursprungs  des  Subjeklß* 

Eou  ni  7045  N'i  a  nient  del  gopillier;  Tr.  9552  Wi  ot  neient  de 
plus  fiofirir;  B.  Chr,  II  10084  Car  n1  aveit  mais  del  tolir  E  de  la 
terre  enfin  voidier;  Yv.  3284  N'i  ot  neant  de  reschaperNe  del  ganehir 
ne  del  defaodre. 

Nach  n'i  a  qtie  {^  quam)  steht  remer  Infinitiv:  AI  1702  Paien 
le  voient,  n^i  ot  qu*espoonter?  Raoul  64  Bien  le  saluent,  en  ex  n*ot 
qu'eneÄiguier ;  Ron  II  1082  n1  out  que  curucier;  B.  Chr.  II  4398  En 
ceus  dedenz  n'out  que  freYr;  Tr.  8478  Mes  n*i  aveit  que  corocier; 
Gil  1740  Es  meistres  n'out  ke  curecer* 

Wie  die  Beispiele  zeigen^  wird  durch  den  reinen  Infinitiv  aus- 
gedruckt^  dass  nur  eine  gewisse  Thätigkeit  oder  ein  gewisser  Zustand 
vorhanden  ist;  soll  hingegen  ausgesagt  werden^  dass  nur  noeb  ein 
Bestimmtes  tn  tbun  Ubrig  bleib t,  so  steht  Infinitiv  mit  de^  und  zwar 
meist  substantiviert^);  Tr.  2*3995  Qu1l  n^i  a  el  que  d'els  sesir,  D'els 
ocirej  d^els  assaillir;  Clig.  1038  Si  n*i  a  plus  qoe  de  Tatandre  E  del 
gofrir;  5374  W'i  a  que  de  rapareillier  Et  del  feire  hastivement;  Yv, 
2623  Si  n'i  a  mes  que  del  monter;  Ese.  2608  Quant  ee  fu  fait,  il  ni 
ot  el  Que  dualer  en  matson  arriere;  mit  ae  —  non  Gil,  3554  K'il  n'i 
ad  si  del  murir  nun. 

2,  Estre. 

Bei  estre  giebt  der  Infinitiv  mit  a  ein  Handeln  oder  Sein  an,  das 
in  der  Zukunft  eintritt;  meist  ist  der  Infinitiv  ein  intransitives  Verbum: 
Raoul  Ö793  Car  je  ne  sai  q^il  m'est  a  encontrer;  Comp,  2857  Del  meis 
qu'est  a  venir;  Tr.  10123  Si  iert  la  chose  a  avenir  (wo  die  Zukunft 
doppelt  ausgedrückt  ist);  B.  Chr.  II  3198  E  ceus  qui  de  nos  sunt  a 
nestre;  En.  2203  El  set  quant  qu'est  et  quW  a  estre;  Theb.5743  Si 
eom  Taventure  ert  a  estre;  Yv.  2588  Que  ne  set  quest  a  avenir ^ 
M.  Fr.  Lais  Pro!.  21  e  plus  se  savreient  guarder  De  ceo  Ki  ert  a 
trespasser;  Esc,  2333  Qu'en  ne  set  qu^est  a  avenir. 


1)  Tobler  I  18, 
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Dieselbe  Eonstmktion  gebrauchte  man,  wenn  aneh  seltner^  anch 
mit  transitiyen  Infinitiven:  AI.  4728  Yll  sergans  fait  apeler  et  hnchier; 
Ei  treetot  fnrent  an  tinel  enchareier;  Tr.  1531  De  la  nnit  est  al6 
partie,  Si  Ftendreit  tost  a  yilanie  Qn^a  coehier  fnsseiz  a  tele  ore; 
B.  Chr.  n  1917  Qne  nnls  plns  n'iert  a  vos  joYr  N'a  vos  aider  ne 
maintenir  N^a  vos  socurre  pres  ne  loing;  6778  Jeo  ne  sni  mie  a  piez 
baisier;  20444  Resnnt  a  faire  toz  ses  bnens;  40767  Mult  le  blasment 
dont  tant  demore  E  qn'a  lever  est  a  tel  höre;  Gil.  3726  Fnrent  li 
angle  al  receveir. 

Steht  estre  mit  der  erwähnten  Konstmktion  allein^),  so  bildet  es 
das  Intransitivnm  zn  aveir^  wenn  der  Infinitiv  das  Ziel  oder  den  Zweck 
angiebt.  In  ersterem  Falle  ist  das  Snbjekt  von  estre  Objekt  des  In- 
finitivs nnd  das  Snbjekt  des  Infinitivs  Dativobjekt  zn  estre:  Comp.  137 
La  verge  est  a  preisier,  Ba  sc  leisset  pleier;  Tr.  20727  Gie  n'en  sni 
pas  a  gnerroier;  B.  Chr.  II  5556  Uncor  r'est  Tovre  a  comencier;  En. 
3468  Dont  li  cors  fnst  a  [enterrer;  Yv.  420  Del  plns  finor  qni  fust  a 
vandre;  Mer.  555  Les  amors  de  nos  Ne  sont  or  pas  a  esprover; 
IL  Fr.  Fab.  37,  63  Cest  a  creire,  dnnt  hnm  veit  l'nevre. 

Bezeichnet  der  Infinitiv  den  Zweck,  so  hat  estre  die  Bedentnng 
vorhanden  sein:  AI.  33  Dis  e  set  anz,  n'en  fnt  nient  a  dire,  Penat 
snn  eors;  Comp.  2715  E  (o  est  a  gnarder  En  snn  rennveler;  Tr.  894 
N*en  iert  a  dire  mast  ne  traf;  B.  Chr.  II  17096  Eissi  qne  riens  n'en 
est  a  dire;  En.  3251  Freins  ne  sele  n'en  iert  a  dire;  Mer.  4859  Li 
promettent  qne  tot  est  snens  Li  chasteans  a  fere  ses  bnens. 

Das  Snbjekt  von  estre  kann  anch  Snbjekt  des  Infinitivs  sein: 
Tr.  25331  don  sanrions  bien  Qu'a  nos  estes  sor  tote  rien  A  porchacier 
com  biens  nos  viegne;  Mer.  2966  Et  s'il  vos  vaint,  vos  serez  nostre 
A  fere  qnanqne  nos  plera. 

Mit  por:  Er.  4566  Vostre  devons  estre  anbedni  Por  vos  servir  et 
enorer. 

Endlich  kann  der  Infinitiv  anch  eine  gleichzeitige  Handlung  an- 
geben, wobei  estre  bedeutet  im  Begriff,  dabei  sein:  Rol.  2772  Li 
Emperere  fnt  her  as  porz  passer;  Ron  III  2191  Ja  esteient  as  portes 
freindre;  B.  Chr.  II  7122  As  citez  fnrent  li  vilain  E  li  ovrer  e  li  diain 
As  mnrs  refaire  e  afermer  E  as  granz  doves  recovrer;  Theb.  4205 
Quant  nos  serron  en  nos  contrees  As  bons  vins  beivre  as  cheminees; 


1)  Ähnliche  Bed.  kann  der  Inf.  beim  Snbst.  haben,  wo  man  an  die  Er- 
gänzung des  Particips  Präsentis  von  estre  denken  könnte ;  anstatt  dessen  steht 
der  Infinitiv  wie  ein  attributives  Adjektiv  B.  Chr.  II  3170  Maistre  e  apris  e 
conoissant  Des  chopes  estre  a  venir. 

17* 
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Aym.  3709  'De  mil  qn'U  fureut  a  l'estor  commencier;  M.  Aym,  1916 
Par  itant  farent  a  Testor  m  dumm  chadeler  Et  a  Testor  commencier 
et  levcr^  aucb  wenn  die  Subjekte  von  estre  und  Infinitiv  nicht  identiscli 
sind!  Eaonl  8126  La  ot  enfant;  g'i  ftii  au  baptieier;  Ron  III  9712 
Pois  fu  a  Jerusalem  prendre;  Tr  24547  Qne  fnstes  a  Heleine  prendre. 

3.  Faire. 

Bei  Faire  hängt  der  Infinitiv  mit  a  znnächst  nicht  vom  Verbum, 
Bondern  von  einem  Objekt  zu  diesem  ah:  B.  Chr.  II  30050  MainteB 
ovres  fist  a  loer;  RoL  1174  Cil  Ki  la  sunt  ae  funt  mie  a  hlasmeri 
ßou  li  3488  Se  Ernnlf  out  ponr,  ne  fait  mie  a  reprendte^  anstatt  auf 
das  Objekt  bezieht  man  dann  den  Infinitiv  auf  die  handelnde  Person, 
s&unächst  noch  mit  Beibehaltung  eines  Objektes;  B.  Chr.  II  15589  Malt 
fait  a  amer  iteus  sire;  En.  5154  Ne  feXsse  pas  trop  a  plaindre;  Clig, 
2439  Car  mont  feisoient  a  amer;  durch  die  veränderte  Bexiefaang  war 
daß  Objekt  überflüssig  geworden,  man  kann  also  an  Stelle  der  Sub- 
staotiva  und  subs^tanti vierten  Adjektiva  Adverbia  setzen:  AI  7506  Li 
quens  Guillames  fist  forment  a  hlagmer;  B,  Chr,  II  30329  Qni  grant- 
ment  feTst  a  blasmer;  M.  Fr*  Fraisne  90  Qui  mielz  de  Ini  fet  a  loer; 
oder  das  Verbum  ohne  eine  Bestimmung  lassen;  Raoul  5131  Mais 
TemperereB  en  fist  a  blastengier;  B.  Chr.  U  6374  Si  ne  fait  pas  a 
refuser  Sa  fille;  Clig-  6577  Et  de  ce  fettes  a  reprandre;  Yr.  1253  Qui 
de  rien  an  face  a  mescroire. 

Faire  wird  nun  nicht  bloss  von  Personen  gebraueht,  sondern  auch 
von  Sachen,  denen  man  ein  Thun  eigentlich  nicht  zuschreiben  kann, 
zunächst  ebenfalls  mit  Objekt:  M.  Fr;  Lanv.  181  Od  s'^amie  prist  le 
super;  Ne  faiseit  mie  a  refuser;  AI  5622  Et  la  bataille  fist  molt  a 
redoter^  Raoul  544  En  mi  la  place  qi  tant  fist  a  loer;  Er.  5521  Et 
mout  fet  ta  biautez  a  plaindre;  Men  3191  Chastel  qui  tant  faee  a 
haTr;  mit  Adverb:  AK  3307  Grane  fu  li  os,  bien  fait  a  redouter; 
B.  Chr,  II  25010  Kar  bieu  fait  a  retraire;  ohne  Adverb:  Tr.  15657 
A  rcdoter  fet  li  conreis;  B,  Chr.  II  7832  Chose  qui  face  a  reconter; 
CUg,  784  Qu*an  la  coche  sanz  demander  N*a  rien  qui  face  a  amander; 
Yv,  34  Chose  qui  face  a  aconten 

Endlieh  wird  es  auch  so  gebraucht,  dass  der  Inhalt  eines  ganzen 
Satzes  Subjekt  dazu  ist,  der  durch  ein  il  oder  ce  zuBammengefasst 
werden  kann,  so  in  den  häufigen  Phrasen  (ce)  fait  a  merci^r,  (ce) 
fait  a  otroier;  Tn  1CH65  Et  se  gie  vei  quil  face  a  faire  Bien  lor 
saurai  uu  sarmou  traire;  Clig.  1573  Et  li  prie,  sll  fet  a  dire^  Que  li 
die  qui  la  fet  rire;  Aym.  3654  S'il  s'eu  esmaient^  ne  fet  a  merveillier. 

Faire  kann  auch  ganz  subjektlos  stehen:  Raoul  4602  En  droit 
de  moi  fesist  bien  a  laissier  (wäre  es  gut  gewesen , . ,);  ^i**  735  Del 
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hemois  a  parier  ne  fet;  Mer.  1998  N'en  fet  mie  a  parier;   M.  Aym. 
1504  Dame,  dist  il^  de  ee  fet  a  parier. 

Eine  gleichzeitige  Handlung  kann  der  Infinitiv  besonders  bei  bien 
faire  ausdrücken:  Ron  UI  7307  Issi  le  pettsson  sofirir  E  mielz  feYst 
a  consentir;  Tr.  10899  Gonseil  en  fet  tres  bien  a  prendre;  17891 
Fereit  bien  tel  plet  a  receivre;  B.  Chr.  II  41844  Ci  ferom  entendre 
e  oYT  Qne  molt  fist  bien  a  consentir;  Er.  1769  Bien  feisoit  Erec  a 
atandre^)! 

§  12.    Vorziehen. 

Bei  amer  and  tenir  bezeichnet  der  Infinitiv  das  Ziel.  Bei  amer 
findet  sich  sehr  oft  der  reine  Infinitiv  (3  :  7)^  einmal  auch  der  In- 
finitiy  mit  de.  Sabjekt  des  regierenden  Yerbnms  nnd  des  Infinitivs 
sind  stets  identisch. 

1.  Amer. 

Tr.  12564  Mielz  amassent  a  sejorner  Qn'a  eis  combatre  a  cest 
feiz;  14917;  B.  Chr.  11  2784  Bien  set  qne  n'est  argenz  ne  ors  Qn'il 
amast  plns  de  eis  a  aveir;  7071;  7074;  16702  Povretö  aim  tote  ma 
▼ie  Mienz  qu'a  tolir  si  Normendie;  16887  Malt  li  amoent  a  scvir; 
18162;  18228;  34129;  39845;  39880;  Theb.  9778  Mont  les  ama  a 
retenir;  M.  Fr.  Parg.  869  Si  mielz  amez  a  remaneir  Qn'ariere  aler  e 
joie  aveir;  1289;  Fab.  9,  50  Mielz  aim  a  estre  el  bois  par  mei. 

Mit  reinem  Inf.:  Tr.  3459  Mielz  amon  nos  la  malvoillancc  Que 
estre  vers  eis  a  bone  estance;  5286;  19847;  B.  Chr.  II  26603  Plus 
amast  faire  honors  e  biens;  28572;  40141;  Theb.  5006  Et  n'ama  mie 
moat  jafuer;  Mer.  1076;  1402  Se  mieuz  amez  tencier  que  tere;  M.  Fr. 
Purg.  3434  Plus  aime  guere  que  boivre  ne  mengier;  Esc.  3110. 

Mit  de:  M.  Fr.  El.  468  Mes  ne  s'en  puet  nißnt  duter  Que  il  neu 
eint  la  dameisele,  Guilliadun^  qui  tant  fu  belC;  de  la  veeir  e  de  parier 
e  de  baisier  e  d'acoler. 

2.  Tenir. 

AI.  in  1227  Moult  se  faisoit  amer  a  tous  communement,  Sei 
tenoient  a  o%  selonc  lor  ensient;  Tr.  10433  Qo  ne  tieng  gie  pas  a 
saveir. 

§  13.   Anfangen. 

Eine  gleichzeitige  Handlung  bezeichnet  der  Infinitiv  bei  comencier 
and  encomencier,  das  Ziel  bei  prendre,  sei  acoillir  und  sei  metre. 
Nach  comencier  findet  sich  daneben  selten  reiner  Infinitiv,  nur  einmal 


1)  Wird  die  Kritik  darch  Subst.  ausgedrückt,  so  dteht  de. 


262 


Dr,  Joliannea  SÖrgöl 


de  wie  nach  prendre,  Am  ao  der  Stelle  reflexiv  gebraucht  ist  Subjekt 
den  regierenden  Verbum»  und  des  Infinitivs  sind  gtets  identisch. 

1,  Comencier. 

Hol  302  Qant  Tot  RoUanz^  si  cumen^at  s  rire;  AI,  II  131  Les 
pez  devant  comen^a  a  flatir;  En.  192  Molt  comence  lait  tens  a  faire; 
Er.  4614  Ses  crins  comance  a  detirer;  M*  Fr.  Fab.  3,  70  Od  li  m 
cumenee  a  plnngier;  Wist  128  Gern  commenchent  a  assamblen 

Mit  reinem  Inf:  En,  4397  Et  preia  lor  de  comencier  L'oTraigne 
faire  et  eepleitier;  Clig.  1476  Lore  eomancet  greslea  soner* 

Mit  de:  Tr.  10406  Qae  ei  com  il  ont  comenei^  De  bien  fere  lo 
parsivront. 

2<  Encomencier. 

TheK  1202  Tydeüs  s'encomence  a  rire;  8812;  Er.  3632  mauveise 
oevre  Avoit  ancotnanci^e  a  faire;  Yv.  2695  Quant  Yvains  tant  an- 
eomen^m  A  panser;  4134;  Aym,  548  Puie  rencoomence  Nerbone  a 
prcsanter. 

3.  Prendre. 

Rol.  2026  Malt  dnlcement  a  regreter  le  prist;  Alei.  13  Danz 
Alexis  la  prist  ad  apeler;  La  mortel  vide  li  prist  molt  a  blaemer; 
Tr.  4464  La  Inne  prist  der  a  raier;  B,  Chr.  II  22885  A  euzrire  s'en 
priet  li  dui;  Er.  2654  Se  pranent  tuit  a  mervellier;  M.  Fr»  MiL  157 
Milnii  m  prigt  a  purpenser. 

Vielleicht  reflexiv;  AK  4232  Li  qnens  Gnillames  se  prist  a  regarder 
El  voit  venir  Ic  caitif  ATfmer;  Gil.  49  Par  tens  se  prißt  a  Deu  servir; 
Ajm.  158  Par  devers  deßtre  se  prist  a  regarder* 

Reflexiv  mit  de:  En.  4722  De  gnerrier  s'est  vere  nos  pris. 

4.  Sei  aeoillir 
AL  4315  Quant  eil  le  voient  s'acnellent  a  fnlfr. 

5.  Sei  metre. 
AL  342B  Son  tinel  prist^  mist  Boi  ou  relomer;   3785  De  Teetable 

iil^  met  soi  OQ  relomer;  Raoul  7114  A  1  andemain  ße  mist  au  repairier; 
Tr.  13374  Polixena  et  dame  Heleine  Sa  meteient  al  retetiir. 


§  14-  Bewegung. 

Das  Ziel  bezeichnet  der  Infinitiv  nach  poindre,  sailliri  lever, 
repairier,  de^eendre  und  ^sei)  ai^eeir,  den  Zweck  nach  porter,  aporter, 
tmire,  aeompatgoier,  ajoster,  eine  gleichzeitige  Handlung  nach  seeir 
mid  aseeir.    Welt  häufiger  als  a  steht  nach  den  meisten  por. 

1.  Purter. 

Tr.  13840  Li  plosor  portent  deus  cspees  As  ntortex  chaples  main- 
temr;  B,  Chr.  II  1438;  t&l52  A  Roem  les  faiieit  poitarAs  mnr&  refaire 
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e  relever;  26773;  En.  8228  Que  as  tu  fait  de  l'antidot  Qua  soleies 
jadiB  porter  A  tes  males  dolora  saner?  M.  Aym.  1963  A  mangier  fönt 
M  pnoelee  (von  den  . . .)  porter;  2985. 

Mit  reinem  Inf.:  B.  Chr.  II  27855  Si  l'em  porterent  si  Daneis 
ISak  Danemarehe  od  dols,  od  plors,  Oesir  entre  ses  anceisors. 

Mit  por:  AI.  4268;  Ron  III  7864;  B.  Chr.  I  1647;  II  8247  Mnlt 
pot  maifl  bien  armes  porter  Por  defendre  e  pur  garder  Vos;  10383; 
Ed.  6135  Devant  Ini  volt  faire  porter  Por  8a  proece  demostrer;  6141; 
Clig.3410  Qni  lanees  et  escnz  portoient  Por  behorder  et  por  dednire; 
5134;  Aj^.  1054  Et  les  ferneres  iet  deseure  porter,  Por  fere  a  ceus 
de  la  cito  giter;  3614;  Esc.  2688. 

2.  Aporter. 

Yv.  1044  A  mangier  li  aporteroit;  M.  Fr.  Lanv.  180  Puis  li  aportent 
a  mangier. 

Mit  por:  Clig.  6026  Por  I'uis  brisier  et  desconfire  Aportent 
eoigniäes  et  manz;  Er.  2625  Si  li  comande  a  aporter  Ses  armes  por 
son  eors  armer;  Yy.  1071  Et  si  cuit  qn'il  aporteront  Par  ci  le  cors 
por  metre  an  terre ;  Anb.  582  Por  recondre  et  por  afetier  M'ot  aportö 
an  snen  sorcot. 

3.  Traire. 

B.  Chr.  II  1521  Tnit  li  aveir  qni  sunt  yenal  Sunt  a  vendre  trait 
eommnnal. 

4.  Acompaignier. 

B.  Chr.  II  17767  Toz  ceus  que  il  pot  acompaigne  A  recomencier 
eest  ovraigne. 

5.  Aj oster. 

Tr.  29010  Furent  semons  et  ajost6  A  festiver,  a  joie  faire. 

6.  Poindre. 

AI.  5969  Mes  au  rescorre  poignent  XX«  Persant;  6645  Mos  au 
rescorre  vint  Guillaume  poignant;  Theb.  8855  Li  reis  point  apres 
as  tenir. 

Mit  por:  AI.  II  fol.  90  E  ponct  lo  bon  chival  por  son  segnor  vcnger; 
Bon  III 10110;  Er.  866  Por  assanbler  les  chevaus  poingncnt;  Aym.  4104 
Pongnent  por  li  secorre;  M.  Aym.  909  Poignant  i  yienent  M  Sarrazin 
arm£  Por  lor  seignor  rescorre  et  aider;  Esc.  6628,  1221. 

7.  Saillir, 

Esc.  1016  A  lui  deslacier  la  ventaille  Salent  baron  et  duc  et  conte. 

Mit  por:  Theb.  3136  Cil  del  chastel  par  coveitise  Saudront  fors 
por  prendre  la  preie;  Clig.  4764  Por  feire  la  joste  premierc  Est 
Lanceloz  del  Lac  sailliz ;  M.  Fr.  Equ.  300  Por  sa  vileinie  covrir  Dedenz 
la  cnve  aalt  joinz  piez. 


J}t,  Joli&iiiieB  Bör^el 


8.  Lever, 


dire. 


Thab,  8211  U  baron  iievent  al  i 

Mit  por:  En.  9190  Mais  por  ea  gent  alkea  haitier  Soentre  none 
ee  leya;  Clig.  1702  Et  je  cuit  que  por  aus  grever  Leva  ainz  qti'ele  ne 
Boleit;  3771  j  Eec.  2915  Qu*il  leverent  por  oTtr  messe;  4590,  6134, 

9.  Repairier. 

Fr,  16455  Desor  me  cüTient  repairier  A  Taffere  continner;  B.  Chr, 
II  1936  Or  derechef  sunt  repairri^  A  destmire  le  remanaut 

Mit  por:  Rou  111  705  E  mult  i  repairüut  suTeut  Pur  veer  lur 
conteuement  5  M*  Fr.  Purg.  1853  A  cez  turmeßz  que  vus  savez  Pur 
egpnrgier  repairerez, 

10,  Descendre, 

B*  Chr,  II  40793  Ne  tos  quer  ei  lonc  conte  faire  Qn/assez  des' 
cendirent  a  traire  En  plueorß  Icus  vint  teiz  le  jor. 

Mit  por:  Theb,  7487  Qui  Bont  descendu  en  la  plaigue  Por  escHgnier 
nostre  cbeniin^  Esc.  4319  Nos  descendrons  ci  por  maugier;  4405;  7572. 

IL  Seeir. 

M-  Fr.  Fraisne  19  Li  richea  huem  sist  al  maugier;  26  qui  jußte 
lui  al  maugier  sist 

12,  (Sei)  asseeir. 

AL  2997  Aval  la  sale  s'asieut  au  maugier;  3041  De  juste  lui  lea 
assiBt  au  maugier;  4270  De  bautes  Tespres  s^asient  au  Bouper;  Raoul 
7250  II  prenent  Teve  et  au  maingier  s'asirent;  B.  Chr.  II  30126  Od  un 
cheTalier  s'ert  asBia  Un  jor  a  joer;  611.586  Gires  s^est  aaeia  al  manger. 

Mit  por:  AI.  6202  Desouz  Tolive  s^asist  por  refroidier.    Esc.  763. 

lutranBitiy:  B.  Chr.  II  4472  Aßiatrent  par  Post  a  manger;  19206 
Od  treis  cenz  chevalierB  e  mais  Assist  a  maugier  el  palais;  GiL  2696 
Apr^B  sunt  asaia  al  manger;   Aub»  413  Atant  sont  aSBiB  an  mengien 

Mit  de:  En,  9929  Que  ai  ge  faitj  dolenz^  chaiiis,  Quant  ge  si  lonc 
terme  ai  aais  D^aveir  m*amie,  de  li  prendre? 


Terba  mit  reinem  Inflnitiy  und  Infinitiv  mit  a. 

Einige  transitive  Verba  haben  reinen  Infinitiv  und  Infinitiv  mit  a 
ohne  Unterschied  in  der  Bedeutung  nebeneinander,  ohne  dass  die 
Sprache  wie  sonst  einer  der  beiden  Konatruktionen  den  Vorzug  gäbe. 
Ea  sind  comander  (rein,  Inf,  :  Inf.  m.  a  =  59  :  62)^  raander  (2 : 2)^ 
loer  (13  :  13)  und  sofrir  (6:8),  Bei  mander  findet  sieh  auseerdem 
noch  por.  Das  Subjekt  des  Infinitivs  ist  entweder  nicht  genannt, 
oder  ea  steht  als  Dativ-  oder  Akkusativobjekt  beim  regierenden 
Verburo. 


: 
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1)  Comander 

a)  mit  Int  mit  a:  ohne  angeführtes  Subjekt  des  Inf.:  AL  III  1533 
Rois  Phelipe»  commande  le  quintaine  a  drecier;  Chr.  aBc.  261  Les 
cors  de  Normendie  a  garder  cnmanda;  B.  Chr.  II  27488  Pesme,  Mon- 
tose  e  Sarraziiie  I  fist  e  comanda  a  faire?  Theb.  10154  Les  cors 
comande  a  enterrer^  mit  Subjekt  des  Inf.  als  DattYobjekt;  AI  7414 
Je  li  oomaut  les  fevcs  a  garder;  Yt,  3968  Et  il  lor  comande  a  ovrir 
Les  mantiauB  et  les  chies  lever;  M.  Fr.  Mil.  85  Si  li  ciamant  tant  a 
gaarder;  M*  Ajtd»  2749  A  C  Fran^^oig  leB  conmanda  a  garder ;  Eeic, 
1837  Ce  c'on  li  conmanda  a  dire;  Aub.  W)  Certcs,  si  jeli  commandaisae 
A  fere  une  chose  moat  grief  j  mit  Subjekt  des  Inf.  als  Akkusativobjekt : 
AI.  5017  Puls  commanda  a  monter  sa  compaignc;  En.  5281  Sa  gent 
comanda  a  armer;  Clig.  1711  Si  comanda  la  lune  a  luire;  M.  Fr. 
Gaig.  857  Comanda  a  munter  sa  gent» 

b)  mit  reinem  Inf.:  ohne  angefÜhrteB  Subjekt  des  Inf,:  B.  Chr,  II 
17583  Ee  prez  se  comanda  logier;  Theb,  51  Ocirrc  comanda  l'enfant; 
Clig-  229  Comande  ses  nes  aproBter;  Aub,  477  Atant  son  huis  ouviir 
oommande;  mit  Subjekt  des  Inf.  als  Dativobjekt;  AI  8184  Si  leur 
commandeut  lor  cevaus  enseler ;  B.  Chr.  II  6785  Comande  a  nn  soen 
eheTalier  Pur  lui  le  pi<ä  le  rei  baieier;  Theb.  5087  II  lor  comande 
areir  silenee;  Er.  2916  Les  trois  chevans  li  comandoit  Devant  li  mener 
et  chaeier;  mit  Subjekt  des  Int  als  Akkusativobjekt:  Ron  II  1161 
Berengier  e  Alain  öervir  le  eumanda;  B.  Chr.  II  12281  La  comande 
§es  genz  aler;  Theb,  4600  Toz  ses  homcs  taire  comande;  En  6562  A 
Nantes  venir  les  comanda;  CiL  1905  II  les  comande  tnz  teisir. 

2.  Man  der, 

a)  mit  Inf.  mit  a:  B.  Chr.  II  4964  som.  Come  li  dus  deBorgoigne 
e  li  quens  de  Peitiers  Mandent  France  a  securre  od  tuz  11  chevalieTB; 
6450  E  par  mei  offert  e  mand^  Lui  a  tenir  e  as  lign^eg. 

b)  mit  reinem  Int:  B,  Cbr*  I  1589  Que  mandez  sun  cors  sevelir 
E  enterrer  e  enfuir;  II  31906  Cist  Tout  mand<^  a  sei  parier. 

c)  mit  por:  Raonl  4887  S^unsgentils  honi  maude  autre  por  servir; 
Kon  m  6001  Por  conseil  prendre  . , .  manda;  Clig.  2555  Por  feire  pes 
fenne  et  estahle,  Alis  par  un  suen  eones  table  Man  de  Alixandre  qu'a 
lui  vaigne;  Ese,  5332  Lasse!  il  me  dist  e*on  Pot  mandä  De  cest  paYs 
por  faire  conte. 

B.  Loer. 

a)  Eiit  Inf.  mit  a:  ohne  genanntes  Subjekt  des  Inf»;  Tr.  6976  Qo 
qne  chascnnB  en  loe  a  faire;  B.  Chn  II  392S7  Euz  en  la  derrere 
semaine  De  juignet  mult  lost  a  aler;  Clig.  2544  Por  ce  loent  tel  pes 
m  queire;  mit  Subjekt  des  Inf.  als  Dativobjekt:  Tr,  24532  II  me  loa 
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a  envoier  En  lor  teire  P&rie  rober;  B.  Chr.  11  3248;  64S2  Ceo  que 
sa  gent  li  unt  loß  A  faire,  a  prendre  c  reteoir;  13042  Ne  li  lo  pas  a 
couteiidre;  17073;  18131;  Er,  1220;  5616  Je  vo8  loeroie  a  recroire; 
y.  Fr.  Purg.  1929  Qo  li  loa  il  a  tenir;  Ca.  X  4  Et  öi  voi  !o  ensi  a 
escuser. 

b)  mit  reinem  Int:  ohne  genaDotes  Subjekt  des  Inti  Tr.  3220  Ja 
nel  loasse  porloignier;  B,  Chr.  II  27657  Si  loent  senz  delaiement  E 
eensß  autre  porloignement  Paie  porchacier  e  deniaiidier;  En.  1134  II 
n'i  ot  ne  grant  ne  petit  Ki  nel  loast  dedenx  atraire ;  Theb»  4252  Mieuz 
loassent  partir  Tooor;  mit  Subjekt  des  Inf.  als  Dativobjekt:  Rou  II 
2671  Ki  VHS  loa  al  dac  faire  tel  cuvenant;  Tr.  865  Que  por  ßon  bien 
li  loast  faire;  B.  Cbr.  II  14141  Saveir  que  tob  m'en  loez  faire;  15182; 
273*>8;  Theb.  3352  Fous  est  qui  no9  loe  combatre;  3562;  3675;  M. 
Fr.  Fab.  49,  9  AI  quel  il  li  loeut  entendre. 

4.  Sofrir. 

a)  mit  Inf.  mit  a:  mit  Subjekt  des  Inf.  im  Dativ:  AI,  IIl  1305 
Ne  quidone  que  li  roie  li  sueffre  a  enBaier:  B,  Chn  II  19861  Si  Dens 
le  lor  soffiriat  a  faire;  im  Akkusativ:  AI  III  952  Sil  sueffre  eofaut 
a  faire  toutes  ses  volentds;  unklar:  AL  4554  Mais  or  vos  voil  eneore 
demandcr  Ke  tu  me  sueffres  ton  cors  a  adouber;  M.  Fr.  Fab.  18,  40 
Nenil,  nenU!  Jeo  vus  sufiri  tutes  voz  volentez  a  faire;  Eec.  2450; 
5301  Vos  a  soufert  a  estre  bele. 

b)  mit  reinem  Inf.:  ohne  genanntes  Subjekt  des  Inf.:  AI.  1680 
Ja  nes  sofrisses  si  pres  de  toi  mener;  AI  Itl  1392  Ne  velt  li  rois 
soffrir  autre  loi  aramir;  mit  Subjekt  des  Inf.  im  Akkusativ:  Rou  II 
2551  Ne  ne  suflrez  voz  bumes  a  eissillier,  ne  piirprendre  Les  TÜes  del 
paiB;  Er.  1016  Ou  tu  sofris  ton  nain  anrievre  Ferir  la  pucele  ma 
dame;  Esc.  4022  Se  Diex  vos  sueffre  et  voetre  eUrs  Aler  ensi  en 
Normendie;  im  Dativ  oder  Akkueaüv:  Clig.  5904  Quant  il  te  sueffre 
avoir  paiSBance* 

Inflnitir  mit  de. 

Die  FräpoBition  de  vor  dem  Infinitiv  kann  besonders  drei  Be- 
ziehungen zum  Ausdruck  bringen.  Ihrer  Grundbedeutung  entspreehend 
giebt  sie  eine  Bewegung  von  etwas  weg  an,  zunächst  eine  zeitlicbe, 
die  dann  auf  das  Gebiet  des  Fuhlens  übertragen  zur  Abneigung  gegen 
etwas  wird.  Ferner  kann  die  PrUposition  bezeiehnen,  daes  der  Inhalt 
des  regierenden  Verbums  durch  den  Inhalt  des  lufinitivs  hervorgerufen 
wirdj  also  eioem  Kausalverhältnis  Ausdruck  verleihen.  Endlich  wird 
der  Inhalt  des  Infinitivs  als  Staudpunkt   eingenommen  und  von  da 
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ans  die  Handltmg  des  Hauptverbums  vollzogen  %  die  Präposition  bat 
also  die  Gmiidbedeatiuig  von  —  aus,  kann  sich  aber  bis  zu  der  „in  Be- 
zug auf"  abscbwäoben. 

Das  Gebiet  des  Infinitivs  mit  de  in  Abhängigkeit  vom  Verbum 
ist  im  Altfranzösiseben  ein  ziemlich  beschränktes,  und  eine  Erweiterung 
desselben  ist  in  den  benutzten  Texten  nicht  zu  bemerken.  Nur  in- 
soweit zeigt  sich  schon  seine  spätere  Beliebtheit,  als  er  sehr  oft  statt 
des  reinen  Infinitivs  oder  des  Infinitivs  mit  a  eintritt,  fast  regelmässig, 
wenn  Verba  mit  jenen  Konstruktionen  reflexiv  gebraucht  sind,  während 
jene  äusserst  selten  fUr  ihn  eintreten.  Er  steht  nach  folgenden 
Gruppen  tou  Verben. 

§.  1.    UnpersOnlicbe  Verba. 

Wie  bei  estre  mit  Prädikatsnomen,  so  setzt  man  auch  bei  un- 
persönlichen Ausdrücken  dem  als  Subjekt  stehenden  Infinitiv  ein  de 
vor.  Während  dies  bei  den  seltneren  durchgefUhrt  ist,  findet  sich  bei 
ehalt  noch  sehr  häufig  reiner  Infinitiv,  ein  paar  Mal  auch  Infinitiv 
mit  a.  Das  Subjekt  des  Infinitivs  ist  entweder  nicht  genannt  oder 
steht  als  Dativobjekt  beim  regierenden  Verbum. 

1.  Ghalt. 

AI.  3835  Ne  vos  chaut  mes  del  vallet  assoter;  Baoul  1917  Biax 
fix,  dist  il,  ne  vos  chaut  d^esmaier;  2903;  2908;  3051;  3079;  3145; 
7096;  7166;  7393;  7529;  AI.  V  fol.  82  c  Seignurs,  dist  Alisandre,  ne 
vons  chaad  de  plorer;  Glig.  3705  Con  fu  Öliges  cui  il  ne  chaut  De 
vivre;  Yv.  3728  Mes  de  conter  ne  de  retreire  As  janz,  qui  je  sui, 
ne  TOS  chaille;  6775;  Aym.  772;  2631  Et  ne  li  chaille  de  cheval 
espargnier. 

Mit  reinem  Inf.:  AI.  4710  Et  dist  Guillames:  Ne  vos  chaut 
Urmoier;  Baoul  2173  Laisse  lor  terre,  ne  la  te  chaut  baillier;  6429; 
Ron  II  4048  Se  il  sunt  plus  de  nus,  ne  nus  chaille  duter,  Que  . . ., 
B.  Chr.  II  1903  £  pur  ceo  ne  vos  chaut  esmaier  Ne  teus  overaignes 
cemencier;  Theb.  990;  8685  Et  ne  lor  chaut  trop  tost  saillir;  9310. 

Mit  Inf.  mit  a:  AI.  II  fol.  115  Signors,  dist  Alix.^  ne  vos  chaut 
a  plurer ;  .Tr.  1740  Et  ne  te  ehalt  a  demorer;  6996  A  50  nes  vos  chaille 
a  entendre;  29469. 


1)  Eine  ähnliche  Anffassung  zeigt  das  Griechische,  z.  B.  xam  zov  ax9Jtov 
xo^eveiv  =  nach  dem  Ziele  schiessen,  während  xata  mit  dem  Gen.  eigentlich 
wie  de  von  —  herab  bedeutet.  Es  erlangt  wie  de  die  abgeleitete  Bedeutung 
bezfiglich,  betreffs:  yjtvÖEoOai  xaxa  xov  Ssovy  bezüglich  der  Gottheit  fälschlich 
etwas  vorgeben  (Xen.  Apologie) ;  eineg  iv  yi  u  Cv^eX^  xaxa  jxdvxtov,  etwas  was  alle 
betrifft  (Plato,  Menon). 


Dr*  JübAüDes  S6rgel 

Lflert 

1  Chr.  n  24501  N'afiert  n'al  greignor  ii*al  mendre  De  lüi  corocier 
oflemlre* 
MU  a:  Mcr,  U34s41  fet  ce  qu'a  Chevalier  Afiert  a  fere  pors'atnie. 

3,  A  mei  est 

Mer  2414  Sire,  a  vos  est  de  me  doner  Ma  joie, 
4  Cheeit 
Mer.  152  Et  je  vos  di  quil  li  chelf  Einsi  bien  de  tenir  sa  terre. 

6.  Tient. 

AI  3795  A  vos  Ke  tient,  vasal,  de  moB  aler?  B.  Cbr,  II  4460 
G'uGC  oe  lüT  tint  la  nnit  de  rire;  En.  8913  Onkes  ne  li  tmt  de 
mangier* 

6*  Membre. 

Eoü  II  3B35  Ctti  unkea  ne  membra  de  san  pechi6  gehir^  Ne  de 
m  culpe  batre  iie  del  Buen  departir;  Eu.  5131  Ne  li  membra  de!  helme 
OBter;  Theb»  796  Ne  H  membra  d'afubtail  prendre. 

7.  Sovient 

B,  Chr.  II  39449  Toz  tene  vos  voille  sovenir  Del  mestier  Damae- 
Deu  otr;  Ese»  255  Qu*en  lor  orisons  lor  Bouviegne  De  prier  ke  Diex 
les  maintieiJgne;  280  Sire  frans  homj  si  vos  eoaviengue  Et  de  la  terre 
et  d'auB  garder, 

8.  Sert. 

Tr  *26761  Ne  servoit  pas  de  lobes  treire  Ne  d'estre  felz  ne 
deputeire  Ne  d^engignier  seduetion»;  Ed,  2495  Cil  les  pas@e>  ne  &ert 
d'el  faire. 

§  2,    Antreiben. 

Bei  dea  Verben  des  Antreibens  ist  der  Infinitiv  als  Standpunkt 
gedacht,  von  dem  ans  die  Handlung  des  reglerenden  Verbnms  voll- 
20gen  wird.  Nur  selten  ist  das  umgekehrte  Verhältnis  durch  den 
Infinitiv  mit  a  ausgedrUekt.  Dae  Subjekt  des  Infinitivs  ist  direktes 
Objekt  des  Hauptverbums* 

1.  Aatir. 
En.  4328  Turnus  Taatisseit  De  combatre  sei  envers  lai. 

2,  Enhatir. 

Clig.  2879  Si  firent  CHges  anhatir  De  behorder  au  departir. 
3*  Enticier* 
Tr.  17137   A  Testor  vint  li  rei  de  Lice  Qui  lee  suens    de   bien 

faire  entice, 

4.  Engresäer, 

Kou  III  5244  E  la  gent  mult   d'aler  engressej    Er.  4780   Et  li 
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caens  anque»  rangressoit  Par  proiiere  et  par  menacier  De  pes  feire 
et  de  solacier. 

Reflexiv:  Er.  4746  Chascnns  de  demander  s^angresse;  6370  Chas- 
eniiB  d'Erec  veoir  s'angresse. 

5.  Entalenter. 

Raonl  5760  De  vos  avoir  estoie  entalentöe;  AI.  III  759  De  bien 
faire  servir  fa  bien  entalentös;  Tr.  17061  De  bien  fere  les  entalente; 
ebenso  B.  Chr.  II  2355;  Clig.  1070  Per  ee  que  miauz  les  antalant  De 
eonfondre  le  traYtor. 

6.  Esprendre. 

Clig.  1112  Si  con  sa  volantez  Tesprant  De  feire  ce  quMl  a  pansä. 
Intransitiv  mit  a:  B.  Chr.  II  89765  Si  esprist  la  vile  a  ardeir. 

7.  Atraire. 

M.  Fr.  Pnrg.  2213  Li  mestre  dit:  Malt  avez  fait  S'en  eel  terme 
Tavez  atrait  De  pechier  par  temptaeiun. 

Reflexiv  mit  a:  B.  Chr.  II  6972  E  qu'a  lui  servir  m'atraie. 

8.  Destreindre. 

Theb.  4858  Se  destreindre  les  pnet  de  beivre. 

9.  Alier. 

B.  Chr.  II  20445  Vers  sei  les  conjoint  e  alie  De  Ini  aidier  tote 
sa  vie. 

10.  Acoragier. 

Theb.  7288  De  Tendurer  les  acorage;  Clig.  3704  Ne  fu  si  ardanz 
n'anragiöe  Ke  de  eombatre  aeoragi^e. 

11.  Eneoragier. 

Ron  II  3702  De  faire  traisnn  Fa  tnt  encoragie;  B  Chr.  II  5997 
Ci  ne  fnrent  eneoragi^  Ne  li  euart  ne  li  preisi6  De  faire  plus  a 
cele  feiz. 

Mit  a:  B.  Chr.  II  25644  Maint  sunt  mett,  encoragiö  A  faire  eriminel 
pecchi^. 

12.  Amonester. 

Tr.  302  Ou  assez  furent  sarmonez  Et  amonestä  de  bien  faire; 
Theb.  5617  De  bien  ferir  les  amoneste;  M.  Fr.  Mil.  314  La  dame  Ta 
mult  chasti^  E  de  bien  faire  amoneste ;  El.  1169  De  den  servir 
Tamonesta;  Purg.  541  Li  evesque  Tamonesta  De  (o  lessier  que  il 
pensa ;  Oil.  3537  Mult  vus  devreie  sermuner  E  de  ben  feire  amonester. 

Hit  a:  B.  Chr.  II  12678  Amors  e  leautez  e  feiz  Nos  amonestent 
a  tenir ;  21889  som.  Cum  li  quens  Tiebauz  r^amoneste  li  rei  de  France 
a  essiliier  le  due  Richart. 
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13.  Enorter. 
Er,  4284  Ancor  de  remenoirrenortent;  M.  Fr  Purg»  453  De  les&ier 

cel  purpensement  Lcb  enortereit  bonement, 

14.  Sernioner. 

Tr.  5330  Et  H  frans  euere,  qui  rsannODcit  Toz  jorz  de  largemcDt 
doner, 

15.  Somondre, 

Rou  II  2346  D'urer  e  de  bien  faire  a  Yun(B)  Taltre  etimuns; 
XII  1560;  Tr.  4971  Semons  seieiit  dualer  a  Troie;  19794;  B.  Chr.  II 
1094  Qm  decombatreleBsemunent;  14736;  18729;  332305  Theb,  4338 
E  de  jojDdre  leg  Greus  eomonent;  6019;  Clig.  2642  De  fame  prandre 
le  semonent;  En  5163  Andiii  de  maDgier  le  semonent;  5312;  Yv.  3420; 
M.  Fn  El.  212  De  bien  faire  les  a  sumuns«;  304;  Ca.  IX  5  Et  me 
semoßt  d'amer  si  hautemoatj  Aub.  309  Lore  Fa  eemousee  de  maDgier. 

Mit  a:  Tr.  19879  Qui  ci  vos  somont  a  ocire,  Et  a  livrer  toz  a 
martire ;  B.  Chn  II  2889  Par  tos  farent  qois  e  semons  Ä  ,inei  destruire 
les  Fristins;  34887  Qui  est,  fait  il,  qui  te  eemont  Tel  OTie  a  faire 
n'envatn 

16.  EnTier, 
Mer.  5426  Di  a  Gauvain  qne  je  Tenvi  De  josten 

17.  EövaXn 
Tr.  24579  De    ceB  vassax  quHl  nel  tral'esent,  Qui  ßi  faitement 

reövaTfseeut  De  pez  fere;  B.  Chr.  II  38204  Mais  n*osoent  pae  envaTtr 
D'eue  reveler  ei  en  apert 

§  3.  Streben. 
Bei  den  Verben  des  Strebens  ist  der  Infinitiv  ebeDfaUe  als  Aus- 
gangspunkt der  Thätigkeit  deß  regierenden  Verbums  gedacht  Nieht 
selten  ist  das  umgekehrte  Verhältnis  durch  a  oder  por  zum  Ausdruck 
gebracht.  Subjekt  des  regierenden  Verbums  und  des  Infinitivs  sind 
identisch. 

1.  Set  acesmer* 

B.  Chr.  II  29102  En  maiut  sen  s'anise  e  acesme  De  lasser  la 
saetie  aler;  Mer.  2286  De  Fenconter  • , .  S^acesnie;  Aym.  830  De  bien 
joster  sc  sont  molt  acesmö. 

2.  Sei  apareillier, 
Raoul  8553  Lore  fit  Ba  gent  d'errer  aparillier ;  Rou  IIl  7521  Quant 

il  e'apareillE  d'armer;  Tr.  4207  Qui  s^apareille  chascon  jor  D'amener. 
la  mortal  dolor;  B.  Chr.  II  21191  E  de  venir  tost  tapareille;  Theb, 
7519  Del  combatre  bien  s'apareillentj  Er.  5172  Se  resont  tuit  aparelliö 
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De  monier  et  de  chevanchier;  Yv.  3724  Demain  atandre  me  porroiz 
Apareilliä  lonc  ma  puissance  De  metre  an  vostre  delivrance  Mon  cors ; 
M.  Fr.  El.  749  Puis  ß'est  appareilliez  d'errer;  M.  Aym.  2692  Et  de 
ferir  s'ala  apareillant;  Esc.  5598  Cascuns  s'atorne  et  apareille  D'aler; 
Wist.  1788  Li  qnens  s'apparilla  d'esrer. 

Mit  a:  Tr.  5997  A  deflFendre  s'apareillierent;  B.  Chr.  U  3633 
Qni  a  defendre  s'apareillent;  En.  7612  Dont  se  poeient  bien  gnamir, 
Apareillier  eis  a  defendre;  Yy.  5900  Et  j'ai  e8t6  apareilliöe  Toz  les 
jorz  jasqa'au  derrien  A  desresnier  ee. 

Mit  por:  Theb.  8752  Por  lui  socorre  et  por  deport  S'apareilla; 
Clig.  1496  De  Tost  qui  dehors  8'aparoille;  Por  le  chastel  confondre 
et  prandre;  Esc.  1178  Li  qnens  s'atorne  et  apareille  Por  avoir  la 
premiere  jonste. 

3.  Sei  atorner. 

Clig.  4512  Li  miens  tote  voie  s'atome  De  Ini  sinre  et  d'aler  apr^s; 
5081  De  Taler  an  Grece  s'atorne;  Mer.  1409  B*atome  de  movoir; 
3477  B'atoma  d'errer;  M.  Fr.  Yon.  58  D'aler  en  bois  s'est  atnmez. 

Mit  a:  B.  Chr.  II  32197  Mnlt  s'atoment  bien  a  defendre;  Mer. 
2194  Se  tn  vas  la  on  tn  t'atornes  A  aler,  tn  i  avras  honte. 

Mit  por:  Er.  1437  Qui  ne  s'atort  por  convoier  La  pucele;  2636 
Por  armer  s^atome  et  s'afeite;  Esc.  1324  Qu'il  s'atort  Por  repairier 
en  sa  eontä;  1364  por  chevanchier  S'atorne;  1453  S'est  atornis  por 
chevanchier;  7931  Li  qnens  s'atonrne  ponr  error. 

4.  Sei  apres  ter. 

Kon  m  8270  E  de  ferir  forment  s'aprestent;  En.  2552;  4840  Et 
s'apresterent  de  deffendre;  7490;  Theb.  8721  11  s'aprestent  de  che- 
vanchier; Clig.  1886  Et  eil  meYsmes  s'aprestoient  De  lor  armetires 
oster;  3438;  Er.  5696  Chascuns  de  monter  s'aprestoit;  6184;  Yv.4220 
De  son  seignor  eidier  s'apreste;  M.  Fr.  Pnrg.  793  Aprestez  s'est  e 
cnvenables  De  cnmbatre  cnntre  diables;  Gil.  142  E  eil  s'apreste  de  fnYr. 

5.  Contendre. 

Ron  II 3345  Franceis  e  Alemant  de  l'assaillir  cnntendent;  B.  Chr. 
II  21427  De  tolir  lor  les  gnez  contendent;  41327  De  chevancher  vers 
Tost  contendent. 

Mit  a:  B.  Chr.  II  10897  A  travaillier  les  cors  contendent. 

6.  Sei  esforcier. 

Yv.  3050  De  li  apeler  mont  s'esforce;  3881  Nos  resforgons  a  la 
foiiöe  De  feire  contenance  liee;  5590  Mont  s'esvertne  et  mont  s'esforce 
De  doner  granz  cos  et  pesanz;  Mer.  1218  toz  jorz  s^esforce  De  Ini 
esgarder;  Cn.  Y  2  On   se  doit  bien  esforchier  De  Den  servir;  ohne 
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Kcflespronomen:  Rou  I  662  Dune  oissiez  paiens  crier  E  esforcier  de 
bien  plurer. 

Mit  a:  B.  Chr.  II  11205  Toz  jorz  B^esforce  lenz  cesser  As  dia- 
ciplineB  endurer  E  a  tenir  religion;  ohne  ReflexivproDomen:  Eon  II 
3905  Mult  Teissiez  Normant  al  rescnrre  esforcier. 

TraüBitiv  mit  de:  B,  Chr.  II  40765  Lc  eomeocent  a  esforcer  D'alcr 
en  la  forest  ehacier. 

7.  Sei  argüer, 

AL  iV  föl.  34  Li  cival  esperoDC  qui  de  correr  8*argtie;  Comp. 
14^4  Quant  de  harter  s'arguet;  Er,  4877  Chascans  de  tost  foTtr  ß'argue. 

8.  Sei  angoisBier. 

B.  Chr*  II  5675  Malt  8'angoissent  del  asBaillir;  E  eil  d'amant  de 
eus  recoillir  E  del  empeindre  eontreval;  CHg.  2074  Trestait  de  duel 
feire  s'angoisseiit;  2796;  3531 ;  Yv.  2251  De  teaa  cos  fcrir  B^aogoissierent; 
Her»  2078  Einßi  s'angoisse  de  veiiir. 

Mit  por:  Esc,  7658  Yh%  com  li  coens  s'est  angoissiös  Vom  eavoir 
l'ocoiBOH  de  s'ire. 

9.  Sei  eevertoer. 
Tr.  18981  De  parier  tant  s'esvertiia;    Yv,  891  Et  eil  del  chacier 

s'esvertue;  M*  Aym.  3680  De  la  presse  ist  et  d'aler  s'esvertne, 

10.  Ovrer. 
Tr.  770  Ne  yit  engitig^  ne  leu,  ne  tens,  Com  fetement  poTst  ovrer 

De  %QU  neveu  a  mort  livrer  j  10901  Confetement  poissons  ovrer  De  son 
cors  preudre  et  enconbrer. 

Mit  a  (=  an):  En.  3155  Et  nait  et  jor  out  taut  ovr6  A  la  trenchiee 
et  al  fosB^,  Ab  bretesehoB  et  a  paliz  Et  a  faire  ponz  tomeYz, 

Mit  en:  M,  Fr.  Equ.  34  En  li  former  nvra  nature. 

11.  Porchacien 
Tr.  6987   Assez   aveient  engingnid  Et  par  ploBore  feiz  porchaci^ 

Dealer  par  nuit  Troie  asseeir;  18037  En  penser  et  en  porcbacier 
D^aeonplir  mon  grant  desirier. 

12*  Sei  pener* 

AI.  631  Molt  se  pena  tos  tans  de  Dien  servir;  Raonl  3737  Molt 
se  pena  de  son  oncle  vengier;  Rou  III  786  Malt  se  pena  de  ews 
honurer;  Tr.  9548  D'els  desconfire  molt  se  peinent;  En,  184  Molt  se 
pena  de  lai  grever;  Theb.  1717  Forment  se  painent  eil  del  prendre; 
Yv.  4552  MeB  del  vangiar  se  painne  fort ;  M.  Fr,  Fab.  39,  26  Se  deit 
pener  de  bien  atraire. 

Intransitiv  mit  a:  Er,  B194  A  lui  garir  ont  mout  pen^. 

Mit  por:  B.  Chr.  II  4216  E  cel  damage  li  teneient  Dunt  plus  §6 
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poeient  pener  Si  cum  pur  lai  deseriter;  Aym,  1071  Franc  cheyalier; 
hui  nos  covient  pener  Por  ramistiö  Jesa  Grist  conqnester. 

13.  Sei  travaillier. 

B.  Chr.  n  9593  Sor  trestote  rien  se  travaille  De  loi  trover;  de 
faire  entendre;  Tbeb.  3242  Mont  se  travaille  de  yeillier;  Gil.  3762 
Ki  s'ert  peinö  e  trayaillö  De  ceste  vie  translater;  Clig.  1713  Car  de 
bien  feire  se  travaille;  2914;  Yv.  4160  De  Ini  armer  mont  se  travaillent; 
Esc.  7962. 

Intransitiv :  £n.  3300  Car  il  a  travailliö  maint  jor  D'aler  najant 
par  cele  mer. 

Mit  a:  Raonl  6068  As  mes  conter  ne  me  vnel  travillier. 

Transitiv  mit  en:  Esc.  2  Ki  son  sens  aüse  et  travalle  En  dire 
anenne  bonne  cbose. 

Mit  por:  Clig.  2719  Cni  mont  i  plot  a  travaillier  Por  feire  jant 
eemerveillier. 

14.  Sei  traire. 

Tr.  5318  Ne  se  volt  mie  traire  loing  D'armes  porter  et  nuit  et 
jor;  M.  Aym.  3454  Ansnr  se  traient  tnit  rengi6  de  ferir  D'espiez  et 
de  sajetes. 

15.  Sei  doner. 

B.  Chr.  n  12059  La  se  dnnra  fins  sanz  retraire  A  toz  jorzf  mes 
de  ton  bon  faire. 

16.  Sei  entremetre. 

Raonl  3213  Eiz  les  mesaiges  de  parier  entremis;  Ron  II  2277 
D'oisels  dnire  e  de  chiens  tuz  tens  s'entremeit;  Tr.  13527  Onqnes 
d'amer  ne  m'entremis;  En.  4219  Entremeton  nos  de  vengier;  Yv.  4696 
Et  de  Ini  garir  s'antremetent;  Mer.  1  Qui  de  rimoiier  s'entremet; 
M.  Fr.  Lais  Prol.  47  M^entremis  des  lais  assembler. 

17.  Penser. 

AI.  184  Dist  Viviens:  Pensis  de  vons  garir;  Raonl  125  L'enfes 
est  jovenes,  pense  del  bien  garder;  Ron  I  471  De  sigler  pensent  a 
espleit;  Tr.  2733  Chascnns  pense  de  sei  garir;  B.  Chr.  II6412Pensnm 
de  la  terre  popler;  Yv.  2572  Pensez  de  revenir  arriere;  Mer.  2654 
pensa  don  venir;  M.  Fr.  Fab.  95,  26  Pensez,  fet  ele^  del  haitier; 
Aym.  1487  Dient  si  home:  Pansez  de  Tesploitier. 

Mit  a:  Clig.  6317  Thessala  pansc  a  li  garir,  6594  Ne  ne  le 
pansoie  a  trichier;  Aym.  4402  Oncles  GirarZ;  par  Den,  le  fil  Marie, 
Si  com  vos  diteS;  qni  qnel  tiengne  a  folie,  L*ai  en  pansä  a  feire; 
Ese.  2106  Et  pense  a  eis  apareillier  Devroit  penser  trestos  li  mondes. 

18.  Apenser. 

Aym«  4051  De  bian  respondre  ne  savez  apanser. 

AoBiiniMlie  Fonehangen  ZIV.  1.  13 
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19,  Sei  porpens^r 

Koü  11  4736  De  faire  rei  se  porpenserentj  B.  Chr.  11  10010  Se 
purpensa  del  duc  requerre^  Que* ..;  Gil.  3108  Bei  öire,  kar  vui  pur- 
petisex  D'esehiver  celc  compnignie* 

20<  Espleitier, 

Tr,  4314  Puie  espleita  de  cbevalchier;  Theb.  4505  Mais  espleitiez 
del  Men  vengier,  De  Tocire  et  del  detrerjcbier^  Yt,  2993  Et  8a  gariBon 
tant  covoite  Que  de  roiodre  par  tot  esploitc. 

Keflexiv:  Clig.  4024  De  lui  armer  moat  toet  B'eßploite,  Yv,  4939 
Et  ele  de  Terrer  B'eeploite. 

2L  Sei  haster. 

Bol.  2277  Met  gei  en  piez  e  de  eurre  se  hastet;  ÄL  16J5  Li  queßs 
GuillaDtes  se  hasta  de  Tentrer;  Hou  III  5904  Mais  d'oTfr  mar  voa 
hastereiz;  B.  Chr.  II  37078  Ne  te  haster  pas  de  combatre^  De  metre 
ta  gent  ne  d'embatre;  En.  6077  Li  uu  se  hastent  de  rez  faire  et  li 
altre  de  buäcbe  atraire;  Thek  9319  Quant  me  hastoe  de  venir;  Er. 
644a  TaDtse  hasterent  de  monter;  Mer.  4422  se  baBtoient  De  boi^sier 
la;  M.  Fr,  Fab,  21^  6  Or  se  hastast  de  purceler* 

IntransitiT:  lloL  3444  Naimes  li  dux  tant  par  eet  anguiBSablea 
E  li  paiene  de  ferir  moH  le  hastet;  Rou  II  1486  Tant  le  hasta  de 
paindre;  Yv,  5186  Et  haste  de  Tenir  a  mont 

Mit  per:  Theb.  4341  D'ambeedous  purz  ehascmis  se  haste  Per 
peeeier  primes  sa  haste;  Yy.  2083  De  quauque  il  se  puet  haster^ 
Por  renir  noz  terres  gaeter. 

22.  Sei  presenter. 

Gil.  1516  Preseote  sei  de  lai  servir. 

§  4.    Bitten. 

Bei  den  Verben  des  Bittens  ist  der  Infinitiv  wiederum  als  Stand- 
punkt gedaebtj  von  dem  aus  die  Handlung  des  Hauptverbums  voll- 
zogen wird.  Das  Subjekt  des  InfinitivB  it^t  Akkusativobjekt  des  re- 
gierenden  Verbams,  bei  pri(;r  auch  nicht  selten  Dativobjekt. 

1.  Pri^r, 

AI.  III  1286  tant  se  fiet  proier  De  doner  le  reepit;  lY  fol.  34 j 
Boa  III  5742  E  de  bien  faire  asez  prei6;  7993;  Tr.  362  la  preia  pnis 
d'amer;  13543;  27105;  ß.  Chr.  I  1505;  II  17426  E  de  bien  faire 
les  preout;  20648,  24411,  41161;  En.  9871  II  me  d^ust  preier  d'amer; 
Theb,  1158;  3017^  3737  One  dualer  ne  me  fiz  preier;  En.  1268  De 
herbergier  o  moi  vos  pri;  Yv,  2044  Que  de  mari  prandre  me  proieut; 
2634;  3126;  4623;  Mer,  802  De  bien  fere  et  de  pris  conquerre  Vos  pri; 
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M.  Fr.  Ton.  496  Malt  les  prte  de  sarjamer;  Aym.  3188  De  bien  foYr 
mar  tob  iroiz  proiant. 

Mit  Subjekt  des  Inf.  im  Dativ:  AI.  8195  Li  quens  Guillames  leur 
prie  de  haster;  En.  4397  Et  preia  lor  de  oomeneier;  5590  Et  prie  lor 
de  mielz  guaitier;  Yv.  4062  Si  li  prie  de  demorer;  4265  Si  li  priSnt 
de  retomer;  M.Fr.Fab.52;9  De  l'oef  guarder  mult  li  preia;  Eso.  3759 
Se  li  prie  mout  de  bien  faire. 

2.  Requerre. 

Raoul  5712  D*avoir  sa  fille  n'iert  ja  par  moi  requisO;  Rou  III 
6369  Qne  li  dus  nen  ait  fait  requerre  D'aler  od  lui  en  Engleterre; 
Tr.  13543  Priöe  serez  et  requise  D^amer;  Clig.  1000  Que  d'amer 
home  requeXst;  M.  Fr.  Guig.  61  Se  il  d^amer  la  reqneYst;  Ghait.  30 
Qai  tant  fa  requise  d'amer. 

3.  Gonjurer. 

Yv.  2296  De  voir  dire  mout  le  conjure. 

§  5.  Empfindung« 
Bei  sei  deignier,  sei  fi^r  und  desesperer  bezeichnet  der  Infinitiv 
wie  oben  den  Standpunkt,  von  dem  aus  die  Handlung  des  Haupt- 
verbmns  vollzogen  wird,  bei  sei  esmaier,  espoenter^  joYr  und  sei  esiott 
den  Grund,  und  bei  sei  refaire  das  Mittel  zum  Inhalt  des  regierenden 
Verbiims.  Das  Subjekt  des  regierenden  Yerbums  und  des  Infinitivs 
ist  ttberall  gleich. 

1.  Sei  deignier. 

Mer.  134  Gar  qni  de  li  veoir  se  digne  (sich  würdig  zeigt). 

2.  Sei  fiSr. 

Erec  4795  Mout  vos  poez  an  moi  fiSr  D'enor  et  de  richesce  avoir. 

3.  Desesperer. 

Tr.  19040  Nos  ne  devons  pas  onquore  Desesperer  d'aveir  victoire. 

4.  Sei  esmaier. 

En.  2178  Ki  ne  s'esmaieront  neient  De  granz  travalz  longues 
sofnr  Et  des  batailles  maintenir;  Mer.  5220  qu'il  ne  s^esmaient  Fors 
doa  conter;  M.  Fr.  Fab.  91,  22  De  nus  veeir  est  esmaiez. 

Mit  a:  En.  8444  M'esmaie  molt  a  Taprochier;  B.  Ghr.  II  29965 
Qn'a  traire  e  a  lancier  Mult  les  i  unt  fait  esmaier. 

5.  Espo^nter, 

B.  Ghr.  II  41592  Yirent  cum  les  choses  aloent:  Espoentä  d'estre 
a  torment  Se  li  reis  par  force  les  prent 

6.  JoTtr. 

Er.  225  n  sot  bien  que  del  nain  ferir  Ne  poroit  il  mie  jCltr. 

1)  Vgl.  8.  220. 
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7,  Sei  esjotr, 
Yy.  5371  Si  se  pooieDt  esjoTr  Mout  de  H  veoir  et  olr, 

8.  Sei  r6 faire. 
Er,  2091  Li  oel  d'cBgarder  9e  refont;  Clig.  891  Et  qnaßt  ele  a*eat 

bien  refeite  De  pauBer  qaan  que  li  anbeite. 


§  6.    Sagen, 

Im  Sinne  dcfi  lateinischen  de  steht  de  vor  dem  Infinitiv  nach 
parier,  dire,  duire,  asetirer  und  celer;  den  Grund  giebt  der  Infinitiv 
an  nach  sei  aloser,  sei  afichier,  nnd  sei  vanter:  eine  abgeschwächte 
Bewegung  von  etwas  weg,  Abneignngj  drUckt  de  aus  nach  cscondire. 
Subjekt  des  Infinitivs  und  des  regierenden  Verbums  sind  Überall 
gleich  ausser  hei  duirei  bei  welchem  das  Subjekt  des  Infinitivs  als 
Akkusativobjekt  steht 

L  Parier, 

AI  3311  L'un  a  Tautre  de  Tostoier  parier,  Rou  II  701  Entre- 
tenant  parlernm  de  faire  acordement;  Tr,  1471  A  Tuis  des  chanbres 
vetoYr,  S'unquor  parolent  de  dormir;  4837;  15859;  Theh.7794  En  vain 
parton  de  la  tor  rendre^  ebenso  7848;  Er,  6358  De  raler  el  chastel 
parolent;  Yv,  6168  B'antandcnt  que  les  janz  parolent  Des  deus 
serorg  antracorder;  Ayra*  3700  Ne  n'i  parieren t  de  tomoi  cotnea- 
cier^  Mes  de  Tocirre  et  de  tout  destranchier;  Esc.  381  Tant  e'on 
parla  dualer  as  lis;  1363;  1885, 

2,  Dire. 

AL  IV  foL  34  E  il  li  distrent  de  ecrvir  a  hone  volonte ;  M,  Fr,  El, 
999  Miß  sire  ditj  ceo  quit,  d'errer  (daes  er  reisen  will);  A  la  curt 
vet  al  rei  parter;  Comp.  2229  Del  bis>sexte  truvcr  A  la  lune  e  guarder 
Dirrai  vus  en  hriefment  Sum  mun  entendement  kann  sowohl  heisseu: 
wie  ich  ,  .  finde,  als:  wie  ihr  finden  könnt. 

3,  Duire. 

AI  I  84  Quil  duystrunt  .  ,  .  .  De  fayr  estor  et  prodelta?.;  Rou  II 
5258  S11  ne  fu  bien  doit  de  no6r;  En.  6739  Mais  molt  est  bien  duiz 
de  fuYr;  7351  Car  molt  sont  duit  de  mal  sofrtr;  Esc.  768  Li  camber- 
lenc  qui  fureut  duit  De  faire  et  d^atomer  les  lis. 

Mit  reinem  Inf.:  AI  1  94  Et  Taltrel  duyst  d'eseud  cubrir  Et  de 
s^espaa  grant  ferir  Et  de  sa  lanci  en  loin  causir  Et  senz  faitlenti 
alte!  ferir ;  100  Li  quarz  lo  duyst  corda  toccar,  Et  rotta  et  leyra  clar 
sonar^  Et  en  toi&  tons  corda  temprar,  Per  semedipa  eant  ad  levar. 

4,  Asetirer. 

KouII3594  De  Richart  guerreier  Tuns  l'altre  ageura;»Theb.3&58 
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Si  V  assetirt  de  porter  fei;  Clig.  5641  Lors  dit  Jehanz  qu'il  Fasettre 
De  bien  feire  la  seponture. 

Mit  a:  Ron  III  4607  E  bien  l'aveit  asseurä  A  porter  fei  e  lealtö. 

5.  Celer. 

Bon  II  3749  De  eest  parlement  faire  f  estavra  malt  celer. 
Mit  a:  B.  Chr.  II  15^1  Des  or  ne  s'i  poet  mais  oeler  Li  reis, 
fait  il,  a  mei  honir. 

6.  Sei  aloser. 

Yy.  5095  Nenil,  fet  il;  de  reposer  Ne  se  pnet  uns  hom  aloser. 

7.  Sei  afichier. 

AI.  IV  934  Et  s^est  de  mal  a  faire  durement  afiehiez. 

8.  Sei  yanter. 

AI.  2693  De  Ini  aidier  n'i  a  nnl  ki  s'en  yant;  Mer.  5164  A  toi 
qai  de  moi  fere  mat  Te  yantas. 

9.  Escondire. 

Mer.  5664  Et  tens  i  ot  qai  rescondirent  De  jarer. 

§  7.    Zögern,  Aufhören^  Hindern. 

Bewegung  yon  etwas  weg  drückt  de  yor  dem  Infinitiy  aas  bei 
yenir,  cesser^  rema^r,  sei  resortir,  sei  estorcier^  tomer  und  tenser; 
Abneignng  bei  sei  delaier,  sei  ennoiier,  sei  astenir  and  sei  tenir ;  den 
Standpunkt;  yon  dem  aus  die  Handlung  des  regierenden  Yerbums 
ausgeführt  wird,  giebt  der  Infinitiy  an  bei  sei  feindre,  sei  recreirC;  sei 
taire,  sei  repentir^  sei  apaisier;  und  reposer,  das  Mittel  bei  sei  lasser, 
sei  sazier,  sei  saoler  nnd  sei  encombrer.  Das  Subjekt  des  regieren- 
den Yerbums  und  des  Infinitivs  ist  überall  identisch  ausser  bei  tomer 
und  tenser,  bei  denen  das  Subjekt  des  Infinitivs  Akkusativobjekt  des 
regierenden  Yerbums  ist. 

1.  Sei  feindre. 

AI.  571  De  moi  ocirre  n'i  a  cel  ki  se  faingne;  Raoul  407  Bien 
verra  on  qui  se  feint  de  servir;  2685;  Ron  III  1629  De  bien  ferir 
pas  ne  se  feinent;  5083;  Tr.  1165  De  tost  nagier  pas  ne  se  feint; 
2460;  6238;  16136;  24274;  B.  Chr.  II  22097  De  lui  destraire  ne  se 
feinstrent;  25786;  31161;  34379;  35848  Mais  n'i  a  rien  que  plud  s'en 
faigne  Den  venger  dolerosement;  Er.  3534  Mar  i  avra  nul  qui  se 
faingnC;  Fet  il,  de  tost  esperoner;  6308;  Yv.  3273  Que  de  lui  siure 
ne  se  faint;  3650. 

2.  Sei  delaier. 

Er.  3852  Et  eil  del  dire  se  delaie. 

3.  Sei  ennoiier. 

B.  Chr.  II  37516  Por  ce  covient  Tovrc  a  finer,  Que  tost  s'ennuient 
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d'escoater;  Clig.  6168  Eonni  farent  de  mal  treire;  Mer,  4407  Qni 
ert  aniiuiiez  de  guetier  Aü  tref;  Gil.  3196  ki  etmtii6  lud  de  veiller; 
3561  Qoant  mnnii  mnt  de  plnrer. 

4,  Sei  lassen 

Rou  11  954  ki  le  jar  d' armes  porter  Be  la^setit;  4420  Mais  dualer 
lüDge  veie  se  puet  l'um  biea  lassier^  III  8818  D'ambes  parz  de  ferir 
B€  laBflent;  Ed,  1185  Toz  me  laeeai  de  Grens  ocire;  3112  Toz  ert 
laBsez  de  navier;  Aub,  568  Qae  de  crier  point  ne  ee  lasse. 

Intranaitiy;  AL  5658  ki  ne  pot  onqes  de  vos  servir  lasser;  Tn 
4471  Li  plosor  de  veiller  las^soieat. 

Ö.  Ces&er. 

Alex-  17  de  Den  serrir  ne  cesset;  Tr  12924  Mes  TroTfen  ne  oes- 
aent  jor  D'els  enforcier  et  d'atomer  Et  des  granz  douvcB  reparer; 
24931;  B.  Chn  20935  Ja  ne  eessast  d'eetudier;  En.  2479^  Dealer  et  de 
venir  ne  cesse;  2593 j  Theb.  5499  Agenor  del  ferir  ne  cesse;  CiL  763 
Gires  ne  cesse  de  Terrer^  M,  Fr,  Furg,  2186  De  Den  aervir  ne  c^ssa 
miej  Esc.  4158  que  je  ces  De  plorer. 

6.  Venir. 
AL  1704  C^est  Aaroflee,   li   oncles  Cadroer^  Qni  vient  d'Orenge 

essilier  et  gaster;  2289  Bien  sembia  hom  ki  venist  d'ostoier;  4^6 
Des€onfis  ot  paiens  devers  la  mer,  Une  graut  roate  ki  venoit  de  pr^er? 
Raoul3557  Dame  A.,  quant  reyint  de  pa^mer;  Tr,  19187  Ne  senbloient 
pas  cbeyaHers  Qnt  venisBent  de  dogneier;  B.  Chr.  II  31222  Un  jor 
qa'il  veneit  de  cbacier;  Aym»  1369  L'autrier  venoie  de  requerre  merei 
Des  II  apostreB. 

7.  Finer* 
AI.  6039  One  Rainoars  ne  Ana  de  ehapler;  Raol  5126  Plaiea  ont 

grans^  ne  finent  de  saignier;  Tr,  13472  Ne  li  fine  ore  de  preier; 
B.  Chr.  II  12040  Ne  finerent  de  chevaueber;  En.  1193  One  pnis  ne 
finai  de  mal  traire;  Er.  3934  Einz  ne  fina  de  cheminer;  Yv.  1625  Et 
¥QB  ne  finez  de  plorer;  Mer  4256  Si  ne  fine  d^esperoner;  M.  Fr,  Pnrg. 
1015  Na  finerent  de  doluser,  De  griefment  pleindre  e  de  plnrer; 
Aym.  3683  De  ei  as  tem  ne  finent  de  brochier« 

8.  Bemnär. 
Mcr.  4334  Raous  qtti  romance   le  eonte  Trneve  qn'onqüea  n'en 

remna  de  earolen 
^^  9.  Sei  resortir. 

^B  B*  Chr.  II  88^^  Lascher,  faindre  ne  resortir  Ne  se  Toleit  de  Den 

^^      servir;  405)25  De  ricbes  maisu^es  tenir  Ne  se  vont  unqneg  reeorfcir, 
^^  Kl  Sei  recreire. 

^k  B.  Chr.  II  6291  Pren  antre  quor^  si  te  recrei  D'nser  ta  Tie  en  tel 
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deslei;  9411  Ke  qne  de  yaleir  me  recreie;  Clig,  2626  Mes  de  dnel 
feire  se  recrarent;  5702  De  dnel  feire  ne  se  recroit. 

fntransittr:  En  5616  Je  vos  loeraie  a  recroire  De  demaDder  chose 
gl  ^rief ;  Yv.  62C>  Langte  qtii  onques  ne  recroit  De  mal  dire  mit  tnaleoite ! 

IL  Sei  taire. 

Tr  107  Unc  par  amor  ne  ee  volt  taire  De  la  verfcd  dire  et  re- 
traire;  14922  Mes  Achilles  pas  na  se  teet  D'Hector  halfr  et  tDanacier; 
14^45  Ne  se  porreit  tenir  ne  iaire  De  6on  bien  aeomplir  e  faire; 
30103  Ci  ge  porroieut  il  Wen  teire  Del  livre  blasnier  et  retrefre^ 
Anb.  30  Atant  de  li  proier  ne  test;  314  Dame  Auberee  B^est  tene  A 
oeat  mot  de  li  preeschier- 

12-  Sei  repentir. 

Rol.  3011  Si  Arrabiz  de  venir  ue  se  repentent,  La  mort  RoUant 
Inr  quid  eherement  ?endre. 

13,  Sei  apaiöien 

B<  ehr*  II  12655  Plue  qtie  la  cbievre  ne  B^apese  Des  cbone  bruater 
B^el  en  a  eae. 

14,  Sei  iaziör. 

B.  Chr.  IT  721^  Par  fei!  fait  il,  resazi^r  Ne  me  pnis  pas  de  mer- 
veilUer;  En.  1289  De  lui  tenir  ne  de  baigier  Ne  me  poi  ier  seir  sazISr. 

15,  Sei  saoler* 
AL  II  120  Antigonins  fait  dol,  de  plurer  se  saole* 

16,  Repoßer. 
Clig-  3248  A  Tbossala  qni  ne  repose  De  poiBons  feire  et  atan- 

prerj  Er.  3284  Mes  li  euens  onques  ne  repose  De  regarder  de  l'antre 
pari;  6168  Nns  n'i  cesse  ne  ne  repose  De  joie  feire  et  de  chanter. 

17,  Sei  aBtenir. 
Ron  II  1723  ne  se  pnet  aetenir  De  pechier^  de  jurer^  de  tricbier, 

de  mentir^  De  bei  vre,  de  mangier,  de  neer,  de  mentir;  AI.  II  571  Li 
pro[B]  Sanson,  quant  il  VoU  parier  Unc  ne  se  pot  astenir  de  plorer 
(vgl.  poeir). 

Intransitiv ;  Theb  9752  Ne  pneent  astenir  ueient  De  faire  duel 
©t  de  plorer  Et  de  lor  amie  regreter. 

18,  Sei  tenir, 
Ron  11  2393   Tant  se  tint  de  mangier,  qne  mölt  fn  afiebix;    Tr. 

)4  De  noise  fere  se  teneient;  B*  Chr.  II  12657  Phis  ne  se  puent 
^tenir  De  nos  amerement  halfr;  I7l62;  1^328  Ne  deceveir  ne  de 
iraTfr  Ne  se  pout  unques  jor  tenir  ist  vielleicht  De  statt  Ne  zu  lesen; 
En.  6374  Ne  se  tenist  ja  de  plorer;  Theb.  8464  Avisonques  se  pot 
tenir  D'aler  ©ncontre  et  de  li  rtre;  0281;  Clig,  2632  Et  Trinpercre  s'est 
tiemuz  Lone  tens  apr^s  de  fame  prandre;   Ef.  1460  De  plorer  ne  se 
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eoBt  tenu;  2484,  2742,  3081,  3552;  Esc.  1955  De  baisier  ne  8e  pot 
tenir;  3070;  3980. 

Mit  a:  Yt.  2523  Con  plus  ee  tieot  a  alamer, 

19,  Sei  encombrer. 

B.  ehr,  II  2922  Mais  de  vos  destruire  m'encombre. 

20>  Sei  estorcier, 

En.  4207  Se  ii  de  dreit  faire  B'estorce. 

2t  Torner. 

M.  Fr,  Parg.  2197  SuveDt  ge  pleinetrent  li  diable  De  sa  yie 
nun  reparrable,  E  que  nuls  nel  poeit  torner  De  Deu  servir  ne  d'attrer. 

22,  Teneer. 

M.  Aym.  231  Hermenjart  tienent,  ne  la  porent  teneer  De  mu 
seignor  et  pleindre  et  regreten 


§  8.    Schützen,  Inetandsetzeii. 

Die  Richtung  von  dem  her^  wovor  geschützt  wird,  zei^t  de  bei 
den  Verben  des  Schlttzene  an;  den  Standpunkt,  von  dem  auB  die 
Thätigkeit  des  regierenden Verbams  vollzogen  wird,  giebt  der  lufioitiv 
bei  guamir  und  aaisicr  an.  Das  Subjekt  des  Inünitivs  ist  AkkuBativ- 
Objekt  des  regierenden  Verbums. 

1,  Deffendre, 

AK  987  Si  me  deffent  hui  eest  jor  de  morir;  Raoul  8340  II  vous 
delfende  de  mort  et  de  perirj  Tn  20578  A  bien  deffendue  la  gent 
d^astrange  perte  avoir  lo  jor;  B.  Chr*  II  10648  L'escience  de  voz 
proceces  M'a  defendu  d*estre  eSBiliezj  26696;  M,  Fr.  Guig,  72lJ  De 
femme  prendre  en  itel  guise  Se  defent  par  nne  chemise;  Fraisne  91 5 
M.  Aym,  734  Defendez  hui  ma  eit6  de  perir;  912. 

2,  Guarder 

Eaoul  6976  Diex  gart  Bernier  de  mort  et  d*afoler^  B,  Chr.  II 
12101  De  eis  entre-garder  de  mesfairo;  Theb.  7661  Jo  vos  ai  guardä 
de  bicn  vivre;  M,  Fr  Fraiene  164  Cest  enfant  gnardc  de  perir! 

Reflexiv:  AK  4600  Gardent  soi  mais  li  antre  de  gaber;  Rou  II 
t7l7  Gardez  vns  de  mal  faire;  B,Chr,  II 17696  De  lui  me^faire  sc  gar- 
derent;  Er.  4810  Gardez  vos  de  mei  eorreeierj  Yv,  1308  Qii'il  ee  gart 
de  foHc  feire;  1322;  5026;  M.  Fr,  Fab.  42,  31  Quant  mcins  sc  guar- 
dent  d'cstre  pris;  Cu.  I  5  Se  gart  bien  de  Fescoudire. 

Mit  a:  Rou  III  510  A  passer  plauche  vus  gardez;  En*  8694  Ke 
ml  guardai  pro  a  Tatraire. 

3,  Guarin 
Tn  24463  Por  quei  nofi  poissonn  garir  D'efc^tre  deötruife  et  de  perir; 
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En.  6481  Toz  tens  le  guarront  de  porrir  Et  de  malmetre  et  de  pnXr; 
M.  Fr.  £1.  825  Qn'il  les  guarisse  de  perir. 

4.  Gnarnier. 

Comp.  1  Philipes  de  Thattn  A  fait  une  raison  Pur  pmyeireis  guamir 
De  la  lei  maintenir;  37;  B.  Chr.  II  20941  E  contre  lui  se  gamist 
D'estre  malt  soyent  yeirs  eonfös;  Yv.  318  Hes  je  me  gami  del  de- 
fandre;  Her.  4179  Si  se  gamisBent  dou  desfendre. 

Mit  a:  Comp.  309ö  D'ieo  vus  voll  gnarnir^  C'est  Pepaete  a  tenir; 
Yv.  5892  Si  yeez  bien,  comant  je  sui  Gamie  a  mon  droit  maintenir; 
B.  Chr.  n  29484;  29935. 

5.  Aaisier. 

B.  Chr.  II  21621  Une  mais  nns  hom  de  son  sayeir  Si  n'aaisa  ses 
enemis  De  Ini  damagier. 

Der  Inflnltlir  beim  IVomeii« 

Der  Infinitiy  in  Abhängigkeit  yom  Nomen  ist  erst  eine  romanisehe 
Schöpfung,  im  Lateinischen  entsprechen  ihm  Formen  des  Particips 
Fntari  Actiyi,  des  Gerundiums  und  Gerundiynms.  Einem  Genetiy  des 
Gerondioms  entspricht  im  Altfranzösischen  der  Infinitiy  mit  de,  einem 
Gerundium  mit  ad,  Gerundiyum  und  Particip  Futuri  Actiyi  der  In- 
finitiy mit  a. 

Der  Infinitiy  mit  a. 

Der  Infinitiy  mit  a  nach  dem  Substantiy. 

Der  Infinitiy  mit  a  beim  Substantiy  kann  eine  in  der  Zukunft 
liegende  Handlung  ausdrücken^  deren  Objekt  das  Substantiy  ist:  Tr. 
4309  Qu'ele  a,  piece  a,  un  yeu  yo6  A  rendre  a  cel  jor  deyisö  (welches  zu 
erfttllen  ist);  17567  N'est  pasdamage  a  obliör;  14293  N'est  pas  yilains 
adamagier  (dem  man  schaden  kann);  B.  Chr.  I  1113  A !  terre  a  pleindre, 
doleruse!  Das  Substantiy  kann  auch  Subjekt  des  Infinitiys  sein:  Yy. 
5854  Ne  il  n'i  ayoit  mes  qu'un  jor  De  la  quarantaine  a  yenir  (es 
war  nur  noch  1  Tag  bis  zur  nächsten  Fastenzeit);  nicht  eine  einmalige 
Handlung,  sondern  eine  Eigenschaft  bezeichnet  der  Infinitiy;  Ron  II 
1088  Je  ne  sui  qu'uns  suis  hom  a  beiyre  e  a  mangier. 

Meist  bezeichnet  der  Infinitiy  den  Zweck  des  Substantiys.  Das- 
selbe kann  Subjekt  des  Infinitiys  sein^  der  dann  einem  Particip  Fu- 
turi Actiyi  entspricht  r  Kol.  3889  Grani  sunt  li  colp  as  helmes  de- 
trencher  (die  bestimmt  sind;  die  Helme  zu  zerschmettern);  B.  Chr.  I 
616  Ceo  esteit  signe  a  demustrer  De  batailles;  II  11586  Peust  troyer 
medecinal  A  sei  garir  e  a  Toster;  24060  Virge  al  fiz  Den  en  sei  porter. 


Ferfler  kann  das  Substantiv  Objekt  des  Infinitivs  seiii,  der  dann 
einem  Gemndivnm  entspricht:  Ron  III 2422  Si  eeo  chose  a  mangier  ne 
fnst;  B.  Chr;  II  23199  Od  lui  m'en  prendrai  d'amor  fine  E  de  paix 
ferme  e  eDtemne  A  garder  mais,  toz  jorz  teuable^  30050  Maintes 
ovres  fißt  E  loer;  Mer.  1881  Bataille  a  fere. 

Am  häufigsten  ist  das  öubstantiv  weder  Subjekt  noch  Objekt  des 
Infinitivs,  der  einem  Gerundium  mit  ad  entspricht,  sondern  es  drUckt 
das  Mittel  oder  Werkzeug  ausj  das  znr  Vollftlhrung  der  im  Infinitiv 
stehenden  Handlung  gebraucht  wird:  Kaonl  2899  Ce  m'a  tolu  dont 
devoie  garir^  Mou  poing  öenestre  a  mon  escu  tenir;  B.  Chn  II  22236 
Kar  il  n*unt  pas  nes  a  passer;  23702  Mais  divera  i  sunt  U  sentier  A 
poier  i  e  a  munter;  26t>28  ceete  porte  e  sale  E  a  poier  es  ceus  escliale; 
26094  Dunt  l'om  fist  chainubles  reiana  A  chanter  messes  festivane; 
35527  Querrcx  charrei  as  cors  porter;  En,  2316  A  lui  treuchier  mar 
querras  fer;  En,  3115  Mais  or  comence  la  granz  guerre  AI  regne  et 
iil  paYa  couquerre;  Theb.  4135  A  poier  sua  out  tait  escbale;  Gil  828 
Meis  n'ai  luier  a  mei  passer;  1977  Une  bende  a  lit^r  la  plaie;  2117 
Li  terx  present  fud  mirre  eher  A  mortel  chani  eignifier;  Mer,  1230 
Que  c'est  ia  roiz  as  amors  prendre. 

An  Stelle  von'a  findet  sich  zuweilen  por:  Comp,  47  E  enmpoz 
pur  cnnter  E  pur  bien  esguarder  Les  terraes  et  les  cles;  En.  1140 
Cordes  e  liames  por  traire;  Theb,  10215  De  tal  guise  fina  la  guerre 
De  Thebes  por  le  regne  aquerre. 

Eine  besondere  Stellung  nehmen  Ausdrücke  ein^  die  in  der  Mitte 
zwischen  Substantiven  und  Adjektiven  stehen.  Es  sind  einmal  Sub- 
stantivs, meist  von  einem  Adjektiv  begleitet,  die  prädikativ  etehco: 
B,  ehr,  n  12741  De  der  engin  tu  a  oir  E  de  bon  sen  a  retenir; 
13230  Que  de  joie  e  de  fiji'  amor  Seront  a  vostre  plaisir  faire. 

Hierher  gehören  auch  Verbindungen  von  chose  mit  Adjektiven,  die 
das  substantivierte  Neutrum  des  Adjektivs  vertreten:  Tr*  13601  Molt 
est  grief  ehose  a  acorder;  18110  Molt  est  grief  chose  a  aconplir^ 
25398  Car  molt  egteit  grief  chose  a  faire;  B,  Cbr  I  991  Si  male  fin 
ior  fircnt  faire  Qu'orrible  chose  est  a  retraire;  II  2139  Cum  grant  chose 
c*eet  a  comprendre;  37513  Trop  longe  chose  fust  a  dire;  M,  Fr,  F^ab, 
79^  28  Legiere  chose  est  a  saveir. 

Denselben  Sinn  können  auch  einfache  Substantiva  haben  wie 
enuis^  honte,  merveille:  Tr,  3155  Ennuiz  serreit  a  escolter  (etwas 
Langweiliges  zum  Anhören);  12192  Qu'ennui  sereit  a  escolter;  Clig, 
3149  Que  honte  m'est  a  raconter,  Fr.  14685  Merveille  senble  a  es* 
garder;  Mer.  1868  C'cst  une  merveille  a  entendrc;  GiL  3*380  Merveille 
fud  a  esgarder, 
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Der  Infinitiv  mit  a  nach  dem  Adjektiv. 

Der  Infinitiv  mit  a  bezeichnet  das  Ziel  nach  Adjektiven,  die  ein 
Handeln  anBdrttcken.  Daneben  findet  sich  bei  einigen  auch  Infinitiv 
mit  de.  Das  Adjektiv  giebt  stets  eine  Eigenschaft  des  Subjektes  vom 
Infinitiv  an.  Er  steht  so  nach  entendant^  ententif,  premier,  primerain, 
feeil,  joioSy  bienvoillant,  benigne^  hnmble,  hnmiliant;  isnel.  B.  Chr.  II 
37830  Si  corioBy  si  entendanz  A  faire  les  snens  sainz  voleirs;  8009 
Ert  ententis  sis  esperiz  A  retenir  bone  doctrine;  10652  Mais  ententis 
e  de  bon  aire  soi  a  vos  amer  e  servir  E  avoz  voleirs  acomplir;  Aab. 
10  Ententis  ert  a  honor  fere;  Theb.  8778  As  cons  doner  sera  pre- 
miere;  Tr.  2153  G\6  serai  li  primerains  A  destrnire  les  TroYains; 
B.  Chr.  n  23163  Pren  le  feeil  a  tei  servir;  23250  Feeil  ami  e  drei- 
tnrer  A  servir  e  a  ton  bnen  faire;  37811  Feeil  semnt  a  Ini  servir  E 
a  faire  mais  son  plaisir;  998  En  qnel  paYs  u  ne  coment  Tu  iras  liez 
joios  a  maindre;  9046  S'a  mei  servir  est^s  joius;  Tr.  9201  Ne  bien 
voillant  a  Ini  secore;  B.  Chr.  II  20922  Benigne  esteit  a  sei  reprendre; 
12067  Hnmles  a  faire  ton  talent;  23127  Hamles  a  faire  toz  tes  dreiz; 
14816  Kar  benignes  e  hnmilianz  Snmes  a  faire  tes  talanz;  Ron  II 
4181  Daneis  farent  felnns  e  a  mal  faire  isnel;  B.  Chr.  II  40653  Qne 
isnel  est  toz  bestiaas  As  pecchez  faire  criminans. 

Mit  Infinitiv  mit  de:  M.  Fr.  Purg.  788  Appareilliez  e  ententis  De 
novele  bataille  emprendre;  1011  A  grünt  force  erent  ententis  De  traire 
les  cners  des  chaitis;  Esc.  500  Tant  sont  ententiu  d'escouter;  5532  Or 
est  ententive  la  bele  De  faire  qnan  qu'a  gens  doit  plaire;  M.  Fr. 
Chait  64  Yoleit  chescans  estre  primiers  De  bien  faire;  B.  Chr.  II 
21384  De  la  resnnt  li  premerain  De  passer  Eianle  tnit  certain ;  Comp. 
761  Kar  il  erent  feeil  De  dnner  bon  cunseil;  Esc.  5396  Moutla  trueve 
amie  et  feeille  De  faire  quanques  li  convient;  B  Chr.  II 509  D^esprandre 
sanc  erent  joius;  Ron III  3215  De  menacier  isnel  e  de  vanter  legier; 
B.  Chr.  II  40802  De  traire  fn  mnit  igneaus;  40785  Cume  legiers  e 
come  igneans  De  tot  accomplir  ses  avcans. 

Nach  anderen  Adjektiven  bezeichnet  der  Infinitiv  den  Zweck. 
Das  Adjektiv  gehört  meist  zum  Objekt  des  Infinitivs^  selten  zum 
Subjekt;  in  letzterem  Falle  tritt  in  der  Regel  Infinitiv  mit  de  ein, 
a  nur  nach  fait^  escrit^  delivre  und  vaillant,  die  eine  Eigenschaft  vom 
Subjekt  des  Infinitivs  bezeichnen;  eine  Eigenschaft  vom  Objekt  des 
Infinitivs  geben  in  der  Regel  an  legier,  grief,  grevain,  fort,  dur,  ne- 
cessarie,  buen,  sain,  malvais,  mal,  laid,  espoentos,  histos,  angoissoS; 
bei,  fin,  delitablC;  acceptable,  plaisant,  dolz. 


Kon  III  2222  Altresi  vus  est  FlandreB  legiere  a  jusHster;  Theb. 
5003  Maie  li  reis  est  gr!<5B  a  moveir;  Yv*  2525  Qai  mout  est  gre- 
vainne  a  retraire;  Rol  3489  Ceiite  bataille  est  mult  forz  a  euffrir; 
M,  Fr,  Fab,  49,  155  En  est  mult  dure  a  depescier;  Comp,  36  Ki 
nnilt  est  necesBarie  as  pruveires  gaarnir;  Rol,  1499  Cist  ßunt  boa  a 
cuofttüdre;  B.  Chn  II  36568  Qiii  ne  fust  paa  del  an  entier  A  restorer 
saiii  De  leger;  Clig.  2629  Mauv^s  CBt  dfaus  a  maiDtenir;  AI.  III  820 
Que  maus  est  a  garder  ki  de  son  gri  ge  peut ;  Eü.  8819  Bien  out  veü 
et  esguardö  0  il  a  meios  de  fermet^  Et  ki  peor  est  a  deffendrej 
Rou  III  2210  La  parole  est  mult  grieve  e  laide  a  abaiBBier;  B.  Chr. 
ü  12834  Qui  asse^  est  laide  a  retraire;  41263  Choses  mult  laide^  a 
faire;  B.  Chr.  H  1386  E  a  veeir  e&poentoses;  Rou  III  944  Bisdas 
farent  a  eBgarder;  B*  Chr.  II  26831  Hisdos  furent  pnis  a  veeir;  B. 
Chr.  IT  11194  E  a  tenir  plus  augoissuae;  40600  E  bi  a  soffrir  angoissos; 
GiL  1259  Haut  fud  li  mutjz  e  ben  grevus  E  a  munter  ben  aoguissus; 
AI  3142  A  grant  uovele  sout  bei  a  escoter;  Kou  III  346  Ki  bon 
Bereit  e  bei  a  dire;  Yv.  1488  Dou  ne  fuBt  ce  mervoille  fine  Aesgarder 
B'ele  fuit  liee  \  B.  Chr.  II  26051  Bone  a  traire^  bele  a  ovrer  5  Er.  5461 
Li  none  est  mout  biaus  a  nomer;  B.  Chr.  II  25973  Plus  delitable  a 
Dou  servir;  26123  Plus  richea  e  plu»  aeeeptables  A  Deu  servir; 
27722  Digues  doifrir,  plafsunz  a  prendre;  B.  Chr.  I  2115  Bei©  seit  e 
düloe  a  oir;  II  12625  M'est  jois  dou^ore  a  acomplir;  Clig,  4370  Tot 
oe  li  est  plesanz  et  douz  A  recorder  et  a  retraire. 

B.  Chr.  II  6269  H  eriereB,  tu  creature,  Faiz  a  torner  ea  porre- 
ture;  20884  D^un  de  lor  laz  faiz  a  deceivre  L'a  delivrö;  23781  Home 
neient  faiz  a  morir;  Theb*  7765  Et  si  com  jo  cuit,  mieuz  vendreit 
Suiremeut  qui  esfc  faix  a  drcit  Guarder  et  tenir  leaument;  B,  Chr,  II 
56  8om.  Furent  tuit  escrit  a  aler  en  eixil;  Tr,  12707  Qni  seit  delivre 
a  uos  eonbatre;  B,  Chr.  II  8107  Que  granz  eßteit  e  forz  e  beaus  E 
vaillan^  a  terre  tenir. 

Ein  paarmal  steht  auch  nach  bou  und  fort  Infiuitir  mit  a,  ob- 
wohl sie  zu  desjsen  Subjekt  gehören:  B.  Chr.  II  8060  Forz  a  estre 
de  grant  poeir;  AI  3389  Ki  ceBt  bei  arbre  porroit  de  chi  o&ter,  Molt 
seroit  bons  m  Surraeins  tußr;  Mer  572  Vos  estes  bons  a  couseillier 
(ein  guter  Ratgeber)* 

Bon^t  steht  in  diesem  Falle  Inf.  mit  de:  Rou  III  3214  furent  De 
menacier  i^iuel  e  de  vanter  legier;  B,  Chr.  II  15816  Forz  de  con* 
querre  e  coveitos;  Tr,  3794  Et  li  plus  dar  de  guerreier. 

Ausserdem  findet  sich  por  vor  dem  Infinitiv:  Yv.  5524  E^cuz 
reonz  an  lor  mains  ttudrent  Forjt  et  legiers  por  escremir;  Rou  III 
82t )1  E  Risunt  fort  por  eis  deftendre;  Theb.  79t  l  Fort  \nle  avon  por  la 
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■  leoir;  Baoul  8092  Li  tnillors  estes  de  la  cregtiientö  Por  graut   fais 

■  d'anno  aoftnr  et  endurer;  Ese.  710;)  Ki  estoit  faite  por  moastrer, 

^K  Der  InfinitlT  mit  de. 

^^^^P  Der  InfinitiY  mit  de  nach  dem  Sabstantiir. 

Der  Infinitiv  mit  de  nach  dem  Substantivurn  hat  dieselbe  Be- 
deutnog  wie  der  Genetiv  eines  abstrakten  Substantivimis.  Er  wird 
mei^t  wie  ein  objektiver  Genetiv  gebraucht,  doch  auch  als  subjektiver, 
explikativer  und  partitiver.  Er  ist  fast  nur  von  Abstrakten  abhängig^ 
von  Konkreten  haben  ihn  nur  einige  Bezeichnungen  für  Personen 
nach  sich. 

Als  objektiver  Genetiv  wird  der  Infinitiv  mit  de  am  häufigsten 
nach  Worten  gebrauchtj  die  eine  Willeneäussernng  bezeichnen:  Eßc. 
4780  Graut  voleir  a  de  li  aidier;  Tr.  853  Grant  euer  a  et  grant  vo- 
lentii  Dealer  en  estrange  regne;  En,  7726  Li  reis  Latins  volt  faire 
plait  As  Troxens  d'acorder  sei;  M»  Fr.  Purg,  1964  Que  de  ^o  faire 
out  grant  desir;  B.  Chr»  II  36836  Merveilles  out  grant  desier  D*aler 
eoö  frere  guerreier;  Er.  4168  De  H  veoir  a  mout  ma  dame  La  reKne 
grant  desirrier;  B.  Chr.  II  29175  N'oi  unques  si  grant  desirance  Cum 
d'aveir  vere  vos  conuisance;  Yv.  1536  D^autre  part  a  tel  coveiti6  De 
ta  bele  dame  veoir;  Kon  II  1753  Les  preieres  de  prendre  Charit^; 
BoL  1170  Dist  Olivers:  N'ai  eure  de  parier;  Clig,  710  Li  iauz  n'a 
going  de  rien  antandre;  Rou  II  2634  Ki  de  mal  faire  lui  n'aviez  nul 
pense;  Tr.  19915  Quant  vos  d'aler  avez  porpens;  Ron  II  5084  Fireut 
tot  poqienseemeut  De{l)  pel  abatre  une  joee;  Yv.  1581  Fu  de  lui 
serrir  an  espauz;  M.  Fr,  Fab.  3,  42  Ja  mes  n'avrez  talent,  ceo  quit, 
De  repairier  a  cest  mnliu ;  Cu,  X  3  ains  vos  prendroit  envie  D^un  bei 
varlet  baisier  et  acoler ;  Clig.  3352  S'est  an  grant  paiuue  et  au  estuide 
De  la  pucele  losangier;  Ron  II  4162  De  sucurre  Richard  ont  li  reis 
bon  corage;  B.  Chr.  II  3^76  N'a  hardement  d'eua  plus  soffrir  Ne  del 
estor  plus  msiutenir;  B.  Chr,  II 25008  De  lui  deceivre  est  en  porchaz; 
Kon  in  2267  Parlement  unt  entr^els  deus  pris  D'acorder  sei  par  lur 
amig^  Esc.  5938  Par  tans  avroie  fait  couvent  D'avoir  nne  ausi  en- 
foisie;  Ron  ni  5019  E  que  de  sa  terre  tolir  I/a  mis  le  rei  el  covenir; 
B-  Chr.  II  17076  som.  La  paiz  e  la  coveuance  del  rei  delivrer;  Tr^ 
27219  Pristreut  eonseil  de  mer  passer;  En.  6625  De  faire  paie  a  ceste 
gent  Ferai  tot  vostre  loement;  Thcb.  7517  Par  Tost  olfrent  la  novele 
De  combatre,  mout  lor  fa  bele;  B.Chr.  II  17619  Mmn  de  venir  li  face 
ottrei;  Er*  4174  Qu'il  praigne  prochain  conroi  De  ses  trez  deatandre 
et  abatre;  Raoul  5839  Ilneqnes  fönt  les  sairemens  jurer,  B.  del  prendre 
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et  G.  del  dotiner;  Mer.  2463  Donai  mon  gage  de  trover  üo  clievalier; 
Eott  ni  4213  De  pais  tenir  miatrent  ostages. 

Als  objektiver  Geoetiv  steht  er  auch  nach  Worten ,  die  Affekte 
bezeichnen:  Ron  MI  5027  Mal  e^peir  a  d'antriii  dreit  preodre;  Rol 
1411  Ki  de  murir  nen  orent  esperaiicc;  B.  Cht,  II  1715  desespeir  de 
prendre  port;  Clig.  5286  est  an  grant  delit  De  panser  ce  que  miauz 
li  sanble;  Clig,  1614  Cil  qui  de  Foir  a  tel  joie;  B.  Chr.  II  9986  E 
d'atorner  leg  a  creance  Aveit  ees  quors  grant  esjoiancc;  B.  Chr,  II 
3CÖ4  Pur  crieme  del  leu  empeirier;  B,  Chr»  II  7468  Senz  dote  d'estre 
gucrreiex;  Bol  828  Nen  unt  poür  ne  de  marir  datance;  M,  Fr, 
Puig.  547  Nule  poUr  de  peine  aveir  Ne  ptiet  sun  corage  moveir; 
Ron  III  4166  D'Olne  passer  ont  grant  effrei;  B.  Chr  II  26341  Kar  de 
tei  perdre  unt  egroaiance;  B.  Chr.  I  1435  Ne  nos  est  remig  quirs  es 
malus  Del  angoise  de  traire  as  reine;  Ron  lU  3983  Chascuns  a 
honte  de  folr;  B.  Chr.  II  30156  De  pitiö  de  eus  recoii forter. 

Ebenso  ist  er  objektiver  Genetiv  nach  Worten^  die  ein  Vermögen 
nnd  das  Gegenteil  bezeichnen:  Aym.  1808  Ainz  n'ot  pooir  de  dire; 
Dex  aitie!  II  Chr.  II  3(j49  N'orent  eil  dedenz  poest^  Des  portes  fermer 
encontre  ens;  Clig.  5%4  Quant  il  te  sueffre  avoir  poigsance  Des  soea 
ohoses  despecier;  En.  4377  Li  doint  foroe  de  desconfire  Cens  qui  vers 
son  ami  ont  Ire;  Tr.  10017  A  peine  auroient  il  vigor  De  nos  eouffnr 
no  tot  Bol  jori  Tr.  5350  Une  ne  nasqni  hom  de  sa  peine  D'armea 
porter  ne  de  souffrir  Ne  del  suen  a  trestoz  offrir;  Er,  3844  La  force 
avez  et  la  baillie  De  nioi  ocirre  on  de  vif  prandre;  En,  4303  Ki  molt 
est  maietre  de  forgier  Or  et  argent;  M.  Fr.  Fab,  46,  47  Deveit  bieo 
estre  reis  e  sire  De  governer  nn  grant  empire;  Theb»  5449  II  nel 
voleient  pa»  tochier  Ne  de  Tocire  estre  boehier;  RoL  1366  Kar  de 
ferir  oi  jo  si  grant  bosnign;  B.  Chn  II  1823  Mais  icest  ovre  e  cest 
mestier  D'armes  porter  e  d'eus  hai liier. 

Ferner  hat  er  den  Sinn  eines  objektiven  Genetive  nach  Aus- 
drücken ftlr  Zeit  und  Gelegenheit;  AL  II  foL  106  Or  aprosme  li  tens 
d'aeomplir  lor  talent;  Clig,  6154  S'a  Jebanz  buen  leisir  eti  De  faire 
ce  que  il  li  sist^  M.  Fr.  EL  698  Terme  li  dune  e  nume  jor  De  venir 
e  pur  li  mener ;  B.  Chr,  II  7795  Ainz  que  fust  oure  de  culcher ;  Comp. 
3399  Pur  le  terme  truver  D'Allelnie  gnarder;  Esc,  5748  Et  quant  il 
fu  tans  et  saison  Des  tables  oster^  on  les  ostCf  Aub*  616  Otl^  sire^ 
por  achoison  D'avoir  un  petit  de  relief ;  Yv;  1083  Qui  m*a  don6  le  lea 
et  Veise  De  feire  chose  qui  tos  pleise;  Tr.  13275  N'auront  mes  ese 
ne  laisor  De  faire  assenbler  lor  amor;  M.  Fr,  Guig.  560  Cungi^  vns 
doins,  u  que  ceo  seit,  D^amer  cele  kil  desfera;  Rou  I  556  Paiz  de 
venir  et  paiz  d*aler  et  paiz  d'achater;   Rou  II  3409  D'aler  a  Saint 
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Oain  trieves  quist  e  preia;  Roa  III  6368  Qai  de  combatre  etist  aage; 
B.  Chr.  II  20186  N'a  pas  a6  de  noceier;  M.Aym.872  Car  il  est  lieus 
de  foHr  o  d^ester;  Gil.  651  N'ert  pas  a  ns  d'aler  a  p£. 

Aach  nach  anderen  Substantiven  steht  er  in  diesem  Sinne:  Theb. 
8422  Settrtö  doinst  de  porter  fei;  Tr.  13535  Dessi  que  j'aie  asseüranee 
I^ayoir  vostre  amor  sanz  dotance;  Er.  5662  Mes  des  or  soiiez  an 
fiance  D'avoir  quan  que  yos  coveitiez;  Mer.  4952  Ne  veut  il  pas  que 
Dens  11  doint  Sens  de  sa  folie  haYr;  Ron  III  1139  De  murir  les  mist 
en  BOBpeis;  Tr.  8130  N'ot  nul  regart  d'estre  traY;  Ron  III  9602  Mais 
de  beiyre  ayeient  chiert£;  Theb.  1451  Qo  est  signes  de  guerreier  Et 
del  paYs  tot  eissillier;  B.  Chr.  II  6283  Que  venisses  a  repentanee  E  a 
Ycraie  conoissanee  De  celui  servir  e  amer;  41491  Qu'a  un  assaut  d'un 
chastel  prendre;  M.  Fr.  Lais  Prol.  1  Qui  deus  a  dnn6  eseience  e  de 
parier  bone  eloquence;  Rou  III  6731  Ja  de  murir  garant  n'eüssent; 
Tr.  14133  Molt  a  grant  seif  de  beivre  en  vos;  Esc.  3158  Et  par  li  a 
ses  peres  prise  De  moi  haYr  ceste  enresdie ;  AI.  III  1287  De  doner  le 
respit  d'Allxandre  jngier. 

Selten  steht  der  Infinitiv  mit  a:  Yv.  6702  Qu'assez  avroiz  pooir 
et  tanz  A  bien  feire  moi  et  autrui;  En.  533  Ce  fu  leus  a  tenir  les 
plaiz;  oder  por:  En.  6955  Onkes  nul  meillor  leu  ne  vi  Por  assaillir 
son  enemi. 

Weniger  oft  hat  der  Infinitiv  mit  de  die  Bedeutung  eines  sub- 
jektiven Genetivs:  Theb.  1168  Los  de  faire  chevalerie  (das  dem  ritter- 
lichen Thun  zukommt) ;  Er.  574  Qui  vuelle  le  pris  e  le  los  De  la  plus 
bele  desresnier;  Mer.  166  Cui  Tonor  porra  avenir  De  vaintre  le  tor- 
noiement;  5482  si  que  j^aie  le  pris  De  yos  prendre;  Esc.  5461  De  ce 
faire  ai  je  tot  le  pris. 

Häufiger  dient  der  Infinitiv  mit  de  zur  näheren  Bezeichnung  des 
im  Substantiv  ausgedrückten  allgemeineren  Begriffes,  hat  also  die  Be- 
deutung eines  explikativen  Genetivs:  Rol.  43  Par  num  d'ocire  i  en- 
veierai  le  men;  149  Par  num  d'ocire  i  metrai  nn  men  filz;  Ron  III 
3324  Par  num  d^offrir  li  fist  duner;  B.  Chr.  II  1220  Acceptable  est 
cest  sacrefise  Yers  Den  de  paiz  faire  e  tenir;  Rol.  2510  Enseigne  en 
unt  de  Munjoie  criär;  Clig.  5024  Mes  la  parole  leissent  tuit  De  lui 
loer  et  losangier;  B.  Chr.  II  57  la  custume  anciene  Que  la  teneit  la 
gent  paene,  d'aver  des  femmes  lur  laissur,  B.  Chr.  II  25858  Mais  s'a 
tant  puet  Tovre  remaindre  Del  ordre  quasser  ne  enfreindre;  M.  Fr. 
Equ.  139  Que  desreiez  a  mun  espeir  Le  dangier  de  Tamur  ayeir. 

Im  Sinne  eines  partitiven  Genetivs  steht  der  Infinitiv  mit  de  be- 
sonders nach  Quantitätsbezeichnungen:  Rou  III  979  Mais  il  n'en  volt 
parole  otr  De  pais  ne  de  triwes  tenir;   Aym.  2630  Qu'il  viegne  fa 
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ganz  point  de  dclaier;  Raoul  6968  Se  Tont  ferir  seng  plus  de  de- 
morer;  Ajm,  1488  Eslisiez  les  sanas  plus  de  respitier  und  öfter;  Gil. 
2369  Quant  de  Terrer  unt  assez  faitj  Er,  5112  Qui  mout  sevent  de 
garir  plaies;  En.  9260  Itunt  poeient  faire  andni  D'els  esg^arder. 

Der  Infinitir  mit  de  nach  Adjektiven. 

Der  Infinitiv  mit  de  nach  Adjektiven  geht  de  mit  einem  Substantiv 
parallel  und  entspricht  einem  objektiven  Genetiv,  Das  Adjektiv  be- 
zeichnet durchweg  eine  Eigenschaft  des  Subjekte»  des  Infinitivs.  Er 
steht  hauptsächlich  nach  folgenden  Gruppen  von  Adjektiven, 

Am  häufigsten  int  er  nach  Adjektiven,  die  eine  Willensäusserung 
bexeicbnen:  Tr,  7262  D'els  entroeire  coveitous;  B,  Chr,  II  5138  De 
noB  destruire  desirus;  Cu.  V,  2  Ki  tous  joura  est  de  pechier  desiranz; 
Ron  111 1707  Richard  fu  mult  suvent  pensi»  De  travaillier  Bes  enemiö; 
RoL  1177  Pur  Deu  vus  pri,  en  seicz  purpenset  De  colps  ferir,  de  re- 
ceivre  e  duner;  Clig.  806  Que  desiranz  et  anviens  Sui  encor  de  moi 
remirer;  Yv.  838  Einz  dui  Chevalier  si  angr^s  Ne  furent  de  lor  mort 
haster;  Tr  1165  Molt  estoient  engrant  d'enquere  Dont  il  vienent; 
Ron  III  2634  Cnrius  fu  de  sei  vengierj  AI.  1095  De  moi  servir  vos 
voi  tos  jors  enhait;  1527  de  ferir  entesä;  Theb.  8981  Car  afichid  sont 
de  ferir;  Esc,  7446  Qui  estoient  mout  angoisseus  D'oYr  ce  que  il  lour 
dira;  Theb,  7290  D'ambeBdons  parz  sont  adar6:  Cil  de  Tost  de  la 
vile  prendrej  Cil  de  la  vile  del  defendre;  M,  Aytn,  860  De  bien  ferir 
furent  eutalentd;  B,  Chr  II  5648  De  eus  abatre  volenteris;  Er.  2979 
Sont  de  mal  faire  ancoragiä^  B.Chr.  II  38874  E's  Alain  eßt  bon  Che- 
valier E  eorajos  de  sei  vengier;  Tr,  419  D'oltrage  dire  eont  trop  oi; 
Ed.  9877  Femme  est  trop  hardie  d'amer;  B,  Chr.  II  1723  Iriez,  felonSi 
maulalantis  De  destruire  noz  enemts;  Rou  II  4140  Ki  de  juster  sunt 
freis;  Yv.  4414  IIa!  fönt  il,  fame,  chose  avere  De  voir  dire  et  de 
maotir  large;  Mer.  292  Si  furent  agu  et  destroit  De  beaus  coqb  fere 
et  de  joBter. 

Ebenso  steht  er  nach  Adjektiven,  die  einen  Affekt  ausdrücken: 
B,  Chr.  H  24458  E  de  la  paiz  faire  orgnillos;  4557  Pourus  d^ardelr 
u  de  pendre;  33883  Polirus  de  perdre  la  vie;  4197  D'estre  destruiz 
espoentez;  8731  De  lui  senrir  humiliez;  21122  E  si  vers  lui  n'ies  de- 
deignos  De  lui  servir  e  honorer;  Mer.  5370  Ne  soiiez  ja  jalos  De  moi 
amer;  B.  Chr-  11^16720  C*unc  rieo  ne  fia  a  mun  vivant  Dunt  je  seie 
si  repentant  Cum  d'envaKr  cest  grant  deslei. 

Ferner  ist  er  sehr  häufig  nach  Ausdrücken  für  bereit,  geschickt, 
kundig:  En,  69  Prez  est  de  faire  lor  plaisir;  Raoal  675  De  lui  servir 
furent  amanevi;  Ron  III  3378  Chevaliers  i  a  bons  e  maoierg  de  joster; 
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Yv.  230  De  inoi  desarmer  fu  adroite;  Theb.  6637  De  traire  enteit 
moat  formen t  proz;  B.  Cht,  U  5611  E  molt  apriB  d'egtre  eü  esnmi 
E  de  ßoffrir  un  grant  abai;  AL  6378  D*üu  maiiger  fere  sui  bieii  cn- 
düctriuez?  ß.  Cht,  II  1B659  Sachant  d'un  graut  jeu  aatir;  Tr,  5207 
Tant  par  est  sageB  de  parier?  Tr.  1298  De  parier  fn  eBcieutose;  B. 
Cbr,  II  133CH*  Qu'il  seit  de  parier  scientos» 

Auch  nacb  andern  Adjektiven  findet  er  eich;  B,  Cbr.  I  858  FiäÄ 
poeit  estTe  de  morir;  En.  1747  Bien  sai  sellre  de  morir;  B.  Chr,  II 
14623  Hi  ßeil  segurs  e  fian^^oa  De  la  teste  perdrc  nuineiö;  Kou  Hl 
7341  Tut  aBi^etir  e  tut  eertain  D'aveir  la  bataille  ei  deDiaio;  Tbeb,  659 
U  In  mont  las  de  cbevauchier;  Tr*  26385  D'ocire  et  d'espandre  ccr- 
Telee  Et  d'estre  en  Bane  et  en  boclles  Delifisiez  estre  tot  «aol;  Er.  6 106 
Onques  mm  d'annes  ne  fui  las  Ne  de  eombatre  reerelljs ;  RoL  556  Quant 
est  il  mais  d'oBteier  reereanz?  M.  Fr,  LanT-  612  De  parier  (n  alkes 
ha^tis;  Ese.  4796  Cele  est  de  respondre  raout  lente;  Kou  II  1276  E 
s'ele  est  custumiere  d' estre  de  male  fei;  B.  Chr.  II  37957  OdceuBerent 
aeostnm^  De  faire  tote  craentij  Theb.  5673  D'armes  porter  fa  mout 
eorteU;  B.  Chr.  II  23740  Dnne  ne  eeies  pltts  demoranz,  Ce  te  preiom, 
de  ceet  ^egrei  Descovrir  noä;  Chr.  asc,  53  De  duner  sunt  esehars; 
102  N*est  mie  perecus  dualer  en  sa  bosuine;  Yv,  1170  Et  li  clerc  qui 
Äont  despansier  De  feire  la  haute  despanse;  B,  Chr,  II  9308  Mult  en 
Bnüt  loin^  de  paiz  aveir;  Alex.  35  Et  il  e^t  dignes  d'eutrer  en  paradiB; 
B,  Chr.  II  13785  De  son  creator  aorier  Ne  de  lui  preier  e  amer  ,  .  , 
K'ert  pas  obliog  ne  sauvages. 

VereiöÄclt  findet  sieh  Infinitiv  mit  a  statt  de:  B,  Chr.  II  14639 
Mult  voudreie  egtre  eurios  A  oyter  vos  de  la  merveille;  B.  Chn  II 
29713  De  riebe  quor  e  de  hardi  A  destruire  son  enemi;  Kaoul  i576 
Ja  fnrent  prest  as  grans  eoh  revenir*);  Tr,  7135  Cil  des  uea  orent 
arbalestes  Trei  mil  et  plus  a  traire  preates;  7839  Tot  plein  lo  coivre 
de  saietes  De  fin  acier  a  traire  prestes;  B,  Chr.  II  14*364  En  ebapes^ 
preet  a  Ini  reeeivre;  21871  Kar  a  lut  seryir  est  mult  prest;  41172 
Trestot  prest  a  li  desgager;  Theb,  2787  Qo  sud  jo  prest  a  desraisnier; 
Mer.  653  Ce  sui  je  prez  a  deBraisnier, 

Auch  per  findet  sich  vor  dem  Infinitiv:  B*  Chr.  11  11245  Por  la 
vaie  estreite  tenir  E  por  le  munde  degerpir,  A  rien  sos  ciel,  ce  saehiez 
TOS,  Ne  fu  mis  eors  pluB  desiros;  Haoul  1550  Ne  si  hardi  por  ces 
amies  bailiier  und  öfter;  6231  Cortois  et  saigcs  et  large  por  donner^ 
Ese,  9022  ti^eet  riens  nesune  Tant  sage  por  gent  decevoir  Com  amours. 


1)    a  stellt  njt6  ^otrov. 
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Der  Intlnitiy  uaeh  zasammen  gesetzten  Ausdruck en. 

Ist  ein  Verbum  mit  einem  Substantiv  als  Objekt  oder  präposi- 
tionaler  Bcstimniiing  ßo  verbunden,  dass  der  ganze  Anadrnek  die  Be- 
deutung eines  einfachen  Verbumfl  hat,  so  ist  es  dennoch  im  Alt- 
fiaiizuRieichen  Üblich,  einen  dazu  tretenden  Infinitiv  mittels  der 
Präposition  de  vom  Substantiv  allein  abhängig  zu  machen:  Kou  II 
2747  Vostre  fei  me  plevistea,  ne  eai,  ß'or  la  tendreiz,  De  maintenir 
Richard;  III  11364  E  la  parole  graantee  De  faillir  al  due  Kobertj 
B.  Cht;  II  342G1  Apr^s  li  fist  teu  serrement  Cum  il  li  qui&t  de  pais 
tenir;  M.  Fr.  2  Am.  170  ki  en  aventure  Be  met  de  li  porter  en  sum 
le  mont. 

Zuweilen  tritt  aber  der  Infiaitiv  mit  a  ein^  besonders  wenn  dem 
Substantiv  ein  Verbum  deBselben  Stammes  entspricht,  das  diesen  nach 
sich  verlangt.  Am  häufigsten  ist  es  der  Fall  nach  Verbindongen  eines 
Verbnms  mit  Snbstantiven  desselben  Stammes  >vie  entendre  und  aidier 

Regelmässig  tritt  er  ein  nach  aveir  entente^  entendement:  B,  Chr. 
II  19866  Qu'il  n'uveient  arestement,  Force,  poeir  n'entendement  Ne 
mes  a  eissir  del  pats;  En  5200  A  lui  garir  ont  grant  antantej  Mer. 
4320  Cil  de  Tost  qui  ont  lor  ententes  A  eus  mauferej  Esc.  874  Et  li 
quens  a  tonte  s'entente  A  ees  anemis  aprochier;  davon  beeinflnsst  sind 
wohl  Ausdrücke  wie  Ese,  2696  Cil  qui  ont  tonte  lor  pens^e  A  mal 
bniKser  et  a  mal  faire?  Mer.  338  Ne  ferai  mie  longue  paine  A  lor 
ricbecc  deviser. 

Ebenso  rogel massig  findet  er  sieh  nach  faire  und  querre  aYe^ 
aTdementr  AI.  IV  516  Que  face  alfe  a  gaster  son  pats;  B,  Chn  II 
1(K)78  Encor  querra  force  e  aYe  A  pardestruire  Normendie  E  a  vengier 
sa  graut  dolor;  Tr.  20009  A  i;o  fere  a  bones  aTues;  28993  Ja  a  fere 
ses  craaltez  . .  *  N'ert  par  lui  fet  aMement;  Yt.47I4  que  ele  iroit  A  la 
cort  le  roi  Artti  querre  AXe  a  dearesnicr  sa  terre;  M.  Ajtu,  3156  Molt 
rolentiers  vos  i  ferai  alfe  A  la  cito  reprendre. 

Wie  demorer  werden  faire  demore  und  demorance  konstruiert 
Clig,  485  N'au  monter  demore  ne  fis;  3246  Mes  n'i  vuel  feire  demo- 
rance A  parier  de  chascune  ehose. 

Wie  sojorner,  doch  mit  en  statt  a,  ist  faire  sejor  konstruiert; 
Mer.  308  Ne  ferai  mie  lonc  aejor  En  lor  proeces  deviser. 

Faire  homage  ist  wie  ein  Verbum  des  Versprechens  konstruiert; 
B.  Chr.  31683  Faisaut  homage  e  serement  Fei  a  tenir  e  a  porter 
E  leiaument  vers  lui  ovrer. 

Wie  faillir  ist  aveir  faille  konstruiert  Theb.  7380  As  chißs  perdre 
n'avra  ja  faille. 


¥ 


Über  d.  GebmucTj  des  reiDen  ii.  des  prMpoj,  Infinitiviim  AltfräinatiaiHcbeii  391 

Wie  valeir  ist  aveir  eeforz  konstruiert  Tr,  23^)46  desi  qu*il  puiBse 
Aveir  esforz  a  cels  ßouflrir;  B-  Chr.  H  8621  N*oiit  pas  esforz  a  eus 
soffrirN'a  chalenjer  lur  le  pats^;  27770  Qu'a  eas  soflrir  n'aveit  csforz. 

Wie  covenir  werden  eetre  und  aveir  mestier  kooBtruiert:  B.  Clir 
II  24594  E  ee  que  nos  ert  nieatiers  a  qiierre  terre;  39747  rjuaTit  qtie 
fß  mestier  Ä  lui  porter  e  a  charger;  Kou  III  7347  E  ico  tot  apareillier 
Qüi  a  combatre  a?eit  mestier;  Yv.  650  Car  a  lor  iduies  reBeiicr  Out 
mestier  de  mire  et  d'antret;  Äym.  188  Que  riens  n'i  ftuit  qu'an  Bache 
deviser  Qiii  mestier  ait  a  eors  d*onie  eniiorer. 

Danebeu  per:  Er.  3934  Qtii  graut  tncBtier  eüst  d'antret  Per  ees 
ptaieä  niedeciner. 

Wie  eutendre  wird  aveir  ea  peneer  konstruiert:  AI  II  518  Ed 
peDser  ai  a  gaster  Bon  paliB* 

Wie  aidier  ist  estre  en  present  konstruiert:  M,  Fn  Lanv,  167 
Que  jeo  ne  vus  seie  en  present  A  faire  tut  vostre  talent» 

Wie  ein  Verbtun  des  Anfangens  ist  entrer  e!  cherain  konstruiert: 
B.  Chr.  II  8369  Des  ore  sui  entrez  el  ehemin  A  dire  apräs  de  se8 

Wie  blosees  venir  werden  konstruiert  venir  a  tens  und  venir  a 
tart:  En,  5833  A  nuit  vendreie  encor  a  tens  A  desconfire  TroYeos; 
Aym*  4143  As  cox  doner  euident  venir  a  tart. 

Wie  plaire  (mit  Subjekt)  ist  venir  a  plaisir  konstruiert:  B.  Chr. 
11  23069  ConoiBt  que  n'est  eel  sacrefiBo  Fors  ceu  de  lui  en  eai  iglise, 
Qüi  plus  vienge  a  Den  a  plaisir  Que  a  paiz  faire  e  paix  tenir. 

Kacb  einigen  AuBdrücken^  bestebend  aus  einem  Verbum  mit  prä- 
positionaler  Be^tiniDUingi  steht  der  Infinitiv  mit  de  als  Objekt.  Er 
kann  weder  vom  Verbum  noch  vom  Substantiv  allein  abhängen.  Ent- 
weder ist  die  Konstruktion  von  penser  und  ähnlichen  Verben  beein- 
flosat^  oder  aber^  was  mir  wahrscbeinlicber  ist,  mau  setzte  dem  In- 
finitiv als  Objekt  ebenso  mit  falscher  Analogie  ein  de  vor,  wie  man 
ihffi  als  Subjekt  bei  unpersönlichen  Verben  ein  de  gab:  Kou  III  2932 
Quant  li  peres  prist  en  corage  De  Jerusalem  visiter  Kt  al  sepulere 
Deo  orer;  B.  Chr,  II  22230  K'unt  en  pensii  ne  en  voleir  De  noytre 
cite  asaeir;  34üll  En  quer  avcies,  bien  le  vei,  De  tei  denleier  contre 
i;  Bou  III 5455  Que  il  eust  a  remanant  De  tenir  pais  a  son  vivant, 


Der  Infinitiv  als  Subjekt* 

Der  Infinitiv  als  Subjekt  bei  est  und  i  a  mit  Prädikatsnomen  er- 
fthrt  verschiedene  Behandlung.  Er  kann  als  Nominativ  rein  stehen 
bleiben:  Kou  II  937  8e  vantcr  e  nientir,  Tun  e  l'altre  ert  folie; 
Tr.  11809  Mes  grief  cliose  est  a  averer  Voleir  et  corage  assenbler; 
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B.  Chr.  II  1245  Fora  genz  eoiiies  de  tel  valur  Qoe  ne  hob  a  mestier 
sejur  öi  conquerre  nun  et  valeir  E  plus  poeir  e  plus  aveir;  2142  Tut  aiitre 
cliose  i  a  niestier:  OYr^  veeir,  aprendre,  fuirej  Keteüir,  OYrer  e  retraire;  Eu, 
I71U  Kavier  ore  n'est  pas  Beim;  2561  Cerberus  ert  d'enfer  portier^, 
Guiirder  Teutree  ert  ßee  meBtiers ;  En,  7149 II  li  estcit  tose  tens  enaise 
Haveir  r'iI  veft^t , , .;  Theb,3678  Tencief;  fait  ü,  est  laide  choBe;  42C)1  Et 
quc  n*est  pas  choso  legiere  Ramener  sempres  hoet  arriere;  4215  Le- 
giere cliose  li  mt  maiß  Sei  parjurer  toz  lern  adÖB^  Raonl  7377  B., 
diist  il^  celer  n1  a  mestier;  Theb*8306  Car  noise  faire  est  granss  laiz; 
M.  Aym,  1041  SarraziD,  frere,  dist  AymeriB  li  fiersj  11  n^est  pae  sens 
niellee  comencien 

Wie  man  nun  dem  Substantiv  in  derselben  Stellung  gern  ein  de 
vorsetzte^  so  thut  man  es  auch  beim  Infinitiv*)*  Das  Prädikatsnomen 
wird  dadurch  Öubjektj  est  bez.  i  a  is^t  nicht  mehr  blosse  Kopula, 
gondern  BclbBtändiges  Verbum  mit  der  Bedeutung  existieren,  der  In- 
finitiv mit  de  giebt  den  Ursprung  des  Daseins  des  Subjekts  an. 
Diese  Konstruktion  ist  bei  weitem  am  häufigsten;  Raoul  5710  De  vos 
a  prendre  n'est  pm  drois  enver  mi;  Tr.  I0i*5  Lede  ehose  est  de  ma- 
nacier;  Tr.  2229  Treis  choses  vos  voldrai  mostrer:  ,  .  .  Uune  est  de 
prendre  vengement,  .  .  .  L'autre  est  des  teetes  chalangier;  3826  En- 
nui  serait  de  tot  retraire;  4371;  4873;  5383;  7158;  7915;  13136  De 
vanter  sei  est  grant  folie;  13255  Sereit  d'ester  en  Fost  graut  houte; 
14608;  15929^  24469;  28597;  B,  Chr.  I  1231  Viltez  nos  serreit  e  hnn- 
tage  De  faire  ei  plus  lunc  estage;  2124;  II  725  Neient  lur  seit  d'entrer 
ariere;  1243;  4333;  8015  Sis  desirs,  s^entention  Ert  de  conquerre  les 
vertuz;  13531;  19465;  19526;  195»J;  22838;  33523;  Rou  II  4243; 
III  7447;  9595  Honte  est  del  soen  perdre  e  guerpir;  Eu.  888;  4220 
De  desfier  uen  est  mestier;  4824;  Theb.  5794  Car  d'eus  esguarder 
est  dolor;  Er  1018  Grant  viutance  est  de  ferir  fame;  2101;  4411; 
Yv.  266;  6768  Et  se  ue  fust  de  parjurer  trop  leide  chose  et  trop  vilainne; 
Mer.  6  Car  joie  est  de  boeue  oevre  fere;  M,  Fr.  Fraisne  98  D'umS 
oeire  n'est  pas  gas;  El  577;  Purg^  442;  Esc*  2248;  5448  Graus  annis 
est  d'omme  ehacier;    Aub.  602  II  ne  m'est  or  mie  mestiers  De  rece- 

Lvoir  si  lede  perte. 
Durch  Vermischung  zweier  Konstruktionen :  Ceo  est  grans  proece, 
und:  Grans  proeee  est  de  Ini  garir  entsteht  eine  n<?ue  Konstruktion^ 
in  der  der  Infinitiv  als  erklärende  Apposition  zu  dem  ceo  erscheint: 
AI  622  C'est  grans  proecej  ce  distj  de  lui  garir^  Rou  III  2197  Ceo 
esteit  custume  a  cel  jur  De  querre  merci  a  seignur;  3075  Kar  ceo 
Li 
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est  ennis  de  parier;  Tr.  14976  G'est  une  chose  coDtraire  D^amer  (o 
don  len  n'est  amez;  Mer.  8  C'est  des  bons  contes  raventare,  De  conter 
a  bon  eonteor;  4923  c'est  grant  viat6  De  tant  gesir;  5330  Non  voir, 
c'est  nnle  chose  De  veoir  la  avoec  mon  o^s;  M.  Fr.  Gnig.  18  Ceo  est 
Inr  dreiz  de  mesparler;  Purg.  2144  Qo  est  lur  joie  e  lur  deduiz  De 
lui  e  des  altres  reprendre;  611. 35  ^o  ert  le  plus  de  Inr  labur  De  Den 
seryir  e  noit  e  jor;  Esc.  2304  G*est  tos  noiens  d'arriere  aler. 

Der  Begriff^  der  durch  den  Infinitiv  erklärt  wird,  kann  ebenfalls 
de  vor  sich  haben:  B.  Chr.  II  12128  E  dunt  il  est  maire  mestier:  U 
de  bien  faire  maintenir  U  de  mal  creistre  e  consentir. 

Dem  ceo  kann  vor  dem  Infinitiv  ein  que  entsprechen;  es  bildet 
das  Subjekt  eines  verkürzten  Kelativsatzes,  als  dessen  Prädikat  est 
zu  ergänzen  ist.  Diese  Konstruktion  ist  in  den  benutzten  Texten 
noch  selten^):  B.  Chr.  II  8635  Ceo  est  la  rien  dunt  se  peinent  Que 
de  la  terre  a  mal  livrer  E  d'apovrir  e  de  gaster;  B.  Chr.  II  9611 
CMert  mais  son  derier  penser  Que  d'emprendre  ne  d'envaYr ;  Esc.  5476 
Or  n'est  il  deduis  se  eil  non  Que  d'estre  o  la  france  pucele. 

AoBtatt  de  hat  man  dem  Infinitiv,  der  ursprünglich  Subjekt  war, 
auch  a  vorgesetzt.  Das  Verhältnis  ist  also  umgekehrt:  gab  oben  der 
Infinitiv  den  Ursprung  an,  so  bezeichnet  er  hier  das  Ziel.  Die  Kon- 
straktion  ist  nicht  sehr  häufig  und  ist  wohl  durch  falsche  Analogie 
von  solchen  Ausdrücken  ausgegangen,  die  den  Infinitiv  mit  a  in 
andrer  Bedeutung  nach  sich  verlangten;  so  ist  ennuiz  est  ein  paar 
Mal  mit  Infinitiv  mit  a  konstriert  in  Anlehnung  an  den  Fall,  in  dem 
das  Objekt  des  Infinitivs  als  Subjekt  zu  est  gezogen  war:  En.  518 
Enuiz  sereit  de  sa  faiture  A  dire  tot  ce  qu'en  esteit;  828  Enuiz  screit 
a  desraisnier  Et  a  conter  trestoz  les  mes ;  9492  Enuiz  sereit  a  aconter 
Toz  cels  ki  abatu  i  furent;  ebenso  verhält  es  sich  bei  longe  chose 
est:  B.  Chr.  II  42267  Longe  chose  sereit  a  dire,  A  translater  e  a 
relire  Les  ovres  si  cum  il  avindrent.  Von  aveir  entente  ist  est  entente 
beeinflusst:  B.  Chr.  II  22367  Qu'a  eus  armer  e  a  vestir  Esteit  le  plus 
de  lor  entente.  Durch  i  a  mestier  a  (im  Sinne  von  covenir)  ist  wohl 
veranlasst  B.  Chr.  II  15526  Kar  n'avum  qui  nos  ait  mestier  Fors  sul 
a  beivre  e  a  mangier.  An  derartige  Konstruktionen  sind  dann  andre 
angelehnt:  AI.  III  17  Car  tous  fu  ses  corages  a  lor  bons  acomplir; 
B.  Chr.  II  1995  As  nefs  aturner  e  refaire  Fu  tut  le  plus  de  lur 
afaire;  Qual  orguil  fu  a  envaYr,  A  feire  tei  contr^eus  marrir;  19378 
N'est  mie  deduiz  ne  sejor  A  tolir  li  terre  n'onor;  25503  N'autre  ovraigne 
ne   li   est  bele  Fors  a  penser  e  a  veer;    26686  Et  toz  lor  buens  a 
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acnÄiplir  Lor  eera  mais  precepe  commuua;  36057  Kar  mnU  est  a  sa* 
veir  gTftnz  bieüs  Lcb  nobles  faiz  des  unciens;  39451  Kar  riehece  nule 
a  aveir  Ne  force  an  siede  ne  poeir,  Senz  Deu  amer  n'est  forB  sol 
paine^  Vil  cbose  e  trespaSBable  e  yainBi 

Dabei  findet  sieh  ebenfalls  eeo:  B.  Chr.  IT  28498  Mais  ce  n'est 
pas  ehoi^c  legiere  A  dessevrer  en  teu  maniere. 

Auf  den  rnfinitiv  mit  a  wird  mit  a  ce  hingewiesen:  B.  Chr.  U  2A0GO 
Kar  a  ee  n'a  nul  sen  mestier  A  esgarder  ne  avertir 

Auch  das  dem  ceo  entsprechende  que  findet  sich:  B,Chr.  II 22479 
C'est  ja  mnlt  doleros  torment  Qu'a  vivre  a  erlerne  e  en  dotanee; 
32B41  A  ce  est  lor  ententc  maire  Qu'a  mener  en  eoit  lor  agait. 

Bei  estre  mit  Adjektiv  vermeidet  man  möglichst  die  unpersön- 
liehe  Konstruktion^  indem  man  das  Objekt  des  Infinitive  als  Subjekt 
zum  Verbnm  estre  zieht,  z.B.  B.  Chr.  II  16991  Cest  ovre  est  maia  leger  a 
faire  Ist  der  Infinitiv  Subjekt^  bo  kann  er  ohne  Präposition  stehen; 
B*  Ohr,  II  3109  Li  est  avis  que  paiz  aqnerre  AI  pru  del  poeple  e  de 
la  terrc  E^t  tut  le  mielz  qu'il  pnissent  faire;  Theb,  1174  Car  mal  lor 
est  lant  eejorner;  substantiviert  ist  er  Gil,  2094  Gref  me  serrafc  puis 
le  dauter. 

Häufiger  hat  man  dem  Infinitiv  ein  de  vorgesetzt  nach  falscher 
Analogie  zu  estre  mit  Substantiv  als  Prädikatsnomen.  Die  Eigen- 
schaft, die  urFprtlnglich  von  der  Thätigkeit  des  Infinitivs  einfach  aus- 
gCFagt  wurde,  wird  so  selbständig  gemacht,  substantiviert^  und  als 
Folge  jener  Thätigkeit  hingestellt:  Ron  II  1469  de  ferir  m'est  tart; 
243'!  Osmunt  vint  a  Corei,  cui  de  fuir  fu  tart;  Tr.  983  Mes  moH  lor 
erfe  buen  et  bei  De  sejorner  en  leu  novel  Et  d'alqnes  reposer  lor  cors; 
3486  Poi  li  e&toit  dun  home  ocire;  3490  Et  molt  li  ert  poi  de  mal 
faire;  21970  Car  molt  m'est  tart  de  reverlir;  B.  Chn  II  9261  Mais 
trop  est  fort  de  eus  envaTr;  19404  Qu'est  mieuz  a  faire  e  a  tenir  U 
de  rcmaindre  u  de  partir;  20538  Ainz  lor  serreit  desir  e  tart  De  re- 
moötrer  lor  felonie;  M.  Fr.  Fraiene  522  A  un  riebe  home  Bereit  grief 
D'ci^ligier  eeo  qu'il  despendirent;  El.  1128  Kar  n^est  pas  bien  ne 
avenaut  De  dous  espuses  meintenir;  Gil.  2064  Gref  vus  serreit  de 
mei  trover. 

Verlangt  das  Adjektiv  fttr  »ich  den  Infinitiv  mit  a^  so  bleibt  die 
Präposition  in  der  Kegel  auch,  wenn  der  Infinitiv  Subjekt  wird: 
B.  Chn  II  463  Aukes  li  ert  sau  vage  e  grief  A  traire  ceo  qu*il  quide 
a  chief;  6372  Qu'estre  te  deit  bien  soffisantz  A  maindre  en  paiz  e  a 
regöcr;  41813  Ten  dame  ne  teu  Chevalier  N*ert  mte  maift  a  trover 
leger  j  Em  1629  Molt  li  est  grief  a  departir  Et  la  reYne  a  deguerpir; 
2327  Senz  icel  rain  n'est  pas  legier  ^ai  su^  d^enfer  a  repairier;  5611 
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Molt  sereit  fort  tot  a  nomer  Et  lea  joates  a  acouterj  9611  Car  molt 
)i  ert  mal  a  fotr;  Clig.  2902  N'a  demander  ne  li  est  jaut;  M.  Fr, 
Parg.  543  N'est  pae  a  aler  cuvenable  La  u  cunversent  li  diable 

Ebenfallg  logisches  Subjekt  zu  eatre  mit  Prädikatsnomen  ist  der 
loftQitir  in  yerkörzten  Sätzen,  die  mit  que^  com  oder  ne  maig  (=  quam 
oder  at)  eiogeleitet  sind,  dem  im  VorausgeheEden  ein  KomparatiT 
oder  ein  demonßtrati?es  Adjektiv  oder  Adverb  entspricht;  est  mit 
seinem  Prädikatsnomen  ist  ans  dem  Vorhergehenden  zu  erg/inzen. 
In  der  Regel  tritt  Infinitiv  mit  de  ein:  Tr.  25319  N'i  avreit  ja  pnis 
altre  plet  Ne  mes  d'acomplir  lor  voleirs;  Tr*  27271  Conseil  vos  seit 
le  plne  »alrables,  Ne  plus  vaillanz,  ne  profitables  Que  d'Anthenor 
faire  venir;  B.  Chr.  11  26523  N'est  pas  de  mes  potira  la  mendre  Que 
de  mesdire  e  de  mesfaire;  33704  Vait  s'en  e  dit  que  teu  folic  N'i 
fist  mais  nul  jör  de  sa  vie,  Com  de  venir  a  tel  ovraigne  ?  Clig.  3226 
Et  que  tel  vie  por  Ini  maint  Con  de  garder  son  pucelage;  B.  Chr.  II 
19369  Com  faite  ovre  avum  sor  les  eons;  N'est,  ee  sayez,  de  neient 
mendre  Ne  mala  de  ceste  cit6  prendre*). 

Dass  die  Präposition  de  vor  dem  Infinitiv  als  Subjekt^  die  sieh 
in  den  oben  angefllhrten  Fällen  immer  noch  erklären  liessj  ihre  Be- 
deutung ganz  verlor,  zeigt  sich  in  der  Einfuhrung  derselben  vor  dem 
InfinitiT  als  Subjekt  bei  unpersönlichen  Verben,  wo  eine  derartige 
Verschiebung  der  Beziehungen  wie  hier  nicht  möglieh  ist.  Ebenso 
ginnlos  ist  das  de  vor  dem  Infinitiv  als  Subjekt  bei  zusammengesetzten 
AuadrUcken,  die  grammatisch  unpersiSnlichen  Verben  gleichstehen: 
Mer,  1363  Me  plest  et  me  vient  en  eorage  Dealer  o  vos  en  cest  voiage; 
Tr*  24184  For  ^o  lor  est  soveut  en  us  D^els  eonbatrCj  d'els  envaYr 
Et  d'els  Bovent  entreferir;  ebenso  in  dem  Anakoluth  M.  Fr  Purg.  257 
En  cel  paYfl  est  il  en  uß  Que  eil  qui  mesfunt  tut  le  plus,  E  sunt 
plus  fier  en  ler  corage,  Quant  i!  vienent  en  graut  aage.  De  gricf  pe- 
nitence  sufFrir;  Tr.  3759  De  trestot  seit  a  lor  pleisir  De  nos  garder 
et  maintenir;  B.  Chr.  11  37197  Vers  sa  mertf  fu  mult  eschis^  Qui 
cherement  fust  a  plaisir  Den  rexnaindre,  deu^retenir;  M.  Fr.  MiK  235 
Or  est  del  tut  en  sun  plaisir  De  lui  ocire  u  del  giuirir;  reiner  In- 
finitiv, doch  daneben  Infinitiv  mit  de  gteht  Tr,  22463  As  uns  esteit 
molt  a  pleieir  En  lor  eontr^ee  revertir,  Et  as  altres  de  trere  a  chi6. 


1)  Infinitiv  mit  de  als  Subjekt,  auf  den  durch  ein  ceo  beita  Verl  mm  liin- 
gewiesen  wird,  findet  sich  auch  aonstt  M,  Fr  El.  19*J  Ceo  nua  iert  turn«  a 
grant  pria  De  dainaglfr  nor  enemis;  ebenso  reiner  Infinitiv:  B.  Chr*  II  31897 
Itnii  saviMr  t^ueus  ert  l*a faire  Ce  ne  li  pont  unc  des  deuz  tralre* 


JobsBnes  SÖrgel 


0er  InflnitiT  in  laserer  Abhängigkeit. 

War  der  Infinitiv^  so  weit  er  bis  jetzt  behandelt  ist,  an  ein  be- 
timmtes  Regens  gebunden,  so  kann  er  auch  in  freierer  Weise  ge- 
braucht werden.  Wenig  kommt  hier  der  reine  Infinitiv  in  Betracht^ 
vielmehr  fast  nur  präpoBitionaler.  War  oben  die  Präposition  teilweis 
fast  bedeutungslos  geworden,  so  hat  sie  Wer  ihre  volle  Bedentnng 
und  ist  unumgänglich  notwendig. 


Infinitiv  mit  s. 

In  seiner  gewöhnlieben  finalen  Bedeutung,  aber  nicht  an  ein  be- 
gtinimte^  Verbum  gebunden^  sondern  einen  Nebensatz  für  sich  bildend, 
iteht  der  Infinitiv  mit  a  in  Eiuschiihen  des  Soliriftstellers  oder  eines 
Ecdenden»  die  den  Sinn  haben:  um  die  Wahrheit  zu  sagen:  Tr.  5158 
Biaux  tu  molt.  a  la  vert^  dire ;  1 8873  Fort  sc  deffendent  al  voir  dire ; 
B.  Chr.  11  29147  Mau  resembla  home  al  veir  dire:  Clig.  4495  Mcs  a 
la  verit^  retreire,  II  sont  mout  divers  et  contreire;  Mer.  1410  Et  qu'en 
diroie?   Au  dire  voir,  Monte  sont- 

Nicht  mehr  die  blosse  Bewegung  nach  etwas  hin,  gondern  zu- 
gleich den  AhBchluss  derselben  bezeichnet  die  Präposition  in  Ver- 
bindungen wie  Tn  1^594  Mcs  ne  vos  ui  pas  conöm  A  doner  vos  si 
tost  m'amor;  14111  N'cat  pas  blecicz  a  mehaignier  N^a  Testor  guerpir 
ne  lessier. 

Auch  wo  die  Präposition  die  Gleichzeitigkeit  zweier  Handlungen 
bc7,eichnet,  kann  die  Bedeutung  derselben  eine  verschiedene  sein. 

Zunächst  hebt  sie  nur  das  zeitliche  Zusammenfallen  hervor,  hat 
also  rein  temporale  Bedeutung:  AI.  4810  Haiiiouars  a  les  couars  en- 
contr(iB  En  mi  un  val  a  un  poncel  passer;  Eaoul  1180  A  Fiasir  fori? 
son  fil  R*  apclc;  B.  Chn  11  408H4  A  la  branche  passer  d'un  ples  Se 
feri;  M.  Fr.  Fab*  28,  12  Qu'cle  vus  nuist  a  to&t  aler;  Ajm,  156  Nostre 
emperere  a  un  piu  dcvaler  .  .  .  se  prißt  a  regarder. 

Hat  die  Handlung  des  Verbums  im  Hauptsatze  den  Inhalt  des 
Infinitivs  zur  Voraussetzung,  wird  sie  durch  dieselbe  bedingt,  m  wird 
daraus  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  konditionales  Verhältuist 
Cu.  I  4  An  descovrir  men  taleot  Se  gart  bien  de  Peseondire;  B.  Chr, 
II  448  II  ne  sunt  mie  a  compercr  K*a  estre  en  treis  cuntre  un  de 
nos;  M.  Aym.  3055  Nus  hom  ne  puet  chan^on  de  jcBtc  dire  Que  il 
ne  mente  la  ou  11  vers  define,  Ab  mos  drecicr  et  a  taillier  la  rimc; 
Tr,  23781  Ci  aureit  asscz  a  faire,  Qui  voldrcit  conter  et  retrairc^  A 
dire  com  faitiercment  S*entrerequicrcnt;  Clig.  2127  Mcs  taut  avoit 
ob^iscuns  a  feire  A  la  soe  dolor  retreire. 
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bt  der  Inhalt  des  Hauptsatzes  durch  den  des  Infinitivs  hervor- 
gerufen, die  Folge  desselben,  so  entsteht  ein  Instrumentalverhältnis : 
AI.  5663  Bien  le  connurent  a  ruistes  cos  doner  Et  au  grant  cors  et 
au  fier  regarder;  Raoul  7023  Molt  par  se  furent  a  chasploier  grev6s; 
Bon  11776  AI  ferir  saurom  nos  li  quels  est  ber;  B.Ghr.  II 5283  Qu'as 
ruistes  cops  prendre  e  doner  Les  funt  sovent  estenceler  (die  Helme). 

Infinitiv  mit  de. 

Aus  der  Grundbedeutung  der  Präposition  de  (von  —  her)  ergeben 
sieh  verschiedene  abgeleitete.  Ist  das  Eintreten  der  im  Hauptsatz 
ausgedrückten  Handlung  durch  den  Inhalt  des  Infinitivs  bedingt,  so 
hat  die  Präposition  kondizionale  Bedeutung:  Rou III 11211  Issi  avient 
de  guerreier  (so  geht  es,  wenn  man  Krieg  führt). 

Ist  die  Handlung  des  Hauptsatzes  die  Folge  des  Inhaltes  des 
Infinitivsatzes^  so  ergiebt  sich  ein  kausales  Verhältnis:  Rou  III  9954 
£  de  mal  faire  esteit  cremuz;  Aub.  501  Si  en  batras  encor  ta  goule 
D'ennoier  a  tele  eure  soule  Fame. 

Ist  die  im  Infinitiv  ausgesagte  Thätigkeit  das  Mittel^  durch  das 
der  Inhalt  des  Hauptsatzes  erreicht  wird,  so  ist  das  Verhältnis  in- 
sjpmental:  AI.  109  Tous  fu  torciös  ses  brans  des  cos  ferir;  Rou  II 
1143  De  prendre  fille  a  rei  n'auras  tu  ja  huntage;  B.  Chr.  II  19292 
U  ei  porrium  mais  attendre  E  les  tens  gaster  de  desprendre ;  En.  9154 
De  mei  veeir  ot  mal  al  euer ;  Er.  5537  Seul  de  veoir  sa  contenance  . . . 
A  si  les  cuers  de  toz  a  lui ;  Yv.  2447  Si  se  pooient  solacier  Et  d*acoler 
et  de  beisier  et  de  parier  et  de  veoir  Et  de  delez  eles  seoir;  M.  Aym. 
168  Tant  ot  lo  piz  et  lo  euer  enserrö  De  son  seignor  replaindre  et 
doloser. 

Sehr  oft  fallen  bei  dem  Instrumentalverhältnis  beide  Handlungen 
zusammen,  der  Hauptsatz  enthält  ein  Urteil  über  den  Inhalt  des  In- 
finitivs: Tr.  19649  Pechiö  fetes  del  (=  den  Krieg)  meintenir;  26314 
Car  trop  par  a  fet  grant  folie  De  Post  des  Grex  vers  eis  marrir; 
B.  Chr.  II  15827  N'ont  mie  fait  Daneis  que  sage  .  .  .  De  ma  terre 
de  rien  affiire;  16002  Trop  fist,  ce  dit,  grant  estoutie  De  rien  forfaire 
en  Normendie;  Yv.  3754  Ou  vos  despisiez  le  confort  Que  je  vos  faz 
de  vos  eidier;  Tr.  3250  Del  let,  del  tort  et  de  la  honte,  Qu'il  firent 
d'oeire  mon  pere;  B.  Chr.  II  13074  Quidoie  faire  grant  honor  De 
tenir  le  ensemble  od  mei;  AI.  III 1157  Maistre,  trop  peu  av6s  le  vostre 
euer  eel6  D'itel  folie  dire;  Tr.  14016  Trop  envaYstes  grant  orgoil  De 
mei  ocir  ne  mei  ledir;  M.  Fr.  Lanv.  366  Trop  comenfastes  vilein  plait 
De  mei  hunir  e  avillier  E  la  retoe  laidengier;  B.  Chr.  II  160^  Si 
esgarde  con  faitement  Vers  eus  te  voudras  contenir,   De  eus  afier  u 
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ä*enFaYr,  Si  ferag  ce  qn'il  requerrontf  16604  Maufeisiez  de  ene  si  laidir. 
Wie  die  Beispiele  zeigen,  tritt  das  Instrumental  Verhältnis  bisweilea 
sehr  zurück  und  wird  mehr  zum  temporalen,  enlBpreehend  lateinigchem 
cum  eoincidens. 

Die  abgeschwächte  Bedeutung  ^in  Bezug  auf"  hat  die  Präpo- 
Edition I  wenn  sie  mit  dem  Infinitiv  ent*»prechend  einem  lateiniBchen 
Ablativus  limitationie  steht:  B.  Chr,  II  39CJ12  Mais  de  travail  nus  ne 
de  paine  Ne  d'en  durer  ne  de  »ofrir  Ne  des  granz  aveirs  departir,  De 
jellner  ne  de  vei liier,  Ne  de  fenr  del  braut  d'acier  Nel  pout  sofrir 
nus  en  Bon  tens;  En.  9909  Se  il  me  Tuelt  boisier  d'&mer;  Clig.  6C>76 
Si  eanble  que  chascuns  B'afiche  Qu'jl  veintra  toz  de  feir©  duel;  M.Fr, 
Mil  407  Ne  se  pot  nuk  aeumparer  De  turaeier  ne  de  juster^  Esc.  5K 
Tons  lea  vaint  de  bon  Bamblant  faire  Li  rois- 

Der  InfinitiT  mit  por. 

Por  vor  dem  Infinitiv  hat  ebenso  wie  beim  Subßtantiv  die  Grund- 
bedeutung ^um  —  willen":  Theb.  1493  Qui  lea  homes  por  deviner 
Solei  t  oeirre  et  afoler^  es  giebt  also  die  Ursache  an.  Diese  kann 
zwiefacher  Natur  sein,  entweder  reale  Ursache  oder  Zweckursache, 

In  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  führt  por  die  Zweck ursacljp 
ein,  hat  also  finale  Bedeutung.  Der  Infimtiv  mit  por  ist  nicht  so 
eng  mit  dem  ti  berge  ordneten  Worte  oder  Satze  verbunden  wie  reiner 
Infinitiv  oder  Infinitiv  mit  a  oder  de,  auch  nicht  wo  er  f^r  jene  ein- 
tritt. Kr  kann  nie  zum  Subjekt  oder  Objekt  eines  Satzes  werden  wie 
jenCi  sondern  bleibt  immer  präpositionale  BeBtimmung.  Er  kann  nach 
Verben  jeder  Art  stehen^  hauptFächlieh  findet  er  sieh  nach  Verben 
der  Bewegung  und  Ruhe  in  eigentlicher  wie  Übertragener  Bedeutung. 

Es  seien  einige  Beispiele  für  Verba  der  Bewegung  und  Ruhe  an- 
geführt,  die  sich  in  unsern  Texten  nur  mit  por  finden:  Rou  III  (i665 
Taut  a  err^  que  noit  que  jor  Por  Heraut  querre;  Theb.  6661  Por  eus 
veeir  montent  es  ters;  Clig.  Por  aus  atandre  sparest nt;  En,  7237  Mais 
ne  ee  ruelent  aprochier  Por  joster  ne  por  tomeier;  Er.  2371  Tot  la 
janz  est  alhiee  Por  veoir  lor  novel  seignor;  Er,  6425  Qae  il  orent 
fet  avancier  Por  la  venue  au  roi  noncier;  En.  1180  Ma  moillier 
apr6>?  Creüf^a  Me  siui  por  mei  retenir;  Esc.  0680  Un  jor  d^estfi  i 
esteüt>t  Por  veoir  asßös  la  ^ainture;  Aym.  1230  Puis  i  unt  fet  establir 
et  poser  Un  arcevesque^  sanz  plus  de  demorer^  Por  Damedeu  servir 
et  ennorer;  M.  Aym,  248  Dedenz  Nerbone  ot  un  mois  convers^ 
Por  le  pa'is  veoir  et  esgarder;  Raoul  3405  II  le  pormaine  por  le 
miex  refroidier;  ein  Verbum  der  Bewegung  ist  zu  ergänzen  Clig.  3549 
Or  as  chevaus  por  lui  secorrej 
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Naeh  andern  Verben  steht  er  mit  der&elben  Freiheit  wie  nach 
diesen.  Meist  ist  das  Subjekt  des  Hanptgat^oB  anch  Subjekt  des  In- 
SnitiTsatzes:  Kou  IIT  147  Suvent  aveient  des  baruns  E  des  nobles 
dames  beans  duos  Pur  mettre  lur  nuns  en  estoire;  En.  10044  Qnant 
a  revicnt  tote  jor  m'us  por  esguarder  et  por  veeir;  Clig.  2761  Por  la 
hiaat^  Clig^s  retreiie  Vuel  une  deacri]}ciüD  feire;  Yv.  1498  Ja  la  fist 
Detis  de  sa  inaiQ  nue  Por  Nature  feire  muser;  M.  Aym*  2099  Jhesus 
de  gloire  qui  se  lesBa  pener  En  sainte  croiz  por  son  pople  sauver. 

Das  Subjekt  des  Infinitivs  kann  im  Haupteatze  Objekt  sein:  Theb. 
9515  Cbageuns  criot  son  eseuier  Por  ses  armes  apareillier* 

Es  kann  auch  als  Dativ  im  Hauptsatze  stehen:  Rou  II  831  A 
chagcnu  prodame  a  siin  pechiß  pardund  Pur  la  vile  defendre  et  la 
erestient^;  Theb.  6791  A  un  en  laissastes  la  vie  Por  conter  la  che- 
valerie;  M,  Fr.  El  631  Pur  remaneir  (Snbj.  Eliduc)  taut  li  fera  (Subj. 
der  Künig)  Dnnt  a  tuzjars  le  loera;  M,  Aym.  1282  La  li  donerent 
marcheaot  par  amor  Pour  ax  conduire  par  lo  val  Teucbrox. 

Ei  kann  in  einer  präpositionalen  Bestimmung  des  Hauptsatzes 
Torkommen:  En  547  Encor  faiseit  Dido  ovrer  As  murs  por  miels  fremen 

Hauptsatz  und  Infinitivgatz  brauchen  keinen  Sattteil  gemeinsam 
zu  haben:  Rou  III  5397  Por  la  pais  to2  tens  remembrer  (damit 
man  - . ,)  Ont  fait  un  mostier;  Tn  27492  Li  grant  aveir  furent  perdui 
GM  furent  en  Eier  parfonde  Por  estre  plus  legier  eor  Tonde;  Theb* 
5219  Un  foseö  i  ot  fait  o  clices  Por  torneier  dayant  les  lices;  8431 
Levres  grossetes  par  mesure,  Por  bien  baieier  lea  fist  oature;  Ese. 
729  Mout  en  i  ot  d'argent  tos  fins  Por  doner  aige  as  cbevaliers. 

Dabei  kann  das  Subjekt  des  Infinitivsatzea  besonders  au.'^gedrlickt 
sein;  B.  Chr,  II  714  Ferat  tute  acoillir  la  preie;  E  pur  plus  grant  le 
cri  lever.  Tu?,  les  villages  alumen 

Ebenso  wie  por  för  a  und  de  vor  dem  Infinitiv  eintritt,  findet 
sich  umgekehrt  a  oder  de,  wo  man  por  erwartet:  Rou  II  4044  Ceste 
gnene  n'ett  mie  pur  la  terre  rober,  Ne  pur  chapes  tolir,  ne  pur  por- 
pres  menen  Ainz  e^t  as  vios  pcrdre  e  üb  testes  colperj  En,  7488 
Quatre  buens  murs  ont  atacliie  A  la  biere  su^f  porter;  ebenso  da: 
fioa  11  2916  Puis  a  Selgue  pasaee  apareilliementi  De  cumhattre  a 
Herolt  (unter  passer  citiert) ;  Tr  17832  De  bien  errer  molt  tost  s'avance; 
Rou  II  4041  Mult  nu8  es  tuet,  dist  il|  de  bien  faire  pener  De  noz 
enemis  veintre. 

Auch  reiner  Infimtiv  findet  sich,  wo  man  por  erwartet!  B.  Chr. 
II  13(*i6  De  tenir  le  ensemble  mei  ♦  .  *  Veeir  cum  servises  est  faiz 
(damit  er  s^ähc  . .  );  40253  Que  les  croiz  pristrent  li  plusor  E  li  plus 
riebe  e  U  millor^  Cbacier  la  gent  de  paenie< 
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Sind  dies  nur  vereinzelte  AusnahmeD,  so  ist  das  Fehlen  von  por 
die  Regel  vor  j?aveir  mit  indirektem  Fragesatz.  Es  steht  80  nicht 
nnr  nach  Verben  der  Bewegung,  sondern  auch  oaeh  anderen  belie- 
bige« Ausdrücken:  Tr.  741  Molt  ofc  le  euer  vers  lui  feloHi  Et  ne  feseit 
Be  penser  non,  Savoir  par  con  fete  mesore  Porra  »  .  ,;  17701  Molt  en 
Vüldroie  estre  devins»  Savoir  quels  en  sera  la  fins;  18087;  26(J95; 
26152  Or  si  garde:£  quel  la  ferons,  Saveir  Be  noa  lor  retendrons  Qo; 
26497;  29075»  29835  La  enquist  molt  et  demanda,  Savoir  quel  part 
il  trovera  Hulises;  B*  Chr.  II  2977;  5919  Conseil  pristrent  quei  la 
fereient  E  saveir  s'il  les  ensivereient;  77tK);  9258  Sorveer  vout  se 
enemift  Saveir  se  il  e  ses  aidis  Les  porreient  aler  ferir;  9734;  12025; 
14130^  17675;  2?i859  Or  si  oez  e  entendez  Sareir  a  quei  vos  estes  oez; 
240(-*3;  25194?  25211  Qui  niult  li  unt  enquis  por  quei,  Saveir  que 
dcit  c  segnifie;  25G50;  30030;  33033  En  crieme  esteit  e  en  error 
Saveir  quels  noveles  orreit;  33352;  33904;  36493;  36710;  En.  9122 
Vers  Tost  couien^a  a  guarder,  Saveir  ee  el  verreit  son  dru;  Theb. 
2109;  4173  Demaude  lor  del  plait  qu'il  oent  Saveir  qu'en  dient  et 
qu'en  loent;  10184  Et  puiß  les  prist  a  esguarder^  Saveir  se  il  mais 
se  movreient;  M.  Fr  Fab.  80,  4  Aprfe  rostnr  les  fi^t  voler,  Saveir 
s'il  le  purreient  prendre;  Gil.  2871  Li  abb^s  lui  ad  deniandd  Saver 
si  il  est  purpenaö  En  dreit  de  ga  eonfessiun;  Esc,  2131  Dont  s'a  li 
bona  quens  porpens^,  Et  rempereres  a  pengß,  Savoir  s'il  voudra  metre 
a  oevre;  2927 ^ 

Das  Subjekt  des  Infinitivs  braucht  nicht  zugleich  Subjekt  im 
Ilauptt^alze  zu  sein^  sondem  kann  itn  Akkusativ  oder  Dativ  dort 
stehen:  Tr*  1413  Or  esgarde  qae  tu  fcras,  Saveir  se  le  m'otreierüB 
(damit  ich  weiss);  11648  Por  go  vos  voil  mostrer  et  dire  Savoir  quel 
couBeil  en  prendrons;  Theb.  8205  Seignor^  fait  il,  dites  m'en  dreit, 
De  cest  mien  traTtor  reveit  Saveir  quäl  justice  en  ferai. 

Besonders  in  letzterem  Falle,  aber  auch  bei  gleichem  Subjekt, 
bat  saveir  den  Sinn  unseres:  ^nämlich".  Es  ist  für  den  Zusammen- 
hang UberflÜBsigj  oft  störend,  besonders  wenn  schon  ein  Nomen  oder 
Pronomen  im  Hauptsätze  steht»  auf  dm  sich  ein  Relativsatz  bezieht, 
der  nun  nochmals  als  indirekter  Fragesatz  von  aveir  abhängig 
gemacht  wird:  Tr  6705  Et  que  il  fuet  dit  et  retrait  Savoir  com 
il  Tavoient  fait;  18411  Ore  iert  vell  Et  esprov^  et  conett  Savoir 
quel  eonseil  lor  donoic;  19787  Agamemnon  lor  a  retret^  Savoir  comeut 
Tavoient  fait;  24340  Parl6  en  ont  petit  et  grant,  Saveir  que  del  corg 
sera  fet;  B.  Chr.  II  i:t37;  7350  Adunc  fu  longement  batue  Taut  que 
la  chose  a  conue  E  descovert  tot  e  retrait  Saveir  pur  qu'ele  l'aveit 
faitj    7494   Li   ehevalier   le    duc  Kobert  En   unt  parlö  tut  en  upert, 
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Saveir  pur  quel  antentioii  .  .  ,;  10777 ^  10917  E  li  Ferf  Deu  li  ont 
retrait  Saveir  coment  la  cUofcje  vait;  13321;  14103;  18512  Laksiez 
m'aler  avaut  aprenclre  Saveir  s^il  ee  voudronfe  defendre;  22226  Tot  li 
reconte  e  tot  11  dit,  Saveir  eonient  e  u  Ics  vit;  24000;  28507;  39683; 
41665  Oiez,  retraire  le  vos  dei,  Saveir  qiie  fist  le  noble  rei;  En.9559 
Seoti  li  ferj  molt  i  eBsaie,  Saveir,  se  traire  Ten  porreit;  Mer.  4408 
est  alez  cercLier  El  boiö  eiivoir  s'il  troveroit  Meslea, 

Por  findet  sich  f^eltüer  vor  t^aveir:  B.  Chr,  11  3282  Qui  ga  hob 
int  a  ?09  tramis  Por  saver  nini]  qiielB  geca  tos  este&;  M*  Fr*  EL  1174 
Ses  meösages  Iiir  euveiot  Piir  saveir  cumeut  lur  estotj  Purg.  19;18 
Por  go  Faveit  a  lui  traniis  Pur  Baveir  u  li  lius  scrrcit;  Esc.  3170  Je 
vi  800  euer  a  ta  feueatre  De  sea  iex  monter  por  saveir  ,  .  , ;  4788 
Ses  iex  avoit  en  lui  auers  Por  savoir  s'el  le  couui^soitr  7658  Vis 
com  11  citeug  e'e&t  angoissi^SB  Pour  savoir  Tocoison  de  8'ire. 

Dafür  steht  a  En.  8498  Vos  i  avez  tot  obli6  La  premeraiue  que- 
stion,  A  Baveir  se  ge  aim  o  uon« 

Giebt  der  Infinitiv  die  reale  Ursache  an,  ßo  kann  por  znnSchst 
einem  Kausalverliältnis  Ausdruck  geben:  Tr»  21233  Deniorez  s'est 
d'arme»  porter  Por  la  fille  Priant  anier;  Eu.  1411  Or  a  tot  miB  en 
noncbaleir  Et  en  obli  por  non  saveir;  M,  Fr.  2  Am.  79  Mult  fu  pur 
li  amer  destreiz;  Aym.  3355  S'or  le  perdoie  por  aler  donoier  Biea 
porroit  dire  et  por  voir  afiebier  Ca  mauv^s  oir  ravroit  il  fet  baiUier; 
Esc.  1640  Por  avoir  paor  de  lor  cbiers  Ne  vos  faudrout  s'ensi  le  faites. 

Giebt  der  Infinitiv  nicht  den  Bclion  vorhandenen  Grund  an,  son- 
dern einen,  deseen  künftiges  Eintreten  die  Handlung  des  Hauptsatzes 
zm  Folge  hat  oder  zn  haben  pflegt,  BO  entsteht  ein  Kondizional- 
verhältnig!  Roll092  Pur  hen  ferir,  Pemperere  plus  nus  aimet;  Tr,3965 
Grant  chose  deit  len  desvoleir,  Por  pis  ester,  et  remaoeir;  Tbeb.7745 
Ol  que,  por  la  tor  livrer^  Poeient  lor  fil  delivrer;  Clig.  1977  Car  tost 
s'i  porroieut  anbattre,  Por  auvatr  et  por  coubattre  Teus  janz  qui  les 
domageroieDt;  Ron  III  7491  Ne  li  coart  por  bien  fuir  Ne  li  hardi 
por  bien  ferir  N'en  iert  .  ,  ,  plus  preisiez;  Clig,  3992  Que  solemant 
por  comander  Seroit  il  fet 

Ist  der  Inhalt  des  Infinitivs  eine  vom  Subjekt  des  Hauptsatzes 
vollzogene  Thätigkeit^  die  den  Inhalt  des  Hauptsatzes  hervorzurnfen 
bestimmt  ist,  so  ergiebt  sich  ein  lufitrumentalverhältnis :  Tn  13138 
Que  nus  frans  hom  ue  puot  monter  En  grant  pris  por  trop  tnanaeier; 
B.  Chr*  38605  Ne  les  porent  uiiques  flcehir  Por  prametre  ne  por  offrir; 
Theb,2618  bien  savez  Que  por  plorer  ne  por  duel  faire  Nel  poez  pas 
de  mort  retraire;  Yv,  IGOO  Cuidiez  vos  ore  recovrer  Vostre  seignor 
por  feire  duel?  4539  Qu'arriere  ne  Tan  puet  chacier  Por  ferir  ne  por 
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mcmvcicr;  Rou  1118167  Ne  por  viser  ne  por  bien  traireNe  lor  poeient 
uuI  mal  faire;  10275  Ja  por  plaindre  ne  reeovront. 

Wie  beim  Infinitiv  mit  de  künnen  die  Handlungen  des  Infinitivs 
uiift  des  übergeordneten  Satzes  ZEgammenfallen,  wenn  letztrer  ein 
ITrteil  Wber  den  Inhalt  des  Infinitiviatzes  enthält:  M.  Fr,  Guig.  425 
Si  il  ti  mal  pur  11  amer,  El  ne  s'en  pnet  nient  lo^r. 

Au»  dem  kausalen  Verhältnis  wird  ein  konzeBBivee,  wenn  aus- 
gesagt wird,  Aiu^  die  mügliehe  Voraussetzung  oder  Folge  des  Unter» 
lautren»  der  Handlung  des  Hauptsatzesj  die  im  Infinitiv  ausgedrückt 
ist,  kein  Hiudirungegrund  zu  deren  Unterlassung  ist  Der  Hauptsatz 
iHt  Also  stete  negativ.  Beispiele:  Rol.  1048  Ja  pur  murir  ne  vub  en 
faldrat  una^  l(Mb  Ja  pur  murir  n'eschiverunt  bataillo;  1209;  3041; 
IMS;  AL  1Ü83  Je  ne  leroie  por  la  teste  a  coper?  6920  Je  nel  feroie 
por  OHtro  desmenbrez;  llaonl  134  Ne  le  prendroit  por  les  menbres 
iHdper;  2204;  4572  j  5283;  7205;  Rou  III  7595  Qui  ne  felfesent  coardie 
Por  pordre  menbre  ne  por  vie;  Tr,  13086  Por  trestot  mon  cors  de* 
trenehier  Ne  lerroie  ne  seit  vengiez?  B.  Chr.  II  16202  Qui  ja  ne 
deuii}<<iez  failUr  Jor  por  vi  vre  ne  por  morir;  37747  Kar  por  morir  Ne 
porreient  il  ee  soffrir;  Thek  4109  Igo  pueeot  il  saveir  bien  Que  ja 
iien  turnerai  por  rien  Ne  por  perdre  tote  ma  terre;  Er  5735  Mes  ne 
fet  pas  a  trespasser  Por  langue  debatre  et  laeser;  Aym.  856  Ne  voa 
faudroiis  por  cstre  desmembre;  2476;  2861  Si  le  soloit  Savaris  avoir 
chit^r  Qu1l  nel  donast  por  les  menbres  tranchier;  3072;  Ese.  2804  Noa 
HO  dovenrieos  si  home  Por  nos  desmembrer  pieee  a  piece;  GiK  1711 
K  m  füren t  vant^  tuit  Ee  pur  ehascer  le  |nr  e  nuit  Ne  remeiudra  ke 
m  B*en  vengent. 

Infinitiv  mit  par. 

Par  vor  dem  Infinitiv  drückt  ein  instrumentales  Verhältnis  ans. 
In  der  Hegel  iet  das  Subjekt  des  Infinitivs  nnd  des  Ubergeordneten 
8atzes  identisch;  Tr.  124  Que  riens  n'en  sot,  i^o  savon,  Se  par  oTr 
dir«  le  non;  B  Chr,  II  22978  Ne  la  viiit  il  a  grant  deslei  Par  traYson 
«aiisir  sor  mci?  En,  9751  Ne  veintreix  mie  par  foTr  Mais  par  eombatre 
et  par  ferir;  Theb.  3069  Ne  par  traire  ne  par  lancier  Ne  porreiz  ceste 
tor  baillier;  Clig,  2179  Se  de  mort  ne  vos  rachatez  Solemant  par  merci 
etiler;  M,  Fr.  Chait.  61  Par  bei  servir  e  par  preier  Quidout  ehescnns 
mieVi  espleitier;  Aym.  4349  Par  tost  aler  ont  il  le  jeu  jo^, 

Dot'h  kc)nneD  die  Subjekte  auch  vereehieden  sein :  B.  Chr,  11  16709 
Trop  par  porreit  granz  mal  venir  Par  delivrer  voe;  41567  Maie  par 
eu8  folement  garder  En  fu  assez  laissi^  aler. 
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Infinitir  mit  senz. 

Senz  vor  dem  lufiDitiv  gcbUesst  dessen  Inhalt  tod  dem  Inhalt  des 
ttbergeordneten  Satzes  ans.  Meiöt  ist  das  Snbjekt  des  Infinitiij  auch 
Habjekt  des  BauptBatzes:  Ruoul  8321  Sans  deffifer  vous  avra  tot  ocisj 
Tr.  9791  Desconfit  sont  »ans  retor  jirendrej  Rou  III  6S27  Cil  s'en  ala 
saiaz  Cüngie  prendre;  Yv.  3624  Je  le  vos  dirai  sanz  mantir;  M.  Fn  2 
Am,  123  S'al  niunt  ne  me  peili^t  porter  Entre  se^  braz  Banz  repoaer. 

Doch  kann  der  Infinitir  auch  ein  Subjekt  für  sich  haben:  Kaoal 
4500  N'en  partir^s  saus  la  teste  trenchier  (ohne  daes  ich);  Ab  3154 
Si  grant  fais  porfee^  saue  men^oigne  eonter,  Que  .  .  .;  Tr  4752  Qo 
poez  saveir  sanz  mentir;  En.  7969  Senz  erbe  beiv^re  et  senz  racine 
A  chagcQii  mal  fait  Ba  meciDe;  CHg,  B713  De  tel  vertu^  que  Banz 
mantir  Li  fist  In  lance  au  euer  santir;  Yy,  1987  N*est  come  cele 
ganz  mantir. 

Infinitiv  mit  en. 

En  ?or  dem  Infinitiv  entspricht  lateinischem  in  mit  Akkusativ 
oder  Ablativ,  lu  ersterer  Beden  tiing  vertritt  es  fast  mir  a  vor  dem 
Infinitiv  (besonders  bei  metre),  sonst  findet  es  sich  z.  B.  AL  4578 
Mais  ce  gart  bien  nel  mece  en  oublier;  7507  Que  Rainouart  a  mis 
ea  oublißn 

Wo  es  in  mit  Ablativ  entspricht^  drückt  es  die  Gleichzeitigkeit 
zweier  Handlungen  aus:  Tr.  5303  S*en  lui  veeir  rien  mesavint;  16515 
En  bien  chauter  et  en  bien  lire  Tote  la  nnit  dura  a  tire;  18036  Bien 
paristra  juBqn'al  tierz  jor  En  pener  et  en  pOFcbacier;  Clig,  834  Tant 
a  a  dire  e  a  retreire  An  chascune  chose  portreire;  Er  5376  Erec  an 
Tesgarder  s'areste;  Mer  4440  Or  n'i  voi  gifi  mes  nul  confort  En  voe 
trover;  Ca,  V  6  Por  chou  fait  bon  Deu  servir,  ke  je  di  K^en  lui  servir 
n^a  eUr  ne  cheanchej  Esc.  2129  S'il  ne  lor  puet  desaaisier  En  penser 
et  en  soubaidier. 

In  dieser  Bedeutung  findet  en  sieb  auch  vor  dem  Infinitiv,  der 
ursprünglich  Snbjekt  zu  estre  mit  Prädikatsnomen  ist:  B>  Cbr,  II 
23589  Toz  lor  deliz  est  en  ocire  E  en  faire  de  gent  martire;  27829 
Tote  s'entente  e  son  poeirErt  en  aqaerre  or  e  argent;  28617  Tot  sis 
retora  e  sis  conforz  Fu  en  guerreier  Normendiej  Gil  73  En  Deu  amer 

f€rt  snn  delit 

Der  Infinitiv  kann  auch  das  Mittel  zu  dem  im  Hauptsätze  aus- 
gedrtlckten  Zwecke  angeben,   en  also  einem  lustrumentalverbältnisBe 

I  Ausdruck  geben :  AI.  II  fol.  92  Quar  en  grant  dolor  faire  ne  pot  bom 
recovrer,   Ne  en  plor  maintanir  nuUa  ren  gabagner;    Er.  14i)0  An  li 
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esgarder  Be  refet;  Mil.  399  Ki  alkes  volt  Ics  rens  cerchier,  Tost  i 
pout  perdre  u  gnaaignier  En  encunlrer  uü  ciinipaignun ;  Esc,  37i*0 
Ele  avoit  la  quinzaine  toute  Ga&tße  en  amaefter  avoir. 

Wie  de  und  [lor  findet  sich  aach  cu  vor  dem  lufjnitiv,  über  den 
der  übergeordnete  Satz  ein  Urteil  auespricht:  Yv.  1775  Qn'an  hii 
hatr  ii*a  ele  droit. 

Infinitiv  mit  jusqu'a, 
Jusqu^a  vor  dem  Infinitiv  bezeichnet  entweder  den  Endpunkt  einer 
physischen  oder  geiBtigen  Bewegung  entsprechend  deutschem  bis  zu: 
Kaoul  1084  Tant  qe  venroit  desq'as  lances  briBier;  Tr*  5342  Ne  fu 
menez  ju^qa^a  mesdire;  oder  es  sehlicBät  den  Inhalt  des  Infinitivs 
von  dem  des  Hanpl^atzes  aus  (bis  auf,  ausser  dass)*  Im  Unterscbied 
zu  senz  wird  durch  jusqu'a  betont^  das»  nur  dies  eine  auBzu^ichliest^en 
Übrig  iöti  M.  Aym,  1975  Tot  remest  nuz  jusqu^as  braies  oster, 

Infinitiv  mit  ainz. 
Ainz  drückt  die  Vorzeitigkeit  der  Handlung  des  übergeordneten 

Satzes  vor  der  lufinitivhandluug  aus.  An  der  einzigen  Stelle  steht 
der  Infinitiv  mit  Subjektsakkusativ:  Baoul  5223  Se  je  fuse  hom,  ains 
le  sollelg  couehier^  Te  mo&teroie  .  .  ,  • 

Infinitiv  mit  contre, 
Contre  vor  dem  Infinitiv  drückt  ein  feindliches  Verhältnis  gegen 
etwas  aus:    M.  Fr.  Fab.  29,  111  Cuntre  Bun  euer  de  mal  guarir   Ne 
pueent  il  nul  guarantir. 

Infinitiv  mit  apr6s, 

Apr^s  giebt  die  Vorzeitigkeit  der  Infinitivbandlung  an:  M.  Fr, 
Guig,  263  Dormi  aveit  apres  mangien 

Infinitiv  mit  od. 

Troie  20715  Ne  me  Vels  mie  si  servir  Qu'o  genz  responz,  et  o 
biax  diz,  Et  o  estre  toz  jorz  garniz  De  fere  mon  eomandement. 


InflnitiT  fitatt  des  Yerbuin  fltiituin. 
Infinitiv  in  Relativsätzen  und  indirekten  Fragesätzen, 

Der  Infinitiv  steht  in  RelativBätzeu  nach  aveir,  laissier  und  trover^ 
in  indirekten  Fragesätzen  nach  saveir^  veeir  und  dire  statt  eines 
dubitativen  oder  potentialen  Konjunktivs,  wenn  das  Subjekt  des  Re- 
lativsatzes bez,  indirekten  Fragesatzes  mit  dem  des  Übergeordneten 
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Satzes  identisch  ist.  Die  Konstruktion  erklärt  man  gewöhnlieh  durch 
Ellipse,  doch  ist  sie  vielleicht  durch  Vermischung  zweier  anderen 
entstanden  nnd  ursprünglich  auf  Relativsätze  beschränkt  gewesen. 
Man  sagte  il  a  a  faire  und  il  a  que  face;  durch  Vermischung  beider 
entstand  il  a  que  faire.  Parallel  ist  die  Entwicklung  bei  trover  und 
laissier.  Bei  saveir  hatte  man  nur  die  eine  Konstruktion :  ne  sai  que 
face.  Einfluss  direkter  Fragen  im  Infinitiv  kann  ihrer  Seltenheit  wegen 
nicht  angenommen  werden.  Die  Einführung  des  Infinitivs  statt  des 
Konjunktivs  ist  wohl  dem  Gleichklang  der  Flexionsformen  von  aveir 
nnd  saveir  zuzuschreiben.  Der  Infinitiv  im  Fragesatz  nach  veeir  und 
dire  ist  wieder  eine  Analogiebildung  zu  derselben  Konstruktion 
nach  saveir. 

Konnte  der  Infinitiv  gemäss  der  Entstehung  der  Konstruktion 
ursprünglich  nur  in  Sätzen  eintreten,  die  ein  blosser  neutraler  Akku- 
sativ des  Relativpronomens  einleitet,  so  tritt  er  dann  auch  in  solchen 
auf,  deren  Relativum  bez.  Fragewort  eine  Präposition  vor  sich  hat 
und  endlich  auch,  wenn  der  Satz  durch  ein  relatives  bez.  interroga- 
tives Adverb  eröffnet  wird. 

Am  häufigsten  findet  sich  die  Konstruktion,  wenn  der  übergeord- 
nete Satz  negativ,  selten,  wenn  er  positiv  ist. 
Beispiele: 

Nach  aveir:  mit  neutralem  Relativum:  Rol.  338  Quant  aler  dei, 
n^i  ai  plus  que  targer;  AI.  3817  N'ai  mais  ke  faire  de  quisine  garder; 
Tr.  1099  Gie  n'ai  or  plus  de  vos  que  faire;  Er.  172  Qa  n'avez  vos, 
fet  il,  que  feire:  Aym.  1490  N^avons  que  delaier. 

Mit  Relativum  im  Genetiv:  Rou  I  219  Ne  n'aveient  dunt  garir; 
Tr.  24706  Et  si  n'a  mes  de  quei  deffendre;  B.  Chr.  II  11918  Que  jeo 
ne  Taurai  dunt  tenir  Ne  dunt  fermer  ne  dunt  gamir;  En.  1806  N'i  a 
dont  faire  piet6;  M.  Fr.  Fab.  4,  25  La  chaitive  ne  Tot  dunt  rendre. 
Mit  Präposition  vor  dem  Relativum:  B.  Chr.  16391  Qu'il  ne  Pa 
od  quei  justisier. 

Mit  relativem  Adverb:  Rou  III  5262  Kar  il  n'aveient  ou  gandir; 
Tr.  14516  Car  n'i  aveit  ou  assenbler;  Aym.  3086  Lui  n'  Ermenjart 
n'avra  ou  herbergier. 

Nach  positivem  aveir:  Rol.  2123  Or  ad  li  quens  endreit  sei  asez 
que  faire;  AI.  4280  Bien  i  auroient  V  vilain  ke  porter;  Raoul  1027 
Que  tuit  li  vif  aront  assez  que  braire;  Rou  III  4988;  Tr.  20245  Desore 
auront  prou  que  retraire  De  moi;  B.  Chr.  I  1764  Des  or  mais  unt 
assez  que  plaindre;  II  139;  33486;  35921;  Aym.  174  Jusqu'as  batailles 
ot  un  ars  que  giter;  Tr.  18387  Assez  out  or  de  quei  parier,  Et  Achilles 
de  qaei  penser;  En.  5000  se  avion  a  cui  entendre. 
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Nach  troTer^^  mit  neutralem  Relatiynm:  Ron  III  6956  Qne  il  ne 
troTffisent  que  mangier;  Er.  1664  Qu'aQ  u'i  truisBC  rien  qu'amaiider; 
mit  persönlicIieDi  Kelativum:  En.  49r>9  Et  n'i  tnievent  cui  eoveierj  4984* 

Mit  relativem  Adverb:  Raoul  3118  Mais  il  ne  trueve  son  colp  oo 
emploierj  Tr.  13413  Por  ce  qu'ele  truist  ou  choisir 

Nach  positivem  trover:  B.  Chr.  II  35329  Poi  i  tröveront  que  rober, 
Poi  que  destruire  e  que  gaater;  En.  8:^)5  Et  neqnedent  ge  trovereie 
Par  cui  man  der. 

Nach  laissier!  AI.  845  Tot  li  gehi,  n'i  laissa  ke  conter 

Nach  saveir:  mit  nentralem  Fragewort:  liaoul  1172  Läse!  dist 
ele,  ne  &m  maia  qe  penser j  Tr.  1743  Ne  te  Bai  plus  qne  enseignier; 
Esc,  (i82  Si  bei  que  nus  n'i  ßot  que  dire;  mit  Frageprouomen,  das 
auf  eine  Person  belogen:  Ales.  36  Certes,  diiät  il,  ne  sai  cni  enter- 
cier;  Reu  11  771  Ne  Bai  quels  gens  haeter;  Er  3727  Qu'ele  ne  set  le 
quel  seisir. 

Fragewort  mit  Präposition;  Tr.  971G  Des  qu'il  ne  sot  de  qui 
deöendre^  En.  3738  Nc  saveient  de  que  aidier;  B.  Chn  I!  29753  Ne 
ee  sont  maig  a  qnei  tenir;  Clig.  2991  Ne  se  set  a  cui  conseillier;  Ti% 
27339  Ne  se  Bevent  en  qni  figr;  B.  Chr.  II  9004  Ne  sanra  puia  od 
quei  aidier. 

Mit  tragendem  Adverb:  RoI.  1700  Dist  Olivere:  Je  ne  l'sai  cu- 
ment  quere;  Tr.  1447  Car  ne  sauroie  qiiant  lever;  En.  4848  Ne  il  ne 
sevent  o  fulr;  CU  VI  1  Ne  me  sai  ou  fier. 

Nach  positivem  saveir:  Yv.  3913  il  eUst  Baenc  a'i'e  se  il  ßeüst 
Ou  trouver  mou  seiguor  Gauvain, 

Nach  veeir:  Mer.  2657  njee  il  n*i  voit  Par  ou  monter. 

Nach  dire:  GiL  819  Di  uns  dunt  eBj  de  quel  paTis,  U  vob  aler 
e  quei  as  quis. 


Infinitiv  im  Hauptsatze. 

Im  Hauptsatze  findet  sich  der  Infinitiv  nur  in  erregter  Rede,  wo 
man  die  Regeln  der  Grammatik  ausser  Acht  lä^st^  und  zwar  wie  im 
LateiniBcheu  in  Ausrufen  und  zweifelnden  Fragen.  In  den  benutzten 
Texten  findet  eich  nur  je  ein  Beispiel:  Tr.  2G373  Halt  horoe  estes  et 
riebe  rei,  Que  si  vil  rien  faire  de  meil  Clig,  4308  Dame,  que  dire? 
Que  teisir? 

Wie  im  Italienischen  vertritt  der  Infinitiv  auch  den  negierten 
Imperativ,  selten  den  positiven.  Den  Infinitiv  alö  Probibitiv  will 
Behaghel  (x.  f.  r.  Pk  I)  aus  einer  Ellipse  von  noli  erklären j  doch 
widerspricht  dem  das  Vorkommen  des  Infinitivs  für  positiven  Im- 
perativ.    Er  wird  vielmehr  als  nabeliegendste  und  den  Verbalbegriff 


dl 
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ara  deutlichsten  wiedergebende  Form  gewählt  worden  «ein  wie  in 
anderen  indogrermanischen  Spraehen. 

Beispiele:  Rol  1137  Sire  campainz^  ami,  nel  dire  ja;  2337;  AI. 
1590  Et  dist  li  quens:  Amis,  ne  t'esmaier;  3617;  6878;  Raual  169  Di, 
que  man  de  li  rois?  nel  celer  ja;  1030;  1034^  2G0fj;  7085;  7575;  Ron 
ITT  306  Gis  tei,  dist  il,  ne  te  moveir;  1909;  7901;  9832;  Tr.  6577 
Gaarde  la  terre>  aime  la  gent^  Ne  ßofrir  lor  destrniement;  15364; 
22934;  B.  Chr.  II  3307  Maia  tant  me  di,  ne  Pnie  celer;  6116;  8790; 
8793;  14529;  147%;  14804;  21135;  21142;  24884;  36076;  40729;  En. 
3288  Nel  te  penser;  7937;  8658;  8679;  8720;  9073;  9873;  Theb.  1140; 
2(J67  Chevanehe,  rei,  ne  creire  en  eort;  3588;  6147;  7491;  9299;  Yv, 
1714  Ne  dire  ja  mes  tel  oiBeuse;  Mer.  1731  Esta!  Que  veus?  Ne 
faprochier  De  mei!  M.  Fr  EL  419;  844  Fei  traXtre,  nel  dire  mais! 
Parg.  1965. 

Bisweilen  fol^  dem  Infinitiv  eiu  tu  oder  vos:  Raoul  1375  Mais 
nne  chose  nel  me  celer  tu  pas;  5679  nel  me  celer  vos  mie;  5878  nel 
me  celer  tu  onqiies;  AI  III  1202  De  ce  que  tu  en  sös  ne  me  celer 
tu  ja;  B.  Chr.  II  996  E  si  ne  t'esmaier  tu  mie;  1781  Sire,  eeo  ne 
qnider  tu  mie;  Eu.  3307  De  lui  n'atendre  tu  ja  el;  Er.  994  Merci! 
Ne  m'oeirre  tu  pas! 

Die  Negation  kann  durch  gar,  garde,  garde^  verstärkt  sein: 
Raonl  6001^  Que  fait  ma  mie?  Gardez  nel  me  noier;  ebenso  3795; 
6962  Qui  ierg  tu,  va?  Garde  nel  me  celer;  B.  Chr.  II  32818  E  gar! 
ne  t'en  aseurer;  Yv.  754  Garde  ne  demorer  tu  pas. 

Wie  in  selbständigen,  so  kann  auch  in  abhängigen  Befehksätzen 
der  Imperativ,  der  den  Konjunktiv  vertritt,  durch  den  Infiuitiv  ersetzt 
werden*):  Tr,  1744  Mes  dolcement  te  voil  prißr  Qne  de  tot  go  riens 
u*oblier;  M.  Aym.  Wbl  Or  di  verte,  garde  que  ne  mentir;  Wace 
llarg<  157  Sol  itant  te  prie  e  requier  Que  o  ta  main  ne  me  tocher. 

Flir  den  positiven  Imperativ  steht  der  Infiuitiv  Raoul  6864  Amis, 
biax  frere,  por  Dieu  qui  ne  menti,  Vauraa  la  tu?  faire  car  me  le  die; 
B*  Chr.  I  1647  Armes  beles  e  garuemenz  E  aveirs  precios  e  genz  E 
vaiseaus  d*or  chers,  avenanz,  U  i  ait  perres  resplendiflsanz  Porter 
devant  mei  pur  livrer,  wenn  nicht  portez  zu  lesen  ist;  vielleicht  auch 
Troie  20727  Gie  n'en  sui  pas  a  guerroier,  Mes  bumblement  mei  preier 
Et  tot  laissier  et  tot  guerpir  Par  ma  volenti  aconplir,  wenn  nicht 
etwa  die  20728  fehlende  Silbe  durch  ein  dois  vor  mei  zu  ergänzen  ist» 

Ein  Beispiel  für  den  Infinitiv  statt  des  positiven  Konjuuktivs  im 
abhängigen  Satsse  ist  das  von  Tobler  I  26  zitierte  Gautier  de  Coiuey's 


588,  650  Mais  je  te  pri  que  le  celer,  wenn  Dicht  etwa  de  fiir  que  zu 
lesen  hU 

Häufiger  findet  sich  fltr  den  positiven  Imperatir  or  de  mit  meist 
substantiviertem  Infinitiv.  Man  hat  diese  Konstruktion  verschieden 
zn  erklären  versucht.  Nach  Diez,  Gr.  III  211  Anm.  iyt  der  Infinitiv 
aLs  von  or  ahhängtg  anfgefafigt  worden,  das  demnach  Substantiv  wäre, 
Tohler  I  19  scheint  eine  Eilipge  von  nH  a  que  anzunehmen.  Am 
wahr^^cheinlichsten  scheint  mir  die  dritte  Erklämng,  von  Scheler  auf- 
geBtellt,  die  auch  Engländer  (Der  Imperativ  im  Altfranzöschen,  Dies, 
Breslau  1889)  mit  Einschränkung  aufnimmt,  dasB  eine  Form  des*  Im- 
perativs von  penser  zu  ergänzen  ist.  FenBCj  pensonSj  pensez  kommen  mit 
Infinitiv  mit  de  in  demselben  Sinne  wie  blosses  or  de  , ,  vor,  bisweilen 
mit  or  verbunden,  oft  anch  mit  substantiviertem  Infinitiv;  z.B.  Raoul 
1864  Or  repensons  de  no  honte  vengier;  Tr.  3245  Or  pemez  bien  del 
espleitier;  IL  Chr.  II  30944  Ore  penscz  de  bien  contenin  In  erregter 
Rede  hat  der  Dichter  den  Imperativ  ausgelaßsen,  vielleicht  mit  unter 
dem  Einfluss  des  negierten  Infinitivs  statt  des  Prohibitivs.  So  würde 
es  eich  anch  erkUiren,  dass  hier  der  Artikel  beim  Infinitiv  verhältnis- 
müssig  oft  fehlt,  während  dies  bei  n'i  a  qne  de  weit  seltener  der 
Fall  igt. 

Beispiele:  AL  4665  Paien  s'en  fnientj  or  tost  don  chcvaucbier! 
Raoul  2370  Or  del  sccore;  2375  Or  del  reqerre;  .5996  Amis,  biaux 
frere,  or  de  raparillier;  (j057  Li  rois  c'eBcrie:  Or  de  raparillier;  Clig. 
6650  Or  del  bien  feire  et  del  cerchier;  Yv.  1127  Or  del  cerchier  par 
toz  eez  angles;  Mer.  2247  Or  don  chevauchier;  2975  Or  don  chanter 
toteß  et  tuit;  mit  nicht  substantiviertem  Infinitiv:  AI.  5581  Or  de 
bien  faire,  franc  chevaiier  baron^  GiU  1165  Sire,  fait  il,  or  de  gaber; 
2737  Sire,  feit  il,  or  de  cucherl 


Verzeichnis 

der  behandelten  Verba  mit  Infinitiv. 


Aainer  281. 
aatir  268. 
abaiflsier  240. 
abandoner  246. 
aeesmer  270. 
acheminer  240. 
acoillir  262. 
acompaignier  263. 
tLcon^er  269. 
acostumer  253. 
adrecier  240. 
afifenner  243. 
afiancier  243. 
afichier  277. 
afier  243. 
afiert  268. 
aidier  255. 
ajoster  263. 
aler  232. 
alier  269. 
aloser  277. 
amen  er  239. 
amer  261. 
amonester  269. 
amordre  246. 
angoissier  272. 
apaisier  279. 
apareillier  250,  270. 
apeler  239. 
apenser  273. 
aporter  263. 
aprendre  254. 
apreater  271. 
aramir  250. 
argüer  272. 
arriver  235. 


asseeir  264. 
assembler  236. 
asener  240. 
aseürer  276. 
astcnir  279. 
atendre  247. 
atorner  250,  271. 
atraire  269. 
aüser  253. 
aveir  256. 
avient  238. 
Bailiier  251. 
beer  240. 
besoigne  223. 
€cler  277. 
cerchier  241. 
cesser  278. 
ehalt  267. 
charchier  251. 
checit  268. 
choisir  229. 
coraander  265. 
coinencier  262. 
conduire  239. 
conjurer  275. 
conseillier  240. 
consentir  245. 
contendre  271. 
convier  239. 
convertir  239. 
corre  232. 
coveitier  246. 
covenir  222,  255. 
c  realiter  244. 
cieindre  230. 
caidier  230. 


Deduire  247. 
deffendre  280. 
deignier  227,  275. 
delaier  277. 
delitier  247. 
demander  227. 
demorer  248. 
deseendre  264. 
desesperer  275. 
desirer  247. 
desteindre  269. 
deveir  226. 
dire  276. 
dootriner  255. 
doner  227.  252,  273. 
doter  248. 
duire  276. 
Empeindre  241. 
emprendre  242. 
enchargier  239. 
encombrer  280. 
encomencier  262. 
encoragier  269. 
endurer  245. 
enfo'fr  233. 
engresser  268. 
enhatir  268. 
ennoiier  239,  277. 
enorter  270. 
enseignier  254. 
entalenter  269. 
entendre  241. 
enticier  268. 
entremetre  273. 
entrer  233. 
envair  270. 
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enveier  235. 

lever  264, 

repainer  264.                ^^M 

enviör  270. 

livrer  252. 

repentir  279,                  ^H 

escondire  277. 

loer  265. 

reposer  279.                  ^^| 

esforcier  27 1> 

Mainlettir  256. 

requerre  275.                 ^^M 

esgEirder  229,  241. 

m  and  er  265, 

resortir  278,                   ^H 

esjoir  276. 

membre  268, 

retorner  233.                  ^H 

eeliro  251. 

menacier  243, 

rover  228,                       ^H 

earoaier  275, 

mener  236. 

Maiilir  263,                   ^M 

eamer  241. 

rnetre  236,  242^  251,  262, 

saolcr  279.                       ^H 

cflinoTeir  233. 

movejr  233. 

saveir  225.                      ^H 

eeperer  230, 

Homer  250. 

5ad€r  279,                    ^H 

espJeitier  274, 

Ubli^r  247. 

nemr  264.                      ^^H 

eepot^nter  275, 

offrir  246. 

aejorner  237,  249.          ^H 

eftprcndre  269. 

oTfr  229. 

sombler  224,                   ^^H 

esaaier  24L 

oaer  226. 

aentir  229.                      ^H 

estÄblir  251 

OBtagier  243, 

sermoner  270.               ^^M 

estortier  280. 

otreiier  245. 

aert  268.                         ^H 

estuet  222. 

ovrer  272, 

aofrir  266.                      ^^| 

estre  224,  237,  258,  268. 

Fardurer  231, 

eojorner  237,  249,         ^^M 

öBtrlver  241, 

:  pareir  225, 

eoletr  226,                     ^^M 

fiBveillier  239, 

parforcter  240* 

eolever  239.                  ^^M 

esvDrtuer  272. 

parier  276, 

somondre  270,               ^^| 

Faire  224,  228,  260, 

paaaer  234, 

sopleier  240.                 ^^M 

1             mWiT  256, 

pener  272. 

sovient  268.                   ^H 

L          faut  223. 

penaer  230,  273. 

soEoietie  246.                 ^^^ 

■         feindre  277, 

piaist  238. 

suffire  255,                    ^H 

"         fiancier  243, 

plevir  243. 

Taire  279,                     ^^1 

fiSr  275. 

poeir  225. 

tarder  249.                    ^H 

finer  278. 

poindre  263, 

teiidre  241,                     ^M 

fraindre  239. 

p<irchatier  272. 

tcDir  261,  268,  279,       ^J 

Gu arder  280, 

porparler  243, 

tetiser  280.                     ^^M 

guarir  280.                         1 

pürpenser  274, 

tirer  239.                       ^H 

guannr  280, 

porter  262, 

tolir  2bQ.                       ^H 

gaerpir  249. 

projsier  227. 

torner  233,  280,              ^^ 

gru&nter  244, 

pveudr©  262. 

traire  241,  263,  273,      ^J 

griove  239, 

preaonter  274* 

trametre  235,                  ^^| 

_          HaYr  248, 

prester  252. 

travaillior  273.              ^^M 

H         liaater  274, 

priur  274. 

irover  230,  253,            ^^H 

^H         humnier  240, 

prometre  214. 

Taleir  224,  255.           ^H 

■         Imlr  233, 

Huerre  226, 

vanter  277,                    ^^M 

■         Jolr  275. 

Rccreire  278, 

veeir  229,                      ^H 

^»         jugier  251. 

refaire  276. 

veer  250,                       "^^ 

r              jurer  244, 

reuiaiudre  253, 

venir  223,  234,  278.             1 

L              I^absier  228,  249,  2bB, 

rctuüör  278, 

viser  240,                       ^m 

1             lasscr  L'78, 

retidre  252. 

vocr  244,                        ^^H 

1             leUt  2>a 

reneier  246. 

voleir  226.                    ^H 

Das  Bezensions-Exemplar    und   die  bezahlte  Ressension. 
Zur  Wahrung  der  Unabhängigkeit  littcrarischer  Kritik*). 

Von 
Karl  Vollmöller. 

^^        Seit  lüngerer  Zeit  ist  zwischen   der   litterariBchen  und  der  Büch- 

'I^ttdler-Welt  eine  lebhafte  Erürternüg  über  dm  Rezendoiiö  Esemplar 

imS  die  Form  der  Kexension  im  Gange.    Um  zwei  scharte  Gegeneätze 

handelt  es  eich*     Die  Verleger  klagen  Über  die  Verschwendung  von 

rJtezcnsions-Exemplaren,    welche   durch    Zu^^endung   dereelben    an   die 

fZeituugen  entsteht.    AnderBeits  wollen   die  Zeitungen    den   Kaum    tlir 

litterariacbcBe^precbungen  milglichst  eiuechränken  und  stellen  sich  den 

neuen  Eriscbciuungen  der  Litteratur  gegenüber  auf  den  InseratenStand- 

ptinkt.     Sie  verlangen  von  Seite  des  BuchhandelH  mehr  Inserutc. 

Im  Jahr  19(J0  erschien  im  ^HorBenblatt  fltr  den  Deuteehen  Buch- 
handel" eine  Reihe  von  Artikeln,  welche  diesen  Punkt  ausfübrlich 
behandelten.  Das  Börsenblatt  erseheint  merkvFÜrdigerweise  seit  kurzem 
für  den  nicht-buchhändleriyehen  Teil  der  Welt  ganz  mit  AusBchluss 
der  Öffentlichkeit.  Dim  ist  nicht  mehr  zeit^emässi  denn  so  gross 
f^ind  die  Prozente,  welche  die  Sortimentß-Buchluindler  von  den  V'er- 
legem  bekommen,  nicht,  dasa  es  nicht  jederniaun  erfahren  kouutCp 
Im  Gegenteil,  es  wstie  vielleicht  gut,  wenn  da??  Publikum  den 
wahren  Stand  der  Dinge  erführe.  Es  wttrde  dann  wohl  keine  so 
hüben  Rabatt-Ansprüche  an  den  Sortimenter  gemacht  haben,  bezw. 
noch  machen.  Die  Unkosten  Kind  ja  auch  durch  Fracht,  AneichtSHen- 
düngen  u.  s.  w.  höher  und  der  Sortimenter  kann  gewien  kein  reicher 
Mann  werden,  wenn  er  nicht  grossartigen  Massen-  bezw  Kolportage- 
Absatz,  bat. 

So  möge  hier  nnn  einmal  für  litterarische  Eroise  der  Fall  be- 
handelt werden. 

Zunächst  richtete  der  Verlag  der  Kölnischen  Zeitung  au  die 
deutschen  Verla gshuchhändler  ein  Hnndsebreiben,  worin  er  ausführte, 
äüm  die  Tageszeitungen  von  den  Buche rver legem  fast  gar  nicht  zu 
f  Ankündigungen  benutzt  werden  und  dass  somit  diesen  für  den  grossen 
Aufwand  an  geistiger  Arbeit,  an  Honorar  für  die  Mitarbeiter  und  an 
Branif  welchen  die  Berichterstattung  über  litterarisehe  Erscheinungen 
verlange,  kein  Ersatz  durch  Inserate  erwachse-  Handel  und  Indastrie 
würden  «eitens  der  Redaktion en  nicht  entfernt  in  diesem  Masf^e  berück- 
sichtigt und  docli  lieferten  sie  fortwährend  die  grossen  Inserate.  Die 
KölniNche  Zeitung  gab  zur  Erwägung,    ob    man   dem   gegenüber   die 
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Berichterstattung  über  litterarisehe  ErseheinuDgen  nicht  einschränken 

oder  ganz  unterlassen  solle. 

Die  Verleger  nahmen  natUrUch  hierzu  Stellung  und  so  schrieb  Herr 
Emil  Stfiiu^g  in  Bonn:  „Die  Pflicht  zwecSnässigen  Inserierens 
wird  kein  einmchtiger  Verleger  ausser  acht  lassen:  er  mrd  hierbei  aber 

frewiöB  lieber  die  Fachzeitschriften,  die  litterai-iöchen  Organe  und  Fami- 
if^nblätter  bertickgicbtTgen,  weil  er  unter  deren  Lesern  eine  grössere 
Projscntzahl  Interessenten  vermutet^  als  unter  denen  der  Tagespresse- 
Letztere  bleibt  daher  in  der  Regel  bei  der  Inseratverteihing  nnberück- 
i^ichtigt"  Die  Tageszeitungen  würden  auch  de8halb  seitens  der  Ver- 
leger nicht  so  bedach tj  weil  infolge  der  Fülle  der  Inserate  Bücher- 
anzeigen  in  denselben  keine  Beachtung  fänden.  Überdies  könnten  die 
grösseren  Tagesblatter  die  Bewegung  auf  geistigem  Gebiet  gar  nicht 
mit  Stillschweigen  übergehen,  y,Wenn  &ie  für  die  Berichterstattung  über 
die  Neuerscheinungen  der  Litteratur  grosse  Mittel  aufwenden,  so  ge- 
schieht dies ....  wohl  nur  deshalb,  weil  sie  glauben,  ihren  Lesern 
diese  ebenso  gut  schuldig  zu  sein,  wie  Berichte  über  die  Börse,  Sport^ 
Theater  n^  dergh^  Allerdings  sei  diese  litter  arische  Berichterstattung 
vielfach  mangelhaft.  Aus  zwei  Gründen  inserierten  die  Verleger  nicht 
viel  in  den  TageHblättern ;  1.  die  Buchhändler- Anzeigen  verlören  sich 
unter  der  Masse  von  anderen  Inseraten,  2.  die  Kosten  seien  dafür  zu 
hoch,  Strauss  schlägt  nun  vor,  eine  Anzahl  der  gelegensten  Blätter 
solle  etwa  1—2 mal  wöchentlich,  namentlich  in  der  Sonntags-Numnier, 
unmittelbar  hinter  dem  Kedaktionssti-ich  unter  dem  Titel  ,,Au8  dem 
Buchhandel"  eine  Kubrik  bringen,  welche  in  derselben  s'iusseren  Ge- 
staltung wie  der  redaktionelle  Teil  Anzeigen  der  Verleger  über  neue 
Bücher  brächte,  aber  nicht  im  Inseratensatz^  sondern  referatmässig 
gesetzt,  also  Titel,  Preis,  Verleger  fett  oder  gesperrt,  darunter  kom- 
presB  das  eigene  Raisonnement  dcB  Verlegers.  Der  Preia  der  Zeile 
sollte  dem  Inseraten- Zeilenpreis  gleichkomnien,  also  billiger  als  dieser 
sein,  da  in  der  Hegel  die  Textzeile  weiter  als  die  Inseratenzeile  ißt. 
Damit  würde  beiden  Teilen  geholfen:  den  Zeitungen,  indem  sie  die 
Besprechung  bezahlt  bekämen,  den  Buchhändlern,  indem  sie  an  her- 
vorragender, nicht  zu  übersehender  Stelle  ihre  Verlags  werke  billig  an- 
zeigen könnten. 

An  Widerspruch  hat  es  sofort  nicht  gefehlt.  So  wTirde  ausgefllhrt, 
wenn  auf  Theater,  Börse  und  Sport  hingewiesen  werde,  so  sei  zu  be- 
achteu,  dass  gerade  sie  viele  und  dauernde  Annoncen  lieferten.  Der 
Theaters jjiel plan  werde  fortlaufend  im  Inseratenteil  angezeigt,  Emis- 
sionen, Bilanzen,  Couponeeinlösungen  u.  s,  w.  seien  stehende  Posten  im 
Inseratcneonto  der  ZeitungeUj  ebenso  verhalte  es  sich  mit  den  Veran- 
staltungen auf  sportlichem  Gebiet.  Nur  die  Verleger  wollen  das  eine 
oh  ne  das  andere,  die  redaktionelle  Besprechung  ohne  das  bezahlte  In- 
serat. Dabei  werde  noch  ausser  acht  gelassen^  dass  die  einmalige  Be- 
sprechung im  Textteil  des  Blattes  die  Wirkung  eines  öfter  wieder- 
holten Inserates  nie  ersetzen  könne,  ganz,  abgesehen  davon,  das»  die 
Kritik  auch  die  Fehler  des  Boches  oft  sehr  tadeln  muss,  während  das 
Inserat  sich  natUrlich  auf  die  Vorzüge  desselben  beschränken  wird» 
Im  übrigen  sollen  nur  bedeutende  Erscheinungen  im  Textteil  be- 
sprochen, —  gewöhnliche  Ware  auf  das  bezahlte  Inserat  bet^ehränkt 
werden.  Weiteres  Zeitungs- Verlag  I.  Jhrgg,  Nn  12  vom  22.  Dezember 
1900, 
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Von  anderer  Seite  wurde  dem  Strausaschen  Vorschlag  der  Er- 
folge einfach  abgesprochen;  solche  Ankttndigungen  würden  wenig  be- 
achtet, höchstens  würden  sich  die  Leeer  veranlasst  ftlhlen,  dm  ange- 
zeigte Buch  in  der  Leihbibliothek  zti  holen.  Besser  sei  folgender  Vor- 
ecblag!  Die  Zeitungen  yeieii  immer  froh,  wenn  sie  kurzen  feuilleto- 
niiitischen  Stoß"  gratig  erhielten.  Der  betr;  Herr  wählt  nnn  aus  einem 
Buch  ein  besonders  interessantes  Kapitel  aus,  rundet  es  ab,  so  dass 
m  als  vollständiges  OanzcH  eracbeint,  versielit  m  mit  einem  packenden 
Titel  und  stellt  es  den  Redaktionen  unter  der  Bedingung  gratis  zur 
Verfügung,  dass  eine  Fussnote  besage,  ans  welchem  Werk  es  ent- 
nommen sei.  Dieser  Wunsch  werde  "immer  erfüllt  Rezeusionsexem- 
plare  versende  er  grundriätKlicb  überhaupt  nicht  Ob  dieses  Verfahren 
HO  erfolgreich  tllr  den  Verleger  ist,  als  Betr,  angibt  weiss  ich  nicht. 
Jedenfalls  hat  der  Vorsehlag  in  der  Erörterung  nicht  viel  Beifall  ge- 
funden. 

Auch  der  Verleger  der  KölniHchen  Zeitung  wies  den  Straues- 
scheii  Vorschlag  zurück,  da  es  nicht  möglich  sei,  nach  dem  Ucdak- 
tion^Btrich  die  Bücherbesprecbungen  zu  bringen»  indem  sie  zuweilen 
ziemlich  grossen  Raum  beanspruchen  würden.  Er  wünsche,  dass  nur 
wirklich  bedeutende,  zum  mindesten  aber  |:ute  Werke  zur  Be- 
rechung  eingesandt  würden.  Aber  das  Hisst  sich  auch  schwer  durch- 
ftbren.  Denn  jeder  Verleger  hält  natürlich  seine  Bücher  für  wirklich 
bedentcnd,  zum  mindesten  für  gut  und  wenn  er  die  Inserate  /.ahlt, 
^o  wird  sie  der  Zeituu^sverleger  wohl  auch  abdrucken.  Ich  komme 
auf  diesen  Punkt  nachher  noch   sturüek. 

Einige  Zeitungen  sind  auf  den  Strauasscheu  Vorschlag  einge- 
gangen ujid  haben  sich  bereit  erklärt,  in  der  SonntagsNummer  ihres 
Blattes  hinter  dem  Feuilleton  BUeber-Inaerate  in  der  genannten  Art 
tu  bringen.  So  erklärte  die  Münchner  Allgemeine  Zeitung 
sich  bereit j  in  ihrer  weltberühmten  Beilage  unter  dem  Titel  „Selbst- 
anzaigen  der  Buchhändler"  Raum  fllr  diesen  Zweck  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  Die^e  Einrichtung  wurde  aber  seitens  der  Verlags- 
buch bäudler  nicht  viel  benützt  und  hat  jetzt  ganz  aufgehtJrt,  wie  ich 
als  täglicher  Leser  der  Bcihige  bezeugen  kiinn.  WabrBcbeinlich 
war  den  Verlegern  die  Ausgabe  zu  gross,  da  sie  bis  dabin  die  An- 
kündigung umsonst  gehabt  hatten.  Es  verdient  besonders  henror- 
gehoben  zu  werden,  dass  die  Rubrik  Belbstanzeigen  der  Bußh- 
bäudler  hier  daia  Verhältnis  zu  einem  ganz  klaren  und  unzwei- 
deutigen gestaltet  und  kein  Zweifel  darüber  obwalten  kann,  dass 
man  es  hier  mit  einem  Inserat  zu  thun  hat. 

Die  „T  äg  1  i  c  h  e  K  u  n  d  s  c  h  a  u"  bringt  jetzt  noch  Inder  Sonntagsnum- 
mer.  gelegentlieh  auch  sonst,  vor  den  Annoncen,  vom  redaktionellen  Teil 
durch  einen  dicken  Strich  geschiedenj  j,Littcrariscbe  Mitteilungen 
(ohne  Verantwortung  der  Redaktion)".  Ganz  Im  8inn  des  Straussschen 
Voriscblags:  Titel  u.  s>  w.  fett  bezw.  gesperrt,  die  kurze  Besprechung 
kompress.  Ähnlich  sollen  es,  wie  ich  von  Zeitungslesern  höre,  andere 
Blätter  halten.  Ich  kann  das  nicht  konstatieren,  da  ich  weiteres  nicht 
ans  eigener  Anschauung  kenne. 

Soweit  war  also  alles  in  Ordnung  und  gegen  die  Bewegung  nichts 
einzuwenden.    Es  ging  aber  weiter. 

Schon  bedenklich  ist  folgender  Fall:  Die  Ficdaktion  der  ^Um- 
gchau^,  als  deren  Verleger  der  Redakteur  zeichnet^   schreibt   nach 


314 


E&rt  VolliDoUer 


einer  Mitteilung'  des  Buchhüiidler-BörBeDblattes  UJOO,  Nr.  256,  an  Georg 
Reimer  in  Berlin,  dass  sie  in  ihrer  Zeitöcbrift  j, Firmen,  die  in  der- 
Belben  inserieren,  in  jedem  Fall  eine  Bespreclmiig  ihrer  Novitäten  zu- 
sa^t^  während  anderenfalls  nur  diejeuig^en  Werke  bei  der  Rezension 
berücksichtigt  würden,  welche  der  Redaktion  in  erster  Linie  zur  Be- 
sprechung geeignet  erBoheiDen,  auch  bringt  sie  Rezensionen  inserieren- 
der Firmen  raschestens,  bei  den  anderen  erst  dann^  wenn  der  Kaum 
frei  ißt".  Nachdem  Reimer  diese  Korrespondenz  der  Redaktion  des 
BörBenblattes  mitgeteilt  hatte,  erwiderte  der  Verlag  der  Unigchan 
folgendes: 

„Unter  den  zur  Besprechung  eingegangenen  Büchern  werden  die- 
jenigen uuBgeBUcht,  für  welche  bei  den  Lesern  ein  Intere^^se  aoge- 
üommen  werden  kann*  Diese,  nebst  den  von  den  Herren  Referenten 
«$pes^.ie1i  erbetenen  Büchern,  werden  den  Herren  Fachreferenten  einge- 
sandt, auf  deren  Besprechung  wir  keinen  EinflnsB  haben.  —  Minder 
Geeignetes  kann  nur  insoweit  Aufnahme  finden^  als  es  der  begrenzte 
Ranm  gestattet.  Hierbei  werden  in  erster  Linie  solche  Bücher  bertick- 
ßichtigt^  für  die  das  Interesse  der  Leser  durch  Inserate  rege  ge* 
macht  ist.^ 

Noch  schlimmer  ist  ein  anderer: 

Der  Herausgeber  der  „Deutschen  Zeitung",  Dr,    Friedrich 
Lange  in   Berlin,   machte   eines    Tages   den   Verlagjshändlern    einen 
merkwürdigen   Vorschlag,     Er    bot    ihnen    die  Verofteutlichung    von 
Bücher- Empfehlnngen  in  der  Rubrik  „Vom  Bücher  tisch*,  ebenfallB 
gegen  eine  bestimmte  Zeilengebühr,  mit  folgender  Begründung  an: 
„Wir  sind  selbstverständlich  auch  fernerhin  gern  bereit,  die  von 
den   Herren   Verlegern   gewünschten   redaktionellen   Besprechungen 
der  neuerschienenen  Werke  kostenlos,  soweit  es  uns  der  liaum  in  un- 
serer litte rarii^ehen  Beilage  gestattet,  zu  veröft entliehen,  nur  müssen 
wir  infolge  der  grossen  Übcrhänfnng  derartiger  Wünsche  hiermit  ganz 
besonders  betonen,  dass  wir  unmöglich  irgend   eine  Zeitbestimmung 
dafür  zusagen  kOnnen*    Es  liegt  Ihnen  aber  wahrscheinlich  an  einer 
baldigen  Veröffentliclinng  zum  beschleunigten  Absätze  Ihrer  Bücher, 
und  za  diesem  Zwecke  stellen  wir  allen   Herren  Verlegern    unsere 
Rubrik:  t,Vom  Büchertisch"  zum  Selbstanzeigen  (4C»  Pfg.    netto  die 
Kleinzcile)  zur  Verfügung,    Im  gewöhnlichen  Anzeigenteile  geniessen 
-    Sie  den  üblichen  Buchhändlerrabatt.    In  der  Erwartung  Ihrer  schätz- 
baren Aufträge,  zeichnen  wir  hoehachtungsvoll  „Deutsche  Zeitung". 
Die  bezahlte  Rezension  sollte  also  in  den  Textteil  der  Blätter 
eingeschmuggelt  werden,  ohne  als  solche  erkenntlich  zu  sein* 

Der  litterarische  Teil  des  Blattes  sollte,  wie  die  Hamb.  Nachr. 
richtig  sagten,  nicht  mehr/wie  bisher,  eine  litterarisch  -kritische 
Informationsstelle  bleiben,  sondern  eine  Rek  l  ameabt  eilu  ng 
der  Zeitung  werden, 

Die  rjTägl.  Rundschan^'  vom  31.  Januar  1901,  Nr.  51,  bemerkt 
dazu : 

y, Herrn  Dr*  Friedr.  Lange  schwebt  offenbar  der  Gedanke  vor, 
dass  eine  Wareuem|>fehlnng  bezahlt  werden  muss,  wie  dies  ja  auch 
bei  geschäftlichen  Reklamen  ans  anderen  Kategorien  geschieht. 
Allein  die  Bücher  sind,  wie  die  „Post"  dazu  ausführt,  nicht  bloss 
vom  rein  kaufmännischen  Standpunkt  aus  zu  werten.  Sie  sind  vor 
allem  geistiges  Gut  und  da  die  Zeitung  auch  ideelle  Interessen  zu 
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TertretcD  bat,  so  muss  sie  naturgemäßs  die  Btichkritik  selbständig  in 
der  Band  bebalten  und  niebt  dem  Bucbliändler  ausliefern.  Die 
ßtlcher  werden  beBprocheii,  aicbt  um  dem  Buebhiindler  X  nnd  Y  xm 
nützen^  oder  bei  ungünstiger  Kritik  zu  scbaden,  eündern  weil  der 
Kritiker  zur  Überzeugung  gekommen  it^tj  dass  die  Lekttlre  und  das 
StTidiiim  der  besprochenen  Bücher  dem  Volke  2um  Nutzen  oder  zum 
Scbaden  gereichen  mu&s.  Die  Buebkritik  boII,  weil  wichtige  gei.^tige 
Interessen  des  Volkes  dadurch  beeinflusst  werden j  eine  möglichst 
^wiB&enhafte  seiu,  nicht  aber  eine  käufliebe  Ware.  Die  „PoBt"  ist 
m  dieser  Uinsiebt  ganz  der  Meinung  des  j,Zeitung8verlag8'',  des 
Organs  des  Vereins  deutscher  Zeitungsverleger^  der  sieb  Über  den 
Langci^chen  Vorschlag,  IL  Jhrgg.  Nr,  4  vom  26.  Januar  1901^  folgen- 
dermaasen  äussert: 

Es  ist  das  offenbar  der  Versucb  eines  Ausgleichs  des  Intereesen- 
gegen&atses  zwischen  Verlagsbuchhandel  und  Tagesnresse.  Aber 
die  hier  vorgeschlagene  Lösung  ist  die  bedenklichste,  die  sich  finden 
läBi^t . .  * . ,  Sie  würde  eine  Täuschung  dar  Leser  involvieren,  die  mit 
Recht  glauben,  unter  der  Kubrik  ^Vom  Büchertisch"  Auslastungen 
zu  finden^  die  mindestens  das  Placct  der  Hedaktion  gefunden 
haben  .  .  . , .     Der    Langesehe  Antrag  an   die    Buchvericger   kann 

nicht  entschieden  genug  abgewiesen   werden Die   strengste 

Trennung  des  redaktianeUen  und  des  Inseratenteils 
muBs  unter  allen  Umständen  der  unerschütterliche 
Grundsatz  der  anständigen  deutsehen  Presse  bleiben. 
Hält  sie  daran  nicht  fest,  so  würde  es  mit  ihrem  Ansehen 
und  ihrem  Einfluss  bald  vorüber  sein  und  von  Rechts  wegen. 
DaBS  einmal  ein  schlechtes  Buch  empfohlen  wird,  wäre  ja  kein  weit- 
erschUttemdes  Unglück  und  kommt  wohl  jetstt  schon  häufiger  infolge 

Selegeatlicher  Geschmacksverirrung  oder  mangelhafter  Prüfung  seitens 
er  Kezensenten  vor.  Aber  es  handelt  sich  hier  um  ein  Prinzip,  an 
dem  nicht  gerüttelt  werden  darf.  Wenn  der  „Buch  er  tisch  für 
„4D  Pfg,  netto  die  Kleinzeile^  den  Inserenten  zur  Verfügung  steht, 
dann  hat  schliesslich  auch  die  Kubrik  „Vom  Theater"  oder  das 
T,Lükale"  oder  auch  die  Politik  kein  Recht,  sich  gegen  Hhnliche 
Zumutuil|eu  zu  sperren  und  xu  zieren.  II  n'y  a  qne  le  premier  pas 
qui  coöte.  Jedenfalls*  würde  es  um  den  Glauben  an  die  Unabhängig- 
Reit  der  Mcinungt^änsserung  einer  Zeitung  mit  Recht  geschehen  sein, 
wenn  sie  auch  nur  in  einer  Rubrik  ihres  redaktionellen  Teils  kauf* 
lieb  ist.  Deshalb  halten  wir  es  für  notwendig,  dass  der  Vorschlag 
grundsätzlich  und  vorbehaltlos  zurückgewiesen  wird*)," 

Auch  in  die  wissenschaftliche  Zeitschriftenlitteratnr 
sollte  die  Neuerung  eingeführt  und  auch  die  speziell  wissenschaft- 
liche Kritik  sollte  gegen  Bezahlung  geliefert  werden.  Da 
es  sich  um  ein  Organ  bandelt,  welches  viel  von  Neusprachlern  gelesen 
wird  und  da  ich  in  meiner  pSchrift  j,Der  Kampf  um  den  Roma- 
DtKchen  Jahresbericht^  (Erlangen,  Fr  Junge  18116)  dus  Ver- 
hältnis zwischen  fc^ebriftsteller  und  Verleger  behandelt  habCj  so  darf 


1)  E»  werden  hier  die  Äoeicbten  der  Zeitungeredaktionen  und  Zeituugs- 
verlcger  angeführt,  ym  zu  zeigen,  dasa  auch  eie>  nicht  nur  die  Schrifteteller  and 
Gelebjten,  gegen  diese  Neuerung  sind« 
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ich  wohl  auch  in  dieBer  Sache^  wo  es  sich  um  Ähnliehes  haudelt,  das 
Wort  ergreifen. 

Den  ersten  nnd  cieineö  WiBsens  einzigen  Schritt  in  dieser  Sache 
hat  der  Verlag  des  „PädagogiBchen  Wochenblattee  für  den 
ukademisch  gebildeten  LebrerBtand  Dcat schlandB",  die 
Rengersche  BnchhandluDg  io  Leipzig,  in  der  ersten  Nnmmer  des 
X.  Jahr^aügs  dieser  Zeitschrift^  vom  3.  Oktober  1900,  gethan*  Das 
Fädag.  Wochenblatt^  bekanntlieh  ein  ernstes  wissenechaftliehes  Fach- 
blatt, wurde  vor  mehr  als  10  Jahren  begründet  und  zuerst  von  Prof. 
Dr.  Eduard  Steugel,  zuletzt  von  Prof  Dr,  Kressner  in  Kassel^  beides 
bekanntlich  hervorragende  Unterriehtsmänner  und  Gelehrte,  herausge- 

febetiy  um  die  Interessen  des  höheren  LehrerBtandes,  die   Gehalts  auf- 
esserung  wie  die  Hchnlreform  kräftig  zu  vertreten,  was  es  auch  mit 
Erfolg  gethan  hat. 

Da  die  wichtigen  LehensintereBseD  des  höheren  LehrerstftndeB  in 
dteßem  Blatte  im  Vordergründe  standen,  eo  musstcn  Bücherbesprechungeii 
auf  möglichst  geringen  Kaum  beschränkt  werden.  Trotzdem  wurden 
der  Kedaktion  eine  Menge  Schriften  zur  Besprechung  tibersandtj  auch 
solche  von  geringerem  Werte;  manches  musste  natürlich  uuberück- 
Bichtigt  !)leiben.  Um  nun  diei=sen  Einsendungen  einen  Damm  entgegen- 
zny teilen,  hat  der  Verlag,  als  am  1.  Oktober  1900  die  Redaktion 
weeliselte^  statt  die  nicht  zu  besprechenden  BUcherj  wie  es  sonst  ge- 
schieht, einfach  znrtickzusebicken,  oder,  wcun  er  das  nicht  wolltCi  den 
litterarischen  Teil;  unter  massiger  Erhöhung  des  Abonnementspreises» 
zu  erweitern,  in  einer  Erklärnog,  unter  der  Knbrik  „Litteratur^, 
folgende  Neuerung  eingefllhrt: 

„Wir  haben  uns  entschlossen,  vom  L  Oktober  1900  ab  eine  event. 
Erweiterung  des  Blattes  durch  Einrichtung  einer  Rubrik  für  Litteratur 
vorzunehmen,  welche  sich  entweder  den  6  Textseiten  jeder  Nummer 
unmittelbar  auf  Seite  7  auschltesst  oder  später  als  selbBtfindigc  Litteratur- 
beilage  zum  Pädagogischen  Wochenblatte  erscheint.  Wir  hoffen  aut 
diese  Weise  mit  der  Zeit  zu  erreichen,  dass  das  Blatt  neben  seiner 
bisherigen  Stellung  auch  fUr  das  Gebiet  der  fachwiseenschaftlichen 
Litteratur  ein  massgebendes  Organ  werde.  Es  sollen  daher  nur  neue 
und  solche  Werke,  fllr  welche  die  Schriftleitnng  bei  denTjCsern  des 
Piidagogil^chen  WochcnblatteB  ein  Interesse  voraussetzt^  unter  folgenden 
Bedingungen  besprochen  werden, 

1/Die  Schriftleitung  lasst  jedes  von  ihr  zur  Besprechung  geeignet 
befundene  Werk  von  faehmHnnischer  Seite  sacligemäss  be- 
sprechen. Das  besprochene  Buch  geht  in  den  Besitz  des  Ke- 
zensenten  ftber, 

2,  Der  Verlag  übernimmt  den  Abdruck  der  Besprechung  unter  der 
Rubrik  „Litteratur"  gegen  Ersatz  der  Selbstkost en^  das  sind 
8  Pfennig  t^r  den  Raum  einer  8  cm  breiten  Nonpareilzeile. 

3.  Es  ist  anzugeben,  welchen  Raum  die  gewünschte  Besprechung 
einnehmen  darf.  Als  Maximum  ist  jedoch  eine  halbe  Seite  fest- 
einsetzen*     SchriftsatK  aus  Petit  Anti([Ua:'* 

Am  Schlüsse  sagt  der  Verlag:  „Aus  diesen  Bedingungen  ist  leicht 
zu  entnehmen j  dass  sie  nicht  mehr  bezwecken j  als  jedem  das  Seine 
zu  geben:  dem  Hezensenten  ftlr  seine  Besprechung  das  Buch,  dem  Ver- 
leger für  die  Aufnahme  der  Besprechung  den  Ersatz^  und  lediglieh  nur 
diesen,    der  Satz-  und  Druekkosten>    Zusendungen    von   Büchern   auf 
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Grund  dieser  Bedin^nngen  sind  zu  richten  an  die  Unterzeichnete: 
Kengersche  Buchhandlung  in  Leipzig." 

Die  Berliner  Schriftstellerzeitung  ^Die  Feder"  nahm  in  ihrer 
Nr.  38  vom  15.  Januar  1901,  S.332f.,  in  einem  Artikel  „Buchkritiken" 
eingehend  zum  Kengerschen  Vorschlage  Stellung  und  verurteilte  denselben 
aufs  schärfste.  Nachdem  er  über  Inserate,  „Waschzettel",  Rezensionen 
von  Büchern,  welche  der  allgemeinen  Litteratur  angehören,  sich  verbreitet, 
kommt  der  Verfasser  auf  die  Fachlitteratur  zu  sprechen:  „Anders 
doch  liegt  der  Fall,  wenn  es  sich  um  ein  Fachbuch  handelt,  dessen 
Besprechung  in  den  betreffenden  Fachzeitschriften  besonders  erwünscht 
ist.  Man  sollte  doch  denken,  dass  auf  der  anderen  Seite  auch  die 
Redaktion  bezw.  der  Verleger  sich  der  Verpflichtung  bewusst  seien, 
die  Fachlitteratur  zur  Kenntnis  ihrer  Leser  zu  bringen.  Uns  liegt  nun 
ein  Fall  vor,  in  welchem  der  Verleger  offenbar  der  Ansicht  ist,  die 
Fachlitteratur  sei  nur  dazu  da,  um  den  Fachzeitschriftverlegern  Geld 
einzubringen.''  Die  Besprechung  schliesst  mit  den  Worten:  „Es  ist  doch 
selbstverständlich,  dass  für  Bezahlung  eine  lobende  Besprechung  ge- 
wünscht wird,  und  es  zeugt  doch  von  einer  seltenen  Offenheit,  wenn 
man  selbst  bekannt  macht,  dass  man  bezahlte  Kritiken  bringt.  Wie 
man  das  mit  einem  deutlichen  Wort  nennt,  wird  sich  jeder  selbst  sagen." 

Der  „Dresdner  Anzeiger"  nahm  in  seinem  von  Prof.  Dr.  Schur 
mann^)  zielbewusst  geleiteten  Feuilleton  den  Kampf  ffegen  die  Neuerung 
des  Dr.  Friedrich  Lange  auf  und  ich  führte  denselben  in  einigen  Ar- 
tikeln gegen  die  Massnahme  der  Kengerschen  Buchhandlung  weiter. 
(S.  Anhang.)  Hierauf  sandte  dieser  Verlag  an  die  Redaktion  des 
^Dresdner  Anzeigers"  eine  Erklärung  ein,  welche  von  mir  Punkt  für 
Punkt  widerlegt  wurde.  Aus  diesem  Schriftstück  des  Leipziger 
Verlages  ist  folgender  Satz  als  besonders  bemerkenswert  hervorzuheben: 

.Die  von  dem  Einsender  so  scharf  getadelte  geschäft- 
liche Massnahme  der  Unterzeichneten  hat  weder  mit  der 
Schriftleitung,  noch  mit  den  Autoren,  noch  mit  dem 
Lehrerstande  überhaupt  etwas  zu  thun,  sondern  sie  ist 
lediglich  die  geschäftliche  Einleitung  des  Verlegers  zu  einem 
freien  Uebereinkommen  von  Verlag  zu  Verlag  und  be- 
zweckt nichts  anderes,  als  die  Förderung  des  Bekannt- 
werdens von  Büchern  durch  Anzeigen,  die  auf  anderem, 
als  dem  üblichen  Wege  entstehen,  indem  ihr  Text  nicht 
vom  Verleger  des  Buches,  sondern  von  einem  unpartei- 
ischen Dritten,  der  noch  dazu  Fachmann  ist,  geschrieben 
wird."  Dazu  ist  folgendes  zu  bemerken:  Man  beachte  vor  allem 
den  Widerspruch  zwischen  dieser  Erklärung  des  Verlans 
und  der  ersten  vom  3.  Oktober  1900.  Damals  sollte  die 
Schriftleitung  das  betr.  Buch,  besprechen  lassen,  jetzt  hat 
dieses  geschäftliche,  freie  Übereinkommen  von  Verlag  zu 
Verlag  mit  der  Schriftleitung  nichts  zu  thun.  Damals  war 
auch  noch  nicht  gesagt,  dass  der  Verleger  des  Buchs  die 
Rezension  bezahlen  sollte.  Es  sollten  hiemit  also  für  die 
wissenschaftliche  Berichterstattung  zwei  verblüffende 
Nova  geschaffen  werden: 

1)  Derselbe  giebt  seit  Anfang  1901  auch  eine  sehr  gediegeue  wissenschaft- 
liche .Montagsbeilage*  zum  Dresdner  Anzeiger  heraus. 
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L  Der    Waschzettel,    jedeufalls     eine    Art    desselben, 
sollte   in   die    wissenschaftlichen    Fachzeitschriften 

eingeführt    werden.     Übrigens   wird   sich    der  SchriftsteHer 
für  diese  Lakaiendienste  gewiss  schönstens  bedanken. 
2.  Der   Abdinck   dieses   Wasehzettelö    sollte   auch   noch 

bezahlt  werden* 
Dann  ht  es  iinvcrslHndlicb,  dass  diese  ,,geschUft liebe'*  Massnahme 
weder  mit  der  Schriftleitung  noch  mit  den  Autoren^  noch  mit  dem 
Lehrerstande  Uberbanpt  etwas  zn  thunhahe>  8ie  bat  mit  der  Schrift- 
leituog  zn  tbun,  denn  die  bezahlten  Anzeigen  sollten  unter  der  Rubrik 
Litteratur  im  redaktionellen  Teil  eri^ebeinen,  fitr  wekhen,  laut 
Bemerkung  am  Schlüsse  des  Blattes,  der  Kedaktcnr  verantwortlich  ist, 
nicht  im  Anzeigeteil,  welchen  die  Verlag'^bandlung  vertritt.  Sie 
hat  mit  den  Autoren  m  thun,  denn  es  sind  deren  BUcber,  um  die 
es  sich  bandelt.  Sie  bat  mit  dem  Lehrer  st  an  de  zn  tbun,  denn 
es  bandelt  sich  um  ein  „Fädagogiscbes  Wochenblatt  fllr  den  akademisch 
gebildeten  Lehrerstand  Deutscblauds^,  und  es  werden  natürlich  nur 
Bücher  besprochen,  die  den  Lehrerstaud  interessieren.  Die  Verlags- 
handlung mischt  sich  also  in  die  Geschäfte  der  Redaktion  mit  einem 
Ukas  ein,  der  gegen  alle  bisherigen  Gepflogenheiten  iii^t.  —  Ganz 
sonderbar  aber  ist  die  weitere  Behauptung  der  Verlagshandlung,  es 
solle  durch  diese  geschäftliche  Massnabme  eine  neue  Art  von  An- 
zeigen geschaffen  werden,  „die  auf  anderem  als  dem 
Ublicben  Wege  entstehen,  indem  ibr  Text  nicht  vom  Ver- 
leger des  Buches  [!],  sondern  von  einem  unparteiischen 
Dritten,  der  noch  dazu  Fachmann  ist,  geschrieben  wird,*^ 
Das  soll  eine  neue  Art  von  Anzeigen  sein?!  Bisher  war  man  der 
Meinung,  dass  eine  wissenscbaftliehe  Anzeige  von  einem  unparteiischen 
Fachmann,  nicht  vom  Verleger  des  Buches  gesebrieben  würde.  Die 
Verla^slmndlnDg  steht  auffallender  weise  (man  kann  die  Äusserung  nicht 
anders  deuten)  augenscheinlich  auf  dem  Standpunkte  des  „Wasch- 
zettels" und  bezeichnet  denselben  als  die  übliche  Form  der 
wissenschaftlichen  Kritik.  Eine  andere  Anzeige  eines  wisseu- 
scbuftlichen  Werkes  kennt  sie  nicht  nnd^nun  soll  der  Fachmann  diesen 
^Waschzettel'*  schreiben.  In  „freiem  Übereinkommen  von  Verlag  zu 
Verlag^'  soll  dann  diese  Rezension  in  das  Blatt  kommen.  Also  der 
Verleger  des  Baches  einigt  sich  pgesebäftlich^  mit  dem  Verleger  des 
Blattes  über  den  Kopf  des  Redakteurs  hinweg!  Es  ist  unglaublich. 
Wird  der  Verleger  des  Buches  auch  eine  abfällige  Rezension  desselben 
durch  den  Fachmann  bezahlen  wollen?  Wohl  kaum.  Man  kann  ihm 
das  auch  nicht  zumuten.  Er  wird  dann  sagen:  „lieber  gar  keine  Be- 
sprechung". 

Am  Schlüsse  erklärt  der  Verlag,  dass  er,  u  m  s  i  c  b  n  i  eh  t  w  e  i  t  e  r  e  n 
Angriffen  auszusetzen,  Besprechungen  nun  überhaupt 
nicht  mehr  in  seinem  Blatte  bringen  werde,  was  im  Interesse 
der  Leser  des  „Pädagogischen  Wochenblattes**  gewiss  sehr  zu  be- 
dauern ist.  Dieselben  hätten  gewiss  gegen  eine  kleine  Erhöhung  des 
Abonnementspreiscs,  unter  Lieferung  unbezahlt  er  Rezensionen,  nichts 
einzuwenden  icehabt.  Nachdem  aber  die  Verlagshandhuig  auf  diese 
Erweiterung  nicht  eingehen  wollte,  blieb  ja  schlieasslich  nichts  anderes 
übrig,  als  die  litterarischen  Besprecbungen  fallen  zu  lassen;  denn 
wären  welche  gekommen^  so  hätte  jeder  Leser  gedacht,  sie  seien  be- 
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zahlt  and  das  hätte  dem  Auaeheo  des  so  verdienten  Blaitee  schlieBglieh 
doch  geschadet. 

Der  EntsclilusB  der  Ucügerschen  Buchhandluiig  hat  nur  Beifall  ge- 
fuoden,  nicht  nur  bei  den  Schriftstellern,  i^ondern  auch  hei  den  nu vor- 
eingenommenen Zeitschriften  und  Zeitimgen. 

^Das  Recht  der  Feder^  Nr.  2  vom  20.  Mai  1901  schreibt  am 
Bchlnss  eines  kürzen  Berichtes  Sp.  42  r  ,,daHS  der  industriÖBC  Verlag 
das  Hcheiteni  einer  so  f^ehünen  Idee  nehme rzlieh  lmklag;en  dürfte,  wird 
man  ihm  nachempfmden  können.  Aber  die  Geldmacherei  hat  denn 
doch  aueh  ihre  Grenzen/* 

Der  ^Zeilungsverlag,  Fachblatt  fllr  das  gesamte  Zeitungs- 
weaen,  Heracsgegebeu  vom  Verein  Deutscher  Zei tung&ver leger ^i  also, 
wie  schon  oben  erwähnt,  das  Organ  dieser  uEd  ihren  Interessen  dientet- 
bar,  IL  Jahrgang,  0*  Anril  1^*01^  Nr.  14  S.  131:  „Im  Interesse  der 
deutschen  Gelehrten  wiaa  Heb  rittsteiler  ist  dieser  Entschlues  nur  zu 
billlgeD,"     Gewiss  ein  nnverriingliches  Zeugnis. 

Der  Tag  Nr-  117  vom  27.  März  19C>1:  ,, Im  Interesse  der  deutsehen 
Gelehrten  und  Hchriftsteller^  und  des  Blattes  selbst  auch^  ist  dieser 
Eliilsehluss  nur  zu  billigen*'* 

So  ist  alt?o  der  erste  Verstoss  gegen  die  UDabhängigkeit  der 
litterarischen  Kritik  zniliekgewieBen.  Hoffentlich  kommen  nicht  noch 
andere.  Um  dies  nach  Möglichkeit  zu  verhindern,  sind  Kampf  und 
Sieg  gegen  Eingriffe  des  Verlags  in  die  Rechte  des  Redakteurs  und 
in  aie  des  Sehriftstellers  hier  dargestellt  worden^). 


Anhang* 


I  Ich  gebe  hier  clie  Erörteningen  im  Dresdner  Anzeiger  wieder,  da  es 

I      mancheni  von  Interesse  sein  ddrfte,  dieselben  UDgekUr^t  hSntereitiaader  zn  lesen. 
J  Dresdner  AuÄoi^er   Nr.  55  vom  24,  Febrnar  1901  S.  ftf.  Wir  erhalten  fol- 

gende Zusühiirt:  Der  Dresdner  ÄnsGc^iger  brachte  jüngst  einen  Artikel  über  den 
Vorschlag  des  Dr.  Friedrich  Lanj^e,  HerauögcberBder  Deutsehen  Zeitung, 
Bticherempfehlangen  in  dcni  redaktianellen  Teile  der  Zeitschriften  gegen  Be- 
istalnng  KU  bringen.  Der  Unhm,  dlcge  abscheuliche  Erfindung  gemacht  zu 
haben,  inuss  Herrn  Dr.  Lange  bestritten  werden,  er  gebührt  vielmehr  der 
Eengerstchen  Buchhandlung  in  Leipzig,  welche  bereits  in  derersten  Num* 
mer  des  10.  Jhrgs.  ihres  Padagog,  Wochenblattes  am  3.  Oktober  1^K>)  eine  solche 
VcrfUgmjg  erlassen  hat*  —  Wir  finden  hierüber  in  der  Zeitschrift  Feder  Nr.  38 
vom  15.  Januiir  1901  einen  Artikel,  in  dem  diese  Verfligung  glossiert  wird.  Es 
bellst  da  nnter  anderem:  , Der  Verlag  des  Pädagogischen  Woeiieublattes  für  den 
mk&denjiscli  gebildeten  Lehrerstand  Deutschlands  (Schriftleitung  Oberlehrer 
Dr.  Emil  Penn  er  in  Bert  in,  Verlag  der  Ren  gersehen  Buchhandlungi  Gebhardt  & 


I 


1)  Wonn  die  bezahlte  Rezension  allgemein  üblich  würde,  durften  steh  die 
ßutb Verleger  auch  schlecht  dabei  s  teilen.  Viele  Bücher  werden  in  20^  5i),  ja 
1(30  Zeitungen  und  Zeitschriften  besp rochen.  Da  würde  der  Verleger  ja  arm 
rezenjiiertr  und  sohliesBlich  künntft  num  erleben,  daas  den  Büchern  rate  Zettel 
beigeklebt  würden:  „Bitte  nicht  rezensieren!**  Der  SchriftsteHer  aber 
würde  »chliesslick  dabei  auch  zn  kurz  kommen^  denn  ganz  ohne  Einfluas  auf 
ieine  EinuÄbmen  würde  das  nicht  bleiben  können^  der  Verleger  müsste  schlieas- 
licb  diesen  Posten  in  seine  Kalkulation  aufnehmen« 
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Ejir!  Tollmdüer 


Wilisch  in  Leipzig)  erläBBt  in  aeiüßr  Nr.  1  dea  10,  Jahrgangs  vom  3.  Oktc>ber 
UMW,  Seite  7  falgcode  Erklärung:  „Bei  dor  Fiilie  der  eini^esandten  Bücher  könui^n 
Dicht  alle  besproehen  werden.  Daher  soUle  das  BLitt  durch  eine  Litteratur' 
beilfigc  er  wettert  werden,**  Soweit  wäre  all  es  schön»  diuin  aber  hoisst  es  würt- 
lich  weiter  In  fetter  Schrift:  „!♦  Die  Scliriftlcitung  läaet  jedes  von  ihr  zur  Ue- 
Bprechitng  geeignet  befunflene  Buch  von  fuchmiinnischer  Scito  KachgeinäsB  be- 
tprecheD.  Das  beeprochcne  Buch  geht  in  deu  BeaitÄ  dos  Rezi^nsenten  id>er* 
%  Der  Vorlag  ilberahinnt  den  Abdruck  der  Besprechung  uater  der  Rubrik 
^Litteratur''  gegen  Ersatz  der  Selbstkostcßi  das  sind  8  Pf*  fär  den  Raum  einer 
8  ein  breiten  Nonyiareillezeile,  3,  Es  ist  anzugeben,  wekthen  Uaum  die  *r©wütiä5chte 
Besprechung  einnehmen  darf.  Als  Maximum  ist  jedoch  eine  halbe  Seite  featzusetxen* 
Sebriftsatz  aus  Petit  Antiqua."  Zum  Schluss  sagt  dann  der  Verlag  noch  mit  geroehtor 
Genugthuung!  «Ans  diesen  Bedingungen  ii%t  leicht  äu  entnehmen,  dnss  sie  nicht 
mehr  beawocken^  als  jedem  das  Seine  zu  geben:  dem  Resfienaenten  für  seine 
Besprechung  dus  Buch,  dem  Verleger  für  die  Aufnahme  der  Beaprcchung  den 
Vorsatz,  und  lediglich  nur  diesen,  der  Sata-  und  Druckkoaten.'*  Zunächst  ersebeu 
wir  daraus,  dass  bei  diesem  Bhitte  eine  Buehbesprechung  tu  der  glänzenden 
Weise  honoriert  wird,  daae  der  Rezensent  daa  Buch  behalten  darf,  Wenn  der 
Kczenaent  im  Uumuto  darüber  seine  Galle  selbst  an  einem  guten  Buche  aua- 
lässt,  so  ist  das  nicht  jeu  verwundern.  Wenn  der  Verleger  nun  behauptet,  mit 
den  8  Pf.  per  Zeile  wllrden  ihm  nur  seiue  li erstell nngsko st cn  bezahl^  so  wollen 
wir  ihm  das  nicht  weiter  naehreebnen.  Folgerecht  würden  aber  alle  Zeitschriften- 
verleger  handeln,  welehe^  anstatt  noch  Honorare  zu  aaUleu,  sieh  für  den  Druck 
der  gelieferten  Artikel  noch  bezahlen  liesseu  (wie  es  ja  einzoluo  Verleger 
lyrischer  Zeitscbrlfteu  immer  wieder  versuche u),  denn  sehliesslieh  hat  ja  auch 
der  Verfasser  ein  Interesse  daran,  seine  Arheiten  gedruckt  zu  seilen,  und  es 
wäre  nicht  raehx  wie  hillig,  dass  er  diese  strafliche  Sucht  bezahlt,  anstatt  noch 
Geld  dafUr  zu  verlangen.  Endlich  Ist  es  doch  sei b s tv erst itndl ich,  dasa  für  Be- 
zahlung eine  lobende  Beaprochung  gewünscht  wird,  und  es  zeugt  doch  von  einer 
aeltenen  OITenlieit,  wenn  man  selbst  bekannt  macht,  dass  man  bezahlte  Kritiken 
bringt  Wie  man  das  mit  einem  deutlichen  Worte  nennt,  wird  sich  jeder  selbst 
sagen*.  —  Dfe  Bchriftsteller  sind  hekauntlieh  in  den  seltensten  Fällen  mit  Glücks- 
gutem  reichlich  gesegnet,  werden  also,  wenn  ein  solcher  Missbraucb  eitireissen 
würde,  schwier  ge  trotten.  Das  Vorgehen  der  Beuge  rächen  Buchhandlung,  welche 
meisteuB  Unterrichtalitteratur  verleg't,  richtet  sich  nun  besonders  gegen  unsere 
Lehrer  an  höheren  Schulen,  die  auch  nichts  Uebriges  haben.  In  den  aller- 
wenigsten Fällen  wird  wahrBcheinlich  der  Verleger  sicli  dazu  herbei  Insaen,  die 
Rezension  zu  bezahlen,  denn  er  wird  sagen:  „Jedem  das  Seine;  der  Verleger 
liefert  das  Buch,  der  Autor  kann  also  dann  die  Kosten  der  Besprechung  be- 
zahlen."  Es  ist  Pflicht  des  Lehrerstaudes  und  aller  SehriftsteUer,  gegen  eine 
derartige  Vergewaltigung  entachiedcD  Front  zu  machen.  Würde  dieser  Brauch 
einreissen,  so  wäre  gar  nicht  abzusehen,  in  welcliem  Sumpfe  die  litterarisehe 
Kritik  schliesslich  stecken  bleiben  würde»  PrinelpÜs  obstal  Bcdauerlieh  ist  es, 
dass  ein  Überlehrer,  Herf  Dr,  Emil  Penuer  in  Berlin,  dieses  Attentat  des  Ver- 
legers zulässt»  da  hlüte  er  lieber  die  Hedaktion  niederlegen  oder  auf  die  „Be- 
sprechungen'' verzichten  sollen.  Das  Blatt  ist  ein  pädagogisebes,  wir  sehen 
also  hier  Ren g er- Penner  als  Erzieher  —  der  deutschen  Schriftsteller l 

Dresdner  Anzeiger  Nr.  58  vom  27.  Februar  1901  S.  5,  Wir  erhalten 
folgende  Zuschrift;  In  Nr,  55  Seite  ö  des  Dresdner  Anzelgcra  wird  unter  Lit- 
teratur  eine  Zuschrift  veröffentlicht,  welche  das  Verfahren  der  H  enge  rächen 
BncbhandluDg  in  Leipzig  (Gebhnrdt  &  Wiliscli),  iu  dem  Pädagogischen 
Woebeublatt  Bilcheraüieigen  nur  gegen  Ersatz  der  üruck kosten  aufzunehmeUi 
einer  scharfen  Kritik  unterzieht.  So  bereebtigt  diese  auch  im  Prinzip  sein  mag,  so 
berücksichttgt  sie  doch  die  besonderen  Verhältnisse,  unter  denen  das  Pädagogische 
Wochenblatt  wirkt,  wohl  aus  mnugeinder  Sachkenntnis,  nicht  zur  Genüge.  Dieses 
Blatt  wurde  vor  mehr  als  li  Jahren  begründet,  ^um  die  Interessen  des  höheren 
Lehre rstand es**,  die  GehaltsaulbesBorung  sowohl  wie  die  Schulreform  kräftig  zu 
vertreten.  Und  das  hat  es,  wie  jeder  Leser  und  Mitarbeiter  zugeben  wird,  mit 
Erfolg  gethan.  Wenn  jetzt  die  Besoldungen  im  höheren  Lebrstande  ganz  andere 
sind,  als  vor  181)2,    wenn   auch  Ansehen  und  Stellung    desselben   sich  gehaben 
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bAbetit  so  Ist  das  nicht  zum  mindesten  ein  Verdienst  der  in  Form  nnd  Inhalt 
treffenden  und  zündenden  Artikel,  welche  jenes  Blatt  allwöchentlich  brauhte* 
Da  sehr  viele  derselben  ^-on  sächsisclien  Gyrtmasrnl-  und  RealschuUehrern  her- 
rühreti,  «o  hat  das  Blatt  In  Sachsen  eine  besonders  geachtete,  beaiühimga weise 
feftirchtete  Stellung  sich  erworben.  Bücherbespreehungen  innsfctt^n  aber  wun 
vornherein  anf  den  möglichst  geringsten  Rfium  beschränkt  werden»  um  den 
wichtigeren  Anslassungen  über  die  Lebensinteresaen  des  höheren  Lehrerstandee 
nicht  den  PlAtst  zu  verengen.  Gleichwohl  wurden  eine  Menge  vSchnften  der 
Eedaktion  znt  Besprechung  ilbcrsandt,  auch  solche  von  geringerem  Werte; 
manche  nanssten  natürlich  unbeHicksichtigt  bleiben.  Um  "nun  der  Wasserflut 
dieser  „Eiüsendungeti"  ciuen  Dnmm  entgegenzustellen,  hat  der  Verleger  seit 
detn  Herbste  vorigen  Jahres,  als  die  Hedaktion  wechselte,  die  oben  getadelte 
Einrichtimg  treffe u  müssen.  Wenn  er  dabei  die  Bosp recher  nur  mit  dem  Besitze 
der  Bücher»  die  zuweilen  Makulaturwert  haben  können^  beglüekt»  so  ist  zu  be- 
denken, das»  die  Mitarbeiter  des  Pädagogischen  Wochenblattes»  sämtlich  Lehrer, 
nicht  am  des  Honorars,  sondern  um  ihrer  eigenen  Lebensinteressen  wegen 
iehreibeD'  Beßonders  wertvolle  und  gewichtige  Bücher  kfinnen  übrigens  in 
besonderen,  nicht  honorarfreieu  Artikeln,  ohne  Anrechnung  6eT  Dmckkosten, 
besprachen  werden.  Die  neue  Redaktion  ist  bei  der  getroffenen  Einnchtung 
nneeree  Wissens  ganz  unbeteiligt,  und  es  ht  zn  viel  verlangt,  dass  sie  deswegen 
hitte  abtreten  oder  gar  nicht  auftreten  sollen.  Die  Andeutung,  dass  der  Ver- 
lag bei  Berechnung  der  Druckkosten  auf  seinen  Vorteil  bedacht  sei,  verliert 
für  die,  welche  mit  der  Kengerscben  Verlagabo chhandhing  in  Verbindung  stehen 
oder  gestanden  haben,  jede  Bedeutung,    K.  M, 

Dresdner  Anseeiger  Nr.  64  vom  ö.  MÜrz  1901  S.  ^t  Wir  erhalten  folgende 
Znacbiift:  Jm  Dresdner  Anzeiger  Nr.  58  sucht  R.  M.  das  Verfahren  der 
Rengeraeheu  Verlagsbuchhaadlung  (bezahlte  Rezensionen  im  Päda- 
gogischen Woehenblatte)  zu  beschönigen.  Mit  Genugthuung  nimmt  Eiu- 
ieoder  davon  Notiz,  dass  »eine  scharfe  Kritik  im  Prinzip  berecbügt  sei. 
Et  wird  ihm  aber  dann,  beKHglich  der  besonderen  Verhältnisse,  unter  dcuen  das 
Pädagogische  Wochenblatt  wirkt,  „mangelnde  Sachkenntnis**  zur  Last  gelegt. 
Dies  musa  entschieden  zurückgewiesen  werdeUi  denn  die  Verdienste  des  Blnttes 
lind  Tom  Einsender  nicht  angegdffen  worden,  sie  haben  auch  mit  dem  jetzigen 
V'erbalten  des  Verlegers  durchaus  nicht»  zu  thun  und  wenn  in  den  Spalten 
des  Kfitrjpfblattes  kein  Platz  illrBticherbesprechungen  übrig  bleibt  so  müssen  die 
unbegprochenen  Bücher  einfach  zurückgeschickt  werden^  wie  das  Jede  Re- 
daktion eines  Litteraturblattes  thut.  Daneben  kOnnte  eine  Erklärung  der  Redaktion 
im  Blatte  da»  Ntfthige  sagen.  Das  ist  der  „Damm,  den  man  der  Wasserflut 
scleher  „Einsendungen**  entgegenstelk!*  —  Weiter  wird  hebauptet,  ei(  sei  zu 
g,bedenken,  dasa  die  Mitarbeiter  des  Pädagogiacheu  WocheublatteSt  sämtlich 
Lehrer^  nicht  um  des  Honorars,  sondern  um  ihrer  eigenen  Lebensiuteressen 
wegen  schreiben''.  Aber  Honorar  wird  ja  fiherhaupt  nicht  bezahlt; 
darum  handelt  es  sich  gar  nicht,  sondern  man  verlangt  die  Bezahlung 
der  Druck  kosten  der  Besprechung,  sei  es  vom  Autor  oder  vom  Verleger.  Also 
ist  diese  llemcrkuiig  hinfällig.  Fernerhin  beiaet  es:  „besonders  wertvolle  und 
gewichtige  Bticher  können  in  besondereUi  nieht  honorarfreien  Artikeln,  ohne 
Anrechnung  der  Druckkosten,  heap rochen  werden**.  Davon  ist  aber  weder  in 
der  Erklärung  der  Verbigshnndlung,  noch  iu  dem  Artikel  in  der  „Feder"  die  Rede. 
Es  ist  nieht  ersichtlich,  woher  R.  M.  diese  Mitteilung  hat  Der  Verfasser  des 
Artikel»  in  der  „Feder*  will  deui  Verleger  die  8  Pf.  pro  Zeile  Herstellungskosten 
nicht  weiter  naclireehnen.  Hierfür  ist  die  „Feder*  verantwortlich,  nicht  der 
Einsender,  von  dem  diese  Bemerkung  nicht  herrührt  Es  ist  natürlich  ein  unter- 
schied, oh  der  Druck  in  Leipzig  oder  in  Naumburg  erfolgt,  hier  ist  er  billiger 
als  dort;  das  »ind  technisehe  Dinge,  worüber  Einsender  kein  UUeil  zimtebt  und 
worüber  er  »ich  anch  keiuee  erb  übt  hat.  Gewies  wird  gerne  geglaubt,  dasa  die 
neue  Redaktion  bei  der  getToRfcnen  Einrichtung  gan^s  unbeteiligt  ist.  Ein  Hchul- 
mann  wird  nicht  in  dieser  Weise  gegen  seine  Kollegen  wüten.  Wie  weit  sieh 
der  neue  Redakteur  vom  Verleger  terrorisieren  laset,  ist  natürlich  seine  Sachei 
jeder  Kollege  wird  sich  aber  sagen,  dass  e»  besser  gewesen  wiirci  er  hätte 
«olebem  Brück  seitens  dos  Verlegers  nicht  nachgegeben»  denn  das»  er  dessen 
B«Hialicli«  i^Qr«iiti(Ui|E0ii  XIV.  h  20 1^ 


Verbalten  billigt^  Igt  kcincsfalle  anzmnclimen.  —  SchliesBlich  ist  wirklith  zu 
betiaiiGni^  das»  der  Verleger  seine  MitarbeHer,  die  Lehrer,  die  ihm  fiejn  Blatt 
mit  »in  Form  wnd  Inhalt  treffenden  und  zlixidenden  Artikeln*  aüwöfh^ntlicti 
füllten,  nenn  aie  ein  Buch  zur  Besprechung  eiDJ^andten,  in  dieaer  Weise  be* 
steuerte,  das  durfte  er  denselben  nicht  zu  Leide  thun.  Ist  das  der  Dank  yom 
Hanse  Rengor '?  Nachdem  so  die  Behauptungen  von  R.  ÄL  Punkt  für  Punkt 
widerlegt  sind,  dürfte  die  Diskussion  über  diesen  Gegenstand  gesehlossen 
werden. 

Dn-sdner  Anzeiger  Kn  74  vom  15.  Mari  IflOl  S.  5 f.  Wir  erhalten 
folgende  Zuschrift^  In  Nr.  Ö5,  Seite  5>  des  Dresdner  Anzeigers  befindet  sieh  ein 
Artikel,  di'r  sieb  mit  einer  geschäftHchen  Massnahme  der  unterzeichneten  Firma 
beBchäftigt,  Eh  kann  nun  nicht  unsere  Absiebt  sein^  auf  einen  anonymen  An- 
griff niiher  einzugehen,  wir  beschränken  uns  dem  gegenüber  auf  folgende  Er- 
klärung; 1,  Die  von  dem  anonymen  Einsender  so  scharf  getadelte  geschäftHche 
Mus 6^ nähme  der  Ilntorzcicbneten  hat  weder  mit  der  Schriftleitung,  noch  mit  den 
Autoren,  noch  mit  dem  Lehrerstande  überhaupt  etwas  zu  thun,  sondern  sie  ist 
lediglieh  die  geschäftliche  Einleitung  des  Verlegers  zu  einem  freien  Überein- 
kommen von  Verlag  zu  Verlag  und  bezweckt  nichts  anderes,  als  die  Förderung 
des  Bekanntwerdens  von  Büchern  durch  Anzeigen,  die  auf  anderem,  als  dem 
üblichen  WegG  entstehen,  indem  ihr  Text  nicht  vom  Verleger  des  Buches,  son- 
dern von  eiiiem  unparteiischen  Dritten,  der  noch  dazu  Fachmann  ist,  geschrieben 
wird*  2.  Das  Pädagogische  Wochenblatt  sollte  niemals  ein  Litteraturblatföein» 
sundem  es  hat  sich  einzig  und  aUein  in  den  Dienst  der  von  ihm  vertretenen, 
dem  höheren  Lehrerstande  wohl  bekannten  Sache  gestellt  3,  Das  Pädagogische 
Wochenblatt  hat  bisher  niemals  bezahlte  Besprechungen  gebracht,  sondern  es 
hat  lediglich  vom  L  Oktober  1900  ab  angesichts  der  vielen  an  verlangten  Ein- 
setfdunf^en  von  Büchern  zur  Besprechung  die  einzige  Konzession  gemachtp  be- 
deutendere fathmännische  Bücher  sachgemäss  ganz  unabhängig  beurteilen  und 
statt  einer  weiteren  Erhöhung  des  Abonnementspreises  für  den  dadurch  text- 
lich erweiterten  Teil  des  Blattes  eine  vom  Verleger  des  Buches  zu  zahlende 
Entschädigung  der  Selbstkosten  treten  zu  lassen.  Der  Versuch,  dies  anders 
deuten  und  drehen  zu  wollen,  ist  aussichtslos.  4,  Wenn  nun  dieses  geschäft- 
liche Verhalten  der  Unterzeichneten  den  anonymen  Einsender  in  einem  späteren 
Artikel  mit  Pathos  ausrufen  lässt:  Ist  das  der  Dank  vom  Hause  Renger?  näm- 
lich dafiir,  dass  die  Lehrer  ihm  sein  Blatt  mit  »in  Form  und  Inhalt  treffenden 
und  zündenden  Artikeln*'  alhvtichcntlich  füllten^  so  stehen  wir  nicht  an,  den 
Mitarbeitern  dafür  jederzeit  unseren  herzlichsten  Dank  auszusprechen.  Aber 
wir  tragen  auch  kein  Bedenken^  es  öffentlich  nusziisprechenr  dass  das  im 
X.  Jahrgang  erscheinende  Pädagogische  Wochenblatt  dem  Vorlage  bisher  nie* 
mals  materielle  Vorteile  gebracht  hat,  wohl  aber  jährlieben  Zuschuss  erforderte^ 
und  doch  führt  und  wird  der  Verlag  mit  Hilfe  seiner  opferfreudigen  Schrift- 
leitung und  Mitarbeiter  das  Blatt  trotz  aller  anonymen  Angriffe  mit  Freude 
weiterfuhren^  Um  es  jedoch  in  der  Ffdge  einzig  und  allein  nur  seiner  Be- 
stimmung, für  die  es  seinerzeit  vom  Verlag  begründet  wurde,  zu  erhalten,  wird 
es  von  nun  ^b  Besprechungen  überhaupt  nicht  mehr  bringen,  um  sieh  nicht 
weiteren  Angriffen  auszusetzen,  Hengersehc  Buchhandlung  (Gebbardt  &  Wiliscb). 
Hierauf  erhalten  wir  von  unserem  Einsender  folgende  Entgegnung:  Der  Unter- 
zeichnete hat  keinen  Grund,  mit  seinem  Kamen  zurückzuhalten.  Er  nannte  sieb 
niebt  gleich  von  Anfang  an  als  Verfasser  der  Artikel  in  Nr.  bb  und  64  dee 
Drec^dner  Anzeigers,  weil  solche  kleine  Artikel^  solange  die  deutsche  Zeitunga- 
welt  noch  nicht  die  GepÜogenlieit  des  Scherischen  „Tags**  angenommen  hat) 
alle  Artikel  mit  Nanienannterfichrift  zu  versehen  (nber  auch  dort  werden  kurze 
Notizeil  ohne  N^imensnennung  gebracht)^  nicht  imterzeichnet  zu  werden  pflegen. 
Übrigens  war  der  erste  Artikel  in  dieser  Sache  (De nt sehe  Zeitung  be- 
treffend) im  Dresdner  Anzeiger^  der  nicht  von  mir  nerrUhrt^  auch  nicht  unter- 
seichneL  —  Ich  brnuche  meinen  Namen  um  so  weniger  zu  verpchwei gen»  als 
ich»  wie  man  sieht,  aus  der  Diskussion  als  Sieger  hervorgegangen  bin.  Bekannt- 
lich pflegt  übrigens  ein  so  angesehenes  kritiachcg  Organ  wie  das  Litterarische 
Centralblatt  seine  Kritiken  teils  niclit  zu  unterzeichnen^  teils  nur  mit  einer, 
bloss  Eingeweihten  verstiindJiclien  ChifTre  %u  versehen.    Ausserdem  bringt  auch 
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djw  Pädagogische  Wochenblatt  aelhat  von  jeher  anonyme  Rezoneionen, 
t,  B.  in  der  Nummer  vom  8.  Oktober  1900  zwei  anonyme  und  eine  mit  Chiffre. 
Wer  In  einem  Glftshuuöe  sitzt,  soll  nicht  mtt  Steinen  werfen  I  Im  Grunde  ist 
ei  gftHK  einerlei,  ob  eine  Kritik  anonym  ist  oder  nicht,  wenn  &ie  nur  dasKich- 
tiffe  trifft.  Ich  br^iuube  mich  mtunea  Auftreteua  lu  dieser  Sache  nit^ht  zu 
fl^kmen^  Die  Vertap^shandluDg  aber  klammert  Aich  mit  rührender  Beharrlii^h- 
keit  an  die  belaoglose  Anuuymitiit  Nachstehend  die  nötigen  Bemerkungen: 
sd  L  UnverBtändlieh  ihI,  dass  die  geechäfdiche  Massnahme  der  Verlags- 
iiandtung  weder  mit  derSchriftleitung,  noch  mit  den  Autoren,  noch  mit  dem  Lehrer- 
tta^ad  (iberhaupt  etwas  zn  thnn  haben  soll  Sie  hat  mit  der  Schriftleituug 
zu  thun,  denn  die  bezahlten  Anzeigen  solleea  unter  der  Rubrik  Litteratur 
itD  redaktionellen  Teil  erscheinen,  für  welchen,  laut  Bemerkung  am  Schlüsse 
des  Blattes,  der  Redakteur  Oberlehrer  Dr.  Emil  Penner  in  Berlin,  verantwort- 
heb  ist,  nicht  im  Anzeigeteil»  welchen  die  Vcrlag-shaadlung  vertritt.  8ie 
hat  mit  den  Autoren  zu  tbun,  denn  es  sind  deren  Bücher^  um  die  es  sich  handelt. 
Sie  hat  mit  dem  Lehrerstande  zu  thnn,  denn  es  handelt  sich  um  ein  „Pädago- 
gisches Wochenblatt  für  den  akademisch  gebildeten  Leb  rerst  and  Deutschlands**,  und 
es  werden  natürlich  nur  Bücher  besprüchea,  die  den  Lehrerat^aud  intoressiereo.  Die 
Y#rlagshandlUDg  mischt  sich  also  in  die  Oeschäfte  der  Redaktion  mit  einem 
Utas  ein,  der  gegen  alle  bieherigen  Gepflogenheiten  ist.  —  Ganz  sonderbar 
aber  ist  die  weitere  Behauptung  der  Veriflgshandlung,  es  solle  durch  diese  ge- 
schäftliche Mnasnabme  eine  ne  ue  Art  von  Anzeigen  geschaffen  wer  den, 
.die  auf  anderem  als  dem  üblichen  Wege  entstehen,  indem  ihr  Text  nicht  vom 
Verleger  des  Buches  (!),  aoudem  von  einim  unparteiischen  Dritten,  der  noch 
dazu  Fachmann  ist,  geachri eben  wird".  Das  soll  eine  neue  Art  von  An- 
zeigen sein?!  Bisher  war  man  der  Meinung,  daas  eine  wissenach  aftl  lebe  An - 
aeige  von  einem  unparteiiseben  Fachmann,  nicht  vom  Verleger  dea  Buches  ge- 
schrieben würde.  Die  Verla^shandlung  steht  auffallend  erweise  (man  kann  die 
Aeasserong  nicht  anders  deuten)  nng-enscheinlich  auf  dem  Standpunkte  des 
»WÄSchzettels"*  und  bezeichnet  denselben  als  die  tibi  1  ehe  Form  der  wissen- 
schaftlichen Kritik^  Das  musa  uns  vom  Verleger  einer  wissenschAftliehen 
Zeitachrift,  welche  die  Intereasen  der  akademiach  gebildeten  Lehrer  Deutseh* 
lands  hochhielt,  wundem.  Eine  andere  Anzeige  eines  wiasenschaftlichen  Werkes 
kennt  er  nicht  und  nun  soll  der  Fachmann  diesen  „Waschzettel"  schreiben. 
In  ^freiem  Dbereinkommen  von  Verlag  zu  Verlng"  soll  dann  diese  Rezension 
in  daa  BUtt  kommen«  Alao  der  Verleger  des  Buches  einigt  sich  p.geschäftlieh*' 
mit  dem  Verleiher  des  Blattes  über  den  Kopf  des  Redakteurs  hinweg!  Es  ist 
augU üblich.  Wird  der  Verleger  des  Buches  auch  eine  abfällige  Rezension  des- 
selben durch  den  Fachmann  bezahlen  wollen?  ad  2.  Ich  habe  niemals  be- 
hauptet, daas  das  rädagogische  Wochenblatt  ein  Litteraturblatt  sei*  ad  3,  Daps 
die  Verla  gfjhandlung  vor  dem  1,  Oktober  1900  bezahlte  Besprechungen  gebracht 
habe,  iat  von  mir  nirgenda  behauptet  worden.  Dass  die  Aufnahme  der  Kczen- 
iioneti  ab  L  Oktober  19(30  von  den  Verlegern  zu  bezahlen  sei,  steht  in  der 
Ankündigung  der  Verlagsbandlung  vom  3.  Oktober  1900  nicht.  —  E«  ist  von 
mir  nicht  der  Versuch  gern  acht  worden,  diese  Entschädigung  der  Selbstkosten  des 
Verlegern  anders  deuten  und  drehen  zu  wollen.  Hier  hat  die  Verlagshandlung, 
wie  ei  scheint,  eine  Wendung  im  Artikel  der  „Fedei*',  der  nicht  von  mir  her- 
Ma%  im  Sinne.  Der  betreffende  Passus  war,  als  zum  Artikel  der  „Feder**  ge- 
bStig,  deutlich  kenntlich  gemacht,  jid  4.  „Pathos**  ist  in  der  Wendung:  f,lst 
da«  der  Dank  vom  Hause  Bengcr?'*  gewiss  nicht  zu  finden,  sondern,  wie  jeder 
Leser  gemerkt  hiibcn  wird,  Satire.  Pathos  kiinnte  darin  gefunden  werden, 
d«as  die  VeHagshandlung  sich  titifentlich  Ihrer  Opferfreudigkeit  für  das  Fäda- 
gogiache  Wochenblatt  rühmt,  Wer  die  litterarisehen  VerhältniBse  näher  kennt, 
weiss,  dasa  eine  Verlag^handlung,  welche  einen  grossen  Schulbücher-  und  Unter- 
richta Verlag  hat,  leicht  eine  pädagogische  Zeitschrift  ohne  Gewinn  oder  mit 
etwaa  Verlust  herausgeben  kann*  Der  Opfeimut  des  Verlages  geht  aber  nicht 
io  weit,  dass  derselbe  sieh  cntschliessen  könnte,  das  Blatt  gegen  Erhöhung 
des  Abonnementspreiaes  mit  einer  Litteratur* BeiInge  ohne  bezahlte  Rezensionen 
zu  er  weitem,  sondern  er  zieht  vur^  künftig  Besprechungen  überhaupt  nicht 
mehr  zu  bringen,  anch  nicht  wie  bisher.    Das  ist  schade,  —  Im  übrigen  freut 
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es  mich,  im  Interesse  der  deutschen  Schriftsteller,  dass  die  Idee  der  bezahlten 
Bezensionen  fallen  gelassen  wird  und  ich  habe  erreicht,  was  ich  gewollt  habe. 
Freilich  blieb  ja  auch  nichts  anderes  übrig,  als  künftig  die  Besprechungen 
überhaupt  zu  unterdrücken,  denn,  wären  welche  gekommen,  so  hätte  jeder  Leser 
gedacht:  Aha,  die  sind  bezahlt!  und  damit  wäre  schliesslich  das  Ansehen  des 
Blattes  doch  untergraben  worden.  —  „Die  Beriohtigrnng*'  der  Bengerschen 
Buchhandlung  ist  im  Vorstehenden  Punkt  für  Punkt  widerlegt!  —  Dresden-A., 
Wiener  Strasse  25,  12.  März  1901.    Prof.  Dr.  Karl  Vollmöller. 

Wie  hübsch  geschäftlich  das  Rezensieren  abgemacht  werden  sollte,  zeigt 
das  mir  vorliegende  Formular  eines  Schreibens  an  die  Verleger,  die  oben  mit- 
geteilten Aufnahmebedingungen  für  die  Bezensionen  enthaltend.  Der  Kopf 
lautet:  nVerlag  und  Schriftleitung  des  Pädagogischen  Wochen- 
Leipzig 
blattes*S  als  Ort  ist  ß^^^^^    angegeben,   unterzeichnet   wird   aber   nur    vom 

Verlag,  der  also  die  Schriftleitung  in  dieser  Sache  einfach  majorisiert. 
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Oirartstudien. 

Von 
Leo  Jordan. 


Ein  seit  Jahren  gefasster  Plan  den  GirartstofF  in  metrischer  Be- 
arbeitung in  Deutschland  einzuführen^  naht  seiner  Verwirklichung.  Dabei 
haben  es  die  Vorarbeiten  mit  sich  gebracht,  dass  mehrfach  Beziehungen 
zu  dem  Stoffe  gefunden  wurden^  die  dann  schliesslich  zu  wichtigen 
Schlflssen  fährten.  Ehe  ich  diese  genauer  und  ausführlicher  untersuche; 
möchte  ich  meine  bisherigen  Ergebnisse  den  Fachleuten  zur  Diskussion 
unterbreiten. 

I. 
Über  die  Entstehung  der  Volksepen  ist  viel  gestritten  worden.  Eins 
aber  scheint  mir  feststehend,  dass  die  Anregung  zur  Dichtung  stets  im 
Geschehnis  selber  lag.  Deshalb  müssen  diese  Epen  ursprünglich  ein- 
fach im  Motiv,  rasch  in  der  Entwickelung  bis  zum  Abschluss  gewesen 
sein ;  sie  schlössen  sich  der  Wirklichkeit  an.  Da  sie  aber  ursprünglich 
nicht  aufgeschrieben  wurden,  sondern  ihre  Erhaltung  nur  mündlicher 
Tradition  verdanken  konnten,  sind  die  meisten  wohl  spurlos  unter- 
gegangen und  nur  die  beliebtesten  haben  sich  bis  zu  einer  Zeit  erhalten, 
in  der  man  auch  in  der  Vulgärsprache  schrieb.  Bis  dahin  aber  waren 
sie  natürlich  den  entstellendsten  Veränderungen,  Irrtümern;  Vertau- 
schnngen  ausgesetzt.  Vor  allem  war  es  die  absichtliche  Einfügung 
teils  fremder;  teils  konventioneller  PartieeU;  selten  wohl  ganz  frei  er- 
funden, die  in  der  Zeit  mündlicher  Überlieferung  blühte;  denn  nur 
dann  war  die  Interpolation  leicht,  wenn  man  das  Gedicht  auswendig 
beherrschte  und  die  Hauptkonsequenzen  der  Einschiebung  von  vorn- 
herein übersah.  Der  Versuch  diese  Interpolationen  zu  klassifizieren  ist 
gemacht  worden;  hervorheben  möchte  ich  als  besonders  wichtig  und 
charakteristiBch  die  folgende  Art:  Es  hat  sich  die  Anschauung  der 
gottesgerichtlichen  Entscheidung  in  jedem  Kampfe  gebildet.  Da  nun 
an  diesem  Punkte  Anschauung  und  Wirklichkeit  sich  nicht  zu  decken 
brauchen,  und  jene  wohl  ursprünglich  noch  nicht  die  Rolle  spielte,  wie 
z.  B.  schon  im  Boland   (1015.  PaYen  unt  tort  e  chrestien  unt  dreit.), 
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80  finden  wir  oft  ein  KompHziercD  und  Feilen  ao  den  Motiiren 
Kampf, 

Kominen  wir  ^u  unserem  Thema*  Stimming  hat  sich  der  Arbeit 
unterzogen  die  Interpolationen  in  dem  Girart  nachzuweisen.  (nÜber  den 
provenzalischen  Girart  von  Rossillün*^.  Halle,  1888J  Von  10002  Versen 
bleiben  ihm  fllr  das  ursprüngliche  Gedicht  3383  Verse  Die  von  ihm 
nachgewiesenen  Interpolationen  führen  aber  nnr  an  zwei  Stellen  wirk- 
liehe  Episoden  ein:  Die  Ermordung  Teiris  (Stiraming  S.  185)  und  die 
Episode  Folco-Aupaia  (S.  132).  Von  diesen  gehOrt  dazu  nur  die  er^te 
stofflich  zum  Epo.^,  während  die  zweite  eine  Abschweifung  ist  Seine 
von  Interpolationen  gesäuberte  Fassung  erklärt  Stimming  für  die  älteste 
des  Gedichts  (St.  S.  387). 

Hat  der  Girart  die  Einfaehheit  eines  unmittelbar  aus  der  Wirklich- 
keit geschöpften  Stoffes?  Eine  Einleitung  geht  vorauä,  der  König 
nimmt  Rossillon  durch  Verrat^  die  Schlacht  (bei  Valbeton)  fSllt  zu 
Girarts  Gunsten  aus.  Es  folgt  ein  Frieden,  der  durch  crnente  Feind- 
seligkeiten unterbrochen  wird.  Weitere  Schlachten  und  eine  weitere 
Einnahme  von  Eosaillon  folgen.  Girart  rauss  in  die  Verbannung.  Die 
Verhöhnung  zwischen  ihm  und  dem  König  bescbliesst  —  Hier  tnuss 
saeblieb  auffallen,  dass  wir  es  mit  zwei  verschiedenen  Kriegen  zu  thun 
haben,  deren  jeder  seiner  eigenen  Motivation  bedarf.  Wendeten  wir 
nuu  unsere  Epentbeorie  pedantisch  an,  so  wäre  die  Friedenszeit  (die 
Caesar  zwischen  beiden  Kriegen)  die  Flickstelle  eines  älteren  und  eines 
jUugereu  Gedichtes.  Aber  so  können  wir  doch  nicht  verfahren;  aller- 
dings sind  wir  gezwungen  das  Verhältnis  beider  Kriege  scharf  tu 
untersacben. 

Der  zweite  Krieg  bringt  das  Epos  zum  Abscbluss,  so  müssen  wir 
ihn  als  den  eigentlichen  Kern  des  Werks  fassen,  den  alles  vorher- 
gehende fundiert*  —  Im  ersten  Krieg  war  der  Faden  ein  zwiefacher: 
Einerseits  die  junge  Feindschaft  zwisfben  Girart  und  Karl,  —  anderer- 
seits die  alte  Feindschaft  zwischen  Girart  und  Dietrich. 

Die  Feinds^ehaft  zwischen  Girart  und  dem  König  stammt  aus  der 
Einleitung  des  Gedichts,  der  „Doppelhochzeit".  Karl  hat  Girarts  Braut 
besser  gefallen  als  die  eigene,  Girart  musste  sie  ihm  ttberlasseu  und  die 
verscbmäbteKönigsbrautnebmen.  Trotzdem  bleibt  das  V^erhältnis  zu  seiner 
früheren  Braut  ein  inniges  und  das  entfacht  Karls  Eifersucht  und  Neid. 
(Vers  59 L  St  S.8L)  Aber  schon  im  ersten  Teil  finden  wir  merkwürdiger- 
weise das  Bestreben,  den  darauffolgenden  Krieg  nicht  auf  die  „Doppel* 
hochzeit"  zurhckzuftlhren.  Beim  Lesen  der  Doppelhochzeit  sind  es  zwei 
Andeutungen,  die  den  Fortgang  vermuten  lassen:  Erstens  behält  sich 
Girart,  nachdem  er  nachgegeben,  vor,  „falls  Karl  der  Königin  einmal 
Unrecht  tbuu  sollte,  dieser  mit  seiner  ganzen  Macht  beizustehen. 
(Vers  528.  8t.  8.  69.)    Stimming  erklärt  die  Partie   für  alt    Leider 
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bleibt  es  dabei,  die  Stelle  findet  keine  Fortsetzung.  Nun  ist  es  ein 
Charakteristikum  des  alten  VolksepoS;  den  Punkt,  der  das  Unheil  ein- 
ftthren  soll,  anzudeuten  und  das  Publikum  ins  Geheimnis  einzuweilien. 
Erst  die  spätere  Epik,  besonders  der  Abenteuerroman,  verwässert  diesen 
Zag,  indem  sie  zwar  auch  droht,  aber  die  Drohung  selten  eintrifft 
und  alles  gut  abläuft.  Ist  der  Vers  528  alt,  so  hat  er  ein  Nachspiel  gehabt. 
Zweitens  wird  wie  schon  gesagt  Karls  Eifersucht  zum  Ausgangs- 
punkt gemacht.  Das  sind  und  bleiben  aber  nur  Andeutungen,  denn 
schliesslich  ist  es  Habsucht  und  Neid,  die  den  König  zum  ersten  beim- 
tttekischen  Handstreich  veranlassen.  (St.  S.  81.)  Wo  ist  da  die  „Doppel- 
hochzeit^? Einem  Bearbeiter  mag  dieser  Thatbestand  schon  aufgefallen 
sein,  denn  er  war,  wie  Stimming  S.  71,  72  zeigt,  bemüht  „den  Streit 
ob  Lehn'  oder  Allodium  zur  Ursache  des  Kriegs  zwischen  Karl  und 
Girart  zu  machen'',  und  dieser  Streit  hing  ja  mit  der  „Doppelhochzeit^ 
zusammen,  denn  in  der  Vorlage  des  Interpolators  ging  Girart  auf  die 
Fordenrng  Karls  nur  ein^  wenn  ihn  dieser  von  seinem  Lehnsverhältnis 
befreite;  sodass  der  Widerspruch  von  Seiten  des  Königs  ein  Wortbruch 
sein  würde,  und  sich  die  Partie  dadurch  als  jung  erweist. 

Bildet  nun  diese  „Doppelhochzeit"  das  Fundament  für  den  zweiten 
,Teil  nach  dem  Frieden?  Nicht  im  geringsten!  Spielt  sie  darin  eine 
Rolle?  Gar  keine.  Aber  das  Motiv  fUr  den  zweiten  Teil  steckt  doch 
im  ersten,  wenigstens  nach  der  vorliegenden  Fassung. 

Das  ist  die  Familie n fein d Schaft  zwischen  Girart  und  Dietrich. 
Dietrich  sagt  (1800.)  von  Girart: 

Ses  paires  e  sos  oncles  cons  Wideles 

Me  tougran  ia  ma  terre  e  mon  pages, 

Set  ans  vestiu  faidis  en  bos  espes, 

Qu'en  ovravre  manevres  de  quei  visques, 

Quant  m'en  a  trait  reis  Carles  par  ses  marces 

Sendet  mei  mon  ducat  tan  grant  cum  es, 

Sa  soror  a  muiller  .... 
Die  Ursache  des  gegenseitigen  Hasses  ist  also:  Dietrich  musste 
nach  Kämpfen  mit  Draugo  und  Widalo,  Girarts  Vater  und  Onkel,  in 
di0  Verbannung  gehn,  ans  der  er  vom  Künig  nach  sieben  Jahren  zu- 
rttd^^erofen  wurde  —  oflFenbar  die  Verweisung  auf  ein  älteres  dem 
Diebter  wohlbekanntes  Epos,  das  wir  seinem,  für  uns  wichtigsten 
Moaiente  nach  „die  Verbannung  Dietrichs"  nennen  wollen.  Den  Uber- 
gMig  von  diesem  zu  unserem  Epos  bildet  der  Ausspruch  Dietrichs, 
Vers  3150: 

Me  volient  grant  mal  si  ancessor 
Er  me  velent  li  fil,  ce  sai,  maior. 
Nun   nehmen   zu  Anfang   des   zweiten   Teiles  Widalos  Söhne  an 
Dioftridi  und  seinen  Kindern  wirklich  Rache,  indem  sie  sie  bei  einem 
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Quintanestechen  umbringeti.  Der  König  wendet  sich  an  Girart^  aaf 
den  also  de?  Verdacht  fällt  den  Handel  angezettelt  zu  haben,  und 
fordert  ihn  vor  sein  Gericht.    Girart  weigert  sich,  —  der  Krieg  beginnt. 

Da  wendet  ans  Stimming  ein:  Der  ganze  Streit  bei  der  Qnintaoe 
ist  jung,  das  einzige  was  man  aus  dem  ganzen  Kriegsanfang  heraus- 
iischen  kann  ist,  dass  Girart  bei  Karl  fälschlich  verläumdet  worden 
ist  (St.  S.  185— 187).  Der  Beweiß  ist  so  mathematiscb,  dass  sich  kaum 
etwas  einwenden  läset  als  etwa:  Es  ist  unwahreclieinlich,  dass  die 
Art  der  Verlan mdung  im  alten  Epos  nicht  angegeben  war;  es  ist 
wahrscheinlich,  dass  diese  wenn  auch  noeb  so  knappen  Angaben  den 
Kern  zu  dem  Streit  bei  der  Quintana  geliefert  haben.  Uns  kommt  es 
Übrigens  nur  darauf  an  zu  konstatieren,  wie  schlecht  die  Verknüpfung 
der  beiden  Kriege  ist  und  dass  der  gan^e  Reichtum  an  Motiven^  den 
der  erste  Teil  brach  te^  fllr  den  zweiten  Teil  nichts  bedeutet  Die  Ver- 
bindung ist  allein  die  Person  des  Helden.  — 

Ist  aber  Girart  im  ersten  Teil  wirklich  die  Hauptperson?  Eigent- 
lich müsste  jedem,  der  das  Gedicht  liest,  diese  Frage  aufstossen:  Wie 
kommt  es,  dass  der  Sohn  die  Hauptrolle,  der  Vater  die  Nebenrolle 
spielt?  Das  ist  wohl  kaum  im  Sinne  der  alten  fränkischen  Familien- 
ordnung; und  der  Ependichter  schöpft  doch  unmittelbar  aus  dem  Leben. 
Nun  ersetzt  Stimming  in  der  Doppelhochzeit  den  Papst  durch  Girarts 
Vater  Draugo  und  lässt  ihn  so  die  Vermittlerrolle  spielen  (S,  62^  63; 
vgl  ö.  79).  Dennoch  schreibt  er  {S  246)  zu  der  Aufzählung  der  Güter 
des  Draugo  und  seines  Bruders  Widalo:  ^^Dazu  kommt^  dass  das  alte 
Epos  weder  dem  Draugo  noch  dem  Vnidelon  eine  hervorragende  Eolle 
in  der  Handlung  zuweist."  In  der  Doppelhochzeit  hatte  Stimming 
selber  Draugo  einen  Platz  gegeben.  Wie  ist  es  in  der  Schlacht  bei 
Valbeton?  Stimming  spricht  über  sie  S*  271—282.  Fast  alle  Namen 
der  Kämpfenden  kommen  sonst  im  Epos  nicht  vor;  wo  Girart  vortritt 
erweist  sich  die  Strophe  als  jung  (S.  275  zweimal;  S.  278),  Auch 
Folcos  Episode  kann  nicht  bestehen;  vorher  wurden  Folco^  Boso  und 
Seguin  unter  Ermahnung  zur  Tapferkeit  von  ihrem  Vater  in  den  Kampf 
geführt  (V,  2707)*  Und  nur  Draugos  Auftreten  wird  hervorgehoben 
(S.  274):  „In  der  Tirade  152,  in  welcher  das  Auftreten  des  alten  Draugo 
herrlich  geschildert  wird,"  Danach  ist  doch  Draugos  KoUe  eine  grössere 
als  Stimming  vorhin  angab. 

Wir  gehen  nun  aber  unsere  eigenen  Wege  und  stellen  diö 
Widerspruche  der  vorliegenden  Partie,  der  Schlacht  bei  Valbeton,  zu* 
sammen: 

1.  Das  Verhältnis  zwischen  Vater  und  Sohn  ist  ein  äusserst  merk- 
würdiges; wie  schon  hervorgehoben:  Der  Sohn  spielt  politisch  die 
Haupttolle,  der  Vater  die  Nebenrolle.  Vater  und  Onkel  ziehen  ihm, 
wie  Vasallen  zu  Hilfe:  1550  ^jDrauge  li  dus  tendra  le  gonfanon«^ 
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^^^^  2.  Dabei  sagt  Girart  1537  denQoeh  ^Trametrai  per  mon  paire 
■  lö  dttc  Draagon  —  Qui  tient  KosBilloneis  et  Roseillon"-  Das  besitzt 
I  er  doeh  selber t  Stimtning  Bcfaeint  anzuDehmen»  daBS  es  bicIi  titn  ein 
I  anderes  Rogsillon  handelt,  als  Girarts  Besitz  {S.  247).  Es  wUre  sopder- 
^^  bar,  wecD  Vater  uod  Sohn  verschiedene  Stätten  gleichen  Namens 
^y    besässen.    (Spaltangt)    (Beide  Punkte  mögen  schon  anfgefallen  sein; 

in  der  jungen  Tiradeö  heisst  es  (V,  66)  j,Ürangiz  caset  Girart,  Endre 

Folcon"  [vgl.  sp.  ca&ar]). 

3,  V.  2794   erscheint  in  der  Liste  von  Girarts  Frennden  Girart 

selbst  {St,  8.  279). 

4   Vor   der  Schlacht  bei  Valbeton   schlägt  der  König  selber  vor, 

dasB  der  Besiegte  in  die  Verbannung  gehen  soll  (V.  2083^  vgl.  2236), 

Als  aber  Karl  besiegt  ist,   mnss  sieh  Girart  besonders  ausbittenj  dass 

Dietrich  das  Land  verlasse  (3(^86}. 

5,  Dietrich  geht  also  znm  zweiten  Male  in  die  Verbannung,  In 
der  Wiederholung  Hegt  an  sieh  kein  Widersprach^  aber  sie  gieht  zu 
denken, 

6.  Im  Charakter  der  Söhne  Widalos  ist  ein  Widerspruch.  Auf  der 
eiaeö  Seite  sind  sie  jung  und  haben  wenig  Eintluss,  wie  es  das  Natur- 
gemä^se  zu  Lebxcitea  ihres  Vaters  ist.  Ihr  Vater  fllhrt  sie  in  die 
Sehlacht  und  droht  ihnen  {27C*5}  „S'en  podie  provar  nn  a  volpil  — 
Eq  en  ferie  mungel  ,  »"  Boso  hat  noch  nicht  die  gewichtige  Stiranie 
im  Rat:  (1503)  „Dans  Bos  donet  consel  a  senz  de  tous"  und  Girart 
sagt  ganz  väterlich  zu  seinem  Vetter;  „Bons  est  vostre  iovente  sei 
sanz  i  fous,"  Dagegen  zogen  die  Brüder  Tirade  73 — 75  jeder  als 
selbständiger  Herr  Girart  zn  Hilfe. 

7,  Auch  Girart  ist  sich  selbst  mit  der  erwähnten  Abfertigung  Bosob 
nicht  getreu.  Er  ist  sonst  immer  auf  Seiten  der  Draufgeher  und  ordnet 
sich  am  Schlusa  nur  ungern  den  friedlichen  Wünschen  des  sterbenden 
Widalo  unter  (Tir  180), 

8.  Während  das  Familienverhältnis  Girarts  zn  der  älteren  Gene- 
ratioD  un verrückt  ist,  (vgl.  2378  „Encontret  Draugon  et  Widelon  — 
L*un»  fu  paire  [Girart]  Tautre  Folcon)  gilt  Girart  hier^  und  was  das 
auffallendste  ist  nur  hier  in  der  Schlacht  bei  Valbeton  und  der  vor- 
hergehenden Geaandtschaftj  als  Onkel  seiner  Vettern:  1514  zu  Boso 
„bels  nies.^;  ebenso  zu  Folco:  1562,  1579,  2220,  2295,  —  1927  sagt 
Poko  „de  part  Girart  mon  oncle**,  ebenso  198L 

Die  Lösung  aller  Widersprüche  ist  sehr  einfach  und  sehr  intere38ant.j 
Dem  Überarbeiter  genügte  der  Streit  Dietrichs  mit  deo  „paires"  niehtj 
Dm  den  im  Epos  schon  bestellenden  Mord  bei  der  Quintane  zu  moti- 
vieren; er  wollte  Dietrich  auch  mit  der  jüngeren  Generation  zusammen- 
hringen.     Deshalb  verjüngte  er  einen  Teil  der  „Verbannung  Dietrichs** 
and  schob  ihn  hier  ein,    Es  ist  dann  alles  in  bester  Ordnung: 
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1.  Draugo  ist  die  HanptpetBoo*  Girarts  Rolle  ißt  dea  Rahmens 
wegen  erfanden  worden. 

2.  Zur  Zeit  der  „VerbannuBg  Dletricbs"  besass  eben  Draugo  wirk- 
lich Bos8Jlbn. 

3.  Eb  ist  die  Liste  iron  Draugos  Rittern ;  Girart  steht  mit  Recht  da. 

4.  Die  Abmachung  ist  alt.  Nur  wnrde  ßie  niebt  mit  dem  König, 
sondern  mit  Dietrich  gemacbt.  Dietricb  ist  der  eigentliche  Gegner, 
Die  Zweikämpfe  zwischen  ibm  nnd  den  ^pairee"  spielen  die  Hauptrolle 
bei  Valbeton,    Karl  kam  wohl  ursprünglich  überhaupt  nicht  vor. 

5.  Die  beiden  Verbannungen  fallen  in  eine  zuBammeti, 

6.  Tirade  73—75  stehen  in  einem  jüngeren  Epos. 

7.  und  8.  Der  väterliebe  Kritiker  Bosos^  der  Onkel  der  drei  Brüder 
ist  Draugo>  dessen  Name  durch  Girard  ersetzt  wurde^  während  sich 
nies  nicht  durch  das  zweisilbige  cosin  ersetzen  liess. 

Ein  weiterer  Rest  aus  der  „Verbannung  Dietrichs"  ist  vielleicht 
die  Episode  Folco-Aupais,  wo  (V*  8184)  Folco  wieder  Girarts  Neffe  ist. 
Dass  Folcog  Gesandtschaft  und  die  Schlacht  bei  Valbeton  nicht  ur- 
sprüiigiich  in  das  Gedieht  gehörten,  hätte  schon  Tirade  94  lehren  können: 
^Fin  en  cuiderent  faire  Folche  e  dan  Bec 
De  Girart  et  de  Carle  con  esser  dec 
Mais  Boa  d'Escarpion  primers  Tenfrec  .  .  , 
C^auei^t  Teiri  lo  duc  per  son  bofec;" 
worauf  also  der  Streit  bei  derQuintane  wirklich  uumittelbar  folgte,  wie 
es  der  Wortlaut  der  Tirade  andeutet 

Nach  Ausscheidung  der  f,Scblacht  bei  Valbeton'^  als  beeonderes, 
älteres  Epos,  bleiben  uns  im  ersten  Teil  die  Doppelhochzeit  und  die 
Einnahme  von  Rossitlon.  Die  Einnahme  hebt  sich  von  ihrer  Umgebung 
scharf  ab ;  Girard  hat  einen  edeln  uud  arglosen  Charakter  angenommen^ 
den  man  dem  geistlichen  Bearbeiter  zuschieben  könnte«  Doch  wird  er, 
wie  in  den  wenig  Überarbeiteten  Partien  cons  und  nicht  duc  betitelt* 
Überhaupt  scheint  rair  die  ganze  Partie  alt  zu  sein:  dafür  Bpricht 
erstens  der  echt  germaniiche  Pferdedieb^  dea&en  Rolle  früher  grösser 
war  (vgl  Osterhage  Zt.  H.  Ph.  XIV,  350).  Der  Rest  davon  ist  Tirade  62; 
Tirade  79  ist  eine  junge,  naive  Charakteristik  Folchers;  daftlr  spricht 
zweitens  dasa  in  der  Motivierung  Umwälzungen  stattgefunden  haben: 
Am  Bcbluss  (Tir.  202)  wird  der  Ursprung  des  Krieges  auf  Folcher 
geschoben,  der  während  der  Belagerung  von  Rossillon  Karls  Pferde 
gestohlen  habe.  Wie  kann  aber^  wenn  die  Belagerung  schon  im  Gang 
ist,  der  Krieg  noch  angestiftet  werden?  —  Da  jedoch  die  Einnahme 
von  Rossillon  im  Verlauf  des  Gedichtes  keine  Rolle  spielt  {die  Burg 
wird  von  Girart  durch  List  gleich  wieder  eingenommen)  und  sich  dazu 
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im  zweiten  Krieg  eine  weitere  Einnahme  derselben  Burg  findet»  die 
daün  allerdings  entscheidend  für  ihres  Besitzers  Loos  —  also  unenl- 
behrlich  —  kt,  so  ist  die  I^artie  mit  ihrer  Charakteränderung  Girarts 
Behr  verdächtig.  Übrigens  gehört  sie  weder  zur  Schlacht  bei  ValbetOEi 
deren  Widersprüche  sie  nicht  zeigt,  noch  zur  Doppelhochzeit,  weil  «ie 
erstens  nicht  logisch  mit  ihr  in  Beziehungen  steht  (Karl  ist  hier  nicht 
als  «ifersücbtig  sondern  als  habgierig  geschildert:  680^  815)  und  weil 
es  zweitens  fUr  die  Doppelhochzeit  eine  notwendige  Annahme  ist,  dass 
Karl  Girarts  Herr  ht,  nm  Girarts  Nachgeben  zu  motivieren;  iu  der 
Einnahme Girart  aber  sagt:  Dass  sein  Vater  schon  keinen  Herrendienst 
gethan  habe  (861).     (Auch  Stimmiug  hält  ja  diesen  Vers  fllr  alt.) 

Ehe  wir  nun  irgend  etw<as  weiteres  Über  diese  Episode  sagen 
kennen;  müssen  wir  uns  zu  dem  prachtvollsten  Teil  des  Girartj  zu  der 
Doppelhochzeit,  wenden.  Die  Doppelhochzeit  ist  stofflich  einer  Partie 
aus  der  deutschen  HeiJensage  verwandt;  oder  sagen  wir  vorläufig 
ähnlich :  Den  Hauptpartieen  des  Nibelungenliedes«  Im  Nibelungenlied 
verloht  sich  der  Held  mit  eioer  Übern atlirlich  starken  Jungfrau  (Wal- 
küre); am  Hofe  des  gesellschaftlich  mächtigeren,  physisch  «ihwficlieren 
Königs  vergisst  er  durch  einen  Zaubertrank  seine  Braut,  sodass  jener 
die  Walküre  gewinnt,  während  dem  Helden  des  Königs  Schwester 
anheimfällt.  Die  Verschiedenheiten  sind  ja  sicherlich  gross ;  die  beiden 
Fassungen  müssten  nach  verschiedenen  Seiten  bin  sieb  differenKtert 
haben.  Aber  der  Knotenpunkt:  Dass  der  gesellschaftlich  mUehtigero 
die  Braut  des  Heldeu,  die  dieser  (im  Girart  ist  es  merkwürdigerweise 
der  Vater)  sich  erkämpft,  schliesslich  heimführt^  ist  beiden  gemeinsam. 
Die  Hanptunterschiede  sind  folgende:  1.  Die  Heldin  hat  im  Girart 
keiuen  übernatürlichen  Charakter,  sondern  repräsentiert  das  gewohnte 
Frauenideal  des  Mittelalters.  2»  Der  Held  vergisst  sie  nicht  nach 
Gennss  eines  Zaubertranks,  sondern  giebt  dem  Lehnsherrn  nach,  3.  Den 
Fortgang  bildet  nicht  die  Rache  der  verlassenen  Braut,  sondern  die 
Rache  des  um  sein  GlUck  betrogenen  Helden;  ermöglicht  ist  ihm  die- 
selbe dadurch,  dass  er  für  sein  Zurlicktreten  von  seinem  Lehneid  frei- 
gesprochen worden  ist.  W^ir  werden  suchen,  ob  sich  die  fehlenden  Züge 
nicbl  etwa  doch  in  anderen  Versionen  des  Girart  finden« 


Der  Girartstoff  scheint  mir  in  der  Zeit  der  Kreuzztige  von  einem 
araliisch<^n  Dichter  frei  bearbeitet  worden  zu  sein,  aber  doch  nicht  so 
frei^  dass  die  beiden  charakteristischsten  Teile:  Doppelhochzeit  und 
Verbunnnng  nicht  noch  dtrutlich  zu  erkennen  wären*  Die  ,, Geschichte 
de»  Königs  Omar  en-Noomän  und  seiner  Sohne  Bcharrkän  and  Dan 
el-Makän'*  ist  bei  Reclam  in  Übersetzung  erschienen.  (Von  Max  Henning 
fibersetzt.    Nr,  3661/3662  und  B692/3 )    Der  Inhalt  ist  folgender; 
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1.  Der  K^lnigssobn  Scharrkän  ist  eio  erprobter  Held.  Vod  einer 
griechiechen  Sklavin  Sofia  werden  seinem  Vater  Omar  Zwillinge  ge- 
boren; Eioe  Toebter  Nua'bet-es  Samän  und  Dan  el-Makän  (S.  8),  Die 
Geburt  eines  Prinzen  wird  vor  Scharrkän  verheimlicht. 

2.  Ea  kommen  an  Omars  Hof  Gesandte  des  Kt5nigs  Afridün  von 
Konstantioopel  mit  der  Bitte  um  Hülfe*  Omar  schickt  ein  Heer  nnter 
Scharrkän  und  dem  Vestir  Dendän  (11 — 14  8.)* 

3.  Eines  Tages  entfernt  sich  Scharrkän  nm  nach  dem  Feinde  aus- 
Äuspähen  und  bemerkt  dabei  elf  Jungfrauen,  die  er  unbemerkt  beob- 
achtet* Die  Schönste  von  ihnen  ringt  abwechselnd  mit  den  anderen 
and  wirft  sie  alle  zu  Boden,  Auch  ein  altes  missgünstiges  Weib,  Zät 
ed-Dawüln  (17)  überwiodet  sie.  Da  erblickt  die  Christin  (denn  eine 
solche  ist  siCi  wie  der  Schwur  beim  Messias  steigt)  den  staunenden 
Sebarrkaa  und  springt  erschrocken  über  den  Bach,  der  so  breit  ist, 
dass  jener  nicht  binüberkann  (10).  Nun  bietet  sie  auch  ihm  den 
Bingkampf  an  und  wirft  ihn  dreimal  zu  Boden,  Besiegt  bittet  er  um 
ihre  Gastfreundschaft,  und  wird  in  ihrem  „ Kloster*^  aufgenommen. 
Wir  erfahren  ihren  Hamen  Abrise;  sie  ist  die  Tochter  des  Königs 
Hardüb  von  Rüm;  Zät  ed-Dawäbi  ist  ihre  Grossmutten  Auf  ihrem 
Bchlose  sind  nun  die  beiden  einige  Zeit  zusammen,  sie  besiegt  ihn 
auch  im  Schach,  schützt  ihn  vor  den  Augriffen  ihrer  Sippe,  Schliess- 
lich hält  sie  ihn  von  dem  Heereszug  nach  Eonstautinopel  ab:  Die 
Bitte  um  Hülfe  sei  nur  eine  Voröpiegelung  den  Grieehenkönig>^,  denn 
Sofia,  die  Sklavin  Omars  (dieselbe  die  ihm  Zwillinge  geboren)  sei  die 
Tochter  jenes  Könige  (S.  43),  Auf  ihren  Wunsch  verlässt  Scharrkän 
nun  ihr  Schloss^  traurige  dass  sie  nicht  mit  ihm  geht,  wenn  sie  auch 
versprochen  hat  zu  ihm  zu  stossen, 

4-  Er  zieht  mit  seinem  Heer  nun  wieder  zurück  und  wird  pl{)tzlich 
von  einer  Schaar  Christen  angegriffen,  die  nicht  zu  bewältigen  sind, 
schliesslich  den  Kampf  aufgeben  und  sich  als  Abrise  und  ihre 
Mädchen  entpuppen  (—  S.  51).  Sehr  erfreut  zieht  er  nun  mit  ihr 
vereint  nach  Bagdad« 

5.  Hier  stellt  er  seinem  Vater  Abrtse  vor,  der  sich  seinerseits 
sterblich  in  sie  verliebt  und  ihr  ein  Scbloss  schenkt.  Jetzt  erßihrt 
Scharrkän^  daas  er  einen  Bruder  habe,  und  entfernt  sich  ärgerlich  von 
aeincß  Vaters  Hof  (S.  54).  Er  begiebt  sich  zu  Abrise,  die  ihn  zu 
trtiBten  versucht,  doch  ist  er  auch  nm  sie  bekümmert,  denn  er  fürchtet^ 
dass  sein  Vater  sie  beiraten  wolle.  Sie  beruhigt  ihn  aber  und  giebt 
ihm  einen  Auftrag  (55).  Während  seiner  Abwesenheit  kommt  nun  der 
König  zu  ihfj  schläfert  sie  ein  und  nimmt  sie  mit  Gewalt  (57,  58), 
Schwanger  flüchtet  sie  mit  einem  treulosen  Gesellen,  von  dem  sie  in 
ihrer  Geburtsstnnde  erschlagen  wird,  gerade  als  ihr  Vater  mit  dem 
Heer  naht^  um  sie  zu  retten.  Dieser  schwört  Rache  und  Zät  ed-Dawähl 
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W  verspricht  eine  That  zu  vollstrecken^  „von  der  man  singen  und  sagen 
^H  soU^,  Da  Omars  Schwäche  die  Weiber  sind  (63,  64),  so  besohliegst 
^B  fiie  schüne  Jungfrauen  abzurichten^  um  mit  diesen  ihm  t\i  Leibe  tu 
geben. 

6-  Scharrkan  wird  von  seinem  Vater  mit  Damaskus  belehnt  und 
auf  dies©  Weise  entfernt*  —  Die  Zwillinge  sind  nun  herangewacheen ; 
trotzdem  verweigert  man  ihnen  eine  Reise  nach  Mekka,  so  fliehen  sie, 
machen  die  Wallfahrt  auf  eigene  Faust  und  begeben  sich  noch  nach 
Jerusalem^  wo  ihr  Geld  ausgeht  und  Dau  krank  wird.  Als  Nus'het 
etwas  fUr  ihn  holen  will^  wird  sie  von  einem  Beduinen  geraubt  und 
sebliesslich  nach  Damaskns  verkauft,  wo  Scharrkan  ohne  es  zu  wissen^ 
mit  der  eigenen  Schwester  eine  Tochter  zeugt.  Da  erkennt  er  sie  an 
einem  Edelstein,  verheiratet  sie  au  seinen  Grosskämmerling  und  schickt 
ßie  nach  Bagdad  zu  ihrem  Vater  (77—118).  Während  der  Zeit  war 
Dan  totkrank  auf  einen  Misthaufen  (der  Mist  ist  zur  Badebeiznng  ge- 
brÄuchlich)  (70)  geworfen  worden.  Der  Heizer  findet  ihn  da>  nimmt 
ihn  gütig  auf,  heilt  ihn  nncl  zieht  mit  seinem  Pflegling  nach  Bagdad 
(70—77),  unterwegs  trifl't  Dau  auf  Nüs'hets  Karawane,  sie  erkennt 
ihn  ao  seinen  traurigen  Liedern,  obgleich  der  Heizer  NaehsteHungen 
fttrchtend,  dreimal  verneint  hatte,  dass  er  die  Lieder  gesungen  habe 
(119 — 132).  Glücklich  vereint  ziehen  sie  nun  weiter.  Da  kommt  ein 
trauerndes  Heer  unter  Dendäu  ihnen  entgegen  t  Omar,  ihr  Vater,  ist 
tot;  von  Zät  ed-Dawahi  durch  die  grossartig  in  allen  Wissenschaften 
inatruierteu  Mädchen  verblendet,  hat  er  nicht  nur  Sofia  herausgegeben, 
ionderu  sieh  noch  dazu  vergiften  lassen. 

7*  Scharrkan  und  Dau  ziehen  vereinigt  gegen  die  Christenkiinige 
Hardüb  und  Afridüu;  ihr  glänzender^  trotz  Zat  ed-Dawähis  Künste  er- 
rungener Sieg  beschliesst  den  Band.  (Die  Fortsetzung,  die  mit  der 
Belagerong  von  Koustantinopel  anfangt,  interessiert  ons  nicht;  ausser 
etwa;  dass  der  Held  Heharrkän  durch  Meuchelmord  umkommt.  8. 161 
eiue  WalkUrenfignr,  die  nur  den  heiraten  will^  der  sie  besiegen  kann.) 
Vorab  ist  zu  bemerken:  Welches  auch  die  Vorlage  dieses  Romans 
war,  die  Behandlung  muss  eine  ausserordentlich  freie  gewesen  seioj 
wie  der  geringe  Zusammeuhaug  des  Ganzen  und  Episoden^  denen  die 
Fortsetzung  fehlt,  beweisen. 

Die  erste  Frage  ist:  Ist  das  arabische  Werk  so  jung,  daes  man 
es  vom  Girart  abhängig  machen  kann?  Lane,  der  in  ^The  thousand 
and  one  uights"  die  eigentHche  Geschichte  unühersetzt  lässt^  will  in 
ihm  Geschehnisse  sehen,  die  schon  im  7.  Jahrhundert  sich  abspielten. 
Henning  bemerkt  hierzu*  (op.  cit  s.  5  Aum.)  „Dieser  grosse  arabische 
Ritterroman,  die  längste  Erzählung  in  ^Tausend  und  eine  Nacht",  etwa 
ein  achtel  des  gesamten  Werks  umfassend,  fehlt  in  der  Ereslauer  Aus- 
gabe«   Wennschon   der  Inhalt   desselben   vor  die  Eegiernngsseit  des 
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Chalifen  Abd  el-Melik^  des  fünften  Omajaden  (685—704)  gelegt  wird, 
so  finden  wir  liier  doch  zweifellos  einen  Nachhall  der  Ritterrom antik 
der  Kreiizzüge",  Diesem  Urteil  musB  man  nach  Lektüre  des  Buches 
beistimmen.  Da  wir  aber  wissen,  dass  die  Krenzzöge  fUr  den  Girart 
eine  Zeit  des  WiederaufblUhens  waren  (stammt  doch  die  erhaltene 
Hedaktion  ans  dieser  Periode  —  Stiraming  8.  388),  so  stUnde  cbrono* 
logisch  nichts  im  Wege  sie  in  Zii^ammenbang  zu  bringen.  Doch  müssen 
von  berufener  Seite  die  Mutmassungen  tlbor  die  Abfassung  des  ara- 
bischen Romans  zur  Gewissheit  gemacht  werden  — ^). 

Die  Frage  nach  dem  stofflichen  Zugammenhang  glaube  ich  bejahen 
zu  können.  Mein  Gedankengang  bei  der  Lektüre  war  folgender:  Schon 
als  Scharrkiin  umherirrend  auf  die  Jungfrauen  stösst,  hatte  ich  das 
Gefühl:  Das  muBs  ans  einem  Artu»roman  sein.  Zufällig  arbeitete  icb 
zu  gleicher  Zeit  am  Girart,  da  fiel  mir  denn  auf,  dass  Girart»  wie 
Scharrkän  bei  einem  Hilfezuge,  dem  König  von  Konstantinopel  geleij^tct, 
sich  die  Braut  holt.  Auch  die  beiden  Namen  schienen  mir  ähnlich 
XU  sein*  Der  Zusammenhang  dieser  Partie  wurde  mir  zur  Gewissheit, 
als  auch  Sclmrrkan  die  Braut  an  einen  mächtigeren  verlor.  Schliesslich 
sah  idi  Girarts  Verbannung  in  den  Irrfahrten  Dan  el-Makäns  wieder, 
auch  der  Köhler  hatte  seine  Rolle,  denn,  da  es  im  Orient  wohl  keine 
Köhler  giebt,  war  die  natürliche  Vertretung  der  Badeheizer-  —  Aber 
warum  sprang  die  Geschichte  vom  Helden  ab  und  zu  seinem  Bruder 
über?  So  musste  ich  den  Zusammenbang  zwischen  Scharrkans  Liebes- 
tragödie uod  Dans  Irrfahrten  betrachten.  Da  war  im  ersten  Teil  ein 
Konflikt  geselmffen»  den  der  zweite  nicht  löste,  nicht  einmal  beachtete; 
der  Konflikt  verlangte  aber  folgende  Rekonstruktion;  Scbarrkan  kämpft 
mit  seinem  Vater  und  erlebt  dann  in  der  Verbannung  ungefähr  das, 
was  Dan  erlebt.  Der  Grund  für  die  Veränderung  ist  vielleicht,  dass 
der  Redaktor  sich  an  das  selbstgeschaffeue  Verhältnis  beider  stiess, 
oder  aber  er  wollte  überhaupt  nicht  Muhamedaner  zusammen  kämpfen 
lassen^  in  einer  Zeit^  wo  der  nationale  Krieg  gegen  dag  Abendland  ein 
allgemeiner  war.  ^ 

Für  die  ältere  Gestaltung  des  Girart  hätten  wir  hiermit  die  Art 
der  germanischen  Sage  die  Braut  zu  erringen,  sodann  den  reingewahrten 
Walkürencharakter  derselben^  wie  sie  von  Jungfrauen  umgeben  auf 
einem  SchlosB  baust  (=^  Turm,  Berg);  mit  ihnen  springt  und  ringt  und 


1}  Dass  auf  die  Notiz  fOiQÄr  vor  'Äbd-el-Meük  ibu  Merwäu)  Dichts  zu 
geben  ht^  beweist  der  sonstige  laljalt,  dor  nur  ein  Nachhall  der  Kriege  mit  den 
Franken  (ygl.  boi,  auch  B.  167  „al-FarauMs^  el-Nin3Bä,  Daabara  etc.**  =  ^die 
Fnm^Oäen,  Deutsche,  Hagu&aner  ote.^)  fit;  mv^n  vgl,  aueli  die  Erwähnung  dejs 
Abbasidenck^illfcn  el-Maiisür  (S.  99,  155),  der  Thrken  (8.  1G5),  des  Botanikers 
Ibn  el'Bdt&r  (G4(>  ^I2id)  etc.    (h\  UommeL) 
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unbesiegbar  im  Kampfe  ist;  und  so  wäre  wieder  der  Walkttrencharakter 
in  fremder  Version  kristallisiert  erhalten,  wie  in  der  polnischen  Fassang 
Hilde  (Symons.  Heldensage  S.  67).  —  Aber  das  Zusammentreffen  kann 
znfSUig  sein,  denn  es  finden  sich  in  anderen  orientalischen  Romanen 
ähnliche  Figaren.  Da  giebt  es  nun  neue  Fragen.  Sind  die  anderen 
diesem  Romane  entnommen  ?  Oder  sind  sie  aas  anderen  germanischen 
Qaellen  direkt  in  die  mor^enländische  Litteratar  gekommen?  Denn 
germanisch  sind  sie,  die  Ubereinstimmang  ist  za  offenbar.  Ich  gebe 
einen  Oberblick  über  die  beiden  Erzählongen,  in  denen  die  betreffenden 
Figaren  erscheinen. 

IV. 

1.  Die  Geschichte  von  König  Seif  d'ü  jezen  in  der  Fassang  der 
Berliner  Handschrift,  die  Ahlwardt  Verzeichnis  der  Arabischen  Hand- 
schriften Bd.  VIII,  Berlin  90,  auf  S.  75b  auszieht:  Dero  König  ist 
prophezeit,  er  wttrde  einen  Sohn  bekommen,  der  ihn  töten  wtlrde. 
Zogleicb  spielt  ein  anderer  Umstand  eine  Rolle,  der  seinen  Bruder 
veranlasst  ihm  eine  Frau  zu  suchen.  Er  findet  eine  solche  in  einer 
Jnngfran,  „die  nnr  den  als  Mann  haben  will,  der  sie  im  Kampf  be- 
siegen kann^.  Der  König  gewinnt  sie  wirklich  ftlr  sich.  Beider  Sohn 
wird  ausgesetzt,  und  in  einem  fruchtbaren  Thal  von  einem  Emir  er- 
zogen. Ein  kunstreicher  Schmied  schmiedet  ihm  aus  einem  Donnerkeil 
ein  Schwert,  ein  Weiser  lässt  ihn  einen  Schatz  heben. 

2.  Sijar  beni  hilal  (Die  KriegszUge  der  Benü  hiläl.)  ebenda- 
selbst S.  155:  Der  König  will  dem  Vasallen  seine  Braut  abjagen,  der 
giebt  sie  hin,  weil  er  gehorchen  muss,  bekommt  aber  von  dem  alten 
Einsiedler  Nöman  ein  Wunderschwert,  mit  dem  er  den  König  tötet 
und  die  Braut  wiedererobert.  —  Der  König  hatte  aber  eine  Schwester, 
So'ftd,  diese  hatte  „zur  Bedingung  ihrer  Verheiratung  gemacht,  dass 
der  Bewerber  sie  im  Zweikampf  besiege^.  An  sie  knüpft  sich  dann 
der  Fortgang  und  die  Rache  für  den  Königsmord. 

Ausser  diesen  zwei  kommt  noch  einmal  eine  sehr  starke  Jungfrau 
vor  (S.  109),  die  aber  keineswegs  sonst  walkttrenartige  Züge  zeigt. 
Sodaas  der  scheinbare  Widerspruch,  den  wir  in  mehrfachem  Vorkommen 
der  germanischen  Schildjungfrau  in  der  arabischen  Litteratur  sahen, 
sich  zn  einer  Unterstützung  unserer  Theorie  umwandelt.  Denn  beide 
Romane  enthalten  noch  andere  Züge  der  Nibelungen:  Der  erste  die 
einsame  Jugend,  Schwert  und  Schatzgewinnung,  der  zweite  das  Abtreten 
der  Braut  an  den  König  und  die  Schwertgewinnung.  Da  wir  aber 
damit  über  den  Boden  des  Girart  hinausgehen  und  uns  direkt  an  die 
Nibelnngen  wenden  müssen,  so  scheint  schon  jetzt  wahrscheinlich,  dass 
die  orientalische  Poesie,  mit  einem  Girartbearbeiter  aus  einem  Werke 
schöpften,  welches  die  gesamten  Erlebnisse  dieses  Epos'  enthielt.  Für 


die  orießtalische  Poesie  werde  ich  den  niaterielleo  Beweis  dafttr  er- 
bringen f  Diese  „KriegszUge  der  Benu  hilal"  beatehen  aus  nüEähligen 
Episoden,   deren   Inhaltsangabe  in  Ählwardt'a   citiertem  Katalogwerk 
die  Seiten  155—462  eimiimmt»    Wie  die  Einleitung  sagt  sind  sie  eine 
^Lieblingsdichtnng  der  Bcduinenstämme  und  der  Masse  des  arabiBchen 
Volkes**.  —  „Die  Zeit  der  Abfassung  gehört  wohl  frUheBtens  dem  An- 
fang dieses  Jahrhuiiderfs  an*^,*   d.  h,  natllrlieh  die  Abfassung  in  vor- 
liegender Form*    Für  eins   der  Geschehuisse  ist   die  Jahraszahl  1035 
unserer  Kecbnnng  gegeben.  —  Der  Hanptinhalt  sind  die  Vorkonamniese 
und  Kriege  auf  den  Wandernngen  des  genannten  streitbaren  Volkes; 
der  Nationalheld  ij^t  Abfl-Zeid,  seine  Frau ''AI ja^  der  Künig^Hasanj 
der  Intriguant,  dem   schliesslich   alle  zum  Opfer  fallen,   die  treulose 
aber  klage  und  tapfere  D^ajjäb.    Von  diesen  langweiligen  und  ewig 
gleichen  8t reifereien  und  Räubereien  heben  sieb  Geschehnisse  ab,   die 
sich  von  denen  der  Nibelungen  kaum  dissimiliert  haben.    Nicht  mehr 
Kin  ihrem  Züsammenhangf  nicht  in  ihrer  Reihenfolge,  aber  jedes  einzeln 
in  ganzer  Schürfe.     Summieren  wir  sie:    Die  Walküre,    die  nur  den 
freit,  der  sie  besiegt^  hatten  wir,  die  Schwertgewinnung  war  wenigstens 
erwUbot    Es  folgt  die  Gewinnung  der  Tarnkappe  und  die  Befreiung 
einer  Jungfrau   (S.  295);    Der  Riese  El  bardüYl  (S,  259  ö\)   haust   mit 
einer  Jungfrau   auf  seinem  Schloss  el-^Arls  (bei  Rhinoeolura).     Seine 
geß&brltchste  Waffe  ist  seine  Kappe,  die  unsichtbar  macht,    Abu  Zeid 
besiegt  ihn  im  Zweikampf,   befreit  die  Jungfrau   und  erobert  so  die 
Tarnkappe  r  doch  nimmt  er  dem  Leichnam  die  Zunge,  sodass  er  nachher 
H%e weisen  kann,   dass  er  der  Sieger  ist,   da  ein  Hirte  mit  dem  abge- 
Hlchtageuen  Kopf  sieb   für   den  Sieger  ausgab.    Dann  finden  wir  den 
WBtreit  der  Königinnen:  Bei  einem  Fnriübergang  hat  Elgäzije  des  Kö- 
nigs Schwester  Gelegenheit  Abu  Zeids  Gattin  'Aljä  anzufahren.   Diese 
verteidigt  eich,  denn  sie  ist  im  Recht     Da  versetzt  Elgazije  (S.272a) 
^Du  willst   mir   noch  Gegenreden   ins  Gesicht  werfen^   du  Vettel,   du 
Nichtsnutz,  du  Genossin  unsers  Knechts?  stellst  du  dich  mit  mir  gleich? 
Mit   mir   der  Tochter  Sirh*äng   und    der  Schwester  'Hasans?^    "'Aljas 
Vater  ist  trotz  Abbitte  der  Elgfizije  so  empört  darüber,  dass  er  von 
den  Benü  hilal   fortzieht    und   seine  Tochter  mit  sich  nimmt,    die  so 
Mann  und  Kinder  verlässt. 

Das  Schwert  zwischen  Beiden  als  Zeichen,  dass  der  Mann  die 
?rau  nicht  berührt  hat^):  Die  Benii  hilal  sind  Gäste  des  ElmadT,  der 
im  das  Ross  des  D'ajjäs  als  Geschenk  bittet;  dies  zerschlägt  sieh  und 
fcr  erhält  dafür  die  Elgazije,  die  aber  bald  darauf  von  den  vereinten 
leuü  hilal  wieder  geraubt  wird.  Elraädr  ist  hinter  den  Käubern  her; 
ermattet  das  Ross  'Hasans,  das  auch  die  Schwester  trägt^  er  mass 

1}  Meioes  WiBBens  ist  dieser  Zug  nur  in  der  nordisoben  Fassung  euthaUeD, 
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sie  absetzen,  andere  reiten  flUcbteiid  an  ihr  vorbei  und  verweigern  Bie 
roitznnehmen^  auch  Abu  Zeid,  Endlieb  erbarmt  sich  Elh'afagi  ihrer 
und  nimmt  sie  auf  sein  Pferd,  Abends  legen  sie  sich  znaammen  nieder: 
f^Zwiseben  sie  legt  er  sein  Schwert  und  steckt  seine  und  D'ajjäba 
Lanze^  die  er  mitgenommen^  in  den  Boden,  dreht  ihr  den  Rllcken  zu 
und  schläft  bis  an  den  Morgen"  (S.  279  a).  Die  Anfeindungen,  die 
durch  D'ajjäb  dem  Paar  daraus  entstehen,  werden  niedergeschlagen* 
Den  verliebten  Elmudr,  der  sieb  ihnen  nun  friedlich  angeschlossen, 
lässt  Etgnxije  durch  einen  Bruder  töten  (S,  281b). 

Von  den  Klampfen  und  der  Besiegung  des  Ezzan^tr  ab^  den 
D'ajj^b  getötet,  werden  die  Benü  hilnl  ansässig  und  verteilen  das  Land 
unter  einander.  Darüber  fangen  die  ersten  Streitigkeiten  an,  bis 
D'a^nb  '  Hasan  im  Bette  hinterlistig  ermordet.  Abu  Zeid  gebt  es 
sehliesslicb  nicht  besser,  da  er  den  Mörder  verschonte,  der  in  Notwehr 
gehandelt  haben  wollte.  Beide  sind  einmal  auf  einer  Jagdpartie  von 
den  anderen  getrennt  worden;  Ü'ajjäb  bat  eine  Keule  unter  dem  Ge- 
wände verborgen:  Da  fällt  dem  Abu  Zeid  die  Reitgerte,  mit  der  er 
spielte^  aus  der  Hand.  „D'ajjab  will  sie  aufheben:  lass  das  doch, 
bittet  jener  und  bückt  sich  selbst  danach;  in  demselben  Augenblick 
giebt  D'ajjäib  ihm  mit  aller  Kraft  einen  Keule nschtag  auf  den  Kopf, 
der  ihn  leblos  zu  Boden  streckf^  (S.  401a).  —  Die  Rache  Übernimmt 
nun  ElgäzijCj  die  Benü  bilal  greifen  D*ajjsb  an,  Elgüzije  kämpft  selber 
wie  ein  Mann  mit;  D'ajjäb  wird  nach  einem  Zweikampf  auf  der  Flucht 
getötet.  Die  Ahnlicbkeit  mit  Siegfrids  Ermordung  liegt  auf  der  Hand; 
dieselbe  Persönlichkeit;  wie  in  den  Nibelungen,  übernimmt  die  Rache, 
ohne  dass  sie  allerdings  hier  zum  Helden  noch  in  Beziehung  stünde*). 

Wie  schon  gesagt,  stellt  gerade  die  Fülle  der  Übereinstimmungen 
mehr  Fragen^  als  sie  zu  lösen  im  Stande  ist.  Zur  Komposition^* 
frage  und  zum  Wege,  den  die  Sage  genommen  hat,  kann  ich  nur 
wenige  Gesichtspunkte  aufstellen,  die  den  bisher  eingeschlagenen  Weg 
rechtfertigen  können: 

1,  Der  fremde  Stoff  scheint  in  einen  einheimischen  eingedrungen 
tn  sein:  Die  Gewinnung  der  Tarnkappe  spielt  keine  Rolle;  ist  Abu  Zeid 
tmter  seinen  Feinden,  so  benntzt  er  Verkleidung;  S.  432b  murmelt 
er  die  Sprüche  des  Unsicbtbarmaebens.  Seine  Beziehungen  zu  ^Alj» 
sind  unklar*  Nachdem  sie  mit  ihrem  Vater  fortgezogen,  erscheint  sie 
hier  nnd  da  doch  wieder.    H.  394 a  wird  diese  Trennung  wieder  auf- 


1)  Herrn  Profcisor  Hommel  für  seine  vCTöchiedencn  Litt  er&tu  mach  weise 
(ror  ftllem  Ablwardt  Bd.  VIII)  vielen  Dank.  Er  ujacht  mich  femer  darauf  atif- 
merkiam,  dasä  daselbst  p.  528  in  Bardautl  der  abendl.  Name  BAldaia  und  in 
Fjirmand  imd  Talmid  (lies  Tahnand?)  S.  ^9  die  Namen  Faramund  und  Telraiound 
iteekon  dlirfun. 
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genommen:  Abu  Zeid  reitet  xu  ihr^  um  sie  zorttckzuholen^  verhindert 
ihre  Verlieiratung^  kehrt  aber  ohne  fiie  heim.  Von  da  ab  wird  sie  nicht 
mehr  genannt, 

2.  Es  ist  nicht  iiu möglich,  dasa  die  hänfigen  Entftthrnngsßoenen 
dnrch  die  Hiidesage  beeinflusst  sind. 

3.  In  *Äljä  glanbe  ich  AI  da  sehen  zu  dürfen;  AI  da  iet  aber 
Hilda^  wie  ieb  im  folgenden  wahrscbeinlich  machen  werde;  der  Weg 
von  Hilda  geht  aber  ofienbar  über  Älda  zu  'Aljä  nnd  nicht  am* 
gekehrt*). 

4  Ich  glaube  den  letzten  Anslänfer  einer  franzÖBisehen  Nibelungen- 
fagsung  im  Girart  de  Vienne  zu  erkennen;  mit  dieser  Fassung  ist 
die  gut  erhaltene  Hildesage  verschmolzen,  ohne  das»  beide  die  An- 
knüpfung an  die  Etzelsage  zeigten. 

V. 

Die  Verwandtschaft  zwischen  Girart  von  RoBsillon  und  Girart  von 
Vienne  ist  schon  erkannt  worden.  In  Wirklichkeit  ist  es  aber  nnr  die 
„Doppelhochzeit''  jenes,  die  in  diesem  unschwer  wiederzuerkennen  ist 
Was  die  jetzt  besprochene  Fa*?&ung  wertvoll  macht,  ist  dass  hier,  wie 
im  deutschen  Epos  die  verschmähte  Braut  des  Helden  die  Beleidigte 
ist,  —  Die  Vorgänge  Bind  folgende:  Wie  Siegfried  au  den  Hof  Günthers, 
so  kommt  Girart  au  Karls  des  Grossen  Hof.  Er  hat  einen  Bruder  mit 
sich  (Spaltung),  der  die  Rolle  des  Übermütigen  und  siegcsbewussten 
Ubernimmt:  Rainier^),  Während  es  von  Girart  hei  est  (Tarb^  S,  8): 
„Moins  s*en  vanta  dont  molt  fiat  a  prisier  —  *|i'  en  fist  mors  --**  da- 
gegen töteten  die  anderen  nur  einen.  Die  Brüder  machen  sich  nun 
Karl  unentbehrlich;  wie  Siegfried  den  Drachen^  so  tötet  Rainier  die 
Eäuber  zwischen  HL  Denis  und  Paris  (S.  24)  nnd  wird  dafür  mit  Genua 
belehnt.  Da  gerade  der  Herzog  von  Burgund  stirbt^  so  wird  dessen 
Witwe  Girart  zur  Frau  bestimmt.  Da  nun  Karl  selbst  ihr  den  Hof 
macht,  geht  sie  zu  dem  jungen  Helden,  der  ihr  besser  gefüllt,  und 
bietet  sich  ihm  an^  der  aber  antwortet  (8,38):  ^MerveiUes  oi  conter., 
or  commeuce  H  siecles  ä  retorner^  —  Quant  les  dam  es  vont  ore  les 
maris  demander.^  Wütend  beschliesst  sie  sich  zu  rächen^  gieht  Karl 
ihr  Jawort,  welcher  seinerseits  den  nun  lästigen  und  unzufriedenen 
ehemaligen  Bräutigam  nacli  Vienne  entfernt.  (Wie  der  Sultan  Scharrkän 
nach  Damaskus.)    Als   ihm   dieser,   zum  Zeichen  des   angenommenen 


1)  'Aljl  kann  auch  VerschreihuDg  far^AIta  oder  *Ilta  sein  (VXXc  it&tt  l/ü^), 

F.  HotntDel* 
S)  In  anderen  Redaktionen  nicht  so:    vgh  K,  Hartman n,  über  die  Eiv^ 
gangflQpiaodeu  der  Chaiteubaiuer  Veraion  das  G.  d.  Y.    iriaa,  Mfbg,  £9. 
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LehenMFeTiillltnisses»  am  Hoclizeitstnge  den  Fa«s  kUsieii  will,  ßtrcekt 
die  Kaiserin  ibr  Bein  biiij  wekbeH  Girait  „nu  k  uu"  küast  Später 
erzählt  sie  ihre  Rache  hilhiiend;  nnti  fällt  Girart  in  Karle  Gebiet  ein, 
der  mit  der  Belagerung  von  Vienne  antwoitet. 

Bleiben  wir  hier  vorläufig  stehen:  Es  wird  uns  xwar  gesagt,  dass 
die  Rache  der  Kaiserin  ftlr  den  Helden  schimpflich  ist,  trotzdem  echeint 
mir^  dass  die  Scene  etwas  die  Kati^erin  fieleidrgendes  enthielt,  das 

^ipäter  gemildert  and  dann  missverstanden  wurde.  Girart  fällt  aller- 
liogs  in  Karb  Gebiet  ein,  jedoch  wird   später  oft  gesagt,  dasg  Karl 

lohne  allen  Grund  vor  Vienne  gezogen  sei  (S,  104,  105,  113).  Dieser 
Einfall,  der  in  der  historischen  Einnahme  von  Mäcon  gipfelt  (Stimming 
S.  44),  scheint  mir  von  einem  Interpolator  eingefloehtenj  der  den  fremden, 
alten  Stoflf  in  einen  einheimischen  verwandeln  wollte.  Derselbe  dreht© 
die  Kus8dcene  gegen  Girart;  ob  eich  hinter  ihr  Brunbiides  Bezwingung 
durch  Siefried  zu  Ganthera  Gunsten  verbirgt,  ist  nicht  mehr  zu  sagen; 
auch  die  deutschen  Faesungen  mildern  hier  Es  zeigt  sich  Überhaupt 
das  Bestreben  an  solchen  Punkten  abzuschwächen*  (Ein  ähnlicher  Zug 
Osterbage  Zt  R,  Ph,  XIV,  530.)  Mir  scheint  das  „nn  ä  nu'*  den  Beweis  zu 
gehen,  dass  die  Scene  früher  verfänglicher  war,  —  Kehren  wir  zu  der 
Belagerung  von  Vienne  zurück^  so  finden  wir,  dase  hier  der  Hauptinhalt 
die  Geschichte  Oliviers  und  Rolands  in  ihren  Wechselbeziehungen  zu 
Alda  Ist,  Der  Höhepunkt,  der  Kampf  beider  Helden  zeigt  uns  den 
Konflikt  Aldas  (S,  141):  „Je  voi  eombattre  mon  frere  * ,  et  nion  ami!^ 
Das  erinnert  an  Hildes  Konflikt,  wenn  sie  Bräutigam  and  Vater  kämpfen 
sieht,  und  es  ist  nur  eine  späte  Verwässerung,  wenn  das  Waltbarilied 
in  seiner  Anknüpfung  an  die  Etzelsage  nur  alte  Waffenbrüderschaft 
der  beiden  kennt,  was  in  Hildegart  keinerlei  Konflikt  hervorrufen  konnte. 
Wohl  aber  zeigt  der  glückliche  Ablauf  die  Ähnlichkeit  mit  der  letzt- 
erwähnten Fassung,  die  Helden  trinken  zusammen,  wie  in  der  Schlacht 
anf  dera  Waggensteine  und  die  Waffenbrüderschaft,  die  Hagen  und 
Walther  vor  dem  Kampf  verband,   wird  von  Roland  und  Olivier  nach 

.dem  Kampf  beschlossen.    Mit  der  ülteren  Sage  dagegen  verbindet  die 

.französische  der  Ort  der  Handlung j  er  findet  auf  einer  Insel  statt 
{8,139}:  ^En  la  grant  ile^  soz  Viane  ou  sah  Ion,  —  La  se  combatent 

.ambedui  li  baron."  Wer  dächte  da  nicht  an  den  Wülpensand?  — 
Aber  die  Braut  ist  nicht  in  Händen  des  Bräutigam.'^^  sondern  des  Bru* 
ders.     Entführt  war   sie  von  Roland  (S.  90),    doch  hatte  sie  Olivier 

■wieder  ans  seinen  Händen  befreit  {S*  91).  Auch  dieses  ist  ein 
Zog  des  erwähnten  Interpolators,  der  durch  die  eingeführte^  sicher- 
lich historische  Belagerung  sich  zur  Einheit  des  Orts  gezwungen 
sah.  Jeder  Zweifel  an  der  Zusammengehörigkeit  beider  Sagen 
wird  dadurch  getilgt,  dass  Alda  noch  wohl  erkennbare  Wal- 
kttrenzüge    hat.      S.  90    betritt    sie    mit    anderen   Jungfrauen    den 


336 


Leo  JordÄti 


Kampfplatz,   sodass   Roland   sie   rauben   kann*    Am   klarsten  ist  es 
S.  93: 

(Olivier)  „s'aparole  qu'ä  Lambert  veot  joster.  — 

Evos  Andain  corent  parmi  le  prÄ: 

Eotre  *  j*  ranB  yait  k  Lanbert  parier,,.. 

Lambert  eaiBi  par  Vescu  d*or  bendfi . . . 
und  warnt  ihn  vor  dem  Kampf.  Auch  Bie  war  es  nneprUnglicb,  die 
Seite  1571158  Oliviere  Wunde  heilte:  Guiborc^  Girarts  Gattin,  ist  ganz 
plötzlich  und  unvermittelt  eingeftlhrt  worden.  Auch  der  Name  Alda 
steht  Hilda  zu  nahe,  als  dass  er  nicht  etymologisch  dazu  gehören 
sollte.  Das  fehlende  A  könnte  an  eine  pro venzalische  Mittelstufe  denken 
lassen  {vgl  Haimo  =  Aimo)  *). 

So  sehen  wir,  dass  wahrscheinlich  der  ganze  Doppelkern  des 
Girart  de  Vienne  germanisch  ist,  dass  ihm  nur  ein  bistorisches  Mäntel  eben 
übergehängt  worden  ist^  das  sich  leicht  entfernen  läest  Damit  sind 
wir  aber  auch  berechtigt  in  ihm  den  letzten,  arg  degenerierten  Sprossen 
der  ^französischen  Nibelungen"  in  sehen.  Das  Einfliessen  in  zwei 
andere  Stoife,  deren  Held  ein  Girart  war,  erkläre  ich  mir  so,  dass 
Siegfried  von  vorneherein  Girart  genannt  wurde.  Aus  dem  germa- 
niBchen  Epos  haben  sich  erhalten:  S,  117  ^nn  donsei  Nevelou",  ein 
Name,  den  Liebrecht  {Zt,  R.  Ph.  IV,  S.  371)  für  Roland  3057  mit  Nibelung 
suBummenbrachte;  auch  G.  von  Rossillon  7082  kommt  er  vor  (Neblun). 
Aber  auch  der  grimme  Hagen  ist  noeh  da^  (S.  64)  „Mille  de  Fuille 
va  ferir  Haguenon.^ 

VI 

Der  Girart  de  Yienne  ist  es  also^  an  dem  die  Hauptarbeit  ge^ 
gchehen  muss.  Leider  ist  der  kritische  Text  nur  versprochen;  vielleicbt 
beschleunigen  diese  Zeilen  sein  Erscheinen. 

Für  den  Girart  von  Rossillou  hat  sich  nun  auch  die  Doppel- 
hochzeit als  nicht  organisch  erwiesen^  sodass  ich  wohl  nicht  zu  weit 
gehe,  wenn  ich  auch  die  erste  Belagerung  der  Burg  hinausweise,  ohne 
allerdings  mehr  als  indirekte  Beweise  ihrer  Unechtheit  zu  besitzen. 
Ich  bin  der  Ansicht,  dass  der  ganze  erste  Teil  (Doppelhochzeit  bis 
zur  Schlacht  bei  Valbeton)  mitten  in  den  Streit  bei  der  Quintane  ein- 
gefügt worden  ist;  denn  eben  zu  diesem  Streit  gehören  doch  umweifel- 
haft  die  V^erse: 

34»  Girarz  e  sa  maisnada  cobez  (!)  se  trai  (t) 
Bastissent  fors  quintanes  e  maint  asai 
E  li  reis  [lo]  aprent  qui  lor  desfai  (t) 
Quar  CO  crient  que  se  mesclent  per  jui  salvai, 
u.  8*  w.,  was  bei  dem  heutigen  Zustand  sinnlos  und  verlassen  dasteht. 


1)  Ist  der  fraukiache  Name  C  b  a  1  d  a  (Toobter  dea  Merowiugers  Chramu.) = mi<]a? 
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Früher  schloas  nkh  hteran  der  Streit  mä  die  Ennordung  des  Teiri 
anmittelbar  an,   elwa  mit  der  Wendung:    „Sie  aber  geborcliten  ihm 

Hiebt "    So    haben   wir    den  Sprang  in   mediam  rem,    wie  den 

raseben  Fortgang  ohne  lange  VorgeBehichte  der  anderen  franzö^seben 
Volksepen;  d,  h.  daß,  was  eclion  Pakscher  in  seiner  Reasension  des 
Stfmmiugscben  Buches  (Zt,  R  Pb,  XIII,  559)  verlangte:  „Vielmehr  ent- 
spricht es  der  Katar  des  älteren  Epos,  mit  einer  lebendigen  Sitnatton  zu 
beginnen,  welche  die  yorbergegangene  Entwiokelung  ala  Resultat  zu- 
Mmmenfasst"  Ob  die  VerbannUDg  zur  Doppelhochzeit  gebart,  wie  das 
arabische  Epos  anzudeuten  scheint,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Sehr  wichtig  ist  diese  Auffassung  für  die  Beziehungen  niittelaiter- 
lieber  Litteraturen  zu  einander.  Ein  germanisch- mythologischer  Kern 
ist  in  vielen  afr.  Volksepen  schon  geencbt  worden^  es  haben  jedoch 
diese  Versuche  mit  Recht  starken  Widerspruch  gefunden.  Hat  aber 
B,  Meyer  im  Girart  de  Vienne  solches  zu  entdecken  geglaubt  (Ztschr. 
f  deutsche  PhiL  ni),  so  ist  er  nichfc  so  sehr  im  Irrtum,  wie  Gaston 
Paris  in  der  Romanial,  101—4  meint^  wenn  er  sagt:  ^Avec  le  sjstfeme 
qn'il  suit  (der  Verfasser),  je  döfie  qu'on  invente  un  röcit  quelconque 
oü  il  ne  soit  aisä  de  retrouver  le  fameux  mjtbe  en  question.** 

Denn  mlissen  wir  nach  übereinstimmender  Annahme  der  Germa- 
nisten  dem  Nibelungenlied  einen  Mythus  zu  Grunde  legan^  so  müssen 
wir  es  für  den  Girart  de  Vienne  eben  auch, 

Aber  auch  sonst  hat  man  schon  viel  an  die  Abhängigkeit  des 
franzÜBischen  Volksepos  vom  germaniacben  gedacht*  Dazu  gaben 
Veranlassung:  Der  Stabreim,  der  auch  in  alten  französischen  Helden* 
gedicbten  häufig  ist,  die  allitterierendeu  Namenpaare,  der  kulturelle 
Inhalt,  die  bistorische  Erwägung,  die  Osterhage  (Zt*R,Ph.  XV^  8.356) 
formulierte:  ^schon  an  sich  wahrBebeinlich  ist,  dass  die  Franken  ihre 
Sagen  ans  ihren  alten  Sitzen  mitgebracht  baben^.  So  gut  wie  er- 
wiesen war  dies  duroh  Erinnerungen  an  die  mythologische  Brunbilde 
in  Frankreich  (s,  R.  Hof  mann  in  Zt.  f,  deutsches  Altertum  XXVHT, 
8.  143),  Man  hatte  sogar  schon  daran  gedacht,  die  späte  mittel- 
hochdeutsche Wicderaoffrischnng  des  Nibelungenliedes  auf  romaniscbe 
Zwischenstufen  zurückzuführen  (Symons  Heldensage  S.  16),  eineFrage^ 
zu  der  auch  wir  einiges  beitragen  können:  Die  französische  Sage  ist 
mit  der  Hildesage  verbunden^  dagegen,  scheint  mir,  frei  von  derEtzel- 
lage^);  beide  Verschmelzungen  müssen  sehr  alt  sein  —  so  müssen 
»ich  beide  Versionen  sehr  früh  getrennt  haben.  Gerade  das  erhöht 
aber  den  Wert  der  altfranzösischeu  Fassung  um  ein  bedeutendes,  denn 
wenn  aucb  die  Zahl  der  Abweichuogeni  die  sieb  durch  Vergleichnng 


1)  £i  mUsste   denn  sem,   das»  der  sonderbaTe  Name  Eizaiiati  (s,  oben 
8.  233)  =  Etzel  wäre. 
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der  drei  arabischen  und  zwei  französischen  Versionen  als  alt  erweisen, 
nicht  sehr  gross  sein  wird;  so  ist  eine  jede  ftlr  die  Entwickelnngs- 
geschichte  der  Sage  sehr  wertvoll.  Hierzu  gehören  die  beiden  an- 
geführten Zttge,  hierher  gehört,  dass  unsere  Fassung  den  Zaubertrank 
nicht  kennt;  und  man  vielleicht  hier  zeigen  könnte,  wie  die  deutsche 
Sage  immer  geneigt  ist  nach  der  Seite  des  Übematttrlichen  zu  ver- 
ändern ;  während  wir  in  einem  interessanten  Kapitel  über  die  romanische 
Auffassung  germanischer  Sage  den  Zug  finden  werden,  alles  dem 
Möglichen  näher  zu  bringen,  dem  zu  Liebe  aber  auch  zu  verflachen. 
Am  wichtigsten  scheint  mir  alles  dies  ftir  das  Einleitungskapitel  der 
franz.  Litteraturgeschichte  zu  sein,  da  wir  so  den  materiellen  Beweis 
hätten,  dass  die  germanische  Volksepik,  die  mit  dem  Nibelungenlied 
den  Höhepunkt  schon  überschritten  hatte,  auf  romanischem  Boden 
eine  neue,  junge  Volksepik  entstehen  liess,  die  ihrerseits  im  Karlsepos 
ihren  Höhepunkt  fand'). 

München,  24.  Jan.  1902. 

Leo  Jordan. 


1)  Dass  eine  afri.  Nibeluogenversion  dem  problematischen  frz.  Merowinger- 
epoB  die  Bedeutung  in  der  Entstehungsfrage  des  frz.  HeldengesaDges  nimmt,  ist 
an  sich  klar;  der  Entstehungspunkt  wird  zudem  nach  Bnrgund  verlegt  werden' 
mUssen,  wo  die  fränkischen  Herren  wohl  auch  frfiher  romanisiert  worden  sind.' 
Ich  werde  demnächst  eine  Behandlung  dieser  Frage  im  Einleitungskapitel  meiner 
Girartbearbeitung  folgen  lassen. 


Die  romanischen  Namen  der  Körperteile. 

Von 
Adolf  Zauner. 


Einleitung. 

Die  vorliegende  Arbeit  gehört  einem  Gebiete  an,  das  bisher,  wenig- 
stens soweit  die  romanischen  Sprachen  in  Betracht  kommen,  nur  sehr 
wemg  untersucht  worden  ist,  so  wenig,  dass  es  kaum  einen  Namen 
hat  Die  einzige  grössere  Arbeit,  die  hieher  gehört,  ist  die  Schrift: 
„Die  romanischen  Verwandtschaftsnämen",  von  E.  TappoletO-  Der 
Verfasser  ftlhrt  selbst  seinen  einzigen  Vorgänger  an;  es  ist  Diez  in 
seiner  Arbeit  „Romanische  Wortschöpfung^. 

In  Diezens  Schrift  sind  auch  die  Orundlinien  meiner  Untersuchung 
gezogen. 

Worauf  es  in  diesem  jungen  Zweige  der  Sprachwissenschaft  an- 
kommt, das  hat  Tappolet  in  seiner  Abhandlung  S.  2  ff.  in  trefflicher 
Weise  dargelegt.  Die  Aufgabe  der  „vergleichenden  Lexikologie^ 
—  diesen  Namen  schlägt  er  dafür  vor,  —  besteht  darin,  die  Frage  zu 
beantworten,  wie  die  Sprache  einen  gegebenen  Begriff  ausdrücke. 
Man  sieht  leicht,  dass  die  vergleichende  Lexikologie  gewissermassen 
die  Umkehrung  der  Semasiologie  ist,  und  dass  beide  einander  ergänzen. 
Tappolet  schlägt  denn  auch  den  Namen  „vergleichende  Lexikologie'^ 
„aus  stilistischer  Symmetrie  mit  Semasiologie^^  vor.  Ich  muss  gestehen, 
dass  mir  diese  „stilistische  Symmetrie^  nicht  recht  einleuchten  will; 
auch  der  zweite  Grund,  der  T.  zur  Wahl  jenes  Ausdruckes  veranlasst: 
„da  die  Vergleichung  (in  zeitlicher  und  örtlicher  Hinsicht)  die  Haupt- 
rolle spielt'S  scheint  mir  die  Benennung  nicht  hinreichend  zu  recht- 
fertigen. Ich  würde  daher  eine  andere  Benennung  vorziehen,  die, 
glaube  ich,  das  Wesen  dieser  Art  der  Sprachbetrachtung  besser  kenn- 
zeichnet. 

Wir  haben  zwei  Zweige  der  Sprachwissenschaft,  die  einander  er- 
gänzen: der  eine  geht  von  dem  Ausserlicfaen,  dem  Worte,  aus  und 


1)  Straasborg,  Trübner,  1895,  8^ 
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fragt,  welcher  Begriff  damit  verbunden  sei,  welche  Bedeutung  dem 
Worte  zukommep  —  daher  Semasiologie  (<fij/iafFia=  Bedentung);  — 
der  Andere  nimmt  den  Begriff  TMxn  Ausgangspunkt  und  stellt  fest,  welehe 
Bezeichnnrigj  Benennung  die  Sprache  fllr  diesen  Begriff  habe^  —  Be- 
nenuüng ^  Qyof.iaaia  —  also  Onomasiologie:  So  hätte  man^  glaube 
ichj  wirklich  einen  ParalleliBmus  in  der  Benennung. 

Es  ist  klar,  dasa  die  Onomasiologie  —  um  diesen  Namen  2U  ge- 
brauchen —  nicht  bei  der  einfacben  Sammlung  und  Aufzählung  der 
Wörter  stehen  bleiben  darf,  die  zur  Bezeichnung  der  Begriffe  dienen. 
Ihre  Aufgabe  ist  es  vielmehr,  wenn  sie  wissenschaftlich  sein  will,  zu 
ergrHndeUj  warum  die  Sprache  dieeca  oder  jenes  Wort  zur  Benennung 
dieses  oder  jene«  Begriffes  verwendet.  Dass  freilich  an  eine  Lösung 
dieser  Aufgabe  vorläufig  Überhaupt  nicht  zu  denken  ist,  braucht  kaum 
gesagt  zu  werden.  Das  darf  uns  indes  nicht  abhalten,  die  Vorarbeiten 
dazu  mit  unseren  gegenwärtigen  Mitteln  zu  unternehmen.  Es  muss  zu- 
uächst  an  gewiesen  genau  begrenzten  Begrift'sgruppen  gezeigt  werden, 
ob  es  Begriffe  gibt,  deren  Bezeichnung  im  Laufe  der  historischen  Ent- 
wicklung einer  Sprache  Überhaupt  keinem  Wandel  unterliegt,  und 
welcher  Art  diei^e  Begriffe  sind ;  ebenso  muss  untersucht  werden,  welche 
Begriffe  ihre  Benennungen  nur  selten  und  schwer  ändern,  und  wieder 
welche  dazu  sehr  geneigt  sind ;  bei  diesen  erhebt  sich  wieder  die  Frage, 
welcher  Mittel  sich  die  Spraebe  bedient,  um  neue  Bezeichnungen  zu 
schaffen.  Sind  diese  Vorarbeiten  gemacht,  dann  kann  man  es  wagen, 
nach  dem  Grund  aller  dieser  Veränderungen,  nach  dem  Warum  zu 
fragen. 

Die  Onomasiologie  bringt  uns,  wie  Tappolet  S.  4  sehr  richtig  be- 
merkt, auf  philosophisches  Gebiet;  „sie  liefert  Material  zur  Wissen- 
schaft der  Begriffe,  sie  gibt  uns  Aufschlllsse  über  das  Wesen  und 
die  Giltigkeit,  den  Wert  eines  Begriffes  (einer  Funktion)",  Gewisse 
Begriffe,  z.  B,  Ausdrücke  kulturgeschichtlichen  Charakters  wechseln 
ihre  Bezeichnung  sehr  leicht;  so  z*  B.  Uans,  Namen  von  Kleidungs- 
stücken und  Geräten  u*  dgL  Andere,  wie  z.  B,  die  Zahlbegriffe,  Brot, 
Wasser,  Wein  u.  a.  sind  in  ihren  Benennungen  hüchat  beständig.  Der 
Grund  dat\lr  dürfte  naheliegen;  Das  Haus  ist  ein  Begriff',  dem  kein 
unwandelbares  Aussenwesen  entspricht;  was  man  ,,Haufi^  nennt, 
ist  vielmehr  etwas  je  nach  Zeit  und  Ort  sehr  Verschiedenes;  im  Grunde 
genommen  ist  es  also  nicht  richtig  zu  sagen,  dase  der  Begriff  „Haus^ 
seine  Bezeichnnng  leicht  ändere,  es  ist  yielmehr  im  Laufe  der  Zeit 
oder  mit  dem  Wechsel  des  Ortes  eine  Verschiebung  in  den  Begriffen 
eingetreten;  der  neue  Begriff  erheischt  nun  eine  neue  Bezeichnung. 
Begriffe,  die  dem  Einflüsse  der  Zeit  und  des  Ortes  wenig  oder  gar 
nicht  unteriiegen,  wie  z*  B»  eben  die  Zahlbegriffe,  sind  natutgemMss 
viel   beständiger   in  ihren  Bezeichnungen.    Tappolet  formuliert  daher 
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ganz  treffend  folgende  Griandsätze  (S.  5):  ,je  länger  eio  Wort  —  mit 
derselben  Bedeutung  natürlieh  —  sich  erhält,  auf  em  je  grosseres  Ge- 
biet derselben  Sprachfamilie  es  BJch  erstreckt,  desto  konstanter^  be- 
stimmter oder  allgemeiner  ist  der  Begriff,  zu  dessen  Ausdruck  es 
dient;  andererseits:  je  kurzlebiger  ein  Wort  ist,  je  weniger  Verbreitung 
es  erfahren  hat,  desto  wechselnder^  unbestimmter  oder  spesciellcr(er) 
Natur  ist  der  ihm  zu  Grunde  liegende  Begrifi^. 

Von  vorneherein  anzugehen,  ob  ein  Begriff  zu  dieser  oder  jener 
Klasse  gehöre,  ist  ungemein  schwierig;  wirkt^nnen  es  erst  a  posteriori 
mit  Hilfe  des  uns  vorliegenden  Sprachmateriales  bestimmen.  DieFak- 
toreDj  die  die  Auffassung  eines  Begrifles  beeinflussen,  sind  je  nach 
Zeit,  Ort,  Kultnrgrad  des  Einzelnen  wie  der  Sprachgenossenschaft  so 
verschieden  und  so  mannigfaltig,  daas  jedes  a  priori-  Urteil  sich  als 
trügerisch  herausstellen  kann.  So  wäre  man  vielleicht  von  vorneherein 
geneigt,  anzunehmen,  der  Begriff  „Vater**  sei  nur  in  sehr  beschränktem 
Masse  verschiedenartiger  Auffassung  zugänglich  j  und  doch  fllhrt  Tap- 
polet  mehr  als  ein  Dutzend  Ausdiilcke  dafUr  an.  Trotzdem  lassen  sich 
hestimmte  Gruppen  von  Begriffen  aufstellen,  von  denen  man  bchanpten 
kann,  dass  sie  verhältnismässig  beständig  in  ihrer  Auffassung  und 
daher  auch  in  ihrer  sprachlichen  Bezeichnung  seien.  Schon  Dicz  liat 
in  dem  oben  genannten  Werke  eine  Anzahl  dieser  Gruppen  ausgewählt 
Tappolethat  die  Verwandtsehaftsnamen  herauBgcgriffen,  ^als  eine  Gruppe 
von  Begriffen  j  die  ähnlich  genug  sind,  um  unter  dcms^elben  Titel  zu 
figurieren  und  andererseits  verschieden  genug,  um  die  Abstufung  im 
Wesen  der  Begriffe  zu  veranschaulichen". 

Die  Körperteile  sind  im  ganzen  wohl  noch  schärfer  umgrenzte  Be- 
griffe als  die  Verwandtschaftsbezeichnungen*  Verwandte  in  aufstei- 
gender Linie  hat  jeder  Mensch,  aber  nicht  jeder  braucht  einen  Bruder, 
einen  Sohn  zu  haben,  von  Schwägerschaftsverhältnissen  gar  nicht  zu 
reden*  Anders  bei  den  Körperteilen;  diese  sind  bei  jedem  Mensehen 
in  gleicher  Weise  zu  finden  —  vou  Krüppeln  oder  Mii^sgeburten  kann 
man  fll glich  absehen.  Man  erwartet  also  von  vorneherein  bei  den  Be- 
zeichnungen für  diese  Begriffe  eine  noch  grossere  Stetigkeit  aN  bei 
den  Verwandtschaftsnamen,  Dies  dürfte  denn  auch  im  allgemeinem^ 
zutreffen,  gibt  es  doch  mehrere  Körperteile,  die  ihren  lateinischen  Namen 
bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  romanischen  Sprachen  beibehalten 
haben.  Doch  sind  auch  in  dieser  Begriffssphäre  Aenderuugen  der  Be- 
zeichnungen nicht  ausgeschlossen.  Als  die  wichtigsten  FaktoreUj  die 
diese  Wandlungen  herbeiftthren  können,  sind  zu  bezeichnen: 

1.  Verwechslung  von  Körperteilen, insbesondere  von  solcheni 
die  einander  sehr  naheliegen;  so  wird  das  Wort  für  „Kinnbacken** 
häufig  für  „Wange**  verwendet;  die  Benennung  für  j,Niere^  dient  auch 
zur   Bezeichnung   der    dem   inneren   Organ    entsprechenden   äusseren 
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Leibesgegeiid  u,  a.  —  Dieser  Vorgang  eoll  liier  kurz  als  Verse  hie- 
bong bezeichnet  werden. 

Diese  Verwechslung  eines  Körperteiles  mit  einem  anderen  dürfte 
»ich  verschieden  erklären,  a)  Einmal  gibt  es  Körperteile,  die  einander 
Bo  nahe  liegen,  dass  es  häutig  itir  den  Sinn  ganz  gleichgiltig  ist,  ob 
man  den  einen  oder  den  anderen  nennt;  ao  kommt  es  z.  B.  fast  anf 
eins  hinaus,  ob  man  sagt:  Jem.  den  Rücken  wenden",  oder  ob  man 
statt  „Rücken**  „Schulterblätter^,  ,>Kückgrat'' oder  ^Lenden'*  sagt;  „auf 
den  Mnnd  kUasen'^  oder  ,,anf  die  Lippen  k,";  ein  ^Schlag  auf  die 
Wange"  oder  „auf  den  Kinnbacken"  u*  v.  a.  Selbstverständlich  ist  sich 
nrjirtlnglich  bei  etwaiger  Überlegung  der  Sprechende  des  Unterschiedes^ 
der  zwischen  diesen  Ausdrocksweisen  besteht»  wohl  bewußst,  da  aber 
die  Gesamtvorstellung  der  betreffenden  Handlung  dieselbe  bleibt,  ob 
man  sich  so  oder  so  ausdrückt^  so  verwischt  sich  das  GeTuhl  für  diesen 
Unterschied  und  die  beiden  Teile  werden  auch  in  Fällen  vertauscht^ 
wo  es  eigentlich  nicht  möglich  ist, 

b)  Etwas  anders  geartet  ist  der  Fall,  wo  Körperteile  darum  ver- 
taiieoht  werden j  weil  sie  ihrer  verborgenen  Lage  wegen  nicht  leicht 
wahrgenommen  und  daher  auch  nicht  streng  geschieden  werden  können; 
indes  findet  sieh  dergleichen  nur  ßelteuj  z.  B,  wenn  die  Leber  mit  der 
Lunge,  der  MilZj  oder  der  Galle  vertauscht  wird, 

c)  Ebenfalls  selten  kommt  es  vor,  dass  zwei  Körperteile  wegen 
ihrer  äusseren  Ähnlichkeit  ihre  Benennungen  tauschen^  so  2.  B.  Hand- 
fläche für  Fufisohle  und  umgekehrt. 

Den  Gang  der  „Verschiebung"  hat  man  sich  wohl  so  vorzustellen, 
dass  ein  Ausdruck  zunächst  beide  Körperteile  bezeichnet,  es  findet  also 
eine  Erweiterung  der  Bedeutung  statt;  später  tritt  dann  im  Gegen- 
teile wieder  eine  Verengung  der  Bedeutung  ein  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  das  Wort  in  seinem  Gebrauche  nun  gerade  auf  den  später 
hinzugekommeneu  Teil  seines  Begriü'sinhaltes  eingeschränkt  wird. 
Wenn  also  z.  B.  cOxa  im  Lat,  „Hüfte",  im  Franz.  „Schenkel  bedeutet, 
so  ist,  glaube  ich,  ein  Zwischen  Stadium  anzunehmen^  in  dem  das  W^ort 
ftlr  beide  Teile  gemeinsam  ohne  Unterschied  verwendet  werden  konnte. 

2,  Das  subjektive  Verhältnis  des  Sprechenden  und  später 
oft  der  ganzen  Sprachgemeinschaft  zu  dem  betreffenden  Körperteile, 
Dieses  Verhältnis  kann  wieder  doppelt  sein  r  a)  der  Sprechende  wendet 
einen  kosenden  Ausdruck  an,  sei  es,  um  einen  durch  seine  Kleinheit, 
Zierlichkeit  auffälligen  Körperteil,  sei  es,  um  irgend  einen  Körperteil, 
der  aber  einem  ihm  teuren  Menschen  gehört^  zu  bezeichnen.  In  erster 
Linie  dient  dazu  natürlich  die  Ableitung  mit  Deminutivsuffixen,  aber 
auch  von  den  Vergleichen,  die  bald  genannt  werden  sollen,  dürften 
manche  diesem  Wunsche  entsprungen  sein.  Der  Sprechende  kann  aber 
auch  b)  im  Gegenteil  in  roher  oder  derber  Redeweise  einen  pejorativen 
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Ansdnick  verwenden;  atich  hieüer  mag  ein  grosser  Teil  der bildliclien 
Vergleiche  gehören* 

3.  Bildlicher  Ausdruck;  dieser  stellt  sich,  wie  überall  in 
volkstümlicher  liede,  sehr  leicht  ein;  am  hänfigsten  wohl  bei  den 
kleinCD,  zierlichen  Körperleilen,  die  eben  infolge  dieser  Eigenschaften 

^poetische  AiiffasBung  am  meiBten  nahelegen  oder  deren  wirklicher 
Name  —  aus  ähnlicheu  Gründen—  dem    Sprechenden  leicht  entfällt 

,  Vgl  die  Benennungen  för  Kniescbeibe,  ZUpfehen,  Ebenso  werden  fttr 
KörperteilCj  deren  Nennung  der  Anstand  oder  das  Schanigefllhl  ver- 
bietetj  sehr  höufig  bildliche  Ausdröcke  gebraucht,  Daßs  sich  derartige 
Ansdrflcke  aach  je  nach  der  Abnsicht  dei^  Sprechenden  teils  in  kosen- 
dem, teils  in  tadelndem  Sinne  leicht  einfinden^  ist  schon  oben  envähnt 
worden, 

4.  Kinders  prach liehe  Umformung  und  Neuscböpfung  igt 
bei  den  Namen  der  Körperteile  selten,  am  ehesten  begegnet  sie  natttr* 
lith  bei  den  Bezeichnungen  für  die  MutterbruBt* 

5.  Es  kann  auch  der  Fall  eintreten^  dass  zur  Bezeichnung  eines 
Körperteiles  in  ein  und  derselben  Sprachgenossenschait  zwei  oder 
mehrere  Wörter  nebeneinander  gebraucht  werden;  iu  diesem  Falle  liegt 
in  der  Regel  ein  Unterschied  in  der  Anwendung,  im  Gefühls%verte 
zn  Grunde;  so  im  Franz    neben  bouche  auch  gueule  u,  ä.    Nicht  gauE 

'dasselbe  ist  es,  wenn  fUr  ©inen  Körperteil  mehrere  Ausdrucke  ver- 
wendet werden,  die  aber  auch  gewisse  Nuancen  an  dem  betreffen- 
den Teile  selbst  bezeichnen;  so  franz.  babouine  ^Hängebacke"  neben 
ßue  „Wange", 

Die  Wörter  der  letztgenannten  Kategorie  aufzuzählen  und  einzn- 
ordnen,  war  ich  in  der  Regel  ausser  Stande;  einerseits  sind  sie  so  zahl- 
reich, dass  ihre  Berücksichtigung  meine  Arbeit  allzusehr  angeschwellt 
hätte^  andererseits  bieten  sie  so  häufig  etymologische  Schwierigkeiten, 
dais  ich  es  bei  der  blossen  Aufzählung  hätte  bewenden  lassen  müBsen, 
Ich  behandle  also  nur  solche  Würter,  die  die  Teile  des  Körijcrs  seh  lech t* 
weg  ohne  Neben  sinn,  bezeichnen;  damit  sind  auch  alle  Argot- 
wörter ausgeschlosBen, 

Die  Arty  wie  sich  die  eben  aufgezählten  Tendenzen  äussern,  kommt 
weiter  nuten  zur  Sprache.  Einigermassen  schwierig  war  die  Bestim- 
mung der  Teile,  auf  die  sich  die  Untersuchung  erstrecken  sollte.  Dass 
Körperteile^  die  wohl  der  Gelehrte  kennt,  die  aber  das  Volk  nicht  be- 
nennt, weil  es  von  ihrem  Vorhandensein  keine  Ahnung  hat,  oder  wenig- 
stens keine  Gelegenheit  findet,  sie  zu  benennen,  (z.  B.  L3rmphe,  Gehör- 
knöchelchen u,  dgl),  übergangen  worden  sind,  braucht  kaum  erwähnt 
zu  werden;  selbstverständlich  haben  diese  keine  volkstümlichen  Be- 
nennungen. Es  gibt  aber  andere,  deren  Kenntnis  man  beim  Volke 
voraussetzeD  wUrde,  die  auch  thatsächlich  in  der  einen  oder  andern 
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romanischen  Mundart  eiae  volkstümliche  Bezeichnniig  babcn^  die  aber 
doch  im  ganzen  (wenigßtens  soweit  das  mir  zur  Verftlgung  Btehende 
Material  darttber  Aufschluss  gibt),  dem  Volke  gleiehgiltig  geblieben 
eind^  so  dass  sich  eine  Besprechung  kaum  lohnt  (s.  B,  ZwercbfeU^ 
Zungenbändchen^  Ohrläppchen^  Brustbein  u.  dg!.)*  Auch  diese  habe 
ich  zu  erwähnen  nnterlassen.  Endlich  musste  ich  auf  die  Besprechung 
mehrerer  Körperteile  verziehten,  die  in  einzelnen  rom.  Schriftsprachen 
imd  gewiss  auch  in  einer  Reihe  von  Mundarten  benannt  werden,  für 
die  aber  anderen  Sprachen  oder  Dialekten  —  wenigsteng  nach  Angabe 
meiner  Quellen  —  die  Benennungen  abgehen,  oder  deren  Bezeichnung 
ich  nicht  mit  genügender  Sicherheit  feststellen  konnte.  Solche  Teile 
sind  z*  B, :  Handgelenk,  FiDgerknöchel,  Kniekehle^  Schulterblatt,  Schien- 
bein, Kehlkopf,  Lende,  Weiche,  Leiste  u,  a. 

Was  die  Gruppierung  des  gesammelten  Materials  betrifft,  so  konnte 
ich  das  von  Tappolet  aufgestellte  Schema  nicht  einfach  auf  die  von 
mir  besprochene  Begriffsgrnppe  übertragen,  schon  darnui,  weil  die  Ver- 
achiedenheit  des  Stoffes  es  nicht  durchaus  zugelassen  hätte.  Ich  habe 
daher  folgende  Haupteinteilung  zu  Grande  gelegt,  die  sich  aus  dem 
oben  Erörterten  von  selbst  ergibt  und  auf  jedes  Thema  dieser  Art  an* 
zuwenden  ist.  Es  sind  drei  Fälle  möglich :  1*  Der  lateinische  Ausdruck 
für  einen  Begriff  wird  in  den  roman.  Sprachen  unverändert  beibehalten; 
—  2.  er  wird  zwar  beibehalten,  aber  vcrachiedentlich  in  seiner  Form 
geändert;  —  3*  er  wird  gänzlich  aufgegeben.  Wenden  wir  uns  nun 
der  BeBpreehung  dieser  drei  Fälle  mit  Rücksicht  auf  unsere  Begrifia- 
gruppe  im  einzelnen  zu,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

L  Der  lateinische  Ausdruck  wird  beibehalten;  ich  be- 
zeichne dies  mit  Tappolet  als  lateinische  TraditioD;  dabei  wird  selbst- 
verständlich von  den  durch  die  Lautgesetze  hervorgerufenen  Verände- 
rungen abgesehen.  Die  Zahl  der  Kürperteile,  die  in  allen  rom.  Sprachen 
ihre  lat.  Benennung  bewahrt  haben,  ist  sehr  gering:  es  sind  nur  fol- 
gende; Nerv  (Sehne),  Blut,  Zahn,  ZungCj  Bart,  Culus* 

IL  Der  lateinische  Ausdruck  wird  beibehalten,  aber  ver- 
schiedentlich verändert;  ich  nenne  dies  einfach  Umgestaltung. 

Die  Umgestaltung  kann  nun  in  mannigfacher  Weise  vor  ^ich  geben. 

A.  Lautliehe  Umgestaltungen;  natürlich  sind  nur  solche  ge- 
meint, die  ausserhalb  des  regelmässigen  Lautwandels  vor  sich  gehn. 
Solche  sind*  L  Metathese,  Einschub  von.Konsonanten  u.  dgl,  —  2»  Ana- 
logische  Umgestaltung  nach  anderen,  bedeutungsverwandten  Wörtern, 
(Umprägung,  Vcrschränkung),  z,  B.  in  Nizza  pe^  y,Fuse"  nach  mai^j 
ß.  besonders  zahlreiche  bei  ;, Nabel".  —  3*  Verwachsung  mit  dem  Ar- 
tikel, so  die  in  Frankreich  verbreiteten  zyeu  (oculus),  2ou  (ossum), 
zinque  (ungula),  u.s.w*;  seltener  findet  sich  das  GegeuBtttck,  Abtrennung 
eines  vermeintlichen  Artikels^  z,  B.  abbro  in  Lucca  für  labbro,  — 
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4-  Kindersprachliche  Umgestaltung  ist  Belten. 

B.  Morphologiacfae  UmgeBtal taugen  and  zwar  am  h&u* 
figBlen  L  durch  AoltlgtiDg  von  Saffixen:  metitone  für  foenttim  a.s.w. — 
2.  darcb  Saffixtausch:  axella  statt  axiüa.  —  3»  Manchmal  kommt  es 
YOtj  dasB  anB  einer  Äbleitnng  mit  einem  Sufßx  ein  nenes  Grundwort 
erscblosaen  wird^  das  dann  gcheinbar  eine  Kürzung  darstellt ;  ee  wird 
ans  maxilla  im  ProrBnz,  maisso;  ans  soti(r)ci7  machen  frans.  Mundarten 
ein  some  n.  dgl  —  4  Unter  den  Ableitungen  mit  Suffixen  sind  auch 
einige  angeführt  ^  die  nicht  wie  die  eben  genannten  auf  eine  blosse 
Modifikation  der  ÄuffasBung  dee  Körperteiles  zurück gehn,  sondern  die 
wahrseheiolicb  zunächst  das  für  den  Körperteil  bestimmte  Kleidun'gs- 
Btück  bezeichnen.  Sie  beruheni  alfio  thatsäeblieh  nicht  auf  Ableitung, 
sondern  vielmehr  auf  neuer  Auffassang,  hieber  gehören  z.  B.  franz, 
poiirine^  it.  barbozzo  „Kinn"  u.  a. 

IIL  Der  lateinische  Ausdruck  geht  ganz  verloren.  Hier 
erbebt  sich  naturgemäss  die  Frage:  Was  tritt  an  seine  Stelle?  Diese 
Kategorie,  die  die  schöpferischen  Kräfte  der  Sprache  am  deutlichsten 
zeigt,  und  die  daher  das  meiste  Interesse  hietet^  beseiobne  ich  Über- 
einstimmend mit  Tappolet  mit  dem  you  Diez  herrührenden  Ausdruck 
romuiliefae  Wortsehopftiiig.  Die  Neubildungen  lassen  sich,  ent- 
sprechend dem  oben  (S.  541  ff.)  Gesagten  in  folgende  Gruppen  zusam- 
menfassen: 

1,  p Verschiebung" :  Der  Name  eines  anderen  Körperteiles  tritt  an 
Stelle  des  ursprilnglichen.  —  2.  Nicht  damit  zu  verwechseln  ist  der 
Fall,  wo  ein  Körperteil  nicht  den  Namen  eines  andern  tlbernimmt^ 
sondern  bloss  durch  eine  Ableiinng  als  dassu  gehörig  bezeichnet  wird; 
so  wenn  z,  B,  der  ^Nacken"  mlhttola^  die  Wade  gambtmiH  (Trient)  be- 
nannt wird,  —  3.  Benennung  nach  einem  hervorstechenden  Merkmal, 
z.  B.  wenn  die  Lunge  als  das  „Leichte",  die  Leber  als  das  j, Harte", 
die  Wade  als  das  „Weiche'*  bezeichnet  wird.  —  4.  Bildlicher  Ausdruck, 
z,  B,  „Balken"  oder  „Sichel"  für  Kinnbacken,  „Stuhl**  für  Hüfte,  „Maus^ 
oder  ^Figch"  ftir  Wade  u. &.w.  Da  sich  hier  ein  sub]ekti¥es  Moment 
geltend  macht,  so  können  unter  diesem  Titel  auch  die  ursprünglich 
nur  auf  tierische  Körperteile  passenden  Benennungen  angeführt  werden, 
bei  denen  dasselbe  der  Fall  ist*  5.  Urschöpfung  durch  kindersprach- 
liehe  Bildung  ist  sehr  selten  (s,  Mutterbrust) ;  6.  Urschöpfung  durch 
Lautnachahmuug  ist  gleiehfaDs  nicht  häufig;  hieher  reebne  ich  z,  B. 
ffpan.  bofe  Lunge,  franz.  bottffie  Blasd  itaL  chiappa  Hinterbacken^  mehrere 
Wörter  für  „Knorpel"  (franz.  craquelinej^roy.  eroucenielöf  romagn.  scroden 
u. ».  w.);  —  endlieh  7.  werden  Neubenennnngen  geschaffen  durch  Ent- 
lehnung aus  fremden  Sprachen;  unter  diesen  sieben  die  germanischen 
dbenan,  die  so  wichtige  und  verbreitete  Wörter  wie  sckhna^  anca^  milza 
geliefert  haben  \  von  keltischen  kommt  insbesondere  gamba  in  Betracht 
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Was  die  vorhandene  Litteratur  betrifft,  so  ist  eine  Abhandlung, 
die  die  Benennungen  der  Körperteile  für  ein  grösseres  Gebiet  oder  in 
ByBtematiBclier  Anordnung  znm  GegeoBtande  hat,  m.  W.  nach  nieht 
erB^hienen.  Eine  Skizze  dafür  gibt,  soweit  die  romanischen  Sprachen 
in  Betracht  kommen,  Diez  in  seiner  oben  erwähnten  Schrift.  Einiges 
Material,  bej-iondcrs  ftir  iUHenisehe  Mandartenj  haben  Mussafia  in 
seinem  Beitrag  znr  Kunde  nordital*  Mundarten  im  XV.  Jhrh.  und 
Gärtner  in  seinem  Aufsätze  über  die  Mundart  vou  Erto  gesammelt. 

1.  Leib. 
L  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  CORPUS  kehrt  zur  Bezeichnung  des  ganzen  Körpers  in 
allen  romanischen  Sprachen  wieder;  seine  Lautgestalt  verrät  aber  hKufig 
gelehrten  Ursprung.  In  der  That  ist  wohl  der  Begriff  wenig  volks- 
tümlich; das  Volk  gebraucht  nicht  gerne  den  allgemeinen  Ausdruck, 
Bondern  zieht  Spezialisierung  vor:  es  spricht  lieber  von  der  Brust,  dem 
Bauch  u,  B,w*  als  vom  Körper  im  allgemeinen.  Man  vergleiche  das- 
selbe Vorgehu  hei  „Glied^. 

Gelehrt  ist  corp  vor  allem  im  Rum.;  aber  auch  in  andern  Mund- 
arten lässt  sich  hie  und  da  aus  den  Lauten  Ursprung  aus  der  Böcher- 
sprache  vermuten.  Zwar  it.  corpo^  frz.  corps  gestatten  keinen  Schluss; 
aber  z.  B.  lothn  cur  cor  Horning  {Ostfranz.  Grcnzdial),  Hai  Haut,  kors 
Nizza  erweisen  sieh  deutlich  als  nicht  volkstlUnliche  Wörter. 

II,  Romanische  Wortschöpfung 

Die  wichtigste  Neusehöpfung  ist  das  rutn.  (dac.  mac)  tmp^  das 
dem  Griechischen  TQQuoq  entlehnt  ist;  das  Istrorum.  sagt  tetine  Gärtner, 
das  dem  S lavischen  entstammt  (serb.  teloX 

Was  sonst  an  Neubildungen  zu  verzeichnen  ist,  sehwankt  mehr 
oder  weniger  in  der  Bedeutung^  am  ehesten  gehören  zwei  rätisehe 
Wörter  hieher: 

1.  Verschiebung,  bist  büst  'Leib^  Carisch;  bist  *Leib,  Brust  und 
Lenden  umfassend  S  busi  *BU6te  und  der  ganze  Körper  ohne  Glied- 
ciassen^  PalHoppi;  —  vgl.  auch  busiäaX  collo  fino  alla  cintura'  Parma, 
(in  Mailand  bmt  nur  vom  Schwein). 

E2.  Bildlicher  Ausdruck:  ^Leben^:  vUta  Cärisch;  Dissentis  m 
I  2.  Knochen, 

r  l  Lateinische  Tradition. 

Das  lat  Wort  lebt  in  den  der  Nebenform  OSSUM  entsprechenden 
Fortsetzcrn  in  allen  Schriftsprachen  und  den  meisten  Dialekten  fort, 
Umgestaltungen  sind  geographisch  beschränkt  und  geringfügige  Neu- 
bildungen äusseret  selten* 
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II.  Umgestaltungen. 

A.  Suffixe. 

1.  -a  Der  kollektive  Plnr.  ist  in  Lothringen  (sporadisch  auch  in 
andern  Teilen  Frankreichs)  znm  Sing,  geworden ,  hat  jedoch  vom  ur- 
sprUnglichen  Sing,  das  mascnline  Genus  ttbemommen.  Man  vergl.  den- 
selben Vorgang  bei  brasse  (Nr.  38)  und  doie  (Nr.  45).  Umgekehrt  ist 
14  (ossu)  in  Tannois,  os  in  Urimenil  durch  Einfluss  des  znm  Fem.  Sg. 
gewordenen  ossa  weiblich  geworden. 

Belege:  o«s  Homing;  qs  Z^liqzon,  ouse  Oberlin,  jus  la  BarochO; 
as  (8  sifflant)  Dombras,  ose  Dommartin;  —  andere  Beispiele :  osse  Vauban 
(Sa6ne-et-Loire),  osso  „charpente  du  corps  humain^  (neben  as)  Gorröze. 

2.  Auf  ossla  soll  nach  Degen  S.  20*)  oi  in  Cr^mine  zurückgehen; 
dieselbe  Form  wird  aus  Gharmoille  {Öch)  und  aus  dem  Rouchi  (oche) 
gegeben.  Es  ist  bemerkenswert;  dass  gleichfalls  aus  der  franz.  Schweiz 
und  aus  dem  Wallonischen  die  unter  3.  angeführten  Ableitungen  be- 
legt sind;  vielleicht  ist  os  eher  aus  diesen  erschlossen. 

3.  -elln  oder  vielmehr  eella  (oscellu)  ist  für  das  Wallonische  cha- 
rakteristiBch;  ein  Beleg  stammt  auch  aus  Wallis. 

öxf,  qie,  ossiau  u.  s.  w.  wallon.;  —  ubS  Hörimence. 

B.  Analogie.. 

1.  In  Sttdfrankreich  begegnet  osse,  das  aus  dem  Plur.  osses  rttck- 
gebildet  ist. 

Belege  aus  AiX;  AurillaC;  Catus,  Aveyron. 

2.  Analogisch  ist  wohl  auch  das  -r,  das  in  our  Albertville,  Ville- 
franche  (Puitspelu)  erscheint;  aus  Mangel  an  genaueren  Nachrichten 
kann  ich  jedoch  den  Entwicklungsgang  nicht  näher  bestimmen. 

C.  Verwachsung. 

Das  '2  des  Plur.  des  Artikels  verwächst  mitunter  mit  dem  Sub- 
stantiv; wie  bei  oculu  stehen  auch  hier  die  franko-prov.  Mundarten  in 
erster  Reihe  (vgl.  Nr.  13);  doch  sind  die  Belege  weit  spärlicher. 

oü  und  le*  zoü  Oron^  ou  und  zou  Chamoson,  Ardon,  zeü  Goligny. 

III.  Romanische  Wortschöpfling. 

A.  Bildlicher  Ausdruck. 

In  Westfrankreich  wird  der  Knochen  als  das  „Abgenagte"  be- 
zeichnet; der  Sinn  war  wohl  ursprünglich  pejorativ  oder  ist  es  viel- 
leicht noch. 

rouget  Bas-Gfitinais,  rusay,  'däbris  de  viande^  os'  Bas-Maine,  rouchets 
Bennes  (roucher  =  ^ronger"),  rö^ff  Puybarraud. 
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Als  einziges  Beispiel  bietet  sich  gredn.  kunodi^f  das  dem  DeutBchen 
entlehnt  ist 

C.  UnbekannteB, 

L  moHameeh  cMdn  TiktiDj 
2,  a/a  Pantellüria  (TraiDa). 

3.  Hark. 
I.  Lateinische  Traditioti. 

Das  lat  MEDULLA  hat  im  ganzen  seinen  Begitzetand  behanpteti 
freilieh  aber  hat  €B  nicht  wenige  Umgeetaltnngen  erfahren. 

Lautgesetzliche  Veftreter  von  MEDULLA  begegnen  auf  allen  Hanpt- 
sprachgebieten  mit  Atignahme  des  Rätieehen  und  des  Span,  Port:  mac- 
rum,  fiuvtam.  Daniel;  —  itaL  tn/WoWa;  ^  bearn,  medoure^  j^tüy.  mcoido, 
Saintonge  mioule  J.,  lothr.  (Tannois)  muL  Aber  auch  die  verschiedenen 
Umgestaltungen  sind  Über  alle  Sprachen  zeretreut» 

II.  Umgettaltungen. 

a)  Im  Suffix. 

A»  Genus. 

Weit  rerhreitet  ist  die  mascnline  Form^  die  also  jedenfalls  schon 
für  das  Vulgärlateinische  in  Ansprnch  genommen  werden  mußs  (Meyer* 
mbkcU.Gr.  II  433);  sie  erklärt  eich  aas  der  Bedeutung  von  medulla^ 
die  ja  ans  Kollektive  streift  und  daber  leicht  jene  Neubildung  nach 
sich  rufen  konnte^  umsomebr  als  das  begrifllicb  verwandte  ossu— ossa 
daneben  stand. 

Masoul informen  gehn  wohl  nur  dem  Rumänischen  gänzlich  ab* 
hingegen  kennen  das  Span^-PorL  {m^oUo^  mwllo)  und  das  Rä tische  (8* 
u.)  wieder  die  Femininform  nicht*  In  Italien  gehört  mldoliö  hanpt- 
Büoblicb  Mittelitalicn  ^Tosenna^  Rom,  aber  auch  Bari)  und  Sardinien: 
mmddu  Süds,  Sp.  P.,  neuddu  nordsard.  Spano,  niuddu  Sassari  Guam* 
Corr.)i  In  Frankreich  finden  wir  die  masc.  Form  im  SUdwestenj  der 
ja  überhaupt  reich  an  derartigen  Bildungen  ist  (s.  perpU  Nr.  16): 
medöut  B^am^  Bagn^res  de  Big,,  meztU  Lauue-Soubiran.  Masc-  ist  das 
Wort  endlich  hie  und  da  im  LotbringiEchen  r  möl  Remilly,  mul  Longe- 
ville  (Homing,  Taunois);  ob  diese  ostfranzösischeu  Beispiele  mit  den 
andern  auf  eine  tStufe  zu  stellen  seien,  lasse  ich  dabingCBtellt;  meduUa 
könnte  wohl  mit  andern  Eollektivpluralen  (brasse^  doie^  osse)  zum  Masc. 
Übergegangen  sein. 

B.  Suffixe. 

1.  Suffjitauseh:  a)  -ella  ündet  sich  im  SardiBchen  und  be^ 
sonders  im  Fl'anzösischen;  seltener  im  Provenzaliscben;  überall  ist  Um- 
stellung der  Vokale  damit  verbunden. 
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mueddu  sUdsard, ;  —  moelle^  mauetie  u.  ö.  w.  io  der  Normandie,  in 
der  Schriftaprache  und  von  da  anch  häuüg  öach  Südfraukreich  eio- 
gedruug{^n ;  moudeh  prov<  Azats^  niomiio  P^ziSiias.  Vgl,  auch  muddia 
Piazza  Annerina»  das  gleicLfallg  auf  eiae  Vorstufe  muedda  zorllck- 
weist  (8.  a.)* 

Wie  prov-  mouila  Hodd,  Avril  Mistral  zu  beurteilen  ist,  weißs  ich 
nicht 

2,  Suffix  zutritt  ist  selteu 

a)  mednUea  ist  Iü  Stidfrankreich  ziemlich  verhreitet;  aueb  die 
rät*  Fomi  verlangt  eiue  i- Ableitung  als  GruDdlage. 

Nach  Mistral  ist  mesouUl&  in  der  Languedoo^  den  Alpen«  Nizza, 
HarBeüIe  und  Limousin  zuhause^  ich  habe  Belege  itlr  das  Dep.  Corr^ze, 
St-Affrique  (Aveyron),  F  Albarfede  (Tarn),  Carcassonue,  —  RHUmaguoilff 
n.  s.  w-  8.  n, 

bj  -olla;  dieser  Suffixtansch  ist  woM  auf  den  Einilnss  von  mallJs 
zarUekzuftibren  (vgl  n.  C  und  III  A,  und  Behrens  Metathese,  119.  Er 
erstreckt  sich  Über  das  Wallonische,  Lotbringische,  Franko-provenza- 
lische,  ist  ftir  Berry,  Poitou  und  die  Auvergne  zu  belegen  und  kehrt 
endlich  im  Lombardischen  und  im  Friaulisehen  wieder. 

miol  LUttich^  Seraing,  metföif  mol  lothr.  Horning,  Remilly^  Urimenil, 
Oberlin;  mwlk  Centre  Joubert>  Poiton  F,,  midla  auvergn.  Mistral;  miola 
im  ganzen  frankoprov*  Gebiet  einsehliesslich  der  franz.  Schweiz  und 
mjold  V,  Soana;  miolla  Mailand  Salv.,  S.  Angelo,  Lovere,  Brescia  Com, 
Fiacenza  Gorra^  —  m$ddk  friaul  (neben  mHlo), 

c)  -mtieil:  muluddumi  Sicilien  Tr,  [midudda  „Gehirn"). 

d)  -011©;  muiddöngh  muddiongh  Piazza  Armerina* 

C.  Volksetymologie. 
Auf  EinmiBchung  von  moUie  beruht  auch  die  Metathese  in  muddia 
Piazza  Armerina.   (S.  oben  B  2  b  und  unt.  III  At) 

ß)  Im  ätamme. 
D«  Der  Anlaut 
Im  Anlaut  erscheint  bisweilen  -«,  ohne  dass  der  Grund  dieses  Wandels 
erBichtlich  wäre^  Einwirkung  des  folgenden  *  mag  im  Spiele  sein^  je- 
doch passt  diese  Erklärung  niebt  überall  Der  Anlaut  n-  ist  im  Räti- 
fichenj  im  Lombardiscben,  wo  er  nach  Ascoli  Arch.  gl  I  206  rätischem 
Einfluss  zu  verdanken  ist,  und  im  Sardischen  zu  treffen. 

Rät  mz0uogl  nizKogl  Pall.;  nia/a  Mailand,  Salv.,  gnolaV.  Maggia^ 
Veltlin,  Arbedo.;  —  sard,  neudduSp.,  niuddu  SüBBEfi  Guarn»;  ein  Bei- 
spiel aus  der  franz.  Schweiz:  tüMä  Bernex, 

E.  Der  Inlaut 
Das  inlautende  d  zeigt  hie  und  da  seltsame  Vertreter^  deren  Bat- 
stehuBg  ganz  unklar  ist 
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L  Die  rit  Form^  die  -;-,  engad.  auch  -zg-  an  Stelle  des  -d-  zeigt  \ 
mm  tnr  Not  lantlich  erklärt  werden  kliunte^  ist  die  Ent- 
fftftoiy  det  ftttderti  ganz  rätselhaft.  (Areh.  gl  I  258), 

mayuif  ffmiib.;  migHogl^  mizpiogl,  nizg-,  niz-  engad. 

9.  «Myn^&i  Tareütaise, 

3L  ll  IHüieti  ht  eine  Form  maroUa^  imroUa  sehr  verbreitet.  An 
tei  2lMaiaienhiutg  mit  meduUa  ist  kaum  zu  zweifeln  i  es  eeheint  sich 
tte  «fidetü  Wort  damit  gekreuzt  zu  haben;  aber  welches?  Darf  man 
tm  d«a  germ.  mark  denken  ? 

m^iroth^  ist  tu  belegen  aus  dem  Emilianischen;  Sillano^  Perugia, 
Ktou,  Ni^Apel,  AvelUno.  [mirudda  SiciL  G,  kann  lautgeBetzHch  sein), 
«MMiu  ß.  tVatelk),   AJHceio^   Baetia  (Guarn.)^  mamdda  Gallura  Guarn. 

F.  Aocontverschiebnng, 
IKtftj  wo  dnreh  Ausfall  eines  Kons,  zwei  Vokale  aneinanderetossen^ 
iriU  leicht  AeoentverHobiebung  ein. 

1.  tum.  mättm  mätltwä;  bei  Daniel  aber  noch  fi^vrot?^, 

2.  lu  8UdlVttukreieh  meiUo  Uanphin^^  mieiilo  Aveyron,  wo  der  so- 
'^^Mf^n.^  Vokal  den  Tun  an  sich  gezogen  hat. 

a,  litt  VeueiianiBcheo  und  Friaulischen,  wo  ausserdem  der  Eiuflusa 
K\m  HuAUi^H  -lila  mitspielte. 

mMik  Vcuüdig,  Asolo^  tniuta  Jndikarien,  miuk  Friuul 

III,  Rainanische  Wortschöpfung. 

A,  Merkmal:  weich, 

Diü  ilirfti>  Kigenachaft  wiederholt  eine  Beeinflussung  durch  moUe 

kwWiKt'^l'tiUrt  hat,  wurde  schon  oben  B  2  b  und  C  bemerkt;  im  Cata- 

lübtt^fi^  v^rKugt  nun  moll  geradezu  medulla:  moll  dei  os. 

B.  Mark  r=  Speise, 
m^v^  luerk würdige  Übertragung  zeigt   das  Logudoresische;  kiu 

«^  «KiÄinorii»  Areh,  gl  XIV  179. 

C.  Verschiebung, 
Im  8^*an.  U<*i»»t  dan  Mark  cmla,   es  ist  also  die   Benennung   der 

|^ll^il)llt«il<4iw  mf  deren  Inhalt  Übertragen. 

i;^  AHbiiuug  davon  ist  canada  in  Bilbao. 

D.  Unbekanntes. 

),  ^mxk.  fmÜnMj  {>ort.  iutano\  die  Ableitungen  von  Caix  Studj  di 
M(m.  131  (lÄtnlui*)  und  von  Körtings  Lat.-rom.  Wh,  (totus)  sind  lautlich 
^,  '     /  BiizaS;  3.  mhico  m^cö  gmcogn,  Mistral^  4.  moii^^ 

1^^    ^  tHteh^  moUieV  5,  catamella  Neapel, 
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4.  Seime.  Nerr, 
Der  zweite  Begriff  entzieht  sieh  nattirlicb  der  Beobachlung  des 
Volkes  nnd  dalier  einer  volkstümlichen  Benetmung.  Das  Wort  KEEVU 
ist  zwar  allen  roca.  Sprucheia  eigen,  hat  aber  die  Bedeutung  ^Nerv** 
(im  anatomiscbeo  Sinne)  nur  in  den  BUehergprachen  Die  volkstüm- 
liche Bedeutung  ist  einzig  ^Sehne",  auch  ^Muskel"* 

I.  Latfimisohe  Tradition. 

In  der  lat.  Litteratur  sind  sowohl  NERVUS  als  die  Ableitung 
NERVI  UM  belegt;  beide  Formen  kehren  auch  in  den  rom.  %raehen 
wieder:  jenes  in  Italien^  Hätien,  Nordfrankreich,  dieses  in  Portugal 
(nervo%  Spanien  {nerrio)j  Stidfrankreich  {nertH)^  Sardinien  (^i^m«  Corr,)* 
Vielleicht  beruht  auch  das  lombardigche  gnerv  auf  nerviu  mit  Attrak- 
tion des  i  an  daa  nj  niervo  Aragouien,  Aldeadävilfti  Quijo  weisen  wieder 
auf  nervu  znrllek. 

Dem  Rumiinischen  mangelt  eine  erbwörtliche  Form  gänzlich ;  da- 
gegen besitzt  es  die  dem  Griech.  entlehnte  nepru. 

II*  Romanitchd  Wortschöpfung* 
Alle  Neubildongen  betreffen  selbstverständlich  nur  die  Bedeutung 
„Sehne**- 

A.  Verschiebung. 
Mit  „Ader"  wird  die  Sehne  im  Rum,  verwechselt:  vtnä. 

rl  B.  Bildlicher  Ausdruck* 

Zwei  hiehergehiVrige  Wörter  erstrecken  sieh  auf  mehrere  Sprach- 
gebiete:  CHORDA  und  ♦TENDONE.    Bei  jenem   wird  man  kaum   aufs 
Vulgärlateinisehe  zurückzugreifen  haben^  denn  der  Vergleich  der  Sehne 
mit  einem  Strick  liegt  so  nahe,  dass  ganz  wohl  verschiedene  Sprach- 
genossensebaften  unabhängig  von  einander  darauf  kommen  konnten. 
Anders  verhält  es  sich  mit  ^tendone;  als  romanische  Bildung  ist  es 
kaum   verständlich;   ein   lat,  tendo  onis  (wie  bibo)   wttrde  gut  ent- 
sprechen:   die   Sehne  wäre  als  „Strecker^  aufgefasst    Schwierig   ist 
dabei  aber  die  italienische  Form  iendinei   auffällig   ist   weiter,   dass 
k      dag  Wort  im  Frauzösigehen   spät  belegt  ist  (Litträ  gibt  den   ältesten 
I     Beleg  aus  dem  16.  Jbrb.).    Überhaupt  scheint  es  wenig  volkstumlich 
I     zu  sein;  ich  finde  zwar  Belege  aus  verschiedenen  Mundarten  s.  u,^  doch 
'        ist  Bbermll  Entlehnung  aus   der  Schriftsprache  möglich^  manchmal  ge- 
wies; die  einzig  volkstümliche  Benennung  ist  eben  nerf.    Ich  vermute 
daher,   dass  tendon  und  tendine   Überhaupt  nur  gelehrten   Ursprungs 
seien^  dass  sie  etwa  von  Ärzten  gebildet  worden  seien,   die  das  ße- 
dUrfnis  empfanden;  Nerv  und  Sehne,  die  das  Volk  vermengte,  genau 
tu  unterscheiden. 


Saimtr. 

1,  „Strick;"  Dieser  Vergleicli  ist  in  Spanien  und  Catalonien  volks- 
tümlich und  begegnet  weiter  im  Rätischen  und  in  der  Lombardei. 

cuerda  Aldeadavila^  Guijo;  cdrda  GalizieDf  Catalonien;  Pallioppi; 
cordü  Bergamo  Tir.,  cordü  Breseia  M.,  courdodn  Cremona. 

2.  ^StTöcter"  a)  tendim  im  Ital.;  miiod artlich  nur  ein  einziger 
Belegi  aus  Rom,  vermutlich  also  wohl  der  Schriftsprache  entnommen. 

b)  itndone  in  Frankreiehj  anr  der  iberischen  HalbinBel  und  in  Eu- 
mämeo. 

Für  Frankreich  finde  ich  es  belegt  hei  Migiral,  Honnorat^  As&aTs, 
dann  für  Aix  (neben  fi^),  V  AlbarMe^Barcillonette;  St-Miehel;  Commelle, 
St.-Laurent^  ferner  (hier  sicher  lehn  wörtlich  behandelt)  i€ndou{n^  Las- 
Beube^  Labarthe,  Lanue-Soubiran,  —  MerkwUrdig  ist  noch  die  Fonu 
^ddrä  Bas-Maine,  die  nach  teneru  umgestaltet  ist;  —  span.  ienddn^  eat 
tmid6^  port  tenddo;  rum.  (franz»  Lehens worl)  imidon. 

c)  Andere  Ableitungen  ?om  Stamme  tend-  sind  aus  Südfrankreich 
zu  belegen : 

tindüs  d'  HombreSj  tenim  Dauphin^  Montier;  —  imidi  Hislral,  iendil 
{c6v6nol}  Azatfl,  thiille  Bazas. 

N     3.  Uftarfleehte,  Zopf:  a)  Zu  itaL  ireecia  gehört  ein  rätischer  Aus- 
druck fllr  Sehne:  i$rmb  Dissentis  m.,  tr^cogh  Scamfs  m. 

b)  MaiJ.  €Q{v)uzza^  zu  cauda. 

4.  Das  Ziehende  j  also  ganz  ähnlieh  wie  unter  2.  wird  die  Sehne 
genannt  im  maih  tiracca^  ebenso  venez,,  altberg.  Lorck,,  —  Tgl.  Ure 
„tendon  de  la  viande^  en  particuJier  le  ligament  cervical"  Bessin, 

6.  Blut 
I.  Latdiniiche  Traditian. 

Das  lateinische  Wort  ist  überall  erhalten: 
Geetalten : 

L  sangnine  ist  auf  Sardinien  (log,  sambene^  sÜdsard.  sänfftmi^ 
Spano)  und  Spanien;  sangre  beschränkt; 

2,  SftDgne  rerlangen  alle  andern  rom^  Sprachen;  auch  das  Nord- 
sardische  Bchbesst  sich  ihnen  an :  sangu  Spano,  Sassari  Guam.  Zweifel- 
haft ist  die  Quelle  des  portugiesischen  sangue. 

Auch  das  Geschlecht  schwankt,  doch  überwiegt  das  Masculinum 
bei  weitem ;  Femininum  ist  das  Wort  im  Spanischen,  dann  hie  und  da 
auf  anderen  Gebieten,  so  in^B^arn,  in  der  Provence  (Mistral)^  in  Alatri^ 
in  Alghero,  im  Istrorumänisehen^  (in  den  meisten  dieser  Mnndarten 
neben  dem  Masc), 

II.  Umgestaltung. 

Den  einzigen  Fall  bietet  Mantua:  fängul  Corr,,  {^S^tt  mng\t  Cher.); 
die  in  dieser  Mundart  ungewöhnliche  Endung  -i^  wurde  durch  die  hEu- 
figere  -wl  ersetzt. 


es  erscheint  in  zwei 
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6.  Aden 

I.  Lateinische  Tradition. 

Alle  romanischen  Mundarten  —  mit  einer  geringfügigen  Ausnahme 
—  sind  bei  dem  lat.  V£NA  geblieben. 

ii.  Umgestaltungen. 

sind  nur  wenige  anzuführen. 

Verwachsung. 

1.  Durch  falsche  Abtrennung  des  Artikels  erklärt  sich  das  anlau- 
tetfde  a  in  Graubttnden:  aveina  Carigiet^  Gonradii  9vaina  Dissentis  m., 
9V(nn9  Brigels. 

2.  Auf  enge  Verbindung  mit  dem  Artikel  ist  auch  der  Abfall  des 
V  in  lombardischen  Mundarten  zurttckzuftlhren,  falls  nicht  etwa  auch 
anlautendes  r-  dort  abfallen  sollte. 

fna  Brescia,  Albino  (neben  V'\  Lovere,  Castelgoffredo ;  ina  neben 
V'  JudikarieUi  (hier  bleibt  anlautendes  v-). 

111.  Romanisciie  Wortschöpfung. 

Entlehnung. 
Ein  einziges  Beispiel:  zile  istrorum.  Oartner. 

7.  Fleisch. 
I.  Lateinische  Tradition. 
CARNE  bat  sich  allen  romanischen  Sprachen   mitgeteilt   und   hat 
kaum  nennenswerte  Umgestaltungen  erlitten. 

ii.  Umgestaitungen. 

1.  Ausser  dem  rätselhaften  nfranz.  chatr  —  das  übrigens  merkwür- 
digerweise häufig  in  schriftsprachlicher  Form  in  den  Mundarten  zu 
treffen  ist  —  ist  nur  die  Anfügung  des  fem.  -a  zu  erwähnen,  die  sich 
in  Italien  besonders  im  Lombardischen  und  Emilianischen  findet. 

kama  Mailand,  Vaprio,  Como,  Pavia,  Parma,  Reggio,  Romagna ;  — 
Avellino,  Tarent. 

2.  hämo,  -u  Istrien  Ive  32,  kuomo  Veglia. 

lii.  Romanische  Wortschöpfung. 

Es  handelt  sich  anscheinend  überall  um  Übertragung  vom  Tier- 
körper. 

1.  viande  Uchizy  (Saöne-et-Loire),  St.  Haon  (Loire). 

2.  ital.  ctccia  nach  Caix  St.  et.  51  von  insicium  „Wurst^.  Das  Wort 
gehört  vorwiegend  der  Kindersprache  an,  was  sich  wohl  auch  in  der 
Lautgestalt  zeigt;  indes  wird  es  fttr  Rom,  Cittä  di  Gastello,   Parma, 
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Varallo  ohne  weitere  Bemerknng  gegeben,  Bcheint  also  dort  seine  Ge- 
brauchesphäre  erweitert  zu  habeo. 

2,  8ard.  petta  (log*),  pe2;2:a  (ßüdl)  Sp.,  zu  itaL  pezzo;  carre^  carri 
wird  von  Spano  daneben  angeführt. 

4  Rum,  puis2  im  Banat;  ebenfalk  ohne  weitere  Bemerkung;  ist 
es  gleichfalls  zu  pezzo  zu  stellen? 

Anm.  Diß  Tnoietün  rom.  SprAchen  besitzen  ooeh  den  Reflex  von  palpa 
Kur  Bezeichnung  des  DickileiBcheB,  2.  B.  dea  Danmeus,  des  Oberarmes,  dea 
Scbenkeli,  der  Wade;  nur  dem  Französ.  iat  es  abhanden  gekommeu,  lebt  aber 
noch  im  Südofiten^  z.  B.  in  Lyon,  in  der  Tarentaise,  in  der  franz.  Schweiz. 

8*  Haot. 
L  Lateinische  Tradition. 

Das  Lateinische  besass  PELLIS  und  CUTIS,  jenes  ist  überall  ge- 
blieben, dieses  als  Frimitiyum  Wberall  verloren  gegangen;  in  AbleituDgen, 
die  allerdings  z.  T.  lautliche  Schwierigkeiten  bieten,  ist  es  weit  ver- 
breitet, jedoch  nieiBt  mit  Beschränkung  auf  die  Haut  des  Schweioea, 
Werden  diese  Ableitungen  hie  und  da  auch  für  die  Haut  des  Menschen 
gebraucht j  so  ist  dies  en=it  eine  romanische  Übertragung,  die  zuerst 
Wühl  aoherzbaft  oder  verächtlich  gemeint  war  oder  noch  ist* 

cödga  Mailand,  Parma,  Reggio,  Modena,  Bologna,  Romagna  ete. 

Das  übliche  Wort  'im  Bezeichnung  der  Haut  ohne  Nebensinn  ist 
PFLLIS,  das  nahezu  Überall  iu  lautgesetzlicher  Gestalt  erscheint 


II.  Umgestaltungen. 

A.  G  e  n  n  B, 
In  Nizza  ist  peu  masc.  Sütt.  460. 

B.  Suffixe, 

1.  Bäutig  ist  die  HinznfUguug  des  femininen  -a  in  Italien. 

pela  Parma,  Imola  Corr,,  pellu  Neapel,  Avellino,  Alatri,  Campo- 
basso,  Ascoli,  Gombitellij  Sillano^  Corsiea  Guam.  (neben  -e),  peifda  Ca- 
labrien  Scerbo^  Tarent, 

Die  folgenden  Ableitungen  sind  neben  dem  einfachen  pelle  ge- 
bräuchlich. 

2.  -icia:  rät,  paietscka  Cariseh, 

3.  'icaln,  wobei  die  masculiue  Endung  anffällt;  span.  peUeJo  (volks- 
tümlicher als  piel  und  in  Aldeadävila  und  Guijo  de  Granadilla  allein 
gebräuchlich), 

4.  *ac0la :  piHali  ^dpiderme^  Corrize, 

5  Mit  DemlnatlTSiitnx:  pelleta  Aragon,  pelf'ia  rumän.,  Ps.  Schei. 
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III.  Romanische  Wort8ch6pfting. 

Entlehnung. 
latrorom*  kiSe  ans  dem  Slaviscben. 

9.  Kopf. 

I.  Lateinische  Tradition. 

Neben  CAPUT  stand  im  Lat.  TESTA,  eigentlich  „Scherbe**,  dann 
auch  „Hirnschale".  Dies  Wort  muss  aber  auch  schon  im  Vulgärlatein 
zur  Bezeichnung  des  Kopfes  überhaupt  gebraucht  worden  sein,  wie 
seine  Verbreitung  in  den  roman.  Sprachen  beweist;  freilich  erst  im 
späteren  Vulgärlatein,  wie  ebenfalls  aus  seinem  Verbreitungsgebiet 
hervorgeht.  Man  kann  die  Beobachtung  machen,  dass  caput  vor  tcsta 
zurückweicht;  ersteres  übernimmt  zunächst  die  übertragene  Bedeutung 
„Oberhaupt"  und  wird  dann  leicht  von  testa  verdrängt.  Dieser  Vor- 
gang lässt  sich  besonders  schön  im  Französischen  beobachten;  während 
das  Altfranzösische  chief  noch  im  wirklichen  Sinne  anwendet^  kann 
das  Nfrz.  in  dieser  Bedeutung  nur  mehr  tSte  sagen.  Weniger  deutlich 
sind  die  Verhältnisse  in  Italien^  wo  häufig  beide  Wörter  nebeneinander 
gegeben  werden,  der  Kampf  also  noch  nicht  entschieden  ist;  doch  ist 
auch  hier,  wenigstens  in  Oberitalien,  zu  bemerken,  dass  caput  an  Boden 
verliert.  Im  Bätischen  ist  beachtenswert,  dass  testa  häufig  in  ver- 
ächtlichem Sinne  (so  in  Greden,  Bucbenstein,  Ampezzo,  Fassa  nach 
Alton),  oder  für  den  Kopf  der  Tiere  (in  Scamfs,  Gärtner  und  mündl.) 
gebraucht  wird  (wie  im  Deutschen  „Schädel"). 

A.  Classisch-lateinische  Tradition. 

CAPUT  hat  sich  im  Rumänischen  {cap)  und  im  Catalanischen  {cap 
auch  Alghero)  uneingeschränkt  erhalten.  Sardinien,  Spanien  und  Por- 
tugal haben  es  als  Benennung  für  den  Körperteil  ganz  aufgegeben.  — 
In  Frankreich  ist  es  nur  im  äussersten  Südosten  geblieben:  die 
Garonne,  dann  die  Departements  Lot,  Cantal,  Aveyron,  H6rault  bilden 
die  Grenzen  gegen  Norden  und  Osten,  nach  Mistral  sagt  man  auch  in 
Marseille  cap.  —  Alle  gut  rätischen  Mundarten  gebrauchen  caput; 
testa  heisst  der  Kopf  in  den  unter  italienischem  Einflüsse  stehenden 
Dialekten;  es  sind  nach  Gärtner  (die  Mundart  von  Erto,  Wb.  unter  xf) 
folgende:  Stalla,  Bergell,  Silvaplana,  Sulzberg,  Nonsberg,  Roveredo, 
Cembra,  Colle,  Zoldo,  Ampezzo  (Carnien),  Pordenone,  Portogruaro  *). 
Gleichfalls  dem  Italienischen  entlehnt  ist  tiasta  im  Vegliotischen  (neben 
hup).    In  den  istrianischen  Mundarten  überwiegt  testa,  doch  ist  daneben 


1)  Schon  altengad.  kommt  teista  vor,  Rom.  Stud.  VI  295. 
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noeli  cm  gebräuchlich*  In  Italien  endlich  herrscht  CAPUT  nneinge- 
schränkt  BUr  im  fegtländiscben  Unteritalien  (aber  tet§  im  gallo-itaL 
Faetö),  Überall  sonst  weicht  es  vor  TESTA  zurück,  Sieilieii  hat  aus- 
schlies^Hch  festa  (Piazza  Armerlna  auch  capa)*^  im  RtSmtscben  und  in 
den  Marken  hat  es  ebenfallB  bereiis  die  Oberhand  gewonnen  (bemer- 
kenswert ist  in  Apcoli:  ißsta  „Kopp,  cape  ^Schädel").  Die  Abruzzen 
haben  dagegen  wie  das  Neap.  cape.  In  Oberitalien  überwiegt  wieder 
iesta^  nur  in  der  Lombardei  besteht  eine  caput-Zone,  die  Bich  aber  an- 
scheinend immer  mehr  verengt;  vereinzelt  findet  sich  auch  im  Emilia^j 
niscben  noch  caput. 

Belege:  Ich  führe  nnr  die  Orte  ans  Oberitalien  an,  die  eaput 
(=  co)  bewahrt  haben;  diejeüigen,  für  die  daneben  auch  iesta  ange- 
geben wird,  bezeichne  ich  mit  * ;  es  ist  nicht  immer  leicht,  aus  den 
Angaben  darüber  klar  zu  werden,  ob  co  wirklich  den  Körperteil  be- 
zeichnet  Co  haben  ako:  *Como,  Mailand,  *Vaprio,  Bergamo,  *Lovefe, 
*Ca8telgoffredo,  Judikarien,  Ganale  San  Bovo,  *Breseia,  Crema,  *Cre- 
mona,  Voghera,  *Piacenza  For.  (Corr  nnr  iMu),  Bologna  (mit  der 
wichtigen  Bemerkung,  dass  m  nur  auf  dem  Lande  gebräuchlich  sei,  in 
der  Btadt  tesia). 

B.  Vulgärlateinisohe  Tradition. 
TESTA  beis^t  der  Kopf  in  allen  Mandarten  Frankreichs  und  der 
frans;.  Schweiz  mit  AuBiiahme  der  unter  A*  angeführten  und  in  deD 
dort  aufge3£ählten  rätif^chen  ürtsehaften.  Auch  die  Verbreitung  von 
ieMa  in  Italien  wurde  &chon  dort  besprochen,  es  sei  noch  hiazugeftigt, 
daes  Corsica.  überciDStimmend  mit  dem  Lignrischen,  gleichfalls  ie&ia 
gebraucht, 

II  Umgettaltungem 
A,  Genne. 
In  IJnteritalieu  ist  caput  merkwürdigerweise  Femininum  und  nimmt 
sogar  meist  das  fem.  a  an;  man  wäre  versucht^  an  Einfluss  von  testa 
zu  denken,  doch  ist  eia  solcher  Einfluss  wenig  wahrscheinlich,  da  ja 
dort  testa  nicht  für  „Kopf'*  gebrauclit  wird^). 

la  capa  Campobasso^  Neapel,  Cerignola,  Tarent  (Vic;  Morosi: 
cäp§}f  Piazza  Armerina  I  —  capu  (Fem*)  Calabr.  (Scerbo);  capd  Aveüino. 

B.  Suffixe. 

Zwei  Weiterbildungen  mit  Suffixen  gehen  von  caput  aus:  -itlft 
-Ulla;  beide  bezeichnen  wohl   ursprünglich   das  den  Kopf  bedeckende 


1)  Pieri,  Arch.  gl*  XV  ^S2  bemerkt  zuni  PInr.  c apere  >  ende  divenuto  feui. 
«.aebe  iL  slDg,  eäpe ;  nicht  selir  w&lirBchemHcti)  denn  bei  oculua  digltUB,  die  den- 
selben iiualogisGlieu  Plur.  bilden,  lat  das  Oeuos  nicht  geändert  worden. 
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KleiduDgsstllüfej  viellcioht  das  Zaamzeng  dea  Pferdes  (vgl  ital  eam^za 
pHalfter"  und  barbuzzo,  poitrine).  Das  Genns  scheint  auf  urBprUng- 
licb  küllekdve  Bedeatnng  oder  adjektivisehe  Patiktion  hinzudeuten, 

1,  -itlft  kennt  das  Altsardiacbe:  capitka\  sein  eigentlicbes  Gebiet 
aber  ist  Spanien:  cahexa  und  Portugal  cahe^a.  —  In  Sudfrankreich  ist 
es  gleichfalls  weit  verbreitet  {€(fbesso%  jedöch  immer  nur  neben  teöta 
ttnd  überall  ^i©  ^^  scheint,  mit  verschlimmernder  Nebenbedeutung. 

Belegt  bei  Mistral^  Aia'fs,  d*  Hombres,  dann  fUr  P^x^nas,  Aix, 
NiE2a  SUtt;—  erweitert  wohl  cabmsolo  Ceveuuen  und  Provencei  AztkU. 
Merkwürdigerweise  reicht  es  auch  als  cabkhe  nach  Poitou  und  Bas^ 
G&tinais,  wo  es  nicht  erb  wörtlich  sein  kann. 

2.  -QtiQm  findet  sich  in  Italien  und  Stldfrankrcicbj  wo  seine  Ge* 
stalt  und  sein  Auftreten  nichts  Auffälliges  haben;  seltsamerweise  aber 
erstreckt  es  sich  gleichfaHs  nach  Nordfrankreich,  und  ^war  in  einer 
Form,  die  Entlehnung  aus  dem  Süden  vermuten  lassen ;  die  Art  und 
der  Gang  dieser  Entlehnung  aber  eind  so  rätselhaft  wie  bei  1.  Viel- 
leicht bezeichnet  es  uraprtinglich  den  Kopf  eines  Nagels?  Ist  vielleicht 
die  Nagelschmiedekunst  aus  Italien  nach  Frankreich  eingeführt  worden? 

Belege:  capoecia  Perugia,  Rom»  Rieti,  cabucia  capucia  Monferr,j 
prov.  caböSßö  cobösm  CorrcÄe^  caboche  u,  ä.  Centre,  Yonne,  Norm  au  die, 
Picardie,  rouchi,  Franche-Comtö,  ßurgund  u.  s.  w.  Die  Bedeutung  ist 
ttheratl  mehr  oder  weniger  pejorativ, 

III  Romanische  WoriiGhtfpfung. 
A*  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  „Schale^,  also  ein  ähnliches  Bild  wie  das  vu!g,-lat,  testa:  konka 
ist  das  heutzutage  im  Sardischen  übliche  Wort  für  Kopf.  —  coccia 
Bieti^  cöcce  Laneiano,  beide  vulgär. 

2.  „Scbüssel"  (?)  pjat  in  Pontirone  (Mitteil  Salvionis), 

3.  „Kogtil^:  borUa  Poschiavo  Monti,  Brescia  M.  (gergo), 

4.  Der  Vergleich  mit  einer  Frucht  (Kürbis,  Melone  u.  s.  wOist  weit 
verbreitet,  aber  wohl  nie  als  eigentliche  Bezeichnung  sondern  nur 
scherzhaft;  zucca^  melona  kommen  wohl  in  ganz  Italien  vor;  coioqmnte 
in  Nordfrankreich. 

B,  Entlehnung. 
Ebenfalls  nur  ironische  oder  verächtliche  Ausdrücke- 
L  crapa  in   der  Lombardei  (Bergamo ,   Crema,  Cremona,  Vaprio, 
Arbedo);  auch  ladinisch  Alton. 

2.  heune  normann.  Moisy^  Robin;  Vendöme. 

C.  Unbekanntes* 
Limonsinisch  cais  Mistral  Corrize  isa-i;  capsus?  also  eig,  Kinn- 
backen? 
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10.  Stirne. 

I,  Lateinisdie  Tradition. 

Dieser  Begriff  ist  wenig  Änderungen  in  der  Bezeielinung  aus- 
gesetzt: das  lateiniaclie  FROXS  hat  sich  fast  Überall  erhalten.  Eine 
Bemerkung  erfordert  nur  das  Genus«  Das  lat,  Geseiilecht  Fem,  ist 
bewahrt  im  Rum.  fnmte,  \t  frönte^  sp.  frente  (aueh  masc.)  [pg.  frönte 
frcnie].  Dagegen  haben  Frankreich,  Catalomen  und  Rätieu  das  Wort' 
%\ym  Masc*  übergehen  lassen.  Von  dieser  allgem einen  Abgrenzung  gibt ' 
es  freilich  zahlreiche  Abweichungen^  insbesondere  schwanken  die  ita- 
lienischen Mundarten  stark,  doch  kann  ich  darauf  nicht  näher  ein- 
gehen; da  meine  Quellen  hier  oft  rersagen, 

lli  Umgestaltungen. 
A.  Suffix, 

Wo  frons  Femininum  ist,  da  kann  es  leicht  -a  annehmen*  Ich 
habe  folgende  Belege  notiert :  frunta  S,  Angelo  (Mailand)^  fronta  Parma, 
Mal;  Romagn.  (nehen  front]  Matt;  Gombitelli  und  Sillano  (Lucca); — 
fruntf  istrorum,  G*  Gewiss  gibt  es  noch  mehr  Beispiele.  Bemerkens- 
wert ist  fronta  in  Eovlgno.  Corr. 

2.  Eine  Umgestaltung,  die  ich  nicht  erklären  kann,  zeigt  das  Macedo* 
rnm«  Daniel  bat  g^^c^tia  und  dem  entöpricbt  das  moderDe  frimie 
[nebeu  frufUt)  Pap. 

IIL  Romanische  WortschSpfung. 
A.  Verschiebung. 
L  *Hinißchädei':    tesia  ist  das  gewöhnliche  portugiesische  Wortj 
ebenso  galizisch;  in  Frankreich:  tisio  Lasseube,  Lanne  Soubiran. 

2.  ^Oas  Obere,  Seh eiteF:  su  4e  devant  de  la  tcte,  r%ion  frontale 
et  coronale  du  crane*  Langnedoc  d'Hombrea, 

3.  ^Oesichi^  in  Nordostitalien  verbreitet:  viso  Vicenza  Tapp.,  rw 
Trient,  Canala  S.  Bovo,  Fassa  Vian,  (Alton:  fronte\  Blenio,  Arbedo; 
vis  Jiidikarien^  Nonsberg,  Vigo,  Erto,  Gartn.;  Ampezzo  Alton.  —  fazza 
Trento  (neben  vis  m^A  fronte)  k%z, 

4.  ^fiahirti^:  s^rve  Bournois  (/ro  =  tonpet),  cervi^  MontbiSliard ;  — 
»wvS  Bridel  ^dans  r^vScbd  de  Bäle,  s^rvi  Charmoille  Corr,  (aber /roni 
in  den  Kantonen  Genf^  Wallis^  Freibarg,  Waadt). 

5.  'HaarbiiacbeP :  cernUi^  iL  cernecchio  ist  das  gewöbnliche  friaa- 
iische  Wort 

B,  Bildlicher  Ausdruck. 
Hier  ist  2U  erwähnen:  mantmona  (neben /?'o«/e)  Neapel,  mmnörej^ 
Tcramo  Sav,  —  Wohl  scherzhaft:  nnomcnapaire  Teramo  Ö. 
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C.  UnbekaDotes. 

1.  suai  8ui  Centre;  Jaubert  stellt  es  zu  sndor:  4e  front,  le  haut 
da  visage  oft  se  manifeste  la  sueur^;  doch  wäre  das  Suffix  anklar.  — 

2.  iiä  ia  Bedreto  (Val  Leventina),  nach  einer  gütigen  Mitteilung 
Salvionis. 

IL  Nase. 
I.  Lateinische  Tradition. 
Das  Lat.  verwendete  neben  NASUS  gelegentlich  auch  NAREB  (Plar.), 
eig.  „Nasenlöcher",  zur  Bezeichnung  der  Nase.  So  noch  span.  nares, 
rotwelsch.  Die  romanischen  Sprachen  gingen  hie  und  da  einen  Schritt 
weiter  and  machten  aus  dem  Plur.  einen  Sing,  mit  derselben  Bedeu- 
tung. Nur  dem  Nordsardischen  und  Macedorumänischen  scheint  nasus 
völlig  abzogehen.  Das  Span,  hat  naso  als  scherzhafte  Bezeichnung  der 
Nase  erhalten,  was  freilich  lateinischer  Einfluss  sein  kann.  Zum  Portg. 
vgL  unten. 

II.  UmgestattungeiL 
A.  Suffixe. 

Deminutiv:  imm<5  (-o  =  franz.  -of).  Kinderwort,  rouchi.  —  nasera 
'modo  burlesco'  Corsica  Ouarn. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 
Für  Nase  wird,  wie  schon  erwähnt  wurde,  oft  ein  Wort  gebraucht, 
das  eigentlich  Nasenloch  bezeichnet: 

1.  nare:  nare  logudor.  Spano  üorr.  (aber  nasu  Porru,  Spano),  — 
nare  maced.  (nas  Meglen  Pap.),  nari  Cod.  Voron.  115,  6;  Banat  Wei- 
gand  Jb.  IV  329. 

2.  nare  +  A:  narro  Mistr.,  narra  altlyon.  Puitsp. 

3.  nare-h  ma:  im  Wallonischen:  namnn  Remacle,  narenn  Lttttich 
Forir;  Qrandgagnage.  Bei  Remacle  allerdings  auch  ni  daneben ;  nez 
femer  in  Mons,  Lille,  Namur,  St.  Hubert. 

4.  nare-f"!^:  nariz  span.,  pg.,  naris  galiz.,  narlse  Venedig;  im 
Port  Hasculinum,  was  doch  wohl  Einfluss  von  naso  ist. 

5.  nas  +  Ycala:  nasieu  picard.  Corblet;  Dimuin. 

6.  BAB  +  Iea:  nascu  in  Biesi  Sicil.  Traina. 

7.  nocas  galiz. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 
Bildliche  Ausdrücke  werden  zur  Bezeichnung  dieses  Korperteils 
ungemein  zahlreich  gebraucht;  sie  haben  wohl  dnrchgehends  eine  scherz- 
hafte Bedeutung.    Soviel  ich  sehe,  ist  nirgends  das  eigentliche  Wort 
dadurch  verdrängt  worden,  ich  gehe  daher  nicht  weiter  darauf  ein. 
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C.  Entlebonng. 

1,  Das  gennaoiBche  „KftSe^  ist  ins  WallaDiBche  und  KormaDDi^che 
gedrungen  und  zwar  mei^t  in  pejorativer  (augtnentatiFer)  Bedeutung: 
na$e  Grandg.,  Sigart,  nms  Lllttieh  (Forir).  noB  Bessin.  — 

2,  Auch  picard.  ntje  Joaaiic.  ist  germ.  Ursprongs.  Dagegen  erklärt 
sieh  gnou/e  Centre  J.  n.  a.  durch  Lautnachahmung. 

D.  UnbekaDBteB. 

1.  In  Oberitalien  weit  verbreitet  ist  napa:  napa  Ven.,  Parmai 
Reggio,  Ferr,  Como^  V.  Teil.,  Crema,  Tirano;  nappone  Tose,,  nappi 
Mail.,  napiü  Berg-,  napi  V,  Soana,  meist  mit  der  Kebenbedentiing  'grosse 
Nase';  ist  es  gerro*  hnap?  VgK  canäpa  neben  napa  Parma  Dann 
wäre  es  unter  B  zu  erwühnen. 

2,  moti  iö  Conthey  (Wallis)  Corr,  ist  mir  ganz  unklar, 

12.  Nasenloch. 

L  Lateinische  Tradition. 

Das  classisch - lat  NARES  ist  nur  in  spörlicben  Resten  geblieben; 
dag  altprov.  nar-s,  das  galiiische  nares  nmd  die  einzigen  Überbleibsel; 
umso  reicher  entwickelten  sich  die  Ableitungen  mit  Suffixen, 

Über  NAStCA  s.  u.  IL  b. 

IL  Umgettalfungen. 
A.  Suffixe. 

Von  den  Ableitungen  mit  Suffixen  reichen  einige  sicher  in  vorroma- 
niöche  Zeit  uurück.  Der  Stamm  erseheint  teils  als  NAR-  teile  als  NAS^, 
bei  letzterem  hat  unverkennbar  der  Einfluss  von  nasus  mitgewirkt,  ja 
bei  einigen  Ableitungen  kann  mit  Gewissheit  angenommen  werden, 
dass  sie  von  nasue  ausgehen  s.  n, 

a)  Stamm  flt^, 

L  Das  feminine  -a  tritt  manchmal  an.  Diese  Bildung  ist  auf  Ru- 
mänien und  SUdfrankreicb  beschränkt.  Rum.  naru,  —  narra  Houn.^ 
narra  Avril,  Azats,  Mistral  (Languedoc) ;  nara  altlyou,  Puitßp»,  narrü 
(wird  mir  als  Masc.  beieichuetl)  Aix.^);  narre  Jnra  Monm 

2,  -ics*  In  dieser  Form  kommt  das  Suffix  nur  im  friauK  narteB  vor^ 
Arcfa,  gl  XIII  282j  sonst  in  einer  scbeinbar  auf  ice  zurückgehenden.  Man 
hat  darin  wahrscheinlich,  wie  Ascoli  Arch.  gl.  XIII  283  flf,  und  Meyer- 
Lttbke  R*  Gr.  II  4ö6f,  annehmen^  einen  metaplastiscben  Sing,  zu  sehen, 


1)  Ob  der  Schreibung  mit  Doppel-r  irgendwelche  phonetJBche  BedenttiBg 
beizulegea  ist,  weiss  ich  alobt  ^  sollte  es  der  Fall  sein,  so  vermag  ich  sie  nicht 
zu  erklären. 
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der  ans  dem  Plur.  -icae  erschlossen  ist.  Die  Bildnng  ist  wohl  sehr 
alt;  sie  findet  sich  anf  der  Pyrenäenhalbinsel  (wo  sie  allerdings  nnr  im 
Plnr  gebraucht  wird:  gpan.  narkes^  pg.  ttarizes),  altcatal.  narme$\  im 
Sing,  treten  UmschreibungeD  ein,  um  die  Verwechslung  mit  „Nase"  zu 
Termeiden;  ron  da  reicht  sie  noch  nach  Beara:  nariis  L-B,  auch  Ba- 
gn*re8*deBig*  Corr^j  ins  Dep*  Pyr^n^es-Orientales :  nariz  Mt.  Louis;  in 
den  Dep.  Hte.  Loire  {narissa  Cayres)  und  Ardfeche;  in  den  Mundarten 
der  Franche-Comtt^  und  der  franz.  Schweiz^  soweit  Überhaupt  ein  be- 
sonderes Wort  för  den  Begriff  in  Gebrauch  ist;  —  ferner  in  ganz  Über- 
italien mit  Ausnahme  der  östlichen  Lombardei  und  des  Waldensischen ; 

—  auf  Sizilien  und  in  Sardinien  [narifffte^)  logud.  Com) 

Belege:  naris  Piemont,  Piverone,  Varallo,  Pavia,  Mailand,  nariCf 
comask.  Lorek  169,  naris  Bergamo  Lorck,  naixa  Genua,  nansa  Caaale, 
itamff  AboIoj  Venedigs  Trient  Corr.,  naridi  Muggia,  nari^Se  nari^de  istr, 
Ive,  nariz  Bologna  (gewöhnlicher  umschrieben  bm  tUl  nas)t  narU 
romagn.;  —  nari^  Val  Soana,  nart  H^r^mence,  Gruyferes  Corr,,  la 
Br^Trine  neri  Charmey,  n&ri  Charmoille;  nen  Bournois,  nairi  Fourgs, 
nari  St  Laurent;  und  noch  naris  Yonne,  nonsso  St  Jean  le  Centennier; 

—  narici  Sizilien  Traina,  Caltagirone  Corr.^  nartsg  Piazza  Arm. 
Vielleicht  ist  bieher  auch  narit  Veltlin  Lorck  zu  rechnen, 
3.  -leali.   Diese  Erweiterung  des  eben  genannten  Suffixes  herrscht 

im  mittleren  Teile  Sttdfrankreiehs  und  gegen  das  Zentrum  hin. 

narr ii ho  ÄzatSj  nario  d^HombreS;  norillo  Aveyron^  narilhi  Lyon, 
narilk  Morvan,  nariles  Yonne,  altfranz,  nariUe\  —  narih  cataL  Lab. 

4  4]ii  ist  die  nordfranzösische  Form,  die  dann  gelegentlicb  durch 
Einwirkung  der  Schriftsprache  auch  in  verschiedenen  Mundarten  wieder- 
kehrt. 

nardnn  wallon,  (Remacle;  neben  tro  ^ni^  tra  ifnarenn\  narine 
ronchi,  Hessin,  nareigne  Burgund^  narine  la  Brtvine^  Dombras,  narinm 
!a  Courtine,  narme  St.  Michel  (Savoie),  narmo  Barcillonnette. 

&p  -ica?  Dieses  Suffix  liegt  vielleicht  der  in  SUdfrank reich  weit 
verbreiteten  Form  ndrrto  zu  Grunde.  Ein  ^narias^  das  Morosi  (Waiden s.) 
annimmt,  hätte  andere  Kesultate  ergeben ;  freilich  kann  ich  nach  meinen 
Materialien  nicht  beurteilen,  ob  nicht  auch  der  Annahme  der  von  mir 
angesetzten  Grundlage  lautliche  Bedenken  im  Wege  stehen.  Jedenfalls 
musB  die  Bildung  sehr  alt  sein^  da  »ie  aus  dem  Komaniscben  nicht  zu 
verstehen  würe,  sie  stellt  sich  dem  unter  b  L  erwähnten  *nast€a  zur 
Seite.  Auch  die  Formen  mit  anlautendem  nl-  und  gn-  möchte  ich  hie- 
herzieben:  das  nachtonige  /  trat  zum  anlautenden  n  und  konnte  es 
patalisieren. 


1)  Caritas  bei  Spano  dürfte  ein  Druckfehler  flem. 
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wdrr/ö  Alp.,  Eouergue  Mistral jttdmoVillefranche  (Aveyron)  VaysBier, 
fiömo  (ohne  Angabe  der  Betoüung)  Csstres  AzaYs,  Qaeyras,  nar/ä 
Wftldens.  wohl  auch  narllio  Catus,  dann  gnarro  Nizza  Mistral^  niarro 
Si  Sernio  (Areyron)  Vayseier, 

Aa8ser  m  Südfrankrefeh  findet  sich  dieselbe  Form  noch  im  Frian- 
liscbeii:  ndrks  Arch.  gL  I  532  n*^  auch  Sfftmre  Asolo. 

6»  Andere  Suffixe.  Ausser  dem  schon  unter  2.  genannten  narit 
wÄreu  noch  zu  erwähnen  in  Chamoson  narei  (Wallis),  nMl  in  Remillj 
|Lothnngen)j  die  wohl  kaum  direkt  aus  nare  ^  Deminutivsuffix^  son- 
dern vielmehr  durch  Suffixtausch  aus  narinef  nariz  entstanden  sein 
werden* 

b)  Stamm  na»-. 

Die  hieher  gehörigen  Bildungen  sind  ^ereehieden  zu  beurteilen. 
Die  älteste  ist  jedenfalls  KASICA^  dessen  Entstehung  noch  in  die  la- 
teinische Zeit  fallen  muas,  vgl  sanskr.  nämkä;  auch  *n(mca  wird  hoch 
hinaufreichen,  wie  das  lat,  NmJca  beweist  Schwieriger  ist  es,  daa 
Alter  von  nasicula  zu  bestiramen;  ist  es  tiberall  eine  direkte  Weiter- 
bildung des  eben  besprochenen  nasica  oder  ist  es  vielleicht  wenigstens 
auf  einigen  Gebieten  ein  unter  dem  Einflüsse  von  nasus,  nasellus  (frz, 
naseou)  umgebildetes  ^naricula'i  Ich  bin  nicht  im  Stande  mich  mit 
einiger  Sicherheit  für  eine  der  beiden  Mi^glichkeiten  auszusprechen. 

L  ^ntislca  gehört  Unteritalien  und  Sizilien. 

nasca  Neapel,  Calabrien,  Scerbo,  nasche  Tarent,  Cerignolai  Lecee, 
nctschi  SiziL  Traina. 

Das  neapolitanische  naserchia^  (d'Ambra),  Avellino  wird  wohl 
auch  damit  irgendwie  zusaminenhängen. 

2  -iCA  ist  der  südlichen  Languedoc  und  der  Gascogue  eigen;  es 
wechseln  Masc*-  und  Fem»-Forraen. 

nasicQ  haut-langued.  Mistral,  nasic  AzaYs,  tios/co  Carcassonne,  naztkm 
V  Albarede,  nask  Mauvezin,  nazie  Lanne  Soubiran^  nasiCf  emusic  Bazas. 

3.  -icula  in  Westfrankreich,  naziließ  Poitou,  Saintonge  J6n.  (,naseau*), 
Gnemeseyj  nasieu  Picardie  (Corblet).  Franz.  nmilkr  wird  wohl  eher 
direkt  von  nasus  abgeleitet  sein, 

B.  Verschiebung. 

1,  Nase.  Ich  inde  nur  ein  einziges  Beispiel  dafür:  na  Bernex 
(Schweiz).  Es  soll  damit  wohl  gesagt  sein,  dass  die  dortige  Mundart 
tiberbaupt  keinen  Ausdruck  fUr  Nasenloch  bat,  sondern  ungenau  das 
Ganze  statt  des  Teiles  setzt. 

Häufiger  findet  sich  nasns  -f-  SiiCBx  zur  Bezeichnung  der  Nasen- 
löcher j  ich  reihe  die  Beispiele  hier  an,  obwohl  sie  vielleicht  in  andere 
Kategorien  gehören. 
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a)  -a.  Diese  eigentttmliche  Form  kann  ich  nur  im  Departement 
Corr6ze  nachweisen:  nazas  (Fem.  PI ). 

b)  -eUain  der  östlichen  Lombardei.  Auffällig  ist  dabei  das  Genas; 
es  ist  demnach  nicht  einfach  eine  Verschiebung;  nach  der  die  Nasen- 
löcher als  „Naschen''  aufgefasst  werden^  sondern  es  muss  irgend  eine 
Zwischenstufe  yorausgesetzt  werden,  vielleicht  Umbildung  nach  ^narlca. 

nasilla  Cremona,  nasale  Castelgoffredo,  Brescia,  Lovere  und  noch 
Trient. 

c)  -ale.  Hier  kann  man  die  Übertragung  leichter  yerstehen;  nasale 
wird  wohl  zuerst  den  die  Nase  bedeckenden  Teil  des  Zaumes  beim 
Pferd  bedeutet  haben,  dann  die  NasC;  die  Nüstern,  hierauf  fand  Über- 
tragung auf  den  Menschen  statt. 

Belege:  fiazaou  S.  Bäat  (Hte.  Garonne);  —  nasSl  Imola  Corr. 

2.  Nasenflügel.  Sard.  alettas  (Porru),  ptnnas  (Spano,  Corr.)  be- 
deuten nicht  nur  „alette^  sondern  auch  „narici^.  Dieselbe  Verschie- 
bung in  Bilbao:  ala  de  la  nariz. 

3.  Nüstern  des  Pferdes  in  Umbrien,  Rom,  den  Abruzzen  und  Neapel; 
froscia,  frage  u.  s.  w. ;  forge  Neapel. 

C.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  Hier  sind  zunächst  die  zahlreichen  Umschreibungen  zu  er- 
wähnen, indem  an  Stelle  des  lat.  Wortes  die  Fügung  Nasenloch  tritt. 
So  lu»i  del  naso  oder  ähnlich  in  VenezieU;  IstrieU;  in  der  Emilia,  in 
Friaul;  Greden;  —  rätorom.  rusnas  dilg  nas  Conradi,  rusm  nas  Dis- 
sentis  m.,  ru9sn9  nas  Brigels  m.;  —  foura  d'nas  Palliopi;  fogra  d  was 
Scamfs  m.  —  ponatetts  do  ne  Oberlin,  peteus  d*  nez  Urim^nil  Haillant, 
pretu  de  nS  Sa6ne-et-Loire  Corr.  -^  —  tro  d^  narenn  Lüttich  Forir,  tro 
(f  nS  wallon.  Remacle.  —  forat  del  nas  catal.  Labemia;  agujero  de  la 
nariz  Aldeadävila;  —  guvi  dlnare  macedorum.  Pap. 

2.  Andere  Bilder:  goula  de  nö  Coligny,  le  hohe  del  waso  Treviso  m., 
parte  dau  nd  Oron,  crenon  (=  'petit  coiu*)  Poitou  F.  —  ventas  portug., 
—  morveau  Saintonge  j&y.  — 

D.  Entlehnungen. 

Niflo  Mistral,  Corrfeze  (Bir.),  nißvo  V  Ille  d'  Elbe,  niflette  Picardie 
(Corblet)  gehören  jedenfalls  zu  dem  S.  360  erwähnten  germanischen 
Stamme,  doch  ist  die  Bedeutungsentwicklung  nicht  ganz  klar,  haben 
sie  zuerst  „Nase^  bedeutet?  Nicle  Poitou  F.  scheint  eher  lautmalend  zu 
sein.    Darf  man  galizisch  nocas  dazu  stellen? 

E.  Unbekanntes. 

Mistral  führt  u/o  als  languedocisch  mit  der  Bedeutung  'narine'  an ; 
sonst  finde  ich  es  nur  für  ^Augenbrauen 
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13.  Auge. 
l  Läteinisahe  Tradition, 

Das  Ange  ist  einer  der  wenigen  Körperteile,  die  ihre  lateinische 
Benennting  in  allen  romaniecben  Sprachen  bewahrt  haben.  OCULÜS  ist 
liberall  erhalten  und  hat  sich  nur  in  Nord-  und  SUdoetfrankreieb  Än- 
derongeD  gefallen  lassen  müssen^  die  sich  aas  den  lautlichen  Eigen- 
tümlichkeiten dieaes  Gebietes  leicht  erklärcD. 

\l  Umgestaltungen. 
A.  Suffixe. 

Deminutivbildungen  werden  aus  der  Champagne  und  dem  Nivernais 
gegeben:  miilotYQikm  Jois.,  Morvan  Chamb.  (ausdrücklich  „ohne  demi- 
nutive Bedeutung'^),  m/ot,  emllot  Verduno-Cbal,  Fertiault,  Überall  ist 
aber  das  Primitivnm  daneben  gebräuchlich. 

Etwas  anders  dürfte  wet  (Fem,)  neben  ^e  (Masc  )  im  Bas-Maine 
xu  beurteilen  sein?  es  scheint  hier  der  Ausgang  von  m  mit  dem  Demi- 
nutivj<iiffix  verwechselt  und  dazu  ein  Fem.  gebildet  worden  2u  sein, 
warum,  ist  allerdings  nicht  klar* 

B,  Verwachsung, 

Weit  verbreiteter  ist  die  Verwachsung  von  OCÜLU  mit  dem  vor- 
ausgehenden Artikel,  wozu  der  vokalische  Anlaut  des  Wortes  leicht 
Veranlassung  gab;  am  häufigsten  wird  das  -b  des  Plnr.  des  bestimmten 
Artikel  zum  Subst.  gezogen,  seltener  das  l  des  Sing,  oder  das  -«  des 
unbestimmten  Artikels. 

1,  les  yeus  wird  niissverständlich  le-scyenx  abgeteilt  und  dazu  ein 
neuer  Singular  nn  zieu  gebildet.  Diese  Bildung  ist  bes<mders  in  den 
franko-provenzalischen  Mundarten  beliebt;  mon  zieu  Grenoble  Corr, 
ziu  Lyon  Puitsp.,  zu  Coligny  (Ain),  j^  Villefranche  Puitsp,  qü  zii  % 
VmW  St  Maurice  de  TEx.  (Igfere  R.  d.  phil.  frang.  XIV,  21)  ziu  (neben 
tri)  St.  Genis-le8-011i6res  (Rhone),  zu  ja  Taren taise,  ju  Sallanches  Corr., 
J€u  Albertville,  zIbu  Aosta  Zucc.-Orl.;  in  der  Schweiz:  j>i«  Bridel,  ^e 
Vaud  Odiuj  Oron  Corr.»  jui^y  Bagnard,  jyi  Grpyeres  Cor  na  {i^  Corr.) 
ä  ^Sf  Dompierre.  —  Aber  auch  im  eigentlichen  französischen  Gebiete  ist 
es  verbreitet:  JQU  im  Nordosten  des  Morvan,  (während  es  im  bargun* 
dischen  Morvan  fast  unbekannt  ist)  Chamb.,  zi  Morvan  Puitsp,^  zteu 
im  Dep,  Sadne-et* Loire,  ze  in  Imlingen  (Lothr,)  Z^liqzon,  zyd  neben  ^ 
Bas-Maine,  mö  zyif  neben  ey  in  Dol,  zyv^  in  Beauvoir  und  Le  Ferr^ 
{Ille-et-Vilaine)  Berth.,  endlich  emm  zku  in  Borina  ge  (Signrt)* 

Mau  sieht,  dass  die  Form  zieu  im  grössten  Teile  des  franz5&isehen 
und  des  franko-provenzalischen  Gebietes  verbreitet  ist;  freilich  häufig 
neben  der  lautgesetzlichen  Form,  Ob  ein  zusammenhäDgendes  Gebiet 
besteht,  in  dem  die  Form  zim  vorherrscht  —  es  wUrde  etwa  den  Kan- 
ton Waadti  die  franko-prov.  Departements  südlich  der  Rhone,  das  Dep. 
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Ain,  femer  die  etidtiche  Champagne,  NiVernais,  Berry,  Maine  und  die 
franztmiache  Bretagne  umfagsen  — ,  wild  sich  ernt  auf  Grund  genauerer 
Nachrichten  feststellen  lassen;  denn  au6  der  häufig  vorkommenden 
Bchreib weise  les  zimix  (z.  B,  Yanne,  JosBier),  lässt  sich  noch  nicht 
Bchliesseii^  ob  man  auch  im  8ing*  im  zieu  sagen  könne. 

2.  Direkte  Agglutination  des  Artikels  ist  selten.  Ich  finde  nur  luH 
neben  uei  im  Haut-Mafne. 

Auch  iuokkf^  in  Casalincontrada  (de  LolÜs)  scheint  in  seinem  An- 
laute den  Artikel  zu  enthalten.  Noch  begreiflicher  erseheint  die  Ver- 
wachsung beim  Übergang  in  eine  fremde  Sprache,  vgl  fo  Ittcchia  im  rho- 
mäischen  Dialekt  von  Bova. 

3,  Verwachsung  mit  dem  e  des  unbestimmten  Artikels  weist  ftyeü 
Verdano*ChaIonnais,  m  in  Neuweiler  bei  Strassburg  (Horning)  auf. 

C.  Analogie. 

Auch  die  Wirkungen  der  Analogie  sind  fast  nur  auf  Nordfrank- 
reich  beschränkt,  wo  der  grosse  Unterschied  in  der  Lautgestalt,  der 
zwischen  Sing,  und  Plnn  bestand,  notwendigerweise  7Aim  Ausgleich 
drängte.  Aber  auch  die  Analogie  anderer  Substantive  brachte  spora- 
disch Änderungen  der  lautgesetzlichen  Form  znwege. 

1,  Die  lautgesetzliehe  Scheidung  hat  sich  nur  im  Nordwesten  und 
im  Zentrum  gehalten':  ey-zt^o^  Dol,  ui^  eil  —  yeux  Normandie,  y«  St. 
Polj  D^muinj  otiail-m  rouchi  H<§c.^  weye-zyi  Mons  Sig,,  y^  Marne  R. 
d,  p*  g,-r.  I,  207*  —  %  Sonst  hat  meist  der  Sing,  den  Sieg  über  den 
Plar>  davongetragen,  so  ausschliesslich  im  Wallonischen;  ouie  Eemaclet 
hz  uy  Stavelot  R,  d.  p.  g.-r.  IL  oüiB  Lllttich  Forir,  —  in  Lothringen:  mum 
Urim^nil  Uaillantj  w  Horning  {PI.  wy)^  (^//  Zeliqzon,  iv\j  Passy  wy  —  mym 
La  Baroehe  Lahm  \  lex  eil  Remilly  Eoland,  wu  —  wux  Oberlin;  —  in  Poitou : 
eih  LalannC;  les  el^s  Tlle  d'Elbe  (Vend^e),  in  der  Saintonge:  wils  Jobb.^ 
i,Y*^  tili*  —  <^P  Cellefrouin; "  dann  gegen  das  Zentrum:  euei-mh  Haut- 
Maine;  wih  Bas-Gätinais.  —  im  Osten:  euilV  Morvan  Cbamb.^  wu  kxihe 
Baud.^  euil  -a  Montböliard,  tey  Bournois,  Sancey;  —  wo  tiberall  die 
Form  des  Sing,  anch  für  den  Plur  gilt,  —  3.  Seltener  tritt  der  umge- 
gekehrte  Fall  ein^  dass  der  Plur.  massgebend  ftir  den  Sing,  wird.  So 
tyeu  neben  Vieil  Centre  Jaub* ;  zeu  —  ius  Normandie  Moisy,  qw  y^ 
Cbarmey  (Kant,  Freiburg);  cp  Dompierre  §  55^),  vielieicht  auch  iot 
PL  Us  riots  Yonne  Joss.  Hieber  gehören  auch  die  Fälle,  die  oben 
unter  B  1  erwähut  wurden.  —  Einfluss  des  Plur.  auf  den  Sing,  ist  auch 
in  einigen  rätischen  Formen  zu  erkennen:  il  Zillis  el  -s  LunscheniEf 
il  -5  Bonaduz^  it  d  —  ilz  eis  Tomils. 

Ist  in  den  eben  genannten  Fällen  eine  bloss  lantlicbe  Beeinflussung 
der  beiden  Numeri  zu  beobachten,  so  liegt  eine  direkte  Übertragung 
der  Pluralforra  auf  den  Sing,  vor  in  iie^  Chaley  (Wallis),    uis  Nizza 


ünner 

ZucC'Orl.,  das  nach  Zi^chr,  f*  rom,  Phil.  XXI  5ö8,  aas  vielen  Dialekten 
zu  belegen  ist. 

4.  Eine  Analogie  anderer  Art  zeigt  der  äasserste  Westen  Nord- 
frankreiebs:  u  PI,  ür  Val  de  Saire,  üc  PI*  ^iers  la  Hague,  ieU  —  iers 
Guernesey;  es  ist  eine  Bildung  etwa  nach  dem  Muster  von  joM?(Tag)  — 
jouersj  vgl  auch  „Knie'**  Ahnlich  wird  sich  wohl  eure  St,  Haon  [Loire) 
erklären. 

14.  Augapfel,  Pupille. 

Eine  Bezeichnung  des  Augapfels  ist  kaum  irgendwo  volkstttmlich, 
das  Volk  begnügt  sich  mit  der  Benennung  „Auge^j  wenn  der  ganze 
Körper  gemeint  ist;  einen  besonderen  Namen  erhält  nur  der  auffälligste 
Teil  des  Auges,  die  Pupille  und  die  sie  umgebende  Iris;  eine  Schei- 
dung zwischen  diesen  beiden  ist  wieder  der  Volkssprache  fremd:  ein 
uud  dasselbe  Wort  wird  in  der  Regel  für  beide  Begriffe  verwendet 

K  Lateintsclie  Traditien« 

Im  Lat  istPüPlLLA  für  „Pupille  des  Auges**  und  fUr  „Auge"  Über- 
haupt belegt;  die  Benennung  ist  von  dem  Figürchen  (pupa  —  Mädchen, 
Puppe)  gewonnen,  das  der  Betrachter  als  Spiegelbild  seiner  selbst  im 
Auge  erblickt.  Derselbe  bildliche  Ausdruck  kehrt  in  denrom.  Sprachen 
wieder. 

Das  lat.  PüPILLA  findet  sich  in  mehreren  rom.  Mundarten  wieder, 
aber  wohl  immer  nur  in  schriftsprachlicher  d.  h.  latinisierender  Form. 

So  pupilo  in  Südfrankreich,  ptiptila  Carigiet  ("Angapfel")i  pupUa 
Piemontj  pupilla  Romj  Pepidde  Bari,  pupidda  8izil.  Tr.,  Calab*  Seerbo, 
könnten  volkstümltche  Fortsetzer  des  lat  pupilla  sein. 

II  Romanische  Wortschüpfung. 
Die  Wörter,  die  die  rom,  Sprachen  zur  Bezeichnung  der  Pupille 
gebrauchen^   gehören   ausschliesslich  zur  Kategorie   des   bildlichen 
Ausdruckes.    Es  Über  wiegen  diejenigen,  die  das  schon  vom  Lat  ge- 
wählte Bild  einfach  ins  Romanische  tibersetzen. 

A,  Puppe  (Kind). 

1.  pupa  oder  vielmehr  *pappai  dieses  Simplex  ist  fast  nur  im 
RSti sehen  vertreten. 

poppa  d'ögl  Carisch,  Carigiet^  Conrad! ^  Pallioppi ;  po/?a  Dissentis 
m.Hj  Scamfs;  —  pupe  de  rocckio  Lanciano;  pupa  de  s'oju  lognd.  Corr. 

2.  Häufiger  sind  Ableitungen,  vorwiegend  natürlich  deminutive. 

a)  -ellUf  *a:  pupHIa  Bologna;  in  po^pelii  la  Brevine  scheint  das 
gelehrte  Wort  nach  dem  volkstümlichen  umgeformt  zu  sein. 

b)  -Ol»  (tonlos) :  pöpola  Trient»  püpola  istrianisch  Ive. 

c)  -61a:  popieu  Mailand  Cher»,  pupo  Vaprio,  Pavia  Corr, 
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d)  -inn,  -ä:  pupin  (f.)  B.-Maine;  poupen  Pavia  G.,  pipina  Parre 
(Bergamo)  Tirab.,  Poschiayo  Honti. 

e)  -itta:  pupet  Bas-Maine. 

f)  -one:  pöpdn  dP  occ  Piacenza  F.^ 

g)  genn.  -ard  im  Wallonischen  und  Lothringischen :  poupä  de  Voüie 
Ltttticb,  pupg  Seraing,  piipär  Malm^dy;  —  pupä{r)  lothr.  Horning, 
pup»  Zöliqzon. 

3.  Von  einem  Stamme  pap-;  der  ebenfalls  y,Eind^  Puppe^  bedeutet, 
gehen  die  Ausdrücke  einiger  französischer  Mundarten  aus: 

papon,  p.  di-z-euillots  Morvan;  —  papare  Dämuin. 

4  *iii]i]ia  im  Spanischen,  CatalanischeU;  Gascognischen;  auch  in 
Unteritalien. 

nina  del  ojo  span. ;  nina  del  tUl  cat.,  nino  Gase.  Böarn;  ninito 
Bagntoes-de-Big.  Auch  in  Taren t:  ntfina  4ride  della  pupilla^;  nennSlla 
Ayellino,  Neapel. 

6.  Andere  Wörter,  ebenfalls  mit  der  Grundbedeutung  ^Kind,Puppe^. 

bambin  d!  Idc  romagn.;  —  putina  de  Pochio  Venedig,  Treviso  N.; 

—  fantineUa  Genua;  —  vavaredda  Sizil.  Greg.  Caltagirone  Corr.,  Piazza 
Arm.  —  marmot  Mons;  —  petito  de  Vuei  in  SOdfrankreich  (Mistral; 
AzaTS;  d'Hombres,  Pözänas);  —  menina  port.,  tnenina  galiz.;  —  otn^ 
umgQr  macedor.  Pap. 

B.  „Licht  des  Auges." 
Als  Liebt,  als  das,  was  dem  Auge  Glanz  yerieibt,  wird  die  Pupille 
in  Italien  und  Rumänien  bezeichnet. 

1.  loee  delP  ochio  gebraucht  auch  die  ital.  Schriftsprache,  ebenso 
Brescia,  Mantua,  Verona,  Ascolo,  Trient,  Triest,  Muggia,  Friaul;  Bo- 
logna, Perugia. 

lucciola  delV  occhio  Cittä  di  Castello 

2.  lamen:  lum  d!  Voc  Mirandola,  ähnlich  Bergamo,  Arbedo. 

Mit  Suffix:  lumin  dV  eüi  Piemont,  lumen  Parma,  luminell  Reggio; 

—  luminä  ochiulm  rnm. 

C.  Nach  der  Funktion  wird  die  Pupille  benannt 
1.  als  das  Sehende,  fast  nur  in  Frankreich. 

a)  vis-  +  on«  -j-  visit  und  one  im  Provenzalischen  und  in  Poitou. 
visoun  Mistral,   AzaYs,  visou  d'Hombres,   vison  Poitou   F.,  L6y.; 

Saintonge  J. 

vietoun  Mistral,  AzaYs ;  bistou  Ayeyron,  TAlbaride,  Catus,  vistou 
Pizinas,  St.  Jean-le-Centennier,  Cayres. 

b)  Das  einfache  vist  finden  wir  in  Aix,  andere  Suffixe  bieten  visoire 
Poitou  L^y.  und  visola  Neapel. 

c)  Das  Partie,  yon  yidere  im  Osten  Frankreichs: 
vwey,"  Boumois,  voyant  Vauban,  Uchizy  (Sa6ne-et-Loire), 

d)  Zum  Stamme  yon  yidere  gehören  offenbar  auch  folgende  poite- 
▼inische  Formen,  deren  Bildung  übrigens  nicht  klar  ist: 
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^ö^an  Poitoü  F,,  Saititonge  J.,  vuonf  veuffnon^  veuilhn  alle  bei 
Favre,  vuh^  (masc.)  llle  d*Elbe, 

2.  Mit  einer  Brüte  wird  die  Pupille  oder  der  Augapfel  in  meh- 
reren Mundarten  der  französischen  Schweiz  verglichen: 

linka  (^prunelle*)  Vionnaz,  lumta  (*pupi]le*)  Her^mence,  Chamosonii 
Ineta  Gruyferes  Corr.,  Cbarraey;  —  ImmeUu  (^globo'),  j^eiita  lQimeUa\ 
C'pnp.')  OroD. 

3,  Ein   ähnlicher  Vergleich   dürfte  der  Bezeichnung  verrme  Nor-j 
tnandie  Moisy  zn  Grnnde  liegen*    (Vgl.  auch  ver^ta  'prunelle  des  yenX| 
le  bord  ext^rieurseulcmenf  Albertville)?  man  dachte  wohl  an  das  glas- 
ähnliche Aussehen  des  Augapfels. 

D.  „Pflaume,  Schlehe". 
Während  die  bii^her  besprochenen  Wörter  sich  anf  die  Pupille  im 
eigentlichen  Sinne  beziehen^  wird  der  Vergleich  mit  einer  „Pflaame^ 
wohl  auf  die  Pupille  samt  der  Iris,  die  wegen  ihrer  Gestalt  (und  Farbe?) 
mit  dieser  Frucht  verglichen  wurden^  augewandt  worden  sein.  Die  Be- 
deutung ist  in  der  Regel  Augapfel,  aber  auch  Pupille.  Der  Ver- 
gleich ist  auf  Frankreich  beschränkt. 

1,  prvno  de  T«^«  Mistral,  p.  de  l'iU  d'Hombres;  viel  häufiger  ist 
das  Deminutiv. 

%  peurgneau  nur  Tonne ;  das  Fem*  pnmeUe  peumeile  u.  e.  w.  da- 
gegen in  ganz  Nordfrankreich;  seltenerund,  wie  es  seheint  der  Schrift- 
sprache entlehnt,  in  Südfrankreich. 

Belege  aus  dem  Wallonischen,  NormanniBchen,  Lothringischen, 
D6p,  Aube,  Berry  ( Jaubert),  Morvan  (^pupilleO  I  —  Mistral,  AzaYs,  Bar- 
cillonnette,  öt,  Michel  (Savoie);  —  Charmoiüe  (Bern), 

E.  ^Kugel". 

In  Crema  burila  eig.  Kugel,  man  bezeichnet  damit  ^rinsieme  della 
parte  colorata  dell'  occhio  (ciofe  pupilla  -|-  iride)*"    Corr, 

F.  „Das  Schwarze", 
1»  Greden  /oS  tfl  üedl  „Augenstern"  Gartn. 

2.  nire  de  Vuocchi  Aseoli. 

G,  Unbekanntes. 

1.  Prov,  pepido  Avril;  urBprUngliehe  Bedeutung  Puppe?  etwas 
Kleines?  vgl.  ^Zäpfchen'^, 

2.  mcko  languedoc.  Mistral;  zu  oenlu? 

15.  Angeubraue* 
l  Lateinische  Tradition. 
Die  klassische  Latinität  verwendet   für   diesen  Begriff  das  Wort 
3  UPERCILlüM,  daneben  muss  aber  für  das  Vulgärlatein  noch  das  Sim- 
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plex  CILIUM;  das  in  der  lat  Litteratur  nur  selten  und  nur  in  den  Be- 
deutungen Lid  und  Wimper  belegt  ist^  angesetzt  werden. 

Was  die  Verhältnisse  im  Romanischen  betrifft,  so  findet  man  noch 
manchmal  beide  Ausdrücke  neben  einander;  im  ganzen  aber  ist  die 
Verteilung  so,  dass  im  französischen  Sprachgebiete  supercilium  aus- 
j»cbliesslich  üblich  ist;  im  Rätischen  wenigstens  überwiegt.  Spanien 
mit  Catalonien  kennt  nur  cilium;  im  Provenzalischen  und  Italienischen 
herrscht  das  vulgärlat.  Wort  vor,  dort  vielleicht  unter  Einfluss  der 
Schriftsprache;  das  Portugiesische  kennt  beide  Formen.  Rumänien 
endlich  weist  eine  entstellte  Form  auf,  die  aber  auf  das  Compositum 
zurückweist.  Was  das  Genus  anbelangt,  so  sind  sowohl  das  Masc.  als 
das  Fem.  (also  der  vulg.-lat.  Plur.)  auf  allen  Gebieten  vertreten,  nur 
in  Rumänien  und  auf  der  Pyrenäenhalbinsel  ist  das  Masc.  unbekannt. 

Ich  gebe  hier  die  Einzelheiten  des  eben  Vorgebrachten  nach  geo- 
graphischen Gesichtspunkten. 

Frankreich.  Im  eigentlich  französischen  (und  franko-prov.)  Sprach- 
gebiet herrscht  sourcil,  das  einfache  eil  kann  ich  nur  aus  St.  Pol 
('vieilli*)  R.  d.  p.  g.-r.  IV  278,  dann  aus  Chaley  (sis)  und  St.  Leonard 
(siis)  belegen. 

Als  Genus  herrscht  das  Masc.  vor,  doch  findet  man  auch  Fem.- 
Formen:  seucel^e  Coligny,  sou(r)cille  Normandie  Moisy;  surecille  (?) 
Verdun-Chal.,  sursiy  B.-Maine. 

Das  proTenzallsche  Sprachgebiet  dagegen  hat  fast  ausschliesslich 
cilium,  -a. 

Als  Masc. :  cel  St.  B^at,  segl  Mentone,  ^eH  waldensisch,  eil  Corrfeze ; 
meist  aber  Fem.:  ciho  Mistral,  seilhas  Honnorat,  eeiho  Avril,  seVos 
FAlbarfede,  sio  P^z^nas,  eillo  Aveyron,  eilho  Aurillac,  eillo  Catus,  las 
sillas  Cayres. 

Das  Compositum  scheint  weniger  gebräuchlich  zu  sein,  doch  gibt 
Mistral  subreciho  u.  s.  w.,  verweist  aber  auf  usso,  das  also  wohl  das 
üblichere  Wort  ist;  soubreckyo  Gilhoc,  soubreeelio  Queyras.  —  Bei  Lespy- 
Raymond  finde  ich  überhaupt  keine  Bezeichnung  für  diesen  Begriff; 
auch  aus  Bagnöres-de-Big.  wird  mir  kein  Ausdruck  dafür  mitgeteilt; 
man  empfindet  dort  offenbar  kein  Bedürfnis,  diesen  Begriff  zu  benennen; 
im  Notfalle  greift  man  wohl  zum  Worte  der  Schriftsprache,  so  soureil 
Lasseube,  Lanne-Soubiran. 

Bätisch.  In  Graubünden  supercilia,  sonst  cilium,  -a. 

surveHseheiglas  Conradi,  ähnlich  Carisch,  Pallioppi;  survdhV^  Dis- 
sentis  m.,  survins^Fa  Brigels,  survetSeh  (Plur.)  Scamfs,  survals^lJQS 
Zillis,  survits^ld  Kästris,  surzels  (die  einzige  Masc.-Form)  Tomils.  — 
Dagegen:  tsehaigl  unter-  und  obereng.  Garisch,  tsehail  untereng.  Pall., 
tsigD^s  Greden  Gärtner,  eeje  Friaul,  ^ea  Erto,  segli  §igli  Muggia. 

Italienisch.    Durchgehends  cilium,  meist  qiasc;  sopraeeiglio^  dsiS 
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die  Schrifcprache  neben  cigUö  kennt,  scheint  in  den  Mundarten  ganz 
unbeliebt  zu  Bein,  vietleieht  ist  m  nur  ein  Latinismus.  Doch  sei  hier 
bemerkt;  dass  mein  Gewährsmann  ans  Treviso  angab,  tsito  könne  so- 
wohl Branc  als  Wimper  bezeicbnenf  wolle  man  nnterscbeiden^  so  sage 
man  mprat&Wo  und  söioiBifo\  mraHl  Imola  Corr 

Aom.  Dem  Itallealadieti  acbliesat  Bich  daa  Veglbtiaohe  mit  ct^a  (Fem* 
Sg.)j  Cubich,  an, 

Spanien  kennt  nur  ce/a,  Catalonien  nur  celha  (Alghero  ^dja,  Mt 
Loiüs  üille)j  Portugal  hat  celha  nnd  sobrancellia, 

BamAnien  8.  u. 

IL  Umgestaltungen. 
Ä.  Lautliche^ 

1.  Assimilation:  ehoucki  Grujeres  Corr,^  x^x^  ^^  Sablon  (Loth- 
ringen) Horning. 

2«  Ausfall  des  r,  lautlich  oder  vielleicht  Anlehnung  an  souci 
„Sorge**? 

Fast  Über  ganz  Nordfrankreich  zerstreut:  Saintonge  J.^  Poitou  F., 
Centre,  Vendome^  Äube,  ReimSi  Verduno-Chalonnais,  Genf,  Beroexg 
Normandie  Moisy,  Val  d'Yferesj  Commelle  (Isfere), 

B-  Im  Präfix. 
Die  Vorailbe  bat  sich  merkwürdigerweise  verschiedene  Umgestal- 
tungen gefallen  lassen  mUssien,  deren  Grund  nicht  klar  ist. 

1.  Rein  lautlich  ist  wohl  die  Umstellung  in  surverischeiglas  Conrs^dij 
surva^chelta  Pal),  u.  s,  w,  nnd  in  sertesay  Lothringen  Horning. 

2.  Das  Präfix  in-  scheint  noch  eingemischt  zu  sein  in  soirancelha 
portngv  aurvinthja  Brigels  (Graubttnden),  spränceanä  ramäu. 

3.  In  sersevej,  Ossola,  ist  nach  Saivioni,  Zschr*  f.  rom.  Phil,  XXIII 
526  iers  (eerchio)  eingemischt 

C.  Im  Stamme. 

Auch  hier  hat  der  Einfiuss  begrifflich  nahestehender  WiSrter  mancher- 
lei Änderungen  hervorgebracht 

1.  ocnlns  ist  eingemischt  im  lothringischen  servpwy  (Horning); 
schon  bei  Froissart  findet  man  souri^ml  (Schdler). 

2.  gena  ist  im  Kumänischen  eingemischt  worden.  Die  Formen  sind: 
a)  dacorum.  sprtmeänä  ~  b)  macedorum,  ^Qv^Q^m%,iotm  Kavalliotis. 

Buffündüa  Hasden  Cuv.  den  balr.  I  111  %  sufrmiseaöf  su/räniseao 
Schnchardt  ebd*  Suppl.  XXXV I^  mi/Hmtmo  Corr.  Papahagi,  —  e)  istro- 
rum.  {de)siipraffeanä  Ive  (Mnf  Gärtner). 

Die  Umgestaltungen  sind  also  hier  sehr  mannigfaltig  und  ihre  Er- 
klärung nicht  ganz  leicht;  es  sind  denn  auch  verschiedene  DcntungB- 
versuche  gemacht  worden.  Cihacs  Ansatz  super- in -gena  darf  wohl  bei- 
seite gelassen  werden.    Hasdeu  nimmt  a.  a.  0.  supercilium  als  Grund* 
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läge  aO;  Schnchardt  a.  a.  0.  geht  von  sufräntseao  ans,  aas  dem  Rprün- 
ceanä,  supraginä  darch  Volksetymologie  entstanden  seien. 

Mir  scheint  folgender  Stammbaum  am  meisten  Wahrscheinlichkeit 
fttr  sich  zu  haben.  Snpercilia,  das  im  Urram.  —  mit  Einmengnng  des 
Präfixes  in-  s.  o.  —  etwa  *8{u)prtnce(a)ie  ergeben  hätte,  kreuzte  sich 
entweder  mit  gena,  das  ja  im  Rum.  „Wimper^  bedeutet,  also  begriff- 
lich ganz  nahestand:  daher  dacor.  s/>r2nceaita  und  mit  vollständiger  Um- 
prägung istror.  suprageanä;  —^oder  der  Ausgang  wurde  mit  dem  Suffix 
-eUa  vertauscht,  ^suprtntseaoa  und  nun  mit  Einmischung  von  fronte 
das  maced.  sufrtwfeao. 

3.  MerkwQrdigen  Umgestaltungen  von  cilium  begegnen  wir  in  Ober- 
italien: einerseits  finden  wir  einen  Typus  sign,  zign,  andererseits  seng, 
jenes  scheint  nach  Lorck  Altberg.  Sprachd.  von  GINNAR£  beeinfiusst 
zu  sein  (in  Cremona  heisst  zign  sowohl  'ciglio'  als  'cennoO,  vielleicht 
darf  man  eher  an  Einmengung  von  SIGNUM  denken;  seng  ist  nach  Lorck 
97  an  CIN6ULUM  angelehnt. 

a)  eimiare  oder  Signum :  diese  Umdeutung  treffen  wir  in  Piemont 
und  in  der  Lombardei. 

sign  Piemont,  Pavia  0.,  zign  Piacenza,  segn  neben  seng  Crema, 
zign  Cremona,  sürasign  Brescia  M. 

b)  dngnlnm  ist  der  Lombardei  eigen,  greift  aber  auch  darüber 
hinaus: 

sengg^  sürasingg,  Brescia  M.,  seng  Crema,  sovercing  Bergamo,  sengio 
Verona  nach  Lorck,  scheinch  Engadin,  Carisch  Nachtr. 

4.  Ein  Suffix  ist  eingemischt  im  lothr.  sqrsir  sqrsycer*  Horning.  sur- 
v9tSel9  Scamfs.' 

5.  Unklar  sind  mir  folgende  Umgestaltungen :  a)  la  sidia  Yicenza 
Tapp.,  le  sede  Canale  S.  Bovo  (lautlich  ?)  —  b)  seejio  St.  Michel  (Savoie). 

D.  Verkürzung. 
Das  Oloss.  du  Centre  de  la  France  gibt  souce  (fem.) ;  dort  ist  also 
-i7  als  Suffix  gefühlt  worden   und  ein   neues  Stammwort  erschlossen 
worden;  vielleicht  hat  der  Anklang  an  usse  (s.  u.)  mitgewirkt. 

III.  Romanische  WortschVpfung. 
A.  Verschiebung. 
Die  drei  Begriffe  Lid,  Braue  und  Wimper  sind  häufig  Vertau- 
schungen ausgesetzt,  siehe  die  Abschnitte  Lid  und  Wimper;  und  vgl. 
schon  lat.  cilium.    Für  Braue  gebraucht  man: 

1.  nlAd^ :  parpella  Genua,  Novara  Rusconi  ^) ;  auch  im  Provenza- 
liscben  heisst  nach  Mistral  perpilo  u.s.w.  sowohl  „paupiöre"  als  „sourcil''. 


1)  I  parlari  del  Novarese  &  della  Lomellina,  Novara  [1878].    8^ 
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2.  „Wimper":  Sane  istrornni,  Gärtner,  ^enä  Meglen  Pap.  s.  o. 
{ILC.2.)^  direkter  ÜbergaDg  von  der  Bedeotang  „Wange"  m  „Braue" 
ißt  wenigstens  unwulirscheiülieb ; —  jjmnti/^rw  'ciglio*  Calabrien  Scerboj 

(daneben  gUh^)* 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

1,  Zu  «era  gehört  das  rätische  Ischaira  äels  öfßs^  Carisch  Nach- 
trag, nach  Ascüli  Arch.  gl.  IV  119  'quasi  colorlto  degli  occhi* ;  tan 
tmradüra  Saglio. 

%  Ein  ähnliches  Bild  ist /^  traietf  in  Charmeyi  ?an  ^mli  ^=  tracer, 
also  ^die  Zeich  nuug'^ 

3.  „Flocke"  scheint  die  ursprüngliche  Bcdeatung  von  ßoit,  fron 
d'uUou  in  les  Fonrgs  (Doabs)  zu  sein. 

4.  Die  Umschreibung  poue  dh  %',  die  sonst  „ Wimper **  bedeutet^l 
wird  in  Cbarmoille  (Bern)  auch  für  „Braue**  verwendet 

C.  Unbekanntes. 

Frankreich  bietet  zwei  Wörter^  deren  Ursprung  unklar  ist;  die 
Etymologie  ostinia  (a),  die  fUr  mse  gegeben  wird,  würde  zwar  dem 
Sinuc  nach  passen,  auch  würde  die  andere  Bedeutung  „porte  cintree", 
die  Jaubert  im  GlosB*  du  Centre  gibt,  dazu  stimmen^  jedoch  die  Laute 
setzen  dieser  Herleitung  nicht  unbeträchtliche  Schwierigkeiten  ent- 
gegen*   Die  Herkunft  von  ufo  ist  mir  ganz  dunkel 

1.  U35SO  ist  aebr  verbreitet,  es  ist  fast  in  ganz  Süd-  und  Mittel- 
frankreicb  als  alleinige  Bezeichnung  oder  neben  ciliam  ^u  belegen;  die 
nördliche  Grenze  bildet  etwa  die  Inroire- 

ussö  MiBtral  (bei  Aufzählung  der  Teile  des  Auges  erwähnt,  also 
wohl  das  gebräuchlichste  Wort),  us^  Bordeaux  Mistr.^  mao  Azat«| 
dlTombres,  Föz^naSj  St  Jean-le-Centennier,  Aix  Corr, ;  ussios  und  m^os 
Nant  (Äveyron),  usse  Saintonge,  Poitou  Favre,  L^vr»,  (letzterer  auch 
kmsse)^  He  d'Elbe,  Centre^  Bas*Gätinais,  —  In  der  Redensart /a  msas 
'froncer  le  soureil*  auch  im  Dep*  Corrfeze^  fa  msios  Avril,  tissar  *80ur- 
eitler^  Honnorat. 

2.  lifo  ist  dem  Delphinatischen  eigentümlich, so  Mistral;  Loriol,  Corr. 

3.  Sard.  pibiristu  Corr,  (sonst  als  Wimper  erklärt)- 

16,  Augenlid. 

Dieser  Begriff  ist  wenig  volkstümlich-  Ptir  einige  Gegenden  wird 
geradezu  angegeben,  es  sei  kein  Wort  dafür  vorhanden  ;  man  behilft 
sich  dort,  wenn  sich  ja  das  Bedürfnis  nach  einer  Bezeichnung  ein- 
stellen sollte^  mit  Umschreibungen  oder  greift  zu  dem  Worte  derSchrift- 
fipracbe. 


Die  romanischen  Namen  der  Körperteile  373. 

I.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  PALBEBBA  hat  sich  in  der  dieser  Grandlago  genau  ent- 
sprechenden Gestalt  nur  in  italienischen  Mundarten  erhalten  und  selbst 
da  ist  es  zweifelhaft,  ob  man  es  mit  wirklich  volkstümlichen  Fort- 
setzern des  lat.  Wortes  zu  thun  hat.  Das  ital.  schriftsprachliche  pal- 
pebra  erweist  sich  durch  den  Mangel  des  Diphthongs  in  der  Tonsilbe 
als  Latinismus.  Mundarten^  die  das  e  nicht  diphthongieren^  lassen  na- 
türlich in  der  Form  des  Wortes  nicht  erkennen,  ob  es  heimisch  oder 
der  Schriftsprache  entlehnt  sei. 

Solche  zweideutige  Belege  sind : 

Sizilien:  palpibbra  Traina,  (parpibra  Caltagirone  Corr.),  parpebra 
Rom,  Abruzzen :  palpebbre  Lanciano  Corr.;  Erailia:  palpebar  Bomagna 
Matt,  palpkbar  Ferrara,  palpiber  Reggio,  Parma,  palpibra  Mirandola; 
Lombardei:  palpibra  Cremona,  Piacenza  Corr.,  palpevär  Pavia  Corr., 
palpfvra  St.  Angelo  Lodigiano,  Albino,  palpebra  Tirano,  Brescia  Melch. 
(letztere  wohl  schriftsprachlich).  Häufig  stehen  Formen  ohne  b  oder 
mit  t  daneben,  s.  u. 

Ist  schon  bei  einigen  der  eben  erwähnten  Orte  volkstümlicher  Ur- 
sprung des  Wortes  unsicher,  so  ist  jeder  Zweifel  in  dieser  Beziehung 
ausgeschlossen  fllr  das  obwaldische  palpebers  (neben  palpeders^  das 
aber  auch  nicht  echt  zu  sein  scheint)  Conradi;  ftir  das  catalanische 
und  portug.  pdlpebra, 

II.  Umgestaltungen 
PALPEBRA  mit  seinen  zwei  so  ähnlich  klingenden  Silben  war  Um- 
gestaltungen fast  notwendigerweise  sehr  zugänglich ;  diese  traten  denn 
auch  nach  verschiedenen  Richtungen  ein.  Die  wichtigste  ist  wegen  ihrer 
weiten  Verbreitung  die  Ersetzung  des  Suffixes  -ebra  durch  -etra.  Wo 
das  -^  auf  lautlichem  Wege  schwand  oder  vokalisiert  wurde,  ent- 
stand die  Silbenfolge  palper-,  die  nun  zu  durchgreifenden  Umgestal- 
tungen Anlass  gab,  indem  die  beiden  Silben  entweder  einander  noch 
mehr  angeglichen  oder  weiter  von  einander  geschieden  wurden.  Suffix- 
tausch und  Angleicliungeu  an  andere  Wörter  wirkten  dabei  mit  oder 
führten  neue  Umgestaltungen  herbei. 

A.  Suffixtausch. 
1.  '^palpetra.  Diese  Umgestaltung  ist  aus  methodischen  Gründen 
für  Oberitalien  (mit  Ausnahme  der  oben  genannten  Gebiete),  Frank- 
reich, Catalonien  und  Kätien  als  ursprünglich  anzusetzen,  obwohl  für 
den  grössten  Teil  dieses  Gebietes  Ausfall  des  -ä-  (durch  Dissimilation 
und  unter  Einfluss  von  -aria)  dasselbe  Ergebnis  liefern  würde.  Deut- 
liche Spuren  des  -t-  zeigt  nur  Oberitalien  (und  Rätien)  j)alpädar 
(neben  -ebar  s.  0.)  Romagna;  palpiider  Bologna,  palpidra  (neben  -ibrä) 
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Cremooa;  dann  auch  Ratien:  palpedra  Tomile^  palpeders  (neben  -ebers) 
Conradi,  und,  besonders  auffällig^  palpidra  in  Mnggia.  Sonst  aber  ist 
von  't  nichts  zu  bemerken* 

So  in  Norditalien:  palpiire  Frin-n]^  palpjiri  Istnen,  palpiera  Venedig 
Bo,  Asolo  Corr.,  Vicenza  Bort,  paipera  Verona  A,,  Maotua  Cher*; 
Judik.;  Crema;  Mailand;  Bergamo  Lorck;  nnd  nach  Rätien  hinüber- 
greifend: palperi  PalL,  palperi  Scn^mh  m.  Auch  das  Fiemontesieche  bat 
parpera^  aber  konkurrierend  mit  parpeiia^  Val  Soana  parpera  neben 
purpejra^  Piazza  Armerina  paupSra^  Catalonien  paupera.  Das  eigent- 
liche Gebiet  von  palpett)ra  aber  ist  Nordfrankreichi  soweit  es 
nicht  überhaupt  das  Wort  aofgegeben  hat.  Von  da  strahlt  diese  Form 
durch  EinfluBS  der  Schriftsprache  weit  aus;  die  Mundarten  der  fran- 
zösischen Schweiz  haben  alle  palpeCt)raj  aber  in  einer  Gestalt,  die 
mehr  oder  weniger  deutlich  die  Entlehnung  ans  der  Schriftsprache  vei^ 
rät;  bei  den  provenzalischen  Dialekten  ist  dies  ganz  deutlich. 

Vgl  papiTB  (neben  päp%  päpeiej  s.  n.)^  wallon.  Grandg.,  paupire 
Narnnr^  ebd*  poplr'  Namur  NiedL^  püplr"  MalmMy,  poptr  St.  Hubert, 
pawptjer  Dombras  Mense;  pöüpHyrö  neben  poüphihu  Kant  (Aveyron), 
Vayss.  paupUro  St.  B^at  (Hte.  Garonne),  perpiefo  Querci,  Mietr,  pau- 
pkrm  la  Coartine  (CreuseX  paupieri  St.  Michel  (SavOt  popirei  Sallancbes 
(Hte.  Savoie)>  popieri  Commelle  (Is^re)^  paupikre  St,  JL«aurent  (Jnra)j 
dann  in  der  Schweiz:  pöptrp  Nenfchätel  Urt,  panpire  la  Brövine, 
pppyer  Charmey,  paupiere  Bernex,  Chamoson^  parpir»  Chaley,  St. 
L6onanlj  palpm  Griroisuat»  parpJre  H^r^mence.  Auch  die  lothr.  Formen 
mit  ~ür  (s.  u.)  weisen  auf  ursprÜDgliches  'e(t)ra  znrUck^  -r  zeigt  scbliess- 
Itch  auch  pauperlo  in  Südfrankreich  [s.  4,];  dagegen  ist  das  gaseog* 
nische  perph-o  der  regelmässige  Reflex  von  -ella  (s.  n.  3.). 

2,  -mra,  Ersetzung  von  -iV  (4^re)  durch  -ür  findet  sich  im  Loth- 
ringischen: pdpure  Oberlin^  pöpür  la  Baroche^  päpvr'  Horning.  Ea 
mag  dabei  figure  nicht  ohne  Einflnss  gewesen  sein* 

3.  -elli.  Dieser  Suftixtauscb  erstreckt  sich  auf  Südfrankreich, 
dem  sieb  einerseits  Ligurien^  anderseits  Catalonien  anreihen;  da- 
bei ist  eigentümlich ;  dass  die  erste  Silbe  stets  -r-  aufweist^  was  wohl 
ebenfalls  ein  palpara  —  parpera  (Assimilation)  —  palpella  (Dissimila- 
tion mit  Einmischung  des  Deminutivsuffixes)  voraussetzt.  Die  Beleg© 
sind:  parpela  Honnorat ;  Mentone;  parpeUo  Mistral»  ÄzaYSj  parpHo 
Avril,  Forcalqnier,  Qneyras,  perpHo  Rouergne  Mistr.»  Millan  Vayesier, 
perphro  ß^arn,  pephro  Bordeaux  Mistr. ;  für  das  Catalanisehe:  parpdla 
LaberniH^  Barcelona,  parphlie  Ut  Louis  (Pyr.-Or)^  parpelja  Alghero 
G,*);  —  parpdla  Genua,   wohl  anch  monferrinisch  nach  dem  Verbum 


1}  Die  G»t  Formen  köanten  auch  %\x  den  unter  C  2,  erwähnten  zu  stellen  sein, 
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parplie  bei  Ferraro  zn  urteilen^  and  weiter  noch  parpda  Pavia  G., 
parpeUa  Piacenza  For. 

Hieher  ist  anch,  wie  es  scheint,  die  Form  papiSle  ronchi  zu  rechnen. 

Bemerkenswert  ist,  dass  bei  diesem  Suffix  die  masculinen  Formen 
sehr  häofig  sind,  besonders  im  Südwesten  Frankreichs:  perpet  Bäam, 
Lanne-Sonbiran,  parpil  Carcassonne,  perpel  TAlbarfede  (TarnX  petpd 
AzaYs. 

4.  -erlft.  Diese  Bildung  findet  sich  im  Langnedoc:  pauperlo 
Langoed.  Mistr.,  G^y.  AzaYs,  pdoupMo  d^Hombres.  Da  ein  Doppelsnffix 
-e(t)rala  nicht  anzunehmen  ist,  so  dürfte  es  sich  nm  eine  Yersohrän- 
knng  von  -era  und  -ella  handeln;  dafür  spricht  auch  die  Form  paü- 
phrlho  in  Nant  (Aveyron,  Vayss.),  wo  -era  mit  -ella  gekreuzt  ist. 

6.  Andere  Saf fixe.  Ganz  vereinzelt  sind :  a)  parpibli  Parma  (Meta- 
these); —  b)  parpeno  Marseille  Mistr.;  c)  parpano  Bagn&res  de  Big.; 
—  d)  palpecie  Brescia. 

B.  Lautliche  Umgestaltungen  des  Stammes. 

Sowie  das  Suffix  infolge  lautlicher  Beeinflussung  durch  den  Stamm 
oder  infolge  Vertauschung  mit  anderen  Suffixen  Änderungen  ausgesetzt 
ist,  so  kann  auch  das  Umgekehrte  stattfinden :  Der  Stamm  wird  durch 
das  Suffix  beeinflusst  und  umgestaltet.  Zwei  Fälle  können  eintreten: 
Das  -1  der  Stammsilbe  wird  zu  r;  diese  Ausgleichung  ist  weit  ver- 
breitet und  jedenfalls  sehr  alt;  bei  provenz.  Formen  wie  pafT^e/o  kann 
man  zweifelhaft  sein,  ob  der  Wandel  von  /  zu  r  oder  der  Suffixtausch 
älter  sei,  mit  andern  Worten,  ob  man  die  Reihe  palpera  —  palpella  — 
parpella  (Dissimilation)  oder  vielmehr  palpera  —  parpera  —  parpella 
anzunehmen  habe,  die  Rücksicht  auf  das  span.  parpado  macht  die 
letzte  Möglichkeit  wahrscheinlicher.  —  2.  Der  Vokal  der  Stammsilbe 
gleicht  sich  dem  des  Suffixes  an. 

Der  Wandel  des  l  zu  r  findet  sich  überall  dort,  wo  das  Suffix  / 
oder  /'  enthält,  ausserdem  im  Span.-Pg.  pärpado,  Neap.  parpHola^  im 
Galizischen  perfebas,  Vall.  —  In  peph-o  Bordeaux  Mistr.  ist  der  Kon- 
sonant infolge  der  Dissimilation  ganz  geschwunden. 

Die  Änderung  des  Stammvokals  ist  auf  die  Gegenden  beschränkt, 
die  /  zu  r  werden  lassen,  hauptsächlich  nehmen  daran  teil  B^arn,  die 
Gascogne,  Quercy  (Mistr.),  Rouergue  (Vayss.);  die  Dauphin^  (Mout.) 
und  das  Waldensische  (Morosi).  Sonst  wäre  pelpil  in  Agen  (Mistr.) 
zu  nennen. 

G.  Analogie. 

Hier  möchte  ich  die  Formen  einreihen,  die  ein  Suffix  mit  -t-  oder 
die  Suffixe  -elha  (prov.),  -il  (frz.),  aufweisen. 

1.  -t-  liegt  offenbar  dem  span.-pg.  pdrpado  zu  Grunde,  diesem 
reihen  sich  an  palpetna  Ajaccio,  parpHola  Neapel,  parpiiela  Avellino, 
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äaDn  rereinzelt  paipedna  im  gallo-ital,  Dialekt  von  Sillaüo  (Lucca)  Dod 
palpMtgh  in  Arbedo.  An  einen  Suffixtäüseh  ist  hier  nicht  zu  denken; 
inebesündere  kann  ijärpudo  keine  rotnanische  Bildung  sein.  Ich  nehme 
an,  daes  palpebra  nach  palpilare  umgeprägt  wurde  und  s&war  2a 
einer  Zeit,  als  schon  *parpebra  mindestens  ale  Nebenform  bestand; 
diese  Annahme  erklärt  einerseits  den  seltsamen  Suffixtansch  -ebra  — 
-etra,  anderseits  die  Entstehung  von  *pdlpita.  Auch  das  Genus  Ton 
pdrpado  dürfte  mit  seinem  deverbalen  Ursprttng  zusammenhängen. 

2.  Die  Formen  mit  *elha  werden  auf  -etula  zurückgeführt  und 
wären  dann  zu  den  unter  1.  genannten  zu  stellen^  da  aber  auch  i  als 
betonter  Vokal  vorkommt,  so  würde  ich  vorziehen,  darin  Beeinflussung 
durch  cilium  za  sehen^  urasomehr,  als  sieh  das  Gebiet  von  -ella  und 
das  von  -elha  ziemlich  deckeu.  Belege:  perpiiho  perpelho  Gascogne 
Mi&tr.,  pelpil  Agen  AzaYs»  perpil  St.  Öeniez  d'OIt  (Aveyron)  Vayss.,  per- 
pel/w  Danphin^  M.,  ppyfro  waldcns.  Morosi^  parpeila  Piemont,  S,  A, 
Dass  die  catalauischen  Formen  auch  hieher  gehören  können,  wurde 
schon  oben  erwähnt,  ebenso  dans  auch  -erlho  vorkommt. 

Ob  auch  paupilie  normanu,  Moisy^  pöpil  (Fem.),  Val  de  Saire  iiie- 
her  zu  rechnen  ist,  oder  ob  darin  nicht  etwa  pupilla  zu  sehen  ist^  kaun 
ich  nicht  entscheiden. 

D.  Andere  Umgestaltungen« 
Ganz  unklar  ist  mir  die  Entstehung  des  galizischeu  perfebas  YüWr^ 
—  von  palpre  (ohne  Angabe  der  Betonung)^  Montauban^  Mistr, 

E-  Suffixe. 
Gegen  die  Annahme  weiterer  Suffixe  verhält  sich  palpebra,  das 
selbst  schon  eines  enthält,  ablehnend;  ich  finde  solche  Weiterbildungen 
nur  im  Provenzalischen :  parpeleffo^  parpelttgo  AzaTfs;  p^rpdigoFH^naB 
(n^ranlt).  Auch  diese  werden  zunächst  bezeichnet  haben j  „was  zum 
Lid  gehört"  ^  also  „Wimper"  (s.  S.  378),  so  dass  sie  eher  unter  III  A. 
zu  erwähnen  wären. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 

Übertragung  der  Namen  anderer  Körperteile  findet  sich  an  ver- 
schiedenen Punkten  den  romanischen  Sprachgebietes;  aber  immer  nur 
vereinzelt.    Am  häufigsten  ist : 

1.  Braue  (Wimper):  Rum*  mpräceana  Fe.  Schei,  Ps.  131,  4 
(ebenso  Coresi  und  Ps,  Voron.l;  —  ia  sidia  Viceuza  Tapp.;  —  ceieB^ 
Greden  eihes  Alton,  (nicht  bei  Gärtner  und  Vian);  —  ceueel^' e  Coligx^y 
(Aiu)5  —  chehremüles  Poitou  F*j  —  rum,  geanä  Blaiewicz,  port,  cat. 
pesianhaj  die  beiden  letzten  nur  bei  Körting  Wb.  —  pinnula  Corsiea 
Guarn.^  urspr  wohl  „Wimper**  (s.  Nr.  17,  IIL  C.  1.). 
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2*  Augapfel,  Pupille:  punella  (siel)  Tarentaise.  Hieher  viel- 
leicht norm,  paüpille^  s.  o.  S.  376. 

3.  Ijvr  Eästris  Tapp,  scheint  lab r um  zu  sein,  eine  Übertragung^ 
die  ja  yerständlich  ist^  die  ich  aber  sonst  nirgends  finde. 

B.  Bildlicher  Ausdruck  und  Umschreibungen. 

1.  ;,Haut^:  Diese  Umschreibung  ist  verschiedentlich  zu  finden; 
häufig  tritt  Deminution  ein :  rät.  pletscha  del  öjl  Fall.,  pH  di  djl  Soglio 
Tapp.,  pelio  altprov.  zitiert  Puitspelu;  Dauphin^:  peillou  Puitsp.  p^/Aou 
Mistr.,  pi  dei  je  Oron  (Vaud),  plon  d^Vcey  Charmoille  (Bern) ;  pHioü  St. 
Jean-le-Cent.  (Ardfeche),  lou  pelou  de  Vuil  Aveyron,  pelauno  Yillefranche 
(Aveyr.)  Vayss..  Catus  (Lot),  Aurillac. 

2.  „Mantel",  „Hut":  chape,  chapiau  de  Vceil  Centre,  J. 

3.  „Deckel":  uviarkl  dils  ffs  Dissentis,  Brigels;  —  coviek  di 
Poüie  Lüttich ;  — 

4.  Bauch:  sa  entre  de  s'oju  logud.  Gorr. 

5.  peanä  di  ocliu  maced.  Pap.,  das  merkwürdig  mit  Sponu  Dam- 
prichard  ^)  zusammentrifft.  Beide  werden  wohl  ursprünglich  die  Wimper 
bezeichnet  haben,  die  ja  leicht  mit  einer  Feder  verglichen  werden  könnte. 

C.  Unbekanntes. 

1.  Sard.  pibirista  Sp.  (Nach  Corr  -m  =  Braue.) 

2.  Rum.  pleoapä. 

3.  bespano  neben  pavpano  Bagnferes  de  Big. 

17.  Augenwimper. 

I.  Lateinische  Tradition. 

Die  klassische  Latinität  hat  keinen  Ausdruck  für  diesen  Begriff, 
erst  die  nachangusteische  Zeit  gebraucht  dafür  CILIÜM  oder  häufiger 
PALPEBRA.  Offenbar  war  das  Bedürfnis  nach  einer  besonderen  Be- 
zeichnung dieses  unscheinbaren  Körperteiles  nicht  sehr  gross;  stellte 
es  sich  ja  einmal  ein,  so  behalf  man  sich  mit  Umschreibung  (pilus) 
oder  man  begnügte  sich  mit  der  Bezeichnung  der  nächst  angrenzenden 
Teile :  „Lid"  und  „Braue".  Dieselben  Verhältnisse  spiegeln  sich  in  den 
romanischen  Sprachen  wieder.  So  jst  die  italienische  Schriftsprache 
noch  heute  zu  keinem  feststehenden  Worte  gelangt;  in  den  anderen 
Sprachen  haben  ciliura,  palpebra  u.  s.  w.  die  Bedeutung  „Wimper"  an- 
genommen, mitunter  ohne  ihre  alte  aufzugeben,  so  dass  in  diesen 
Mundarten  ein  und  dasselbe  Wort  „Wimper,  Lid,  Braue"  bezeichnet; 
auch  die  Umschreibungen  und  bildlichen  Ausdrücke  nehmen  einen  breiten 
Raum  ein. 


1)  opSnü  könnte  übrigens  aus  pelo  oder  peVe  durch  ÄBsimilation  entstanden 
sein-,  vgl.  oben  B  1.  und  Nr.  17,  III.  B.  2. 
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Da  ciliQm  und  palpebra  in  der  Bedeutung  „Wimper"  in  der 
lat  Litterattir  Überliefert  sind,  so  bebandle  icb  ibre  roman.  Nacbfolger 
in  diesem  Abschnitte;  ob  hier  wirklich  ununterbrochener  Znsanmien* 
hang  zwischen  Latein  and  Romanisch  beetehl:,  oder  ob  die  Verschie- 
bang  von  diesem  ^elbetandig  Yorgenomtnen  worden  eei,  lässt  sich  na- 
türlich nicht  eagen. 

1.  eilinm  ist  anf  Frankreich  and  Rätien  beschränkt  und  zwar 
hat  Nordfraukreich  das  Masc*,  Südfrankreich  das  Fem.  bevorsGUgt. 

Bemerkenswert  ist,  das8  im  Dep.  AvejTon  vilh  fmasc.)  'cil^  cüho 
(fem,)  aber  *sourciI*  heisst,  hier  hat  aich  also  die  kollektive  Form^  dort 
die  individualieiereDde  gehalten. 

cilia  haben:  FrovencCj  Alpen,  Langaedoo,  Gascogne,  Anvergne 
nach  Mistral  \  daza  wären  nach  meinen  Notizen  za  fügen  1a  Conrtine 
(Creuse),  St.  Michel  (Savoie),  SallancbeB  (Hte.  SavJ^  St  Laarent  (Jnra), 
Bournois  (Doubs),  Hörern  encc, 

cilia m  hat  Nordfrankreicb,  nur  das  Wallonische  scheint  es  nicht 
zxL  verwendenj  im  Süden  eil  c^venol  Avril. 

Für  das  Rätische  habe  ich;  iscfmils  Scamfs^  tMlip  Greden  6,, 
c^€  Friaul,  ^ia  Erto,  sigi  Muggia, 

2.  palpebragilt  für  ^Wimper**  in  Südfrankreich,  in  der  Normandiej 
im  Wallonischen^  im  Catakniscben ,  Galiziscben  und  hie  und  da  in 
Italien, 

Belegt  bei  Mistral  (Languedoc,  Gascogoe),  AzaTfs  (Castres^  CöTennes), 
Avril,  d'Honibres,  Lespy-Raymond;  pcrpel  St  Jean-le-Centennier;  pun- 
pille  Normandie  Moisy,  popil  Val  de  Saire ;  pdpi  LUttiehj  po^n  Seraing, 
poptr  St.  Hubert;  —  parpir9  Chaley.  Catalanisch  parpelha  Labcrnia^ 
Fuster;  galiz,:  per/ebas.  —  In  Italien:  parpella  Genua^  Bologna. 


IL  Umgestaltungen. 
Ai  Einmischung  anderer  Wörter. 

1.  eil  heisst  in  Lot  bringen  (Z^liqzon)  sii^,  was  an  das  lombar- 
dificbe  sign  erinnert  (s.  S*  371), 

3,  palpebra  wird  in  Val  de  Saire  zu  popii  *cil,  panpifero^  wo  nicht 
nur  die  Bedeutungen,  sondern  auch  die  Formen  beider  Wörter  zasammen- 
geflossen  sind, 

B,  Soff  ixe, 

1,  parpelugo  bei  Mistral, 

2,  parpöliol  Corrfeze. 

Hier  ist  also  die  Vermengung  der  beiden  Begriffe  Lid  und  Wimper 
wieder  aufgehoben  worden 
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III.  Romanische  WortschBpfung. 

A.  Verschiebung. 

Hieher  sind  möglicherweise  ^  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  die 
nnter  L  behandelten  Formen  anzuführen.  Entschieden  dem  Romani- 
schen sind  zuzuweisen: 

1.  y,Braue":  souci  ^cils  des  yeux'  Urimänil,  cecelpe  Goligny  (be- 
deutet auch  sourcil  und  paupiöre). 

2.  „Wange^:  Diese  Verschiebung  ist  speziell  rumänisch. 
Dacor.  geanä;  mac.  dzeanä  Pap.;  istr.  jane  Ive. 

Hier  sei  auch  des  schon  (S.  370)  erwähnten  sototsiPo  in  Treviso 
wieder  gedacht 

B.  Umschreibung. 

1.  Haar  der  Augen ^  der  Augenlider.  Diese  Umschreibung  liegt 
am  nächsten,  wo  ein  eigentliches  Wort  fehlt.  Sie  ist  in  ganz  Italien 
beliebt,  findet  sich  aber  auch  im  Französischen  und  im  Bätischen. 

Französisch:  poil  des  rymx  Gentre,  Jaubert;  poi  des  ceux  Urim6nil, 
petf  di  Pouey  GhamosoU;  poui  d^  Vcey*  Gbarmoille;  —  Bätisch:  p9hA$ 
Dissentis  m. 

2.  „Härchen''  (pilus  +  Suffix),  schon  mit  der  Bedeutung  „Wimper'' 
(ohne  Znsatz  von  oculus),  also  keine  blosse  Umschreibung  mehr.  Die 
hieher  gehörigen  Fälle  gestatten  ttbrigens  doppelte  Auffassung:  man 
könnte  auch  von  pellis  ausgehen;  die  ursprüngliche  Bedeutung  wäre 
dann  „Lid"  (vgl.  in  der  That  peliöü  ^paupi^re'  St.  Jean  le  Gentennier), 
hierauf  mit  Verschiebung  „Wimper''.  Diese  Ableitungen  sind  im  Sttd- 
Osten  Frankreichs  zuhause. 

pe//isotin  Languedoc^  Limousin  Mistral;  —  oupeyou  Gilhoc,  pelu 
Vinzelles,  peilUm  pillon  Lyon  F.,  pelions  Forez,  pelon  Montböliard,  pelliou 
Oron,  epilo  Gbarmey,  epilion  Gruyferes.  Bei  einigen  dieser  Formen  ist 
das  -Ott  oder  -^  des  Artikels  mit  dem  Subst.  verwachsen. 

G.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  "Feder":  plleutne  des  cells  Saintonge  J.;  —  penncizza  de  IFocchie 
LancianO;  penanze  Rom;  pinnula  und  -u  Lecce,  pinnularu  Galtagirone 
Corr. 

2.  „Flocke":  ßou  in  les  Fourgs,  wenn  es  floccus  ist. 

3.  Das  toscanische  lappola,  lappora,  das  Gherubini  u.  a.  gerne  in  die 
Gemeinsprache  aufgenommen  sehen  möchten ^  soll  nach  Nerucci  nach 
der  gleichnamigen  behaarten  Pflanze  benannt  sein ;  als  Bedeutung  wird 
gewöhnlich  'orlo  delle  palpebre'  oder  'palpebra'  gegeben,  bei  Gheru- 
bini auch  Wimper. 
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D,  Unbekanntes. 

1.  Auf  der  Pyrenäenbalbinsel  wird  für  diesen  Begriff  ein  merkwür- 
diges  Wort  verwendet,  das  Diez  von  pi&tare  herleitet 5  weder  die  Bit- 
dung des  WorteB  noeli  die  Bedeutung  scheinen  mir  diese  Etymologie 
zu  rechtfertigen. 

Die  Formen  sind:  span,  pestailaf  cat.  pestan^Uj  port,  gal*  pestana. 

2.  pfcchle  in  Perugia;  vielleicht  aus  lappecciola  {s.  0.  C  3)  mit 
Abtrennung  eines  vermeintlichen  Artikels? 

3.  Oberland,  ierj}  Curii^ch^  von  Marchot  Z*?chr  f.  rom.  Pbil  XX, 
84  XU  dem  Hppus  der  Kasseler  Glossen  gezogen, 

18.  Hnnd. 

I.  Lafeinisohe  Traditian. 

Da»  classiech  lateinische  OS  ist  gänzlich  verschwunden.  Daneben 
bestand  schon  im  Lat.,  wenigstens  in  vertranlicber  Sprache,  das  Wort 
BUCCA,  {eig,  „Backe^,  in  dieser  Bedentung  noch  im  Runiän*  erhalten), 
vgh  die  Redensart  dicere  quod  in  buecam  venit*  Dieses  Wort  der  Um- 
gangsspraebe  ist  ftlr  das  Rom ani sehe  mas^sgebend  geworden,  es  findet 
sieb  mit  Ausnahme  des  Rumänischen  tiberall,  nur  in  Sttdfrankreicb  hat 
©8  eich  stärkere  Einschränkungen  gefallen  lassen  müssen. 

Die  Formen  der  Schriftsprachen  sind  bekannt,  die  der  Dialekte 
entspreehen  vollkommen  der  lat  Grundlage. 

R08TRüMv  das  im  Lat  gelegentlich  vom  Munde  des  Menschen  ge- 
braucht wird,  ist  das  gewöhnliche  Wort  dafür  in  Meglen  geworden; 
ros$\  so  aneh  nitrum,  Pb,  Sehej.  5,  11;  8,  3,  u:  s.  w,,  ebenso  Coresi 
nnd  Cod.  VorJ). 

111.  Romanische  Wortschöpfung. 

A.  Verschiebung, 

1.  "Kehle",  Am  häufigsten  wird  die  Bezeichnung  des  Innern  des 
Mundes  auf  den  ganzen  Mnnd  Ubertr^igen;  vor  allem  sind  es  gulanuA 
ffurges,  vereinzelt  auch  andere  Ausdrücke  für  Schlund,  Kehle: 

a)  GULA  ist  das  üblicbe  Wort  im  Rumänischen  (ancb  maeed. 
und  istrisch):  gimt\  vgl.  auch  alban. ^0/  Es  ist  ferner  in  ganz  Frank- 
reich verbreitet^  meist  jedoch  mit  pejorativer  Nebenbedeutung,  Häufig 
tritt  jedocli  dieser  Nebensinn  zurllck  und  gula  tritt  ganz  an  Stelle  von 
bucca.  Ein  grüsseres  gala-Gebiet  scheint  in  den  Alpen  zu  bestehen: 
goulo  gouro  Queyras,  tjulo  waldens*,  guBula  Sallanches,  gmda  VionnaZi 


1)  Intereisant  ist,  d&si  Cod.  Vor,  und  die  Bibelilbcrflet^nng  von  16i5  öfter 
rfkittf  habon,  wo  die  ÜbersetzUDg  tou  1688  ißurh  eetztj  80  1»  Petr.  %  2%\  Jak. 
a,  10;  —  Ap.  22,  U  hat  auch  die  Bibel  1648  gurä. 
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guenUa  Ardon  (Wallis),  gaula  Bridel.  Aber  auch  sonst  verliert  gala 
häufig;  wie  gesagt;  seinen  Beigeschmack  und  wird  neben  oder  selbst 
fOr  bucca  gebraucht;  so  im  Zentrum  nach  Joubert  ;,familiär  und  iro- 
nisch auch  von  Personen'^ ;  in  der  Saintonge  familiär  auch  ohne  Ironie 
(Jönain);  goul  Yal  de  Saire  (wo  kein  bucca  gegeben  wird).  In  der 
Regel  freilich  überwiegt  die  pejorative  Nebenbedeutung. 

Hier  mögen  sich  auch  zwei  Wörter  anschliessend  die  ihrer  Bildung 
nach  rätselhaft  sind;  aber  anscheinend  nach  gula  umgebildet  sind: 
margouletie  Meuse  Cord.,  Ht.  Maine;  Saintonge  l^v.,  RenneS;  murgul^ 
ntarguleij  margtdin  Bas-Maine ;  —  und  badigouli  B.-6ätinais,  die  gleich- 
falls „Mund"  mit  verschiedenen  Nuancen  bezeichnen. 

b)  GUBGES  ist  als  gewöhnliche  Benennung  des  Mundes  viel  weiter 
verbreitet;  es  herrscht  in  LanguedoC;  in  Limousin,  in  der  Provence, 
Franchecomtä  und  der  französischen  Schweiz  (nur  im  Kanton  Wallis 
fehlt  es  nach  den  mir  zur  Verfügung  stehenden  Belegen  ganz;  die 
Grenze  geht  durch  die  Kantone  Waadt;  Freiburg  und  |Bem);  häufig 
wird  bucca  daneben  angegeben,    allerdings  mag  da  oft  Einfluss   der 

.Schriftsprache  mitwirken. 

Belege:  gordzo  PAlbarfede;  guorjo  Aveyron;  gorjo  LanguedoC;  bei 
d'Hombres  ausdrücklich  als  das  gewöhnliche  Wort  neben  botiquo  an- 
gegeben); Aza^s;  gotmrdza  Cayres,  gourjo  Rochesauve  R.  d.  pat.  IV, 
garyo  Arles  R.  d.  1.  rom.  IV,  118,  (aber  buko  Tappolet),  gordzo  (neben 
bouco)  Corrfeze,  gorgeo  la  Courtine,  gorjo  Liraousin,  gordje  Pr.-Comt6 
Fallot,  gourdze  Tarentaise  (neben  botse),  gordo  St.  Jean  de  Maurienne, 
gourdze  Germolles  R.  d.  pat.  I,  gueurze  Coligny,  gordje  im  Süden  des 
D^p.  Säone-et-Loire,  (aber  boiitse  im  Charollais);  gorge  St.  Maurice  de 
PExil  (Isfere),  gördze  St.  Laurent  (Jura),  gouardze  Crans  (Jura)  R.  d. 
phil.  frauQ.  IV,  145,  und  so  oder  ähnlich  in  allen  mir  zur  Verfügung 
stehenden  Quellen  für  die  Departements  Jura  und  Doubs,  femer  für 
die  Schweiz  bei  Bridel,  Odin,  Haefelin  Neuenb.,  dann  in  la  Brövine 
(neben  b,)  Charmoille.  (Dagegen  botse  oder  ähnlich  unter  anderm  in 
Albertville,  Bournois,  Dompierre,  Oron,  Charmey,  Gruyferes,  Bemex  und 
im  Kanton  Wallis). 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  sich  das  ganze  gurges-Gebiet  ziemlich 
mit  dem  deckt,  in  dem  bucca  die  Bedeutung  „Lippe^  angenommen  hat. 
Nr.  19,  III.  A. 

c)  Die  innige  Beziehung,  die  man  zwischen  „Mund"  und  „Kehle" 
fand,  zeigt  sich  in  einigen  anderen  mehr  vereinzelt  vorkommenden 
Wörtern,  die  gleichfalls  ursprünglich  „Kehle"  bedeuteten,  dann  aber 
auf  den  Mund  übertragen  wurden.  So  gargamella  la  Baroche,  garguetta 
Bridel,  fargan  B.-Maine,  avalouere  Poitou  F.,  gavägia  u.  s.  w.  Monti, 
und  wohl  noch  andere. 

2.  „Schnauze".    Die  Übertragung  der  Bezeichnung  des  tierischen 
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Mundes  aaf  den  mansehltefaen  liegt  nafae  genug,  doch  scheint  es  den 
betreflfenden  Wörtern  nirgends  gelungen  zu  sein,  bncca  ganz  zu  ver- 
drängen, was  wohl  auch  darin  seinen  Grund  bat,  daB3  die  romanischen 
Sprachen  hier  tiberhaupt  keine  so  scharfe  Scheidung  getrofTeo  haben, 
wie  etwa  das  Deutsche  zwischen  ^Mtind^  und  ^Maul**,  Beispiele  tou 
gelegentlicher  Übertragung  za  geben  ist  kaum  nötig. 

3,  fjLippe^.  Sowie  bucea  die  Bedeutung  Lippe  annimmt,  (s.  S.  384) 
Bo  kann  auch  das  Umgekehrte  eintreten;  freilich  geschieht  dies  weit 
seltener.  Wenn  der  Plural  laouras  bei  B^ronie  (Corrfeze)  als  'bouohc' 
angegeben  wird,  so  ist  dies  freilich  wohl  keine  eigentliche  Verschie- 
bung, wohl  aber,  wenn  auch  der  Sing*  ia-ouro  als  'Ifevre,  bouche'  er- 
klärt wird;  ebenso  labro  Queyrasj  —  pol  'bouche,  l^vre'  für  die  Gas- 
cogne  und  Langnedoc  Mistral^  AzaYs*  —  iißia  V.  Verzasca,  Mouti^ 
Biondelli*  Auch  beim  aragon,  f/eta  Borao  scheint  die  Bedeutung  „(dicke) 
Lippe"  die^ursprUnglicbe,  „Mund^  die  abgeleitete  zu  seio. 

4>  „Waoge",  eine  seltene  Übertragung,  b^arn*  gaute  Lespy-Ray.; 
Pieardie:  gui/e  (pejorativ)  Jouancoux,  gJf  St  Pol 

5*  „Kinnbacken"  noch  seltener:  Aoi  Savignac  (A7eyron)R.  d.  phiL 
frang.  et  prov,  VIII  (in  der  Übersetzung  einiger  Strophen  aus  Miriio; 
la  pipo  met  ol  kai), 

B,  Bildlicher  Ausdruck, 

L  „Wort"^:  Ein  einziger  Beleg:  baiser  sur  la  parole  (nur  in  dieser 
Kedensart)  Norm  an  die  Moisy, 

2,  Als  der  „Gähnende"  scheint  der  Mund  anfgefasBt  zu  werden 
in  baia  roucbi,  haille  Aube  Baud,  (*avec  une  nuance  de  m^pris*)^ 

C.  Unbekanntes. 
L  bus  B»-Haine  kann  nicht  bucea  sein;   Druckfehler?  —  2.  grttei 
SaUanches  (zu  gula?),  —  3.  chSna  Bormio  Monti. 

19*  lippe» 
Lateinische  Tradition. 

Das  Lateinische  gebraucht  LABlüM  und  LABRÜH,  und  beide  Formen 
haben  sich  im  ßomanischen  erhalten. 

L  LABI[JM  lebt  fort  im  Spanischen  labto^  im  Cat.  llabij  tlavi\  läbi 
labio  gibt  Mistral  fUr  Langnedoc;  das  port  laUo  uod  das  SildsardiBche 
luhbi%i$Sp,^  P.  sind  dem  Lat  oder  dem  Span,  entlehnt  Aber  auch  die 
Volkstümlicbkeit  des  spanischen  Wortes  ist  nicht  ausser  allem  Zweifel; 
die  Schicksale  des  by  im  Span«  sind  bekanntlich  unklar,  s.  Meyer-Lübke 
Rom.  Gr.  I  §507;  die  Analogie  von  sapiat  — ^^j/a  würde  eher  Attrak- 
tion des  y  in  den  Stamm  als  lautgeeetzlich  Termnten  lassseu.  Oass 
danach   dem  Spanischeu   ein  TolkstUmlicbes  Wort  fUr  „Lippe^  über- 
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hanpt  abgehen  sollte,  ist  auf  den  ersten  Blick  überraschend.  Es  scheint 
aber,  dass  häufig  kein  Bedürfnis  empfanden  wird,  diesen  Begriff  mit 
einem  eigenen  Worte  zu  bezeichnen.  In  der  That  wird  man  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  mit  dem  Ersätze  durch  „Mund^  auskommen.  Vgl. 
m.  A.  1. 

2.  LABRUM  ist  weit  häufiger;  es  ist  das  gewöhnliche  Wort  im 
grössten  Teile  Italiens  und  Frankreichs ;  ist  aber  allerdings,  besonders 
in  diesem  Lande,  durch  neue  Eindringlinge  stark  beeinträchtigt  worden, 
rr  In  Italien  ist  es  nur  im  äussersten  Norden,  im  Sttdsard.  und  in 
Unteritalien  (aber  nicht  Sicilien)  andern  Wörtern  gewichen.  In  Frank- 
reich scheint  es  nur  in  der  Gascogne  und  in  den  angrenzenden  Teilen 
von  Limousin  und  Languedoc,  dann  im  Wallonischen  und  Lothringischen 
ganz  verdrängt  worden  zu  sein.  Sonst  ist  es  häufig  als  Nebenform 
neben  neuentstandenen  Ausdrücken  im  Gebrauch,  besonders  im  Sing., 
während  es  im  Plur.  noch  eher  unterliegt.  Man  vergleiche  z.  B.  fol- 
gende Belege  mit  den  unter  III.  A.  1.  gegebenen:  labra  Honnorat, 
labro  Avril,  AzaYs,  Histr.  (Limousin);  labro  Aix  Corr.,  Queyras,  la-ouros 
Corrfeze. 

Endlich  wird  labro  auch  fttr  Galizien  angegeben  (neben  beigo)] 
Vau. 

Gänzlich  geschwunden  ist  es  ausser  in  den  oben  genannten  Ge- 
bieten Frankreichs  im  Rätoromanischen  und  im  Rumänischen. 

Was  das  Genus  betrifft,  so  ist  labrutn  nur  in  Frankreich  und  im 
Sard.  (log.  lara)  Femininum  geworden,  sonst  überall  Masc. 

IL  Umgestaltungen. 
A  Lautliche  Umgestaltungen. 

1.  Metathese:  Südsardisch  larva  Sp.,  Genua  kerfi  ('voce  bassa') 
Ol.,  Flechia.  —  Ob  auch  älbar  Poschiavo,  Monti,  hieherzurechnen  ist, 
weiss  ich  nicht. 

2.  Abtrennung  eines  vermeintlichen  Artikels.  Das  anlautende 
l'  konnte  als  Artikel  empfunden  werden  und  daher  fallen ;  doch  kommt 
dies  nur  vereinzelt  vo^ :  äer  und  aver  Brescia  Melchiori  (aber  läer  Gorr.), 
abbro  Lucca,  auril  Ampezzo  Schneller  (aber  laurell  Alton). 

B.  Suffixe. 

Ich  finde  nur  eine  einzige  Erweiterung  mit  einem  Suffix:  laurill 
in  Ampezzo  Alton,  aurkl  Schneller. 

Die  deutschtirolerischen  labretsch  bratsch  u.  s.  w.,  die  Schneller  mit- 
teilt; mögen  gleichfalls  hier  erwähnt  werden. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 
1.  Mond.    Diese  Verschiebung  lag  nahe;  da  ja  beide  Lippen  zu- 
sammen den  Hund  bilden.  Jedenfalls  wurde  ursprünglich  bucca  (Sing.) 
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für  labra(s)  (Plur.)  gebraucht;  dieses  acliwaiid  dann,  und  jenes  blieb 
20Däch^t  als  Sing,  mit  dualer  Bedeutung,  eben  wegen  dieser  dualen 
(für  das  Roman,  plnraleD)  Bedeutung  nahm  es  die  Ploralform  an.  Aöf 
diesem  Punkte  scheinen  einige  Mondarten  stehen  geblieben  zu  aein, 
für  die  nur  der  Flur,  buccaa  im  Sinne  von  j^Lippen*^  angegeben  wird; 
andere  machen  einen  Schritt  weiter  und  bilden  einen  neuen  Sing,  bueca 
mit  der  neuen  Bedeutung  y,L]ppe^.  Es  ist  bemerkenswert ,  dam  die 
Gebiete,  in  denen  dieser  let7.te  Schritt  gemacht  wurde,  häufig  das  Be- 
dürfnis empfanden,  für  "Mirnd^  an  Stelle  des  zweideutig  gewordenen 
bucca  ein  neues  Wort  zu  schaffen;  dieses  fand  sich  in  gurges;  aller- 
dings decken  sich  die  Gebiete  nicht  vollkommen.  VgK  S,  381.  Bucca 
in  der  Bedeutiing  ^Lippe''  findet  sieh  in  der  Provence,  im  üstlicben 
Teil  des  Languedoc,  einBchlicsslicb  derRouergue  (hier  aber  neben  pot)^ 
in  der  Auvergne^  im  Forest,  Velay,  weiter  auch  im  Limousin  nnd  im 
Zentrum;  —  ferner  —  anscheinend  getrennt  davon  —  in  der  Schweiz 
und  :Ewar  in  den  Kantonen  Frei  bürg,  Waadt  und  auf  rätischem  Gebiet© 
in  Graubünden. 

Belege :  ii  bouco^  bouco  (Vaut^  S,  de  bm  Mistr,  boma  Honn.,  bQUCoB 
Avril,  bQuco  AiXj  las  boucos  Langued.  Mistr,,  CÄv*  Prov.  Aza^s,  bouguos 
d-Hombres,  boutso  St.  Jean  le  Cent.  (Ard^che),  ^(i.^  bouchos  Auv.  For, 
Mistr*,  böutsas  Forez  Gn,  Cayres,  Auvergne,  butsa'  Vinzelles,  boficos 
Aveyron;  Puybarraud.;  —  bouches  Centre  Janb.,  (nur  im  Plur.).  — 
Sehweil!:  bolscke  Bridel,  boise  Vand  Odin,  If  bjtse  Charmey^  bofs  Gru- 
y^res^  —  rät^i  boka  sura  Dissentis  Tapp.,  boka  suraj  b,  mi  Tomils. 

2.  Hanlj  Uesiebt.  a)  mmo  Taren t,  musso  Neapel,  Avellino,  mms 
Faeto;  dann,  weit  davon  entfernt :  Picardie;  iwoiiä^  Jouancoux,  fnonsses 
D^muin*  — 

b)  murru  sUdsard.  Sp»  (vgl  murrus  d«  eoraddu  ^Koralleulippen")^ 
monrou  Mt.  Louis  (Pyr.-Or)  (catal  morro^  Lippe  von  Tieren Vj  vgL 
prov.  morui  „dicklippig-*;  moro  Chaley  (Wallis)  (in  St.  Leonard  und 
Grimisuat  von  Tieren). 

Der  Entwicklungsgang  bei  diesen  Wortern  ist  der,  dass  mmo^ 
murro  ursprünglich  ^ dicke  Lippe ^,  Lippe  in  verächtlichem  Sinne,  end- 
lich Lippe  überhaupt  bedeutete. 

3.  Schnabel?  Die  Beispiele  sind  selten  und  unsicher;  jedenfalls 
liegt  die  Bedeutung  ^Mund^  in  der  Mitte;  bico  Galizien^  iico  Liraousin 
Mistr,,  bkkos  Langued.  d'Hombres.  (?) 

4.  Bart:  bar  bell  'contadinesco*  Mirandola;  —  biffotis  cataL  Labernia. 

B.  Merkmal 

Hieher  ist  vielleicht  der  Stamm  pot-  zu  rechnen,  der  in  Frankreich 
weit  verbreitet  ist;  denn  die  ureprUnglicbe  Bedeutung  scheint  T?dick" 
gewesen  zu  sein.  Körting  Wb.  Es  wurde  also  das  AdJ.  zunächst  sub- 
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stantivii^ch  verwendet  zur  BezeicbnUDgmner  „dicken  Lippe^^  diesen  Sinn 
bat  das  Wort  in  der  That  noch  sehr  häufig,  %.  B*  in  P4rjgord,  Qiiercy, 
Velay,  Bas^Limousin  nach  Mistn^  pouotOj  poto  Conhze  B6r,,  pqta  Char* 
mey  (Freiburg)  „verächtlich",  faire  la  poHe  Genf  =;  faire  la  nioac% 
püUe  Gentre,  poUa  Bridel  =  Ifevre^  grimace/  —  überall  in  der  Fem*- 
Form. 

In  einem  grossen  Teile  Frankreichs  hat  indes  pof{U)  diese  pejo- 
rative Bedeutung  verloren  und  ist  zum  gewöhnlichen  Worte  für  j^f^ippe" 
geworden.  Es  sind  drei  Verbreitungsgebiete  zu  beobachten  ^  die,  soviel 
ich  sehe,  nicht  zusammenhängen: 

a)  In  Bearn,  in  der  Gascogne  mit  den  angrenzenden  Teilen  des 
Limousin  und  dem  westlichen  Langoedoc  (mit  dem  Dep.  Aveyron,  wo 
sich  das  Gebiet  von  pof  mit  dem  von  bueca  kreuzt). 

pol  BazaS)  Lasseube,  Labarthe,  Mauvezin,  Lannc  Soubiran^  TAlba* 
rMe,  St.  B^at,  CarcaBSonne;  —  Langaed.  Mistr.;  ÄzaYs;  pot,  pouol 
Aveyron  (aber  pato  poucto  „grosse  Ifevre");  —  poio  pouoto  Rouergue 
Mistr,;  poto  Bas- Lim,,  Azats^  Catus,  Corrfeze, 

b)  Lothringen:  pqt  Horning,  Z^liqzon;  iJo/e  Haillantj  /loi^e  Oberlin; 
Richard,  pot  Lahm,  put  Passy, 

c)  Schweiz :  poHa  Bridel ;  Oron,  pbf  Bernex,  pos  St  Leonard, 
Grimisuat,  pa  Cbamosoo,  p6ta  Vionnaz;  —  vgl  auch  poc'  Val  Soana 
(eergo). 

Ob  b)  und  c)  zusammenhängen,  weiss  ich  nicht;  für  Bonrnois 
(Doubs)  finde  ich  Ihr,  Beauqtüer  und  Tissot  erwähnen  gar  nichts,  was 
wohl  beissen  soll,  dass  l^vre  dort  angewandt  wird.  In  der  Schweiz 
bleiben  Neuenburg  {Urtel;  la  Br^vine),  und  Bern  (Charmoille)  hei  i<fvr 
n*8,  w:;  in  Lothringen  wird  mir  aus  Dombras  (MeuBe)  gleichfalls  f^i?r^ 
gegeben, 

C.  Lautmalender  Ansdruek, 

Auf  Lautnachahmung  scheint  der  Stamm  bab-  zu  beruhen  {vom 
Geräusch  der  sich  Ott'nenden  oder  schmatzenden  Lippen),  Der  Stamm  ist 
mit  der  Bedeutung  ^Lippe"  weit  verbreitet,  anerdiogs  in  der  Kegel  mit 
pejorativem  Nebensinn.  Den  einfachen  Stamm  kann  ich  nur  belegen 
als  boba  *moue,  l^vre*  Lyon,  babbi{Q)  *mn8o,  labbra'  Mantua  Cher.j  bvbb 
tre  Pievi,  Monti^  b^bje  V.  CoUa  (Arbedo  F.);  häufiger  ist  die  Bildung 
mit  betontem  Sufffx:  babei/a  obvvald,  Carigiet,  bablche^  -ounes,  -ouineB 
Centre  Jaub.,  babemes  Norm,  Moisy,  babines  Kennes,  bitbfn  St,  Fol, 
&a£«ne^  SaintongeJ,,  6aÄö?^iweSaintooge  Ev.,  iaiicAc  Foitou  F.y  Vendomois, 
Hons,  babine  Yonne,  -ingne  AubOj  -ouine  etc.  Verduno-Chalonnais. 

Ob  und  wie  die  Typen  balot  baloufe  baldvre  b^digoince  mit  den 
oben  genannten  zusammenhängen^  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden; 
vgl  unten  D.  1.  b). 
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D,  Entlehanng. 

L  Aus  dem  Den  Ischen  ist  das  Wort  fttr  Lippe  in  zwei  Formen 
entlehnt  worden:  in  niederdentscher  und  in  oberdeutscher. 

a)  nd.  lippa  ist  das  gewöhnliche  Wort  im  Wallonischen»:  lep  Re- 
maele^  LUttieh,  8t  Hubert,  Malmödy^  l^pe  Mons  (aber  Ufe  ronchi^  IPf 
Couvin,  die  sieb  also  dem  Franz.  anschliessend.  Mit  pejorativer  Neben- 
bedeutung: „flicke  LippCj  Hängelippe",  findet  es  sich  im  Altfranz,  und 
in  der  nfrz.  Schriftsprache  lippe\  ebenso  im  Normannisclien^  {Eure, 
Guernesey)  und  im  Picardischen  (Corblet);  Up  *lfevre'  Ezy  s.  Eure» 

b)  obd  lefg.  hat  im  Rätoromamschen  und  den  angrenzenden  Teilen 
Italiens  das  lateinische  Wort  verdrEugt.  Dabei  ist  -s  gefallen,  sei  es, 
dass  es  als  Pluraheichen  aufgefasst  wnrde,  sei  es  anf  lautlichem  Wege. 
Eine  dem  dtsch.  Lefze  entsprechende  Form  finde  ich  nur  in  lefts3 
Dissentis  m.  Brigets  m*,  levgia  Carigiet*  Sonst:  lefs  (Flur*)  Conradi; 
Kästris,  Uv  Carisch  und  die  Formen  bei  Gärtner  Rät.  6n  §  16*  Speziell 
tiralisch  ist  der  Vorschlag  des  s-  (s-  i-\  der  gewöhnlich  als  pejorative 
Modifikation  autgefasst  wird.  (Für  Dissentis  habe  ich|  wie  oben  be- 
merkt wurde^  leftsd  gehört,  während  Gärtner  Eijßsta  gibt.)  Dann  auf 
Italien  übergehend:  /(^/Arbedo;  /e^ Bellinzona  Monti^  li^oiutV.  Ver- 
zasca  Monti ;  dann  das  merkwürdige  lefre  BleniOi  das  wie  eine  Ver- 
schränkung des  deutschen  und  des  lat.  Wortes  aussiebt;  endlich  iar/^ 
SogUo,  barUfio  „wulstige  Lippe",  Varallo. 

Die  beiden  letztgeuannten  Komposita  bilden  die  stärkste  Stütze 
für  die  Ableitung  des  franx.  balhre  aus  bas  bar-  (Präfix)  Uvre*,  da  sich 
aber  daneben  in  Frankreich  baiot  (z.  B.  Saintonge,  Foitou,  Bas*Gätinais^ 
nie  d'Elbe),  picard.  baloufe  (D^mnin,  St.  Pol)  balifes  Corhlet  findet,  so 
ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  im  franz.  baihre  ein  ganz  anderer  Stamm 
vorliegt,  der  nur  durch  Einwirkung  von  Ihre  modifiziert  worden  ist, 

2.  Ans  dem  Sl avischen.  Istrorum.  tisne  Gärtner,  mnülvef  umä 
Meglen  Pap.,  ustm  Ps.  Schei.j  Cor,  (z.  B,  62,  4;  65,  14  u.  s.  w.);  — 
vgl  nensloveniscb  ustm. 

3,  Aus  dem  Illyrisehen  das  daho-  und  maeedorum.  buzä  budzä^ 
albanesiscb  büz^, 

E,  Unbekanntes. 

1*  Port*  beigOf  gal  beizm  ValL,  span.  bezo.  Körting  Wb,  stellt  sie 
zu  basium.  was  lautlich  unmöglich  ist.  Eine  i*  Ableitung  von  heccu 
würde  lautlich  fUr  das  Span,  ohne  weiteres,  für  das  Pg.  etwa  unter 
Annahme  eines  Einflusses  von  beijo  =  basinm  gentigen.  Es  fragt  sich 
jedoch,  ob  eine  solche  Annahme  zulässig  ist.  Derselbe  Stamm  scheint 
irorzuliegeu  in  btciida  Bormio,  b^sciole  Veltlin  Monti,  sbe:sa  Bergamo 
Lorek  97  und  Anm.  167^  5^  —  beckos  Languedoc  d'Hombres(?). 
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2.  britt-  brott-  ira  Veltlin:  bricia  bricd  V.  Teil.,  bntta  PoHchia?o, 
briUdnn  V.Teil,  i/rUH  Tirano,  alle  beiMoDti,  bmtün  Tirano  Corr.  Bei 
letzterem  könnte  man  an  den  Stamm  broi-j  Orting  Wb.^  denken^  aber 
die  Formen  mit  i? 

3»  bregno  Perugia.  —  4.  iambh  St.  Laurent  (Jura)  [tambia  Jura 
Houn*  ^'grqpses  Ifevres'],  —  5.  bardzo  Loriol.   —  6.  le  rigne  Arbe«to. 

20,  ZahD. 

Alle  rotuauiscben  Sprachen  halten  an  DENS  fest.  Nur  da«  Geiius 
ii^t  mauehmal  geändert  worden;  während  sonst  überall  das  Magc<  be- 
stehen bleibt,  ist  das  Wort  in  fast  ganz  Frankreich  und  in  Sardinien 
(mit  Algbero)  Äum  Fem.  übergetreten. 

Im  Altfranz.  und  Altprov.  ist  dent  männlich;  das  alte  Genus  ist 
im  Norden  und  Osten  bewahrt,  also  merkwürdigerweise  in  denjenigen 
Gegenden,  die  dem  germanischen  Einflüsse  am  meisten  ausgesetzt  sind; 
das  ist  vielleicht  kein  Zufall.  Dmt  ist  masc*  in  Val  d'Y^res,  in  der 
Pieardie,  im  Wallonischen,  in  Lothringen  (Remilly,  Urim^nil),  im  El^^ass 
(Oberlin),  ferner  in  Reims. 

Fem.  ist  es  Im  Bardischen ;  la  rfen^/ Sassarij  in  Algbero  f/ewÄ  (Plnv.) ; 
femer  in  Faeto  dm, 

21.  Backenzabn. 
I.  Lateinische  Traditioti. 

Das  lat  dens  MAXILLARIS  hat  sich  auf  weit  beschränkterem  Ge- 
biete gehalten  als  maxilla;  die  Benennung  des  untergeordneten  Be- 
griffes war  naturgemäss  viel  weniger  fest,  und  Umschreibungen  anderer 
Art  boten  sieh  leicht  dar.  Häufig  wird  das  Substantiv  unterdrückt  und 
das  Adjektiv  genügt  allein  xur  Bezeichnung;  dabei  ist  bemerkenswert^ 
dass  das  substantivierte  Adjektiv  auch  dort  Masc.  bleibt,  wo  dens  sein 
Genus  geändert  hat. 

M AXILLARE  (mit  oder  ohne  dente)  hat  sich  erhalten  in  Mittel- 
frankreich, im  Rätischen,  in  Ober-  nnd  Mittelitalien* 

FrauÄ.:  mSceiai  Vend^e,  matsseiier  Poiton,  messet^  Bas  Gätinais^ 
tnancdiier  Touraine,  maiäseiier  Berry,  mamelor  St  Genis-les-OUiferes^ 
messölor  Lyon,  mmselä  Danpbiu^,  mamoler  Isfere;  massMä  Ardon 
(Wallis);  —  Rät.:  mischlar  Carrigiet,  mizlar  Conradi,  m^siljr  Gredcn 
G,^  masfialä  n.  s,  w:  bei  Alton,  mcisselär  Friaul ;  —  ItaL :  dnit  massiv 
Piemonti  daran  scbliesst  sich  wohl  maisseM  Nizza  Butt,,  während  sonst 
Sttdfrankreich  das  Wort;  nicht  verwendet;  deni  mos^ee  Varallo  nnd  ähn- 
lich in  Pavia,  Cremona,  Castelgoffredo,  Mantua,  Asolo^  Treviso,  Vene- 
dig, Trient,  dann  im  Emilianisehen,  in  Toscana,  Umbrien  (Aseoli), 
Perugia;  in  Italien  ist  fast  überall  der  Zusatz  von  dente  nötig. 
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)L  Umgestaltungen, 

A.  SnffixtaQBch 
^oder  Neubildung  mittels  eines  andern  Suffiies:   dmt  massiän  (nebeD 
jrtQ^tS)  im  RotiiagaoliseheQ  Matt^  d.  maslon  Cagal  Monferrato. 

B»  EinmiecbiiDg 
^EBderer  Würter:    1.  maeheli  Poitou  Lal.  und  tnächdikre  trauKÖs*  naeb 
fnäck€r\  2.  morsdäi  Vlotitiaz  nach  mordere. 

III,  Ramaniiche  Woritchüpfung. 
A.  NeubezeichnuBg, 
'aber  nach  dem  Vorbild  dee  Lateiniscben^  tritt  ein,  wenn  statt  einer  ad- 
jektiviachen  Ableitung  von  maxilla  eine  solche  von  einem  andem  „Kinn- 
backen^ bezeichneiiden  Worte  tritt. 

L  capsu  H-  Suffix  ist  die  übliehe  Benennung  des  Backenzahns  in 
P^anz  Sudfrankreich;  im  Catalauischen  nnd^  wahrscheinlich  diesem  ent- 
lehnt^ im  Sardischen;  auch  das  Spanische  und  das  PortagiesiBche  kennen 
diese  Bezeichnung.    Auch  hier  ist  zu  bemerken^  dass  das  Wort  anch 
dort  masc.  bleibt,  wo  dens  fem.  ist. 

a]  cakmu  oder  ähnlich  in  ganz  Sudfrankreich;   —   aixal  catal., 
\casali  AlgherOj  ebenso  sardiscb;  —  quijal  span,,  denie  queixal  port. 

b)  cachil  (neben  -aou)  Labart  he  (H"*  Pyn). 
e)  qmmdau  (neben  qmmuu)  Aix,  wohl  auch  chancelayo  Azals;  — 

Hjk^ld  (caps-al-ata)  waldensich. 

2,  ganassa  +  Suffix  scheint  nur  ein  sehr  geringes  Verbreitungs- 
gebiet zn  haben,  was  umso  auffälliger  ist^  als  ganassa  doch  ziemlich 
yerb reitet  ist;  ich  kann  es  nur  aus  der  Lombardei  belegen. 

ganasal  Mailand  Cher.;  Bergamo,  Brescia  Corr,,  Crema^  Cremona, 
Vaprlo. 

B.  Umschreibung. 
deftti  de  masca-lle  Genua,  d^H   dHa  gan&^a  Fiacenza  Corr,;    wird 

[wohl  auch  anderwärts  zu  finden  sein/ 

C.  Verschiebung. 
L  „AugenzEhn"^    statt  Backenzahn:    diini   uglai  Muggia,   ociU 
Pirano;  dmi  ügial  Crema. 

2,  „WeiHheitszahn"  dente  del  giudizlo  Citti  di  Castello. 

3.  „Kinnbacken''.  a)max]ila  im  Rumänischen :  m<mä ;  maissila 
|Lyon,  fmiisselle  Poitou  Lal 

b)  capsu:  cais  Mistral,  caisse  gase.  AzaTs,  cays  Aveyron,  tsii 
Cayres,  —  hieher  gehurt  vielleicht  auch  caisselo  prov»  AzaTs,  geissetas 
Hounorat. 
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D.  Merkmal. 

1.  „Grosser  (dicker)  Zahn*',  an  yerschiedenen  Orten  in  Frankreich, 
besonders  im  Norden. 

a)  gro  dain  wallen.  Remacle,  gros  da  Dombras,  der  gleiche  Ans- 
dmek  im  D^p.  Saöoe-et-Loire,  in  Gommelle  (Isöre),  Sallanches  (Hte. 
Savoie),  la  Cionrtine;  dent  grosso  bei  Avril;  —  auch  schriftfranzösisch. 

b)  dentön  Mailand  Gher. 

2.  „Kavzahn,  Beibezahn":  dhtt  mastegadouiro^  d.  trissadouiro 
Mistral. 

E.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  ;,Mtthlstein^  im  Spanischen,  Galizischen,  in  Sizilien,  Galabrien, 
Neapel,  dann  im  Normannischen. 

Span,  muela^  gal.  moa,  siz.  cal.  neap.  mola\  norm,  meule  Eure  Sobiu. 

Mit  Suffix  im  schriftfranzösischen  dent  molaire^  das  wohl  Buch- 
wort ist,  dent  meuliire  normann.  Moisy,  deint  moulatro  Barcillonnette, 
din  molh'i  St.  Michel  (Savoie);  dente  molar  portug. 

2.  „Hammer^.  Dieses  Bild  ist  weit  verbreitet  und  spezifisch  franko- 
provenzalisch. 

Belegt  {martij  mjtchj  u.  s.  w.)  Albertville,  Lyon,  Yerduno-Ghalon., 
D^p.  Jura  und  Doubs  und  fUr  die  franz.  Schweiz. 

3.  „Hanfbreche^:  gramola  Erto,  zunächst  wohl  „Kinnbacken^, 
also  unter  G.  einzureihen,  vgl.  auch  S.  400. 

F.  Entlehnung. 

Fremden  Ursprungs  ist  der  Stamm  gang-^  der,  mit  verschiedenen 
Suffixen  verbunden,  in  Unteritalien  zur  Bezeichnung  unseres  Begriffes 
dient. 

hanghf  Teramo,  gangüne  Lanciano,  vangale  Tarent,  gänga  Sizil, 
(Traina,  Galtagirone,  Girgenti,  Piazza  Armerina). 

28.  Zahnfleiseh. 

I.  Lateinische  Tradition. 

Fttr  diesen  Teil  des  Mundes  haben  manche  Dialekte  überhaupt 
keine  besondere  Bezeichnung;  im  allgemeinen  aber  sind  die  roman. 
Sprachen  hier  der  lateinischen  Überlieferung  treu  geblieben.  Freilich 
nicht  ohne  die  Lautgestalt  des  Wortes  anzutasten:  der  gleiche  Anlaut 
der  beiden  ersten  Silben  musste  zu  Änderungen  führen;  auch  das  seltene 
Suffix  ist  der  Vertauschung  mit  häufigeren  ausgesetzt. 
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IL  Umgestaltungen. 

A.  Im  Stamme. 
1.  Dissiznilation. 

aj  Änderungen  deeAElantes  und  zwar  gänzlicher  Abfall.  Dieses 
findet  Bicb  im  NordsardiBcheii,  im  GaliziBcben,  bie  und  da  in  Südfrank* 
reich  und  ist  vereinzelt  im  Rätiacben  und  im  Franz^Si^ischen  anzutreffen. 

Sard.:  anibi  Saasari,  utlMa  Gallura^  —  gah  enjibas;  —  agnlouo 
Bagnfereß-de-Big.,  St.  B6at^  ^  unSiva  Dissentis  m.  und  Gärtner  Rr.  Gr. 
§  88,  andiigva  SamadeUj  andtwa  Sehleina  ebd,  —  isiv  St.  Pol,  dsif 
R^milly'), 

Anm.  Latitgea  etil  ich  Ist  das  anlautende  g-  abgefallen  im  apan.  enda. 

b)  Graduelle  Änderung;  g-  wird  zu  d-  in  Venetien,  vereinzelt 
in  Sizilien;  Einflugs  von  deus  ist  unverkennbar.  Vgl.  Ascoli  im  Arch. 
I  gl  II  408. 

denzwa  MuRsafiaj  Beitr»  S.  149;  —  dfnziri  Caltagirone.  Von  einem 
Trevisaner  hörte  ich  deutlich  dentive,  wo  der  Einfluss  von  dens  klar 
vorliegt;  dort  ist  tibrigeuB  der  Übergang  umso  leichter  verständlich^ 
als  dem  getneinital.  ^  dort  d  entspricht. 

1^)  Änderung  des  Inlautes, 

«)  Änderung  der  Artikulation:  das  zweite  y  wird  zu  c  im 
Französischen;  wo  dies  im  Proveuzalischen  geschieht,  dtirfic  Einfluss 
der  Schriftsprache  anzunehmen  sein»  auch  in  der  französischen  Schweiz 
mischte  sich  die  lantgesetzliche  Form  mit  der  dissimilierten.  An  Frank- 
reich sehljesst  sich  Piemont  an. 

Ausserhalb  des  eigentlichen  französischen  Sprachgebietes  kann  ich 
\gmcive  belegen  in  Lasseube,  Lanne-Soubiran,  rAlbarMe,  Äveyron 
(neben  ^e?i^/i^),  Carcassonne,  St.  Genis-les-Ollitres,  Commelle»  St,  Lau- 
rent (Jura);  —  in  der  Schweiz:  Oron,  la  Br^vine,  Neuenburg  Haefelin, 
Bernex;  —  dann  samha  Tiemont,  (JmBva  Val  Soana,  gon^vo  wal- 
deneisch. 

ß)  Eine  schwächere  Dissimilation^  bei  der  das  zweite  g  zu  stimm- 
haftem z  wird,  liegt  vor  in  dzenzeim  St.  Bonnet  (Saone- et- Loire), 
\gmzwe  Urimenil, 

y)  Eine  starke  Dissimilation,  die  auffällig  zu  der  oben  besproche- 
neu  des  anlautenden  g  stimmt,  gibt  Jaubert  für  Centralfrankreich: 
gendhes. 

i')  Bis  zum  gänzlichen  Abfall  schreitet  die  Dissimilation  auch  hier 
^  vor,  und  zwar  im  Catalanischen^  im  B^arnischen  und  vereinzelt  in  Sa* 
►Toyen. 


1)  lu  den  beiden  fran^.  Wörtern  dürfte  s-  gefallen  eein;  vgl  ctn^if  S.  S91; 
Einflugs  dee  Präfixes  in-  wird  wohl  mitgewirkt  haben. 
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Cat  ffeniim,  Alghero  ganha  (aber  Mont- Louis  gingiv^)]  B^am: 
^mübe  Lespy-R.;  Savoyen;  zMve  St  Michel 

2,  Assimilation 

des  Anlautes  der  ersten  Silbe  an  den  ders&weiteo  findet  sieb  in  Siziilien 
und  bie  and  da  in  der  Picardie* 

1,  cinciU  Sizilien  Traina,  Corr.;  —  2*  nzinziri  Caltagirone  Corr. 
—  3,  ctnsif  Demuin^  censive  Jouancaux.  Hier  sind  also  die  Vorgänge 
besonders  verwickelt,  die  Reibenfolge  ist:  *gengiYe,  *gencive  ^censive, 
eine  weitere  Stufe  mit  abermaliger  Dissimilation  stellt  die  oben  S,  390 
angeftlbrte  Form  äsif  dan 

3.  Verschränkung 
a)  mit  jüngere  oder  wenigstens  Anlebnung  an  dieses  Verhorn  dürfte 
anzunehmen  sein,  wenn  die  erste  Silbe  u  enthält;  das  ist  besonders  im 
Rätiscben  häufig. 

jomigibo  Languedoe  Mist.,  Castres  Azalfs;  -^  fchunfchiva  Carigiet^ 
Sühiumchiva  Cariseb  (Nachtr.),  iun^va  Brigels  ro.,  SunSikf  Sdiweiningen, 
iofiSia  Enneberg  Gärtner  §88,  hnjHm  Greden  G.:  ^  jungia  Calabrien. 

b)  sangUli  (pL)  Ävellino^  vielleicht  nach  sangue  wegen  der  Farbe, 

B.  Im  Sufnxe, 

1.  fa.  Dieses  Suffix  kommt  zustaude^  wo  t  zwischen  Vokalen  laut- 
gesetzlich  fällt.  So  im  Sardischen  (log.)  zinzla  Sp.,  im  Rnmäni sehen 
(gingie),  im  Bergamaskischen  {z€nzia\  im  Romagnolischen  (zmz^Ja),  im 
VuIgärto^kanischeD  (giangia  Pistoja),  im  Frianlischen  (zenzie)  und  in 
rätiseben  Mundarten, 

Ob  4a  auch  durch  wirklichen  Suffixtauach  erreicht  wird,  kann 
ich  nicht  sagen,  weil  die  Behandlung  des  intervakalen  v  niclit  immer 
klar  ist 

So  dzenja  Bagues^  zenzla  GeuMB-^  gengia  Meutone,  scrnnglaTarent  u*a, 

2.  Mit  -tca  wird  -Iva  selten  vertauscht:  isenUigö  Catus;  —  gengka 
Lneca  (umgekehrte  Sprechweise?  v  zwischen  Vokalen  fällt  dort),  gaujiga 
Gombitellit  klnltPga  istrianisch  Ive  S.  14. 

3.  Das  kollektive  -ik  oder  -lUa  ist  in  Italien  zu  treffen,  besonders 
in  Sizilien. 

cincUi  Sizilien  Corr*,  Traina,  sinctU  Girgenti  (mascJ),  zinziU  Mes- 
sina,  z'nzlla  Piazza  Armerina;  —  gfngilja  Sillano;  —  kenkÜi  Muggia 
Cav*  und  sonst  in  Istrien^  Ive  S.  14. 

4.  Andere  Suffixe,  deren  Hatnr  nicht  völlig  klar  ist^  kommen  an 
verscliiedenen  Orten  vor, 

a)  Mit  r;  dgidg4res  {  ariu?)  Elsass  (Oberlin)?  dazu  wohl  auch 
dgiztfy  Malmedj^  {-reg  ist  kollektivj  fghfemreg  „alle  Frauen"),  dinsiri 
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Caltag^irone  Corr.,  dzindzira  jstrtamseh  (lye  S*  14*)  nnd  dzindztr^  i^im'- 
rnm.  Gärtner-  dann  besonders  merkwürdig  z&nziv^ra  Nieo8ia. 

b)  gmglmeUa  St.  Martin  bei  Pniteipelu  Dict.  lyonn.,  scheint  an  gar- 
gamella  (Kehle)  angelehnt  zu  sein. 

C»  ToBTersetzang 
findet  flieh  an  zwei  Punkten* 

1,  SUdBardiäcb  slnzim  Sp,,  ^eine  Anlehnung  an  die  Substnntiva  auf 
-ia%  Meyer-Ltlbke,  It  Gr.  81. 

2-  Moldauiseb  gi'nginä  Corr*  (Tiktin),  gingine  Blaiewicz^  S.  206, 

III.  Rotnaniiohe  WartschUpfung. 

1.  geusiae  oder  vielmehr  gauMiae^  das  ^zuerst  wohl  das  innere 
Zahnfleisch  bczeichoet  haben  wird"  (öcbuchardtj  Zschr,  f.  roni.  Phil.  XXI> 
199  ')j  ist  in  der  Bedeutung  „Zahnfleisch''  spezifisch  wallonisch. 

}mk€  Grandgagnage,  goih  Reraacle,  jolh  Forir;  --  mit  Suffix: 
/WiArJ  Awans  Grandgagnage^  Lüttieh  Forir 

%  gneline  in  Lanciano;  sein  Ursprung  ist  mir  unbekannt 

23.  Zunge. 

LINGUA  ist  in  allen  rom.  Sprachen  als  Bezeichnung  dieses  Körper- 
teiles geblieben* 

24.  Gaameit. 

I.  Latetnisolie  Tradition. 

Das  lateiniBche  PALATUM  scheint  nicht  sehr  üblich  gewesen  zu 
sein,  denn  es  hat  sich  nnr  auf  einem  verhältnis^mässig  kleinen  Gebiete 
als  volkstümliches  Wort  erhalten;  die  lat.  Volkssprache  verwendete 
wohl  vornehmlich  den  bildlichen  Ausdruck  CAELUM  BÜCCAE,  denn  dieser 
ist  allen  romaniBehen  Sprachen  bekannt. 

Ä.  ElaBsisch-lateiniBche  Tradition. 

PALATUM  ist  nur  in  Italien  und  —  mit  Ableitungen  konkurrierend 
—  in  Südwestfrankreich  heimisch. 

paläf  palatö  u.  b.  w.  in  Tirano,  Asolo,  Treviso  (m*),  Venedig.,  Istrien, 
Canale  S*  Bovo,  Verona^  emilianisch;  Rom,  Perugia,  Ascoli,  Lanciano, 
Sizilien;  Ajaccio,  Sardinien,  palat  b^arn*  Mistral,  Leepy-R.^  Bagn^res- 
de-Big-  —  palato  in  Pieraont,  Mentone,  patahi  in  Varallo  müssen  dem 
Ital,  entlehnt  sein,  wie  die  Erhaltung  des  AuBlautvokales  zeigt.  —  Auch 
rät*  paiat  Couradi^  Pallioppi  (beide  neben  tschki,  ti^cheÜ)  scheint  nicht 
volkstümlich  zu  sein.  —  Das  Altrumäniscbe  kannte  ebenfalls  das  klass,* 
lat*  Wort:  pänaiul  Ps.  Schei.  136,  6;  heute  ist  es  dort  verloren,  doch 
dürfte  Impärätu^  „Zäpfchen**  davon  abgeleitet  sein.  (S.  396.) 
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B,  Yulgärlateiniache  Tradition. 

Die  Umschreibung  CAELÜM  ORIS  ist^  wie  schon  bemerkt  wurde, 
we)tüt]8  die  verbreitetste  Bezeichnnng  fUr  den  Gaumen. 

Im  Rumänischen  herrscht  ausschHesslich  cerul  guriij  tnaced. 
auch  bloss  fer  ohne  den  Zusatz  di  gurä.  Ebenso  ist  sie  im  Räti sehen 
die  tlblichste  Benennung  (belegt  ischiel  de  la  boca  u.  s»  w.  bei  Conradi^ 
Carisch,  Pallioppi^  dann  fttr  Dissentis  mündl,  Brigele,  Scamfs,  Frianlj 
bemerkenswert  besonders  Mal  ohne  Zusatz  in  Erto.  —  In  Italien  ist 
es  weniger  verbreitet;  ich  kann  es  nur  ftlr  die  Lombardei,  dann  fllr 
Placenza,  (For,),  Parma  {neben  palät),  Reggio^  Genua  und  Lagudo ro 
(Spano)  belegen,  —  In  Avellino  etwas  abweichend:  cielo  r'o  canna 
(=c.  della  gola\  —  In  Spanien  wird  es  mir  für  Aldeadävila,  Göijo 
de  Granadilla  und  neben  paiadar  fUr  Bilbao  gegeben.  —  In  Frank- 
reich kennt  es  nur  der  Süden:  ceu  de  la  touco  bei  Mistral,  VAlbarede, 
Aurillac,  Catus,  Gayres,  endlich  das  catalanische  Mt  Louis. 

II,  Umgestaltungen. 
A.  Suffixe, 

1.  -ftre  auf  der  Pyrenäenhalbinsel,  auf  Sizilien^  Sardinien  und  in 
Südfrankrcich. 

paiadar  span,  pg,  cat,;  —  palataru  Sic,  Tr*,  bidaiaru  Caltagirone 
Corr.,  balaifr  Pia'^za  Arnu  Koec. ;  palaiart  auch  im  rhomäischen  Dia- 
lekte von  Bova,  paladari  sUdsard*,  palafmi  gallur.  Sp. ;  —  palad^  B€arn 
L,-R.,  paladd  Lasseube  Corr,  palada  Mistral^  wohl  auch  paladat  AzalCs. 

2.  -ftniim:  palüUmo  Neapel. 

3.  prilätu^  mm.  (KiSrting  L.-r.  Wh,). 

4.  Suffist ausoh  liegt  vielleicht  vor  in  j^aMr  Mantua  Com  (Cheru- 
bim palä)\  palii  An  Lanne-Soubiran  (Gers)  ist  dagegen  ein  falsch  assi- 
miliertes schriftsprachliches  palaiSt 

A*  Verschränkung* 

In  Frankreich  ist  palatum  mit  palatium  zUBammengerallen; 
bildliche  Anschauung  und  zum  Teil  auch  lautliche  EntwickluDg  be- 
glinstigten  die  Vermengung. 

palats  gilt  in  ganz  Frankreich  (mit  Ausnahme  etwa  des  B^arni* 
scheu]  und  der  französischen  Schweiz;  mitunter  liegt  Entlehnung  ans 
der  Schriftsprache  klar  am  Tage,  so  in  /ja/ai^  Mistral,  AzaYs,  Ais,  ^ß/a/^ 
Honnorat,  Barcillonnelte  u.  s,  w. 

III  Romanische  Wurtschöpfung. 
A.  Bildlicher  Ausdruck. 
In  der  Lombardei  findet  man  für  Gaumen  das  Wort  sf/i^^r  Brescia 
llelch.  Biond.,  zUter  Cremona  (nur  in  der  ländlichen  Umgebung)^  das 
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sonst  {z.  B,  Bergamo  Zapp.)  „Betthimmel,  volta,  Boffita^  bedeutet;  es 
liegt  also  eine  ähnliche  Anschauung  zu  Grunde  wie  im  vulg,-lat,  caelam. 

2.  iou  serre  de  la  bouca  gibt  Mistral;  serreheiBEt  sonst  „Berggrat", 
der  Gaumen  erscheint  also  als  der  oberste  Teil  des  Mundes, 

B*  Unbekanntes. 

1  Imtpm  wird  in  Mittel  frankreich  (Centre,  Yonne,  Morgan)  für 
Gaumen  gebraucht  (sonat  auch  für  Zäpfchen,  S,  398,  eine  Krankheit 
der  Pferde  u.  g,  wO;  vielleicht  von  em//aÄj  das  Jaubert^  Gloss.  du  Centre, 
in  der  letztgenannten  Bedeutung  gibt.  — 

2.  Baoum^  wird  nur  für  St,-B6at  (Hte,  Garonne)  gegeben, 

3.  samär  Meglen  Pap. 

G.  Entlehnung, 
Maeed.  urandü  Densu^.  griechisch, 

26.  Zäpfchen. 
I.  Lateinische  Traditinn, 

Nur   das  Rätische   hat  das    bei  Featus    belegte  UVA   ohne  Snffii 
bewahrt,  hat  jedoch  die  Verschmelzung  mit  dem  Artikel  eintreten  lassen. 
iima  neben  i'Jeuu  Carigiet»  Hua  Dissentis  m.j  lena  Brigels. 

IL  Umgestaltungen. 

A.  Suffize. 

Die  Suffixe  sind,  was  ja  sehr  leicht  begreiflich  ist,  aus&chliesälich 
deminutiv« 

L  UTala  reicht  vielleicht  in  die  lat.  Zeit  zurUck;  doch  finden  sieb 
nur  wenige  Formen»  die  erbwörtliche  Behandlung  aufweisen;  diejenigen 
mit  erhaltenem  Suffixvokal  gehören  wohl  einer  jüngeren  Schichte  an. 
Die  Ableitung  mit  -tda  ist  auf  Ober-  und  Mittelitalien  und  SUd frank- 
reich beschränkt^  auf  dieses  ausserdem  nur  mit  weiterer  Deminution. 

a)  ivoia  Piemont,  i-ura  Monferrat,  ula  Varalio,  Ußora  Mailand  Cher. 
(scliriftsprachlich)^  ugla  Pavia  Corr»,  ttgla  Reggio,  ugola  Parma,  Bologna 
(schriftspr.)j  nmrla  Faenza  Mussafia  Beitn  §  169;  uffoia  toscan.,  uvola 
Perugia,  ugheia  Rom. 

b)  nivotdeio  n  s.  w.  geben  Avril  und  Honnorat  für  daa  Provenza- 
lische,  Mistral  für  LangnedoCj  Gaacogne,  Nizza>  das  Khodanische,  Mar- 
seille; nieiihto  Äix  Corr* 

2,  nva  -|-  f tta  kommt  fast  nur  im  Französischen  und  Franco-prov. 
vor  und  weist  stets  Verschmelzung  mit  dem  Artikel  auf,  {uko  neben 
l-  nur  iu  Milhau,  Aveyron). 

Die  Form  ist  fast  überall  luette  mit  den  entsprechenden  lautlichen 
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ÄnderDngeii;  wo  es  ansserbalb  des  eigentlichen  französiscben  Gebietes 
vorkommt,  ist  EntleliDung  ans  der  Schriftsprache  zu  vermuten,  so  Imto 
Bagnferes-de-Big.,  St.  Beat  u.  s,  w.  Das  franz.  Suffix  -öUe  zeigt  lioite 
im  Departement  Yonue,  eine  andere  Gestalt  des  Stammefl  lünetta  u. 
s.  w,  6.  u. 

Seltsam  ist  luio  Dauphin^  Mistr.p  Loriol,  alieuia  Comraelle. 

3.  iiTa-|-ella  ist  in  dieser  Gestalt  sehr  selten;  ich  habe  deo  ein- 
zigen Beleg  uito  Kanton  Cornus  (Avejroti)j  mit  dem  Artikel  ver- 
schmolzen :  itotiSiUe  Mt  Louis;  häufiger  ist  dieses  Suffix  mit  dem  Stamme 
tun-  verbunden,  s.  u. 

B.  Verwachsung, 

Verwachsung  mit  dem  Artikel  stellt  sich  bei  diesem  Worte  unge- 
mein leicht  ein  und  gibt  dann  Anlasa  zw  zahlreichen  volksetymolo- 
giscben  Umgestaltungen.  Sie  lassen  sich  auf  folgende  Typen  zurück- 
führen: L  Einfache  Verwachsung:  l-twa^  lumita;  —  2.  doppelte  Ver» 
wachsnng  i[a-luveiia,  volksetymologische Aulehnung  an  alaud-eUa^  die 
sowohl  als  Ursache  wie  als  Wirkung  aufgefasst  werden  kann;  —  3.  Ver- 
wachsung mit  darauffolgender  Dissimilation^  dies  tritt  nur  dort  ein, 
wo  das  Suffix  /  enthält:  l-uvula  l-umlla  zu  n-«i?w/a^  n-uüelia^  auch  hier 
mag  eine  Volksetymologie  im  Spiele  sein:  da  der  Gaumen  als  „Himmel 
des  Mundes^  angesehen  wurde  (S.  392)^  so  erschien  das  Zäpfchen  als 
^Wölkchen"  daran:  im  Neuprovenzalischen  dient  nimuhto  für  beide 
Begrifi'e  (Mistral);  —  4.  als  Verwachsung^  mit  dem  Artikel  und  darauf- 
folgende Umdeutung  ist  es  wohl  auch  zu  erklären,  wenn  das  Zäpfchen 
als  lundla  bezeichnet  wird;  auch  hier  gab  die  volkstümliche  Vorstel- 
lung des  Gaumens  als  ^.Himmel^  den  Anlass  zur  Umgestaltung.  (S. 
Lorck,  Altberg.  Spracht!.  168,  12) 

Führen  wir  diese  Andeutungen  nun  näher  aus,  so  finden  wir: 

L  Einfache  Verwachsung  im  Rätischen  Ueua  s»  o.,  im  Französischen 
tiieUe  (s.  IL  A.  2.)  und  im  Provenz.  luzeto  (s.  III.  D.  L). 

2.  Doppelte  Verwachsung  kommt  besonders  im  Picardischen  und 
Wallouischen  vor,  aber  auch  sonst  im  Französischen,  Fast  überall  ist 
die  Einmischung  von  alauda  ersichtlich;  den  Anlass  dazu  gab  zunächst 
wohl  der  lautliche  Anklangt  man  darf  aber  auch  an  das  span.  galtilh 
erinnern  (s.  u  )< 

Belege:  (ajlouveU  wallon,  ReniaclCj  alouwHe  Grandg.,  (tlommit 
Lüttich,  öiwat  St-  Hubert;  —  alourtte  pic»  Corblet,  Dömuin;  —  aUomtte 
Reims,  elouette  Yonne,  (a)löu€tia  Bridel^  raloneta  la  Br^vioe,  [loueUe 
Genf);  —  alieuia  Commelle. 

3*  Verwachsung  und  Dissimilation  {nuvula),  Hieher  gehört  die  ro- 
magnoHsche  Form  nmla  (Mussafia^  D.  rom.  M,  §  169),  dann  nouhilU 
iu  Mt.  Louis;  besonders  zu  Hause  aber  ist  diese  Umgestaltung  in  der 
Provence  und  Languedoc. 
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Die  üDdiBsimilierte  Form  lihoureto  gibt  Asatä  als  „cäyenol^,  Migtrftl 
ah  ^languedocien*',  sonst  aber  herrscht  nivouleto  s.  II,  1,  b)* 

4.  Einmisebnng  von  luna  ist  vorzüglich  gallo-italiBch;  ausserhalb 
dieser  Gruppe  von  Matidarteji  finde  ich  es  nar  im  Corsischen  {Itmetia 
Ajaccio),  das  hier  wie  ßo  oft  mit  dem  GenuesiBchen  geht;  ferner  in 
Lance  Soubiran  (Gers),  wo  hmäö  vieUcicht  eine  umgekehrte  Sprech- 
weise darstellt:  n  zwischen  Vokalen  fällt  dort^  man  glaubte  daher  das 
schriftsprachliche  luette  zu  verbessern,  indem  man  iunSto  sagte. 

Gallo  it  iünetia  Genua,  (ünela  Bergamo,  /m^^/a  BresciaMelch  ond 
Btondelli  ^)j  Crema^  Cremona,  lumUa  Piacenza  For, 

C.  Andere  Umgestaltungen, 

1,  ni/eu^f^a  rhödanien  Mistral,  mouMta^  tnm^^^a  Bridel  sind  vielleicht 
von  niollis  beeinflusst. 

2,  Unklar  ist  der  Eingchub  des  r  m  urla^  Venedig,  urnUla  neben 
Qiigula  Rovigno  und  ürgula  Arbedo;  es  liegt  wohl  auch  eine  volks- 
tUmlicbe  Umdeutung  zu  Grunde  (urlare?), 

HL  Romanische  Wortschöpfbag. 
A,  Verschiebung. 
L  „Dröse  (Mandel)":  ängulü  stldsardieeh  nach  Spano, 
2.  ^KeblC;  Luftröhre":  ^cir^a^^  Languedoc,  d'Hombres;  — ^ar- 

zameile  (vulgär }  Lanciano,  karzamilff  Teramo  Sav*  — 

B.  Benennung  nach  anderen  Körperteilen. 
Nach   der  Zugehörigkeit  zu  benachbarten  Teilen  wird  das  Zäpf- 
chen benannt,  u.  zw,: 

1,  „Kehle'*:  gargameilö  catal.  Labernta^  Barcelona  Corr.  —  can- 
nucQ  AscolL 

2.  „Gaumen":  tmparätm  in  der  oberen  Moldau  und  Siebenbürgen 
Corr.  (Tiktin),  wenn  meine  Vermutung  richtig  ist,  dass  es  von  palatum 
abgeleitet  ist.  An  einen  direkten  Zusammenhang  mit  impärat  (impe- 
rator)  zu  denken,  gebt  wohl  nicht  an^  da  das  Bild  „Kaiserlein"  (vgl. 
omn^or  s.  C.  8)  doch  zu  ferne  liegt;  doch  ist  eine  Umformung  nach 
diesem  Worte^  die  eingetreten  wäre,  nachdem  *pär(U  (palatum)  ver- 
loren war^  nicht  ausgeschlossen. 


C.  Bildlicher  Ausdruck. 
1.  „Zünglein".   Dieser  Vergleich  ist  weit  verbreitet: 
ihn  in  SUdf  rank  reiche  Spanien^  Sizilien  und  Rumänien. 


man  trifTt 


1)  ^Gaumen'  heisBt  dort  awnr  nicht  mehr  caelum,  wird  aber  jcdeiifalli 
einst  so  geboisBen  haben,  eo  daea  die  oben  nach  Lorck  vorgebrachte  Erklärung 
beste  he  a  bleibt 
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lengueio  a,  b.  w,  B6arn,  Auvergnej  Uaupliind,  Marseille  MiHtral; 
CarcasFonDe  Corr,;  —  Imgüeta  spau,;  -^  Ungurdda  Sizilien  Traiüa; 
Com;  CakagiroDe  Corr.j  dd^ngmdda  Piazza  Armerina;  —  Umburm^ 
Siebenbürgen  Corr,  (Tiktin)^  limha  tea  mica  maced.  Corr.  (Papahagi), 
limbärifä  maced.  Corr.  (DeüBU^ianu).  Auch  in  Seamfs  (Engadin)  soll 
langu^dih  gesagt  werden,  docb  war  mein  Gewährsmann  dessen  niclit 
völlig  sicher* 

2.  „Häntchen^:  in  Ferrara  pUn  Biondelli^  plmghell  Ferrara. 

3.  „Traube^  also  dasselbe  Bild,  das  schon  das  Lat.  anwendete: 
pupujone  im  Logudoresischen  Sp.  (sonst  :==  granello  d'  uva),  pupjone 
Com 

4  ijGlöckchen" ;  auch  dieses  recht  nabeliegende  Bild  ist  ziem- 
lich verbreitet:  campanUia  ^p^n.\  Bilbao^  Aldead^vila,  campatula  Gni}o 
de  Granadilla;  campainha  da  hoca  port ;  —  cambanelk  Lanciano. 

Ähnlich:  imningia  („Klöppel")  Taren t, 

6.  AlBdäs„Herabhängende"  bezeichnet  das  Zäpfchen  der  Friauler: 
pindüj  Pirona. 

6.  „Zitze"'  (?):  zezzenidlü  Neapel  (vgl.  zezenella  'poppina')*  vgl 
aber  ciancianiSllö  Avellino, 

7.  j^Hähnchen",  in  Spanien:  galUllo^  (für  Aldeadä,vila  und  Guijo 
nicht  angegeben),  galillo  galic,  Vall.,  (span.  Lehnwort),  gulUt  Yaleneia 
Lana. 

8.  „Mensch lein"  ;  dieses  Bild  hat  im  Rumänischen  darchgegriffen: 
Qmu^oT  dacon,  omlu  mic  macedor*  Corr,  (Pap.)*  Hasden,  Cuv.  d.  bätr, 
I,  LXXVI,  hat  in  der  »iebenbürgiechen  Form  un^or  die  ursprüngliche 
Gestalt  zu  erblickep  geraeint  und  angenommen,  omufor  sei  daraus  durch 
Volksetymologie  entstanden^  er  gibt  aber  selber  zu,  dass  auch  umge- 
kehrt un§ar  aus  omu^r  entstanden  sein  könne.  Gegen  jene  Annahme 
ist  einzuwenden,  dass  ein  Deminutiv  von  uva  doch  wahrscheinlich 
feminin  wäre;  auch  würde  die  Erklärung  des  n  Schwierigkeit  machen- 
Für  die  Ursprünglichkeit  des  Vergleiches  „Menschlein"  spricht  ferner 
der  Umstand,  dass  auch  im  Albanesi sehen  das  Zäpfchen  nurtdh  heisst, 
das  ein  Deminutiv  von  nkrif  Mensch^  ist,    (Bahn^  Alban.  Stud«  p.  87). 

D,  Unbekanntes. 

1.  In  Sudfrankreich  findet  sich  für  Zäpfchen  eine  Benennung,  deren 
Ursprung  mir  unklar  ist;  die  Grundform  scheint  oso  oder  iis»o  zusein, 
in  welchem  VerhäUnisse  es  z\x  dem  gleichlautenden  Worte  flir  „Augen- 
braue" (S.  372)  stebtj  ist  mir  unbekannt.  Die  Etymologie  ostium 
würde  dem  Sinne  nach  ganz  gut  passen  i  doch  macht  das  stimmhafte 
s  neben  ss  Schwierigkeit.  Vielleicht  haben  wir  es  mit  einer  Umgestal- 
lung  von  uva  zu  tbun. 

Belege:  uso^  usso  Langued.^  oisso  Gase.  (MiBtr)j  oisso  Agen,  »ao 
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Caetree^  imetö  Toulouse   (AzaYs),  luzeto  Catus^  imefo  lueHo  Latigucd. 
d'IlotDbreSf  m^o^  usi^o  EantOD  Montbazens,  Aveyron. 

2,  luchela  in  Verona  ist  vielleicht  auch  eine  Umbildung  ¥0U  nva. 

3-  Daeeelbe  dürfte  bei  iuquetia  Cayres  der  Fall  sein. 

4.  lampm  im  Picardischen^  im  D^p»  du  Nord  (Corblet)j  im  rouchi 
und  in  Mobb  (6ongt  „Gaumen^  S.  394). 

5.  pepito  in  Lasseube^  bei  Lespy-Raym.  nur  yjpfipie**,  also  eine  merk- 
würdige Übertragung,  oder  vielleicht  Kinderwort?  Seltsamerweise  wird 
mir  eine  ganz  ähnliche  Form  aus  AboIo  (TreYiBo)  mitgeteilt:  pediva, 

6*  fäfäriaohiü  Meglen  Pap. 

E,  Entlehnung,  ^ 

1,  Äf/Ä/f/</tt  in  Reggio  Cal.^  stufilU  und  umgestaltet  s^m/tt/lc/wmaced» 
Corr.  (Pap*)  zu  griech.  atatpvliQif. 

2,  micranu  'ugola^  tansilla^  Calabr.  Seerbo. 

26.  Kinnbacken. 
I.  Laieinische  Tradition. 

Das  klasBiseh  lateinieche  MALA  ist  gäur.licb  untergegangen  0;  das 
spätlat.  MAXILLA  hat  mit  Augnahme  des  Catatanisehen  und  des  Por- 
tugiesischen in  allen  romanischen  Sprachen  Spuren  zurückgelassen.  Im 
Spanischen;  im  RumUniBchen  und  im  Sardiseben  hat  es  jedoch  seine 
Bedeutung  geändert.  Auch  in  den  anderen  Sprachgebieten  wird  es 
von  andern  Bezeichnungen  arg  bedrängt.  Zu  bemerken  wäre  noeb^ 
dass  sich  fast  Überall  der  übrigens  leicht  verständliche  Suffiitaascb  zu 
-Uta  vollzogen  hat.  Nur  Sizilien  (mascidda  Corr.  de  Gregorio,  masidda 
Girgenti)  [und  Sardinien  und  Rumänien]  bleiben  beim  alten  t, 

Maxiila  herrscht  in  Südfrankreich:  B^am^  Gascogne,  Languedoc, 
Provence,  Nizza^  Limousin,  Auvergne,  sporadisch  auch  in  Nordfrank- 
reich; —  dann  im  Kanton  Wallis,  in  Rätien,  in  Italien,  wo  ihm  aber 
ganascia  das  Gebiet  streitig  macht,  am  erfolgreichsten  in  der  Lom- 
bardei und  in  Venetien» 

Belege  für  Nordfrankreich:  maisele  altfranz.;  maiselle  Poitou, 
manceile  Yonne,  machelie JAoub)  macel  Lüttich;  Wallis:  Her^mence  und 
Chaley.  —  Für  Italien  werden  in  der  Regel  masceUa  und  ganascia 
nebeneinander  angegeben^  so  dass  es  schwer  ist,  die  Grenzen  der 
beiden  nach  dem  wirklichen  Gebrauch  festzustellen,  ~  Rätien  über- 
all massiaHüj  nur  in  Oberhalbstein  und  im  Engadin  gianoscha  gianascha 
(Fall,  u,  s.  w;)^  das  wohl  aus  der  Lombardei  eingedrungen  ist;  auch 
Friaul  hat  ganam  und  schhesst  sich  damit  ebenfalls  ans  Lombardisch- 


1)  Auch  mandibular  das  nur  der  Gel  ehrten  spräche  angehört,  kennen  die 

Volkssprachen  nicht. 

i) 


Die  romanlBchen  N&meu  der  K^rperteila 


399^ 


VenezianiBche  an.    1d  Istrien   erscheint  wieder  masceUu;   auch  Trient 
stellt  sieh  mit  masceUa^  Erto  mit  masiia  zur  rätischeu  Gruppe. 

IL  Umgestalttrngenp 

Ä,  Suffixe. 

L  -are:  maxerau  B^arn  L.-R.j  ntachSrd  Bagneres-de-Big« 
2.  -artu:  masclddaru   Sizilien  Tr.;    Caltagirone   Corr.  j   masc^dfi^r 
Piazza  Armerioa. 

Beiden  liegt  das  Bestreben  zu  Grunde,  daa  zweideutige  maxilJa 
(Kinnbacken  und  Wange)  zu  präzisieren:  also  maxiUare^  -ari«,  „tlaa 
zur  Wange  Gehörige",  wobei  wohl  os  zn  ergänzen  ist, 

B.  Kürzung. 

Eine  merkwürdige  Umbilduog  hat  maxilla  in  Stldfrankreich  er* 
fahren;  da  -ella  als  Deminutivsufßx  gefühlt  wurde,  so  bildete  man  ein 
neues  Primitiv  um,  gleichsam  *maxa. 

maissOf  maicho  Alpen  Mistr.,  maisso  AzaTs;  P^z6nas,  Aix,  Aurillac; 
d'Hombres;  maissa  Provence  Honnorat,  maysso  Aveyron,  macho  Car- 
cassonne^  AzaYs  uod  Corr, 

Bei  dieser  Neubildung,  die  dem  sonstigen  Bestreben  der  romani- 
schen Sprachen  nach  Ableitung  mit  Suffixen  so  entgegengesetzt  ist^ 
mag  rielleicbt  cals^  dessen  Gebiet  sich  einigermassen  mit  dem  von 
maisso  deckt;,  nicht  ohne  Einiluss  gewesen  sein.  Es  lässt  sich  schwer- 
lich bestimmen^  wie  alt  maisso  ist;  ein  seltsames  ZusammentreJTen 
ht  ea  aber,  dass  gerade  das  an  das  tna/sso-Gebiet  anstossende  Ligurien 
für  Wange  maska  sagt,  ein  Wort^  das  einem  Typus  ^moüi^ca  genau  ent- 
sprechen würde,  freilich  aber  eine  alte  Bildung  sein  müsste, 

G.  Unbekanntes. 

Eine  noch  eigentümlichere  Umgestaltung  ist  madamo^  das  von 
Mistral  für  Languedoe,  von  AzaTis  für  die  Cevennen  angegeben  wird; 
die  Übereinstimmung  mit  dem  eben  genannten  maisso  springt  in  die 
Augen;  anderseits  ist  die  Schwierigkeit,  die  beiden  Wörter  zu  ver- 
knüpfen, so  gross,  dass  man  an  ihrer  Zusammengehörigkeit  zweifeln 
inuüs. 

HL  Romanische  WortschiSpfung. 

A.  Verschiebung. 
1,  „Wange".  Während  die  Benennung  der  Kinnlade  häufig  auf 
die  Wange  übertragen  wird^  findet  das  Umgekehrte  weit  seltener  statt. 
Übrigens  durfte  die  Übertragung  nirgends  ganz  durchgeführt  sein^  in- 
dem das  betreffende  Wort  immer  für  Kionbacken  und  Wange  zu- 
gleich gilt. 
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&)  gabaU:  gäuto  (neben  maSero)  TÄlbarMü,  gauie  Dax  R.  d.  L  r« 
XXXI,  35;  gaulta  obwald.  Conradi,  gauta  Atnpetzo  Alton.  —  Ferner 
gaw  in  St,  Hubert,  Jwenn  es  211  gab  ata  gehurt.  Hieher  sind  vielleicht 
aach  einige  b^arnisehe  Wörter  zu  zählen^  die  Ableitungen  toh  guute 
zu  sein  scheinen:  gatithe  AzaTs»  gatilha  (^are)  Mistral,  gatilkas  (-aeen) 
Lespy-Raymond. 

b)  Das  bei  „ Wange ^*  erwähnte  j'awj'no  bedeutet  auch  Kinnbacken  in 
Queyras,  in  der  Dauphin^^,  in  Lyon  (*familier*),  in  Limousin  (Corrfeze); 
—  mit  Ableitung :  gaunds  Lanne  Soubiran. 

Ebenso  mougno  LimouBin  Mistr,  ma-ougfio  Corr^ze, 

c)  gana  ^ganascia*  in  Alghero  führt  Morosi  S.  326  auf  dae  deuteche  ^fl 
„Wange"  zurück,  aber  wohl  mit  Unrecht  j  yiellcicht  gehört  es  anch  zu  b),  ^H 

d)  geuBiae  dguax"  Ma)mMy. 

2.  ^Gegicht^  nur  bei  EaTalliotis  (paz^^  maxilla;  der  Mitlelbegriff 
iBt  wohl  gleichfalls  j^Wange". 

3.  „Kinn":  barbon  Tarentaise,  barhüssi  im  Altvegliotischen  ArchJ 
gl.  IX  117.  —  Auch  gara  in  Cayres  (Loire)  wird  wohl  zunächst  die 
BedeutungBentwicklnng  Kniekehle  —  Kinn  durchgemacht  haben. 

4.  Schläfe,  Logudoreeisch  trempa  Spano. 

ß.  Bildlicher  Ausdruck. 
a)  Nach  dem  Auaaehen. 

1  Büchse  (in  der  die  Zähne  stecken )j  capea,  auch  capsns  (lat. 
^Wagenkasten^),  ist  als  Simplex  oder  mit  Ableitung  das  übliche  Wort 
im  Span. »Port,  und  erstreckt  eich  auch  nach  Htidfrankreich,  wo  es  aber 
maxilla  nicht  aus  dem  Felde  schlagen  kann. 

queixö  port;  —  caiSf  caisse  Mistral,  Azats,  chais  Limousin  nach 
Mistr,  Cüffs  Aveyron,  Wohl  anch  cataL  b.  Wange.  —  Mit  Ableitung: 
quijada  span.,  {queixada  von  Tieren  port.),  queijada  galiz. 

2*  fialken.  a)  barra<  Im  Sardischen^)  and  Cat alanischen  der 
gewöhnliche  Ausdruck. 

ß)  quadru.  carrilho  port.  und  wohl  einstauch  span.,  vgL  „Wange**. 
Ableitung:  carriUera  Span,  (Guijo  de  Granadilla), 

[y)  cantheriu  „Pfosten^*,  sard.  cantremi  s,  „Wange"  musa  ebenfalls 
auch  Kinnlade  bedeutet  haben] 

3.  Breche:  a)  gramola  dei  dmii  Venedig;  grg^mblifi  Greden;  — 
ß)  brego  ^broie^  mächoire  en  mauvaise  part*  Mistral 

4.  gacho  Mistral,  ^  frz.  gäche  Kasten  eines  Schlosses. 

5.  Sichel:  fakä,  der  übliche  Ausdruck  im  Rumänischen.  —  Ab- 
leitung:  fflkinp  albaneäiseb. 

6.  Hessergriff:  span.  cmchete  zu  cap'lu.   Arch  f.  lat*  Lex.  11»  430. 


1)  Vgh  Eomaiiia  XX^  68. 
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b)  Nach  der  Funktion. 

Die  hieher  gehürigeD  Wörter  sind  ursprünglich  Adjektive  und  zwar 
Maec,  und  Fem.  Bei  jeuen  ist  ohne  Zweifel  os  zu  ergäuzen,  bei  dieseo 
dachte  man  vermellieh  ao  maxtäa. 

1*  Als  das  „Kauende"  wird  der  KiiiDhacken  io  ganz  Nordfrank- 
reich  auf^efasst;  und  (las  schriftfran^ösiscbe  Wort  dringt  weit  vor,  so 
dass  es  sich  selbst  in  Mundarten  des  provenzalischen  GchietCK  Üiidet. 

So:  machoira  Hoonorat,  matsoire  Gilhoc,  mackoiro  Barcilloniiettoi 
schriftsprachliche  Form  zeigt  auch  mnchoire  neben  mat2oura  in  St.  Lan- 
rent  (Jura^  u.  a*  —  Eine  iotereäBantc  Form  hat  Catns  (Lot):  motmuUo^ 
eine  Verachränkung  von  maxilla  und  machoire.  11  i eher  auch  ma^ 
B.-Maine? 

2.  fnahon  Ht  Maine^  nrnho  B*- Maine  (pejorativ),  vgh  makone  = 
mächonnner. 

3.  grichoir  Ht,  Maine^  ffrmve{r)  B.-MainC;  zu  franz*  grincer?  also 
dag  Knirschende? 

4.  ffmgimi  in  Aix  (neben  maisso),  also  gleichsam  (os)  ^gingivariunK 

C.  Entlehnung, 

1.  Griech.  yyiä^ac  ist  im  Romanischen  ungemein  fruchtbar  ge- 
worden. Sein  eigentliches  Gebiet  ist  Italien,  wo  es  so  ziemlich  überall 
(mit  Ausnahme  Siziliens?)  vorkommt,  neben  maiilla  oder  mit  diesem 
um  die  Herrschaft  kämpfend  (s-  o,  I).  Wo  es  sonst  vorkommt,  ist 
es  wohl  ans  dem  Italienischen  entlehnt;  in  der  Kegel  gilt  es  für  Kinn- 
backen von  Tieren  (des  Pferdes)  oder  hat  pejorativen  Sinn, 

Aus  la  Courtine  (Creuse)  wird  mir  giCnmcho  gegeben;  ist  dies 
etwa  ein  Schreihfehler  fUr  gu^naeke^  so  wäre  es  ein  Fall,  wo  auch  in 
Frankreich  ganascia  an  die  Stelle  von  ma^illa  getreten  wäre. 

2.  Aus  dem  Slavischeu:  IMoke  istrorum.  Gärtner,  -ü  Ive ;  neuslov, 
MUH  „Mund".  —  mliiä  Meglen  Pap. 

3.  Germanisch:  yubffola  Neapel,  s.  ^ Wange", 

D.  Unbekanntes* 

1,  margotdeUe  für 'mächoireMst  in  ganz  Nordfrankreich  verbreitet  j 
dieses  scheint  die  ursprüngliche  Bedeutung  zu  sein;  bie  und  da  hat  es 
auch  den  Sinn  Kehle,  Kinn,  Mund  (s-  die  betr.  Kapitel),  auch  ein  um 
Kinn  und  Kopf  gebundenes  Tuch  (Picardie). 

Die  Etymologie  ist  unbekannt;  Grandgagnage,  Dict  wallon  ,  nimmt 
einen  Stamm  ^marg'  an,  der  ^mischen"  bedeuten  soll,  nach  anderen  ist 
mar-  pejorativ  {=^  ma/)  und  ^oz^/e=gula.  Das  zweite  Etymon  ist  un- 
bedingt zu  verwerfen,  auch  das  erste  hat  keinerlei  Gewähr*  Der  Ur- 
sprung des  Wortes  ist  Überhaupt  nicht  festzustellen,  solange  man  nicht 
die  erste  unter  den  sehr  verschiedenen  Bedeutungen  des  Stammes  be- 


402 


Adolf  ZaUDer 


stimmen  kann;  jedenfalls  geheint  gouJe  güla  eiogetDigeht  zu  sein;  nicht 
onwicbtig  iBt,  das3  in  Biirgund  (nach  Mignard)  neben  gargöulate 
„Schlund"  auch  marffoulette  vorkommt.  Die  Verbreitung  des  Wortes 
macht  germanischen  Ursprung  wahrscheinlich;  vielleicht  ist  Ableitung 
von  einem  Eigennamen  za  erwägen  (marcoul  etwa  Krämer,  dann 
Schwätzer,  Umformung  nach  goule?)^  s.  auch  „Kehle", 

Belege  für  maryoulütte  „Kinnbacken":  Saintonge  Ev.,  Poiton,  Val 
d*  Y6res,  Picardie,  rouchi^  Heimfl  (*partie  inferieure  du  visage"),  Burgund, 
Month4!;liard.  Centrt  Jaubert 

2.  marmMu  (fem.)  Gruy^res,  Corr.,  —  mamiot  Yonne,  Doubs  8.  „Kinn"- 
3.  baguiQuere  Centre  Jaab.:  baügouhre  in  PlesBig-St-Jean  (Yonne  Jobs.); 
badegwts  B.-Maine*  —4,  ganga  Messina Traiaa,  Neapel,  hangh^T^ifimQ 
Sav.  und  mit  Suffixen:  gangäu  Piazza  Armerina,  gangutäru  Calabrien 
Scerbo.  —  5,  godübio  St<  Jeanle-Centennier  (Ardfeche),  wohl  zu  afrz, 
goder,  —  6,  c^oUü  maeed.  Pap, 

27.  Wange. 

l  Lateinische  Tradition. 

Das  tat,  GENA  hat  sich  nur  im  Kumänischen,  jedoch  in  anderer 
Bedeutung  (s,  S,  371))  erhalten.  Ein  anderes  lat.  Wort  war  BUCCA; 
es  ist  im  Homauiscbcn  an  die  Stelle  von  m  gerückt  (S,  380),  nur  das 
Humäuische  hat  m  bewahrt:  bmiU  obrazulul  „die  Backen^. 

II  Rnmanische  Werbe  hfjpfung. 
A*  Übertragung, 

1.  „Klünbackeu".  Diese  Übertragung  ist  ungemein  häufig.  Zwischen 

dem  Kieferknochen  und  den  sie  bedeckenden  Weichteilen,  den  Wrangen, 
wird  in  manchen  Mundarten  Überhaupt  uicht  unterschieden.  Zu  ver- 
gleichen ist  das  deutsche  „Baeke^^  das  auch  eigentlich  nur  Kinnlade 
bezeichnet,  dann  aber  auch  itir  „Wange"  gebraucht  wird.  Auch  in 
den  romanischen  Mundarten  tritt  die  Bedeutung  „Kinnlade^  Kiefer^, 
zurUck  und  die  betreffenden  Wörter  werden  vorzugsweise  fllr  „Wange" 
gebraucht^  zur  Bezeichnung  des  Kiefers  greift  man  dann  zu  Umschrei- 
bungen r  ossQ  della  masceUa  o,  ä. 

a)  maxi  IIa  für  „Wange"  ist  weit  verbreitet.  Es  erstreckt  sich 
über  ganz  Italien,  {masceMa  mmsela  etc.?  sard. :  mamidda  SpJ,  wo  es 
nur  sporadisch  durch  andere  WOrter  abgelöst  wird;  über  Spanien 
{mejilla)^  w^o  es  allerdings  in  der  Volkssprache  nicht  recht  üblich  sein 
sell>  Galizien  {meijUla)^  danu  hie  und  da  in  Rätien  und  iu  Frankreich^ 
wo  es  am  wenigsten  Boden  hat;  in  Rumänien  ist  es  iu  dieser  Bedeu- 
tung ganz  verloren  gegangeUi  es  heisst  dort  „Backenzahn"  (8.388). 

Rätien:    mmmlla  BueheQSteiUf  mmsHla  Greden^   mmsHla    Fassa 
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Alton,  mr^äg  Greden  Gärtner^  mmSh  Scamfs.  In  Frankreich  beRteht 
ein  geBcblosiieoes  maxilla-Gebiet  im  Südwesten.  Belege  ana  ßeara 
Lespy-K,,  Lasseube^  Bagnercs-de^Bigj  Labarthe,  Bazas,  Laöne-Soubiraii, 
TAlbar^de;  —  dann  im  Norden  im  Walloniacben;  mmal  Bt.  Hnbertj 
Namor,  mackdie  Mons,  maciSle  rouchi.  Auch  das  Alt  franz.  kennt 
maisselie  id  dieser  Beden tiing;  gelegentlich  kommt  es  wobi  noch  in  an- 
dern französischen  Mundarten  vor,  m  in  den  Dep.  Aube  «nd  MuriiCj 
im  allgemeinen  aber  bleibt  es  in  Frankreich  auf  die  Verwendnug  für 
„Kinnbacken**  beschränkt  (s.  S,  398 J;  ntaiscele  in  Mentone,  mesPla 
Bonne yeI  (Savoie)  schli essen  sich  wohl  an  das  piemoni6Bi8che  mass^la  an. 

Umgestaltungen^  «)  Snffixtauach*  Der  sehr  naheliegende  Er- 
satz von  'liia  durch  -Ula  wurde  fast  Überall  durchgeführt;  deutlich 
haben  nur  etwa  si^il.  masciädUf  eard.  massidda  Sp.-P.  den  lat,  Vokal 
bewahrt. 

ß)  Für  Erweiterung  mit  einem  Suffix  habe  ich  nur  ein  einziges 
Beispiel  mazeraa  (-are)  *!'  ensenible  maxillaire,  la  Jone'  in  Bcurn 
Lespy-Eaym. 

f)  Kürzung;  mat/sso  (neben  gmäo)  Aveyronj  (S.  399). 

b)  yt'a&Qg^  ist  in  dieser  Verwendung  fast  nur  anf  Überitalien  be- 
schränkt. 

ganassa  j, Wange"  in  Mailand  Cber.,  Como,  Pavia  Gamb-^  Mantna 
eher.,  Piacenza  Fon,  Cremona,  Parma,  Modena^  Venedigj  Verona, 
Trient^  Frianl,  Istrien»  Manchmal  neben  massdla  (Pavia,  Piacenza) 
oder  golta  (Cremona),  —  ganassuoio  Vicenza  Bort,  —  Aber  auch  iu  Eoni 
gamissa  neben  guamia, 

c)  eapsus:  cais  AzaYs,  quex  catal  Labernia;  Barcelona. 

d)  qnadr-.  Das  volkstümliche  spanische  Wort  für  „Wange*'  ist 
earrilio  (so  Bilbao^  Aldeadävila);  galiz.  varroh.  Es  ist  wohl  identisch 
mit  carriUo  j,Pflock^  Bolzen",  das  auf  *quadrellu  zurllckzunihren  ist 
(eig.  j, viereckig  zugehauenes  Stück  Holz");  der  BedeutungsUbergang  ist 
derselbe  wie  bei  barra  (S.  400),  zunächst  also  j,Kinnbacken",  eine 
Zwiscbenstufet  die  freilich^  soviel  ieh  sehe^  nicht  mehr  zu  belegen  ist; 
der  Anklang  an  cara  ^Gesicht"  mag  die  Bedentnngsentwicklung  ge- 
fördert haben.  Auch  lautlich  dürfte  kein  Bedenken  jener  Herleitung 
im  Wege  stehn;  ca-  macht  keine  Schwierigkeit  {catorce  u*  s.  w4  für 
-dr-  findet  sich  kein  zweites  Beispiel,  doch  darf  wohl  vermutet  werden, 
dass  das  ei  wie  zwischen  Vokalen  bebandelt  worden^  also  abgefallen  sei. 

e)  burra  in  Sassari  Quam. 

f)  caDtberiu  gleichfalls  im  Sardischen:  log.  kanUriu  n,  s.  w.  bei 
Gnarn,,  mnirexu  Porru;  canteitju  Alghero  G.,  kanießa  Corsica  G. 

g)  falce  im  Albanesischen ;  felcU  Rossi. 
2.  GeMeht    Auch  diese  Übertragung  lag  sehr   nahe,  da  ja  die 
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Wangea  einen  sehr  in  die   Augen  fallenden   Teil   der  Gesichtsfläche 
bilden;  sie  ist  aber  ziemlich  selten  Torgenomtnen  worden, 

a)  facie:  fum,  dae  übliche  Wort  in  Portugal;  facci  in  Caltagi- 
ronc  Corr.  und  Uberbaupt  in  Sizilien  neben  mmcidda  Corr.,  /öccr'Bari; 
f&tcf  AYellino;  fmm  Charmoille  (Kanton  Bern);  vgl  auch  fmi  *jouffIu* 
bei  Jaubert,  Gloss.  du  Centre, 

b)  *cara:  mro  in  St  Bdat,  das  in  seiner  Vereinzelang  merkwür- 
dig an  Span,  carrilio  erinnert 

c)  rostrum;  röstro  Gaijo  de  Granadilla. 

d)  *vißta  ist  das  übliche  Wort  in  Granbtlnden:  vesta  Carigiet; 
Dissentis  m.  (neben  gauUa);  t?is/<i  Conradi,  Carisch;  t^<?s7?  Brig©ls,Zilliö, 
Bonaduz,  Tomils,  —  Ferner  viMa  Jndtkarien. 

e)  piali  lyon,  Onofrio^  viilli  miilli  Puitspelu,  viaiUe  Forez  Gras, 
viaily  Commelle  scheinen  ebenfalls  zum  Stamme  von  videre  zu  gefaüren, 
freilich  ist  die  Bildung  nicht  klar. 

f)  moHäa  Erto. 

3,  Lfppe:  habhie  Luneville  Oberlin,  {babeines  von  Tieren^  Corblet), 
babas  dicke  Wange  St.  Pol  —  (?)  badegwes  B.-Maine. 
4«  Hand:  bokM  Lunschenia. 

5.  Schläfe.  SUdsard«  irmnpa  Sp.,  St.  Jean  de  Maurienue  tibla^  les 
Fourgs  lemplof, 

6.  gar-;;  garra  joue^  fesse^  Lyon  Fuitspelu^  garei  (Fem,  PL)  Forezi 
[garo  *joue  enflde*  Miatral;  *joue  enfl^e,  joue  du  porc*  d* Hombres],  jara 
*maclioire*  Cayres,  Es  gehört  zum  Stamme  gar-  j^Bein"  und  bezeich- 
nete jedenfalls  ursprünglich  „Hinterbacken^,  (vgl.  die  gewöhnlichere 
umgekehrte  Übertragungj  Nr*  71). 

7.  Schlnnd  oder  Zahnfleisch,  Auf  lat  gensiae,  dessen  Bedeutung 
nicht  ganz  klar  ist  (s.  Ztsclir,  f.  rom.  Phil  IX  498,  XV  242f,,  XXI 
199  Anm,),  geht  Söh*  zurück,  das  sich  in  lothringischen  Mundarten 
findet. 

Es  gehört  hauptsächlich  den  sUdlotlm  Mundarten:  djuche  Oberlin^ 
djeuhhe  Ventron  Haillant,  jt^s'  Chäteau-Salins  Z^liqzon;  s.  auch  Adam 
S.  338.  -—  Dagegen;  JQite  (oder  ähnlieli)  Oranges,  Val  d^  Ajo  (Passy), 
Unm^nil,  Riimilly}  Falkenberg^  e,  ferner  bei  Adam^  Hurning^  Z^liqzon, 

B.  Bildlicher  Ausdruck, 

1,  „Hchäfisel^  =  gabata.  Diese  Metapher  ist  ausserordentlicli 
fruchtbar  geworden;  sie  ist  spezifisch  gallo  romanisch.  Ihr  Gebiet  ist 
ganz  Frankreich  (selbst  in  einigen  der  unter  A.  1.  a)  erwähnten  Gegen- 
den ist  gauto  „Wange^  nicht  unbekannt),  die  französische  Schweiz^ 
Catalonicn,  Graubünden,  und  in  Oberitalien  besonders  die  Lombardei 
und  dieKomagna^  wo  ihr  allerdings  maxilla  grosse  Konkurrenz  macht. 

Belege  ausser  Frankreich :  cat.  galta^  —  rät.  gmdia  Carisch^  Carigiet, 
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Dissentis  m.;  Ampezzo  (Alton) ;  —  sgolta  Mailand  Salv.  §  63  ß,  alt- 
mail.  golta,  goltaßergSLmo  Lorok;  Crema  Gorr.,  Cremona,  sgolta  Vaprio 
d'Adda;  goUa  Mantna  Cher.,  Ferrara,  Mirandola^  gota  romagn.  Matt; 
gauta  San  Fratello,  Mor.,  gälte  Vicenza  Bort. 

Vielleicht  gehört  zum  selben  Stamm  das  im  sttdöstlichen  Frank- 
reich verbreitete  gaugno,  das  in  der  Regel  ;,Speicheldrttsen,  Kiemen  der 
Fische''  (Mistral;  Azats,  Avril,  d'Hombres)  bedeutet;  aber  auch  flir 
„Wange''  verwendet  wird;  so  nach  AzaYs  nnd  d'Hombres,  ferner  ga- 
ougno  CorrfezC;  gaunio  Qneyras  und  Dauphin^,  gogna  Lyonnais  und 
Forez  Onofrio,  gof\je  St.  Sauveur-en-Rue.  Diese  Wörter  sind  vom  ital. 
gavigne  kaum  zu  trennen;  die  von  Körting,  Lat.-rom.  Wb.;  für  dieses 
gegebenen  Etymologien  sind  lautlich  und  wohl  auch  begrififlich  un- 
haltbar. Man  darf  wohl  voraussetzen;  dass  es  neben  gabäta  auch  ein 
*gabtna  *gavtna  gegeben  habe;  daraus  entstand  einerseits  pro v.*jfauna 
dann  mit  ableitendem  i  gaugna,  'anderseits  ital.  *gdmna  und  ebenfalls 
mit  ableitendem  /  gavigna;  allerdings  liegt  dabei  die  Schwierigkeit 
vor;  dass  alle  diese  Vorgänge  in  vorromanische  Zeit  fallen  mttssten. 

2.  ijApfel".  Den  vorspringenden;  bei  gesundem  Aussehen  rot  ge- 
färbten Teil  der  Wange  mit  einem  Apfel  zu  vergleichen,  lag  sehr  nahe; 
vgl.  franz.  pommette^  port.  magä  do  rosto.  Hie  und  da  ist  nun  das. 
eigentliche  Wort  für  Wange  durch  dieses  Bild  gänzlich  verdrängt 
worden;  so  pumlin  dla  faia  in  Pavia  Corr.;  meare  macedorum.  Pap. 

G.  Entlehnung, 
a)  Ans  dem  Germanischen. 

1.  Germ,  wank  ja  ist  das  übliche  Wort  in  Italien  geworden;  in 
Oberitalien  häufig  mit  dem  Präfix  s-  versehen  (vgl.  sgolta):  sguanza 
S.  Angelo,  Lovere,  Castelgofl'redo,  Brescia  M.,  Crema,  Venedig  (von 
Tieren),  Parma;  guanza  romagn.;  guange  Abruzzen ;  guancia  Cittä  di 
Gastello,  Perugia,  Rom,  uancia  Ascoli,  ancia  Rieti.  In  Sizilien  kommt 
nach  Traina  ebenfalls  guancia  vor,  es  ist  dort  aber  wohl  nur  ein  Lehn- 
wort aus  der  Schriftsprache. 

2.  Das  neap.  guoffola  vuoffola  scheint  ebenfalls  germ.  Ursprungs 
zu  sein;  Diez  leitete  es  vom  ahd.  hiufila  ab,  was  lautliche  Schwierig- 
keit bietet;  vgl.  Zschr.  f.  rom.  Phil.  XVIII  526 f. 

3.  Das  wallonische  chife  Grandg.,  chiff  Remacle,  chif  Lüttich,  dsif 
Seraing,  geht  auf  mhd.  kivel  neben  kiver  =  „Kiefer"  zurück,  vgl.  afrz. 
gifle.  Es  scheint  vorzüglich  in  der  Gegend  von  Lttttich  gebräuchlich 
zu  sein,  während  Namur,  St.  Hubert  maxilla  oder  gabata  verwenden. 
Auffällig  ist  das  anlautende  ds-  im  Altfrz.  (und  in  Seraing?);  es  scheint 
Einfluss  von  joue  vorzuliegen.  Vielleicht  ist  auch  joffla  in  Lyon  Puitsp., 
St  Oenis-les-Olliires;  hieherzurechnen,  wo  der  Einfluss  von  joue  noch 
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stärker  wäre^  vgl.  auch  frz.  Jmflu;  allerdings  liegt  es  bei  den  letz- 
teren nahe^  Kreuzung  mit  enßer  anzunehmen. 

b)  Aus  dem  Slavischoo. 
L  Eum.  obrazi  ~~  2.  Istrorum.  lähk^  Gärtner. 

D.  Unbekanntes. 
1*  Sard.  Müanu  Sassari  Guarn,,  cdvanu  log.  Spauo  (cavana  Corr.) 
kann  weder  zu  cavus  noch  zu  gabata  gehören.  —  2*  fnmca  Geuna, 
tmske  Bordighcra,  maäke  Kealdo,  masca  CorBica  (nach  Gnarn.  Ar  eh.  gl 
XIV  398  dem  Genuesischen  entlehnt),  Neapel,  gehören  möglicherweise 
zu  frz,  masqm,  it.  mmckera^  vglneRp.lmascariello;  es  wäre  also  Über- 
tragung eines  Kleidungsstückes  zunächst  wohl  auf  das  Gesicht,  dann 
eingeschränkt  auf  die  Wange.  Seltsam  wäre  es  allerdings,  dass  eine 
Bezeichnung  für  ein  Kleidungsstück,  das  doch  nur  ausnahmsweise  Ter- 
wendct  wird,  eine  eolche  Bedeutungscntwicklung  durchgemacht  hätte j 
vielleicht  hat  Übrigens  der  Anklang  an  mascella  mitgewirkt.  —  3,  8izil. 
/anffa  Traina  Anh,  —  4  pacho  Auvergne,  Velay  (Mistral),  la  Courtine; 
vielleicht  lautmalend.  —  5.  Galiz-  frot/as,  Vall.  —  6.  maK^oLimousinj 
(^Mistral),  ma-cugno  Corrfeze,  scheinen  zu  gaugno^  s-  o.  S,  405,  zu  gehören. 


38.  KinQ^ 
I.  Lateinische  Tradition. 

Neben  MENTUM  muss  schon  im  Lateinischen  bäRBA  zur  Bezeich- 
nung des  Kinns  verwendet  worden  seiUj  da  diese  Übertragung  in  den 
ronianii^chen  Sprachen  weit  verbreitet  ii:5t.  Mentum  hat  sich  oigent- 
licli  nur  im  Toscanischen  erhalten;  ich  kann  leider  nicht  ^agen,  ob  die 
Volkssprache  es  Überhaupt  kennt« 

Sonst  finde  ich  nur  noch  mhitum  Sardischen  bei  Form  und  Bpano, 
jedoch  nur  im  sard.-it.  Teil  und  bei  jenem  mit  der  Bemerkung /{ermm«) 
ih  s^usff]  dann  menfo  Viccnza  Tappolet  Es  sind  wohl  Toscanismen. 

Viel  verbreiteter  sind  Ableitungen  mit  Suffixen. 

II.  Umgeitattungen. 

A.  Suffixtausch. 
Ein  merkwürdiger  Suffixtausch  oder  Deklinationswechsd  findet  sich 
in  Lucca:  mmUe. 

B.  Suffixe. 

1,  -nlum:  mmtole  Gombitelli  (Prov.  Locca}» 

2,  *ane,  das  verbreitet  st  e  Suffix,  erstreckt  sich  über  ganz  Frankreich 
mit  Ausnahme  der  slldlichen  und  westlichen  Languedoc,  ferner  über 
die  französisehe  Schweiz,  Kätien  (aber  nicht  mehr  Frianl)^  Venezien, 
dann  Piemont,  Ligurien.  Auch  das  Gallo- it.  von  Nicosia  hat  mmtu. 
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Die  BedentuDg  dürfte  ursprünglich  gewesen  sein  ^Bekleidung  des 
Kinnes^;  darauf  scheint  auch  das  grednerische  sumeniör]  sub-ment-one 
hinzuweisen.  Vielleicht  wurde  es  zunächst  vom  Pferde  gesagt^  vgl. 
barboZj  barbadilla. 

3.  -oeen  ist  bei  mentum  selten  zur  Ableitung  benutzt  worden: 
mintozz  Parma,  mintoSS  ReggiO;  die  einen  merkwürdigen  Übergang  vom 
tose,  mento  und  vom  ligurischen  mentu  zum  emilianischen  und  lombar- 
diseben  barboz  bilden. 

4.  fnonti8(8)t40l{o\  montisoletto  im  Altvicentinischen,  Bort.,  enthält 
•ieiu  und  erinnert  im  Suffix  an  barbizzol,  s.  u.  III.  B.  1.;  der  Stamm 
scheint  volksetymologisch  nach  monte  umgebildet  zu  sein. 

5.  -arin  -|"One  scheint  das  limousinische  manteirou  Mistral,  nton- 
ieirou  la  Courtine  zu  enthalten;  die  Bezeichnung  passt  wohl  zunächst 
wieder  auf  das  Kleidungsstück. 

G.  Unbekanntes. 

Zwei  mir  unverständliche  Formen,  die  aber  doch  mit  mentum  zu- 
sammenzuhängen scheinen,  weist  das  Rätische  auf. 

1.  misun  Pallioppi,  misum  engad.  Carisch  (beide  neben  mintun). 

2.  wcUtitschun  Carisch,  madüSuti  Lunschenia,  metitäutj  Kästris;  und 
weiter  noch  seltener:  battiischun  Carisch,  badüschun  Carigiet,  Conradi, 
b9d9t8un  bst^tsun  Dissentis  m.  Die  zuerst  genannten  Formen  könnte 
man  zur  Not  aus  ment  +  iciuH-one  erklären,  aber  die  andern?  Viel- 
leicht haben  diese  mit  mentum  überhaupt  nichts  zu  thun,  sondern  ge- 
hören zu  dem  unter  III.  D.  1.  erwähnten  Stamme  *Äflf^;  das  anlautende 
m-  wäre  dann  durch  Einflnss  von  mintun  an  Stelle  des  b-  getreten. 

III.  Romanische  WortschVpfung. 
A.  Verschiebung. 

1.  Bart.  Diese  Übertragung  ist,  wie  schon  erwähnt  wurde,  un- 
gemein verbreitet  und  jedenfalls  schon  lateinisch.  Das  einfache  barba 
wird  für  Kinn  verwendet  im  Daco-  und  Istrornmänischen,  Neapel, 
Friaul,  Istrien,  dann  auf  der  Pyrenäenhalbinsel  und  in  einem  Teile  Süd- 
frankreichs. 

Belegt  aus  Hochlanguedoc  bei  Mistral  und  AzaYs;  dann  Carcas- 
sonne,  TAlbarfede,  P6z6na8,  Arles  (R.  d.  1.  r.  IV  118),  Aveyron,  Catns, 
Aurillac. 

2.  „Schnauze,  Maul": 

a)  grurlü  im  Macedornm.  Papah.  yxqovvyiov  Kav.,  ngoiwiov  Dan. 
und  merkwürdigerweise  —  nach  Paliioppi  —  auch  im  ünterengadin 
gruogn. 

b)  müsse  Lanciano« 
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3.  „Kinnbacken^. 

a)  marffoulelte  bedeutet  tneutoE  und  niäehoire  in  D^mnia,  im  Veo- 
daiuois,  in  den  Departements  Änbe  und  Yonoe  and  wohl  ancfa  noch 
anderswo, 

b)  ganacks  in  Chef-Bontoone  Poiton  F. 

4.  ^Kniekehle^. 
Diese  merkwürdige  Lrbertragtmg  sebeint  Torzuliegen  in  tzarli  tzarii 

in  Conthey  {Wallis)  Com  Der  vennittelnde  Be^iff  ist  wohl  das  ^6e- 
bogene^,  vgl  im  Deutschen  Kinn  und  Knie,  Vgl  auch  garo  'mkahoke^ 
Jone  enfl^e,  Jone  dn  coebon*  d'Hombres,  garrino  'mäcboire  införieure  des 
animaux'  Gilboc,  garra  *iöäcboire'  Cayres. 

B,  Benennung  nach  andern  Körperteilen- 

1.  barba  -|-  Suffix  bezeicbnet  wohl  immer  zanichst  den  das 
Kinn  bedeckeuden  Teil  der  Kleidung  oder  Rüstung.  (Ascoli  Areh.  gL 
Vll  520).  In  Italien  tritt  häofig  die  Verbindung  7.weier  Suffixe  auf, 
deren  erstes  -ar-  lautet,  es  ist  wohl  lat.  -are^  was  eben  auch  auf  die 
ursprüngliche  Verwendung  für  das  Kleidnngssttlck  hinweist,  vgl  coUare, 
lumbare.  Dieses  doppelte  Suffix  erscheint  in  Sizilien,  Calabrien^  dann 
zerstreut  in  Oberitalien, 

a)  02Z  -I12Z,  die  weitaus  häufigste  Ableitung,  herrscht  bauptsäch- 
lieh  in  der  Lombardei  und  in  Venetien,  greift  aber  auch  ins  Emilia* 
niscbe  und  Rätiscba  hinUber.    Auch  das  Römische  hat  barbozzo. 

Für  Formen  mit  -özz  -uzz  habe  ich  Belege  aus  Mailand  Salv*^ 
BrcHcia^  Grema,  Cremona,  Bergamo,  S.  Angelo^  Gaste  Igoffredo,  Val 
Maggia,  Arbedo,  Onsernone,  Kacenza  For.»  Bologna,  Ferrara,  Mantua, 
Venedig,  TrientCorr.,  Canale  S.  Bovo,  Judikarien^  Buchenstein  (Alton)» 
Soglio,  Stampa  [burh/jz  romagn.  Matt  vom  Pferd). 

Mit  -ar-  angefügt:  barbanrz  Blenio,  varbaruozzu  Calabrieui  f?ar- 
mrozz^f  Sizilien  Traina,  harbarozzu  Callagirone  Corr, 

Mit  Deminutiv-Suffix:  barbizzol  Trient,  barbizol  Verona. 

b)  -|>tta  findet  sich,  jedoch  niemals  allein,  sondern  immer  mit-ar- 
vorbundcn,  konkurrierend  mit  -ozz, 

barbaroti  Varallo,  -oitä  V.  Leventina  Monti,  -61  Pavia,  -du  Piazza 
Armerina,  varvaroUu  Sizilien^  varbarottu  Girgenti* 

c)  Von  Deminutivsuffixen  treten  -elln  und  -inu  an,  letzteres  auch 
mit  -ar-  verbunden,  beide  charakteristiyeberweise  in  der  Maskuliuform, 

bffrhSll  Vaprio  d'Adda,  -el  'punta  del  mento^  facoiuolo^  Monti, 
barhln  Arbedo,  harbm  romagnolisch  Matt.,  bar  bar  in  Mouferr* 

(1)  -ata  enthält  barbadilia  Bilbao;  es  wird  wieder  zunächst  vom 
l'ftjrd  gesagt  worden  sein, 

e)  -Uta  dürfte  das  rumänische  bärbie  cntbalten,  das  ich  aber  nicht 
mit  Tiktin  (Wb,)  als  „Sitz  desBartes''  (nach  fenile  etc.)  deuten  möchte; 
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ich  fasse  es  yielmefar  ttbereinstimniend  mit  mehreren  der  schon  ge- 
nannten Formen  als  ursprünglich  snr  Bezeichnung  der  Bekleidmig  ver- 
wendet anf  (vgl.  span.  braeil,  cenojil  etc.). 

2.  Anf  dem  Stamme  babb-,  also  wohl  „Lippe''  (S.  385),  beruhen 
bäbi  Arbedoj  babigncwn  in  Gentralfrankreich  ( Jaubert),  babinoun  ('style 
burlesqneO  Mistral. 

G.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  MncoriHido  Tarent  scheint  mit  it  &anco  in  Verbindung  zu  stehen; 
tar.  vanco  =  „Querbalken  im  Schiff";  dann  vermutlich  zunächst  auf 
den  Kinnbacken  ttbertragen,  endlich  auf  das  Kinn ;  'ar-  wie  oben  A.  2. 

2.  „Birne" :  perilla  in  Aldead&vila,  wohl  eine  Anspielung  auf  den 
fleischigen  Wulst,  der  durch  Znsammenziehung  der  Kinnmnskeln  entsteht. 

3.  marmot  wird  fUr  die  Dep.  Yonne  und  Aube  als  'menton,  mfichoire^ 
angegeben;  falls  es  zum  Zw.  fnamtoUer  gehört,  wird  es  wohl  zunächst 
wieder  vom  Kinnbacken  gebraucht  worden  sein;  vgl.  auch  tnarmoUe 
Tonne,  „Tuch,  das  die  Frauen  unter  dem  Kinn  zusammenbinden.  Frei- 
lich sehr  problematisch. 

4.  Der  Stamm  bab-  liegt  zugrunde  in  bavellu  Ajaccio,  baeddu 
Gallura  Sp.  faeddu  logud.  Gorr.;  eig.  wohl  „Lätzchen"  (frz.  bavetie\ 
also  wieder  ein  Kleidungsstttck. 

D.  Unbekanntes. 

1.  Eip  Stamm,  der  wie  es  scheint,  als  bat-  anzusetzen  ist,  ist  in 
Oberitalien  weit  verbreitet,  meist  in  der  Bedeutung  „spitziges,  ver- 
längertes Kinn"  (z.  B.  Harlekins),  aber  auch  für  „Kinn"  schlechtweg. 
Lorck,  Altberg.  Spr.  S.  196  setzt  batiola,  baciola  an,  (Dncange  daariu), 
in  der  That  liegen  überall  /-Ableitungen  vor ;  es  darf  aber  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden,  dass  als  betonter  Vokal  auch  e,  i  und  o  er- 
scheinen. Möglicherweise  liegen  verschiedene  Wörter  vor;  bei  i  könnte 
man  an  beccu  denken,  vgl.  bec  Bormio,  Monti. 

Belege:  bazza  Arbedo,  Cittä  di  Castello,  basletta  Mailand  Gher., 
Arbedo,  Varallo,  bagleta  Pavia  Corr.,  basUta  Grema,  basHla  Mirandola, 
bastila  Mantua  Gorr. ;  bisla  bösla  Modena,  bössla  Imola,  bctbesola  Crema, 
begula  Gastelgoffredo,  bigola  Brescia  Gorr.,  sbessola  Asolo;  —  bossolo 
Perugia. 

Zum  selben  Stamme  gehören  vielleicht,  wie  schon  oben  S.  407  be- 
merkt wurde,  die  dort  angeführten  rätischen  Formen. 

2.  geppa  Mailand,  g^a  Monti.  —  3.  scucchia  Gittä  di  Castello, 
Camerino,  scrticchia  Ascoli.  —  4.  masi,  maniy  bagne  im  Bas-Maine,  die 
auch  „Kinnbacken"  bedeuten;  zu  frz.  mächer? 
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29.  Körperbaar. 
I.  Latainisüha  Tradition. 

Da8  lateinische  PILUS  iet  Uberall  geblieben  and  hat  nur  wenige 
Anderungeti  erliUen*  Za  bemerken  wäre  etwa,  dass  pur  im  KutnäDi* 
sehen  kollektiv  istj  will  man  das  einzelne  Haar  bezeichnen,  so  eagt 
man  fir  de  pär, 

II  Umgestaltungen. 
A.  Verschränknng:. 
Port,  und  gaÜE,  pelo  sind  durch  Angleichung  an  cabello  entstanden," 
nnd  zwar  ist  diese  Angleichung  verhältnisniäBBig  alt. 

B.  SuCCixe. 

Da  dieses  Wort  selten  in  der  Einzahl  vorkommt,  dagegen  hänfig 
kollektiv  verwendet  werden  kann,  so  ist  es  begreiflich^  dass  es  oft 
mit  kollektiven  Suffixen  erweitert  wird, 

L  -aticn  ist  im  Wallonischen  üblich,  das  einfache  j^otY  scheint  dort 
nicht  mehr  vorzukommen. 

pmj*g  Remacle^  poieck  Lilttich,  pot/eds  Seraing,  pofft^^  Malm^dy. 

2.  -amen,  -Igna  sind  im  rätischen  Gebiete  beliebt  und  haben  dort 
pilnm  ganz  ans  seiner  nrj;prünglichen  Bedeutung  verdrängt;  es  heisßt 
dort  ^Haarfarbe  eines  Thieres". 

pelhig  kollektiv  pdeg^m  Carigiet^  paligna  Carisch,  [Conrad!  aber 
peiU\^  pälSth  'P]uT.p»l^th  Dissentis  m.,  paliny  nach  Gärtner  G*  S. XXV; 
—  polan  ladinisch,  pelmn  Faasa,  Buchenstein,  pelamc  Ampezzo  Alton, 
[aber  paU  u.  s.  w,,  Seamfs,  Greden^  Andeer,  Tiefenkasten],  pdüfi  Erto, 
Abtei,  Enneberg,  CoUe  (Gärtner).  peUins  Mnggia. 

3.  peliucki  ("Fem.)  Forez  Gras. 

4,  plit  im  Picardiflchen  (Corblet)  pil-ittum? 

5,  pleau  piaud  (1  mouill^)  Poitou  Favre,  Suffix  oder  lautliche 
Variante  (piau?) 

IIK  Romanische  Wortschiipfung. 
Bildlicher  Ausdruck. 

L  bnrra  bedeutet  im  Lal.  „zottiges  Gewand",  ;in  den  meisten 
rom.  Sprachen  ht  es  zur  Bezeichnung  der  Haare  gewisser  Thiere,  be- 
sonders der  Schafe  und  der  Pferde,  geblieben;  in  einigen  Mundarten 
Südfrankreichs  wird  es  für  die  Körperhaare  des  Menschen  verwendet; 
diese  Mundarten  haben  dadurch  den  Unterschied  zwischen  Haupthaar 
und  Körperhaar,  der  sonst  in  Südfrankreich  verwischt  ist,  wieder  ein* 
gefuhrt;  bourro  Anrillac,  Gatna. 

2.  plkume^  nach  Jönain  in  der  Saintonge,  in  Berry  und  Languedoc, 
„plnme,  pelnre,  cheven,  poil",  ist  wohl  eigentlich  ein  scherzhafter 
Ausdruck. 
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Zur  BesjeichDung  des  Bartes  im  allgemeinen  baben  alle  romani- 
schen Bprachen  das  lat.  BARBA  beibehalten;  die  einzige  Änderang, 
die  ich  finde,  ist  rem  lautlich:  neap.  vävera  neben  varpa. 

31.  Kopfhaar. 

l  Lateinische  Tradition. 
*Da8  Lat  scheidet  zwischen  CA  PI  LLUS  =  Kopfhaar  und  PlLtTB  = 
Haar  am  Körper,  freilich  ist  die  Trennung  nicht  streng  durchgeführt, 
indem  manche  Schriftsteller  pilus  in  beiden  Bedeutungen  verwenden; 
dasselbe  Streben  nach  einer  Vereinfachung  zu  Gunsten  von  pilus  zeigt 
die  Mehrzahl  der  rom.  Sprachen;  es  soll  daher  hier  als  vulgärlat. 
Tradition  bezeichnet  werden.  Das  lat*  crinia  ist  in  diesem  Sinne  den 
rom.  Sprachen  verloren  gegangen^);  wenn  es  im  Italienisclien  gelegent- 
lich so  verwendet  wird,  po  ist  dies  als  blosser  LatiniBmus  anzusehen : 
ich  habe  es  in  keiner  Mundart  getroffen. 

Ä,  Kläsgiecb-lateinisehe  Tradition. 

Das  Gebiet  von  CAPILLüS  ist,  wie  schon  erwähnt  wnrde,  sehr 
stark  eingeengt  worden.  Volle  Lebenskraft  hat  dieses  Wort  nur  im 
Italienischen  (jedoch  mit  Ausnahme  des  Sardischen),  im  RltiRchen,  im 
Catalanischen  mit  Alghero  undMont-Louis  (Pyr.Or*),  endlich  in  Nord- 
frankreich. Überall  sonst  ist  es  durch  pilus  verdrängt  worden.  Die 
Schriftsprachen  halten  freilich  (mit  Ansnahme  des  Rumänischen,  das 
nur  pär  kennt)  den  Unterschied  mehr  oder  wenig  streng  fest;  sie 
wirken  dann  wieder  auf  die  Mundarten  zurück,  so  dass  capillus  oft 
mitten  im  pilus-Gebiet  erscheint,  freilich  in  einer  Form,  die  den  schrift- 
sprachlichen Ursprung  deutlich  verräth. 

Die  Form  ckevu^  die  sich  mit  ihrem  eh-  und  -u  als  entlehnt  kund- 
gibt, wird  z.  B.  yon  Mistral,  Honnora t,  Avril,  ferner  für  Aix,  Barcilon- 
nette,  angeführt;  ähnlich  ckavu  Var,  chhm  Nizza  Mistral;  isivüs  Nizza 
Stitt.,  t$9vo  Tarascon  u,  a*  Doch  bemerkt  z.  B.  Mistral  ausdrücklich, 
peu  sei  gebräuchlicher.  Wie  gross  der  Einflnss  der  Schriftsprache  ge- 
rade bei  diesem  Worte  ist,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  er  sich  selbst 
auf  dem  capillus-Gebiete  bemerkbar  macht;  so  z<  B.  ts/cp  (statt  ts/pa) 
in  St*  Hubert,  der  Wechsel  zwischen  j-  und  g-  in  la  Hague,  zwischen 
s*  und  k*  St,  Pol.  Wenn  Fertiault,  Dict,  dn  lang.  pop.  verduno-cha- 
lonnais  unter  piau  bemerkt!  „ne  se  prend  pas  volontiera  en  bonne 
part",  so   ist   darin   ebenfalls  Einwirkung   der  Schriftsprache   zu   er- 


1)  Kar  Ableitungen  mit  modifizierter,  meiet  pejorativer  Bedentnog  sind  er- 
balten,  so  z*  Bt  cre^e  crißnache  uortnanD»,  etc. 
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keDDen:  der  eigentliche  Dialektansdruck  iBt  dureb  den  schrifteprach- 
IJchen  verdrängt  worden  und  bat  pejorative  Bedeutung  angenommen. 
Für  das  Vordringen  von  capillue  ist  endlich  folgende  Bemerkung  de 
CbambareS;  Qloss*  du  Morvan  unter  poui,  bezeichnend:  1,11  y  e einquante 
ans  le  mot  ehevea  ^tait  ineounu  danB  le  pays.  Änjourd*bui  on  dit  aussi 
bien  lea  pouös  d'  uq  enfant,  ou  d'  un  cheval  ou  d'  ane  räche." 

B,  Vulgär-lateinische  Tradition. 

Der  Unteracbied  zwischen  capillus  und  pilus  ist  von  den  meisten 
romanischen  Mundarten  zu  Gunsten  des  letzteren  verwischt  worden» 
Das  Rumänische  kennt  nur  pär  (maced.  jf^cr)  in  beiden  Bedeutungen; 
ebenso  hat  das  Sardisehe  ausschliesslich  püUf  pelu.  In  Spanien  ist 
zwar  cabello  erhalten,  doch  ist  daneben  auch  pelo  für  ^Kopfhaar"  ge- 
bräuchlich; in  Äldead4vila  wird  nach  der  Mitteilung  meines  Gewährs- 
mannes cabeUa  nie  vom  Volke  gebraucht.  Im  Catalanischen  scheint 
cabeli  mehr  Lebenskraft  zu  haben,  doch  gibt  Labernia  auch  pd  da- 
neben. '(Mont* Louis  nur  eateill).  Im  Portugiesischen  hält  sich  cabello 
am  zähesten')  und  hat  sogar  pilus  formell  nach  sich  gezogen;  das- 
selbe fand  im  Galiziscben  statt,  für  das  Valladarea  sowohl  cabäo  als 
(in  einem  Beispiele)  pelo  zur  Bezeichnung  dea  Kopfhaares  anführt. 
Das  Kätische  und  das  Italienische  haben,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
den  Unterschied  festgehalten.  lu  Frankreich  endlich  treffen  beide  Ge- 
biete zusammen  und  zwar  so,  dass  pilus  bei  weitem  das  Übergewicht 
hatp  Nur  das  Zentrum,  das  Normannische,  das  Picardische  (aber  plei 
*poil,  cheveu^  bei  Corblet),  das  Wallonische,  Lothringische  und  Cham- 
pagnische  bleiben  bei  cheveu.  Die  Mundarten  der  französischen  Schweiz 
gehüren  zum  pilus-Gebiete. 

Es  wurde  achon  oben  bemerkti  daas  daa  schrlftfranzöBiäclic  cheveu  vielfach 
io  die  Mandarten  emgedrutigen  let;  hinzugefügt  iei  dqcIi,  daas  auch  die  litera* 
riBche  Sprache  den  Gebrauch  von  poÜ  für  cheveu  uicht  verschmähte^  Hons&rd, 
Hymoes  I  7*  —  Ea  iat  noch  daran  zu  erinnern,  daia  sich  einige  Mimd&rten  für 
„Körperhaar*'  ein  neuea  Wort  gebildet  haben  (S.  410)  und  so  wieder  asur  Unter- 
achetdimg  der  Begriffe  capillus  und  pilua  gelangt  sind. 

BemerkuDg.  Sowohl  capiUua  als  pitua  kommen  ihrer  Bedeutung  nach 
aelbstverständlicb  vorwiegend  im  Plural  vor,  was  auch  xu  form  eilen  Umgeatal* 
tuogen  führt  a.  u.  Nicht  selten  aber  nebmeii  sie  kollektiven  Sinn  au  (wie  im 
Deutschen).    So  It  chav^u  lea  eheveu'  im  D6p.  la^re,  Champ.*Flg  149;   —  mm. 


1)  In  einem  Manuaknpt  der  Liesabouer  N&t.Bibh  vom  Jahre  1788  (L.  S/25) 
beklagt  der  Verfasser  Bento  Joa^  de  Souza  Farinha,  dass  vielen  aog.  eleganten 
Leuten  verachiedene  port.  Wörter  zu  ordinär  seien»  nnd  dasa  sie  sie  durch  an- 
dere^  angeblieli  feinere,  zu  ersetzen  traehteu;  u*  a«  rUgt  er,  dasa  manche  statt 
cahtlloa  dsi  castilf&nische  pülos  vorzögen.  (Gütige  Mitteilung  des  Herrn 
Dr.  Otto  Klob,) 
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pärvl  captUui  (ein   einzelnes  Haar  heisst  fir  de  pär)',   Um  poi  Montböliard,  ph 
'poil,  chevenz'  Bas-Maine  nnd  wohl  auch  anderswo. 

II.  Umgestaltungen. 

Ä.  Umbildung 
des  Singulars  nach  dem  Plural  ist  leicht  zu  verstehen.    Ich  habe  nur 
wenige  Belege  dafür,  doch  dürfte  diese  Umbildung  ziemlich  weit  ver- 
breitet sein. 

Hieher  gehört  natürlich  vor  allen  franz.  cheveu;  femer  cavei  Pie- 
mont,  cavl  Yal  Muggia,  x^vis  Erto;  —  bei  pilus  nur  ein  einziger  Be- 
leg: peise  H^rämence. 

B.  Verschränkung. 

1.  Ital.  capello  verdankt  nach  Meyer-Lttbke,  It.  Gr.  123,  sein  p 
dem  Einflüsse  von  capo\  kapeile  in  Oombitelli,  das  ebenfalls  ein  auf- 
fälliges p  hat,  wird  wohl  der  Schriftsprache  entlehnt  sein. 

2.  jvcel  (neben  jv(b)  im  Bas-Maine  ist  mit  pH  (neben  pi)  'poil'  ver- 
schränkt 

III.  Romanische  WorttehVpfung. 

1.  bourro,  das  sonst  ESrperhaar  bezeichnet,  bedeutet  im  D6p. 
Aveyron  auch  „Kopfhaar''. 

2.  Normannisch  hair  „chevelure^  Moisy,  germ.  Herkunft. 

3.  Dunkler  Herkunft  sind:  6uf§  in  Sillano,  coeuz,  sciüch,  spendcc 
zezzen  in  verschiedenen  Thälern  OberitalienS;  Monti.  (Zu  zezzen  vgl. 
Lorck  S.  149.) 

33.  Ohr. 

I.  Lateinische  Tradition. 

Das  einfache  AURIS  ist  nirgends  geblieben;  alle  rom.  Sprachen 
haben  das  Deminutiv  AURIGULA  vorgezogen;  die  Entwicklung  ent- 
spricht im  allgemeinen  den  Lautgesetzen.  Sehr  veränderlich  ist;  was 
sich  fast  von  selbst  versteht;  der  anlautende  Vokal;  in  französischen 
Mundarten  wechselt  o-  mit  e-  und  a-,  die  eine  Schwächung  davon  dar- 
stellen, veranlasst  teils  durch  die  Tonlosigkeit,  teils  durch  Assimilation 
an  den  Tonvokal  {ereille,  ara  :j  u.  s.  w.).  In  Italien  findet  sich  gleich- 
falls der  Anlaut  a-  (Lncca),  vielleicht  durch  die  Endung  herbeigerufen; 
jedenfalls  muss  dieses  a-  einst  weit  verbreitet  gewesen  sein^  da  sonst 
der  häufige  gänzliche  Abfall  (II.  B.  3.)  schwer  verständlich  wäre. 

11.  Umgestaltungen. 
A.  Lautliche. 
Eine   in    ihrer  Vereinzelung    sehr    merkwürdige   Metathese    ist 
oUeire  in  la  Hagne. 
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Bw  VerwachsuDg. 
L  Mit  dem  unbestimmten  Artikel:    nar^l  St.  Jean  de  Man  nenne. 

2,  Mit  dem  beetimmten  ArtikeL  Eine  merkwürdige  Form  bat  die 
Val  Maggia:  mtrefja\  es  kann  natürlich  nicht  aurieula  sein.  Die  Ent- 
wieklang  ist  nacb  SalTioni  Arcb.  gl  IX.  208  vielmehr  folgende:  or* 
*rör-  *pre-  la  vret/a  ia  or.  taorcfja.  Dagegen  kann,  gleichfalls  nach 
BalvioBi  259  arvega  in  der  V.  Ooseroone  nicht  anf  ähnliche  Art  erklärt 
werden,  sondern  m  weist  Metathese  anf. 

3.  Eine  Folge  der  Verwachsnng  mit  dem  Artikel  ist  es,  wenn  der 
anlautende  Vokal  (wohl  u-  s.  o.  L)  abfallt;  dies  hat  in  allen  festlln- 
dischen  ital  Mundarten,  mit  Ansnahme  etwa  der  gallo-italischen;  &tatt; 
so  dass  recehia  für  den  grössten  Teil  Italiens  die  normale  Form  ist. 

C.  Suffixe. 

1.  Als  Mase*  erscheint  das  Wort  im  Toscanischen  nnd  im  Römi- 
schen: orecchiö^  nach  Uiez  in  Angleichung  an  occA/a,  nach  Meyer-LQbke 
It.  Gr,  193  zu  dem  als  KoUektivplaral  anfgefassten  orecchm  neugehildet. 

2.  Snffixtanscb;  or6^9  in  Dompierre  (-ucnla), 

III.  Romanische  Wortschöpfiing. 

Die  hieher  gehörigen  Bezeichnangen  sind  sämtlich,  soweit  sie  ety- 
mologiBcl]  durchsichtig sindj  bildliche  Ausdrücke,  dürfteu  übrigens 
alle  nur  als  gelegentliche  (scherzhafte  n,  s.  w.)  Benennungen  neben  au- 
ricula  üblich  sein. 

L  Nach  der  Funktion:  oido  neben  oreja  span.  (Bilbao)»  entendoire 
Vendome^  ähnlieh  auch  aurit  altpro?.  Girart  de  Kossilho. 

2.  Unbekannten  Ursprungs:  a)  hoegno  (Entremont)  Bridelj  hovgno 
in  der  Gegend  um  Couthey  (Wallis)  Corr»,  —  vielleicht  zn  franz,  bugne 
Sachs,  prov,  boupieio  Mistr,  (eine  Art  Kuchen)?  —  b)  vinite  (neben 
oräH)  nie  d'Elbe.  —  c)  bila  (neben  orella)  galiz. 

33.  Schläfe. 

L  Liteiniiche  Tradition. 
Das  Lat.  gebraucht  TEMPUS  in  der  Eegel  im  Plön,  was  ja  leicht 
begreiflich  ist.  Ebenso  verständlich  ist  es,  dass  die  romaniscbea 
Bpracben  aus  dem  Plun  tempora  wieder  einen  Singular  machten;  auf 
die  Analogie  mit  dem  Deutschen  braucht  nicht  erst  aufmerksam  ge- 
macht werden >  Die  rom.  Sprachen  blieben  aber  dabei  nicht  stehen; 
tempora  wurde  zu  templa,  sei  es  durch  Einmengung  des  Suffix  -ula, 
(Meyer-LUbke?  Rom,  Gn  II 69),  sei  es,  weil  man  templum  darin  zu  er- 
kennen  vermeinte^).     Beide    Umformungen    gehen ^    wie    ihre    Ver* 


1}  Die  zweite  Deutung  gibt  uuu,  wie  ich  sehe,  auch  Salviom,  Miso«  Ascoll  75* 
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breitong  in  dei]  rom.  Sprachen  beweist,  iu  die  vulgärlateinische  Zeit 
zurUek. 

1.  teoipns.  a)  Logndor.  mmtbos  P.  (nicht  bei  Spano).  b)  In  Slld- 
frankreieh  ist  ein  Wort  zu  belegen,  dag  vielleicht  den  lat  Singular 
fortsetzt.  Lautlich  scheint  keine  Seliwiengkeit  vorzuliegen;  die  ge- 
wöhnlichere Schreibung  mit  i  ist  wohl  kein  Hindernis  für  diese  Ab- 
leitung (vgL  sin  =  sentit  Corrfeze)  anch  der  Mangel  des  -s  braucht 
keines  sein  {bra  =  hracchium  Corr^ze),  könnte  übrigens  leicht  erklärt 
werden.  Wohl  aber  erregt  die  geringe  Verbreitung  des  Wortes  Be- 
denken. Die  Deutung  aus  dem  mhd  tinne  (Diez)  scheiot  mir  indes 
noch  weniger  annehmbar,  teils  mit  KUckmcht  auf  die  geographische 
Verbreitung,  teils  im  Hinblick  auf  die  lautliche  Entwicklung  (man  würde 
wohl  Ventie  *tinn€  fem.  erwarten);  auch  scheint  das  Nebeueinander 
von  Um  ^tempe^  \md  timph  ^souffleter"  (Corräze)  die  Zusammenstellung 
zu  begünstigen. 

Belege:  tein  (gascon),  Um  (langued.)  Mistral;  (in  (bas-Hmousin.) 
ÄzaTSj  Um  Corröze,  iin  Catus» 

2*  tempora.  Diese  Gestalt  hat  nur  im  Kätisclien  und  auch  da  nur 
in  Granbündeu  volles  Leben,  in  andern  Sprachgebieten  ist  sie  nur  ver- 
einzelt zu  finden, 

tempra  oder  ähnlich  Carisch  (nach  diesem  auch  engadinisch)^  Con- 
radi;  Carigiet^  dann  iu  Dissentis  m.^  Brigels,  Zillis^  KäBtris,  Bonaduz^ 
Tomils,  Soglio,  femer  iSnpure  Istrien  Ive.  Desselben  Ursprungs  ist 
das  Bardische  trempa^  das  aber  „Wange"  bedeutet» 

3,  templa*  Diese  Gestalt  des  Wortes  ist  die  verbreitetste  j  sie  er- 
streckt sich  über  Dakorumänienf  Albanien^  Italien,  Frankreich,  soweit 
nicht  überhaupt  ein  anderes  Wort  für  diesen  Begriff  gewählt  wurde, 

Kum.  thnpiUi  alb.  tfmbla\  in  Italien  ist  tempia  ziemlich  auf  Mittel- 
italien beschränkt,  wenn  es  ausserhalb  dieser  Zone  vorkommt,  so 
scheint  Einäuss  der  Schriftsprache  vorzuliegen,  Venetien  aber  dürfte, 
wie  so  oft,  mit  tMittelitalien  gehen.  Belege  aus  Citta  di  Castello, 
Perugia,  Ascoli,  Rom,  Abruzzen^  Ajaccio,  Venedig  (wo  aber  mnno  üb- 
licher zn  sein  scheint),  altbergam.  Lorck,  altvicent*  Bortolan,  Piacenza 
(Corr.:  teipi\  For, :  poh),  Pavia,  Istrien;  ferner  ^/^ij?M?a  Muggia,  timpli 
Frianli  dieses  auffälligerweise  masc?  dem  Friauliscb- Venediseben 
schliesst  sich  Trient,  Canale-San-Bovoj  Euneherg  an. 

In  Frankreich  kreuzen  sich  die  Formen  mit  /  mit  solchen  ohne  l\ 
diese  sind  teils  lantgesetzlich  entstanden  (wie  lothr.  toy)^  teils  liegt 
offenbar  Einfluss  der  Schriftsprache  vor.  Dieser  Einfluss  ist  umso  be- 
greiflicher, als  nach  Angabe  mehrerer  meiner  Gewährsmänner  die 
Volkssprache  mancher  Orte  überhaupt  keinen  Ausdruck  für  diesen  Be- 
griif  hat  (z.B.  Lasseube,  Mauvezin^  Carcassonne^  Loriol  n.  s.  w,);  man 
versteht,  dass  sich  das  Wort  der  Schriftsprache  dann  leicht  einfindet. 
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Ich  führe  Hur  die  Gegenden  an»  in  denen  ich  die  alte  Form  mit  l  be- 
wahrt finde:  Provence  (AzaYs,  Avril),  Äpt,  Marseille,  Dauphin«^  (Miatral), 
St  Genis'les-Olli^rea,  Verdan  (Saöne  et-Loire),  Bournoiß,  les  Fonrga, 
Genf,  Charmey,  Morvan,  Berry  (Jaubert)j  Maine,  Saintonge,  Normandie. 

Be&ondoTB  zn  erwähnen  wäre,  dass  das  Wort  häufig  mascnlin  ist, 
so  in  der  Provence  nach  AzaKs:  temple  masc^  tempe  fem,;  —  t€mp€ 
maac.  Aix  Corr*,  in  der  Normandie^  bekanntlich  auch  im  AUfranzfiai- 
sehen;  dies  scheint  die  oben  aufgestellte. Vermutung  einer  volkaetyrao- 
logischen  Anlehnung  an  templum  zu  bestätigen. 

Unklar  sind  mir  die  wallonischen  Formen  timpli  Grandgagnage 
and  ieimplk  Mons  (Sigart);  ist  die  Endung  betont?  Dies  würde  an 
alt  pro  V.  iemplar  erinnern.  Die  lautgesetzliche  Form  weist  Malmedy 
mit  ttp\  Lllttich  mit  Unp  auf,  doch  scheint  das  Wort  überhaupt  nicht 
echt  wallonisch  ^u  sein,  da  Remacle  es  gar  nicht  gibt,  Forir  auf  Hfüe 
verweist. 

IL  Umgestaltungen. 
A,  Lautliche. 
Logud.  membosj  eine  merkwürdige  Assimilation« 

B,  Suffixe. 

1.  -äre  altprov.  iemplar  neben  templa. 

2.  -arin,  wallon.  tenipli  (?)  s.  o. 


C,  Volksetymologie. 

Die  Fälle,  die  ich  hier  erwähne,  sind  zweifelhaft  Sie  kiJniiten^ 
wenn  die  hier  gegebenen  Etymologien  richtig  sind,  auch  als  bildliche 
Ausdrucke  aufgefasst  werden;  doch  scheinen  mir  die  Bilder  zu  weit 
hergeholt,  als  dass  man  nicht  wenigstens  Einfluss  iron  tempus  annehmen 
müsste. 

1.  trefnplet  in  der  Tarentaiae,  dürfte  nach  irmnbkr  umgebildet  sein 
(Tom  Beben  des  Pulses  an  den  Schlafen;  vgl.  vibrlon  IIL  B.  1.);  das 
Y  von  tempora  darin  zu  sehen,  verbietet  wohl  die  geographische  Lag«. 

2.  tinie  Lüttich,  ist  vielleicht  eine  Anlehnung  an  tinU ^^^  fi%^  imie% 
die  SchlKfe  wird  als  Zelt  des  Kopfes  angesehen;  damit  Hesse  sich  die 
vulgärlat.  Umbildung  nach  templum  vergleichen.  Desselben  Ursprungs 
dürfte  al  tel  iieSj  ^an  die  Schläfe^,  Beraing  sein. 

3.  teinr  del  tiess  wallonisch  Kemacle;  diese  seltsame  Umbildung 
ist  wohl  nur  so  zu  erklären^  dass  das  Volk  einen  ungefähren  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Namen  des  Körperteiles  und  einer  seiner  Eigen- 
schaften suchte;  /mir  ^  franz.  tendre,  also  der  zarte  Teil,  von  der 
Gefährlichkeit  einer  Verletzung  an  dieser  Stelle. 
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III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebang. 

1.  8tirne:/ro5n^  St.  B*at. 

2.  Hinterhaupt:  coute  de  la  tiie  Sadne-et-Loire;  Zwischenstufe 
ist  wohl  ;,SchädeF. 

3.  Gehör:  audidi  Bagnires-de-Big;  tyfda^  (audita)  Vinzelles.  Die 
ursprünglich  nur  fttr  das  Ohr  passende  Benennung  ist  auf  die  Obr- 
gegend,  also  vor  allem  auf  die  Schläfe,  übertragen. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  Nach  einem  konkreten  Merkmal  wird  die  Schläfe  benannt,  wenn 
auf  das  Pulsieren  des  Blutes,  das  ja  an  dieser  Stelle  besonders  deut- 
lich erkennbar  ist;  Bezug  genommen  wird. 

a)  Die  Benennung  „Puls^  schlechtweg  ist  üblich  in  den  galloita- 
lischen  Mundarten,  in  Südfrankreich  (Provence  und  Languedoc)  und 
in  Gatalonien. 

Belege  für  pole  aus  allen  italienischen  Mundarten  von  den  Alpen 
bis  zum  Mincio,  Ligurien  und  Emilia ;  auch  Judikarien.  (Soglio  schliesst 
sich  mit  tempra  dem  Rätischen  an.)  Frankreich:  pous  Mistral,  ähnlich 
AzaYs,  Ayril;  dann  in  Queyras,  Aveyron,  PAlbarfede.  —  Gatalaniscb  pols, 
so  auch  Alghero  (aber  Mont- Louis  temple). 

b)  In  einigen  Mundarten  der  französischen  Schweiz  gebraucht  mau 
das  Wort  vibron.  Wenn  es  mit  dem  Zeitworte  vibrer  zusammenhängt, 
wäre  es  gleichfalls  hier  anzuführen;  die  Benennung  wäre  vom  Vibrieren 
des  Pulses  genommen,  vgl.  oben  tremplet.  Freilich  ist  vibrer  kaum 
volkstümlich,  so  dass  man  eine  gelehrte  (ärztliche)  Vermittlung  an- 
nehmen müsste. 

Belege  aus  Greyerz,  Grimisuat;  Vionnaz. 

c)  Im  portugiesischen  fönte  da  cabega  „wird  das  Pulsieren  der  Adern 
mit  den  Bewegungen  der  Quelle  verglichen^  (Diez). 

2.  abaiHn  in  Gayres  gehört  vielleicht  auch  hieher:  „der  Ort,  wo 
der  Puls  schlägt^?  oder  „die  Stelle,  wo  man  niederschlägt?^ 

3.  Schlaf,  a)  Dasselbe  Bild  wie  im  Deutschen  ist  in  Italien  weit 
verbreitet;  mit  Ausnahme  der  eben  unter  1.  genannten  Teile,  dann 
Toscanas  und  Roms  ist  es  überall  das  gewöhnliche  Wort. 

Belege:  sonnu  Sizilien,  Galabrien,  suonno  Neapel,  suonnf  Gampo- 
basso,  Gerignola,  sdnne  Lanciano,  sonno  Venedig,  Vicenza  Tapp.,  sdno 
Treviso,  san  Asolo;  —  sönnula  Avellino. 

b)  Dieselbe  Anschauung  liegt  folgenden  Ausdrücken  zu  Grunde: 
darmidor  Parma,  Reggio  (neben  j>ofe);  —  andrdmier   Gharmoille 
(Kant.  Bern). 

BoauiMhe  Vonehwigen  XIV.  2.  27 
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4  Ein  eigentümliches  Wort  gelnaueht  das  Spanische  mit  dem  G ali- 
zischen: Span.  sii^Hj  gaL  shi,  Diez  leitet  eB  von  segmeti  ab,  was  laut- 
lieU  unmöglich  iat  (vgl.  nomen  nombre).  Lautlich  würde  aeiiea  (Plar 
von  senex)  sehr  gut  passen,  der  Sing,  wäre  erst  aus  dem  Phir*  ge- 
bildet. Schwierigkeit  macht  freilich  der  Bedeutiiugsübergang^  doch 
kann  mau  wohl  daran  erinnern,  dass  au  den  Schläfen  das  Ergrauen 
der  Haare  zuerif^t  zu  bemerken  iat  Der  Genuswechsel  [sim  ist  Fem.) 
bildet  kaum  ein  Hindernis. 

5,  Als  Verschluss  des  Kopfes  oder  Gehirnes  wird  die  Schläfe 
im  Engadin  aufgcfasst :  serraglia  (im  Untereng.  auch  iaimpra)  Pallioppi, 
S9ral'a  Scamfs. 

C.  Entlehnung.  ! 

Aas  dem  Griechischen  sind  entlehnt:  1.  chtocca  Neapel  nXitnog.  -^ 
2.  mtUu^i  Reggio. 

D.  Unbekanntes« 

1»  Ufa  in  Puybarraud  (Charente)  R.  d»  pat.  gallo- rom.  II  192,  — 
2.  minP  im  Macedorum.  Pap,  —  3,  maragna  lognd.  Corr* 


34.  Gehirn. 

I.  Lateinische  Tradition. 

A.  Elassiech-lateinisch, 

CEREBHUM  hat  sich  vielleicht  im  Bumänisehen  erhalten;  indes 
stehen  der  Gleichsetzung  von  creer  crier  mit  cerebrum  bedeutende 
lautliche  Schwierigkeiten  entgegen-  Das  maced,  criel  Pap,,  kriSl  kHl 
in  Banat  ist  wohl  nnr  eine  Umformung  davon^  die  durch  Dissimilation 
und  unter  Einwirkung  des  Suffixes  -ellu  entstanden  ist  Cribellum 
würde  lautlich  und  auch  vom  Standpunkte  der  Bedeutung  trefflich 
passen^  doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  das  Primitiv  cribrum  im 
Rum,  selbst  ciur  lautet,  also  auch  eine  seltene  Umgestaltung  erfahren 
hat  —  merkwürdigerweise  gerade  in  entgegengesetzter  Richtung  wie 
cerebrum.  Vielleicht  ist  doch  gegenseitige  BeeinÜussung  der  beiden 
Wörter  nicht  ausgeschlossen. 

B-  Vulgär-lateiniBche  Tradition. 

Sonst  hat  sich  das  klassische  cerebrum  nur  in  den  BuchwOrtern 
itaL  cerehro  cdrbro  cdahro^  Span,  cirebro  cSlebro,  erhalten:  die  Volks- 
mundarten haben  es  durch  das  Deminutiv  CEREBELLUM  ersetzt,  das 
deshalb  als  vulgärlateinisch  angesetzt  werden  muss.  Es  ist  daher  un- 
wahrscheinlich, dass  im  neap,  ceUevrielio  ein  Überbleibsel  des  klasßi- 
eischen  Primitiva  zu  erblicken  sei,   (Com:  cerßviello.) 
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Was  nun  die  Entwicklung  von  cerebellum  anbelangt^  so  erscheint 
es  in  den  rom.  Sprachen  bald  in  der  Masc-  bald  in  der  Fem.-  (Kol- 
lektiv-) Form,  immerhin  so,  dass  jene  zur  Bezeichnung  des  mensch- 
lichen Qehimes  bei  weitem  überwiegt 

Beide  Gestalten  gehen  ttbrigens  so  neben  einander  her^  dass  eine 
Scheidung  in  grössere  geographische  Gruppen  anscheinend  nicht  mög- 
lich ist.  Ich  verzichte  daher  auf  die  Anfllhrung  der  Belege  und  be- 
merke nur  noch;  dass  cerebellum  ausser  in  Spanien  und  Portugal,  wo 
es  die  Volkssprache  überhaupt  nicht]  kennt;  überall  in  erb  wörtlicher 
Gestalt  erscheint. 

II.  Umgestaltungen. 

1.  Die  Dissimilation  in  dem  Buchwort  it.  span.  celebro  bietet 
nichts  Auffälliges;  merkwürdig  aber  ist  der  Wandel  von  r  zu  /  im 
im  Sardischen:  zajbeddu  Sassari,  öalbeddu  Gallura  (Arch.  gl.  XIV 
140 f. j;  und  zu  n  im  Mailändischen:  zinivella  scinivej  Ober.,  sinivMla 
Salv.  240;  (iniv^la  S.  Angelo;  dieses  ist  auch  wegen  der  Erhaltung 
des  Mittelvokals  bemerkenswert. 

2.  Snffixtausch  (Ersetzung  durch  -ariu)  ist  wohl  in  servi  neben 
servi  in  Hör^mence  (Wallis)  anzunehmen. 

3.  Merkwürdig  ist  die  Form  «s^ß  (neben  c^^)  in  St.  Laurent  (Jura): 
es  ist  aus  der  Ableitung  mit  -ellu  ein  vermeintliches  Primitivum  ge- 
bildet worden. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 

1.  Als  „Mark"  wird  das  Gehirn  bezeichnet  in  Spanien,  Portugal 
und  Süditalien. 

meollo  span.;  miolos  port.  galiz.;  pg.  auch  mioleira-^  midudda  (neben 
eiriveddü)  Sizil.  Tr.;  muddia  Piazza  Armerina,  mcdulla  Cosenza  Zucc- 
Orl.;  midodda  Tarent. 

2.  „Schädel":  cräno  Ghamoson  (Wallis);  —  ähnlich  cuccmzolo 
(neben  eiarvello)  Rom. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  Nach  seinen  Verrichtungen  wird  das  Gehirn  benannt  in  Spanien 
sesoa  (das  eigentlich  volkstümliche  Wort),  im  macedorum.  minie  Pap. 

2.  Nach  der  äusseren  Ähnlichkeit:  nomilhoun  („Knötchen")  AzaYs, 
calleira  („Labmagen")  Galizien.  ^ 

3.  Nach  dem  Kleidungsstück:  capety  capetta  ^petite  capC;  chapeau, 
casqnettC;  bonnet;  cerveau'  Schweiz;  Bridel. 

C.  Entlehnung. 

Ans  dem  Slavischen:  istrorum.  möSlyen  Gärtner. 

27* 
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35.  Hals. 

I.  Latein ischfi  Tradition. 

COLLUM  gehört  za  den  beständigsten  BezeicIinungeD  von  KOrper- 
teilen;  mit  Ausnabme  RumHtiiens  ist  m  überall  im  Rom,  geblieben- 
Allerdings  aber   sind  bie  nud  da  NettscbiJpfnngen  aufgetreten,  die  es 

bedrängen. 

IL  Umsestaltungen, 

Es  sind  nnsscbliesflUeh  Weiterbildungen  mit  Suffixen, 

L  kül't  in  Ileri^meüce  (Wallia),  nach  Lavallaz  (§  305)  vielleicht 
angezogen  van  coUea,  was  aber  wenig  wahrBebeiDlich  iat 

2,  CQulein  in  Oyson  (Isfere)  Champ,-Fig.  (wobl  -anum). 

B.  cöua  in  Gilhoo  sebeint  eoUare  zu  sein. 

4.  Die  wichtigste  Weiterbildung  ist  die  graubUndneriscbe,  die  auf 
■oteii  oder  -oieu  zuiUekgeht.  UrsprUnglicb  wurde  damit  wohl  das 
KlcidungsstUckj  der  Teil  der  Rüstung,  der  den  Hals  bedeckte^  bezeichnet 
(Ascoli,  Ärcb.  gl.  VII  520)>  oder  vielleicht  das  Loch  im  Mantel,  durch 
das  man  den  Hals  steckt  j  auch  die  unter  2,  nnd  3,  erwähnten  Würter 
werden  uriprUnglich  etwas  Ähnliches  bedeutet  haben* 

Belege:  culiez^  cnlöz  Carisch,  cu(g)li€z  Conradi,  c^JfJz  Pallioppi; 
kulht^  Dissentia  tn.,  Zillis^  Käbtris  etc.,  kuluU  Scamfs  m.  Gärtner, 
Rr,  a  §  3«, 

Anm.  koao^  diie  für  H^r^^tsenciä  ebenf^iils  ak  ^cou^  angeführt  wird^  gehört 
KU  den  B.  423  besproeheaen  Wörters  für  Nncken. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A-  Verschiebung- 
Übertragung  der  Namen  anderer  Körperteile  auf  den  Hals  kommt 
ganz  selten  vor;  es  kommt  fast  nur  die  Kehle  in  Betrachtj  unsicher 
sind  die  Fälle,  wo  die  Bezeiclinung  des  Halses  ursprünglich  dem  Nacken 
zukam.  Es  ist  also  nicht  von  einer  eigentlichen  Verschiebung  zu  reden^ 
sondern  vielmehr  von  einer  Erweiterung  der  Begriffssphäre  gewisser 
Wörter  —  pars  pro  toto;  gerade  beim  Hak  ist  dies  übrigens  ziemlich 
auffällig,  denn  die  Volkssprache  begnügt  sich  im  Gegenteil  damit,  dort 
wo  bei  genauerer  Redeweise  Kehle,  Nacken  gesagt  werden  sollte,  ein- 
fach „Hals'^  zu  sagen. 

L  Kehle.  Im  Rum,  ist,  wie  schon  erwähnt  wurde,  coUum  ganz 
aufgegeben  worden,  es  wurde  ersetzt'  durch; 

a)  Slav.  ijüUi  gtt  dacor.,  gut  istr. 

b)  jngulum:  im  Altvegliotiscben:  sogla  Cühmhj  zogh  h^vtoU,  Ancb 
das  Sudsardische  ^ugo  (Spano)  dürfte  hieher  gehören*  Überhaupt 
scheint  coddu  im  Sürdlscben  nicht  sehr  üblich  zu  sein;  Guaruerio  gibt 
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es  zwar,  aber  Spano  übersetzt  es  mit  ^collO;  omero^,  Porrn  nur  mit 
'omero'. 

c)  gu^e  macedor.  Pap. 

d)  goy6^  'gosier  et  le  plus  sonvent  eoa\  Mons. 

2.  Nacken,  a)  Ist  die  von  Diez  gegebene  Etymologie  richtig,  so 
bedeutet  span.  pescuezo  ursprünglich  „Nacken^.  Es  wird  aber  häufig 
für  ^Hals^  überhaupt  verwendet;  cuello  scheint  mehr  der  Literatur- 
sprache anzugehören;  in  Aldead&vila  wenigstens  gebraucht  es  das  Volk 
nach  der  Versicherung  meines  Gewährsmannes  nie,  auch  für  Guijo 
wird  es  mir  gar  nicht  angegeben,  fttr  Bilbao  erst  an  zweiter  Stelle. 

b)  kosö  Här^mence  s.  8.  423. 

c)  kvqta  St.  Jean  de  Maurienne  s.  S.  424. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  „Röhre^.  Auf  tubeu  ist  wohl  das  logudoresische  tuju  zurück- 
zufahren; der  Vergleich  ist  entweder  von  der  Rachenröhre  genommen, 
oder  es  wird  die  W^irbelsäule  mit  einer  Röhre  verglichen  (vgl.  ital. 
cannone),  wahrscheinlich  letzteres,  da  auch  die  Bedeutung  „Nacken^, 
nicht  aber  „Kehle"  gegeben  wird.  In  beiden  Fällen  aber  wäre  das 
Wort  auch  oben  unter  A.  zu  erwähnen;  dasselbe  gilt  von 

2.  kratna  in  Dol  (Ille  et  Vilaine);  es  dürfte  zum  frz.  cremaillfere 
zu  ziehen  sein;  es  wären  wieder  die  Wirbel  mit  den  Zähnen  dieses 
Geräthes  verglichen  worden. 

C.  Unbekanntes. 

1.  Rum.  grutnaz  Blai.,  Ps.  ScJhei.  CXIII  15,  LXIX  4,  und  Coresi 
ebd.,  nach  Tiktin  jetzt  „Hinterhals";  wahrscheinlich  einer  fremden 
Sprache  entlehnt. 

2.  Eine  sehr  merkwürdige  Form  hat  das  Wallonische ;  eine  befrie- 
digende Deutung  ist  noch  nicht  gegeben  worden.  Weder  die  Diez'sche 
Herleitung  vom  germ.  halsader,  noch  die  Bugge'sche  von  hasta  sind 
möglich.    Vgl.  Marchot  in  Zschr.  f.  rom.  Phil.  XVI  381. 

Belege:  haterai  Namur,  hateriä  Grangagn.,  hatrai  Lültich  For., 
Bouillon,  Remaele  (beide  neben  kd),  haire  Seraing,  at(6)riau  rouchi, 
hcUriau  'coa,  nuque^  Moos,  attriau  Lille,  hatri  Boulonnais  Gorbiet,  hatrel 
'nuque,  derriöre  de  la  tete,  parextension  cou'  Picard.  J.-D. 

36.  Nacken^  Hinterhaupt. 

Die  Scheidung  dieser  beiden  Begriffe  scheint  den  rom.  Volksmund- 
arten nicht  geläufig  zu  sein;  in  der  Regel  genügt  ein  Wort  für  beide, 
legt  man  auf  genaue  Unterscheidung  Gewicht,  so  nimmt  man  zu  Um- 
schreibungen Zuflucht  wie  le  derriire  de  la  tUe^  le  derriire  du  cou  u.  ä, 


422 


Adolf  Zaunei 


L  Lateinische  Tradition» 

Lat  OCCIPüT  war  wohl  kaum  ein  volkgtümliches  Wort,  denn  keine 
Tom.  Mundart  hat  es  bewahrt*). 

Audi  CEEVIX  muss  wenig  gebräuchlicli  gewesen  sein;  volkatttni' 
lieh  ist  es  nur  im  Sardiichen  log.  cherv^ja  Spano,  im  istrorum.  tserbitse 
(fem*)  Gartn.,  cmbice  (inasc,)Ive;  dacorum.  (?)  cirhice  ßlaz.  Ital.  cervice, 
Span,  c€rmz  u*  8.  w,  gehören  nur  der  Literatursprache  an,  die  Volks - 
mundarten  kennen  es  nicbt;  so  wird  wobl  auch  das  neap.  eervecah, 
cervecone  nicht  Tolkstttnilichen  Urs^prungs  sein» 

II.  Romanische  Wortaehöpfijng. 
Den  Verlust  der  beiden  lat.  Worter  haben  die  rem,  Sprachen  auf 
verscbiedene  Weise  ausgeglichen;  es  zeigt  sieh  da  eine  grosse  Fülle 
Ton  Neuschöpfungen,  wobei  die  Apperception  bald  den  Nacken,  bald 
den  Hinterkopf  mehr  ins  Auge  faset,  ohne  dass  es  indes  strenge 
bei  der  Scheidung  bleibt, 

A.  Benennung  nach  anderen  Körperteilen. 

1.  Bali,  a)  Ital.  collotiofa  scheint  nur  toscanisch  zu  sein,  in  an- 
deren Mundarten  finde  ich  es  nicht  belegt. 

b)  €uUarf€c§  Teramo  S. 

2.  Kopf,  a)  capfcoU§  Sparte  fra  il  collo  e  la  testa*  Teramo  S. 
b)  capecirre  Laneiano. 

3.  Mark:  mädularmmed.  Pap.,  also  der  das  Mark  einscbliessende 
Teil 

4.  pesioräjö  Span,  post-aurienlu, 

ß,  Verschiebung, 
Hals:  sard.  iuju  und  zugu  s.  „Hals"  HL  A.  1,  b)  und  B.  1, 

C,  Bildlicher  Ausdruck, 
Zwei  Grundanscbauungcn  lassen  sich  unterscheiden:  entweder  er- 
folgt die  Benennung  nach   der  Vertiefung   der  Nackenhöhlung,   oder 
nach  den  hervorragenden  Wirbelknoehen, 

o)  Hdhiung, 
1,  Schttsselj  Schale^),  CüPPA  ist  ziemlich  weit  verbreitet;  es 
findet  sich  allein  oder  mit  Suffixen  in  Italien^  besonders  Oberitalien, 
daun  im  Provenzalischen  und  zwar  im  Westen  der  Rhone;  ein  Zu- 
sammenhang zwi^cbeu  diesen  Gebieten  scheint  nicht  ku  bestehen. 


1)  Ital.  ceppicmu   wird   vo«  Cjiix,  St,  et  2*jtj  auf  occiput   zurückgeführt; 
kaum  mit  Eecbt, 

2)  KanD  Aiich  %ii  ß)  geroclmet  worden,  iiisoforn  die  Wölbung'   des  lÜntor- 
kupfes  mit  der  kunvc^en  Sdto  einer  Scbale  verglichen  wird. 
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a)  Das  einfache  enppa  besteht  im  mittleren  und  östlichen  Ober- 
italien,  in  Friaul  und  im  Rätischen  mit  Ausnahme  Graubtliidens. 

Belege  für  mtm  au8  allen  Ortschaften  der  Lombardei,  der  EmiHa^ 
Venetiens,  Istrien,  Frianl^  Greden  G-,  Ladiuien  k\^yid^^(fopa  *occipite^ 
wird  auch  für  Neapel  gegeben»  ''"" 

Ahtd.  kröpa  in  Pavia  Corr,  dürfte  voq  hrapa  (Suhadel),  tx4pa  ia  Erto  viel- 
leiclit  Tön  xf  (Kopf)  beeiniluBBt  sein. 

b)  coppa  +  Ieu.  In  dem  eben  erwähnten  cuppa -Gebiet  ist  ein 
anderes  eingesprengtj  das  das  Demiontiv  kuptn  gebraucht;  es  umfaast 
einen  Teil  des  Lombardtschen  nnd  des  Emilianischen.  In  einigen  Ort- 
schaften ist  Übrigens  das  einfache  mim  daneben  gebräuchlich;  sie  sind 
in  der  folgenden  Zusaramenstellung  durch  *  bezeichnet. 

kupin  coppSin  u.  s.  w,  sind  mir  belegt  aus  Varallo,  ^Mailand,  *Pavia, 
VapriO)  *Cremaj  Cremona,  Piacenza,  Como,  Bergamo,  Albino,  Judi- 
Jcarieu,  Stampa,  ^Brescia,  Castelgotfredo,  Mantaa,  *Parma,  *Rcgg]oj — 
f  vereinzelt  *Trieet, 

c)  cuppa  H^-utlo,  -Itin  scheint  zuerst  den  den  Nacken  bedecken- 
den Teil  der  Kleidung  bezeichnet  zu  haben;  es  gehört  hauptsächlich 
Piemont  und  Ligurien« 

CKpiss  Piemont^  eupis  Monferr..  etippüssu  Genua,  co|>j? h-?s Piacenza For. 

d)  cuppa  +  Itta  begegnet  man  im  mittleren  Teile  des  provenza- 
lischen  Sprachgebietes;  zwei  Belege  stammen  aus  dem  Emibanischen. 

coupef  B^ziers  Aza¥a,  P^z^nas,  Carcassonne,  Aveyron,  Ca  tue  ('occi- 
put'),  Aurillae,  Corrtze  ('derrifere  du  cou,  cbignon,  le  creux  qui  est  entre 
la  tete  et  le  chignon  du  cou,  nuque^,  Vinzelles  Forez,  Lyon ;  auch  bei 
Arril,  also  auch  diesseits  der  Rhone?  —  cupaü  ^cervice*  Modena, 
cuppett  Mirandola. 

e)  Ein  anderes  Wort^  dem  yielleicht  derselbe  Vergleich  zu  Grunde 
liegt,  ist  das  in  Savoyen  und  in  der  französischen  Schweiz  gebräuch- 
liche €0chon;  es  gehört  wohl  zu  franz.  coche,  cocher  u*  s,  w.;  doch 
kann  es  auch  eine  sekundäre  Benennung  nach  der  Hirnschale  (Gruyäres: 
ia  köt$e  de  la  //Ma  =  le  sommetdela  tete)  sein;  in  diesem  Falle  wäre 
es  oben  unter  Ä.  zu  erwähnen.  Mit  dem  unten  E,  2.  erwähnten  Stamme 
cott*  kann  es  trotz  der  geographischen  Nähe  kaum  etwas  zu  thun 
haben. 

Belege  für  cochon  kotso  ih  s»  w<  aus  der  Taren taise^  Albertville^ 
Sallanches,  bei  Bride!,  für  Genf,  Chamoson,  H<^r£^mence  {*cou*),  Grimi- 
8uat,  Gmyeres  Corr,  Charmey, 

2,  Grub  che  Uj  in  OsUrankreich  und  wohl  auch  anderswo, 
fommite  Doubs   B.,  Meuse  Cord.,  f6&bt  Bonrnois,  fdssofte   Aube, 

füssiUit  roucbi. 

3.  Höhlung:  a)  afrz,  chaon^  cav-one,  in  modernen  Mundarten 
Bcbeinen  keine  Spuren  davon  geblieben  zu  sein* 
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b)  Zu  franz.  creux  gehört  crotöt^  das  In  der  Champagne  und  in 
Bnrgond  gebräachliob  ist 

Beleg:  crdlot  Verd.<ChaI.j  Aube,  Yonne» 

ß)  Hervorraiung. 

1.  pHtlgel'^,  wenigstens  gehen  die  folgenden  lothringiscbeo  Be- 
neonungen  an!<cheinend  auf  podium  zürllck: 

pof/af  *nuque  de  la  tete^  pot/'ri  'cavit^  qui  se  trouve  soiis  la 
nuque'  (diei^e  zweite  Bezeichnang  müsste  also  erst  sekundär  sein^  man 
hatte  schon  vergeeeeo,  dass  poy-  eine  Erhebung  bedeute)  Remilly; 
pou^aiie  Urim^nil,  poyotte  l^pinal  Haillant. 

2.  Nuss^  die  Hervorragung  des  Hinterhauptes  oder  die  Nacken- 
wirbel konnten  mit  dieser  Frucht  verglichen  werden;  die  Bezeichnung 
begegnet  vorzUglicU  in  Süditalicn,  ist  aber  anch  der  ital  Schriftsprache 
nicht  fremde  der  Zusatz  del  coUo  i&t  wohl  Überall  nötig,  Belege:  nmce 
Bari,  noce  di  cuedd&  Taren t,  nrni  di  coddu  Caltagirone  Corr,  (Crem*: 
rti  coddu%  nöS(/  d^codd  Piaasza  Armerina,  noci  Ajaccio;  —  nuks  Scatnfs 
(Engadin). 

3.  Knoten j  also  ein  ganz  ähnlicher  Vergleich^  aber  viel  seltener: 
nou  dl  io  Charmoille  (Bern);  «owi  Namur  Grimdg.,  nokkit  dhhuirai 

wullon.  Grandg. 

4  Kette,  mit  RlickHicbt  auf  die  aneinandergereihten  Wirbel  (vgl 
anck  kramu  S.  431),  in  Stldf rankreich  und  —  mit  Suffix  —  in  Mittel- 
frankreich- 

a)  cadeno  ddu  cAu  Mistral* 

b)  caten-  iane:  chap^oti  PoHonF.f  Centre  Janbcrtj  chdnm  (ddcou) 
nie  d^Elbe,  cagn&n  Yonne,  Morvan;  ühaeignon  afrz. 

c)  ehmoUe^  cagnole  Norman  die  Moiey;  ob  dieses  Wort  hiehergehört, 
ih^t  zweifelhaft^  es  kannte  auch  zu  canna  zu  stellen  sein. 

5,  Schweif,  analog  dem  eben  erwähnten  BildCj  vielleicht  auch 
wegen  cauda  ^  „Zopf^,  also  der  Ort,  wo  man  den  Zopf  trägt  j  diese 
Übertragung  ist  auf  Frankreich  beschränkt. 

a)  co«e//e  Picardie  Corbl.j  CQÜe  Aube,  (A^ra^a  St  Jean-de-Maurienne 
^Hals"  Tappolet)^  —  vielleicht  auch  cada/,  Yonne» 

b)  couardf  couasson  Yonne,  couvüt  Montb^liard, 
6*  Stempel:   sard.  pistiddu  'cervice,  nuca^  cipresso,  copa';  fossu 

SU  pisliddu  'colIottola'Porra,  wohl  auch  im  Hinblick  auf  die  Wirbel- 
säule; zu  vergleichen  ist 

7.  Stange:  harre  du  eau  Normaudie  Moisy,  Mons»  Centre  Jaubert; 
Lanne-Soubiran. 

D.  Umschreibung. 
1.  Hinterteil  des   Halses:    dar^  dei  cot  ersetzt  die  fehlende  ein- 
fache Benennung  in  Lasseubc;  St.  B£at  und  wohl  noch  an  vielen  an- 
deren Orten. 
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2.  Halsküochen:  oso  del  kql  Vicenza  T. ;  —  querbos  (Wirbel)  del 
cot  CatuB, 

3.  amio  dei  cot  Bagn^resde-Big, 

E.  Wörter  duDklen  Ursprünge. 

Die  Zahl  solcher  Wörter  iBt  bei  diesem  Begriff  ungemein  gross; 
eines  gehört  dem  grössten  Teil  des  rom.  Sprachgebietes,  die  anderen 
sind  mehr  oder  weniger  in  ihrer  Verbreitung  beschränkt. 

1  uuea  ist  fast  allen  rom.  Sprachen  gemein,  nur  das  Bardische, 
das  Rumänische  und  das  Rüti^cbe*)  kennen  es  nicht  Merkwürdig  ist^ 
dass  häufig  der  Anlaut  palatalisiert  erscheint. 

Die  wichtigsten  Formen  sind:  frz.  nuquej  prov.  nucö  Mistr,  ital, 
8p*,  pg.,  cat  nuca.  Palatalen  Anlaut  haben;  gnaca  Plemontj  Pavia  G., 
Ferrara,  Venedig;  fJücca  Mailand  Sal,,  Tirano  Com,  gnucca  Mantna 
Cher.j  Parma,  Lucca,  Pisa;  gnmca  Brescia  M.,  Crema,  gnocca  Bologna; 
—  ifJuca  Aldeadäylla.  —  Umgestaltungen:  lücca  Rieti,  anuca  Galizien; 
nunca  Cuba. 

Über  die  Herkunft  des  Wortes  sind  m.  W.  vier  Ansieh ten  auf- 
gestellt worden,  a)  Diez,  226,  leitet  es  von  nux  ab,  neuerdings  hat 
sich  de  Gregorio  „mit  voller  Sicherheit^  für  dies  Etymon  ausgesprochen 
(Contribnti  ecc.  Nr,  403,  in  Studii  glottologici  italiani  1899,  I);  den 
Beweis  dafür  fiudet  de  Gr.  im  siziL  nuci  dl  lu  enddu\  die  scheinbare 
Schwierigkeit  des  u  habe  schon  Diez  Überwunden.  De  G.  Übersieht 
aber  ein  anderes  Hindernis,  das,  abgesehen  von  sonstigen  Einwänden, 
die  man  erheben  könnte,  eineEerleitung  von  nctce-^^  unmöglich  er^ 
scheinen  lässt,  nämlich  die  lautliche  EntwickhiDg  des  Konsonanten, 
büchsteus  im  Ital.  könnte  c  (aber  nicht  cc!)  gerechtfertigt  werden;  der 
palatale  Anlaut  fände  keine  Erklärung.  Der  Parallismng  mit  dem  geo- 
graphisch sehr  besctiränkten  nuce  genügt  also  keineswegs  nuca  auf 
Duce  +  a  zurückzuführen*  —  b)  Nicht  viel  besser  steht  es  mit  der  von 
Salvioni,  Fonetica  del  dial.  mod.  della  cittä  di  MiL  165  vorgeschlagenen 
Ableitung  von  nucleu  mit  alter  Attraktion  des  %  in  die  Stammsilbe; 
es  wird  wieder  nur  der  palatale  Anlaut  der  oberitaK  Formen  auf  eine 
übrigens  ziemlich  unwahrscheinliche  Weise  erklärt.  —  c)  arab.  nueba 
TjRttckenmark'*  —  s.  Körting,  Wb.  —  passt,  soweit  ich  es  beurteilen 
kann,  lautlich  am  besten,  doch  ist  die  geographische  Verbreitung  einer 
Herleitung  aus  dieser  Sprache  kaum  günstig.  ^^  d)  Bei  germ.  nocke 
finden  wir  das  umgekehrte  Verhältnis:  die  geographische  Verbreitung 
etUnde  diesem  Etymon  nicht  entgegen,  aber  der  Vokal  macht  Scbwie- 
rigkeit. 

Der  Ursprung  von  nnca  wird  also  vorläufig  noch  als  dunkel  be- 
seiehnet  werden  müssen. 

1)  ntica  ladiu.  gnuca  Ampezzo  Alt  od,  sind  wohl  lombardiache  Lehnwörter« 
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%  mit-.  Ein  Stamm  cüU-f  dessen  Herkööft  mir  gleichfalls  ganz 
unklar  ist,  scheiDt  ebeufalU  weit  verbreitet  zu  Bein;  die  Verhältnisid 
liegen  bier  noch  schwieriger  als  bei  ntica,  da  Bich  nicht  einmal  die 
Znsamraengehörigkeit  der  liiei"  aiifge  führt  cd  Formen  mit  Sicherheit  fest- 
stellen lüsst 

a)  Zunächst  ist  der  Stamm,  bloss  mit  der  fem.  Endung  ver- 
bunden, im  Prorenzalißchen  zu  treifen;  zwar  bei  coueto  Marseille  Mistr. 
könnte  man  zweifeln,  ob  nicht  vou-cto  zu  trennen  sei  (s,  S.  424),  aber 
cötöj  couöiö  Nizza^  Var  (Mistr )  lassen  diese  Deutung  nicht  zu. 

b)  Verbreiteter  ist  die  Erweiterung  mit  dem  Suffix  -itt«;  sie  findet 
sich  im  ganzen  Osten  des  provenzalischen  Gebietes,  in  der  Dauphin^ 
und  der  Freigrafschaft;  in  den  beiden  letztgenannten  LandBcbaften 
mit  einem  rätselhaften  Einsehnb  -0«^  -Iv  u.  dgl.  zwischen  Stamm  und 
Suffix. 

Belege:  a)  co«M  Mistr,,  Avril,  Honnorat:  Aix  Corr.,  cöut^ßj  ^^^venoV 
ÄzalCSj  cöuiS  d'Hombres,  —  ß)  coulouei  Dauph.  Mistr.,  coutouiet  Alpen 
Mistr.  (nach  AzaTCs  auch  in  der  Provence),  coutmii(t)  Mistr.,  Queyras^ 
eo^im  Commelle,  coUvet  Lyon  Puitsp,,  Onofr,;  coilve  St.  Genis-lee- 
OUiferes,  couievd  cöussevet  Doubs  B.,  Jura  Monn.,  coufvet  les  Foürgs. 

c)  Vielleicht  sind  zum  selben  Stamme  auch  die  in  Mittel-  und  be- 
sonders Sllditalien  und  in  Spanien  und  Portugal  heimischen  Ausdrücke 
zu  stellen^  die  einer  Ableitung  *eott-iu  entsprechen  würden;  die  ge- 
wöhnliche Zusammenstellung  mit  conca  coeea  ist  lautlich  unmöglich. 

a)  C022«  Sizilien  (de  Greg*.  Traina,  Caltagfrone  Com),  span.  cueza 
gewöhnlicher  peacwe^o  (pöst-)  pg.  ^j^^^cofO;  ~  cozzq  Neapel» 

ß)  cözzettOf  cuzzeiio  u.  s.  w»  Teramo  S.,  Neapel,  Campobasso,  Tarent, 
Catanzaro;  —  scozsetfo^  cozzale  Neapel. 

3,  cac-,  conc-.  In  Spanien,  Portugal  und  Stidf rankreich  begegnet 
nns  ein  Stamm,  der  lat,  etwa  coe-  lauten  mtisste  (zu  cuculla?) 

co^aia  span,  port.,  congt^t  Mt,  Louis,  coguii  Limousin  (nacb  Laianne, 
Gloes,  du  Poitou  unter  cacouBt);  —  coucougnou  Pöz^nas,  coucomif  couet 
bas-dauph«  Puit^peUu 

4.  cae-p  cag*.  Sehr  nahe  mit  dem  vorhergehenden  berührt  sich 
der  Stamm  cac-^  mg-j  der  in  Poitou,  in  der  Saintonge  und  in  Mittel- 
frankreich zu  belegen  iei 

cagoueif  (auch  mit  cA-,  g-}  Poiton;  Saintonge  l*lv.,  Centre  Jaubert^ 
Yonno. 

Die  folgenden  Ausdrücke  gebe  ich  in  rein  äueserlicher  Anordnung 
nach  ihrer  geographischen  Verbreitung. 

Französisch.  5.  tigncu  *occiput,  chignon,  derri^re  de  la  tete^, 
Corrfeze,  zu  ieigne  tignasse  Vhevelure'.  —  6,  l»ouia  Coligny*  —  7,  tsenia 
(fem.)  'muscles  de  la  nuque'  Bridel;  vielleicht  cann-ata,  vgl.  ital 
€annon$.  —  8,  chUatß  Uchizy  (Sa6ne-et- Loire).  —  9.  chuuhard  Tonne, 
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—  10,  hanite  inai  u,s.  w,  im  (Ost-?)  Wallonischen:  Grandgagnage^  Re- 
siacle^  Forir,  SL  Hubert,  Namar  Niederh  Offenbar  germanisch.  — 
11.  hatrelj  hairiau^  das  im  Ostwalloniachen  Hals  überhaupt  bedeutet 
(g*  S.  421),  heisöt  Naokeo  im  Pieardischen  (Cor biet,  Jouancoux)  and  im 
WestwalloDischen  (rouchi,  Mona), 

Rätisch:  12.  la  Graubünden  gilt  für  Nacken  das  rätselhafte 
^a^a/iei  Carigiet,  Conrad j;  DisBentis  m.^  Brigels  m*  —  13.  Das  Friaulisehe 
hat  neben  cope  anch  codbpe  caddpe.  — 

Italienisch.  14.  Nordsard.  tupizzu^  tubhezzu  nach  Guarnerio  %u 
frz.  tmpei  (Ärch,  gL  XIV  407).  —  15.  Sard,  iidlngm  Porru;  —  16,  ci- 
coitola  Ciuk  di  Castello^  —  17,  ciarfoll§  Terarao  S.,  ciarfogghki  As- 
coli;  —  18.  coiozzö  Perugia^  cudedda  Tarent,  kaum  zu  cott-  (s.  o, 
Nr-  2),  fielleicht  2U  cuti*',  vgl,  ital  cuUcagna. 

Spanien  und  Portugal.  19.  cölodrUlo  epan,  —  20,  tbs  Valencia, 
tozuelü  Span.,  nach  Körting  zu  tors-.  —  2L  cachm;o  port.  —  22.  caluga^ 
Galiz.  —  23.  corcom  (bedeutet  auch  Hocker)  Galiz.  —  24.  claiell  catal. 
(„ainterhaupt"), 

Rumänien.  25.  grumaz  s.  S*  421»  —  26.  ceufä  „Genick**  Miklo- 
sicbj  „Hinterkopf^  Tiktin,  „Nacken^  Bla&ewicz;  vgl.  alban.  i'ö/^  „Hals". 

—  27.  j^ercä  maced.  Pap.,  alban,  ^e^Jt,  neugriech,  irßaipxo^*  —  28. 
gurbitßo  BanaL 

37.  Kehle,  Schlund,  Luftröhre,  Speiserökre. 
Eine  Scheidung  dieser  Begriffe  ist  der  Volkssprache  in  der  Regel 
fremd;  ja  hänfig  werden  sie  alle  einfach  unter  dem  Namen  ^Hals"  zu- 
aammengefasst.  Im  allgemeinen  bezeichnen  daher  alle  im  Folgenden 
angeführten  romanischen  Wörter  sowohl  den  äusseren  vorderen  Teil, 
als  das  Innere  des  Halses,  und  hier  wieder  sowohl  den  oberen  Teil 
des  Verdau uugskanals  als  die  Luftröhre^  sofern  letztere  überhaupt  dem 
Volke  bekannt  ist. 

L  Lateinische  Traditfan, 

Schon  das  Lateinische  zeigt  einen  ziemlich  grossen  Reichtum  an 
Benennungen  für  diese  Teile.  Für  das  Romanische  kommen  zunächst 
GUTTUK  und  GCLA  in  Betrachtj  als  die  einzigen^  die  sich  überall  oder 
teilweise  nnverändert  erhalten  haben ;  JUGULüM  bat  vielleicht  im  Veglio- 
tischen  einen  Nachfolger  zurückgelassen;  GURGULIO  und  GURGES,  das 
schon  im  Lat.  im  Sinne  von  Kehle  gebrauclit  worden  sein  muss.  sind 
nur  in  Ableitungen  in  dieser  Bedeutung  auf  die  rom,  Sprachen  über- 
gegangen, 

1.  GUTTÜR  lebt  einzig  im  Log udoresi sehen  fort:  guUuru;  das  rnm. 
fftt  ist  fremden  Ursprungs,  s.  S.  420. 

2  GULA  wird  in  der  Bedeutung  ,^KehIc"  nur  im  Italienischen  (gola% 
im  Westrätischen  (gula^  Conradi,  Carigiet^  Lunschenia,  Tomils,  Dissen- 
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Hs  m.,  Brigels,  Pallioppi)  im  Friauli sehen  ((fole)  nnd  im  Catalaiiischen 
(ffola  Labernia,  Valencia  L.,  gotdo  Mt.  LoiiiB^  auch  prov.  AzaYs)  ge- 
braucht; Bpan,  Worterblicher  kennen  es  gleichfalls,  doch  seh  eint  ea 
nicht  der  geBproehenen  Sprache  anztigehören*  Im  Französischen  {gtteult) 
und  ioi  Rumänischen  [gura)  hat  es  seine  Anweiidungssphäre  bekanntlich 
verschoben  (s,  Mund)» 

IL  Umgestaltungen. 
a)  GULA, 

Selten  wird  gola  +  Suffix  zur  Bezeichnung  der  menschlichen  Kehle 
verwandt:  1.  golot  in  CharmoiB-rOrgueilleux  (Adam,  Les  parlers  lorr.)y 
Urimänil,  goulot  Äube;  —  2.  goulolhou  ^m-lAmou^m  AzaYs;  goulaUlmi 
Berry;  —  2.  dass  span.  goUizo^  wie  Eürting,  Wb.  will,  hieher  gehöre, 
darf  bezweifelt  werden, 

ß)  GüRGES,  GUEGÜLIO. 

Die  romanische  Nachfolgerschaft  dieser  beiden  Wörter  ist  nahezu 
unflberschbar.  Dazu  kommt,  dass  die  lautliche  Gestaltung  sowohl  des 
Stammes  ah  auch  der  Suffixo  gapz  dunkel  ist.  Der  Stamm  erscheint 
in  mindestens  zwei  Formen,  deren  Verhältnis  zu  einander  völlig  unklar 
i«fc;  die  eine  nähert  sich  der  lateinischen  Grundlage,  weicht  aber  mit 
ihrem  offenen  o  (gqrg-)  in  rätf^elhafter  Weisse  davon  ab.  Die  zweite, 
garg-^  hat  mit  jener  möglicherweise  überhaupt  nichts  zu  thunj  es 
scheint^  dass  sie  am  ehesten  als  onomatopoetische  Bildung  (nach  dem 
Gurgeln  der  Getränke)  zu  verstehen  ist;  das  Zusammentreffen  mit 
gargarizo  und  ^a^^a^fmi^  ist  vielleicht  bloss  zufällig.  Bemerkenswert 
ist  jedenfalls,  dass  das  Wort  auch  im  franz*  /a-Gebiete  mit  ga-  zu 
treffen  i^t^  freilieh  könnte  man  darin  eine  Beeinflussung  durch  das  da- 
nebenstehende gorg*  erblicken.  'Ausser  diesen  beiden  Hauptformen  des 
Stamm  es  erseh  einen  noch  einige  Nebenformen,  deren  Verhältnis  zu  jenen 
wieder  ganz  unklar  ist. 

Sowie  der  Stamm,  so  weichen  auch  die  Suffixe  in  der  seltsamsten 
Weise  von  den  gewohnten  Typen  ab;  neben  ganz  üblichen,  wie  -ittu, 
-ellu,  -iolu,  -one  u.  s,  w.  finden  ^ich  andere,  deren  Herkunft  nicht 
aufzuhellen  ist;  wie  -anne,  -anta,  von  gargamella  und  gal- 
gastolu  ganx  za  schweigen.  Man  kann  sich  des  Eindruckes  nicht 
erwehren,  dass  hier  ein  fremdes  Element  eingewirkt  habe. 

Um  in  das  Chaos  der  Belege  einige  Ordnung  zu  bringen,  ordne 
ich  sie  nach  Stämmen  (1)  gorg-,  2)  garg-,  3)  verschiedene)  und  inner- 
halb dieser  nach  Suffixen.  Ich  habe  mich  bemUht,  alle  Formen,  die 
zu  meiner  Kenntnis  gelangt  sind,  unterzubringen,  doch  kann  die  Zu- 
Bamnienstellung  bei  der  erdrückenden  Fülle  der  Ableitungen  selbstver- 
ständlich keinen  Anspruch  auf  auch  nur  annähernde  Vollständigkeit 
erheben. 
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A«  Siamni  yorg«. 

1.  gorg-a:  ital.  gorga^  prov.  gorgo  AzaYd^  piem.  gorga, 

2.  gorg-Ia  ist  eine  der  verbreitetsten  Ableitangen;  sie  ist  vorzflg- 
lich  in  Frankreich  heimisch,  wo  sie  sich  sowohl  im  Norden  (frz.  gorge), 
wie  im  Süden  (prov.  gorgea)  findet;  ferner  ist  es  im  Catalanischen  nnd 
im  Portugiesischen  {gorja)  bekannt ;  in  Italien  wird  es  in  diesem  Sinne 
im  allgemeinen  nicht  verwandt;  doch  begegnen  immerhin  einige  Be- 
lege: so  sgorga  Casal  Monferr.^  S.  Angelo;  im  Rät.:  gorscha  Conradi. 

3.  Mit  anderen  Suffixen:  gorgoillot  Montb61iard;  gourgelin  Franche 
Comtä  (nach  Fertiault) ;  gourganne  gourganet  Vendöme,  Berry ;  gorguina 
südsard.  Sp.  gorgonea  Guarnerio,  gorgozzule  gorgozzuolo  toskaniscb. 

B*  Stamm  garg% 

1.  gargl  sizil.  Corr. 

2.  -itta  tritt  selten  direkt  an  den  Stamm.  garg(u)eüa  Bridel,  {gard- 
yeta  ^Kehlkopf'  Charmey),  gargueite  Champagne  Fertiault,  guerguette 
Gnernesey  und  jergett  (?)  Lttttich. 

3.  -otta  ist  gleichfalls  nicht  häufig:  gairgote  Montböliard;  gargot 
Doubs  Beauqu.,  zarzota  H6rämence;  —  gargott  Mantua. 

4.  -atla  ist  dagegen  sehr  verbreitet;  sowohl  allein  als  mit  anderen 
Suffixen:  a)  allein:  ^ar^a/^ picard.,  jft^^r^a/ normann.  M.  ^dr^a/e  Poiton, 
Saintonge;  gargafo  prov.  Mistral,  Aix,  Aveyron;  gargatta  u.  ä.  rätisch 
(obwald.  engad.);  —  gargat  Tirano,  a^/a  Fuschlav  Monti^  Ferrara;  — 
gargato  Venedig; 

b)  sgargaüla  Venedig; 

c)  gargatön  Pavia  G.,  Piacenza  F.; 

d)  -atta,  -ariu  (oder  -ittu?):  gargaiS  d'HombreS;  AzaYs;  gargatiiro 
Mistral;  Avril 

e)  gargataine  Genf. 

5.  -ar  wechselt  mit  -al  (s.  5.),  es  kommt  nie  allein  vor  sondern 
immer  mit  anderen  Suffixen :  a)  gargari  Aube,  Yonne ;  —  b)  gargarüzz 
Piacenza  F.,  gargarozzo  Rom,  ^argaruozzolo  Neapel,  dazu  die  Formen 
gargalozzo  mxxA  garganozz\  die  Übereinstimmung  mit  cannarozz  (s.  S.  431) 
ist  auffallend. 

6.  -ale  kommt  allein  nur  in  Südfrankreich  vor:  gargaou  Avril, 
gargal  civ.  AzaYs.  Meist  erscheint  es  mit  anderen  Suffixen  erweitert, 
in  der  Regel  dann  mit  wechselnder  Vokalisation:  gargalet  AzaYs;  gar- 
guelire  Ventron  (Adam,  pat.  lorr.),  garguelotte  Jura  Monn.;  gargoleüe 
Urimönil,  Dommartin;  gargoulite  Verdun-Chal.;  gargalozzo  Cittä  di 
Castello,  Perugia,  dieses  wohl  aus  gargarozzo  (s.  d.).  —  Sehr  gewöhn- 
lich sind  Ableitungen  mit  Palatal :  gargalhol  AzaYs^  gorgolhol  Rouergue 
ebd.,  Corrfeze,  gargalioun  Queyras,  gargaillette  normann.  M.,  garguillöte 


Verduü-Chftl,  Franche-Comt^,  Jara  (BeaEquier)^  -ot  Yonne;  — gargaiö 
PiaGen7.a  G. 

7.  -auft  oder  anna  ist  in  Frank  reich  wie  in  Oberitalien  ziemlieb 
verbreitet:  a)  Ohne  weiteres  Snffix  nur  in  Westfrankreicb :  gargane 
Poitou  F.,  wohl  aüch  garyuena  Aunis  (nach  Fertiault),  gargwän  St. 
Pol  b)  Mit  Saffixen:  garganac^  gargani&f  garguenail  PohonF.,  garganet 
B^arn  Azalfa  (weist  auf  ann!)^  Berry,  Tonne,  and  mit  einer  merkwür- 
digen Um£?tellung  {wegen  gargäi?)  gamegdt  Tirano  M  ;  —  gargonM 
Aveyrou;  garganel  Pavia  Com,  S.  Angclo,  Piaeenza  Comp  Bologna, 
Romagnu;  —  garganozz  Bologna,  Ferrara^  Homagna  Matt  c)  Mit 
palataler  Ableitung:  gargagnoh  Lyon. 

8.  >anta  ist  spanisch  und  portugiesisch  (garganta\  erstreckt  sich 
aber  noch  weit  nach  Frankreich  hinein:  garganto  Bdziers  Az.,  Pöz^naa, 
Carcassonne^  TAlbarfede,  Honnorat,  Mistral,  gorganto  Aveyron,  selbst 
Bocb  ^ör^^fi^e  Saintonge  J.  und  merkwürdigerweise  wieder  in  Perugia: 
gargante;  logud.  argeniolu  Gaarn,  gehört  wohl  auch  dazu, 

9.  amella,  dessen  erster  Teil  ganz  dunkel  ist,  herrscht  in  einem 
ziemlich  grossen  Gebiete:  Belege  werden  gegeben  aus  der  Saintonge, 
Vendöme,  Verdun-Chal^  Lyon,  Loriol,  Corr^ze,  Aveyron,  bei  d'Hombres, 
Mistral,  Avril  („comique"),  dann  für  Carcassonne,  Pöz^nas,  Qne>Tas> 
endlich  für  das  Catalanische ;  die  maskuline  Form  gargamü  gihi  kzB:i%^ 
gargamell  Valencia  L*  Etwas  verändert  erscheint  das  Wort  in  garla- 
miro  gase.  Mistral;  eine  andere  Gestalt  des  Stammes  zeigt  es  in  gar- 
dameld  Val  Soaua  (s.  C;  3,)i  gar^amila  Piemont  und  urzumkUu  Hieti 
(C.  4.}. 

10.  -atteo,  -otteuj  -utteu,  die  wohl  als  i-Ableituugen  der  unter 
3.  und  4.  genau nten  SuflGxe  aufzufassen  sind,  finden  sich  mit  anderen 
Suffixen  verbunden  hie  und  da  in  Frankreich;  -otteu  kommt  auch  in 
Italien  vor  und  hier  immer  ohne  Erweiterung  i  gargassöu  cdv.  pror.  AzaXs, 
Aix  Corr,,  gargaxon  Gruy{*re8  Cornu,  gergw^on  Charmoille)  gairgusson 
Montbdliard,  gurgozz  Homagna,  Mantua  Cher.^  gargozz^  Gombitelli  nnd 
auch  Lueca. 

IL  gargueroBpn,n.^gargu€irö  port,  scheint  -ariu  zu  enthalten,  wo- 
zu freilich  die  andere  span.  Form  gargiiero  nicht  stimmt, 

12.  Dunkel  sind  die  sard.  (log.)  Formen  argnine  Sp.,  irgmiolu 
Guarn.;  s.  dasselbe  >Saffiz  mit  einer  anderen  Gestalt  des  Stammes  C*  L 

13.  Endlich  seieu  die  macedo-rum.  Formen  ^v^^Xm^girgal^  glrgthtn 
Pap.,  dieses  auch  bei  Kavalliotis  und  bei  Daniel;  die  Zugeh()rigkeit  zu 
den  eben  genannten  Formen  ist  unsicher,  da  auch  das  Slaviache  einen 
ähnlichen  Stamm  besitzt  (serb,  grkfjan). 

C.  Andere  Formen  des  Stammes. 
Sie  lassen   sich  z.  T»  als  lautliche  Varianten  des  Stammes  garg^ 
verstehen  ^  z.  T.  aber  ist  ihr  Zusammenhang  damit  ganz  unsicher. 
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1.  galg-  erscheint  im  Sardischen:  galgastolu  auch  v-  Gallara  Sp., 
GuarD.,  ajjalpolu  Sassari  Gnarn.  und  mit  dissimilierendem  Abfall  der 
Anfangssilbe:  galpolu  Sassari  Gnarn. 

2.  gSLUgaröz  Arbedo  ist  offenbar  durch  Dissimilation  entstanden. 

3.  gard-:  gdrdüggiün  Genua,  gardamelä  Val  Soana;  Einfluss  von 
gnardare? 

4.  gars- :  ghersala  auch  grazala  im  Tirol.-Rätischen  Alton,  Gärtner, 
(Greden);  —  gerson  Ltittich;  — garzamila  Fiemont;  urzumellu  Rieti. 

5.  kark-:  karkaneddi  korsisch  Gnarn. 

6.  marg:  morgelotte  Val  d'Ajo;  vgl.  margoulette  Kinnbacken  etc. 
S.  401. 

III.  Romanische  WortschSpfung. 
A.  Verschiebung. 

1.  Eals.  Dieser  Ersatz  ist  der  Volkssprache  wohl  überall  sehr 
geläufig,  besonders  wenn  es  sich  um  die  äussere  Kehle  handelt.  Aber 
auch  zur  Bezeichnung  der  inneren  Kehle  tritt  diese  Verschiebung 
ein;  so  wird  mir  fttr  Scamfs  (Engadin)  nur  kulöts  gegeben;  für  Mont- 
böliard  bemerkt  Contejean,  das  franz.  gorge  werde  durch  co  übersetzt, 
es  gebe  kein  anderes  Wort  dafür. 

2.  Wange  oder  wohl  eher  Mund  (s.  S.  382)  gaute  Arrens,  B.  d. 
pat.  g.-r.  IV,  249. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 
1.  Röhre  ist  als  Benennung  der  inneren  Kehle  nicht  selten  zu 
finden. 

a)  canna  ist  besonders  in  Italien  häufig:  canna  desu  gutturu  sard. 
P.,  sonst  canna  della  gola  aus  allen  Teilen  des  ital.  Sprachgebietes  zu 
belegen.  In  Frankreich  wird  kano  im  D6p.  Gers  verwendet;  cagnou 
im  D6p.  Pyr.-Or.  Mt.  Louis  und  Le  Boulou  R.  de  phil.  frauQ.  IX,  Übers, 
von  Mirfeio. 

b)  canal  della  gola  ist  ebenfalls  ziemlich  verbreitet,  besonders  in 
Oberitalien. 

c)  canna  mit  verschiedenen  Suffixen  herrscht  in  ganz  Italien.  Am 
verbreitetsten  ist  cannarozzo^),  das  in  dieser  oder  in  ähnlichen  Formen 
fast  in  allen  Mundarten  zu  finden  ist  (auch  itn  Sardischen);  in  der 
Endung  erinnert  es  an  gargarozzo\  vielleicht  ist  es  ein  unter  dem  Ein- 
flüsse dieses  Wortes  umgeformtes  canalozzo,  denn  auch  diese  Gestalt 
findet  sich,  wenn  gleich  seltener;  am  häufigsten  ist  sie  im  Emiliani- 
schen :  canalloz  Modena,  canaluz  Parma,  Reggio,  Trient,  Verona,  car- 


1)  Nach  de  Gregorio,  Contrib.  ecc.  Studi  glott.  ital.  I  Nr.  107,  canna  du 
uozzn  (=  ital.  gozzo) ;  aber  die  angeführten  Formen  erweisen  die  Endung  offen- 
bar als  Suffix. 
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nalüss  Piacenza    (Deben  cartiarwsz).    In   der   leMgeuanDtea  Form   ist 
offenbar  carne  eingemischt 

d)  Ableitungen  von  canna  mft  Hilfe  des  vermittelnden  ar-  finden 
sich  aber  anch  sonst  in  Italien :  so  cannarino^  das  sich  über  die  Abruzten^ 
Neapel,  Calabrien  nnd  Sizilien  (Piazza  Armerina)  erstreckt;  —  cunnarmü 
in  Neapel^  Avellino;  —  cannarizzla^  cannarotizia  Neapel j  mnnarüe 
Tarent;  endlich  die  seltsamen  cannmacce  Teramo  S,,  cammnoce  Taren  t; 
—  cannavdla  Neapel,  canäole  Venedigj  die  schon  Muaeafia  Beitr,  141 
^etwas  kühn"  zu  cannagola  stellte, 

e)  Direkt  von  eanna  stammt  endlieb  canneckia  Neapel;  —  mnuezzo 
Genua  gehört  wohl  zo  cannarozzo, 

2.  Hörn,  wobei  ebenfalls  die  rOhrenförtnige  Ge&talt  das  tertiuiQ 
eomparationis  bildet.  Dieser  Vergleich  ist  auf  Frankreich  beschränkt. 
Corgmula  herrscht  auf  einem  Gebietastreifen,  der  sich  von  Savoyen 
bis  ins  Dep,  Lot  erstreckt;  Belege  aus  Sallanches,  Albertville,  Lyon, 
Uchizy  (Saöne-et-L,),  [cöumeyrimla  St,  Laurent,  Jura,  „Kehlkopf^], 
St.-Haon  (Loire)i  Vinzelles^  Döp.  Corrtee,  Ic  Causse  Lot,  vgl  Über- 
setzung von  Mireio,  Rev.  de  phil.  frang.  VIII;  —  courgfiote  se  dit 
d'une  gorge  peu  d^velopp^e,  also  wohl  Frauenbusen?  Berry;  —  cor- 
nitiier  Berry;  —  kornf  Wallis  Tapp,  kön^  Bas*Maine;  —  anch  coralh 
Gmyöres  Corr.^  cöraille  Oron»  werden  hiehergehören, 

3<  Von  der  Funktion  des  Schlundes  sind  die  folgenden  Benen- 
nungen dieses  Teiles  genommen: 

a)  avaloire^  das  im  Französischen  weit  verbreitet  ist:  Saintonge, 
Vendöme,  Bessin,  Picardi©  Corbl.,  Yonne,  Aube,  epalur  Boumois, 

b)  glhUüura  Neapel,  gioitior  Trient,  gluUdor  Friaul,  inghifltöare 
rumän. 

c)  traffüderö  span*,  -eiro  port.,  tfitgidou  Aurillac^  tra-idze  Corräze. 

C,  Entlehnung. 

L  Ans  dem  Sla  vi  sehen,  ksl  glüt^  stammt  das  rnm^yt^,  wie  die 
altrum.  Form  yiUej^  neurum.  gUlej  beweist,  Zscbr.  f.  rom.  Phil,  XII 
220;  das  Moldauische  hat  auch  das  Dem.  fpiifä^  das  bauptsUchlich  die 
Speiseröhre  bezeichnet  Das  Macedonische  scheint  das  Wort  nicht  zu 
kennen. 

2.  Aus  dem  Deutschen  ist  a)  gurgel  Bonaduz,  Dissentis  T.  ent- 
lehnt und  wohl  auch  b)  das  rät.  (obw.  eng.)  schliet  Carigiet^  ^IhtDiB- 
sentis  m*,  schiliez  mhiloz  Carisch,  silots  Scamfs  m ,  die  letzte  Form  ist 
wohl  nach  kulUs  „Hals"  umgestaltet;  —  c)  ital  Biroz^a^  das  speziell 
to^kaniseb  sein  durfte  —  ich  finde  es  in  keiner  Mundart  —  soll  nach 
Diez  ans  dem  ahd.  drozza  stammen. 
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D,  UnbekäQtitee. 

Eine  Reihe  yob  Benennungen  des  Hchlundes  aml  der  Kelile  sind 
ibrer  Herkunft  nach  dunkel^  darunter  auch  mehrere  weit  Terbreitete 
Wörter. 

L  Frauz.  gosier  „Schlund^'  i^t  aus  allen  Mundarten  Frankreichs 
M  belegen,  doch  ist  es  in  den  provenzalischen  vermutlich  eine  Ent- 
lehnung aus  der  Schriftsprache;  Meyer-LUbke  stellt  es  mit  luccbes. 
ffogia  Kehle  zu  geusiae,  Zschr.  XV  242. 

Friaul  gomlar  ^^Speiseröhre**  gehört  wohl  eher  zu  ital  yozzo. 

2»  Ein  Stamm  gas-,  der  mit  dem  eben  genannten  verwandt  sein 
magj  findet  sich  im  Norden  Frankreichs:  gmioi  Picariüe^  guziuii  Lille, 
gmh  roucbi. 

3*  Eine  gewisse  Ähnlichkeit  damit  hat  span.  gaznaie,  port. 
$nate, 

4  gET-  begegnet  verschiedentlich  in  Frankreich:  gam  Picardie 
~J^D.,  Berry,  (in  St  Pol:  „Kropf  der  Vögel,  Gesicht**),  ^atv:aH  Normuudie 
M.,  Maine,  Vendume,  Yonne;  gavignoile  ll^ni-Mume;  gavion  LyoUf  gavS 
^gorge'  Gay  res,  gami  Mentone.  Die  Zusammenstellung  mit  dem  itaL 
gapigne  liegt  nahe;  die  Ableitung  von  cavns  bleibt  bedenklieb.  — 
Nicht  verwandt  damit  ist  das  rät  cavis  Carigiet»  das  nur  in  der  Redens- 
art piglmr  al  c,  (so  auch  Üissentis  m.)  gebräuchlich  %^x  sein  scheint f 
es  ist  jedenfalls  capitium.  In  Brigels  m.  wird  es  nur  vom  Pferde  ge- 
braucht, was  auch  flir  diese  Etymologie  spricht. 

5,  gAiin-  liegt  mehreren  Bpanischen  und  gascoguischen  Formen  zu 
Grunde:  ganoie  garnles'gauOf^  ^pü^n.^  gamiel  Bearn ;  Toulouse,  Cevennen 
Ax,,  ganurle  Bayonne  Lespy-R,,  ganurre  ebd, ;  man  stelle  dasiu  ganm- 
giöla  im  Ärno^Tbal  Nerucei,  Überall  wird  damit  die  innere  Kelilei 
Luftröhre,  bezeichnet;  Diest  hat  denn  das  span,  Wort  auch  zu  canna 
gestellt,  die  lantliehe  Schwierigkeit  liegt  auf  der  Hand^  s.  einen  an- 
deren Erklärnngsversuch  unter  6. 

6,  galet  wird  fltr  Sudfrankreich  belegt:  Avril,  Lanne-Soubiran, 
M^zferes  (Ari^ge)»  Lauzerte  (Tarn-et-Gar.),  die  beiden  letzten  in  der 
Übersetzung  von  Mir^io^  R  de  pbiL  frany.  VIII.  Ich  vermute,  da^i* 
dieses  und  die  unter  5.  erwähnten  Wörter  zum  Stamme  garg-  gehören; 
in  ^garganon,  *gargalet  (vgl.  wegen  der  Bildung  oben  IL  B*  6p  und  7*) 
erschien,  vielleicht  nach  vorheriger  Asijimilation  -mx  "^gauganoitf  ^gai- 
gaietf  die  erste  Silbe  überflüssig  und  wurde  daher  abgeworfen  i  man 
vergleicbe  das  sard.  galpolu  II.  C*  1, 

7,  gröuaUe  gibt  Oberlin  fUr  Luneville. 

8,  ahdlie  Landremont,  Adam. 

9,  Sana  *(B8ophage'  Bridel,  miia  'gorge^  Vionnaz. 
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38.  Glied, 

1.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  MEUBRU  bat  sich  allen  rom.  Sprac^ben  mit  ÄaBnabme  des 
Rimiätiiscbeti,  wo  ea  nur  als  gelehrtes  Wort  (membru)  vorbanden  iat, 
mitgeteilt.  Trotzdem  scheint  e*^  kein  recht  volkstöraliebeä  Wort  zn 
ßein ;  dies  gebt  daraus  hervor,  dass  in  einigen  Mundarten  ein  Wort 
für  den  Begriff  überhaupt  fehlt;  bisweilen  erscheint  es  in  schriftsprach- 
Itcber  Gestalt,  was  freilich  bei  dem  einfachen  Bau  des  Wortes  selten 
naebzuweisen  ist*).  Endlich  ist  wobl  der  Begriff  an  sich  kaum  volks- 
tümlich,  die  Volkssprache  sagt  lieber  gleich  ^Arm^  Bein**  ond  meidet 
den  allgemeinen  Ausdruck. 

IL  Umgestaltungen, 

Nur  lautliche  sind  za  verzeichnen,  nämlich  Dissimilation  des  an- 
lautenden m-: 

untereng.  rmnhrf  frianl  nhnbri,  toscan.  ventbro  Gruudr.  535. 

111  Romanische  Wortachöpfung. 

Eine  merkwürdige  Neubildung  hat  das  Rumänische  au  Stelle  von 
menibni  geschaffen:  tnüiMar^  gleicbsam  medull-ariu,  also  der  „Teil, 
der  das  Mark  enthält", 

39,  Arm. 

Das  lateiniscbe  BRACHIöM  hat  sich  Überall  in  der  lautgesetzlicben 
Gestalt  erhalten,  nur  das  Wallonische  bildet  eine  geringe  aber  interes- 
sante Ausnahme;  dort  ist  nämlich  die  (kollektive)  Pluralfonn  auf  den 
Sing,  übertragen  worden.  Zu  Grunde  liegt  natürlich  zunächst  das 
altfrauK.  hrace.  Das  Wort  ist  im  Wallonischen  masculin^  stellt  also 
syntaktisch  eine  Kreuzung  von  bras  und  brace  dar;  in  einigen  lothringi- 
schen Mundarten  kann  ich  es  als  Femininum  belegen,  ohne  Zweifel 
würden  sich  bei  vollständigerem  Quellenmaterial  noch  mehr  solche 
Reste  des  älteren  Genus  üuden. 

Belege:  brem  Remaele,  bre^'  Grandgagnage,  bres  Lütticb,  R,  d»  p. 
g.-r-  I  194,  Herve  ebd,  III  49,  Seraing,  MalmMy  (aber  bre  St,  Hubert), 

Die  Form  greiftauch  ins  Lothringische  hinüber:  Jras(Fem»)  Dom- 
bras  (sicher)  und  (zweifelhaft)  brh  Vagnez  (Menrthe),  (Fem.)  Vosgea 
Adam  426. 

Bemerkenswert  ist,  dass  das  Lothringische  auch  sonst  bei  Körper- 
teilen alte  Kollektivplurale  verwendet^  s,  Finger^  Enocfaen. 


1)  \g\.  aber  z.  B.  mümh'^  bei  Horning,  D«  oitfr.  Grenzdiab  (etatt  m^6). 
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40.  Schlüter. 
I.  Lateinische  Tradition. 

A.  Klassischlateinische  Tradition. 

1.  HUMERUS  lebt  nur  im  äussersten  Osten  nnd  im  änssersten  Westen 
als  Erbwort  fort.  In  Italien  kennt  die  Schriftsprache  zwar  omero,  doch 
habe  ich  dies  in  keiner  Volksmandart  finden  können;  nnr  das  Sardische 
(and  Korsische)  geht,  wie  so  oft,  mit  dem  Spanischen. 

Rnm.  umär\  span.  port.  hombro;  sard.  ommaru  (Sassari),  ummaru 
(Gallnra)  Guarn.,  omaru  (nördl.)  Spano;  kors.  vomaru  Gnarn.  —  Das 
Istrianische  schliesst  sich  mit  ö^maro  an  das  Rnm.  an.  —  Nach  Mistral 
findet  sich  in  Gnienne  umbe,  in  Böam  ümi  für  ^öpanle';  mit  amera 
können  diese  beiden  kaum  etwas  zu  thnn  haben. 

2.  Noch  spärlicher  ist  ARMUS  in  den  rom.  Sprachen  vertreten; 
das  schon  im  Lat.  fast  ausschliesslich  vom  Thiere  gebraucht  wird. 

Rum.  arm  (von  Thieren,  nur  in  der  alten  Sprache  auch  vom 
Menschen);  —  kors.  erme  'omero'  Guam.  {armone  'ascella');  afr.  ars. 

B.  Yulgärlateinische  Tradition. 

Das  verbreitetste  Wort  fttr  Schulter  ist  SPATüLA.  Es  muss  als 
yulg.-lat  gelten,  denn  es  ist  mit  Ausnahme  des  Rumänischen^)  allen 
rom.  Sprachen  gemein,  freilich  heisst  es  in  Spanien  „Rücken"^  (s.  d.); 
doch  ist  auch  dort  als  Zwischenstufe  wahrscheinlich  die  Bedeutung 
„Schulter^  anzunehmen.  Der  yulg.-lat  Ausdruck  beruht  selbst  schon 
auf  einer  allerdings  leicht  begreiflichen  Verschiebung,  denn  das  Bild 
(spatula  =  Schöpf löffel)  passt  zunächst  nur  auf  das  Schulterblatt. 
Trotz  seiner  weiten  Verbreitung  gehört  indes  spatula  einer  jüngeren 
Periode  des  Vulgärlateins  an,  denn  seiner  lautlichen  Entwicklung  nach 
trennt  es  sich  bekanntlich  von  vetula  u.  a.*).  Geographisch  erstreckt 
sich  spatula  auf  fast  ganz  Frankreich,  Catalonien,  Rätien  und  Italien. 

Die  wichtigsten  Vertreter  sind:  frz.  Spauhj  prov.  espallo,  cat. 
espaOlaj  rät.  spadla  (häufig  mit  der  Beschränkung  auf  die  Schulter  der 
Thiere),  it.  spalla.  Auch  span.  espalda,  port.  espadoa  kommen  in  dieser 
Bedeutung  vor. 

Von  lautlich  besonders  bemerkenswerten  mundartlichen  Formen 
seien  erwähnt:  spädule  neben  späte  Friaul,  spatula  (?  ohne  Bedeutuugs- 
angabe)  Istrien,  Ive  §  46.  Eine  eigentümliche  Behandlung  erfährt  die 
Konsonantengruppe  ^-/  im  ganzen  mittleren  Teile  Südfrankreichs;  sie 


1)  Dieses  hat  aber  das  Simplex  speate  Ps.  Schei. 

2)  Vgl.  zuletzt  Foerater   in  der  Zschr.  f.  rom.  Phil.  XXII  513,   wo  freilich 
die  besoodere  Entwicklung  auch  nicht  erklärt  wird. 

28* 
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erscheint  als  l^  BasaliBiert  aber  das  vorausgebende  a:  espanlo]  dass  darin 
ein  rein  plionetischer  Vorgang  zu  erblicken  sei,  zeigen  Wörter  wie 
panle  'päh\  hinlo  *bile*j  faeinle  'facile'  Languedoc(d'Hombrefi),  dronle 
'drüle'  Corr^ze. 

II.  Umgestaltungen. 
s)  humerus» 

A-  Verwachsung 

mit  dem  Artikel  tritt  in  istrianiecben  Mundarten  ein,  die  noumaro 
und  ioumaro  sagen^  Ive  23. 

Auf  flas  macedorum»  numir  (neben  umtr)  Pap.  {vav^ege  bat  schon 
Daniel)  mag  dieselbe  Erklärung  passenj  wie  ist  aber  die  dritte  Form 
anumir  Pap,  zu  deuten? 

B.  Verschränkung, 
Im  Istrorum.  ist  das  lat.  Wort  durch  das  slav,  beeinfiuBst  worden : 
neben  umer  gibt  Ive  rumet^  nvnen  und  endlich  das  rein  slav.  ramm. 

h)  apttula, 
Suffixe  treten  nur  ganz  selten  an; 

1,  espaldai^  (neben  kömbro)  Aldeadä?ila< 

2.  spaliera  Korsika  Guarn. 

III  Romanisctie  Wortschöpfung. 

A.  Verschiebung. 

1,  „Muskel^.  Dem  besonders  auffölüg  hervortretenden  Muskel 
des  Oberarmes  verdankt  die  Schulter  ihren  Namen  in  der  Provence, 
in  Catalonieu  und  in  Unteritalien.  Doch  bezeichnet  es  speziell  den 
oberen  Teil  der  Schulter,  auf  dem  man  Lasten  trägt,  so  dass  die  ur- 
sprltngliche  Bedeutung  noch  durchzufühlen  ist;  für  den  rückwärtigen 
Teil  gebraucht  man  s  p  a  t  id  a. 

Prov.  cat  nimde  Mistral,  Azats;  —  Laberniai  Valencia;  -*-  musco 
Tarentj  Avellino,  musk^  Cerignola. 

2,  „Schul terblatt^'p  also  dieselbe  Verschiebung  wie  im  Vulg.- 
lat  (8,  o.  L  B*)  u*  zw.: 

a)  scapulaj  das  sonst  in  den  rom,  Sprachen  untergegangen  ist,  bat 
sieh  im  OBträtischen  uad  in  der  franz.  Schweiz  als  Bezeichnung  der 
Schulter  erhalten.    (Zschr,  f.  rom.  Phil  XX  121.) 

sfJiable  schale  Friaul,  sciabia  Greden  Alton,  Vian;  —  eiy^hla  H^rö- 
naenee,  et^^ble  Grimisuat»  hz^bh  Chaley; 

b)  pala  nach  Spano  logodoresisch  und  sUdsardisch  (nordaard.: 
ispadda).    (Corr.  logud.  pala  und  ispalla.) 

3,  ^Rücken".  Diese  VerBchicbung  ist  seltener  als  die  umgekehrte 
(8,  Kr.  64);  ich  finde  folgende  Beispiele; 
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schina  (neben  spallä)  Rom  Corr.  I; —  dos  (neben  muscle)  Valencia 
Fuster. 

B.  Bildlicher  Ansdrnck. 

Auf  einem  solchen  beruht  die  westrätische  Bezeichnung  der  Schulter. 
Die  Formen  sind:  fchui  Jchuvl  Carigiet,  Gonradi,  giaü  giuvl  (oberl), 
^r/f?^  (untereng.),  güvh  (obereng.)  Carisch,  die  engad.  Formen  auch  bei 
Fallioppi;  zul  Dissentis  m.,  zuwHla  (KoU.-Plur.)  Zillis,  Lunschenia, 
KästriS;  dzivi  TomilS;  dzüve  Scamfs  m. 

Über  die  Etymologie  dieses  Wortes  sind  verschiedene  Ansichten 
laut  geworden.  Ascoli  Arch.  gl.  VII  547  stellt  es  zum  ital.  gavello 
'quarto  della  ruota^  ist  ttbrigens  nicht  abgeneigt,  es  im  Obwaldischen 
als  Lehnwort  anzusehen.  Stürzinger,  Zschr.  f.  rom.  Phil.  XX,  120  ver- 
wirft mit  Recht  Marchots  Ableitung  (scapula)  und  sieht  darin  ju  gell  um. 
Wenn  man  die  Laute  in  Betracht  zieht,  so  befriedigt  keine  der  beiden 
Erklärungen,  denn  der  anlautende  Konsonant  sollte  auch  im  Obwald. 
eigentlich  d  sein;  indes  lässt  sich  diese  Abweichung  vielleicht  recht- 
fertigen^). Der  tonlose  Vokal  spricht  eher  für  Ascolis  Ansicht,  denn 
dass  a  (d)  zu  u  ü  i  geworden  sei;  ist  glaubhafter,  als  der  umgekehrte 
Vorgang.  Dennoch  möchte  ich  der  von  Stürzinger  vorgeschlagenen 
Etymologie  den  Vorzug  geben^  weil  sie  mir  vom  Standpunkt  der  Sema- 
siologie annehmbarer  dünkt;  ich  füge  noch  hinzu,  dass  in  Scamfs  das- 
selbe Wort  auch  „Bergjoch"  bedeutet. 

Schliesslich  sei  auch  an  das  lat.  jugulum  erinnert,  das  ja  auf 
einer  ganz  ähnlichen  Anschauung  beruht;  dass  das  rät.  Wort  mit  dem 
lat.  direkt  zusammenhänge  (also  Verschiebung)  ist  wohl  schwerlich  an- 
zunehmen. 

G.  Entlehnung. 

Aus  dem  Germanischen  slinc  stammt  das  picard.  Sclainche^  in  der 
Schriftsprache  (eclanche)  nur  vom  Hammel. 

D.  Unbekanntes. 
1.  efäla  Hörömence  zu  spatula?   2.  espeinte  Bridel.  3.  giola^  gigiöla 
Como,  giolla  Bellinzona,  Monti,  zu  jugu? 

41.  Achsel. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Von  den  lat.  Bezeichnungen  der  Achsel  ist  AXILLA  ins  Romanische 
übergegangen,  ALA,  das  schon  dort  in  dieser  Bedeutung  seltener  ist, 
verloren  gegangen. 


1)  Hr.  Dr.  Huonder  meint,  dass  das  i  zunächst  in  der  häufig  vorkommen- 
den  Phrase  purta  in  zui,  oder  durch  Dissimilation  in  iV  d^ui  entstanden  sei. 
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Das  Gebiet^  auf  dem  sich  axilla  gehalten  bat,  ist  zietnlich  eng; 
es  erstreckt  Rieh  nur  aaf  Italien^  Frankreich  und  Catalonien  und  hat 
auch  da  miiucbe  EinbuBBe  erlitten, 

Die  lantgesetzliebe  Form  haben  übrigens,  soweit  die  Angaben  ein 
Urteil  gestatten,  nur  Sizilien  und  Unteritalien  bewahrt^  ttberall  sonst 
Bt  der  Heflex  des  Suffixes  -flla  zu  finden,  eine  Ersetzung,  die  ja  nahe 
enng  big.    Vgl,  nmxilla. 

Auf  -flia  gehen  zurück:  aseiddu  Sizii»  Gr ,  Bari>  Hdda  S.  Fratello 
M.;  mmidifa  Calabrien  Scerbo;  vielleicht  auch  mella  Kornika  Gnarn,; 
anderes  ißt  zweifelhaft,  weil  die  Qualität  des  0  nicht  angegeben  wird. 

'fUa  haben  also  Italien  {mcella)  mit  Ausnahme  der  oben  und  unter 
JIL  erwähnten  Gebiete^  Frankreich  {amdlBy  eiselo  u*  s*  w.).  Catalonien 
{üxella), 

II.  Umgestattungen. 
A.  Kürzung. 

Der  eben  erwähnte  Suffixtatiöch  hatte  eine  weitere  Folge:  da 
axflla  die  gewiibnliche  Detninutivableitmig  zeigte,  m  erschloss  man 
darau!^  ein  Prlmitivuoi;  da@  nun  in  Büdfrank reich  neben  aisseio  u.  b,  w. 
vorkommt; 

emo^  eichö  [Alp.),  ^t-Aö  Guienne,  nach  Mistral,  aisso  Aix,  ache  B^aro 
L,-B.,  avhe  Bazas. 

B,  Suffixe. 

Auf  axill-ea  (oder  axell-ea)  scheint  das  lomb&rdigche  seja,  sm 
ziirückÄUgehen  (vgl  tea  Linde);  das  gleichzeitige  Vorkommen  votn^e/a 
und  sella  z*  B,  im  MailändiBcben  spricht  wenigistens  für  Verwandtschaft 
der  beiden  Wörter. 

Belege:  seja  Mailand  Salv,,  Vaprio^  Crema,  sei/a  Bergamo  Lorck 
99,  sea  Bergamo,  Brescia  M.,  Lovere,  CaBtelgoffredo,  Crema,  Cremana 
(Umgebung),    Vgl.  Mussafia,  Beitr  199  (unter  Bcajo). 

C.  Verwachsung 
des  Anlautes  mit  dem  Artikel  und  darauffolgende  falsche  Abtrennung 
ist  für  Italien  fast  selbstverständlich  zu  erwarten  und  begegnet  in  der 
That  au  verschiedenen  Orten, 

Belege  fllr  seila  mitla  u,  s.  w.  z.  B.  für  Mailand  Salv,,  Pavia  Corr., 
Vogheraj  Alatri,  Caltagirone  Corr..  Piazza  Arnierina,  San  Fratcllo  u.  a., 
sela  neben  eisela  auch  Nizza  Sütt. 

D.  Verschränkung. 

In  Calabrien  erscheint  axilla  mit  einem  vorgeschlagenen  fn-^  was 
Moroni  auf  eiue  Kreuzung  mit  dem  grieeh.  ^a{TxceXfi  zurtlckflthrt, 
mamßda  Reggio,  mmcidda  Catanzaro  Scerbo. 
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E*  Eine  UmgestalttiDg  daukler  Natur 
bildet  sisia  in  Casal  MoiiferratOj  das  doch  wohl  irgendwie  mit  axilla 
2a«^aiiimenhäßgt;  es  erinnert  einigermassen  an  das  oben  {II.  B,}  er- 
wäbnte  lonjb.  seja. 

IIL  Romanische  Wortschöpfung* 

Da  asilla,  wie  schon  gesagt  wurde,  einem  grossen  Teile  des 
roni.  Spracligebietes  verloren  ging,  so  sind  die  Neubildungen  zienilirh 
zahlreich,  tiie  sind  fast  durch gehends  etymologisch  dunkel;  die  vor- 
geschlagenen Deutungen  befriedigen  nur  unvollkommen ;  ich  verzichte 
daher  auf  eine  Einreihung  der  neugeschaffenen  Wörter  in  Kategorien 
nnd  gebe  sie  in  rein  geographischer  Anordnung, 

Italien.  1  ditello,  das  auch  die  Schriftsprache  kennt,  wurde 
von  Diez  von  digitu  abgeleitet»  Flechia  hat  Areh.  gl.  11^  310  eine  Bil- 
dung vom  Stamme  von  titillare  „kitzeln^^  vorgeschlagen,  die  dann 
erst  volksetymologisch  umgestaltet  worden  sei.  Die  unteritaL  Formen 
sprechen  für  diese  Herleitung. 

Dieses  Wort  ist  hauptsächlich  in  Mittel-  und  Unteritalien  zuhause. 
Der  Norden  scheint  es  gar  nicht  zu  kennen, 

Belege:  HÜddico  Tarentj  iUiecOj  htUhca,  soUatiUecö  (d.  i,  nach 
Flechia  eigentlich  sot-tatilleco)  Neapel ;  ddUle  Lanciano^  telio  Citt4 
dl  Castello. 

2.  scaffiö  im  Venezianischen:  die  Herleitnng  von  scapula^  die 
freilich  nahe  Hegt,  erwei&t  sich  mit  Rücksicht  auf  die  LautentwickluTig 
als  nnmöglicb. 

seaffio  sotoscagio  Venedig,  Bcaio  Istrien. 

B.  laBhu(\  dieses  rätselhafte  Wort  wird  aas  Oberitalien  belegt,  vor- 
zugsweise aus  dem  Emilianischen  und  merkwürdigerweise  wieder  aus 
dem  Friaulischen. 

Von  Erklärungsversuchen  kenne  ich  nur  die,  die  schon  Mnssafia, 
Beitn  B,  v.j  zusammengeKtellt  hat.  E;^  sind  folgender  a)  lacinia 
(Monti),  das  nach  Forcellini  *per  similitndinem  de  rebus  dicitur  qoae 
veluti  Segment  um  a  reliquo  corpore  dependcnt  aut  prominent^;  b)  echi- 
nu8  (Schneller);  c)  zu  ital,  lacca  (Galvani);  d)  Rlussafia  selbst  schlägt, 
allerdings  sehr  vorsichtig,  1-aa-ena  vor^  von  einem  aus  asilla  er- 
schlossenen *asa  (s-  0.  II,  A,).  Schwierigkeit  macht  bei  allen  diesen 
Deutangen  das  Suffix;  ß  findet  eich  nf&mlicb  auch  in  Orten,  wo  /  vor 
n  sonst  nicht  zu  e  wird;  man  wäre  also  zu  der  misslichen  Annahme 
gezwungen,  dass  sich  das  Wort  von  einer  Mundart  aus  in  andere  ver- 
breitet habe*  Ob  das  gleichlautende  Wort,  das  in  den  genannten  Mund- 
arteUj  dann  auch  im  Lombardischen,  Genuesischen,  Tiiolischen  vor- 
kommli  nnd  zwar  in  der  Bedeutung  „vorj^pringender  Pfeiler,  Leiste" 
u,  a.,  damit  verwandt  ist;  ist  nnsiober.     Der  schwankende  Anlaut  — 


uo 
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n-  im  Mantiianisclieii  8.  n,,  dese^m  neben  lesena  ^riealto,  aUetta,  colonua 
0  pilaBtro  parietaute^  Trient  —  läset  vermiiten,  dass  das  ^  nicht  nr- 
sprlinglieh  sei, 

Belege:  ImMna  Piacenza  For.,  Reggio,  Bologna,  Imina  Modena^ 
Mirandola,  Imm'na  Parma,  Imhm  Ferrara,  kshia  Verona  (und  Padua 
nach  Mussafia),  nasZ-na  Mantaa  Corr. ;  —  lesine  Friatil. 

4.  gälö  Imola  Conr<  zu  gallone? 

5.  Das  Bardische  suircu  würde  von  Die?,  mm  Span,  sobaco  ge- 
stellt; MusBafia,  Beitr.  190  empfiehlt  die  Herleitnng  von  sübhircQ 
(Isidor.  Orig,  SI,  1,  65;  ^[alas]  quidam  snbhireoa  yocant  propter  quod 
in  plerieque  hominibnH  hireorum  fatorem  reddunt'),  ^^^  allerdings  ganz 
wie  eine  volkBetymologtsehe  Umdeutnng  eines  anderen  Worte-^  aus- 
sieht: von  den  Bardischen  Formen  fügt  sich  in  der  That  nur  die  oben 
genannte  dieser  Ableitung. 

Die  Belege  sind:  lognd.  suiscuy  suircu  Sp.,  suUasuiscu  und  sutto 
SU  suiscu  Corr.,  sUdi^ard.  smrcu  Sp.  P.,  mmlcu  Sp*,  Sassari  Buihhu  Guarn, 

Spanien.  6.  mbaco  in  Spanien,  sovaco  in  Portugal.  Die  Diez'sche 
Deutung  subbraehium  befriedigt  zwar  begrifflich  durchaus^  die  lant- 
liehe  Umgestaltung  wäre  aber  so  gewaltsam  iind  unwahrscheinlich^  dass 
man  diese  Herleitung  wohl  ablehnen  muss;  eher  hätte  man  doch  eioe 
Annäherung  an  brazo  zu  erwarten,  als  eine  Entfernung  davon.  Wie 
sich  daß  Verbum  sobarmr  „unter  dera  Arme  tragen"  dazu  verhält,  ist 
unklar* 

Man  bemerke,  dans  das  B^arnische  ein  genau  entsprechendes  Wort 
(süubac  Lespy^-Raym.)  im  Sinne  von  „Obdach"^  beBitzt.  Wenn  das 
spanische  und  das  b«^armöche  Wort  ein  und  dasselbe  sind,  was  wohl 
nicht  zu  bezweifeln  ist,  so  darf  man  wobl  unbedenklich  die  zuletzt  ge- 
nannte Bedeutung  als  die  ursprlingliche  annehmen;  denn  derUhergang 
von  „Obdach"  zu  ^^ Achselhöhlung"  ist  leicht  zu  verstehen,  der  umge- 
kehrte kaum  möglich.  Ich  würde  also  vürsehlagen^  von  *3ob-arc-ar 
auszugehen,  das  zunächst  j^unter  einen  Bogen,  unter  ein  Obdach  stellen** 
bedeuten  würde.  Das  Verbalsubstantiv  ^sobarco  wäre  unter  dem  Ein- 
flüsse des  seltenen  aber  gerade  in  Spanien  belegbaren  Suffixes  -aco 
( Meyer- Ltibke,  Rom*  Gr*  II  542)  zu  sobaco  geworden,  das  ^Obdach"  — 
BO  noch  im  Bigamischen  —  dann  ^.Äehselhdhle,  Achsel"  bedeutet  Eioe 
direkte  Ableitung  von  der  Präposition  sub  mittels  des  Suffixes  -accu 
—  die  also  etwa  „das  Untere"  bezeichnen  würde,  —  würde  begrifflich 
und  lautlich  noch  mehr  befriedigen^  ist  aber,  soviel  ich  eehe,  ohne 
Parallelon, 

Rrnnänien.  7.  suppöarä  von  Cihac  auf  sub  tns  *  subalare  zu- 
TÜckge  führt. 

Die  Formen  sind:  suppoAräy  mold.  supsuödrä  Tiktin,  sumsmrät 
maced.  Kav»  Papp,  suptu-soarä  Meglen  Pap. 
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Anhang* 

Umschrcibutigen.  Eine  beträchtliche  Zahl  von  Mnndarten  kennt 
überhaupt  keinen  Änädrnck  für  diesen  Begriffj  insbesondere  mangelt 
dem  Rätischen  ein  solcher.  Unter  den  Umäcbreibungenj  die  eintreteni 
ist  die  nächstliegende  die  einfache  Ortsangabe  „unter  dem  Arm";  sie 
ißt  denn  auch  in  Frankreich  wie  in  Italien  gleich  beliebt,  dort  z.  B, 
dessöHs  löu  hms  oder  ähnlich  la  Courtine,  Barcillunette,  Oron,  Bernex 
n.  s.  w.;  hier:  soto  el  hrazzü  o.  ä.  Cremona^  Treviso,  Venedig,  Perugia, 
Ascoli,  Avellino  u,  a. 

Andere  Umschreibnngen;  Höhlung:  creum  de  Fipatde  Chamoson, 
auch  schriftsprachlich;  kro  dt  hrl  Boiirnois;  Loch:  irmu  dl  hr<m 
Cayres,  ü  vüt  soHo  h  spalie  TrientCorr.;  am  merkwürdigsten  Ichä  di 
bri  Charmoille  (=  le  ehaud  du  bras,  vgl  Handfläche  Nr,  44^  Sohle  Nr.  59), 

42.  Ellbogen. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Dieser  Körperteil  ist  einer  der  wenigen,  die  ihre  Benennang  in 
kainer  rom,  Sprache  geändert  haben:  allerdings  nur  materiell^  nicht 
aber  formell.  Nämlich  alle  rom.  Mundarten  haben  zwar  den  lat,  Aus- 
druck beibehalten;  es  gibt  aber  kaum  ein  lat.  Wort,  das  eine  solche 
überraschende  Fülle  von  Umgestaltungen  erlitten  hätte  als  CUBITÜ,  Die 
lantgesetdichen  Entsprechungen  finden  wir  nur  in  Rumänien  {cot)^ 
Spanien  (codo^  aap,  cobdo)  und  —  abgesehen  von  zwei  Gebieten,  die 
eine  Ausnahme  bilden  —  in  Frankreich  (frz.  coude^  quiute  n.  s*  w,j  prov. 
eoiide^  comdf  u.  s.  w.).  Es  liegt  wenigstens  kein  triftiger  Grund  vor, 
diese  Entwicklungen  als  nicht  lautgesetzlich  zu  betrachten ;  ein  anderes 
gleichgehautes  Wort,  das  zum  Vergleich  dienen  könnte,  fehlt;  dubitare 
entwickelt  sich  freilich  anders,  steht  aber  unter  verschiedenen  Beding- 
ungen. 

Überall  sonst  hat  cubi  tu  Umgestaltungen  durchgemacht,  und  zwar 
merkwürdigerweise  eine  ganze  Anzahl  solcher,  die  das  Wort  aus  dem 
Rahmen  der  gewöhnlichen  Lauteutwicklung  herausfallen  lassen  und  es 
EU  einem  der  interessantesten,  aber  auch  schwierigsten  Vorwurfe  für  den 
Etymologen  gestalten. 

II  Umgestaltungen. 
A«  Lautliche. 

1.  Au  laut. 
&)  Während  überall  das  anlautende  c   das  gewöhnliche  Schicksal 
bat  (d.  h.  also  in  der  Regel  /.--  bleibt),  wird  es  in  fast  ganz  Italien  zu 
y\    bei  A^-  bleiben  das  Nordsardische:    cyklu  cuUh  Spano,   uUu  neben 
ffüUu  Gallura  Guarnerio;   —    ferner  das  Venezianische  {eomio)  im  An- 
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sebInBse  an  daa  Friaiilisch-rätisehe.  Im  Westen  hat  Val  Soana  noch 
fc-,  Mentone  aber  geht  wieder  mittlem  Piemontesifich-Liguriscben:  ffuju. 
Auffällig  ist^  dasB  nicht  nur  daa  gallo -italische  Faeto  (kudf),  sondern 
auch  Brmdisi  {amlu)  hei  k-  bleiben. 

h)  Eine  andere  Unregelmässigkeit  2eigt  die  Entwicklung  des  An- 
lautes im  Unterengadin :  (^kiandim  Cariseh,  Pallioppi, 

Es  scheint,  daßs  in  beiden  Fällt-n  Eitifluss  anderer,  vielleicht  nicht- 
lateinischer  Wörter  anznuehmeu  ist,  welcher,  lässt  sich  allerdings  nicht 
angeben* 

%  Inlaut 

Schon  die  angenscheinlich  lautgesetzlichen  Entwieklnugen  von 
cubitu  bieten  nicht  unbeträchtliche  Schwierigkeiten:  die  Behandlung 
des  b  zwischen  Vokalen  oder  —  bei  Ausfall  dcß  Mittelvokals  —  vor  dem 
KouBonanten;  die  Sehickgale  des  t\  die  verschiedene  Entwicklung  des 
tonloiien  Mittelvokale:  dies  alles  macht  die  Beurteilung  der  Formen 
dieses  Wortes  sehr  schwierig  j  nmsomehr,  als»  wie  schon  erwähnt  wurde, 
kein  völlig  gleichgebautes  vorhanden  ist,  das  als  Massstab  dienen  könnte« 

Doch  kommen  gerade  beim  Inlaut  und  Auslaut  Verändernngeu  vor, 
die  entschieden  als  nicht  lautgesetzlich  bezeichnet  werden  müssen. 

a)Ein3cbub  eines  Nasals.  Der  Einachuh  eines  Nasals  vor 
dem  b  findet  sieb  im  Hätischen  und  in  Ober-  und  Mittelttatieti,  Die 
Südgrenze  bilden  die  Marken  (Ascoli)  und  Hom,  die  beide  noch  den 
Nasal  aufweisen.  Im  Westen  nehmen  Val  Soana  und  Mentone  an  dem 
Einschub  nicht  mehr  teil.  Auf  Korsika  hat  der  Norden  (Bastia)  gopitu^ 
der  Süden  (Ajaccio);  rielleicht  durch  gennesischen  Eiufluss,  gumlu* 
Sardinien  kennt  den  Nasal  nicht.  Von  diesen  allgemeinen  Grenzen  gibt 
es  freilieh  Abweichungen;  gomete  in  Bari,  gumHu  neben  gmiiu  in  Si- 
zilieuj  kann  wohl  ein  schriftüiiirachlicher  Ausdruck  sein;  auffälliger  ist 
gota  in  Perugia,  das  sich  also  schon  an  das  abruzxische  voie  (Lanciano) 
anschliesst,  während  Ascoli  nmife^  Kieti  ummitu  haben.  —  Die  gallo- 
italisehen  Kolonien  haben  bald,  entsprechend  ihrer  Herkunft^  m,  bald 
schlicssen  sie  sich  ihrer  Umgebung  am 

uumlr  San  Fratello,  gömm  Piazza  Arm*;  —  kude  Celle,  guvitu 
Nicosia, 

Was  nun  die  Gebiete  anbelangt,  die  den  Nasal  einschieben,  so  er- 
gibt sich  da  eine  andere  Schwierigkeit*  Wir  finden  nämlich  entweder 
den  Nasal  vor  b  eingeschoben,  so  dass  die  Verbindung  mb  ensteht, 
oder  wir  sehen,  dass  das  Ä  schwindet,  so  dass  m  allein  bestehen  bleibt. 
Es  kann  dies  natürlich  auf  lautgesetzlichem  Wege  zustande  kommen 
und  zwar  dort,  wo  mb  zw  mm  wird,  das  ja  in  drittletzter  Silbe  viel- 
leicht (?)  za  m  vereinfacht  werden  kann;  gommtio  in  Rom,  ummitu  in 
liietf,  vielleicht  auch  wm//c  Äscoli  u.  s.  w.  würden  also  nicht  in  Betracht 
kommen.    Es  bleibt  aber  eine   ganze  Reihe  von  Ortschaften,  die  ein- 
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fach  m  anfweiseD^  während  mao;  wenigstens  soweit  die  Analogie  von 
gamba  vermuten  lässt;  mb  erwarten  wttrde. 

Diesen  Widerspruch  zwischen  cubitn  und  camba  finden  wir  zu- 
nächst dort,  wo  das  -^  fällt,  nämlich  io  Piemont  (gomo)  und  Ligurien 
(gummiu),  und  in  Venezien  (comio)  *),  dann  aber  gomet  gumet  in  Pavia, 
Piacenza,  Parma,  Reggio,  Mirandola,  Romagna  Matt,  (aber  wieder  gombet 
u.  s.  w.  Ferrara,  Bologna).  Es  ist  vielleicht  nicht  ausgeschlossen,  dass 
in  den  genannten  eroilianischen  Orten  eine  andere  ältere  Form  durch 
eine  jüngere  verdrängt  worden  ist ;  für  Cremona  z.  B.  ist  ein  ähnlicher 
Vorgang  dadurch  wahrscheinlich,  dass  nach  Pieris  Angabe  in  der  Stadt 
gdmet^  in  der  ländlichen  Umgebung  aber  gdmbet  (s.  u.)  gesagt  wird. 
Die  Form  gomito  der  Schriftsprache,  deren  Herkunft  freilich  UDgewisB 
ist  (das  Vulgärtosc.  hat  gombito)^  scheint  also  mundartliche  Formen 
verdrängt  zu  haben.  Es  wurde  schon  oben  erwähnt,  dass  gomeie  in 
Bari  wahrscheinlich  schriftsprachlich  sei;  dasselbe  gilt  vermutlich  von 
gutnitu  Sizil.  (nach  de  Gregorio  neben  guvitu^  Traina  nur  dieses),  gumitu 
Galtagirone. 

Was  nun  die  Ursache  des  Einschubes  des  Nasals  sei,  ist  völlig 
unklar;  dass  eine  Kreuzung  mit  irgend  einem  andern  Worte  anzu- 
nehmen sei,  lässt  sich  vermuten.  Meyer-Lübke,  It.  Gr.  S.  17  denkt  an 
Einfluss  von  cumbere,  doch  ist  weder  der  offenbar  alte  Wandel  des 
c  zu  ^  in  cubitu  noch  der  frühzeitige  Untergang  von  cumbere  dieser 
Annahme  günstig. 

b)  Wandel  des  t  zu  s.  Dieser  merkwürdige  Vorgang,  der  m. 
W.  noch  nicht  erklärt  ist,  findet  sich  imCatalanischen:  colse,  Mt.  Louis 
coudzij  Alghero  cozar. 

Ebenso  dunkel  ist  keudzo  Chamoson  (Wallis). 

c)  Metathese.  Eine  ziemlich  auffällige  Metathese  finden  wir  in 
Teramo:  votev^  (das  anlautende  v-  ist  im  Süden  des  ital.  Festlandes 
weit  verbreitet:  vuvito  Tarent,  kontrahiert  vote  Lanciano,  vtdf  Neapel). 
Eine  andere  Umstellung  hat  Imola:  gotm  neben  gond  Corr. 

3.  Auslaut 

Auch  der  Auslaut  weist  manche  lautliche  Besonderheiten  auf;  so 
fällt  der  Abfall  des  nachtonigen  Vokals  in  coud  B^arn,  gomm  Piazza 
Armerina,  sein  Verbleiben  in  kudi  (ohne  Accentangabe ;  -ittu?)  inPuy- 
barraud  auf.  Wichtiger  ist,  dass  hie  und  da  Konsonanten  hinzugefügt 
werden,  für  deren  Erscheinen  kein  Grund  zu  finden  ist. 


1)  Im  Bätischen  stimmt  im  Bündnerischen  kumh9l—k(mb9  und  im  Engadi- 
nischen  kundum — kams,  Gredn.  kumQdofj—dxafn»  überein;  dagegen  friaul.  come- 
dan—giambe.  Allerdings  muss  hier  in  Betracht  gezogen  werden,  dass  da  die 
Verbindung  vortonig  ist. 
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a)  Hinzutritt  eines  r  begegnet  auf  drei  verschiedenen  Gebieten 
und  ist  jedenfalls  tlberatl  anders  zu  erklären. 

a)  In  Oetfrankreicbj  und  »war  in  J^othringeu  und  den  angrenzen- 
den Teilen  von  Burgund^  der  Champague  und  der  Freigniftjcbaft  heisst 
das  Wort  couire, 

Belege:  Adam  S,  314;  Hornrngj  ßemilly,  Urim^iiil,  Dommartin; 
Bournoi^;  Montbeliard;  Charmoille,  Cröraine;  Reim^i  Aube;  Morvanj 
Bonrberain,  — 

^)  In  Südfraiikreich  erscheint  die  Form  €ouh*e  in  einer  Zone,  die 
Teile  der  Languedoc,  Gascogne^  Rouergue  und  von  Quercy  umfasst. 
Ist  r  auB  d  entstanden? 

Belege:  Langnedoc  Mistr.,  CaBtres,  Quercy  AzaTSj  Carcassonnej 
rAlbarfede,  Avejron  (aber  nicht  mehr  VillefrancheJ ,  Mauvezin,   Catus. 

y)  cqzar  in  Alghero;  Morosi  p.  347  verweist  auf  sub^^r  salice  und 
ml^er  calice*  was  eine  Schwierigkeit  durch  eine  andere  erklären 
beisst. 

b)  Hinzutritt  eines  1  in  Val  Soana :  cheudlo ;  keine  der  ErkJä- 
Tungen,  die  Nigra  S*  14  gibt^  ist  wahrBcbeinlich. 

Über  graubünd.  kumbM  s.  u*  ß,  1» 

4.  Tonvorsötziing. 

Sie  begegnet  an  zwei  verschiedenen  Punkten;  beidemale  wird  da- 
durch ein  bequemes  Suffix  erzielt. 

a)  Sardiöcb  culduj  ciütu  Spano,  nitu  neben  güHa  Guarn, 

b)  gomUt  im  Osten  der  Lombardei.  Mantua,  Castelgoflfredo,  Breseia 
Corr.,  Cremona,  Crema^  —  gumhöt  Judikarien. 

B.  Suffixe. 

1.  Snflixtauäeh  in  GranbUnden:  cumbtL 

2.  Erweiterung  mit  -one  ist  spezifisch  mittel-  und  osträtiseh* 
cundun  Pallioppij  Carisch;  Seamfs;  comedon  Alton;  Greden^  Gärtner 

§  92,  Friaul 

3.  Port,  cötovello  (neben  cövado  Kört);  das  v  ist  unklar. 


I, 


42.  Hand. 

Lateinisahe  Traditiun. 


Das  lateinische  MANUS  baben  alle  rom.  Sprachen  bewahrt  Auf- 
fSllig  war  bei  diesem  Worte  die  Form*  die  Endung  stand  im  Wider- 
sprußb  mit  dem  Genus  ^  es  traten  daher  Ausgleichungen  eiu^  indem  ent- 
weder  das  Wort,  seiner  Endung  entsprechend,  zum  Masculinum  wurde 
oder  indem  umgekehrt  das  feminine  -a  antrat. 
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II.  Umgestaltungen. 

A.  Genuswechsel. 
Diesen  Ausweg  wählten,  abgesehen  von  vereinzelten  afr.  und  aprov. 
Beispielen  die  rätischen  Mundarten  von  GraubUnden  bis  zum  Münster- 
thal  (Gärtner,  B.  Gramm.  §  2  ß),  ihnen  reihen  sich  Soglio  und  Stampa  an. 

B.  Deklination. 

1.  Die  alte  u-Deklination  hat  sich  bei  diesem  Worte  länger  als  bei 
anderen  gehalten.  Bis  heute  ist  sie  bewahrt  in  Rom,  Galabrien  und 
Sizilien. 

mano  (Sing.  u.  Plnr.)  Rom,  manu  (indeklinabel)  Neapel,  Galabrien 
Scerbo,  Sizilien.  In  älterer  Zeit  auch  in  Toscana  (le  mano)  und  im 
Rumänischen  mänule  Ps.  Schei.  GXIII,  15  u.  ö. 

2.  Die  anderen  Mundarten  Hessen  manus  gleich  den  sonstigen  u- 
Femininen  zu  der  masc.  Deklination  übergehen,  ital.  mano  —  manij  span. 
mano  — manos,  port.  mäo  —  mdos.  Das  feminine  Genus  brachte  dann 
allerlei  Änderungen  hervor;  es  kommen  natürlich  nur  die  Dialekte  in 
Betracht,  die  die  auslautenden  Vokale  bewahren. 

a)  Das  feminine  -a  tritt  an  im  Rumänischen,  im  Vulgärtosca- 
nischen  und  in  Korsika  (Bastia).  Rum.  mmä;  —  mana  Lucca,  Pisa;  le 
mane  bei  Pulci  7,  64;  —  Korsika,  Arch.  gl.  XIV  189. 

b)  Weniger  radikal  gehen  andere  Mundarten  vor:  sie  bilden  den 
Singular  auf  -i,  es  ist  also  eine  Übertragung  des  Plurals  auf  den 
Siogular.  Einzelne  Dialekte  gestatten  auch  die  Annahme,  dass  zum 
Plural  auf  -/  ein  Singular  mit  der  indifferenten  Endung  der  dritten 
Deklination  gebildet  worden  sei;  die  altvenezianische  Form  lässt  wohl 
nur  diese  Erklärung  zu. 

la  mani  Kieti,  Korsika  Corjr.  (Ajaccio)  und  Guarnerio  Arch.  gl. 
XIV  190;  maiii  Alatri  Arch.  gl.  X  167;  —  la  mane  Altvenezianisches 
Exempelbuch,  999,  563  (Rom.  XIII)  und  bei  Paolino. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 

Ungemein  zahlreich  sind  die  Namen,  die  der  Hand  scherzweise 
oder  verächtlich  beigelegt  werden;  in  der  Regel  sind  es  Wörter,  die 
eigentlich  „Tierpfote"  u.  ä.  bedeuten.  Erwähnt  sei  nur  eine  Verschie- 
bung: Nach  Monti  wird  in  einigen  Gemeinden  des  Veltlin  ungi  fttr 
'mani^  gesagt. 

44.  Handfläche'). 
I.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  PALMA  hat  sich,  sei  es  allein,  sei  es  in  Verbindung  mit 
manu,   auf  alle  rom.  Sprachen  vererbt;    die  Umgestaltungen,   die  es 

1)  Für  das  Rätische  und  z.  T.  Oberitalien  hat  Gärtner,  D,  Mundart  v.  Erto* 
Wörterb.  nnt.  8palmo&  die  Formen  zusammengestellt. 
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durcfagemaeht  hat.  Bind  nicht  beträcbtiicb ,  Neuschöpfaugen  haben  es 
nur  in  geringem  MaBse  verdrängt.  Diese  Beständigkeit  der  Beneunung 
eines  verhältnismässig  m  tiDbedeutetiden  Teiles  der  Hand  ist  befremd- 
lich j  allerdings  gibt  es  auch  Mundarten,  die  gar  keine  besondere  Be- 
^eicbnnng  dafür  haben. 

II.  Umgestaltungen. 

A*  Genns, 

Während  sonst  überall  die  lat.  Form  PALMA  bewahrt  bleibt,  er- 
scheint in  Obcritalien  und  im  Tirolisch-Rätiscben  in  ziemlich  weitem 
MasBe  das  Maaeiilinnm  palnw^  n»8.  w.;  dazu  halte  man,  dass  alle 
Weiterbildungen  mit  Suffixen  —  nicht  nur  die  sich  an  jenes  Gebiet 
anreihenden,  sondern  anch  in  den  anderen  Sprachgebieten  —  masc.  sind, 

palmoj  palm  u,  s»  w,  wird  belegt  für  dasKätiscbe:  Carisch,  Forni, 
Nonsberg,  für  Roveredo,  Mailand  Cher.,  Creraoua,  Pavia,  Parmaj  Pia- 
cenza  F.,  Treviso  m,,  vgl*  auch  mauus  als  Masc.  S.  445. 

B.  Snffixe. 

1.  Deminutivsaffixe  treten  zerstreut  an  yersehiedenen  Punkten 
auf:  1.  palmeti  cataL,  —  paoumit  Bagnfcrea-de-ßigi  —  pamyao  Biem^ 
(Bas-Maine);  —  palmin  Auronzo^  Gomelieo  (Gärtner  a,  a.  0.); 

2.  Viel  verbreiteter  itüt  jedoch  das  Suffix  -ocea^  -ucea ;  es  scheint 
Torwiegend  ligurisch  und  lombardisch  znsein^  Überschreitet  aber  auch 
diese  Provinzen, 

Belege;  parmüssu  Genua^  pabms  o.  ä.  Bergamo  Tir.,  Cremona, 
palmuzz  0.  ä.  Mirandola,  Mantua  Cher,,  Veltlin  Monti,  Judikarlen^ 
Trienti  —  spalmöd'  Erto. 

C;  Volksetymologie. 
Durch  Anlehnung  an  palpare  entstand  das  im  Rätiscben  ziemlich 
häniige  palpa;   Näheres  über  dessen  Verbreitung  a.  Gärtner  a*  a*  0. 
und  Rät  Gr,  §  28;  —  anch  Vicenza  Bort. 

IIL  Romanische  Wortschöpfung. 

A.  Verschiebung. 

1.  Die  Verwechslung  der  Handfläche  mit  der  Fusssohle  lag 
ziemlich  nahe,  hat  der  Romane  doch  anch  für  Finger  und  Zehe  nur 
einen  Ausdruck.  So  finden  wir  deun  nicht  nur  palma  fUr  die  Fuss- 
sohle  (s*  Nr.  59),  sondern  auch  planta  zur  Bezeichnung  der  Handfläche; 
die  Beispiele  stammen  fast  ausschliesäHob  aus  Italien. 

piantu  0,  ä.:  in  Garnien  (e.  M.  v.  Erto),  Tiefenkasten ^  Ferrara, 
Rom  (II),  Perugia^  Ascoli,  LaucianOj  Calabrien,  Sis&ilien  Tr.  (Caltagirone 
Corrt),  Sardinien  Sp,,   auch  Chile.  —  Natürlich  ist  in  der  Regel  der 
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Zasatz  della  mano  nötig;  um  diesen  Teil  von  der  Fasssohle  zu  nnter- 
Bcbeiden. 

2,  pauto  in  Aurillac,  wohl  ursprünglich  vom  Tiere  (it.  piota?). 

B.  Merkmal. 

1.  „Flach":  pla  di  ra  ma  u.  s.w.  St.  B£at  (Hte.  Garonne);  Cayres 
(Hte.  Loire);  Kompatsch  Gärtner  Mundart  v.  Erto. 

2.  tcha  de  lai  main  heisst  die  Handfläche  in  Montböliard  (Doubs), 
Charmoille  (Bern).  Contejean  meint,  es  sei  eigentlich  „le  chand  de 
la  m.";  sollte  es  nicht  eher  cavu  sein? 

3.  Blosse  Umschreibungen  sind  dedein  de  la  man  Oron  und 
wohl  auch  sonst;  roverso  de  la  man  Asolo. 

C.  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  chdssai  del  main  wallonisch  R.  ist  wohl  „chaussöe",  die  Hand- 
fläche wird  gleichsam  als  die  Strasse  der  Hand  bezeichnet. 

2.  tagai  del  min  Lttttich;  tansai  de  main  wallon.  R.;  zu  tasse? 

45.  Faust. 

I.  Lateinische  Tradition. 

So  wie  die  Benennung  der  Hand  grosse  Beständigkeit  zeigt;  so 
bat  auch  die  Faust  ihren  Namen  in  den  rom.  Sprachen  nur  wenig  ge- 
ändert: PüGNUS  ist  überall  zu  finden. 

il.  Umgestaltungen. 

Suffixe. 

1.  Als  Femininum  erscheint  pugnus  ziemlich  häufig  in  Frank- 
reich ;  es  ist  also  der  kollektive  Plural  zum  Fem.  Sing,  geworden.  Die 
kollektive  Bedeutung  ist  noch  recht  fühlbar  in  der  Fügung  avoir  de 
la  poigne  (s.  Sachs-Villatte). 

Belege  besonders  aus  dem  Lothringischen,  (Z^liqzoU;  Rämillj). 
dem  Wallonischen  (RemaclC;  H^cart),  aus  DämuiU;  Val  de  Saire,  les 
Fourgs.  Anderswo  z.  B.  Fertiault;  Verduno-Ghalonnais,  heisst  pougne 
vielmehr  „poignet". 

2.  Das  Deminutiv  auf  -ittu,  das  sonst  „Handgelenk"  bedeutet,  wird 
für  ^poing*  gegeben  für  das  Provenzalische  (pougnet  Avril),  für  St. 
Sauveur-en-Rue,  Valencia  {punet  Lam.). 

ill.  Romanische  WortsctiöpRing. 

Dunklen  Ursprungs  sind:  1.  taupa  la  Br6vine,  2.  raoucher  Taren- 
taisC;  3.  cazzotto  und  brugno  Perugia. 
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46*  Finger. 

l  Lattinische  Tradition. 
Das  lat  DIGITUS  hat  eich  so  ziemiteli  Überall  erhalten;    die  laut- 
lichen Schwierigkeiten,   die   das  Wort   in  manchen  Mundarten  bietet, 
sind  bekannt,  s.  Grandrisä,  I  S.  507, 

IL  UmgestaHungan. 

a)  Lautliche, 

L  ABsimilation  findet  sich  leicht  ein,  wo  daß  g  erhalten  ge- 
blieben ist. 

Die  Fälle  betreffen  das  Kumänische:  Ifttrorum*  SaSeU  Ire,  BOze^G^r 
dzeaäzü  und  wieder  mit  DiBBimilation  dzmdü  maeed.  Pap»,  Zfizlt  Meglen 
Pap,,  dSfdzöt  u.  a.  im  Banat, 

2*  Metathese*  Ganz  Unteritaüen  anser  Apulien  setzt  *giditn 
voraus, 

jldeto  Neapel,  Jiritu  Calabrien,  ßdän  Sizilien  Tr.,  irilu  de  Greg., 
Jidiiu  Caltagirone  Con\,  JüUh  jiiaiu  {also  mit  Assimilation)  ebd.  Crem. 
—  Aber  disetu  Lecce  Brindisi,  dhcito  Tarent,  dlsete  Bari.  —  Zu  ver- 
gleichen 18t  auch  das  galluresische  innittd  *ingi(litare  Areh,  gl  XIII 
174;  aber  Substantiv  ditui  im  Verbum  fand  sich  die  Metathese  leichter 
ein  als  im  Substantiv,  vgl  auch  genaeulum  und  adgenuculare 
ß.  Nr,  53, 

h)  Formelle. 
A*  Suffixe. 

1.  Der  Kollektivplural  auf  -»,  der  sich  zu  digitue  nach  dem  Vor- 
bilde von  brachia  gesellte,  übernimmt  im  Lothringischen  und  vereinzelt 
in  Italien  die  Bedeutung  des  Singulars,  vgl.  lothr,  brm  S.  434,  doch 
ist  bei  digitu,  soviel  ich  sehe^  überall  das  mascnline  Genus  an  Stelle 
des  femininen  getreten, 

h  däie  doye  Oberlin,  dar;  Grangea  Passy,  dny  la  Chaus&de  B.  d. 
pat.  g,-r.  IV,  33,  ähnlich  in  Remilly,  Urimenil,  bei  Zeliqs^on,  Horning 
S*  28,  Adam  p.  B98,  Favre,  dann  dija  (Masc.  und  für  beide  Zahlen 
gleich]  in  der  Provinz  Cuneo  Arch.  gl  XIV  114. 

2.  didqih  ist  neben  di  gebräuchlich  in  Gombitelli  (Prov-  Lucca). 

3.  Htichat  merkwürdig  ist  dncli  (Plur.)  im  AUvegliotischen,  das 
einem  *di(gi)tuli  entsprechen  würde;  der  Sing,  deicö  aber  ist  ganz 
rätselhaft. 

B.  Verschränkung. 
Unter  dieser  Rubrik  fasse  ich  ein  paar  Umgestaltungen  zusammen, 
die  z.  T,  vielleicht  lautlich  zu  verstehen  sind ;  meine  Quelleu  gestatten 
mir  nicht  überall,  eine  Vermutung  darüber  aufzustellen. 


I 
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1.  Einscbub  oder  Zutritt  eines  n  findet  sich  auf  ganz  ver- 
schiedenen Gebieten  und  ist  wahrscheinlich  auch  ganz  verschieden  zu 
erklären. 

a)  Im  Rätischen  und  zwar  im  Engadin  und  Remüs,  ferner  in 
Stampa  liegt  allem  Anscheine  nach  eine  Verschiebung  vor;  die  Wörter 
für  Zahn  und  Finger  lauten  dort  gleich:  es  werden  wohl  die  Finger 
als  die  Zähne  der  Hand  aufgefasst ;  die  lautliche  Ähnlichkeit  der  beiden 
Wörter  begünstigte  die  Verwechslung.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
auch  der  Collectivplural  auf  -a,  der  ja  im  Rätischen  so  beliebt  ist, 
gebildet  wird,  was  natürlich  jener  Auffassung  nicht  widerspricht. 

dains^  dainta  altengad.  Rom.  Stud.  VI  279;  —  daint  engad.  Garisch, 
Pallioppi;  daint  Scamfs,  Schieins  Gärtner  R.  Gr.  S.  85,  deint  Scamfs  m., 
dent  Stampa. 

b)  Zutritt  eines  n  (oder  Nasalierung)  begegnet  auch  in  einigen 
Mundarten  der  französischen  Alpen.  Er  ist  vielleicht  rein  lautlich, 
vgl.  in  Chatonnay  w^  „Schnee",  shi  „Durst"  nacbDcvaux;  andernfalls 
könnte  dieselbe  Erklärung  wie  unter  a)  gegeben  werden*). 

din  Dauphin^  Devaux,  den  Oulx,  dein  Embrun  nach  Ghabrand- 
d'Aiglon,  den  Alp.  Mistral. 

Wie  dauent  Dommartin  (Vosg.)  (2  mal!)  zu  erklären  ist,  weiss 
ich  nicht. 

c)  Bei  den  Capo  d'Istria  passt  jene  Erklärung  nicht ;  dieses  ist  an 
man  angeglichen ;  dasselbe  ist  der  Fall  in  dlngne  in  Guy  (Yonne  Joss.) 
nach  maigne  ,Hand^ 

2.  Zutritt  eines  l  begegnet  in  Piemont  di  neben  dil\  auch  im 
Waldensischen  (Angrogna)  dil\  es  muss  wohl  auch  irgend  ein  anderes 
Wort  eingemischt  worden  sein  2). 

3.  driou  in  Mons  und  EscragnoUes  bei  Favre  Enf.  prod. ;  der  Ein- 
schub  des  r  ist  mir  ganz  unverständlich. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 
Einziges  Beispiel:  logudor.   pdddighe  Spano,  Corr.  (neben  didu). 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 
Bei  Monti:  clavigl  (Gergo?). 


1)  Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  in  Savoyen  dente  und  digitu  ebenfalls 
lautlich  zusammenfallen,  nur  in  umgekehrter  Richtung:  det  „Finger«  und  „Zahn« 
Sallanches. 

2)  Denselben  Zusatz  eines  l  hat  das  Piemontesische  bekanntlich  bei  azil 
(acetum) ;  darf  man  hier  an  Einfluss  von  oleum  denken  ? 

Bomanische  Fonchun^n  XIV.  2.  29 


POLLEX  liat  sich  ak  Bezeichnung  des  Üanmens  in  Frankreich 
und  Catalonieii,  Kätien  und  Italien  erhalten;  franz.  prov,  ponce,  cat. 
polze,  rät  pölfs,  \t  pollice.  Jedoch  ist  das  Wort  in  Italien  wenig  volks- 
tümlich und  macht  in  der  Regel  Umschreibungen  Platz ;  daä^^elbe  tritt, 
wenn  aueli  in  viel  geringerem  Masscj  in  Frankreich  ein. 

Erwähnenswert  ist  noch,  ilass  poUex  manchmal  ein  verdeutlichendes 
diffUus  zu  sieb  nimmt;  so  dl  poies  u.  a.  in  Fiemont^  Triest»  Trient, 
dit  poke  cataL,  auch  der  italienischen  Scliriftspracbe  ist  ditö  poHke 
geläufig.  In  dajidiag  Anzasca  (Monti)  sind  die  beiden  Wörter  ganz 
verschmolzen.  Eine  merkwürdige  Wirkung  hatte  die  Nebeneinander. 
Stellung  in  Biidfrankreich:  %vlibrend  das  bearu,  digt  poös  (L,  R.»  Lasseuhe, 
Bagn^res  de  Big.)  noch  ganz  jenen  ital.  Belegen  entspricht,  ist  d^ 
daon  potfs  d'Homhreiji,  Mistral  offenbar  volksetymologiscb  umgeformt; 
der  Daumen  wird  als  der  Finger,  mit  dem  man  den  PqIs  fuhlt,  an- 
gesehen, 

IL  Umgestaltungen. 
A,  Suffiie. 

1,  Suff  ix  tausch  4öu  findet  sich  im  Veltlin:  pfUech  Monti^  P^^^9 
Tirano,  Corr.;  vgl.  auch  dapblleg  V.  Anzasca  Monti, 

%  Zutritt  von  Suffixen  ist  weit  häufiger. 

a)  -Qte  erstreckt  sich  Über  die  iberische  Halbiuselj  von  wo  es  nach 
Bearn  liinübergreift,  dann  über  Sicilien  und  Untcritalieu  bis  Neapel 
hinauf^  es  kebrt  dann  wieder  im  Friaulischen  und  —  wahrscheinlich 
lehn  wörtlich  —  in  Eumänien.  Belege:  spau.  pidgaf\  port.  pollegar^ 
gal.  polgar,  bearn,  pougaa;  —  pmeri  (wie  zu  erklären?)  Sic.  Corr., 
Caltagirone  Corr,,  puz^ir  Piazza  Ärmerina;  —  pudkaro  Tarent,  ptid- 
decaro  Lecce.  pulecarö  puhctere  Neapel;  —  pohar  Friaul;  —  poiicar 
mm.;  pulkar  putimr  mazed.  Pap.^  auch  altfranz.  pokter;  vgl  auch 
alban.  puWer  ^Ballen  des  Daumens". 

h)  -Htu  {'öttu)  begegnet  in  franzüsiscben  Mundarten:  in  Lotbringen* 
der  Champagne;  in  Maine  und  in  der  Bretagne:  j>o^io  TannoiS;  Longe- 


l)  Von  den  etn^elnei]  Fingern  der  Hand  haben  nur  der  erste  and  der  letzte 
auf  weiteren  Gebietco  volkatllmlicbe  Benennungen  ;  für  besondere  Bez^eiclimingea 
der  ftDdcren  beateht  üffenbar  kein  Bedürftiia,  sie  werden  einfaeb  durch  Beiaat^ 
der  Ordnungszahl  unteracbieden.  Ihre  in  den  Sehr!  ftsp rächen  gebriiucbiicben 
Namen  zeigen  durchaus  gelehrten  Ursprung,  Sehr  reich  sind  dagegen  alle 
Mundarten  an  kinderspr;ichlichcn  Ausdrücken  für  die  Finger,  dach  fallen  diese 
aiihserh&tb  des  Kahnien»  dieter  Abhandlung. 
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ville,  püSa  Sablon  bei  Metz,  Z61.,  pcei/se  Dombras,  peüechot  Mense 
Cord. ;  —  pougot  Yonne,  2^^^  P^^  Bas-Maine^  pusq  nnd  erweitert  pusrq, 
pcesrq,  Ille-et-Vilaine  Berth.  Die  Beispiele  sind  Dicht  alle  gleich  zn 
benrteiIeD:  für  poysq  in  Tannois  nimmt  Horning  468  an,  dass  polli- 
care  zugrunde  liege  und  dass  -0  erst  an  die  Stelle  von  -are  getreten 
sei;  nachdem  c  zn  ts  geworden  %Q\'^pus6  dagegen  ist  einfach  ^oiice  +  oU 

B.  Volksetymologie. 

Das  u  im  span.  pulgar  und  in  den  entsprechenden  sttdital.  Formen 
beruht  auf  Einmischung  von  pulex:  der  Daumen  wird  scherzhaft  als 
,,Flohtöter^  bezeichnet;  man  vgl.  die  in  Italien  und  Frankreich  fast 
überall  vorkommenden  Benennungen  mazza  piöCj  croco-pesouls  u.  a. 

III.  Romanische  Wortschttpfung. 

A.  Merkmal. 

Fast  alle  Neubenennungen  des  Daumens  bezeichnen  ihn  als  Finger 
mit  einem  unterscheidenden  Beisatz;  er  erscheint,  wie  nicht  weiter 
ausgeführt  werden  braucht,  als  der  grosse  oder  der  dicke  Finger. 

1.  Grosser  Finger  kann  wieder  doppelt  ausgedrückt  werden: 
entweder  digitu  +  Augmentativsuffix  oder  digitu  +  Adjektiv. 

a)  digiUone  ist  hauptsächlich  lombardisch;  begegnet  ab^r  auch  im 
Emilianischen,  im  Römischen  und  in  den  Abruzzen:  didon  Mailand, 
Pavia,  Crema,  Cremona,  Casale,  Mantua  Com,  Piacenza,  Parma; 
detane  Rom,  Lanciano. 

b)  Finger  +  gross  ist  ziemlich  selten;  vorzüglich  kommen  das 
Sardische  und  das  Rumänische  in  Betracht:  poddighe  mannu,  didu 
mannu  sard. ;  —  jiritu  rande  Calabr.  Scerbo ;  —  degetul  cd  mare  rum. 

2.  Dicker  Finger  ist  sehr  verbreitet: 

a)  digitus  grossus  in  ganz  Ober-  und  Mittelitalien  bis  gegen  Neapel, 
dann  verschiedentlich  in  Frankreich,  hier  häufig  mit  Voranstellung  des 
Adjektivs;  de  gros  Cayres,  Aurillac,  Catus,  Aveyron;  gros  det  u.  a. 
Mistral;  St.  Haon;  Bessin,  Guernesey,  Lüttich. 

b)  dedo  gordo  in  Aldeadävila. 

B.  Entlehnung. 
Das  istrorum.  pdlets  ist  nicht  das  lat.  Wort,  sondern  ist  dem  slavischen 
palec  entlehnt. 

48.  Der  kleine  Finger* 

Hier  ist  nur  von  romanischen  Neuschöpfungen  zu  reden. 

Der  kleine  Finger  bildet  das  Seitenstück  zum  Daumen;  dem- 
entsprechend wird  er  ebenfalls  nach  seinem  hervorstechendsten  Merk- 
male, der  Kleinheit,  benannt.    Daneben  finden  sich  einige  Bezeichnungen, 

29* 
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deren  Ursprung  unklar  ist|  die  aber  offenbar  auf  kindersprachlicber 

Umbildung  beruhen* 

A.  Merkmal* 

Als  solehes  tritt  bei  den  Benennungen,  wie  eben  bemerkt  wurde, 
a«e.scbliej5slich  die  Kleinheit  hervor;  wie  beim  Daumeti  kommt  das 
Merkmal  aucli  hier  auf  doppelte  Art  zum  Ausdruck:  entweder  durch 
ein  Suffix  oder  dureh  ein  Adjektiv. 

1.  Finger  +  Deminutiv- Suff,  kommt  fast  nur  in  Italien  vorj 
ist  dort  aber  «ehr  beliebt  Ausserhalb  Italiens  finde  ich  nur  folgende 
Belege:  dlteki  Picardie,  doHli  (?)  Montbeliard;  —  dtmiuUn  engad. 
PalL  —  In  Italien  iBt  diese  Bezeichnung,  konkurrierend  mit  andern* 
fast  Überall  xu  belegeiij  als  SuffiK  dient  meist  -iHu^  südlich  von  Neapel 
und  in  8ardiuieu  -dh.  Die  wichtigsten  Belege  sind:  didin  oder  ähnlich 
Pavin^  VapriOj  S<  Angelo,  Tirano*  Crema,  Cremonaj  Fiacenza^  Parma; 
diilno  R<m),  ditli  Bergamo  Z.,  deolin  Venedig,  dlutehi  Rovigno;  — 
detucce  Lanciano;  detillo  Neapel,  discttiiddo  Tarent^  Jidifeddn  SiciL; 
didtxeddu  sard,  P»,  ditareddu  stldsard.  Sp.  Das  Logud,  nngt  poddtqheddu 
Sp.j  poddighittii  Corr  und  didigheddu  8p,,  wobei  dieses  offenbar  von 
jenem  beeinflusst  ist. 

2.  Daum  en  +  Su  f  f.  Als  kleiner  Daumen  wird  der  kleine  Finger 
aufgefasst.  in  j.iöbz<t}  Scamfs  m. 

3.  Finger  +  klein^  in  Frankreich  auch  in  umgekehrter  Stellung, 
ist  die  verbreitetste  Benennung.  Das  Adjektiv  variiert  selbsttverständlieli 
in  seiner  Form  je  nach  der  Mundart  j  neben  den  Üblichen  Wörtern  für 
„klein"  sind  Ableitungen  vom  Stamme  min-  besonders  häufig,  die 
daher  in  einem  eigenen  Abschnitte  behandelt  werden, 

a)  j,Klein"  Überhaupt:  In  Frankreich:  pichotdet  Mietr.^  Barcillon- 
nette,  det  pichou  Aveyron;  petit  da  in  der  franz,  Schweiz  und  wohl 
in  ganz  Nord  frank  reich. 

Im  Kätisebenr  def  pin  Dissentis  m,  —  In  Italien:  did  cein  Bo- 
logna^  di  p20fi  Imola,  dida  pkul  Perrara,  deo  pkcolo  Verona,  Trient, 
Triestj  deo  picio  Pirano^  Capodistria,  deio  pivcmhw  Eom,  d//ö  piccolo 
CittÄr  di  Castello,  Perugia;  dete  picctrllle  Lanciano,  riio  plzzirUlo 
Avellino;  — jiritu  pkciulu  Calabn  Sc,  —  In  Rumänien:  degetul  cet 
fnic.  —  In  Catalonien:  dlt  xtch,  dit  petita  dit  chiquet. 

b)  Vom  Stamme  min-  weiden  gleichfalls  Benennungen  des  kleinen 
Fingers  gebildet,  die  in  mehreren  Sprachgebieten  wiederkehren.  Ob 
alle  diese  Wörter  auf  eine  lat,  Grundlage  zurückgehen,  läSBt  sich  schwer 
sagen,  weil  mit  dem  lat.  Stamme  ein  keltischer  konkurriert.  Für  die 
ital  Formen  ist  lat*  Ursprung  zweifelloai  auch  flir  die  proven^alischen 
ist  er  annehmbar;  einige  Schwierigkeit  macht  das  span.  menique^  das 
aber  auch  im  Suffix  auffällig  ist.    Formen  wie  mignolOf  fmninj  mmH 
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zeigen;  dass  bei  minimns  das  Geftlbl  für  den  Stamm  min-  lebendig 
geblieben  war  oder  dass  ein  solcher  unter  dem  Einflasse  von  minus, 
minor,  minutus  wieder  erschlossen  wurde.    Die  Belege  sind: 

a)  minimns  kommt  niemals  allein  vor,  sondern  immer  mit  einem, 
noch  häufiger  mit  zwei  Deminutivsuffixen  erweitert;  die  Bildungen 
minim  4-  ellu  und  minim  +  ellu  -|-  inu  sind  ausschliesslich  gallo- 
italisch;  mannelin  in  Nizza,  marmuleti  rät.  Carisch  Nachtr.,  marmulel 
Filisur  Pallioppi  sind  gewiss  ital.  Mundarten  entnommen.  Die  folgenden 
Belege  zeigen,  dass  das  Wort  nicht  selten  lautlichen  Änderungen  unter- 
worfen ist.  Die  Hinzufügung  von  digitu  kann,  wie  bei  allen  Ableitungen 
vom  Stamme  min-,  unterbleiben.  Did marmUl Mailand  S.,  Piacenza  G., 
Como,  Bergamo  L.;  marmellin  u.  a.  Genua,  Piemont,  Bergamo  Z., 
Poschiavo  Monti,  Gremona,  Mantua,  Piacenza;  —  fwaiw/in  Casale  Corr., 
Canav.  Mondovi  Flechia  A.  Gl.  II  366,  mamblin,  bamhlin  Asti  ebd. ;  — 
damarlin  (digitu-)  V.  Anzasca  Monti;  mit  dissimilierendem  Abfall  des 
m-:  armili  Brescia,  Crema,  Veltlin  Monti. 

ß)  minim  +  inn:  maimino  Galic,  und  mit  weiterem  Suffix: 
miniminieddu  Lecce. 

y)  deo  menuHo  Venedig  ist  wohl  minnt  +  elln;  deo  nnnü  Capo- 
distria.  Vielleicht  geht  auch  das  emilianische  manvSn  -ein^  Mantua, 
Reggio,  Parma,  Modena  auf  minut-inu  mit  konsonantiertem  ü  zurück; 
ebenso  vielleicht  catal.  manovell, 

d)  minore  ist  rouergatisch:  (det)  menou. 

e)  min  +  inu  begegnet  in  Sudwestfrankreich:  dit  minin^  menin 
Bcarn,  Lanne  Soubiran,  und  vereinzelt  in  den  gallo-ital.  Mundarten  von 
Sillano:    m^in  und  von  Gombitelli:   nmninin   (mit  doppeltem  Suffix). 

Q  min  4-  ellu  im  Dej).  Aveyron :  det  menU,  ebenso  in  Catus  (Lot), 
und  in  Asolo  deo  menH  (vgl.  aber  venez.  unter  y). 

7j)  min  +  in,  häufiger  mit  Dem.-Sufi^.,  herrscht  in  Mittelitalien.-  dito 
tnigno  Cittä  di  Castello,  mlgnolo  ebd.,  Camerino,  Rom  und  Schriftspr., 
migntio  Bari,  ditu  mignulu  Ajaccio. 

&)  menique  span. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

Als  Zwerglein  erscheint  der  kleine  Finger  in  Südfrankreich: 
nanet  Mistr.,  Aix,  auch  plchot  nanet  Pez6nas,  TAlbarfede. 

C.  Kindersprache. 

1.  digitu  erscheint  kindersprachlich  verdoppelt  zur  Bezeichnung 
des  kleinen  Fingers  in  Nord-  und  Mittelfrankreich :  rfec/c^  rfmd/n  picard. 
Corbl.,  didi  Berry,  Yonne. 

2.  Dunklen  Ursprungs  sind  folgende  Namen: 

a)  coufy  meist  mit  det  verbunden  (det  cout)  in  Südfrankreich: 
LanguedoC;  Aude  Mistr.,  Azais,Pcz6na8,  Aveyron,  couinel  R.  d.  1.  r.IV,  122, 
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verdoppelt  in  couincöu^n  Vitteaux  Cote  d*Or  (nach  Nedey:  SaBcey); 
fleBselben  Ursprungs  scheint  quinquin  in  der  franz,  Schweiz  Bridel, 
im  Dep*  SaOne-  et-Loire  und  in  BreBse  zu  sein, 

b)  gUngUn  in  der  franz.  Schweiz  (bei  Bridelj  dann  Genf,  Bernex), 
im  Dep.  Jura  (Mesnay),  Doubs  und  in  Savoycn  (Albertville). 

c)  riquiqui  Bas-Gätinais  R.^  Vendöme,  B. -Maine. 

49.  Kagel. 

I.  Lateinisehe  Tradition, 
Das  klassische  UNGUIS  ist  ganz   untergegangen^   an   seine  Stelle 

tratUNGULA;  dieses  hat  sich  in  allen  romanischen  Mundarten  gehalten 
und  hat  nur  geringe  Umgestaltungen  erlitten. 

IL  Umgestaitungen. 
A.  Genue, 

1-  Im  NordfranzOsiechen  waren  der  vokalische  Anlaut  und  die 
indifferente  Endung  einer  Gennsänderuug  glluBtig,  sie  ist  (unter  Ein- 
wirkung von  doigt^  wie  Mcyer^Löbke  B,  Gr.  II  428  meint)  auch  wirklich 
eingetreten  und  seit  dem  16,  Jh.  in  der  Schriftsprache    dnrchgeftlhrt, 

Die  Mundarten  haben  häufig  das  lat  Genus  bewahrt.  So  besonders 
Lothringen:  Oberlin,  Dombrasj  Urimönil  (aber  masc.  bei  Ziliqzon), 
ferner  Blois,  Berry,  Saintonge  Jönain,  Ile  d^Elbe^  Cellefronin^  Val 
d'Y^res  und  wohl  noch  andere. 

2.  Anderer  Art  ist  der  Genuswechsel  bei  tignu  in  Sicilien:  dort 
wurde  ugna  als  Collectivplural  aufgefasst  und  dazu  nach  brmcia  — 
bracciQ  ein  neuer  masc,  Singular  gebildet* 

B,  Verwachsung. 

1.  Das  2  des  Artikels  verwächst  mit  nugtila  in  einigen  lothringiscben 
Mundarten. 

zinque  Vexaincourt  Adam,  ztrjk  Imlingen  Zeliqzon^  ziric  Horning. 
Vgl  auch  te  jonlys  Grayferes  Cornu  (aber  cnlh  Corr), 

2.  Ein  Vorsatz  von  a-,  der  mir  unerklärlich  ist,  findet  sich  in 
einigen  rätischen  Dialekten. 

eurjgla  Brigcl^i,  Tomils,  aondia  (neben  ondla)^  Alton^  mlndla  Enne- 
berg,  Gärtner  R.  Gr.  §  52. 

a  Suffixe. 

1,  Ein  Suffix  (-are?)  scheint  angefügt  zu  sein  in  oimglia  (masc!) 
Gilhoc.  (-a  wird  dort  -o). 

2.  Unklar  ist  hiditu  in  Domgermain  Adam,  pat.  lorr.  S.  352; 
wegen  di  wäre  zu  vergleichen  sandier  ==  sangHer,  aber  die  Endung? 
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50.  Hüfte. 
I.  Lateinische  Tradition. 

1.  Das  klassische  Latein  verwendet  für  diesen  Begriff  COXA  and 
COXENDIX.  Dieses  haben  die  rom.  Sprachen  ganz  aufgegeben;  jenes 
hat  femnr  verdrängt  and  dessen  Bedeutang  übernommen  (s.  Nr.  51). 
Wenn  hie  and  da  coxa  für  ^Schenkel'  and  Stifte'  gegeben  wird;  so 
scheint  eher  angenaae  Scheidang  dieser  beiden  verwandten  Begriffe 
oder  gar  eine  Rückverschiebang  vorzaliegen  als  Festhalten  der  klassi- 
schen Überlieferang. 

So  z.  B.  cossa  anterengad.  Cariscb;  Pall.,  cossa  „coscia,  anca^ 
Verona,  koga  Mantaa  Corr.,  Brescia  Corr.  —  Dagegen  beraht  das 
albanesische  cdfse  „Hüfte"  (and  ;,Schenkel")  wohl  aaf  alter  Tradition 
and  so  vermutlich  auch  coapsä  im  Maced.  Pap. 

2.  Valgärlateinische  Tradition.  Eine  gemeinro'manische  Bezeichnung 
der  Hüfte  fehlt;  ein  verbältnissmässig  hohes  Alter  darf  jedoch  das 
dem  Germanischen  entlehnte  ANCA  beanspruchen.  Germ,  ancha  be- 
deutet „Beinröhre,  Schenkel",  es  hat  die  umgekehrte  Bedeutungs- 
entwicklung durchgemacht  wie  coxa.  In  der  Bedeutung  „Hüfte" 
erstreckt  es  sich  heute  über  ganz  Frankreich  und  Italien.  In  Spanien 
heisst  es  „Hinterbacken",  was  natürlich  direkt  aus  der  Bedeutung 
„Oberschenkel"  hervorgegangen  sein  kann;  aber  auch  eine  Zwischen- 
stufe „Hüfte"  ist  nicht  ausgeschlossen,  port.  anca  „Hüfte"  und  „Hinter- 
backen". Rätien  und  selbstverständlich  Rumänien  kennen  es  gar 
nicht.  —  Merkwürdig  ist  der  Anlaut  A-  im  Französischen  (hanche); 
aber  auch  das  Deutsche  kennt  Hanke. 

anca  ist  zu  belegen  aus  ganz  Frankreich,  der  französischen  Schweiz, 
Italien;  für  Frankreich  auch  aus  M-Louis,  femer  aus  Barcelona. 

II.  Umgestaltungen. 

Coxa  hat  sich  auch  in  Ableitungen  nicht  im  Sinne  von  Hüfte 
erhalten,  dagegen  hat  hanche  in  Westfrankreich  auch  eine  Erweiterung 
mit  einem  Suffix  erfahren,  das  aber  nicht  vollkommen  durchsichtig 
ist;  ist  es  -ellu  (dann  wäre  das  Genus   auffällig)    oder  germ.  -ald? 

hanchau  Berry,  -eau  -aud  Poitou  L.,  -aud  Poitou  F.,  onckau  Ile 
d'Elbe. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 

A.  Verschiebung. 

1.  „Seite"  des  Körpers  überhaupt  tritt  wohl  überall  ein,  wo  ein 
eigentliches  Wort  für  Hüfte  fehlt: 

a)  fianco  Rom,  Cittä  di  Castello,  Ascoli,  Vaprio,  Rovigno,  Capo- 
distria  u.  s.  w. 
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b)  eomlat  (neben  anca\  AzaYs,  kustai  Greden  G.,  —  (Rippe?;) 
kasi^s  KästriB,  Bonacluz  (GraiibÜDden). 

2,  jjW eiche"  ira  Rumuiii^cheü. 
iu  Banat,  il*e  aromus,  Weigand, 

3,  „Schenkel"  :/amos  Tomils  (Graabttnden)^   wenn  es  zn  femur" 
gehört- 

4,  „Kreuzbein*':  crogeara  ladin»  AltoUj  crugMu  Greden  Alton 
ihruSfdn  Gärtner  =  „Kreuzbein)**» 

5,  „Hinterbacken":  culaia  kmlo  und  genauer:  o$bq  de  la  culata 
Venedig, 

B,  Bildlicher  Ausdruck. 

1.  Stuhl,  Auf  der  iberischen  Halbinsel  wird  die  Hüfte  mit  einem 
Stuhle  TerglicheUj  auf  dem  gleichsam  der  Körper  sitzt: 

Auf  cathedra  gehen  zurück;  Span,  cadera,  port  caddra^  cat- 
caera  Labernia. 

2*  Viereckiges  Holz,  „Balken"  igt  wohl  die  Grundbedeutung  des 
Span.  cuadrÜ^  pg.  qmdril^  das  doch  jedenfalls  zu  quadru-  gehi)rt. 

3,  „Schlägel"  in  Stidwestirankreich,  nach  der  Form  des  hervor- 
tretenden Kopfes  des  Oberschenkelknochens, 

mal  Guienne  Mistral,  mailh  Bagnferes  de  Big.  (bei  Lespy-Bay- 
mond:  *,reins"). 

4.  Mit  einem  „Apfel**  ist  derselbe  Knochen  vergliclien  im  venez, 
pötmlf  de  le  cosse* 

C.  Entlehnung* 

1:  Aus  dem  Deutschen  stammen  ausser  dem  schon  angeführten 
anca  folgende; 

a)  auf  mhd.  bnf  geht  dasital  nfföund  das  entsprechende  tirolisch- 
rätische  Wort  zurück: 

ttfö  Neapel,  Avellino,  Perugia;  «/  Vigo,  Greden,  Abtei,  Enneberg. 
Gärtner  Rät.  Gr.  §  22. 

b)  e}]kla  Soglio  ist  wohl  nicht  das  itah  ancüf  sondern  erst  wieder 
aus  dem  nhd,  Enkel  entlehnt, 

2.  Aus  dem  Slavischen;  kuk  istrorum,  G-  (kroat  kuk^  altslav. 
klülioji  —  slobte  Banat  (slab-  ^schwach,  dUnn"), 

3.  Aus  dem  Griechischen:  maced.  gof^  ngr,  r^^^g-  P. 


D.  Unbekanntes, 

1,  Das  S, 458  erwähnte  galon*  oder  calon-  findet  sich  auch  in 
der  Bedeutung  ^Hüfte*^    und    zwar   hauptsäcblicb    im  Rätisehen;   aus 

Oberitalien  ist  es  in  diesem  Sinne  gleichfalls  zu  belegen,  jedoch  tiber- 
wiegt hier  die  Bedeutung  „Schenkel", 
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calun^  cha-  graab.  engad.  ^ta-  oberländ.  CarischCarigietPallioppi; 
Dissentis  m.,  Scamfs  m.;  —  galo  LuDSchenia,  Bergamo  Lorck  100, 
caron  Val  Leventina  ebd.,  galoon  Cremona,  gallone  Yicenza  Tapp., 
galan  Canale  S.  Bovo. 

2.  ^rone  Mona  wohl  zu  ex-ren-;  —  3.  toumet  „articnlation  de  la 
hanche^  Queyras,  tourtoun  Querci  Mistral,  wo  der  HUftknochen  als 
Drehnngspnnkt  des  Schenkels  anfgef asst  wird ;  vielleicht  ist  anch  trHion 
Albertville  dazuzustellen ;  —  4.  IS  zand  Demex;  vielleicht  annean 
nach  dem  ringförmigen  Bau  des  Beckens  ?^ —  5.  berija  (neben  caera)  Guijo 
de  Granadilla.  —  6.  dacorum  §old. 

61.  Oberscbenkel. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Das  klass.  FEMUB  ist  ebenso  wie  crus  spurlos  aufgegeben  worden. 
An  seine  Stelle  muss  schon  im  Vulgärlat.  COXA^  eig.  „HUfte^,  getreten 
sein,  denn  fast  alle  rom.  Sprachen  verwenden  es  in  jenem  Sinne;  nur 
im  Spanischen  und  in  Oberitalien  treten  in  weiterem  Umfange  Neu- 
bildungen auf. 

Die  Formen  sind:  frz.  cuisse^  prov.  cueisso,  cat.  cuxoy  port.  coxa, 
it.  coscia,  rät.  queissa,  rum.  coapsä,  alban.  cofse.  Die  Mundarten  zeigen 
die  entsprechenden  lautlichen  Varianten.  Bemerkenswert  ist  die  loth- 
ringische Form  ctx;  coexy  das  man  erwarten  würde,  findet  sich  in  der 
Bedeutung  »Ast",  cix  ^^^  ^^^  Einflüsse  des  schriftsprachlichen  cuisse 
zuzuschreiben  (vgl.  Horning  in  der  Zschr.  f.  rom.  Phil.  IX  502). 

Eine  besondere  Bemerkung  verlangt  ferner  das  ital.  coscia^  das 
nicht  auf  coxa,  sondern  auf  ^coxea  zurückweist.  Diese  Bildung  muss 
schon  lateinisch  sein ;  sie  gehört  in  die  Kategorie  der  Benennung  nach 
andern  Körperteilen;  es  ist  eigentlich,  „der  zur  Hüfte  gehörige  Teil". 
Die  Nebenform  coscio  erklärt  sich  wie  orecchto :  ginocchio  mag  den  An- 
stoss  gegeben  haben. 

II.  Umgestaltungen 

sind  sehr  selten;  ich  habe  folgende  Erweiterungen  mit  Suffixen  notiert: 
1.  coscetto  Istrien  (Mitt.  H.  Dr.  Bartolis),  coset  Brescia  M.,   cossM 
Reggio,  in  der  it.  Schriftsprache  nur  von  Tieren.  —  2.  kusAn  Muggia, 
cosson  Capodistria.  —  3.  cossata  Treviso  N. 

III.  Romanische  Wortschttpfung. 

A.  Verschiebung. 

1.  „Hüfte",  also  dieselbe  Verschiebung  wie  vom  klass.  zum  vulg. 
Latein,  tarent.    uffo  ,femore,  osso  della  coscia'. 

2.  pierna  span.,  pdmo  St-B6at. 

3.  Nicht  eigentlich  eine  Verschiebung  sondern  Erweiterung  des 
Begriffsinhaltes  liegt  vor,  wenn  nalga  Aldeadivila,  külata  Mantua  Corr., 
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Dicht  Eur  ^Hinter backen',   sondern  auch   ^Oberschenkel   bedeuten; 

dagegen  cnlafa  Asolo,  kühUa  Vaprio  muss  manj  scheint  ee,  wirklich 
ah  Verschiebung  betrachten,  da  dort  flir  Hinterbacken  ein  anderes 
Wort  (ciapa)  eintritt. 

4,  „Muskel".  Das  gewöhnliche  Span.  Wort  ist  mm!%  es  wurde 
also  der  Oberschenkel  wegen  seiner  besonders  auffälligen  Muskulatur 
als  Maske!  nm  a^ox^v  bezeichnet  (sowie  anderswo  die  Wade  als  pulpa 

^K  B.  Bildlicher  Ausdruck, 

W  Zwei  merkwürdige  Auedrücke  begegnen  auf  ganz  verschiedeoen 

I  Gebieten. 

I  1,  port,  briikas  angeblich  von  virilia  Körting  Wb. 

■  1.  pSrgin  Comoi  „coscCj  e  diconsj  per  lo  ptü  quelle  della  donna", 

I  Bcheint  zu  varicare  zu  gehören^  vgl  varca  .parte  estrema  della  coscia 

I  presso  al  pudendo'  Monti;   die  angegebene  spe?.ielle  Bedeutung  dürfte 

I  dem  Einflüsee  von  vergine  zuzuschreiben  sein. 


C.  Entlehnung. 

Ans  dem  Slavischen  stanitneu  istrorum.  bedre  Gartn.  (slav.  b€drm% 
vegliot.  boss  Cubich  (serb.  hok  Flanke). 


D.  Unbekanntes. 


In  fast  ganz  Ober  Italien  findet  sich  das  Wort  galon  teils  für  Schenkel, 
teils  fUr  Hüfte;  welches  die  ursprungliche  Bedeutung  ist,  lässtsich  nicht 
festinteUen.  Ist  die  von  Schneller  aufgestellte  (von  MussafiaBeitr,  161 
gebilligte)  Annahme  eines  Zusammenhanges  mit  gar-  (über  garlon) 
richtig,  so  wird  wohl  eher  die  Bedeutung  , Schenkel*  als  die  primitive 
anzusehen  sein.  Es  ist  aber  keineswegs  ausgemacht^  dass  jene  Ver- 
mutung Sehnellers  begründet  ist  Auffallig  ist  schon^  dase  die  voraus- 
zusetzende Form  '^garlon  nicht  zu  belegen  ist  (obwohl  doch  garla^ 
garlkt  u.  8.  w.  ziemlich  häufig  vorkommt  S.  460);  Bedenken  erregt 
ferner  der  Umstand^  dass  bei  galon  auch  der  Anlaut  c-  (engad.)  vor- 
kommt, während  gar-  beständig  mit  g-  anlautet 

In  der  Bedeutung  Schenkel  {,coscia')  wird  galon  {galu^  galun^ 
galu^,  galojj)  bezeugt  für  Bergamo,  CastelgoffredOj  Lovere,  Brescia, 
S.  Angelo,  Tirano,  Como»  Bormio,  Judikaricn,  Trient ;  Crema,  Cremona, 
Mantna  Über,,  Piacenza  F.»  Parma;  Keggio,  Modena,  Erto,  liemüs, 
Ober-Fassa,  Gärtner  §  48;  endlich  bei  Fallioppi  chalim  oberengad., 
gialim  untereng,  —  In  mancher  dieser  Ortschaffen  mügen  wohl  die 
Begriffe  Schenkel  und  Hüfte  nicht  so  streng  geschieden  sein. 
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f  62.  Cnterselieiikel,  Bein, 

Die  rom,  Spraelien  kennen  kein  besonders  Wort  am  das  ganze 
Beiü  von  der  Hüfte  bis  zam  Fnss  zu  bezeichnen"  sie  verwenden  dafür 
das  Wort^  dag  im  eügeren  Sinoe  den  Untereehenkel  bedeutet 

l  Lateinische  Tradition. 

Das  klass.-lat.  CRUS  ist  niit  der  römiachen  Litteratnrspracbe  unter- 
gegangen. 

Für  die  Volkssprache  lässt  sieb  kein  einheitlicher  Ausdruck  fest- 
stellen, da  die  EinÄelsprachen  hier  zu  weit  auseinandergehen.  Seiner 
geographischen  Verbreitung  nach  bat  das  nichtlateiniscbe  GAMBA  am 
ehesten  Anspruch  daran f^  dem  Vulgärlat,  zugeschrieben  zu  werden; 
zwar  entzieht  sich  ihm  das  Span.  Fort.,  aber  das  Vorkommen  im 
Albanesischen  (fcamö,  kam)  läast  doch  auf  relativ  hohes  Alter  schliessen. 

In  der  Bedeutung  „Bein*  verbreitet  es  sich  über  ganx  Frankreich 
und  Italien,  und  umfasat  auch  das  Rätische  und  Catalanisehe  (und 
Altspanische). 

Die  Lautgestalt  ist  jedoch  nicht  überall  dieselbe;  das  rom,  Sprach- 
gebiet spaltet  sich  vielmehr  in  zwei  scharf  gesonderte  Teile,  indem 
der  Anlaut  bald  k-  bald  g-  isL 

Den  Anlaut  k-  finden  wir  im  Catalanischen^  Provenzalischen  und 
in  den  sog.  frankoprovenzalischen  Mundarten,  dann  im  Westrätischen  ^) 
(Btindnerisch  und  Engadiniscb)  endlich  im  Albanesi sehen.  Das  A-6cbiet 
schiebt  sieh  also  wie  ein  Keil  in  das  ^* Gebiet  und  trennt  es  in  zwei 
nicht  zusammenhängen  de  Teile*  Die  Grenzen  entsprechen  fast  genau 
den  Sprachgrenzen*  Gegen  Italien  gehören  Mentone,  Val  Soana,  das 
Walde nsiscbe  noch  zur  i-Zone,  Eordighera  und  Kealda  bereits  zum 
^-Gebiet.  In  Frankreich  iHtJambej  ganibß  ziemlich  genau  auf  die  eigent- 
lichen französischen  Mundarten  beschränkt,  an  den  übrigens  sehr  seltenen 
Übergriffen  in  das  prov.  und  franko-prov.  Gebiet  mag  Einfluss  der 
Schriftsprache  Schuld  sein-  —  Auf  k-  geht  nach  Guarnerio  auch  der 
Anlaut  des  Sardfschen  f/amba  zurück;  vielleicht  ist  das  Wort  aber  im 
Sardischen  überhaupt  nicht  einheimisch,  dennPorru  führt  es  gar  nicht, 
Spano  nur  im  it.-sard.  Teil  an  (s.  u.  II  A.  2). 

Die  Formen  sind  also:  hz,  jmnbe^  prov.  t:m?ijö,  c?Äa??/io,  frank oprov. 
chambOj  tzambo^  cat.  mma^  graub.  combat  gred.  dpamQf  it.  gamba,  Cat. 
gambüj  rum*  gambä  sind  nn volkstümlich. 

II.  Romanische  Wortscht^pfung. 
A.  Verschiebung* 
1.  Perna  bedeutet  im  Lat  ^^Hammelkeule",  im  span,  j>/ernöf,  port 
perna^  bearn*  peme  ist  es  auf  das  Bein  des  Menschen  übertragen. 


1)  Q&rtuer  Hr.  Gr.  §§  2 1),  02  0^ 
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2.  „Schienbein":  a)  stinco  Perugia, 
b)  Hieher  wird  wolil  auch  das  gewühuliche   gardi^che  Wort  anca 

Sp,  P.  Corn  gehören;  derselbe  Ausdruck  ündet  sich  in  Tarent  (Debeti 
jumma)  fUr  Bein, 

3.  „Oberschenkel**:  frfi.sBourberain  Rev, d,pat.  gallor  III  249;  — 
aiyxa  Valencia  F*  —  Es  wird  wohl  das  ganze  Bein  von  der  Hüfte  bis 
sjuni  FussknÖchel  gemeint  sein. 

4.  „Fu9s'^,  nicht  eigentlich  eine  Verßchiebaiig,  sondern  eine  Er- 
weiterung des  Begriffsinhalts  des  Wortes  für  „Fnss"  nm  das  fehlende 
oder  unbeliebte  gamba  zu  ersetzen:  pimor  rumän.  (ein  eigentlicher 
Ausdruck  für  Bein  fehlt  dem  Rum,;  gambä  ist  Fachwort);  —  pe  im 
Engadiniacheu  (Fall,  Scamfi^^  Zillis). 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 
Die  Zahl  der  bieher  gehörigen  Wörter   ist   sehr  gross,   es    bleibt 
jedoch  stets  ein   tadelnder  oder  scherzhafter  Sinn   damit   verbunden; 
keines  hat  sich  ohne  diese  Kebenbedentung  in   irgend   einer  Mundart 
festsetzen  können, 

C.  Entlehnung. 

Fremden  Ursprung»  &ind  zwei  Wörter,  die  ziemlich  weit  verbreitet 
sind^  übrigens  aber  ebenfalls  in  der  Regel  mit  einem  Nebensinn  ver- 
wendet werden, 

1.  Der  Stamm  gar',  keltischer  Herkunft,  erstreckt  sich  in  nnserem 
Sinne  über  ganz  Frankreich  und  Oberitalien. 

Frov,  ffarrOf  frz.  (Morvan)  jarre^  garoide  Picard-,  garlUe  Val  d*Y6res 
n,  8,  w.  In  Obcritalien  (Lombardei)  garia  Tirano  (Monti),  ghlrla 
BormiOj  mit  pejorativem  s-:  sgaria  Bergamo,  Breacia  M.,  sgkerla  Crema; 
mit  Hnffix:  sgarit  Arbedo,  garleit  Como,  garUt  Piacenza  F.  n.  s*  w* 

%  cinnca  oder  zanca  in  Italienj  besonders  im  Süden;  aber  immer 
neben  gamba. 

cianca  Roraj  Rieti  (mit  der  ausdrückliehen  Angabe:  häutiger  als 
jamma)f  Corsica  Guarn»,  dunga  Abruzzcn;  —  sanca  Varallo. 


63.  fittie. 

L  Lateinische  Tradition. 

GENü  war  in  der  Volkssprache  ungebräuchlich,  dies  geht  daraus 
hervor,  dass  es  die  romanischen  Sprachen  aufgegeben  haben;  dagegen 
hat  t;ich  das  Deminutivum  in  allen  Mnndarten  mit  Ausnahme  dcy  Neu- 
spanischen  erhalten!  jedoch  nicht  in  der  klassischen  Form  gen icul um 
sondern  als  GENUCULUM,  das  sich  freilich  mannigfache  Umgestaltungen 
gefallen  lassen  musste. 
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II.  Umgestaltungen. 

a)  Lautliche. 

1.  Metathese  der  Vokale  wurde  wohl  durch  das  Streben  nach 
einem  geläufigen  Suffix  veranlasst,  s.  unter  Suffixtausch. 

2.  Metathese  der  Konsonanten  findet  sich  beim  Substantiv 
nichts  wohl  aber  beim  Zeitwort  {ezlöni  Bourberain  u.  a.)  asglint  Namur. 

Ich  gehe  daher  darauf  nicht  weiter  ein,  sondern  erinnere  nur  daran, 
dass  auch  bei  digitus  das  Verbum  leichter  zur  Umstellung  neigt,  s.  S.  448. 

3.  Nasalier ung.  Das  intervokale  n  kann  hinter  dem  betonten 
Vokal  ein  zweites  n  (oder  Nasalierung)  hervorrufen.  Dieser  Vorgang 
(ist  zu  beobachten  im  Moldauischen;  im  Istrorumänischen,  im  Galizischen 
und  gelegentlich  im  Französischen.  Das  Galizische  ist  besonders  be- 
merkenswert, weil  dort  das  intervok.  n  gefallen  ist,  so  dass  die  Nasa- 
liernng  verhältnissmässig  alt  sein  muss. 

Hieher  dürften  ferner  einige  provenzalische  (rhodanische,  lyon- 
nesische)  Formen  gehören.  Puitspelu  nimmt  zwar  ein  *genone  an^ 
doch  ist  ein  solcher  Suffixtausch  mit  Rücksicht  auf  die  örtliche  Be- 
schränktheit und  das  späte  Vorkommen  (?)  dieser  Umgestaltung  ab- 
zulehnen; freilich  mag  das  Suffix  -oun  -one  die  Entwicklung  begünstigt 
haben. 

Belege:  a)  genunchiü  mold.  Tikt.,  B\ai.,  genunchie  altrum.  Ps. 
Schei.;  gerunchiu  istror.  Ive,  zerürjkelf/  Gärtner  (aber  walach.  genuche^ 
maced.  dzinucUu)\  —  gionllo  galic;  — -  dgenonlye  Montböliard,  genon 
Anbe  (vgl.  nond  =  nceud). 

ß)  ginoun,  geinoun  prov.  Aza'i's,  ginoun  rhodan.  Mistral.,yano«  Lyon. 

4.  Dissimilation.  Ziemlich  weit  verbreitet  ist  der  Anlaut  d-, 
der  sich  durch  Dissimilation  der  Palatalen  erklärt;  er  tritt  auf  im 
Sizilianischen,  Neapolitanischen,  Gorsischen,  Altvegliotischen  und  auch 
in  Sttdfrankreich. 

dinocchiu  Sicil.,  (aber  Caltagirone  jinocchiu  Crem. ;  —  über  gunocchiu 
s.  u.  C.),  denuchio  Neap.,  dinoöcu  Corsica  Arch.  gl.  XIV  138.  (Bastia ; 
dagegen  Ajaccio  gh;-  s.  u.  C.);  —  denocle  zenocle  (Ive),  denacle 
(Bart.)  Veglia ;  —  denoulh  Limousin  Mistr.,  denouil  Toulouse,  06venn.  AzaYs. 

5.  Die  Form  nouilh  Bagnferes-de-Big.  vermag  ich  nicht  zu  erklären ; 
da  dort  intervok.  n  föllt,  so  würde  man  youlh  joulh  (wie  im  B^arnischen) 
erwarten.  —  Bemerkt  seien  noch  die  wallonischen  Formen  g'^nio  Re- 
macle,  nnq  iinq  St.  Hubert  u.  ähnl.  in  Malmedy,  Namur,  Seraing,  wo 
g  mit  n  verschmolzen  ist. 

b)  Formelle. 
A.  Suffixe. 
1.  -a.  Der  Collectivplural  wurde  zum  Fem.  Sing,  in  einigen  rätischen 
Mundarten  (Vorder-  und  Mittelrhein)  nach  Gärtner  §  2  ß). 
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Meine  Gewährsmätiuer  geben  mir  indes  fawwr  Disaentis,  Brigels; 
auch  Cariscli^  Coiiradi,  Carigiet  ^ebeti  die  Masc.-Form  imd  -a  nur  als 
Collect! V;  es  liegt  also  wohl  eio  Versehen  Gärtners  von 

2)  Da  der  Plnral  bei  diesem  Worte  häutig  vorkommt,  80  ist  es 
nicht  verwnuderlicb,  dass  er  manchmal  erstarrt  auch  fUr  den  Hing, 
verwendet  wird:  geinous  Aix,  dzinus  Nizza. 

3,  zmocH  (neben  ginoclö)  Trieot  Com 

4,  Suffixtausch:  u)  Das  seltene  Suffix  -ueulu  wird  durch  das 
häufigere  -leulu  (das  natürlich  mit  dem  klass.  geniculu  in  keinem 
Zusammenhang  stebtj,  ersetzt  im  Portugiesischen  (aber  nicht  im  Gali- 
ziseben  s.  o.)  und  hie  und  da  auch  auf  anderen  Gebieten;  dag  neue 
Suffix  wurde  fast  überall  durch  Metathese  der  Vokale  erreicht, 

Port /o*^//io;  —  yuelh  Eearn  Mistral  (neben  i/oi^/A^  Lespy-Raymond 
nur  Uititim),  jouelU  Bazas;  —  tunlgi  Piverone.  Auch  im  Rätiaehen 
weisen  mehrere  Formen  auf  -Tculu  oder  -riculu  zurllek*  Gärtner  §  53,  20(). 
Zweifelhaft  ist  es  mir,  ob  in  pn^  Rerailly  genetl  B.-Gatinaia^  Poitou  F. 
(neben  gmeuU)  Suffixtausch  oder  lautliche  Entwicklung  vorliegt  Ist 
rnjonüh  Gase,  Azalis,  iouUl  St.  B6at  (so  akzentuiert!),  das  f  nur  Aus- 
druck der  Palatalisierung  oder  liegt  Suffix  uctüu  vor? 

ß)  -diie  8,  o.  II  a)  3), 

y)  Unklar  sind  geneuje,  genace  in  Lothringen,  Adam  SSL 

B.  Analogie- 

Hier  sei  genSue^  Plur  genöuer^  in  La  Hague  erwähnt,  eine  merk- 
würdige Analogie  nach  jom  JQuers  jour*^  vgl  auch  Auge  S.  366, 

C.  Verschränkung, 

Durch  Verechränkung  mit  dem  griech.  ydw  erklärt  sich  wobl  der 
in  Italien  verbreitete  Anlaut  g  (statt  g).  AnfTälliger weise  findet  sich 
velarer  Anlaut  aber  auch  gan2  vereinzelt  am  Vorderrhein  {ßanAlga 
Gärtner  §  200,  und  §  88  eigens  erwähnt,  also  kein  Versehen?)  und  — 
wenn  ich  die  Transkription  richtig  verstehe  —  in  der  Saiutonge; 
ghmieuil  Jöoain;  was  hier  das  g-  herbeigerufen  haben  soll,  ist  mir  un- 
erfiiidlicb  (Dissimilation  der  Palatalen?)^  Belege  für  Italien:  gunokkiu 
Girgenti,  Castel  Reale  (nach  Cremona  Caltagir.)^  gkinockiu  S.  Cataldo 
(Traina)j  ^A/woccAm  Äjaccio,  ^M?*wcÄ/t'  Lanciano  (vulgär  neben  jVn^a*A/f^). 
(Tarent  scinmchiQ^  Gemeinsizilianisch  und  neapoL  rf-,  s*  II  a)  4J. 


III  Romanische  WorUchSpfung. 

A.  Verschiebung, 

Während  Portugal   (mit  Galizien)  und  Catalonien  das   lateinische 
Wort  bewahren,  hat  das  Spanische  die  Bezeichnung   für  die  Knie- 
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Scheibe  anf  das  ganze  Knie  übertragen:  rodilla.  Das  Altspan,  aber 
ging  hier  mit  den  anderen  Sprachen:  ynoios  Poema  del  Cid  53;  enoios 
Berceo,  Mil.  de  N.  S.  XV  10  u.  s.  w.  Vielleicht  war  der  lautliche  Zu- 
sammenfall  mit  einem  andern  Wort  (foenucalum)  nicht  ohne  Einflnss 
anf  das  Zurückweichen  von  ynoio.  In  der  Ableitung  cenojil  ^Strumpf- 
band'' lebt  das  alte  Wort  noch  fort,  da  es  hier  durch  die  Änderung 
des  Anlautes  (Einmischung  von  cenir)  geschützt  war. 

B.  Benennung  nach  anderen  Körperteilen:  cambonm  Castros 
nach  AzaYs. 

54.  Kniescheibe. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Das  Lateinische  kennt  dafür  nur  bildliche  Ausdrücke,  die  nach  der 
äusseren  Gestalt  dieses  Knochens  gewählt  sind:  PATELLA  und  ROTULA. 

Jenes  war  wohl  der  Volkssprache;  sofern  sie  überhaupt  das  Be- 
dürfnis empfand;  diesen  Begriff  zu  bezeichnen,  wenig  geläufig,  denn 
die  romanischen  Mundarten  kennen  es  fast  gar  nicht.  Die  einzigen 
Belege,  die  vielleicht  volkstümlich  sind,  sind  folgende:  pateddaSiQ.  Tr., 
Piazza  Armerina;  patella  Neapel,  Ajaccio  (verdächtig);  —  padella 
Reggio  (Emilia);  Bergamo  Lorck  104,  padeleta  del  i.  Trient  Corr.  — 
podilo  canton  Laguide  Aveyron.  Doch  mögen  selbst  die  letztgenannten^ 
lautlich  einwandfreien  Entsprechungen  Bildungen  von  Leuten  sein,  die 
des  Lateinischen  kundig  waren. 

Gebräuchlicher  war  ROTULA,  denn  dieses  findet  in  verschiedenen 
rom.  Sprachen  Nachfolger;  freilich  nicht  in  unveränderter  Gestalt  — 
von  den  offenbar  gelehrten  rotule,  rotula  sehe  ich  selbstverständlich 
ab  —  sondern  umgebildet  zu  rotella  (s.  u.) 

II.  Umgestaltungen. 

1.  Auch  bei  rotello  ist  schriftsprachlicher  Einfluss  nicht  durchaus 
ausgeschlossen,  freilich  aber  nicht  nachzuweisen.  Es  erscheint  als 
rodela  rudela  u.  a.  besonders  häufig  in  Oberitalien:  Piemont,  z.  T. 
Lombardei  (Tirano,  Brescia  Corr.;  Pavia  Corr.),  im  Emilianischen; 
Venezianischen  (auch  in  Istrien);  rodedda  sardisch  P.;  und  erweitert 
rodighedda  logud.  Sp.;  —  ferner  im  Rätischen:  rodella  Carisch,  Pall.;  — 
rodella  port.  catal. ;  im  Spanischen  muss  es  recht  beliebt  gewesen  sein, 
da  dort  rodilla  sogar  seine  Bedeutung  erweitert  hat  (s.  Knie);  —  in 
Frankreich  nur  rudela  Nizza. 

2.  Erweitert  erscheint  es  in  Frankreich:  rölett  de  gno  Lüttich; 
Malmödj;  rouletto  Barcillonnette.  —  Das  Rumänische,  das  kein  all- 
gemein angenommenes  Wort  für  unsern  Begriff  kennt,  verwendet  eventuell 
rotifä  dafür. 
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III.  Romanische  Wortschijpfung, 

Di©  rom,  Wortachöpfang  war  ziemlich  eifrig  thätig  bei  der  Be- 
zeichnung der  Knteseheibe;  jedoch  haben  nur  wenige  WiJrter  ein 
grösseres  Gebiet  crgriileu,  was  sich  aus  der  Uiibedeutendlieit  des 
KnÖchelcbens  hinreichend  erklärt  Die  NeubeKeiehnnng  bewegt  sieh 
gröBstenteik  in  der  Sphäre  des  bild buchen  Ausdruckes  und  icwar  wird 
entweder  die  runde  Form  schlechtweg  oder  die  f  1  a  c  h  r  u  n  d  e  hervor- 
geböbeup 

A.  Bildlicher  Ausdruck, 
a)  Runde  Körper, 

L  „Nu BS."    Dieser  Vergleich  ist  ziemlich  häufig. 

a)  nux,  meisit  mit  Deminutiveuffix^  kommt  besonders  in  Südfrank- 
reich  und  überitalieu  vor;  der  Zusatz  y^del  ginocchh'-^  ist  wob!  Überall 
nötig,  zumal  dieselbe  Metapher  auch  für  Fussknöcbel  vorkommt  Belege 
sind:  riose  Mistral,  Aix  Corr.j  uöuseto  Mistr.,  Honnorat;  noi  St.  Haon 
(LoireJ^Bercenay-eu-Othe  (Aube)  It.  d*  p.  IIj  nostla  Piemont,  BresciaM.  ^ 
Bergamo  Lorck  185,  nostla  Treviso,  Capodistria;    —   nmck  Pallioppi. 

b)  cbcifle  del  zenoU  Friaul;  cöehele  de  In  jinocchle  Abruzzen  Fin, 

2.  Apfel:  sa  mela  de  sh  enuju  logud.  Corr,;  pomm  del  tsinoui 
CatuB  (Lot). 

3.  Stein:  p^iro  döu  geinoui  Mistral^  Corrfeze. 

4.  Kugel:  a)  balleUa  di  zenoc  Cremona* 
b)  Vom  Stamme  bor-   (s.  Brustwarze)  wird  die  Benennung   der 

Kniescheibe  gebildet,  die  vorzögltch  in  der  Lombardei  zuhause  ist: 
borila  {del  zenov)  ist  zu  belegen  für  Mailand,  Como^  Arbedo,  S.  Angelo, 
Albino^  Pavia  G.^  Crema^  Piacenza  F.,  Venedig^  mit  Erweiterung; 
Inriin  Vaprio. 

ß)  Flachrande. 
L  Schüssel  (vgl  lat.  patella). 

a)  cassoleta  catai,  (vgl.  span,  caza  Schüssel)* 

b)  cappft  +  itta  ist  die  Bezeichnung  unseres  Begriffs  in  der  fran* 
zösischen  Schweiz:  copeia  Bridelj  so  auch  in  Oron,  und  bei  Develey, 
ähnlich  ferner  ktipot  Bournois*  Merkwürdigerweise  erscheint  dasselbe 
Wort  auch  mit  a  in  der  ersten  Silbe  :  kapa  du  dzenä  Charmey,  Chamoson, 
capeia  d.  dz.  Grny6res,  la  Br^vine;  kupat  di  dj,  Charmoüle;  es  gehört 
doch  wohl  zum  selben  Stammet  Einmischung  von  cappa  (Mantel)  an- 
zunebraeUj  geht  begrifflich  schwer,  sie  scheint  aber  doch  stattgefunden 
zu  haben;  ich  wüsste  nicht,  wie  mau  das  a  anders  erklUreu   könnte. 

2,  Schau  fei.  Dieser  Vergleich  begegnet  an  verschiedenen  Punkten ; 
pava  Cayres,  paletU  Guernesey;  pula  de  zndc  Romagnai  paioUa  del 
zmocio  Trieutj  Azz. 
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3.  Mühlstein;  verschiedentlich  in  Frankreich  zu  finden:  moulette 
Maine,  Yonne;  motdeton  Mistral, 

B.  Merkmal. 

Hier  sind  die  Umschreibungen  anzuführen  : 

1.  rund:  fos  rddün  Brigels  m.  (sonst  „Knöchel");  —  os  roudon 
Mt.  Louis  (Pyr.-Or,). 

2.  08  del  zenocio  Trient,  ähnlich  logud.  Corr.,  kunodlq,  Greden  G., 
und  wohl  überall,  wo  ein  bildlicher  Ausdruck  fehlt. 

G.  Unbekanntes. 

1.  choquezuela  span.,  chueca  Guijo  de  Granadilla. 

2.  porobilo  und  poureillo  Aveyron. 

3.  moriyii  Lüttich  (neben  rölett). 


55.  Wade. 

I.  Lateinische  Tradition. 

A.  Klassisch-lateinische  Tradition. 

Die  klass.-lat.  Benennung  der  Wade,  SüRA,  ist  in  allen  rom. 
Sprachen  untergegangen;  eine  formelle  Spur  hat  sie  nur  im  Sardisehen 
hinterlassen,  wo  surra  ,pancia  del  tonno'  bedeutet  (rr  lautgesetzlich). 

B.  Vulgärlat.  Tradition. 

Als  vulg.-lat.  Ausdruck  für  diesen  Begriflf  darf  PULPA  angesehen 
werden,  wie  die  Verbreitung  dieses  Wortes  lehrt;  mit  anderen  Worten: 
die  lat.  Volkssprache  hatte  kein  eigentliches  Wort  für  „Wade",  sondern 
bediente  sich  der  Umschreibung  „Dickfleisch  des  Beines'^.  Der  Zusatz 
cruris  oder  des  entsprechenden  vulg.-lat.  Wortes  war  gewiss  zuerst 
notwendig  und  ist  es  in  vielen  romanischen  Mundarten  noch  jetzt; 
andere  indes  haben  das  Wort  pulpa  nur  auf  das  Dickfleisch  des 
Beines  eingeschränkt  und  können  jenes  Zusatzes  entbehren. 

PULPA  dient  zur  Bezeichnung  der  Wade  im  Rumänischen  und  mehr 
oder  weniger  in  ganz  Italien,  wo  ihm  allerdings  Weiter-  und  Neu- 
bildungen das  Feld  streitig  machen;  besonders  die  Erweiterung  mit 
-accio  läuft  so  häufig  neben  dem  einfachen  Worte  her,  dass  eine  Ab* 
grenzung  kaum  möglich  ist.  Jedoch  scheint  das  einfache  pulpa  in 
Oberitalien  zu  überwiegen,  in  Sardinien  ausschliesslich  zu  herrschen. 
Mittelitalien  bevorzugt  polpaccio.  —  In  Frankreich  finden  wir  pulpa 
im  Südwesten:  poupede  la  came  Lespy-R.,  poupo  de  ra  camo  Bagn^res 
de  Big.  Corr.,  sporadische  Fälle  sind :  porpa  Chamoson  (Wallis),  porpet 
(vgl.  lövret'\hNr€)  Sallanches  (H*®  Savoie). 

Romanliclie  Fonohnngen  XIV.  2.  30 
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Die  anderen  oben  genannten  Mundarten  zeigen  die  lantgasetzliclien 
Entwicklungen:  L  pulpä  daeo-  und  mac-mm,,  pupe  istr.  2.  poipa 
ital.  Für  das  SUdgardiiacbe  gibt  Spano  pruppa^  also  eine  Form  mit 
Metathese. 

II  Umgestaltngtn. 

Da  der  klassiseh-lat.  Ausdnick  verloren  gegangen  ist,  so  sind 
natUrlicIi  nor  die  Umgestaltungen  YOn  pulpa  zu  betrachten. 


Suffixe- 

Es  finden  eich  sowobl  Augmentativ-  als  DeminutiTSuflGxa,  jene  wohl 
auf  Italien  beschränkt,  dort  aber  sehr  beliebt,  diese  aueb  in  Frankreich. 

1*  -one:  porpone  Neapel,  Avellino. 

2.  -aceu:  polpaccia  itaL 

Wegen  der  Verbreitung  s.  o*  IB.  Belege  für  Ober  Italien:  aus 
Varallo,  Soglio,  Tavia  Corr,,  Piacenza  Com,  Imola  Corr.,  Vaprio, 
Castelgoffredo,  Bordigbera^  Realdo.  Die  Überwiegende  Zahl  der  Ort- 
schaften aus  der  Lombardei  und  der  Emilia^  für  die  mir  Belege  zar 
VerfUgnng  steheUr  hat  poipa ^  es  scheint,  polpaccio  sei  dort  aus  der 
Schriftsprache  eingeführt* 

B*  *ieeii:  polpis  Piemont  (neben  polpa  Casale;  poupis^  das  Mistral 
neben  pourpi  als  delpbiuatisch  gibt,  i^t  unklar^  ist  dm  Suffix  -iciu 
oder  -iculu? 

4.  -ulft  im  Venezianischen  und  Friaulischen, 

pujmia  de  la  (j.  Venedig,  Asolo,  Vicenza  Tapp.^  Brescia  Melch. 
poupola  istrian.j  püpule  Friaul  Pir.^  Veglia  Cubicb  (wohl  venez.  Lehn- 
wort); pulpuimi  RorigDO  Corr* 

5.  -Itt»  gleichfalls  in  Friaul  und  in  dessen  Nachbarschaft. 
polpHe  Friaul^  Triestj  Canale  S.  Bovo. 

6.  -Icnln  oder  vielleicht  ile  (nach  der  BekleidungP)  in  Sudfrank- 
reicb,  besonders  in  der  Languedoc;  wenigetene  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  unten  angeführten  Formen  so  zu  deuten  sindj  wie  sich  der 
Einacbub  des  Nasals  erklärt^  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

poipU  altprov.,  /ja»j>rs(s. o.), pöurpiDauphm^^pönpU  />awp// Ronergue 
(diese  beiden  nur  nach  Mistral) ;  —  pOM?^i^// Languedoc,  Agenais  Mistr, 
Böziers,  CV.venu.  Azal(3,  Toulouse  (nach  Mäzucj»  Pöz^nas;  Careassonne, 
l'Albar^de. 

III,  Romanische  Wortschöpfung . 
A.  Benennung  nach  andern  Körperteilen. 


Als  Anhängsel   benachbarter    KiJrperteile 
selten  bezeichnet. 


wird    die   Wade    nur 
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1.  Bein:  gambls  Veltlin  Monti,  gambussel  Trient. 

2.  Kniekehle:  galette  Lucca  zu  garro  Diez,  Caix  Studi  110, 
Massafia  Beitr.  61. 

B.  Merkmal. 

Das  am  meisten  hervortretende  Merkmal  der  Wade  ist  deren 
verhältnissmässige  Weichheit;  diese  Eigenschaft  gab  denn  auch  Anlass 
zu  einer  Reihe  von  neuen  Benennungen,  die  teils  geradezu  dieses  Merk- 
mal hervorheben  teils  es  als  tertium  comparationis  zu  bildlichen  Aus- 
drücken benutzen. 

1.  weich;  nach  diesem  Merkmal  wird  die  Wade  im  ganzen  fran- 
zösischen Sprachgebiete  benannt;  die  ziemlich  zahlreichen  Belege  aus 
dem  provenzalischen  Gebiete  sind  auf  den  Einfluss  der  Schriftsprache 
zurückzuführen. 

a)  mol  altfranz.  nach  Körting;  in  modernen  Mundarten  habe  ich 
es  nirgends  getroffen;  dagegen  ist  die  Ableitung 

b)  mollet  umso  verbreiteter;  Belege  anzuführen  ist  kaum  nötig; 
sie  können  aus  ganz  Frankreich  vom  äussersten  Norden  (wallen,  molet 
Remacle)  bis  zum  äussersten  Süden  (moulit  Mont-Louis)  gegeben  werden; 
doch  ist  es,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  wohl  nur  in  Mittel- 
frankreich eigentlich  heimisch.  Manchmal  verrät  sich  die  Entlehnung 
aus  der  Schriftsprache  schon  durch  die  Lautgestalt,  so  z.  B.  moU 
Bournois  (aber  Adj.  muH);  moulet  im  Gascognischen  Mistral, Lasseube, 
Labarthe  u.  s.  w.  {l  statt  r)  u.  s.  w. 

c)  Andere  Suffixe:  moWedo  span.  von  zweifelhafter  Volkstümlichkeit, 
vielleicht  Gallicismus;  —  mouledas  de  la  camo  Mistral. 

d)  Hieher  scheinen  auch  zu  gehören:  moura  de  la  camo  Bagn6res 
de  Big.,  mwün  de  la  kamo  Lanne  Soubiran. 

2.  „dick"  im  Tirolisch-rätischen:  jrross  c?/ä /aiwa  Carisch  badiotisch- 
gredn.,  ähnlich  Alton. 

3.  „fett"  in  Frankreich. 

gras  de  la  camo  AzaYs,  gra  do  jarre  la  Courtine,  grk  dHi  tchinV 
Charmoille  (Bern);  auch  in  der  französischen  Schriftsprache. 

C.  Bildlicher  Ausdruck. 
Besonders  beliebt  ist  die  Bezeichnung  der  Wade  als  Bauch  des 
Beines. 

1.  vantrill  in  Graubünden ;  auch  das  catalanische  Wörterbuch  von 
Labemia  erklärt  pantorrilla  durch  j^veritrell  de  la  cama^. 

2.  pä&öta  Judikarien. 

3.  pantorrilla  span.  cat. ,  panturrilha  port.  wird  ebenfalls  zu 
pantice  gestellt. 

4.  barriga  da  perna  port.;  —  bentre  de  la  combo  Aveyron;  — 
peccia  della  gamba  Perugia. 
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5.  Bei  dem  Stamme  boU-^  der  ziemlich  verbreitet  ist,  ist  es  zweifel- 
haft, wie  man  den  bildlichen  Ausdruck  zu  erklären  habe;  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  i^t  ^Fass^  oder  dgl;  ist  diese  Benennung  zuerst  aaf 
den  Bauch  und  dann  —  nach  Analogie  der  eben  erwähnten  —  auf 
die  Wade  Übertragen  worden,  oder  wurde  das  Bild  unmittelbar  auf 
letztere  angewandt?  Eine  Entscheidung  ist  kaum  zu  treffen;  bei  den 
lombardi  sehen  Formen  spricht  die  obige  Analogie  fllr  die  erste  Etcu- 
tualität,  bei  den  provenzalischen  fehlt  diese  Analogie^  es  scheint^  daB8 
man  »ich  da  eher  für  die  zweite  Möglichkeit  aussprechen  müase*  Die 
wallonischen  Formen  weichen  schon  im  Stamme  von  den  übrigen  etwas 
ab  und  stehen  damit  wahrscheinlich  in  keinem  —  wenigslcns  keinem 
unmittelbaren  —  Zusammenhang;  man  bat  dort  anscheinend  wie  im 
Italienischen  als  Mittelglied  die  Bedeutung  y^Bauch**  anzunehmen  (vgl 
„Nabelt). 

Wie  schon  angedeutet  worden  ist,  haben  wir  drei  Zonen  zu  unter- 
scheiden^  die  den  Stamm  boU-  verwenden;  es  besteht  kein  Zusammen- 
hang unter  ihnen, 

a)  In  der  Lombardei :  bdta  Como  Monti;  hutats  de  lu  gamhu  Soglio, 
Stampa;  —  boia^dl  Lovere,  botaseul  Bergamo;  —  botaril  Brescia, 

b)  lu  Südost-Frankreich  und  zwar  westlich  noch  B^ziers,  Rouergue, 
Velay,  Forez^  nördlich  noch  Lyon  umfassend,  aber  nicht  mehr  Savoyen, 
Die  Form  ist  bouteou  mit  den  lautgesetzlicheu  Varianten, 

e)  Im  Wallonischen  und  zwar  stammen  die  Belege  alle  aus  dem 
OstwallonischeD* 

bodmm  Remacle  (auch  Wanst),  bodhie  Grandgagn.j  boden  Couvin 
R,  d,  pat,  gallo- rom.  III  271. 

6.  bondon  in  der  franz.  Schweiz  Bridel,  bmndo  Chalej,  zu  franz. 
bondj  bondir;  vgl.  auch  bondej  bondon  :^  faussct  d'un  tonneau  BrideL 

7.  ^Apfel"  in  der  Normandie  und  Haut-Maine: 

pommet^  pomiau  Norm,  Moisy,  pomet  Guerneseyj  pommiau 
Ht«  Maine. 

Merkwürdig  sind  die  folgenden  Vergleiche,  die  aber  offenbar  auf 
die  äussere  Ähnlichkeit  der  beiden  Tiere  mit  dem  Kürperteil  anspielen: 

H<  Ratte^  Mauser  rate  Zentralfrankreicb;  Jaubert  macht  darauf 
aufmerksam^  das»  der  entsprechende  Muskel  beim  Hammel  ^mnria^ 
heisse. 

9.  j^Fisch";  dieser  Vergleich  ist  in  Italien  sehr  beliebt,  besonders 
in  Sizilien. 

pkchmi  Sizih  Tr.^  (ähnl.  Caltagirooe  Corr,  Piazza  Armerina), 
piscke  de  sa  mmba  nordsard.,  pisciom  südsard.  Spano,  pmhe  de  s^anca 
logud.  Corr*,  pesce  (fem,)  de  ki  hamme  Lanciano  Corr.j  —  pisii{o) 
I  Strien. 

10.  Brotkrume:  micho  wallon. 
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D.  Entlehnung. 

1.  Aus  dem  ahd.  brato  ist  altfr.  braon  gebildet,  das  dickes  Fleisch, 
Muskel  überhaupt  bedeutet,  besonders  aber  für  die  Muskel  der  Ober- 
schenkel angewandt  wird.  In  den  modernen  Mundarten  heisst  es  aus  • 
schliesslich  „Wade";  es  ist  im  (Ost-?)  Wallonischen  und  Lothringischen 
gebräuchlich. 

breyon  Remacle,  Grandg.,  Forir,  bravon  Oberlin,  brqwtH  (brat-itt- 
one)  2i61iqzon. 

2.  Nhd.  WadC;  oder  eigentlich  bair.-öst.  wadl  ist  in  tirolische 
Mundarten  übergegangen. 

badl  Vigo,  Greden,  Abtei  St.  Leonhard  Gärtner  §  22;  Alton,  Vian. 

E.  Unbekanntes. 
1.  rabo  Guienne  Mistr.  —  2.  putjd  doe  la  g.    St.  Leonard,  ppy^  de 
la  g.    Grimisuat.  —  3.  fepealä  istrorum  Ive. 

56.  Fass. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Wie  die  Hand  so  ist  auch  der  Fuss  ein  zu  scharf  abgegrenztes  und 
zu  häufig  genanntes  Glied  als  dass  er  seine  Benennung  so  leicht  hätte 
ändern  sollen.  In  der  That  finden  wir,  dass  mit  Ausnahme  des  Ru- 
mänischen PEDE  überall  geblieben  ist. 

II.  Umgestaltungen. 

In  Nizza  heisst  der  Fuss  peij;  die  Ablehnung  an  das  häufig  damit 
zusammen  genannte  matj  fällt  in  die  Augen.  Gleichfalls  durch 
Analogie  von  ma'nu  ist  es  wohl  zu  erklären,  wenn  bei  Ableitungen 
mit  Suffixen  gerne  ein  n  zwischen  pede  und  die  Nachsilbe  tritt;  vgl. 
die  Deminutive:  pinin  Venedig,  penon  penot  Berry  Jaubert. 

Möglicherweise  ist  auch  das  vegliotische  pins  (Sing,  und  Plur.) 
Bartoli  so  zu  deuten;  das  s  mag  vom  Plural  stammen,  der  ja  so 
häufig,  wenn  nicht  häufiger,  als  der  Sing,  vorkommt  (Cubich  gibt  pi 
Plur.  pich). 

III.  Romanische  WortschSpfung. 

Ein  etymologisches  Rätsel  ist  das  rum.  Wort  für  Fuss:  Aslc.  pictor, 
mac.  cicior^  cior,  istr.  pitsor. 

Da  alle  andern  Sprachen  beim  lat.  Wort  bleiben,  so  ist  es  schwer 
denkbar,  dass  das  Rum.,  das  ihm  doch  ebenfalls  nahe  genug  kommt, 
eine  Ausnahme  bilden  sollte^). 


1)  Za  vergleichen  span.  carazon  gegen  sonstiges  cor. 
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Indes  ist  die  Ztisammenstellung  mit  pede  echwierig.  Miklosich 
hat  zwar  angenommen  plctor  sei  aus  piede  +  Dem,-Suff.  §or  entstanden, 
aber  Tiktin  weist  (Zeitaehr.  f.  rom.  PhiL  XI  69)  darauf  hin,  dass  die 
alte  Sprache  zwischen  Grandwort  und  Suffix  den  Binderokai  i  oder 
u  setze. 

Diez  stellte  das  rum,  Wort  dem  ital  picdmlo^  gpan.  pe^uelo  „Stiel 
am  Obst^  gleich;  begrifflich  ist  dagegen  nichts  einzuwenden,  zumal 
picior  nicht  bloss  „Fuss"  sondern  anch  „Bein"  bedeutet.  Ich  glaube 
jedoch,  dass  das  beständige  i  in  der  ereten  Silbe  eine  nicht  unwesent- 
liche lautliche  Schwierigkeit  bilde.  Ein  zweites  Bedenken  ergibt  sich, 
wie  echoE  oben  bemerkt  wurde,  aus  dem  Umstand,  dass  pede  sonst  mit 
grosser  Stetigkeit  in  allen  rom.  Mundarten  wiederkehrt.  Eine  Ent- 
scheidung wage  ich  nicht  zu  fällen. 

67*  Ferse, 
l  Lateinische  Tradition. 

1,  Das  klasmch  lat.  CALX  ist  mit  der  römischen  Literatursprache 
untergegangen. 

2.  Zwei  Wörter  vertreten  es  in  den  rom,  Sprachen,  die  Anspruch 
darauf  erheben  können^  als  vulgärlateinisch  bezeicbnet  zu  werden* 
CALCÄNEU  undTALONE*  Dieses  bezeiclmet  zunächst  den  Fus&knöchel, 
gehurt  also  in  die  Kategorie  „Verschiebung";  auch  jenes  i^t  wohl  als 
08 SU  calcaneu  aufzufassen,  wird  also  gleichfalls  ursprünglich  einen 
Knochen  bezeichnet  haben. 

a)  CALCANEU  ist  die  gewöhnliche  Benennung  der  Ferse  in  Ku- 
manieu,  Italien  und  Rütien;  doch  gehüren  Piemont  einerseits  und  Friaul 
anderseits  zum  talone- Gebiet. 

b)  TALONE  fehlt  nur  dem  Rumänischen  gänzlicb.  Im  Rätisch eu 
finden  wir  es  in  Friaul  iß.  Gärtner,  Die  Mundart  von  ErtOj  unter 
talifi).  In  Oberitalien  konkurriert  es  mehr  oder  weniger  mit  caimgno^ 
so  in  derRomagna;  in  Piemont  herrseht  es  allein,  auch  aus  Pavia  und 
Varallo  wird  es  als  das  übliche  Wort  gegeben.  Diese  bilden  den  Über- 
gang zu  dem  eigentlichen  ta  Ion e*  Gebiet:  dem  Französischen,  Proven- 
zalischeu  und  Gatalonischcn,  wo  calcaneu  ganz  unbekannt  ist.  Auch 
das  Spanische  keant  iaton  neben  eakanar  s.  u. 

IL  Umgestaltungen. 
Nur  oalcaneu  erßihrt  Umgestaltungen  und  zwar: 
I.  Lautliehe  (Metathese):  sUdsard.  cracangiu  neben  carc-  Spano, 
%  Suffiserweiterung  mit  -al,  -ar  im  Spanischen  und   Porta- 

giesischen : 

iipan,€alcanal  und -ar,  canafTö/ Aldeadävila^  Guijo;  port.  ca/caitAar, 

galic.  carcanaL 
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111.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Nach  anderen  Körperteilen. 

1.  Span,  zaneqjo  von  zanca  Bein. 

2.  Hie  und  da  wird  eine  Ableitung  vom  Stamme  garr-  für  „Ferse" 
gebraucht;  es  handelt  sich  wahrscheinlich  meist  eher  um  eine  Ver- 
schiebung: Sehne  der  Ferse,  dann  die  Ferse  selbst. 

garet  Romagna^  Ferrara,  Piemont;  sgarletdn  Ferrara,  Biondelli, 
garrim  Yarallo ;  garron  Aragon,  garrön  Valencia  L.  Das  Gebiet  deckt 
sich  in  Italien  merkwürdigerweise  so  ziemlich  mit  dem,  auf  welchem 
auch  tallane  besteht. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

„Haken":  In  Enneberg  und  Wälschellen  heisst  die  Ferse  rentsfi, 
das  gleich  dem  ital.  ronciglio  zu  sein  scheint;  s.  Gärtner,  Die  Mundart 
von  ErtO;  unt.  tcUöri. 

C.  Entlehnung. 

1.  Aus  dem  Deutschen:  ferie  in  Abtei  S.  Leonhard;  vielleicht 
verza  sverza  in  Como. 

2.  Aus  dem  Slavischen:  istrorum.    pet^  Gartn.  aus  serb.  peta. 

58.  FnssknocheL 
I.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  TALUS  ist  nur  in  der  Ableitung  talone,  aber  in  ver- 
änderter Bedeutung  (s.  Ferse),  auf  die  rom.  Sprachen  'ttbergegangen. 
Im  Sinne  von  „Fussknöchel"  trat  eine  Reihe  von  Neubildungen  an  seine 
Stelle,  unter  denen  clavicula  (s.  u.  II  B.  1)  die  weiteste  Verbreitung  hat. 

II.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 

1.  „Gelenk"  port.  artelho,  gal.  nortello  mit  dem  w-  des  unbestimmten 
Artikels. 

2.  „Schienbein,  Schenkelröhre"  im  Nordsardischen : 
schinca  Gallura  Sp.,  skinku  Tempia  Guarn.  Arch.  gl.  XIV  403. 

3.  „Spann  des  Fasses"  gelegentlich  in  Italien. 
collo  del  piede  Rom.  cuollo  r*o  pere  Avellino. 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

In  diese  Kategorie  gehört  die  Mehrzahl  der  romanischen  Ausdrücke 
für  diesen  Begriff.  Das  Bild  ist  fast  immer  nach  der  Gestalt  des 
Knöchels,  seltener  nach  der  Funktion  gewählt. 
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1.  ClaTJcula  ist  das  yerbreitetste  Wort,  Der  Ansatz  dieses  Ety- 
mons ist  nicht  mit  völliger  Sicherheit  festzustellen*  Diez  hat  clayicnla 
angenommen,  und  diese  Grundlage  allein  stimmt  mit  ilirem  i  zn  den 
rom.  Vertretern.  G.  Paris  schlug  mit  RUckBicbt  auf  den  auffälligen 
Ausfall  des  4  capiculu  (ftlr  capitulu)  vor;  man  iyt  aber  dann  ge- 
nötigt, einen  Suffixtausch  anzunehmen,  der  nicht  recht  verständlich  ist, 
denn  -Tclu  ist  ja  ein  sehr  beliebtes  Suffix.  Dazu  kommt,  dasB  eine 
Form  elabilla  wirklich  zu  belegen  ist  (in  Mont  Louis^  Py^Orr,)').  Da 
endlich  der  Vergleich  mit  einem  Schlüssel  auch  sonst  und  zwar  in 
unzweideutiger  Weise  vorkommt  (s.  u,),  so  empfiehlt  es  sich  an  clavt- 
cula  festzuhalten  und  den  Ausfall  des  /  durch  Dissimilation  zu  er- 
klären. —  Den  Gang  der  Übertragung  hat  man  sieh  wohl  so  zu  denken, 
dass  clavicula  zunächst  „SchlUsselchen",  dann  einen  „schlUsBelähnliehen 
Pflock,  Nagers  endlich  ^Knöchel"  bedeutet;  vgl.  unten  7). 

Clavicula  ist  in  ganz  Frankreich  und  Italien  heimisch,  von  dort 
greift  es  zum  Teil  auf  das  Catalaniache,  von  hier  auf  das  Rätisohe 
über.  In  Italien  fehlt  es  dem  Sardiseben  und  auch  auf  dem  Festlande 
hat  es  Konkurrenten. 

Weiterbildungen, 

a)  Metathese.  Eine  merkwürdige  Umstellung,  deren  Grund 
nicht  recht  ersichtlich  ist;  findet  sich  in  Sudwestfrankreich. 

calkibo  u.  a.  Mistral  (Languedoc,  Gascogne),  AzaYs  (Provence), 
MauveziUf  kaiiud  Lanue-Soubiran. 

b)  Suffixe. 

tt)  Die  Erweiterung  mit  Deminutivsuffixen  ist  leicht  zu  verstehen, 
findet  sich  aber  doch  verhältnismässig  selten;  in  einiger  Ausdehnung 
im  Emi lianischen,  vereinzelt  in  Frankreich. 

cavcMa  u.  a,  emiliau.;  —  ccwikolo  (langued.),  calhienollo  (gase.) 
Mistr.  —  tfve^at  Lothr,  Horning. 

ß)  -are  (kaum  -atu,  das  ohne  Sei tenst tick  wäre;  das  -t  der 
Quellen  durfte  nur  graphisch  sein)  in  Süd  weytf  rank  reich :  cabilhaa 
(alt  -ar)  Bearn,  ähnlich:  Bagnijres  de  Big,,  Carcassonne,  Lanne-Sou- 
biran,  Landes  Mistr.;  —  -at\  Mistral  (langucdM  gasc.)^  Azais  (Castres). 

2,  „Knollen",  iobiUo  in  Spanien,  aus  tubellu* 

3*  j.Nuss'*  ist  in  Italien  neben  cuvlglia  beliebt  und  gehört  wie 
dieses  auch  der  Schriftsprache  an  {nO€€  del  pieäe).  Die  Mundarten 
ziehen  in  der  Regel  das  Deminutiv  vor.  Die  Belege  sind  besonders 
zalilreich  aus  Oberitalien;  an  dieses  schliessen  sich  bündnerische 
Mundarten. 

Hätische  Belege:  nnsch  digl  pei  Conradi,  Patlioppi,  nusckdla  del 
pei  Carisch  (bei  PalL:  ubeide  Knöchel")^  nm  Zillis- 


1)  YgL  auch  Hifamla  Vaud  Odin. 
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4  |,Enoten^:  nüro  du  pede  Tarent. 

6.  „Köpfchen^:  span.  casquillo,  von  casco  n^opf,  Schädel^. 

6.  „Schlüssel":  ciaf  della  gamba  Brescia  M. 

7.  „Pflock^  im  Eogadinischen :  ravel  Fall,  revdl  Scamfs  m. 

C.  Merkmal. 

1.  „rund'':    ossa  rotundu  gilt  vielfach  in  Granbünden: 

ies  radun  n.  a.  Carisch  (oberländ.)»  Kästris,  BonadnZ;  Tomils ;  ent- 
stellt in  iesladun  Lnnschenia. 

2.  „spitzig"  d.  h.  „hervorragend"  scheint  die  Grnndbedentnng  des 
in  Mittel-  und  Unteritalien  vorkommenden  pezzillo  zu  sein,  wenn  es 
mit  it.  pizzo  Spitze  verwandt  ist. 

oss*  p'ziddu  Piazza  Armerina  (vgl.  i/;?^«  „acuto");  uosso  pezzillo 
Neapel  {pezzillo  =  „punta,  merletto");  uoss  paseilli  Ascoli;  —  spezzille 
Lanciano,  spaz^lf  „fusolo  della  gamba  ed  anche  il  malleolo"  Teramo  Sav. 

3.  Unverständlich  ist  mir  das  im  Sardischen  vorkommende  und 
merkwürdigerweise  in  Triest  wiederkehrende  ossu  rabiosu. 

08SU  rajosu^\  süds.:  arrabione  Spano;  —  osso  rabioso  Triest,  guis 
rabiöus  Muggia,  dsso  rabidso  und  o.  robdso  Capodistria. 

4.  Nach  der  Funktion  ist  der  Knöchel  benannt  im  port.  tomo- 
zelo  also  „Dreher"  und  wohl  auch  in  galoppola  Gittä  di  Castello: 
„was  zum  Laufen  dient",  wenn  es  nicht  etwa  eine  entstellte  Ableitung 
vom  Stamme  gar-  ist;  vgl.  E.  4). 

5.  Eine  blosse  Umschreibung  ist  uosso  del  piije  Rovigno. 

D.  Entlehnung. 
Dem  Slavischen  sind  das  dacorum.  gleznä  und  das  istrorum.  ki- 
Uits^  (kroat.  fa'f/ca  „Krone  am  Pferdefuss")  G.  entnommen. 

E.  Unbekanntes. 

1.  grille  u.  ä.  heisst  der  Knöchel  in  der  franz.  Schweiz  (Waadt, 
Freiburg,  Wallis,  Genf)  und  in  den  Departements  Doubs,  Jura  (Monn.) 
und  Savoyen.  Beauquier  (Doubs)  meint,  es  sei  eigentlich  grille  „Gitter" 
und  vergleicht  cheville,  das  auch  eigentlich  etwas  bezeichne,  das  zum 
Yerschliessen  diene;  dies  scheint  mir  aber  nicht  eben  das  tertium 
comparationis  zwischen  Schlüssel  und  Knöchel  zu  sein,  sondern  eher 
die  Gestalt  (s.  o.). 

2.  canvella  u.  a.  ist  ein  in  Graubünden  und  einigen  lombardischen 
Thälern  gebräuchliches  Wort;  es  gehört  vermutlich  zu  dem  kelt.  Stamme 
cam-,  bezeichnet  also  ursprünglich  etwas  Gekrümmtes  (vielleicht  ein 
gekrümmtes  Stück  Holz  oder  dgl.) 


1)  Mein  Corr.  gibt  für  das  Logud.  ossu  rßjosu  =  ,8tinco* ;  »caviglia*  über- 
setzt er  durch  tjviu  de  s'anca. 
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Belege  bei  Conrad!,  Carisch  (eiig-X  Pallioppi|  dasD  für  Arbedo,^ 
Soglio^  und  kanavila  Tirano, 

3*  schamboUel  Carisch,  zu  gamba? 

4*  garöfftiöia  Perugia,  vielleicht  za  garreUo. 

5.  CataL  tunneU  LaberDia,  tormdl  Barcelona  und  seltsamerweise 
auch  in  Aarillac:  iiit^el\  zu  toraare? 

59.  Sohle 
K  Lateinische  Tradition* 

1.  Alle  rom,  Sprachen  mit  Ausnahme  deß  Rumänischen  haben  das 
lat  PLANTA  tibernommen;  andere  Bezeiehnnngen  sind  dafür  (oder 
daneben)  nur  in  geringem  Masse  eingetreten. 

2.  Daneben  ist  aber  noch  ein  vulg.Iat.  *SOLA  anzusetzenj  das 
neben  dem  belegten  »olea  bestanden  haben  muss.  Die  Bedeutung  wird 
wobl  „Schubsoble^  gewesen  sein,  diese  Bezeichnung  des  Kleidungs- 
stückes konnte  dann  auf  den  damit  bedeckten  Körperteil  übertragen 
werden;  solea  ist  als  „Fusssohle  der  Tiere"  bei  Vegetins  5,20,  31 
belegt  Dieselbe  Bedeutungsentwicklung  hat  das  Wort  ja  auch  im 
Deutschen  durchgemacht,  wenn  ,, Sohle",  wie  es  wahrscheinlich  ist, 
ein  lat,  Lehnwort  ist.  *Sola  findet  sieh  ftlr  „Fusssohle",  in  der  Regel 
neben  planta,  hauptsächlieh  in  Sudfrankreich,  vereinzelt  auch  im  Räti- 
sehen  nnd  in  Oberitalien. 

mlo^  mtiolo  u.  ä.  bei  Mistral,  Azalfs;  Lespy^Raymond,  ferner  ftlr 
Bagnfercs-de-Big.,  TAlbarfede,  Äveyron,  Corrfeze*  Äurillac;  Forez;  sowrefo 
Queyras;  —  min  Mt.  Louis;  —  s^yla  pel  Carigiet  (bei  Conrad»^  Cari seh 
nur  „SoLle"  ohne  nähere  Angabe)  j  —  sola  rfe/ j;^  Bergamo  Lorck  101, 
Vicenza  Tapp. 

11,  Umgestaltungen, 

A,  Suffixe. 

Eine  einzige  Erweiterung  mit  einem  Suffix  habe  ich  auffinden 
können:  piantäna  Judikarien. 

E*  Volksetymologie 
scheint  im  Spiele  zu  sein,  wenn  plante  mit  planche  oder  mit  plan  Ter- 
wechselt  wird: 

plancfü  de  los  pis  Lyon,  pläisa  Cbarmey;  —  plan  du  pia  St. 
Leonard  (Wallis). 

IIL  Romanische  WortschSpfung. 
B.  Verschiebung, 
L  Handfläche.     Diese   Verschiebung    ist  seltener  als  die   nm-* 
gekehrte.    Ich  habe  nur  folgende  Belege: 
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palma  Florenz;  Chile;  palmuzz  Piacenza  For.,  palmufä  mao.- 
rum.  Pap. 

2.  Spann  des  Fasses:  kq  du  pyd  (=  frz.  coa-de-pied)  Ghaley 
(Wallis);  eine  merkwürdige  Verschiebung. 

B.Merkmal. 

1.  flach;  platt  a)  ital.  piota  (z.  B.  Piemont). 
b)  piato  del  pid  Verona. 

2.  warm;  tcha  di  pia  Charmoille  (Bern);  vgl.  dasselbe  Bild  bei 
Handfläche  nnd  Achsel. 

3.  Das  Untere  des  Fasses,  also  eine  einfache  Umschreibung; 
debat  du  p^  Lanne  Soubiran;  diso  daupt  Oron  und  wohl  auch  anderswo. 

C.  Unbekanntes. 

1.  Rum.  talpä;  -—  2.  maced.  pätunä  Pap.,  zum  Stamme  des  franz. 
patte?  — ■  3.  pon  du  pya  Grimisuat  (Wallis)  also  ;,die  Brücke  des  F."? 

60.  Zehe. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Gleich  dem  Lateinischen  unterscheiden  die  rom.  Sprachen  in  der 
Regel  nicht  zwischen  Finger  und  Zehe:  DIGITUS  gilt  für  beidO;  im 
Notfalle  tritt  pedis  hinzu.  Sard.  poddighe  de  su  pe  Corr.  neben  didu 
de  SU  p.  P.  Die  grosse  Zehe  hat  dementsprechend  dieselbe  Bezeichnung 
wie  der  Daumen;  die  übrigen  zu  benennen  besteht  kaum  ein  Bedürfnis. 

II.  Umgestaltungen. 

In  einigen  Mundarten  scheinen  wenigstens  Ansätze  vorhanden  zu 
seiu;  die  Zehe  in  ihrer  Benennung  vom  Finger  zu  scheiden;  es  geschieht 
dies  durch  Suffixe. 

1.  Im  Westasturischen  bedeutet  nach  Munthe  Z.  f.  rom.  Ph.  XV  229 
dido  Finger,  dida  Zehe;  das  Durchdringen  der  kollektiven  Form  ist 
leicht  verständlich;  da  die  Zehen  wohl  eher  kollektiv  zusammengefasst 
werden,  als  die  Finger. 

2.  didorj  Casale;  ditone  ditino  Rom,  e2o///o^  Montbäliatd.  Die  Zehe 
wird  also  teils  durch  Augmentation  teils  durch  Deminution  vom  Finger 
unterschieden. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
Nur  Frankreich  hat  sich  (neben  doigt  du  pied)  eine  eigene  Be- 
nennung für  die  Zehe  geschaffen,  indem  das  lat.  ARTIGULUS  diese 
Bedeutung  übernahm.  Diese  Neuschöpfung  fällt  also  in  die  Kategorie 
der  Verschiebung;  dass  keltischer  Einfluss  dabei  mitgewirkt  hat;  ist 
sicher  (s.  Arch.  gl.  X  270,  XIII  427).    Er  zeigt  sich  auch  in  der  Laut- 


Adolf  Zauner 

gestalt  des  Wortes,  indem  statt  des  a-  auch  o-  eracheint.  Der  Anlaat 
0-  ist  Jedoeh  auf  den  Nordeu  Frankreichs  beschränkt*  er  findet  »ich 
im  Rouchi,  in  der  Picardie  (ortieti)^  Normandie,  Maine,  in  Dol  (Ille-  et 
Vilaine)^  Beauce,  Percbe,  Vendomois,  Berry,  Saintonge*  (DemWalloni- 
sehen  und  Lothringischen  scheint  es  ganz  zu  fehlen).  Der  übrige  Teil 
Frankreichs  hat  u-:  arthi  prov.,  artot  u.  s.  w.  franko-prov. 

In  der  franzÖsiBchen  Schweiz,  lautet  das  Wort  mit  e  an;  mi^f  was 
vermutlich  lautlich  zu  erklären  ist  (dzerret  =  jarret). 

Was  die  Bedeutung  anlangt,  so  bezeichnet  ortril  überwiegend  ^Zehe" 
überhaupt;  im  engeren  Sinne  wird  es  für  die  grosse  Zehe  gebraucht, 
die  aber  in  der  Regel  als  ^ros  orieil  genauer  bezeichnet  wird. 
^K  Articulus  hat  nun  eine  Reihe  von  Veränderungen  erlitten: 

^^^  L  Verwach  ung  mit  dem  Artikel  findet  sich  in  der  französischen 

I  Schweiz:  /er^j?  St.  Blaise  (Neuenbürg  ürtel),  l^  gro  l^tf  Cressier  (ebd,), 

I  Charmey  (hier  aber:  on  erte  =  un  ort  eil), 

I  2,  Suffix  tausch:   (-uculu):    erfewl   Genf,   artoul    Berry,   Veu 

L  dömois,  otchoiUe  (Feroin.)  Montböliard  (Vgl.  rät.  d^rtüd'  ,Gelenk') 


61.  Brost. 
I.  Lateinische  Tradition. 


I 


PECTUS  hat  sieb  zwar  formell  allen  rora.  Sprachen  vererbt,  ala 
Bezeichnung  der  menschlichen  Brust  jedoch  hat  es»  yorzüglich  auf  gallo- 
romp  Gebiete  anderen  Wörtern  weichen  müssen,  dort  ist  es  nämlich 
(franz.  p/s,  lomb.  peF)  zunächst  auf  das  Kuheuter  übertragen  und  dann 
ausschliesslich  auf  dieses  eingeengt  worden  (?gL  Flechia,  Arch.  Gl 
II  370).  Heutzutage  gilt  pectus  für  die  menschliche  Brust  in  Ru- 
mänien und  auf  der  iberischen  Halbinsel  uneingeschränkt^  dann  in 
Italien  mit  Ausnahme  des  Nordens  und  grösstenteils  in  Rätieu;  in 
Frankreich  ist  es  heute  fast  gänzlich  verloren  gegangen^  nur  der  Süden 
wendet  es  noch  an^  immer  aber  unter  Konkurrenz  anderer  AuBdrücke. 

Die  Formen  sind:  ruro»  piept,  ^pan.;>^rÄo,  port|Jf/7o,  cat.  pit\  — 
ital  %ntto^  rät.  pezz^  pei^  piet.  —  In  Frankreich:  pies  n.  a^  rhodanien, 
langued.j  ni^.  Hm»,  alp.  gase,  rouerg-  ppoitriuej  poitrail,  gorge*^  Mistr., 
pietfiz  Montaut  Lespy-Raymond;  pies  Aix,  pjeti  ISIizza,  Mentone;  — 
afrz.  piz\  pey  la  Baroche  (Lahm), 

Anmerkung,  Im  Südosten  Frankreichs  findet  sich  eine  Form, 
die  auf  pectore  zu  deuten  scheint:  ;>/^re  Mistral,  d-Hombres,  dann  im 
Osten  der  Rboue  bis  hinauf  nach  Lyon  und  in  die  franz.  Schweiz  {petro). 
Dieser  räumlich  so  beschränkte  Übergang  zum  MaBkulinstamtDe  ist 
ht)cbst  auffällig;  eigentümlich  ist  auch,  dass  sich  keine  Formen  mit  id 
in  der  Tonsilbe  belegen  lassen. 
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II.  Umgestaltungen. 
Unter  den  Erweiterungen  mit  Saffixen  bezeichnen  die  beiden  zaerst 
angeftihrten  ursprünglich  das   die  Brust  bedeckende  Eleidungstück^). 
Die  weiteste  Verbreitung  hat 

1.  peetor-lna.  Es  ist  gegenwärtig  das  übliche  Wort  in  ganz  Frank- 
reich; dass  es  aber  im  Süden  verhältnismässig  jung  ist,  erhellt  aus  dem 
Vokal  der  ersten  Silbe,  der  häufig  genug  die  Entlehnung  aus  der 
Schriftsprache  verrät. 

So  neben  peitrino  Mistr.  AzaYs,  d'Hombres  n.  s.  w.  auch  poutrino 
Lasseube,  Bagnferes-de-Big.,  Labarthe^  Mauvezin^  Lanne-Soubiran 
u.  8.  w.;  auch  in  der  (catal.)  Mundart  von  Mt.  Louis.  —  Merkwürdig 
ist  die  Form  pechino,  die  ich  bei  Mistral  für  Langnedoc  belegt  finde; 
ob  es  eine  selbständige  Bildung  oder  eine  Umformung  von  petrino  ist, 
lässt  sich  schwer  sagen. 

2.  peetor-ale  und  peetor-aeola  kommen  zerstreut  in  Frankreich  vor, 
doch  wie  es  scheint  nie  als  alleinige  Formen;  die  Bedeutung  ist  wohl 
vorwiegend  pejorativ,  was  nach  der  franz.  Bedeutung  von  poitrail 
„Bruststück  des  Pferdegeschirres,  Pferdebrust"  leicht  begreiflich  ist. 

peitrau  Mistral,  Aix;  poetrau  Urim6nil  (familiär),  poitral  Aube; 
poürat  Berry;  —  poitraille  Berry,  St.  Haon,  potrdilla  Albertville, 
piraly  Wie  d'Elbe. 

3.  sard.  pütörra  in  Sassari,  das  nach  Guamerio  Arch.  gl.  XIV  186 
gebräuchlicher  ist  sAb  pettu,  ist  mir  unerklärlich;  eine  Akzentversetzung 
aus  pectora  anzunehmen,  ist  wohl  zu  kühn.  Mein  logud.  Gorr.  gibt 
nur  p€ttu{8). 

III.  Romanische  WortschUpfung. 
Die  grösste  Rolle  spielt  hier  die  Verschiebung  und  zwar  die  Ver- 
tanschung  mit  dem  Magen. 

A.  Verschiebung. 

1.  Brustbein  wird  gelegentlich  für  Brust  gesagt. 

a)  fourcelle  Normandie,  Maine,  auch /orwKa  (=  forcellaP)  Bridel? 

b)  brSchet  Normandie. 

2.  Magen.  Diese  Verschiebung  ist  im  ganzen  gallo-rom.  Gebiete 
sehr  beliebt.  Belege  dafür  sind  aus  ganz  Frankreich  (mit  Ausnahme 
des  Südwestens?),  der  französischen  Schweiz,  Oberitalien  (samt  Venetien, 
Südtirol  und  Friaul)  zu  geben,  wo  überall  stomachus,  sei  es  aus- 
schliesslich sei  es  neben  peetus  pectorina  u.  s.  w.  gebraucht  wird. 
Die  Bedeutungsentwicklung  vollzieht  sich  zunächst  wohl  an  den  äussern 
Körperteilen:   Stomachus  nimmt  den  Sinn  ^^äussere  Magengegend^  an 


1)  pettorena  parte  del  vestito  della  donna  che  cuopre  il  petto.    Pavia  6. 
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und  daraus  ergibt  sich  leicht  der  Übergang  zur  Bedeutung  „Brust"; 
Diit  einem  weiteren  Schritte  ergibt  sich  die  Verwendung  zur  Bezeichnang 
der  inneren  Brustorgaue^  so  dass  man  z.  B.  von  einem  Brustkrauken 
sagt,  er  habe  mal  ä  i^eshmac  (Eure),  oder  dass  so  seltsame  Redenfl- 
arten  entstehen  wie;  Pour  chanter  il/aut  un  bon  mtomac  (Oberlin), 

B.  Entl  ehnnng. 

Im  Wepträtischen  hat  das  deutsehe  Brust  Eingang  gefunden^ 
hrnU  bUodn.  engad.;  gewöhulieh  steht  pei{s)  daneben^  häufig  mit  dem 
Unterschied,  dass  jenes  die  „starke  Brust^,  auch  die  „Tierbriist" 
bedeutet. 

C.  Unbekanntes, 

1.  pcrpar  beim  Menschen  „Brust "^  beim  Tiere  und  beim  Mensehen: 
„Magen",  Corrfeze;  die  letzte  Bedeutung  scheint  die  ursprüngliche 
zu  sein. 

2,  p4(;ä  Saintonge  J.;  kaum  zu  pectus;  rielleicht  gehört  es  zum 
franz*  pi^ce  und  bedeutet  zunächst  Bruststtiek  des  Sehlachttieres? 

63.  Weibliehe  Brast. 

1.  Lateimache  Tradition. 

A.  Klassisch-lateinische  Tradition. 

Die  kt,  Schriftsprache  nennt  die  weibliche  Brtist  MAMMA,  dieses 
Wort  ist  in  den  meisten  rom,  Schriftsprachen  geblieben  oder  wieder 
aufgenommen  worden,  die  Mundarten  kennen  es  fast  gar  nicht.  Ich 
habe  nur  folgende  Belege  gefundeUf  unter  denen  sich  aber  wohl  auch 
manche  gelehrte  Form  befinden  mag: 

mem'  R6milly;  mdma  Mt,  Louis,  gelehrt  sind  wohl  mamma  Carigiet, 
port,  galic. 

Auch  die  Erweiterung  mamella,  von  der  ich  es  dahingestellt 
sein  lasse^  ob  sie  eine  Fortsetzung  des  klass.  MAMILLA  oder  eine 
rom.  Deminutivbildung  von  mamma  Ist,  scheint  den  eigentlichen  Volks- 
mundarten fremd  zu  sein.  Am  ehesten  mag  sie  nocb  in  Frankreich 
heimisch  sein,  wo  Belege  sowohl  für  den  Norden  als  für  den  Süden 
ziemlich  reichlich  vorhanden  sind ;  doch  darf  man  nicht  Übersehen, 
dass  gerade  in  Frankreich  mamelle  das  Wort  der  Schriftsprache  ist* 

B.  Vulgärlateinische  Tradition, 

Zwei  Wörter  erstrecken  sich  auf  einen  so  grossen  Teil  der  rom. 
Mundarten,  dass  sie  bereits  dem  Vnlgärlateinischen  zugeschrieben 
werden  künnen;  darüber  hinaus  ist  die  Geschichte  beider  unklar, 

L  TlTTAj  das  verbreitetstc  Wort  für  unseren  Begriffj  ist  fast  allen 
rom.  Mundarten  und   —    mit   Ausnahme   der   italienischen   und    der 
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franzüsiachen,  die  es  nur  für  Tiere  verwenden  —  auch  alleu  Schrift- 
sprachen  bekannt  Ob  die  gewöhnliche  Annahme,  dass  das  Wort  ger- 
manischen UrBprnngs  sei;  gerechtfertigt  sei^  ist  zweifelhaft;  der  Wechsel 
zwischen  t-  und  z-j  der  dafür  sprechen  soll,  ist  bloss  auf  Italien 
beschränkt. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Formen,  die  z-  im  Anlaut  auf* 

^weisen,  auch  t  als  betonten  Vokal  haben;  diese  mögen  ako  Ent- 
lehnungen aus  dem  Neuhochdeutschen  sein.  Der  Vokal  /  findet  sich  aber 
luch  sonst^  ohne  dass  die  Ursache  erfindlich  wäre.    Ganz  unklar  ist 

[endlich  die  Stellung  de«  rum.  fifä.    Der  ganze  Stamm  trägt  so  sehr 

jdas  Gepräge  kinderspracblicher  Bildung,  dass  ich  mich   schwer  ent- 

kscMiessen  kann,  den  Ursprung  der  ganzen  Sippe  in  einer  fremden 
Sprache  zu  suchen. 

Belege;  Span.  port.  cat  teia;  in  Frankreich  überwiegen  die  Formen 
mit  Suffix  (e.  u.),  oder  mit  kioderBprachlicher  Umformung;  doch  findet 
sich  auch  das  einfache  feto  z*  B,  Bi^arn  Mistr*,  Carcassonne,  täe  Nor- 
maudie,  Bas-Maine,  Demuin,  roueht,  LUttich;  rät  teUa\  diu  Rovigno; 
in  Italien  ist  es  im  Lombardischen,  Monferrinischen,  Emilianischen  und 
Venezianischen  {tetta)  verbreitet;  in  Piemont,  dann  in  Mittel-  und  Süd- 
Italien  weicht  es  vor  puppa  u,  8.  w,  zurUck,  Das  Sardische  kennt 
wieder  Uita  Sp.,  Corn 

Die  Formen  mit  Sibilans  sind  hauptsächlich  sizilianisch-neapoli- 
taniscb:  zizza  Neapel,  Avellino,  Tarent,  Caltagirone,  sise  Lanciano, 
Aber  anderseits  hat  auch  das  Venezianische  cizza\  endlich  wird  zizhli 
als  scherzhafter  Ausdruck  für  Como  angegeben.  Nimmt  man  das  rum, 
Pia  und  das  albanesische  zizz  dazu,  so  wird  man  Urschöpfung  durch 

^ Schallnachahmung  (Kinderspracbe)  ebenso  wohl  annehmen  können 
als  Entlehnung  aus  dem  Oermaniseben. 

2-  PUPPA  ist  seinem  Ursprünge  nach  gleichfalls  unklar;  gewöhnlich 
wird  es  zu  klass,-lat.  popa  gestellt  Ist  diese  Zusammenstellung 
gerechtfertigt,  so  wird  es  ursprünglich  die  Brustwarze  bezeichet  haben. 
Die  romanischen  Formen  verlangen  durchwegs  p/j,  als  Vokal   meist  ü 

*  aber  auch  ü.  Das  Wort  gehört  heute  zwei  Gebieten  an,  die  nicht  zu- 
sammenhängen, nämlich  einerseits  Süd westf rankreich,  anderseits  dem 
PiemontesJschen  und  dem  Toskanischen;  doch  stellt  eine  Zone  mit  ptf^o 
(s,  u,  II  ß)  augenscheinlich  den  Übergang  her, 

poupo  ist  die  Form  des  Bearnischen  und  Gascognischen;  Mistral 
gibt  es  auch  als  langued.,  AzaTs  als  cßv^n.,  doch  werden  diesen  An- 
gaben durch  die  audern  Quellen  nicht  bestätigt;  —  poupet  dauphin* 

fCh<-Fig*  --  pupa  (d.  h.  püpa)  ist  piemont,  auch  Val  Soana  und 
altwaldensisch  Salv*;  — -  puppa  findet  sich  in  Toscaua:  Pisa^  Pistoja, 
Sillano  und  mit  Dem.-Suffix:  puppora  Lucca,  Gomhitelli;  —  poppa 
tose.  Fanf.;  —  poppa  Mailand  Ferrara,  popdkts  altfriauL  A.  gl.  IV. 


II.  Umgestaltungen. 

a)  titta. 

A.  Suffixe. 

Es  sind  aussdiliesslicli  Dem ioQti?suf fixe,  die  sich  bei  diesem  Worte, 
das  ja  kosender  Beneonung  beäotiders  leicht  s^ugäng^lich  sein  mu^ste, 
einßuden. 

1,  -ißti  ist  ganz  selten,  möglicherweise  von  den  Zitzen  der  Kdi 
Übertragen,  die  hKufig  mit  der  Masc.-Form  tet  bezeichnet  werden: 
titin  Normandie;  d'Hombres;  —  teUin  Genaa;  —  tatt^in  Piacenza  For, 
ttttinu  Ajaccio* 

2»  -ina  ist  begreiflicherweise  verbreiteter;  es  begegnet  zerstreut 
in  ganz  Frankreich;  aus  Italien  kann  ich  nur  ein  einziges  Beispiel 
beibringen:  tefhie  Treviso  m,  Für  Frankreich:  ietino  u*  it  AzaYs,  Pe- 
z^nas,  Aurillac;  Bernez;  Burgund^  Morvan,  Picardle   (nach  Fertiault), 

3.  -one  ist  natfirlich  auf  Frankreich  beBcbrlinkt  und  dort  haupt- 
sächlich fUr  die  Gegend  der  unteren  und  mittleren  Rhone  zu  belegen; 
da  es  auch  der  Schriftsprache  angehört,  wird  sein  mundartliches  Be- 
reich wohl  auch  gröi^ser  sein.  Belege:  tetou{n)  AzaTs;  Aix  Corr.j 
Ardfeehe,  Avejrron^  Saone-et-Loire. 

4  -Itta  liegt  vielleicht  vor  in  iefke  rouchi,  doch  kann  dies  auch 
eine  kindersprachliche  Verdoppelung  sein  wie  es  für  die  masc«  Formen 
ivttet  noch  wahrscheinlicher  ist  (e*  B.), 

5.  -ellft  erscheint  nur  im  sardischen  iiitedda  F. 

B,  Ein  der  sprachliche  Umformung. 

Bei  keinem  andern  Körperteile  lag  Umgestaltung  seines  Namens 
oder  Keuhezeichuung  durch  den  Kindermund  so  nahe  als  bei  der 
Mutterbrust  Die  hieher  gehörigen  Wörter  zeigen  die  bekannten  all- 
gemeinen Charakterzüge  der  Kindersprache*  Die  kinderspracblichen 
Umgestaltungen  von  titta  sind  auf  Frankreich  beschränkt. 

L  iete,  durch  Doppelsetzung  der  Anlautsilbe  ans  /fto,  ieto  ent- 
standen^ erstreckt  sich  über  ganz  Frankreich  und  die  franz.  Schweiz. 
Besonders  zahlreich  sind  die  Belege  für  das  franko-provenzalisebe 
Gebiet  {tetei^  tiU)  aber  auch  für  andere  Gegenden:  /e^^  Mistral,  AzaYs, 
Avril;  la  Courtine,  Bas-Gätinais,  Normandie,  Mons;  vgl,  auch  teUte 
roucbi,  8.  oben 

2<  tdi  dürfte  eine  kinders pracbliehe  Kürzung  von  titine  sein;  die 
Form  ist  sehr  selten:  Wr'Montb^liard  (von  einem  Manne:  R.  d  J.  r.  III 409, 
Montpellier)^  tatls  Jura  Monn. 

3.  tiii  wobl  aus  einem  durch  Assimilierung  entstandenen  Htino  (diese 
Form  ist  für  P(L^z4nas  nachzuweisen)  gekürzt;  belegt  für  Languedoc 
Mistral  5  Chalon  s.  S,,  Month^liard;  Aube,  Bournois  (hier  nur  von  Tieren), 
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4.  tbto  EHR  teion  sei  es  durch  Assimilatioii^  sei  ea  dorch  Ver* 
dampfung:  des  tonloaen  Vokals  (vgL  tot  eine  Morvan,  toBScrotie  a»  u.  C.  3): 
totoi  Morvan,  toutoi  Jura  Modd.^  totes  Val  dTfereß, 

5)  dedda  sardiBch  P,,  wahrscheiDlich  aas  tittedda. 

C.  Andere  Umgestaltuugeii* 
Eine  Reihe  anderer  Wörter  gibt  es,   die   sich   in    ihrem  Stamme 
offenbar  an  titta  anschlieBsen^  deren  Bildung  aber  unklar  ist:  lila  im 

I Lothringischen  (Remillyj  Uriraönil).  —  2.  tylty'  Charmnille,  qui^uff  qmqui 

'  MontMliard  wohl  phonetische  Varianten  von  iU-^  liti  —  'd  Josse  Urim^nil 
und   hsserotte  Montb<^liard,  wahrscheinlich    aus    den    flexionHbe tonten 

f  Formen  deä  Zeitwortes  tossie  „titer"  Montbdl.,  erschlossen.  —  4  /iW 
Bas-Maine. 

ß.  pappft. 
Die  einzige  Umgestaltung,  die   dieses  Wort  erlitten  hat,   ist  eine 

.Änderung  des  mittleren  Konsonanten,  die  sich  am  ehe^^ten  aus  einer 
Grundform  ^piippift  (Caix  St,  etim,  456)  erklärt.  Freilich  ist  diese 
Annahme  nicht  ohne  Bedenken,    Zwar  das  itaL  poceia  kann  aus  den 

,  flexionsbetonten  Formen  des  Verbums  pom^/re  erklärt  werden;  schwierig 
ist  jedoch  eine  Deutung  des  provenzalischen  pomsö,  Devaux  weist 
darauf  hin,  dass  die  altdelphinatische  Form  poypi  sei  und  (vermutet, 
dass  das  moderne  posi,  pouchjt  dem  Italienischen  entlehnt  sei;  indes 
wird  man  sich  schwer  entschli essen,  bei  einem  solchen  Wort  an  Ent- 
lehn ang  zu  denken*  Wie  dem  auch  sein  müge,  die  Zugebt^rigkeit  des 
prov*  ponsm  %\x  unserem  Stamme  ist  ausser  Zweifel  Das  Verbreitungs- 
gebiet von  *puppia  ergänzt  nämlich  in  auffalliger  Weise  das  von 
puppa.  Jenes  füllt  einerseits  die  Lücke  zwischen  dem  poupo  in  SlUl^ 
Westfrankreich  und  dem  poppa  in  Italien  aus^  und  schliesst  sich  ander- 
seits wieder  an  das  ioskamst^he  poppa*  Gebiet  an,  indem  es  die  Marken 
und  zum  Teil  die  Abruzzen  umfasst. 

1.  In  Frankreich:  pousso  provenz.  AzaYs;  Avril;  Aix,  Queyras, 
Loriol  (Mistral  und  d'Hombres  nur  von  Tieren);  possi  (von  Tieren, 
ironisch  vom  Menschen),  aber:  posson  (vom  Menschen)  Lyon,  pouce 
St.*Haon-Ie-Chatel  ( Loire),  pos^  Commelle,  hieher  gehört  wohl  auch 
piifse  (masc.)  Zitze  des  Euters,  im  Steintbal,  das  Horning  Zs,  IX  Dil 
aus  pect-ellu  erklärt;  —  pnsa  Nizza  SUtt,  —  2.  In  Italien;  poceia 
Ciuk  di  Cast.j  Perugia,  Camerino,  peccella  Ascoli,  piccini  Teramo  Sav. 

III.  Raman Ische  Wortschdpfung. 
A-  Verschiebung, 

Eine  eTgentliche  Verschiebung  kommt  bei  diesem  Begriffe  nicht 
vor;  da  aber  die  weibliche  Bruat  zu  denjenigen  Körperteilen  gehörtj 
deren  Erwähnung  bei  verfeinerter  Kultur  als  unstatthaft  gilt,  so  treten 

BpiDUiiielie  Foraebmigen  XIV.  2.  3]^ 
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leicht  die  Benennungen  anderer  Körperteile  für  das  eigenüicbe  Wort 
ein.  Diese  durch  Anstandörllcksichteti  berbeigeftllirten  Yerechiebangen 
fallen  auBserbalb  des  Kahmena  dieser  Abhandlung. 

Dasselbe  gilt  von  der  Übertragung  der  Bemebnung  des  Kuh- 
euters  auf  die  weibliche  Brust^  womit  doch,  wenigstens  ursprüpglich, 
immer  pejorativer  Sinn  verbunden  ht 

B-  Merkmal. 

Minaj  dm  bei  Festus  im  Sinne  von  „Brust  ohne  Milch"*  überliefert 
ist,  hat  in  SUditalien  die  pejorative  Bedeutung  aufgegeben  und  ist  dort 
zur  Bezeichnung  der  weiblichen  Brust  überhaupt  geworden  (Gröbers 
Grundrias  I  503);  menna,  minna  ist  das  übliche  Wort  in  ganz  SUd- 
italien  von  Neapel  an. 

C.  Kindersprache, 

Es  ist  schon  oben  darauf  hingewiesen  worden,  dass  das  vnlg.-lai 
titta  möglicherweise  einer  kindersprachlichen  Sehtipfung  seinen  Ur- 
sprung verdankt;  jedenfalls  aber  nach  Art  der  Lall  Wörter  umgestaltet 
worden  ist.  Eins^ielne  franz*  Mundarten  haben  nun  auch  selhstäudig 
das  unartikulierte  Gestammel  des  Kindes  als  Benennung  der  Mutter- 
brust ausgelegt  und  damit  neue  Bezeichnungen  für  diesen  Begriff  ge- 
schaffen; zu  Grunde  liegt  die  Lantgruppe  nene-  Dieses  Lallwort  ist 
zerstreut  in  Frankreich  zum  Kamen  für  die  Brust  geworden:  nmei 
Miätral;  —  Sallanches,  Albertville;  neni  Chamoson,  Beruex,  les  Fourgs^ 
Dombras;  Normandie,  Reimes, 

Anm,  jmenna  in  Kieti  wird  wohl  eine  kinder^?p^achliche  Umformung 
von  memia  (e,  o»  liL  B.)  sein;  —  papi  in  S.  Fratello  ist  nach  de  Gre- 
gorio  Contrib*  Nr.  471  ebenfalls  kinderBpruchlicb. 

D.  Entlehnung. 

Dem  Kelüsehen  entstammt  das  westfrauzÜsiBche  branne^  bnnne^ 
bronne  Normandie^  Maine. 

R  Unbekanntes, 

L  Zinna  im  Römi&^chen.  —  2.  bebet  rouchij  d:is  wie  eine  kinder- 
sprachliche Bildung  aussieht.  —  3*  strmvia  Poscbiavo,  iusorda  Vcitlitij 
beide  bei  Monti« 

Anhang.  Das  Wort  für  Basen  SINUS  ist  allen  rom.  Sprachen 
gemein  und  wird  auch  aus  vielen  Mundarten  gegeben*  Nichtsdesto- 
weniger ist  es  in  seinem  Gebrauche  kaum  volkstümlich;  die  Volks* 
Bprache  setzt  vielmehr  einfach  den  Ausdruck  für  „Brust^  oder  „weib- 
liche Brust". 
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63.  Brustwarze. 

I.  Lateinische  Tradition. 

PAPILLA  ist  in  deu  rom.  Sprachen  nicht  geblieben;  wenn  hie  und 
da  rom.  Wörter,  die  mit  dem  lateinischen  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
haben,  darauf  zurückgeftthrt  werden  (z.  B.  prov.  pepelou),  so  ist  dies 
wegen  der  Erhaltung  des  p  zwischen  Vokalen  unmöglich.  Bei  pepigne 
Teramo  wäre  zwar  das  p  kein  Hindernis,  es  ist  aber  nicht  anzunehmen, 
dass  sich  das  lat.  Wort  gerade  nur  in  einer  Mundart  erhalten  hätte, 
auch  ist  der  Suffixtausch,  den  man  annehmen  müsste,  wenig  wahr- 
scheinlich.   Es  ist  daher  unter  II  B.  3)  eingereiht  worden. 

II.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 

Eine  eigentliche  Verschiebung  wird  man  bei  einem  Körperteil, 
der  einerseits  so  klein  ist,  anderseits  aber  doch  sich  von  seiner  Um- 
gebung so  charakteristisch  abhebt,  nicht  erwarten.  Wohl  aber  kommt 
es  Yor,  dass  statt  dieses  Teiles  das  Ganze  —  die  weibliche  Brust')  — 
gesetzt  wird.  So  wird  besonders  im  Rätischen  (graub.  tirol )  tetfa  in 
diesem  Sinne  gebraucht;  andere  mehr  vereinzelte  Belege  sind:  las 
tStos  TAlbarMe,  tett  Lüttich ;  tetta  Trient,  Ut  Arbedo ;  teta  Galicien ;  — 
teti  Aix  Corr.,  la  Br6vine.    Vgl.  auch  unter  B. 

B.  Benennungen  nach  andern  Körperteilen. 

Sehr  verbreitet  ist  die  Bezeichnung  der  Brustwarze  nach  der 
(weibl.)  Brust;  in  der  Regel  wird  sie  mittels  eines  Deminutivsuffixes 
als  die  kleine  Brust  bezeichnet.  Diese  Art  der  Benennung  ist  vor- 
züglich, wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  Frankreich  eigen. 

1.  manima  a)  mamku  findet  sich  nur  in  Süd f rankreich:  langued. 
Mistr.,  Aix  Corr.,  Avril.  Häufiger  ist  die  weitere  Ableitung  mamelon, 
die  auch  der  franz.  Schriftsprache  angehört.  Ob  mameloun  im  Süden 
(Mistral,  Honnorat;  Barcillonnette  St.Micbel  [Savoyen])  einheimisch  oder 
der  Schriftsprache  entlehnt  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

b)  mamuron.    Diese  merkwürdige  Ableitung  bietet  das  Wallonische. 

c)  tnumin,  tnimin  in  Piemont  ist  eine  in  der  ersten  Form  lautlich,  in 
der  zweiten  wohl  kindersprachlich  umgestaltete  Ableitung  mittels  des 
Suffixes  -inu.  Zusammenhang  mit  minimus  (Flechia  Arch.  61.  II  367) 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  Betonung  nicht  wahrscheinlich. 


1)  Der  Unterschied,  der  in  den  meisten  Schriftsprachen  zwischen  der 
Brustwarze  des  Hannes  und  der  der  Frau  gemacht  wird,  ist  kaum  volkstümlich, 
wenigstens  geben  die  mir  zur  Verfügung  stehenden  Quellen  keinen  an.  Für  die 
Volkssprache  ist  nur  die  Brustwarze  des  Weibes,  als  der  Ort,  wo  die  Milch  aus 
der  Brust  tritt,  von  Wichtigkeit. 

31* 
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2.  titta  mit   verschiedenea  Suffixen   ist    ebenfalls   sehr    beliebt: 

a)  -one:  tetoun  Äiz^  teiüu  Cayrcs,  Labarthe,  teton  Nortnandie  M., 
erweitert  tete/ou  Castres  ÄzaYSj  iukron  Beny. 

b)  -inu,  -ina:  tetin  St  B^äat,  Aix  Corr,  titl  H^r^mence,  teiin 
scbnüfmnz,  ~  Utino  CarcaBganne^  Catus, 

c)  Andere  Suffixe;  tüu  Urim^nil ;  —  ietirohu  Como;  Uiiü  Frianl^ 
IHiddu  sicil.  T* 

d)  zezzolo  toskaniseh  Arch,  61  11  367, 

3,  Ableitungen  yon  puppm  sind  in  SUdfrankreieh  und  Piemont  zu 
Hause. 

a)  -ello:  poupiu  rbodan,  lang,  dauph.  Mistr.,  poupU  c6v,  toaloua. 
Azatß,  poupeux  Grenoble  Ch.-F.;  —  mit  Erweiterung:  poupeloufn)  querci, 
jiOiipH^  Cbamoson^  mit  (kindersprachlicher?)  Umbildung  des  Stammes: 
pepelou  ß^ziers  Az*,  Pözönas^  pepelet  AzaYs, 

b)  -ittu,  -a:  poupet  dauph.  Mistn,  Az.,  poupete  Bazas;  —  vom 
Stamme  poms-  (s.  WeibL  Brust  H  ß)i  poiisou  Loriol,  pous^t'  Bernex. 

c)  "inu:  püpm  piemont.  (Asti  Mond.)  Arch.  Glott.  II  367^  pupin 
Sillano. 

d)  Ebenfalls  Ableitungen  von  puppa  sind  wohl  pepegne  Lanciano, 
pepign§  Teramo  S,  Das  €  in  der  ersten  Silbe  ißt  eine  Schwächung 
des  tonlosen  Vokals, 

C.  Bildlicher  Ausdruck. 

1,  Köpfchen,  Dieses  Bild  seheint  schon  im  Lateinischen  ge- 
bräucblicb  gewesen  s!;u  sein^  vgl.  papillae:  capitula  mammarum 
bei  Feetus. 

Heute  ist  diese  Benennung  in  ganz  Italien  mit  Ausnahme  Piemonts 
und  —  teilweise  —  der  Lombardei  üblich;  auch  das  Westrätiscbe  und 
Friaul  verwenden  dasselbe  Wort^  dessen  Gestalt  übrigens  nicht  nn* 
bedeutend  variiert, 

a)  capltolmu;  diese  älteste  Form  findet  sieh  in  Unteritalien  (ApnL 
CaK  Sic)  und  Sardinien :  capicchio  Tarent,  Calabr.  Sic,,  eo4/;ii  etc,  sard, 

h)  capitln  +  Dem.-Suff,  ist  toscanisch:  capezzolo\  caphzue  Bari 
ist  wohl  schriftsprachlich, 

c)  capltelln  ist  neapolitanisch  (capetielto  Neapel^  Avellino)  und 
abruzzesisch  {capeteile  Teramo  S.),  Anderseits  ist  es  in  Oberitalien 
(vcnez.  frianU  vereinzelt  auch  emil.  und  lomb,)  verbreitet,  ferner 
im  Westrätischen;  in  Oberitalien  konkurriert  es  vielfach  mit 
capitinu  [s.  d,).  Belege;  cavielo  Venedigs  Treviso,  Capodistria,  caveel 
Vieenza  B.,  ^kavediMl  u.  iL  friauL,  Rovigno,  Pirano,  caedel  Brescia^ 
Crema,  cafdel  Bergamo  Lorck^  cavadU  Como,  cmdU  Bologna;  —  cavadi 
efmvadel^  chavdS  oberländ.  Carischj  engad,  Fall, 

d)  capltlno    ist   gleichfalls  oberitalienisch  und   zwar  vorzüglich 
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emilianisch  (cavden  u.  ä.  Mantua,  Parma;  Reggio,  Mirandola,  Ferrara, 
Imola)  und  venezianisch  {cavedin  Venedig,  Verona,  Triest,  Trient, 
Jndikarien;  ghavedin  frianl). 

e)  capit  +  Inea  +  Dem.-Saff.  ist  Incchesisch  and  korsisch:  capi- 
tignoTQ  (im  Gebirge  capiticioro,  capinicioro)  Lucca;  kapitinulu  korsisch. 

f)  eaporello  ist  mittelitalienisch:  Rom,  Cittä  di  CastellO;  Perngia, 
CamerinO;  Ascoli;  nach  Arch.  Glott.  XIV  3  auch  Siena,  Abruzzen, 
Campobasso. 

2.  Stiel:  pez6n,  eigentlich  Stiel  einer  Fracht  a.  dgl.,  ist  das 
spanische  Wort  für  ansern  Begriff. 

3.  Vom  Stamme  bor,  der  wohl  etwas  Randes  bezeichnet  (vgl. 
Kniescheibe)  ist  die  lombardische  and  monferrinische  Benennnng  der 
Brastwarze  abgeleitet:  bori(n)  a.  dgl.  Mailand,  Pavia  G.,  Crema,  Cre- 
mona;  aach  Piacenza;  —  burin  Monferr.  F.,  purht  (sie!)  Casale.  — 
Interessant  ist  v'rhia  in  Piazza  Armerina :  ,prominenza  nelle  mammelle 
delle  donne  o  dei  mammiferi';  es  gehört  wohl  zom  selben  Stamm  (daneben 
caplccK  ,capezzolo'  wie  im  Sicilianischen).  Vgl.  Zschr.  f.  rom.  Phil. 
XIX,  355. 

4.  Docht,  Lante:  mecello  Arezzo,  Caix  St.  410. 

5.  Spitze  a.  iigV:  pichigniU  friaal.,  picagnölo  istr.  yielleicht  vom 
Stamme  pic-,  bighignol  Selve,  vgl.  bichignol  ,beccaccio*  venez.,  and  das 
port.  bico  do  peito  (Massafia  Beitr.  anter  cavedelo). 

D.  Merkmal. 

1.  klein:  marmell  roinimella  ist  nach  Flechia  Arch.  Glott.  II 367 
in  einigen  Mandarten  der  Seealpen  gebräachlich. 

2.  Umschreibnngen  müssen  häafig  das  fehlende  Wort  ersetzen ; 
ich  habe  folgende  notiert:  bout  de  la  mamelle  franz.  Schriftsprache  and 
mandartlich;  —  buüf  (d.  i.  gleichsam  boatelet)  St.  Pol.;  —  boton  de 
mamuron  wallen.  Rem.;  —  cap  de  ra  poupo  Bagnferes-de-Big. ;  —  ponta 
dla  pupa  Piemont;  —  bico  do  peito  port. 

E.  Unbekanntes. 
1.  bragui  St.  Bäat  (bei  AzaYs:  mamelle  de  certains  animaax);  — 
2.  mugrö  catal.,  mouragou  Mt.  Loois,  das  zweite  erinnert  an  moras, 
vgl.  fragoleio  Bologna;  —  3.  cimingioni  aach  z-  südsard.  Sp.;  — 
4.  gaelu  Genaa,  bedeatet  aach  ,gheriglio*;  —  5.  strängol  Veltlin  Monti;  — 
6.  rnm.  sfirc,  Banat  zvurk]  mold.  gurgutü  Tikt. 

64.  Bfleken. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Von  den  beiden  lat.  Aasdrücken  TERGUM  and  DORSUM  lebt  nar 
dieses  als  Erbwort  in  den  rom.  Sprachen  fort.    Es  ist  in  Frankreich 


Katalonien,  Rätien  uod  Italieu  zu  finden.  Dem  RumSiiischeD,  dem 
Spanfschen  und  dem  Portiigiesieclien  mangelt  es  gänzlich.  Aber  aucb 
in  den  früher  genannten  Gebieten  i»t  es  wesentlich  in  Bcinem  Bereiebo 
eiDgeethrankh  eigentlich  Tolkatümlich  ist  es  nur  im  FranzÖöisclien  und 
im  Bündueriscbeu. 

In  Fraukreicli  Rillt  die  Grenze  zwischen  DORSUM  und  BEINA  ziemlich 
mit  der  franz^-pro?.  Sprachgrenze  zusammen;  das  Delphi oatisehe 
hatj  «owcit  ich  es  Übersehe»  dorsum  oderrenes»  Im  Norden  weicht 
das  Wallonische  teilweise  ab,  doch  haben  z.  B,  Namur  und  Malm^dy 
dq.    Vgl.  hiezu  II  A. 

Von  den  rätischen  Mundarten  bleibt  wie  gesagt  das  ßunduerigche 
bei  dus^  das  Engadiniscbe  kennt  zwar  dm^  zieht  aber  -^reinz  vor;  in 
Tirol  und  Friaul  (hier  aueh  du^B)  dringt  skina  vor. 

II  Romanische  Wortschöpfung* 

Sie  bewegt  sich  grösstenteils  in  der  Kategorie  der  Verechicbnng 
nnd  zwar  meist  durch  Synekdoche-  entweder  wird  dai  Kuocliengerllat 
de.^  KUckentJ,  das  Kllekgrat,  für  den  ganzen  Klicken  genommen,  oder 
man  dehnt  dio  Benennung  des  oberen  oder  des  unteren  Teiles  auf  das 
Ganze  aus. 

A.  Verschiebung. 

1.  Rückgrat. 

a)  Das  dem  Germanisehen  entlehnte  skina  bezeichnet  den  ganzen 
Klicken  in  ganz  Italien  und  in  Südfrankreich  mit  Ausnahme  des  B^- 
arnischen* 

Ital.  schienai  prov,  esguino  n.  b.  w  ,  nach  Mistral  auch  delphina tisch. 
Dem  Italienischen  schliesst  sieh  zum  Teil  das  Tirolisch -Rätische 
{squiMa  Fassa  Alton),  und  das  Friauliaehe  {scMne\  dem  Provenzalischen 
das  Katalanische  von  Mont-Louis  (asfiuhte)  an,  —  Zu  erwähnen  ist 
noch  iichenme  »i^chine,  r^gion  de  Töchine'  in  Montb^liard  und  die  Ab- 
leitung scfnnäl  in  Pavia  G. 

b)  spinale  im  TiroliBcli-rätischen  und  im   (Daco-)  Rumäuischcn: 
spinf\!)  Buchenstein   (Alton),  G reden,    Abtei;    Enueberg,   Gärtner^ 

(D.  Mundart  v.  Erto),  spfttare  nim.  vgl  auch  albaneeisch  i/^m. 

c)  ras  teil  u  im  Dep.  Ardeche  und  vereinzelt  in  der  franse,  Schweiz: 
rmiM  St.  Jean,  Vals;  rn//  Cbanioson, 

2.  Nach  dem  oberen  Teile  des  Rückens; 

a)  Schultern,  Schulterblatt,  Man  muss  sich  erinnern^  dass 
spatnlae  ursprlhi glich  die  Schulterblätter  bezeichnet;  da  diese  einen 
grossen  Teil  des  Rückens  einnehmen,  so  lag  die  Übertragung  ziem* 
lieh  nahe. 

a)  spatnlas  heis;st  der  RUcken  auf  der  iberischen  Halbinsel  und 
in  Sieilien;  das  Rumänische  kennt  das  einfache  iipate  (Flur.)*    Belege; 
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espaldas  span.,  espadoas  port.;  espatlla  cat. ;  spadda  Sicil. ;  spala  Bologna 
(neben  sehend),  spate  daco-rum.  („der  obere  Teil  des  R."  Tikt ),  istr.  Ive. 

ß)  plätäri  (Plur.  von  pläiare  „Schulterblatt")  im  Maced.  Pap. 

b)  Rippen.  Gleichfalls  anf  der  Pyrenäen-Halbinsel  vertritt  die 
Benennung  der  Rippen  die  des  Rückens: 

costas  port.,  gal.;  costillas  Guijo  de  Granadilla;  vgl.  auch  die  span. 
Redensarten  d  cuestas  und  dar  de  costillas. 

3.  Nach  dem  untern  Teil. 

a)  Lende. 

o)  lumbns  dient  im  Katalanischen  (neben  dem  häufigeren  ßspa^Z/a) 
und  im  Galizischen  als  Benennung  des  Rückens: 

llom  cat.;  lomos  gal. 

ß)  renes.  Weit  öfter  wird  der  rom.  Name  der  Lenden  auf  den 
Rücken  angewandt;  er  findet  sich  sporadisch  in  Italien,  Rätien  (En- 
gadin),  Galicien,  besonders  aber  in  Frankreich,  wo  er  im  Südwesten 
(Beam);  im  Südosten  (Savoyen  bis  in  die  franz.  Schweiz)  und  im  Norden 
(wallonisch)  grossere  Gebiete  umfasst. 

rene  Cremona,  la  r^  Soglio,  Parefj  Stampa,  vgl.  auch  Wöppa  i 
rini  Avellino;  —  {ä)rains  Engadin,  Remüs;  ritis  gallo.  —  rfe  Bearn, 
Bigorre,  Bazas,  Lanne-Soubiran;  —  les  reins  Uchizy  (Sa6ne-et-L.), 
Commelle  (Isire),  St.  Jean  de  Maurienne,  Sallanches,  Oron,  St.  Leonard, 
irä  Bemex;  —  rein  wallen.  Bemacle,  Seraing. 

b)  Kreuz  in  Mittelitalien  groppone  Cittä  di  Gastello,  Perugia. 

c)  Ar  seh  in  der  französischen  Schweiz  und  in  Savoyen: 
hü  Gruyferes,  Charmey,  Dompierre;  Albertville;  vgl.  unter  B. 

d)  Schweif  in  Unteritalien:  cudidda  (zu  cauda)  Calabrien  Sc. 

B.  Merkmal. 

Als  der  hintere  Teil  des  Korpers  wird  der  Rücken  verschiedent- 
lich in  Frankreich  aufgefasst;  vermutlich  ist  aber  diese  Entwicklung 
erst  sekundär  und  die  betreffenden  Wörter  sind  unter  II,  3  c  einzureihen. 

darri  ist  belegt  aus  Mauvezin,  St.  B6at,  la  Courtine,  Cayres, 
Loriol,  Albertville. 

C.  Entlehnung. 
Daslstrorum.hat  wie  so  oft  ein  slavisches  Wort:  x^'Äe^  (G.)serb.  hrbet. 

D.  Unbekanntes. 
cuturso  Tarent. 

65.  Rippe. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  COSTA  lebt  —  abgesehen  von  geringfügigen  Ausnahmen  — 
auf  dem  ganzen  rom.  Gebiete  fort. 
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II.  Uingestaltungen, 

Diese  erstrecken  sich  nur  auf  die  Äufti^iig  toe  Deminutiv- 
Buffixien. 

1,  Tonloäee  -ala  begegnet  zerstreut  tlber  fast  ganz  ItaiJen^  häufig 
lieben  dem  Grundwerte  ohne  Bedeutungsuntersehied. 

2.  -ella  hat  sich  auf  der  iberi sehen  Halbinsel  verbreitet  tind  das 
Primi tivum  in  unserer  Bedeutung  ganz  verdrängt  (Span,  cuesCas  g. 
Rücken). 

Span,  cösfUia,  port^  gal.  cat.  cösieUa, 
3*  -atii,    ü.  u. 

IM  Romanische  Wortschtfpfting. 
A,  Verschiebung. 

1-  jyS e iie^ :  custafe  (fem)  Lanciano,  cosMa  Neapel;  auch  eoi4ä 
Tarentaise  muss  seiner  Bildung  nach  ursprünglich  die  Rippengegend, 
die  Seite  bezeichnet  haben  ^  die  kollektive  Bedeutung  wurde  dann 
individualisiert 

2-  „Rückgrat":  skine  „haut  de  La  poitnaCj  cöte*',  nur  bei  Grand- 
gagnage. 

B*  Entlehnung. 
Das  deutsche  „Rippe*^  hat  das  lat.  Wort  verdrängt  in  Abtei  und 
Grcden:  reppa  Alton,  Gärtner  und  im  Canavesi sehen:  ribJQ  Arch»  gt 
XIV,  377^ 

C,  Unbekanntes, 
1.  spangSllu  Avellino,  dtseh.  Spange?  —  2.  tadd  Piazza  Artnerina 
zum  Stamme   tall-?    „Schneide"?    —    3,  In    Valencia  Julia    (Fttster)j 
ühutla  (Lam.) 

66*  Herz. 
l  Lateiniacha  Tradition. 

Mit  Ausnahme  des  äussereten  Westens  und  des  äussersten  Ostens 
hat  dieser  Kürperteil  in  allen  rom,  Mundarten  seinen  lat.  Namen  COK 
beibehalten.  Zu  erwähnen  ist  nur,  dass  das  Wort  in  den  Mundarten 
häufig  in  schriftsprachlicher  Form  erscheint  Die  Ursache  davon  ist 
klar:  Das  Herz  gilt  nach  volkstUmlicher  Anschauung  als  Sitz  der 
höheren  Geftthl©j  deren  sprachlicher  Auadmck  sich  natnrgemäss  mehr 
der  litterarischen  Form  nähert  Belehrend  ist  in  dieser  Beziehung  be- 
sonders die  Angabe  Fortrs,  nach  der  man  in  LUttich  im  wirklichen 
Sinn  koür  (die  lautgesetzliche  Form  des  Dialektes)^  im  übertragenen 
aber  keür  (schriftsprachlich)  sagt.  Dieses  Eindringen  der  Form  der 
Scliriftsprache  ist  vorzüglich  in  Frankreich  zu  beobachten»  wo  sie  aus 
vielen  Orten  sowohl  im  Norden  als  im  Süden  zu   belegen   ist.    Aber 
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auch  das  bardische  (Sassari^  Gallura)  kori  (mit  offenem  etatt  ge- 
schlodseDem  o),  Guarnerio,  durfte  Bich  so  zu  erklären.  Man  vergleiche 
endlieh  das  Ramänische  (s.  n.), 

II  Umgeitaltungefl* 

Hier  möge  die  Form  des  Weeteos  angeführt  werden  j  während  das 
AUspanische  noch  cu^  besitzt,  kennt  das  Neusp.  nur  cöra^oHf  port. 
cora^m^  gal.  curazon. 

Dieses  Wort  ist  Terschieden  erklärt  worden  5  am  nächsten  liegt 
natürlich  die  Annahme  einer  Ableitnng  von  cor,  eine  solche  hat  denn 
anch  Diez  angenommen*  Cor  na  hat  dagegen  Homania  IX^  129  eura- 
tionem  angenommen,  das  ja  lautlich  auch  passen  würde  ^};  es  hätte 
»nerst  das  Ausweiden,  dann  das  Ausgeweidete,  endlich  mit  Bpezialisierter 
Bedentnng  das  Her^  bezeichnet.  Mit  Rücksicht  auf  die  Beständigkeit 
von  cor  in  den  anderen  romanischen  Sprachen  ist  es  vielleicht  doch 
beB^er^  an  der  Annahme  einer  Ableitung  von  cor  festzuhalten« 

III*  Ramänische  Wortschöpfung, 
Verschiebung. 

1.  Eine  merkwürdige  Verschiebung  finden  wir  in  Meglen  buric^ 
eig.  jNabel',  sogar  in  übertragenem  Sinne,  vgl,  Papahagi  Rom.  din 
MegL  8,  29,  Vers  6. 

2.  edrie  wird  nach  Fertianlt  in  Verdun  und  Chalon  b.  8,  so- 
wohl im  eigentlichen  als  übertragenen  Sinne  für  Herz  gebraucht*  Die 
Verschiebung  ist  ziemlich  seltsam,  da  ccrie  sonst  „Eingeweide  über- 
haupt, Lunge,  Leber"  bedeutet;  der  Anklang  an  cmur  hat  wohl  die 
Beschränkung  anf  dessen  Bedeutung  herbeigeführt. 

3.  Hier  möge  endlich  der  Ersatz  von  cor  durch  anima  im  Hu- 
manischen  erwähnt  werden,  obwohl  diej^es  nicht  eigentlich  einen  Körper- 
teil bezeichnet.    Dieser  Ersatz  beruht  wieder  auf  der  Auffassung  des 

[Eerzens  als  Sitzes  der  Gefühle,  wodurch  es  sich  dem  BcgrifF  von 
[anima  sehr  nähertj  im|  Rum  konnte  diese  Verschiebung  umso  leichter 
vor  sich  gehn,  als  anima  hier  nicht  wie  in  den  andern  Sprachen  durch 
den  EinflussderKirchensprache  in  seiner  Bedeutimgßchärfer  umrissen  war. 
Immerhin  ist  diese  Übertragung  eines  Wortes,  das  ursprünglich  einen 
Begriff  der  geietigcn  Sphäre  bezeichnet,  auf  einen  der  materiellen  sehr 
bemerkenswert. 

Dacor.  mac.  inimäj  mac.  auch  Deminutiv  imtoarä  Corr,,  istr.y/r/wf. 


1)  o  statt  u  würde  deto  EiuflusBe  von  euer  sususcbroiben  leim 
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L  Lateinische  Tradition* 

Dm  lat  PULMONE  —  die  rom.  Sprachen  verlatigen  ü  nicht  ü  — 
lebt  mit  Aiisnahnie  dea  Hiimäuischen  uud  der  echt  räti;^cheii  Mundarten 
io  allen  roiu,  Sprachen  fort;  auf  der  Pyrenäenhalhineel  gehurt  es  jedoch 
nicht  zum  alteu  Erbgut  (epan.  pulmon^  port*  puhmo^  cat.  pulmo)  und 
ist  dort  auch  der  Volkssprache  unbekannt 

li  Umgestaltungen. 

A)  Im  Stamme. 

Teils  volksetymologifiches  BeBtrebe»,  teils  yi eileicht  anch  fremder 
EinfluHs  haben  das  lat.  Wort  in  verschiedener  Weise  vcriindert;  laut- 
liche Momente  mögen  aueh  mitspielen.  Drei  Haupitypen  lassen  sieh 
unterscheiden:  L  In  der  ersten  8ilbe  erscheint  a,  also  eine  vokalische 
Dissimilation^  daneben  aber  Anlehnung  an  palmai  mit  ihren  tlachen 
bhittartigen  Flügeln   mochte    die    Lunge    an   diese   PHanze    erinoeru^ 

2.  Metäithese  des  /;  hier  durfte  Einfluss  des  ngriech,  7rie/tto*'t  vorliegen; 

3,  Metathese  des  r  (das  aus  l  entstanden  war,  vgL  sizil.  purnm  ^= 
palma)^  auch  hier  mag  zum  Teil  Einwirkung  des  ngr*  Wortes,  zum 
Teil  aber  Einmischung  der  Vorsilben  pro*  pre-  zu  erblicken  sein* 

1.  palm-. 

Die  Form  ijalmonj  paumoun  \\.  s.  w*  erscheint  in  ganz  SUdwest- 
frankreicb;  die  Ostgreuxe  geht  dnrch  die  D6p.  Lot,  Aveyron,  Udrault, 
Dieedbc  Gestalt  kehrt  im  Osten  Olientaliens  wieder, 
Belege  ttir  palmon,  palmu^  n,  s*  w,  aus  Piacenza  (Ascoli  Arch, 
gLl  505;  Com:  pfilmd)j  Ferrara,  ßomagna  Matt ,  Mantua  Corr.,  S^ampa^ 
Soglio,  Canale  S,  Bovo,  Portogrnaro  (nach  Gärtner  Die  Mnndart  von 
Erto),  Triest,  Muggia^  Pirano  Ive.  (S,  auch  Bj, 

2.  Metathese  des  I. 
Die  hicher  gehörigen  Fälle  sind  schwierig  zu  beurteilen^  da  die 
Gestalt  des  Vokals  sehr  variiert*  Die  Beispiele  sind  fast  nur  auf  das 
Rumänische  beschränkt;  dort  kann  ä  sowohl  auf  a  als  auf  e  zarück- 
gehUj  auf  jenes  scheint  n(jl^ovyfj(  bei  Kavalliotis  zu  deuten:  es  wUrde 
also  auch  das  Rum,  einst  zum  *palraone-Gebict  gehört  haben*  Ganz 
dcptlich  weist  piamön  Rovigno  Ive  auf  *plam-,  das  wohl  nur  auf 
*palm-  beruhen  kann,  wenn  mau  die  andern  istrianischen  Formen  (s,o)* 
danebenhält.  —  Die  maced.  Form  plimum  Pap.^  die  alban.  pltmon 
sind  wohl  sicher  auf  das  Gricch.  zurückzuführen;  auch  das  mxA.pimöne^) 


^\  Corr.  Aber  piumone^  also  bei  Spane  Druckfehler? 
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(log.)  SpanO;  fordert  ple-  also  den  griech.  Typus.  —  Bei  den  rum. 
Wörtern  mag  das  Griech.  wenigstens  die  Metathese  mit  veranlasst 
haben. 

Die  rum.  Formen  sind:  plämtn  dacor.  (Lungenflügel,  -t  Lunge), 
plimtn  mac.  Pap.,  plumirä  istr.  Ive  (das  u  des  Istr.  hat  offenbar  mit 
dem  lat.  u  nichts  zu  thun,  sondern  wird  für  ä  oder  /  stehen). 

3.  Metathese  des  r. 

Sie  findet  sich  in  Süditalien  und  anderseits  in  Südostfrankreich ; 
während  dort  Einfluss  des  Griech.  nicht  abzulehnen  sein  wird,  scheint 
hier  eher  Einmischung  der  Vorsilbe  pre-  im  Spiele  zu  sein. 

Die  Belege  sind:  a)  Italien: 

a)  pritnuni  Sizilien  (de  Greg.),  (Traina:  purmuni),  Galtagirone 
Crem.,  primuoi  San  Fratello  de  Greg,  prima  Mor.,  premune  (u.  purm.) 
Calabr.  Scerbo,  pref)imone  (u.  permone)  Neapel. 

ß)  promon  Nicosia,  prummone  Caltagirone  Corr.,  Tarent. 

b)  Frankreich :  premoun  (neben  parm.)  Marseille  Mistr.,  Dauphin^ 
(neben  porm.  penn.)  Devaux. 

B.  Im  Suffix. 

1.  Genuswechsel  und  Hinzufttgung  des  fem.  a  findet  sich  im 
Macedorum.  plimunä,  auch  dacor.  pläminä;  der  Grund  ist  schwer  ein- 
zusehen, vielleicht  Einfluss  des  häufig  damit  verbundenen  inimä? 

2.  Suffixtausch  läge  vor  in  paumar  ,poumon,  estomac'  AzaYS; 
wenn  es  überhaupt  etwas  mit  pulmone  zu  thun  hat. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 

Die  verborgene  Lage  und  die  geringe  äussere  Wahrnehmbarkeit 
der  Lunge  bringen  es  mit  sich^  dass  die  Zahl  der  Neubenennungen 
ziemlich  gross  ist.  Da  die  menschliche  Lunge  dem  Volke  nnturgemäss 
selten  zu  Gesichte  kommt,  so  sind  alle  neuen  Namen  ursprünglich  auf 
die  tierische  Lunge  angewandt]  worden:  dass  die  Lunge  der  Schlacht- 
tiere in  erster  Linie  gemeint  war,  ist  von  vornherein  anzunehmen  und 
geht  auch  aus  den  Benennungen  noch  klar  hervor.  Die  Lunge  der 
Schlachttiere  zeichnet  sich  im  Vergleich  zu  den  andern  Eingeweiden 
durch  geringe  Verwendbarkeit,  minderen  Wohlgeschmack  aus;  sie  wird 
daher  auch  hie  und  da  geradezu  als  das  „Schlechtere^  bezeichnet 
(s.  u.  C.  3).  Gewöhnlich  aber  wird  sie  mit  einem  bestimmten  Organ 
verglichen  und  dementsprechend  benannt,  nämlich  mit  der  Leber,  die 
ja  änsserlich  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  Lunge  hat.  Die  beiden 
unterscheiden  sich  1)  in  der  Farbe :  daher  die  unter  A  1)  a)  angeführten 
Ausdrücke;  —  2)  in  der  Konsistenz:  hart  —  weich;  s.  A.  1)  b)  und 
mit  Unterdrückung  des  Substantivs  C.  1);  3)  im  Gewicht:  C.  2)  (stets 
ohne  Substantiv).    Vgl.  Arch.  gl.  U  408,  Mussafia,  Romagn.  M.  57. 
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Hie  und  da  endlich  wird  der  BOQst  „Eingeweide^  im  allg.  be- 
zeiebnende  Name  im  eageren  Sinn©  fttr  die  Lunge  gebraucbi 

A.  Benenanng  nach  benachbarten  Körperteilen. 

1,  Leber, 

Die  Lunge  wird  bezeichnet: 

a)  als  „weisse  „Leber"  im  Tiroliseh- rätischen  und  stellenweise 
in  Frankreich: 

fuid  blaffk  Greden,   ähnlich  Buchenstein,  Abtei   St.  Lconhard;  — ^ 
hidje  blan  Bazas,  foiB  hllanc  Berry^  fricasseto  blancho  Queyras, 

b)  als   „weiche   Leber";    nwv  gruät   Charmoille    (Cant,   Bern); 

vgl  a  1). 

2   Eingeweide. 

a)  Ableitungen  von  cor-  mit  einem  Kollektivsuffix  sind  weit  ver- 
breitet zur  Bezeichnung  der  Eingeweide  UberhEopt.  Der  Bildung  nach 
müssen  sie  ja  bedeuten:  „was  zum  Herzen  geh(jrt*^,  und  so  finden  wir 
fiie  auch  in  der  Regel  um  Herz,  Lunge^  Leber,  Milz  insgesamt  zn  be- 
zeichnen. Dass  die  Benennung  dann  mitunter  auf  die  Lunge  allein 
als  dasjenige  Organ,  das  dem  Herzen  zunächst  liegt,  eingeschränkt 
wird,  kann  nicht  Wunder  nehmen.  Auch  diese  Benennung  ist  ursprüng- 
lich ein  Schlächterausdruek,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  sie  noch  jetzt 
häufig  nur  ftlr  Tiere  verwendet  wird.  Was  ihr  Vorkommen  betrifft» 
so  ist  sie  vorzüglich  Stidfrankrcicb  und  Oberitalien  eigen. 

Belege  (—  ich  verzichte  auf  die  Anführung  solcher,  die  nach  aus- 
drücklicher Angabe  nur  von  der  tierischen  Lunge  gebraucht  werden  — ); 

a)  cöurade  oder  ähnlich  i  B^arn  Lespy-R,,  Bagnferes-de-BigM  Aurillac; 
Forez;  korii^  Charmoillcj  corh  Uehizy  (Saone  et  L.)»  --  }''«  Genua, 
corada  oder  coradeila:  Bergamo,  Grema,  Pavia  G.,  Mantua  Cher., 
Piaoenza  F.,  Verona,  Trient  Azz,,  Capodistria  (neben  polmön). 

ß)  curaglia  engad.  Palltoppi,  Scamfs.  Es  mag  wohl  sein,  dass  in 
vulgärer  Sprachweise  das  die  Tierlunge  bezeichnende  Wort  viel  ver- 
breiteter ist  als  es  oben  nachgewiesen  wurde, 

b)  frixitra,  das  ähnlich  wie  corata  die  Gesamtheit  der  Eingeweide 
bedeutet  wird,  wird  mit  der  Einschränkung  auf  die  Lunge  im  Kata- 
lanischen —  wo  es  das  üblichste  Wort  ist  —  nnd  hie  und  da  in  der 
Schweiz  gebraucht. 

fnxura  eat,,  fressura  Bernex  (Genf),  fr^sör  Neucbatel  UrteL  Be- 
merkenswert ist  die  Form  ohne  Suffix  in  Mt-Louis  (Pyr.  Gr.):  fricke. 

B,  Verschiebung. 
Auch  hier  tritt  wieder  die  Verwechslung  mit  der  Leber  entgegen, 
bXso  keine  eigentliche  Verschiebung^   sondern   nur   eine  ungenaue  Be- 
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zeichming;  will  man  beide  Organe  unterscbeiden,  m  wird  vermutlich 
eines  der  üben  genannten  Merkmale  hinzugefügt;  so  sicher  in  Bazas: 
hidje  Man. 

Nur  zwei  Belege:  lom  hidjes  Bazas,  gruoUe  Urim<äDiK 

C.  Kacb  dem  Merkmal. 

1.  „weich*'* 

Wie  schon  oben  erwähnt  worden  ist,  ist  vermutlieh  das  SnbstantiT 
„Leber"*  dabei  unterdrückt  worden,  wie  sich  daraus  ergibt,  dasa  die 
Leber  (b.  d,)  als  „hart^  bezeichnet  wird,  vgl,  auch  oben  A  1,  b), 

a)  malle  nur  in  Frankreich  und  wie  es  Bcbeint  nur  für  die  Tier- 
Innge,  in  diesem  Sinne  auch  in  der  Schriftsprache:  mou, 

b)  lomm  p weich;  zart"  bedeutet  als  Substanti?  „ Lunge"  in  Grau- 
bUnden  (oberliud.) 

2.  „leicht". 
Auch  diese  Benennung  scheint,  wie  oben  angedeutet,   der  Lunge 

im  Gegensatze  zur  Leber  gegeben  worden  zu  sein,  wenn  aucli  die  ent- 
sprechende Bezeichnung  dieser  als  ^schwer"  nicht,  oder  wenigstens 
nicht  mit  Sicherheit  (s.  Nn  72  III  E.)  nachzuweisen  ist. 

Die  Benennnng  leTe  fUr  Lunge  ii^t  weit  verbreitet;  sie  erstreckt 
sich  über  Südfrankreich,  Katalonien^  Spanien  (hier  mit  Suffix),  Ober- 
italien, Rätien  und  Sardinien.  In  erster  Linie  wird  sie  für  die  Tier- 
lunge gebraucht,  an  der  natürlich  jene  Eigenschaft  am  leichtesten 
wahrgenommen  werden  konnte,  dann  tritt,  wie  so  oft,  Übertragung  auf 
die  menschliche  Lunge  ein. 

Belege  —  ich  lasse  wieder  diejenigen  Wörter  weg,  die  ausdrück- 
lich als  für  die  TierluDg©  geltend  angegeben  werden  — :  a)  /^ou  Bazas, 
ieou  Aurillac,  t*d  Vinzellea,  liu  Ais  {Uu  Mistral,  Avril,  Honnorat,  AzaYs 
d'Hombres  nur  von  Tieren) ;  —  Heu  Valencia  Lam- ;  —  iev  Reggi0| ' 
Müdena,  Mantua,  Biondelli^  Mirandola;  —  Iev  n.  s.  w,  Conradi  (neben 
Iomm)f  Pallioppi  (untereng.),  ZilliSj  Schweiningen,  Schieins;  —  ^^  süd- 
sard»  Spano  (bei  Form:  ^polmone  del  bue*);  auch  lebte  Camerino? 

b)  Mit  Suffix:  livianoj  das  gewöhnliche  volkstümliche  Wort  im 
Spanischen;  —  luvsen  (*icinu)  Romagna  Mat 

3.  „schlecht" 

Als  das  „Schlechte,  Minderwertige"  wird  die  Lunge  bei  folgondeo 
Ausdrücken  aufgefasst: 

ft)  pire  in  einigen  franz.  Mundarten;  wenigstens  scheint  darin  pejor 
zu  stecken;  das  Wort  wird  hauptsächlich  für  die  Lunge  der  Gans  ge- 
brauchtf  für  die  in  der  Tbat  jene  Bezeichnung  im  Gegensatz  zu  der 
wertvollen  Leber  besonders  passt    Freilich  wird  für  dieselben  Gegenden 
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von  andern  Qaelleu  ira  Gegenteil  die  Bedeutung  „Leber'*  dafür  gegeben, 
indes  mag  diea  auf  ungenauer  Angabe  oder  anfeiner  wirklichen  späteren 
Versebiebiing  berulien^). 

Belege:  pire  Poitou  L&v.  (aucli  piröi),  Ba^-Maine;  Bas-Gatinais. 

(„Leber^:  Poitou  F.,  Hlle  d'Elbe). 

b)  mechinos   (franz.   mesquines),   ?6zium    (Hiranlt)    p.  210,     (Im 
Glosaar:  „alle  Eingeweide  eines  TLieres"), 

c)  perdiu  catal  (neben  frexiirü\  eig*  ^dsd  Verlorene**? 

D.  Bildlicher  Ausdruck. 

Pajmca  im  Blentothal,  elg.  „Strohsaek",  schlieast  sich  also  in  der 
Auffassung  an  C  L  a.  2,  an. 

£.  Entlehnung, 
Aus  dem  Sla  vi  sehen  stammen: 

1.  utrobe  istrornm^  kroaL  utmba. 

2.  jilughe  Friaul,  2}luchia  Veglia^  vgl  sloven,  pljuxa. 

F.  Dnnklen  Ursprnngs. 
1,  bofes  im  Span*  nnd  Portj  in  Guijo  de  Grauadilla  auch  cho/eSj 
scheint  onomatopoetisch  zu  sein,  —  2./arrä  in  Albertville  (in  8t,  Michel: 
ferra  „faie").  —  3,  chanfainus  galic.  —  4.  böjoc  rumän.  —  5. /if  keim 
in  St.  Vigil  (Enneberg)  nach  Gärtner,  Mundart  von  Erto,  also  wieder 
von  der  Benennung  der  Leber  ausgehend, 


68.  Bauch, 

I,  Lateinische  Tradition« 

A.  Classisch-Iateinischc  Tradition* 

VENTEE  hat  sich  allen  rom,  Sprachen  mitgeteilt.  Indes  ist  es 
keineswegs  ttberall  gleich  üblieh^  weicht  vielmehr  sichtlich  vor  andern 
Wortern  zurück.  Uneingeschränkt  herrscht  es  eigentlich  nur  in  Frank- 
reich  und  in  de«  rein  rätischen  Mundarten.  In  Italien  halten  die 
piemontesischen  und  lombardischen  Thäler  noch  an  ventre  fest^  während 
wieder  im  Osträtischen  (Friaul,  Istrien)  das  venezianische  pan^a  ein- 
dringt In  Mittel-  und  SUditalien  (Abruzzen,  Apulien,  Calabrien^  Sizilien, 
Sardinien)  ist  venire  noch  gebräuchlich,  kämpft  aber  allerdings  mit 
verschiedenen  Eindringlingen,  In  den  andern  Sprachgebieten  ist  es 
zwar  in  erbwörtlicher  Form  vorhanden,  scheint  jedoch  der  eigentlichen 
Volksaprache  fremd  zu  sein. 

Formen:  franz.  prov-  venire;  rät  (mit  Ausnahme  der    unter   ital. 


1)  Die  Bedeutung  „Gans**,  die  glcichfalU  fUr  Poitou  (L^v,  F*)  gegeben 
wirüf  hat  vielleicht  überbaupt  einen  andern  Ursprutig:  pirot  —  Pierrot.  (Personen- 
name  für  Tiern.). 
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Einflnsse  steheDden  Gebiete)  vainter  u.  ä.  Ffir  Norditalien  vgl.  die 
Übersetzungen  der  Parabel  vom  verlorenen  Sohn  bei  Monti,  Biondelli, 
Rasconi;  —  sonst  span.  port.  cat.  vetttre  rnm.  vintre, 

B.  Vulgärlateiniscbe  Tradition. 

1.  PANTEX  ist  in  der  lat.  Litteratur  fUr  „Wanst,  Gedärme"  belegt. 
Die  Bedeutung  „Wanst''  hat  es  auch  in  allen  rom.  Schriftsprachen 
behalten,  die  Mundarten  und  zum  Teil  auch  die  Schriftsprachen  selbst 
haben  jedoch  häufig  den  pejorativen  Nebensinn  zurücktreten  lassen  und 
verwenden  das  Wort  schlechtweg  für  „Bauch".  Pantex  ist  wieventer 
allen  romanischen  Sprachen  gemeinsam.  Die  Bedeutung  ,,dicker 
Banch^^  hat  es  dort,  wo  sich  venter  als  volkstümliches  Wort  erhalten 
hat,  dann  in  Spanien  u.  Portugal ;  entsprechend  einem  oft  hervor- 
gehobenen Streben  der  Volkssprache  wird  indes  selbst  in  diesen  Ge- 
bieten oft  pantex  ohne  jede  Nebenbedeutung  angewandt;  man  sehe 
insbesondere  die  picardischen  und  wallonischen  Fassungen  der  Parabel 
bei  Favre. 

Was  die  Form  betrifft,  so  ist  das  der  überlieferten  Gestalt  pantice 
entsprechende  Wort  pur  im  Rumänischen  zu  finden :  dacor.  pintece^ 
mac.  mit  leichter  Änderung  n^yjtxov  Eav.,  banat.  puntsek.  Die  andern 
Sprachen  haben  das  Wort  zum  Fem.  gemacht  und  die  Endung  -a  an- 
gef&gt,  jedoch  ziemlich  spät,  wie  die  Behandlung  Aesc  zeigt:  it.  pancia^ 
span.  port.  panza^  cat.  panxa,  frz.  panse^  prov.  panso.  Das  macedor. 
pintecä  Pap.  ist  wohl  nicht,  wie  man  meinen  könnte,  älter  als  die 
eben  genannten  Formen,  sondern  im  Gegenteil  eine  jüngere  Bildung 
ans  dem  mac.  rum.  päntec.  Der  Grund  des  Genuswechsels  ist  nicht 
ersichtlich. 

Das  eigentliche  Gebiet  von  pantice -h  a  ist  Italien,  wo  sich  nur 
die  unter  A  genannten  Landstriche  ablehnend  dagegen  verhalten.  In 
Frankreich  scheint  besonders  der  Nordwesten  panse  vorzuziehen, 
s.  Favre,  Enf.  prod.;  Mentone  schliesst  sich  m\t  pansa  dem  Ligurischen  an. 

2.  *TRIpPA  kann  gleichfalls  schon  dem  Vulgärlat.  zugezählt  werden, 
denn  es  findet  sich  in  Frankreich,  auf  der  Pyrenäenhalbinsel  und  in 
Italien.  Die  Bedeutung  „Bauch^  kommt  ihm  jedoch  nur  auf  den  beiden 
Halbinseln  zu,  während  es  in  Frankreich  „Gedärme^  bedeutet.  Wo  es 
für  Bauch  gebraucht  wird,  hat  es  in  der  Regel  pejorative  Neben- 
bedeutung; doch  tritt  diese  häufig  ganz  zurück,  so  besonders  in  Italien 
(Marken,  Äbruzzen,  Neapel  und  auch  sonst  gelegentlich). 

11.  Umgestaltungen. 

Die  Umformungen  von  pantex  sind  schon  oben  erörtert  worden. 
Yenter  hat  nur  ganz  geringfügige  Änderungen  erfahren:  wenn  man 
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von  der  seltenen  Umstellung  des  r  {brenti  güdsard.,  brente  Bagti^res- 
de-BigO  absieht,  kommt  nur  der  Gennsweebsel  in  Betracbt.  Als 
Femininnm  erscheint  es  in  Sardinien  und  Unteritalien:  bf^etäi  ßard,; 
ventri  sicil,  (auch  Mask,)^  vaintr  S.  Fratello  Arch.  gl  IX,  439^  vmtre 
calabr.j  Bari^  f?mdr§  Abruzzen. 

IIL  Romanische  Wortschöpfung* 

A,  Verechiebnng. 

L  Da  der  Bauch  zu  denjenigen  Körperteilen  gehört,  deren  Nennung 
man  vermeidet,  so  werden  dafür  oft  enphemiBtiBch  andere  genannt ; 
am  beliebteBten  sind  Leib  und  Magen.  Der  eigentlichen  Volkänprache 
sind  solche  Euphemismen  wohl  fremd. 

2.  Eingeweide,  Gedärme.  Die  hier  angefUhrten  Wörter  sind 
etymologiBch  dunkel,  so  dasB  man  nicht  genau  ^agen  kann,  welche 
Bedeutung  die  ursprüngliche  ist  Indes  scheint  es  ratsamer  von  der 
Bedeutung  «Eingeweide"  auszugehen,  da  diese  verbreiteter  ist  uod 
ausserdem  die  Bedeutung  Bauch  wohl  niemals  schlechtweg  sondern 
immer  mit  pejorativem  Nebensinn  auftritt. 

a)  "^trippa  s.  o.  I  B.  2), 

b)  tua^^a  Sassari,  Gallura  und  sUdsard.  Guarn.^  maUa  log.  ,paneia\ 
nach  Gnarnerio  Arch.  gl.  XIV  398  von  mattea  mit  bemerkenswerter 
Bedeutungsentwicklung.  Es  ist  zum  rnm.  male  „Gedärme^  Mutterleib" 
zu  stellen.    Man  vgl,  auch  das  neap.  matrone, 

e)  bmecchia  häufig  im  Lombardigchen. 

3.  Mark?  medül  im  Vegliotischen  nach  Ive,  der  das  vnm,  mädtdur 
Glied  vergleicht. 

Die  Berechtigung  dieses  Vergleiches  vermag  ich  nicht  einzusehen; 
die  Verschieb a Dg  wäre  höchst  sonderbar,  man  wollte  denn  den  Begriff 
,^weicli"  als  Mittelglied  aufstellen, 

B.  Bildlicher  Ausdruck. 

Obwohl  bildliche  Benennungen  des  Bauches  nicht  gerade  selten 
sind,  so  haftet  ihnen  doch  in  der  ßegel  pejorative,  scherzhafte  u*  s,  w. 
Nebenbedeutung  an ;  bie  und  da  mag  diese  verblassen,  doch  lUsst  sich 
dies  mit  den  vorhandenen  Hilfsmitteln  schwer  feststellen« 

1.  Fass.  Dieses  Bild  ist  am  verbreitetsten  und  hatte  daher  am 
meisten  Aussicht,  in  die  gewöhnliche  Sprache  überzugehn.  Direkt  wird 
mir  dies  für  Aldeadävila  angegeben,  wo  barrigu  das  übliche  Wort  ist. 
Dasselbe  Wort  ist  im  Gemeinspanischen  und  im  Portugiesischen  ge- 
bräuchlich; mit  welcher  Bedentangsnuance  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

Man  vgl.  damit  das  lombardische  hnta^^  dann  bota  in  Fara  und 
Ghenne  (Ruseoni),  dann  das  fran^.  bedmm^  denen  offenbar  auch  der 
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Vergleich  mit  einem  Fass  zngrande  liegt;  die  Bedeutnng  dürfte  meist 
pejorativ  seio. 

2.  Blasebalg:  dacorum.  foale^  istr.  fole  Ive. 

C.  Entlehnung. 
Istroram.  trhu%  G.  ans  dem  Slavischen. 

D.  Unbekanntes« 
1.  bandal  bandujo   in  Guijo   de  Granadilla.   ~   2.  gm  Aix  Corr- 
^^familier''. 

69.  Nabel. 
I.  Lateinische  Tradition. 

UMBILICUS  bat  sich  abgesehen  vom  Norden  nnd  Nordosten  Frank- 
reichs in  allen  rom.  Mnndarten  erhalten;  freilich  selten  unverändert  — 
es  gibt  auch  kaum  ein  lateinisches  Wort,  das  beim  Übergang  ins 
Bomanische  in  so  mannigfacher  Weise  umgestaltet  i?vorden  wäre. 
Genau  dem  lat.  Typus  entsprechen  nur  das  span.  ombligo  und  das 
bttndnerische  (Vorderrheinthal)  umblitx;  das  ital.  ornbilico,  dä,s  auch 
einen  vollkommen  lautgesetzlichen  Fortsetzer  von  u  mb  ili  cus  vorstellen 
wttrde^  ist  sicher  gelehrt,  denn  keine  Mundart  kennt  diese  Form. 

Alle  andern  rom.  Mundarten  haben  mehr  oder  weniger  eingreifende 
Veränderungen  an  umbilicus  vorgenommen^  die  unter  II  besprochen 
werden  sollen.  Hier  seien  nur  noch  diejenigen  Formen  aufgezählt, 
die  —  von  den  Umgestaltungen  des  übrigens  Wortkörpers  ganz  ab- 
gesehen —  ohne  Suffix  gebildet  werden. 

Das  Simplex  erstreckt  sich  auf  Rumänien  (buric),  Mittel-  und 
Unteritalien  {bellico\  Sardinien  {imbiligu,  biddiu),  die  Pyrenäenhalbinsel 
(port.  embigo,  cat.  melich),  SUdfrankreich  (bearn.  gase.  tneliCj  Marseille 
embourigo,  Nizza  amburigu  u.  s.  w.),  das  Westrätische  {ungli  engad.), 
Istrianische  (ambuleigo)  uud  einige  lombardische  Thäler  {bumbllk  Soglip; 
Stampa^  bambanik  Blenio  u.  a.). 

11.  Umgestaltungen. 
Die  Umgestaltungen  dieses  Wortes  sind;  wie  schon  oben  gesagt 
wurdC;  ausserordentlich  zahlreich;   so  dass  sie  kaum    alle  angeführt 
werden  können-    Ich  versuche  daher  nur  die  wichtigsten  davon  zu  Vor- 
zeichen und  ordne  sie  rein  äusserlich  nach  An-;  In-  und  Auslaut. 

A.  Anlaut 
1.  Präfixeinmischung.    Der  Anlaut  im-  em-  ist  sehr  weit  ver- 
breitet, so  dass  es  unnötig  ist,  Beispiele  zu  geben.    Voran  geht  wohl 
die  Verschmelzung  mit  dem  Artikel:  T um bilicu  wurde  als  lu'mbilicu 
aufgefasst  und  dann  irgend  ein  indifferenter  Vokal  substituiert.    Am 
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leichtesten  bot  sich  das  Präfix  m-,  aber  auch    an  ist  nicht  selten,  so 
amburl  Piemont,  ambuhigo  Rovigoo,  amheilUc  Mt  Louis  u.  s.  w. 

2.  Abfall  des  scheinbaren  Präfixes  tritt  gleichfalls  nngemeiu 
leicht  ein,  besonders  in  Italien,  wo  dies  nahezu  die  Regel  ist,  ferner  in 
Humänien  (A«rtc),  seltener  in  Frankreich^  z.  B.  bourii  alp.  Mistr.»  bunil 
l'Albaröde,  buniHn  Lanne  Soubiran^  benilhon  Lyon,  beruUo  u*  s.  w. 
Burgund* 

3.  Abfall  des  anlautenden  Vokals  kann  nnr  dort  vorkommen^ 
wo  mb  zu?«  wird;  melic  gasc.^  mo?^/y7  rouerg.  Mistr.  wom^o  alp.  Mistn 

4  Verwachsung  mit  dem  Artikel  ist  vorzüglich  Frankreieh 
eigen:  toumbnlh  gase.  Mistral,  lömbürUf  waldens,,  lambouret  Genfund 
ähnlich  in  Chalon  s.  S.,  Morvan,  Burguud,  Berry,  Saintonge  J.| 
mit  DissimitatioD  rambiliot  Tonne,  Ferner  im  Catalanischen:  Uom- 
btigöl  und  im  Frianlischen  lumhrU;on,    Hiezn  zählen  auch 

5.  die  Formen  mit  n-  im  Anlaut,  das  verschieden  gedeutet  werden 
kann.  Sie  gehören  ausschliesslich  Frankreich  an :  mmbounin  Isisre  Corr,, 
nambri  Tarentaise,  nombeillot  Morvan,  nambouril  Berry^  Poitou  Lah,  F , 
nöbri  Normandie  M.,  endlich  das  schriftspr.  nombrrlj  das  seinerseits 
wieder  in  Mundarten  eingedrungen  ist  Merkwürdig  ist  mambour^ 
Chamoson  (Wallis)» 

B.  Inlaut* 

L  r  statt  l  im  Inlaut  überwiegt  in  Frankreich  und  Oberitalien; 
es  lässt  sich  durch  Dissimilation  gegen  das  /  des  Artikels  erklären. 
Belege  sind  zahlreich  im  Französischen  von  Poitou  bis  in  der  Schweiz, 
im  Ostprovenzalifichen»  in  Genua,  Piemont,  Monferrat,  im  Lombanlischen 
und  im  Emilianidchen ;  auch  das  Cat  sagt  UombrlgQl\  ombrlgol  Trient  Corr, 

2.  II  statt  l  erklärt  sich  darch  Assimilation  an  den  Nasal  der 
Anfangssilbe;  sein  Gebiet  ist  hauptsächlich  das  mittlere  Südfrankreich 
(Languedoc^  Auvergue,  Velay,  Forez,  Lyon)  und  andererseits  das  Vene- 
zianische {bonigolo^  auch  f  riaul.  bugn)gul)  \  doch  kommen  Beispiele 
auch  ausserdem  vor.  Besonders  bemerkt  seien  noch  embQuniic  Bazas, 
umbourgnii  ambourni  Velay  Pctitspelu. 

3.  J  statt  /  (//}  ist  eine  durch  das  folgende  i  bewirkte  lautliche 
Veränderung,  die  sich  iu  den  Abruzzen  findet:  mijkule  LancianOp 
Teramo,  Arpino;  die  Zwischenstufe  stellt  meljiadn  Alatri  dar, 

4  Ausfall  durch  DlBBimilatioo  ist  lombardisch  i  Ugol  Bergamo, 
Brescia,  Creraona,  Mantuai  Trient,  Judikarien;  umbigul  auch  altveuez. 
Cron.  d.  imp.  Arch,  gl  III  {Glossar).  Flechia  wollte  darin  bom] 
biculu  sehen^  doch  ist  diese  Annahme  nicht  notig  und  auch  wenig 
wahrscheinlich^  da  eben  umbilicu  besonders  beharrlich  ist. 

5.  Metathese,  limiciuolo  Camerino^  mit  Abfall  des  vermeint- 
lichen Artikels:  onüciöne  Perugia. 

a  U  s,  unter  £. 
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Pi  a  Auslaut. 

Hier  ist  von  den  Weiterbildungen  mit  Suffixen  zu  reden. 
1,  -nlii  ist  sehr  häufig  und  zu  verschiedenen  Zeiten  an  umbilicuB 
angefügt  worden.  Alt  ist  es  in  Frankreich^  wo  es  fast  Überall  zu  finden 
ist  {embonniih^  nomhnl  u.  b.  w*),  jünger  in  Italiefi,  wo  ea  gleichfalls 
ungemein  häufig  neben  dem  Simplex  oder  an  dessen  Stelle  vorkommt 
(röm,  bellicölo^  ven.  bonlgofo,  roraagn.  hligul  u*  s,  w). 

Umbilicia  ist  selbst  wieder  mannigfachen  Veränderungen  unter- 
worfen, 

a)  Suffixtansch:  Auf  eine  Vertauschnng  des  Suff,  -icnlu  mit 
-ioln  möchte  ich  die  in  Ost f rankreich  heimische  Form   ähroij  zurück» 

I      führen,    die  Rahiet,   R.  d.  p.  g.-r.  II  266*)^    vom  Typus    des   franz. 

I!  brmUles  ableitet;  die  Häufigkeit  des  Anlaute»  am-  und  die  Rück- 
sicht auf  die  weite  Verbreitung  von  umbilicu  lassen  mir  Rabiets  An- 
nahme weniger  glaublieh  erscheinen.  Die  Belege  sind:  ambremlle 
Burgundf  äbra^uü  [-m  =r  -ittu)  Bourberain,  ähnlich  Arceau,  Remilly, 
Noiron,  Dampierre  (s,  Rabiet  a.  a.  0,);  äbr^i^  Bournois,  äbro^  Cr6mine 
Charmoille,  beureuÜ  Brövine;  —  breuillo  Burgund;  ambr'euiilou  les 
Fourgs. 

b)  Auf  -neiila  geht  vielleicht  mnbmui  Vionnaz,  Savoien  (nach  Fer- 
tiault),  embruiUe  (?)  Montbdliard  zurück» 

c)  Das  Sufffx  -ittn  ist  in  der  franz.  Schweiz,  in  Savoien  und  in 
der  Dauphin^  an  Stelle  des  ursprünglichen  4cu  oder  -iclu  getreten: 
einböuret  Bridel,  lamboiiret  Genf^  abour^  Bernex^  mambour^  Chamoson, 
imboure  Gruy^rea  Corr.^  amboret  SallancheSj  ambret  Grenoble. 

d)  Weiterbildungen  mit  Suffixen.  Deminutivsuffixe  treten  häufig 
an:  biinHun  Lanne  Soubiran,  benilhon  Lyon,  bourilion  Waadt;  —  lam- 
beiilot  Morvan,  böuriUol  Chalon  s.  S. ;  —  übriti  Höremence  \  nombenreau 
Montret  Fertiault;  —  bigolem  Cremona  u,  v.  a. 

2.  utnblUc  4^  ione  ist  tiroliscb  und  friaulisch:  br^Uöfi  Greden  G., 
imbratsöti  Vigo^  umhn\on  Friaul 

3.  amMlIc  +  iftle  ist  in  Oheritalien  zu  finden,  manchmal  in  der 
Bedeutung  Nabelschnur^  aber  auch  Nabel:  umbrisallu  Genua,  um^ 
bar 8a  llanferr.,  imbarsäl  Pavia,  imbrazid  Mailand  Salv,^  ihnb&rml  Pia- 
cenza  F, 

B.  Akieni 
Eine    bemerkenswerte    Zurückziehung    des   Akzentes    weist    das 
Sardiscbe  auf:  log.  Imblligu^  sÜdL  blddiu,  nördl.  imbUicu  Sp. 

E,  Andere  Um§estattuiifen. 
Schon  aus  den  bisher  angeführten  Formen  geht  hervon  dass  das 
lat.  Wort  oft  in  der  überraechendsten  Weise  umgestaltet  worden  ist; 
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das  was  man  ^Hpraoghaften  Lautwandel"  geDannt  hat,  erscheißt  hier 
gleicliBam  auf  die  Spitze  getrieben.  Zu  einem  grossen  Teile  mag  das 
Einwirken  volksetjinologischer  Bestrebungen  die  Uraformnngeu  herbei- 
geführt oder  begünstigt  haben;  so  erinnert  das  friauL  umbrigon  an 
lumbricuB,  daa  lomb«  mhrazal  an  hrachium,  das  frz.  nombril  an  nomble 
(lumbulue^* 

Bemerkt  sei  auch,  dass  die  Erhaltung  des  tonlosen  i  in  der  gallo- 
rom,  UimdiiTten  {embounic  u.  8,  w.)  gegen  die  Lautgesetze  ist;  vielleicht 
standen  Kchon  sehr  frühzeitig  ^imbilicuund  ^bilicu  nebeneinander, 
in  diesem  musste  das  t  yor  dem  Ton  erhalten  bleiben  und  so  konnte 
auch  jenes,  das  wie  eine  Präfixbildang  davon  aussah,  den  Vokal  über- 
nehmen.  Hier  sollen  noch  einige  Umbildungen  angeführt  werden,  die 
vielleicbt  auf  Einwlrknng  anderer  Wörter  beruhen. 

L  bellko.  Diese  Form  mit  U  ist  ganz  Mittel-  und  Unteritalien 
eigen.  Die  Ursache  der  Verdopplung  des  l  ist  schwer  zu  finden;  nach 
einer  Bemerkung  eines  meiner  römischen  Correspondenten  scheint  es 
aber,  dass  wenigstens  für  das  moderne  Volksbewusstsein  ein  Zusammen- 
haog  mit  belio  besteht;  ob  freilich  der  Einfluss  dieses  Wortes  die 
Gemination  hervorgerufen  habe,  muss  dahingestellt  bleiben.  Formen: 
heUico{lQ)  tosa  umbr.  röm.,  vellkülo  Neapel^  viddlcu  u.  8.  w,  sie. 
calabn  apul ;  hlddlu  südsard,  (aber  logud.  imblUgu)^  blüku  cors., 
8,  auch  das  Folgende. 

2.  molle  ist  Tielleicht  in  mollkulu  Rieti  eingemischt;  vgL  auch 
meUicule  Campobaseo ;  jedenfalls  geht  auch  diese  Form  auf  eine  Basis 
mit  geminirtem  l  zurUck. 

3,  ungii  im  Oberengadini sehen;  Anlehnung  an  ungula? 

4  dumhUi  Schweiningen  Gärtner  Gramm,  S.  73;  offenbar  ist  die 
Präposition  d-  mit  umbilicu  verschmolzen;  aber  warum? 

5*  bambonfk  Blenio^  bumbanißh  Arbedo,  Beliinzonaj  bumblik  Soglio.» 
Stampa;  vielleicht  eine  Einmischung  von  bamUno^  man  vgK  damit 
ömictone  Perugia  (s*  o.  B.  5)^  wo  augenscheinlich  uomo  eingewirkt  bat 


III.  Romantsebe  Wortschöpfung. 
A,  Verschiebung* 

Dafür  nur  ein  einziges,  zweifelhaftes  Beispiel;  sfentlno  Neapel; 
es  gilt  wohl  zunächst  von  der  Nabelecbnur^  die  leicht  mit  einem  Darm 
verglichen  werden  konnte* 

B*  Bildlicher  Ausdruck. 

2,  KnopfdesBanehes*  Dieser  Vergleich  erscheint  verschiedent- 
lich in  Frankreich  und  in  Oberitalien. 

bontou  dal  venM  Carcassonne^  Cayres,  bouton  St,  Haon  le  Chatel, 
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üchizj;  Vanban;  —  buton  dla  panQa  Pavia  Corr.,  Vaprio,  S.  Angelo, 
Loverei  Albino,  Piacenza  Corr. 

2.  Loch:  busetj  busim  in  Trient,  wird  aber  wohl  auch  anderswo  zu 
belegen  sein. 

3.  Anf  einem  bildliehen  Absdrncke  beruhen  wohl  anch  die  in  Nord- 
frankreich  ttblichen;  von  den  Stämmen  bont-  and  bod-  abgeleiteten 
Wörter.  Wie  man  sich  den  Gang  der  Übertragung  vorzustellen  habe, 
lässt  sich  nicht  angeben^  weil  die  Herkunft  der  Stämme  unklar  ist. 
Es  sei  nur  darauf  verwiesen,  dass  sie  auch  zur  Benennung  der  Wade 
und  des  Bauches  verwendet  werden.  Von  den  drei  Bedeutungen,  die 
sich  somit  für  die  genannten  Stämme  ergeben,  ist  die  letzte  (,,Bauch") 
diejenige,  die  am  ehesten  den  beiden  andern  als  Quelle  dienen  kann, 
sie  wird  also  als  die  ursprüngliche  anzusehen  sein.  Dann  liegt  sicher 
derselbe  Stamm  vor,  der  im  ital.  botte,  bottiglia  u.  s.  w.  fortlebt,  und 
die  in  Bede  stehenden  Namen  des  Nabels  könnten  dann  unter  der 
Kategorie  „Verschiebung"  eingereiht  werden.  Es  könnte  aber  speziell 
f&r  die  Bedeutung  „Nabel"  auch  der  Stamm  des  franz.  bout^  bouton 
u.  8.  w.  in  Betracht  kommen;  dann  wäre  also  der  Nabel  als  der 
hervorragende  Teil  des  Bauches  aufgefasst,  was  ganz  gut  möglich 
wäre.    Eine  Entscheidung  ist  kaum  zu  treffen. 

Die  beiden  Stämme  kommen  nur  in  Nordfrankreieh  vor,  uud  zwar 
bod'  im  Osten  und  im  Centrum,  bot-  im  Westen  (Normandie);  im  Norden 
(picard.  und  wallon.)  kommen  sie  nebeneinander  vor. 

a)  bod-:  bedoUe^  boudeite  u.  s.  w.  in  Lothringen  und  Burgund, 
biidid  la  Baroche;  boude  Aube,  boudru  Berry;  —  budrul  Hennegau, 
St  Hubert,  Bouillon  boudenne  Mons,  roucbi,  -ine  Maubeuge,  -inette 
picard.  Corbl. 

b)  bott-:  ioti^^me  Normandie,  -aine  inette  picsLvd.,  boteroule  yffUlon. 
(Lüttich,  Namur,  St.  Hubert,  Malm6dy,  Mons);  —  boutrehelle  auch 
Oberlin. 

Auch  das  Altfranzösische  kennt  beide  Formen  des  Stammes :  botiteril, 
boudine. 

C.  Entlehnung. 

Das  einzige  Beispiel  bietet  wieder  das  Istrorumänische :  popäc 
(nenslov.  pdpek)  Ive. 

D.  Unbekanntes. 

1.  beuille  ,ventre,  nombril'  Yonne;  Verschiebung?  —  2.  botzis  Yonne 
zu  bot-?  III  B.  3.  —  3.  poutrin  Mistral.  —  4.  berze  Bas-Maine.  — 
5.  to/ Castelgoffredo,  lupino?  —  6.  cic/Ke  Ascoli,  jedenfalls  eine  kinder- 
sprachlicbe  Umbildung,  vielleicht  von  umbili]  cellu?  —  l.ckocho  Gnijo 
de  Granadilla,  gewiss  auch  kindersprachlich. 
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70,  Arsch. 

Das  laL  CÜLUS  lebt  in  allen  rom.  Mundarten  ohne  Ausnahme  fort: 
es  scheint,  das  gerade  die  unanBtändige  Bedeutung  das  Wort  vor 
Änderungen  bewahrte.  Am  derselben  Ursache  fliesat  die  entgegen- 
gesetzte Wirkung:  kanm  ein  Körperteil  hat  soviel  neue  Beoennungen 
errahren  wie  dieser;  sie  erscheinen  aber  stets  als  Nebenbenenöüngen 
mit  scherzhafter  Bedentung,  fallen  daher  nach  dem  in  der  Einleitung 
Gesagten  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Arbeit, 

7L  Hinterbacken. 
1.  Lateinische  Tradition. 

1,  Das  claBB,-lat  NATES  ist  mit  der  Litteraturspraebenntergegangen. 

2,  Die  Weiterbildnng  NATICA  inuss  schon  für  das  Vulgärlateinische 
in  Anspruch  genommen  werden,  denn  mit  AusDahme  des  Rumänischen 
ist  sie  allen  Sprachgebieten  bekannt.  Freilich  ist  sie  nicht  überall 
gleich  beliebt.  Am  festesten  bat  sie  sich  in  Sardinien^  Spanien  und 
Portugal  gehalten.  In  Frankreich  scheint  eie  heute  fast  gänzlich  er- 
storben zn  sein^  wenigstens  habe  ich  nur  einen  einzigen  Beleg  aus 
einer  modernen  Mundart  aufbringen  können.  In  Italien  ist  sie  so  ziem- 
lich liberall  bekannt,  weicht  jedoch  sichtlich  vor  chiappa  (s.  E.  1) 
znrUck;  am  festesten  scheint  es  im  Süden  zu  sein.  Von  rätisehen  Hnnd- 
arteu  endlich  kennt  es  nur  das  Frianlische. 

Belege;  nädiga  sard.,  naigas  span.,  nadega  port.;  —  nalgueB  alt- 
cafaL  Lahernia;  afrz,  iiache^  nfrz.  einziger  Beleg  nadj^  la  Br^vine 
(Freiburg);  sonst  nur  norm,  nuch^  bloss  von  Schlachttieren ^  —  naeghe 
u.  ß,  w,  Genua,  Piverone,  Varallo;,  Mailand,  altberg.  Lorck,  Bologna^ 
Venedig,  Eietij  Neapel^  Avellino,  Bari,  Sicilien;  —  nddie  Frianl. 

lU  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Benennnng  nach  anderen  Körperteilen. 

Die  Benennung  erfolgt  ausschlieBslich  nach  dem  nächstliegenden 
Körperteitj  indem  entweder  eine  Ableitung  von  cnlus  eintritt  oder 
derselbe  Vergleich  wie  im  Deutschen. 

1.  cnl-atta  ist  in  ganz  Oberitalien,  üblich  nnd  erstreckt  sich  darüber 
hinaus  auf  das  Engadinische,  Friaulische  und  Toskanische. 

It  mlatta  u.  b,  w.,  eng.  killat^  ScamfSy  chülatta  Carisch^  Pallioppi, 
frianL  cuiaie.  Bemerkenswert  ist,  dasa  auch  das  gallo-ital.  Piazza- 
Armerina  eine  ähnliche  Form  kennt:  culüzz.  Eine  Verschränkung  von 
culns  und  natica  dürfte  das  sard»  cxdatiga  Spano  sein. 

2,  Arschbacke.  Derselbe  Vergleich  wie  im  Deutschen  kehrt 
auf  verschiedenen  Punkten  des  rom.  Sprachgebietes  wieder;  schrift- 
eprachlicbe  Geltung  hat  er  nur  im  Buniäniscben  erlangt. 


Rum,  bucä;  — Belege  ans  anderen  Sprachgebieten:  gauto  d6u  cuou 
Mistral,  AzaYs;  in  Oron,  Gruyäres  u*  a,,  —  gaougno  Catus,  fh  di  ifju 
Cbarmoille,  gares  dau  quio  Forez,  Lyon,  bahaS  ed  kü  St  Pol.  (b.  ^ 
grosse  joue)  \  —  visla  ckil,  faischa  chil  Csriacb ;  —  machero  deou  cu 
Lasse  nbe^  MauvezJD,  musciUe  de  lu  culu  Lanciauo. 

B.  Versobiebung, 

Statt  der  eigentlichen  Bezeiebunng  treten  raitanter  die  Namen  fttl 
Ifte  oder  Schenkel  ein,  z.  T*  bandelt  es  sieb  wohl  nur  um  Euphemismen. 
h  „Hüfte"! 

a)  Am  yerbreitesten  ist  anca^  das  inSÜdfraükreicb  tind  Catalonien 
ein  grosseres  Gebiet  nmfasst. 

Belege  bei  Mistral  (Quercy),  d^Hombres;  fUr  Aveyron,  P^z(§na8;  — 
catal  Labeniia;  —  femer  Guijo  de  Granadilla^   —  Piazza  Armeriua. 

b)  luj'e  Laneiano. 

c)  cadeiras  port. 

2.  „Schenkel";  nirgends  in  grösserer  Ausdehnung. 

a)  coxa:  coapsä  maced,  Pap.j  couhso  Sallanches;  ctiwa  Valencia  F» 

b)  ph*no  Careassonne^  St.  B6at,  Mt.  Louis. 

c)  garro  Qneyras,  garia  Iflfere  Corr. 

d)  laca  Bologna,  auch  valgär-toscaniscb  Nerucci. 

C  Merkmal 

L  Das  „Gespaltene";  a)  fissa  ist  die  gewöhnliche  Benennung! 
fttr  unseren  Begriff  im  Französischen:  für  das  Provonzalische  sind  nun 
Tereiüzelte  Belege  zu  finden^  sie  sind  wohl  dem  Einflüsse  der  Schrift- 
sprache zuzuschreiben,    Fmuz.:  f esse. 

b.  cUvella  del  cul  Barcelona  (cL  =  Spalte). 

2.  ^Weich": 

a)  mouros  dei  cu  Bagnferea  de  Big,,  vgL  Wade  IIL  B.  1  d). 

b)  lioUlia  Eutreciout  Bridel  (vgl  Lippe  III  B.). 

D   Bildlicher  Ausdruck. 

Neubildungen  dieser  Kategorie  sind  ziemlich  spärlich,  was  vielleicht 
überraschend  scheinen  mag.  Aber  man  mnss  bedenken,  dass  dieser 
Begriff  zu  sehr  spezialisiert  ist  um  in  der  Volkssprache  häufig  vor- 
zukommen; diese  verwendet  eher  das  allgemeinere  culus, 

1.  „SchUssel">  selbst verstäudlich  denkt  man  an  deren  convexe 
Seiter 

a)  cmncas  Aldcadavila,  conche  Tarent. 

b)  padHüB  del  cmü  Azats,  vgl.  aber  unter  E.  3)  und  F,  1). 

2.  tourta  in  Gay  res  mag  wohl  aucb  als  bildlicher  Ausdruck  zu 
verstehen  sein. 
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E.  Sehallnaeliahinende  Aasdrücke. 
Die  hier  untergebracbten  Wörter  sind  etymologisch  danke!   und 2 
werden  nur  vermtitaDga weise  hier  eingereiht;    zu  gründe  liegt  immer 
die  Idee  des  Schlagens- 

1,  Vom  Stamme  clapp-  ist  das   in   ganz  Italien  üblichste  Wort! 
cMappa  gebildet;  nur  ans  Unteritahen  fehlen  mir  die  Belege;  für  Sizilien 
aber  gibt  Traina  wieder  chiappa. 

Formen:  chiappa\  €iapa\  waldengiscli  klnpa^  friauL  clupe.  Mit 
Präfix  im  gennesischen  skciappa^  Ajaccio  sciappa  di  culu^ 

2,  pacca  Neapel,  Tarentj  Teramo  S. 

3,  Ein  Stamm  patt-  mit  verschiedenen  Suffixen  ist  in  ganz  Süd- 
frankreich  verbreitet.    An  patella  zu  denken  verbietet  das  ^  padMos 
del  €ubu  Azais  ist  entweder  eine  Umdeutung  oder  hat  überhaupt  nichts 
damit  zu  thun.     Knüpft  man  es  an  frz.  iJitite^  so  ist  damit  nicht  viel  ^ 
gewonnen. 

Belege:  paielh  Mistral,  AzaKs  (provj,  Honnorat;  paierlo  langned. 
Mistr,  c6v*  toulous.  Aza'ts,  rAlbar^dei  —  paienio  gase.  Mistr*  AzaTs« 
Bearn.  L.-R,;  Qaerci  Mistr.;  —  pmäerlo^  pouterlho  ronerg.  Mistr, 

F.  Unbekanntes. 

1»  poilo  pölö  lim.  Mistn,  polo  Corröze;  zu  D.  1)?  oder  zu  E,  3)? 

2.  pöW  Chamosonj  zu  E  3)? 

3.  matachö  Lanne-Soubiran. 

73.  Leber. 
I.  LatßinEscho  Tradition. 

Das  classische  JECUE  hat  in  keiner  rom.  Sprache  eine  Spur  zurück- 
gelassen;  es  kann  also  nur  von  einer  valgärlateini sehen  Tradition  die 
Rede  sein.  Als  vulgäilateinische  Benennung  der  Leber  hat  mau  früher 
FICATUM  angesetzt  und  die  mannigfachen  anderen  Formen,  die  das 
Wort  zeigt;  als  sekundäre  Umgestaltungen  davon  aufgefasst.  In  der 
jüngsten  Zeit  haben  sich  nun  mehrere  Gelehrte^)  mit  dem  Ursprünge 
von  ficatum  beschäftigt  und  sind  übereinstimmend  zur  Ansicht 
gelangt,  dass  dem  griech.  nvurnroy  ein  wichtige  Rolle  bei  der  Bildung 
des  Yulg,-lat  Wortes  zufalle. 

Am  radikalsten  geht  Havet  vor,  der  annimmt»  dass  das  rom*  Wort 
überhatipt  von  cvKmxov  abzuleiten  uad  durch  Volksetymologie  daraus^ 
entstanden  sei.    Bedenklich  ist  dabei  freiliehj    dass  sich  gerade  das 


1)  G*  PariB,  Miecellanea   litig;  Äecoti  S,  41ff„   i\mu  Havet  Rijinaiiia  XXX 
§66;  -^  Meyer-Lübke,  EiufUbruDg  ctu.  140f.;  Scbuchardt  Zn,  t  roi]^Pb,XXV  615 f* 
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Bumlnische  und  das  Sardische  am  weitesten  von  der  Grandform  ent- 
femeBi  indem  sie  die  Form  ficätn  voraassetzen. 

Jedenfalls  hat  keine  rom.  Sprache  eine  Form,  die  direkt  avxwtop 
darstellt 

II.  Umgestaltungen. 
A.  Analogie. 

Die  Hanpttypen  des  Wortes,  die  den  rom.  Formen  vorausgehen, 
sind  folgende: 

1.  ff catn.  2.  ff ticu.  3.  ffeatn.  4.  ffticu.  5.  fic&tu.  Dass  das  o 
von  sikoton  zu  a  geworden  ist,  ist  nach  Schnchardt  dem  Einflasse  von 
hepar  hepatis  znzaschreiben. 

1.  fl'catn  erstreckt  sich  hauptsächlich  über  das  westliche  Mittel- 
italien, kehrt  aber  im  Astarischen  and  Galicischen  {figadö)  wieder* 
Aach  die  nfrz.  Form  foie  geht  wahrscheinlich  aaf  diesen  Typus  zurück. 

In  Hittelitalien  bildet  wohl  der  Apenninenkamm  die  Ostgrenze 
gegen  das  fitiou-Oebiet.  In  Cerignola  bestehen  beide  Formen  neben 
einander.  Gegen  Sttden  hat  Neapel  noch /^ca/o.  Nördlich  überschreitet 
fegato  das  Gebirge :  Bologna  feghet  u.  ä.  im  Romagnolischen,  für  Modena 
gibt  Zuccagni-Orlandini  feghet,  Maranesi  aber  fedegh. 

2.  frtlen,  das  aus  dem  vorigen  durch  Metathese  entstanden  ist, 
nmfasst  Sttdfrankreich  mit  Ausnahme  des  Westens  (s.  4),  das  Franko- 
provenzalische,  Catalanische  und  das  östliche  Mittelitalien. 

Prov.  cat.  fege  fetge\  —  fetico  u.  ä.  Tarent,  Bari,  Cerignola, 
Abruzzen;  auch  in  Rom  fedico  nach  Zucc.-Orl.  {fegato  Corr.),  fedegh 
Modena  Mar. 

3.  fTcatn  herrscht  im  Spanischen  (aber  nicht  in  Asturien),  Portu- 
giesischen (ausser  dem  Galicischen),  Sicilianischen,  Calabresischen  und 
Apnlischen.  Auch  im  Norden  Sardiniens  finden  wir  figgatu  Spano, 
ßggadu  (Sassari)  Guarn.;  endlich  weisen  die  ligurischen  Formen 
(B.  2)  auf  diesen  Typus  zurück.  —  Span,  higado,  port.  figadOj  sie.  cal. 
Lecce  ficatu. 

4.  trtlcn  gehört  zwei  ganz  getrennten  Gebieten  an:  einerseits  der 
Lombardei,  Piemont  und  der  östlichen  Emilia,  anderseits  Südwest- 
frankreich: lomb.  piem.  fldich  oder  ähnlich,  so  auch  Mantua  Corr. 
(Cherub,  und  Zucc.-Orl.  ßgä),  Pavia,  Piacenza,  Parma,  Keggio;  Val 
Soana;  —  bearn.  gask.  AZ/ye.  Unsicher  ist,  ob  das  logxxd.fidiguS^^) 
(auch  Zucc.-Orl.)  hieher  oder  zu  2.  zu  zählen  sei. 

5.  fle&tu  erscheint  im  Rumänischen,  im  Südsardischen,  in  Nordost- 
italien und  im  Rätischen,  soweit  das  Wort  dort  überhaupt  weiterlebt: 


1)  Corr.  figadu  ohne  Angabe  der  Betonung. 
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rum.  ficati    vegliot  fekuoii    sUdsard.  figäu    Sp,;,  fieiu  (wie    betont ?] 
Gallara,  Sp,  Guarn.;   Tempia  Gaarn.;   —  ßgd  o,  ä.  Venezien,  Istrien^J 
Wälsclitirol,  Bergeil,  Lovere,  Brescia,  Mantua  Ch.,  Mirandola  (Bergamo  J 
scher^baTt  Tirab*  App.);  —  fii  ladin,  Alton,  fiS  engad.,  (/"«i'a  Gredeo) J 

B,  Snffixe. 

1,  Für  Suffixtausch  finde  ich  als  eiuziges  Beispiel  fidtfd  in 
Erto. 

2.  Erweiterung  mit  einem  DeminntivBtiffix  hat  das  Liguriscbe 
vorgenommen?  zwischen  Grandwort  und  Suffix  erscheint  ein  r,  das 
entweder  durch  Dissimilation  oder  analog! scb  entstanden  ist, 

ßgaeüu  G^Bna^  fi gare  tu  Monaco,  Sarzana  Zucc--Orl,  -ett  Monferrat/ 
'MUu  Ajaccio  (Bastia:  ßgaiu  Guarn.)* 


III  Romanische  Wort&chöpfiing. 

A.  Nach  einem  Merkmal. 

1,  Im  Gegensatz  zur  Lunge  (s.  Nr.  67)  wird  die  Leber  als  das 
„Harte"  bezeichnet.  BenenniiDgen,  denen  diese  Anschauung  zu  Grunde 
liegt,  finden  sich  in  Graubttnden  und  hie  und  da  in  Frankreich,  besonders 
im  Osten. 

dir  GraubUndeui  dnS  Lothringen  (Horning),  Ob.-Elsass  Zeitschn 
t  rom.  Phil  IX  503;  dar  .Üchsenleber^  Reima>  du  (ebenso)  Saucey 
(Doubs)^  durat^  *et  (ebenso)  Berry  Joubert. 

2.  Gleichfalls  zur  llnterscheidung  von  der  Lunge  wird  zur  Be- 
nennung für  die  Leber  manchmal  das  Merkmal  „schwarz**  beigesetzt, 
während  jene  als  die  „weisse  Leber"  erscheint  (e,  Nr.  67  III  Ä,). 

So;  foie  notr  Berry  Joub.^  hidge  nSgue  Bazas,  /rkassHo  niiro 
Qneyras,  ßga  neigher  Buchenstein  Schneller^  fuki  fosk  Greden. 

B.  Benennung  nach  anderen  Körperteilen, 

Im  Engadiuißchen  wird  die  Leber  als  das  zur  Lende,  Niere  Gehörige 
aufgefasöt,  wenn  AscoHs  Vermutung,  der  das  Wort  auf  rename 
zurückfuhrt  (Arch*  gl  I  541),  richtig  ist. 

nirom^  {0irom  u*  s.  w.  bei  Carisch,  Pallioppi* 

C.  Ver  Schiebung, 

Verwechslung  mit  anderen  Organen  ist  bei  der  Leber  zwar  ziemlich] 
oft  zn  belegen,  aber  immer  nur  auf  beschränkten  Gebieten  und  vielleicht^ 
zum  Teil  bloss  iodividaell    oder   gelegentlieb.    Die   grosse  Stetigkeit 
in  der  Benennung  der  Leber  beruht  wohl  zunächst  darauf,  dass  sie 
imTierkörpcr  eines  der  auffallendsten  inneren  Organe  ist;  im  lebenden 
menschlichen  Körper  dagegen  ist  sie  infolge  ihrer   verborgenen  Lage 
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leichter  Verwechslnngen  ausgesetzt:   so  finden  wir  denn  auch  Über- 
tragung der  Namen  fast  aller  benachbarten  Teile. 

1.  Lunge,  die  merkwürdigste  Verschiebung,  weil  ja  Lunge  und 
Leber  sonst  einander  entgegengestellt  werden: 

piVeIled'Elbe,^«Vo^  Poitou  F.  (wenn  die  S.493  gegebene  Etymologie 
richtig  ist);  —  moll  Novara  Zucc.-Orl.;  —  mou  (neben /oj)  St.  Haon; 
leu  Nizza  Stttt.  482  (neben  fedSe  273). 

2.  Milz: 

müza  Perugia  c,  splem  Lunschenia  (Graubttnden). 

3.  Galle: 

ßehh  ,fiel,  foire^  Urimenil. 

4.  Eingeweide: 

a)  corata  hie  und  da  in  Italien  und  Frankreich:  curata  Ascoli; 
curadda  S.  Marino  Zucc-Orl.,  coro  (du  boeuf,  du  porc)  Vitteaux  (C6te 
d'Or,  nach  Nedey,  pat.  de  Sancey);  ■—  kbräy  coricnla  in  Crämine. 
Vgl.  auch  S.  492.  —  b)  ferxcer  =  franz.  fressure  im  Steinthal,  Horning 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  IX  503  und  Grenzdialekte.  —  c)  fricassSo  lefere 
Corr.,  f.  -eio  Barcillonnette;  und  mit  dem  Beisatze  niiro  in  Queyras. 

D.  Entlehnung. 
Ital.  epate,  rum.  hipotä  (Körting);  die  dem  Griech.  entlehnt  sind; 
sind  rein  gelehrte  Wörter. 

E.  Unbekanntes. 

1.  Ein  merkwürdiges  Wort  ist  das  ostfranzösische  gru  (fem.)  und 
dessen  Weiterbildungen:  gruotte,  gruatte  u.  s.  w.  Eine  Deutung  ist 
m.  W.  noch  nicht  gegeben  worden.  Man  könnte  an  eine  Ableitung 
von  grave  —  (s.  S.  493)  —  denken  als  Gegensatz  zu  leve  ,LungeS 
freilich  mttsste  dann  die  Ableitung  als  das  Ursprüngliche  angesehen 
werden^  gru  wäre  erst  daraus  erschlossen;  weiter  stünde  entgegen; 
dass  in  Ostfrankreich,  soviel  ich  weiss,  kein  leve  „Lunge"  zu  belegen 
ist.  Übrigens  ist  es  zweifelhaft,  ob  gerade  „Leber"  die  ursprüngliche 
Bedeutung  sei:  für  Urimenil  gilt  Haillant  gruotte  ,{o\e  et  poumons^, 
im  D6p.  Aube  heisst  gruiotie  ,fres8ure  du  grand  gibier',  afr.  grue  be- 
deutet ,fraise  de  veau^ 

Belege  für  gru  gruotte  griotte  Horning  Ostfr.  Grenzdial,  Zeitschr. 
f.  rom.  Phil.  IX  503;  Adam;  Cordier;  Montb^liard,  Charmoille. 

2.  vai  Vaud  Odin,  3.  ferra  St.  Michel  (Savoie);  in  Albertville 
„Mib",  4.  mäiü  moldauisch  Tiktin. 

73.  Galle. 

I.  Lateinische  Tradition. 

Das  Lateinische  unterscheidet  FEl  die  Gallenblase  und  BILIS,  die 
davon  abgesonderte  Flüssigkeit.    Dass  diese  Scheidung  volkstümlich 
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war,  ist  nicht  anzonehmen:  der  zweite  Be^iff  ist  seiner  Katnr  nach 
katim  populär.  Die  rom.  Sprachen  bestätigen  diese  Verum tung,  denn 
bilis  ist  kaum  in  erbwörtlicher  Gestalt  anzutreffen  Die  Schriftspracheß 
kennen  ea  zwar,  jedoch  meist  in  offenbar  gelehrter  Form,  so  mm. 
bitä,  Bpan,  bile,  wohl  auch  franz.  büe  (dessen  -e  freilich  später  hinzu- 
gefügt worden  sein  könnte);  das  ital.  bUe  trägt  zwar  kein  KcnnzeichöB 
geliiluten  Ursprnugs  an  sieh,  dttrfte  aber  doch  ein  Buch  wort  sein, 
Uartlr  spricht  nicht  nur  die  Analogie  der  andern  Sprachen,  sondern  auch 
(las  Fehlen  des  Wortes  in  den  Mundarten.  Wo  es  aus  Mundarten 
belegt  ist,  hat  es  meist  die  übertragene  Bedeutung  „coUera,  stizza, 
rubbia",  und  ist  schon  dadurch  der  Entlehnung  aus  der  Schriftsprache 

-verdächtig, 

f  FEL  ist  also  als  das  eigentliche  Wort  für  Galle  anzusehen,  und 
dies  spiegelt  sich  auch  in  den  rom,  Sprachen  wieder,  denn  es  hat  sich 

r  allen  Mundarten  vererbt  und  ist  nur  ganz  selten  Eindringlingen  gewicbeo. 


11  Umgestaltungen* 
A.  Genus« 


V  Wie  alle  einsilbigen  Snbstantiva  schwankt  fei  stark  im  Genui, 
s.  MeyerLübke,  Rom  Gr.  II  425;  hier  seien  nur  Belege  für  Mundarten 
angeführt,  die  den  Genuswaudel  auch  äusserlieh,  durch  Anfügen  des 
fem*  *a  ausdrücken: 

^^       fel{la)  Mailand  Cher.,  fela  Val  Maggia,  Pannaj  Reggio;  fiela  Siliano. 


B.  Suffixe, 

Die  einzige  sichere  Erweiterung  mit  einem  Suffix  ist  feiin^  das 
aus  Genf  und  ÄlbertTilIe  belegt  ist;  doch  scheint  es  nur  in  figürlicher 
Bedeutung  gebraucht  zu  werden. 


C*  Verwachsung, 

Das  a  des  fem,  Artikels  verwächst  mit  fcl  im  Piemontesischen 
Qnd  im  Ligurischen. 

afU  Piem.,  afte  Monferr,  (aber  fes  in  Casale  s,  u.)j  ärfi  Genua, 
Mentone. 

D,  Volksetymologie, 

Auf  einer  Verwechslung  mit  ferus  beruhen  offenbar  die  lothringi- 
schen Formen;  den  vermittelnden  Begriff  bildet  die  Bedeutung  „bitter*' 
Iferus  fructüs  =  wilde,  bittere  Frucht)  s,  u.  IIT  B. 

fyfx  Zdliqzon,  fix  Borniug,  {fy(Bl  Lehnwort),  ßkh  Woippy  (Re- 
milly),*>>AÄ  Haillant;  -  auch  aus  Bernex  (Genf)  wird  mir  fier  an- 
gegeben. 
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E.  Umgestaltungen  dnnkler  Natur. 

1.  In  der  Dauphin6  heisst  es  ^^yJia/ Mistral,  ^ouBarcillonnette ; 
der  Einschub  des  l  ist  mir  unklar^  es  sieht  fast  aus  wie  eine  Er- 
weiterung mit  dem  Suff.  -ellu. 

2.  Unerklärlich  ist  mir  auch  die  Änderung  des  Consonanten  in 
/ine  Lanciano  (nach  8plene?\  fes  Casal  Monferrato. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 

Es  findet  nur  eine  Verwechslung  mit  der  Milz  statt,  und  auch 
diese  nur  ganz  selten : 

rc^  Malmödy,  jergett  „rate,  yiscire  qui  sert  k  la  säcrätion  de  la 
bile«  (?)  Lttttich. 

B.  Benennung  nach  einem  Merkmal. 

Das  hervorstechendste  Merkmal  der  Galle,  die  Bitterkeit,  gibt 
nur  selten  Anlass  zu  ihrer  Benennung  und  auch  dann  vorzüglich  für 
die  tierische  Galle;  beides  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  bedarf 
keiner  Erklärung. 

Ich  habe  folgende  Belege  notiert:  mare  Friaul  (neben  fei);  — 
amer  St.  Pol.  (Picardie),  aimir  Aube  (diese  beiden  ausdrücklich  nur 
von  Tieren);  —  omhon  les  Fourgs,  marcm  Brävine  (Freiburg). 

C.  Entlehnung. 
Das  einzige  Beispiel  ist   das   dem  Deutschen   entnommene  gqlQ, 
Greden  Gartn. 

74.  Milz. 

Die  Benennungen  der  Milz  zeigt  ziemlich  wenig  Mannigfaltigkeit: 
wenn  wir  nur  die  grossen  Sprachgebiete  ins  Auge  fassen,  so  ergeben 
sich  bloss  vier  Namen.  Diese  Stetigkeit  der  Benennung  muss  bei  einem 
so  unscheinbaren  Organ  auffallen;  sie  erklärt  sich  vielleicht  aus  der 
grossen  Wichtigkeit,  die  der  Milz  in  der  Volksmedizin  beigelegt  wird 
und  von  der  noch  eine  Anzahl  Redensarten  Zeugnis  ablegt. 

Bemerkenswert  ist  ferner  die  weite  Verbreitung,  die  das  dem 
Germanischen  entlehnte  Wort  genommen  hat;  nur  bei  wenigen  andern 
Körperteilen  hat  ein  Wort  aus  einer  fremden  Sprache  das  lateinische 
so  überwuchert  (Hüfte,  Rückgrat,  Flanke). 

I.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  LIEN  ist  gänzlich  untergegangen,  und  auch  das  griech. 
SPLEN,  das  schon  im  Lat.  an  dessen  Stelle  getreten  war,  hielt  sich 
nur  in  denjenigen  Sprachen,   die  auch  sonst  das  alte  Sprachgut  am 
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sttheaten  {estUalteu:  im  Sardiscbeii,  im  Rätischen  nnd  im  RomäEischen 
(und  AlbttuesiächcD). 

Unverändert  finden  wir  es  jedoch  nur  im  Sardiseben  und  im  West- 
räti^chen  (ObwaldiseheB): 

ispifue  logud.  Sfi,,  splmi  ^üdsard,  Sp*  P.j  —  spien  Conradi,  splhn 
ünrigiet,  spUm  Di^sentis  m,,  Kästris*  —  Das  ital.  (achriftspn)  sphne 
kt  tun  üitinistuusj  wenigstens  finde  ieb  es  in  keiner  Mundart, 

IL  UmQestaltungen, 
Ä,  Genus. 

1^  in  den  rom.  Spmeben  Ist  spien  meist  Femininum^  nor  im  Räti- 
wokm  (rurigiet),  uaob  Salyioni  Arcb.  gl.  IX  213  auch  im  Sardiscbeo 
lit  m  MoBeulitiutiK 

9,  Der  Oenuswechsel  fllhrt  mitunter  den  Zutritt  eines  -a  herbei: 

i*pimia  uordsard.  Spano,  Gorr.  Jpiena  Saaean  Quam*;  —  splemtna 

unten'Ugad.  Cariseb,  spima  Val  Maggia  Arcb.  gl.  IX  213*  spiinä  rum. 

B.  Suffixe, 
L  Eine  seltsame  Umgestaltung  bat  spien  in  Nordostitalieii  und 
Im  liittiscben  erfahren.  Ein  Typus  ^splengla  würde  den  meisten 
Formen  genügen,  ist  aber,  wie  Gärtner  (Mundart  v.  Erto)  bemerkt^  ein 
Unding^  eine  Anlehnung  an  *8pongea  (vgl.  venez.  Bpimm  „Milz^ 
»poniu  „Schwamm")  ist  nicht  gerade  wahrscheinlich;  dass  ein  Einfluss 
von  miha  nicht  anzunehmen  ist,  hat  schon  Gärtner  a*  a.  0,  bervor- 
gebohon.    Einige  Formen  verlangen  vielleicht  *splenica, 

Belege ;  splengia  oder  ähnlich :  i 

Unterengadin  Pall,  ladiuiscb  Alton,   Greden  auch  Gärtner,  V,  ~ 

9plmz$^  spienzai  Friaul,  Muggia,  Triest,  Pirano,  Venedig  (von  Schlacht- 

ttfrcn),  Ascolo,  Veglia.     Vgl  Arch.  glott  I  195,  355,  361,  383,  402  t 

2.  Noch  merkwürdiger  ist  eine  Form  ohne  w,  die  sich  in  Grau- 
blludeo  findet  und  auch  nach  Italien  hinübergreift. 

$plecha  engad.  Carisch^  PalL,  spletM  oder  ^hnlicb  Tomils,  Schwein- 
tngen»  Scamfs  m,,  Val  Maggia  Arch.  gL  ES  213;  ipleka  Stampa,  Soglio. 

3,  spmeiik  alban. 


IIL  Romanische  Wortschöpnjng. 

A.  Verscbiebnng. 


I 


„Milx** 


Das  vieldeutige  courie  ist  im   Bessin   auf  die  Bedeutung 
eingeengt  worden, 

B.  Bildlicher  Ausdrnck. 

Als  solcher  ist  ohne  Zweifel  das  franz,  rate  anzusehen  (Horning, 
iieitaehr.  XXII  489) ,  die  Diessche  Ableitung  vom  fränk.  rata  ist  gans 
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unwahrscheinlich^  da  nicht  die  geringste  Ähnlichkeit  zwischen  der  Milz 
und  einer  Honigwabe  besteht.  Dagegen  kann  jenes  Organ  ganz  wohl 
mit  einer  Mans^)  verglichen  werden;  man  kann  das  span.  pajarilloy 
galic.  pajarile  ;, Schweinsmilz''  eig.  Vögelchen,  daneben  stellen. 

Zu  belegen  ist  rate  für  ganz  Frankreich,  doch  hat  es  den  Anschein, 
als  ob  es  nur  im  eig.  französischen  Sprachgebiet  heimisch  wäre;  in 
die  provenzalischen  und  franko-prov.  Mundarten  ist  es  wohl  erst  aus 
der  Schriftsprache  gedrungen. 

Nur  auf  die  beiden  letztgenannten  ist  dagegen  das  Deminutiv  ra- 
tella  beschränkt;  das  jedoch  meist  nur  von  der  Milz  der  Tiere 
gesagt  wird. 

C.  Entlehnung. 

1.  Der  grösste  Teil  der  romanischen  Sprachen  verwendet  zur 
Bezeichnung  der  Milz  das  germ.  Wort  milzi. 

Die  Entlehnung  hat  aber  nicht  überall  zur  selben  Zeit  stattgefunden, 
wie  die  Laute  deutlich  aufweisen.  Für  den  Westen  (span.,  prov.-cat., 
franz.)  ist  die  Grundform  melsa  anzusetzen ;  das  Ital.  und  das  Rätische 
dagegen  knüpfen  an  milza  an,  was  auf  jüngere  Entlehnung  deutet. 
Zu  beachten  ist  die  Entwickelung  des  betonten  Vokales  und  das  z 
(oder  ^?  milt-ea?).  Freilich  gilt  die  erwähnte  Abgrenzung  nur  ganz 
im  allgemeinen.  Besonders  ist  zu  bemerken,  dass  Sicilien  zum  melsa- 
Typus  gehört.  Anderseits  findet  man  in  Frankreich  vielfach  i  als 
betonten  Vokal,  so  im  •  Wallonischen  und  teilweise  im  Lothringischen 
und  in  der  franz.  Schweiz,  dies  beruht  vielleicht  auf  späterer  Wieder- 
anlehnung an  das  benachbarte  Deutsche. 

2.  Verbreitung:  Das  germ.  Wort  umfasst  a)  in  Spanien  das 
Catalanische  und  Aragonesische  {melsa),  b)  in  Frankreich  die  provenz. 
und  frankoprov.  (auch  Schweizer)  Mundarten  {melso,  meusso^  mtha\ 
dann  das  Lothringische  and  das  Wallonische  {mis) ;  c)  z.  T.  das  Rätische; 
d)  ganz  Italien  (milza  u.  s.  w.)  mit  Ausnahme  Sardiniens  (Alghero  aber 
melgd), 

Anm.  Dass  in  Frankreich  häufig  rate  eindringt,  wurde  schon 
oben  erwähnt. 

Für  das  Rät.  und  Venez.  kann  ich  kein  einfaches  milza,  sondern 
nur  smilza  (s.  S.  512)  belegen. 

3.  Umgestaltungen,  a)  Auf  rein  lautlichem  Wege  ist  der 
Wandel  von  m-  zu  n-  in  der  Lombardei  zu  erklären  (vgl.  mail.  nidolla). 
Vielleicht  gilt  dieselbe  Deutung  fttr  das  Wallonische: 


1)  Bote  allg.  franz.  Volksausdruck  flir  souris;  die  Maus  gilt  dem  Volk 
als  Weibchen  der  Ratte  (le  rat). 
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niiza  Mailand  Cher.j  Bleßio,  nilza  V,  Onsernone  Arch,  gl  IX  257.  — 
nise  walloD.  Gr. 

Das  merkwürdige  /,  das  man  im  Provenzalischen  findet^  sieht  wie 
eine  Lautsubstitution  aus;  ich  vermute^  das  das  Wort  aas  einem 
Dialekte  entlehnt  iet,  der  milpa  mepa  oder  dergl  spricht* 

mel/ö  proY,  AzaTs,  Aix  Oorr*,  alp.  Mistral^  meufa  Marseille  Mistr., 
meffa  Schweiz  BrideL 

b)  Verwachsung  mit  dem  a  des  Artikels  zeigt  amersa  Jnm,  Bridel* 

c)  Das  Präfix  0-  tritt  im  Venezianischen^  Friaulisehen  und  in  be- 
nachbarten Mundarten  vor  ;  ein  vereinzeltes  Beispiel  bietet  2mm^a 
Caltagirone  Crem*  (m/^usa  Com).  Die  Bedeutung  des  5-  ist  nicht  recht 
klar;  man  faset  es  als  pejorativ  auf. 

smilza  Venedig,  Treviso^  Trient,  Judikarien,  Friaul  (Pir),  Istrien; 
Gorduno  A.  gl.  XIII  358,  Bcknimha  rät.  Gonradi. 

d)  n  statt  i  finden  wir  in  Genua,  Casale  f;?msa,  Mtzs^mi^sa^  nach 
Sütterliu  345  eine  Anlehnung  au  niince. 

D.  Unbekannten  Ursprungs. 

1.  Das  spanische  bazo^  port  ba^o  wird  von  Diez  zum  pror.  bfsck^ 
das  ebenfalls  Milz  {meist  der  Tiere)  bedeutet^  gestellt,  das  Alttranz. 
bat  bascle.  Diez  lässt  es  unerklärt;  Eürting  denkt  an  ^vasium  und 
vergleicht  lat  vasa  „Hoden,  Schamglied "^ ;  doch  stimmen  die  Laute 
nicht  recht  dazu, 

besck  bei  Mistral,  AzaYs;  bescla  Honnorat;  —  mit  Suffix:  betclin^ 
blesquet  AvriL 

2,  €c/^  Hör^mence  (Wallis);  eine  Grandform  esculinn  würde 
lautlich  berrledigen,  merkwürdig  ist  dabei  der  Anklang  an  das  eben 
erwähnte  hescle. 

3,  bedQusso  langned.  Mistral  (nach  AzaYs  cdv^nol,  ^fressure  des 
animaux^);  auch  b^usso  nach  denselben  Quellen ;  klingt  wieder  an 
miusBQ  an. 

4.  Jergeti  (neben  mise)  Lütticli, 


76,  Magen. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Die  griech,*lat.  Benennung  des  Magens,  STOMACHüS  ist  auf  fast 
alle  romanischen  Sprachen  übergegangen;  nur  das  Catalaniscbe  und 
das  Rätische  bedienen  sich  anderer  Ausdrücke*  Stomachus  ist  ein 
merkwürdiges  Beispiel  dafür,  dass  ein  Wort  gelehrten  Ursprungs  sein 
und  doch  in  die  Volkssprache  übergehen  kann.  Dass  das  Wort  ursprünglich 
nicht  volkstümlich  ist,  liegt  im  Franzüsischen  klar  zu  tage,  für  die 
andern  Sprachen  ist  es  mindestens  wahrscheinlich.    Dass  es  aber  dem 
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Gebrauche  nach  echt  yolkstttmlich  geworden  ist,  geht  einerseits  aus 
seiner  allgemeinen  Verbreitung  hervor,  anderseits  aas  der  Erweiterung, 
die  seine  Bedeutungssphäre  erfahren  hat,  indem  es  aach  für  Brust  und 
Frauenbusen  gebraucht  wird. 

Die  vom  gewöhnlichen  Wortschatze  abweichende  Form,  die  eben 
auf  den  gelehrten  Ursprung  zurückzuführen  ist,  bringt  es  mit  sich; 
dass  es  allerlei  Umgestaltungen  zugänglich  ist. 

II.  Umgestaltungen. 

A.  Akzent. 

Von  den  Schriftsprachen  bewahren  ital.  atomaco^  span.  port.  estö- 
mago  die  lateinische  Betonung;  das  franz.  estomac  and  das  ram. 
stomah  haben  den  Ton  auf  das  a  verlegt;  jenes  weil  eine  andere 
Betonung  seinem  Wesen  widerstrebt  hätte,  dieses  weil  es  das  Wort 
dem  Griechischen  entnommen  hat:  ngr.  fftoiiaxt.  Die  Mundarten  bieten 
nun  Abweichungen  nach  beiden  Sichtungen:  es  gibt  italienische,  die 
das  Suffix  betonen;  und  anderseits  französische,  die  den  lat.  Akzent 
beibehalten. 

1.  Suffixbetonung  im  Ital.  ist;  wie  man  auch  schon  von  vornherein 
annehmen  wird,  auf  das  Gallo-Italische  beschränkt;  sie  ist  für  einige 
Orte  der  Lombardei  zu  belegen.  Salvioni  erklärt  sie  (Zeitschr.  f.  rom. 
Phil.  XXIII  529)  durch  die  Analogie  der  Zeitwörter  auf -icar  C;  in  denen 
auch  eine  lautgesetzliche  Form  mit  tonlosem  und  eine  analogische  mit 
betontem  Suffixe  nebeneinanderstehen;  diese  Deutung  scheint  mir  etwas 
gesucht  zu  seiu;  vielleicht  hat  man  es  doch  mit  einer  bloss  lautlichen 
Tonverschiebung  zu  thun. 

s^omÄ^o  Gampodoicino  (Veltlin)  Monti;  stamme  (neben  £^dme(;)BergamO; 
stotnic  Fassa  Alton. 

2.  Stammbetonung  in  französischen  Mundarten.  Die  lat.  Be- 
tonung hat  sich  in  Sttdostfrankreich  erhalten. 

Genauere  Grenzen  lassen  sich  schwer  feststellen;  da  bei  der  mangel- 
haften Wiedergabe  der  mundartlichen  Wörter  besonders  durch  die 
französische  Orthographie  die  Tonstelle  etwa  in  stoufna  nicht  ersicht- 
lich ist.  Sichere  Fälle  sind  folgende:  estömo  Lyon,  St.  Genis-les- 
Olli&res,  estoumot  les  FourgS;  estomme  (nb.  estomma  u.  s.  w.)  Bridel, 
estoma  BerneX;  estöma  Wallis  (Toppolet),  estomma  (?)  la  Br6vine.  Ver- 
mutlich hängt  dieses  Gebiet  mit  dem  piemontesischen  stümi  zusammen. 

B.  Metathese 

hat  stomachu  im  Sardischen  iatogamu  erfahren;  wodurch  auch  fttr 
dieses  die  Annahme  gelehrten  Ursprungs  nahegelegt  wird. 

Romanlflohe  Forschungen  XIV.  2.  33 
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C.  Snffixtansch. 

Atieser  durch  AkzentvergchiebuEig  suchte  man  dch  auch  durch  die 
Umgestaltung  des  Suffixes  daa  fremdartige  Wort  mundgerecht  zu  maehcn* 
In  erster  Reihe  steht  hier  Frankreich,  wo  eben  der  Gegensatz  zu  dem 
überlieferten  Wortmaterial  am  schärfsten  hervortrat.  Ausser  Frank- 
reich wäre  nur  das  friaulische  stdmit  (neben  simni)  zu  erwähoen,  das 
von  vomjtare  bceintlusst  zu  sein  scheint;  das  gallo-ital  «/öm/,  stumi 
ist  wohl  nicht  so  sehr  als  Suffixtausch  denn  als  lautlicher  Vorgang 
(tonloses  a  zü  i)  aufzu  fassen. 

In  Frankreich  erscheint  also  statt  des  ursprUnglieben  SufGxes 

L  -atj  wobei  der  Laut  wert  dea  -t  freilich  zweifelhaft  ist: 

€sto{u)mat  Gase.  Dauph.  Mistral;  Aurillac,  Catus;  St,  Michel,  Laas- 
lebourg  (dieses  in  R.  d.  pat.  g,r.  I  182  also  sicher). 

2.  -iil  im  Westen: 

eatomalile)  Haut- Maine ,  Bas-Maine ,  Cröpainville  (Eure-et-Loire 
K.  d.  pat.  g.-r.  I  ISö),  Älengon  (R.  d.  phil  frau^;.  et  de  litt  Vil.). 

[3.  -^,  -S^  die  vielleicht  nur  als  lautliche  Varianten  vom  -a  zu  be- 
trachten sind:  Bournois,  St.-Laurent  (Jura):  Charmoille]. 


D,  Genus. 


Im  allgemeinen  liegt  für  die  rom.  Sprachen  kein  Grund  vor,  vom 
lat.  Genus  abzugehen.  Geschlechtsweehsel  findet  sieh  denn  auch  nur 
im  Französischen, 

1,  Leicht  begreiflich  ist  es  zunächst^  das  esiöma  im  Franko- 
provenzalischen  weiblich  ist:  der  Ausgang  Hess  das  Wort  als  Femi- 
ninum erscheinen  und  führte  so  den  Gescblechtswechsel  fast  mit  Not- 
wendigkeit herbei. 

Als  Fem.  finde  ich  estänm  u.  s.  w.  belegt  für  die  französische 
Bchweiz  (Bridel,  Genf,  Gruj^c^res  Com),  und  für  das  Altwaldensische 
(Salvioni);  es  ist  aber  kein  Zweifel,  dass  sich  der  Genuswechsel  viel 
weiter  erstreckt. 

2.  Auch  bei  estomalie  Haut-Maine  läJ^st  sieh  das  weibliche  Genus 
verstehen;  der  vokalische  Anlaut  und  die  Unent^chiedenheit  des  Suffixes 
waren  dem  Wandel  gtlnstig. 

3*  Schwieriger  ist  zu  erklären^  warum  e$iouma  in  Berry  Jonbert 
weiblieh  ist;  die  Endung  allein^  die  ja  eher  maskulinen  Charakter  hat, 
kann  kaum  den  Geschlechtswandel  erklären. 

III.  Romanische  Wortschöpfung. 
A.  Verschiebung. 

1.  Hieher  gehören  einmal  die  Fälle,  wo  die  Benennung  eines 
äusseren   Kürperteiles   (Brust,   Bauch)   auf  den   Magen   Übertragen 
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wird;  die  Bedeutungsentwicklang  ist  dann:  Brost;  Bauch  —  (äussere) 
Magengegend  —  schliesslich  aach  (?)  Magen. 

Vgl.  die  umgekehrte  Entwicklung  von  stomaco  zu  ;,Brust". 

a)  Bauch;  venire  Corröze,  pansa  Mentone,  ^nppa  Perugia,  p/nWcä 
macedo-rum.  Pap.  u.  s.  w. 

b)  Brust:  ;)//  „le  creux  de  Pestomac''  Guernesey,  phf  ^Magen  und 
Brust",  la  Baroche,  pure  Briangon,  waldens.,  pHro  Tarentaise;  — 
bru8^  (==  frz.  brechet),  furs^l  (=  forcella)  Bas-Maine  u.  s.  w. 

2.  Verwechslung  mit  anderen  inneren  Organen  kommt  selten  vor, 
wohl  weil  sich  der  Magen  bei  Verdauungsstörungen  u.  dgl.  verhältniss- 
mässig  charakteristisch  bemerkbar  macht. 

a)  „Herz'^.  In  der  Saintonge  bedeutet  estomac  „weibl.  Brust", 
„l'estomac  y6ritable  se  dit  le  chceur  Jönain.  —  Fttr  Mons  gibt  Sigart 
cceur  „estomac";  man  vergleiche  auch  die  schriftsprachliche  Wendung 
mal  an  cceur  u.  a. 

b)  „Speiser.öhre":  ganitS  Bazas. 

c)  Milz.  Diese  seltsame  Verschiebung  ist  belegt  fttr  Lanne- 
Soubiran  (Gers):  m^uso. 

3.  Benennung  nach  dem  tierischen  Magen: 

a)  ventrell  ist  im  Gatalanischen  der  gewöhnliche  Ausdruck  fttr 
„Magen" ;  schon  das  Lat.  gebrauchte  ventriculu  in  dieser  Bedeutung ; 
im  Ital.  ist  es  auf  den  tierischen  Magen  beschränkt. 

b)  ose  bei  Mistral,  AzaYs  „Magen  des  Schweines" ;  im  D6p.  Aveyron, 
Aurillac;  Gatus  auch  vom  Menschen;  es  wird  wohl  ein  verächtlicher 
Nebensinn  anhaften. 

B.  Entlehnung. 

In  allen  gut  rätischen  Mundarten  ist  das  lat.  Wort  durch  das 
deutsche  verdrängt  worden:  magütj  u.  ä.  findet  sich  fast  Überall,  nur 
das  Engadin  bleibt  bei  stömiy  das  übrigens  auch  z.  B.  in  Graubttnden 
neben  magütj  gebräuchlich  aber  auf  bestimmte  Redensarten  beschränkt 
ist  (vgl.  zur  Verbreitung  von  magone  im  Rätischen  Gärtner  Rät. 
Gr.  §  14). 

In  Wälschtirol  bedeutet  magon  heute  nur  mehr  „Kropf  der  Vögel", 
die  Bedeutung  „Magen"  hat  sich  nur  in  einigen  Redensarten  erhalten 
(Schneller).  Das  Judikariscbe  dagegen  hat  übereinstimmend  mit  dem 
Rätischen  magüfj  im  Sinne  von  „Magen". 

Auch  in  Charmoille  (Bern)  wird  mägon  neben  estoma  gebraucht. 

C.  Unbekanntes. 

1.  twottZ^^  Bazas,  wohl  zu  raolle,  also  ursprünglich  etwa  „Lunge"  P  — 
2.  porpar  Corrfeze,  parpet  Berry,  scheint  onomatopoetisch  zu  sein.  — 

33* 
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3.  giff{u}maü  Poitoa  Lävt,  zu  giffkr  „gteier"?  —  4  p€$sa  SaiutODge 
Favre.  —  5.  sampi  Chamoaon.  —  6.  mairongh  Piazza  Ärtnermaj  vgL 
matruzza  ^oyaja**. 

76.  Darm. 
I.  Lateinische  Tradition. 

1-  INTESTINUM  ist  zwar  allen  Schriftsprachen  gelänfig,  die  Mund- 
arten verwenden  es  jedoch  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  offenbar 
gelehrter  Form.  Am  bäatigsten  wird  es  aus  italienischen  Dialekten 
gegeben.  Vielleicht  ist  es  im  Emilianischen  volkstümlich,  vgl.  intestfi 
Piacenza  Corr.,  intedem  Bologna,  intisten  Komagn«  Volkstümliche 
Umgestaltung  7.um  mindesten  weist  es  in  Unteritalien^  Sardinien  und 
im  Gredueriechen  auf:  i^tmiiino  Neapel,  -u  Calabr.,  stuntino  Tarent, 
Bthtiimt  Briudiöi  (Morosi)^  iatintma   logud.  Corr, ;  —  slentif}  Greden» 

2.  BOTELLUS  ist  als  die  vulgärlateinische  Bezeichnung  zu  be- 
trachten. Es  fehlt  nur  dem  Span»')  Port.  Sard. ')  und  Rum.  Songt 
ist  es  Überall  das  gewöhnliche  Wort  fUr  diesen  Begriff:  franz.  botfau^ 
prov*  budeu^  cat.  huddl^  rät.  fieiVj,  it.  budeUö. 

\l  Romanische  Wortschtipfung. 
Der  Westen  und  der  Osten  haben  neue  Wörter  unbekannten  Ur- 

Bprungs  eingeführt: 

1.  iripa  Span,  und  port.,  auch  in  Frankreich  gelegentlich^  so  iripo 
Arr(!^ns,  St  Jean  le  Centennier^  Aix,  Queyras,  Cbarmoille. 

2,  mai  rnm. ;  mau  vergleiche  dazu  sard.  mazza  Porrn?  mmtUmmi 
maszamini  Spano,  muizimini^  matldmine  Guarnerio^  öiimtlich  kollektiv 
„budellame^  interame '  \  sizil.  ttiaBzuni  Eingeweide  der  Ochsen^  Traina. 
Es  liegt  vermutlich  ein  lateinischer  Stamm  zu  gründe;  MATTEA  passt 
lautlich^  doch  macht  die  Bedeutung  Schwierigkeit. 


Anhang. 
Eingeweide. 

Das  lat.  viecera  ist  kaum  irgendwo  volkstümlich^  nichtsdesto- 
weniger werden  mir  ein  paar  Belege  dafür  ans  itah  Mundarten  mit- 
geteilt: viier  Vaprio^  vhere  Brescia,  Creraa,  Cremona,  t'^^ssi^r  Imola  Corr^j 
Vissare  AsolOj  viscere  Capodistria,  mscera  Eom,  vhcere  Bari,  visciri 
Caltagirone.  Ein  Beleg  stammt  aus  Frankreich:  msceriaux  Ceatre 
(Joubert). 

Volkstümliche  Benennungen  der  Eingeweide  sind: 
L  Der  Plural  des  Wortes  für  Darm;    dies  ist  die  üblichst©  Be- 
zeichnung auf  dem  ganzen  rom.  Gebiete. 
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2.  Darm  +  EolL-Suffix  in  Italien  and  Sttdfrankreich:  budellame it., 
mattamini  u.  s.  w.  sard.  (s.  o.))  buderaülo  Bagnöres-de-Big. ;  tripaio 
fast  überall  in  Sttdfrankreich. 

3.  Bauch  +  Koll.-Suffix:  ventrame  Venedig,  bentrame  logud.  Corr., 
ventraille{8)  in  ganz  Frankreich.  Allerdings  können  diese  Wörter  auch 
als  Umgestaltungen  von  entrailles  u.  s.  w.  aufgefasst  werden. 

4.  Herz  +  Suffix:  corata  coradella  in  Italien^  corSe  franz. 

5.  Die  Eingeweide  werden  häufig  als  das  Innere  bezeichnet: 
intragnoa  logud.  Corr.,  ntragnusi  Sicil.^  ntragne  Neapel,  entranaa  span. 
cat.  port.;  entraigne  altfranz.,  entraillas  neufranz.  prov.  —  interiur  im 
Lombardischen  und  Venezianischen  etc.;  >-  dadenz  rät.  u.  s.  w. 

6.  klein  d.  h.  wohl  minderwertig  als  Speise:  minugia  ital, 
märuntae  rum.,  minunfält  maced.  Pap.,  minuzzu  logud.  Corr.  (franz. 
menu  span.  menudencia  nur  vom  Schlachtvieh). 

7.  Von  den  zahlreichen  Wörtern  dunklen  Ursprungs  sei  besonders 
das  weit  verbreitete  busecca,  buseccia  lombard.  piem.  (germ.  butze 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XIX  354)  erwähnt. 

77.  Niere, 
i.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  REN  muss  bald  zur  Bezeichnung  der  der  Nieren  ent- 
sprechenden äusseren  Leibesgegend  also  der  Lenden,  verwendet  worden 
sein,  denn  diese  Bedeutung  überwiegt  in  den  rom.  Sprachen  bei  weitem. 
Der  ursprüngliche  Zustand,  in  dem  ren  (meist  im  Plural)  sowohl 
„Nieren"  als  „Lenden"  bezeichnet  —  sowie  z.  B.  estomac  Magen  und 
Magengegend  u.  s.  w.  bedeutet,  ist  ziemlich  selten  bewahrt.  Nur  das 
Portugiesische  und  z.  T.  das  Wallonische  und  das  Lothringische  ge- 
brauchen ren  unbedingt  für  beide  Begrifi^e.  Im  Italienischen  kommt 
dies  zwar  auch  vor,  jedoch  ist  daneben  schon  die  Ableitung  *renione 
(s.  u.)  für  „Niere"  beliebt;  das  Portugiesische  kennt  ebenfalls  rinhäo, 
aber  mit  Beschränkung  auf  die  tierische  Niere. 

Belege:  port.  rim,  galio.  rins-^  —  rin  Lüttich,  re  lothr.  Z61.  —  In 
Italien  z.  B.  ren  Genua,  Pavia,  romagn.,  Sicil.  u.  s.  w.  aber  überall 
neben  rognoyi.  Die  schriftsprachliche  Scheidung  zwischen  i  reni  = 
rognoni  und  le  reni  =  lombi  ist  wohl  künstlich;  in  Volksmundarten 
findet  sie  sich,  soviel  ich  sehe,  nirgends. 

II.  Umgestaltungen. 
Suffixe. 

1.  -ione;  diese  Ableitung,  die  ihrer  Bildung  nach  ins  Vulgärlatein 
zurückgeht,  hat  die  grösste  örtliche  Verbreitung;  nur  den  eben  genannten 
Gebieten,  dann  dem  Rumänischen  ist  sie  ganz  fremd,  jedoch  lassen  die 
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Formen  des  letztgenannten  Spraebgebictee  das  einstige  Vorhandensein 
eines  gleichwertigen  *ren-one  verniuten. 

Renioiie  eretreekt  sich  also  mit  den  erwähnten  Einschränkungen 
auf  die  iberische  nnd  die  Apenüinenbalbinsel  und  auf  Frankreich;  vom 
Bardischen  geht  nur  der  Norden  {niffnoniSp^nOt  nwö«/ Sassari  GnarD.)f 
vom  Rätischen  nur  das  Tirolische  und  das  Osträtische  mit. 

Was  die  lautliche  Entwiokelung  betrifftj  so  ist  hervorznhehen,  dass 
die  genau  entsprechenden  Formen  selten  t^sindj  bei  weitem  am  häufigsten 
wird  der  Vokal  der  ersten  Silbe  dem  betonten  assimiliert  (franis,  rognon, 
itaL  rognme),  seltener  wird  er  durch  den  Einfluss  des  palatalen  Kon- 
aonauten  zu  i  (so,  abgesehen  von  den  zweifelhaften  itaL  Fällen:  «pan. 
rhrnif  delph.  wald,  ripion  u,  s,  w).  In  ragnon  Val  de  Saire,  vielleicht 
auch  rantin  Soglio,  Stampa  hat  man  wohl  eine  durch  Dissimilation  aas 
rognon  entstandene  Form  zu  sehen. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  toskanische  Form  arnione  oder  argnmie, 
deren  Anlaut  mit  den  sonstigen  Neigungen  dieser  Mundart  wenig  über- 
einstimmt. Sollte  darin  nicht  ein  Lehnwort  etwa  aus  dem  Homa- 
gnolischen^  wo  argnön  ganz  lautgesetzlich  ist,  äu  erblicken  sein?  Üie 
Statistik  der  Viehzucht  und  die  Geschichte  des  Schlächterwesens 
mttssten  darüber  Aufschluss  geben«  Dass  rognmiv  im  Italienischen,  wie 
Gröber  Arch.  f.  lat.  Lex*  V  236  glaubt,  eiu  französisches  Lehnwort 
sei,  braucht  man  kaum  anzunehmen^  denn  die  Assimilation  des  e  an 
das  0  bietet  nichts  auffälliges* 

Eine  seltsame  Veränderung  des  Anlautes  weist  goupiou  in  Arles 
(nach  AzaYs)  auf. 

2.  -ieuln  (mit  i)  tritt  im  B^arni  sehen  auf: 
arnelh  Lespy*Il.,  Bagnferes-de-Big. 

3.  -leiiln  (mit  l)  ist  dem  Kumllnischen  (walachisch  und  maced.) 
©igen:  riniehtä  Tikt»|  äQQt^hov  KavalL  und  Dan. 

4.  -ucalQ  ist  im  Unterengadin  zu  treffen:  rmmoigl  Carisch. 

5.  -UQColu  scheint  auf  ein  vulg*-lat.  renSn-  zu  deuten  ?  zwar  das 
rum.  rärimchm  erinnert  an  genunchm  (s^Knie),  aber  auch  das  Rütischc 
hat  dasselbe  Suffix. 

RaruncMü  ist  moldauisch  Tikt,  Blaz^.  rorimh*  Bauat;  —  rät, 
rammcheh  Conradi  und  die  unter  7  a  angeführten  Formen. 

6.  -ule  im  Logudoresisehen :  remh  Sp*  (vgl.  narule  „Nase**). 

7.  Umgestaltungen  der  angeführten  Ableitungen  kommen 
gleichfalls  von 

a)  Im  Kätischen  (oberllind.  und  oberengad.)  ist  Umstellung  der 
Konsonanten  der  ersten  Silbe  eingetreten,  wie  Ascoli  annimmt  durch 
Verschränkung  mit  dem  deutschen  „Niere". 

nfTunchel  Cangieti  narmikei  Carisch,  Conradi^  gnlrunchii  Fallioppt, 
{n)^mnkBl  Dissentis  m.5  nirunUü  Scamfs  m* 
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b)  Unklar  sind  mir  folgende  Wörter^  die  aber  ebenfalls  zu  ren 
zu  gehören  scheinen: 

arrigu  südsardisch  Sp.  P.;  —  a^n^ou  Bordeaux  Mistral:  —  rbües 
riles  (neben  rins)  galic. 

III.  Romanische  Wortschopfiing. 

Nur  in  rumänischen  Mundarten  sind  Eindringlinge  aus  fremden 
Sprachen  zu  verzeichnen: 

1.  tsmar  istr.  Gärtner,  unbekannten  Ursprungs;  —  2.bobrik  Lugos 
Weigand.  (bulg.  bäbrek,  serb.  bubreg), 

78.  Harnblase. 
I.  Lateinische  Tradition. 

Das  lat.  VESICA  hat  sich  auf  fast  alle  rom.  Mundarten  vererbt, 
nur  liegt  ihnen  nicht  diese  klassische  Gestalt  des  Wortes,  sondern  viel- 
mehr eine  Form  VESSICA  zugrunde,  deren  Verhältnis  zu  jener  nicht 
aufgeklärt  ist.  Auch  in  den  rom.  Sprachen  zeigt  vessica  eine  Be- 
sonderheit in  seiner  lautlichen  Entwickelung,  indem  als  Anlaut  manch- 
mal b'  erscheint;  so  im  Rumänischen,  Sardischen  und  in  Istrien.  — 
Über  den  Anlaut  p-  s.  II  C). 

Die  Formen  sind:  port.  bexiga,  (gal.  vijiga\  span.  vefiga^  prov. 
vessigo,  franz.  vessie,  rät.  vaschigia,  it.  vescica  u.  s.  w.  rum.  be^icä.  — 
Hit  b'  lauten  an  rum.  be§icä,  sard.  busiga  (Sassari,  Gallura,  Logud., 
Ajaccio);  —  bissiga  u.  ä.  Pirano,  Muggia,  Rovigno;  —  besiga  Gom- 
bitelli;  u.  a. 

II.  Umgestaltungen. 
A.  Suffixe. 

Nur  ein  einziger  Beleg:  vesetq  Vigo  Gärtner  Rr.  Gr.  §  84,  wohl 
Suffixtausch. 

B.  Verwachsung 
mit  dem  Artikel  liegt  nach  Morosi  in  lonseja  Guardia  Piem.  (Calabr.) 
vor  (A.  gl.  X  389). 

C.  Verschränkung 
mit  dem  Verbum  pisser  liegt  vor  mpessie  Verduno-Chalonnai8,2>e?McÄ/e 
Yonne;  vgl.  auch  III  A.  3. 

III.  Romanische  WortschSpfung. 

Die  Neuschöpfungen  gehören  fast  alle  dem  Boden  Frankreichs  an; 
sie  sind  wohl  durchwegs  zunächst  Benennungen  der  tierischen  Blase 
und  erst  von  dieser  auf  die  menschliche  tibertragen  worden. 
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A*  Schallnachahniende  Wörter, 
Dieser  Kategorie^  die  ja  sonst  bei  den  Beneünutigeö  der  Körper- 
teile so  selten  vertreten  ist,  ist  eine  Reihe  von  Ausdrucken  für  nn^em 
Begriff  xuznzäblen. 

1.  Vom  Stamme  biiff-|  der  „blasen"  und  dgl,  bexeicbnet  (s,  Körting 
VfhX  zumachst  auf  die  tierische  (Schweine-)  Blase^  die  ^  auf  geblasen" 
wird,  angewandt,  dann  auf  die  roenschliche  Harnblase.  Die  Bezeichnung 
ist  besonders  in  Sudfrankreich  sehr  beliebt  und  greift  auch  auf  das 
Katalanische  hinüber.    Ein  vereinzelter  Beleg  stammt  ans  Friaul. 

boufigo  u.  ä,  fast  in  ganx  Sudf rankreich;  houiige  auch  Poitou  F.;  — 
catal,  (auch  Alghero)  hufa^  buftta;  —  friauL  bufule. 

2.  Vom  Stamme  pott-  seltener  pet-  sind  Benennungen  der  Blase 
im  mittleren  SUdfrankreich  (Limouöin,  Auvergne)  abgeleitet.  Derselbe 
Stamm  kehrt  in  der  französigchen  Schweiz  (Wallis,  Bern)  und  im 
Dep.  Doiibö  wieder,  hat  aber  dort  hie  und  da  UmgestaltuDgen  erlitteni 
die  ihn  dem  unter  3,  angeführten  nähern. 

Der  Stamm  ist  jedenfalls  der  von  peditare^  die  Benennung  ist 
von  dem  Geräusche  der  zerplatzenden  Blase  genommen. 

Belege:  peteirolo  Quercy,  Velay  Mistr,  Aveyron,  Corr&ze,  la  Cour- 
tine, Catus,  Aurillac;  — petego  Aveyron,  Aurillac;  —  petifio  Aveyron;  — 
pedouHro  limons.  AzaTfs,  Puyharrand.  Belege  für  die  franz.  Schweiz 
s,  unter  3. 

3.  Ein  ähnlicher  Stamm  ist  auf  die  französische  Schweiz  (Waadt, 
Freiburg)  beschränkt,  begegnet  sich  aber  im  Dep.  Doubs  mit  dem  eben 
genannten;  wahrscheinlich  ist  er  damit  ursprünglich  identisch  und 
daraus  durch  Anlehnung  an  pmet'  (vgl  jiessi  „harnen"^  Bridel,  p^sou 
„Harn^  l  Fourgs)  entstanden. 

Belege  für  die  franz,  Schweiz:  a)  Stamm  peiti  peiiia  Vionnaz, 
peiotifla  Chamoson,  patöukh*  Charmoille,  dazu:  potiche  Montb^liard.  — 
b)  Stamm  pess:  pessttblla  (neben  pttublla)  Bridel;  p^chiiblm  Oron, 
peihublia  Gruyferes,  p4ssibloi  lea  Fourgs. 

B.  Bildlicher  Ausdruck* 

1,  Ableitungen  vom  Stamme  butt-  finden  sich  ebenfalls  vorwiegend 
in  Frankreich  und  zwar  ebensowohl  im  Norden  als  im  Süden;  dort  im 
Pieardischen^  Normannischen  und  im  mittleren  Frankreich,  hier  besonders 
im  Rouergatischen  und  Languedocischen.  Ausserhalb  Frankreichs  hat 
das  Grednerische  denselben  Stamm.  Mit  diesem  Stamme  mischt  sich 
der  ähnliche  Äo^,  iorf- ;  da  die  Trennung  der  beiden  nicht  leicht  durch- 
zuführen iat,  so  werden  hier  die  Belege  für  beide  nebeneinander  gestellt. 

tt)  bout-:  böHtorigo  Querey  AzaYs,  Campagnac  (Aveyron);  bontrigo 
Cevenn.  Azais;  —  boutolo  Villefranche  (Aveyron),  boutilla  Cayres 
(H**  Loire);  bßutenße  Berry,  bouti/e  picard.  Corblet;  —  butlQ  Greden. 
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b)  bond-:  boudtflo  üistr.^  AzaYs  (cevenn.),  d'Hombres;  —  boudingm 
Poitoa  F.,  B.*6ätinaiS;  budin  Bas-Maiue,  boude  Normandie  M. 

2.  Eine  BenennuDg  nach  dem  Verbum  für  Blasen  (also  wie  im 
Deutschen)  erhält  unser  Begriff  im  Romanischen  nur  vereinzelt: 

conHa  St.  Michel  (Savoie),  gonfiiä  Bemex;  —  scuffla  Carigiet, 
skußd  Brigels  m.  auch  Dissentis  m. ;  sgiufa  Bergamo  Z. 

C.  Unbekanntes. 

1.  butcholo  TAlbar^de,  bougie  Normandie  M.;  —  botmne  Maine, 
RenneS;  beusie  Yonne;  —  sard.  bucciucca  erinnern  alle  mehr  oder  weniger 
an  die  oben  unter  III  B.  1)  angeführten  Wörter. 

2.  meufie  Burgund  (nach  Fertiault),  fi  in  Provence  (C*»"*  Vaud)  nach 
Urtel  und  nach  demselben  auch  Bresse,  Morvan^  scheinen  Umformungen 
von  bouffie  (III  A  1)  zu  sein. 

3.  boouritso,  bouricho  Ard^che,  bourolle  Poitou  L.,  brelotte  Saintonge 
Favre. 

79.  Die  Schamteile. 

Die  Schwierigkeiten;  die  der  Besprechung  der  Wörter  fttr  diese 
Begriffe  entgegenstehen,  liegen  auf  der  Hand.  Einerseits  ist  aus  leicht 
begreiflichen  Gründen  das  Material  sehr  lückenhaft,  anderseits  bieten 
die  rom.  Sprachen  eine  fast  unübersehbare  Fülle  von  Neusehöpfungen, 
unter  denen  natürlich  diejenigen  den  breitesten  Raum  einnehmen,  die 
zur  Kategorie  „bildlicher  Ausdruck"  gehören.  Ich  verzichte  darauf 
meine  Notizen,  die  ja  doch  nur  lückenhaft  sind,  wiederzugeben  und 
beschränke  mich  darauf  das  Fortleben  der  lateinischen  Wörter  zu  be- 
sprechen, soweit  es  meine  Quellen  gestatten. 

1.  Männliches  Glied.  Von  den  lat.  Ausdrücken  dafür  lebt  nur 
ein  einziger  im  Romanischen  fort:  MENTULA,  das  in  Süditalien  als 
minchia  calabr.  lecc.  sie.  cors.  begegnet.  Merkwürdigerweise  ist  kein 
einziges  gemeinromanisches  Wort  für  diesen  Begriff  vorhanden,  im 
Gegensatze  zur  weiblichen  Scham,  die  ihren  lateinischen  Namen  ziemlich 
beharrlich  festhält. 

2.  Hode  ist,  wieder  im  auffälligen  Gegensatze  zum  Penis,  sehr 
beständig  in  seiner  Benennung.  Das  lat.  COLEÜS  erscheint  unverändert 
im  rum.  cotü  (auch  prov.  colh,  altfranz.  couil),  häufiger  als  Femininum 
(d.  h.  also  kollektiv),  so  it.  coglia,  sard.  coza  Sp.,  couillo  o.  ä.  häufig 
in  Frankreich;  am  häufigsten  aber  ist  die  Weiterbildung  cole-one, 
die  mit  Ausnahme  des  Rumänischen  überall  zu  treffen  ist:  it.  coglione, 
rät.  cugliun,  frz.  couillon^  span.  co/ow,  cat.  collöy  galic.  collon.  —  Eine 
bemerkenswerte  Verschiebung  bietet  rognon  Charmoille,  Doubs;  es 
wird  wohl  zunächst  vom  Hahne  gesagt  worden  sein  (vgl.  rognons  neufr. 
=  Hahneuhoden). 


m.  Diese  ist,  wie  schon  erwähnt  wnrde^  in 
ihren  BenennuD^en  viel  stetiger  als  der  Penis.  Das  lat..  CUNNUS  ist 
auf  fast  alle  roni»  Sprachen  übergegangen.  Nur  das  Rumänische  hat 
das  entsprechend G  slavische  Wort  {pizda)  aufgenommen.  Auch  für  daa 
Rätische  habe  ich  keinen  Beleg  finden  können,  doch  mag  dies  ein 
Zufall  sein.  Sonst  vgl*  ital.  conno  (mundartliche  Belege  habe  ich  nur 
flir  Sicilien:  cunnu^  Piazza  xVrmcrina  conn  und  sard,  mmm,  i^onst 
herrscht  in  Nord-  und  Mittelitalien  (Rom)  meist  fica^  mona^  in 
Suditalien  [Abruzzen,  Neapel  bis  Sicilien]  meist  fissa\  aber  natürlich 
beweist  dies  wieder  nichts  für  das  Nichtvorhandensein  von  cunnus), 
U%.  €on,  span.  cono^  port.  conno^  cat.  cony. 

Bemerkenswert  sind  die  Weiterbildungen:  vonon  in  der  franz. 
Schweiz-  Bridel^  Oron,  Bernexj  —  komr  Iconirj  lothring,  Zel 

Endlieh  sei  einer  merkwürdigen  Verschiebung  gedacht;  In  einigen 
Ortschaften  des  franzüsischen  Sprachgebietes  wird  culus  zur  Be- 
zeiehnuTig  der  weiblichen  Seham  gebraucht:  kü  Charmey,  f^ü  dCfam 
Charmoille,  cu  Saone-et-Loire  Corr    Ebenso  mdo  Chile* 


TerzeichnlH  der  Quellen« 

Um  das  erforderliche  Wortmaterial  für  meine  Arbeit  zu  samnielD, 
habe  ich  zunächst  getracLtet.  möglichst  viele  Wörterbücher  u.  dgl, 
ronmniseher  Mundarten  zu  durchs ueheu  j  diese  gedruckten  Quellen  sind 
in  dem  folgenden  Versieiehnisse  mit  möglichster  Kürze  angeftlhrt,  wobei 
die  Namen  der  Verfasser  in  KAPJTÄLCHKNSCHHIFT  gesetzt  sind*  Die 
reichhaltige  Sammlung  der  bk.  Hofbihliothek  in  Wien  kam  mir  hiebei 
besonders  zustatten.  Vor  allem  aber  verdanke  ich  vieles  davon  meinem 
verehrten  Lehrer  Herrn  Prot  MeyerLUbke^  der  mir  seine  Privatbibliothek 
in  der  liebenswürdigsten  Weise  zur  Verfügung  gestellt  hat;  er  möge 
gestatten,  dass  ich  ihm  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  Dank 
ausspreche. 

Da  die  vorhandene  oder  mir  erreichbare  Litteratur  über  die 
romanischen  Dialekte  bedeutende  Lücken  öufweist,  so  wandte  ich  mich 
an  geeignete  Personen  mit  der  Bitte,  mir  bei  der  Sammlung  des  Wort- 
materials behilflich  zu  sein.  Ich  sandte  zu  diesem  Zwecke  eine  grössere 
Menge  vonWortlisten  an  Universitätsprofesßoren,  Bibliothekare,  Archivare, 
l'farrerj  Lehrer  n,  a.  Personen,  bei  denen  ich  Verständnis  für  derlei 
Forschungen  voraussetzen  xu  können  glaubte.  Die  Beiträge,  die  ich 
auf  diese  Art  erbalten  habe,  sind  im  Versceichnis  derart  angeführt, 
dass  zunächst  der  Name  der  Ortschaft,  dann  mit  der  Bezeichnung 
Corr  (Correspondent)  der  des  Gewälirsmannes  angegeben  wird.  Die 
Zahl  der  auf  diesie  Weifsc  zusammengebrachten  Belege  ist,  wie  aas 
der  Liste  zu  ersehen  ist,  verhältnismässig  nicht  sehr  gross;  insbesondere 


I 
I 


Die  romanischen  Namen  der  Körperteile  523 

bedanre  ich  es,  dass  es  mir  trotz  wiederholter  Versuche  nicht  gelangen 
ist;  ans  Spanien^  Portugal;  Galabrien  n.  s.  w.  Antworten  zu  erhalten. 
In  einigen  Fällen  war  es  mir  auch  vergönnt;  Romanen  selbst  nach 
den  mundartlichen  Bezeichnungen  der  Körperteile  zu  befragen;  diese 
Beiträge  sind  mit  der  Abkürzung  ;,mttndl/  bezeichnet. 

Allen  denjenigen;  die  mir  bei  der  Materiahammlung  behifllich 
waren;  sei  hiemit  der  geziemende  Dank  ausgesprochen.  Ausser  den 
im  Verzeichnis  aufgeführten  Personen,  bin  ich  insbesondere  folgenden 
Herren  verpflichtet;  die  mir,  sei  es  unmittelbar,  sei  es  vermittlungsweise 
mehr  oder  minder  zahlreiche  Beiträge  geliefert  haben:  Bartoli  (Wien); 
Beer  (Wien),  Densusianu  (Bukarest),  Ducamin  (Castros),  Gonte  Favorino 
Fiumi  (Perugia),  Gauchat  (Zürich),  Gratacap  (Wien),  de  Gregorio 
(Palermo),  Huonder  (Schwyz),  Jeanroy  (Toulouse),  Klob  (Wien),  Loewy 
(Rom),  Mandalari  (Catania),  Papahagi  (Salonichi),  Salvioni  (Pavia), 
Tappolet  (Zürich),  Tiktin  (Jassy). 

Was  die  Transkription  anbelangt,  so  habe  ich  überall  die 
Schreibweise  der  Quellen  unverändert  beibehalten;  nur  bei  den  nach 
dem  System  der  Revue  des  patois  gallo-romans  geschriebenen  habe 
ich  aus  typographischen  Gründen  die  in  Meyer-Lübkes  Grammatik  ver- 
wendeten Zeichen  an  die  Stelle  der  ursprünglichen  gesetzt.  Dieselbe 
Umschrift  habe  ich  auch  für  die  nach  mündlichen  Mitteilungen  ge- 
machten Aufzeichnungen  gebraucht.  —  Zitiert  ist  überall  nach  Seiten- 
zahlen. 

A.  Französische  Mundarten. 

B.  =  BEHRENS,  Bibliographie  des  patois  gallo-rom.  2  6d.  [Rabiet]. 
Die  Zahlen  nach  B.  weisen  auf  die  Seitenzahl  bei  Behrens). 

Allgemeines. 
Parabel  v.  verlorenen  Sohn:  Favre  1887  B.  22. 

I.  Provenzalische  Mundarten. 

AIlgemeineR.  Mistral  Lou  tresor  döu  Felibrigc  B.  38.  AZAIS, 
Dict.  des  id.  romans  B.  77.    HONNORAT,  Dict.  prov.  B.  37. 

Gascogne.  B6arnais:  LESPY-RAYMOND,  B.  52.  Basses-Pyr. 
Lasseube  Corr.  Labarthe  prof.,  Ä'«»  Pyr.:  Bagnferes-de-Big.  Corr.  P6- 
pouey  (archiv.)  und  Dr.  Dejeanne,  Labarthe  de  Neste  Corr.  prof.  Fort ; 
Oironde:  Bazas  Corr.  Bourciez,  Oers:  Mauvezin  (arr.  Lectoure)  Corr. 
Clergeac,  Lanne-Soubiran  (arr.  Condom)  Corr.  Ducamin. 

Langnedoc.  £?'«  Garonne:  St.-B^at  (arr.  St.  Gaudens)  Corr.  Soal6; 
At4de:  Carcassonne  Corr.  Morfere;  Herault:  MAZÜC  Gramm,  langued. 
dial.  de  P6z6naS;  Toulouse  1899;  Gard:  D'HOMBRES  et  Charvet  (Alais) 
B.  70;  Tarn:   TAlbarfede    (arr.  Castros)    Corr.   Mlle  Lecou;    Aveyron: 
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VAYS8IER  B.  75;  Ardkhei  CLüGNET,  Gilboc  B.  78;  Si  Jean-le- 
Centeonier  (arr.  Privaa)  Corn  Rimbaiid;  Vals-les-Baias  (arr,  Friyas) 
Cürr,  Testud, 

Fyr.-ChieuL    MoDt-Louis  Corr,  Cave. 

Provence,  ÄVKILj  Dict,  prov.  fraii^.  Apt  1839.  Bouches-du-Rhone: 
Aix  Corr.  Roman  biblioth,^  Arles,  Tarascon  (Tappolet)* 

Daophiii^,  Dröme:  MOüTlER^  Gramm,  dauph*  B.  96;  Loriol  (arr. 
Valenc.c)  Corr.  prof.  Vignoii.  JP*^  Älpei^i  CHABRAND  et  de  Rochas  B.99; 
Bareillonuette  (arr.  Gap)  Corr.  Cornaud;  Loirex  St,  Sauvear  en  Rue 
(Tappolet), 

MüKOSI,  L'odierüo  ling,  dei  Valdesi  B,  99. 

AuTergne.  Pu^-de-Dmne:  DAUZAT,  £;tudea  linga,  8ur  la  BaHse- 
Auvergnej  pat  de  Vinzelles  (ßibl  de  la  fac.  des  lettree  de  Paris  4), 
Paris  1897;  R^^  Loire:  Cayres  (arr,  le  Puy)  Corr.  Pranet;  CanUd: 
Aunilac  Com  Grand  bibliotli, 

Lfmonsin.  Corr^ze:  bÄRONIE  B.  106.  Lot:  Catns  {arr,  Cahorfl) 
Corr.  Couderc  (cur6).  Creuse:  la  Courtioe  (am  Aubnsaon)  Com  Villatel 
(curö), 

IL  Franko-proYenzalische  Mundarten* 

Is&re.  ClIAMPOLLION-Figeae  Gloss.  dauph,  B,  113;  St  Maurice- 
de-Pesil  Rev,  des  pat,  III,  XIV;  DEVAÜX,  B.  94  und  115;  Grenoble 
Corr.  Hammer;  Commelle  (arr  Vienne)  Corr.  prof,  Vincendoo. 

Lyon,  PIJITSPELU,  B.  119;  Forez:  GRAS  B.  117;  ONOFRrO 
Lyonnais,  Forez,  Beaujolaifi  B.  117;  PHILIPON  Ht,  Genia-les-OIU^res 
B.  118;  Ain:  CLEDÄT  (CoIignyX  R.  des  pat.  L 

SaTole*  Savoiei  brächet,  B,  124,  P0N1\  Tarentaise  B,  122, 
St,  Jean  de  Maurienoe  (Tappolet),  St.  Michel  (arr.  St,  Jean)  Com 
Richard  (maire),  H*^  Savoiei  Sallanches  (arr.  Bonneville)  Corr.  Tour- 
naud  instituteun 

Franehe-Coint£.  monkiee:  S^quanie  B.  129;  Jumi  CONTEJEAN 
(Montb^^liard)  B,  133,  CHAPITIS  (Crans),  Rev.  de  phiL  fran^,  IV;  St- 
Laurent  {am  St.  Claude)  Com  Blaue  inat ,  DoubBi  BEAUQUIER  B.  133; 
TISSOT  (les  Foargs),  B.  132;  ROÜSSEY  Gloss.  du  parier  de  Bournois 
(arr*  Baume-les-Dameö),  Paris  1894;  KEDEY  Le  patois  de  Sancey, 
RcT,  de  phil.  fran?.  et  de  lilL  XIII;  GEAMMONT,  Le  patoia  de,-, 
Damprichard  Mdm.  de  la  Soc.  de  lingu.  V1I~VIII;  Hmde-Same: 
RICO  ARD  (Dommartiu),  B.  134;  PASSY  Notes  sur  quelques  pat  comtois 
(Val  d'Ajo)  Rev.  de  pbil,  fran?.  X. 

Französ.  Schweiz.  bhideL  B,  137;  Waadti  ODIN  PhonoL  du 
canton  de  Vaud  Halle  1886;  Oron  Corr.  Paöche  prcBid,  du  Tribunal; 
Wallis:  GiLLlERON  (Vionnax)  B,  141,  CORNU  (Baguard)  B.  140; 
LAVALLAZ,  Essai  s,  le  pat.  d'H6remence  Paris  1899;  Chamoson  and 
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ArdoB  Com  Raymoüdenlaznotaire^Cavaezzo  v6t*^r.;  Clialey^  St.-Löoßanl, 
Grimisuat  (ftir  diese  drei:  Tappolet);  Freiburg:  HÄFELIN^  B.  142, 
GAUCIIAT  (Dompierre),  B.  142,  Charmey  Corr.  Gauchat,  Gniy^res 
(Stadt)  Corr.  Rnffieux  archi7.;  Genf  HUMBERT,  B.  139|  Bernex  Corr. 
Flenret;  Bern:  DEGEN,  D.  Patois  v.  Cr^mine  Halle  1896;  Cbarnioille 
Corr,  Fridelance  inst,  ä  Porrentrny;  Neuenburg:  HÄFELIN,  Zeitschr.  f. 
vgl.  Spracht  XXI;  URTEL,  Beitr.  zur  KenDtnis  d.  Neuchateier  Pat,  1897; 
la  Brenne  Corr*  Huguenin. 

Italien.  Val  Soana:  nigra  Arch.  gl  HI;  Faeto  und  Celle: 
MOROSI  Areh.  gl.  XIL 

KI-  Französische  Mundarten. 

Ile-de-Franc0.  Seme-et-Marne:  PUICHAUD,  Dict,  du  pat  duBas- 
GäHnais  (^Nemours)  Rev,  de  phil.  fran§»  et.  pro?.  VII;  ROLiX,  Gloss, 
du  pat.  gfitiuaifi  ebd.  IX,  X. 

Normandie.  moISY  B.  152,  pleüRY  (la  Hague),  B.  155.  ROM- 
DAHL,  GlosF.  da  pat.  de  Val  de  Saire  (Manche),  Linköping  1881. 
MOTIVIER  (Guernesey),  B.  154,  JORET  (Bessin)  157;  HOBIN  etc,  (^wr*?), 
B.  159.    DELBOÜLLE  (vallee  d'Yferes)  B.  160. 

Westen.  IlU-et-Vilaine:  DUINE,  le  pat,  de  Dol,  BEETirELOT, 
Notes  sur  le  dialecte  de  rille-et-Vilainej  Rev.  de  Bretagne  1899; 
COüLABINj  Dict  de  locutionB  pop*  du  bon  pays  de  Rennes»  B.  189L 
Haut-Maine  (Sar^Ae):  MONTESSON  B,  166,  Bas -Maine:  (Mayenne^ 
DOTTIN^  GloBs,  des  parlers  du  B. -Maine,  Paris  1899.  Jndre- et- Loire: 
(Touraine):  BRÄCHET  B,  167. 

Sttdwesten:  EAVRE  B.  167.  P  oi t  ou:  LEVRIBR  B.  170,  lalanne 
B,  170;  Veudh:  Gloss,  du  pat,  de  llle  d'Elbe  Rev.  d.  pat.  II  IlL 
Saintonge;  JÖNAIN  B.174,  EVEILLfi  B.  175;  ROÜSSELOT  (Cellefrouin), 
B.  175,  Pnybarrand  R.  d.  pat.  11  III, 

Orleans  und  Berry.  jaubert  Centre  B.  179.  B  e  r  r  y :  j aubert 
B,  178;  TALBERT  Du  dial  blaisois  Paris  1874;  Loir-etCher:  MAR- 
TELLIERE  GloBS.  du  Vendämois,  Orlöans  1893, 

Sfld'OBten.  M  o  r  v  a  n :  de  CHAMBURK  Cote  d'Or  i  MIüNARD  B.  185, 
Same-et-IjOirei  FERTIAULT,  Dict.  du  lang  pop.  verduno-chalonnais 
Paris  1896;  Vauban  (arr.  Charolles),  St.  Boonet-de-Jean  (ebd.),  üchizy 
(am  Macon),  Com  für  diese  drei  Ortscb.;  Brun  Inst.;  Haon  le  Chatel 
(arr.  Koanne)  Corr.  Blancbardoo  pro  f.  ä  Louhans. 

Chaiupapie.  BABIET  B.  191.  Anbei  BAUDOUfN,  Gloss  du  pat. 
de  la  foret  de  Clairvaux  Troyes  1886,  Marne:  SADBINET  (Rheims)  B.  192. 

Lothringen.  Mmirthe  und  V&sges:  ADAM  pat.  lorr.  B.  199; 
Meme:  CORDIER  Voc.  B.  201,  Dombras  (arr.  Montmedy)  Corr.  prof. 
Fiquet  (Lille),  Tannois  Zeitscbn  f.  rom.  Phil.  XVI-  Vosges:  HAILLANT 
(Urimenil)   B.  203;   PAS3Y  B.  205;    EORNING,  D,  ostfranz.  Grenzdial 


526 


Adolf  Zaniier 


(Fran^,  Stutl  V);  THtS,  D.  Mandart  dea  CaBtons  Falkeoberg,  Strass- 
burg  18871  OBEkIJN  (Waldersbach),  B.  207;  LAEM  (la  Baroche),  B.207; 
zfiLIQXöN,  Lotbr,  Mundarten  Metz  1889.    ROLLAND  (.Remilly)  B,  209. 

Wallaniseh.  rkmacle  (Veniers)  B,  216,  GRANDGAGNAGE  Dict. 
etjm.  (Lmtich)  B.  217.  FORIR  (Ltittieh)  B,  223;  HORNING  (Seraing) 
Zeitschr,  t  rom.  PhiL  IX;  (Hny)  ebd.  XII,  ZELIQZON,  (Malmgdy)  ebd 
XVITI,  KIKDERLÄSDKR  (Naniur)  ebd  XXIV;  MARCHOT  (St  Hubert) 
B.  220;  Bouillon  Kev.  de  phil,  fran^.  XIV  169;  SIOARD  (Mong)  B.  227.  — 
Rouelii:  DECART  Voc,  B.  229;  LEGRÄND  (Lille)  B.  230. 

Picardie:  CORBLET  B.  228.  JOUANCOÜX  et  Devanchelle  A^Z., 
B.  229;  LEDIEU  Petit  gloss.  du  pat  de  Domain  Paris  1893;  EDMOND 
Lexique  Saint-Polois  Rev.  des  pat,  (de  phil.  franQ*)  II— V, 

B.  Rätiscbe  MuudarteD, 
Allgemeines.  GAKTKER  Rätorom.  Grammatik  Heilbr,  1883* 
Bündneriseb.  CONRAD l  Taschen wb,  der  roraan,  u.  dtsch.  Spr. 
Zürich  1823—28^3  CARISCH  Taschen wb,  d.  räton  Spr.  Chur  1848- 
CAUIGIET  Rätor.  Wb.  ßursek.-dtj^ch.  Bonn  u.  Chur  1882;  PALLIOPPI 
Wb.  d.  rom.  Dial.  Unter-  u.  Ober-Eo^ad.Samaden  1899;  ASCOLI  Arch, 
gl.  Ij  VII;  —  DisBentih  mUndL  Dr.  Huonder;  Brigels  mandL,  Zillis 
(Hinterrbein),  Kästris,  Bouadu^^  Tomila,  Digeetitis;  Lnnschenia  (Valaer- 
thal);  f.  d.  Orte:  Tappolet;  —  Scamfs  (oberengad.)  mUndl 

Mittelriitisch:  GÄRTNER  Sulzberger  Wörter  Leipzig  1883.  ALTON 
D*  ladin.  Idiome  (Abtei,  Greden,  Fagßa,  Bachenatein  u.  b.  w*)  Innsbr. 
1879.  SCBNELLER  Die  roman.  Volksmundarten  in  Slidtiröl  1870, 
GÄRTNER  D.  Gredner  Mundart,  Linz  1879.  VI  AN  Zum  Studium  der 
riitolad.  Dialekte  Tirols  (Greden)  Bozen  1864. 

FriauL  PIRONA  Vocab.  friulano  Veo.  1871;  CAVALLI  Reliquie 
lud,  raec,  in  Muggia  d'Istria  Arch.  gl.  XI L  GÄRTNER  D.  Muudart 
V.  Erto,  Zeitschr.  W  rojn.  Phil.  XVI  (s.  aoch  unter  j.Istrien'^)* 

C.  Italienieche  Mundarten. 

Uallo-Italien  BIONDELLI  Saggio  sui  diaK  gallo  italici  Mil.  1853. 
MüSSAFiA,  Beitr.  z.  Kunde  nordit.  Mundarten  im  15.  Jb.  Denkscbr,  d. 
Wiener  Ak,  Bd.  22. 

Ligarien*  FLECRIA  Arch.  gl.  II,  VIII.  0Ll\TERl  Diz.  genoT.-it 
Genova  1851.  RANDACCIU  L'idioma  genov.  Gen.  1852;  GARNIER  Deux 
pat.  dea  Alpes  marit.  itai.  (Bordigbera  und  Realdo)  Paris  1898, 

Fiemont.  SAKT^  ALBINO  Gran  Diz.  piem  -it.  Torino  1859.  PONZA 
Diz.  piem  1850.  GAVUZZl  Voc,  piem.  ital.  Torino-Roma  1891,  DAL 
POZZO  üiz,  etiem.  piem.  1860;  Monferrati  FERRABO  Gloss.  monf. 
Torino   1889.    Ca&almonferrato  Corr.  Coppo, 

Lombardei.  Sälviuni  Annot.lessic.  Arch.  gl  XIL  SAL\aONi 
(Val  Maggia)  Arch.  gL  IX. 
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Mailand.  CHERUBINI  Voc.  mil.-it.  Mil.  1814,  soppl.  1856;  SALVIONI 
Fonetica  Mil.  1884.  Como  MONTI  Voc.  dei  dial.  di  C.  Mil.  1845.  Vaprio 
d*Adda,  S.  Angelo  Lodigiano  Corr.  Meani  (durch  Herrn  Prof.  Salvioni). 

Bergamo:  ZAPPETINI,  Voc.  barg.  Berg.  1859.  TIRABOSCHI  Voc. 
dei  dial.  berg.  1873 — 79.  Lovere,  Albino,  Tirano  Corr.  Meani;  Soglio, 
Stanapa  (Bergeil)  Corr.  Tappolet;  TONETTI  Diz.  dei  dial.  Valsesiano, 
Varallo;  DEMABIA  Curiositä  dei  vernac.  bleniese  Bellinzona  1889; 
PELLANDINI  Gloss.  dei  dial.  d'Arbedo;  ARKIGONI  Florilegio  di  voci 
yalsassine.  LORCK  Altberg.  Sprachdenkmäler.  Brescia  :Yoc.  bresciano 
1759;  MELCHIORI  Voc.  bresc.  1817,  Suppl.  1820;  Corr.  Meani.  Tirol. 
GÄRTNER  D.  Jndikarisohe,  Sitznngsber.  d.  Wiener  Ak.  Bd.  100  (1882), 
Cremona:  PERI  Voc.  cremon.-it.  Cremona  1847.  Cretna:  SAMARANI 
Voc.  cremasco-it.  Crema  1852;  Corr.  prof.  Vailati;  Pavia:  GAMBINI 
Voc.  pavese  it.  Pavia  1850;  Corr.  Salvioni;  NICOLI,  II  dial.  mod.  di 
Voghera,  Studj  di  fil.  rom.  VIII. 

Emilia.  Bomagna:  MORRI,  Voc.  romagn. - ital.  Faenza  1840: 
MATTIOLI,  Voc.  rom.- it.  Imola  1879.  Imola  Corr.  Gnidi.  Mantua: 
CHERÜBINI,  Voc.  mantov.-it.  Mil.  1827;  Corr.  Meani,  Castelgofifredo 
Corr.  Meani. 

Ferrara:  NANNINI  Voc.  portat.  ferrarese-it.  Ferrara  1805;  AZZI, 
Voc.  domestico  ferr.-it.  Ferr.  1857;  FERRI  Voc.  ferr.  1886;  Pontelagoscoro 
Riv.  di  fil.  rom.  II;  Mirandola:  MESCHIERI,  Voc.  mir.   Bologna  1876. 

Bologna.  CORONEDI-BERTI  Voc  bol.  Bol.  1877;  Modena:  MARA- 
NESI  Voc.  mod.  Mod.  1867.  GALVANI  Saggio  di  un  gloss.  mod.  Mod. 
1868.  Beggio:  Voc.  reggiano  R.  1832;  Parma:  PESCHIERI  Diz.  parmi- 
giano  Borgo  S.  Domino  1828;  MALASPINA,  Voc.  parmig.-it.  Parma 
1856—59.  Piacenza:  FORESTI  Voc.  piacent.-it.  Piac.  1882;  GORRA 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XIV;  Corr.  Meani. 

Sardinien.  PORRU  Diz.  sardu-it.  Castendu  1832;  SPANO  Voc. 
sardn-it.  et  it.-sard.  Kalaris  1851;  GUARNERIO  II  dialetto  odierno  di 
Sassari  etc.  Arch.  gl.  XIII,  XIV;  Logudoro:  Corr.  Dr.  Calvia.  Alghero: 
MOROSI  Miscell.  di  filol.  Caix-Canello ;  GUARNERIO  Arch.  gl.  IX. 

Yenezien.  BOERIO  Diz.  dei  dial.  venez.-it.  Ven.  1856.  Vicenza: 
SCHIO,  Saggio  8ul  dial.-vic.  Padova  1855;  BORTOLAN  Voc.  dei  antico 
dial.  vic.  1893;  Corr.  Tappolet.  Padua:  PATRIARCHI  Voc.  venez.- 
padov.  Päd.  1821.  Verona:  ANGELI,  Picc.  voc.  veronese-tosc.  Ver.  1821. 
Treviso:  NINNI  Materiali  per  un  voc.  della  ling.  rustica  dei  contado  di 
Tr.  Ven.  1891—92;  Treviso  mündl.;  Asolo  Corr.  Biadene.  Istrien: 
KOSOVITZ  Diz.- Voc.  triest.  Tr.  1889;  DEVESCOVI  Vita  rovignese  Rov. 
1894;  IVE  D.  istrianischen  Mundarten,  Wien  1893;  Rovigno  Corr. 
Devescovi,  Pirano  Corr.  Contento;  Capodistria  Corr.  Vatova.  Tirol: 
AZZOLINI  Voc.  vernac.-it.  pei  distr.  Roveret.  e  Trentino,  Ven.  1856. 
Trient  Corr.  Heigl  Gymn.-Dir. 
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Vefflla.    IVE  Arch.  gL  IX;  mllndl.  Mitt.  Dr.  Bartolis. 

Corsici.  OUäRNEBIO  (Bastia)  Äreh,  gl  XIII  XIV;  Ajaccio  Com 
Touratijon  arehiv. 

8icili€tiiindNeapolKaDieii.  SiclUen.  Coir,:  de  Gregorio  (Palermo). 
PÄSQÜALINO  Voc.  gic,  etim,  Palermo  1786.  BIÜ^DI  Diz,  sie.  PaL  1857; 
PEREZ  Voc.  sie.  Pal.  1870;  TRAINA  Nuovo  Diz.  eic-it.  PaL  1890; 
PIRANDELLO,  Laute  und  Lauten twioklung  ±  Mundart  r>  Girgeuti^ 
Halle  1891;  CREMONA,  Fonetica  del  Caltagironese  Acireale  1895; 
Caltagirone  Corr.  dureli  Prof.  Mandalari.  GaUo4iaL  Kolonien:  KO- 
CELLAj  Voe.  della  liugua  pari,  in  Piazza  Armerina  Caltag.  1875, 
GUAENERIU  und  MOROSI  (San  FrateÜo)  Arch.  gl  VIII;  LA  VLA  II 
vocaL  del  dial.  gallo- it.  di  Nicosia  Btudi  glott  ital  L 

Culabrmi.  SCEKBO  Sul  diaL  calabro  (Catanzaro)  Firenz©  1886, 
IMBRIAKI  Propugn.  V  2,  180-  MOROSI  Arch.  gl.  IV  XII. 

ApuUm  u.  s.  w.  DE  VICEXTIIS  Voc.  del  dial.  tarentino  Tar.  1872; 
MOROSI  Lecce  Arch.  gl.  IV,  Bari  Corn  prot  Vailati;  PIERi  Cerignola 
Arch.  gl.  XV, 

CumpamefU  ROCCO  Vocab.  nap.  Nap,  1850.  D* AMBRA  Voc.  nap. 
N.  1873;  PAEODI  Arpino  Arch.  gl  XIII;  ÄvelliDo  Corr.Prof:  RomagnolL 

Abriiiszen.  FINAMORE  Voc-  del  uso  abrnzzese  Lanciano  1880; 
SAVINI  La  gramm.  ed  il  lessico  del  dial  teramano.  Torino  1881.  DE 
LOLLIS  (Teramo)  Arch,  gl  XII;  D'OVIDIO  Campobasso  Arch.  gl  IV; 
Laueiauo  Corr.  Finamore.  ' 

Marken  und  Rom.  CECI  Alatri  Arch.  gl.  X;  CAMPANELLl  Fonetica 
del  dial.  reatino  Toriuo  1896;  Cittä  diCaetelloCorr.  Ticehioni  pretore; 
Camerino  Corn  Santoni  bibl;  Perugia  Corr.  Prof,  Zanneiti;  Ascoli  pie. 
Com  Gabrielli,  dir,  del  MuseoCivieo;  Rom  Corr,  I.Prof. Gnoli^  2. ProL 
Romagnoli, 

Toscana.  nerüCCI  Sagglo  aopra  i  parlari  vernacoli  della  Toscana 
Mil  1865.  PIERI  (Lucca  und  Pisa)  Arch,  gl.  XU;  Gallo  -  Ual:  FiEEI 
(Gombitelli  und  Sillano)  Arch.  gl,  XIIL 

D.  Spanien  und  Portugal 

Spanisck  TOLLHAUSEN  Bp.-d.  und  d.-ap.  Wh.  Leipzig,  1888—89- 
MüGICÄ,  Dialectos  castelL  montanes,  vizcaino^  aragon^s , . .  BOBAQ, 
Dicc.  de  voces  aragouesas,  Zaragoza  1859.  ECüEVERRIA,  Voces  usadaa 
en  Chile»  Santiago  1900.  PICHABDO  Dicc.  provincial  ...  de  voces  cu- 
banas  Hab.  1849.  Bilbao  Com  Mugiea.  Aldeadävila  (Prov.  Salamanca) 
mUndl  (D.  Diego  Lastras),  Goijo  de  Granadilla  und  Ahigal  (Pro?. 
Cäceres)  Corr.  D,  Jose  M.  Gabriel  y  Galän. 

Caialanisck  LABERKIA,  Dicc,  de  la  Uengna  cat,  Barcelona  o.  J, 
FUSTEB,  Voeab,  valenciano,   Val    1827.     LAilARCÄ,    Ensayo   de   un 
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dicc.  valenciano  V.  1842.    Barcelona  Corr.  D.  M.  Ferrer  y  Carriö  pro  f. 
(Mt.  Louis  8..  Frankreich  Pyr.-Or.). 

Portugiesisch,  MICHAELIS,  Wörterb.  d.  deutschen  und  port.  Spr. 
VALLADARES  Nuilez^  Dicc.  gallego-castellano  Santiago  1884. 

E.  Rumänien. 

Corr.:  Densusianu;  Tiktin. 

Moldau:  BLA^EWICZ,  Gramm,  der  dacorom.  Sprache,  Lemberg  und 
Czernowitz  1842. 

Macedorum.  MIKL08ICH,  Denkschriften  der  Wiener  Ak.  1882.  Corr. 
Papahagi.  PAPAHAGI  Romänii  diu  Meglenia  Buc.  1900.  Banal: 
WEIGAND,  Der  Banater  Dialekt,  Leipzig  1896.  Mrorum,:  IVE,  GÄRTNER 
8.  0.  Hiklosich. 

Albanien.  Meter,  Etymol.  Wb.  der  alban.  Sprache.  1891.  Eurzgef. 
alban.  Grammatik  1888.    ROSSI  Diz.  italiano-epirotico,  Roma  1866. 
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Rätoromanische  Studien. 

IL 

Lautlehre  zur  Bibel   tou   Schuls   (La  Sacra  Bibla,  Scuol  1679) 

und  Bemerkungen  zur  Formenlehre. 

Von 
Wilhelm  Looser. 


Zum  Vergleich  benutzt  habe  ich  auch   die  folgenden  Texte,   die 

ich  mit  den  von  mir  gebrauchten  Abkürzungen  anführe: 

Chiamp.Ps.  =  Cude/ch  da  Psalms  und  Chiauzuns  Spiritualas  von 
Chiamjjel.    Basel  1606. 

ChiampJntr.  =  Catechißnus  ud  Intraguidamaint  von  Chiampel.  Basel 
1606. 

Toutschlnf.  =  Unna  Infottnatium  in  la  vaira  velgia  ChriCtiaunna 
ßeligiun  etc.  tras  Coradln  Toutfchy  Saruiaint,  ä  purtar 
awaunt  ilg  Euaugeli  da  Jesu  Chridi,  ä  la  Baselgia  da 
Lagxiin  in  Engiadiuna  d'fuott.    Puschluff  1613. 

F.Sal,Capuc.  =  Capuciner:  Quai  ais  Un  zuond  dalataivel  e  nUzaivel 
Tractad  etc.  tras  Joan  Pitscheti  Salutz^  Minister  dalg 
plsed  da  Dieu,  pro  la  Ghriftiauna  Baselgia  da  Laguin 
in  Aengadina  zuot.    Zürich  1650. 

P.Sal.Genes,  =  Da  la  Bibla.  Ilg  prüm  cudafch  alg  Songk  Profeed 
Moisis.  Nominad  Genesis,  traas  J.  F.  Salutz  etc. 
Zürich  1657. 

App.Phil.  =  Appello  ä  Philippo  dormiente  ad  Philippum  vigilantem, 
Scuol  1672. 

Spec.Chriß.  =  Speculum  Chrißianum  etc.  In  trais  parts  tfchantad 
tras  Joan  Just  Ander,  Serviaint  dal  plsed  da  Deis  et 
P.  t.  Magister  da  fcoula  Latina  in  Guarda.  Celin 
1681.  —  In  demselben  Bande  folgt :  //  Spejel  Chrißiaun, 
t/chantat  ä  cantar  in  diverfas  Melodias.    1681. 

Abyas  =  Abyss  dal  Aetemitai.  in  3  Gndefchs  etc.  tras  Johannem 

Martinum,    Minifter   da    las  Baselgias   da  Ramucfch 
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CompJicL  ^ 

Trom.Spir,  ^ 

Martyr,  ^ 

ComihEL  = 

Cat.odjn/,  ^ 

CkronMeL  = 

MandSpir.  =^ 

OrdAßal  — 

Pkiionh  ^=. 

FiLGalL  = 

thid.ScouL  =^ 

Progr,  ^ 

Pro/Men.  = 


e  da  Sent  et  Andream  v.  Eauch^  Miniller  da  Baselgia 

da  SctwL    Zürieli  169:i 

Compendium  BeUghniB  Chrhtianae  etc>  tras  Henricum 

Böbarttm*    Die  Vorrede  schliesst  Datum  in  Jtemuöfch 

Aö.  1093.    Strada  1693, 

Irommeta  Spirituaia^  per  excitartota  doiioenzatB  pecchi- 

aders  etc.  da  Conrad  Riolaj  Semaint  da  Jelu  ChriPti 

in  la  Baselgia  da  Sent    1709, 

Martyrolögtum  Magnum  oder  II  Cudcscli  Grand  dels 

Martyrs,    da    Conradino    Rlolano^    Serviaint   da   Jesu 

Chrifti  in  la  Bafelgia  da  Sent.    Strada  1718, 

Compendium  Ehnciicum  Rdlgionis  inter  no  Reformats 

ed  ils  Papäla   etc.    tras  Henricum  Eobamm,  Minifter 

da  la  Baselgia  da  Remaoeeb.    Scuol  172L 

Cafeckism^    oder  Informatinn    da    la    vaira   Religiun 

Cbriftiana  von  NoU  von  Porta  aus  Scuol  1724< 

Chronica  Rhetica  oder  L'Historia  dall  origine,  gaerrae 

Älleanzas  ed  anters  evenimaiiits  da  noHa  ehiara  Patria 

la  Rhetia  von  Nott  da  Porta.    Scuol  1742. 

Ji  Mandel  Spiriiimi  von  Dum  eng  Conradin  Bouorand, 

Scuol  1747. 

La  aeeurata^  Evangelica  Ordinanm  de  Salüd  etc/per 

Bia  singolara    utiiitat  in  Lingua  Ladina  tran&latada^; 

nach  der  Vorrede  Ton  F rater  Jac.  Minarm   (RemnOi 

1774).    Chnr  1775. 

Pkiiomela:    Quai    ais   Canzans  Spiritualas    etc.,    tras 

J^Mariinum  rx  Martinis  t  m*  Minister  della  la  Baselgia 

da  Remofch.     Chnr  1797. 

Biografiu  da    Filipp  Oallicius^    Reformatur  Grirchun, 

Compofta  da  G.  Leonhardi,  minister.  Vertida  our  dal 

tudaikh  nel   romantsch    d^Engiadina    bassa    etc.  tras 

F.  Juftus  Andeer^  minister.  Chnr  1878, 

Cude/ch  da  sconfa  per  la  seguonda  clasBa  dellas  »coulas 

deir  Engiadina  (bassa),    Chur.  1857. 

11  ProgresSf  Organ  Ladin,  Strada  1882  und  1883. 

Las    profundas   Rem^atiuns  del    beo    Ä  van  gelist    ed 

Apostel  dal  Segner  S.  Johann  etc.   traa  Jacobum  de 

CappaidiSf  Minifter  della  Balelgia  da  Christi  ä  Cier/,^ 

(co  eir  cnn   asliftenza  del  ineis  dillet  Barba  Thomag 

Johannes   Galliennfi.     Scnol  1770.   —   Der  Text   bat, 

namentlich    von  8.   119  {Fin   dellas  Revelatinna    da 

S.  Jon)  an,   zahlreiche  oberenged.  Formen,  so  2,  B. 

Part.  Perf,  auf  -b  bexw,  -ieu:  -atem  =  -et  ete. 
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Nom.Rom.  =  Nomenclatura  Romanfcha  e  Todaifcha  da  Jacomo  v. 
Cappol  etc.  Scuol  1770.  —  Es  gilt  dieselbe  Bemerkung 
wie  für  die  Prof.  Rev.  desselben  Verfassers. 


Bifrun  =  Bifran,  Neues  ITejBtament.    1560;  nach  dem  Neudrucke 

Ulrichs  in  der  dortigen  Zeilenzählung  zitiert. 
Bifrun  IL     =  Bifrun,  Nouf  Teftamaint.    2.  Aufl.    Pufchlseflf  1607. 
Chr\ß.Cat.      =  II   Chrißian  Catechisem,   fuainter  ch*el  vain   ufito  in 

lasBafelgias  da  Heidelberg  eto.  tra)s  Casparum  Fritzun, 

da  qu&  temp  Minifter  del  plsßd  da  Dieu  in  Samsedan. 

Augusta  1722. 
Catech.  =  CcUechismus:  Que  ais  ün  Intraguidamaint  in  lareligiun 

christiauna  per   adröiT  da  las   baselgias  d'Engiadina 

Zura.    Chur  1776. 
Teß.Äm.        =  Teßimoniaunza  dalFAmur  Stupenda  da  Gesu  Chrifto 

yers    pechiaduors     umauns    etc.   von    Jan    Frizzun. 

Cellerina  1789. 


NoufTeß.     =  UNouf  Testamaint   von  J.  L.  Griti  da  Zuoz.     Basel 

1640. 
Soinch.Hi8t    =  Un  Cxidefchet  da  Soinchias  HistoriaSy  pridas  or  d'ilg  Veder 

Teftament  etc.    tras  M.  Ludwig  Molitor,  Survient  d'ilg 

plaid  da  Dens  k  Ziroon   en  Schons.    Basel.    Datum 

der  Vorrede  1656. 


Die  stellenweise  beigefügte  Jahreszahl  1743  bezieht  sich  auf  die 
zweite  Auflage  der  Bibel  von  Schuls.  —  Die  den  Zitaten  aus  den 
oben  angefahrten  Texten  beigesetzten  Ziffern  beziehen  sich,  sofern 
nichts  anders  bemerkt,  auf  die  Seitenzahl.  —  Die  fUr  die  verschiedenen 
Bücher  der  Bibel  von  Schuls  gebrauchten  Abkürzungen  dürften  ohne 
weiteres  verständlich  sein.  Die  angewandten  phonetischen  Zeichen 
sind  die  der  Rätorom.  Grammatik  von  Gärtner. 

Andere  Abkürzungen: 
A.'G.  =  Archivio  Gloitologico  Italiano  von  Ascoli. 

Gärtner  =  Rätoromanische  Grammatik  von  Th.  Gärtner. 

Stürzinger      =  Conjugatiou  im  Rätoromanischm  von  J,  Stürzinger. 
Pult  =  Le  Parier  de  Sent  von  G.  Pult.    Lausanne  1897. 

Palliopi  =  Dizionari  dels  Idioms  Romauntfehs  etc.  da  Zaccaria 

ed  Emil  Palliopi.    Samaden  1894. 
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I.  Lautlehre, 
Die  betoDten  Vokale, 

1.  a  ist  gewöhnlich  in  geschlo&sener  wie  in  offener  Silbe  erhalten. 
(Die  HchreibuDg  ist  d  in  offener  Silbe  Yor  r  nnd  s  bei  einsilbigen 
Wörtern  Bowie  ira  rtr.  An&laut;  au,  wie  ältere  Texte  schreiben,  findet 
Bich  zweimal  bei  maar  Sap.  5,  22     L  Mac,  8^  32), 

ttrdtr  Mat.  13,  10,  fa/chs  (fasces)  Mat.  13,  30,  lat/ch  (laqueu) 
Luc,  10,  :i5,  fuai/chas  [föcaeia)  Genes.  18,  2,  lait  (tact-)  Job  10, 10, 
vali  Luc*  3»  5,  chavfdg  Ester  6,  9. 

traf  {trabmn)  Mat.  7,3,  JaL  Mat.  5,  13,  anfrar  Mat,  17,  28,  purtada 
Mat.  14,  II,  rttifuava  Mat.  18,29,  plufcha  {placet)  Mat.  27,43,  arader 
(arairu)  Luc.  9,G2,ßavel  Job,  10,  \^fpadlas  {spatuia)  Mat.  23,4,  mar 
P8.  69,  35,  cds  Luc.  10,  35,  nds  Job  4,  9,  mrdä  (veriiateni)  Mat.  5, 18, 
Iki  (liffütu)  Mat  5,  32,  t/hhä  {ecce  hac)  Genes,  37,  19,  dcl  {dal]  Mat.  5,  29. 

magn  erBcbeint  als  mä  in  betonter  Stellung  {nun-mä  ^^niemalg^, 
saimpermä  5,  Mos,  15,  17),  als  nio  in  der  Beileutnng  ,,aber"  durch 
EinflusB  des  m  und  schwächere  Betonung:  mo  i  mu  nun  at\^  almt  sü 
plil  alckun  pröfet  5,  Mo8.  34,  10* 

2.  Durch  folgendes  /  wird  a  über  öi*)  vie  umgelautet,  geschrieben 
meist  a\  daneben  uneh  f,  e  und  e. 

mwr  (ma/or)  Mat,  ll,  20,  bmla  (^bajula)  Ap.  13,  1,  ftwn  „sehr" 
i*sffij7ww  B,  A.  G,  I  S.  96),  plwd  (jpladtu)  Josua  1,  18,  nun-guoera 
Josaa  8^4,  guwtan  Ps.  54,7,  aguets  „Hinterhalt"  Rieht  20,33.  chfwra 
(caries)  Mat.  6,  2t}  gkera  (glarea)  „Kies"  Isaiaa  48^  19,  wra  {tirea\ 
„Feld^  Hohelied  5,3,  wr  (*aerm)  „Lnft"  Ap.  22,33*),  Suffix  'arfum 
^  wr  (-fr,  t^^*)*):  fchlmr  {ceUariu)  Luc.  12,  24, /prfFrs  {spar(wariu) 
„Sperber'*  3.  Mos,  11,  16,  vajchler  Dan.  2,41,  manjnrer  Joh.  8,55 
uters  Hosta  12,  12,  dechran  {dartu)  Ps.  19,  2*  —  Zu  nennen  ist  hier 
anch  ptftm  j,bereite"  4.  Mos.  23,1,  fHr  welches  Ascoli  A.  G.  VHS.  579 
Jnc  Grundform  ^  appaginare  vorschliigt.  (Vgl.  den  Vokal  der  endungs- 
^tonten  Formen  unter  §  44).  —  Auch  feijch  ifucio)  Mat.  2j  24  ist  wohl 
Sierherzustelli^n;  Jas  (Jactol  nnd  tos  (taceo)  etc.  sind  jedenfalls  nicht 
gegen  die  Annahme  eines  nmgelatiteten  a  anzuführen,  weil  bei  diesen 
B(^h wachen  Verben  der  Stammauslaiit  der  übrigen  Personen  vorliegt. 


1)  Vgl.  plaids  statt  plwds  Soinck  BiBt  83, /(atn:  ßmt.  ebd.  S.  50;  86  j 
lomb.  affuaitai  agu<tt,  hajla:  bcsla. 

2)  Daneben  o'jer  Prof.  Um.  S.169;  (litr  P.  8al.  Genes*  2  u.  9;   ajer  Bland* 
Sptr.  na     Prugn  1883  Nr.  30  S.  2. 

3)  -eriiitn  \\m\  dagegen  *cr  mit  besonderer  Geltung   des  Vokals    (s.  §  9); 
Im  Oberengedcin  eatipriobt  bei  BLfrun  dem  mr  -h^  dem  er  *ü'r. 
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Zu  nennen  sind  hier  anch  die  ans  dem  Deutschen  stammenden 
Wörter  crces  =  Kreis  Eccl.  50,2,  eres  Eccl.  24,5,  Iced  Lefd  Ps.SO,  12 
nnd  ceglas  Snsanna  58,  wena  mit  „Eichel^  zusammenhängend.  —  Zu 
Iceger  „Lager«  Ps.  27,  3  vgl.  A.  G.  I  S.  227. 

3.  a  verbindet  sich  mit  ursprünglichem  oder  sekundärem  u  zum 
Diphthongen  in  vam  {vadum)  Isaias  16,  2.  al  +  Dental  wird  au  + 
Dental:  faua  Mat.  5,  33,  auter  Mat.  6,24,/au^scA  (falcetn)  Marc.  4,  29 
chiatU/cfuis  (calcem)  Dan.  3, 21,  baud  „bald",  guaut  „Wald"  Genes.  21, 33. 
—  Neben  baud  ist  häufiger  bod  Marc.  5, 25,  fcumbot  Luc.  1, 44,  plübod 
Marc.  10,16*). 

Die  Gruppe  -alc-  bleibt  jedoch  in  sekundärer  Verbindung,  daher 
chal/ch  (calicem)  Mat.  20,  22  faltfch  {salicem)  Genes.  30,  37. 

Hierher  gehört  auch  aulgia  (aquila)  Ps.  10,  35,  augla  5.  Mos.  28, 49; 
32,  11  (s.  Ascoli  A.  G.  I  S.  210),  doch  ist  daneben  häufiger  die  jüngere 
Form  aglia  Marc.  24,  28  Luc.  17,  37,  wie  sie  in  der  Ausgabe  von  1743 
ausschliesslich  vorkommt^). 

Caput  wird  über  cau-cheau^)  zu  cheu  Mat.  5,  36  mit  der  Aussprache 
txe  (vgl.  A.  G.  I  S.  148  u.  227),  darcheug  Genes.  24, 5  {darche  begegnet 
in  heutigen  Texten,  so  Fil.  Gall.  S.  38;  56  etc.). 

4  a  verbindet  sich  mit  sekundärem  /  zum  Diphthongen  in  laih 
{lacu)  Luc.  8,  22,  laig  Luc.  5, 1,  hai  (habeo)  Marc.  2, 15,  haig  Genes. 
20, 5,  /ai  (sapio)  Marc.  26,  70,  faig  Luc.  22, 60  (woneben  auch  häufig 
hd  Mat.  8,  10  und  sä  Job.  12,  50  vorkommt).  —  Für  aliquid  hat  unser 
Text  algk  Genes.  24,  4,  die  Ausgabe  von  1743  dagegen  ailch. 

5.  Vor  Nasalen  ist  die  Entwickelung  des  a  eine  verschiedene: 

a)  zu  au  (neben  a)  vor  n,  n/,  ni,  ng^  ns 

b)  zu  a  (neben  0)  vor  nn^  ny,  nd,  ntx,  w,  m  4-  Kons. 

In  der  ersten  Gruppe  ist  au  weit  häufiger,  wird  dagegen  in  der 
Ausgabe  von  1743  seltener;  in  der  zweiten  Gruppe  ist  0  (für  welches 
ältere  Texte  auch  oa  kennen)  seltener^).  In  den  heutigen  Mundarten 
entsprechen  in  den  beiden  Gruppen  a  bzw.  0.    plangere  (plaundfcher) 


1)  Vgl.  in  anderen  Texten  plü  boat  Abyss  IV,  224,  plübuot  Progr.  1882 
Nr.  11  S.  3,  hoat  {altum)  Toutfch  Inf.  124,  also  Diphthongierungen,  wie  sie 
einem  urBprünglichen  ^  bzw.  o  zakommen. 

2)  In  anderen  Texten  entwickelt  sich  auch  aqua  zn  augua  (so  Chiampel, 
Toatfeh,  P.  Salutz  etc.),  woraus  das  heutige  aua  (Oberengcd.  oua,  ova).  Unser 
Text  hat  nur  agua  Mat.  3,  11. 

3)  So  in  älteren  Texten  und  auch  im  Abyss  IV,  99  •,  163.  Toutfch  Inf. 
hat  darchieau  neben  darchio,  ebenso  Prof.  Bev.  chio  S.  32;  34  neben  cheau  S.  64, 
darcheau  S.  69.    Bei  Chiampel  Psalmen  S.  370  reimt  darcheau:  cug. 

4)  In  dem  oberenged.  Christ.  Cat.  (1722)  fand  ich  neben  au  auch  cau  und  ver- 
einzelt ea,  das  mir  anderweitig  nicht  begegnet:  inaveaunt  2,  feaung  3,  cul- 
peaunts  lij  fpreauma  22,  inteaunt  119,  queaunt  119;  daneben  inieant  126,  teant\2^. 
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gehört  jeM  zur  zweiten  Gruppe  und  scheint,  wohl  wegen  di,  schon 
früh  zwischen  a  und  o  geschwankt  zu  haben*),  —  Bei  ffrond  (ffrandk) 
war^  wiß  immer,  der  Vokal  des  Femininums  massgebend,  ebenso  waren 
eB  bei  Verben,  deren  L  Praes,  auf  -ond  ausgebt,  die  Übrigen  Formen, 
Für  'Ond  des  Gerundiums  denkt  Palt  S.  24  an  die  femininen  Bildungen 
auf  —  onda^  die   ursprünglich  vielleicht   zahlreicher   gewesen   wären. 

a)  eraßiaun  Mat,  7,  4,  damann  Mat.  6^  30,  tatmas  „Hühlen**  Ap.  14,  5j 
ttfUHt,  quatmt^  amunt;  [damit  (planciu)  MRt2j  IS,  pujjmmza  Mat.  6,  13^ 
fliraunza  Esdra  10, 2,  bautwk  Marc.  2,  14,  niauncha  Mat,  2,  2,  faungk 
(it-  fango)  Jerem,  38,  22,  aunguei  Ex,  3,  2,  launjcha  Ap.  9,26^ plaun/ch^r 
Genes.  14,  10,  balmmfcha  („Wage^)  Apoc.  6,  5, 

b]  imin  Luc.  3,  17,  denn  {damnu)  Mat  28, 14,  guadoing  EeoL  20^9, 
tmnofjna  Mat,  15^  33,  gmnd  Fa.  49,  21,  gronda  1.  Kor,  10,  5,  ßond 
Tobias  5,  2,  foinch  |Mat.  13,  12,  föinchia  Luc.  1,  72,  reginom  5.  Mos. 
28,  25,  alvom  (levamen)  Exod.  29,  2,  fömm  (tamem)  Mat.  12, 1,  etommen 
{ciamant)  Isaias  31,  4,  ghmgtm  „Spott*  Sap.  1,  5,  Hierher  gehört  auch' 
otma  {anima)  Mat.  10,  28.  —  Zu  den  meisten  Beispielen  finden  sieh 
Nebenformen  mit  a,  die  ich  nicht  anführe. 

Zu  reginamt'H  findel  sich  neben  reginom  zuweilen  rö^/ntim  Pß.  45,  7| 
145,  13^  reghiums  Ps,  79,  6,  als  wenn  ursprüngliches  o  +  m  vorläge, 
welches  gleichfalls  mit  u  wechselt*  Ebenso  zeigt  grmid  aus  grandis 
eine  selbständige  Weiterbildung  zu  einer  absolut  gebrauchten  Form 
gröndj  als  wenn  primäres  o  vorläge;  vgl,  §  26.  chi  tfchanißhen  da 
grmid  Ps,  12,  4*).    (Palliopi  giebt  nnr/^r  da  grand  „prahlen"), 


6-  f,  vor  r  +  Kons,  zu  ie  diphthongiert,  begegnet  noch  in  folgenden 
WOrternj  überall  vor  ursprünglichem  u  oder  /: 

fierr  Ap.  12,  10,  jerr  „Irrtum"  Genes  37,  15,  innierraß  5.  Mos.  4,  19, 
hivhrn  Mat,  24,  20,  ijyierH  Mat.  16,  18,  cuvieH  I.  Kön.  6, 15,  Luc.  13,  IM 
deßerts  EccU  43,  15,   datfchiert    Marc.  5,  10,   vietB   „Vers"    Ps.  30,  5,^ 
ßraviers  Ps,  88,  13,  alMerg  „Herberge"  Luc.  10,  34,  vierckel  (opercttlu) 
Exod,  25, 17,  chaitüivrgia  Ps.  5,  6,  ciervi  P«.  42,  2,  t/chierva  Genes.  49, 21 
(nach  dem  Masculinum),  —  Hierzu  stellt  sich  auch  lous  ierts  (it.  erto) 


1)  P,  Bai.  Oenef.  bat  8,  440  plondfcha  nebeu  plaundfcher, 

2)  Dieae  Form  Labe  ich  our  noch  &□  einer  zweiten  Stelle  gefunden   bei 
Chiiimpp  Fs.  8.  110,  wo  es  heisstt 

Ilg  naufth  fm  hu&/fa  fich  da  grönd 

Imnatfcha  ßk  M^matn  eir  radönd^ 

ytoUeicbt  gdiort  hierher  Vagua,  in  la  quala  ais  /tat  ä  löm  /ia  fua   im 

Register  zum  CapuD.  des  P.  Saluts  B.  2i,    (Über  lum,  lam  b.  AscoU  A*  Cr.  VII 

Si  578) ;  ühulieh  gibt  Palliopi  zü  fos  (Jalsa)  aU  veraltete  Nebenform  fös  ao. 
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Isaias  40,  4  und  hierta  „Erbe^  Marc.  12, 7.  —  Die  Präposition  venus 
ist  immer  vers,  invers. 

7.  Regelmässig  bleibt  f  vor  r  +  Kons,  bei  folgendem  a,  e,  o.  ea 
wie  es  die  Siteren  Texte  reichlich  aufweisen,  ist  unserem  Texte  fremd  ^). 
Auch  das  Masc.  der  Adjektive  und  Participien  hat  e  wie  das  Femininum, 
daher  ciwiert  und  defiert  nur  in  substantivischer  Funktion. 

terra  Mat.  2, 6,  perchia  Job.  15, 2,  fcherm  „Keim"  Ps.  65, 11,  versch 
(verticem)  Genes.  24,16,  eng  ferf  Ap.  24^  lA,fcuvert  Mat.  10,26,  avert 
Mat.  7,  7,  i>er«  (Part.  Perf.  zu  perdere)  Mat.  10,  39,  terz  Mat.  16,  21«). 

8.  «  ist  ferner  geblieben: 

a)  vor  lat.  ce,  d  und  ge^  gi:  de/ch  Mat.  18,  24,  de/chma  Mat.  23, 23 
legiaß  Ap.  8,30,  clegia  (*coU6git)  Mat.  13,40. 

b)  vor  tt  und  ss:  pett  Luc.  18,  13,  /petta  (spectat)  Mat.  14, 50,  /et 
Mat.  12, 45,  det  (dedit)  Mat.  14, 19,  e//er  Mat.  5, 1,  nitö  e/chen  Mat.  2, 2. 
—  Schreibung  ^  oder  f  in  ketfa  (electa) :  /a  /(v^  da  teis  ceders  Jerem. 
22,7;  Deis  ^ka  tut  Icetta  „hat  —  auserwählt",  Ps.  13,54;  pigld 
letia  la  tita  „erwählet"  5.  Mos.  30,  19.  (Heute  ist  letta  gebräuchlich 
im  Sinne  von  „lieber")  •). 

e)  vor  ny,  ly,  ty,  dy,  cy^  sty:  eug  veng  Mat.  27,  63,  iegnen  Mat.  21,  26, 

fegner  Exod.   16, 16,    tnelg  Mat.  5,29,  veglias  Mat.  9,  27  *),    pret/ch 

Mat.  13,  46,  mez  Mat.  10,  16^ /ezefi  Mat.  11,  16,  fpezchias  Joh.  19,  40, 

fetschas{*faeceä)  „Hefe"  Ps.  75, 9,  bef/cha  Mat.  10, 16,pre/eha  (praestia) 

„Eile"  Marc.  6, 25. 

9.  Eine  Reihe  der  unter  §  8  genannten  Wörter  wttrde  in  älteren 
Texten  als  mit  einem  Accent  bezeichnet  besonders  zu  erwähnen  sein. 
Dieses  so  bezeichnete  e  bespricht  Pult  'I/e  Parier  de  Sent^  S.  28  als 
einen  fUr  das  Rätoromanische  charakteristischen,  aber  noch  von  nie- 


1)  Ich  halte  dieses  ea  einfach  fQr  das  Ergebnis  einer  breiten,  doppel- 
gipfligen  Aussprache  des  Vokals  vor  r  -f  Kons,  Das  %  einer  Stufe  «>,  welches 
Pult  »Ire  Parier  de  Senf"  8.  26  als  ursprünglich  für  die  oben  unter  §  6  und  7 
genannten  Wörter  gemeinsam  annimmt,  hätte  doch  Spuren  hinterlassen  müssen. 
Die  Aussprache  des  f  und  ea  wird  nie  eine  sehr  verschiedene  gewesen  sein, 
wie  auch  beide  bei  Chiampel  mit  einander  reimen  dürfen.  (Ps.  S.  203  fpierie: 
t/cheartei  S.  327  fpiert:  pardeart.).  Häufig  genug  mag  die  Aussprache  noch 
ea  gewesen  sein,  wo  die  Orthographie  bereits  zu  e  übergegangen  ist.  (Palliopi 
Ort.  S.  21  giebt  auch  für  das  geschriebene  e  in  seiner  Mundart  die  Ausssprache 
ea  an,  z.  B.  „viridem  -verd  gespr.  veard*^). 

2)  In  anderen  Texten  begegnet  zuweilen  die  Schreibung  er  z.  B.  defart 
Martyr.  197;  tfchcntas  Comp.  Rel.  22.  Vgl.  dazu  cufcerma  {confirmat)  bei 
Bifr.  II,  9. 

3)  Dasselbe  zuweilen  vor  tt  bei  e:  tatttae  „Brüste**  Genes.  49,  25;  bei 
Chiampel,  Psalmen,  tcettan  14,  crortta  „Glaube**  59,  nattf  (nitidu)  49. 

4)  In  anderen  Texten  häufig  mit  a  z.  B.  Abyss  I,  85;  125;  136. 
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toaDdein  erwähnten  Lant;  er  bezeichnet  ihn  als  einen  Mittellant  zwiaeben 
t  und  ü  Vgl.  seine  Beispiele  ans  Chiampel  S.  30  n,  3L  DieseBegilt 
dnrehweg  in  den  Wörtern,  in  welchen  im  Oberengedein  Btfrnn  i  oder  y 
gchreibl  nnd  im  Obwaldischen  i'^  erscheint^  Bifmn  bat  z.  B.  ind% 
{*inidliffere\  ügia  {Ugii)^  pijr  (pejor),  vijlg  (mtulm)^  fchiß  {meiwm 
chimtiig  {eastelium)  eta  i  ist  mir  auch  in  unterenged.  Texten  TereiotelC 
begegnet;  z.  B.  bat  P.  SaL  Genes.  S*  33  zweimal  und  S.  250  ßtiger 
neben  /enger  S.  32,  u,  App.  Phil.  S.  32  u-  139  dick  „ntir^  (statt  rfM), 
ebenso  Christ.  Cat.  S.  69  digh.  Palliopi  gibt  inclir  als  veraltet  an* 
Häutiger  erscheint  irortonig  auch  in  unserem  Texte  ein  solches  e  als  i; 
fast  regelmässig  hat  die  zweite  Ausgabe  von  Bifrun  unter  dem  Ton  ^, 
aber  vortonig  *  z.  B,  pifsirus  S»  21  neben  pißir  S.  22;  incligiais  S.  48 
u.  61  neben  tndigian  S*  48,  in  ßa  vilgdüna  ^Alief^  S.  195.  In  unserem 
Texte  vergleiche  man  fiia  (ftfectaf)  „«chratickt*^  Jerem.  10,  4  mit 
fitumainis  TsSchrouck"  EccL  26,  18  (woneben  auch  feiantaints  II  Kön, 
11, 12)*  Unser  Text  schreibt  unter  dem  Tone  diesen  Laut  ^,  B,  ee^  ee^ 
ie^  eif  re  und  bisweilen  einfach  e  %  Von  den  Wörternj  die  Pult  hier 
für  seine  Mundart  nennt  und  die  auch  bei  Cbiampel  ^,  bei  Bifrnn  ij 
haben,  haben  decenu  hgiij  besUa^  preiium^  niel^nec,  regere,  senior^  lefteöj 
venio,  retulnm^  speculum^  caelum,  Suffix  -entia  das  e  in  unserem  Texte 
nicht  weiter  bezeichnet*  Die  meiBteu  dieser  Wörter  sind  unter  §  8 
genannt;  cmlmn  ist  immer  tfchel  Mat.  3^  17,  speculum  -spejel  L  Kor. 
13, 12.  Hier  ist  auch  die  alte  Perfektendung  (s.  §  216)  zu  nennen  in 
cummidfgk  5.  Mos.  3,21,  d/chegk  Genes,  24,47  etc.  (Ygl,  eau  arumpick 
bei  Bifrun  Marc.  768).  Unser  Text  hat  die  genannten  Bezeichnungen 
bei  folgendem  u  oder  i  (in  Ableitungen  auch  vor  folgendem  a)  vor 
einfachem  r,  sowie  vor  anderen  Konsonanten  nach  Ansfall  eines  Gutturals 
oder  Dentalfii»  vor  si  und  im  rtr  Auslaut,  Auch  in  den  beutigen  Drucken 
ist  der  Gebrauch  im  wesentlichen  auf  diese  Fälle  beschränkt 

a)  kSr  [keri)  Ex,  5,  14j  pira  (perit)  Mat,  5,  29,  ßra  (fent)  Ex. 
21,31;  21,35.  Suffix  -emm;  tnanßer  {minisferiu)  GemB.  46,33,  hu/ier 
(hüEpiterm)  Luc.  10,  35^  Ms  grandeirs  Eecl,  23, 6,  Ingiamneras  ^Rätsel" 
Rieht.  14, 16, 

b)  zir  {*s4d€re)  Mat.  13, 1  (zBr  Genes-  48,  2,  zeer  Gen.  38,  14,  siir 
Pö.  132,  12),  ISr  (legere)  Luc.  4,  16,  d^  {^colUgeve)  Mat  13,41,  mll^ 
Mai  13,  14^  inte^r  (integru)  Gen,  29,14,  peer  (pfjor)  EccL  14,6,  peera 
Mut  12,45,  scs  mx)  Josua  6,3,  leif  ,3ett"  Marc,  4,21,  dH  {colkdu) 
Hohelied  5,  Iffita  (affedat)  „sehmtiekt"  Jereni.  10,  4, 


1)  Einige  Texte  haben  stellenweise  vor  r  hierfür  m^  wie  eben  für  eigent- 
liches (TT  (aus  *ariu)  zuweikii  ir  geechrfebcn  wird  ^^  so  incWr  Martyr.  K%  Clirifit. 
Cat.  m;  intfrr  ebd.  124;  197;  dter  (*colkgerc)  Martyr.  537, 
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c)  viß  (vestis)  3.  Mos.  1,  4,  tSß  „Pfanne"  3.  Mos.  2,  5. 

d)  pi  (pedem)  Mat.  4,  6  (pee  Exod.  7,  1,  ple  Eccl.  16,  11);  Plur. 
peü  Hat  5^35;  vi  (Imp.  veni)  Mat.  5,  24,  M  j,nur^  Josua  6,5,  Suffix 
-eUum  =  -^/y  -^y  ^:  vadi  (vitellu)  Luc.  15,  23,  a^l  Exod.  12,  3,  martS 
4.  Mos.  8,  4.  I 

Hierzu  kommt  noch  thi  (tepidü)  Apoc.  3,  16,  und  dasselbe  e  aus 
geschlossenem  e  findet  sich  noch  in  puli  {ptdejum)  Mat.  23,  23  (Bifrun 
pulijkf  2.  Ausg.  pulSg)  und  t/chera  (cerea)  „Gesicht"  Genes.  31,2;  31,  5. 

Aus  -ellum  entsteht  neben  -e  auch  -elg  (vgl.  -ilg  bei  Bifrun)  und 
-eil;  -ellos  =  -eus,  -ellem  =  -ell^  -elles  =  -eis;  vgl.  darttber  §§  187 
und  188. 

10.  In  allen  anderen  Fällen  diphthongiert  e  zu  ei  vor  einfacher 
Konsonanz,  vor  Muta  +  Liquida,  sowie  vor  st  und  sp. 

a)  eir  „auch",  eira  (eram)^  meil  Mat.  3,  4,  feil  Mat.  27,  34,  chameils 
Mat.  3,  4,  meidi  {medicu)  Mat.  9, 12,  peida  (petere),  I.  Kor.  7,  4,  te/ 
Mat.  11,  30,  greivas  Mat.  23,  23,  /)m,  iweis  {teis  /eis),  reiß  „Risico" 
Phil.  2,  30,  rei/gia  {*reseca)  „Säge"  Isaias  10,  5,  reigla  Phil.  3,  16, 
eigla  „Blutegel"  Sal.  30, 15. 

b)  lehra  (leporem)  3.  Mos.  11,6,  puleider  {*pulletrü)  „Füllen" 
Mat.  21,  2  (Bifr.  pulißer),  zeidla  „Zettel"  Mat.  23,  5,  leiger  {*(Uecru) 
Luc.  15,5.  —  eivna  [hebdoma)  Mat.  28,  1. 

c)  teifta  Mat.  14,  8,  honeiß  Mat.  15,  26,  faneißra  Ap.  20, 19,  eißers 
Mat.  27,  25,  adeißra  {*addextrai)  Ps.  144, 1,  fneißer  {*8infstru)  Mat.  6, 3, 
dumeißh  {domestico)  I.  Kor.  9,27,  vei/pras  (vespa)  Ex.  23,28. 

Neben  greiva  zuweilen  greva,  wie  auch  in  der  Impf.-endaog  häufig 
•eva  neben  -eiva\  neben  vei/pras  ve/pras  Sap.  12,8.  Auch  sonst  wird, 
namentlich  in  den  gelehrten  Wörtern,  zuweilen  ein  mit  einem  Akzent 
bezeichnetes  e  geschrieben,  so  chamU  Mat.  23,24  {wehen  chameil),fidH 
Eccl.  46,  24  {fideil  im  Comp.  Rel.  205,  infideils  ibd.  14);  vgl.  auch  zH 
4.  Mos.  25,  11,  sincer  Eccl.  48,  30,  ßvtr  Mat.  9,  30,  tapet  Ex.  38,  18. 
—  Hier  seien  auch  genannt  fidella  Eccl.  33,  3  (neben  fidela  Ap.  16,  1) 
parentella  Genes.  12, 1  ;  vgl.  vella  [velum)  3.  Mos.  16,  2.  —  Vereinzelt 
steht  vceda  (vetat)  Ps   84,  12  (auch  Carisch  gibt  vädar). 

est  hat,  wie  im  Provenzalischen,  geschlossenes  f  (=  ais\  es  offenes 
e  (=  eßh). 

In  tßhi/ps  (caespes)  Job  21,  33  wird  der  Diphthong  infolge  der 
Konsonanz  vereinfacht  worden  sein^). 

11.  e  wird  im  Hiatus  mit  a  zu  i  in  mea:  mia  {tia^  ßa). 

12.  In  Verbindung  mit  w  entsteht  aus  iu  der  Triphthong  ieu,  der 


1)  Salvioni  (Glossario  del  DiaUtto  d^Arbedo,  Bellinzona  1895)  gibt  scispad; 
ferner  scispit  neben  scesped  {VElemento  Volgare  negli  statuti  latini  di  Brissago, 
Intragna  e  MaUsco,  Bellinzona  1897). 


früh   die  AasBprache   hu  angenomiDenj   welches  io   aoderen   ällerec 
Texten  auch  in  der  Schreibung  begegnet:  dieu  {detim)^  mieiJt  {meum)^i 
Dieselbe  Entwickelniig,  mdem  sich  vor  dem  Guttural  ein  u  einstelltei 
in  *$eqmr€  {-seuffuer  -Siu^uer)  -fieugtier^)  JoBua  2j  5. 

Vereinzelt  steht  mit  dem  Triphthoog  tau  teau  „Kiefer,  Föbrei 
Isaias  4!,  19  (1743  tau),  teaus  Hosea  4,  13,  Das  Wort  ist  mir  ander- 
wärts nicht  in  dieser  Form  begegnet,  vielmehr  findet  sieh  Heu  Nom, 
Rom.  29,  iiöu  Progress  1882  Nr.  6  S.  4,  teu  Cnd.  SconL  6,  ibd,  tev» 
S.  17.  Diese  Formen  weisen  anf  ein  *tuedmn  (Vgl  Ascoli  A.  G.  I  S,  39 
Anmerkung  4).  Ans  (eu  entwickelte  sich  die  Form  unseres  Texte» 
(vgK  2U  eug  {ego\  eau  in  alteren  Testen,  //mwr  =  „Steuer"  bei  Bifrnn 
Matt,  2191,  bei  Griti  Nouf  Teft,  S,  60).  Die  Nom.  Rom.  gibt  S.  29 
la  taja  {taedä)  od,  iimUa, 

effO  wird  %u  H  -m  -mg. 

f* 

13,  f  blieb  in  geschlossener  Silbe  ei)  vor  r  -¥  Kons:  fermUuLd,  11, 
veri  Luc.  23,  31,  cerck  (circo)  Joh.  5,  30,  erpjch  {hirpicem)  Isaias  41,  lö, 
er/eher  {^Srgere)  Ps.  36,  13. 

b)  vor  U^  pPj  c€:  metter  Mat,  5, 15,  ^ß^Mat24j  17j  t/ckeps  {etppu) 
Marc.  5,  4,  /eck  (siccn)  Mat,  12^  10, 

c)  vor  8s  und  $c  (rtr,  s) :  mess  ^Bote"  Luc,  7,  24,  peßck  (piscem) 
Mat.  7,  10,  creßher  Mat.  13,  10. 

d)  vor  dg^  by^  cy^  ly :  pez  {video)  Joh.  4,  19,  fBTvezen  Ap.  13,  2j' 
lavet/ch  (^leBetiu)  „Kochtopf^  Joel  2,6,  ladraneifchs  Mat.  15,  19,  man- 
ffiartf/chs  ^  bavaret/chs  IL  Mac.  6,  4,  hqfelgia  Mat,  16,  18* 

'i/cheni  =  Tssimus  ist  halbgelebrt:  auti/ehem  Utit  b^l,  /ancfn/cßtem 
Ps,  103,  1,  grandijchma  Eccl.  19,  3. 

'ifcha  (^  -iHa)  entspricht  itaL  -igiat  frz.  -isei  grandifcha  Isaias 
10,  12j  malnetiifcha  Äpoc.  17,  4,  fcortifcha  „Verstand"  Saiom*  1,  4^ 
ravitschas  {rapa)  „Kräuter"  Marc,  4,  32,  —  Hierzu  stellt  sich  ritfchm 
(fem.)  ^krauB**  fit,  riccio)  Hohelied  5,  IL 

Häufig  ist  neben  -i/cha  die  Endung  *€za:  qumdeza  Mat  8^  26, 
chiareza  Mat.  5,  47,  ßiireza^  Mat.  4,  16.  Ebenso  erscheint  'ttium^  -icium 
neben  -etfch  meist  in  dor  gelehrten  Form:  Jüdktj  sacrifici^  bragizi  ^tt,y 
daneben  anch  als  *f^,  entsprechend  den  Bildaugen  auf  *uz  und  -qbi 
bragiz  Ps.  145,  19. 


1)  Jkutr  Comp,  Bei.  19,  fimer  Abyss  I,  Gl.  —  Toutfcb  lu  der  Inform.  hat 
hier  nebcD  dem  Tripbtbong  vereiuEelt  den  Diphthong,  so  ßigua  8»  10,  fiuguüi 
a  130. 

Derselbe  TdphthoBg  bei  sekundärctn  u  auch  in  gicidch  „gelb**,  Mand. 
Spir,  116,  neben  geig  Cud.  Sct>ul  19,  gielguoi  P.  Sal.  Cap.  134.  Unser  Text 
bat  gel/  Pi,  68,  14. 
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14.  Suffix  -illum  wird  wie  -ellum  za  -^:  /ag6  {sigillu)  Jerem.  22, 4*). 
Ebenso  wird  das  sentrale  Pronomen  illum  oder  illud  zu  e^):  i  ßueiv' 
effer  chia  —  Ap.  1,  16,  desgleichen  Uli  oder  illae:  perchia  i  vegnen 
fwmnadas  davo  lur  nums.  Enklitisch  erscheinen  beide  Pronomina  als 
i,  i  und  -Ol  (s.  §  206).  eccu  illud  ist  in  unserem  Texte  quai  Exod. 
10, 11  *).  Sonst  ist  ilU  als  Pronomen  der  3.  Pers.  betont  =  e2/,  ella ; 
iUos  =  efo*),  ellaa;  als  Artikel  :=  il  (bzw.  la). 

Suffix  'illos  =  em:  chiaveus  Luc.  7,38  neben  chiavels  Ps.  68,  22; 
zur  ersten  Form  auch  ein  Sing,  chiaveu  Mat.  5, 36.  (Hosea  7,  9  begegnet 
auch  ehiaveisj  das  an  feisi  pi  erinnern  wttrde).  Ebenso  wird  pilos  zu 
peus  Hat  3,  4,  daneben  paus  Isaias  18,  2  nach  dem  Sing,  pail 
3.  Mos.  13, 3. 

15.  ^  diphthongiert  zu  ai  vor  einfacher  Konsonanz,  vor  Muta  + 
Liquida,  sowie  vor  st,  sk^  sm, 

a)  faira  „Abend"  Hat.  8,  16,  tmair  Mat.  1,  20,  wail  (melum)  Hohe- 
lied 2,  5,  afchai  (acetu)  Sal.  10,  20,  mar/chai  (mercedefn)  Ap.  27,  40, 
erai  (credo)  Joh.  9,38,  tmai  {ümete)  Hat.  10,28,/a>/  (sebu)  Ps.  119,70 
(saepem)  Hat.  21,  33,  art/chaiva  {*recipit)  Job  3,  32,  pajais  (pagemein\ 
Hat  2,  12,  palais  {^palensem)  „öflFentlich"  Mat.  6,  18,  mai,  tai^  fai; 
haUai  l*baptico)  Hat.  3, 10,  vaidgua  (vidua)  Luc.  2,37. 

b)  aider  {iter)  Eccl.  19,  30,  mider  (vitrü)  Apoc.  4,  6,  lütfchaider 
„Blitz**  Hat  24,27,  baiver  {bibere\  Mat.  6,  25,  raiver  {repere)  Mat.  6,  25, 
ginaiver  (juniperu)  I.  Kön.  19,  4,  zaivra  {seperat)  L  Kor.  4,  7,  ait;ers 
{ebrios)  Ap.  2, 15,  /^ip^/  Ap.  20,  36,  cuvgnaivel  Ap.  6,  2,  naiV  (nigru) 
Mat  5,  36,  (yair  (credere)  Mat.  21, 32. 

c)  impraißen  (praestant)  Luc.  6,  34,  balaißer  Gen.  21,  16,  jwai/i, 
quaißa ;  mai/da  (miscitat)  Hosea  7,  8,  fraisck  „frisch"  Gen.  18,  8, 
uvaißh  (episcopu)  I.  Timotb.  3,  1,  traißas  „Reigen"  (it.  tresca)  Rieht. 
11,  34,  inamuraifcks  plaßhairs  Sal.  7,  18,  narraißamaing  Gen.  31,  28, 
baUai/em  Hat  3,  7,  Tfchinqmifma  Ap.  2,  1,  vaißhlaa  „Semmel"  Ex. 
16,  31,  vaifa  „Gesicht  (=  vista,  s.  A.  G.  I,  176),    ais  {est). 

Neben  quaiß,  quaifia  kommt  quiß^  quißa  seltener  vor,  doch  in  be- 

1)  CMampel  Catech.  S.  66:  fagelg, 

2)  In  anderen  Texten  vielfach  t,  so  immer  bei  Toutfeh,  auch  im  Abyss 
(I,  104:  I  nun  ais  ä  tat  concefs  dad  intrar),  im  (^atechifem  von  N.  von  Porta; 
daneben  üg,  z.  B.  P.  Salutz  Genes.  46:  mo  Hg  es  dvanta  chia\  —  App.  Phil.  146 
ilg  es  ün  Deis.  Bifrun  hat  auch  eilg:  eilg  es  fcrit  Mat.  232.  —  Zum  Plur.  Uli 
vgl.  ^els  ch'ilg  faun  Toutfeh  Inf.  S.  86.  lur  uffitzi  proa  ilg  quäl  id  eiran 
creats  ibd.  S.  61. 

8)  Bei  Toutfeh  Inform,  immer  quag  (quas  chia  eaus  haun  fcritt  S.  1). 
Mand.  Spir.  hat  in  que  S.  439:  Nom.  Rom.  tuot  que  chi  S.  205. 

4)  eaus  bei  P.  Salutz  und  Toutfeh  {quae  chia  eaus  haun  fcritt.  In  form.  S.  1, 
aqueaus  ibd.  S.  15),  vgl.  chiaveauB  Abyss  IV,  209;  Mand.  Spir.  hat  eus  S.  475. 
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stimmten  AbschDitten  ziemlich  gehäuft  (so  im  Psalter  und  IL  Mao.).  1743  be- 
gegnet auch  quest.  Auch  io  anderen  Texten  und  in  heutigea  Üracken 
finden  sich  qnatß  und  qniß  durcheinander  gebraucht*). 

Neben  öatfai  {^haidko)  Mtit  3^  11,  iurpm  Luc.  16,3  etc.  sind  zu 
nennen  zahlreiche  später  eiogeflilirte  Verba  auf  -Icare^  -ficare  mit  er- 
haltenem /:  eug  iejiifichj  eng  Judtch  Jalj,  5,30  etc. 

Die  Gruppe  -ensc  —  begegnet  auch  in  gelehrter  Formt  pale/a 
{^paiemat)  Dan.  2,2  (neben  p<?/a2>),  contra  „Zank"  Exod*  17,7,—  Ver- 
einzelt steht  mit  m  fpmia  (expUa)  „enthaare"  (it,  spelare)  Hieba  1,  16. 

„Viel*^  beifügt  in  unBerem  Texte  hier  Luc,  7^21^). 

Die  Imperfektendung  -eiaw  zeigt  regelmässiges  -aiva  nur  in  einer 
kleinen  Gruppe  von  Verben,  durchweg  dagegen  -eiva  (neben  eva)^  also 
auBgefaend  von  ofienem  fp  Dasselbe  begegnet  auch  in  norditah  Mnnd- 
arten^).    Des  weiteren  s,  §  215, 

frifftdutn  ist  wie  in  den  anderen  roman.  Sprachen  hier  unter  f  zu 
nennen:  fraid  Job,  18,  18 j  dies  unter  1:  di  Mat  10,  15. 

16,  Durch  intervokales  tf  scheint  das  /  des  Diphthongs  bald  ab- 
sorbiert zu  sein,  bald  nicht,  so  taßa  {ßkeka\  L  Sana  17,  51  neben  faigia 
IL  Sam.  20,  8,  pa/ers  Titos  1,  2,  neben  patJerSsü,  6,  6,  paigiers  Richter 
18, 9j  battaja  Mat.  3,  2  neben  gmrraija  Ap.  19,  11;  ferner  crajaß  {credts) 
Rom.  10, 9,  praja  (praeda)  Genes*  49, 27,  va;a  (vlde)  Job  35,  5,  currafa 
[üorrißia)  Marc,  1^  7,   traja  (Neutr.  zu  trm)  Mat.  13,  33,  äo^  {*siam). 

Ähnlich  verliert  ai  sein  i  vor  hj:  tfchalgs  {ciliu)  3,  Mos,  14,  19, 
uraglia  Mat.  10^  21,  cofailg  Mat,  12,  4,  müraimgUaRlABX,  21, 15,  agualgs 
[acuciliu)  Ap,  9j  5.  Bei  ^soHcHlum  bleibt  ^^  nicht  fest,  weil  zu  diesem 
Worte  weder  ein  Plural  noch  irgend  welche  Ableitungen  existierten, 
daher  sulai  Mat,  5,  45*), 

piliare  behielt  sein  /  wie  in  den  anderen  roman,  Sprachen*);  i  ist 
ferner  geblieben  in  inmglia  Mat,  27,  18  aus  inmdia  mit  sekundärer 
Mouillirung  (A,  G<  I  S,  HO);  pUula  wird  über  piula  zu  pimla  „Pech**, 
Genes.  6,  4  (Vgl,  §§  12  und  23). 

e  und  €  vor  m  und  n. 

17,  €  ist  geblieben  vor  m^  m  -|-  Konsy  (mit  Ansnahme  von  w/>),  nd^ 
m  und  «y:  ßmm  {semen)  Mat  13^  4^  tmim  {timeo)  Genes  ^^  18,  ßemm 


1}  Mand,  Spir,  hat  durchweg  qui/t^  weniger  que/t,  kein  qunifL 

2)  Vgl.  AUyss  hlmas  11,  20.  App.  Phil,  blfrrs  27,  bJfrras  26  neben  bkara  33, 
Uearas  54, 

3)  Salvioni  in  der  Einleitung  anm  Gloasario  del  Dmletto  d'Ärbeflo  nennt 
'pva  flir  -ebam  unter  f  per  e  chiuso  in  iaU  esempi  dorn  la  caUia  pfdrebbe  tientrfte 
attfibuHa  alVa  ßnah^ 

4)  Vgl.  aber  bei  Bifrun  stiUaüg  Mare,  1338,  suUlg  Marc.  1723,  letztere 
Form  auch  Test  Am.  448. 

5)  Bei  Chiampel  P«,  begegnet  ch'nuo  -piellgen  S.  422, 
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{*ae8timo)  I.  Kor.  4,  9,  d/chemma  (gemü)  Eccl.  30, 21,  semman  Mat.  6,  26. 
nembra  Ap.  13,  6,  terratretnbel  Ap.  16,26. 

prender  Mat.  26,  55,  tmdas  „Zelte"  Ap.  18,  3,  mender  {minor)  Ap.  8, 10. 

ven/cher  Lue.  11,  12,  ten/cher  „schöpfen"  Job.  4, 11,  fumgen/cha  Lnc. 
5,  35,  bainvoglenfcha  Lac.  2,  13. 

tfchengs  {*  cinnu)  „Winke"  Luc.  1,22;  1,  62,  t/chegnen  Pe.  36, 19^), 
deng  Mat.  10,  10,  Segner  Exod.  16,  16,  veng  Mat.  27,  63. 

Neben  t/chegns  ist  zu  nennen  el  t/chögna  Sal.  6, 13;  10, 11,  t/chögnen 
Job  15,  12,  auch  vortonig  tfchögnet  Ap.  .21,  40  (neben  t/chegnetten 
Luc.  5,  7).  1743  ist  tichengs  durch  t/chöngs  ersetzt.  Eine  Verdumpfung 
des  Vokals  zu  ö  zwischen  solcher  Konsonanz  bedeutete  wohl  keinen 
grossen  Unterschied  in  der  Aussprache;  man  könnte  auch  an  Einfluss 
der  häufigen  Endung  öng  {onium)  denken  (wie  b/öng  und  bjongar). 
Eccl.  27,  22  findet  sich  auch  chi  tfchügnia^  welches,  wenn  man  ü  als 
den  Vokal  endungsbetonter  Formen  ansieht,  sich  zu  t/chöng  verhalten 
würde  wie  bsügnüs  zu  bsöng  (vgl.  §  56)^). 

Vereinzelt  steht  das  i  in  ind/chings  „Geschütze"  IL  Chron.  26,  15 
(ibd.  ind/chignadär). 

18.  e  ist  zu  ai  geworden  vor  w,  ntj  mp: 

frain  Isaias  30,  28,  farain  Mat.  16,  2,  main  (minus)  Mat.  10,  29, 
chiadainas  Marc.  5,  3,  t/chalna  Luc.  14,  12,  ordaina  Mat.  20,  21.  — 
Hierher  gehört  auch  mit  assimiliertem  gn  lain  (lignu)  Luc.  13,  31, 
in/ainas  (insignu)  Ap.  2,  19  (woneben  infagnas  mit  getilgtem  i  vor  ny) 
pain  (pignu)  Job  24,  3. 

daint  Mat.  5,  38,  irce/chaint  Eccl.  40,  14,  furmaint  Job.  12,  24, 
dvainta  {*devenitat)  Mat.  5,  13,  vainter  Mat.  12,  AO,  Juainter  {sequenter) 
Ap.  13,22,  aint  {intus)  Mat.  13,33,  tfchainta  {^cinctat)  Ap.  12,  8. 

taimpel  Mat.  4,  5,  exaimpel  Job.  13,  15,  faimper  Mat.  16, 11,  taimpra 
„Schläfen"  Jerem.  25,  23,  Jaimpels  Mat.  14,  16.  Für  sich  steht  temp 
(Chiamp.  thnp,  Bifr.  tijmp). 

pul/chins  {pullicenu)  Mat.  23,  37  hat  ein  fremdes  Suffix  an- 
genommen. 

19.  Die  Adverbialendung  -mente  entwickelt  sich  zu  -mentj  -maintx 
(oder    mantx)]    grandamaingk  Genes.   4,  5,   fgüramaing  Mat.   27,  64, 


1)  Mossafia,  Beitrag  zur  Kunde  der  Nordital.  Mundarten  im  15.  Jahrh. 
(Denkschr.  der  Wiener  Akademie)  nennt  cignar,  Lorck  Altbergamaskische  Sprach- 
denkmäler S.  179  sind  etc. 

2)  Dieses  ü  begegnet  bei  Chiampel  häufiger-,  so  ch^eug  cun  tneis  oelg 
tHfchüng  Ps.  S.  91,  haafch  t/chüngad  8  54,  tfchüngar  S.  104,  ebenso  Trom. 
Spir.  98,  P.  Sal.  Gapuc.  104.  (Chiamp.  hat  ähnlich  zu  rögnar  ein  tu  rüngafeh 
Pb.  S.  231  mit  dem  ü  endungsbetonter  Formen,  wie  letztere  bei  Bifrnn  häufig 
begegnen. 
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certamang  Job  8,  6,     Dieselbe  Entwickelong  wiederholt  sich  bei  vi^htti 

-vaingk  Genes.  32, 15^  meist  vamj  Job.  6, 19, 

20,  iingua  bildet  leungm^  Isaias  U,  1&,  mit  eiuem  darch  gw  eot- 
wickelten  u,  nebco  lengim  Luc*  1,  64  und  lingia  IL  Kön.  18,  28  (Vgl 
Ummgtm  P.  Sal.  Capiic.  164,  Nom.  Kom,  127). 

pinguem  erscheint  üi^pang  Job  20,  llfimmgGenm.  18,  8  (vgl  §  19). 


21,  I  ist  meist  in  allen  Stellungen  unverändert:  dig  {dieo)  Mat.  2,  13, 
ragifeh  {radicem)  Mat,  3,  10,  urtia  (urtica)  Isaias  34^  13,  udi  (auditu) 
Mat.  2,  3,  ßriver  Ap*  25,  26,  vafchim  {mcinu)  Luc.  1,  57,  um»  (cm«) 
Josua  9,  13i 

22.  lu  prilm  (primu)  Genes.  1,  5,  prümma  Ex.  7  Überschr.  Ju/pura 
{sfispirat}  Jerem.  4,  31,  fufpürs  Ap.  7,  34  ist  i  durch  Einflags  des  m 
bzw,  des  p  zu  ü  geworden.  Das  ü  von  pmm  dürfte  kaum  (wie  Mejer- 
Ltibke  annimmt),  anf  das  vortonige  i  in  primarim^)  zurückzuführen 
sein;  letssteres  ist  ein  weit  selteneres  Wort,  das  hauptsächlich  als  gelehrt 
in  ijriniwramaing  begegnet,  wobei  ich  ein  ü  noch  nie  gefunden. 
Übrigens  findet  sich  dieselbe  Erscheinung  bei  dem  im  Oberengedeiu 
üblichen  immünckia^  bei  aruügen  {rublginem)  Bifn  Mat.  419*), 

22  a.  spirUit  ist  meist  yp/r^,  seltener  yjster^,  IL  Mac.  7,  22;  7,  23. 
1743  ist  letzteres  die  häufigere  Form.  Dazu  stellt  sich  fuf^uem  = 
„Zwirn**  Rieht  16, 12  und  cierchel,  EccK  43, 14  =  „Zirkel"  (1743  eirchell 
Das  e  lässt  sich  als  Ubergangslaut  vor  r  +  Kons,  erklären,  ohne  dass 
man  Einfluss  der  Wörter  mit  e  oder  o  +  Kons,  anzunehmen  braucht, 
und  es  dürfte  ie  als  ursprüngliche  Betonung  anzusetzen  sein. 

Bei  mira  ^sieh''  fand  ich  diesen  Diphthong  bei  P,  Salutz  Genes* 
miera  S,  48,  mierra  S.  22  neben  hantigerem  mera  S.  82;  daneben  im 
Capuc.  auch  mira  S.  182,  dasselbe  in  der  Bedeutung  „Ziel"  S.  13  der 
Informatiun.  Unser  Text  kennt  nur  fw^^ra  Genes,  16,  il,  merra  L  Mac. 
16,  24^  daneben  mPra  „Ziel",  Sap.  5,  21,  mira  Ps.  21,  13  mit  dem 
unter  §  9  beeprocbeuen  e-Laut.  mt^ra  „sieh*'  begegnet  im  Abysa  IV 
68;  69,  merra  „Ziel"  Comp.  Kel.  13.  —  Wenn  mierra  aus  tnirra  ent- 
standen ist,  30  kann  neben  dem  ersteren  merra  aufgekommen  sein, 
weil  auch  sonst  e  neben  il  vor  r  +  Kom.  nicht  ungewöhnlich  war. 
Beim  Substantiv  mera  „Ziel"  mag  eine  Änlehnnng  an  die  Bildungen 
auf  -eria  =  Irö  (so  Pult  S,  29)  nicht  unwahrscheinlich  sein*  Progr. 
1883  Nr.  20  hat  S.  2  mera,  „sieh"  neben  mira  „Ziel", 


1)  So  allerdinp  lotub,  prumar  (Salvioni,  Aunotaxloni  Lombard!  A.  6.  Xlfi 
S.  423),  Genues.  prumir  (A.  i\.  VIII,  S.  380), 

2]  Auch  continutis  uuä  tituluSf  welche  t  als  geldhrto  Wörter  behulten^ 
lauten  vieJfach  coniün  bezw,  tütel\  Htfchen  Salute  hat  durchweg  coniünf  con- 
tünnai  tiHtcl  fiind  ich  im  Capue.  S.  18  u.  47,  ferner  im  App.  PhiL  3^.  15  n,  59« 
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„So"  heisst  in  unserem  Texte  u/chi^  u/che  {al{i)  -sie)  Genes.  4,  7  etc. 
(Isaia  37,  21  u/chä).  Gewohnlicher  ist  in  anderen  Texten  u/chda,  neben 
welchem  auch  u/chia  bestanden  hat;  vgl.  hierzu  in  vielen  Texten  die 
Doppelheit  von  sia  und  sia  =  *siat'j  ferner  niaunch  Chiampel  Catech. 
57  neben  niank  Tromm.  Spir.  78;  88;  91. 

23.  gnieu  (nidu)  Isaias  10,  4,  veßteu  {vestitu)  Exod.  22,  27  (1743 
vefü\  Igieut  (ahd.  liuti)  Exod.  8,  17  zeigen  den  gewöhnlichen  Triph- 
thong  ans  iu^). 

Für  avieu  Eccl.  11,  3  würde  ein  *apicum  genügen.  Pult  giebt  Le 
Parier  de  Sent  S.  42  eine  längere  Ableitung  aus  apiculum.  Auffällig 
bleibt  dann  doch,  dass  zu  der  fertigen  Form  avieu  jede  Vorstufe  fehlen 
würde,  wie  wir  sie  bei  ähnlichen  Ableitungen  haben  (vgl.  priguel, 
privel,  mieuglas^  mieuvlas).  Jüngere  Texte  haben  auch  uviöl  (so  Cud. 
da  Scoulas  8.  8,  aviöls  S.  29).  Für  diese  Mundart  liesse  sich  an- 
nehmen, dass  dieser  neue  Singular  zum  Plural  avious  gemacht  worden 
nach  Analogie  der  Substantiva  auf  -öl,  die  im  Plural  -ous  haben  (wie 
lamöly  lanzous). 

Offenes  0. 
I. 

24.  Vor  r  +  Kons,  findet  sich  die  dem  ie  aus  e  entsprechende  Diph- 
thongierung zu  üe  noch  in  folgenden  Wörtern,  immer  vor  ursprüng- 
lichem u  oder  t: 

hüert  Luc.  13,18,  Joh.  18,1  (1743  auch  hiert  Joh.  19,41*),  tüert 
Job  21,  27,  Ps.  27,  12,  püergk  Sal.  11,  22,  chüerns  „Rinnen"  Zach.  4, 12, 
hüerdi  Exod.  9,  81,  Joh.  6,  9,  chtavüerg  {*cavoriu)  I.  Kön.  22,  35, 
chiavüergs  Sap.  17,  19^). 


1)  In  anderen  Texten  gehört  auch  micula  hierher :  mieuglas  P.  Sal.  Capuc. 
176,  Bifr.  II,  59,  mieuvlas  Teft.  Am.  252,  mieulas  Nouf  Teft.  53.  Unser  Text 
hat  miglas, 

2)  Dieses  it  ist  mir  in  engedeinischen  Texten  nur  selten  begegnet,  bei 
hortum  ziemlich  häufig:  hiert  Prof.  Rev.  126,  Cat.  od.  Inf.  137,  Philora.  42, 
hitrdy  Prof.  Rev.  35.  Daneben  erscheint  auch  to,  so  jördi  Progr.  1882  Nr.  1 
8.  1,  iördi  Cud.  Seoul.  S.  6,  chiörn  ibd.  S.  9;  ebenso  üö:  tüört  App.  Phil.  21, 
Capuc.  129;  ferner  einfaches  ö:  dar  tört  d  chi  ha  tört  App.  Phil.  21;  108; 
endlich  einfaches  ü:  cuffürt  „Troff  Nom.  Rom.  51.  —  gloria  und  memoria  hat 
unser  Text  nur  in  lateinischer  Form;  aus  anderen  Texten  seien  genannt: 
gluergia  Cat.  od.  Inf.  114;  115;  118;  121  neben  glorgia  89;  101,  gliergia  Spec. 
Christ,  k  cant.  67,  gloergia  P.  Sal.  Genes.  200,  neben  mimüoergia  S.  27,  mimörgia 
Chiamp.  Ps.  S.  11. 

8)  AbcoU  A.  G.  VII  S.  519  lehnt  *cavoriu  ab  und  nimmt  ein  *caverneu 
an,  das  nach  Analogie  der  Wörter  auf  -üert  seinen  Vokal  geändert  habe.  Ich 
halte  ea  für  unnötig,  eine  solche  Grundform  heranzuziehen:  Neben  chiavüerg 
haben  wir  das  Adj.  chiavorg,  fem.  chiavorgia  „hohl*.  Dass  hier  das  Masc.  nicht 
ehiatfuair  laatet,  sondern  chiavorg  erklärt  sich  daraus,  dass  das  Masc.  und  Fem. 
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Andereröeitö  findet  ßieh  mit  erhaltenem  q:  tort  Mat  5,  44, 
Marc.  5,  11,  com  Luc.  1,  16,  carp  Mäfc*  14,  18,  eor/s  Lac,  12^  24, 
orh^  Mat,  9j27,  ftor/cher  (torquere)  Ap.  13, 10,  porfa  Mat,  7,  IZ^eomm 
Dan.  7,  7,  chiavorg  j,bühP  Riebt  15,  19,  chlmonjia  „Kluft''  Lac.  16^  26, 
vtUorgia  Exod,  32,18. 

Unklar  ist  puor/s  ^Schnittlaacli"  4.  Mos.  11,5  und  sein  Zasamtnen- 
hang  mit  porrunu    Der  Diplitliong  wäre  im  Oberengedein  richtig. 

0  ist  aucb  tionst  in  geschlosseDer  Silbe  immer  geblieben:  pof$ 
Job.  *o,  30,  cQßa  Job,  19,  34,  not  Mat  13,  35.  oi  Luc.  2,  21,  hoz  Mat 
6,30,  crotfcha  ,.krnmm''  Luc,  13,  11,  mh^  Ap,  21,  21,  moller  (molere) 
Mat.  24,  41,  polfch  {pollicem)  Exod.  29,  20. 

oa,  wie  Cbiampel&cbreibt,  ist  nnserem  Texte  im  allgemeinen  fremd  ? 
es  findet  &icb  nar  verscbiedentlieb  bei  /aa/s  „Graben'^  Mat.  12^  U 
Lue*  6,  39,  daneben  /o/s  Daniel  6,  7  etc.,  1743  aucb  fq/s  wie  in  anderem 
Texte  p6  (polet]  L  Kon.  3,  8  (neben  poa  anderer  Texte),  Tri  anderen 
Drucken  begegnet  oa  bäufiger,  so  im  Abyss,  Prof.  Kev.;  die  Nom,  Rom. 
kennt  es,  wie  unser  Text,  nur  vor  -ss.  Dieses  oa  dürfte  einfach  auf 
eine  breite  Aust^prache  So  zurückzuführen  und  6a  als  ursprüngliche 
Betonung  anzosetzen  sein.  Sehr  verschieden  in  der  Ausi^pracbe  werden 
oa  und  o  nie  gewesen  sein.  Bei  Cbiampel  reimt  oa  sowohl  mit  a  als 
mit  o  (nod  uö%  hoatzi  puehiads  Pe,  387;  datma:  ßaa  S.  419^  foartza: 
graizgia  S.  411;  possai  groaffa  S.  331;  uoalver:  puolver  S,  189- 

25.  OH  entsteht  durch  Vokalisiernng  eines  i  vor  Dental  in  tour 
{toilere)  Job.  5,  10,  voufas  Marc.  14,  72,  vout  Mat>  26,  23,  ab f out  (zu 
aUohere)  Job  10,  14,  /out  ^Sold^  L  Kor.  9,  4;  daneben  immer  itU 
[""iolttm)  Mat,  13,  12,  tata  Ap.  8,  33, 

fahl,  faida  Josua  3,  17,  Ps.  73,  4  sind  (nach  A,  G-  111  S,  330  Anm.) 
Bildungen  nach  dem  Verb  um  soHdare^  in  welchem  sich  vortonig  a 
ergibt, 

26.  Diphthongierung  des  o  zu  üe  und  Weiterentwickelung  zu  üö 
und  ö  findet  Btatt  bei  ursprünglich  folgendem  u  vor  einfacher  Kon- 
sonanz, lateinische  Doppelkonsonanz  einbegriffen,  vor  Muta  +  Liquida 
und  vor  si^  sk,  hni^  ferner  vor  i  der  folgenden  Silbe,  hier  auch  in 
Paroxytouis.  Die  Phiralendung -o.s  His^t  diese  Entwickelnng  nicht  zu; 
der  Plural  hat  daher  besondere  Formen  mit  o«,  doch  kommen  Bildungen 
nach  dem  Singular  vor*  novum^  bonum^  nostrum  und  andere  kennen  o 
nur    in    substantivischer    bzw.    adverbieller    Anwendung    (vgl.    aucb 


dei  Adjektivs  nie  verschiedenen  Stnmuivukal  aufweifieu,  ob  wob  1  die  Entwiokelung 
zuweilen  eine  verschiedene  ist,  je  naehdeiu  i,  u  oder  a  in  der  Endung  folgt; 
und  sw,ir  hat  dna  Madk.  stets  den  Vokal  des  P^em.  (^gl,  nouf,  ttoupUt  hun^  buna^ 
gründe  gmtuia  etc.).  Aus  dem  Maac.  chiu^Qrg  heraus  bat  sieh  daun  für  den 
(j^hraucli  als  SabBtantivucn  eine  selbständige  Form  ch4avücr0  eutwiekelt 
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grönd  §  5) ;  das  männliche  Adjektiv  dagegen  hat  immer  den  Vokal  {ou) 
des  weiblichen.  Ahnlich  hat  proposUum  ö  nur  als  Substantiv,  nicht 
als  Part.  Perf.,  desgleichen  haben  Verbalsubstantive  ö,  während  Formen 
wie  possum,  morior^  adopero  etc.  stets  den  Vokal  der  übrigen  Personen 
zeigen.  —  Auffallend  ist  ö  in  rö/a  {rosa)  Hohelied  2,  1,  das  auch  in 
anderen  Mundarten  und  in  der  Lombardei  die  übliche  Form. 

a)  öf  (ovu)  Job  6,  6,  möd  Mat.  1,  18,  dan'öf^)  Mat.  4,  8,  lö  [locu) 
Mat.  2,  9,  föh  Genes.  22,  2,  gioe  Ps.  126,  1,  rö  „Bitte"  Ap.  1,  14, 
u/chlö  {aut  si  alioqui)  Mat.  1,  31,  lamöl  {linteolu)  Marc.  14,  51,  invöl 
„Diebstahl"  Ex.  22,  4,  chiafiörs  „Aas"  3.  Mos.  11,  8.  clinbt  „Kleinod" 
Ps.  16, 1,  Vais  bön  Rom.  14,  21. 

brock  (it.  brocca)  „Topf*  Rieht.  4, 19,  tröpp  Ap.  17,  5,  Jlöp  „Schlag" 
Eccl.  40, 15,  ö/s  Joh.  16, 36,  dö/s  (dorsu)  Mat.  23,  35,  U  nöß  Rieht.  14, 15. 

b)  pövel  Mat.  4,  16,  nöbels  Jerem.  27,  20,  üöder  „Futter"  Genes. 
42,  27,  döver  i*deoperare)  Eccl.  18,19. 

c)  toß  „beinahe"  Ps.  73,  2,  propöjt  Ap.  21, 23,  bofk  Mat.  3,  10, 
o/im  „Geruchsinn  (zu  *osmare)  I.  Kor.  12,  17. 

d)  ödi  Rieht.  14,  16,  öli  Mat.  25,  3,  doli  Marc.  10,  22,  pröpi  Sap. 
12,  5,  völg  Mat.  4,  9,  boglia  (botiüa)  Ps.  68,  34,  föglia  Mat.  5,  44, 
olg  Zach.  5,  6,  möz  Mat.  5,  15,  cuVöz  {-otium)  Mat.  18,  6,  trambloz 
Marc.  16,  8,  pendergßz  Exod.  32,  2,  fpuföz  Jerem.  2,  2. 

cröt/ch  „Ring"  Isaias  37,  29,  mal  chiöt/chen  „d.  Ruhr"  Ap.28,  8«j, 
plöfgia  Mat.  7,  25,  toffi  {toxicu)  Job.  6,  4,  vöd  Marc.  12,  4,  vöda  Mat. 
12,  44,  ßr  (socer)  Exod.  18, 1,  ßhra  Mat.  8, 14,  dajpö  {it.  poi)  ^)  I.  Kor. 
1,  21,  pöja  chia  „nachdem"  Sap.  9,  11. 

Daneben  sind  jedoch  zu  nennen  mit  ou  (vgl.  §  27)  bzw.  o  die  ent- 
sprechenden Plurale,  Adjektive  oder  Verbalformeu :  ouß  Isaias  10,  14, 
mouds  Ap.  13,  18,  nonf  Mat.  26,  29,  7iouva  Mat.  19,  28,  louhs  Mat. 
12,  43,  ßuhs  I.  Mac.  12,  29,  giouhs  II.  Mac.  4,  18,  rougs  Ephes.  6, 18, 
eng  roug  Joh.  17,  9,  lanzous  Luc.  24,  12,  invoulan  Mat.  6,  20,  ils 
trops  Ps.  119,  61,  dals  nofs  II.  Kön.  6,  11,  offa  Mat.  23,  27,  adrouf 
{adopero)  Exod.  20,  6  (1743  dovr),  crotfchs  „Spiesse"  Job  41,  7,  cotßhen 
Ap.  7,  36. 

27.  In  allen  anderen  Fällen  wird  o  in  offener  Silbe  zu  ou,  also 
namentlich  vor  folgendem  a  oder  e.  Zu  den  meisten  Beispielen  finden 
sich  (ähnlich  wie  für  e  in  offener  Silbe  e  neben  ei  erscheint)  auch 
Formen  mit  o,  aber  seltener;  in  der  Ausgabe  von  1743  werden  die 
letzteren  neben  den  anderen  sehr  zahlreich: 


1)  ö  auch  in  Annatf  „Neujahr"  Nom.  Rom.  110. 

2)  Substantivisch  auch  in  ilg  chiöt/chen  da  la  damaun  „Morgenröte**  P.  Bai. 
Genes.  274,  adjektivisch  dagegen  immer  cotfchen. 

3)  Vgl.  daspuö    in    nordital.    Mundarten   (Mussafia,  Nordital.  Mundarten). 
Fil.  Gall.  schreibt  dapü  S.  U  und  77. 

35* 
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moula  Mat.  18,6,  foula  (soM)  Gene^.  44,  5,  nitfchoulm  {*nmBOla) 
GeneB.  W^  37,  ew^^  rmur  Genes.  48,  2%  four  (soror)  Joh.  11^  28,  hm^ 
Luc.  14^  b^  ghura  (jocat)  Ps,  104,  26^  croudan  {^corrotani)  Mat.  25,27, 
nou/cher  (nocere)  Marc.  16,  18,  inamus  GeneB.  9^  23,  ottvms  Mat*  5,  16, 
piourrr  Mat  5,  49,  moudel  Exod.  25,  %f  Jcouder  (it.  rhcmferc)  I.  Mae. 
1,  30,  almoHjna  Mat  6^  2.  Hierher  gehört  aucb  das  gelehrte  devouts 
in  der  Einleitung  zu  CauiS.  dais  trais  iffants  (vgL  cun  iuoUa  deuoatz 
giun  Gbianipßl  Catech.  31X 

28.  ul  ergab  sieb  aus  q  +  i  in  requintan  {recoffmfani)  Marc.  5, 16^ 
dazu  das  Hiibat,  quint  Hebräer  12,  3, 

Geschlossenes  p, 

29-  p  diphthongiert  zu  uö^). 

a)  Vor  r  und  /  +  Kons.:  uon  Apoc,  13^  2,  nuorfas  Mat  17^  15? 
pecckiadnors  Mat.  11^19^),  /uorchiaR  Josua  16,  26, /wönwa^*  Mat*  6,  16^ 
fFforna  Mat.  10,  13,  cmip  II.  Sam.  20,  10,  vuölps  Mat.  8,  10,  jmoiira 
Mat.  10,  14,  /fiö/ci*  Fi.  6ö,  11,  cuolm  Eccl  1,  15, 

6.  vor  s  +  ^o«Sj  doch  ist  hier  o  neben  i^o  häufiger:  fw«o/]f  Geues. 
27,  37,  mifo/clim  Mat  23,  24,  fruoßm  „Keifer"  Ap.  28,  3,  cögnuöf/chtr 
Genes  42,34,  muo/fa  (woMÄ^mO  Marc.  1,  44,  anguo/cha  5,  Mos»  31 ,  21, 
Juo/s,  fuo(/m  (fuissei)^), 

c)  Vor  ttj  k%  pp^  pfjj  iy^  /y,  auch  hier  häufig  mit  o  wechselnd: 
timtt^  tuotia^  muoUa  „HügeP  (it.  moUa)  Exod,  17,  9^  ruöiia  (rupia) 
Mat  12,  20,  euff  tuoch  „berühre",  Mat  9,  21,  zuoppa  „verbirgt^  Mat 
13,  44,  puoz  Luc.  14,  5,  chavuotz  „Netz"  Habaeuc  1,  15,  fuopchia  (?) 
„Segael"  neben /fij>cAja*)  L  Sam.  1,  9,  agitoglia  (acücula)  Mat  19^  24, 
d/ckermuoglia  {* germucuM)  Eccl.  46,  21*),  pltmlgs  Exod.  8,  16,  miz* 


1)  Änderten  Texten  ist  eiac  WeitereDtwickclung  des  uo  zn  üi  nicht  fremd, 
doch  begegnet  eje  selten  (Pult  ht^merkt  Le  Parier  äe  Sent  3.55  fUr  Fett&n,  dass 
der  zweite  Teil  des  Diphtbonga  einea  Mittel  laut  zwiichen  f  und  f  bedeute). 
Ich  fand  tüoetiian  (tornatd)  P,  Salutz  Genes.  379;  Martyr.  8.  413t  la»  qualas 
el  püerga  hier  plü  co  quai  cha  las  purgaiwns  puorgtn  il  ftommi  ed  inttriur 
del  Craftian ;  ferner  ö  aus  üe  in  chi  chiaminen  e  ftröiien  für  terra  Nom. 
Rom.  84  {sonst  ftruaichian) 'f  Vuragliaqiä  nunC  züglias  PbiK  111  (sonst  tuaglia^), 

2)  Neben  -uoru  ~  -ores  kommt  auch  ürs,  nach  dem  Singnlar  gebildet,  vor: 
fchuäürs  Mat  10^  18,  fcamiadür^  Mat  10, 18,  wie  umgekehrt  die  Piuralendtmg 

den  Singulnr  heatimmt  hat  in  fluor  (ßorem)  neben  flur. 

3)  Die  2.  Pera.  Sing.  hei&Ht  zuweilen  fi"iß  Ezechiel  16,  4;  16,5;  16,  13. 
füt  {fuit)  itnü  füssy  füasan  sind  dem  Oberengedeln  geläufiger  {y%\.  Gaitner  §  178)- 
Im  Progr,  sind  sie  häufiger  2U  finden. 

4)  An  oh  ßifrun  Mat  394  hat:  üna  suppia  da  se8  pes. 

r>)  Danelion  dfchermüjga  3,  Mos,  13,  42  mit  dem  Vokal  ü  der  endungfl- 
hetonten  Formen  (vgl.  §  56).    Cud.  Beoul  B.  C  giebt  il  germügl^  so  aueh  Paliiopi. 
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guolg  {meduUu)  Mat.  19^  2i,  ravuolg  (?)  „Schoss,  Busen''   Ap.  21,  39 

ranuolgs  „Nieren"  Apoc.  2, 23  (neben  ranuilgs  Ps.  26,  2,  vgl.  §  31  Anm.). 

d)  Im  rätorom.  Auslaut;  mit  o  wechselnd:  fuo   {fuit)   neben  fo, 

inchiamuo  „noch"  Genes.  45,  3  neben  inchiamo  3.  Mos.  13, 57,  ingiö  „wo". 

30.  Aus  g  +  vokalisiertem  l  entsteht  uou  -u:   dutfch  {dulcis)  Ap. 

2,  13,  dutjchas  Exod.  15,  25,  infus  (*insul8u)  „schal"  Mat.  5,  13. 

31.  Mit  uo  verbindet  sich  ein  i  zuweilen  zum  Triphthongen  uoi, 
so  häufig  in  der  Endung  -orium,  indem  das  /  in  die  vorhergehende 
Silbe  springt:  herbaduoir  Ex.  2,  3,  languoirs  II.  Chron.  24,  25,  pe/cadu- 
oiras  Hohelied  7,  4,  bavraduoiras  (v.  bibere)  „Tränken"  Ex.  2,  16. 
Dabei  ist  das  Hiatus-»  im  Auslaute  geblieben  in  martuoiris  Eccl.  33,  30 
(ital.  martorioy). 

Hierhin  gehört  auch  rodere  -*rojer  -ruoir  4.  Mos.  22,  4,  wo  i  aus 
hiatustilgendem  j  entsteht  (3.  sg.  ruogia,  3.  pl.  ruojan  Job  14, 19). 

Der  Triphthong  begegnet  auch  in  muois  ')  „Rinder"  Genes.  30,  8, 
dessen  Grundlage  mir  unklar  ist;  Zusammenhang  mit  mugio  ist  dunkel^). 

32.  p  wird  durch  folgendes  i  umgelautet  zu  ii  in  puftüt  (tottl) 
„besonders"  Hebräer  13,  19,  üfch  {^dstiu)  Mat.  6,  6,  prüja  sü  „keimt" 
{*prddit  -*projit)  Sal.  27,  26,  dilüvi  Mat.  24,  38,  ftüdi  Josua  1,  7. 

33.  Von  der  von  Ascoli  A.  G.  I  S.  187  besprochenen  Gruppe  hat 
unser  Text  förgia  Ps.  76,  11 ;  78,  49  neben  füergia  Genes.  27,  45, 
üerlen  (tUulant)  Baruc.  6,  31,  üerla  Isaias  14,  3,  Subst.  üerl  Isaias  15,  8, 
ferner  das  Fremdwort  Itixüria  Coloss.  3,  5  neben  luxüergias  Marc.  7,  22; 
t/chü/chürgian  Ps.  41,  8  hängt  wohl  mit   ital.  ciciorare    zusammen*). 

34.  p  wird  u  vor  einfacher  Konsonanz  und  Muta  4-  Liquida;  vor 

3,  r,  /  und  t  wird  in  Oxytonis  häufig  ü  geschrieben. 

ür  „Saum"  Mat.  9,  20,  dmura  (demorat)  Mat.  15,  9,  errür  Mat. 
22,  29,  süjür  (sudorem)    Luc.   22,  4,    ßl   Job.  10,  16,   plus   (pellosu) 


1)  purgatöri  begegnet  nur  in  dieser  Form,  so  Mand.  Spir.  544;  Chiamp. 
Intr.  177;  196. 

2)  Vgl.  Vtnuoig  Nom.  Rom.  32,  muogiaa  Chron.  Rhet.  183,  üna  tnuoja  Pro- 
gress  1883  Nr.  13,  S.  4.  -—  Ein  entsprechendes  Beispiel  ist  übrigens  truois 
(^trcjo,  *trogio,  vgl.  Gärtner,  Zeitscbr.  XVI,  S.3Ö2  Anm.  12)  „Fusswege"  (Progr. 
1883  Nr.  25  S.  1);  vgl.  dazu  aus  Chiamp.  Ps.  S.  265,  tuoU  iU  truigs  da  mia 
orma\  S.  232  lg  trui  ch'ais  drett.  —  Diese  Stellen  zeigen  auch  das  in  älteren 
Texten  nehen  uoi  vorkommende  ui.  Chiampels  Catech.  bat  S.  14  zweimal  mar- 
tuiri,  ebenso  haben  die  Psalmen  S.  11  mitzguilg^  doch  kann  i  hier  auch  blosse 
Schreibung  sein. 

3)  Mit  demselben  Triphthong  sei  noch  erwähnt  ruoifck  „Kröte**  Abyss 
IV,  76;  253  (s.  rosco  Muesafia  Nordit.  Mund.):  unser  Text  hat  rMo/A:«  Lev.  11,  22. 

4)  Aus  anderen  Texten  seien  genannt:  füoergia  Chiamp.  Ps.  10;  116,  P. 
Sal.  Genes.  393.  fiergia  Spec.  Christ,  ä  Cantar  43 ;  51,  a'infiergian  ibd.  56. 
luxoergia  Phiiom.  54. 
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Genes.  27,  M,fpÜ8  Mat.  9, 15,  prüs  (prodis)  Job.  9,  31,  giü^  nus^  rt«; 
crv/ch  Mat.  10,  38,  cudefch  Mat.  1,  1,  vät  {votu)  Ap.  18,  18,  juff 
{jugti)  Ap.  15,  10,  Widers  „Schläuche"  Josua  9,  3,  ruver  {robur)  Genes. 
35,  4,  juvans  Mat.  5, 1  —  duos  ^)  (dpos)  Mat.  4, 18,  fem.  duas  Mat.  5, 13. 
Das  Snffix  -ösus  findet  sich  bei  einigen  Wörtern  neben  -tis,  noch 
in  der  Form  -uo/s,  uo(fa  (bzw.  o/s,  o//a\  vielleicht  als  der  ursprüng- 
liche Nominativ  (vgl.  hierüber  Ascoli  A.  G.  I  S.  168):  tmuofs  Apoc. 
21,  8,  manchiofs  II.  Timoth.  3,  3,  chianuo/s  Job  41,  32,  pla/chantinuoß 
Sal.  20,  19,  tmuoffa  Sap.  17,  11,  nxanchioffa^  turpchuossa  Eccl.  26,  17. 

0  und  p  vor  Nasalen. 

35.  q  und  d  =  u  vor  w,  nt,  n  4-  Guttural:  bun^  buna;  funn  Joh.  3, 8, 
dünn  Mat.  10,  8,  fablun  Mat.  7,  26,  munt  Mat.  4,  8,  wn^rto  Ex.  10,  26, 
brunquel  Ap.  6, 1 ;  lung,  lunga.  —  Hierzu  stellen  sich  auch  cwn,  /un 
aus  lat.  cum,  sum. 

36.  0  und  p  =  M  (neben  o)  vor  mj>,  wJ:  cumpran  Mat.  14,  15, 
pumpa  „Pomp"  Ap.  25,  26,  columbs  Mat.  21,  12,  rumper  Mat.  24,  43  — 
compran  Marc.  6,  36,  nombra  Mat.  21,  36^). 

37.  0  und  p  =  uo  (neben  o)  vor  m,  ny^  nn^  nd^  ntxj  nts,  ndy^  ns, 
doch  wechselt  es  verschiedentlich  mit  u: 

puom  Hohelied  4,  3,  pluom  Job  19,  24,  puongs  Exod.  9, 18,  vergu- 
ogna  Exod.  28,  42,  duonna  Mat.  5,  28,  utuon  (autumnu)  Genes.  1  Anm. 
Juond  Mat.  18,  6,  tuonda  Jerem.  7,  29,  raduonda  Mat.  5,  28,  puonch 
Luc.  16,  17,  fruonsla  „Laub"  Daniel  4,  14,  feßmuongia  Ps.  25,  10, 
junfcher  Isaias  14,  1,  puon/cher  Sal.  23,  32. 

38.  0  =  0  unter  den  für  o  in  §  26  genannten  Bedingungen:  Hais 
bön  chia  Mat.  17,  4,  tön  „Donner"  Ps.  68,  34,  Jonn  (somnu)  Mat.  27, 19, 
löngk  „lange"  Isaias  5,  11,  lönd/ch  „fern"  Job  1, 14,  jömmi  „Traum" 
Mat.  1,  20,  bföng  Mat.  3,  14,  Jtriöng  Galat.  5, 20,  brudgiöng  „Schmutz" 
Sap.  2,  17^),  a/cröng  „Kot"  Mat.  23,  27,  manzbgna  Joh.  8,44,  rogna 
(3.  Pers.  Praes)  Ps.  94,  11,  fanz'ögna  Ap.  12,  15,  chiön/ch  (it.  concio) 
Mat.  11, 10. 

ü, 

39.  u  erscheint  in  allen  Stellungen  als  ü:  fcür  (obscuru)  Mat.  6, 23, 
madür  Marc.  4,  29,  züh  (sucu)  Mat.  24,  32,  iijas  (uva)  Mat.  7,  16,  nüd 
Mat.  25,  36,  ßß  Mat.  1,  19,  fHit  Mat.  3, 10,  üttel  Isaias  48,  17,  ßüm 
Marc.  1,  5,  aldiim  (laetumen)  Luc.  14,  35,  fümma  (fumat)  Mat.  12,  20. 

Vor  r  +  Kons,   entwickelt    sich  zuweilen  ein  e  als   Übergangs- 


1)  F.  Sal.  Capuc:  dus  214  (3  mal);  210. 

2)  Mand.  Spir.  hat  il  noumber  S.  99,  noum  S.  87. 

3)  Vgl.  bei  Bifrun  hmdgiüng  Mat.  2320,  pittanüngs  Mat.  1501. 


Rätoromanische  Stadion  55  i 

laut,  daher  injüergia  {injuriat)  Barne.  6,  43,  injüergiaß  tu  Luc.  11,  45, 
mäers  Mäuse  3  Mos.  11,  29,  büergia  (?)  „Kot*'  Job  27,  16;  30,  19 
(neben  bürgia  Ps.  18,  43j.  fcüers  (?)  Baruc  6,  42  (faun  fümeyüs  cun 
/cüersy). 

Auch  findet  sieh  mit  einem  aus  üö  entwiekelten  ö  ingiörgias 
Eccl.  21,  5  (nebentonig  aueh  ingiörgtavan  II.  Mae.  12,  14),  ebenso 
nöllga  „nichts^  I.  Sam.  25,  15;  25,  21  neben  nüglia  Job  13,  4;  5.  Mos. 
15,  9,  wo  dieselbe  Entwickelung  vorliegt  wie  vor  r  +  Kons,  indem 
nölya  ans  einem  niielya  abzuleiten  ist  (s.  Ascoli  A.  6. 1.  S.  185  Anm.  2). 

au. 

40.  Primäres  und  sekundäres  aM  ist  meist  geblieben :  aurMat.  2,  11, 
aura  Mai.  11,  7,  taurs  Ap.  14, 13,  fraud  Lue.  1, 47,  clauden  Mat.  13, 15, 
auda  {audit)  Mat.  7,  24,  paus  Mat.  11,  29,  chiau/a  Mat.  5,  13,  nau/ch 
Mat.  7,  17,  pauc,  pauca.  —  Sekundäres  au  aus  al  +  Dental  s.  §  3. 

41.  au  ist  a  geworden  in  raba  „Habe"  3.  Mos.  6,  2  und  zuweilen 
bei  pauctitn:  pauc  ant  —  pac  davo  Sap.  15,  8,  pac  temps  avant  II.  Mae. 
10,  6,  regelmässig  in  ün  pä  „ein  wenig"  Job  22,  12.  —  Die  Ausgabe 
von  1743  hat  häufig  a  vor  k  und  s  wie  pac,  nafch,  repds,  fasa  etc. 
Für  die  heutige  Mundart  gibt  Pult  S.  60  ausdrücklieh  a  für  Sehuls  an. 

42.  Wie  in  anderen  Dialekten  entwiekelten  sich  pauper^  wie  mit  9, 
zu  poüver  Luc.  16,  20,  pouvra  Marc.  12,  42,  {povra  Luc.  21,  3)*),  aui 
ist  immer  od  bzw.  0. 

Nebentonige  Vokale. 
a. 

43.  a  ist  vortonig  im  allgemeinen  in  allen  Stellungen  geblieben'): 
a/chai  Sal.  10,  26,  agne  Exod.  12,  3,  charduns  Mat.  7,  16,  pami  Ap 


1)  Beispiele  aus  anderen  Texten:  Nüerenherg  Martyr.  72.  fgüera  (securos) 
Catech.  S.  39  neben  fgür  S.  43.  düers  (duros)  Bifr.  II,  429.  Tüerch  Comp. 
El.  228.  —  müoers  „Mäuse"  P.  Sal.  Capuc.  190-,  191.  ramüoers  (tnuros)  C\\u\m\). 
Ps.  44;  143.  ingüoergia  P.  Sal.  Genes.  117;  149.  huoergia  Chiamp.  Ps.  45.  — 
Törcks  Comp.  El.  317,  Törgs  P.  Sal.  Capuc.  68  comoen  {communem)  P.  Sal.  Genes. 
119:  170;  411,  Bifr.  II  480;  566.  fpargiaera  (perjuros)  Bifr.  II  731.  —{Mönchen 
Martyr.  140). 

2)  Die  Wiedergabe  des  deutseben  „blau"  zeigt  in  älteren  Texten  noch  a, 
in  der  Philom.  reimt  Vagua :  hlagua  S.  333,  Chron.  Rhet.  hat  faida  hlaua  S.  94, 
Extr.  Hist.  üna  curdella  blouva  S.  31,  Cud.  Seoul,  hlov  8.  66,  hlova  8.  76;  68 
(alles  entsprechend  der  Entwickelung  von  aqita).  —  Das  Wort  ,IIennegau^  er- 
scheint im  Martyr.  als  Henegau  256;  315;  354,  Henegauv  8.  5  des  Regist., 
Henegav  257,  315;  Eenegöv  S.  117.  Letztere  Form  kann  sich  aus  dem  sekun- 
dären o  einer  Form  Henegov  entwickelt  haben  (ähnlich  wie  das  §  5  erwähnte 
grönd  aus  grond  zu  grandis), 

3)  Einfluss  eines  labialen  oder  gutturalen  Konsonanten  ist  unserem  Texte 
fremd.    Aus  anderen  Texten  sei  erwähnt  gudoing   „Gewinn*  Cat.  od.  Inf.  191, 
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23,  3»  fammaint  Mat.  14^  7,  muramgliufa  Mat,  21,  42,  kavdaduörs  Lue. 
15,  15^  algordafchun  Pa.  6^  6. 

44»  Aus  a  +  i  entstand  vortonig  i  (vgl.  anter  ß^/joa/Zri:  Jpi/antar  etc.) 
in  /Va/  „Tenne"  {areaie)  Mat.  3,  12,    plidader  {*" ptacitator)  Ap.  24,  1, 
pifdais  „beredt**  Exod*  4,  14'),  pinaven   Rest.   Est  2,  2   (wenn    von 
^app'fgittare;  fo  Ascoli  A,  G.  VII  S»579};  pinads  II,  Mac.  21,  9.    Unter  i 
dem  Tod  eütspricht  diesem  i  ein  w  oder  a  (<8r:  irul;  phed:  pUdaisi' 
pmm:  jmmds). 

45.  Noch  bei  einigen  anderen  Wörtern  erscheint  vortonig  i  statt  a, 
zum  Teil  infolge  der  umgebenden  Konsonanz:  Jiblun  „Sand"  GeneB, 
22,  17*)  neben /«Wi*tt  Job  6,  %fliduns  Bai  5,3  {)i,  fiadone)^  rinchüra 
Philipper  4j  6p  neben  raticküm  Mat6,  25,  inehianmo  „noeh"  Genes,  45,3, 
{ancamo  in  NorditaL  Mundarten)* 

46*  Vor  r  wird  vortoniges  a  in  einigen  Beispielen  e:  reguerdahtm 
Esther  2,  9  neben  raggimrdabbet  Jo?^ua  22,  1,  mi/eronß  (inm  araneu) 
3.  Mos.  11,  30  (Vgl,  fgerbmkrs  Chiatnp.  Intn  57),  —  Ahnlieh  erscheint 
-ar  des  Infinitivs  zuweilen  als  -er  vor  den  Futureudnngen :  /a/«?^rdj 
Mat.  1.  21,  6dm  ä  Mat.  G,  24,  pd^serä  Mat.  24,  34,  antrerä  Isaias  37,  34, 
Ein  solebes  a  vor  r  fiel  in  ^sparavariu^  dessen  zweites  a  vor  e?  zu  » 
wurde  und  dann  fiel  (Aseoli  A.  G.  I  S,  61):  spruver  -sprumr  -spftBr 
„Sperber«  3  Mos,  11,  16. 

a  der  ersten  Silbe  fällt  bei  Vorschlag  von  a:  lamentaniia  -almafh 
tama  Mat.  2,  18. 

47<  Nachtoniges  a  der  Endsilbe  bleibt:  rösaf  ammafi,  pudaiva  etc. 
Vor  n  und  s  der  Verbalendungen  wechselt  es  mit  e,  zuweilen  nach 
euphoni&chen  Grundsätzen^  aber  nicht  so  regelmässig  wie  etwa  bei 
Bifrun;  so  beisst  die  3*  Plur.  Impf,  gerne  -mven^  -amn^  aber  -ei^an^^ 
-Ivan. 

Bei  Substantiven  ist  die  Pturalendung  *€B  statt  -as  nuter  Einfluss 
der  vorhergehenden  Konsonanz  selten;  uragles  Exod.  4,  llj  5.  Mos- 
29j  4,  Ps.  135j  17,  inf eignes  Ps.  135,  9,  peges  (pcdieu)  Ps.  49,  Bj/a/ches' 
(fmciü)  Ezech*  16,  4.  Die  Ausgabe  von  1743  hat  in  diesen  Fällen  -«s. 
Auch  kommt  Wandel  des  auslautenden  a  im  Hiatus  mit  vorausgehendem 
i  oder  ü  in  uuserem  Texte  nicht  vor.  (Vgl  iies  {iwas)  Martyr  537, 
Abyss  IV,  51;  52.    vie  (statt  via)  ibd.  328  j  335  compagnie  ibd.  484), 


Ltmn  (statt  Lagnm)  Chron.  Ehet.  20,    fchmulditta  Comp.  Rel.79;  92,  ~  Hier] 
wäre  vielleicht  givWn  „Seluilterutücke'*  Exod.  28,  7  %\x  nennco,   wenn  mit  deiaj 
TypuB  giavüU  (e.  Ascoli  A,  G.  VII   S.  547)    ztisjimmenhangcnd ;    Progr.  1883] 
Nr.  8  S*  3  bat  ghwL    Piill.  giebt  güvhr  ^ ü o h eu trage r**,  gävi  pScLultßr'*,  unter- 
en gad*  t/ivt.    Daneben  giavalgs  ^lind^peichm*  L  KOn«  7.  3B^ 

J}  Daneben /«r/j?a£far  „überreden"  Murtyr,  380 

2)  So  aucL  Cüd.  Seoul,  (1857)  S,  13. 
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^  und  f, 

48.  Wo  ^  und  §  vortonig  bleiben«  sind  sie  meist  zn  a  geworden: 
a/chcers  (escqriu)  Isaias  30,  33,  aram  ^eramen)  Exod.  25,  3,  mar/chai 
{mercedem)  Ap.  27,  40,  sHnavriar  {ebriü)  Isaias  49,  26,  va/chin  {vicinu) 
Exod.  3,  22,  dafchütel  {disutilem)  Mat.  25,  30,  faguainter  {sequenter) 
Oenes.  5,  1,  balanscha  (bilancem)  Isaias  40,  12,  falaschada  {silicem) 
„gepflastert"  Eccl.  21,  11,  anavd  „beschneit"  Jerem.  18, 14. 

Ansnabmen  ergeben  sich  dadurch,  dass  beim  Verbnm  oft  das  e 
der  stammbetonten  Form  bleibt  oder  bei  Ableitungen  das  e  des  zugrunde 
liegenden  Nomens,  femer  in  gelehrten  Bildungen:  pred/chä  (jpretiatu) 
Mat.  27,9,  medgiä  (fnedicatü)  Luc.  13,4,  melgdrä  Job.  4,  52,  dfcher- 
muoglia  Marc.  13,  28, /etwwar  Mat.  13,  3,  clegiand  Mat.  13,  29,  pecchiader 
Luc.  5,  8,  ferviaint  Ap.  4,  25,  fervezen  Ap.  13,  2.  —  Mit  lat.  ae  seien 
noch  genannt  Wörter  wie  prce/chaint  Eccl.  40,  14,  presümar  II.  Mac. 
9,  12,  fterna  II.  Mac.  7,  36,  (Biä  4.  Mos.  1,  38,   etä  4.  Mos.  3,  28  etc. 

-er  und  -er  des  Infinitivs  vor  den  Futurendungen  schwanken 
zwischen  -ar  und  -er:  podaran  Mat.  16,  18,  puderan  Baruc  6,  48, 
havarä  Mat.  10,  42,  haverä  Ezech.  7,  13,  rigiarä  (ridere)  Eccl.  13,  7, 
ifUlegieraß  5.  Mos.  28,  49. 

49.  Vor  Labialen  werden  vortoniges  e  und  ^  gern  zu  u:  uvai/cs 
(episcopu)  Ap.  20,  28,  ruvers  Isaias  25,  11,  sdruvalgä  {*  derevigilatu) 
Gen.  28, 16,  duvaiva  (debebat)  Mat.  11,  14,  rumas  Isaias  4,  3,  rumaglian 
5.  Mos.  14,  7,  fumaglia  Mat.  21,  33,  fumgiaunt  Mat.'5,'47,  uffld  {inflatu) 
5.  Mos.  8,  4,  piichiä  (peccatu)  Mat.  12,  31*).  Denselben  Einfluss  hat 
/  in  fulvadi  Job  6,  5,  fulvadgiasUsLYC.  1,  3,  fulvafchinna  Genes.  27,  3^). 

50.  Eine  Reihe  von  Wörtern  zeigt  vortonig  /  statt  e:  durch  die 
folgende  oder  vorhergehende  Konsonanz  erklärt  sich  i  in  artifchaun 
{artensianu)  Mat.  13,  35,  pif/er  {*penseriu)  Mat.  6,  27,  vißmaint^) 
Mat.  9,  16,  fitämaints  Schmuck  (affectare)  Eccl.  26,  18  (neben  feta- 
maints  IL  Kön.  11,  12, /e^ada  Ezech.  16,3),  ligir  (* /mmw)  Eccl.  19, 4, 


1)  Bei  Toutfch  Inf.  heisst  das  Verbum  immer  pachiar^  8.  13  (3  mal),  das 
Substantiv  puchia  S.  15. 

2)  In  anderen  Texten  gehört  auch  sequor  hierher:  fugüts  Comp.  Bei. 
129,  fugues  Comp.  El.  58.  Vgl.  in  unserem  Texte  fuainter  Genes.  7,  16  neben 
faguainter. 

3)  Hierfür  fand  ich  regelmässig  vüftmaint  in  den  Prof.  Bev.  S.  22;  25; 
28  etc.,  ebenso  vüftmainta  S.  25 ;  36.  Einfluss  des  v  kann  hier  vorliegen,  doch 
erinnert  das  Wort  in  dieser  Form  auch  an  das  von  Pult  ^Le  Parier  de  SenV 
S.  40  angeführte  y,bü8maint  {vestimentum  influence  par  büit  ^=:  huste)*,  — 
ü  aus  sekundärem  i  ist  oberengedeinisch  häufiger  bei  dispretiarei  aprütfchöa 
Bifr.  II,  587  (s.  Ascoli  A.  G.  I  S.  174  Anm.  3).  Angleichungen  liegen  vor  in 
giugiüna  „Fasten**  Bifr.  II,  202,  üg  dülüvi  App.  Phil.  109. 
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Ikhiar  {=^  lecken)  leaias  49,  23,  tjckhmllas  {it  cipotla)  4  Mos.  11|5, 
ghmra  Ge&inde  Ps.  21,  11  (wenn  xu  it.  ^miu\  Progr  1882  Nr.  5  S.  3 
hatjaniira),  mitlä  {nie£lieiakni)^Ex.  21,  35;  29,  7  (neben  meM  Marc, 
6j  23).  Dunkel  ist  mizguolg  Job  21,  24  {medullu)  neben  mezguolgs 
Hebräer  4^^  12.  —  Auf  den  Wcebsel  von  vortonigem  »  mit  einem  e  der 
stamm  betonten  Form  babe  ich  unter  §  3  schon  hingewiesen;  ledere 
kennt  in  unserem  Texte  auch  vortonig  nur  e,  man  vgl,  aber  iigiönd 
P.  Salutz,  Capuc  S»  18  der  Inform.,  Ugiam  nua  ibd,  S.  329;  rid/chiids 
Toutfch  Inf.  79  neben  ml/cha  ibd. 

Einem  ai  des  zu  gründe  liegenden  Namens  entspricht  i  in  linam 
Mat  6,  3  (zu  iain  „Holz"),  fpi/anter  (zu  fpmja)  Je  rem.  9^  15,  quidamta 
(zu  quaid)  Sa),  15,  18. 

51.  Durch  Umstellung  der  vortonigen  Vokale  wird  securiMem  zu 
mjartä  Eccl.  29,  17, 

52.  In  allen  anderen  Fällen  acli winden  e  und  e  vor  der  Tonsilbe, 
soweit  CS  die  Konsonanten  erlauben,  also  namentlich  zwischen  den 
Explosivlauten  und  m,  n,  i,  r:  avrir  Mat.  13,  55,  prigel  Luc,  8,  23, 
äjckmmr{*gem^re)  Ezech,  26^  5  (neben  Jchemair  Abyss  III,  188)^  fcMüra 
{gelura)  „Frost"  Canss.  d,  trais  iff.  48,  t/chnä  {ewnatii)  Luc.  22,  20^ 
flmr  {cdlarht)  Luc.  12,  24,  majdä  [nmcitatii)  Mat,  27^  34,  bsügmts 
Isaias  41,  17,  co/gliü  IL  Sani.  17,  23,  sgiada  (secafa)  Job  8,  12. 

52  a.  e  der  letzten  Silbe  im  Auelaut  fallt  i  bain^  vu/ch^  daint^  soH  etc.j 
besonders  zu  nennen  ist  nur  die  Adverbiakndung  -mentej  s*  §  19, 
€  der  vorletzten  Silbe  fällt  unmittelbar  nach  dem  Ton,  wofern  es  nicht 
vor  den  Liquiden  als  StUtz-a  bleibt.  Für  letzteres  erscheint  nur 
selten  a  (ziemlich  häufig  nach  v]. 

a)  iHvras  {vijjera)  Mat.  3,  7^  feninan  Mat.  6^  6,  hafdan  Mat.  12,  45, 
fpor/eha  {porrigit)  Mat,  7,  10,  vcf^fch  {verticfm)  Genes,  49,  26,  erpjch 
{hhyicem)  I^atas  41,  15. 

b)  baiver  Mat*  6,  25,  asjier  Mat.  25,  24^  ütid  Lsaias  48, 17^  voi/chen 
Mat.  16,  2,  hommem  Mat.  24,  1  —  jumn  Mat.  19,  20,  muval  ,,Vieh" 
L  Chron.  27,  29,  megliar  I.  Mac.  13,  5,  ior/vhar  Essech.  32,  13,  duda/ch 
Gen.  5,  8. 

Ausstossung  der  Endung  *en  begegnet  in  e/chnm  Sap.  5,  6  ejch'nus 
Sap.  15,  2  df^ß  nus  Genes  44,  16  Exod.  15^  24, 

i  bleibt  zuweilen  in  gelehrten  Wörtern  wie  Jüdisch  Mat.  5,  25, 
hümil  Mat*  11,  29,  projjim  Mat.  5,  43. 

53.  Das  /  in  den  Proparöxytoni.s  auf  -icUj  -Hu  etc,  oder  ein  HiatUö 
—  t  der  letzten  Silbe,  wie  in  -aiiunij  'iiium  etc.  verbindet  sich  ent- 
weder mit  dem  vorausgehenden  Konsouantco,  oder  es  tritt  frei  in  den 
Auslaut,  ictzterc^  namentlich  in  gelehrten  Bildungen,  Die  Einzelheiten 
werden  bei  den  verschiedenen  Konsonanten  zu  besprechen  sein.  Bei 
den  Adjektiven  wird  zuweilen  die  railnnliche  Form  freies  i  im  Auslaal 
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babeO;  die  weibliche  Form  ein  konsoDantisch  gewordenes  i  vor  a  auf- 
weisen (z.  B.  iivi  (tepidu)  Ap.  3,  16,  tevgia  Cad.  Seoul.  53;  ubSdis 
„gehorsam^  Bifr.  II  758,  uUdgias  ibd.  756),  wobei  dann  auch  wieder 
das  Masculinum  die  Konsonanz  des  Femininums  annehmen  kann  (wie 
in  obedgs  P.  Sal.  Capuc.  S.  15  des  Anhangs  neben  ubidis)'^  ähnlich 
zeigt  sich  auch  bei  Verbalformcn  in  der  1.  Praes.  oder  bei  Verbal- 
substantiyen  auslautend  die  Konsonanz  der  übrigen  Formen  des 
Verbums.  —  Durch  die  angegebeneu  Möglichkeiten  bestehen  neben- 
einander einerseits  Formen  wie  linguagk  Ap.  1,  19,  chiarg  „Last^ 
Exod.  23,  5,  maing  „Griff"  5.  Mos.  19,  5,  fulaz  Ex.  32,  6,  ctdoz  Mat. 
18,  6,  möz  (tnodiu)  Mat.  5,  15  etc.  und  andererseits  viadi  Mat.  10,  10, 
tneidi  Mat.  9,  12,  hüerdi  Job.  6,  9,  fpazi,  jüdici  etc. 

Für  sich  stehen  dann  noch  gelehrte  Bildungen  wie   carig  „Last^ 

4.  Mos.  3,  36  neben  dem  genannten  chiarg. 

ö  und  0. 

54.  q  und  g  erscheinen,  wenn  vortonig  geblieben,  im  allgemeinen 

als  u:  ußar   Mat.  28,  14,  ulivoßr  Isaias  17,  6,    umbli   Hohelied   7,  2, 

culöz  Mat.   18,  15,   rudlar  Marc.  16,  3,   curaja    {corrtgia)   Marc.  1,  7, 

fcuvada  (scopata)  Mat.  19,  15,  s/ru/chand  Luc.  6,  1,  cuvain  {canvSnit) 

Mat.  13,  15. 

55.  Dissimilierend  erscheint  vor  u  der  folgenden  Silbe  gern  a: 
/cagliüs  {*8coculosu)  Ap.  27, 29,  laccun  {*buccone)  Ruth  2, 14,  chalarüsa 
Eccl.  23,  24,  bandüs  {*bonitosu)  Ps.  25,  9  (neben  iwwrfös'Ps.  35,  20), 
radofida  Hohelied  7,  2,  mantun  (lomb.  montan)  Ps.  33,7,  ramür  Marc- 

5,  39  (neben  remilrs  Ps.  55,  11). 

Assimilierend  steht  a  in  faldar  {soiidare)  Jerem.  30,  70,  cuffartand 
Einltg.  S.  1  ladranetsch  Mat.  15, 19  (neben  ladrunet/chs  Christ.  Cat.  122), 

Angleichung  an  folgendes  ü  könnte  vorliegen  in  jMii  I.  Mac.  13, 18, 
cognü/chüds  Mat.  7,  23,  Joh.  7,  51  (Vgl.  cüntfchü  Chiamp.Ps.  247, 
ßüvü  P.  Salutz  Capuc.  S.  139,  giügiüns  „Fasten"  Bifr.  II,  202.) 

56.  Vor  folgendem  i  wird  o  vortonig  zuweilen  zu  ü,  meist  ent- 
spricht es  einem  d,  zuweilen  auch  einem  uodes  stammbetonten  Nomons: 
tü/giantats  {toffi)  Sap.  16,  10,  sHü/giantet  IL  Mac.  10,  13,  d/ermugliä 
Luc.  21, 30,  dfchenyiüllgada  3.  Mos.  13, 20  (3.  Pers.  Praes.  dfchennuoglia\ 
zügliada  „verstopft"  I.  Mac.  9,  55  (3.  Pers.  Praes.  zuoglia  Isaias 
33,  15),  bsügnüs  Isaias  32,  7,  tfchafügnad  (frz.  chifotier?)  Job  16,16 
(Palliopi:    tfchaffögnar\  chiiram  „Leder"    Mat.  3,   4^),     fmüzchiads 


1)  In  anderen  Texten  auch  rimur^  so  Teft.  Am.  S.  141;  vgl.  lomb.  remor 
(Salvioni,  Annot.  Lomb.  A.  G.  XU  S.  426). 

2)  F.  Salutz  bat  chirom  55;  159;  ebenso  Abyss  IV,  96. 
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(itaU  mozzare)  IL  Sam.  22^  43^\,   prüir  „keimen^    Ps*  104|  14,  prSit 
Hat  13,  5. 

Daueben  findet  Bicli  ö  in  Ableitungen  als  der  betonte  Vokal  des 
zu  gründe  liegeDdeo  Noniene,  so  ddiar  Mat  24,  4^  m^ltu  ,,gegr!lndet" 
Ieaia&  44,  28,  bsögnm  Eccl,  da  Jesu  4,  1^  Bfchianiadas  5,  Mos.  32, 24  Anm, 

57,  Aus  fc  +  0  +  I  entstand  die  Verbinduüg  quim  qulnada  {cö^ata) 
^^Schwägerin"  Ruth  1,  15;  ferner  in  requintet  {reco^niiare)  Ap*  11,  3 
wie  in  den  stammbetonten  Formen, 

Zu  nif/chouias  Genes,  30,  37  {"^nueeola)  vgl,  lonib.  nimola  und 
andere  Mundarten. 

58,  0  und  Q  ist  vortonig  geschwunden  in  c/^r(<?o^%ere)  Mat,  13j  41, 
dahnm  {^volemus)  Marc.  4,  50  (neben  nm  Iaht  Pu,  83,13),  ßilga  ißub* 
Ulis)  Exod.  16,  U.fuvld  (fabulaU)  Mat,  3,  3,  tadld  Mat,  15,  10,  mel- 
drada  Mat.  %  2,  erudar  {con^atare)  etc. 

59,  Nachtonig  ist  u  der  vorletzten  Silbe  geBcbwnnden,  wofern  es 
nicht  ah  Sttltz-e  bleibt: 

a)  tavla  Eccl,  6,  11,  /padlas  Mat.  23,  4,  aguogHa  Mat.  19^  i^zeidlas 
Mat,  23,  5, 

b)  pmoel  Isaiae  30,  24,  terratrembeh  Mat,  27,  7,  tmrbel  „trtlbe" 
Mat,  16.  3,  in/emmel  Mat.  1,  18, 

60,  u  der  Endung  -um  bat  sich  rait  dem  vorhergehenden  betonten 
Vokal  verbunden  bei  mdum  {vau\  deum  {dieu)^  tneum  (mieu),  nidum 
{gmeu)f  vesiiimn{veßieu),nodfim{nou/),  sonst  Ist  es  immer  geschwunden, 
—  Für  0  ist  zu  nennen  ego  -io  -eu    eug. 


61,  Vortoniges  ?  bleibt  durchweg  erhalten:  ßni  Mat.  10,  23,  martdar 
Mat,  19,  10,  rigieimn  Marc,  5,  40,  rivada  Mat.  2,  9,  ßgar  Mat,  21, 19, 

62,  Durch  Einflute  eines  Labials  wird  i  zuweilen  zu  ü:  mürmalg 
{^m/rabilio)  Galat,  1,6,  mliravgliusa  Mat,  21,  42,  rira  ivüdada^)  Eccl, 
36,  8.  —  Auch  fu/püret  Suf^anna  22,  fn/purain  IL  Kor.  5,  4  zeigen 
ü  wie  die  ßtammbetonten  Formen*). 

63,  Aus  in  entstand  der  Thriphthong  ieu  in  eng  pieutam  „winselte** 


1)  Vgl.  ßrü^chiats  Nom,  Rom.  178  neben  firuzchetten  unseres  Textes, 

2)  Dm  ü  komiut  in  anderen  Texten  auch  unter  dem  Toao  vor:  in^ida 
Troni,  Spin  70,  inpüdna  ibd,  B.  50;  dattehen  auch  vüdarr  n'mdanj  vüdada 
Äbyöi  in,  88, 

3)  Au8  anderen  Testen  sei  nodi  genannt  j^rät^ad  „traulicbf  lieb'*;  Chiamp. 
Pb.  156:  dal  ff  munt  prnwad  Zion  ;  P.  Salutz  Capui',  145  :  nml  prüvada  fat/chu; 
intflüdar  „veri^esfien'*  Fil»  Galh  48,  invludain  44,  invlüdaw'eJ  ^.  Progr*  1882  Nr.  11 
8,  3  hat  u/chiifflö  =  aut  ii  alioqtAi  (vgl*  fchälgioc  Soinch,  Htat.  57  für  daa  ge- 
w5halicho  u/chlö). 


* 
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(it.  piulare)  Isaias  38,  14,  pieulä  Isaias  10, 14^),  gnieuar  Isaias  34, 15 
„nisten"  vom  Substantiv  gnieu  {nidu), 

64.  -}>  des  Infinitivs  vor  den  Futarendangen  ist  häufig  durch  die 
a-Verba  beeinflusst,  daher  gnaran  {venire)  Hosea  2,  18,  fügiarä  Job 
20,  24,  nun  bragiarai  Josna  6,  10  neben  murirä  Ezech.  18,  4  etc. 

65.  i  fällt,  wo  es  die  Konsonanz  erlaubt;  cridar  Mat.  2, 18,  drizar 
Mat.  1,  2,  drettar  Mat.  5,  40,  dfchain  (dicemus)  Mat.  21,  25,  d/chand 
Mat.  1,  20. 

ü. 

66.  ü  bleibt  vortonig  als  ü:  müßaila  {mustela)  „Wiesel"  3.  Mos. 
11,  9,  süjür  {sudorem)  Luc.  22,  44,  fpüdä  (sputatu)  Mat.  27,  30,  judä 
{adjutatu)  Mat.  15,  5. 

67.  f  statt  ü  erscheint  in  j^iYat/wöw  Mat.  21,  31,  ginaiver  {it  ginepro) 
I.  Kön.  19,  4,  mi/erong^)  {müs  araneus)  3.  Mos.  11,  30,  bignuns^) 
„Geschwüre"  (iV.  bugna  „Beule")  Exod.  9,  9. 

68.  mgiörgtavan  II.  Mac.  12,  14  zeigt  den  betonten  Vokal  des 
Snbst  ingiörgias  Eccl.  21,  5. 

au. 

69.  Primäres  und  sekundäres  au  wird  vortonig  u:  udir  Mat.  11, 15, 
utuon  (autumnu)  Genes.  1  Anm.,  urai8{*aur  -ensis)  „Goldschmied"  Isaias 
14,  19,  iä/cheus  (avicellos)  Mat.  6,  26,  titoer  (altariu)  Mat.  5,  23.  fu/dä 
{falsitatefn)  Sap.  15,  25,  cutfchigna  (calcina)  „Kalk"  5.  Mos.  27,  2 
(neben  chalt/china  Isaias  27,  9),  cuzamahita  „Schuhe"  Josua  9,  13, 
fuiava  (saltabat)  I.  Chron.  15,  29,  u/chlö  (aut  si  alioqui  A.  G.  VII  S.  546) 
Mat.  1,31*).  —  Alt  ist  a  in  afcava  (ausicare)  Marc.  12,  34,  af ekelten 
Luc.  20,  40. 

70.  ü  statt  u  erscheint  nach  tx  und  dy  sowie  vor  folgendem  v  in 
re/cküdavan  (calidare)  Genes  43, 30,  fcüdä  Isaias  44,  16,  giüdü  {gaud- 
utu)  Job  9,  25,  giüdant  Ap.  24,  3^  fpüvainta  {*  expaventare)  Isaias  17, 2, 
Jeremia  1,33,  fpüvantadas  Ps.  77,  17*). 


1)  P.  Sah  Capuc.  S.  103  pieuslar,  so  auch  Palliopi. 

2)  Daneben  müsaroing  Abyss  I,  17,  müferang  Nora.  Rom.  46. 

3)  Massafia  (Nordital.  Mundarten)  nennt  bignü  und  bignocca.  —  Daneben 
büngun  Ghiamp.  Ps.  116;  117,  bügniun  Spoc.  Christ.  323. 

4)  Auch  einfaches  fchlö  P.  Sal.  Capuc.  256:  II  quäl  eira  fchlö  ün  pachi- 
oder  e  chiarnal  infidel^  mo  pero  devout  a  S,  Francifc.  Der  Bedeutung  nach  passt 
diese  Stelle  zu  dem  von  Ascoli  am  Schlüsse  des  Abschnittes  über  fchigliog 
(A.  G.  VII  S.  546)  angeführten  Beispiel. 

5)  Vgl.  lomb.  spüel  „Lärm'*,  welches  Salvioni  {Postille  Italiane  al  Voca- 
bulario  Lat%n<hRomanzo)  zu  expavere  nennt. 
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Vorschlag  von  Vokalen, 

7L  Anlautendes  r  und  /  werdeü  nach  Schwund  des  Vokales  de 
ersten  vortonigeu  Silbo  vokaliBch;  der  hierhei  artikulierte  Laut  wird' 
BchlieBslich  dann  in  der  Form  a  vorgeachlageB^  so  wird  aus  rectpere 
-rcipere  -trcipere  -arcipere  -ardfchawer  Mat,  1,  20;  nun  s^artrarai  {reii- 
rare)  I.  Kor.  7,  5,  ardnr  {redmere)  Job  30j  22,  arsalf  (re-sahu)  Ap*  8, 1, 
m  dubia  EccL26,  2,  afrai/camaint  laias  18^  12,  arfjiunfchai  Isaias  29,2, 
algordafchun  {recot^da^ionem)  Ps,  6,  6.  —  alvar  (levare)  Mat.  5^  45, 
aivom  (levatnen)  Exod.  29,  2,  aldüm  (^laetumen)  Ps.  82,  11,  alguar 
(liquare)  Job  23,  16^  almantar  {iamentare)  Isaias  19,  8, 

72.  In  derselben  Weise  erhalten  anlautendes  m  und  n  nach  Verlust 
des  folgenden  Vokals  den  Vorschlag  emeß  /:  imnai/chas  [minacias) 
Ap*  4,  17,  inmai/char  Isaias  31,1'),  inffun  (fiec  um4)j  ferner  beim 
prokliti^ehen  Pronomen  tne  und  nos:  Deis  im  ha  irami/s  Genes,  45,  5, 
in  mai  imvess  (nw  me  ipsv)  Pa,  42,  5,  per  ins  tönneniar  Mat,  8,  29* 

Bei  mura  (morum)  findet  sich  das  a  des  Artikels  vorgeschlagen: 
züch  dullas  amuras  L  Mac,  6,34,  Itöjhh  d^amuras  Luc.  17^  6  neben  bö/ca 
da  muras. 


Ausfall  anlautender  Vokale  und  Silben. 

73.  ßemm  (aestimare)  I.  Kor.  4,  9,  rantada  (haerentare)  Mat,  21,  2j 
chüfar  (accusare)  Ap.  24^  2,  vkrckd  (operculu)  Exod.  25, 17,  vanzamami 
Mat  14,  20j  mg  giüz  {^acutiQ)  5.  Mos,  r]2,  41,  giadm  [vicaia]  Ps.  68,  18, 
rU/chas  „kraus"  (ericlu)  Hohelied  5,  11,  limargim  {mihnalia)  Genes, 
1»  20,  niinehiadi  L  Kor,  15,  31^),  vuorgs  {bifurcu)  Exod.  25,  22,  zainza 
„ohne*'  (absmUa)  Genee,  39, 44,  lain  {volemiiB}  Ps.  83,  13,  (neben  vlain 
Marc.  4,  40).  Über  gugieni  „gern"  Marc.  6,  19  vgl  A.  G.  VII  S,  574. 
gnins  {venimus}  etc.  —  Von  habere  kommen  keine  gekürzten  Formen  vor. 

Konsonanten. 
C- 

74,  Anlautendes  €  wird  tx  vor  ursprünglichem  of,  aii,  «,  vor 
0  nur,  wo  sich  dieses  zu  ö  oder  ü  entwickelt  bat  (daher  Subst.  chiöt' 

J'cheu  Ap.  28,  B  neben  Adj.  cotfvhen  „rot^*  Ap.  7,  36);  ferner  erscheint 
das  k  deutscher  Lehnwörter  als  /;f,  wie  in  chiaißetia  (Kiste) 
L  Sam.  6,  5  (vgl.  tls  chejels  „Kegel^  Progr.  1883  Nr.  15).  Die  Schreibung 
unseres  Textes  ist  chi*  oder  ch-^    Daneben  ( gelehrte J^WÖrter  wie  camel 


1)  Oberenged.  auch  avmatjWella  Catech,  (17IG)  S,  5,  amiatfch'el  ibd.  3.  10, 

2)  Vgl,  tomb.  omiiica^  humincha  cte.  (Sahion!^  Amiotationi  lömhardii  A.  G. 
XII  S,  417).  —  Daneben  iminch'ün  Exod.  12,  4,  imitich'au  I,  Sam.  l,  7. 


Rätoromanische  Studien  559 

Mat  19,  24  (neben  chameils  Job  42,  12),    carbunquels  Habucuc  3,  5; 
ealcangs  Ap.  9,  5  (neben  chialchians  Rieht.  16,  3)  etc. 

chiafa  Mat.  2, 11,  chialf  3.  Mos.  13,  51,  chiamot/ch  „Gemse"  5.  Mos. 
14, 5,  chicera  {caries)  Mat.  6,  20,  chiaunzla  II.  Chron.  7,  13,  chiautfchas 
Daniel  3,  21,  chiära  Sap.  1,  1,  chü/ar  Ap.  24, 1,  chiön/char  {*comptiare) 
Mat.  11,  10,  chüram  (corriamen)  Mat.  3,  4,  chüems  Zach.  4,  12. 

75.  Auch  nach  Konsonanz  gilt  in  denselben  Fällen  gewöhnlich 
tx.  Fttr  die  Verbindung  stx  ist  dabei  die  häufigere  Schreibung /cA(f), 
wohl  um  dieselbe  von  fch  (==  s)  auch  äusserlich  zu  scheiden: 
fuorchias  Josna  10,  26,  t/ckerchia  {circat)  Ps.  119,  176,  chialchians 
Rieht.  16,  3  (neben  chalcaings  Ap.  26,  4),  ta/chia  I.  Sam.  17, 40,  muojchia 
Mat.  13,  24,  büfchia  Mat.  7,  3,  fchiüd  (scutum)  Eccl.  19,  16,  fchiüra 
Sap.  17,  3,  fckiatfcha  Eccl.  22,  2,  braf chicer  Ezech.  24,  11,  re/ckiauda 
(*calidat)  Isaias  5,  11,  re/cküdavan  Genes.  43,  30. 

Im  übrigen  behält  die  Gruppe  sc  gern  ihre  lateinische  Form : 
/cat/char  Ezech.  36,  5,  ta/ca  Mat.  10,  10,  traifcas  Luc.  32,  19,  /cur 
Mat.  6,  23,  re/cüdar  Nehem.  7,  3  etc. 

76.  In  der  Gruppe  -nca  ist  c  guttural  geblieben,  daher  t/chuncar 
Jerem.  30,  5,  eiran  t/chuncas  giii  I.  Sam.  5,  4,  f/chuncaders  Mat.  13,  30, 
manca  I.  Kön.  11,  12,  und  durch  progagginazione  progressiva  entstand 
in  diesem  Falle  die  Verbindung  —  fikwa  —  daher  t/chunquar  Ps.  75, 11, 
nus  t/chunquain  I.  Kor.  9,  11,  tfchunquet  I.  Sam.  28,  23,  manqua  Mat. 
19,  20,  manquar  Genes.  50, 15,  niaunqua  Ps.  53,  4,  Ps.  139,  12,  fchiran- 
gua^)  {sider-anka)  „Leid"  Sal.  19,  13,  gianquas  (P)  „Überwürfe", 
Isaias  3,  22. 

Andererseits  ist  auch  dieser  Gruppe  der  palatale  Laut  nicht  fremd, 
namentlich  in  Ableitungen:  vifchyiaunchias  4.  Mos.  35  Anm.,  bauncki^rs 
Mat.  25,  27  etc.  2). 

77.  Dieselben  Erscheinungen  wiederholen  sich  in  der  Gruppe  -occa : 
bocca  Mat.  4,  4,  floccas  „Schlacken"  Ps.  119,  119,  focca  Luc.  15,  12, 
tuccava  I.  Kön.  6,  27.  Daneben  mit  Entwickelung  eines  u:  tucquads 
3.  Mos.  11,  31,  tucquett  Gen.  32,  25;  32,  32,  nun  tucquarai  3.  Mos.  11,  8»). 

Andererseits  begegnen  auch  hier  Formen  wie  tiiccha  Luc.  7,  39, 
tuocha  Mat.  27,  4,  eug  tuoch  Marc.  5,  28,  fchoccha  „Unterrock"  II.  Sam. 
13,  15  (vgl.  Ascoli  A.  G.  I  S.  239  Anm.  2). 

Nach  anderen  Vokalen  ist  c  auch  in  dieser  Gruppe  zu  1%  geworden: 
vacchias  Genes.  41,  27,  vaccha  Gen.  15,  9,  pechiaun  Sap.  15,  2,  pecchia- 


1)  Vgl.  fchiraunck^ih  pruus  ftoun  indürar  Chiamp.  Ps.  202.   —    Ans  P. 
Salutz  Capuc.  sei  genannt:  avaunt  la  haunqua  da  la  rafchun  S.  73. 

2)  Vgl.  Test.  Am.  218:  chia  craunchia  ella  giaiva. 

3)  Vgl.   buoqua  F.   Salutz    Gen.  203;   237,    huocqua    33;  60.    la   fchoqua 
Capuc.  17,  18. 
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daors  Mat  9?  11,  pkhi/l  j^klopfet"  Hat  7,  7,  fmaclüar  Pb,  72,  4, 
fechiaran  Job  18,  10^  ßccht  Mat  11,  21,  licbiä  (it.  lecmre)  h  Kön. 
21,  12. 

78.  cu  nach  Konsonanz  im  rtr.  Aaslaut  zeigt  in  der  heutigen 
Aussprache  im  allgemeinen  den  Palatal  Die  Schreibung  desselben  in 
unserem  Texte  ist  eine  versehiedenartige, 

porchs  Marc.  5^  11,  porcs  Mat.  7,  6,  püerff  3*  Mos,  11,  7,  pilergk 
Sal,  11,  12,  arck  Ps.  44,  1,  vmrgs  {bifurca)  Ex,  25,  ^2,  Jmkhs  (suku) 
EccL  7,  3  Uuoks  Ps,  68,  11).  --  ßch  (siccu)  Mat  12,  10,  Jeg  Isaias  32, 2, 
/egk  Jerem.  4,  11,  /ecgs  L  Chron»  12,  40,  (rieh  preich*"  Ex,  180,  15, 
rieh  Mat.  19,23,  brickk  „nicht*^  Isaias^%  16^),  licks{zn  liehiar)  „Lecker- 
bissen" Pß.  141, 4,  /ach  Mat.  1,21,  Jags  Josua  9,  4,  faicks  IL  Mac.  3, 19, 
fagk  Isaias  37,  1,.  iagk  „Flecken*^  3,  Mos.  13,  2,  tack  Genes,  30,  35, 
fmagk  (^fnaccare)  Jercm.  14,  17,  —  boßk  Mat  3,  10,  pfli/cÄ-  „Weide" 
li^aias  49,  %frmftk  Gen.  18,  B,  uvuijk  (episcopus)  L  Tim.  3,  1,  uvaißc 
Titns  1,  7,  inamurai/cks  SaL  7,  18, 

79,  In  der  Gruppe  nc  behält  c  im  Auslaut  ursprünglich  den 
gutturalen  Laut,  was  in  einigen  Fällen  auch  am  Vokal  erkennkar  ist 
(vgl.  baunc:  soinch  {äanciu)).  Die  Schreibungen  lassen  jedoch  eine 
Doppelheit  von  Guttural  und  Palatal  vermuten,  wie  sie  fUr  inlautendes 
-7ica-  (§  76)  bereits  zu  verzeichnen  war; 

baufw  Mat,  9,  9,  baunck  Mat,  2,  14,  fiüuncB  Mat.  3,  4,  ßuuneks 
Marc.  1,  16,  fraunck  Job  3,  19,  fraunchs  Mat,  17,  26,  f/chunc  Mat. 
25,  26,  IL  Marc,  7,  4,  tfcJmng  5,  Mos,  24,  19,  tfchungk  Ps.  129,  4, 
flink  (?)  ^matt"  Ps.  39,  11,  flincks  Nehem.  4,  2, 

80,  Dasselbe  gilt  för  auslautendes  c  der  Gruppe  -ecii-  nach  yoraus- 
gehendem  ör  tocks  „Stücke"  IL  Mac,  11,  7,  tögks  Rieht  19j  29,  lock 
„locker**  Ezech.  16,  30,  tQch  „berührt"  Job  19,  21,  tmck^  Sus,  10, 
bmks  „Böcke"  Isaias  1,  ll'J,  zocks  ,jBeeren,  Trauben"  5.  Mos.  24,  21; 
32,  22. 

81.  Intervokales  ^  schwächt  sich,  abgesehen  von  der  Verbindung 
^oca-  zu  dg  oder  weiterhin  zu  y,  und  dieser  Laut  endlich  ist  häufig 
völlig  geschwunden,  nameutlich  zwischen  /  und  a,  sowie  zwischen  u 
und  a-    Diese  drei  Stufen  kommen  in  unserem  Texte  unterschiedslos 


1)  Das  Wort  wird  Z,  XIH  S.  415  mit  it  bricco,  fn.  hriqm  „Ziegelstein" 
eiiBammengestelit;  i,vau  ngi,  hrict  Abgebrochenei  Stück;  eüg).  hrick^  arsprüng- 
lich  Ski  so  eiu  Bnicbsleiii^, 

2)  Daher  »ueli  die  AblcitnBg  hucqntt  „Bticki^hen*  lUcbl  G,  19;  13,  5,  mit 
einem  durcb  den  Guttural  entwickelten  wj  vgl-  pauquet  §  ör>,  P.  Saltita  Genes, 
bat  huockds  S>  216,  5uocgueJ«  3.  217^  Vgl  ferner  ^wai  Verae  äus  Cbtampel 
Ps.  S,  37: 

la  hü/chkia  chi  m^at's  tuocque 
ferm  'ßawl'^  hrichia  luocqui. 
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nebeneinander  vor,  z.  B.  taigia  {theka)  neben  taja^  redügiaft  neben 
prodüja  neben  prodüa,  und  dieselben  Erscheinungen  wiederholen  sich 
bei  intervokalem  g  sowie  bei  jedem  hiatastilgenden  y^).  Vielleicht 
waren  die  Laute  dy  nnd  y  ursprünglich  einmal  dialektisch  verteilt 
(Pnlt  S.  173  Anm.  1  bemerkt,  dass  g  vor  a  und  anlautendes  j  in  den 
meisten  Mundarten  dy  ergeben  habeU;  in  Sent  y).  Auch  mag  bei  den 
Yerbalformen  das  Verhältnis  ursprünglich  so  gewesen  sein,  dass  in  den 
stammbetonten  Formen,  also  nachtonig,  y,  in  den  endungsbetonten,  also 
vortonig,  dy  gegolten  hat;  wenigstens  ist  nach  dem  Tone  y  weit 
häufiger,  z.  B.  -icaf  ist  meist  -aja,  dagegen  die  Infinitivendung  meist 
-agiar,  ebenso  das  Impf,  -agiava,  das  Ger.  -agiand.  Die  Schreibung 
des  dy  ist  vor  a  meist  -giia)-,  vor  e,  i  und  ü  häufig  g,  die  des  y 
meist  y*). 

a)  taigia  (theka)  IL  Sam.  20, 8,  guermigia  {-icat  I.  Sam.  25,  28, 
digia  TL.  Kon.  4,  25,  redügiaft  Ps.  90,  3,  dundigiar  5.  Mos.  32,  35, 
battigiand  Mat.  28,  19,  plagiar  Jsaias  45,  23,  pagiaran  Esdra  4,  18| 
sügiantd  Ps.  74,  15,  giadas  {vicata)  Ps.  68, 18,  giüz  {actUio)  5.  Mos.  32,  4L 

b)  taja  Ezech.  21,  8,  I.  Sam.  17,  5,  cröja  „Krug"  Marc.  14, 13, 
guerraija  Apoc.  19, 11,  undaja  Isaias  35,  3,  redäja  Job  12,  23,  süjan 
Job  12,  15,  plajar  Isaias  28,  20,  pajamaint  Jerem.  22,  13,  dsüjüs 
{*8tico8u)  Isaias  30, 23,  ajOdas  Isaias  5, 28,  süjardä  (securitatem)  Sal.  6, 1. 

c)  urtia  Isaias  34, 13,  furmia  Sal.  6,  6 '),  vafchiaa  {vessica)  Exod. 
9, 9,  fpias  i/pica)  Mat.  12,  1,  diaß  Mat.  1, 44,  dian  Mat.  27, 64,  tie«id 
(nitidicate)  Isaias  1,  19.  dundiavan  I.  Sam.  2,  4^),  £;rt2a3  {kruka) 
„Krüge"  Rieht.  7,  16,  prodHa  Mat.  4,  28,  condueiva  I.  Mac.  5,  7, 
recandiiand  Eccl.  18,  lb,/üantamaint  (sucare)  „Trockenheit"  Isaias  50, 38. 

82.  In  den  alten  volkstümlichen  Wörtern  auf  x  ica-  ist  das  ge- 
schwächte c  geschwunden,  und  i  hat  sich  hinter  der  vorausgehenden 
Konsonanz  als  ;  zu  dy  entwickelt,  nach  t  und  p  zu  tx» 

a)  preidgiu  (praedicat)  Mat.  3,  1,  meidgia  Ps.  60,  4,  fcargiar  Ap. 
21,  3,  favergiä  Joel  3,  1,  vargiar  Ezech.  47,  4,  amargiar  Jerem.  9, 10, 


1)  Auch  für  den  Reim  ist  die  intervokale  Konsonanz  gleichgiltig,  z.  B. 
reimt  hei  Cbiampel  giüstia:  la  ligia  S.  43;  agraiga:  braia  S.  22  etc. 

2)  Andere  Texte  schreiben  hier  auch  gerne  t,  so  ziemlich  häufig  der 
Abyss  z.  B.  condüia  I,  137,  paias  {pacas)  IV,  146,  vgl.  ?iaia8,  ruoia,  poia  etc. 
Unser  Text  hat  prodüia  Genes.  1,  11. 

3;  Vgl.  urtigia  Abyss  lU,  202,  formigias  UI,  57. 

4)  Das  i  dieser  Verben  auf  -tar  (aas  -icare)  wird  dann  seinerseits  zuweilen 
yortonig  konsonantisch,  nach  Art  der  unter  §  82  angeführten  Fälle,  daher  netjä 
{nitidicatum)  Martyr.  335,  fptsjainta  ibd.  381,  batgiats  ibd.  386,  flisgä  ibd.  418, 
hatgiar  Comp.  £1.  310  neben  hattagiar,  nüzgiava  ibd.  130  neben  nüzaigia. 

BomanlAclie  Fonchangen  XIY.  2.  3g 
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iüjgiantads  {^toxhu)  Sap.  16,  10,  ba/eigia  Mat  16, 18,  cufgiä  {coHocatu} 
L  Sam.  3,  15^  ßdvadgim  Marc.  1^  13,  fuUagias  Pß.  50,  U»  mmigiar' 
Uat  6,  25. 

b)  perchia  {perika)  Jok  15,2,  fmrchiä  {*  emcorHcatu)  IL  Mac,  7,4, 
dumetßchias  Ps*  148,  10,  dmnt/cads  Jerem.  44^  10.  mafchimla  {^masfi' 
ctfta)  4*  Mob.  11^33,  fckmanchtan  {^  dismentkartt)  Job  8,  13,  las  pratcAias} 
{practiea)lL  Sam,  15^  Überschr»,  erpchia  (hirpicai)  IsaiaH  28,  ^A^ßurpchiim 
(iurpicosus)  Ps.  10,  13.  Es  begegnen  aucb  hier  die  Schrei buogea  dmnelß- 
gias  3.  Mos,  1,26,  domeßgiar  Marc»  5,4,  fturpgiüs  IL  Mac.  10,  34, 

Daneben  sind  z\x  nennen  die  jüngeren  Lehnwörter  auf  -icare  und 
-ßcare^  die  nach  i  den  Palatal  zeigen:  jtldichar  Mat*  7,  2,  replkhiand 
Mat-  27,  21,  edißchar  Mat.  16,18,  erucifichiä  Mai  26,2.  öiisicar^  mnsa 
Bein  f  früh  yerloren  haben  und  stellt  sich  zu  den  in  §  75  genannten 
Beispielen:  ufchlü  Job  32,  6>  afeava  Marc.  12,34, 

B3,  Für  sich  steht  die  Verbindung  *ocu*  (vgL  ^occa*  §  77),  in  welcher 
sich  €  zn  guttaralem  g  schwächt.  Letzteres  entwickelt  meist  ein  «, 
sodass  die  Verbindung  gw  entsteht,  welche  ihrerseits  häufig  den  Gnttnral 
verliert*  Der  Übrig  gebliebene  Labial  schwindet  dann  zuweilen  aucb 
noch,  so  dass  wir  die  Verbindungen  -uga^  -ugua^  -uva^  -ua-  nebeneinander 
haben,  daher  ßigum  {bocq)  Isaias  5,  18,  Baruc  6,  42^  ßugmtda  (lacata) 
Ps.  22, 15,  s'lugueUen  Exod,  10,  14,  firalougua  Job. 9,  5.  ^  fmm  Ap* 
27^  32,  gioma  {jocat)  Fe,  104,  26,  giuvar  Zach,  8,  5,  ghwavan  L  Sam, 
18, 7,  —  hm  Isaias  33,  20,  Pb.  2,  3,  luar  3.  Mos,  1,  7,  tuaijchas  {*/oca€ea) 
„Kuchen"  Exod.  29,2, 

pauca  behüU  hinter  au  den  A-laut  (vgL  das  häufige  pmiqua  in 
F.  Sal,  Genes*  79,  139,  pauckua  Toutfch  Inforra.  3). 

84-  Im  Aaslaut  verlieren  die  Proparoxytona  auf  -ieu  das  ge- 
schwächte c,  und  i  tritt  entweder  in  den  Auslaut  oder  verbindet  sieh 
mit  der  vorhergehenden  Konsonanz; 

a)  meidi  {medicu)  Mat,  9, 12,  to(fi  {töxku)  Job  6,  4,  reiß  Fhih  2,  30, 
dumet/Us  Judith  11,  If/iommi  „Magen"  L  Timothy  5,23,  viadi  Mat 
10, 10,  fnlvadi  Mat,  1,  7,  Igünadi  Mat,  17,  25, 

b)  llnguagh  Ap.  1, 19,  linguags  Marc.  6j  17,  d^avantagk  Ex.  16,  18, 
mang  „esse"  Ps,  109,  24,  maing  {^manku)  „Griflf"  5.  Mos,  19,5»  eng 
dunm/ch  L  Kor,  9,  27,  chiarg  „Last"  Exod-  23,  5. 

Fttr  sich  stehen  wiederum  die  gelehrten  Verba  auf  -kö  und  -fico^ 
welche  nach  i  den  Palatal  haben:  eug  jüdigk  Fred.  Ssd.  4,  3^  Jaaißek 
Exod,  13,  15,  fantifich  Joh,  17,  19.  —  Gelehrt  ist  auch  cafig  4.  Moe^ 
3,36;  4,16,  mit  gutturalem  Auslaut^  comtg  „Kümmel"  Isaias  28,  15, 

85,  Im  Auslaut  nach  betontem  Vokal  ergibt  k  auf  dem  Wege 
zum  i  einen  y-ähnlicheu  Laut,  der  j,  h  oder  ch  geschrieben  wird; 
nach  /,  ü  und  o  ist  derselbe  häufig  ganz  geschwunden  (wie  anch  im 
Heime  die  Konsonanz  gleicbgiltig  ist;   vgL  bei  Chiampel  Reime   wie 
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iminchiadt^:  inamych:  aqui  S.  197;  dyBi  am^chs^  S*  173,  inamychs:  vfs 
S.  66,  dsikh-  iam  ö.  215): 

laig  Isaiaa  35,  7,  iaüis  ibd.  42^  15,  laichs  Esod.  7,  19  (beute  Im) 
t?ih  Joh.  llf  1,  fpih  „Landzunge"  Ap,  27^  41,  ami  Mat.  11,  19,  umhU 
Hohelied  7,  2^  dmA  {such)  Isaias  18^  5  (neben  (kiich  und  dsü),  föh 
Genes.  22,  2,  ffiöh  Lam.  Jer,  3,  14,  loe  Mat.  2,  9,  gioe  Pe.  126,  2,  huhs 
Mat.  12,  43,  (/ioitks  IL  Mac.  4, 18.  —  Formen  wie  lomsExit.  Hist  S.  80, 
Iqvs  Progr.  1882  Nn  8  S,  3,  ^*ae?s  ibd.  1883  Nr  6  S,  3  sind  unserem 
Teste  fremd. 

In  2^aig  (paco)  Luc,  18,2,  battmg  [baptko]  Luc,  3,  16,  redüg  {redncö) 
Apoc.  3,  9  bandelt  es  sieb  um  den  Stammauälaut  der  Übrigen  Per- 
sonen; daneben  batiai  Job<  1,  26,  U*rimi  Luc-  16,  3,  tmdai  Ps,  20,  1, 
plafmg  Manasse  13.  Das  stark  äektierte  dko  -d/^Mat.  5, 34  (1743  di) 
stellt  sich  zur  obigen  Gruppe.    (Cbiampel;  eug  dich  S.  175). 

In  ßgs  (fivu)  Mat.  7, 16  bedeutet  g  den  gutturalen  Laut.  Den  nn- 
yeränderten  Ä:-laut  zeigt  ijauc  Ap*  21,  39  (1743  begegnet  auch  pach)^ 
daher  ancb  die  Ableitung  ün  panquet  dal  jüst  Ps.  37,  lü  (1743:  il  pac 
ad  ogn'i  iüBi)\  dagegen  alter  Schwund  des  c  in  ün  pd  ^ein  wenige 
Mat.  26,  39, 

Lateinigcb  auBlautendes  c  ist  gefallen:  di  {die}  Mat.  4,  3,   lä  Mat. 

2,  22j  qua  Mat.  2,9,  /cki,  Jcha^  impro  {m  per  hoc)  Mat,  1,  22. 

86.  €  vor  0  und  n  anlautend  bleibt;  cot/cken  Mat.  16,  2,  corf 
Genes.  8,  7,  cou/cher  3.  Mos.  11^  35,  cuolp  IL  Sam.  20^  10,  cua  (coda) 
Exod.  4,  A^/cuvert  Mat.  10,  26^  fcuada  (scopata)  Luc,  11,25,  adafeüs 
(übsconsu)  ^beimlich^  Job.  7,  11^ /culars  Luc,  7,29. 

€U  +  i  ist  zu  qui  verbunden  in  rtquintan  {cognitant)  Marc,  5^  16, 
quinada  {cognata)  Ruth  1,  ir>,  quaift^  quiß^  quij  qua, 

87.  c  vor  0  und  u  inlautend  wird  g:  aguoglia  {acuculd)  Mat 
19,  24,  aguaigs  Ap.  9,  5,  dragnm  Isaias  34,  13,  Jegund  Mat.  16,  27, 
regordais  Mat.  16,9,  algorda/chun  {recurdatmietn)  Ps.  6,  6. 

Über  die  Verbindung  -cul-  b,  §  92, 

88.  ce-,  ci-  wird  anlautend  tjcke-^  t/chi-:  i/chel  Mat.  3,  17^ 
ifcheffada  Isaias  24,  8^  i/chengs  {cinnu)  Luc,  1,  22,  tjcheps  Marc.  5,  4, 
t/chalgs  (^ciHu)  3.  Mos.  14,  9^  (fchi/ps  (caegpües)  Job  21,33,  (fchnä 
{coenatu)   Luc,  22,  20,    tkhaira   (cera)    Pa.  68,  3,    Int/chats   {incmsu) 

3.  Mos,  2, 1,  t/ckä  {ecce  hac)  Genes.  37, 19.  —  Geschwunden  ist  der 
Dental  in  ßhlmr  (cellariu)  Luc.  12,  24,  fchlarwr  „Kellerer"  Joli*  2^  8, 
fchetnber  Isaias  60,  13  (Palliopi:  dfchmiher,  U,  E.  Jchember  y.  ^Jmus 
cembra),  —  Daneben  in  einigen  Wörtern  lateinisehes  ce-,  ci'i  cmdra 
Mat.  11, 21,  Cent  Mat,  13,  8,  cerch  Ps.  57,  2,  cerl  Mat.  9,  28, 

89.  ce^  ci  interyokaL  erscheint  als /cA,  ebenso  im  rtr,  Außlant 
sowie  nach  Konsonanz,  Intervokal  dürfte  Jch  meist  den  stimm- 
haften Laut  I  bedeuten,  auslautend  und  nach  Konsonanz  den  stimm- 

36* 
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losen  Ä,    Nach  /  and  r  findet  sich  auch  die  Schreibung  tfckf   nacli  n 
auch  d/ch, 

a)  ü/chaid  [metu)  Mat.  15,  36,  m/cfiim  {vieinu)  Luc,  Ij  57,  frafchet 
ifracilem)  Dan.  2,  42,  nou/chm^  Marc,  16, 18*  cou/cher  Exod.  16,  23, 
pecchiadrifcha  leaias  1,  4,  d/chahia  (dtcebilefn)  EecL  25,  4,  dfchmn 
{^dicemm)  Mat  2i,  5L 

b)  uw/cÄ  Mat  3,  3,  Igüfch  (tucem)  Pg.  132,  17,  dißh  (dim)  Mat 
1,21^  afch  [acidti)  IL  Sam.  2,26,  ragi/ch  Marc.  11^  20,  paruifch  {per- 
dicem)  EccL  1,  37,  mar/rhaf  {fmrcedetn)  Ap.  27,  40,  marfch  {marcidu) 
Isaias  40,  20,  nmrtfch  Job  13,  28,  ver/ck  {verikem)  Gen*  49,  26,  erpfch 
(irpicem)  Isaias  4U  15,  faUjch  Gen.  30,37,  rf?^^/cA  [dtdcem)  Mat.  11,30, 
pM/ch  L  Sam.  24,  15,  /auifeh  (falcem)  Marc.  4,  29,  chiaut/chas  Dan» 
3,  21,  i-end/cher  (pincere)  Mat.  16,  18. 

In  einigen  Wörtern  ist  c  als  anlautend  behandelt  worden,  indem 
die  kurze  erste  Silbe  gleichsam  als  Vorsilbe  einer  zusammengesetzten 
Form  genommen  wird,  so  in  ref/ckaiver  Genm.  4, 11,  artfchaker  Hebräer 
11,  8,  m/cherna  Mat  5,  15,  intfchaider  „Blitz"  Mat.  28,  3^  daneben 
häufiger  djchi  red/chaiver  Ps,  24,5,  ard/chamr  Mat  1,20,  redschmnd 
4  Mos,  5,20,  redsfü  Job  2, 10*),  redsdif  {recidivu)  Amos  7,  1* 

90.  Stimmloses  ts  findet  sich  dann,  in  den  meisten  Fällen  eot* 
sprechend  dem  Italienischen,  namentlich  als  Vertreter  eines  lat  q/i 
Bierhin  gehurt  utfcheus  Mat.  6,  26^  coi/chen  Mat,  6,  26,  Jaccia  (fadem) 
M&t  6, 17,  fet/chas  (faecea)  „Hefe"  Ps,  75,  9,  fef/cha  (faciam)  Mat 
13,  15|  pmüffcha  „Hirse"  Ezech.  4,  9,  fuat/chas  [focacm]  Genes.  18,  6i 
nit/eköiilas  Gen.  30,  37^  ladraneffch  Mat,  15^  19,  mangar*ei/chs  ^  bava- 
rdiclis  ir,  Mae.  6,  4,  plümatfeh  Marc.  4,  38,  bratfch  Mat.  6,  27,  eug 
miitfch  {it  smuceiare)  Genes,  16,  8,  mafßtfch  (it.  massiccio)  EccL  50, 9. 

Intervokal  dagegen  der  stimmhafte  Laut  in  m(s  fad/chah  KoIob^bt 
3|  17,  fadfchaiva  Genes.  39, 23  (vgL  itaL  faceva:  faccio),  fefcha 
{fadat)  I.  KöD.  2,  23 ;  pi/chms  i^aunts  Eeter  3,  13  neben  häufigerem 
pU/chens^).  Stimmhaftes  dS  auch  in  Ableitungen  vor  folgendem  cf, 
d^her  ßdfdüfa  ,jdürr"  Ps.  143, 6  (wobl  zu  ital.  s^ccia  „Stoppel'*  gehörig) 
iüßdsda  „Dürre"  Job  24, 19>). 


1)  Die  iD  dar  Ausgabe  von  1743  häufige  UmatolluDg  von  if  zu  fi  (arffchü^ 
arfj'chain)  findet  sieh  in  uuserem  Texte  nicht 

2)  pifchm  auch  in  anderen  Texten,  so  Spec.  Christ.  S.  323,  Trom*  Spir> 
S.  164;  Mariyr  schreibt  pisen  S,  G  der  |Widrouog,  S.  362,  pima  8.  123  (Vgl, 
A.  Q,  YII  S.  504). 

3)  Comp.  Eel.  S.  106  hat  /Hfchdm,  P,  Sal  Genea-  8.  lG2/cdf/cM«s*  Daneben 
besteht  äechdä  aus  sicdtaiem  Progr,  1883,  Nr.  29  S.  2),  Vgl  2u  trtÜ*/cAaf  (it- 
mnucciare)  das  Adj.  müd/dif  „ flüchtig'*  P.  SaL  Genes,  S,  34  neben  miit/chdtvs 
Abyss  T,  M,  mütfchdiva  ibd,  S,  68, 
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Einige  Wörter  zeigen  statt  ifch  die  Verbindung  zch^  wie  sie  ftlr 
tj  §  122  hänfiger  zu  nennen  ist:  spezchias  (it.  spezia)  Job.  19,  40; 
/pezchiarias  Luc.  24,  1,  fgrizchiar  „knirseben"  Mat.  13,  32  (cf.  it. 
scriccio,  scricchiolare).  Es  bandelt  sich  hier  um  jttDgere  Bildungen;  aus 
gelehrten  Wörtern  wie  ital.  spezia,  ringraziare^  sentenziare  etc.  ist  die 
Endung  -zia  bzw.  -ziare  zu  Neubildungen  Übernommen  worden,  als 
t/ch  aus  cj  und  fj  bereits  fertig  war,  und  in  -izja-^  -izjare  entwickelte 
sich  j  als  solches  wie  in  domestica  -estia  -eistchia. 

91.  er  und  cl  anlautend  sind  unverändert:  claf  Luc.  11,  52, 
cru/ch  Mat.  10,  38. 

92.  er  und  cl  inlautend.  Wo  sich  zwischen  den  beiden  Lauten 
ein  Sttttz-e  einstellte,  entwickelte  sich  e  wie  intervokal,  daher  magier 
IL  Sam.  14,  3,  mager'  4.  Mos.  13,  21,  leiger  (*aUecru)  Luc.  15,  5,  prigiel 
Eccl.  d.  Jes.  3,25,  L  Mac.  11,  23,  14,  29.  Nach  i,  ü,  ö  ist  y  jedoch 
meist  vor  r  in  diesen  Vokalen  aufgegangen,  sodass  sich  Kontraktionen 
zu  -ir,  -mV,  -ör  ergeben,  daher  dir  (dieere)  Mat.  1,  23,  dür  {dticere\ 
Jor  [sQCTu)  Exod.  18, 1,  Jbra  Tobias  10, 15  (aus  dem  Maso.).  Daneben 
findet  sich  sohr  Tob.  10, 11,  Rieht.  1, 16,  das  wohl  noch  auf  eine  frühere 
Stufe  *8oyer  hinweist,  und,  aus  dem  Masc.  gebildet,  aohra  Mat.  8,  14, 
Marc.  1,30. 

Neben  prigiel  (periculu)  begegnet  priguel  Luc.  8,  23  mit  erhaltenem 
Guttural  und  Entwickelung  eines  u,  ferner  privel  Ap.  19,  27,  priolüsa 
Einltg.  S.  4,  mit  Schwund  des  Guttural  ^).  Intervokal  geschwunden  ist 
c  in  pieula  {*picula)  Genes.  6, 14.  Lateinische  Form  haben  behalten 
Wörter  wie  miraeuls^  tabernaeuls^). 

er  vor  a  ist  zu  gr  geschwächt:  maigras  Genes.  21,  17,  maigreza 
Job  16,  8,  s'alleigran,  Job.  4,  36,  con/egrar  Exod.  28,  3. 

e  fiel  vor  r  ausserhalb  der  Tonstelle  in  faramaint  Mat.  14, 1,  ferner 
in  der  Gruppe  'Crm-  in  larmas  (lacrima)  Marc.  9,  24. 

93.  Nach  Konsonanz  ist  c  vor  einem  Stütz-e  zu  tx  geworden: 
vierchel  (pperculu)  Ex.  25,  17,  cierchel  Eccl.  43,  14,  iorchel  „Kelter" 
Hosea  9,  2,  carbunchals  Isaias  54, 12.  Daneben  mit  erhaltenem  Guttural 
carbtmkel  Exod.  28,  18  und  mit  Entwickelung  eines  u  earbunquels 
Habac.  3,5;  brunquel  {*bruntulu  -brunclu)  Ap.  6,1.  In  lateinischer 
Form  bleibt  mufcul  Mat.  19,  4.  —   Inlautend   nach  Konsonanz  bleibt 


1)  Ähnliche  Beispiele  aus  anderen  Texten:  fpieval  (speculu)  Nom.  Rom. 
8. 100  neben  fpeigel  Abyss  IV,  148.  Zu  micula:  migla  Philom.  407,  Abyss  IV,  9 
IV,  69,  tnteuglas  Nouf.  Test.  53,  Capuc.  176;  mieuvlas  Test.  Am.  252,  mieulaa 
Nouf.  Test.  53. 

2)  In  anderen  Texten  häufig  mit  Entwickelung  eines  u:  miraquels  App. 
Phil.  101,  Mand.  Spir.  267;  367  (neben  tniracela  S.  284;  293),  tabernaquel  VitLiid, 
Spir.  248,  tabernachkuel  Toutfch  Inf.  S.  3  der  Widmung. 
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natürlich    cl   in    brundaduors    Isaias    29,  24,    zarclin     (^mrmdinu) 
1.  Sam,  13»  20. 

94  y^^  gjßjj  j^^jß  Sttltz-d  etDBtellt;  ist  die  gewöhnliche  Etitwickelung 
der  iotervokalen  Gruppe  -et-  die  zu  iyi/nuüig  (genHcuiu)  I@aias45, 23^ 
jdmlgs  (peduculu)  Exod.  8, 16^  eunügs  Sah  30»  26,  o/chilffs  (axicutu) 
L  Kön*  7^32,  aguoglla  {acucula)  Mat  19^24,  dfennuüglta  (germttcfdui) 
Mat.  13,  28,  tantiglim  Genes.  25,  34,  %  L  Kor.  2,  9;  12,  17  neben 
häufigerem  öL  —  Die  Endkonsonanz  ist  gesch wunden  in/«/ai  (soHctdu) 
Mat.  dj45;  vgl.  §  16»  —  (Neben  paragliar  Isaias  46,  5  begegnet  das 
fremde  apparecckid  Lue.  12,  20,  apparectkada  Mat  22,  2).  —  maccla 
IL  Mae.  6,  25  entspricht  it.  wiaücAm;  gelehrt  ist  auch  j^^rfrot^Ha  „Kiesel- 
stein" IL  8am.  17,13  (1743  pidrocla),   tacdä  „g^efleckt**  Genes.  30,  32. 

95.  et  ist  in  den  meisten  Fällen  ti  geworden,  wie  tett  Mat.  24, 17, 
peU  Luc,  18, 13, /r?f;  Mai  3>  4,  süU  (exi^uciu)  Exoä,4f9fßUra(vectura) 
Egdra  1,  4.  Hierhin  gehört  dandeitammng  ^plötzlich"  Mat.  13,  21, 
wenn  von  de  in  ad  htu  (Ä.  G,  VII  S.  573)  i). 

Nur  wenige  Beispiele  zeigen  et  zn  t%  entwickelt; 

fragk  (fraciu)  Sal.  29,  1,  figk  {flctu)  Joh.  19,  8,  fig  Mat.  3,  14, 
ityick  „Not"  Ps.  31,  8,  degk  (=  dicht  A.  G.  L  S.  88)  Ap.  1,  8,  packiadas 
{pactatas)  IL  Sam.  14,  28.  —  Für  jmctu  hat  unser  Text  nur  päd  (1743 
auch  paieh  Luc.  22,  5  etc.). 

96.  Das  au8  c  entwickelte  y  ist  am  Vokal  erkennbar  in  plad 
{ptacüu)  Josua  1, 18^  vöd  ['^vöciiu)  Marc,  12,  3^  vödu  Mat  12,  44. 

97.  Die  Gruppe  -nci-  ist  meist  zu  -nt-  geworden,  nach  /  und  ü 
mit  Schwund  des  n  zu  U,  in  einigen  Beispielen  zu  nix- 

a)  plauni  Mat.  2,8,  punta  L  Sam.  7, 12i  tßhinfa  Mat,  3,4. 

h)  iltt  {umiu)  Exod,  40,  5,  gliHt  (juncfu)  L  Mac,  8,  3,  inginUm 
Exod.  36,  28,  püita  [puncta)  ,,SäuIe"  Genes.  19,26,  tU  (iindu)  Hohelied 
4,  3^  titta  Apoc.  19, 13. 

c)  /omcA  (Banctu)  Marc,  13,  11  neben  fainc  Ps,  111,  9,  faingks 
Ps.  S9,  6f  foinchia  Lue,  1,  27,  puöneh  Luc.  16,  17,  puoing  Isaias  58,4, 
pumichia  „Spitze"  Job  20,  25. 

98.  ks  ist  zu  SS  geworden  und  zeigt  dessen  verschiedene  Gestalten 
(vgL  §  168). 

a)  B  in  la/charMBX.  2,18,  afchilgs  (*azimlH)  I.  Kön.  7,32. 

b)  jf7  oder  ^^  in  tej)u  Job.  19,  2ifra/fm  (fraxinu)  Isaias  44,  14,  fis  Ap. 
1, 10,  a/ßsü  Ap.  6,  15,  di/s  (dixit)  Mat!  2,  8,  afs  (axts)  Exod,  26,  28,  faß 
Sal  10,  19,  3h  Mat.  17,  1,  fejavia  Mat.  20,  15,  ma/etla  {maxilla) 
Mat.  5,39. 


1)  Vgl.  tß  im  dundei  Prat  Rev,  S,  150,    in  ün  dindet  ibd,  S.  94^   Chron* 
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c)  8  vor  Konsonanz  in  eißers  Mat.  17,  25,  adeiftra  (dextrat)  Ps. 
144, 1,  maßcers  (*  maxill-ariu)  Ps.  58,  7,  büßa  {buxida)  Mat.  26,  7, 
giuoßra  (juxta)  „Kampf"  IL  Tim.  4,  7,  fpendrä  (*  expignoratu)  Ap.  23,27. 

99.  ^  (jm)  ist  anlautend  und  nach  Konsonanz  geblieben:  qiiaids 
{quietü)  Rieht.  18,  9,  quatter  4.  Mos.  1, 31,  quaunt^  qualy  quaiß  {eccu 
i8te\  fquaffaders  Mat.  24,  29,  Jquamma  I.  Sam.  17,  5,  T/chinquai/ma 
{Quinquagesima)  Ap.  2,  1. 

Intervokal  sehwäebt  sich  kw  z\x  gw\  agua  Mat.  3,  11,  Jaguar 
Isaias  16,  8,  /ieuguer  Exod.  15,  9,  leguan  (liquant)  Job  38,  18,  cUguar 
{liquare)  Job  23,  16,  ingual  (aequale)  Mat  20,  15,  faguainter  (sequenter) 
Genes.  5,1;  6,20^). 

Das  gutturale  Element  ist  geschwunden  in  /uainter  Genes.  7,  16, 
Ap.  13,22  (neben  faguaintery\  ferner  in  aulgia  {aquild)  Ps.  103,5, 
aglia  Job  9,  26  (vgl.  Ascoli  A.  G.  I  S.  210). 

Vor  Konsonanz  blieb  nur  der  A;-laut  in  cridar  {quiritare)  Mat.  2, 13. 

Alt  ist  der  Schwund  des  labialen  Elementes  beim  Relativpronomen 
ehi  iqui),  chia,  cura  (qua  hora)  cümbain  (quomodo)  neben  quum  Ps.  3, 2, 

4,  3,  qucUchia ;  iminch'ün  {omni  unquam)  Genes.  40,  5,  ferner  bei  tßhing 
(quinque),  Mat.  14, 17,  ßor/cher  (torquere)  Ap.  13, 10,  coußher  (coquere) 
^od.  16, 23,  latßh  (laqueu)  Luc.  21,  35,  ebenso  auslautend  nach  Kon- 
sonanz algk  (aliquid)  Genes.  27,  4  (1743  ailch)  (alchün,  alchüna),  tßhing 
Mat.  14, 17  (tßhinchiavel).  Zu  nennen  ist  auch  ußhlo  Mat.  1,  31,  (atU 
8i  alioqui,  A.  G.  VII  S.  546,  vgl.  fchillgioc,  Soinch.  Bist.  S.  57). 

9- 

100.  g  anlautend  vor  a,  au  und  ü  wird  zu  dy,  ebenso  nach 
Konsonanz:  giall  Mat.  26,34,  giatter'EiyioA,  27,  4,  5riat?r///s  „Speichen" 
L  Kön.  7,  33,  giarzun  „Knabe"  I.  Sam.  14,  1,  giaudens  Eccl.  29,  15, 
giüdiar  Pred.  Sal.  2,  1,  ßargiar  Luc.  3, 16,  largiüra  Isaias  8,8,  purgiä 
IL  Mac.  16,  3,  las  bergiaminas  IL  Tim.  4,  13.  —  Fremden  Anlaut 
zeigen  zardins  „Gärten"  Pred.  Sal.  2,  5,  Isaias  1,  29,  zoja  „Kleinod" 
(it.  gioja)  Sal.  17,  8.  (Vgl.  Lorck  Altbergam.  Sprachdenkm.  S.  87  zoyay 

5.  101,  zinog  =  genuculum). 

In  der  Verbindung  -figa-  bleibt  g  jedoch  guttural  und  entwickelt 
zuweilen  ein  u:  lungas  Mat.  23,  14,  dalunga  Mat.  26,  53,  fpunga  Mat. 
27,  4S>,ßanguas  Exod.  lb,\^,  ßangtias  Hohelied  1,  10»). 


1)  Mit  intervokaler  Schwächung  begegnet  in  aguella  Chron.  Rhet.  8.  149 
neben  aquella.  Ähnlich  findet  sich  ih  agrignir  dals  guals  chiavdlB  Abyss  III,  189 
und  vtUain  huossa  qui  dar  gualche  delineatum  ibd.  III,  51. 

2)  In  anderen  Texten  auch  zuweilen  beim  Verbum,  so  /teuer  Comp.  Rel.  19, 
fieuen  ibd.  S.  25,  ßeua  Abyss  III,  115;  181  etc.  Vgl.  auch  zu  agua  die  in  §4 
genannten  Formen  aua,  auar, 

3)  Vgl.  zaungua  (=  zange)  App.  Phil.  88,  ^infanguan  in  Hg  mal  (=z  fangen) 
Abyss  IV,  42  neben  infangd  in  ils  puchiats  ibd.  IV,  253. 


101,-^11  auslautend  nacb  KonBonam:  iung  Mat  25,19, 
famiff  (it/anffo)  Job  33,  6,  famiffk^)  Jerem.  38,  22,  largk  Ps.  18,20, 
euff  tßarg  Jerenh  40,4,  aibierg  Genes.  19,  2,  alUergh  Genes*  43/21^). 
Mit  g  oder  gk  wird  m  diesen  Beispielen  gutturale  Ausspradie  zu  ver- 
binden seiu,  bei  Iung  sebon  wegen  des  Fem  lunga^  lungua*  Beim  Ädj« 
iargk  und  beim  Verbiim  eng  larg  wäre  der  Palatal  t%  denkbar  wegen 
des  Fem.  iargia  bezw.  der  übrigen  Verbalformen,  —  löngk  „lange"  Isaias 
5^11,  long  Ps.  13,2,  dalöngU^t  11,21  lauten  heute  Imtx  (Progr,  1883 
Nr,  22  S,  1  da  iönch  nan;  S.  2:  J^m  lonch).  Übrigens  verhält  sieb 
long  2U  /«üj,  lunga  wie  &ön  zu  ö«k,  liunaf  dagegen  geht  Imtfck  „fern^ 
Job  1, 14  regelrecht  anf  Imige  zurUek. 

102.  f/intervokal  Im  wesentlichen  wiederholen  sich  hier  die- 
selben Fälle  wie  beim  iuter vokalen  c.  Anch  hier  finden  wir  die 
3  Stufen  f/y,  g,  Schwund  nebeneinander  vor,  letztere  naraentlieh  zwischen 
«  und  a,  i  und  ö,  ü  and  a.  Bei  den  Verbalformen  gilt  wieder  im  all- 
gemeinen  y  in  den  gtammbetonten  Formen^  dg  in  den  endungsbetonteu 
{intUja  neben  intlegims),  doch  zeigen  die  Beispiele  dieses  Verhältnis 
auch  gestört. 

a)  plagia  Zach.  14, 12,  pagtak  Genes.  11,2,  figiüra  I.  Chron.  28, 18» 
intiegiais  phs  Isaiag  40,21,  %tWif/ Jerem,  36,  8,  rmagimsJoEnB.  24,27, 
corrigiewaß  Job  4,  3,  fügian  Jerem*  4,  29»  degimi  Jerem*  7, 18,  bragia 
Job  31,  38.  —  legä  Jerem.36, 15,  inilega  4  Mos.  30,  abtilga  E^ech.  22,25. 

b)  plajm  Micha  1,9,  dqjas  (it  daga)  Micha  5,  6,  sbritja  Äpoc*  10,3, 
fdrüja  Job  9, 22,  /üja  Job  14/2,  ohlaja  -1,  Mos.  30,  13,  s/adajen  Isaias 
40,  3,  int h ja  Sap.  9,  11,  brajen  Baruc  3, 1,  fchnejd  Sap.  12,  27,  dtfdrü- 
Jand  EccL  45,  36,  paajais  Exod.  16,  11  {paiais  Gern  11,  9),  pajat4ns 
Mat.  6,  7- 

e)  ruar  (rogare)  1  Mac.  1,  41,  rud  11,  Mac,  10,  16,  liar  Mnt.  19,5, 
Imms  {ligamen)  Mat.  14, 3, /ad/ö  Joh.4,34,  iiaviavan  Luc,  8^23,  fdriia 
(destrugU)  Job  30,  24. 

Nach  H  hat  g  ein  ?<  entwickelt  und  iat  guttural  geblieben  in  röugua 
(rogat)  Mat.  7,  8,  rngud  [rogatu)  Mat.  5,  44.  —  Gelehrt  öind  mit 
gutturalem  g:  inve/tigar  Job  9,  4,  renegä  Jerem.  9,  12,  chaßigd  Fs. 
118,  18,  hagafchm  L  Sam.  10,  22^). 

103.  Im  rtr.  Auslaut  nach  betontem  Vokal  entspricht  ruh   (Bubst 


1)  PhiIoö3.  hat  faunch  S.  07. 

2)  Geirannt  sei  noch  ha  3  hiorcs  Chron,  Rhct  20,  —  „gdh"*  tst  Tertrelen 
durch  ßdg  Cud.  Seoul.  S.  M',  gelga  S.  19  neben  gtlgua  S*  51  ^  daneben  gieulch 
Hand.  gpir.  17G. 

3)  Von  deutselien  Wörtern  aeten  aus  anderen  Texten  gSDaiint:  ü  tigutr 
üud.  Seoul,  B,  1^1  ils  chu^eh  (^  Kegel)  Progr,  1883  Nr.  15  8.  4  neben  cheak 
jbd.  1882  Nr.  1  a  4;  rigd^  Abyss  IV,  96. 
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ZQ  rogare)  Eccl.  33,  23  neben  häufigerem  rd  dem  löhj  lö  (locu)  in  §  85. 
Der  Plural  rougs  Epheser  6, 18  sowie  die  Verbalform  roug  Joh.  17, 12 
zeigt  den  Gattural.  —  Ein  g  ist  aueh  gesehwunden  in  muois  ,,Rinder^ 
Genes.  32, 5  (vgl.  muoig^  muogias).  In  raig  (regem)  Mat.  1,  6  ist  g  nur 
latinisierendeSchreibung.  Alt  ist  der  Schwund  des  g  in  magis  = 
mäy  mo^). 

In  eug  piaig  5.  Mos.  32,  29,  eng  braig  Ps.  28, 1,  eug  sbrüg  Ps.  38,  9, 
eug  inüeg  I.  Kor.  14,  11,  eug  cUg  liegt  das  y  oder  dy^  in  eug  chaßig 
5.  Mos.  5,  9,  das  gutturale  g  der  Übrigen  Verbalformen  vor. 

In  jugum  hat  das  erhaltene  g  ein  u  entwickelt  und  ist  in  der  Ver- 
bindung gw  geschwunden,  wie  in  den  meisten  nordital.  Mundarten; 
daher  >/•  Mat.  11,  29;  Ap.  15, 10»). 

104.  g  anlautend  yor  o,  u  bleibt  guttural :  guot  Isaias  40, 15,  guoUa 
Job  20, 25,  guorghens  Sal.  8,  24,  anguo/cha  Luc.  21, 23,  guß  „Geschmack^ 
4.  Mos.  11,8. 

105.  g  anlautend  vor  e  und » ist  in  der  Regel  dS  {dfch)  geworden, 
in  einigen  Beispielen  z{fchY  d/chenders  (gener)  Genes.  19, 12,  d/chantil 
(gentile)  II.  Sam.  1,  19,  dfchmair  (*getnere)  Ezech.  26,  15,  d/chemi 
Isaias  61, 11  neben  feherm  Ps.  65,  11,  fchermugliar  Ps.  85, 12.  — -  tßh 
begegnet  nur  einmal  in  tfcfumtilezzaEQol.  31,21').  —  .f  vor  Konsonanz 
m/chlüra  (*gelura)  „Frost"  Ganz.  d.  trais  ifiF.  48,  ßtuolg  (*genuculu) 
Isaias  45, 23,  infnugliand  Mat.  17,  40.  —  Lateinische  Form  behielt 
germuoglia   Mat.   24,  32,  genueffchaß  Isaias  45,  10. 

106.  Hinter  r  wird  g  vore,  i  zu  s  (fch\  hinter  w  zu  i  (/rA  neben 
dfch),  Verbalformen  zeigen  den  Stammauslaut  des  Infinitiv  bezw.  der 
2.  und  3.  Sing.  Praes.  überall. durchgeführt. 

terfcher  Isaias  24, 18,  erßher  (ergere)  Ps.  36, 13,  porßhand  (porri- 
gere)  Ap.  4, 30,  eug  ni'accorßh  I.  Sam.  19, 3,  arßhilgia  (argilla)  Genes. 
14,  10.  —  puon/cher  Sal.  23,  32,  jucmßher  Isaias  14, 1,  plaun/cher 
Genes.  23,  2,  undfcher  Marc.  14,  8,  s'infendßhand  II.  Mac.  5,  25,  in- 
dßheng  (ingeniü)  Exod.  31,  3,  lönd/ch  (lange)  Job  1,  14,  lönßh  Marc. 
12,  34,  dalöntßh  Eccl.  16,  25, 

107.  gr  und  gl  anlautend  sind  geblieben:  grond  Ps.  49,21, 
gUitfch  Sap.  16, 22. 

108.  g  +  Kons,  inlautend.  Wo  sich  zwischen  g  und  seinem 
Konsonanten  ein  Stütz-e  einstellt,   entwickelt   sich  g  wie   intervokal, 

1)  Von  deutschen  Wörtern  seien  genannt:  ün  ficht  rauri  di  AbyBBlV,89, 
vo  gnivet  ad  effer  trauris  ibd.  IV,  67  neben  traurigs  Capuc.  139;  ün  dsü 
d'agua  (=  zug)  Philom.  408  neben  ün  füg  d*agua  Comp.  EL  408. 

2)  Ebenso  entstand  zu  rogare  das  Subst.  il  röv  Progr.  1883  Nr.  5  8.  1; 
eug  nun  rov  Catecb.  od.  Int.  S.  140 ;  Abyss  hat  eau  rou  IV  46 ;  177. 

3)  Vgl.  bei  Bifr.  II  tfchermügliö  S.  781  neben  dfchermügliand  8.  795;  in 
Mand.  Spir.  ifchermuogliar  neben  fchermuolg  S.  83  neben   dfcharmuolg  S.  146. 


■ 
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daher  paijer  ipiffru)  Sal.  6,  %  pajer  EccL  22, 1,  paiffiers  Rieht.  18, 9, 
aigien  {^^  eigen)  Rest.  Est.  6,  3,  agm  Ps.  135,4,  agien  Barne  2,3. 
Dagegen  aifftta  und  paigrem  Pred.  Sal  10,  18. 

Meist  ist  das  geaeh wachte  g  vor  Tj  d^  n  geschwanden;  ler  (legere) 
Lac.  4,16,  hU^r  {integru)  Ap,  11,  26,  sdr&r  Genes,  6,7,  nair  (nigru) 
Äpoc.  6,  5,  fraid  Äp.  28, 2,  frai  Geneg.  31,  40,  ruttna  (rubiginem) 
Mat.  6.201),  taingk  (viginii)  Genes.  32,15,  trmia  Mat  13,8. 

Im  Futurum  der  hier  genannten  Verhen  erscheinen  dagegen 
Bildungen  vom  Präsensätamm :  clefffareß  tu  5-  Mos*  28,  30,  inÜegiurafi 
5.  Mob-  48,  4%  Jdrüjaran  I.  Mac.  2,40, 

g  hat  sich  asBimiliert  in  /omas  (sö^ma)  „Lasten "^  EccL  33, 2,  ferner 
Ättweilen  an  n  {§  HO),  und  ist  geschwunden  in  der  Gruppe  -rgt^  m 
fpertamaing  {expergilu)  Mat.  4,  22. 

109.  gl  wird  ly  in  vagliar  (vigilare)  Mat,  24,43,  fdrtwalgä  {difi- 
mgilafu)  Genes.  28,  6,  ist  unverändert  in  reigla  j,Regel"  Phil.  3»  16,  $igla 
„Blutegel**  Sah  30,  15,  ferner  in  der  Verbindung  -ngl:  ungla  Esod. 
10,  26,  ßangla  ,,müde*^  1.  Mac,  10,  82,  ßranglet  Mat,  27, 5,  tnanglm 
„dürftig"  Ap.  4,  34. 

Hierbei  hat  g  ein  u  entwickelt  in  anguel  Mat,  1, 20,  manguel  Luc, 
n,dS^, ßanguel  „milde"  Marc,  9,36. 

110*  gn  ist  vor  Vokalen  meiä*t  zn  ny  geworden:  ififagtias  Ap,  14,  3, 
agtiem  Luc.  10, 13,  cognuoßher  Mat.  7, 16,  dmtg  Mat.  8,  8,  puongs 
Exod.  9,  18;  daneben  zu  n  assimiliert  in  lain  (%««)  Ap.  5,30,  linam 
(*ligftamen)  Mat.  6,3,  infaimt  Mat  16,1»  pain  {pignu)  Exod.  22,26, 
ßwH  i^stagnu)  Ps,  118,18,  quinada  (cognata)  Ruth.  1,15.  Ebenso  vor 
Konsonant:  /pendrar  {*pignorare)  Luc.  24,21,  requintan  {"^ recognitani) 
Mat  5,  16,  cunij Chefs  Eccl  36,  17. 

111,  gw  ist  geblieben  in  lengua  Luc>  1,  64,  ieungua  Isaiag  11,  15, 
linguagk  Ap.  1, 19,  woneben  mit  geschwundenem  Labial  lingia  IL  Kön. 
18,28,  Alt  ist  der  Schwund  des  Labials  in  m:tmguere:  ßen/chetten 
Marc.  5,13, 

Auslautend  ist  w  geschwunden  in  faung  (sanguem)  Mat,  9,  20, 
pangk  {pmgueni}  Job  20, 17,  paing  Genes.  18,  8.  (Progr.  1883  painck 
Nr  9  S.  3), 

112,  gj  stellt  sich  zu  iutervokalem  g:  caraja  (corrigia)  Marc«  1,7, 
Luc.  3,  16,  in/ajar  {inexagiare)  Marc.  9,  1,  infagiar  Luc.  14,  25,  fa 
rinjaig  Eccl.  36, 19. 

t 

113,  ^  anlautend  bleibt:  Uwrr  Mat.  21,33,  iour  JoK  5,10, 
iampel  Mat.  4,5. 


1)  Nouf  Teft.  Ton  Griti  hikt  mvigen  S.  18, 
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114.  t  inter vokal  ist  zu  d  geschwächt:  madür  Marc.  4,  29,  vadS 
{vitellu)  Luc.  15,  23,  ftüda  {extutat)  Hat.  3,12,  pudü  Mat.  26,9,  femdm 
Marc.  1, 3,  fcurdüm  Mat.  22, 13,  fu/dad  Ps.  5,  9,  fdai/da  (disoitat)  Mat. 
22,  24,  vifdar  Ps.  41,  7,  hafdan  Mat.  12, 45,  bandüs  (bonitasu)  Ps.  25,  9. 

Gelehrt  oder  fremd  ist  daneben  tt  in  vMa  Genes.  2,  7,  fecrettas 
Mat.  24,  26,  üUel  Isaias  48, 17,  quettamaing  Isaias  8, 6,  daita  Mat.  14, 11, 
ßaUa  Mat.  1,  6,  parütta  „Gestalt"  Mat.  3, 16,  valiUta  Isaias  2,  22. 

Geschwanden  ist  t  in  vestitu  =  vejtieu  „Eleidang"   Exod.  22,27. 

115.  Im  rtr.  Aaslaat  nach  Vokal  ist  dieses  d  meist  geschwanden, 
doch  kommen  hier  Schwankungen  vor;  namentlich  werfen  einsilbige 
Wörteben  die  Konsonanz  nicht  gerne  ab. 

a)  afchai  (acetu)  Sal.  10,  26,  parai  Ap.  23,  3,  vardä  Mat.  5,  18, 
cumid  Ap.  18, 18,  grd  Luc.  17,  9,  liä  Mat.  16,  19,  fini  Mat.  13,  53, 
imai  {timeie)  Mat.  10,28,  gni  (venite)  Mat.  4,19. 

b)  a/chaid  Mat.  15,  36,  a/chait  Mat.  27,  34,  fu/dat  Ps.  5,  3,  ßad 
Mat.  24,  32,  /cäd  Isaias  22,  6,  faid  Job.  6,  35,  /aü  Mat.  5,  6,  retrad 
{tiraU)  Ezech.  18,  30,  brüt  Mat.  10,  35,  mütt  Ezech.  3,  26,  vit  (vitem) 
Job.  15, 1,  itt  {ite)  Exod.  12,  32. 

t  ist  geschwanden  in  dem  Proparoxytonon  caespitem  -tfchifps  Job 
21,  33  {soprasilv :  t/chi/pad). 

116.  tr  and  tl  inlantend  werden  dr  and  dl:  peidras  Mat.  3,  9, 
ladranetfchs  Mat.  15,  19,  fdrüet  Mat.  22,  7,  vaider  (vitrü)  Apoc.  4,  6, 
aider  {tief)  Eccl.  19,30,  veider  Mat.  9,  16,  «d^s  „Schläuche"  Josua 
9, 13,  arader  Luc.  9,  62,  lüt/chaiders  „Blitz"  Mat.  24,  27.  —  fpadias 
{spatula)  Mat.  23, 4,  rudlar  {rotulare)  Marc.  16,  3,  ^a/cif/a  {*attentul(U  oder 
«^tttoO  Mat.  10,4. 

Geschwunden  ist  t  in  fratrem  =  /rar  Mat.  10, 21,  frars  Mat.  1,  2. 

Wandel  von  tl  zu  c/  findet  sich  bei  velgs  Mat.  5,  21,  bbglia  {bo- 
ttdu)  Ps.  68,  34,  brunquel  (^bruntulu)  Exod.  16,8,  ininc/actuor^  Isaias 
29,  24,  i«c/^r  {intellegere)  Genes.  24,  49.  —  Bei  inclh'  findet  sich  c/  nur 
an  sechs  Stellen,  sonst  immer  tl\  die  Ausgabe  von  1743  hat  durchweg 
cL  Ebenso  begegnet  bruntlet  Exod.  16,  2,  bruntlä  Exod.  16,  8  zu 
brunquel. 

117.  ct^  pt  8.  unter  c  (§  95)  bzw.  p  (§  135). 

118.  <  +  Dental  wird  tt  {t):  trametta  Mat.  19,9,  mateß  Mat.  19,3, 
net  Mat.  6, 23,  pitaunas  Mat.  21,  31,  mattina  Mat.  16,  3.  —  |)o^«^  hat 
das  t  des  Stammes  verloren:  p6^). 

119.  Die  Verbindungen  w^,  r<,  8^,  ft  bleiben  vor  Vokal  unverändert: 
aunt  Luc.  2,  21,  vainter  Genes.  30, 2,  Awer^  Luc.  13,  8,  ußar  Luc.  6,  9, 
fatU  Ap.  3,8,  i?OMto  Luc.  18,30. 


1)  Jüngere  Bildung  ist  poia  in  andern  Texten :  s^poia  tneler  Abyss  I,  66, 
^pogia  vair  Comp.  Rel.  Christ.  98  •,  103,  poja  Progress  1883  Nr.  28  S.  3. 


EHe  Adverbiulendang  -menU  entwickelt  sich  za  -mmitj  'tmntx  *fnainlx: 
afpramaingk  Genes.  42,  7,  hidamaing  Ap,  21,  17,  und  dieselbe  Ent- 
wickelQDg macht mginti -vaingk  Genes.  32, 15  *),  Über  autragnm  ^anders" 
n*  Sam*  6,  20,  wenn  von  aära-mmte,    ¥gl  Ascoli  A.  G.  VII  S.  585. 

t  fehlt  in  der  Schreibung  gerne  vor  1%  (ck):  mafchiada  (masiicata) 

4.  Mos.  11,  33i  zarchiamaing  Ephes.  5, 29  neben  zartchia  5.  Mos*  28,  56, 
dtmie/cads  Jerem.  44,10  neben  dume/tchiä  EccK  30,8. 

Die  Verbindung  -sir-  wird  zu  -ss-  in  muffar  {monstrare)  Ap,  5,  18, 
eug  muoH  Exod.  25,  9;  «o/'s,  nQffa\  vo/s^  vojfa. 

t  ist  gefallen  in  mlvajckinna  {süvaUeina)  Genes,  27,  3,  ferner 
zwischen  Eoneonaoten  in  ter/ch  {mrticem)  Genes.  49,  24,  bü/mar 
(*  bustumare)  L  Kön.  19,  2»  po/chmaun  (post  man^)  Lac.  13i  33, 

120.  ts  bzw.  ds  bleibt  aach  in  der  Schreibung:  /laraiVs 3.  Mos.  5,  9, 
raits  Luc.  5,  2, /0/M3  Hat.  23,  7,  prads  Job  8,  11,  Daneben  blosses  « 
in  erramains  Exod.  23, 4,  merahadaiins  Baruc  3,  23,  promps  4.  Mos.  32^  17. 

Von  der  Vcrbalendnog  -etis  bleibt  nur  -«i,  woneben  -ais  mit 
späterem  -s,  ebenso  bleibt  -Uis  als  -l  bzw.  -ü;  dagegen  lantet  die 
Endung  in  den  BtamtnbetonteD  Formen  (wie  Conj.  Praes.^  Impf,  und 
Fat.)  -at  {-et)  oder  -ad:  gnijchet  5,  Mus.  1,  22^  vhia  pus  crajat  Job,  6,  29, 
vm  vezarad  Mat.  23,  39. 

püUs  hat  das  t  des  Stammes  verloren:  pöuß. 

121.  Lateinisch  auslautendes  t  fällt:  ak  {csf)\  -efs  {-isset);  *a/s 
(-qsmt)]  clamma'^  tim man;  udi  (audmf).  Hierzu  stellt  sich  t>aifa  ,1  Ge- 
sicht" EccL  12,25  nach  vf/htm  ^  rais  (vgh  €d=^ais)\  so  Ascoli  A,  G.  1 

5.  176,  Genannt  seien  hier  Formen  wie  (afche*l  II,  Kön.  13,18,  ma^eli 
4  Mos,  21 1  3,  tramatel  I,  Chron.  19,  4,  in  denen  das  t  der  Perfekt- 
endung vor  dem  enklitischen  Pronomen  unterdrllckt  i^t, 

122.  tj  wird  wie  cj  zu  Is  bzw.  dz.  Hinter  n  und  int  er  vokal  wechselt 
in  der  Schreibung  d/ch  mit  Jch:  pretfch  Mat.  13,46,  eng  fcaifch  Lac, 
11,  2y.  bruncladitfchs  Rom.  2,8,  tjchütfchä  {sucUaiu)  Job  20, 16,  /06. 
gen/cha  Jerem.  9,  23,  cMün/char  {comptiare)  Mat.  11,  10,  chiöndfchai 
Isaias  57, 14,  pred/vhd  Mat.  27,  9,  radfckim  Mat.  20,  4;  la  grandifcha 
(■iiia)  Isaias  10,  12,  fcorHjcha  „Verstand'*  Sal.  1,  4. 

Eine  Heihc  von  jtiugeren  Bildungen  xeigt  die  schon  unter  cj  (§  90) 
genannte  Verbindung  ^zch-:  aigrezchiu  Ps.  5,  12,  ettg  ingra^ch  L  Kor» 
1,4  (neben  eng  ingrm:h  Luc.  18,  11 ;  Job.  11, 41),  gmzchiaivla  SaL  11, 16, 
JmanüzcMar  {minuliare)  Rieht.  8,  7,  ßruzchettm  (it.  mlrucmolare)  Ap, 
14,  lU,  iü  fentenzchmjt  Job  13,  26,  gramezchim  Mat.  6, 16;  puzthiä 
„putzet**   Jerem.    46,  4,   mezchia    „Schlachtbank^   Ap.  8,  32,   pizchiar 


1)  Vgl,  auch  mingk  huringk  {Lautmtim)  Chiamp.  Psalnien  8,  i32. 

2)  VgL  vi/chmaint   {vestimtntu)  Capuc.  S.  3ti,   rnfthmainla    Ibd.  S.  5  der 
Informatiun. 
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(*picHar$)  „stechen^  Tobias  11,  8,  pizgiar  Tobias  11,12,  matizgia 
Sap.  10;  6;  mezgietten  Tobias  7,  10. 

Sehr  häufig  ist  auch  hier  z:  puoz  Luc.  14,5,  eug  giüz  (acutio) 
5.  Mos.  32, 41,  culöz  Mat.  18, 6,  tramblbz  Marc.  16,  8,  fulaz  Ex.  32, 6, 
eug  driz  Geues.  9,  11,  auza  (altiat)  Mat.  12,  11,  aguazun  Luc.  6, 18, 
chiareza  Mat.  6,47,  /ervezen  Ap.  13,2,  mazar  {^matjare)  Mat.  2,16, 
mazza  Mat.  2,  2,  lanzöl  {linteolü)  Mat.  27,  59,  ftüzza  {*  extuditiat) 
Luc.  3, 16. 

Neben  terz  findet  sich  ters  Genes.  22,  4,  30, 22,  84,  25,  wie  Gärtner 
§  200  es  ausdrücklich  für  Fettan  angiebt ;  daher  auch  ter/avel  Exod.  19, 1 
neben  terzavel-^  8  statt  z  auch  in  fcursä,  fcorfa  (it.  scorza)  Sap.  13, 11, 
ferner  zwischen  Konsonanz  in  man/ncer  Joh.  8, 65  ^\fcurfnids  „verkürzt'' 
Mat.  24,22,  vielleicht  auch  in  fmurßd  (zu  ital.  smarzare)  4.  Mos.  11, 2. 


123.  d  anlautend  bleibt:  dann  (dammü)  Mat.  28,14,  de/ch 
{decem)  Mat.  18,  24,  dvainta  (devenitat)  MslI.  5,13*).  —  Über  die  Vor- 
silbe di8  —  8.  %  164  Anm. 

124  Intervokales  d  stellt  sich  zu  intervokalem  c  und  g,  in- 
sofern es  entweder  ganz  geschwunden  ist  oder  der  durch  seinen  Schwand 
entstandene  Hiatus  durch  ein  y  {dg)  getilgt  ist. 

a)  Gefallen  ist  d  zuweilen  zwischen  i  und  o,  ü  und  a,  u  und  a, 
ü  und  i:  ria  {ridet)  Eccl.  21,  22,  rian  Job  30,  1,  crüa  (cruda)  I.  Sam. 
2, 15,  ctM  (coda)  Exod.  4,  4,  prüir  {*  prodire)  „keimen^  Ps.  104, 14 
(Chiampel  Psalm.  S.  200  prüggr),  prüit  Mat.  13,  5,  prüi  Luc.  8, 6; 
femer  in  vaus  (vadu)  „Furten^  Isaias  16,  2,  gnieu  (nidü)  Isaias  10, 14 
(vgl.  vestitu  =  vestieü). 

b)  rija  (ridet)  Sal.  31,  25,  crüja  (cruda)  'j  Eccl.  40, 5,  prüja  (prodii) 
Sal.  27,25,  süja  (sudat)  Ezech.  44, 18,  ruojan  (rodunt)  Job  14, 19,  crqfa 
(credit)  Joh.  3,  15,  agraja  Judith.  9,  5,  vaja  (vide)   Job  35,  5*),  praja 


1)  In  anderen  Texten  statt  manzögna  auch  tnansögna^  bo  Martyr.  34;  106; 
107;  ebenso  manfunats  Comp.  £1.  25;  66  manfuna  ibd.  32. 

2)  Dieses  Verbum  beginnt  im  Martyr.  zuweilen  mit  t^  so  S.  384:  cur  ijuai 
es  tvantä\  S.  413:  /cht  ftovefs  eug  tvantar  ün  papift 

8)  Hierzu  ein  Masc.  crüchs  (pl.)  Comp.  Rel.  8.  115,  dessen  Konsonanz  sich 
jedenfalls  durch  die  des  Femininums  erklärt. 

4)  Von  videre  hat  unser  Text  nur  3  Beispiele  vom  Stamme  ved  bzw.  ve\ 
vaja  {vide)f  das  zweimal  vorkommt,  und  vaift  {vides)  Zach.  8.4;  sonst  werden 
die  Formen  von  videre  wie  die  von  sedere  immer  vom  Stamme  ve^j-  bzw.  sedj 
gebildet  (vezaft,  vezaran,  fezen).  credere  dagegen  bildet,  wie  die  obigen  Bei- 
spiele zeigen,  alle  Formen  schwach  vom  Stamme  ered  =  erat;  auch  in  eraig 
Marc.  9, 24  neben  crai  Joh.  9, 38  liegt  der  Stammauslant  der  übrigen  Personen 
vor,  ohne  dass  man  ein  *  credjo  anzusetzen  braucht. 


ipra^a)  Job  4,11,  Bujur  Lue.  22,  24,  ra^/eh  Hat. 3, 10,  r^imr t.Wm. 
14, 9,  riymmn  Marc.  5,  40»  cragieimn  Job  29, 24,  rwo^^i  4.  Hoi.  2i,  4, 
rijicrrA  EecL  13,  7,  cm^  (*craArfii)  P».  16,  10,  er^^  Exo*.  14,31, 
rigen  Pf.  90,7. 

IiQterTokaler  Schwund  des  d  liegt  aich  tof  in  riintor  -rojff r  ^ 
4.  Mo».  22,  4»);  ^sedere  -mit  -r^  Mat,  5,  1,  M^^  Ps.  132,12; 
't?*ffr  -mirUskU  11,7;  crfdere  -^rier  -crair  Mal  21,  33;  ridert  -ritr  -rtr 
Lüc.  6, 21 ') ;  rf  iBt  ferner  gefallen  io  Mtrd  {siderahi)  ^giektbiUckif^ 
Lac.  5, 18^  i/ekmntu  (sedentat)  Joh.  6, 10. 

V  tilgt  den  Hiatn»  naeh  u  in  tiodii  -ti ^  -fiiim  -nuf  EecL  7^  9| 
dasn  fnum  aint  las  fear pm,  Ap,  12,  8*).  —  Dinkel  ist  die  Tiigmig 
dei  Hiatiia  in  mizguolg  {medullu)  „Mark^  Job  21,  24^). 

Dorch  die  rorbergehende  Koosonanz  wnrde  d  gebalten  in  eufdM 
(cQftfidüm)  Sal.  20,1,  redsdif  (recidim)  Arnos  7,1.  —  d  wnrde  naeb 
§  zn  t  in  büßa  (buscida)  Mat  26,  7- 

d  i»it  ferner  geblieben  in  einigen  Wörtern  lateinischer  Firbang  wie 
ciide/ch  I.  Mac.  3, 48,  fudijch  P».  82, 8,  udi  MaL  2, 3,  mtidi  Lac.  4,  23, 
ludant  Luc.  2,  13,  giüdant  Ap.  24,3»  crudH  Isaiaa  33,19,  claudm  Mat. 
13,5,  ebenso  in  den  ZnBamioensetzungen  traide/ch  Gen.  17,25,  fmde/ek 
Genes.  46,  18, 

125.  d  nach  Vokal  im  rtr.  Anslaat  ist  geschwunden,  bleibt 
aber  tn  einigen  einsilbigen  Wtyrtern,  namentlich  nach  t,  li,  o,  au. 

a)  marfchat  imercede)  Ap.  27,  40,  crai  Job.  9,  38,  pe  MaL  4,  6, 
pL  |;m  Mat.  5,  35,  fai  (ßdt)  Mat  25,21,  prub  {prodt)  „Nutzen^  Pred- 
8al.  5,  11,  vä  {vadit\  a/ch  (acidu)  IL  Sam,  2,26,  afcha  Isaias  34,9, 
mar/ch  {marcidu)  Isaias  5,  24,  tem  (tepidu)  Apoc^  3,  16. 

b)  niid  Marc.  14,  52,  nüda  Marc,  14,  51,  fid  (ßdo)  Ps.  16,  1,  mM 
Marc.  9,29,  fraud  Job,  1,47,  laiid  Mat  II,  25,  fraid  {frigidu)  Job, 
18,18  neben  ü  frui  Genes.  31, 40^). 


1)  Ein  entip  rechend  es  Bsispiei  ist  radkre  -rßjer  -rcer  Capuc.  8.  70  (r«f 
€m  üna  rafuQir)  ibü.  rier  S.  236. 

2}  Statt   dleacr  Infinitive    zeigen    andere  Texte   auch  Nenbildangen    vom 

Stamme  der  PrKfletieformen  {m  wie  aebea  lir  (hgere)  mch  lejer  aufkommt),  so 
rijer  Chron.  Rh  et.  DO^  craier  ibd,  8.  8*J,  cfa/fr  Catech.  od.  In  form,  2Ij4, 

3)  Vgl.  Mailand,  crüf  {crudum)  aas  cmvu  {Salvioni  Dial.  d'Aibedo  8.  57), 

4)  miUguilg  Cbiampel  Pa.  8,  11,  mifguolgs  Mand,  Spix.  S.  7,  miguoigs 
Bt  II  8,  770.  Dlcie  letztere  Form,  wie  am  auch  Palliopta  Wörterbneh  gibt 
kannte  auf  eine  urHprÜBgliche  Tllgiuig  dee  iliattii  durch  v  bmw^eisen ;  wogen 
des  -ßU'  vgL  man  z,  B.  tidruvaghä  Trotu.  Bpir,  S.  14  mit  sdruguaglia  ibd,  8.  Ei, 
Tavuolg  uxuserea  Textes  mit  ragaoilg  Comp.  Rel  S.  310, 

5)  fraid  und  frai  echeineu  auch  iu  anderea  Texten,  wenn  auch  nicht  regel* 
mäBsig,  als  Adjektiv  und  Snbiütantiv  untaricbicden  2u  werden,  iudem  das  erster« 
echou  wegeu  dea  Femininums  daa  d  behält  (ebenso  wie  niidf  nüda). 


I 

I 
I 
I 
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126.  d  fällt  oder  assimiliert  sich  vor  8  in  prüs  (prodis)  Sal.  2,  l^pru/as 
TL.  Chron.  32,32,  vaiß  (vides)  Zach.  3,4*);  vor  r  in  quaranta  Mt^t  4,  2; 
vor  't  in  cret  (creditu)  Mat.  8, 13,  det  {dedit)  Mat.  14,  19,  stüzarä 
{^  exiuditiare)  Mat.  12,  20;  in  der  Gruppe  -bdm-  in  eivna  {hebdoma)  Marc. 
16,2.  —  Für  hereditäre  ist  intervokaler  Schwand  des  d  anzunehmen 
(A.  G.  I  S.  98):  hierta  Mat.  21,  38,  hertavel  Mat.  21,38. 

127.  Die  Verbindungen  -nd,  rd,  Id  bleiben  erhalten,  im  Auslaut 
allerdings  wohl  mit  veränderter  Aussprache,  wie  auch  zuweilen  hier 
die  Schreibung  -nt  begegnet:  grond  Ps.  49,21,  muond  Mat.  13,40, 
raduont  3.  Mos.  19,27,  tiondas  Luc.  21,  25,  verd  Luc.  23,  21,  inguords 
„gierig"  Isaias  56,11,  chaud  Luc.  12,55,  fcüdar  Mat.  17,15,  fuvent 
Mat.  17, 15,  davent  Mat.  2,  9. 

d  ist  gefallen  in  vatten  Mat.  16,  32,  wenn  =  vade  te  inde^). 
Zu  pami/ch  Eccl.  11,  37  vgl.  ital.  pemice  neben  perdice. 
Über  pluolgs  (peduculu)  Exod.  8,  6  vgl.  A.  G.  I  S.  110. 

128.  dj.  Anlautendes  dj  liegt  vor  in  giaja  Mat.  8,21,  wenn=  *de 
-iam]  giaiva  Mat.  21,9. 

Als  dy  bzw.  y  erscheint  es  auch  nach  Konsonanz,  wobei  das  d  in 
der  Schreibung  fehlt  (ebenso  wie  t  vor  tx  in  mafchiada,  zarchiamaing  etc. 
8.  §  119):  guarjas  „Wachen"  Eccl.  37,19,  ingiavinaduor  Isaias  42,25 
{indivinare  'indßvinare)\  (stüdgia  II.  Timoth.  2, 15,  ßüdgiä  I.  Tess. 
2, 17  behielt  lateinische  Färbung).  —  zoja  „Kleinod"  Sal.  17, 8  ent- 
spricht ital.  gioja.  —  Sekundäres  dj  bei  praedicare,  medicare  war  unter 
c  zu  nennen. 

medietatem  =  mittä  Exod.  21,35,  mit  altem  Schwund. 

Wo  j  sich  nicht  als  solches  entwickelt,  wird  dj  zu  z\  mo^rMat.  5, 15, 
mez  Mat.  10,  16,  hoz  Mat.  6, 11,  raz  Ps.  72,  2,  vez  Job.  4, 19,  /e^sMat. 
23,6,  garzdU  Hohelied  6,11»). 

i  blieb  Vokal  im  Auslaut  in  hüerdi  Job.  6,  9,  ödi  Rieht.  14,6, 
odiar  Mat.  24,  10. 

Über  invilgia  {invidia)  Mat.  27, 18,  Eccl.  18,  34  s.  A.  G.  I  S.  110 
Anm.  3;  195  Anm.  4)*). 

ndg  =  ng  in  verguogna  (verecundia)  Exod.  28,  42,  fvergugnar 
Genes.  39,17. 


1)  credis  bildet  crajaß  Römer  10,  9.  Vgl.  aber  die  starke  Form  crai/ch 
Trom.  Spir.  S.  109. 

2)  Bifrun  hat  auch  uijtten  {vent)  Mat.  715. 

3)  Hierhin  gehört  vielleicht  fruonsla  „Laub''  Daniel  4, 14  (frunela  Nom. 
Rum.  S.  29);  sün  las  penzlas  d'üna  citä  Eccl.  9,18  (Palliopi:  pensla  «Dach- 
traufe*'), wenn  von  pendere.  Hierzu  würde  sich  auch  stellen  arTlsla  {rensla) 
„Steuer**  Bifr.  H  563,  wenn  von  *rendere  (Die  Chron.  Rhet.  hat:  de/s  paiar  fias 
renfas  o  defchmas  S.  49*,  Palliopi  giebt  nur  rensla). 

4)  Chiampel  Psalm,  hat  inuilgdgia  S.  100,  inuüdgia  S.  108. 


576 


WlHiehn  Looier 


129.  dw,  vidua  =  vaidgum  Hat.  23, 14,  Marc.  12^  40  and  mit  ge* 
icbwandeiiDm  Gottural  vaiäffiaB  Judith  %  6  (vgL  lhip*a  neben  iengua)i 
ffuai/das  IL  Um,  3,  lO;;  8,  28  entspricht  nach  Ascoli  A.  G,  I  S,  200 
Anni,  3  eioem  *muda. 


W\  p  anlautend  bleibt:  parai  Ap.  23^3^  purgiä  ü.  Hsc.  16^3, 
pangk  Job  20,  It,  —  pari  „Teil"  hat  neben  ^ich  vari  „Richtung,  Seite", 
das  sich  aus  intervokaler  Stellung  des  p  erklärt  in  Verbindungen  wie 
äaiart  fai  Mat.  4^  G,  ourd'mrt  tuoU  povels  Exod.  1%  52,  in  iina  cka/a 
fummart  IL  Chron*  26,  21,  da  Ua  vart  dretta  Mat.  20,  21  etc.  (s. 
A.  G.  I  S.  100).  Zu  neauen  ist  auch  bergiammas  {pergamenu)  IL  Tim* 
4,  13  (Bifr.  II  S.  752:  braiaminm). 

13L  p  intervokal  schwächt  sich  zu  v,  welches  vor  und  nach 
Konsonanz  sowie  im  Auslaut  zu  f  wird:  muifeh  L  Tim,  3,  1,  chimm 
(mpilhi]  MaL  5,  M^  ßoum  (stopet)  Mat  24,  16,  rawa  (repU)  Job.  10,  L 
merchel  {operculu)  Exod,  25,  17,  Um  Ap.  3, 16,  ard/ehaiva  {recipü) 
Mat.  7,  8,  ardgfü  Mat.  10,  8,  faif  Eccl.  36,  25,  iuß  Joh,  10,  12. 

Nach  u  schwindet  zuweilen  das  v:  ßuada  {scopaia)  Mat.  12,44, 
ßu€tiva  (siopebai)  Mat,  23,23,  nus  fiuain  Mat.  25^  G^ /cuei^OÄ  „Schalen** 
[mpa)  L  Mos.  4,7^. 

132.  Incapu  -cheu  hat  sich  v  mit  a  zum  Diphthongen  verbunden  5  auch 
in  ßou  i^siapo)  Äp.  16, 30,  18,  21  liegt  vokalisiertes  v  vor,  wie  es 
sich  noch  findet  in  ßov  eng  Tobias  5,  19. 

p  fiel  mit  der  Endung  in  dem  Proparoxytonon  episcopu  ^^^  uuai/ck 
L  Tim,  3,  1^). 

133.  pr  und  pl  anlautend  sind  geblieben:  privel  Ap,  19,27,  priim 
Geoee.  I,  5,  piain  Mat.  12,  34*  —  Über  bhrs  Mat.  3,  7,  Hera  Mat.  4,  24 
8.  A.  G.  I  a  lOH). 

134.  pr  und  pl  zwischen  Vokalen  werden  zu  vr  und  «jL 
ouvras  Mat,  5, 16,  ginaiver  (jumperu)  I.  Kün.  19,  4,  vivras  (vipera) 
Mat,  3,  7,  raiver  {repere)  Hohelied  7,  8,  levrCis  Mat,  8,  2,  cuvlats  (copu* 
iaiöis)  Ps.  106,  28,  pdvel  Mat  4,  16,  sinavel  „Senf."  Mat  13,31*)  —  ado- 
pera  wird   *adropo    -adrouf  Exod.  20,  6   (1743  eug  dovr),    —    p  ist 


I 


1)  "^stoputum  ist  in   anderen  Texten  fiuü  Spec.  Chriet  S,  185;  293  und 
selbst  flu  Spec.  Ghrlit  ä  cant  S.  41. 

2)  Die  Cbron.  Ehet.  hat  omiifciv  S.  91    und   B2,    ebenso  P.  Sah   Capuc. 
8.  102  maifchkifg. 

3)  Erwähnt  sei  hier  ilg  brais  —  preis  Abyis  TV,  71. 

4)  Vgl.  altlombp  »enävre^  mail.   mmprüf  sard.  senabra    (Balvioni  Poatiile 
Italiane). 
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gefallen  in  für, /ura]  —  bl  in  ßubla  (stupula)  „Stoppeln"  Exod.  5,12. 
—  Nach  Konsonanz  blieb  |)  in  suolper  „Schwefel"  Job  18, 15*). 

135.  pt  wird  zu  U{t):  fcrit,  fcrltta;  chiatd  Mat.  2,  8,  chiatta  Mat. 
7,  8,  ruot  Mat.  14, 19,  battaja  Mat.  3, 1,  tenM  Mat.  4, 1,  hu/t^  Luc. 
10,  35, /coZ/cÄ  (captio)  Luc.  11,20,   chiön/char  (comptiare)  Mat.  11,10. 

136.  ps  wird  zu  ss  bzw.  s :  chiaffa  {capsa\  fvefs  {'ipsu\  la  fcarfdä 
{*excarpsu)  Einl.  S.  3.  —  Gefallen  ist  dieses  s  vor  m  in  metipsimu 
'tnedesm  -medem  Exod.  34, 16,  medemma  Rieht.  9,  18,  woneben  gelehrtes 
medefima  4.  Mos.  15,16^). 

137.  Die  Verbindungen  rp,  Ip,  mp,  sp^  pp  bleiben  in  allen  Stellungen 
unverändert :  zerp  Genes.  49, 17,  tuorp  Genes.  9, 23,  erpfch  Isaias  41, 15'), 
vuolps  Mat.  8, 20,  taimpra  „Wangen"  Hohelied  4,  6,  fpunga  Mat.  15, 36, 
tfchifps  Job  31,  33,  vei/pras  Exod.  23, 28,  tfchepps  {cippus)  Marc.  5, 4, 
iröpp  „Herde"  Genes.  32,8. 

138.  pj.  p  bleibt,  und  j  entwickelt  sich  als  solches :  fapgia  (sapiat) 
Sap.  15, 13,  fapchia  Mat.  6,  3,  fapchiat  Mat.  9, 6,  la  fapchüda  Luc.  2, 43 
(Vgl.  ftopchia  =  stopeat  Mand.  Spir.  286;  367). 

Sekundäres  pj  in  adampliare  -ampljare-  -ampjare-  -adampchiar 
Genes.  6, 1 ;  18, 20,  daneben  mit  unterdrücktem  p  adamchiar  Daniel  11,  39. 

b. 

139.  b  anlautend  bleibt:  boela  Ap.  13, 1,  bon  Rom.  14,21,  haiver 
Mat.  6,25. 

140.  b  intervokal  =  v  bzw.  /:  hiviem  Marc.  13,  18,  prtwar 
Mat.  4,  7,  duvaiva  Mat.  11,14,  ruvina  [rubiginem)  Mat.  6,20,  hafden 
Luc.  10,26,  eng  havd  L  Chron.  17,1,  müravgliusa  Mat.  21,42*),  traf 
Mat.  7,3,  faif  (sebu)  Ps.  119,  70,  fcrif  Kor.  4,  14,  pro/  (probo) 
Apoc.  2,  23. 

Nach  u  ist  v  geschwunden  in  dueivan  Genes.  19, 14,  das  auch  weiter 
verkürzt  wird  zu  daiva  Mat.  2,4,  vus  davaid  5.  Mos.  1,18*). 

141.  ir,  i^  an  lautend  bleiben:  Äröcfc  „Topf "  Rieht.  4, 19,  blafmar 
EccL  11,8. 

142.  ir,  bl  zwischen  Vokalen  werden  vr,  vi:  faiver  (febris) 
Luc.  4, 39,  aiver  {ebriu)  Isaias  19, 14,  Igivrä  Genes.  18, 33,  tavla  Eccl. 


1)  auolfer  nach  der  jüngeren  lat.  Form  ist  seltener,   findet  sich  u.  a.  bei 
Griti  Nouf  Teft.  S.  837  u.  848;  fulpher  im  Martyr.  202. 

2)  Vgl.  madefchem  Christ.  Chat.  S.  56. 

3)  Martyr.  hat  erbfch  S.  428  u.  447,  das  auch  von  Palliopi  als  Nebenform 
angegeben  wird. 

4)  Begegnet  1743  zuweilen  ohne  v :  smüragliava  Mat.  15, 31,  s'müragliavan 
Marc.  5,  20. 

5)  Vgl.  steiva  {stopebat)  Mand.  Spir.  244,  ftevan  (stopebant)  Chron.  Rhet.  174. 
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6^11,  nüula  Mat,  11^1^  jmel  Job  S,  21^  sesavla  Mai  20^50^  pqfehahels 
Mut  5,  a 

Daneben  i/  in  fahlun  Mat,  7,  26,  fchiblar  {»ibllare)  I  Köo.  9,  8, 
Jübla  (subula)  „Pfriemen^  Exod,  21,6,  tabla  Mat  9,11,  deWe/  Isaias 
5,27,  mobhels  Genes,  31,37  {fmorahbd  Genes,  43,29). 

143,  Nach  Konsonans^  iBt  Jr  nnd  W  geblieben :  nmibra  Job  17,  7j 
timö^ri^  5i  29,  /worÄe/  „trübe"  Mat,  16, 3. 

)44,  b  ist  geschwunden  vor  i^  ß^  m  sowie  in  der  Verbindung  mbi 
Juoi  Mat  H.Sfßilffla  (subUlis)  Exod,  16,14,  ußar  Luc.  6,  29»  adajms 
[abncomu)  Job  13,10,  cA/ammas  „Beine**  3,  Mos/1,9,  am^^iane/uos  (af^iio) 
Luc,  Ij  6,  jj/wom  (plumbii)  Job  19,  24  (neben  p/ömi  EccL  22, 17),  — 
b  fiel  in  der  Grnppe  sbr  in  consobrina  -mfdrina  Lue.  1,  36. 

145,  rb  und  /&  bleiben  unverändert:  herba  Mat  13,2,  ckiarbuns 
Job.  18,  18,  arier  laaias  30,  7.  —  Auslautend  wird  b  zu  /  in  albus  — 
—  pL  alfs  Zach,  6,  3 :  6, 6,  daneben  aber  alb  Mat  28,  3,  alp  Mat  5,  36^ 
alps  Zacb,  1,8,  durch  EinflusB  des  Femininums.  — Jormii  Job  39,33 
ist  nach  sorbo  -mrf  gebildet 

kebdoma  wurde  zu  eivna  Marc.  16,  2. 

146.  bj:  h  bleibt,  nnd  j  entwickelt  sich  als  BolcbcB:  rabgia  Sap, 
11,19,  rabjiU  Ps.  74,15,  chiabgia  EccI.  11,37  (it  gabbia)%  fchuibja 
Job  7,  20j  fabgias  {"^sabiu)  Mat  15,  2.  GeschwäcbteB  i  in Juper/giamaing 
Exod.  18,  U^}. 

I  blieb  frei  im  Auslaut  in  sabbis  5.  Mos.  1, 15;   ebenso  entspricht 
chambi  Mat,  16,26  ital.  cambio;  dazu  /camiadürs  Marc.  11,15. 
Aa&eam  ist  durch  hagia  neben  hcya  vertraten. 


147.  i;anlautend  bleibt ;  vall  Luc,  3, 5,  va/chins  (mcinu)  Luc.  1, 57, 
vaidguas  {vidtta)  Mat.  23,  14,  inmtäan  Mat,  6,20^), 

Zu  guaifd  Jerem.  51,  6,  guai/das  IL  Mac.  3,  lOj  8,2  vgl.  AscoH 
A.  G,  I  S.  200  Anm.  3, 

V  wurde  vor  Dental  zu  f  in  ßura  {^tciuni)  Esdra  1,  4,  Bei  ro/ere 
wird  die  aus  vol  ent^standene  Gruppe  vi-  oft  vereinfacht,  daher  lain 
C^volemus)  Ps.  83,13,  lahm  Pa,  62,4  neben  vlain  Marc,  4,30*  Ebenso 
ist  2U  nennen  gninsj  gniva  Ivenlmus,  venibat)  etc.  —  t?  fiel  mit  der  an* 
lautenden  Silbe  auch  in  *vicata  -gtadas  Ps.  68,  18, 

148,  V  intervokal  bleibt  meist:  vwa  Mat  4, 4,  lae^an  Mat  15,2, 
idivwrs  Exod.  23,  1,  sursumbrivei  Mat.  17,5,  almr  {levare)  Mat.  5,45, 
dmntar  (deveniiare),  —  Geschwunden  ist  v  zuweilen  nach  n   (Ehnlich 


1)  ÄbyBs  schreibt  meist  chiapgiUf  m  IV,  07;  98. 

2)  F.  BaU  Genes.  8.  29  bat  mptrgia, 

3)  VgJ,  inguia  Comp.  Bei.  CM&t  102,  inguUit  ibd.  103,  in^ola  Martyr,  488. 
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wie  das  aas  p  und  b  eDtstandene),  so  in  muantä  (moventatü)  Ap.  15, 7, 
cammuantälBsAsLB  7, 4*);  sprcers  „Sperber"  3.  Mos.  11, 16  (aus  *sparavariu 
'Sprauvariu  -spruvcer^  s.  A.  G.  I  S.  61).  Ebenso  zwischen  ü  und  a  in 
üjas  (uva)  Mat.  7, 17,  Luc.  8, 44,  Utas  Rieht.  9, 27,  wo  der  Hiatus  durch 
j  getilgt  ist^).  —  Alt  ist  die  Vokalisierung  in  avicellu  -tU/cheus  Mat.  6, 26. 

149.  V  auslautend  nach  Vokal  wie  nach  Konsonanz  wird  f  (in 
der  Schreibung  mit  v  wechselnd) :  nauf  Mat.  26,  29,  naf  Mat.  8, 23, 
leif  Mat.  11,  30,  boufs  Judith  1,  17,  bovs  Ps.  8, 8,  eug  lav  Ps.  26,  6, 
corf  Genes.  8,  7,  chialf  3.  Mos.  13, 41,  eug  volf  Isaias  66, 12. 

150.  V  vor  und  nach  Konsonanz  bleibt  in  den  meisten 
Stellungen :  volver  Ap.  21, 21,  tfchierva  Genes.  49, 21,  plouver  Mat.  5,  45, 
puolvra  Mat.  10, 4,  juvnals  Mat.  4,  1.  —  Daneben  /  vor  Dentalen : 
moufds  {*inovitos)  Judith  2,  22,  mouftas  Amos  4, 18  (neben  mouts 
IL  Chron.  21,  9),  guaifdas  (vidua  vaidua  -vaifda)  IL  Mac.  3, 10,  surfgni 
{* superventtu)  Joh.  9,  11  (vgl.  afgnüda  Chron.  Rhet.  196),  cuvgniva 
Mat.  18, 33.  —  Zu  nennen  ist  hier  auch  die  Perfektendung  -mt  =  i: 
muri  Rieht.  2, 8,  udi  Römer  9, 10. 

151.  vj:j  entwickelt  sich  als  solches  und  v  wird  davor  zu/: 
surleifgiar  Mat.  11,  28»),  surlefgienn  Ap.  27,  38,  plö/gia  Mat.  7,  26, 
plövja  Ps.  84,  7,  plövia  Ps.  72,  6. 

i  trat  in  den  Auslaut  in  ciervi  Isaias  35,6,  dilüvi  Luc.  17,27. 
Gelehrt  ht/erviaint  Mat.  8,9. 

*levieriu  entwickelte  sich  zu  *lejeriu  -ligir  Eccl.  19,  4  oder  es  ist 
Fremdwort. 

Germanisches  tv. 

152.  Germanisches  w  erscheint  meist  als  gw:  guardar  Mat.  7,  5, 
guariva  Mat.  4, 24,  guaut  „Wald"  Genes.  21, 33,  gucera  (weigaro)  Josua 
8,  4,  gucetan  (wahten)  Ps.  53,  7,  Subst.  agucet  Job  15, 22,  guidas  Mat. 
15, 14,  guinchir  Genes.  49, 11,  gtuii  ä  tat  (wehe!)  4.  Mos.  21, 29  (neben 
vfue  ä  cht  4.  Mos.  24,  23),  fgmndel  (=  Schwindel)  Zacharia  12,2, 
fuguiem  (=  Zwirn)  Rieht.  16,  12,  tfchaguetta  {*lcawa)  6.  Mos.  14, 15)*). 


1)  Vgl.  sdruagliar  {exderevigüare)  Trom.  Spir.  25,  Comp.  Rel.  123  neben 
sdruvagliar  und  adruguagliar  anderer  Texte.  —  Die  Stufen  gw  -w-  Schwund 
entsprechen  hier  den  ebenfalls  nebeneinander  vorkommenden  Stufen  dy  -y- 
Schwund. 

2)  Daneben  ües  Abyss  IV,  51;  52 ;  185. 

3)  Hierzu  ein  Substantiv:  cun  pauc  surleifg  Martyr.  S.  97. 

4)  Jüngere  Texte  haben  statt  des  intervokalen  ^w  ein  w  oder  Schwund ;  so 
ist  fuguiem  in  der  Ausg.  von  1743  durch  fuviern  vertreten,  tfchaguetta  Nom. 
Rom.  S.  35  durch  tfchuetta.  Vgl.  zu  guidar  -antTUvidainaint  Soinoh.  Eist.  S.  20 
der  Widmung. 
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iregua  I.  Sam,  11,3  {=  ital).  Neben  inriiglä  ^bereot*^  Mat,  21,29, 
s'inrugki  Mat  27,  3  steht  in  an  deren  Texten  z.  B,  Bifr,  II  s^amflwr 
S.  778^  rarüJUnJcßtaS.  IIB.  Die  Verscbiodenheit  der  Konsonanz  konnte 
sieh  daraus  erklären»  dasB  das  :£u  gründe  liegende  Substantiv  r/nwa 
die  üblichen  Formen  rügtm^  mm  (oder  ritga)  wie  es  nach  anderen 
Beißpielen  diese  Konsonanz  erlanbt,  nebeneinander  gebildet  hat.  Un- 
klar  ist  mir  der  Zusammenhang  von  vmjchlm  Exod,  16,  31  mit  genn. 
wadd. 


153,  j  seh  wankt  anlautend  zwisehen  dy  nnd^!  giafchmr  ioh,b^%^ 
fftoh  Lam.  Jerem.  3,  14,  ffiük  (jmwiu)  L  Mae.  8|  2,  giuftm  {iitxta) 
IL  Tim,  4,  ly  ffinaiver  (juniperu)  I  Kön.  19, 4,  hifjHlrar  IT.  Kön.  19^  6, 
/pergiürs  Sap,  14,26,  congiu/td  {juxiare)  Ps.  44,5  neben  cönchüfta  Ps. 
78,  54  (80  auch  Chiampel  Ps.  33). 

jumfcker  Ephes.  4, 12,  Jiwans  Job  1,19,  juff  Mai,  11,29,  jiirar 
Mat  5,33,  ingnmjim  Ps.  74,10,  conjüsiadas  Eecl  10,9, 

154,  Ebenso  nach  Konsonanz;  föergia  Exod,  32,  12,  chimorgia 
„Kluft"  Luc.  IG,  26,  fchimgias  {simia)  L  Kön.  10,  22^Jplümgias  (^spiumea) 
„Schaura''    I^aiaB    1,  22,   cumgkl   Tobias    9,  lU,  premgim    Ps,  26,  10, 

famgu)  {somniatu]  Genes.  A%%^ ßüdgiä  L  Tes8>  2, 17,  rahgia  Sap,  11,9, 
plöffjia  Mat,  7, 25. 

rubj'üs  Pa.  74, 5,  fchaibja  Job-  7,  20^  Jchaibia  Sap.  Ö,  12,  guarjas 
Ecel.  37, 19,  pBvja  P»,  84,  7,  pl^a  Ps,  72,  6. 

Im  Übrigen  sehe  man  die  einzelnen  primären  und  sekundären 
Verbindungen  unter  den  betreffenden  Konsonanten, 

155.  Intervokales  j  liegt  vor  vortonig  in  agiüd  EccL  12, 4  neben 
Qjüi  laaiag  41,13;  nachtonig  geschwunden  in  major  -mwr  Mat.  11,20, 
pejor  -p^r  Mat  9,16,  plra  Luc.  11,26,  —  pegglür  IL  Tim.  3,  13, 
peggiorada  Marc.  5,  26,  maggior  4-  Mos,  22,  15  tragen  itaK 
Gepräge, 

156.  Auslautendes  J  ist  nach  Vokal  gesehwnnden  in  pule  [ptdiju) 
Mat.  23,  23  (Bifr.  puligk,  Bifr.  II  puUg  S.  89).  Nach  Konsonanz  tritt 
ein  (Hiatus  — )  i  entweder  frei  in  den  Anslaut  {odi  Mat.  14,  16, 
doli  Marc.  10,  22,  premi  Mat,  5,  46)  oder  entwickelt  sich  kon- 
sonantlscb :  ckiavmrg  L  Kön,  22,  35,  aimrg  „Trunkenbold*-  I.  Kor, 
1,  21,  aiper gk  Sah  26,  9,  vmngk  (viginti)  Geuee.  32,  15^  a/pramaingk 
{-ment^)  Genes.  42,  7  (Vgl.  des  weiteren  die  betreffenden  Konsünanten). 
Im  übrigen  Ist  dg  auslautend  nach  Konsonanz  in  der  Regel  auf  die 
Konsonanz  eines  Femininums  oder  auch  eines  Verbums  zurtickzufHbrcn, 
wie  in  chiavorg  {chiavüerg\  obedgs  (neben  <}hHi\  surlei/g  „Stütze**  (von 
furieifgiar)  etc. 
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s. 

Im  Druck  unterscheidet  unser  Text  anlautend  und  inlautend  ein 
langes  f  und  ein  s.  Das  erstere  wird  im  allgemeinen  den  stimmlosen, 
das  letztere  den  stimmhaften  Laut  bezeichnen.  In  unserem  Texte  ist 
eine  Unterscheidung  der  beiden  Zeichen  ziemlich  regelmässig  durch- 
geführt. Auch  andere  Texte  kennen  diese  Scheidung,  so  ziemlich 
genau  die  Chron.  Rhet. ,  Mand.  Spirit.  etc.  Chiampel  schreibt  für  das 
stimmlose  s  anlautend  auch  /f  ijfag  eug  S.  204,  ffawair  S.  206). 

157.  s  anlautend  vor  Vokal,  /begegnet  vor  allen  Vokalen 
ausser  ^,  i  und  ü:  eug  faig  Luc.  22,  60,  fandä  Ap.  4, 10,  ferp  Mat. 
10, 16,  fezen  Mat.  11, 16,  four  Job.  11,  28, /ör  Exod.  18, 1,  /uolper  Luc. 
17,  29,  faul  Ap.  3, 8,  Judä  Ap.  10,  7, 

158.  Schreibung  s  vor  e  und  m,  seltener  vor  ö,  langem  ä  und  ü: 
sSer  [sedere)  Ps.  132, 12  {s^}er  fez,  fezen),  s^s  Ap.  18,  11,  sü,  «w»;  süjür 
Luc.  22,  24,  süja  {sudat)  Ezech.  44, 18,  ^bla  „Pfriemen"  Exod.  21,  6, 
süjan  (sucanf)  Job  12, 15,  süt  (exsiictu)  Isaias  35, 1^  sümar  Isaias  19, 6, 
arsüra  „Brand"  Exod.  21, 25,  söglia  „gegründet"  Ps.  89, 12,  sön  „Schlaf" 
Job  4, 13,  sä  (sapto)  Job.  12,  50  (neben  faig),  conversä  Baruc  3,  38,  sül 
{solu)  Ps.  86,  8,  insüs  (tnsulsu)  Mat.  5,  3. 

159.  Neben  /  und  s  zeigen  eine  Reibe  von  Beispielen  die  Schreibung 
z  oder  auch  ds  (bei  Chiampel  und  in  andern  Texten  tz  und  ds).  Die 
Bedingungen  für  dieses  z  sind  nicht  ganz  klar.  In  ünzaquant,  ünzacura 
neben  sä  sieht  man,  dasa  der  vorausgehende  Dental  den  «-laut  ver- 
ändert hat;  vielleicht  hat  ähnlich  bei  den  Substantiven  das  n  des  un- 
bestimmten Artikels  ün  oder  das  l  des  bestimmten  Artikels  //genügt, 
um  dem  anlautenden  s  einen  dentalen  Vorschlag  zu  geben.  Ahnliche 
Einflüsse  wären  bei  Verbalformen  denkbar.  Einen  gewissen  Einfluss 
mag  auch  ausgeübt  haben,  dass  in  einigen  Wörtern  auf  grund  der 
lateinischen  Vorsilbe  de-  ein  berechtigtes  z  neben  s  vorlag  wie  in  dfur 
{de  -super),  dj'uot  {de  -subtu)  neben  suot,  und  dass  auch  sonst  ein  an- 
lautender Dental  vor  s  bzw.  z  nicht  fest  war  wie  in  fcherm  neben 
dfcherm,  fchemair  neben  d/chmair,  /chantar  neben  tfchantar^  JchÜblar 
neben  tfchüblar  (Capue.  286  tjchforza)  etc.,  sodass  sich  hieraus  auch 
für  s  Schwankungen  ergeben  konnten. 

Die  hauptsächlichsten  Fälle  sind:  zir  Genes.  48,2^),  Mat.  13,1, 
zerp  Genes.  49,  14,  zaorar  {separare)  Genes.  30,  2,  zaivra  1.  Kor.  4,  7, 
zarclin  {sarculinu)  I.  Sam.  13,  20,  ünzaquants  Marc.  2, 1,  ünzacura  Genes. 
14, 23^),    ünzache  Uat.   21,3,   zaquants    Rieht.  14,  8   (neben  /ojMan/s) 


1)  Bei  den  übrigen  Formen  von  sedere  ist  anlautendes  z  unsrem  Texte 
fremd;  vgl.  aber  tzHza  Chiamp.  Catecb.  U,  zezatn  Abyss  II,  112,  zezand  Abyss 
III,  158,  zezer  Progr.  1882  Nr.  8  S.  1  etc. 

2)  Neben  ünsacura  Fil.  Gall.  S.  10  u.  33. 


IL  Chroü.  18,2,  Dan.  11, 18\  zuolg  (suku)  Job  39,  13  (uehm/uolchs 
EccL  38, 28,  Ps*  65, 11),  2?«^^^  (zu  mfflarß)  Job  6, 26,  zupada  „verborgen" 
Mat  5,14,  ^tipä  Mat  10,16,  zt4glar  „yerstopfen"  *)  Geacs*  26,15,  zü- 
Igiadü  I.  Mae.  9, 55,  zainza  ^ohne^  Genes.  39, 44  (hänfiger  fuhiza)^  zund 
(=  besonders)  Genes.  27,  20,  dsüh  (sum)  Isaias  18,  5,  äsiijä»  Isaias 
30,  23  neben  züh  Mat  24,32, 

da  +  s  liegt  Tor  in  d/ur  Isaias  32,  15,  d/uoi  Genes.  49,  25,  d^/ura 
IsaiaB  36,2;  ^  +s  in  zum  „Weber'*  Job  7,6  aus  ieffuns. 

160.  fch  begegnet  vor  i  und  ü  m  fchimgirm  {simia)  I,  Kön.  16^  22, 
Jchirä  {sideratu)  Luc.  5,  18,  fchirunqua  {^sider  -anka)  ^Leid"  Sal  19,  13, 
ßhiblar  {siMare)  L  Kon.  9,  8,  fchüiiar  Shp.  17,  10^),  fchij'cha;  ujchilgö 
Ps.  51j  18.  —fch  ferner  bei  sedenfar*e  -fchantaran  Ezech.  32,4  neben 
tfchüniada  Mat.  4,  13,  sHfchmnten  Eccl.  43,  2L  Gärtner  §  84  denkt 
hier  an  ein  frlih  entstandenes  ^sientare  aus  ^se-eniare. 

Ifckitfchürgian  (si4surrani)  Ps.  41,  8  entspricht  ital.  dciorare  mit 
aUemu2ione  onomapoeUm.  Eine  ähnliehe  Umbildung  ist  wohl  t/chü- 
i/chd  Job  20,  16  ans  suctiatu;  ei  tfchüchia  Job  14,8. 

161,  s  intervokaL  Unser  Text  schreibt /y*  neben  /  regelmässig 
nach  vorangehendem  aw,  in  den  übrigen  Fällen  b%  namentlich  durch- 
weg vor  ü  und  ä,  seltener  vor  o  und  a: 

a)  chiau/fas  Ap.  4,20,  chtaufa  Mat.  5,13,  fau/a  Marc,  14,57, 
pu/Jar  Luc.  10,  6,  pn/ß  Genes,  18^  4, 

b)  v^ira  Ezech.  22,12,  masürar  Ezech.  40,3,  üsä  Ezech,  22,7, 
reptisä  Marc,  6,  31  (neben  repufjar  Luc.  10,6),  pa^ä  (pensatu)  Isaias 
46, 8,  Job  6,  2  (neben  pafar  Job  28,  15,  pafavan  Esdra  8,  27),  palesu 
Ecßl  14,  2  (neben  padja  Dan.  2,  22,  conttfa  Ex  od,  17,  7),  chmt}  Mat 
27,  12,  bsung  Eccl.  38,  12,  högnavan  Eecl.  17,3,  rosa  Hohelied  2,1, 
insÜBu  Job  6,  6,  Wegen  -ösm  ^=  -tiofs^  -uoffa  s,  §  34, 

maija  Mat.  8,11,  ftai/a  Mat.  8,3,  cufa  (consmt)  Marc.  %H,/pu/a 
(spönsat)  Mat,  19,  9,  ckiafa  Mat.  2,  11,  müravgUu/a  Mat.  21,  42,  dafiertB 
Eccl.  43,  25, 

c)  y^/i  begegnet  in  vafche  {vasellu)  Exod.  16,  33,  m/cM  {ros)  Exod. 
Iß,  13,  rfö/cAu^^el  {disutile)  Isaias  36,6  (ueben  dctsütlas  Isaias  1,13) 
prw/chmnt  Eccl.  10,14,  rapre/ckainta  Sah  27,19,  d/chor/nen  {*dis- 
orphan-are)  Ps,  35^  2*),  d/orfnada  Genes.  27,  45, 

^^L  162,  s  nach  Vokal   im   rätorom,  Auslaut  ist   stimmlos,  ge* 

^^^  1)  Neben  fuoglia  las  uraigias  Spet^.  Chrift  S,  295. 

^B  2)  Daneben    ü   vent  ifchi^la   Ctid.  ScouU   (1S57)    S.  5S;    ^/cMü^nd  ibd. 

^^    a  110. 

■  3)  Für  die  heutige  Aufiqn'achc  gibt  ebenso  Pult  fUr  seine  Mundart  §§  229  u. 

I  230  Bcharfcs  s  an  nach  au,  a timmhaftes  s  in  den  übrigen  FHÜen. 

^^^^  4}  Vgl.  dfchuneift  {dishnntatu)  bei  Toutfch.  S,  iti. 
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schrieben  f%  oder  z :  fiaijB  Galater  6;  5,  avijz  EccI.  6, 6,  j>ai3  Mat.  23,  4, 
fau»  Mat.  5, 33,  /ws  (/msu)  Sal.  27, 19,  cds  Luc.  10, 31. 

Jch  in  chiaveus  grijchs  (ahd.  jrns)  Genes.  44,  31. 

Alt  ist  der  Schwand  des  s  in  ^ur^m  -sü,  sün\  *jö8um  -giü. 

163.  Auslautendes  s ist  erhalten  in  DeiSy  meis^prüs,  duos,  nus,  vtis. 
In  der  2.  Sing.  Praes.  ist  -s   der   Endung   durchweg  mit  t  des 

Pronomens  tu  verwachsen :  tu  faß  Rieht.  3,  16,  tu  e/t  Rieht.  11,  30, 
/ch  findet  sich  nur  in  tu  e/ch  Galater  4, 7,  und  tu  dafch  ü.  Cron.  10, 7. 
Vgl.  hierttber  Gärtner  §  137. 

Gefallen  ist  s  bei  enklitischem  nos  =  no^  das  nur  einmal  vorkommt 
in  vlaino  Genes.  34, 15;  ferner  in  der  Endung  -emus^  'imas  =  -am, -in; 
-etis,  'itis  =  -o/,  -i,  woneben  jüngere  Formen  mit  späterem  s  auf  -ains, 
'ins  bzw.  -als,  -is;  ferner  in  inglur  {aliorsum  s.  A.  G.  VII  S.  538). 

plus  =  plü,  pü  als  Comparationspartikel,  =  plus,  wenn  stärker 
betont:  ils  pü  profßms  Ps.  38,12,  il  pü  fin  Ps.  19,11;  dagegen  plus 
<fels  I.  Sara.  22  Überschr.,  da  plus  chiauffas  Sap.  8,  8,  quaranta  bottas 
il  defs  dar  i  na  plus  5.  Mos.  25,  3.  —  mintis  =  main  Mat.  10,  19, 
melius  =  melg  Mat.  5,  29. 

164.  s  4.  Kons.  Vor  Konsonanten  hat  s  die  Aussprache  S  bzw.  i\ 
die  Schreibung  unseres  Textes  ist  indessen  nur  selten /cA,  am  häufigsten 
vor  m  und  l:  fchmanchar  Eccl.  37,  6,  fchmaladir  Eccl.  4,  5,  po/chmaun 
(post  mane)  Luc.  13,  33,  fchnejä  Sap.  12,  27,  Jchlingias  „Schleudern" 
I.  Mac.  9,11  —fmanchian  Job  8,  13, /pois  Marc.  5, 26,  yUaito  Mat.  2,  2, 
veifpras  Ex.  23,  28,  muofchia  Mat.  23, 24,  wn  dfpret/ch  Genes.  38,  23, 
d/vantüra  Ps.  71,  13^). 

Vor  /■  wird  s  statt /wohl  nur  zur  Differenzierung  der  beiden  Typen 
gesetzt;  sßurir  Eccl.  39,18,  s/ranä  (frenatu)  Eccl. 30, 8,  sÜada  „atmet" 
Ps.  160,6,  sflammaja  Ps.  104,4. 

Vor  /  wechselt  5  mit  /:  las  slatias  Ezech.  48, 1,  giaislas  I.  Kön. 
12,14  neben  giai/las  I.  Kön.  12,11,  sliads  Dan.  3,252). 

165.  In  Verbindung  mit  b  und  d  wird  s  das  stimmhafte  S  bezeichnen : 
sbüttar  Ps.  132,10,  sbrügen  Ps.  104,21,  sblezchia  „gleitet"  Ps.  121,3, 
sdriitt  Genes.  34,  30,  sdengia  Eccl.  38,  4. 

166.  In  sekundärer  Verbindung  bleibte  vor  Konsonanz  als  solches: 
afna  Mat.  21,  2,  reifgia  „Säge"  Isaias  10, 15,  fgur  (securim)  Mat.  3,  10, 
fgnuors  (seniores)  Jerem.  2,  31,  fufdad  {falsitatem)  Ps.  5,  7. 


1)  Von  der  Vorsilbe  dts-  bleibt  in  unserem  Texte,  soweit  sie  nicht  lateinische 
Form  behält,  in  der  Regel  nur  s  bzw.  z;  vgl.  aber  in  anderen  Texten  dfchUada 
P.  Sal.  Genes.  164;  427,  dfchdrür  Chiamp.  Ps.  332,  dfchengan  Christ.  Cat.  35. 
dfchfurmada  P.  Sal.  Capuc.  4,  dfchplafchair  Chiamp.  Ps.  9. 

2)  Mit  ts  findet  sich  tfchforza  „gezwungen**  P.  Sal.  Capuc.  288. 


584 


Wilhelm  Looser 


167,  In  der  Verbin dnng  -sce-^  sei-  wird  die  Eonsonanz  zu  »  bzw. 
I;  oach  n  wecliselt  fch  mit  tßhi  na/cker  Mat  2,4^  crefcher  Mat  13^13, 
pa/chainfa  (*pa$cenHt)  Lue.  17,4,  contfckmnt  Ex,  2,14,  conf/chüds  Ps. 
88,  13.  —  Ebenso  vor  KoDBonanz,  wobei  vor  /  und  d  wiederum  die 
Schreibung  s  neben  /  begegnet:  resüfian  (resiisciiant)  Lac.  20^  37, 
maßiira  jiKampf'  Isaias  9,10,  mqfdd  {miBcitatu)  Mat.  21^3Af  fdmfdtt 
{diseiiat}  Mat,  22,  24^  fdasderä  Job  8,  4,  pmliur  {pascere)  Daniel  4,  45* 

168,  SS  ist  a)  geblieben  in  ef/h'  Job  4,2,  f/chef/ada  Isaias  24,8, 
i/cha/ar  Sal.  18,  18,  pajads  Rieht  19,8,  gni/an  Exod,  23,  23,  mefs 
^Ernte^  Isaias  18^5,  aß  Job  19,56,  —  Durch  Schwund  eines  n  in 
vortoniger  Silbe  entstand  Jf  m  cuffahar  Genes.  50;  20,  cufsüma  Isaias 
49,  6,  pifsSr  [pms  -eriu)  Lac.  12, 10. 

6)  zu  s  geworden  mfafchin  „Mörder"  Marc,  14.57,  m/chias  (vesmca) 
Exod.  9,  9j  pi/cha  i  Kön.  20,21,  ingrußhantä  Luc.  15,23,  nuB  ej/chen 
Genee,  32,6,  tu  fno/ch  Ecel.  24,20,  aufijfvkem  Ps.  77,1,  grondt/chma 
EccK  19,  3,  —  curtafchia  {*  cörtemia)  Genes*  24,  17,  granda/chia 
Tobias  4, 18. 

169,  ä;  =  3  bzw»  S:  preßhun  Mat.  1,10,  chaßhun  Mat  5,  10, 
chiamißha  Joh.  21,7,  ^warmVirÄim  1.  Sam,  13,3,  naußh  {* nameu)  H2X. 
7,17,  naufchdad  Bora,  1,29.  —  Daneben  häufig  gelehrte  Bildungen  wie 
provißun  Mat,  10,9,  compa^siim  Mat,  9,27. 

170,  s^  wird  zu  ^vereinfacht:  rJ/cÄ  (os^jw)  Mat,  6,  6,  hefßha  [hesiia) 
Mat  10,16,  angmßka  (angustia)  5,  Mos.  31,21,  brufchar  {*brüsfiare) 
„verbrennen^  SaK  6,  2^,  nfrußhand  {^ßusiiare)  Luc.  6,  1,  impreßhu 
{praevia)  „eilfg"  Genes.  18,  6. 

171,  Btr  =  BS  wurde  unter  ^  §  119,  ft  in  mttipfdmu  unter  p  §  136 
gonannt 

172,  h  bestellt  durchweg  in  der  Schreibung:  hnmm  Isaias  18,6, 
harn  Mat  17,27,  hufUr  Luc,  10,35,  ASr  Job  8,9,  Ihura  Exod,  35,4, 
dishofmß  EccL  26,  12. 


173.  /  ist  in  allen  Stellungen  erhalten;  famm  Luc,  4,2,  ßafn 
Inaias  30,  28,  afflar  Ap.  28,  6,  moffla  Jerennia  4,  IL  Zu  nennen  ißt 
nur  miorgs  [hlßtrcu)  Exod,  25,  ,32  (e,  Aseoli  A.  G.  I  8,  107),  —  forh 
ist  QU}\  öura  wie  in  den  anderen  romanischen  Sprachen, 

174.  In  gelehrten  Wörtern  entspricht/  dem  ph:  ^nwm/  EccLl,  IG, 
Frigia  Ap*  16,  6,//oso/V  Ap,  1 T,  18,  djckorfmn  {disorphan-ant)  „berauben" 
Pß.  3öj  12.  Gefallen  ist  /  in  Bblafmar  Ecel.  11,  8,  blaßmand  (blasphe- 
mare)  Luc.  22, 65, 
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f7B.  z  begegnet  in  Lehnwörtern :  zil  4.  Mos.  25, 1,  zücchias  (it. 
snicca)  „Kürbisse"  II.  Kön.  4,  39,  zarti  „zart"  5.  Mos.  28,  54,  zartchia 
5.  Mos.  28,56,  zaiver  5.  Mos.  28,17  (Palliopi:  aus  ahd.  ^ttipar  „Zuber"). 

m. 

176.  m  anlautend  ist  geblieben:  maar  Sap.  5,22,  mar/chai  Ap. 
27, 40.  —  n  begegnet  zuweilen  in  nembra  Job  17,  7,  nembers  Mat.  5, 29 
1743  auch  in  nizguolg  (medullti)  Job  21,  24 ;  Hebräer  4, 12  (ebenso  Comp. 
Bei.  S.  241). 

177.  m  intervokal  bleibt,  auch  im  rtr.  Auslaut,  in  Paroxytonis 
wie  auch  im  Auslaut  nach  betontem  Vokal  häufig  verdoppelt;  daher 
bei  den  Verbalformen  Wechsel  von  m  und  mm  je  nach  der  Betonung. 

ramur  Isaias  29, 6,  d/chmair  {gemere)  Ezech.  26,  15,  vus  amais 
Mat.  5,  26,  amd  Mat.  5,  44 ,  alvom  {levamen)  Exod.  12,  8,  fcürdüm 
5.  Mos.  5,  25. 

prümma  Exod.  7.  Überschr.,  fquamma  I.  Sam.  17, 15,  ramma  Ps. 
80, 12,  tfchimmas  (cima)  IL  Sam.  5,  24,  amman  Mat.  6,5,  c/amma  Mat. 
20,  8,  d/chemma  (gemit)  EccI.  30,21,  hümmels  Eccl.  10,17  —  amm 
(amo)  Job.  14,  31,  dämm  Job.  15,  15,  ßemm  (aestimo)  I.  Kor.  4,9, 
flamm  Exod.  23, 31,/ifrawm  Exod.  5,7,  fajatamm  I.  Mac.  6,20. 

Neben  alvom  auch  alvon  Exod.  29,  2,  3.  Mos.  2,  4,  fcürdüns  Isaias 
50,3;  ursprünglich  galt  wohl  m  für  den  Singular,  -ws  für  den  Plural. 
Genannt  sei  hier  das  deutsche  Wort  buxpaun  Isaias  41, 19.  Die  Endung 
•emus  =  -ain,  -imus  =  -m:  havainj  gnin. 

Lateinisch  auslautendes  m  erscheint  als  n  in  den  einsilbigen  Wörtern 
cun,  fun,  sonst  ist  es  gefallen:  dieu,  mieu,  reig  etc. 

178.  m  -\-  n  wird  mn  oder  assimiliert  sich  entweder  zu  nn  oder 
mm\  a)  femna  Mat.  19,4,  femnar  Mat.  13,3,  imnatfchar  Isaias  31,1.  — 
b)  dann  (dammi)  Exod.  21,  34,  utuon  (autumnu)  Genes.  19,  6,  fönn 
{somnu)  Mat.  27, 19,  coluonna  Genes.  31, 52,  velgdünna  Bicht.  8,  32.  — 
q)  fömmis  „Träume"  Ap.  2,  17. 

mb  zwischen  Vokalen  wird  mm:  d'ammas  varts  Exod.  22,  9,  pluom 
Job  19, 24  (neben  plomb  Eccl.  22, 17),  chammi  {*cambio)  I.  Sam.  24,  20. 

Assimilation  an  Dentale  liegt  vor  in  chtön/char  {*comptiare)  Mat. 
11, 10,  tentä  (temptatu)  Mat.  4, 1,  eivna  {hebdomä)  Mat.  18,  1. 

In  allen  anderen  Verbindungen  ist  m  erhalten :  cuolm  Eccl.  1, 15, 
ferm  Mat.  3,11,  verms  Ap.  12,  28,  mnbli  Hohelied  7,2,  nembra  Job 
17,  7,  fchimgias  I.  Kön.  10,  22.  —  Über  autragnin  „anders"  IL  Sam.  6,  20 
vgl.  Ascoli  A.  G.  VII  S.  585. 

w. 

179.  w  anlautend  bleibt:  nüvla  Mat.  17,5,  nairs  Zach.  6,  2. 
Mouillierung  des  n  zuweilen  vor  /:  gniff  (it.  niffo)  „Schnauze"  Sal.  11, 23, 
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gnieiis  (nidu)  Luc,  9,  58^  gnieuar  Isaias  34,  \b{gnin  ==  venimm^  gniva  etc* 
zeigt  jedoch  das  «y  von  venio).  —  Dissimilation  zu  /  in  Umargim 
{mümalia)  Genes.  1,  20< 

180*  n  iütervokal  bleibt,  auch  im  rtr,  Auslaut,  und  wird  häufig 
verdoppelt  in  Paroxytonis  wie  auch  im  Auslaut  nach  betontem  Vokal 
Die  Aussprache  von  -un  ist  heute  -tiij- 

plaunas  Marc,  1,3,  ijckaina  Luc.  14,2,  Unna  „Fass"  EccL  33,  19, 
fpinnas  Jerem.  12^  is/farinna  Exod,  19,2,  rannas  Exod",  8,2,  ieunna 
Ezech.  19,2,  cummünna  Jerem.  Einltj /w?m  Job  21,12,  iunn  Matp  3, 17, 
vinn  JoBua  9,  13,  fain  Isaias  37,  27,  mantunn  Ap.  28^  3j  rad/ekun 
Mat,  20,  7. 

fiy  nach  l  in  ciäfchigna  (caidna)  5*  Mos,  27,2, 

}i  zu  /  dissimiliert  in  moHmamis^)  Blat,  8,  23  neben  monumainls 
Mat*  27,  52;  isu  r  in  arma  (anitna)  Mat.  10,  28, 

Lateinisch  auslautendes  n  fällt:  af^ram  [aeramen)  Exod.  25^  3» 
aldüm  (* laeit4mrit)  Exod.  29,  14. 

18L  n  fiel  vor  s  und  f:  rumas  Isaiae  4,3,  mai/a  Hat  8, 11,  fp&s 
Mat,  9, 15,  cufdrina  Luc*  1,  36,  ün  iffaina  Pe,  86, 17,  cartafchif}  Genes. 
24, 17,  ißa  Äp,  28,  1,  muf/ar  Äp,  5^  28,  cufdth  [confidom)  Sal  20, 1, 
iffiern  Mat  16,18,  tifflar  Ap.  28,  6,  iffauntyid^L%%y  crngnaivel  kiß*%% 
ivüdada  EccL  36,  8, 

n  wird  zu  m  vor  Labial  in  impro  {in  p^  hoc)  6,  Mos,  8,7,  manwalg 
Ps.  127,2,  woneben  mit  Dissimilation  mulmig^  Joaaa  7, 14^J. 

m  +  n  s,  §  178, 

182.  nj  wird  meist  mj:  vigna  Mat.  20,  1,  ehiagnous  Mat,  15^  16, 
cumpaings  Mal  11,16,  chalchaing  Job  13,18;  im  Plural  7*uweilen  -ns: 
bmdgiöns^)  Ezeeh.  16,  36  (zu  brudglong  Sap,  2, 17),  chialchians  Riebt 
16,  3  neben  chalcanga  IL  Sam,  22,  37. 

Andererseits  bleibt  n,  undjr  entwickelt  sich  als  solches:  teßmuongia 
pH.  25,10,  iingia  Exod.  29,  10,  ßraungias  Dan,  8,4.  —  i  wurde  im 
Auslaut;  frei  in  strauni  {extraneu)  Genes.  42,  7. 

gn  s.  g  110. 

183.  n  bleibt  in  allen  anderen  Verbindungen:  ann  Luc,  2,  41, 
chüerns  Zach,  4,  12,  hlvtern  Mat,  24,  20,  man/ier  Job  24,  5,  almoufna 
Mat,  6,  2,  —  Über  magliar  {rumaglian  5.  Mos,  14,  7)  und  seinen  Zu- 
sammenhang mit  manducare  oder  mandere  ß.  A,  G.  I  S*  66. 


1)  Vgl.  altlonib*  molintenio ;  genu6s,  mörimcnto  (Ä.  G,  VIII  S*  370), 

1)  So  atich  Progr.  1883  Nr,  30  S.  4*    Daneben   auch   marvdß  im  Segund 

Cudigch  de  Scouja  (Cuera  1851)  S.  7, 

3)  Cat.  od.  Inf,  a  251  Bcbrcibt  brüdqönd^  und  bildet  hierzu  einen  SiDgular 

brtidgwnd  B.  245  (neben  brudgöng  B.  252). 
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184.  /  anlautend  bleibt:  lader  Hat,  6,  2,  teivra  3.  Moa.  11,6^ 
Uvra  Job.  12,  3,  lö  Mat.  2,9,  lüna  Ap,  2^20.  —  Vor  i  und  ü  wird  es 
zuweilen  ly:  Ipma  „Feile"  Isaias  44,  12,  Iginn  Exod,  25,  4,  glim  {Ihnes) 
^ThUr"  Ps,  84, 11,  ^li/chas  {liscu)  I.  Sam.  17,  40,  igitmt  Genes,  18,  33, 
iffüna  Genee.  37,  9,  glu/ck  {lucem]  Ps*  56,  14,  glieud  Mat.  1,29. 

185.  l  inter vokal  bleibt,  wird  nach  dem  Akzent  zuweilen  ver- 
doppelt, ebenso  im  rtr.  Auslaut:  la  maila  Hohelied  7,  8,  fiaiia  Mat.  2,2, 
nUJchoulas  Genes.  30, 37,  mulin  Mat.  18,  6,  nmlla  „Maultier"  1.  Kön.  1,  33, 
vella  (velu)  3,  Mos.  16,  2,  ßdella  Eccl.  33, 3,  parmttelta  Mat.  24,  4L  — 
tjuai  Exod.  23,  9,  f/chel  Mat,  3,17,  chameil  Genes.  24,64,  pail  3.  Mos, 
13^3,  ianzöl  Marc.  14,51,//  Josna  10,  28;  tfchell  Genes.  8,2,  miUl 
IL  Sam.  18,9. 

#  bewirkt  meiöt  Mouillierung,  daher;  muglim  5.  Mos.  24,6,  ßilg 
{$ubiile)  Exod,  39,3,  ßiigia  Exod.  16,14,  ifariig  IL  Sam.  17,28,  ba- 
t/ehilgs  IL  Sara.  17,28  (neben  bat/chils  L  Kön,  7,  40).  —  In  vuglü  Ps. 
139, 12;  malvulgit  EccL  20,  4,  neben  vulüda  GeneB*  24,  41,  vulü  Genes. 
31,27  mag  der  Stammauslaut  der  tlbrigea  Verbalformen  vorliegen. 

186.  II  bleibt  inlautend:  fadella  Mat,  26,69,  mafella  Mat  3,5, 
i/chmwilas  4.  Mos.  11,  5;  ella^  quella.  Nur  i  und  ü  bewirken  Mouillierung: 
arjckillgia  (argUla)  Gene^,  11, 10,  terra  ar/chlglainta  L  Kön.  7,  46, 
bullgir  Fb.  104,10,  nügla  (nulla)  Job  13,4,  nöUgia  L  Sam.  26,  15, 
Ügüminava  Esod.  14,  20* 

187.  Im  Auslaut  zeigen  -aUmny  -ellumj  -idlum  mouilliertes  li  chmalg 
Apoc.  19,  U,  üffaßetg  Fa.  59,17,  mantelg  Pg.  109,29,  bdg  Ps.  19,6, 
mizguoig  Job  21,24.  Daneben  häufig  bell  Ps.  45,  3, /a^eW  Marc.  3,10, 
nuiwll  Mai  2,  22,  fcabell  Mat.  ö,  35.  —  Der  Obliquus  illu  erscheint  als 
Iff  nur  in  palg  vaira  {per  illu  ih)  Ps.  62,  10,  dalg  t/ckel  Sap.  13,2 
(sonst  immer  dal),  quai  cht'  tii  'lg  halt  fait  Genes.  27^  45  (sonst  immer 
tY  bzw.  *l)f  tmmter  glimUer  Ps.  41,8,  davo  Hgauter  Genes,  EiuL 

Häufig  wird  ly  zu  y  und  schwindet  ganz,  so  namentlich  beim 
Suffix  -ellmn:  chiaße  Isaias  33,  16,  agne  Luc,  1,29,  ta/eA^  Marc.  11, 16, 
mtrte  Isaias  31,8,  ane  Luc.  15,22,  rujche  Exod,  16,3. —  Die  Form  Äe/^r 
findet  sich  namentlich  als  Adverb  (während  das  Adjektiv  wegen  des 
Femininums  meist  bell  lautet)  und  wird  als  solches  auch  zu  dl:  fcodiln 
b^  u^mmt  /ai  Josua  16,5^),  —  lg  schwindet  ferner  beim  neutralen 
Pronomen  illud  ==  h  (vor  Vokal  ed)  und  beim  Nom.  Flur,  illh  «Y/ae 
=^  ^,  (Vgl,  §  14  und  §  205);  eccu  ülud  ==  ^ai:  nun  favawan  che 
tUaufa  quai  fuoß  Exod.  16,15, 

Regelmässig  bleibt  II  vor  folgendem  e:  vall  Luc,  3,  5,  ptll  Exod, 
34,35,  eil,  quelL 


I)  Vgl  iot  he  €  hon  Abyg«  IH,  160. 
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188*  iyor  Dentalen  ist  gewöbnlicli  zu  u  vokalisiert;  at  =  au 
8,  §  3  (vortonig  u  §  69);  oi  =  ou  bzw,  ü  e,  §  25  tind  §  30;  neben- 
tonig ist  hinzüzuftlgen  /ndd  Ap,  lü,  7,  cnttüra  Exod,  9,  22.  —  elios  = 
eus:  beus  l8aias32, 12,  ut/eJmis  Mat.  13, 18,  c/mßeus  Isaiaö  35,  5,  rudern 
„Keiben"^  Marc,  6^40^  va/eheus  Mat.  13,48  (neben  utfckels  Eccl  43, 16^ 
vadels  P^.  G8,  31 1  vafehets  L  Biae,  4^  49  nach  dem  Sing*,  wie  1743 
häufiger  Formen  naeb  dem  Sing,  auf  -i  begegnen,  wie  rüdes  Marc. 
6,40,  Luc.  9,  14|  ut/ühes  Lue.  13,  19);  --  iths  =  em;  chiamtis  Luc. 
7,38;  -liös  =^  eus:  peus  {ptlös)  Mat*  3, 4  (neben  paus  Isaias  18,2, 
nacb  dem  SiugJ ;  -ohs  ==  om:  lanzouH  Luc*  24,  12,  chiapwm  Mat.  15, 26, 

Das  Pronomen  illos  kennt  nur  els^)  nacb  dem  Singular  elh 
ebenso  quds^  Desgleicben  bleibt  pdle?i  -peU  Exod.  35,  25;  —  alM  = 
aus  in  chamUs  Ai>oc.  9,  7  (neben  chmafga  Zach,  6,  2  nach   dem  Sing,). 

189.  ^  erscheint  meist  als  Uj:  melltjer  Pa*  48,  11  ^  üfallga  Exod, 
25,  9,  ßUgia  Genes.  20,  12.  pUlgumd  Genes.  20, 14,  duglim  Ap.  2,  24, 
t/ehatgs  [ciiiM)  Ap.  27,  19*  Die  Mouillierung  schwand  nach  Konsonanz 
in  ufcMö  (aid  si  alioqui)  Mat*l,  31  (neben  fi/cA/^/*ö  in  anderen  Texten). 
—  j  bat  sieh  als  solches  entwickelt  in  iinmrgtas  (animatm)  GencB.  1,  20 
mit  Dissimilation  des  /  zu  r  {sekundär  in  bafelgia  Mat,  36. 18,  chaval- 
giava  Exod.  15,1);  t  fiel  dabei  nacb  Konsonanz  in  adampckiar  (amp- 
liare)  Genes.  6,  V\  /umgmunt  {similimtie)  Hat.  5,  7,  fumgenfcha  Mat. 
18,  18,  woneben  auch  fumigaunt  Exod,  30,33;  30,  38*  — Zn  nennen  ist 
hier  auch  inglur  ^irgendwo"  Pg  88,  9  (dessen  zweiter  Beetandteil  auf 
'afiorsitm  zurückgeht,  vgl.  Aseoli  A.  G.  VII  S.  538 J.  Daneben  mchlur 
Ps,  53,  3  nnd  indur  Job»  10, 1,  Die  beiden  ersten  Formen  kommen 
auch  hei  Cbiampel  vor  {mlgnr  S.  35  ;  36;  174;  indigur  S,  285;  vgl.  auch 
oiragtur  Tromm.  Spir*  8,  40;  84)*  Der  Dental  hinter  n  konnte  sich 
leicht  einstellen,  begUnntigt  vielleicht  durch  Formen  wie  alcMgur 
Chiampel  Pb.  S*  182,  ulUgitT  ibd.  S.  268;  302;  inqualügur  ibd.  S.  159* 
indtf/\  das  auch  die  heutige  Aussprache  bezeichnet,  bedeutet  wohl 
eine  jUngere  Vereinfachung  dieser  Gruppe,  vielleicht  Über  *  inüur  (Ygh 
intlir:  mdPr). 

d  und  ^^  8,  §  94  he^.w*  109* 

jM  :==  j^iuB  wurde  §  163  erwähnt. 


190*  r  ist  meist  in  allen  Stellungen  erbalten  r  rmg  Mat.  1,6,  fluor 
Isaiag  28,  1,  /ira  Exod.  21,  33,  urtia  Isaias  34, 13,  charg  Ap»  27, 10,  — 


1)  Vgl.  aber  tn  fiis  Mand.  Spir.  476,  quem  Abyss  IV,  59;  60;  119?  eam 
P,  SäL  Genes*  142,  queam  ibd.  14^»,  Toutfch  Inf*  S.  K 

2)  adampjar  Martjrr.  38J),  —  Vgl,  auch  la  BibgiaTmt  Am. 8*  4(>8  und  1046. 
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rr  begegnet  nach  dem  Akzente  einmal  in  merra  (mxY(i)  I.  Mac.  16,24») 
und  in  manierra  II.  Mac.  16,24. 

191.  r  ist  zu  l  dissimiliert  in  algordafchun  {recordaiione)^)  Ps.  6,6, 
alber  da  naf  (arbore)  Isaias  30,  7,  fullaßer  (foristieriu)  Ps.  69,  9.  -- 
Umstellung  eines  r  in  furmaint  Job.  12, 24,  adroiif  {adopero)  Exod.  20,  6 
(1743:  dovr). 

192.  Für  rr  ist  die  Schreibung  intervokal  und  auslautend  rr  neben  r, 
ersteres  nach  dem  Akzente:  fierr  Isaias  10,34,  jerr  Genes.  37,15, 
tuorr  Isaias  2,  15,  serra  „schliesse"  Mat.  6,  6,  fareten  Genes.  19, 10, 
ouor  (curro)  Ps.  31,  2,  ctiritefi  Mat.  28, 8,  crudar  (corrotare). 

193.  Alt  ist  der  Schwund  des  r  in  sä,  8Ün  und  dö/s  {dorsum) 
Mat.  23,35.  str  =  ss  wurde  §  119  genannt.  Zu  nennen  ist  mofcher 
„Mörser"  4.  Mos.  11,  8*).    Geschwunden  ist  r  in  Verbindungen   wie 

palg  vair  (per  illu  v.)  Ps.  62,  10,  poZ  tfchert  Exod.  13,  19,  pal  quäl 
Exod.  9, 8,  pa'l  paf/ä  Exod.  4, 10  *).  —  Hierhin  gehört  auch  davo  „nach", 
alsdavous  cufins  Mich.  5, 4,  inavous  Genes. 9,  23,  wenn  von  de-abvorsum. 

EingQschobene  Konsonanten. 

194.  Nach  Dentalen  und  Labialen  stellen  sich  vor  r  und  /  die 
bekannten  Übergangslaute  d  bzw.  b  ein,  indessen  nicht  regelmässig: 

huondra  Eccl.  35,  7,  /pendril  {*pignoratu)  Ap.  23,27,  d/chenders 
Genes.  19,  12,  meldras  Genes.  45,  23,  cufdrina  Luc.  1,  36. 

tramblar  Isaias  14, 10,  fgramblar  (ex-gramulare)  Josua  2,  6,  number 
Exod.  12,4,  cumbladüra  Job  15,29,  tiimbel  Job  21,  32,  infembel 
Genes.  6,  13. 

Andererseits  fehlen  diese  Laute  in  melra  Ps.  63,  4,.  chamra  Ps. 
105,30,  fretnlar  Ps.  27,  1,  ün  tremlöz  Ps.  53,6,  hümlamaing  Eccl. 
29, 5,  infemmel  Genes.  7,  7. 

195.  Hiatus  tilgende  Konsonanten,  v  ist  bereits  bei  nodu 
—  nuff  Eccl.  7,  9  in  §  124  genannt  worden.  —  ruvina  II.  Sam.  15, 14 
entspricht  ital.  rovina*^  ruvinada  Marc.  13,  2. 

j  war  im  vorigen  verschiedentlich  bei  Ausfall  von  intervokalen 
Konsonanten  zu  nennen  {radicem^  sudorem^  nva  etc.)  in  der  Form  dy 


1)  So  häufig  im  Abyss  III,  172;  225  etc.,  Comp.  Rel.  13;  15.     Ebenso  sperra 
„bei«  Abyss  IV,  103-,  104-,  120;  159. 

2)  Daneben  argurdentfcha  P.  Sal.  Capuc.  222. 

3)  Palliopi  gibt  morfcher  und  mofcher,  Carisch  hat  morscher. 

4)  Vgl.  palg  teartz  Toutfch  Inf.  34,  pailg  feguondt  ibd.  46.  —  Ghiampel  hat 
par  lg  vaira  S.  23. 

5)  Genannt  sei  aus  anderen  Texten  innuva  statt  inua  Christ.  Catech.  74; 
106.    Güdeuv  Test.  Am.  336,  Güdeuve  ibd.  61 ;  336. 
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oder  y.  Hierher  gebort  auch /jö/'a  „nachdem"  Genes*  43, 3;  43,5  neben 
yögia^)  (vgl.  inmgiaii  ■=.  inviatU  Comp.  EL  ReL  S,  11,  47;  eragiei  ^ 
cremni  ibd.  Ö.  89). 

n  tilgt  den  Hiatus  in  dem  sehr  häufigen  eug  nhai  (kabeo)^);  d  in 
per  quai  cht  (Phaimvan  fat  quäl  Rieht,  3, 12,  Jchi  (Teira  qua  rhura 
cun  nus  im  juvefi  Hebreer  GencB.  41,  13  ^X  ^^  ^^*^'^  -^P*  ^'  ^^\  ^^  ^^^ 
Jerem.  29,  22^  dad  ut/chms  3,  Mos.  1,  14,  fco  ed  haun  fat  {Uli)  Riebt. 
15,11,  fHö  cd  eira  iin  hom  Rieht,  13,2. 

196,  Für  inguai  (aequaiem)  Mat.  20,  12  nimmt  Aecoli  (A.  G.  I 
S,  222)  Einfluss  der  Vorsilbe  in  an*),  fllr  dctini  {digitu)  Mat,  23,  4, 
Einflu&B  der  zahlreichen  Bildungen  auf  -alnL 

giuoßra  ,^Kampf"  IL  Timoth.  4,  7  entspricht  it.  giostra  neben 
gimia.  Hierzu  stellt  sich  vei/pras  Exod.  23,  28.  —  Ein  späteres 
l  zeigt  ßoder  „Futter"  (it.  fodero)  Genes,  42,  27,  Zu  di  (dies)  ist  zu 
nennen  der  Dental  im  Plural:  dids  4.  Mos,  10,  10;  L  Sam.  11,  3,  das 
Marc,  2,  1,  —  Unklar  ist  der  Zugammenhang  von  puorfs  4.  Mos.  11,5 
mit  porrunir 


IL  Bemerkungen  zur  Formenlehre, 


4 


Ich  beschränke  mich  hier  darauf,  im  Anschluss  an  die  ausftlbr- 
liebere  Darstellung  der  Formenlehre  bei  Gärtner  und  neuerdings  au 
die  Angaben  von  Pult  einige  bemerkenswerte  Erecheinungen  auzufUhren, 

Kasus. 

197.  dieu  ist  neben  deis  in  unserem  Texte  in  ziemUeh  weitem 
Umfange  vorhanden.  Die  für  den  Gebrauch  dieser  beiden  Formen 
erkennbaren  Regeln  sind  nicht  immer  streng  befolgt,  lassen  sieb  aber 
in  den  Hauptzügen  feststellen,  dsis  gilt  im  atlgemeinen  für  den  Nomp^ 
Acc,  und  Vok.:  Deis  ais  quet  chi  —  Rom,  1,19,  adurar  Deis  LKor. 
14,  29,   eug  ingrazch  meis  Deis  L  Kor,  14^  18,  0  meis  Deis  Ps.  3,  8, 


1)  Daneben  ü  pöa  chia  App.  Phil  79,  Cat.  od,  Inf,  259, 

2)  Fremd  ist  unserem  Texte  das  eonst  ziemlich  h£iu6ge  diie  n^ün  nW&s 
für  ein":  sün  chie  nun  braf  fondamaint  P,  Sah  Capuc.  251;  chie  n^ün  Pajaun 
Extr,  Bist*  114*,  chie  n^üna  f^ran  crudelttH  ho  Saul  commi/s  Extiv  HIst.  57.  0  che 
nüna  tungia  via  (m  e,  Gedicht,  adgedr.  von  Böhmer  Born.  Stttd,  L  S^  3B3). 

3)  Vgl,  chia  d^eira  inguerl  graun  in  Egypta  Extr*  BiBt.  17.  8türzLngor 
EoDjug.  3.  7  Anm.  2  giebt  ahalicbG  Beispiele.  ^  Genannt  sei  hier  noch  d&s 
anderwärts  vorkommende  dudir  {audir€)\  cki  dudivan  chiantand  ih  AunguiU 
P,  Sil  Genes.  86,  ä  dudir  ilg  plmd  da  Deis  P. SaU  Capuc«  S, 6  der  Widmuagt 
s'ha  dudi  ibd,  3,  40, 

4)  Vgl.  lomb,  ainguar  «  adaequare  (Salvioni,  AunütflÄioni  lombardi  A,  G, 
XU  S.  386),  Geoues.  inguar,  enguar  iaequah)  A.  G,  VUl  S,  3Ö0, 


Deis  Ps,  48,  10  (Ausnahmen  finden  aicb  z.  B,  Galat  6, 14j  IL  Chron.  15 
Überechr.,  IL  Chron,  20,  7,  Hebräer  Ij  8),  Jedoch  lieisst  m  in  all- 
gem  einem  Sinne  immer  ün  dieu^  iin  auter  dieitf  ahhün  dieu  etc., 
also  namentlich  da,  wo  nicht  epeziell  nnser  christlicheö  jiGott" 
gemeint  ist:  0  Segner ^  Deis  dUfraelj  i  nun  ais  alchün  Dieu 
Jumgiaunt  ä  tat  IL  Cron.  6,  12.  —  e  quel  dieu  chi  vain  ä  re- 
fpuonder  tras  fo^  Jaju  Deis  L  Kön,  18,  24.  —  Chi  p6  perdunar  ils 
puckiads  auter  ca  im  fukt  Dieu  Marc.  2,7.  —  ne  adurar  aickün 
auter  Dieu  Dan.  3,28.  In  pardä  vo/s  Dieu  ais  il  Deis  dals  deis 
Dan,  2,47,  —  teis  D  ieu^  alqual  tu  /er Daß,  Vha  d  piir  pndüdellberar 
dals  leuns?  Dan.  6,20;  nnd  verwandt  hiermit  ißt  der  überwiegende 
Gebrauch  von  dieu  als  Prädikatsnomen:  Deis  nun  at^  Dieu  da  con- 
/u/iun  L  Kon  14^33.  —  Deis  ais  et  Di  eu  Jblum  dals  Jüdtus?  Köm, 

3,  9.  —  perche  lUiis  ün  Jul  Dieu  L  Timotb.  2^5^  Vülg  ejfer  iur  Dieu 
IL  Kon  6,  16^  da  gnir  cimml  Iur  Dieu  etc.  Daneben  kommt  Deis 
als  Prädikatsnomen  iu  der  Hauptsache  nur  in  Verbindnng  mit  dem 
bestimm ten  Artikel  vor:  eug  fun  ilDeis  d' Abraham  Mat.  23,31,  Deis 
nun  ais  il  Deis  dah  morts  mo  dals  vifs  Mat.  22,  31.  Vo/s  Dieu  aü 
il  Deis  dals  deis  Dan.  2,  47.  Vgl,  Ezech.  14,  11,  Exod.  20^  5,  —  dieu 
gilt  ferner  meist  fllr  den  Genitiv  und  Dativ  in  Verbindung  mit  da  und  ä^ 
wenn  es  kein  Attribut  hat:  <^ha/a  da  Dieu  IL  Chron.  In,  18,  temma 
da  Dieu  Rom,  3,  7,  opponer  ä  Dieu  IL  Chron.  35,21,  apparhgnen 
ä  Dieu  Mat*  21,  32;  daneben  aber  deiSj  wenn  in  Verbindung  mit  einem 
Attribut:  da  no/s  Deis  I.  Kon  6,  11,  dal    invij ibel  Deis  IL  Kon 

4,  4,  al  Deis  vivaint  L  Thess.  1,9,  ä  meis  Deis  L  Kor.  1,  14.  — 
Nach  den  anderen  Präpositionen  achwankt  der  Gebrauch^  doch  tiber- 

I       wiegt  deis. 

^H         Die  Zusammenstellting  der  Übrigen  erhaltenen  Nominative  ergiebt 

^■im  wesentlichen  die  bei  Pult  S.  143  u.  144  bereite  angciUhrten  Fälle« 

^VIII 


Genus. 


198.  Zn  erhaltenem  Neutrum  Plun  (Gärtner  §101;  Ascoli  A.  G. 
VIII  S.  439)  seien  genannt;  la  maila  {melum)  Hohelied  7^  8^  taimpra 
„Schläfen"  Jerem.  25,  23,  ramma  „Zweige'^  Ps.  8(),  12,  iraven  crappa 
„warfen  Steine"  IL  Sam,  8^  4,  sim  mia  fnuollga  Genes.  30,  3-  nembru 
findet  sich  als  Plural  gebraucht  in  tuet  la  nembru  da  quell  corp  fun 
ün  ijtejs  corp  L  Kor.  12, 12,  qua  fun  bain  blera  nembra  L  Kor.  12,20 
neben  fchi  s'alleigra  fuot  la  nembra  L  Kon  12, 26. 

199.  vaira  (Gärtner  §  104)  ist  ala  Neutrum  häufig:  Quai  -eira 
bain  il  vaira  L  Kön.  10, 6j  II  ais  vaira  Dan,  3,24,  ähnlich  IL  Kön, 
19, 17,  Job  33,  14,  L  PhiL  1,  10,  EccL  45|  50,  per  il  vaira  „wahrlich" 


I 
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Ps.  37,  37  {neben  palg  vair  Ps,  62,  lO),  nun  /(weimn  cht  Juo/s  vairü 
qnui  thi  Jranffwa  dal  Anguel  Ap.  12,  19. 

200.  ludi'kliimblcs  inotta  und  luot  (\gcoli  A,  G.  VII  S.  661; 
Fiilt  S.  146)  be^e^ct  häufig  neben  den  rcgelmäsyigen  Formen:  fuainter 
iuoUa  qiuü  chta  Genes.  7,5,  lottadi  Rijm.3^  36^  tuofla  qi4€ls  cAiPs,  59, 9, 
mia  üjja  tuöHa  ais  Jlugimda  Ps.  22^5,  tuöt  tius  üuvrm  Pa,  26,7,  tnoH 
poumh  Pß.  49^2,  tuatt  la  tora  Exod  19,5,  tuoit  la  rö//j«rfa  Exod.  16,2. 

bler  pVieF  ist  flexibel  (Gärtner  §  103):  ä  hlers  orbs  Luc.  7,21^ 
bieras  autras  Luc*  8^  6,  bleranembra  Rüm,  12,  4;  daneben  da  hier  jioumU 
Ps.  89,  ÖL 

Unflektiert  ist  meist  falis  nnd  qualls:  blet-m  ial  eMauffm  EccL 
16,6,  üna  tat  confidanza  L  Kor.  3,4,  '«'  ^  ^«^  chiaujfa  Genes*  39|  19, 
qtial  fajen  mim  mas  L  Kor.  4, 17. 

NnmernB, 

20L  Den  bei  Gärtner  §  105  genannten  alten  Nom,  Plur.  iüi   hat 
nnser  Text  selbbtandig  in  der  Form  ^  (§  187),  vor  Vokal  auch  ed^  en 
klitiseh  in  der  Form  -e,  -i,  —  oder  -a*;  alle  Formen  auch  für  iltae. 

perchU  i  fun  faß  Rieht  8^,  5,  irm  la  quala  d  pudßivan  anirar 
Rieht.  1,25,  perehia  ^  vef^nm  nomnadm  Ps,  49,  13  (s.  auch  §  205), 

202.  Häufig  ist  daB  Adjektiv  im  Plural  vor  seinem  Substantiv 
unflektiert;  öfter  begegnet  dies  namentlich  bei  tfchert^  zaqtmfü^  qumßj 
pröpl^  grandi  tfchert  Iwmmens  Joaua  2,2,  tfchert  ut/chem  Genes.  15,11, 
dapo  zaquant  dids  Rieht.  15,1,  p^Jctqiiant  ans  Dan.  11,  8^  pro  quaifi 
pofipefs  Josua  23,7,  qnlß  Pajauns  Ps.  115,2,  du  quiß  anders  Ps.  115, 4, 
fuot  quaifi  pkds  Jerem,  36,17,  Int  pröpi  iffanta  Sap.  12^5;  14,23,  ros 
propi  nus/ats  Jerem.  44, 9,  grand  dnns^  IL  Chronp  21, 3,  da  grand 
hommens  Ps,  4, 3,  da  grand  nembras  Ezech»  16, 26,  daU  vair  fidels 
Micha  EinL,  meis  quatier  greif  jüdicis  E^eeh,  14,21^  ieis  atd  louhä 
Ezech,  16, 39|  -pro  naufch  gimmfchamainis  Ps.  119, 36,  quels  piifcken 
ißaunts  Ps.  8, 3,  fco  bau  cufnjiangs  Ps.  ö5j  15,  iuots  meis  paijutü  hommms 
Lam.  Jer»  1,  15. 

Pronomina  per&onalia, 

203,  Die  Formen  des  betonten  SnbjektgkaBUB  Bind: 
€ug  nus 

tii  VILB 

eiij  ella  els^  elfas, 

Prokli tisch  erscheint  das  Pron.  der  3.  Pers.  Sing,  nnd  Plnr,  als 
P:  mo  Vmran  per/everatUs  in  la  doctrina  Ap.  2,43,  Kl  eugnufchaivan 
chia  —  Ap.  3,  10,  perche  chi^  Velran  tuoiR  fmarids  da  fia  prejetitia 
Genes»  45,  3.  Für  den  Plural  Uli  =  i  sind  Beispiele  bereits  oben 
(§  201)  genannt. 


I 


I 


204,  Das  Neatrum  „es"  iet  vertreten  dorch  //,  /'  oderdureli  ^  (bzw. 
ed  vor  Vokalen  s.  §  187): 

cur  i  fmfim  d'  offerir  IL  Chron.  2Sj  29,  i  ßueiv  'e/Jer  chm  Ap*  1, 16, 
mo  i  s^ckiatia  in  Ins  Jcrütüras  chia  —  IL  Mae>  nm  i  Jupravmn  iina 
famm  Ap*  7^11. 

Ed  ais  avuonda  IL  Sam,  24,  16,  ed  ai»  amo  fpranza  Jerem.  31, 7, 
ed  ais  ün  uuter  co  eng  Genes.  41^  16,  mo  ed  $ira  ün  hom  da  Sorea 
Rieht  13,2, 

Vor  Vokal  ist  indessen  tV,  l*  weit  häufiger  als  ed,  daher  beisst  es 
meist  il  ais^  aber  ^  nun  ais:  11  ais  premi  per  vos  ouvra  IL  Cbron 
15, 17,  II  ais  vaira  Dan,  3, 24,  f/erche  tai$  agiä  faira  Ap,  4, 3,  mo 
Feira  in  Ce/area  ün  cert  hom  Ap.  10,  7. 

205.  Enklitische  Nominativ  formen.  Zu  effo  existiert  keine 
besondere  enklitische  Form*)»  Für  tu  ist  das  angebängte  ?  der  2. Sing, 
beim  Verbum  zu  nennen  {haß  JdrüU  Exod.  15,  7  etc.  neben  ß^aßü 
Rieht.  8, 15).  Für  <7/e,  illa  finden  sich  neben  eil^  eila  Beispiele  wie 
s^pariii  davmt  (parfivit  Ule)  Genes,  17,  22,  fuoH  ahä  Ap,  1,  %  tßhan- 
tetfla  cun  elL  Genes-  39,  17,  —  Zu  tllud  {k)  ist  eoklitiseh  -e  und  -at 
sehr  häufig,  -i  selten: 

oh  fuosse  pur  faira  5.  Mob,  28, 67,  ai/e  Ap*  22,  25,  intlejaräe  I,  Kon 
14,  9,  ßae  Genes,  43,  27,  fuoe  Römer  9,  12,  poe  L  Mac,  EinL,  dvanieHe 
Riebt  11^4,  vaine  Ap,  9,6» 

par  quai  s^dißhui  IL  Sam,  5,  8^  thantettai  Susanna  15,  funeUai 
L  K6n,  1,38,  s'def/ai  Ester  6,  6,  s'convainai  Job  13^7 ^  aZ/at  Isaiaa  7,13, 
gnijfai  Job  37,  W,  parettai  Ap.  15,  22,  alvettai  Ap,  19, 34,  iucqueitai 
L  Sam,  10, 24.  —  s^'vaini  SaL  6,  26. 

Zu  HOB  findet  sieh  no  nur  in  t^/amo Genes.  34, 15,  durchweg  beisst 
es  vlainus  etc.    Zn  ilti  (^)  sind  die  enklitischen  Formen  -e^  l  odera/: 

im  haune  chakhd  Ps,  129,  1  {1743  hana\  vegnene  fadullats  Ps* 
37,19,  /ime  L  Kor.  12,6,  ftaune  Ps*  119,91  {lUd  ßana\  gnißene  P«. 
38, 17  (1743  gni/fna),  deßie  4.  Mos.  4,  8,  hauni  L  Chron.  21^  17,  pouni 
(1746  pona)  U.  Kön.  9,  22,  hauni  Genes.  11^  9,  uegnmai  Isaias  17,  14, 
funai  Micha  6,  10,  cumanzavenai  Genes.  8,  3^). 


1)  Vgl-  fthi  nh'agiu  fatt  qutU  quint  bei  Toutfch  Inf.  S.  1  der  Widmung, 
nun  hagiu  'pudüd  faar  ibd.  S.  2, 

2)  In  der  Ausgabe  von  1743  begegnet  eoklitiieh  Überwiegend  -a;  -ai  habe 
jch,  soweit  ich  die  Stellen  vergliehenj  überhaupt  nicht  uiehr  gefunden.  — 
Übrigen»  fand  ieb  in  Mjind.  Spir.  die  Endung  *i  auob  auf  die  1.  Plur.  Über- 
tragen: a  deis  e/chni  nuo  obligiaU  S,  409,  ebenso  efchni  noch  8.  223  u.  33G 
ruaini  ««öS,  433.  Im  Martyr»  begegnet  -a  in  der  1.  Plnr,  8.  3&0:  Feriinent  al 
cakc  /totaijia  tot  in  im  Qter  ftnsu  etc.,  mt}  quant  al  pan^  fiüvaina  Jiar 
pro'la  plerds. 


Wilhelm  Looaer 

206,  Die  betonten  ForiDeii  für  den  Cusm  Obliquns  sind: 
mai  uns 
tat                VHS 
ellf  ella        els^  ellm 
faL 

Diese  Formen  werden  auch  in  unbetonter  Stellung  unterBehiedelos 
neben  den  im  folgenden  zu  nennenden  gebraucht.  Ubrigeng  ißt  mir 
nuo  und  vm^  wie  es  Gnrtner  §  108  auch  für  nßfleren  Text  angibt, 
nicht  begegnet, 

207,  Beim  unbetonten  Pronomen  gilt  im  Obliquns  dieselbe  Form 
för  den  Dativ  und  Akkusativ: 

im,  m  ins^  ns 

tOj  t,  ti  ßa  s 

ill^  Vyla^r       ils  is;  las 

Beispiele:  im:  im  vottft  imblidar  Ps,  13,2^  s.  auch  Exod.  Ä),  6, 
Pb.  13^2;  25, 19;  55,7  etc.  mainam  sün  iinjpelm  P,  61,  3^  lachatwergia 
dal  tnfidel'm  di/ch  Ps.  36,  2;  s.  auch  Ps.  6,3;  38,2  etc.  —  Vereinzelt 
steht  ^  ma  mainm  Ps.  43,3» 

ta  etc:  quds  ta  temmen  IL  Ghron*  6»  31;  s,  auch  Genes,  30,31; 
Ps.  6,  6;  che  flaudajt  dal  mal  Ps.  52,  3?  s.  auch  Ap,  21,37,  Ap.  22,  21, 
Exod.  7, 1  etc.  ti  iBt  selten,  ich  habe  es  nur  an  vier  Stellen  gefunden: 
fcha  Dms  ii  la  cumanda  Exod.  18,  23^  eug  ti  la  volg  dar  Joäua  8,18, 
vom  ä  til  havair  datfa  Exod.  13,  ll,  eng  Ulla  völg  für  ILSam,  24,  12. 

il  etc:  Deis  il  det  ajut  IL  Chron.  26,7,  offerr'iU  Id  Genes.  22,9, 
metU'l  quaifis  phecls  in  bocca ;  condiial  pro  el  Exod.  23,  4,  valn  al  delibrnr 
Ps,  41,  2.  —  lg  habe  Ich  nur  aufnahm  sweise  gefunden  in  quai  cht  tü'lg 
haß  fati  Genes.  27,  25.  —  d  la  dfchet  Eicht,  IG,  11,  Salomon  la  declaret 
iuot  Im  ckiaufas  IL  Chron.  9,  2,  pilgUa  pef  la  cua  Exod.  4,  4,  l'amur 
ch^el  Phaveiva  purtuda  IL  Sam,  13,  15* 

Jü\  Ihura  Ja  funettat  cun  la  trombetta  I.  Köu.  1,  38;  s.  auch  ILChron, 
12,7,  Kicht,  5,22,  ^  el  sHußngia  Ps,  36,3,  s^matenn  cöntnas  sun  cheu 
L  Mac,  1, 10. 

ins:  til  ifis  haß  provä  Ps»  6i5,  1 ;  b.  auch  Ps,  20,  8,  IL  Chron,  14, 11  j 
chi  vmn  ans  amqffar  il  bUn  Ps.  4, 7^  Datans  Exod.  17, 2, 

fa:  nun  fa  Jtramaniarei  IL  Chron,  20,17;  s,  auch  Genes,  42,22, 
L  Kon  16,26;  eug  s^roug  ROmer  15,  11;  Ezech,  18,  30,  Exod.  13,3; 
19, 4.  —  Vereinzelt  steht  ß  in  feug  ß  las  fdfch  intlßr  Isaias  42,  9^ 

ils  etc  :  eug  ils  völg  ßeuguer  Exod.  15,9,  ^  nuh  ha  miß  d  perder 
Pe.  78, 38,  fat  puts  ^  pagials  al  Segner  Ps,  76, 12,  metlas  ainl  in  ün 
va/cM  Jerem.  32, 14,  oferl  *llas  Min  Vutwr  Barue  1,  10, 
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208. 


Posßesfliva. 

Masc. 

Fem. 

Neutr. 

Sing.  Plur. 

Sing.  Plur. 

mei8 

miay  —  8 

mieu 

teis 

Ha,  —  8 

tieu 

feis, 

fia,  -  8 

ßeu 

naß 

noffüy  —  8 

no/8 

voß 

VOjffQy    —   8 

(vöß) 

lur 

lur 

lur. 

Besondere  Formen  für  unbetonte  Stellung  kommen  nieht  vor. 
mieu,  tieu  etc.  gelten  nur  als  Neutrum:  quai  ais  mieu  Exod.  13,7,  tuot 
quai  Chi  ais  dal  tieu  Exod.  9, 19,  il  ßeu  I.  Sam.  25,  21,  il  nöß 
Rieht  14, 15. 

Demonstrativa. 

209.  hie  und  ille  (Gärtner  §  121)  sind  vertreten  durch 

quai/t       quaifta        quaift  (bzw.  quist  etc.) 
quell        quella  quai. 

Einige  Beispiele  nur  fllr  das  Neutrum:  quaift  faig  eug  /gür: 
Dei8  ai8  cun  mai  Ps.  56, 10,  quaift  ai8  quai  chia  7  Segner  ha  cumandä 
Exod.  16,16,  quist  ais  quai  chia  vus  tßherchais  Exod.  10,11,  nun 
favaivan  che  chiaufa  quai  fuofs  Exod.  16,15,  nun  sä  quai  vegna  ä 
rafpar  aint  Ps.  39, 17. 

Vereinzelt  steht  aquella  II.  Sam.  3, 2:  et  Abner  tramatet  in  aquella 
mefs  pro  David. 

ecce  illum  habe  ich  nur  in  zwei  Beispielen  gefunden:  i  dett  davo 
ä  tßhels  „und  setzte  ihnen  nach"  Genes.  14, 14  und  quift  hom,  t/chel 
ais  naßhüd  in  quella  Ps.  87,  5,  „allerlei  Leute  sind  darin  geboren" 
(etwa  unser  „dieser  und  jener")  ^).  (Auch  das  Ortsadverbium  tfchä 
begegnet  nur  einmal  Genes.  37;  19;  sonst  immer  qua). 

210.  Von  Zusammensetzungen  mit  ipse  (Gärtner  §  124,  Ascoli 
A.  G.  I  S.  205)  findet  sich  fttr  die  1.  Pers.  das  ursprüngliche  me  ipse 
nur  einmal  Ps.  42,5:  in  mai  imveff  (1743  in  mai  ßess),  sonst  gilt 
immer  se  ipse  fttr  alle  Personen :    tu  fveß  Ps.  45,  5,  tras  mai  ßeß 


1)  Vgl.  fcha  tu  fafch  quift  u  tfchai,  tal  t  taX  uffici.  Capuc.  111;  lün 
fpia  quaift  h  lauter  tfchai  Ghiamp.  Ps.  28;  —  ecce  illum  begegnet  also 
vorzugsweise  in  der  Gegenüberstellung.  Vgl.  auch  Hir  das  Ortsverbium :  brichia 
qui  Unna  parte  und  tchä  ünn'  antra  Toutfch  Inf.  S.  12. 

38* 
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GeneB.  22,16,  cunter  vm  fve/a  Josua  24,  32'),     Häufiger  iat   daneben 

das  italienische  ßeß^  i/iqfs:  evtj  fteß  Küm.  15, 14,  tui  ßf>fs  Rom*  2,  1, 
in  quvl  iftefs  dl  Geoes,  26,  36,  our  d'vm  ijteß  h  Kor*  5, 13, 

Die  ZusamtneDsetzuQg  Ute  ^ipse  begegnet  nur  einmal  in  der  EinL 
zu  Salomon  Zeile  11;  in  lef/a^). 
21L  Der  Artikel  ist: 

il\  r  la\  V        ilB\  Is      las 

dal;  du         dalla        dah  dailas 

al  alla  als  alias. 

Nur  wenige  Beispiele  zeigen  ein  ly^  sie  sind  §  187  genannt.  Im 
Gen.  ißt  dil  neben  dal  selten:  3*  Mos.  11,5;  11^7^), 

Eelativa,  Interrogativa* 

212.  Im  Relativsätze  iat  cht  Nominativ,  chia  Obliquus;  fuoi3  cht 
cerchen  tat  Ps.  40,  17,  eitg  fun  quel  chia  tu  kajifat  rfa/ iam  Ps,  86,  2, 
ils  plads  chia  fia  donna  il  dfcheiva  Genes*  39,  19. 

Im  Fragesatze  bezieht  «ich  chi  auf  Personen,  che  auf  Sachen! 
cht  md  im  von!  dar  alas?  Ps.  55^  7,  chi  ef/cfies  vus?  Josna  9,  8,  che 
defs  mts  baiver?  Exod,  15/2,  ils  mm  Ja tm van  che  chiaufa  quai  Juoß 
Exod.  16|  15.  —  ^  da  che  Joris  revelatium/ajan  ftat  deciaradashSnm. 
EinL,  tu  faß  in  che  ßadi  teis  beßiam  faja  gnii  pro  mai  Genes.  30j29. 

Genannt  seien  einige  Beispiele  l^r  die  von  Pult  S.  154  u.  155  be- 
sprochene Verdoppelung  des  Relativpronümens  in  verallgemeinernden 
Ausdrucken;  chi  chi  gilt  für  Personen,  che  chi  fUr  Sachen:  Esier 
acqüijiet  la  gratia  da  chi  chi  ia  vazet  Ester  2,15,  ßlgs  i  fiHsfos  i 
chi  chi  ais  dah  teis  in  quaißa  citad  Genes.  19,  12;  ebenso  Genes. 
24,  65,  L  Sam.  2,  23»  Josna  1,  18;  2^  19,  Tsaias  4,  3  etc.  —  ih  mdrs 
i  che  chi  ßruzchia  in  eis  Pe.  69,35,  che  cht  va  tras  las  femd^s  dals 
mars  Ps.  8,9*)* 


1)  Fil.  Gall.  b»t  nabeii  spcbs  ein  unäcktlcrtes  sv€ssai  da  äcmandar  sve$sa 
sia  demisHun  63;  eU  ßvessa  eiran  vuhrm  gncrritn  da  CHsto  82;  di$ptUm£iun 
e  svessa  dietas  85*    Ebenso  Catech»  (Chur  177G)  S.  46  da  nus  n*8  veffa. 

2)  Sie  hegegnet  auch  in  arideren  Texleo  aelten.  VgL  Ord^  d*  SaL  (1774). 
Co  vain  leffa  in  cml  noniinuda  S.  65,   Man  il»  Itfs  tir  i^omunion  cun  qutfU 

fün  terra?  ibd-,  t/chunk  nun  haafth  Igt  ja  Chiainp.  Pb»  S,  58* 

d)  Andere  Tex^te  übertragen  das  a  auch  auf  den  NomlnatiF   bzw.  Acca- 

fiEtiv:  haviond  eis  hi  als  pilds  da   queU  iftefs  in   lur    chiafas    Comp*  El.  125, 

Qmst  tft  alg  prüm  exmimpel  P;  Salut  sc  Geues^  B26, 

4)  Bei  C'hiiimpel  entspricht  chick  chi  biw.  chtai^k  chi  (Beispiele  g^ibt  Pult 

8.  1^),    IHnjäUgeftigt  seien  aus  Toutfch  Inf,:  chiSch  ch'    tU   ha   wlüd  S.  17, 

chicch  ehielt  woull  ibd.,  cA*  ich  ch^  aint  ilgs  IHmunts  Chraftiautis  aisrumas 

S.  GO-     Daneben   chii  ch'eU  faa  B.  27,  chii   ch*cll  difch    S,  20»     chiick* 

aint  in  rhouwra  dalg  puchia  ais  B,  73, 
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Gewöhnlich  wird  y,alles  was^  jedoch  durch  quai  cht  oder  quai 
chia  wiedergegeben:  qua  s'lavava  quai  cht  s^apparecchiava  per  ils 
holocaußis  II.  Chron. '4, 6,  i  quai  cht  gnifs  ä  reftar  Exod.  12,10, 
quai  chia  drei  ais  Ps.  58,  2.  Häufiger  ist  in  diesem  Sinne  tuot  quai 
chia  neben  seltenerem  tuot  quaichi:  tuott  quai  chia  qua  eirada 
far  Genes.  45,  11,  tuot  quai  chi  avra  la  matrice  Exod.  13,2,  tuot 
quai  chi  haun  Genes.  46,32. 

il  quai  ist  als  Relativurn  ebenfalls  gebräuchlich:  quai/t  di,  in  il 
quai  —  Exod.  13, 3,  ogni  pövel  in  il  pajais  dal  quai  —  Exod.  23,  27. 
Sehr  häufig  folgt  dem  il  quai  die  Konjunktion  chia  oder  chi :  teis  ful 
nady  il  quai  chia  tu  ammaß  Genes.  22,  2,  il  pajais  sün  il  quai  chia  tu 
gia/cha/t  Genes.  28, 13,  vus  favais  in  quai  ftadi  chi  faja  Vorma  dal 
foreftier  Exod.  23,  9.  Die  Konjunktion  chia^  als  Relativpronomen  ge- 
braucht, liegt  vor  in  den  Fällen  wie  il  iftefs  di  chia  vua  havai 
facrifichä  3.  Mos.  19,  6,  fun  quel  di  chiaH  Segner  il  ha  delibrä  Ps.  18, 1, 
in  la  medenima  maniera  chia  vus  l'havais  vis  ir  ä  t/chel  Ap.  1, 11. 

Indefinita. 

213.  Genannt  seien  nur  einige  wenige:  cun  diminchia/ort  d^alas 
{otnni'unquam)  Genes.  7, 14,  dad  imincKün  Genes.  42,  35,  iminch'an 
L  Sam.  1,7,  minchiadi  „täglich"  I.  Kor.  15,31,  algh  d^fpai/as  (ali- 
quid)  Genes.  27,  9,  qualchia  flagell  Marc.  3, 10,  ä  qualunque  /eis 
frar  Genes.  9,5,  ünzaquants  dits  Marc.  2,1,  zaquants  dids  ßicht. 
14,  8,  ün zache  Mat.  21,  3.  —  Vereinzelt  steht  unter  den  allgemeinen 
Zahlbegriflfen  üna  tamogyia  quantitä  Mat.  15,33  (1743  durch  tanta 
ersetzt). 

tagnin  (vgl.  Gärtner  §  130;  Ascoli  A.  G.  VII  S.  585),  ist  unserem 
Texte  fremd  1). 

Verba. 

Da  dieser  Teil  der  Fomenlehre  bereits  von  Stürzinger  und  Gärtner 
sehr  eingehend  behandelt  worden  ist,  so  begnüge  ich  mich  damit,  ver- 
schiedene Einzelheiten  aus  dem  Gebrauch  unseres  Textes  anzuführen, 
hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  Endungen. 

214.  Praesens.  In  der  2.  Pers.  Sing,  finden  sich  zwei  Beispiele 
ohne  das  -t  des  Pronomens  tu:  tu  eßch  Galater  4,  7,  tu  da/chll.  Chron. 
10,7;  sonst  ist  t  immer  angewachsen  und  in  der  Inversion  als  Pro- 
nomen noch  fühlbar  in  Fällen  wie  che  faß  qui  ?  Rieht.  13,  3,  perche 
dumandaß  davart  meis  nom'i  Rieht.   13,18,  perche   nun  eft  it  cun   el 


1)  Vgl.  CO  pudaiva  David  havair  tagnin  fam  davo  plü  abundantia  Abyss 
111,231. 


IL  Sam,  16, 17.  Daneben  häufiger  haß  ^  Rieht,  8, 6,  vainß  tu 
EBter  6,  13. 

In  der  1.  Pers.  Plnr.  ist  vlaino  Genee*  34,  15  bereits  als  einzigee 
Beispiel  fBr  eine  enklitische  Form  -no  genannt  worden,  wie  Bie  1743 
häufiger  begegnet ;  eon^t  bleibt  immer  nm  nnd  ist  teil»  mit  der  Endung 
zu  -amw.%  -ains  b7.w.  -inm,  -im  verschmolzen,  teils  nicht:  vlainus  Exod. 
19^8,  havamm  IL  Chron,  10^16,  tmainus  Ps.  46,3,  gninus  Ps.  80,4, 
vttlains  4,  Mos,  10,32^  e/chms  nus  Esod,  16^8  (neben  e/ck'  nus  Sap. 
15,1;  vgl.  deß  nus  Genee.  44,16  neben  dejjms  IL  Chron.  20,12)* 

In  der  2,  Pers.  Plur.  Ind.  kommt  *aUs  in  der  älteren  Form  -^ 
oder  *ad  noch  In  wenigen  Beispielen  vor :  cur  vm  ^rafpä  L  Kon  14,  26 
perche  ßirpa(/\t  vus  IL  Cbron.  24,  20, /a  vm  Ps.  82,3  (neben  vus  fad 
Neh,  2,19;  5,9).  Durchweg  gilt  -etis  auch  für  die  L  Konjugation: 
/cd  vm  Pt,  58, 2,  fimai  vus  Job  6^  26  etc.  -etis  und  'Uis  sind  in  der 
älteren  Form  -ai  bzw.  -*  noch  zahlreich  erhulten;  t'lal  vm  Ps.  4,  3, 
vm  tmal  L  Sam.  12,  14,  djchai  vus  Pe.  11,1^  intkgiaivus  Ps.  94,8, 
mm  ffui  Sah  8, 17,  mis  obedi  L  Sam.  12,  15,  chi  bmgi  Rieht.  10,  14, 
Daneben  ist  -ais  bzw,  -is  nach  dem  Muster  des  Neuen  Testaments 
von  Bifrun  (Gärtner  §  139)  ausBerordentlich  häufig  und  1743  durchaus 
überwiegend;  havais  vus  Exod,  1, 18,  d/chais  vus  Ecel.  51,  33,  vus  gnls 
Exod.  6j7,  VHS  murh  EecL  41,12.  —  Die  von  Gärtner  §  139  be- 
sprochene Erweiterung  dieser  Endung  zn  -aivet  ist  unserem  Texte 
fremd.  Ein  Beispiel  ist  wohl  las  chiaufas  chia  fus  datvad  far  5,  Mos. 
1,  IS  (aus  duvawat)  neben  regelrechtem  duvais  Rom-  6, 19,  wenn  nicht 
das  Imperfektum  vorliegt. 

215*  Imperfektum,  -abam  wird  regelmässig  -ava  nnd  ist  nur 
selten  durch  die  Endung  der  2.  Konjugation  vertreten:  favan  Neh. 
2j  19,  cerckamn  Ester  2^21,  dmuravan  JiehGm.  4,12.  -ebam  entwickelt 
sich  gewöhnlich  zu  -eiva^  also  mit  oifenem  e;  daneben  zeigen  einige 
dreissig  Beispiele  -et?ö,  wie  auch  sonst  e  neben  vi  aus  f  nebeneinander 
vorkommt  auf  grund  ursprünglicher  dialektischer  Verteilung.  Die  Bei- 
spiele für  das  regelrecht  entwickelte  -aiva  sind  durchaus  in  der  Minder- 
zahl; ich  (and  es  an  etwa  40  Stellen,  das  Im pt  jiama,  das  vorwiegend 
in  dieser  Form  vorkommt,  nicht  mitgerechnet;  es  findet  sich  bei 
folgenden  Verben:  ßdaiva  Genes*  31,5,  vutaiva  Lue.  8,9,  cldalawa 
Sap.  16, 18,  favlahm  Ap.  13, 5,  Javaivm  mis  Luc.  2, 49,  havaiva  I.  Chron. 
20,  6,  alvaivan  Ezeoh,  47,2,  duvaiva  Neb.  8,15,  dawa  Mat.  2,  4,  ßan- 
dawan  Exod*  37,  9,  argiunjchaivan  Ezech,  27,11,  djchaiva  Mat-  21,  45, 
trameUaiva  Tobias  2, 13,  bjoegnakm  Luc.  13, 16,  cherckiaivas  Luc.  2,  49, 
giaiven  Zach.  5,  9.  Vielleicht  ist  *uha  in  einigen  Verben  besonders  fest 
gewesen,  namentlich  dann,  wenn  der  Stammvokal  vor  der  Imperfekt- 
endung schwand,  wie  dfchahen^  iraipen^  faiven^  giaiven  und  bei  den 
gekürzten  Formen  von  *voier€^  habere^   debere  (die   ai  schon   in    der 
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1.  und  2.  Flur.  Praes.  als  einzigen  Vokal  hatten)  und  daher  überhaupt 
in  gewissen  Gruppen  wie  laiva,  vaiva,  daiva,  fchaiva  vorzugsweise  zu 
finden,  wie  es  zum  Teil  die  genannten  Beispiele  unseres  Textes  zeigen. 
In  der  Ausgabe  von  1743  wird  -aiva  seltener,  -eiva  (auch  für  -ava)  ausser- 
ordentlich häufig.  Übrigens  liest  man  auch  in  anderen  Texten  -aiva^ 
-eiva  und  -eva  nebeneinander^).  —  tbam  bleibt  als  -iva. 

216.  Perfekt  um.  Die  gewöhnlichen  Endungen  unseres  Textes 
sind  die  späten  Bildungen  auf  -ett,  'etteß,  -ett^  -ettenis),  -ettas,  -etten^ 
bzw.  'itt^  -itteß  etc.  Beispiele  nenne  ich  nur  zu  den  in  unserem  Texte 
noch  vorhandenen  älteren  Perfektformen. 

Für  die  1.  Pers.  Sing,  finden  sich  in  den  Büchern  Mosis  noch  etwa 
20  Beispiele  mit  den  alten  Ausgang  auf  -egk  oder  -eg  bzw.  -igk  (Vgl.  die 
Formen  Ghiampels  bei  Sttirzinger  S.  22^),  djchegh  Genes.  24,47, /dq/- 
deck  Genes.  41,21,  mategk  Genes.  24,47,  inclinegk  Genes.  24,48,  uzegk 
Genes.  31,  10,  vazegk  Genes.  31,  10,  cumandegk  5.  Mos.  3,  20,  d^gk 
5.  Mos.  3, 18,  fupplichegk  5.  Mos.  3,  21,  baveg  Genes.  24,  46,  adureg 
Genes.  24,  48,  compareg  Exod.  6,  3,  confirmeg  Exod.  6, 4,  bateg  4  Mos. 
3, 13,  confegreg  4.  Mac.  3,  13,  benedigk  Genes  24,  18,  fepuligk  Genes. 
48,  7.  In  der  Ausgabe  von  1743  sind  -egk  und  -igk  überall  durch  -eU 
bzw.  'itt  ersetzt. 

Die  2.  Pers.  Sing,  kennt  als  ältere  Endung  noch  -eß,  -iß:  tu 
dßheft  Genes.  44,21,  tu  chamineß  Rieht.  5,  4,  fcortjüreß  Rieht.  17,  2, 
treft  Nehem.  9,  7,  mateft  Nehem.  9,  7,  gnift  Rieht.  5,  4.  pro/eriß 
Rieht.  17,  2. 

Die  3.  Pers.  Sing,  hat  -d')  noch  in  ^  dvantä  chm  —  „es  geschah, 
dass"  —  4.  Mos.  16,42,  ebenso  I.  Sam.  13,  22.  -it?iY  =  -»ist  zahlreicher 
belegt:  dormi  II.  Sam.  13,14,  muH  Rieht.  2,8,/?i^  I.  Mac.  1,49,  udl 
Rom.  9, 10,  parturl  Rieht.  13,  24,  conßUul  I.  Mac.  6,  17. 

Für  die  1.  und  2.  Pers.  Plur.  sind  -efchen  und  'i/chen  bzw.  -ejchet 
und  ißhet  (Stürzinger  S.  23)  in  unserem  Texte  noch  zahlreich  belegt: 

vulveßhen  5.  Mos.  21, 1,  pa/e/chen  3.  Mos.  2,  8,  fdrüeßhen  5.  Mos. 
2, 34,  riveßhen  Esdra  8,  32,  gnijchen  I.  Sam.  10, 14,  impli/chens  Josua 
9, 13.  —  dmurefßhet  vus  Josua  24,  7,  pilgeßhat  Josua  24,  8,  fefßhes 
5.  Mos.  9, 8,  dfcheßhat  Genes.  43,  27,  vus  gnißhet  5.  Mos.  23,  4. 

Für  die  3.  Pers.  Plur.  sind  die  Endungen  -aun,  -en,  -in  (Stürzinger 


1)  So  druckt  auch  Progr.  1883  Nr.  13  S.  3  giaiva,  gieiva,  cuvemeva  oder 
Nr.  20  S.  3  podeivan,  imnatfchaivan^  cercheiva,  vivaivan.  Maud.  8pirit.  kennt 
aiva  nicht.    Das  Martyr.  hat  fast  regelmässig  dfchaiva,  dfchaiven,  faiva,  jaiva. 

2)  Bei  Bifrun  fand  ich  eau  arupick  „brach**  Marcus  Bifr.  II  eau  amütfcheig 
via  „entkam**  S.  fi52. 

3)  Vgl.  hierzu  Z.  IX  S.  233. 
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S.  24)  in  unserem  Texte  sehr  zahlreich:  muntaun  Nehem.  12,  1» 
dmuraun  Sicht.  1, 16,  havenn  I.  Mac.  12,28,  pudenn  Nehem.  1, 61,  fenn 
Rieht.  1,  24,  genn  Rieht.  2, 12,  morinn  Eccl.  48, 12,  partinn  Eccl.  46, 20, 
fatUinn  Eccl.  16, 31,  fmaledin  Rieht.  9, 27. 

217.  Imperativ.  Die  Endungen  der  2.  Fers.  Plnr.  sind  -d,  -oi 
und  -i  {ürldy  planfhai,  bragl  Joel  1, 13).  Älteres  -ad  begegnet  noch 
in  wenigen  Beispielen:  fad  Eolosser  3,  26,  s'retrad  Ezech.  18,  30.  — 
In  Verbindong  mit  der  Negation  sind  die  faturischen  Imperative 
wie  nun  gnarai,  nun  trarai,  nun  jürarai  (Hosea  4, 15)  sehr  beliebt. 


Dioscorides  Longobardus. 
(Cod.  Lat.  Monacensig  337.) 

HemuBgegeben 

von 

Eerm»aii  Stadler. 


Index  der  Sachtiamen  und  der  wichtigeren  Wörter. 

Die  auf  den  lateJDischen  Dioskorides  bezügliclien  Veröffentlichungeii 
sind  sehr  zerstrentj  die  betreffenden  Angaben  in  den  älteren  Biblio- 
grapbien  vielfach  nnriclitig  nnd  ungenan»  infolge  dessen  dürfte  es  nicht 
unangebracht  erscheinen,  dieE^elben  hier  zusammenzugtellee. 

Den  UnterBChied  zwischen  der  yollständigen  Ubersetznng  und  dem 
alphabetiBch  geordneten  Anszng  hat  schon  festgestellt:  Simon  Janncnsis 
in  der  praefatio  seiner  Clavis  sanationis  und  vielleicht  davon  abhliogig 
Petras  Paduanensis  in  den  Kandnoten  der  alphabetischen  Bearbeitung. 
Neuerdings  hat  darüber  gehandelt  V,  Rob  e ,  Anecdota  Graeco-Latina  II 
113,  119  A.  2,  vgl  auch  Teaffel-Sohwabe  RLG.  §  498. 

Weiteres  hierüber  sowie  über  die  Geschichte  nnd  Bedeutung  des 
latein.  DioBborides  ist  enthalten  in  dem  Vortrage,  welchen  der  Heraus- 
geber gelegentlich  der  71.  Versammlnng  deutscher  Naturforscher  und 
Ärzte  in  der  Kgl  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  hielt.  Derselbe 
ist  vollständig  gedruckt  in  der  Allgemeinen  Medizinischen 
Zentralzeitung  68.  Jahrg.  (1900)  Nr.  14fl5  u*  im  Auszüge  im 
Janas,  Archives  Internationales  pour  Thistoire  de  la  m^dicine  etc. 
IV  (1899)  548—550)  unter  dem  Titel:  Der  lateinische  Dios- 
korides der  MUnchener  Hof-  u.  Staatehihliothek  und  die 
Bedeutung  dieser  Übersetzung  für  einen  Teil  der  mittelalter* 
liehen  Medizin. 

Die  alphabetische  Bearbeitung  ward  zuerst  gedruckt  1478  zu  CoUe 
in  Toskana  von  dem  Magister  iohannes  Allemanus  de  medemblieh,  dann 
1512  Lugduni  (Lyon)  per  Gilbertum  de  villiers  expcnsis  HonestiBsimi 
Tiri  Bartholomei  trot. 


I 
I 


Das  erste  Buch  der  vollgtäDdigen  Überßetziiiig  gaben  anggchliegs- 
lißh  Dach  der  Mtiuchoer  Handgchrift  zuerst  heraus  Konrad  Hofmann 
und  T.  M.  Au  racher;  ,Der  lowgobardisehe  Dloskorides  des  Marcellns 
Vergilins'  im  ersten  Bande  dieser  Forschungen  (1882)  S.  49—105. 
Hiezu  gab  Rönm;h  ebenda  [  413  eprachlicha  Bemerkungen  nnd  Sittl 
gelegentlich  seiner  Besprechung  in  Bnrsians  Jahresber.  Bd.  4B  p,  90 
eine  Anzahl  vou  Verbesserungen  und  Ergänzungen  bäuptBächlicb  nach 
den  Drucken  der  alphab*  Kedaktion.  Aus  T.  M.  Anrachers  Nachlass 
erschienen  in  WölflFlins  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Gram* 
matik  X  (1898)  117:  „Die  Berner  Fragmente  des  lateinischen  Dioeko- 
rides"  aus  den  Hdschn  A  91  und  363  der  Berner  Bibliothek»  Erstere 
dnd  jeta^t  auch  in  der  phototypischen  Nachbildung  dieser  Hdschr.  zngäDg- 
Itchund  ergänzen  so  ziemlich  die  hierin  Hiekenhafte Münchner Hdschr.; 
letztere  bilden  nur  ein  Sttlck  des  Cod.  Paris.  9332.  Die  in  M.  gleich- 
falls nur  unvollstlindig  überlieferte  „Vorrede  des  lat,  Dioskorides" 
findet  sieh  mit  mOgHchst  voltä tändigem  Apparate  und  kurzen  Be* 
merkungen  Itber  die  handschriftlichen  Quellen  abgedruckt  in  Wölfllins 
Archiv  XII  (19()0)  11—20.  Das  zweite  und  dritte  Buch  des  Textes 
erschienen  in  den  Roman,  Forschungen  X  (1899)  181—247  und  369^W6 
Wide  mit  den  Varianten  der  Inkunabeldrucke  und  des  Simon  Jannensisi 
lifitcre^  auch  mit  den  Göttinger  Fragmenten  zu  Kapitel  KB'*- AH*, 
X^m  vierten  Buche  ab,  das  in  den  Rom.  Forsch.  XI  (1901)  1—121 
fWttl&ntlicht  Würde,  beginnt  die  Benützung  des  Cod.  Paris  9332^  sowie 
Aer  Erfurter  Handschrift  (Cod.  Amplon.  41  foL)*  Dieses  Heft  enthfiU  « 
IMJk  dne  Lichtdrückwiedergabe  vou  foL  120^  des  Cod.  Mon.  337  und  | 
^jn^  An  bang  mit  der  Kollation  der  Pansor  Handschrift  zn  Buch 
9  Wi  •''  sowie  verschiedenen  Nachträgen  nnd  Verbesserungen. 

ItMioi.  Forsch.  XII  (1902)  161—243  folgte  das  fünfte  und  letzte 
1^  irelchem  auch  die  Cod.  Bononiensis  620  und  Casuuatensis  der  fl 
shen   Bearbeitung   samt    der    sogenannten  Dieta  Theodori 


I 


»millrirttigt  wurden. 


DioBcorides  Longobardus 


603 


a  beim  Komparativ.  I  18*  77H'  FKP; 
n  OA'  ÜB'  FAA'   FAi';   IV    P£'B'; 

V  IP  Nff'  etc. 
abaogustus  IV  71 

abdo  a.  addo  verwechselt  II  NA' 
abortua.  I  Os^  abhortum.  V  77H'  aborto ; 
in  P  oft  absorsas,  z.  B.  II  PN',  PMB',  etc. 
äbrotanum.  II  IRE'  De  aprotano.  Abro- 
tonon  quem  multi  eracliam  dioant  aut 
gliciaconan.  (aarotonon  II  PMH') 
abrotoniten  uinutn  VOJ' 
aba  <  =  Ä;fv  >  Zimmtart  lAP 
absttUhiutn^    aozentiam  IZ'   lA';     ab- 

sentiam  II  PP 
De  ausentto.   Auseniiu  III  KP 
äbaentiaiu  ninu  III  KP 
uinu  ausentiten  V  5A'  u.  SB* 
absungia  II N?'  (agnina,  anserina,  aprina, 
caballina,    camelina,  ceraina,   galli- 
Dacia,   hyrcina,   leoDina,   leopardina, 
odorata,  porcina,  salita,  taurina,  uac- 
cina,  aeruecina,   uetus,  uiperina).    — 
aitalina.  V  FAA'  —  bubula  IINZ' 
absteras  =  austerus   I  PZ'  IV  NB' 
abstineo,  fluxum  matricis  I  g'  sudorem 

I  KO'  uentrem  I  PKH' 

abatinit  P.   I  PKH'  abstinuDt'  I  FAB, 

IIQ'  QH' 
agalife  =  acalyphe  IV  /7Q' 
acceptor  =  accipiter    IV    PKg' 
accessio,  onis  —  febris  IV  ^';  FIIE' 
acesco    WS*    KB'     KF    Nr    acescet, 

aciscit  P. 
acetare  \6' 

acilias  =  dxt^^eiog  IV  33. 
acina,  ae.  VB'  H'  IV    MH',  69  azinia 
acinos  herba  III  ME' 
acion  =  sx^ov  IV  26 
acitabalum  IV  59;  84  aceptabulum 
Monitum  IV  73  u.  74 
acopon  III  P5'  =  anagiron 
acopum  I  KA'  ME';   III  MA';  IV  QA; 

V  137,  5B' 

acora,  ae  =  axo^Q  I AA*  (achoras),  NB'; 

II  PB'  P^H'  PN?';  V  NA' 


acarua  I  B'  De  ahoorn.  Aconu 
acoroticns  V  IIJ'    de  bino  acorotico. 

uinu  acorotica  Kalmoawein 
acra,  acram  zu  acer  I  PI^'  n.  ö.  a.  igoia 
acrimoDi    verdorben    aaa   xQOfAV(ov  III 

MZ' 
acrocordonas,  —  tollit  =  dxQoxogdiSpag 

djioßaXlBi  III  P£' 
acror,  oris  I  P-4Z' 
ai^idisse  i.  aambacua  IVP5H'  verdorben 

aua:  *AxTij  Sioa^  iariv;  cameleti  = 

xa/4aidxTij  n.  eicioa  acti  =  iXetos  d 
action  IV  Flß*  =:  ßovviw 
actua  =  aptaa  II  PIA' 
<a>  curam  =  dx&gac  I  PMA' 
acutum  =  clavua  naviom  QH'  P' 
adamantu  =  vooxvafios  IV  64 
adaree  V  145 
adductorina  11  SZ' 

adibeo  I  KP  u.  öfter  adibitur  II  PB' 
adianian  IV  PKÖ  u.  P^' 
adeps,  (adipibus)  II  Ue* 
adipsa  =  glykyrrbiza  III  E' 
admisceo,  admiscnnt  I  SP  SgM'  IV  PS& 

M'  admiscitur   lg*  admiacia  u.   amm. 

I5A'  2  mal.  II  NZ'  ammiacunt  I  Iß* 

ai  admiacaa  II  PB'. 
admittere   mit  amitt.  verwechaelt    I  N 

^-A'  IV  24 
adulterare,  adulteri  I  lA'    I  IZ'  IH'  u. 

öfter;  VKg'; 
uiou  adinamu  VK?'  =  olvog   ddvva/4og 
aegilopaalPilZ';  IIPB';  V  Z';  IVP^IB'; 

egilopia  U  OH';  lU  PMÖ' 
aegilops  herba  IV  P^B'  (egilopa). 
eganicon  ^  aegonychon  =  lithoapermom 

m  PNr 
aeizoon  II  POA'  III  P5H'  (aizoon), 
ahiado  u.  aiado.  FV  85 
de  aiado  maiore.  Aiado  m.  FV  87.  IV  QZ' 
aisdo  minore.  IV  88 
aiado  tertia  IV  89 
aeramen  V.  H'.  P'.  QH'  PIZ'  VKA*  PKg' 

PKH' 
<a>  erugo  =  Zahnatein.    HA' 
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■             <jsC>efugini  campanii  V  PB'  111/70* 

alosachne  (-gne)    V  FAE*  u,  144         V^| 

■             <!^a>erugine  uemtidoso  VPP 

alosanctos—  Mdgärdog  V  HZ'  135,   137     ^ 

■             acruifine  rmiciu  VPf* 

a^i^s'ö'ttumf    ülqiomufn   =.    ukKvortov  11         1 

I             <jO>erupine  ferri  VP^' 

P.IZ^  in  PN.-'f  V  140,  144                      1 

■            aeariualiB  II  MZ' 

alter  =  alius  IV  POP                                  ■ 

^L^      auuHum  (esustu)  V  (JE',  Q^*  QH'QÖ' 

alteria  =  arteria  I  PIH'                      ^^B 

^H         TP  PKW 

üUha^a,  altea  10  PNZ'                         ^^| 

aetMöpi9  IV  P.' 

aturnfnare  I  ^H';  IV  28                        ^^H 

afferet  etc.  11  S';  IV  PMÖ' 

aluta  =  xt;4?T/f  111  ÄP                           ^^^^ 

agatacon  l  KB'  =  aj-tü/o^w 

alypon,  alipon  IV  POP                          ^^H 

agaricu  III  Ä' 

ahjEsum  l\\  PA'                                       ^^H 

<fl>i;öÄi7i«5  <iiyöin^;ji/ff>  m  Q^'  = 

amamcus  III  MA'  NB'  MNB'                ^H 

AtDtnoBiacum 

amaramnits  I  5P                                     ^^^| 

agemton  IV  54 

amaricldare  III  A'                                  ^^H 

agerus  (egeruB)  =  atytt^oc   I   QÄ,  PF, 

amara»j»fn  =  x^'^^/^^^  IV  53           ^^^| 

agito  (dentes  agitaotea.)  V  AB' 

amaracon  =  TrapiJ^viov  III  PN'             ^^^| 

agnm  =  Avj^o^  I  PLP 

ambrosia  III  PKJ'  PKE-  IV  87           ^^B 

<a>^re*ttM  =  ampeloi  leaoe  IV  POZ' 

ambnun  =  amboram?  IV  PilH'                    ■ 

agrida  I  PIJ'  ^  olenatru 

<a>meZffine  (melxine)  =  IA|*t^  IV  36        1 

agri/oUa  ,1  loto  I  PKH' 

ameoÄ  =  ammi  III  S<^                                 1 

a5?rtöÄ'eh>i«»j?(ariaeilon)— hipposeJinum 

atsrlum  U  11 J'  amulum  lUPlV  PK^        ■ 

III  OB' 

ammoniaci  florea  =  balaustio  1  PK'           ■ 

agrostis  .1  gramen  I  H' ;   IV  28 

ammoniaci  aale»  V  FAA'  PNP              ^J 

aim?  (icraro)  IV  M' 

ammoniaci  gutta  III  Q^'                      ^^^^ 

alabojitros  IV  73  fi.  unter  lapia 

amonium  I  IP                                         ^^^M 

aJbaaientum  II  QJ' 

umomts  herba  I  IP                              ^^^| 

olifiic^im  II  FNE' 

ampelos  agrialV  POf'—  leuce  FV  POZ'        ■ 

aitibiadiön  IV  26.  24 

^  melani  IV  POH'                                    ■ 

«l€um  11  PilH'  FAS* 

ampbemenni  IV  89                                        ■ 

alexandrmas,  a,  um;   nox  alex.  I  P/IZ' 

amphilaphea    IV  PN  (9'    fälachlich    all       V 

carta  alex,!  Qg'  dat'ipe  aut  atexandrta 

PfJao^enDame.                                              1 

IV  PM.' 

amfjgdaloidcs.  IV  PN©'  tithymaiiuB             1 

Alexandriti!  1  PMB' 

anahasis  =  bippuris  IV  MP                 ^^^^ 

alfüs  ^  dA^ov^  IPMÄ's  V  185 

anacatanicua  V  PMS'                            ^^M 

alig^intt  alsine  =^  *:*l^*Vi?  IV  82 

anaconlema  <  anacoUema  >  II  KB' 

alisma  (almea)  Ul  P£B^ 

aDaforelicua  II  FNZ^ 

aliua;  aliae  Dativ  Sing,  Fem.  11  N^*;  S*; 

auaffaliü  I  P6'    =  aKaxaUk  II  P^^ ; 

alium  =  aliud  U  FNA';  V  PI2' 

n  P£^H'  =  otonia 

almion  ^  cappar  II  PN6' 

anugyris  lU  P^,   De  aoogyroü.  Ana- 

a/me ^  aA/i^  V  186 

giro  n  aut  aDagtrin. 

afocn  in  KB' 

anamridan  (geous  lapati)  ^  ävatvQi^a 

alopicraa  II  P-1H'  FA1*  PM'  PN'  PNE' 

11  QH' 

IV  FKO'  PMH' 

anastomaticus  I  M^'  NZ'  SA*i  II  P/IZ' 

alopetifs     medettir    II    P5Äi     abpida 

FAW\  III  [h*i  I  Nf'  anasilmutiCÄ 

auperuQctus  IV  PMÜ' 

anchino^s  IV  M'  =  Qovg 
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ane<h>H$a  IV  23,  24,  25 
andracla  L  portalaca  II  PH' 
andrafraxin  U  VI*,  -faxin  Cod.  P. 
andragne  I  0^;  II  Q',  FIP  POA'  = 

telefioD ;  IV  IE'  89  =  aisdo' ;  III FSP 

=:  peplof. 
andrenogonon  III  P^IE' 
androsaces  m  PME' 
androsemon  =  hypericon  IV  F3A';  •= 

asqniron  <  äaxvgov  >  III  P^'E'    IV 

anemone  II  FSB'  u.  FSP 

anesum  UI  SA,  3B';  IV  75 

anetum  I  N^ ;  III  SP 

anetinum  ainam  V  Hg' 

aDgaloBQS  U  PI,  PIE';  III  Z'AZ'   M?' 

Nff-;  IV  P/7P 
anhelosas  I  KA* 
anigros  flamen  III  FI/LP 
animal  heterokl.:  ab  animalis  IV  78 
anian?  =  myrta  agreetis  IV  FAß' 
annualis  I  A' 
anodynuB  (anodinus)    III    SE'  IV   60, 

68  71  dv<odwog 
anpelopraaon  II  FAg' 
ansaminus  =  avKd/4ivog  (samimiuus  P) 

I  PH' 
anteminion  IV  71  =  mandragora 
anierican  =  affodillas  II  PN£'  III  KB' 
an<<Ä>«nw  III  FM& 
anthyUis  (antilios)  lU  PMH' 
antifarmacon  IV  72 
antion  (ili/dav,  genus  bederae)  I  PZ' 
antipaUs  V  PMH' 

Antiqaira  <  Ayvtxvga  >  IV  PM A',  PNZ' 
antirK^rh^inon     aut     anar<rh>inon 

IVPKE' 
antispodia  V  QZ' 
aparine  III  P' :  =  sanction  <f dvi9iov> 

V  P^A' 
aphthae  (apUs)  IV  IE' 
apica  rv  PO' 
apium     bortinum     III  SR*;     -agreste 

ni  SB*\  moDtanum  =  oreoselin.  III 

0';  agreste  =  bipposeÜD.   III  OB'; 


apiam  risam  =batracbion  IIP5A' 
apoctma  =  rasara  navis  I  IIB' 
apofleumatismus   II    PM.'    PME'   PN^ 

P5B';  IV  PMA';  V  c* 
apomelU  V  AA' 
apostema,  ae.  I  N^ 
apostematicQS  II  PIH' 
applicare    (applioitus)  I  KZ';    II   Pie' 

PKZ'  PM'  PMH';  V  140 
apruma  (apruna)  melimela  I  PKJ' 
aranea  Ilg' N' 5  mr»  OP ;  III  P-4Z' ;  V^E' ; 
aratorius  IV  36 
arborosus  IV  PIT*  PNg'  P5H' 
arceuUs  I  KE'  ILd*  VQ'  arceotitos  P. 
arceutinu  uina  V  NH' 
archezostis  (arcedeatin)  IV  POZ' 
arcion  IV  PB' 

arction  IV  PA'  (IV  P'  arcto) 
area  Ernte.  IV  PML'  PNÖ'  P^B'  FSZ* 
argema,  ae.  II  FSP 
argemone  Argemoniu  11  P5/' 
argentum  aiaum  VPK' 
argyritis  (arguiritis)  V  PBI',  FW 
aristolocia  III  P  III  A'  (-is)  II  P^ 
ariatölocium  III  N' 
armentum  V  PIE' 
aroma  II  PNZ';  aromatis  III  KA' 
aromaticus   V    Oj'    uinu    aromatiteo; 

miscetur 
aron  II  PNr' 
arqaatus  III  P^ 
arsenicum  V  PKÖ' 
artemiaia  III  ^P  FKA'  =  ambrosia 

und  botris  III  PKE 
artemonion  =  eupatorium  IV  38 
apstarum  =  arteriarum  Y  FAA  lü  P. 
artbriticas    (adtriticus,   artiticas,   arte- 

ticus),  I  UA'  PBP;  III  A'MZ'  FW; 

IV  PNT'  P77H';  V  Ag*  AH*,  143. 
asarum  I H'  asarum  II  PNJ'  =  dgioagw 
ascarida,  ae.  III  KP  AZ*;  IV  74 
ascensuB  solis  IV  P^ 
assia  (ascia)  III  PMA' 
ascUpias  III  PB' 
aafaUum  l  UJ';  UI  FIS' 
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aMfoäiüu  n  PNE';  Iir  KB' 

balnea,  ae.  I  ^IB'                                  ^^^| 

astDaticQB  IKJ'  KE'  ÄE';   It  PI'   PNZ 

bapuru  uap^  7ubivg<K  I  Qc'                    ^^^| 

V£B 

barbaricum  I  QB'                                  ^^H 

aspnlathml  NH'  ^';  II  NZ' 

himlicon  quimiooQ  HI  EA*                    ^^^M 

Oäpalatrum  {mhalatrum)  IK'  PKE' 

hasüicen  =  ameos  HI  £^'                    ^^H 

aspeion  <  o,^Ar}MOK  >  —  acorua  I  A* 

Mm  =  dietamDU  III  AP                     ^^H 

aeprior  I  IL*    PMB  ;    H  MZ'   PP  PKJ' 

&ci^i^  =  rabua.  IV  34                           ^^H 

etc.;  III  E'  BP  ME'  NA' 

latus  —  heleuium.  I  EH'                       ^H 

asperoeu»  IV  38 

hatus  idea,  basilea  IV  35 

asphaltion  —  tritolium  III  Pia 

batus  {uatan)  ^  aelaine  —  lA^'n?  IV  36 

•  asplenon  III  PMg' 

becDiooD  inaula  (BiaßiKot^  ^  V  144 

aspratilia  (pisciS}  aparagus)   II  W  F9* 

beluinus  =  vmvn^  11  NO' 

aspretudo  11  ^H' 

beta  U  PZ^ 

aipredo  11  KÖ'  NA*  N&  Hä*  EW  PM; 

bibitus  U'  1  AP  lA*  le'  K  i  11  PIH'  etc 

^K         m  Ef;  IV  6H 

bicamen  =  resina  I  OO' 

^^^      ösgtitroii,    asquiroidee.     <  äaxtjQor  > 

hidelta  =  bdellium  I  BO';  V  PP 

■                III  P=-E';  ^  aDdroaemoQ  Hl  P^-g' 

bilibris  (-a)  V  N-  Nr  0'  Og'  QP  PBI, 

■             aster  LH  PKE-j  IV  PIE'  =  ateUa 

blaudiri   medizin,  lU    PSd' 

^_       a*ter  a**jca  IV  PIE*  (actiea) 

bl&n?    lU  PNA'                                  ^J 

^P       <a>*<ra^oliijr  IV  5? 

&2a<f>toJ^  I  AI                                     ^^H 

V             osiroguiwoji  -=  ä^oxwQv  IV  77 

bhchron  IV  P0#'                                    ^^| 

1             alAera  II  OJ' 

Boeotia,  uioUca  IH  N'  PMr                ^H 

I              utractalis  III  Fr   <  drecufTtpA^s  > 

£»i4£vm  U  PA'                                         ^^H 

1            atrameittum,  —  forüacia  V  187;  uitrari- 

bota  =  j^ä/i^iÄewi^  Tier  II  ^               ^^^M 

^k^          orura  V1S8;    smyrDomalan    V  P77H' 

bonium  {—  bimioö)  uinum  V  EZ*         ^M 

^B          iDdeXi  myrnomelani  V  188  P. 

Botradum  (aotr,)  II  PSA  P  E^  <#«- 

^       ätropbu  (ttrofu)  I  PI^»' 

jgaxim'  > 

attriai»  I  P 

6otm  m  PKE,  =  ambrosia  ¥KA' 

attrkio  (attrict.)  I  »LP  PP ;  II  KE' ;  IV  71, 

botrunal  IP ;  11  PäE'  PMZ';  III  PJE'; 

P/7A' 

IV  69  PN.-'  VQE' 

auguetur  I  Kk* 

hot^um,   uutirum   11  RS*  buturu  NA' 

aumeettum  III  Ä' 

uuturu  SR* 

aurichalcum,  orecalci  VQ?^ 

brathios  1  IW                                          ^ 

auroaua    11   PS^*]    Ul   KE^   NA'    NB| 

briocterü  ^  SgovmEglg  IV  FIlB*         ^^H 

^^          IV  P.i/\ 

&noft  .1.  alga  II  PHP  falscb  ^6^^^^ä 

V                                    B, 

brion  =  Uceua  IV  N'                          ^J 

Bubylomsium  cardamum  11  PMA' 

brion  tuaritimo  IV  QA*                        ^^H 

hava  lauri  U  PME' 

hrion  =  aplaciion  I  KA^                      ^^H 

&accart«i|  Baccuris  III  Mf' 

bnm  =  teletiOD,  prtou  P  11  POA        ^M 

da^artirmm  oleum  t  IH' 

vielleicht  =  Ulecebra                       ^^H 

balanm  —  castanea,  iouia  balanui  und 

briUua  :=  brattiaa  I  HB*                    ^H 

Bardiane  balacuB  I  Pk' 

hi'omus  =  caona  11  ü^'                        ^^^| 

Balmui  myrepaicua  IV  PNB' 

bromoaus  1  KJ';  lü  Ag*  PN';  V  PKZ'      « 

balamtia  V  178 

bromua   U  IJ';    UlJ'  /7E* i   IV   71 1      ■ 

halhia,  bublote  UI  PIP 

V  PKZ  u.  144                                           1 
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bryonia  I  IP  U  PNß- 
bubulua  II  MZ'  NZ'  PNP;  III  77^ 
buceroa  II  /7£'  =  fennm  graecam  ' 
bnfa  I  N' 

huglossa  IV  PKB',  IV  I'  (bubussa) 
bugJossu  IV  PIJ' 
bidboquüon  =  mandragora  IV  71 
6u/6t«  II  PNff'  — ;  noater  IV  PNA' 
bulbus  agrestis  =  Colchicum  IV  80 
bulbus  emetioas  (merepsicum)  IV  PNA' 
bunian  IV  Flß* 

buopt€Uman    III    PNA'     bultamon    = 
aisdo  maior  IV  87  <  ßovqj&cdfAov  > 
buprestia  ü  MZ';  V  129 
bordo,  oDia  I  QA'. 

C. 

Caccabaris,  fornaci  caccaaari  V  QZ' 
cachla'i,  blan  (bablan  P)  IH  PNA' 
cacoqoimna  =  xaxoxv/iog  VI  MZ' 
cacecticQs  =  xazexrxög  II  B'  YAQ* 
cacocymos  II  0' 
cacoBtomaons  I  OH';  II  77B'  TZfl'PB 

m  KB'  u.  öfter 
cacri  II  FA*  cacrio  III  0^';  =liaanoti- 

tos  semen  III  77';  III  77  B  cacrum 
cactiDeus  =cattineu8  I  P^IZ' 
cadmia  V  QE'  FW  PIH' 
caenosuB  V  Qg' 
cafton  =  vdaxa<p&ov  I  Kr' 
calamagrostis  IV  29 
calamintha,  calamiten  III  AZ*  MA' 
calamüitem  (calametiteD)  ulnam  V  OA* 
cdlamus  aromaticns  I  lg'  K£'  M7^ 
calaaticoB  l  A'  KS*  NZ' 
calautriB  V  PBI  <  xaXavgiugy' 
calcarUhum  V  QE'  PKr' 
calceamenta,  ae.  II  K ;  III IZ' 
calcedoDicuB  =  iv  xoXx^^^  I  B*  in   cal- 

cedoDi  =:  «r  xaQxn^ovi  V  PKA' 
calcidODODse  =  h  xagxrjdovi  III  MB' 
calcedonia  Bpaniae  =.  iv  xagx'  tfjg  *7ajr. 
Calciten  V  PKJ'  QE' 
calduB,caldaIir';  IVP£A';VilF'PBP 
calefactio  I  Ar-,  III  PH' 


calida  <  xaXiav  >  IV  70  =  dogvxviw 
cällian  =  Btrigno  ipnotico  IV  68 
calliditaB  radicis  IV  PMH' 
caloratQB  II  77d' 
c<üx  =  aBbeBtum  U  A'  Y  141 
caWtan,  cameaD=:  ant<h>emiBlIIPMÖ' 
cammoron  =  aconiton  IV  73 
Campania  u.  Calabria  (Calanria)  IV  76? 
camus  =z  xovQ/4t  U  0' 
cancamum  I  Kzf' 
Cancer  (crancer)  IV  Q' 
cancolia  <  xaxaXia  >  IV  PIH' 
eandan    <  ;f€Ai^<fv4w  >    IV  POZ'   = 

ampeloB  leacc 
cannabus  III PNH'  PNZ'  agrestiB  HI  PNÖ* 
cannetum  V  145 
oannoaaB  IV  E'  IV  P5H' 
cantaridia,  ae.  H  MZ'  -taridi  I N'  II  NZ' 

conf.  diaoantaridiB  HI  Sg* 
cantatita  II  PNr=  Xov<pa 
capitelluB  HI  PKH'  -um  II  P5B'  PEF' 

77V'  Fg' 
capnoa  IV  PE' 

capo,  oniB  II  Kg'  KZ'  KH'  SP 
Cappadoci  III  PKE' 
CappadoticuB  IV  PMr' 
cappar  I  KH'    U  PNÖ' 
caprioluB  V  A'  B'  IV  PIg'   Po?'  POZ' 
caprion  =  cappar  II  PNÖ' 
carax  I  QE'  =  d6va^ 
carbunculum  i,  II  SB'  QA' 
carcinetran  =  polygonon  masc.  IV  A 
carcintona  =  murta  agrestis  IV  P^^' 
cardamine  =  BiBymbrium  II  PBI' 
cardaminan  II  PBP 
cardamomum  IE';  II  PHP 
cardamum    U    PMA'    PMJ'    agreste; 

IV  P77H' 
carea  baBÜica.  I  P^IZ' 
careo  mit  Accuaat.    I   £'Z';   UI   OA*; 

rv  59  u.  60 
careum  IH  SB' 

carfas  U  77E'  =  fenum  grecnm 
cancacIU PZ'  P5H';  IV  POZ';  caricnm 

IV  777^ 


vSKS>^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^M 

^^^^^^^^^^                                      Remanii                                                              ^^^H 

m  m 
cepbalargicus     (cefalargicut)    IV    MB' 

^H     mnQi9  ilietiat  t  FIB' 

87,  V  AF' 

^B      «tfvtieuii    m    SA*;   rV   SO,    64,  70; 

cephalicua  lU  QH' 

^^          VQ»* 

cepula  (Ulla)  I  FAZ;  11  praef,  o.  ^AZ' 

^^     «VINfdatsMüMi  1  le* 

NPH' 

^^m    ^^m  «i^iaDariDä  i  q?' 

^^7^    (  I  PKA' 
ceratia    f 

^^^      «^ya#^  titimaMu«  IV  PNe'« 

^^      ttr--   U  MU« 

ceratedion  ^  feuumugrec,  II  /7E' 

^^M      «ftuJf^ru  i^üieitat    11  I^' 

ccros  <^^^aöxdr/*ij>   staßüaD   III  NJ' 

^H     mmiurrT  iV  FKc' 

cerebellum  II  AF*  FE' 

^H    TttatHr-'  »"^^  1 1^'  ^  P^;  11  ^S' 

cerome  I  JB'                                           ^^ 

^H           M*  VW  rUA  PIH';  lU  FSH' 

cerotarium  I  0^'  IH'                             ^^| 

^H      iiftl»<»tl«.  >^«*  1  ^^'  ^h  ni  EB'  FH' 

cerotaUs?  II  PM'                                   "■ 

^B      9m* \  IV  FN^ 

caromm  II 0'  PZ';  U  FSE';  III  NC  etc. 

■^      «Mtim  U  FNB'j  in  /7Z' 

cirmum  IV  82 

^^^_|||if||Q1tt  ((^^tlmrttcufi)   I  Ag*^   10  Eß' 

cerusm  V   Pir*   P,'   FZ'  PÖ'j   IV  82 

^^^■tV  FiTA'  FSE';  V  FJ^' 

ciruaa 

^^^llililllW—  1  Fl£'  FI0'  V  QH'  PIE' 

ceryx  V  141 

K            iJMli»  s  n^yv  V  FMZ' 

cÄsirt*  =  xcri^  IV  22 

H           4MiMi  m  iuürafaxiii  II  PF 

ccÄfrwOT  V  SE';  IV  A';  —  =  timelea 

V         «HnfenlmV  Fif   u.  141 

IV  PSZ' 

K            Mmm  imucalü)  n  FKA' 

chamaeade  (cameleti)  IV  FSH' 

^H      Q4MiM»al«autt  I  AE*  FAA*;  Itl  FW 

cAamae^alantt*  (cameb,)  ^  apiu  IV  PO' 

^H      «MMtttll«  II  ^IB  AA'  EP,  FAP;  Hl  Mf 

chamaeciimts  (camec*)  IV  PKA' 

^H     ^|i»H»«fttlü  V  ^' 

chamaedafne  IV    PMB    (IV    PMA'    = 

^H      ^NMlttl»  IV  PMß' 

darnoides) 

^H      tümuum  V  FM.';  IV  79 

ehamaemps  {camer.)  10  FH' 

^H      mm^^t^  IV  PMH' 

chamaedrijs  (catnedriB)    III  PH',  PKA* 

^^^1       ii^ütniTT*  <  KafiJffdi^tfjLa  >   111/7' 

chamacelma  IV  PS,-' ;  =  titnelea  IV  FSZ' 

^H     wM^  •-  «r^^«" 

camdaüon  uiütim  V  Q 

^^B      ^^  B  daxag?  caisia  I  AI' 

chamaden  ota  alba  lU  W  BF;  IV  PH' 

^^m     fl#te  1  KA'  vgl.  I  /7g'  pix  06driE 

cÄamadeon^ö  nigra  I  FBI  *UIP  (caroel) 

^H  0mk$  1  /7Z' 

camelenra  II  QB' 

^H    i^^fii  III  Pi^' 

chamaehuce  IV  PKB' 

^^F     f^HM  l'on)  I  n^' 

chamaetnelon  lU  FMÖ'  :^  ffy^e^tc" 

^^       ^i^i^  (digeätionem)  10  A';  U  FM£' 

chitmaemyrie  (cammirtaeD)  IV  F^18* 

^B        >    v£' abomiQi  in  PMa' 

cAamaej>*t|^«  III  FSH';  —  v^sQitt^  Hl 

^^^L^Hi4*i^»ii  11  FS?'  PSZ*  tDAior  et  mmor. 

rsi'  (camepitis) 

^^■■^  otonia  FSH  —  polemonion  IV  H' 

camepitino  uino  V  QA' 

^^^■giiK  sicatnina  I    F.IH'; 

cÄflwa^syc«(ca[neßlcu  u.catDBice)IV  PSJ' 

^^^^Hpliifif,  cettica  1  Z'  a.  ßardua 

chamaezelon  dactuli  J  PIH' 

^^^B^  IV 

churacim  ülbyroallua  IV  PN0 

^^^H^ro«  III  FKe'  FAAU  IV  Pe';  Vf' 

chirnnia  udoera  (cyronia)  etc. 

^^^H^tirta 

UFP;  IVPOZ  ;  POH'j  c^QmauUü 

^^^EIm«!  rirepea)  III  PSA' 

Chirurg!  rnedici  IV  72 
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choeradoUthron  (qairadoletro)  IV  P.iA' 
Cholera     deponit  III   PN;    IV   POE'; 

VQzl'; 
chryaatUhemon  UI  PM^ 
chrysanthon  z=.  chrysogonoD  IV  53 
chrysitis  <  lithargyrum  >  V  PBI' 
chrysocoUa,    Mineral;     V    Pl^'     QE' 

PIE' 
ehrysocolla^  Pflanze,    falschlich    statt 

ZQvaoxöfjifj  IV  NB' 
chrysitin  <  dgiauv  >  IV  NB' 
chrysocoUean  {crisocoUean)  falsch  statt 

XQvaoxofAti  ==  anteinis  III  VVLS* 
chrysogonon  (grisog.)  IV  53 
ciacns  (xiog)  III  AA' 
cibo,  are  II  OA* 
cicer  ü  /7Z' 
cid  IV  PN^' 

eiclaminu  II  PN'  II  PNA' 
ciclantanu  II  PNA' 
cicorium  =   aigig  II  PIg'  II  PIZ'  —  = 

anagallis  sUtt  x6qxoqov  II P5J',  II  Q'; 

m  PMH  ticori 
ciliofillus  =  xdi<^(pvXXog  IV  QH' 
cinerosns  V  QE'  177,  179,  IV  PE' 
cineuran  <;  xvicoQov^    =   timelea  IV 

P5Z' 
cinnabari  V  QH'  Fi&  PK' 
cinque  IV  21  IV  37; 
cionides  II  5  <  xiovicov  > 
circa  mit  Ablativ  I  NZ';   UI  KB'  KZ'; 

IV  P 
circeon  {xiQxaia)  III  PK  6';  =  mandra- 

goro  IV  71 
circia  sterico  III  QF' 
cissampelos      (citampero)      =     iXS^vi] 

IV  36 

cissos  (cissea)   mit    cistus  verw.  I  PZ' 

II  PNA';  II  PE':  II  PN' 
ciuoria  II  770-;  lU  PMr' 
clabaca   =   cloaca;   V  PKB';    cloacis 

V  PKr' 
clabellio  II  i7Z' 

daaus   beterokl.    (clauibus)    V  QU'  — 
medizin.:  III  AR'  IV  PNÖ'  etc. 

RomaniBche  Forschungen  XIV.  2. 


clema  =  polygonon    masc.  IV  zl;   = 

pityusa  IV  FS 
clematis  IV  Z'  u.  IV  POE' 
cletnatitis      aristolochia      (arlstolocia) 

III  A' 
Clinopodion  III  PE' 
clionicon  UI  PE'  =  clinopodion 
clymenon  IV  IF'  (clim.) 
cludere  V  PMc' 
clyster    (dister,    sclistere.   cristere  P) 

m  Pg' 
clysteriare  (clisteriare)  V  AZ* 
cnecoSf  nicu  I  PM';    enico  III  H' 
cnico  III  BP  mecos  UI  PF';  IV  P/7Z- 
cnicium  =  tiifolium  lU  PIÖ^ 
coace  =  z^^s  l  00 
coagulare    I   PIE'    PMr';    U   PMA'; 

UI  ff'  ^-E'    QB'    PNZ';    IV    POZ'; 

V  ö'  cf.  quagulare  etc. 
cöbios  tühymallus  IV  PNÖ' 
coccineus  II  P5B'  VPP 
coccinus  II  PNH' 

coceiM  cnidiua  I  A6*y  =  camelea  IV 

P5ff';  =  timelea  IV  P5Z' 
coccus  infectiuus  IV  ME'  (-tibu) 
cochlearium   II   H;    PNZ';    lU  PN^; 

V  AS'  FAB' 

cocton  IV  PIg'  =  Ioojivqov  Spr.  IV  119 

coctorium  II  QA' 

coctura  U  PMr';  lUPA'  P/Zr';  VPP 

PKZ'  PN'  P.1' 
codia  in  MB' 

codilion  =  xqoxoMXiov  III  I' 
Colchicum  IV  80 
colericas  V  PJ' 
colera  vgl.  cholera 
coliculua  ortinas  II  PJ';  agrestellPE'; 

maritima  II  Pg';  ohne  Adjekt:  II P^'; 

lU  g*  V  P^A' 
colicns  II  ^B' 

colirion  Art  der  terra  samia  V  178 
coUectio  neraornm  V  143 
colliriacns  II  PME' 
coUiriam  I  A';    H  PI'    FMß'    PNB'; 

V  Z'  10'  PKJ' 
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^^^^^^^^^^1 

collirius  TV  71  coloriia  IV  60 

conimku  uinu  V  OE'                           ^^^| 

cölocasea  II  TJß* 

eogftimü/a       (qnoq.    P.)       xojsxvfitjlia 

ColofoDieufl  IIJ  A* 

I  P.1B' 

cobmbmua  TI  Uf 

coquo  II  NZ'  cocea,  c^cebfa  qaocca»P. 

collomeÜQ  canis  rabidi  ETK  A* 

II  PKH    PNZ'  p  cogriut  VQIP  oft 

totoqmHtida  II  Pffl'  POA'  (-is) 

in  P. 

eolorizare  0  EH 

coracino»       (gorat     P.)      1     ^0*    = 

columharis  öUua  i  Vli* 

aiv^axirov 

columbuB  IV  55 

cQtaUu   V  PMZ^    in    colHria   veraclin 

comarus  l  PAP* 

V  PMH' 

comestüB  11  PJ';  IVP77J'  IV  79  «.  Öfter, 

corcödrillus  II  EP' 

Die  coinesua 

can  L  pugiom  II  AP*  cborido  Index  P. 

comete#  tühyrnallm  IV  PN  (9' 

coriandrum   III    E7/    coliatidr.   I   5A'; 

cotniti  =  tragopogOD  II  PKÖ' 

II  PSB' 

commasticare  II  PE2' 

coricius  crocus  I  Kg'  u.  öfter 

cottimiacere  I  IT'  IJ' 

coriutn  =  v^-te^iküv  III  PrJ'  ti.  P5Z^ 

cotomordere  I  IF* 

coriiim  =  cartex    I    E'    EB'    OE';  111 

conbiiatio  II  PB'  PKÄ'  VZ^*-  Brand- 

PNÖ';  IV  57  11,  ÖÜer 

wütide,  anders  V  QE',  140 

coronopüs  (-poa)  11 FU';  IV  AP  65»  PLc' 

conbustura  I  Og'  V  PKg'  PKZ' 

coslus  l  lA' 

coocipere  IV  P^IH' 

cüthinon  =  xorrfo^  I  PIA* 

^concisio  II  M?' 

cotulft,  cöüla  me  ;  V  AWW  Et:  QB' 

coüdiloma  I  AB^  Mr';   III  SV*  Pir  j 

cattfhdöH  IV  84  u.  85 

V  A-  QÖ'  PJ'  P^' 

cramöiön  ^  *7<TV(woa  IV  P^ 

tondrih  11  PIZ' 

cmweö  I  P.IA'                            *           ^ 

mndros  II  OH^  II  OE' 

craDiocQÜa  I  PM^'                                ^^^H 

coDßcere  I  ME';  U  NZ  (cooficeB) 

crataeogöHOth  III  PAA*                                      H 

confgriaro  IV  ¥KB*\  V  PK2' 

Crateaaal KIP ;  11  PA? PMB' ;  Hl  PAE ;       ■ 

congrue  l  E*  (sabaenit) 

IV  32  11.  öfter                                            ■ 

conila,    cronilen  =:  origanum   eraeleo- 

crementum  11  NZ'  P.IZ'  VQE'                      ■ 

ticum    lll   KH';    coUen»    =  origÄH. 

ctetim^  (hereticuft  P,)    uinum  YO*       ^^B 

^^P           agreate   IlI   A';  conljp  =  paoaoe  = 

üribelJare  I  NZ'  P.i'  VGA'                  ^H 

^           orig.  agr.  IlI  NA' 

cribrum  (ddbru)  IV  Ptf^                     ^H 

ccwiwm  I  ^A';  m  KV':,  IV  75 

crib(r)are  IV  P5Z'                               ^^| 

coGopes  III  KT' 

crinon  =  anemone  11  PEB*                 ^^^| 

coDpeacere I  ir  IK^  Kß* Ng'  NZ 'j U PilZ' 

cHoß  =  cicer  II  HZ'                           ^^| 

u.  öfier 

cripu  ^  criapu  IV  QE'                        ^^| 

cooquaasatiQ    II   PNE'    PNg';    HIB'; 

crision  =  xl^oioi^  IV  PI .4'                     ^^^H 

V  Ig'  IIP'  nw 

criiifnon  =^  xqld^Gv  M  PIP*                 ^^^m 

conatrictio   (aentriSj  matr.)   I  NB'j    III 

critmos  II  OB'                                            ^^M 

PKr 

crocinujr  IV  PKE'i  IlI  MB  prociou      ^^H 

conatrictura  I  NF' 

crocomagma  1  KZ'  Kg'                                  H 

conatrictoriüB  II  ^-H'  (P) 

crocus  I  K^*                                                   H 

coDtraire  11  BP 

eroiDßfl  herha  I  J  J'  MJ';  IV  PNc*             ■ 

contjsa  U  FAA*'  coüisla  lU  P/IA^ 

erypta  III  OÄ'  <  ds^QH^^^mt^  n^oi«  >       1 
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eryskillion  =  yfvXJiiov  IV  65 

cucumis  boDQS  II  PI^';    agrestis;   lY 

PME';  noster  .i.  ortinus  IV  POA'; 
cacQÜam  =  Vorhaut  II  5£ 
caius  =  eias  IV  76 
cuMes  =  sisymbrion  II  PBP 
cuminum    (quiminon)    III    SA*    basili- 

coD  qnimiDon;  agreste  III  SE' 
caminam  ethiopicnm  =  ameos  III  5g^; 

commino  V  139 
cum  mit  Accus.  II  H'  KÖ'   SE*    SB* 

VAE'  PNE';  V  NH'  lU  QB* 
cupressua  vgl.  quiparissus  I  lAF*  I  OE' 
cnrrere  (ciatrices  cur.  facit)  V  P6' 
curtU  =  la  cour  III  PA;  I IZ'  (cortibus) 
curtellus  m  Hg*  =  cult. 
cnruedo  HI  P5H' 
cuticula  I  PH';  V  PNB'  POE'  (cotic); 

cutila  V  178 
cydarü  =  magydaris  III  Q' 
cyma  II  TA* 

cynanchum  =  djtöxvvov  IV  77 
cynocephalion    (quiuofalion)  =  yfvXkiov 

IV  65 
cynocramhe  (quinocranbin)  =  ojtoxvvov 

IV  77 
cynomazon  (qui.)  =   cameleonta  nigra 

m  6* 
cynomela  (quinom.)  =  \pvXXiov  <  xovo- 

fivra  ]>  IV  65 
cynomarion;  cioomirion  =  ogoßdyxn  I^ 
PKH' ;  quinomoron  =  andxwov  IV  77 
cynosbatus  I  PJ';   =  cappar  II  PNÖ' 
cynosorchia  III  VAg*  VAZ*  quinosor. 
cyprus  arbor  (quipro)  I  PE' 
cypriacus  V  PB' 
cyrene  (quirinea)  I  Kg'. 


Dactylitia  aristolochia  III  A* 
dactuli  {daptult)  I  PHP 
dagridium  =  baxQovv  I  PIE' 
damamen  =  oxiacanta  I  Pr' 
damasaonion  (-asinion)  =  alismalllPSB' 
danae  =  dafne  alex.  IV  PM' 


dafni     aut     alexandria   IV    PM';    = 

camedafne  IV  PUB' 
daphnüia  (daflintis)  I  lA' 
daphnoeides  IV  Z'  PMA' 
daucusYnX';  lUOH'-, 
dd  eigenartig:  I  ME'  MÖ'OÖ'PIZ'PIH'; 

IIPMZ'  NE'  IV  71;  V  S'  Pir' 
deambnlare  V  SB* 
deambulatio  IV  PMZ' 
debriatus  IV  74 
deoem  et  octo  I  AE* 
decliuus  III  PNg';  IV  38 
decootura  IV  PMH' 
decoptum  I  Z'  =  decoctnm 
decoriare  II  NZ';  IV  80 
definiri  =  II  FSg  <  crvfinoQaxfjidCei  > 
defritum  I  PZ'  =  defrutum? 
deforis-deintus  II  PNZ' 
de  longe  III  QB' 
demidius  V  QF' 
dendrodes  tithymdllua  IV  PNÖ* 
deorsum  I  KP 
deponere,    Inmbrices,     seoundaa    etc. 

I  IJ'  I6>'  K';  II  PN' 
descensus  matriciB  I  AI' 
descensus  solis  IV  FS* 
detergere  I  lA';   II  PMÖ'  PN'  PNB' 

P5B  etc. 
detrahere  JSA*  EV 
deuterio  uino  V  A* 
diacantarida  conf.   III  Sg* 
diachrisma  (diagr.)    III  Kr' 
diaforesis  V  AF*  diaferesis  V  PN' 
diaforeticus  I  KG'  AB*  FAS*-,  II  PME 

V  Ar  FAB*  139.  PNA' 
diaforicare  II  PE' 
diagridium   =    scammonia;    IV    P'H'E 

<^  ödxQvov?  > 
diaquetioUB   =   Siaxvtixög    1    77B';    V 

FAA*  186 
dictamnu  De  diptamnio  III  iif 
dictamnitem  uino  (dipt.  P.)  V  SE* 
dicticus  =  Srjxuxog  V  141 
dida  =  u&6g  I   ylE'  PKr' ;   V   POE' 

Pog'  178 
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V^^^^^^^^^H 

dimittere  I  AA';  1  PIH' 

^^^^1 

dimimon  =  hedera  nigra  II  PSE' 

dionysim  (diouisiara)  =:  audrOB<a>e- 

Ebtillire  I  P[J^  ni  i:Z'  V  179           ^^M 

mon  III  P5g* 

ecidna  =  echidiia  Y  Ag'                     ^^^M 

äiöspkoH  =  liiliospertnoTi  III  PNT' 

eciTim  marinm  II  A'  maritim,    HI  MAi 

diphrygts  -us.  Y  QE';  soQst  -ea^  Y  PN' 

m  H' 

o.PKn';de  difrigua,  FriguuB.  YPKH' 

ednujt  terrenua  II  B' 

dips€icos  III  AP 

[si]  ecion  =  ociraoides  lY  27 

diptarmicen  U  FUU* 

ectomm  —  eHeborua  nig,  IV  PNZ' 

dipteris  IV  POe-j   lY   VU*    iptcridi; 

editna  von  edere  I  PJH';  li  PIA' 

rv  P/7A  teridi 

efelis  H  AI.  fysUg 

dircaea  (disceo)  III  PK0' 

Cffoceras  =  fen.  grec.  II  /JE'  <  «^^o.  > 

diBpiiinaTe  11  ^'E' 

eJaphobo^cüs  (elefoboacoa)  lU  OJ' 

diatantia  III  VAr  PMe'i  IV 24 

date  =  dactuli  apec,  I  PIH'                ^_ 

diaresis  I  BO' 

elaterium  IV  ?M,-'                                ^^| 

diüreticos  I  lA*   16^;    H   Pia*    P^J'- 

etoi«c,  -0  lY  37                                       T 

lY  PI6';  V  Z'  QA' 

eloKn«**  {res!  Da,  mnuna)  f  0<9;  V  NH'       ■ 

aioeraitaa  I  lA'  BP 

c^ifcorutn  :=  ^Xt)itQov  II  £*A'                         ■ 

doleum  V  d* 

elactuarium  I  f;  eleetari  I  P.iP               1 

doUolum  V  M'  PBP;  Ol  MA' 

eglectariu  I  /7'  /7H'  P.fd';    elaetarlu       1 

doria  =  acian  lY  26,  <  ^x'ov  > 

II  PMJ'^  electarinin  IH  Kg'                     ■ 

dracontea  II  PNB' 

eglegtuariu  lY  60                                 ^^M 

äonffnmn=doQVHnov  lY  70  j  BAR*  dortcio 

baeclectarmm  I  KH'  n  PME'              ^^H 

dnüfiffo  I  PIs' 

oblectudntD  I  OH'  Oß*                       ^^H 

drios  =  dgh   l    PIs'    PIZ';    UI   Q^^ 

elefantiacüa  Y  KJ'                             ^^H 

PH'  P.IE';  lY  Ä'  ME'  56 

(AJcfc/aÄ  n  0'  <  ihtpanhotg  >          9^| 

dryinus  I  KÄ'  ardiDj,  bandardini  Bern*; 

eleUsfacits  aat  leliafaca  ITl  /IE' 

drianuiü  I  PMP 

De  bim  elclfj^faca,  Yinu  leliafacu  V  HE* 

diilcare  TI  QB' 

eUgere  I  ME'  {öligoa) 

diilciamen  II  MO';  IV  r>9 

ditis  ^  kpida  V  P' 

dulcor,  ons  I  K,'  KB'  OE'  M,-';  Y  NE'; 

dix  =  hedera  H  P5E' 

III  MB* 

elixare;  elixatus  I4:'  K'5  II  PÄ'  V  M^' 

dulcorare  I  Kg' 

eibtia  n  QA'  qr  qa*  qe*;  m  av 

dukorofios  V  E©' 

elisans  I  QZ'j  11  PP 

duplicaineo  I  PH'  —  xrtjdtav 

elixatiira  1  A'  (eKsx.)  IE'  (eliaa.)  B*  V 

dynamidia  !I  PME'  (diu.) 

16' K^';  11  Q'  et  aaep. 

dysentericus  V  A'  E'  etü.  (disO 

dUhorine  =  epipactta  IV  P^' 

dy8pnoicut*I/71'(d!a.)|  Ill^r' drfiöoicua- 

eZjjifi  =  seorea  argenti  Y  PAP 

M           m  Uc   ipsnoiaiaj    III  MZ'    dlatioicia 

dsine  —  fX^h^tj  n  P£J'{cel8ine) ;  II  PSÖ' 

^B          ebenBO  HI  /7Z'  lu  IV  TKG* 

elsine  =  alaioe;  IV  P^E'  helsine 

^^^        dipsnoime  11 1  /7c:'  u.  öfter 

emalopaa  curat.  II  S* 

■             dyauria  11  PKZ';  lll  PMH'  H';  V  AB, 

emmera   <;  neurada?   >    =    potireon 

■                MB'  OH'  /J'  /LP  /7E'  PNB  ^  di<s>üria 

III  EP 

^^^         II  PÖ'-  dbrcs  V  141  <  öocott^oyaiv. 

eiüoptolcaa  I  IE';  optoicus  (II  fJE* 

^^^^^^    >pt?i^f  dc  ^ 

emptoicJ  OE' j  II  AH' ^  VA*  H  ^S*  elc. 
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emorcuiium    aemoracium  P,  II    Q?'   = 

annoraoia 
empetron  IV  FOA' 

empyioaB  11  PMA'  empicas  V  Nd'  PA' 
enantium  V  B'  Z';  III  FA' 
ennehro  II  FV  =  plantago 
eoteraneal  AI';  II  PMB-;  V  A';  interan. 

I  Ks^';  II  lö'  PNZ';    V  AB  u.  öfter 
eDterooelllcQS  lY  20,    Mr'  86.  iDteroc. 

IV  39;  Mr  (P)  65 
eoripis  rV  64  =  egeuzioig 
ephedra  P.  (efraidaro)   =  hippnris  IV 

M/" 
ephemeron  IV  80  =   colchicon;    efim. 

IV  81 
epialos  febres  IV  64  ^jtiaXog 
epimelidam  I  PK^ 
epilepticoB,  epileotic.  II  PI'  PNJ' 
ephilentici  I  I^'E^';  II  AI,  in  P.  epe- 

leDt;  II  NE'  IE' 
epilemtic.  I  PM';  II  AP 
epimedium  IV  19 
epiDyctida,  ae.  II  PI'  PI^';  epinoptida 

III  qS'  epinoctida  IIP.1E';  III  Kr' 

SZ' 
e<jn>pacti8  IV  FA' 
epispasticas  I  PM.^'-,  II  SZ'  SW  PM' 

II  PME' ;  epicpacticus  V  139 
epistafilon  <  (pvXXooxdqfnO,ov  >  cappar 

II  PNÖ' 
epithymum  IV  POE' 
equitinusy  aequitinus  =  xvnrog  I  FW 

PK' 
eranthemum  =  anthemis  III  PMÖ' 
ercinos  IV  P^ic' 
[t]erebinthu8  III  Pc' 
eremion  K^rjvefitov'^  anemone  II  P5B' 
erictonus  <  onv^crog  >   II  5E' 
erefium  <  oeoitpov^  abslnthiura  roari- 

timum  III  Kr'  Kl'   (erifi) 
erict  III  //B' 

ericinea  IV  PMr'  =  soriccs 
erigere  II  PNc';  III  PM' 
erigeron  (arig.)  III  HZ' ;  irig.  IV  V  QB' 
erigerontei  IV  PMJ' 


erisceptron  I  J'  =  quiperaind.;  IK  = 

aapalatru ;  II  NZ'  aerfis  sceptru 
erithra  thalassa  II  PNd' 
eruca  II  PKE'    P5H';   agrest.  II  PK?* 

PMJ' 
eryngium,  Iring.  III  KA'  Hirlng.  I  Z' 
erysimon  II  PM/4' 
erythrodanon  III  PNE' 
escariola  III  /7Ö' 
escipere  IV  P5E' 
escylu  =  evxvXog  I  PIÖ* 
estigatio  (aestuatio)  II  KH'  PH'  PIE' 

PI?';    IV  A-,    IV   84  stigat,    V  A' 

estig. 
estigantibns  (stagaDtibas)  P  VE' 
Euhoi8  IV  P5Z' 
eupatorium  IV  38  opat.  Epat. 
enstomachotera  I  PI 6';    plus    eusto- 

macoteri ;  II  PN?'  ebstom.  II  Z'  ensto- 

macus-matioas  oft 
eusumu  (-o)  II  PKE';  III  IZ';  enzomo 

IV  FSß' 
<c>tiwciim  =  altea  <  hibisons  >  III 

PNZ' 
ex.  I  Oö'  77?';  II  ylZ';  II  OB'  mit  Gen.; 

n  77Z'  P5A';  III  Q?'  QO' 
exalbare  H  NZ';  H  £*?';  V  PBP 
exambulare  II  MZ' 
exant<h>ema  I  MP  FW  VOA' 
exciudere  I E'  BI'  NE';  II  P^H;   III  A' 

IV  MZ';  V  nr  etc. 
excutere  I  lö' 
exemplasticns  V  PKA' 
exeranticus  V    QH'    PKA'    PKH'    in 

P.    140;   III  KB';   xerant.    V  PKH' 

III  77H'  (exerant  P.)  serant.  III  SA' 

III  &  Ag' 
exire  I  IH'  KZ';  II  PNZ'  P50';  PNB' 
expama  =  spasma  I  IIA* 
expellere  I  NF' 
expiamcntum  FV  39 
exponcre,  uentr.,  secund.  II ITP';  III^IB' 

expressio   V  N/J'   <  asroflneyfia  > 

extingiiere  I  KÖ'  AA';  II  PZ' 
exucare  HI  Z'  Q?'  PNzJ';  IV  PN<9'  64 


H           esucatio  IV  71 

felicUfon  —  üfikvT^iQk  IV  PN            ^^H 

H           exucatara  UI  Z' 

fenestrella  VQZ^  {-tella  P.)                     ^^M 

H           ertate  =  aestate  I  l* ;  ü  PSH' 

fenicmus  UI  ^EF*  P^E'  P5^;  lY  ^'        ■ 

H           extcndere  I  JE'  (rugas) 

PEZ'  fiDioitiu  IV  22                                  H 

■           exteoterare    II    MB^    IV    PNZ'   statt 

ftnicdmlanun  l  Pill'                                ^^^H 

H               itentinatur 

fenuaua  IV  S5                                          ^^H 

■           extergere  1  BI'  ,W 

fenmihtfn  UIOE;  agrtate  lUO?';  feau-       H 

^^H     t^iradan  =  Püligon.  maac.  IV  A* 

cnlu  HI  Nr'                                                 ■ 

^B     extriDgere  l  PI'  PÄIV;  11  AI';  U  llu' 

fenum  grecnm  I  NB';  lU  MB^  IV  PZ-        1 

exueadia  =  /|o;r?}  Hl  /7H' 

fero,   mieret   11   PKZ';    lU  MZ';    pro-        ■ 

exulcera  JÜ  MZ' 

fmt  11  FKO'                       ^^m 

exuüberatidu«  11  ?SA*;  IV  POE^ 

ferent  II  IZ'  afferet  IV  M£'                  ^^M 

exmiloerare  U  P5A\  IV  PMJP 

ferula  galHca  —  rdgßi^^  III  IIE*          ^^^| 

feturare  II  PME'                                    ^1 

F. 

ßcatum  (eapriDam,  hyrclnum)  11  KB' Kr* 

Faha  aegyptiaca  II  /7^ 

ficetula  11  JE' 

Faba  noBtra  11  //H' 

ficibm  I  ylB'  ?on  ficiia 

/dcc  <d<päJ^*7>  II  P.IJ' 

JfcM*  martiittitt  statt  fucu€  m.    IV  QE' 

facere  ad  I  Kg'  MB'  NE';  II  //J'Pß'j 

ßUira  I  P,-' 

IV  60 

filoflorm   <  ^vXiJg^ae^^  >    III    PIE  =: 

faeere  mit  Dativ  I  Mv;  V  137 

praasion 

faeit  =  fit  IV  PO.- ;  11    IZ' 

fleuQia  II  PN';  UI  PN'i    IV  A-j  Y  AA* 

fadüDtur  11   O'i    faoet  lü  A'i    facient 

Ag*  A&'    aeoma   V  Q^T  V  QJ(P); 

I  Kg^ 

IV  A(P) 

/acon  rV  86  =  lemoa 

fiommm  IV  Q0';  —  heleoium  I  KH'i 

factura  IV  Z';  V  PMfP  144 

V  OZ' 

faece»  V  PKIP  UO 

florire  I  PMA^    in  MZ';   IV  QB';   V 

fagedeuicus  11  PNB^   lü  N^';  V  KF' 

BZ^Q' 

AE'  FAA* 

fluminulu  II  MZ';  IV  W 

falanffüm  \ 

focus  =  .7i>  I  AA*i  10'  00'  11  NA' 

focatio  uniuare  (fue&tio)  I  5Ä' 

fairago  (ferr.)   IV  PZ^  r=  /oQ^o^f^^^'^^ 

fodiro  H)  rV  PMr'  PNZ' 

fasdwn  =  Coclon  <  =:  laom^nor  Sipr.  > 

foüa,  ae.I  P.-'  PMA';  II  Rl'P.lH'  PME' 

IV  PI^' 

PMZ';  lU  K'  DE'  PI,--  PI0J  IV  39  etc. 

faselus  IV  PI.-^  PMÖ'  {fasolu) 

foHum  =  ffvlloy  III  PJE' 

fasganon  IV  20;  P^IA  fasganii?n 

formicamedic.  II  /7Z';  III  AI'; IV  PN 8* 

füBÜnam  UI  F.P  KA'  NE'  N.J'  ^B' 

formonsiia  11   JE';    V  Fß*  furmoos  P, 

fatuus  IV  19  gustu  f. 

fornus  11  PNZ';  V  Q,-' 

faubrica  V  Q^' 

fortia    von   Sachen    III    PNU'    PNe^; 

ftda  ^  «eandix.  II  PKF' 

IV  M0^  PMF' 

/ei   maritimi    scorpii,    caliontmi    piscts, 

füsaa  =  i^ai^z^fj  U  POA^  IV  PI' 

gulaiae  maTitimae,  pc-rdicuai|  pauüuiSj 

friare  I  E;  ae  f.  V  PN';  IV  PNB' 

^^B         caponia   albi,    capriuü^    ueluinum^ 

fricare  I  A'   IE'    NB'    OZ'    00*  PU'; 

^^H         ueruecin.  hyrcin.  porcin.  iirsin,  tauna. 

II  IZ'  PZ';  11  PJZ'    PM'   POA'   QB' 

^^■^  Capriati  U  OS* 

//J'i  111  JB^  P-JE';  VPN'  PBI'i  IV 
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MB'  in  den  Formen  frigitis    fricatus, 

fricitas  frigui,  fricui  u.  a. 
fricatio  I  lA';  TI77H';  III  MZ';  V  AZ' 
frigeacere  II  NZ';  III  T';  V  Qg'  frigai 

V  TKB*  fricui  (frig.  P.) 

frigdor  I  Iß*    KG';    V    SA';    frigores 

V  Aß*;    m  77H'-,    frigora  I   lö'  a 
frigora  seraat  III  77  H'  Ng' 

frixus  n  KÖ'  V  ?' 

fratex  feminin.  III  KE'  AE'  M.1'  III  M 

NÖ-  /7Z'  V  Q' 
frotex  arboris  =  lU  QÖ'  Wurzelhals 
frntigare  III  M' 
fu  1  6  (fuu) 
facatio  I  SA' 

falmen  =  Speerwurf  III  QB' 
famigatio  III  PKB' 
fumigium  III  P^A';  IV  54 
fundus  =  :JV&firjv  I  PKÖ';  IV  P' 
furca  II  0'  =  Cv&og. 

G. 

Gagas  flumen  i  ^  ^^^, 

gagcUes  lapis  f 

Galatae  I  B' 

Galatia  =  gallia  III  KZ' 

galaticna  I  B';  IV  FMF' 

gdlaxias  lapia  V  FS' 

gaU>anuml  IF';  III  Q/" 

galeobdolon  IV  Q  =  galisobsis 

galerion  =  galion  IV  QA' 

Galeticus  =  yalaxianxi]  IV  ME' 

galion  IV  QA' 

galisobsis  IV  Q' 

^aWa  t.  e,  cecidos  1  PIZ' 

<^G^angit%s  nardus  I  g' 

gangrena  I  PJZ'  PMF';  II  Q' 

gargariciare  (gargaritiare),  I  Vq'  -rig-; 

P^B'  -dia  (-iza-)  P;  IV  68  -dia- 
gargarismus  II  PM';    III  00';   V  ^E' 

Ag'  NA' 
gemellum  =  t6  evxog  zov  siVQfjvog  IPU' 

genitale  III  SZ'  PNH';  IV  lÄ' 
gentiaca  =.  gly  cy  rrhiza ;  lU  E  =:  Xeovzixa  ? 
gentiana  III  T';  =  centauria  maior  III  g^ 
gentia  P.  III  PZ'   =  revudSa 


geolia  =  AhcoXia  IV  PNZ' 

geranion  (y),  gerano  III  PKg';  gerani 

tgetefimirium  III  PN?' 

gibberosus  II  FSR* 

gibbosus  IV  58 

gilii  (gelii  G)  plena  IV  64  <  xyocoSrfg- 

XvXwöfjg  j> 
gingiua  III  A*  VZ'  AE'  NA'  P^A' 
gingieiu,  gingition  II  PKB';  III  N/d' 
gingion  ■=.  lepidium  II  FS'; 
gira  =    gyrus    IV  53;    girus  IV    56 

P5E'  etc. 
girba  I  AA';  II  OA' 
gisentera  II  Mg'  (gesentera  P.) 
glaucia  III  Qg';  =  yAav;«o»'  I  £'B' 
glaucinum  oleum  I  £'B' 
glaucium  IV  60,  61 
glaucomata,  ae.  I  /7g';  II  PNB';  II  BI' 

-ta;  claucomas  II  S ;  laucomata  II  /7H' ; 

III  QA' 
glechoniten  {glecconiten)  uinu  V  OA* 
gleucinum  III  77r';  III,  PM'  leuoino 
gliciacönam  III  KE'  yXvxvv  dyxcova 
glium  I  AB'  =  ^t;jrog 
glomerosus  V  182;  glum.  V  137 
ginttire  II  FA'  PIE';  Y  A& 
glycyrrhiza  (cliquiridia,  cliciridia)  III  £' 
glycyside  III  PNB' 
glys  =  yXah^  IV  FAP' 
gnafalion  III  PKZ' 
^o^aZa  {golaia?)  II  NÖ'  gulage  Zeile  30 

P.;  golale  II  S'  <  x^^fortj  > 
goracina  eruca  =  erisimo  II  PMJ' 
gortia  <  yvqrivlag  >  mnrta  agr.  IV  P^l  & 
granosuB  III  SA* 

grassescere  V  PMZ'  P. ;  M.  hat  grauesc. 
gremiale  oleum  1  K6'  A'  S' 
griltis  =  aiXtprj  II  I  0* 
grossitudo  U  /7B'  PI;  III  BP  IZ'  06' 
grosset.  II  N0' 
grossus  III  A'  H'  Ö'  AI'  N';  III  NH'; 

V  PNA 
guma  I  PKA'  commin  P. ;  cumma  I  P^iH' 

cummi  II  PIZ' III  K';  cummo  lUEI' 

cnmmin  VA';  ÜI  KB';  IV  M5' 


Q{Q                                            Hermann  Stadler                            ^^^^^^^^^^H 

gutta  ammomaci  III  Qd* 

herba  uitrea  U  PO'  (bitre»)                   ^^H 

g^pmm  V  142 

berbosuB  IV  PSH'                                   ^^H 

herhim  II Q A' ;  IV  PK ;:'  berao ;  1 VPN  ^         W 

B. 

beruf                                                                H 

Hahto,  habit  I  NJ' 

herpeta,    ae.   III    M2^  P5H'    tberpltaa         H 

babatidantlssimös  III  l^i^E* 

carÄt)5  IV  J'  NA' (erpetaa)  V  FKA*         ■ 

haetflorrboi^Ja    (emorrotda)    I    5.1';    11 

a,  V  FAA*   IV  66  (herpitas);  IV  «7         ■ 

PJZ^  HI  /Jß';  V  NB'  PNZ  elc. 

erpitis  adpoDitur                                           H 

<A>a?fCöcf aim*  IV  67, 68 ;  70=  dorign. 

herpülum  III  M' ;  =  Biaymbr.  III  MF';         H 

<A>  a/imu*  I  PA' 

I  EH'  vgl.  SerptiUum                                     ■ 

harmala  III  MH^ 

hictericas    I    ^    V    SB';    II    =*A-  PF'  ^B 

<A>  afffiTe  (-ibne)  Ul  QB' 

^H 

[AJtf&eimm  I  PH^ 

Aiera&ofane,  erabotaDi  III  PNZ'*    ger*  ^^H 

<A>  thtkscü  m  EV 

aotane  lerauotani  IV  56                             H 

<A>  täeta  I  PZ' 

nierapoli3     (JeranpoU)    UI  Q^-'    tprap.         1 

H      bedra  I  ylJ'  (ad  tumores  hedrae) 

III  KE'                                                 ^^k 

^^P     <^>  ec?fOtfmu#  III  A^*  u.  agrcstia 

hilaria  presUt  IV  56                                ^^H 

^^      <A>  tdyMatfm  III  PM' 

<JC>tppoglossoH  (ypogLTppO  IVPKJ%  ^^H 

■           <Ä>  ü^macU  (etciosacti)  IV  P^SH^ 

=  dafne   alexandr.  IV  PM*                      H 

1           <A>  tlmium  I  KH';  V  OZ^ 

<A>  ippolapasu  (yppolappato)  H  QB*         H 

1           <Ä>d»mii*  II  //Ä' 

<A>  ippomaratru    ^     feoiculu     agr.         H 

■           <A>  eho*raj3ii*  maior  IV  P/7E';    min. 

III  Og'i  de  alio  yppomJppoio.  III 02'         ■ 

■               F77e^ 

<Ä>  ij^ophaes    {ippofaci)    IV    PNd*         H 

■           <Ä>  ilioscopias  tllhj^iD.  IV  PNö* 

(Die  Rubra  habeEi  et€ts  ypo.)             ^^H 

1            <?*>  e?fe&c)r««  albm  IV  PMr' 

<A>  ippophyes  (ippoßes)  IV  PNJ'        ^^H 

■            <JC>elkh&rus  niger  PNZ' 

<A>  ippoßhaestös    (ippofeHos)    ypoi 

■           <Ä>eIi«i»örtw(  =r  sesamo  IV  PM  J' 

IV  PNE' 

■           eltobc^reitco  {dkmretko)  uifW  V  QF' 

<;A>  ipposeUnnm,   De    Ypoael    (ippo. 

1           hdxine,  aelaine  IV  3Gi  helaine  IV  P/7J ' 

P.)    m    OB'    ypposellmu  1 6'  hypo- 

■               elixine  IV  37 

seil  II  PAl' 

■            <A>  emerocalt^l  ^^^  ^ ^^, 
H            enierocatttkpton   i 

hippuris,  De  ipp.  IT  MF';  altera  IV  MJ* 

hirct  oaprarum  1  PZ' 

1           <h>  emiabolüa  IV  PO' 

hia  =  hie.    1    O'j    II  mu    III   QB' 

■            <Ä>  emionion     (timi)     lU    FJAg'    =z 

QH-  IV  MS'  Pü^'i  V  IZ'  KB' 

H               asplenoü. 

hümüa^  II P JB' ;  milaoe  IV  64 :  larnüai 

■            <Ä>  emionüis  HI  PMZ' 

IV  POH' 

1            <b>  epar  Dl  E';  IV  39 

hiateri  proeadeiti  aubuenit  1  FKP* 

■            <A>  eracUa  —  äße^iovov  III  KE' 

<A>  o/öjtion  IV  AI' 

■           heradia  =.  origanam  agreate  III  A 

homicidabs  I  PMJ'i  V  PK  -dialia  IV  79 

■            eradion  =  litlioapermon  III  PNF';    in 

<A>  otminon  III  AA'  JE*  PM'            ^^M 

■               ponto  oraclie  ILI  P5H' 

bortinua  II  PB'  PF'  PJ'  III  M'             ^^M 

■            eradea  =  sideriüa  IV  32 

hortimtiuö  H   PP    (P)  ortinua   II   PiJ' ^J 

H           eracka  —  mecoa  afrodea  IV  62 

PIs-'  PK?  PSB'                                    ^^M 

■             cradia  =  Alaine  <  il^irtj  >;  IV  82 

bamanitas  =  (rykta  U  SB*                   ^^^M 

H^      Acrif«  mtrmnalis  =  liuoEoatii  IV PJIJ' 

bum^ctosus  V  PKA'                               ^^H 
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bnmeotas,  tis.  I  OA' 

<h>  amectus  IV  VW  P/7A'  etc. 

humorari  IV  PMH' 

humoroBUS  V?' 

hyaeifUhinu8,   iacyntiD.  II  VSA*  VSS* 

laqaintiD.  n  VSA'\  III  RA' 
hyaeinih%M,  iaquint.  (ioq.P.)  III  IE' IV  58 
hydrargyron  (ydrarguiros)  V  PK' 
hydrocelicns  I  BO',  ydr.  I  SA* 
hydrocolllria  V  PKJ'  -collur.  I  l& 
<h>ydromeüi  V  A'  -meli  V  MA' 
hydropiptns  U  PMZ'  (Nidro.  P.) 
hyoacyamuSj  iosquiamu  FV  64;  yosquiam. 

I  H';  n  MZ' 
hypecoon  (ipecon)  IV  63 
hyperiewm  I  IS*  yperico  HI  VSA'\  as- 

qairon  =  yperico  III  P5E';    andro- 

semon  =  yperico  III  VEq* ;  coriam  = 

yperico  III  PSZ' 
<Ti>  ypocondria  V  ÄW  (inflaos) 
<h>  ypocondriacus  V  Kr' 
<Ä>  «pogruwt»«  IPZ';  IV60ipog.IPK' 
hyposarcidiuB  II  B' 
<Ä>  yaopu^  Isopi  herba  III  Kg'. 

I. 

IchthyocoUa  (yctioc;  biet.  P.)   III  QH' 
id  =  idem  IV  POZ' 
idea  =  idea  riza  IV  MA' 

=  belenium  V  OZ' 
ydea  =  dafne  alexandr.  IV  PM' 
idaei  dactyli  III  PNB', 
ignis   sacer  I  Kg\  hicai  sacri  I  Kg* 
igne    acra  I  OE';   II  E*  PZ';  V  VA'-, 

acro  II  PB' ;  P  meist  agrnm 
üids  =  ereice  I  QH'  (hilicis) 
tllecebra  (alcebran)  IV  89 
imbroce  =  efißgsyfia  l  MH' 
immonditia  II  i7£';  V  Qg' 
imperare  menstniis  I  NE';  II  lA*y  III 

PH'  etc. 
in,  Kasns  verwechselt  IQZ' ;  lUE'  Pyl'PN' 

PNr'  PMff' ;  m  PSF*  HI  E';  v  ke' 

incandidare  I  OZ' 
iocantator  V  PKB' 


incisio  uessice  FV  MP 
incisorius  <  ofii]9eu/i6s  >  V  FIA* 
incongruus  I  Mr'   iJH'  PIA';   II  PM'; 

III  770' 
indicum  V  PIZ' 
indigestio  V  KJ' 
indigestibilis  V  6* 
indignatio  neraoram  I  MA*  BO' 
infantam  H  NH'  NO' 
infector,  oris  V  PIZ' 
iofectura  I  K?';  V  PKF' 
iDfermeDto,  are  H  NZ' 
iDficet  I  OE'  infecit  P. 
inflatilis  II  PilH' 
infra  =:  iv  IH  PMA' 
infrigdare  (subjectiv)  V  KH'  V  Ag* 
infandibulum,  infidabluIV;  infidubulo 

V  PA* 
ingluttitus  II  Q' 
iogressns  =  porta  V  Qg* 
inherbare  (fUttera)  IV  IE'  nar  F. 
ino8  <  ^  ÖQVog  >  IV  30 
iopinguo  U  MH';  IV  76,  79 
inpositio  (medizin.)  IV  IE' 
inpostura  I  g*  Sg';  V  PNB' 
inquiDameDtam  I  77P 
inserpit  igoem  I  PH' 
insomnibus    uidentibas  bibita    prodest 

in  PMr' 
iDSomDium  IV  69 
insquiroscia  I  K'   <[  iv  "Ioiqco^  Niovqp 

le  xai  Zvgiqt.  > 

inter,  annu  inter  aonu  IV  PNO'  (77, 15). 
interoceras  IV  ö'  <[  hrregoH^Xag  > 
iDtestinae,  arum.  U  Hg*  Q'  PB'    PH'; 

IVPOr';  YG*  AZ*  PK' 
intrare  I  AI'  PIH';  H  PME' 
inttU>iM  =  seris  II  PV 
inuestis  pueri  H  SA' 
inuilica8  =  umbilicu8  IP^Z';  II NÖ'  SP 

m  77Z'  P'. 
inoitare  I  A'  (somniam) 
inuolaare?  IV  36 

ton,  inter  iu  III  Mg'  MO*;  IV  PIZ' 
iania  =  camepytis.  IU  P5H' 


W^^filS                                            üermanD 

Stadler        ^^^^^^^^^^^^^B 

1              irt>  iUyrica,    hyrifi  I  Ä^;    tritt  II  PJ'? 

imo  mit  Dativ,  11  ^A'  EW  mv   PIH'     V 

■                 yrooa  V  S6%  irin  ill.  III  Kr 

P.IZ'                                                        ■ 

■              i/nnum   oleum,    hyrin.    I    ZA';    hirini 

__^ 

■              in  KE^ 

^^M 

■              imndo  II  ^lE'  hymnd.    P    urand    M.; 

Laborare  IV  79,  {hmm  rei)                 ^^^B 

Ä^            urundiou    <  arnndiöo  P  >  yrarjdin. 

lue  maac,  I  UV  PA';  II  ZB'  HA'  /TZ-'eti?.     1 

^H        II 

lacrimum  I  PIE';  III  HIV  QB'                   fl 

^^        -is  =  <ua  n  Sr  (jniiais);  11  PN' 

lacrimus  IH  /ZH'  QA'  QB'i  IV  SO            H 

W            üatis,  yeatis  II  PO'  tisaci;  IV  PMZ' 

lactineua  III  M6'                                         H 

H              t^catf  (»achas)  =  apiuiu  IV  PO' 

?actMm  II  PKA';  1.  agrestis  ebenda           H 

H             ischim  (Bciada)  ^  leucacantu  HI  IG* 

laptiica  II  ME  ;    III  lA';     IV  25,   m     ■ 

■             iscissue  U  PI£' 

meist  P.                                                    ■ 

■              wcordofi  II  PylH' 

Udanum  I  PZ'j  IV  PK0'                            ■ 

H              iscordoprmtison  U  PAO* 

laeeio  IV  PME'                                   ^J 

■              iaola,  iscU  II  PNB'  PNO';  IV  PMH' 

la^opu<s>  IV  17                             ^^H 

H              üo^^ron  (ieofioo)  IV  Pk* 

tancia  III  PNg'                                     ^^H 

H               i  a  peri  ue  ria  <  tJ  xa  0 '  «Wioa  ►'  7/?]?  gia  >  V 

lane  suctde  II  N'^  V  KP  TlE'            ^^M 

H                   PN/^ 

lanitiea  III  PK'                                    ^^^1 

H              irgudftof»  ly  34 

laaitta  IV  PKH'  lankiae  P,                 ^^M 

H              f^^ut^iu,  aquinu  <o^or>*off  >  I  IE'  j  II  NZ' 

taaoeua  III  /IP;  IV  PKU*                  ^^^1 

H              isquhtia  <  natk  ^miav  >  V  PME' 

lanala  IV  P5E'                                     ^^| 

H              isapargere  I  Z* 

lapatunc  II  QH'  -ant  P.                      ^^B 

■              istericug  I  r  ^E' -  V  MB ;  yater.  III  A^ 

ia|?*duw  ^€Herai  Lapia  frigina,  pyriten»     S 

■              histericÄ  I  PBIA',   alericua  I    NP   NE' 

asio  (aftie)t   ^matlteei  -üb,   seiata  ua^     ■ 

■                 nr  PIH'j  U  5'  ©tc. 

gagateot  traeio-  ua,  magaitea,  arabi-      H 

■              Ifltmctua  I  PIA* 

coD  arauicus  galactitea  -ea^  meiititeD,      U 

■              istQiDacu  III  PH' 

melelilia,    morooto    -oa ,    alabastrite 

■              iatum  r^  istud  V  A'  P0* 

(alabastrides    alph.  B.)  V   PMS*   — 

H              ma,  »U'iow  ^  eameleoD  alb*  III  FP  B\ 

V  PSA' 1  de  lapid.  uibojiidaioo,  ami- 

^^m           irmn  III  KP,  imna  III  .4A' 

an  ton,  FEappirmo,   mentiteD,   seil  Dt  tau, 

^^1 

Jaapide,  ofitent  de  Japid*  que  in  spoDgits 

^^H 

aaat.,  litocoUaf  de  lapide  oetragileD, 

^V         Jaeto  I  IE'  0';  IV  MB'  PMr- 

dJ,  amiriu  nur  in  den  Indicea  V  P£'B' 

■              iecoroaua  I  Z'; 

-POr.  De  rapide  geoden  V.  POc'  lapide 

1               iosaanaa    Itl   PN^'^   IV  20,  87,   PAP 

acistlD  V  PNB'                                         ■ 

■                  PO' 

lappaUum  II  QH'  n,  QÖ  :  II  P  lapadio;     M 

H              ioaau  II  MZ.'  IV  72  mau  II  PMB'  PS^* 

lapazo  III  PIZ'  P^H'                             H 

^^m            iaau  R  deiiisu  V  PM?'  IV  PO';  VPBt 

lapsana  II  ?'                                                fl 

^B           PEA'  PI/ '  FM.'  PMH' 

lauroaon  V  P6>'  stiblum                       ^^B 

W             ianeoaüä  IV  PMP  1*0' 

imris  —  lathyria  IV  PS'A'               ^^M 

H                ianctuia  =  yayy^ulva  11  PN?' 

latities  III  E'                                       ^^B 

■              hincus  IV  Z';  I  IE' 

lawra  =  laurui  I  HR*                               V 

■              iuniperusi  Juaepem,  Zioipero  P.  I  KB' 

lauacrum,  Plural.  V  ^r  QT'                      ■ 

■               iuscellum  11  KH'  PMZ';  IV  BNZ'  P5A' 

laxatoriuB  U  NE'                                          1 

■^         iaaeu,  aiae  i,  =  dxtvövrto^^  IV  PMÖ' 

laiitado  II  B';  III  PMi"';  V  AH'             J 
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[o]  limonion  =  Xbiiküviov  IV  16 
Lemnia  sphragis   V  PKB';    (Lemninis 

fragida.    Lemnias  fragilis.  fragis  P.) 
leodes  =   xSvtdag  I  iJg'    QZ';    II   SE* 

SU  P^H';  V  Ar 
hnticula  I  KH'  ME';  II  Q'  FAA';  IV  86 
lentigo  U  QA'   Qg*  PBP  P^IH'  PN?'; 

V  144;  III  77Z'  etc. 
lentiscinum  oleum  I  IH' 
hon  =  ^oßdyxv  H  PKH' 
leontice  =  cancolia  IV  PIH' 
leontopetalon  I  jjj  p  , 
Uontopodion  f  ^ 
lepida  V  P.  P?' 
2eptdf«i»  II  FS' 

lepama  I  PIg'  =  castanea 
lepricus  (lebricus)  III  QH';  V  139 
leproauB   II  P^IH'  PM'    P^A'    PSZ'-, 

V  Fr  FA'  etc. 

leptinticaa  I  A'  BP  lE'KA'  OF'  FAE'; 

U  PH' ;  V  Pir' 
leptoearion  1  FAZ* 
lethargicus  III  77?';  IV  60  etc. 
I«icaca«ti*  III  lÖ';  =  falangion  III  PIH' 
leucanihemum   =   aothemis    III  PM^' 

=  parthenion  III  PN' 
leucas    I  PMB'   Krankheit;    III    F& 

Pflanze 
leuci  =  XevHTj  l  QA'  (populus  alba) 
leucographts  (-grafidu)  V  P5' 
leucaian  III  PI';   -odio.    -iu  IV  PMÖ'; 

I  ir';  III  FAP'  leucoyon 
leucoma  I  Nö'  djToy/.av?<(oaig 
leuiantur?  IV  POr' 
lexiba  =  lexiuium  III  /7H' 
libanotis  I  0.1',  II  77Z'  -otido;  II  FIP 
de  libanotida  III  //'  77  A'  77ß' 
de  libanotida  III  IIP;  libanotides  IV 

PMH' 
libanotus  I  0';  II  P^E' 
lihanus  I  0' 
lihatina  <^xXißddtov^  =  alsine  IV  82 

eX^ivri 
licena  =  ^.eixi'jv  IV  N';  FA  (-)'  =  iDurta 

agr.  1.  brion 


Ucium  I  PI';  =  otbonia  U  FSE  statt 
yXavxiov 

ligos  <  Xvyog  >  =  agnus  I  Pir' 
ligurum  =  Xvyyovgiw  II  SA* 
ligusticum  III  NP 

lilium  III  PBI;  ==  narcissus  IV  PNr» 
limatura  I  QH';  V  QB*  PB'  Fe* 
Umnesiam    <  Xt^ivi^oiov  >    III   Z'   = 

centauria  minor 
limpidatorius  V  PKH' 
limpitudo  V  PNZ' 
linceus  =  XvyS  II  SA' 
lingella  IV  85  =  yXcDtxdQiov 
linitus  m  KB';  IV  MB' 
linodrya  =  camerops  III  PH' 
linozoatis;  IVPTZzl';  verderbt  in:  lino- 

stutis  IV  82;  diastittin  IV  PO' 
linteamen  >  y  p^^ 
linteo,oni8(  " 

linteolum  HI  QF' ;    V  AW  A&  JLS' 

SAJ 
linumj  semen  lini  II  11^ 
linon  =  timelea  IV  P5Z' 
liquatorium  I  NZ';  III  P' 
lissodecti  <  XvoaSdtjtnot  >  II  H' 
liihargyrum  -giriu  -giru  V  PBI' 
lithospermon  III  PN/^  litusp.  P. 
litoreus  V  PIE' 
liuores    II   PNB'    PMZ'    PMH'    PMg'; 

III  B';Y  AP  etc. 
löbia  =  seinen  smilacis  II  P^B' 

loiium  II  nr 

lonchitia  (ioncitis  P.)  longitis    III  PNg' 

longao,  onis  III  MZ' 

lotium  II  SA*;  V  FF*  locium  etc. 

lotor  n  PM(9'  (lotorae  P.) 

lotos  =    trifoliam    IV   P?';    IV  PH'; 

1.  agrestis   IV   PZ' ;    aegyptiam   IV 

Pö' 
lotos  et  moto  1  BI'  =  cinnamomum 
lotura  V  AF*  (lotora) ;  V  Pg'  1.  plumbi ; 

V  PI' 
lumbrices  I  K<9';  II  P/1'PH'  (rotundas) 

II  IMH'   (latas);    III   U';    IV   PO^y 
P77?';  V  N(9'  rotundoa  V  SA* 
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^H          lupinus  DostrattiB    i          ^, 
^H                       ügreafia      f       ^ 

mantotieuB  IV  A'                ^^'^l^^^l 
mamia  tHris  1  0  J' ;  IV  QB' 

^1         luialio  II  PNg-;  V  A'  ¥Ad*  139 

mamtrum  niOEMV75»  III  M.F  sollte 

^1         %cÄnt«  (litDDis)  IM  Z' 

es  de  maro  belfleeti 

^B          lygnida  (llgms)  III  FF 

maram'^w  «i>m  V  P^' 

^^1           de  hjgnida  agreste  III  FAF 

marcöHcus  —  m^TBoiiG.  11  PN©*  (cappar) 

^m          Hguidi  BimiLia  in  FN6' 

liiareohcti  üiou  V  Kr* 

^H          aDtirmott  =  Ifgmda  I¥  FKE' 

marcire,  marciü  V  M';  Hl  d*  N' 

^H          hjchnitis  ^  flurainua,  IV  Qö* 

marffahare  IV  58  =^  f(ixtvi?oc 

^^M          lymctonon  IV  74   =  aconiton 
^^1          lycöpsis  IV  25  (licobsiB) 

'^"'"*  J  mandragors  IV  71  ü.  72 
vrorion   1                                                    ^h 

^H         lyron  \\\tm)  \\l  P£B'  =  alnj^a 

wmrTHur  V  PB'  PS*                             ^H 

^H          Jy^mocÄto»  IV  /'*  (lisiraaciüii,) 

»rarmbiiir/t  HI  PIF'                            ^^H 

trta^dört  III  i7H'                               ^B 

^^^fr 

w*a*tice  II  PIZ'i  UI  H' 

^^^^^    Macera  IV  20  =  fiaxnfowv 

matiana  mala  I  PKB'j  UI  QO',  PMr'; 

^^m          maceritia  :^  xitiOD  IV  20 

V  MJ^  PZ' 

^H         iDacrODOAJa  I  PM' 

mattirare,      reif     werden;     IV    P.IZ' 

^H          machir  =:  /^a^fo  I  QB' 

P.4B' 

^M         fnadidus  IV  PM/^'  gar 

Maiilta  =  Maaaalla  III  KZ' 

^H           tnagifdarü  Hl  UE.* 

meton  ria&  II  ¥EP^  IV  59 1  reas  IV  60 

^H          toaiDomeßi  IV  PNZ' 

mecon  afrodw  IV  62;  IV  P5B' 

^^H           malabathrum  I  F 

vitmn    ceratüis   II   P5H'    ceratices  11 

^^H          tHa?a&a(Ärinnwi  oleum  1  5(9' 

P^g';  ceratUen  IV  61 

^H          maUctieus  I  Br  Kß*  AW  NB' 

fliecoji  atjrestef  hortinu  IV  60,  61 

^H          tnalapticus   I  E6^   (R)    MF  Ng'    /7.F; 

mccana  IV  PNO'  tirhymalhis  paratias 

^H             II  M6t';   III  QSM   IV  71    tuelapticu 

mcconimn  IV  59  =  mecoo  das;   micoui 

^H             I 

agrßste  1  PMB' 

^H         malagma  1  A*  V  KV  ^B'  OH' 

mecantum  IV  60—  Mobnextrakt 

^H         malacma  I  A'  ßO^  V  AV' 

vitconio     ceratiton     IV    61,     laicoiiio 

^H          maiauma     I    \(-¥    EA    (P,)    V   JF  (P) 

IV  63 

^H              III P,-';  IV  P&IZ'  malagmatia  tuiflcetiir 

mtcunü  ni  Q^  msconon  IV  61 

^H 

mediana  11  5 

^H         roalaxatio  I  DA'  BO'  V  H' 

medke^  medicum  I  KIF  ;  VOZ'  mendicen 

^H          malaiare  11  NZ'  /7E'  U^* 

=  heleniura 

^H         malagramta,  ae  II  EA'  P5E's   IV  ?'; 

medietas  IV  65                                ^^1 

^H             y  MH'  PNB^ 

fnedion  IV  18                                      ^^1 

^H         malefaetio  Obnmacht  II  PI@';  III  AK* 

meio,  aro,  meiauerit  II  ^'J* 

^H         maleßeia,  ae  II  PNZ' 

mtl  11  5E'  (atticum,  limericu,  de  laolis 

^H          inaLllatus  V  QH' 

dcladibus,    alcnlum,  biblean}|   lEH' 

^H          imlua  {malha)  II  FB' 

I  FJH^ 

^H          mo^ndragüTa  IV  71,  72 

mela  III  EE'  cum  mela  qnidonia^  mda 

^^1          martdra^oreiicum  ainam  V  QB' 

epitötica  l  PKÄ';  II  PNÖ*;  V  MÄ'; 

^H          manducare  II  PNr'-  III  PLF  PKH' 

raelcas  A.  mela  I  PKB'  <  ^*i;Aa  > 

^^L        mania  I  Of*  ^  IV  64,  08,  G9 

melitiu  deu  1  N' 

J 
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melittaina 


melamnmüios  <^iAtlaii\pMtog  oJvos  ]> 

mdamphffilön  TU  W  (melaDfila) 

mdamT^im  IV  PNZ' 

fMlamp^on  lY  PBP  (mellaDpiro) 

ffie7aiMefta  V  PK?'  QE' 

vntlanitheinicn  =  anthemis;  in  PM9' 

mtlamHum  III  UV  (mell.) 

mtUas  .1.  mela  I  PKB' 

melena  =  fiiXcuva  I  AP 

melantera  m  PNe' 

meUlotum  IQ  MB  (qniticena  et  atdoa  et 

calcidonense) 
mdimela  I  PKA' 
meliorare  I  PBI;  V  KJ'  Aß^ 
melis  (melidt)  =  /ieXia  III  PNH' 
fliie2M«op%{/on  (de  melissoflio.  melisBO- 

fiUos)  III  PIJ' 
melüiten  uinu  V  KH'  MA' 
mellicraton  V  A'  melicraton  .i.  mulsa 
meUUüina  lU  TIA* 
mdliteni     IV  P 
mdomeli  V  MF' 
Meloscla  M.  (Melorca  P.)  VP^IB'  =  melo 

iscla 
melothron  (meletroo)  =  ampelos  leuce 

IV  POZ' 

tnemescula  <  fitfiaixvXa  ^  l  PAP 
memoratus  I  AA'  ÜLS'  N';  III  ^;   III 

PNZ';  IV  P5H' 
menetocnoD?    IV   P5Z',    (so  nicht  im 

Griechischen  Spr.  IV  170). 
meningis,     plus    m.   II    0',    menioge 

V  Fß 

memrarum  pisciam  II  PN?'  (beniraram  P.) 

menta  III  Ag*  =  ediosmu 

mentastrum  II  PMZ' 

menyanthes  (minuantes)  III  PI 6' 

measota  II  FSß*    <  fwog  eSra  > 

meotica  :=  afitjxuxif  V  S* 

meotis  II  P50' 

incrda  ferri  V  PE' 

mergulus  (avis  =  a/^iua)  II  ^J' 

Mesini  =  Meoo^vrj  III  g' 

Mesinia  ==  Meaorjvia  IV  80 


metatincreticiu  lY  FMH';  V  145,  fitio- 

meiopium  =  oU  amygdal.  I  ÄE'  SE* 
meiopon  =  galbaoa  111  Qr' 
mefiptu  =:  ydicroQ  oleum  I  SA' 
meu  atamawHeii  I  B' 
mieeUu  I  £'A';   II  TE'  Q«^;   UI  KF'; 

IV79,80;  VPKJ'.  139, 143, 144,  PNA- 
miorotera  I  PK£' 
mOuion  Y  144 
ffitlttim  II  0^ 
miUu  8inqpida  Y  PKA' 
minium  =  ciDDabari  Y  PI^  PK' 
minatia  I  P^e';  Y  QH' 
minatatiin  Y  Aß 

minutusin  PNZ'5  IY78Pil';Yilö'KH' 
mian  =  <a>  sparagoa  U  P^ 
mirmlcia  I  PUB';    m  HZ';   lY  PSA' 

FHE';  Y  A' 
miroaeapum  lOB' 
mirobiUanus  I  PIH' 
mirrha  (morra)  I  KA'  KE'   NZ'    5^{ 

n  PNE' 
mirum  I  MZ'  NZ'  Ä';  lY  PKÖ*  PNB' 
mi8ceo3.1MH';  II SP';  YPMff*;  IHil'; 

IVPMff'  (misoont);  miscatur  lY  M. 
misy  Y  QE'  PKE'  PKff' 
mitromatibus    molierum    atilis   Y  144, 

emicromat.  aipb.  Red. 
modicus  I  K^  OE';  II  PB'PKZ';  Y  & 
molent  I  AA'  (et  premont) 
molibus  I  PH'  =  fi6lißdoe 
mollifieri  II  HA' 
moltUB  von  molere;  II  OA'  Qf 
moly  UI  MB';  HI  Me«; 
molyhd<iena^  molibd.iDolipd.1  K^  YPP 
molipditea  (molibdites)  lapfs  Y  PH'  PBP 

PAP 
monocaccus  II  OA' 
montea  iusUni  (vestini  efgentl.)  FY  74 

(nicht  II  MZO 
morsicosus  Y  Pl^d'  PNA' 
mortariom  Y  FP  Fg'  PZ';  PNA'  itvtloi 
ntaracium  uinum  Y  NE' 
mos9iliti8  cassia  l  BP 
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^H  mmsüentice  caisia  I  BP 

Z?e  bino  nardi  syriaci,    Nardn  syrlacu           V 

mox  :=  ubi  prinmrü  11  lA^;  111  P5* 

utno  V  OH'                                              ^^ 

öjuccellaginosiis     III    B'     IZ'    PNZ' ; 

nastos  =  cannae  spectea  I  QE'                ^^H 

IV  r.  31,  78,  PMA' 

natura   =   al&oiov  U  PN^l';   HI  KB'j          V 

muccellago  U  PNA  ;  IV  ?9j  V  R' 

rv  34;  V  P.iA'                                      ^J 

mucta  (y)  et  sine  lapfde  V  ?AA* 

namatüin  bulbüs  IV  PNA'                        ^^J 

multum  spissus  1  c' 

oauaia  I  J^A';  II  PK'  PNÖ'j    V  PKZ'          V 

tnuria  l  M/%  myrte  l  Mr  murte  R 

aauda  I  ^'  /70'                                        ^^| 

»mrta  mgm  V  K'  NA' 

nectareo  tiino  VOZ'                                      ^^H 

miirfa  agrestis  X  murte  Digre  I  MF* 

nedflrioft    VOZ   =    helenium,     ebonao          V 

de  mf^Hino  bino.  Vinu  niuTtinu  VN' 

Dectariai]i  I  KB'                                     ^^ä 

De  fnymnu.    Olmm  mlrsinum    I  MF' 

nefretieua  I  E' ;  11  PH'  etc,                      ^H 

^K      cerotia  isiirsiniä  III  HZ' 

neufretietia  I  g'  .IE';   U  PKF'    P5d';    ^^ 

^^  mw«^e2a   r^  fivyal?i  I  PMß' 

V  g^i  V  OH'  neuffr.                                 ^J 

■        myacanthos  II  P@';  111  P^A' 

nepcta  IH  ^Z'                                          ^H 

^^   tn^/a^ran  IV  PBI' 

nmon  IV  78                                             ^^H 

^B  mpffüh,  -h  IIPAH^  megaletisj  III  Kr- 

neroides  {rev^ottAeg  =  hiptmvim^)  IV  16          1 

m^öctonon  (mioptoü)  IV  73 

nictoalopas  11  KB';   nictolop*  11  N^';           ■ 

myrice,  I  QZ'  mince,  QÖ*  miriciB;  IV 

nyctalopaa  Ü  ^'                                   ^^M 

PNB'  myricae 

niddicu  -  aioQ  II  PAl'                          ^^M 

vii/riophj/Uon  (minofiUoo)  lY  PI' 

nigeHus  1  1'                                              ^^H 

myrnomelani  V  188  P. 

nigrar©  =  achwär^en  V  PKT'                 ^^H 

smyrnötnalau  (smir.  P*)  Index  von  M, 

nigreaceie  =:  schwarien  II  P£"E';    IV          ■ 

tnprrha  =  f^v^Qt^  FV  PAP 

P5H';  V  PB'                                        ^M 

myrrhü  IV  PAP 

nimfon   ant    epion   =   vtffiq>aiav    ^igtv    ^^H 

myraint  vgl  tnyninus  IV  PM' 

IV  P/T'  —  ^kv^s^                                   V 

myrsifwtidts  (mysinoidäs)  =  clpmatis 

üimietaa  IV  75;  V  8'  N^'                         ^^ 

IV  V 

nrffu?^»  V  13S|  13d                                      ^^1 

myHa,  murU  agreatis  IV  P^lö* 

nociturüs  II  K'i  111  IZ'                                   ■ 

m^rtamntha  IV  PMO' 

nobiÜB  heterokh  1   OE'  /TH';  Ol  QB';         ■ 

<"*>  y'"'"^  \  titbymalL  IV  PNÖ* 
myrtüneii              \ 

IV  Mö'i  V  -ir,  141  =  nobilibus             J 
nociuuB  IH  KO'                                         ^^M 

myrmdes^    ungeacbickte  Erfindung  dea 

norödendron  ^  nerion  IV  78                   ^^H 

Korrektors    von   M.  statt   depdrod^ 

Doatratua  II  Qß'                                      ^^M 

tilbymallua  IV  PN©* 

notare  aas  sei  ebnen,  I  g*                             ^^H 

myt-topetalon  IV  A\ 

nugns  I  lE'^  U  HW  FAA*i    HI  QÖ'i          ■ 

K. 

V  &  nuga  QE'  nuges                                 ■ 

mpicium  =  buQiada  11  QE' 

nux  regtüü  III  g*  MZ';  III  PNB';   IV         ■ 

(buuias  napicium  est  rape.) 
narca  =  ceotauria  raabr  IH  g' 
narcissm  IV  PN7^' 

P5H'                                                        ^^H 

ni^jr  agristü  =  eringion  HI  HA'            ^^H 
nymfea  ÜI  PMr*;  PMJ'  altera  o.          ^H 

:          nm-dus  Celticu  ^  fascea  GaSlica  u.  -ci. 

^^H 

Bpica  Celticn,  Celtka  1  Z' 

^^H 

narduä   {ttanlu)    indica    (indicu)   I  ^' 

ObroiunduB  HI  PS.f                                ^H 

iyriaticum  genua  I  *-' 

obrubeaco  III  P^l'  obrob,  P.                  ^^M 
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obrnfoB  II  PO';    TU  g'  KA'  MZ'  /7g'; 

TV  e* 

ofrufu  rV  16,  in  P.  öfter 

occarrere  I  IT';  II  H'  PAg*  FAZ  etc. 

ocimo<:e>ide8  IV  27 

ocimidea  ==  olinopodion  III  PE',  M. 
ocimo;  P.  ooId  oide  =  cameleonta 
nig.  m  6^ 

ocimutn  II  PKZ'  oquimo  II  II' 

octotiens  I  A' 

odorabiUs  I  KH' 

oflfocare  IV  PMr';  V  PI  6'  142 

offocatio  I  Nr'  iJzJ*';  II  g'  IZ'  P^E' 
PM';  in  MZ'  QA';  IV  QB';  V 
AB  eto. 

ofioacordon  =  cappar  11  PNö*, 

olca  =  SXx^;  I  PA';  V  ^^A'  776>' 

oleamen  I  K^ 

öUaris  coHcula  V  POE' 

oUastrinum  oleum  \  t  vqs 

oleastrion  oleum      i 

Oleum  peganiDniD,  oleastrion,  oleas- 
trinum,  roseum,  siqoioniam  <^  atxvo- 
viov'^,  oyoinum  <^xlxiv(yy  >,  amig- 
dalinam,  glandinam  .i.  balaninum, 
sesaminum,  nacinam,  carenum  ^xagv- 
iVQv  ;>,  iuBqaiaminum ,  cacunium, 
cindinam,  cicynam  <[  xvLxwov  >,  radi- 
cinum,  rafaninum,  melantinum,  myr- 
sinum,  laarinum,  scininum,  terebinti- 
nnm,  maaticinum,  elatinam,  melinum, 
enantinum,  fenugrecinum,  telinnm,  aam- 
aacinuniyOciminum,  abrotoninum,  apro- 
tinam,  anetinum,  susinum,  narcissinum, 
crocinam,  quiprinnm,  (cyprinam  III 
QJ')  <b>  yrinum,  amaracinum,  de 
o.  [yjdicrou  qui  menpiu  appellatur 
(=  4^bvxqoov  u.  fietcojttov),  mendesium, 
einnamominum ,  nardinum ,  malaba- 
trinum.  I  Kö'  —  I  £6' 
Oleummeli  I  Ar 

olintri  =  dXw^ot,  I  PMB' 
Olffria  (Oliria)  II  Or' 
cliua  ethiopica  1  FIA' 
oUuum  I  Py 


olocyron  (oloqairon)  =  camepytis   III 

PSH' 
olosquinoa  IV  MÖ'  <  6X6axoivog  > 
olusatrum  (olisandro,  oliBatram)  III  OB' 
omfacinum  I  PBI  (anfacino) 
De  onfacino.    Omfacin  V  H' 
omfactnu  uinu  V  KA*  RE' 
omfacitis  galla  I  PIZ' 
omphälocarpon     (onfaoocarp.)     III   P' 

=  aparine 
onagranj  onagron  IV  Pir' 
onici<ji^um  oleam  I N  6*  <  dvvx^^^  > 
oniciies  lapis  V  QE' 
onitis  III  Kö' 
onöbrychis  III  PSF*  (onobrosis,   ono- 

bricis  P.) 
onocheiles  (onocilo)  IV  24 
onoclea,  IV  23  (noda) 
onofera.  enoferam  Bern.  III  AP  Index. 
ononis  (noin)  III  PMB' 
onomida  (anomida)  III  lU' 
onoma  III  PMB' 
onothera  (onotiran)  IV  Pir' 
onurü?  (onotirum)  IV  Pir' 
ophtostaphylon  (ofiistafilon)   IV  POZ'  = 

ampelos  leuce 
opistotonicns  I  NF'  £*;  III  V  P5Z'; 

V  139 
opobaJsamum  I  IH' 

opofilon  =  6:16g  q?vXX(ov  III  IIG'  irrig 

opopanax  (apop.)  III  N';  V  ?' 

opus.  De  opu.  Opas  nero  agreste  ficu. . . 

I  PMA' 
orbiculata  (orbiclam)  I  PKJ' 
orchis  (orcis)  III  HAg'  FAV 
ordiola  II  ZW  PMA'  PNE';  IV  VSS* 

V  PAA*\  orziora  gesohrieb.  III  QF'; 
oreoselinon  apiu  montana  III  0' 
orestion    =    helenion    VOZ';    orestini 

I  KH' 
orexis  II  Qr* 

oridia  =  dgvCa  U  Sr\  OZ;  Hl  KF' 
oridium  minns  =  dsiCwov  III  A* 
origanum  III  KH'  NA' 
origanitem  ainu  VOr' 
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orictus  <C^QvxT6gy  Y  PBVVÄA**^  orip- 

tm  V  FF' 
i^rnithos  galla  II  VÄ* 
ord^acce  II  PKH*    <  Sgaßdyxfi  > 
ortliopnoicus  III  IJA^  ortopnicüB  1  KU' 

OE'j  III  KE';  Lortüboolcis  I   PKr 

II  PNA'  hortopnic,  III  AZ*  hör  top 
noicia  III  Ng';  optorßlcb  II  VUß* 
tortomniciB  I  l&*  tortopaiein  1  KU'  P, 

ossüt,  i  I  VAP;   II  BP    NH';    Ul   N 

QB' 
OB  (ore  Accus.)  I  K' 
oBcoridi  <^ß6^xov  ^ioi^  IV  PKE' 
osrna^  IIT  PMB'  (Domidapa) 
osmos  Geruch  IV  71 
üssifragxiä  — r  tplyt^  II  viB' 
osiracitis  V  QE' 
05|/riÄlV  P/IE'  CoilHB) 
oioftta  II  P5H'  'im  II  P.=g' 

oxyacanta  I  PF'  {oii.) 
oa^ijgarium   II  PME';     Ul  /IH'    2mÄL 
{oxigO 

oxymdli  V  .ig';    II   Qg'   -IHa  V  PE'; 

III  PMH'  (oximeüi) 

obsitoellin  U  B'  MZ';  Ol  A'  -lü  II  Q^' 
oxitoelliDo  V  P.IJ,  P.  auöKimelli  I  KJ' 
üxyporium  (03Ü)  H  FME'  -pori§  j  III NP 

üa;^#cfto«nii^  IV  MÖ*  (oxiBcynoa) 
oiybapbus,  oxifabus  III  IIvKH' ;  IV  24, 
59  -faiaum.  boxifabii  II  PMB'  oxibaG 

IV  PME' 

oxymyi%in€  (oximyri)  I   B* 
üximirsine  IV  VAB*  PM' 
oxypkylion^  trifolitt  mPI0'  (oiifiloD) 


Fmderos  III  IZ';  IV  69 
|)aeofiia  HI  PNB'  ^^  radix   glycysides 
jMilmtcta  sporta  I  JE' 
palpebrum  H  HH^  EA*  PM'j  V  Pr'  PK.r 
paiiaricia  —  nagm^v^iia  Pflanze»    I  PP 
VlÄ*i  IV  POZ';  V  Z',  vgL  paraoieia 


|Mi«aar  ßrflcrttts  III  N'  eradeotico  III  NF' j 
ascitfpu  III  NA';  cironimn  III  NB'^ 
—  origünum  agreite  III  J'^  ^  U- 
gustimm  III  NF' 

patmcüen  utau  V  /TF' 

pnacrtthuHi  II  PNH' 

panditur  sotutfoDem  IV  76  ^  patitnr 

panicium  II  //' 

panuu  Äblat?  IV  PMc' 

panopköH  =  pytias  IV  PS' 

papella  I  Fir;  II  50'  Hg*  PP 
PHP 

paracoUesiB  I  PMF'i  IIPPPO';  III,-'; 

Ul  Mr';  IV  MJ';  V  PMs' 
paracolkticus   I  FW*   FAB't    III  QE'i 

V  142;  V  PNH' 
paragoritfat  III  MZ' 
paralius  tithymalL  IV  PNe* 
paralton  —  pytias  IV  FE' 
paralysis  (paralisiä)    V  139.   paraieBin 

IV  73 
paraüicia  {ita^fiiwx^  Krackbeit)  IV  39 
pauancia  IV  NA' 
paraplasmaticufl  I  PIH'  PilB' 
parimplaatLcuj  I  P^lB'  (parem.)  in  K'; 

V  FB"  142.  FE  177 
pardaliance^  =  aconitoti  IV  73 
pardaliances  :^  astroquiDoi  IV  77 
pardülioH  •=.  ieontopetaloQ  III  Pf'  :=; 

m^con  ceratiten  FV  61 
parere  ^  apparere  I  IH';  IQ  A*\  IV  V 

QB';  V  PKE' 
parotida  (ae,  is,  ai)  II  i7g*  PMzl'i  IV  Q*; 

V  181  -ibufl  n  nw 

partenion  IH  PN' 

partenton  ■=.  alsioe  <[  fjtliV»;  >  IV  82 ; 

linoEQStifl  IV  FUA* 
Part.  Praea.  pro  Pf.  IV  PLl'  P^A' 
paruua  =^  rania  I  III' 
paÄcenUauulnerÄlIl  MJ';  VQH'P'PKJ' 
paacQOsue  III  PKE' 
pasiino^a  a,  faBttoaca. 
p€cion     (mjyavöv?)   =:    beclon.      Uecion 

<^ßrh'ovy  m  PKB' 

pe^teo  SehambeiD.  II  Q'  PN';  V  140 
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pediealns  nnr  I  M*  cod.  Mon.,  sonst 
podnc.  nq*',  II  cod.  Mon.  £*£'  P^IH' 
?£•£';  V  P^;  IV  PMZ' 

pedicaloBUS  IM' 

peUcinos  III  PMr' 

pendigo,  inis  V  AF* 

penetrat  homicidiam  V  Pir* 

Penetu  flumeo  (pinio)  III  PM/d' 

pensariam  I  K'  AW  pess.  P. 

pesBariam  I  ^E'ME'  N0';  IVPMB'P5J' 

pendedaetilo  IV  39 

perUepedes  IV  39 

peniafiUu  IV  39 

pentaston  IV  39  (neyrdiofiov) 

pentarobos  =  yXvxvoiSrf  III  PNB' 

peplion  =  peplus  IV  PSr*  K^nejtXig'^ 

pepl<iC>on  =  dafnoides  IV  PMA' 

peplos  IV  P5'B' 

pepo  II  PK' 

pepticus  I  KZ';  II  PIZ';  U  PKE';  in 

(i&;  V  141,  pectica  I  PKE' 
percussura  I  Sr,  II  S'iZH'  QH'  PB'; 

ni  OH' 
perdic<jC><m  IV  82  =  alsine  <  iX^ivt^  > 
perdacere  I  E'  ad  sanitat.  öfter 
peregrinos  tamores  testium    II  77 Z' 
perrero  III  77  H' 
periclßmenum  III  NZ' ;  IV  IJ' 
periodicus  lü  MZ'  Or  QA';  V  5B'  139 
peripleumonicoslie'  FAA'  III  Kg'  MZ'; 

IV  NB'  MÖ';  peripleumonis  IVPMH' 
peiistere  =  columbi  IV  55 
peristerio  IV  55;    persteridi  -idi  IV  31 

^  nxegidog  ]> 
peristiona  =:  hierabotane  IV  56 
periton  =  uecion  ßrjxiov  <  nsiQivfj  ?  > 

in  PKB' 
perlauo  II  POA' 

pernio  U  QA'  PN'  PNB'  PNZ';  IV  84 
peraea  I  PMJ' 

perisson  :=  tisooiov?  strigno  IV  74 
pertusura  IH  77H';  V  PKZ'  PM?'  139 
perungeat  IV  PN0'  -eatur  III  77B' 
perunoxerit  IV  PMH' 
pescidinus  (peucinas  V  N?')  10^  dreimal 

RomaniBche  Forschaugen  XIV.  2. 


petalan  IV  PMA'  =  dafnoides  <eu;Ti- 

raXov  > 
petasitis  IV  FF' 
petrea  =  cappar  II  PNÖ' 
petraselinum  III  OA';  =  ö/hvqviov  IllOr' 
petroseleniticu  ainu  V  Ilg' 
peucedanum  III  i7g' 
phacoeides    (facoid.)    =    empetron  IV 

POzi' 
phalans  (faleris)  III  PNJ' 
Phantasma  IV  69;  IV  P^H'  FSß' 
phüanthropan   III  P'    (filandropon)  = 

aparine 
philetaeHan  (fileterion)   =  polemonioo 

IV  H';  =  ocimoides  IV  27 
phlonitis  =  onosma  III  PMB'  (flon.) 
Phoenix  =  Qovg  IV  M  De  fenica.  Feniz 
phrynion  =  potireon  III  EI'  (frinion) 
phylacterion  (fetis  filacteribus  est)  V 178 
phyüüia  =  pyrgitis  III  PIZ'  (foliüs) 
phyllon  (filon)  =  leucacantu  III  I^ 
phyrama  (fir.)  =  gutta  ammon.  III  Q/d' 
phyteuma  (fit.)  IV  PKÖ' 
picinum  oleum  I  77A';    ninum  V  £* 
picitus  V  Kg'  AA' 
picris  =  seris  agrestis  II  Flg* 
pignoticusIMr'  (für  jtvxvmotg)'^  III  KB' 
piliscus  (pellsqais)  III  PNg' 
pimentarii  (spim.  P.)  I  PIH';  III  PM'; 

pimentari  III  zj' ;  IV  23 
pinguedo  II  NA  -nes  II  Ilg* 
pinus  gallicu  l  Og'  =  nitvs 
De  piper,  piperis  arbor  II  PME' 
piray  ae.  II  Q';  III  A'  III  QÖ-;  V  ME' 
piron  agreste  II  P.S'Z'  =:  celidon.  min. 
pithion  =  ßrixiov  lU  PKB' 
pithitis  (cepitetis  =  9cai  ji,)  IV  60  = 

mecon  agrest. 
pitiocampa  II  MA' 
pytir[%\a8  I  PMB'  pitirias   V   NA' ;   IV 

PKÖ'  pytirasV^Z'PylA'  <CmzvQa> 
pittenum  (pitinum  P.)    Jtrjxitfv  IV  I' 
pituinus   I   Oö';    V    NH';    m   P^^H' 

pytuine 
pytine  Ul  PSA' 

40 
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pituriaeue  II  N©* 

polyphuron  11  PI'                            ^^^^^^ 

Piturites  mona  V  QE'  (Mieöverstäodni») 

pohjpodiutn  IV  P/7A  (polllp,)          ^^^^H 

piiifas  <^mTvovoay  (pytias)  IV  E* 

pülyp&sus  (poUposi^)  11  PNB'                 ^^H 

püys  IV  E';  pytiUIPi-H'j  pitnlalVE' 

polyrthiron  {püUrrhison)— ellebori]  aigru         ^| 

pttui  rv  P5' 

IV  PNZ';  -  dipteri»  IV  P0«9'            ^^M 

placote  <  TiliixMfig  >  V  QE'  caduiia. 

polytrichon  IV  PK6H  =  ddiarre^              ^^H 

aster  placodes  (MlBaYerst)  V  178 

pomariutn  P»  (pomerium  KT.)  lY  P^         ^^^| 

pluntago  II  PI- 

pondera  =  r^treGfio^  0  QA*                    ^^^B 

platanm  I  ^B*^  IV  PNZ'  PNg' 

ponfoUx^  ponfoliöga  Y  QE'  Q? ',  ebend»          H 

^H    plaustraui  IV  P.IA'   <plataDi  > 

poTifoltB  n.  ponfolix;  poDfoHogi  V  P.i'          H 

^^V    platia  sirence  =  ^kauJa  Gvqiy^  I  AP 

PoQticns,  poltücam  I  FAZ*                       ^^fl 

V         plaiipUufon  —  planUgo  II  PP 

PoDtfca  III  E'                                            ^^H 

1           plato  iieruio  II  IE' 

Pontiis  V  PNE'^  m  QH'                         ^^H 

■          platyophthabmn  V  P^'  =  atibiam 

;jDrcf?;2»o«  QSis  H  IH'                                   ^^H 

■          platyphfjUos  (iiliym.  IVPKB'  (plaiifill.) 

ponigere  I  KH'                                      ^^H 

■          pIeroticiV5  II  NA'  KH'  B^*i  V  Qg'  P.~' 

porruffi  11  P.IE'                                          ^^H 

1          pleurotica    (-reo-  P,)  Y  Pir'  pletorica 

portulaca  =  andracla  11  PH'  a.  Baaur         H 

1             Y  QE' 

{-faxiD.  nraprüDfl)                                         ■ 

H          pleumo  =  m'KVßon*  Y  £*ß'  (fleümone)  0?' 

poBca  n  PKA'  PNB';    Y  AP*    (puaea         1 

■           pleureticus  I  lö'?    11  KZ';   III  J'   I  B' 

P.)linPZ'                                                 ■ 

m         Pie  j  n^  hag* 

puaca  Y  JrR.  III  /IB';  III  SA'-,  III PZ'         1 

■           pluriora  I  EH' 

poaitura  III  P.fZ'                                    ^^H 

■          plurigo  I  MH';  H  MZ'  Mö';  Y  .IT' 

pQSBi  P,,  poBfiit  M.  faeit  U  PKH'           ^^H 

1           prurlgü  I  ^  OH'  otc. 

posaibilitas  Y  f*                                   ^^H 

H           came  plus  uulneram  ==  vjisgoa&^cfJ^fiaTa 

post  tDit  Abi.?  II  /TZ'  n  PK';  lY  64    ^^B 

■         m  PKA' 

peateaqnam  III  P^B'                                 ^^H 

1          plaa  itatt  Komparat.  H   Ke'  N'  //O' 

poUimogiton  lY  Qt'                                     ^^^| 

■              PKA'  PNc\  V  N^'  PKE' 

|;^oferitin  (potireon)  III  £1'                          ^^^| 

■          polemonimt  lY  H' 

p^üon  <  ^cfTt^ai'  >  V  KE'                    ^^H 

H           pöhtkon  —  jtovTt^ov  11  /70'  vgL  pon- 

potiudas  {mTvtde^)  I  Oc'                              ^^^| 

1              ticu« 

pottiB,  i  t  Ka'                                            ^^H 

■           policomo  =  .TtJStffoxö/io»'  IV  P3'#' 

prae  maou  I  K^                                        ^^B 

■           polion  III  PK' 

praeatolari  =:  oiffA^pigeiv    I    £r*    ZJ'i        H 

1           pollo  =  paulo  I  PA'j  V  B'  ,P, 

Y  KH'  Ar  etc.                                   ^B 

H           poltfvarpon  —  ^rolt^yovov  ä^Q^v  TV  A* 

pramnto«  uiDUm  Y  ^                               ^^^| 

H           pdycnemoH    (policrenic),    -cnemon    PO 

pfö^inum  (fraaini  colore)  Y  PI*J'            ^^H 

1          m  FA* 

prasmum    —    marrnbluoi.     111     PIE'        V 

■          pohjffulon  lY  PJ4'  (polL) 

praaio  P.                                                  ^^^| 

H          pol^ffonaton    Rl    IQ*    =    teocacantu; 

prasion  =  tragongaDa  III  AA*              ^^^M 

1              IV  ?' 

prtisüen  uIdq  (prcalteD  P.)  YQ'               ^^^| 

1           polligonia  IV  H' 

precocla  I  PKE'                                       ^^H 

1           pül^götiötide^  (poligoaides)  IV  7/ 

prefocare  11  PKH'                                     ^^H 

1          polpffonon  roasc.  IV  J'j  fem.  IV  E' 

pregnio  =  pernio  I  QP*                          ^^H 

H           polyonymon  (polionlon)  lY  82  —  aleiüe 

praeatare  1  ir'  W  Kg';    II  Q^'  PKA'        ■ 

^^         <  mrri  > 

VAA*  PNZ'  eic,                                     ^M 
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prestruere  U  PME';  UI  Ag'  SF' 
primaras  U  yl£';  III  IZ';  lY  PM?' 
principalis  lY  87 
pro  I  KH'  Kg';  n  FM?';   UI  N'  iJB' 

PIJ';  IV  35,  60;  V  Kß* 
procurare  I  KH' 
prode  est  I  le-  K'KB'  ^B'  Ar*-,  II  E* 

esse  prode;  II  PN?'  prode  sunt 
proferre  (proferet)  I  P^IH'  P^Ö';  HI 

J'B' 
prohibeo  II  PH' ;  V  5B'  EA' 
promantarium  V  PMg' 

^**'«r^  i  =  «rcion  IV  PB' 
proaopts    S 

prosplasticQs  V  Qq* 

protopos  uinum  V  ß* 

prouocare  I IJ'  IE'  W  Iß*  NZ';  U  PNE' 

pronocitus  IV  PMg' 

pseudobunion  IV  PK' 

pseudodictamnum.  Seudod.  III  AA* 

pseudoselinon  TV  39 

patlotrum  V  144 

psilothron  =.  ampelos  leuce  IV  POZ' 

psima  <  y^rjYfia  >  V  Q6' 

psoH  V  QE'  PKZ' 

psoricon  V  PKzl'  pyoric.  M.  prioric.  P. 

psychrotrofon  IV  A' 

psyllion  IV  65 

ptelea  =  ulmus  I  QA' 

pteris  =  aspleooD  III  FMg' 

terridimosa  IV  74  <  jitigiöog  fioaxov'^ 

<p>  tisana  I  KO-  77J';  II  50'  PJE' 

P5B';  III  OE'  etc. 
puleiutn    III  ^IB*    III  Ar'\    dictamnu 

=  p.  agreste.  III  AT*  calamiten  = 

p.  agreste  III  AZ* 
palenta  V  g'  Z'  AH'  FAA'  etc. 
paluer  Neutr.  I  A'  P  BP  IE'  1(9';   II 

NA'  PN';  IV  57 
pumex  V  FAru    J44   pom.  (pim.  P.); 

V  QE' 
pnnctio  II  K^' 

purgatorius  III  Kr'  77/^';  IV  PZ'  POA'; 

V  PKH';  V  P^A' 
purpereus  I  IF' 


purporeus  IV  25,  26  n.  öfter  in  P. 

pas  aurium  III  Kr';  V  137,  139 

(in  plus  verschr.  III  HA*;  V  H') 

pustulare  II  PN^' 

puteum  IV  PAg' 

putredo  ü  nr  Q'  QB'  PKE'  PME'PNÖ' 

P.  hat  meist  patrido 
pyracantha  (piracantes)  I  IZ' 
pyrethrum  (piretro)  III  00';  pyr.  (per- 

P.)  V  SA' 
pyrgitis  (pirg.)  =  (pvlkUig  III  PIZ' 
pyrina  (pireoa)  I  Pr  =  oxiacanta 
pyras  achne   =    camelea    (pirosagne) 

IV  P^g';  =  timelea  IV  P5Z' 
pyroticus  (piroticus)  V  137,  141 
pytimo  loco  Missverst.  V  KA' 
pyxis,  busside  V  P'  (poxide  P.) 
pusside  V  PNH' ;  buxide  III  AI  (paxide  P.) 
poside  erea  IV  29. 

Q 

Quadros  III  P'  PI/'  PIE' 

quagulare  I  HA'  I  PMA';  IV  53  of. 
coagulare 

quagulum  I  PMA'  (coagol.  P.)  II  AP 
II  NE'.  De  coagolo  foce  maritime 
Quoagulum  (quoagol.  P.)t  ebenda  qua- 
gulum foce. 

est  quando  III  KA' 

quartanarius  IV  39,  56 

quassatio  V  P^B'  143 

queperit  =  ceperit  I  PMA';  V  Q0' 
PB'  meist  nur  in  P. 

inquipiet  IV  60 

quianeus  V  QE'  PIE'  PIZ' 

quianos  V  PIg',  quianu  V  QE' 

quiatus  I  .ir';  V  5Z'  OH'  77H';  III 
Kr'  IV  82  cyatus  I  £A'  etc.  quiato  P. 

quidonia,  ae.  I  N'  Pffl'  PKr' ;  II  Q' 
PN0';  III  KE';  V  MA' 

uinu  quidoniten  V  MA' 

quidonomeli  V  MF' 

quifi  =  xvtpi  I  KE' 

quiliacus  I  /7J'  PA'PKP;  II  NA' NF' 
nS'  Pzf';  V  MZ'  <  xodiax6g  > 

40* 


628 


Hermann  Stadler 


quiliatious  I  OE';  I  PMr' 

quilima = xiwa  ?  (agrostis)  IV 29  (32  Spr.) 

quiparissias  tithymall.  IV  PNÖ'  •,  IV  P£* 

quiparissus  I  77E';  FV  NB' 

quiparissinus  I  06';  V  ND' 

quiperu  =    xvjtetQos    I    A*    ALT'    MzJ' 

II  PME';  m  16-;    III  Q^'?  (quipri) 
equiperi  I  s' 

quiprinum  oleum  I  IH' 

Quipri    ==  KvjiQioi   II   PKH'    quiprius 

V  QE' 
Quiprns  V  PKZ' 
quiradas  =  xoiQdbtg  I  A' 
Quirenaicus  III  77H;  IV  PM/' 
quistin    <  vyisivifv   dygiav?  >  Ccuritin 

Pseodo-ApnleiuB  72.)  IV  82 
quitinitos  =  xvuvog  I  PZ' 
gttt^wfio«  IV  PH' 
QuizicenuB  lU  MA'  quiticenus  III  MA' 

u.  III  MB'  (quizenu  P.)  =  KvCixrjvög 

R. 

RadfoBUB  V  Fe* 

ragadia,  ae.  I  ^B'  77'  P0'  PI';  II  g'; 

III  FAP' 
ragada  III  AI' 
ramnoB  I  P'  -üb  P. 

rapa  II  Qr'  r.  agrestis  II  Q/l' 

rafantis  II  Qg'  (emoracium) 

rafanus  agrcstiB  IV  PO'  =  äniog 

rasiciu  aerugine  V  FF' 

ratiooabiliter  I  5' 

raucedo,  ioIb  I  OA' 

refrigerioBUB  I  E?' 

reiactare  I  KO';  V  5A';  IV  69 

releuare  I  ir' 

remediare,  remediat  bb  IV  73;  -aturlV  75 

remobaB  (P.)  I  Kg'  von  remouere 

reomatiBmuB  I  77  H'  b.  reuma 

reparare  I  KB' 

repoBitio  II  M' 

reprimere  I  77Ö'  repraem.  P. 

repurgatoriuB  V  5' 

resiccare  V  P' 

resedere  III  PIA'  reBediturus  II  NZ' 


resina  molle .!.  bfcamine.  r.  pitaina,  peB- 
cidina,  colofonia,  liquida,  Btrouiline, 
elatina,  quipariBsina,  scinina,  terebin- 
tine,  alba  I  Q^ 

riBina  terebentina  V  139 

reBistere  =  reBtringere  III  FSg* 

reBolutoriuB  V  SA' 

reBumero  IV  P5E',  r.  Btomachnm  =  X^aoi 

retemperare  II  PB'  morsnm 

reuma,  ae.  I  PIzf';  P.-  hat  regelmIwBig 
reumam  u.  reoma ;  in  M.  reoma  I  PI' 

reumaticuB  III  PK';  V  PMg' 

reumatizare  I  P^B'  reumatidiare  P. 

reu  ponticum  III  B' 

reuocare  ad  Bolem  I  A* 

r<Ä>  odanus  I  QH 

r<Ä>  odia  radix  IV  M' 

r<h>  odiatiouB  III  QZ' 

r<Ä>  odomelli  Y  MS' 

r<Ä>  odan  III  PNZ';  IV  78 

r<Ä>  um  IV  M- 

ripinuB  :=  xQtjfivcjörjs  IV  FAS* 

rodafni  IV  78  =  vi^gtov 

roe  sidie  (syd.  M.)  I  PZ' 

Romei  III  77r';  IV  76 

rosmarinus  III TTT' ;  III  OA'  rorimarino 

ro8  synacus  I  FAE';  II  P^E'  K^* 

roBtrum  v.  Menschen  II  Pg' 

rotundatim  II  PNB' 

rubeus  II  PKH'-,  III  PNO';  IV  FAA 
roueoB  (rubioB  P.) ;  IV  PNÖ'  robeos 

rubitundo?  I  77E' 

ruptatio  =  ructotio  I  OZ';  II  Qg'; 
III  Or  /7H';  V  77E' 

ruptio  V  PNB' 

rata  III  MZ';  III  MH'  =  moli  (harmala) 

rutunduB  I  PKÖ'. 

S. 

tSacamia  <^h  xfj  oaniq.  yfj  >  V  178 
saccaros  <  odxxaQov  >  II  5E' 
saccupalea  I  PÖ'  =  cynoBbatn 
Bacellum  II  OÖ'  77;  V  POJ' 
Baciis  nascitar  <  dv/ucoSeoi  >III  I' 
sagapenum  III  QA'  77H';  V  SA' 
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sales  amnumiaei   \ 

manUmi      >  V  FAd' 
orifAi  ^ 

de  salamandria,   Salaiqandra  II  MB' 
aalatus  I  PIs'  (P.)  II  MH'  (P.) 
salitoB  IPV;  n  MH';  n  Ns'  (aal  ita  P.) 
saliginosns  HI  £P 
salmacidas  II  VIT' 
salsedo,    inis   V    PBP    zweimal    (sal- 

sid.  P.) 
aamhueus  IV  P^'H' 
samfiriga  oardos  ^  oa/j^pagiux^  ^  lg* 
satMucus  III  MA' 
samsueinum  oleom  I  NJ" 
sanetion  =  favi9<ov  IV  FAA' 
8andaraca  V  PKÖ';  V  FÄ' 
sandontcum  III  KA* 
SaDdon  (Ort)  III  KJ' 
aandyx  V  Pir'  (sandicuu)) 
sandycinua  V  PMZ' 
aanea  I  A'  PI' 
sangnen  (Accus.)  II    QA'   PH'   P^IE'; 

IV  39  (nur  M.  nie  P.) 
saDguiDOsas  III  PNB' 
sanguisuga  V  AlL'  AZ* 
sanguisugia  III  77 H' 
saDiosuB  V  NA' 
sarcocolla  III  QE' 
aarcoticus  V  PI' 

sardiane  balani  I  PI?'  =  castaneae 
sardonicu  mel  II  5E' 
sarmeota,  ae.,  V  PKH'  III  M' 
sarmentieio  cinere  V  143 
sarmentosas  III  KE'  N0';  IV  POr' 
aaties  I  PK^' 
satis  amarisBimus  II  QB' 
satiHon  III  P^ll' 
De  satyriu  en'traciu  (eritraico  P.)  Sa- 

tyroQ  eritraicon  III  FAß* 
saura  II  ME'  =  axlyxog 
BaxoBQB  III  PK  6',   xaxosua  P.  ebenso 

III  P^E'  PMZ' 
BcabialMr';  PP  (P.);  II  NA';  EA';  (is- 

caoiaB  P.);  II  nV  FAZ'  PNZ' 
Bcabiea  I  TIA'  PI';  II  QB' 


BcabioeuB  V  PMZ' ;  lU  N'  P5A'  etc. 

Bcabfola  I  E' 

Bcafiam  I  /7H' 

acammonia  IV  F3E' 

scamtnoniten  ninu  V  QJ' 

Boapula  II  SA' 

Bcarifatura  III  77H' 

BcaroticuB  II  N';  IV  MÖ';  V  Qg' PKF' 

FAA\  143 
BcaroticioB  II  PSA' 
?  B<c>emoBa;     comosa    io     M.   aaf 

RaBur  m  P5' 
BciadicuB  I  .IB'  /7J';  II  5A'  Pö';  III 

Or  QB'  etc. 
BciaticuB  I  A'  E'  Z' 
iBoiadicuB  I  QE';  II  PMB' 
squilla  II  PNZ 
scilleticus  II  PNZ' 
squilleticu    (aceta ,    ninu)     V    ^^'  1 

und  2 
BcincuB  III  FAß' 

aeinus  =  axivog  =  lentiecoB.  I  ME' 
cino  III  E'  isciui  V  QZ' 
8cin%num  oleum  I  ME' 
scinum  oleum  V  140 
BcirosiB  II  PM<9' 
scobe  V  PA'  V  FA*  (fern  duri) 
scolopendrion   III   PM?'   =    asplenon; 

IV  MZ' 

scolymos,  Bcolimu  III  AI*  6';  Bcollimo 

III  H' 
scapi  die.  ab  alezandr.  olintri  I  PMB' 
Bcorda  II  praef.  (scorta  P.) 
scordion  II  PKA' 

scorta-^  Bcora  V  PE'  Bcorea  V  PZ' 
score  V  PAl'  PI';  Bcori  V  PP-,  aehora 

V  PZ' 

scorpio  I  PMA';  II  H'  Bcurpio  P. 
öfter  8Corpiu$ 

scorpiodes  IV  P77Z'  Pflanze 
acorpion  =  tragos  IV  MH' 
scorpiuros  =  eliotropiu  IV  P77E' 
BcotoiDaticus   1  Id'    (stomat.)    III  Ug' 

POZ';  V  Aß* 
BCOtOBin  (BcotOBsin)  V  N?' 
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flcrofa,  ae  <jco*^V>  II  PM'  PMETNe*; 

m  P,;  IV  71;  V  183 
iecundari  IV  64 
selinitm  uiöQ  V  ITW 
aeotire  I  W',  V  A*;  II  PNZ^  sensiena; 

III  Qr'  ftentierit 
«?ito,  flentice  II  ES*;  sinctea  11  PNf^ 
aeDticis  (exinticb  P.}  V  QZ- 
sepanion  :=  c^jidi^iüv  I  PE^ 
seple,  V  Kr-  FI  NZ'  (dece  P,V  Kr') 
sepüo  =  seetio  IV  71 
aepticüs  V  Fhr  PMe* 
mrapias  Ol  P.iZ' 
Äfm  ^  iatubo  U  Pk';   =  coodHIe  II 

PIZ';  IV  18 
iero  =  Io,t/oh  IV  PKZ';  V  PRP  eircu 

aero 
flerpetiEuai  I  E'  77^' 5  H  .10'  MO'  PNB' 
stsamöidts  IV  PM^I'  (P.};  IV  PfiB- 
*e#aOTu*  IV  PM/J'  PNH' 
Misamo  agreste  —  cici  IV  PNg^ 
#tf*ef»   mo^Äcleoiicw    lU   Ng'j    tthiopicu 

m  NZ';  jJdqportiensa  HI  NH';  Genit 

aeaeli    III  NF';     Bat-  Plur,    aeaelis 

III  NH' 

ff.  crtticu  =  goräilion  III  NÖ' 

ff,  ctpnon  =  Cfc*  IV  PN^' 

aeudo-  =  pseudo-  l  AP  BF;  Ut  ^1/*'; 

IV  39;  V  QZ' 
aextanom  aiexaadrJQuiD  I  AW 
sfera  II  IIB*  <^ij(faT(iaf  p^ 

sibiesona  —    acioo   IV  26-  cf,   A.  Mai 

Dyiaam.  II  53 :  buglossa  ,  ^  aibiaaisone 
Mibum  —  aenuTO  11  AP  ÜB*  NA'  N^' 

P^IZ';  P.  hat  meiat  aeao;   cani  eabti 

(»euo  PO  IV  PI  1' 
aiccare  latraDalt.  IV  PK^' 
siccatüriuB  I  AP;  II  M0';  V  Qc' PKÄ' 
aiccnum  Gen.  Plur*  von  aiccua  V  A' 
fftcya  IV  POA'  (aiciun) 
Mtderiti^  IV  30,  31,  S2;   =  camepyiü 

III  P5H';  =  aciUas  {dxiXUto^)  IV  33; 

—  mkine  {fl^ivfi)  IV  82 
mdium  (ygU  roa)  I  MF*   PZ';    II  £6' 

Q'S  tV  64 


süfium^  silpi  III  /TH  ;  silfi  V  lää 

ffi%wo  gTBca  ni  PEA' 

aüpbon,  BÜlebon  IV  PN'j  aylimo  MI  H^ 

simta  II  £H' 

simigo  III  P/IE'  aimilat  drii 

**nflr^e  11  PM'  PKg* 

ibgularum  preeidiam  eat  I  0^^ 

in  SiDopa  ciuitate  V  P£A' 

in  Sinopida  V  PNB' 

mütu  sinopida  V  PKÄ* 

ainuoaa  uulnera  I  H* 

siüua    unlnerum    II    Q'    PP;     IV   64^ 

FZR* 
sion  .1.  niddicu  II  PAP ;  •=.  culuUi  = 

siaimbriu  II  PBP 
Hiperoa  =  dulcore  <  oeigitK  >  V  6* 
simrj  si^aro  II  QZ' 
Äiffipjja»  =  Cipro  I  PE'  nur  P. 
^isisimbrium  I  NP;   III  MJ*.   ayaimbL 

III  ur 

Bisorif   De  a^DOü«.   einone  m  5* 
^itdnmm  üidicu  II  3E*i   II   /TJ^i   -ia 

farina  II  SR* 
ismaragdinus  V  PIE' 
smicticüs  II  J';  V  136,  PNB* 
iamicticna  V  PJJ',  140,  PMj'  PN*, 

niitticu  n  PME^ 
smilax  vgl  hiacDiJax 
t^milax  —  taxui  IV  76 
s.  a^ptra  IV  P^IZ' 
8.  knis  IV  PvlH' 
mhyrna,   ismirDan  HI  g'  .lA' 
smyrtirion  -  myraion  (amyiiion  P,)  ymlDion 

m  OB-  amimon(y8iiiimionP0IUOr* 
ismirnioti  (smirn  P.)   III  PNB' 
sDlanue  lU  g'  OH'  PKö'  PMH' 
aolatoriua  II  UV  KZ'  IE'  \  V  BF* 
aomnium  :=  aomnua  IV  5^^  60,  68,  71 
aamniaf  ae-,  IV  VES* 
soncus  II  PI£' 

i^orbile  Quum  ü  KB";  III  Hs'  HR' 
Borditia  I  AB* 
sorditiea  I  ^IB' 
spacu  I  PIH'  <^  ojxdx^tj^  > 
spanders  11  PIJ'    PJZ'    P5J';    HI  M^ 
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MA'  PMB';  IV  67  spandantur;  IV 
P^  spandere;  sonst  spansus 

Spania  I  PKÖ';  III  SA'  SE';  V  QE' 
PBP  PKr-  PKZ' 

spanns  IV  ME' 

sparoffus  II  FS'  FAB* 

sparganion  IV  21 

spartum  IV  PM^' 

species  (esspecies)  I  P 

sptca  eeltica  1  V 

spicam  IV  W 

spinus  ni  Fr  (enecos  P.) 

spissatas,  (-ibos);  VPKr^  piscatibus  P. 

spalangio,  onis  I  OH'  FIAF';  II  H'  PB' 

sphalangioDis    II    P5E';      spalangiam 

I  FAE';  spalangonis  II  F&  F3E' 
(F.)  phalaogia  I  FMA*;    sfalantionis 

II  PK';  falaDgionam  V  AF*;  ispa- 
langionis  P.  I  PMT';  sfalangion  P. 
II  PKA' 

spTiandylium,  spondilion,  sfondilioD  III 

HA' ;  spondilio  III 77';  sfondilio  III  r 

HA')  fondilium  IV  PNZ' 
splenl  Z'  (splene) ;  II  PMA  PMF  PNÖ' ; 
spleneticos  I    KA'   QZ'-,     II   QB'    FA' 

PM'   PNH';     explenetici  P.   I    QZ'; 

spleoitici  P.  II  P^  etc. 
splenion  =  asplenon  III  PM^' ;  =  emio- 

nitis  m  PMZ' ;  =  pertcUmenon  IV  lA' 
aspeion  =  acoras  I  B'   <  ojtXi^rtov  > 
spodiacDS  I  PIH' 
spodium  V  QE'  Qg';  V  140 
ispodia  V  QZ'  Pg' 
sporta  =  anvgig  \  AA* 
apuma  argenti  V  PI';  III  5H'  5Z' 
spumu  nitri  V  139 
spungia  V  144,  145 
spoDgia  V  146 
spotos,  US  n  P^E' 
squatna  (exqaamas)  III  PM0' 
squilla  U  PI^Z';  Y  A&y  B.  soilla 
squüUticu  s.  scilletica 
squtlla  =  pancratiu  II  PNH' 
squinUf  quinos  IV  MÖ'  axoTvog 
squinuanthos  l  K^;  isq.  I  Mr';  V  SA' 


sqnlnoaDtes;    hisqoiDuant  I  Mr'  (P.) 

I  MJ' 

stachySy    staqain    III  FW;    istaquios 

V  QT' 
stagnatus    =    stannatas   I  A'  istagn. 

(sUngacio  ?  P.)  I  AA* 
stagnumy      instagnis      III     FMF'    in 

stanus  P. 
stale  infantum  IV  PIE' 
stalticQS  I  PIH';  II  N';  V  KZ'  FO' 
staphisagria  (stafiaagriä)  IV  PMZ'PME' 
staphylinus  (stafil.)  lU  NJ' 
stapbyloma  I  FW  PIH'  istafil.  P. 
statas  V.  Pfl.  II  PKH'  P5B' 
Stephane  j      stefanin    =    dafne     alex. 
IV  PM' 

stergethron  =  aisdo  maias  IV  87 
stera  =  lazega  lU  PKÖ';  IV  MÖ' 
sterica  I  MH';  II  NA'  NE'  SA';  IV  23 

Mß'  vgl.  y stera 
stericos    =    vartQixög    I    NP     TIJ',; 

II  g'  NZ'  Hg'  FAE']  III  PI^'  V  AG' 
QT' 

sternutomentam   II   PKZ'    PM'    PMH' 

PMÖ'  FSA'\  IV  PMA' etc. 
sternutatio  —  ptarmos  II  PMH' 
stibium  V  PÖ'  (stibu);  I  PIH'  (stiaiis); 

I  77 A'    (stibum);    istidis  1  OB'   = 

xaXXißlitpaQa 
stycas.   De  sticados.  III  KZ' 
aticaditen  uinu  V  SA*  aceta  V  SE* 
Stycades  insalae  III  KZ' 
stimulare  nenerem  I  Kg';   II  Ilg*;   HI 

FAß*  FAB,'  H';   coitam   HI    FAß'; 

verschr.  in  uentrem  I  IA*\  II  Qr'  11 

P^E'  etc. 
stinguo  V  QE'  141 
stipsis  {atvxptg)  IV  B' 
stipticus  I  lA*  KB'  K'  IE'  lA'  etc. 
sticticus  I  ir'  Ig' 
extipticus  I  Ig'  I.  Kö'?  I.  F' 
stiptior  I  PIH' 
atoibe  (stibe,  stinis)  IV  BP 
storax  l  OA' 
stomaticos  U  PKA';  V  KH'  SZ' 


^^^r        g32                                                               Stadler                 ^^^^^^^^^^^H 

1 

^H         stomacii  Y  178.  l  VKW 

subtorqtiere  I  NF'                              ^M 

■ 

^H         =  euitomacus  I  PfCE'  I  PRH' 

aubtrabcre  I  AP  aubtraat                   ^M 

■ 

^^B         etotnidaraifi  (ö^oftim)  V  PK^' 

sübuenire  I  IE';  II  PN.'';  V  A'        fl 

■ 

^H         itoda    =    hUtoHa    HI    PylE'     (etiam 

siibuitreas  Y  P7/                                   H 

■ 

^H                bist.  P.) 

sucus  lane  —  mmmoQ  11  NA'            ^H 

■ 

^H         straagaina  I   B'   T'^   11  IIP;    DI  Mr 

aufticerit  V  P^-'                                    H 

■ 

^H            SW\  V  DE' 

aiifTocatio  I  NE'                                    H 

1 

^^H         strangmrioaus  IV  A* 

auffaaio  III  /7Z'  QB';  IV  PS.P         ^ 

^H         ßtratiotts  IV  QZ';  IV  QH' 

Buffmionea  iiiridca  (Buffionea  P.)  V   A' 

^^1          #«ro^i7u«  I  0?' 

nitia 

■ 

^^H         gfroäilina  r«^'na  I  OB* 

mlla  =  luedTca  U  PJT' 

^^M         aimmaticus  I  iJg^  H  Ne^^  III  yl2' 

^Iphur,  Deadfore  Sulfur,  (aulpbal  P.) 

^^1         ftruthia  I  PKr^  =  quldonia 

Y  PJB  8*  uiuum 

^^B          ffru^^iu^  11  PMJ';  IV  11' 

aummitaa  11  QH' ;  11  P5E'  =  n^^^^ißoi 

^^H         stnfchnöSf  BtTignan  hortinu  IV  66 

auper  caida  aqua  accepu  IV  VEA* 

1 

^^H          strigno  alio    —   alicuccabum     lY    67; 

aupererrare  III  i}f^\  IV  M6k 

1 

^^H              ipmtico  IV  66;  manicon  IV  69 

auperfluuB   II   Q'   PKA'   P/iZ';    Y  .IE, 

1 

^^M         BtypUria  (sitpterta)  nciäU  U  /ZH' 

QH'  P.-- 

1 

^^H         De  sUpierias.   SCypteriaa  , , .  sciasa  . . . 

attpertraDaire  11  I*                            ^m 

m 

^^H             sctsta  et  Uquida,  rotunda 

supeninctura  V  188                            ^H 

■ 

^^M         istipteria  Y  QH'  iptemaa  cistcs  m  K' 

mriaea  —  hisiuilax.  II  P^B  Index;  — 

^ 

^H 

loß<H€    III    PM' 

^^1         atepteria  V  PF' 

Suri    =     i:uQm     II    PNr's      m    MH' 

^H         Bubatbna  1  J';  11  PKß'  P^A' 

gusinum.   Ölet  auaini  conf.  I    NZ';   lU 

1 

^H         flubalbidus  IV  H';  V  Q.i  PNA' 

FBP 

1 

^^H         aubamaridial;  I  KZ  -izana  Ilt  EZ' 

stmnum  myruni  lY  PKö* 

■ 

^^H         aubasprior  III  HP 

susuIVPO^  INA'  (.R),  subter  anperM. 

^^B         siibcelaiQs  lÜ  K' 

II  pp;  n  PMB-  IV  PMU-  111  r- 

^^M         aubcuruna  lU  P/7E' 

lY  Mr  PEe'  deauaull  PSF'  P^-^'j 

I 

^^H         8iibdijcera  l  AH 

2  mal  duaoaut  IV  71 

1 

^H          atibdtikia  V  IF' 

9ymmna  V  QE' 

1 

^H         aubfeDicttius  IV  PN^i' 

«yce,  aiceni  =  peploa  IV  P5B';   aiceu 

1 

^^H         Bdbglattio,  ods  II  LI'  -gluctioQ  (PO ;  lU 

=  camsicß  IV  PS'J' 

1 

^^M              A'i  aagluttJII  Mr^;  augglutti  tollit  III 

sycotHora  I  P.!^ 

■ 

^H 

symphytum,  amfitn  IV  6-  aliu  IV  P;  = 

^H         aubglmtire  lU  B';  aüggl.  III  Sr  SE*-, 

^ZtciW^ltö  III  A*;  =  h€lemum  l  KW; 

1 

^H                  IJ' 

V  OZ' 

^H         eubmdliBua  V  PNA' 

BynaDcbe  (aioatice)  II  5E' 

^H         aubmordasc  I  AP|  UI  B';  V  PK^' 

ayiianchiüua,  sinantid  II  .IE'Iä'IINIP 

^^H          aubEDordeQ  Y  H^ 

ByDautki  U  IH'  P.iZ'  etc 

M 

^H          aubnigellaa  I  AP  BP;  IV  P^'H' 

syriacemiB  (airiaeeniiB)  1  IZ' 

I 

^^M         aubpurpureuB  IV  P/7E' 

ayriacua  1  P.IB' 

■ 

^^H         Bobruboaua  —  subbromoaua?  III  AW 

ayriaticui  I  ^*\  DI  /7B^  I  IJ' 

■ 

^^H          aubrutena  I  AP 

Byringiacua  II  PNP  ciringirlacia  P* 

■ 

^^^1         aubaimilare  111  PE' 

^ringias  cauaa  1  QE' 
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T. 

Taba  =  tabes  I  77?' 

tabeon  sal  V  FAA*  TajTaTov  Spr.  V  125 

e  cooiect. 
tallQS  n  PKA'  PK/1' 
tamaricium  .i.  mirice  I  QZ*  77  £' 
taurion  =  celidonia  minor  11  P^Z' 
taurocolla  III  QZ' 
tegnlatum  IV  Q'  tegulocto  IV  87 
teUfion  II  POA'  IV  89 
telgetron  =  ^dXixxQoy  IV  QF' 
telinum  oleum  I  NB' 
temperata  IV  POE' 
temporalia   II   PM'    PMZ';    IV    P77H' 

<  xe^tos  > 
tenerus  II  PIZ' 
tensio  III  PNZ' ;  IV  PMÖ- 
tensora  V  5'A' 
tennscere  n  77H'  77E'  PME' 
tennos  =  tenuis  UI  P5H'  IV  39 
tenaere  II  P^Z' 
terebentus  (terebintus)  I  OIP 
terebentinus  1  Ig'  therebenth.  I  IZ';  — 

V  Pr';  III  PNZ'  PME'  auch  tereuent. 
teritus  =  triüis  V  QE' 

Terrae  genera:  communis,  ge  samia-as; 
terra  cia,  selinusia,  cimoiia,  pnigitis. 
t.  furnacis,  milesia  =  firjXia]  t.  in  qua 
uinee  sunt;  t.  erytriadi    -eristriadis. 

V  182  u.  178  (im  ganzen  V  177-186). 
terrigia  =  TtzsQvyta  I  PAl' ;  II  BP  FAZ' 

PNB';  V  Z' 
terrosuB  V  PKH' 
tertianarius  IV  39,  56,  P77E' 
testosas  IV  87 
testum,  i  I  Kg';  II  B'  E'  MA'  NA'  PME' 

V  183 

teucrion  III  PZ' ;  UI  PH'  =  camerops 
teuthrian  =  polion  montuosu  III  PK' 
tescrion  =  erithrodanon  III  PNE'  (ans 

tefcrioD  entstanden) 
thapsia  IV  PMQ'       \   die  h  meist  ver- 
thalaasomelli  Y  AA'  ]      nacblässigt 
thelygonum  (teil-)  UI  P^IE' 


ihelyphonon  (elifonon)  =  aconiton  IV  73 
Theoprastus,  V  FAP*  teufr.  III  77B' 
thermanticus  II  NU'  PM J'  PMB'  V  PKr' 
thorax  (tor.)  I  IJ';  II  PME' PMJ' 
thrausma    =  gutta  ammoniaoi  III  QJ' 
thridacias  (tridatias)  mandrag.  IV  71 
thryallis  =  flommos  IV  Q^ 
thylacitis  nardus  I  Z'  (tylac.) 
thylacitis  mecon  IV  60  (filac.) 
thytnbra.   De  tymbra.  Timbra   UI  A& 

timbris  ortina 
tymbriten  uinu  V  OB'  timbr.  P. 
thymelaia  (timelea)  IV  FEZ* 
timelaiten  uinu  V  77Ö' 
thymiama  (timiama)  I  KA'  KA*  FW 
thymus  De  tymo.  timus  III^H'IIIiiö' 
tymmi  IV  POB' 

thymus  =  {H'ßiog  Krankheit  I  PMB' 
thryon  (drion)  =  Strigno  manic.  IV  69 
T<h>ibaicu8  1  PIH' 
T<h>ibai8  1  FbLA' 
thymoxalmeyDe  timoxalmi  (timosalmi P.) 

Timopsalmi  V  ÄE' 
timpora  Schläfe.  II  Mr'  tempora  P. 
tineola  I  P  QJ'  tiniola  I  AE' 
tiniosus  I  K^ 

tyriacus  I  B';  11  Qr';  tiriacus  U  NÖ' 
teriacus  {Otjoiaxdg)  II  PME';  III  SU' 
tirsinum     <  dvgalvrjv  >     =:    oQoßdyxrj 

II  PKU' 
tithymalis  IV  PNÖ'  (totimallida  u.  titi- 

mallis) 
tithymallus  masculus  (caracias,  cometeSi 
amigdaloides    aut    couios)',    femina 
<m>yrsinite8,  carsites) ;  paralias  (toti- 
mallida) ;     elioscopioB ;     myrsodes 
amfilabes    cf.    Note;    quiparissias 
et  dendrodes  platifillos 
tlaspiu  II  PMB'  lapsiu  P. 
tomata  I  PIH'  =  -To>a 
iorbiton  <  ^Qvßri^govy  P.  tobriton  I  PZ' 
tordylion  (gordilion)  UI  Nö' 
torminosus  I  B'  I  KB'  V  77r' 
tostare  V  E' 
tracantum  UI  K';  II  AR* 
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iarcatitea  TU  EP 

tracheoma  (traucf>inata)  V  PNB' 

tracomjita  I  PMB'     i     rü  te^/m  töiv 

tracötDaticus  fl  BI'  |         ßltifditmv 

imganon  =  tragOB  IV  MH' 

tmgion  IV  Mv*'  MZ' 

traßöpQ<;so^n€  {tracopone)  11  PKO* 

iragörtgunug  1I[  A.V 

tragorigüniten  iiinn  V  E^* 

tragos  IV  MH' 

tragi  =  hirci  fV  MZ' 

iragos  (Gratninee)  II  OE' 

tragos  {gemts  ipougiae)  V  PMc' 

traicere  I  JA'  I  0'  IP ;  lll  KF'  /7g' 

traumaUcaa  II  N<4j  lH  .IE' 

trex  —  trea  II  P.iJ' 

tribolus  siccus  H  humdug  ,  .  .  terrenas 

IV  IE' 

triblare  I  MB';  IV  MZ* 

trichÜM  (tricitia)  atiptena  V  P.iÄ' 

tnchomancif  (fricomades)  IV  1*A* 

trieoccus  I  FKfi*  meapilti 

tndicum  ll£lV  S&Fir'  PSVt  Ul  NZ' 

trittici  Ul  PJ.P 

tHtticeua  11  SB*  SZ*  (d)i  IV  64  P^B' 

trifolmm    Ul   PI0'    IV   PH';    IV   P^' 

=:  lotOB; 

^la  II  ir 
trigüniis  III  MIl'  PN-'  IV  22 
irimincus  U  ZU*  <^  ff>qnp'tai<K  > 
triobülua  V  \SS:  triobulus  II!  NB'  PKA' 

POA' 
tripolion  IV  PKZ' 
tripta^9  V  ©' 
tritaicua  II  UF*;  III  PI<9' 
tritura  V  QW'  PP 
trocmcuB  II  PIZ'PKB^PK'  PKH'P^E'; 

V  PZ' 

irogliteu  m^rrha  I  IE' 

tromoücuBlII  PNZ'  troEDOdicis  P«  <t^o- 

trygan  %}iaritimuti  nt  JE' 

Uthtm  II  P,1A' 

tnltufl  I  P6'  i  ü  P JE';  IV  PNZ' ;  VPie* 

euDclere  I  RH';  H  BP 


iunica  colohri  II  P,  auch  tUDica  de  uipcra 
turbisclu  IV  PJZ  cf,  HermcB  XXXI  ßl5» 

V.  Rose,  Ca»B.  Fei  S,  209 
lurbor  IV  87  titrpore  (torpor?) 
*?*J!  »iiase«?«*  I  OP  I  OA'  II  ^'Ä';  II 

y/e*  pviE'  /v 
ri^A  ^»/^  P.  m  PKH' 

typicus  II  P  P;  m  KE'  OÖ'  /7H' 

lyrrenaicua  (cera)  11  NZ' 

tyaicQB  =  rfßtm>i6^    II   H'    KZ'    PilE';" 

in  A'    l  2';  IV  A';  V  NZ' 
tjaiB  =  ^#/ö*ff  I  ÜH'. 

üba  <  ^  o^«  >  a,  sorba  I  TA* 

ulceratio  II  MN^;  111  MZ' 

<uloyphonon  lll  S'    (fotion) 

unctio  1  lIWi  Ul  Mg' 

ungella   (mjcella  P.)  I  HO' 

uncxeril  II  PNB'  penincierit  IV  PMR' 

ungiucula  U  c' 

urceoIuB  III  QF*  orciolu  P. 

urcias  V  KE' 

umrm  ^  dxgk?  II  A' 

uBtlonca  BrandBeliäden  III  QZ'j  II  PP; 

aLdera  IV  P//H'  u.  IV  71 
uteria  =  uteniB  G.  Siog.  II  IZ' 
utlitus  =  uultuB  I  /!A' 
uti  mit  Acc.  II  PMr'  PME*  PMÖ'  PO'j 

III  Nr*;  V  Q/^'  PI 6/' 

wi*a  p^4?*a  I  KE  ;    III  SE';    V  ^'    E' 
P.JJ'. 

V. 

Vacineton  <  axi^cüT^v  >    =:    potfreon 

in  E  P 
tiactntus  -=   Mnti'&o^^    was    falach   bt, 

aber  aueh  in  der  vulg.  ateht  IV  76 
palloaua  IV  PMr  FUg* 
nara^SQU  ^  ßoQaaoo^  I  PIH* 
uas,  Abi  uaBO  I  .^'Z'  KE'  /P  Mr'PBP; 

II  M'  II  Ng';  V  NIP  aaau 
m€U>n  =  ßnt^ov  (beoioii)  IiI  PKB' 
uecionica  IV  A' 
DeDeDOBDB  m  Nß'  P6^  PßP  fUe  FS^\ 

IV  H',  79  i  VKr' 
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aenetos  I  A' 

uenosaa  IV  F3E' 

uentositas  I  IE' 

ueDtQOsus  IV  69 

ueretram  II  NA';  IV  58,  PMH'-,  V  Z' 

uermiclas  V  FT 

uermidosus,  erngine  oermicioso  Y  FP 

aerminare  wurmig  werden  IV  79 

uemale  Uu:  II  MZ' 

nemum  =  uer  I PKJ';  II  5E'  Sg*  PJA' 
III  PM6';  rV  QB' 

uerpa,  ae  =  noa^rj^    uerpis   cucutium 
crescere  facit  <mel>  II  SE' 

aertere  atomacbum  I  Ag' 

nerticillosus  III  PIE' 

aerticilli  IV  30 

uesasa  III  MH'  mtae  genus  Syri 

netuBta  ae,  I  PMr' 

uetQstare  alt  werden  IV  PMH' 

uinacia  V  A'  E'  KE'  NJ' 

uinutn:  cbio  I  PH'  cios  V  KF*  üinu 
pytiDO,  (petino  P.);  aparacytu;  italu, 
falerou',  albanu;  quibiu;  surrentinu; 
adrianu  et  mamertinu;  pretuntianu; 
stricu  (stricio);  ciu  et  salutiu;  lesui- 
tano,  lesaiu  V  Kr';  asiano;  coacu 
(coago  P.)  gladomeniu  VI'  —  KB' 
(egipsiu)  egiptiu  aut  liuicu  aut 
mareotica.  uino  egiptiaco;  pre- 
sentioos,  siculus,  uina  canpana;  figel- 
lites  V  KT';  üinu  omfacinu;  om- 
facinu  secunda ;  adinarau;  aitis  agres- 
tis;  meinten  (milititen)  V  K/1'  -KH'; 
uinu  squilleticu  V  Aß*;  uinu  quido- 
niten  uel  melititen;  piraciu^  siliqae 
grece  et  mespile;  enantinu;  male  gra- 
nate;  rosacia;  myrtinum  (murtinu); 
myrsiten  u.  myrsinu  (mirsino  P.); 
scininu  et  tereiientinu ;  palmiciu ;  caco- 
cra;  moraciu;  uinu  resinatu*,  uinu 
strouilinu-,  cedrinu  et  quiparissinu  et 
arceutinu  e)  dafinu  et  pituinu  et  elatinu ; 
laurinum ;  uinu  cedriten  ]  picinu ;  ausen- 
titen;  ysopit;  camedriten;  sticadite; 
tragoriganiten ;    boniu ;    dictamniten ; 


uina  ad  catarron;  prasiteo,  tymminu; 

tymbriten;  origaniteo;  calametiten  (ca- 

lamititen)  et  gleconiten  etabrotoniten; 

conize    tica-,   aromatiten;   nectareo; 

narda  syriacu ;  asara ;  nardi  agrestis ; 

daucitina;  lelis  faca  (elilisfaco) ;  pana- 

citen ;  acorotieu  et  glizirizeticu ;  seli- 

niteo ;  maratrinu  et  anetinu  et  petro- 

seleniticu;  alosancto.  uinu  deflos  salis; 

de  bino  aborto  apto ;  timelaiten  ;came- 

laitu;  camepytinu;    mandragoreticu ; 

elleuoreticu;    scammoniten.    V  MA' 

— QJ' 
uinosus  IV  AI' 
uinus  V  Kr'  uinus  auBter. 
uirgella  II  QzJ'  QH'  FA'  FAP'  P5J'; 

III  J'  Pir' 
uirgulta,  ae  I  KH' 
uiridiaram  ranarum  II  IE'  115' 
uiro  =  uero  II  P^E' ;  IV  75  n.  öfter  P. 
uiscidus  I  B'  E'  BI'  SZ*  II  /7g'  HZ' 

PKg';  III  OH';  III  Aß*  QB'  VPKJ'; 
uiscitudo  I  A'  SZ';  III  A'  /7B'  QB' 

2  mal,  V  An 
uiscus  III  Q<9';  fälscblich  III  PNZ'  statt 

euiscum 
uisio,  onis  (somni)  II  Q' 
uisus,  US  II  P5B'  P5g';  V  PZ' 
uissica  —  uessica  oft  in  P.  so  V  77B' 

77Z'  144 
uitis  nostras  IV  POZ' 
uitis  communis  V  A' 
uitis  agrestis  V  B' 

uitis  nigra  =  ampelos  melena  IV  POH' 
uitrarius  V  187 
uitriariorum  V  188 
uolatilia  II  Ng' 
uomitare  IV  PM?' 
uulnerandus  II  MA' 
uulneraticus  II  FS'  II  MB'  P.;  IV  89 
uulneraticius  II  MB'  P5A';  V  Aß* 
uulneratio  II  P^IZ'  PM'  V  0';  III  E'. 

X. 
Xeris  IV  22  (cestris  etc.) 
xerocolliria  (seroc.)  V  186 
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xifion  IV  20,  21 
xiris  IV  22 

xylobälsamum  1  10^  NB' 
xylocinna<Cjnd^mum  1  BP 
xylocolla  (exilocollan)  III  QZ' 


Ynomeli    {oMixeki)    V   YiS*  A'   Mr', 
innomeliti    III  PM^    (in  uino  melliti 
P.);    inomellin   IV  53;    V   MF*  P. 
uinomeli  V  KH' 

yppolapatumj  (ippo.  P.)  ippolapazu    II 
QÖ' 

ysopus  III  K^  de  ysopo.   Isopi   herba 

ysopitu  uinu.  (isop.  P.)  V  ^'B'  Sr. 

ystera  IV  POZ';  V  ^E' 


Zaleia  (Zalian)  =  dafne  alex.  IV  PM' 
zandam  =  d^aXlda  II  QH' 
zanzala  I  OE'-,   II  SA' 


zema  I  P^B'  FAA';  U  W 

tzeroa  I  Or  77';  cerna  II  PZ' 

serna  I  PI^'PIE';  IIH'PZ'  (.P.)P.iH'; 

V  A' 
sernosus  II  PM' 

zia  II  OA'OB'  OA'  OE'  Or';  III  PNJ 
zeian7  z=^^ia  (malzelen  =  malti  zeien?), 

III  W   liuanotidis  genua 
ziniperua  l  nA\ 
zimiberi  <  yiyyißiQei  >  I  J' 
ziDgiber  II    PME';    zioziber,    zingiber 

II  PMc'  gingiber  P. 
zois  =  ^vytg  =  herpilla  III  M' 
zigium  Cvyis  =  herpillis  agrest.  III  M' 

^"^"^     \  cadmia  V  QE' 
zomtes  f 

zoophthalmum  FV  87  =  aisdo  maiore 

zopyron  (zopiapan)   III  P£'  olinopodion 

zuccar  I  PT*' 

Zura  I  P'  IV    P^Z'    =  dSvdxav^a;  = 

paliurus  I  PB'   cf.  C.  Gl.  III  192.  7. 


Boire  comme  un  templier, 

Rab.  I;  5  u.  Ily  16,  daher  englisch  (Shakespeare^  Scott)  templar 
vom  Kneipgesellen,  ist  als  Reminiscenz  an  den  Orden,  als  Nachklang 
der  bei  seiner  Aufhebung  erhobenen  Beschuldigungen  immerhin  befremd- 
lich, da  es  so  spät  auftritt,  ihre  Zeitgenossen  nirgend  Neigung  zeigen, 
die  Templer  als  Schlemmer  zu  betrachten,  und  solche  den  thatsächlichen 
Verhältnissen  nach  auch  nicht  hegen  konnten.  Es  liegt  hier  ein  Wort- 
witz vor,  ein  fremdsprachlicher  Scherz,  wie  er  in  der  Trinksprache 
häufig  ist.  Span,  tefnplar  la  sed  steht  auch  für  sich,  z.  B.  Lujan  de 
Sayayedra,  Guzman  de  Alfarache  II,  2, 1  mi  amo  y  su  mujer  templaron 
tan  ä  los  viejos.  Es  ist  in  der  Zeit  des  beginnenden  spanischen  Ein- 
flusses aufgenommen  worden.  6.  Bai  st. 

Braquemard. 

Bei  Hatzfeld-Darmesteter  wird  der  alten  Erklärung  als  ßqu^sla 
Ikixaiqa  eine  gewisse  Berechtigung  zugestanden,  weil  die  Waffe  aus 
dem  Orient  komme.  Diese  Herkunft  ist  indessen  ganz  willkürlich  an- 
genommen, eine  anklingende  orientalische,  bzw.  mittelgriechische  Wort- 
bildung unbelegt,  die  Umbildung  des  altgr.  unwahrscheinlich.  Bei  Duo. 
steht  neben  Bragamas  1392  Bergaman  1398  als  älteste  Form,  und 
damit  wird  zunächst  Herkunft  von  Bergamo  wahrscheinlich;  die  Endung 
ist  naheliegend,  ebenso  unbetont  berg  >  brag,  das  sich  lautlich  an 
hraguer  anglich.  G.  Bai  st. 

Ecumeur. 

Boniface^  pape  hiiitiesme^  estoit  escumeur  de  marmites,  vorher  Arta- 
xerces,  escumeur  de  potz  Rab.  II,  30  wird  als  Schmarotzer  erklärt.  In 
dem  Höllen register  handelt  es  sich  um  wirkliche  Beschäftigungen,  nicht 
um  satyrische  Qualifikationen;  die  scheinbaren  Ausnahmen,  Tarquin 
taquin  und  Achilles  teigneux  sind,  jenes  =  taquenier,  dieses  =  teigneur, 
vgl.  taignere,  Färber,  bei  Gdf.  taigneor:  als  alter  Beleg  für  den  Schwund 
von  — r  zu  fassen.  Auch  hier  ist  der  Küchenjunge  gemeint,  der  die 
Suppe  abzuschäumen  hatte.  G.  Bai  st. 

Paquln. 

Rab.  1, 14  und  sonst,  nach  Diez  vanthin^  nach  Hatzfeld-Darmesteter 
von  dunklem  facchino '),  ist  Ableitung  von  spät-afr.  faqtie,  Tasche,  Sack, 
dies  ndl.  gleichbed.  Jak,  Zur  übertragenen  franz.  Bed.  vgl.  compaignons 
de  la  /acjwe  bei  Godefr.    Das  it.  Wort  a.  d.  Französischen.      G.  Baist. 

1)  Dies  nach  Sturm  von  fax;  ich  selbst  hatte  beiläufig  auf  sp.  faca  hin- 
gewiesen, über  dessen  Herkunft  bei  Diez  I  Haca  das  Nötige  steht. 


Gebildbrote  und  Gebäckformen, 


Ein  Amfrut 

Im  Interesse  der  Volkskunde  erlaubt  sieb  der  Unterzeichoete  die 
Bitte  zu  stellen^  ibo  in  einer  Arbeit  über  sogen«  Gebildbrote,  d,  h, 
Gebäckformen,  die  eine  bestimmte  lokalUbliche  Gestalt  haben,  durch 
Zusendung  striche r  Original- Gebäcke  zu  unterstützen.  Nur  durch  ein 
grosses,  diesbezügliches  Material  aus  allen  Gauen  unseres  deutschen 
Vaterlandes  ist  es  möglich^  ein  ans  der  Übersieht  und  Vergleichung 
der  Formen  sich  ergebendes,  für  die  Volkskunde  wichtiges  Resultat 
zu  erhalten.  Ausser  den  unten  angegebenen  Gebäckformen  kunnen 
noch  viele  andere  da  und  dort  Üblich  sein^  die  mir  noch  nicht  so  be- 
kannt sind.  Jeder  Beitrag  wird  dankbarst  angenommen;  etwaige 
Kosten  für  Ankauf  der  Ware,  Verpackung  und  Versendung  derselben 
(möglichst  soiidt  in  Watte!)  übernimmt  der  Unterzeichnete. 

Bad  Tölz  in  Bayern,  6.  XL  1899.  Hofrat  Dr.  M,  Höfler, 

Altbayern:  Handel-  (Händlein-)  Brot,  Michel-Brot,  Rauchwecken, 

Weihnaehts- Wecken,  Sehaer-Bangen,  weizene  Bäugel,  Fastenbäugel. 
Martinskrapfen,  Josefi  Kränzs^chüberl,  sog.  Zoll.  Maultascben,  Ohrfeiget 
FensterkUchel,  LuskUcbel^  Abfahrtküchel,  sog.  Haarnadeln,  Scheiten- 
blattl,  Sehabenblattl, 

Oberpfalz:  Gacnbrot  (Gafibroti  Jaeiihrot),  Spiswecken.  Schupf- 
nudeln,    Männl  (Mlinlein).     Hchoitla« 

Franken:  Golle-Semmel,  Urbansbrötle  (Kitzingen).  Michelweeken, 
Weckbabenj  Rosenweck, Spulwecken.  Hann-Ädämche(Spessart),  DUrben- 
erchen,  Hauäwolf,  Bandoli(  Aschaflcnburgjj  dürrer  Hang,  Löfel,  WuchteL 
Brucbpflaster  (in  Goldbach),  Klärungswecken  (Ansbach).  Prangkuchen, 
Schäferle,  Löslein,  Kaiserlein  (Nürnberg). 

liheinpfalz:  Kttmmelwecken,  Neujahrsweckeni  Flammkachen, 
Fastnachtökticliclj  Stabaus-Brczelnj  Paher. 

Schwaben:  Spitsclaibe,  Mitnminger  Brot,  Klausenbrotj  Schreiber- 
brot (Kempten),  Klausenzelteiij  Aug^^burger  Wannl^  Fasteubrezel, 
Seeleubrezel^  Maultascbe  (Adersberg),  Kuebeumichel,  QuatemberkUclde, 
HuudsfutkUchlep 
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Württemberg:  Spind  wecken,  Mättenbrot,  Gofen  (Kofern,  Guffen, 
Bnbenspitzleo,  Seela,  Prügel,  Pfitzauf,  Bubenschenkl,  Martinswecken 
(Esslingen),  Mutschel  (Reutlingeo),  Brezeln,  Gugelhopf.  Fankenring 
(Biberach). 

Baden:  Noppen  (Bentheim).  Hoi-Wölfl,  Dambedei  (Schwarz- 
wald).   Brezeln  (Mannheim). 

Elsass:  Osterleible,  Scliwabenbrötle,  Suppenbängl,  Mehlbollen, 
Mögel,  Flammkuchen,  Fauleweiberküchlein,  Hackküchel,  Fastnachts- 
küchel, Hirschhornl. 

Rheinlande:  Speculatius,  Muetzen  (Köln),  Stutzwecken  (Koblenz, 
Limburg).  Osterstollen  (Elberfeld),  Rheinischer  Kringel,  Brezeln  (Burg), 
Brezeln,  Mutzen,  Mannelchen  (Düsseldorf),  Semmelvöglein  (Bonn), 
Printen  (Aachen). 

Westfalen:  Königskuchen,  Korinthen -Stutzen  (Arnsberg),  Mopken- 
brot, Mittwinterbrot,  Antoniusbrötchen  (Ramsdorf  bei  Borken),  Knüppel 
(Dülmen),  Han  und  Greite. 

Main,  Neckar:  Christweck,  Bubenwecken,  Fochzen,  Geleits- 
brezeln, Vögelein,  Oblatenstück,  Weckstotzen,  Bonameser  Bröderchen, 
Motzenbrot,  Bubenbrot,  Brustküchlein,  Kraftküchlein,  Matzkuchen, 
Bubenschenkel,  Tajamann. 

Hessen,  Thüringen,  Meiningen,  Fränkiscb-Henneberg, 
Anhalt:  Martinshörner,  Hornaffe  (Erfurt),  Wuchtel,  Scheitchen,  Bück- 
ling, Sechseraffe,  Lautäff*chen,  Schoren,  zerrissene  Hose  (Thüringer 
Wald),  Marxbrötchen,  Forstmeister  (Darmstadt),  Osterkuchen  (Fulda), 
Schürzkuchen,  Pfingstkuchen,  dünne,  dicke  Anhaltskuchen,  Ringel- 
kuchen, Standlerkuchen,  Faschingskrapfen,  Pfeff'erscheibe  (Eisenach), 
Gregoriuskügelchen,  Nickelzöpfe,  Hufeisen,  Stutenbrot,  Hallorenkuchen, 
Haller  Wecken  (Halle  a.  S.),  Funsel  (Anhalt-Dessau),  Zwieck,  Blatter- 
geschossenes, gale  Wecke,  große  Wecke,  Scheideweck,   Borbelsweck. 

Lippe,  Braunschweig,  Hannover,  Mecklenburg:  Lippesches 
Brot,  dünne,  dicke  Kuchen,  Timpen,  Stuten  (Etymologie?)  Salzusel, 
Martinshörner,  Löwenklaue  (NUnburg  a.  W.),  Ranzelieschen  (Schwann). 

Nordsee-,  Ostsee -Küste:  Marschen:  Kleenbrod,  Eiermann, 
Schinngasse,  Akenscher  Fladen,  Mehlbeutel.  Stralsund,  Rügen:  Baum- 
brot, Flechte,  Fehmarsche  Kröpeln,  Backe,  Rente,  Krümmen,  Krum, 
Mahnke,  Miggl,  Pülschen,  Kindsvot,  Klaewe,  Kruskoken,  Gasselkoke, 
Westerwigskoke,  Kinjee,  Tolatschen.  Schleswig-Holstein:  Grapenbrot, 
Saden,  Weihnachtskucheu,  Förtchen,  bete  Wecken,  Stutwecken.  Danzig: 
Crimsel,  Alcxandrinchen.  Bremen:  Klöven.  Hamburg:  Brezeln,  Rund- 
stückchen, Judasohren,  Klöven,  Schönräzchen.  Königsberg:  Räder- 
kuchen,  Strützel.    Insterburg:  Lochkuchen. 
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Ostprenssen:  Schruppen,  Hahncheubrot,  Boppert  (Etjrmologie 
des  Wortes  aach  erwünscht),  Sparbrot,  Gründonnerstag-Kringel,  Schieber- 
platz, Flammplatz,  Mohnsang  (Bromberg),  An  flänf er,  Schlafsack^  Hand, 
Katze,  Katharinchen  (Thorn). 

Brandenburg:  Mohnpielen,  Kringel  (Berlin),  Franzbrot 

Schlesien:  Franzbrot,  Kleinbrotel,  Galbrotcl  (Gelbbrötchen), 
Zeilenbrot,  Trogscharre,  Scharback,  Strenselknchen,  Tttnschelknchen, 
Kranzkuchen,  Afterknchen,  Aschenplatz,  Kringel  (Warthe),  Zeilensemmel, 
Knöpfelsemmel,  Stösselsemmel,  Ostersemmel,  Schleesack,  Tallsack 
(Warmbrunn),  Kötsch,  Wuchtel,  Strnmpfsohlen,  Hobelspähne,  Mohn- 
hörnchen, Martinshörner,  Storchnester,  Knochen,  Judenstullen,  Baner- 
bissen,  Judenzopf,  Mehlweissen,  Babe(Baba,  Buber);  Buchaniten,  Buk- 
neten,  Puchnitenbrot,  Bachnitzen;  Osterstrtttzel,  Splitter-Hörncheo. 

Sachsen:  Osterfladen,  Wullbrot  (Wittenberg),  Judasbrötchen, 
Osterbrot,  warme,  weche  Brezeln,  Konvictscliinken,  Hillerchen  (Ety- 
mologie des  Wortes  auch  erwünscht),  Hohlhippen,  Scbnellhupfer  (Leipzig), 
Bauemhase,  Baebe,  Fummel  (Meissen),  Ruprecht  (Dresden),  Katzen- 
zungen (Gohlis). 
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vSurselvisch,   Subselvisch. 
Die  Weisen  der  Volkslieder. 


Jacob  Joseph  Condrau 

dem 

Freunde  des  rätischen  Volksliedes. 


Vorwort. 


Wie  die  textliche  Überlieferung  des  rätoromanischen  Liedes, 
so  fallen  auch  die  Sangesweisen  immer  mehr  der  Vergessenheit 
anheim.  Gehören  sie  doch  so  enge  zusammen,  Lied  und  Weise, 
dass  der  Untergang  des  einen  den  Tod  des  anderen  bedeutet  1 
Und  immer  seltener  werden  die  Frauen  und  Männer,  die  einen 
reichen  Schatz  an  alten  Liedern  und  ihren  Weisen  ihr  eigen  nennen. 

Darum  haben  wir  uns  daran  gewagt,  wie  die  Texte  so  auch 
die  Weisen  unserer  Lieder  zu  retten.  Aber  hier  bedurften  wir 
mehr  als  auf  irgend  einem  anderen  Gebiete  freundlicher  und  sach- 
kundiger Hilfe.  Wir  haben  sie  gefunden  bei  Frau  Professor 
Julie  Lombriser,  geb.  Stöcklin  in  Freiburg,  die  sich  auf 
unsere  Bitte  der  Aufgabe  unterzog,  die  Weisen  der  Volkslieder, 
die  an  den  Ufern  des  jungen  llheins  sich  erhalten  haben,  auf- 
zuzeichnen. Es  geschah  teils  iu  unserem  Hause  zu  Truns,  teils 
auf  Wanderungen  durch  die  Grnob  und  das  Lugnetz.  Dass  diese 
Aufgabe  eine  mühevolle  war,  braucht  nicht  auseinandergesetzt  zu 
werden;  wie  oft  mussten  die  alten  Weisen  zitternden  Lippen  ab- 
gelauscht werden,  und  wie  viel  peinliche  Sorgfalt  erforderte  ihre 
Fixierung!  Frau  Lombriser  hat  sich  der  schwierigen  Arbeit  mit 
ebenso  viel  Ausdauer  wie  feinem  Verständnis  gewidmet. 

Zunächst  verlangten  jene  Volkslieder,  deren  Texte  Jn  Band  II 
unserer  Chrestomathie  gedruckt  vorliegen,  nach  ihrem  musikalischen 
Ausdruck.  Wir  zogen  aber  auch  die  bereits  in  Band  I  veröffent- 
lichten Volkslieder  historischen  und  religiösen   Charakters   heran. 


VIII  Vorwort. 

Drei  Lieder  *),  deren  Verfasser  bekannt^  die  aber  Volkslieder  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  sind^  haben  wir  von  unserer  Samm- 
lung nicht  ansschliessen  wollen.  Und  ebenso  wenig  wollten  wir 
verzichten  anf  drei  andere  Lieder,  die  nar  in  den  Anfängen  ihres 
Textes  den  Sängern  bekannt  waren  und  deren  Fortsetzungen  zu 
finden  uns  trotz  emsiger  Nachforschung  nicht  gelang.  Wo  der 
Text,  wie  er  gesungen  wurde,  von  demjenigen,  den  wir  in  Band  I 
bzw.  II  wiedergegeben  habeU;  abweicht,  ist  dem  Leser  leicht  er- 
sichtlich. 

Herzlich  gefreut  hat  es  uns,  beim  Volke  wie  im  allgemeinen 
so  im  besonderen  bei  dieser  den  Weisen  der  Volkslieder  geltenden 
Sammelarbeit  für  letztere  und  ihren  Wert  volles  Verständnis  zu 
finden.  Wir  danken  allen  den  Sängerinnen  und  Sängern,  die  so 
bereitwillig  uns  entgegenkamen,  aufs  wärmste. 

Nicht  warm  genug  kann  unser  Dank  sein  gegenüber  derjenigen, 
ohne  die  unsere  Sammlung  nicht  zu  stände  gekommen  wäre;  möge 
sie  in  dem  reichen  Erfolge  ihrer  Mtthen  etwelche  Entschädigung  für 
dieselben  sehen. 


*)  Die  bestimmte  Auaaago  eines  Enkels  von  Glienart  Balletta,  sein 
Grossyater  habe  das  Lied:  „Scadin  fetschi  per  sen"  in  der  grossen  Stube 
des  Hauses  in  Brigels  verfasst,  bestimmte  uns,  dasselbe  in  Band  I,  S.  396 
unter  diesem  Namen  zu  veröffentlichen.  Da  aber  die  später  entdeckte  Hand- 
schrift Ap  dieses  Lied  unter  den  im  Jahre  1759  niedergeschriebenen  enthält, 
80  kann  es  nicht  von  Glienart  Balletta  herrUhren;  wir  hatten  recht,  als  wir 
es  in  der  Monographie  über  Landrichter  Nicolaus  Mais sen  ein  für  die 
Sittengeschichte  interessantes  Volkslied  aus  dem  XVU.  Jahrhundert  nannten. 


Die  Weisen  der  Vdlkslieiler. 


Allegher. 


1. 

(Vgl.  II.  4,  p.  245.) 


^ 


DZJ  n-i  i.-m-4-^jfj^^C:f=t 


Bu  •  na  86  -  ra,  bia  •  la !  Jen  ve  -  g:nel  a    ter-magl ;    6a  -  na    se  -  ra, 


jfflj   i   )]Tl^^jYjt7rir-ht^^ 


bia  -  la !  Jen    ve-fi^iel    a   ter  -  magl ;  Jeu  ve  -  gnel  a     la    pos  -  ta,  Per 


Tei     dn-men-dar,  Jeu  ve-g^ncl   a    la  pos  -  ta,  Per  Tei    dn-men-dar. 


2. 

(Vgl.  II.  ö,  p.  248.) 


Moderau. 


I^P^If,  p  c_cJr"?P^r^7T^^ 


I  -  na  ginv  -na  bia  -  la   mat  -  ta        Ei       in    le  -  gher,    bi      nii  -  rar, 


^JL?Lg-C=C-xJ-t-aC-CZH^i^g 


Moscireirei   buc  memia     fat-  ta,  Sei  cnu  plaids  uer  de -nie  -nar,  ner 


i 


ä^n~"^gSgis^^ 


de  •  me  -  nar,    ner    de  -  me  -  nar. 


Rnaseivol. 


3. 

(Vgl.  II.  9,  p.  249.) 


Pfi^-Jf3:3=3sg^-t  j,  J'l  j^j_j!^g^a 


Ca  •  ra  bia  -  la,  ve  -  glies  po,       Er  a    mi  porscher    il    tin  cor ;     H    tin 


F#4i 


frU-ihfa:Jj^ja^^SJ^F?^^=?=J    J,|  J  U  II 


cor  mai  •  ui    a    mi    gi,   Qual  plai-  gi,    il    reh    no      il  pli     bi. 
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der  Volkslieder. 


AUefcher. 


8. 

(Vgl.  n.  29,  p.  m.) 


^Sirnf^^^^^ 


Ö3 


X 


Vi  bein  a    mia  bia  -  la,  EI  -  la  vn!    er  bein    a  mi ;  Sil  mnnd    ei  bnc' 


^^TTHE^P^i 


i    -  na,    Che    plai    schi    bein     a      mi. 


AUegher. 


9. 

(Vgl.  IL  30,  p.  269.) 


1 


fe 


T7~3-rfe 


■t- 


^^^m 


Ffa-rtfcc 


lÄZZit 


Jen    vai     i  -  na    mu  -  ron   •  za,  Sper  qnel  •  la  stess  bn  -  gient ;    Fnsa 


i 


j  j  j  j 


L^j^EZS! 


3: 


quei  la   mi  -  a     ca 


Moderan. 


ra,  Foss  quei  miu    le  •  gher  -  ment. 
(Vgl.  ir.  31,  p.  270.) 


|a^.  jl  /J  i-.MÜ^^^~^^^& 


Tgei  for-  tu  -  na    ei     la    mi   •  a     De    pn-der  eben  oz  Tei  ver:  Fnss  ei 


i 


^ 


£ 


j^^U-f-f-TT^rr-J- 


iipi 


er     la    ve  -  glia    Ti   -  a,  Scbe   veaa  jeu    in  grond  pla  -  scher,  Fnss  ei 


^^m 


^ 


mt 


5 


aizzir 


^       # 


^ 


er     la  ve-  glia    Ti   -   a,  Sehe  vess    jen  in    grond  pla-  scher. 


Moderan. 


11. 

(Vgl.  II.  36,  p.  279.) 


0      ti,      bi       fi    -    ta  -  ment !   Da      tei    cum  •  giau    iou  prend.  Ion 


frn  J  JjJjJ:3J3i±:^^Er7~T|J-ni 


innt  in  -  ten  •  tzio-nan       Ad    e  -  ra    re    -    sol-van  Ad    ir    na  -  yend. 

I* 


der  Volkslieder. 


Empaa  viv. 


15, 

(Vgl.  n.  44,  V.  7-9,  p.  993.) 


Fj;».' j'  j'  j'  jryiuug'  j.  jt  ji  ^p^-r^r^ 


Ach,  CO  mi    fa  mal    il  tgan,  Vi  •  de-  ri,    vi-  de«  ri-bmn,puro,piini!  Che 


pj  j  j  jiTrac  g  c  iUn 


mia    mn-ronz  ei    jus  schul*  dau,  Vi  •  de  •  ri-  bum,  pnm  I 


Bnca  memi»  spert. 


16, 

(Vgl.  II.  45,  p.  294.) 


|t!jjj  J  J  «^frr77l^Bi3]i_Ljz^ 


Sehe  Jen  sa  -  vess  de    sor  •  ye  •  sfnir  Qaei  tal  si  -gnoi  leu  -  si  Sur-  mir,  Sehe 


^^j     J     J-jr^ÜriTP     J     37 


P         # 


E^ 


mass  Jen  si   tier    el ;     E    les  -  sei  dir,  ch'jeu  mass  a  sogns,  £    les-sel  ir'  sco 


I^FFf  rP-r-r?TT<'l 


an  •  ters  onns  Tier  quei   sogn  liug     Zi  -  teil. 
(Vgl.  II.  47,  p.  295.) 


Moderan. 


^^i'i^ ;  j  j-i-p=r7  jjxj'  j  j  jij  j  jt 


I  -  na    ga      e  •  r*ei      i  -  na  mat  -  ta,  Vi  -  va   la  com  -  pa  -  gm  -  a  I 


pi  i  r-a£T=7  jij  j' j'^i=jn,ijjtil 


Che  für*scba  •  va     i  •   na     caz  -  sa.   Vi-  va    la  com  -  pa-gni    •  a! 


Moderan. 


18. 

(Vgl.  II.  55,  p.  298.) 


gi 


J    f    flJU 


E 


?c:;=p: 


'  j.  j.  I  j.  /  ^  r  I F-^^ 


:t 


Sch'jea  per  -  tratg  de    ma  -  ri  -  dar—,  Ca  ■  tsch'ei  per  •  tut    sna  -Tnn ;   n 


^ET-XU-HJp^Mr*  ^  r  ri^t 


stan    de  letg  quel     fa—  Fas-  te-  dis    e     sa-  vurs. 


J£aipAa  riv. 


Die  Wetten 
{Vgl  IL  55,  T.  37-^}.  p.  299.) 


t|,^j|j;ji  '■  i'l/JJI.rJJU'J'U'J'  ,h  JlJfpl 


Sch'jea  pren  da  g:roihda    cm  -  sa,    ca  •  sa,     Scb  eis  ei  tra  -  so  fet|(qiiet,Seli*eli 


W^.'  fJT^i  f.  f.  f,l'^  i'^^r->^^ 


ei    tra -to  fetg  qiiet ; Se -laa -da     e     ee    ra  -  sa,  Ch*iii8  as •  tga    gsaae hx 


pf^t'  r  r  ri^^^'-^'^r  f=^^m 


huz,  Se  •  laa  -  da    e     se      ra  •  sa,  Ch'in«  as-  tga  gnane  far  hnz. 
(Vgl.  II.  57,  p.  302.) 


Moderau. 


fj,H:^lj   ^JlJuji  j    ,1   j.,b|=i^j 


Jea    len     a      Ti     scol  -  tar,  Sch'Ti    les  •  ses    mei    tad    -  lar       H 


miadis  quors  schi  clar,  Che  fass    per  Tei    ni  -  zei  -  vels. 


21. 

(Vgl  II.  57,  T.  67-72,  p.  304.) 
Moderau. 


fa^lf,    f,    t-ßT3ZjlUJL4^-^^^ 


Sch'ei     dat     mo    ton     de     far,    Sehe    qnint'  jea  bein    nii  -  tschar,  Gliei 


f^^jL-J-  mi'  ftrrr(rj¥?^=f^^^ 


mo  per     es  -  ser  sper  -  ta ;  Qliei  glei-  ti    vi     In  •  gan,  Et  aa  -  ter  piann  ca- 


^tR^r-^^^m 


▼au,  Sehe  rest'  jea  aanc  per  -  der  -  ta. 


AUflRhor. 


22. 

(Vgl.  II.  58,  p.  306.) 


^.e:^^==p=>^^fegi&-?-?^^^ 


Sn  -  na,     sa  -  ua    gie-  gia,  Ils    mats    de    Cue  -  ra     ye-  gnan!  Eis 


der  VolkBlieder. 


pC   UL 


$ 


^^^^Ul.t\i=^=^ 


ve  -gnan  ctm  lur  bia  •  las,  Fagient  pa  -  ra  -  da  zun,  Eis  ve  -  goan  cun    lur 


bia  -  las,    Fa-  gient  pa  •  ra  -  da  -  zun. 


23. 

(VgL  n.  61,  p.  312.) 


Moderau. 


pijt^_ti_n^n^^'r-mTT-^\ 


Moderau. 


t 


I  •  na    de  Duin,  Qnei  vi    Jen    bac ;  Fi  •  lar    glin,  Qaei  sai    jeu  bnc. 

24. 

(Vgl.  n.  6i{,  p.  314.) 


m 


^^ 


^ö 


t-L\x-La 


0      Ti     car    e    pms      fu-megll       Per  -  tgei  le -vas     a-schi    iner- 


lA'JiJlU^^Jft-'^rTrl^*'^ 


yegl    A-Ton  che  la    stei      la    dil       so  -  legi? 

25. 

(Vgl.  n.  63b,  p.  316.) 


ISmpau  viv. 


[gyryrjj^^^jnTTrn^i  r  i!_^^=^gf^ 


Tgei  -  la-  vra-ves  Ti  jer  se  -  ra  ?    Giu  dlls  mes,  che  la  •  tu  -ranschi  bein!  Ad 


\^k^  ^^-^^-ps^^^zifaa^pl 


Viv. 


jeu    la  •  vra-  yel    in  run-  tge  -  ti,       £    che  Dieus  nas  mei-  ni   en    bein. 
(Vgl.  II.  64a,  p.  317.) 


^^^^^^^^^^^^^^P 


IlOionPetBcbendiltgauplatlVi-  va  la  compa- gni  •  a!  Hanav'  igl  a-sen 


|;l£dj 


:*= 


^a 


Dir   '    n 


Sf 


=P=qF 


ui  •  t^,     sehe  vu»  ple,    yi  -  va    la  com-pa  -  gni  - 


or    Sil  plaz.    Ho-saa 


der  Volkslieder. 


[jfkti  j'  nm^^ry^-^-rm^^S^ 


er'    in   rit  -  ter  ca  -  va  -  Her,  Che  ina  •  va  per    gas  -  sa    si  •  den-giu.  Don- 


p~FTlf 


rr-Jl-i'  JUU 


schal  -  la,    vns     es  -  sas      fi    •  na,    gie     fi  -  na  !  Lcis  bnc  schar  star  treis 


^^-;^?T7H?T^-i^-^-if^3r(;  p  i"  J' 


uotgs  cnn  vus  ?  Na,  na !   a  •  von  che  qnei  do  -  vess  da  •  ven  •  tar,  Stueis 


4üu'  j'-jn-r^^^ 


i^ 


VHS      a      mi    giu    ma  -   li  -  giar  Treis  bia  •  las    ro  -  sas  cotsch  -nas,  Che 


^ 


ss^rrjrfr^ 


[■    (■ 


3?=«: 


f=^^^=^. 


sei-gien  frestgas  de  miez   un-  viern      e  stad,     E     res  -  tien  fres  -tgias,  gie 


P^^f:^0=^^.^x^j^\j1'^^ 


freatgias.  Cur  ch'cl  ha  n-diu  quels  plaids,  Sehe  sin  siu  ca-vagl  eis    el    se-  glios,  E 


^J'  ^'  fJ;:x=!^g^-Ti^^^ 


scn-  ren-tan  sur  quolms  e    valls,  Ed  jus  enconter  il   mo  •  1er,  gie    mo  -  Icr. 


AUegker. 


31. 

(Vgl.  ir.  69,  p.  322.) 


JDLJ  N-  ^'  r-fe^g^gj^^^^ 


Tgi    ei  cheu  o    che  splun-ta?    Dun  -  na  mum  -  ma  dildnm-  de;  Tgi 


ei  cheu  o    che  splun  -  ta  ?  Dun  -  na    mum  •  ma. 


Ualti  ipert. 


32« 

(Vgl,  II.  70a,  p.  324.) 


^s^iQ^^"j=i'ir=?=r?  j^yrt^. 


0    Ti  Diu  car !  co  quei  mai  va   Ded    ir*  egl    jes  -  t^r    a    ma  •  ri  -  da ; 


10 


^ 


^s*l 


^ 


=p=^ 


^ 


Die  Weisen 


j=?f3r-j>=^'=l^ 


la    la     la    la    la ;    Odu  pu  -   de  -  vel    ir     cuu  mats     e    mat-tauns,  Ed 


^^  j  j|i^g£E+f-f^p;t!;^^ 


uouu  stoi  Star  cnu  purs  e  duuuanns,    la     la     la    la     la. 


Modurau. 


33. 

(Vgl  II.  7(.)a,  p,  324.) 


m 


:!=* 


^ 


-wi ä- 


iE^^^^=j=^ 


0      Ti  miu    Diu  ca  -  rel  co  qaei  mai    pli    va     Ded     i    -  ra     egl 


m 


^^^ 


j  j  j 


i: 


ie8  -  ter    a    ma  •  ri  -  da ;  Oun  sa  -  ve  •  Tel  jeu    i  -  ra    cnn  mata    e    mat- 


m 


^. 


p 


^ö 


^ 


i#— 1/ 


:i=it 


tamis,  Et  uonn    stoi  jeu  sta  -  re  cun  purs     e  dun  -  uauns. 


Buca  iiioiiiia  spcrt. 


34. 

(Vgl.  II,  7Ic,  p.  328.) 


i 


^ 


*=t£ 


^i^a^]^^ 


;5^ 


-irf    w    w 


Dnu-  na,  dun-ua,  va    a     ca-  sal  Jl    Tiu  um  ei    uial*  mal-seuns ;  Sehe  sai 


3^Esgg&j^a^is3i^aa 


es  -  Her,  sehe    sai    es  -  ser,  Stoi  sal  -  tar,     ir  treis     a  •  vont. 


Buaselvel. 


35. 

(Vgl.  n.  72,  p.  328.) 


m 


^l=y 


:1-1— 1= 


Sai       buc       uu'       ir,       sai      buc         nn*    star,     Ku  -    aus 


el 


i 


:ä: 


Uli 


man       sai     buc       eu    -  Aar. 


Trest 


der  Volkslieder. 

36« 

(Vgl.  n.  74,  p.  330.) 


11 


^-i-j^hi^mf  ju  i-  f.N  ^  j+ij-j^.^ 


0     fra  -  ri,    o     fra  -  ri !    ti    miu  asbi  car  frar,      0      fra  -  ri,       o 


j.'j  ,t,j|j  /  fAn=n-ii  J  rlr  ^ 


fra  -  ri,    ti     min  asbi     car  frar !    Jen        por  -  tel     a       ti       i    -  na 


fTT^^  j-TgTET 


^R-iHi 


^ 


gchlia-ta    no    -  vet  -  ta,  Che    ti  -  a    spn  •  sa  sei  mal  mal  -san  -  net  -  ta  £d 


|Lj  n-rJ-ife«h-;H-j-^^ 


ha     mal  -  so    -   gna    de      mo  -  rir. 


Treit. 


37. 

(Vgl  TL  74  p.  330.) 


^±^=S=t=t±^^JL^^^^f 


La    ml  •  a    spn  -set'       ei    mal  -  mal-san  •  na,      Co    lein  far    dl  •  ra 


phrrjrt^ft7  n\  n  }  r  ^ 


w 


Moderau. 


vi   -si-tar?    Co    lein  far    d'i  -  ra      vi    •  si- tar? 

38. 

(Vgl.  n.  76c,  p.  338.) 


jga^^?^^^r7~r^ 


er'    i  -  na  bia  •  la 


i,    fu- 


mat  •  ta.  Che  ma  -  ra     ded    in  plann  o, 


^jTJ^qjpr^ny^  ;^^i 


par,   ch*el  en  -  tn  •  pa  -  va    de  biars     ca  -va  -  le  -  rists. 

39. 

(Vgl.  II.  77,  p.  339.) 


.411«Kher. 

m 


f^^^^j^ibr-=J!^tJ=^^ 


To  -  eben  cb'jeu  er'    in     pe-  tscheu  af  -  fon,   Met-  te  •  yen    mei     en 


der  Volkslieder. 


13 


pl^  J  J'  /'l  J  i'-1U-T=$^?  J'  J1J    j^  i' 


lep     e    la    for  -  mi-  cla»  Che    le  -  van  ma  -  ri  -  dar*  Ho  -  is  -  sa,     ho  •  is- 


p^szm 


r-y-yrr^ 


ram,    hol,   ti    -  ra  -  la,     ri  -  de   -  ri    -  dnm. 


AUegher. 


43. 

(Vgl.  IL  85c,  p.  353.) 


i^'^n,  ^r^TT^ry  n  j-jL-r^3g^a$ 


n    Tin     di       a     Ta  -  na:  „Jeu    siin    pH    uns       che  Til     Mei 


IjMitp   f.   p-f.  JlJTf/JlJ  T^-t^^ 


mei  -  nan    ei     ord     Vall  •  tri  -  na,    E  mei  -  nan    si     la     Ca  •  di,     Mei 


llbr-r  p^f.  Jt^AflTjLjn^^fe^ 


mei-nan    ei  ord       Vall-tri-na,     E  mei  -nan    si      la     Ca  -  di." 


Rnaieivel. 


44* 

(Vgl.  L  p.  310,  Canznn  d«  i^l  Vi/;  Roeras.) 


tfir.j\i  j_üa:j<jiJ  f  f  fPttf^T??? 


Tatt  dei  yer  Oum-pi  -^finn    a  plonfchercun  ri  -fchun,  Cun  gron  hargir     ü 


|)'  r  ■'  J"  j  VTTTTl •'■  n'&^si^ 


Sa  -  fpi  -  rar  d*igl    don,    ch'ei   da  -  ven  -  tan       igl    ling,  che  yeng  nnm- 


y3-^i4-^rrrf1=^^ 


nau,      Tu  -  jefch,    i|a:l  Vig     Ru    -    e    -   ras. 

45. 

(Vgl.  IL  92,  p.  364.) 


Moderan. 


ih-t 


Ef^ 


Se  -  meglias  per  iner-  ve glias, Bi  blut  per  or   imgar,  Mar-veglias tras se- 


Plauniio. 


der  Volkslieder. 

49. 

(Vgl.  I.  p.  d96n,  Scadin  fetsehi  per  sen.) 


15 


i 


tc-j  j  n  j=^^ 


s^ 


^    J    *  iJ  *^  ;   4 

innd fanlzs  et     en  -  ga  -  uns!  iTei 


Sca  -din  fe  -  tschi  per  Ten    Sin    qnest  mnnd 


4,>y  j  J'  J'  j  Ji3^^^^r-^^'  ;i.\i  f:\ 


plfiins    de       en  -  ga  -  na  •  ments ;  Lei   -  der    Sa  -  yein    er      nns ;     Che 


pTJi,  nf^^f  jrJT7fjiftr-J=j-H 


qnei   fei    T^r,   ei      bein  de    cr6r,  Ch^ei   fei,  ch'ei  fei ;  In  mal    fchi  gron,  che 


p^r  "^^^^ 


^^ 


ip-njtt 


Ut± 


va     vi  -  na  -  vont  Gli'ei    ne    ver  -  dat     ne    fei. 


Empan  t!t. 


50. 

(Vgl.  I.  p.  809,  Canzun  dinna  feglia.) 


i 


^ 


^ 


^r=f-f-H=^ 


X 


^ 


itZZJtZ 


^ 


Ven   cm  -  dnr    per    tsho  -ca  •  dat     a     la       ii  •  gli'en  va  -  na-  dat 


^ 


m 


t 


^ 


en  -  ten    giu  -  ven  •  te  -  gna,     en  -  ten    giu  •  ven-  te  -  gna, 

51. 

(Vgl.  I.  p.  395,  Vns  che  cnn  has  e  gannirchia  vivis  fil  mind.) 


Moderan. 


j^üJ    J^JJE^^ty^TTirii^^P^ 


Vus   che    cnn    has       e    gar 


mi-  fchi  -  a     vi  •  vis     fil    mnnd, 


■^'n-rru--nm^m:^x^ 


vei  -  gias    a  -  daig  ;  gl'ei  bnc a  •  fchi  -    a    qnei    def  ■  fcha  bnc 


m 


e 


m 


p=F 


ran !  qnei    def  -  fcha  bnc     znn ! 


Ttmps  de  Walser. 


(1er  Volk«lie<ler. 

55* 

(Vgl.  n.  119,  p.  485.) 


1^ 


^ 


^^^^i^i^ 


wfd  jij  r 


(Jb     ei     qaei    le  -  gher  temps  nentier ;  Qaest  oun    il  tempa  de    schei- 


Ter ;  Ach,  lab  mi  schai,  con  liungs  cb*el  ei,  Jen  less  uss    e     far  sehe!  -  Ter. 


56. 

(Vgl.  n.  122,  p.  431.) 

/TN 


TtmL 


j,H',j  /J  j  /J I  jjJLj;  I J  r  rrrfjiia 


Ach,    tgi     vess    er     mal      detg,  Ch'jea   a  •  schi      lie  -  der  •  lieh  Ve- 


^*  J-  f  ff  Lf  Fr<^^^^p^=n,  I  i  jji 


gnios  fnss    en        ar     •    rest,    Tgi      vess       er    mai    detg    qnest?  Ve- 


ji>J.  f.  ff  C?irt^>^F^fc^4T+Ht 


gniiiB  fiui  en     ar  •  rest,  Tgi    yess    er    mai  detg  qnest  ? 

57. 

(Vgl.  n.  122  V.  5-9,  p.  431.) 


Moderan. 


^^ 


5^^ 


i^*  f- 


3^ 


^ 


La  ven  -  ti   -  ra    veas    mi  •  dan,    Sin    qnest  mnud    de    fen  -  drich   ve 


^ 


$ 


5^ 


^5r-P-^ 


■ß — w 


p=p= 


gnir ;  Ho  panc  temps  ha-  iel  gn  •  din     E    hai  •  el    ns  -  sa  schon  ventschin. 

58. 

(Vgl.  n.  128,  p.  439.) 
AUagh«-r. 


La       bn  -  ca    ei      sch'i-na  por  -  ta,  Ch'ei  mass  en,  sch'ei  fnss    pi 


nan,  In     ca  -  Inn  va  -  di    ber-san     Sen  -  za    ch'i  -  na    in  -  ca. 

Romanische  Porflclinngen  XJV.  H.  2 


^^a^ziM=t:rurnff 


0,    wshHl  Bi  -  gnuT  aa  -  Teai,  Vi  -  va    la  com  -  pa  -  gni  •  ä  I  0»  ach'il    ti- 


y^t=jr7l7-r^=r~^^t^=g^ 


gnur  sa  -vesii  Vt  -  v^  la  com  *  pa  -  gm  -  a  !  Tg«i  ro  -mf  la  Tschiitscha  schefla, 


i^^^^^^^P 


Tg  er    ro  -  »ar*     la  Tftclmtflclia  sehess,  0,  «che    vi  -  vst    i>i  -  a ! 


der  Volkslieder, 

62. 

(Vgl  n.  139,  p.  450.) 


19 


Vlv. 


Tad- lei,  tad  -  lei,  mes  ca    •  me-rads,  Tad-lei,  tad-lei,me8    ca      -     me- 


radfl,  Tgei  gli  -  ei  snt  coz  -  za !        Qnes  -  ta    se  •  ra    sen  -  za  spass,  Qoes-  ta 


se  -  ra    sen     -     za  spass  I  -  na  pm  -  tga  noz  -  za 


Bmpan  vIt. 


63« 

(Vgl.  n.  140,  p.  451.) 


j,H-i^^^4^3P:^,=aJ^^=f=#33 


^ 


nies-  sa 


Jen    es  -  ser,    Mu-nies-  sa     less   Jen     star,  Sch'ei 


m 


iJ=*^ 


^^^^^^^^^ 


^.      4 


dess  buc    ton    de   que  -scher    E      ton    de     sur  -  por  -  tar. 

64« 

(Vgl.  I.  p.  393,  Canznn  de  Spass.) 

± h      — .  I   h     h     s        I    h  -tv 


Moderan. 


^1 


^ 


y      y 


Tad  -  lai,    Si-grniurs   del  -  la      Ca  -  dy,   Tad  -  lai,    tg^ei    jeu      a 


^ 


jnziiQ: 


^^ 


$^ 


^ 


1 


TOS     vi    gir ;  Tad  •  lai,  Tcha    vns    leis     rir ;  Tschei  gi  vein  Treis  dnn- 


m. 


g^^     ^     [^     lij^     J'    g     gl^^l 


■^f=V- 


0    0 


v=y- 


Tchal-las  viu,  che  gnie-ven  de  Ma- rir -sen,  gin,  in  nm    per  en-cn  -rir. 

65. 

Empau  viv. 


i 


m 


^ 


:t 


ä-l-ä. 


^ 


£-j  j  J  r 


ä   '   ä — ^ — ^^ 1^ — 

Hs    matfl  tscliels  onns       ein       e  -  ra     stai,   Tis    mats  tschels  onns 

2» 


der  Volkslieder. 
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BeoiUÜv. 


69« 

(Vgl.  II.  p.  238,  La  Vanzni  d«  Soatf;!«  Narsristha.) 


Z=^=Ä 


^^S^-i- 


e: 


Son  -  tga     Margriatba  ei  sta  -  da      siat    stads      ad      alp 


^  ^'  J'  -»'-/^yt^'^ff 


mai  qaendisch      dis         meins. 

(Vgl  II.  p.  238,  La  eaaznn  de  Soitgia  Maripriatha.) 

Baoa  memia  spert. 


fw]vnir^\r  i  j I J~s=^^^3TTfFj^ 


La  ba  -  na  son  •  tga  Mar-gria-  tha    ei  sta     da    siat  stads  ad  alp,     £i 


pTT)^  rm^mnuzi-ji^^m 


i  -  da    dil  sta  -vel   giu        £    da  -  da  gin  d'in  nau-scha  fi  -  statg. 

(Vgl.  n.  143a,  p.  453.) 
Andantamein. 


li^n^^^a^-^  j'ij^/ij  f^ 


Ti  bia  -  la,    Ti  bia  -  lalGlia  scbon  dan    las  duos.  Et  dnos    ta  -blas     de 


i 


g^ö-r^fF^^ 


^ 


^^ 


^^ 


Moi  -e  •  ses,  Ed  in   dil  mnnd  bren-  sin.      In  che    le  -  gia,  in  che   scri  •  Ta, 


|i^i^'~t3^^^^a^J!^?^^^ 


In     che    mein'  il    sogn  par  -  vis    Ed        in     dil  mnnd  bren  -sin. 


Ualti  pUuu. 


72. 

(Vgl.  n.  143a,  p.  453.) 


0 


E 


•J»    J    J^^IJ     J'j^ 


t 


^ 


T — r 


Ti    bia  •  la,  Ti      bia  -  la !    Ei  glei  scbon    dau        li  -    na.    In    che 


m 


^it^r  i'  /l  JJ^ 


^E$^. 


Ä=3t 


^G 


le    -  gia    ed    in  che    scri  •  •  va     In     che  mein'  il  sogn  par-  vis. 


Fdtg  plAim. 


der  Volkslieder. 
(Vgl  n.  207,  p.  607.) 
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j/i  j  j  j'i  j'  rrTTT-rTTr.  ?^^^ 


Treis  8a-  bisretgsdagl  0-ri-ent  ent    i  •  Da  stei-.la   stai,    Cungron-da 


fe^;  ^iJ  jrfT^  r.lTTiT-r^^ 


pre-  scha,  le  -gher-ment  nau  tier  quest  liag  me-  nai      Ed  agl  af  -  fon  an  -flau, 


jiH^'  ji  f  r}{i  ,|j  j^^^^ 


qnel    per    lar     Diu     nn  -  drau,     A     gli     hu   -   mi    -    li  -  tei  -  yla« 

/TS 


tn-f  1 1,  u-jj^ 


mein    lur     sca  -  zis    pre  -  sen  -  tau. 

(Vgl.  n.  164,  p.  491.) 


Plaun. 


|;>Vr7Tj.jL-i-ifj-nl->JIJ  J  ,1  JTTj  J^ 

Lein    oz  can-tar  cnn    de  •  vo-tian  en  -fem  -  la-mein  qnef-ta  can  •  zun  a 


nies   Pa-tmn  foign  Ni  -  co  -  laus,   Sei  Dieus  cheu  tras    Tor  tut    lu-daus. 

7«. 

(Vgl.  n.  168,  p.  500.) 


Flaim. 


|;^-rj|j  r~j  j^\fi-}=M-f  Jzi  jung 


Si,     fi  Ghriftgieun    fi    -  dei  -    vel,    In  Soing    lein  nns     In -dar,     El 


4>j  ^  J  ^^If^ 


ei    bein    me  -  ri    -    tei    -    vel    D*ho  •  nur     ö     laud    gli     dar ;   Soing 


p'i  J  r  J|J<TJ'"J'lT37~ftf^^ 


Gion  de    Ne*po-muck  Leiu   lu-dar     cnn    in  zuck,    En  Sein- gia  •  dat    6 


TJfr   »TTT^^^^ 


▼i    •  ta    De    Diu     in     Mei  -  fter-stnck. 


u 


Die  Weiaeu 


Koderau. 


79, 

(Vgl.  II  175,  p.  520.) 


fr^^ij  j  j  jH-  f.  J  Jif  ff  f.— -^^ 


La    vi-ta  dil  car-stgaun,  la  mort  Vi    a     Vus  metter  a-Toat;Tgei 


f  j  j  J4J  j  j~TiJ  j^^^m 


pau  -per  ml*  ser  stan  quei  sei     Sil  mund  tscheu  den  -ter  niu. 

80. 

(Vgl.  n.  176,  p.  521.) 


Ifoderau. 


£i  ffliei   tot     va  -  ni 


f=&-f  I JT7? 


gliei   tot     va  -  ni    •    ta  -  ti    E       quoz*  in    pe-tachen  tempt ;  £i 


^f  J    .L^ 


S 


g^ 


^ 


^^ 


sei  -  gi     rihs     ne  pan  -  pers,  Ston       ir     in    snen  -  ter  laa  -    ter,    Ti- 


^j  T~i-t^i^^'r=n' i  ]-^i 


lar  da  cheo  na-  ven,  Ti  -  lar  da  cheu  na  -  ven. 


Moderau. 


81. 

(Vgl.  I.  p.  136t  In'  antra  eanzan  del  Sheiver.) 


0  Mund,    0   Mund    ti      far  -  mei    •  uns,  Niis  trais,  uns  trais  ti    eu 


F|fr^3Wrfr=rr^^^^^^^ 


pei    -    n^8.  Ver  dat    dis      na  •  gi  -  na,    Men-  fi  -  guas    a    •   di  •  na,     De 


4J=f^f=^g^g=P=H?^-=^^t 


Lei«     mi       fa  -  vo  •    rir,      mi         f a  -    vo     -    rir,         fa    -    to- 


der  Volkslieder. 


i^5 


rir       em  -  pau    tob*      at  •  ten  -  sian,      lad    -  lar    ques   -  ta       ean- 


zun       beiu     ma    -  ni    -  gion. 


83. 

(Vgl.  II.  178,  p.  m.) 


,  Plaun. 


fTJTJj  jlJLlLiljlTTlJ  ;jtj^^ 


0    dor  -  mas  aunc  puccont  ?  Jen  di -tgiel    oss  per       Tei     Yi-8ar»Can 


I 


^ 


^^^ 


^^^ 


^ 


Dia     se     lai     buc        far       il     narr;  Sio    Tei    ei  Dieus     ri-laiu     se- 


m^- 


m 


gir.      Poe  -cont    vul    aunc    dor  -  mir  ? 


84» 

(Vgl.  I.  p.  505,  Snspin  dln  moriband  tier  Maria  MuBna  della  Misericonlia.) 

PUuBinn  can  expressiim. 


TO^m^ui^  ^'  jp  i~F7^^ 


0   bein  tresta  eunc  quell'  u  -  ra,  Cur  che  nusTcin  de    mo-rir,  Per  ca- 


^=x.&^^7  jN  J  j  if^J^ 


mond    de    quell    si  -  su  -  ra,      De  qnest  mund  vein    de  spar  -  tin   Mi  -  a 


m 


J  .^1 J   j  r,  J|  J  1-^ 


^^ 


vi  -  ta,      ch'ei  ver-  ga  •  da,    Bia*   mi    fa     uss     en  -  da-ment;    Ä  var- 


|i^  r  p  gif  l~Tjp  i  j.  jjm 


gau  uss'  ä     mi   pa  •  ra  Grad  sco'i  füss  si  'Itemps  pre-sent. 


der  Volkslieder. 
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gi  -  na    dil    Par  •  uis,      0     Ma  •  ri    •    a     del    •  la  glish! 


89. 

(Vgl.  I  p.  790,  Ganzun  Della  Compagnia  dil  foiag  Num  de  Maria,  ehei  shentada 
fl  eDten  la  miraeiilara  Barelgia  de  Dofsa  Donna  della  Glish  k  Tmnt) 

fiuoA  memia  spert. 


ffiVii^j,i/ffif,  rxJx^t  pti^  m 


Vegn,  ti  Yens    per  dreig-gia    vi    -    a    De-vo-tiu    -     fa    Com-pa- 


l^i^r.  F  fT^TTH^^IF  fl   F-fc^^ 


gni  •  a    Ad    en  -  que  -  ri  den-  ter   nns     I  -  na    Glieh  von  temps  ye  •  ß- 


^ATCc,  Jlj-Cl^BXp-tiAj'Jlft^a 


da    Cieu    ä  Tnm  che    tuts   en  -  vi  •  da,  Tier  queft  li-  nc  mi  -ra  -  cu-  lüs. 


Ualti  plann. 


90, 

(Vgl.  II.  210,  p.  614.) 
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MA-  ri    -  a  troft      da    tutt    il   mund,  Che  vens,  che  vens  hou-dra'-  d'a 
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Traut,    0  Mnm  -ma     be   •  a  -da,  dals  Aungels    al  •  za-<U,  Snr..tnt-  tagron- 
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ä::.:^ 


de  -  zia  can  gro  •  da     le  •  te  -  zia       0       Ma  -  ri    -    a    del    -    la  Glish. 


Boaseivel. 


91, 

(Vgl.  I.  p.  149,  Canznn  de  N.  C.  Donn«  da  Citsil.) 


^[^-Xir^^ 


Lein    oz   far    in     vi    -    a  -  di     Sin     in    Cuolm  bein  mer-veigl    Eu 


der  Volkslieder. 
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fi    dumbrar  ma-  net  -  la  -  meingQnei  ch'il  Christ-iaft    shi  gre  -  Tainein^  Sil 


^^^^^^^1 


mnud    La    d'en  -di    -  rar. 


Moderan. 


95. 

(Vgl.  II.  196,  p.  573.) 
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BAnld  paf •  fan    Te  -  difeh  Oos,    Che  Diens  la     tor  -  t*ha  Ana  -  nac  -dan 
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f=.:± 


>M  rJ  J  M^=fl^-i-^ 


Per  8trof-fi    gl'  als  Pac-cons:  Mo  aang    per  dar  per -da-  na-men.  Ha 


prT^~r\  i-ji7:nr-^:^s^m. 


el    fco  Bab    mi  -glin  •  ra-  men,  Speig-gian    de  fees  Af-fons. 


Moderan. 


96. 

(Vgl.  I.  p.  135,  In  antra  Canznn  de  Danief.) 
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EN    in  Car  -  tiD  Tun  ion    oz  ftaus,  In  fianb  de  Ro  -  fas  ei    ca-nans,  Rnt 


\pLj^:^^^=m  r-^Ugf  r.ri'  J  -iii 


gin    la  flur    oz    rn   da- mann, Port  an    ä  vns  per  inbienman  al  -  le-ln  -  ia. 

97. 


Prann. 


(Vgl  I.  p.  143i  Canzm  dil  s.  Rosarii.) 
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Nie  •  bla      dil   Ciel    Re  -  gi    -  na    Ve  -  glias  re  -  ciei  -  ver    s!    Qneft 
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1^! 


bi     flo  -  rill       a  -   di  •  na     Mi  -  fte   -  ri  -  ns      Cin  -  pi. 
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1    Bnna  sera,  biala 1 

8    Ina  giuvna  biala  matta      I 

3  Cara  biala,  veglies  po 1 

4  0  cara,   o  biala «     2 

5  Cara  biala,  (^  a  mi  guess      8 

6  Dal  Jen  pia  cnn  tristesia 2 

7  Nna  eis  carissima 2 

8  Vi  bein  a  mia  biala 3 

9  Jen  vai  ina  mnronza 3 

10  Tgei  fortnna  ei  la  mia ' 3 

11  0  ti,  bi  fitameut 3 

12  Si  gliei  stau  a  nus  de   car 4 

13  Jeu  sai  da  mats,  che  van  a  mattauns 4 

14  Biala  stiva  e  bien  vin 4 

15  Ach,  CO  mi  fa  mal  il  tgau 5 

16  Sehe  jeu  savess  de  survegnir 5 

17  Ina  ga  er'ei  ina  matta 5 

18  Sch'jeu  pertratg  de  maridar 5 

19  Sch'jeu  pren  da  gronda  casa 6 

20  Jeu  less   a  Ti   scnltar 6 

21  Sch'ei  dat  mo  ton  de  far 6 

22  Snna,  suna  giegia 6 

23  Ina  de  Duin 7 

24  0  Ti  car  e  prus   fomegl 7 

25  Tgei  luvraves  Ti  jer   sera 7 

26  n  Gion  Petschen  dil  tgau  plat 7 

27  Stai  si,  0  ti  biala, 8 

28  Uss'  eis  ei  uras  ded  ir'a  dormir 8 

29  Ei  er*  ina  gada  treis  er  schi  cars    compogns 8 

30  Ei  er*  ina  matta,  che  mava  per  aua 8 

31  Tgi  ei  cheu  o  che   splunta 9 

32  0  Ti  Diu  car!  co  quei  mai  va 9 

33  0   Ti   miu  Diu   care 10 

34  Dunna,  dunna,  va  a  casa 10 

35  Sai  buc  nu'  ir,  sai  buc  nu*  star 10 

36  0  frari,  o  fraril  ti  miu  ashi  car  frar 11 

37  La  mia  spuset*  ei  malraalsauna 11 

38  Ei  er'  ina  biala   matta 11 

39  Toschen  ch'jeu  er*  in  petschen  affon  11 

40  Virola,  yirola!    Ti  mha  malsogna 12 

41  Stai   si  Oion  Paul   de   Flem      12 

42  Salep  e  la  formicla 12 

43  II  Tin  di  a  l'aua 13 

44  Tutt  dei  ver  Cumpißum  a  plonfcher  cun  rifchun      13 

45  Semeglias  per  merveglias 13 

46  0,  Viis  mes  Chars  Grifchunse 14 

47  n  temps    ei   neutier 14 
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48  0  v6,  tgei  trestas   uovas 14 

49  Scadin  fetschi  per  Ten 15 

50  Ven  crudar  per  tsliocadat 15 

51  Viis  die  Clin  has  e   g^rmischia 15 

52  En  las  alps  dat  bia  fumeglia 16 

53  Si  camerads!  lein   beiber      16 

51    Jeu   8un   \ilaus   sil   scheiver 16 

55  Us  ei  quei  legher  temps   neutier 17 

56  Ach,  tgi  vess  er  mai  detg 17 

57  La  yentira  vess  midau 17 

58  La  )>aca  ei   sch'ina  porta 17 

59  P^  cumprar  de  tuttas  sorts 18 

60  Stei  cd  mes  camerads 18 

61  0,  sch'il  signur   savess, 18 

62  Tadlei,   tadlei,  mes   camerads 19 

63  Mnniessa  less  jeu  esser 19 

64  Tadlai,  Signiurs  della   Cady 19 

65  IIb  mats  tschels  onns  ein  era  stai .   19 

66  Sontga  Ifargriatha  ei  stada  siat  stads  ad   alp 20 

67  Sonl^  Ifargriatha  ei  stada  siat  Htads  ad   alp 20 

68  La  bana  sontga  Margriatha  ei  stada  siat  stads   ad  alp     ....   20 

69  Sontga  Margriatha  ei  stada  siat  stads  ad  alp 21 

70  La  bona  sontga  Margriatha  ei  stada  siat  stadft  ad    alp     ....   21 

71  Ti  bUla,   Ti   biala 21 

72  Ti   biala,  Ti   biala 21 

73  Mervigliusa  caiissa  clara  Sercsda 22 

74  lls  treis  soings  retgs,  ch*ein  i  calla  steila   .    . 22 

75  Treis  retgs  de  Saba  vegnen   ennau 2'^ 

76  Treis  sabis   retgs    dagl  Orient 23 

77  Lein  oz  cantar  cun  devotiun 23 

78  Si,  fi  Christgieun   fideivel 23 

79  La  vita  dil   carstgaun,   la   mort 24 

80  Ei  gliei  tut  vanitaü 24 

81  O  Mond,  0  Mund  ti   furmeinas 24 

82  Leis  mi  favorir 24 

83  O  dormas  aunc  puccont 25 

84  0  bein  tresta   eanc   quell*   ura 25 

85  (),  Temps  grazius S^6 

86  Ei  glei  in  liug  de  vegl  ennau 26 

87  OLma  carra  biar  pli  clara 2t\ 

88  MAria  dar,   eis   terlishar 26 

80    Veg^i,   ti   vens   per   dreiggia   via 27 

90  MAria  troft  da  tutt  il   mund 27 

91  Lein  oz  far   in   viadi 27 

92  Olma  mia  ch^eis  (in   via 28 

93  Neu  tier,   tgi  vul   vegnür 28 

94  QVal  liunga  veu  pö  mai 28 

95  BAuld  paffan  feditch  0ns 29 

96  EN  in  Curtin  Tun  iou  oz   ftaus 29 

97  Nlebla  dil  Ciel  Regina 29 

98  Tel  rög  jau   feig   o  Jefus  char 30 

99  Sin  tgei   visa  sontgia   Brida 30 

103    Cur  chMls  siat  onns  ein  stai  vargai 30 
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Torraca,  Frauceao,  H  Canto  XXVII 
deirinfema,  btto  da  nelYa  sala  di 
Daote  in  Orsaninicbde.  190  L  49  S. 
L.  L^  (Le  DO  3270. 

— I  — ,  Nuove  RaaaegT^e  LIvoroo,  R. 
üiuflti,    1895,   Vn,    468  S.    L,    5.- 

327L 

Torr  es  y  Götnc?,,  Padra  M*  Enri- 
que, de  las  EsGuelas  Pias,  GramÄtiea 
biatdrico-eomparnda  de  la  Leugim 
Castellana,  Contiene  aeia  partes  d 
tratadoa  en  el  ordett  eiguientc:  De 
las  leDguas  en  general  —  Resumen 
hiatdrico  de  la  lengua  f  literaiura 
caatellana.  —  Siguos  grüdcos,  — 
Fonfitica  biätt>rico-coiDparada.  —  Eti- 
teologla.  —  Morfolügia.  —  Apendices, 
Con  las  licenciaa  ueceBirias.  Madrid, 
S^eDZ  de  Jubera  üennaDOBf  Catupo* 
manes,  10, 1899.  XVI,  490  8.  6  Peaa 
tas.  3272. 

Toviui,  Marie tta,  Studio  bu  Carlo 
Goldonl  e  il  auo  teatro.  Firenxe,  6. 
Barb6ra,  J900,  83  S.  3273. 

Toynbeei  William,  Excurdioua  in 
Comedy  for  Players  and  Ueadera, 
London,  H.  J,  GlaieUer,  1899,  139  S. 
Geb.  3274, 

A  Tradigäo.  Ke data  mental  d'ethuo- 
grapbia  portuguesai  illuatrada.  Dtrec* 
toreat  Lädislau  Pi^arra  e  M.  Dias 
Nnnea,  Serpa,  Anuo  I[,  1900,  No. 
1—12.    Anno  III,    1901,    Ko,    1-^9. 

3275. 

La  Tradition  eu  Pui  tou  et  Cbarentea. 
Art  populaire.  Ethnographie,  Fcilk- 
Lore,  llagiographie.  Hiatoire.  (Societö 
d^Ethnugraphle  nationale  et  d*Ärt 
poputaire.  Congr^a  de  Niort  1896.) 
Paria,  Libralrle  de  Ja  Tradition 
natto Dille,  21,  rue  Visconti  (Niort,  23„ 
rue  Saint' Jean,)  1897.  XXI,  415  S.  3276 
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T  r  a  e  g  e  r ,  Dr. ,  Zehlendorf,  Vor- 
gesohichtliche  Funde  ond  Rassen- 
studien aus  Albanien.  In  YZ.  1899, 
Nr.  601,  Morgenausg.  v.  23.  Dez., 
2.  Beil.,  S.  3.  3277. 

La  Tragödie  an  XVIIIe  siöcle.  Ex- 
traits.  Pithiviers,  A.  Nameless,  o.  J. 

IV,  57  S.  (CPr.)  3278. 
Traube,  Ludwig,  Textgeschichte  der 

Regula  S.  Benedict!.  (Mit4Taf.)  Aus 
d.  Abh.  Ak.  München  lU.  Cl.  XXL 
Bd.  ÜL  Abt.  München,  Verl.  d.  k. 
Akademie,  in  Comm.  d.  6.  Franzschen 
Verl.,  1898.  133  S.  4^  3279. 

Tranzzi,  Alberto,  Gli  elementi  volgari 
nelle  carte  Bolognesi  fino  al  secolo 
XII.  I.  Appunti  fonetici  e  morfologici. 
Memoria  letta  alla  R.  Deputazione 
di  storia  patria  per  le  Romagne 
nella  ritornata  delPanno  accademico 
1897—98.  Bologna,  N.  Zanichelli, 
1898.  43  S.  3280. 

Truskolas,  Dr.  F.  (Cd.  Spalikowski), 
Les  grandes  blessures  dans  la  Chan- 
son de  Roland.  (Extr.  des  APSc, 
n«  2,  1898.)  7  S.  3281. 

Try  Ko  Komer,  Zachiell  -  Pasqual, 
Togna  e  Naclötto  (J  nostri  bnoni 
villioi).  Soenette  rusticane  in  versi 
Bosini.  Varese,  Maj  e  Malnati   1896. 

V,  192  S.  3282. 

Uerkwitz,  Wilhelm,  aus  Stralsund, 
Traktate  zur  Unterweisung  in  der 
anglo  -  normannischen  Briefschreibe- 
kunst nebst  Mitteilungen  aus  den  zu- 
gehörigen Musterbriefen.  Diss.,  Greifs- 
wald, Dr.  V.  F.  W.  Kunike,  1898. 
46  S.  3283. 

Ugolini,  Aurelio,  Le  Opere  di  Giam- 
batUsta  Gelli.  J  Dialoghi.  Le  Comedie. 
Le  opere  minori.  Pisa,  Fr.  Mariotti, 
1898.  188  S.  3284. 

Uhl,  Wilhelm,  Die  deutsche  Priamel, 
ihre    Entstehung     und    Ausbildung. 


Mit  Beiträgen  z.  Gesch.  d.  deatsoben 
Universitäten  im  Mittelalter.  Leipzig, 
S.  Hirzel,  1897.  VIII,  540  S.  M.  8.- 

3285. 

,  Privatdozent,  Das  Portrait  des 

Arminius.  Vortr.  geb.  in  d.  kgl.  Deut- 
schen Ges.  zu  Königsberg  i.  Pr.  am 
24.  Februar  1898.  Königsberg  i.  Pr. 
Wilh.  Koch,  1898.  Mit  1  Abb.  u.  40S. 


,  Das  deutsche  Lied.  Acht  Vor- 
träge. Leipzig,  Ed.  Avenarios,  1900. 
Vra,  314  8.  M.  3.-  3287. 

Uhlemayr,  Benedikt,  Der  Einflass 
Lafontaine's  auf  die  englisohe  Fabel- 
dichtnng  des  18.  Jahrb.  Diss.  Heidel- 
berg. Nürnberg  1900.  U.  E.  Sebald, 
Buchdr.  83  S.  3288. 

U  h  1  e  n  b  e  c  k ,  0.  G.,  Baskische  Stadion 
In  VMKAWL.  Derde  Reeks.  Achtste 
Deel.  Tweede  Stuk.  1891.  8. 179-228. 

3289. 

Ul brich,  Prof.  Dr.  0.,  Direktor  der 
Friedrichs-Werdersohen  Oberrealsoh. 
in  Berlin,  Elementarbach  der  französ. 
Sprache  für  höhere  Lehranstalten, 
Ausg.  B.,  Berlin,  Gaertner,  1901.  VII, 
218  S.  M.  1.60.  3290. 

Ullrich,  Dr.  Hermann,  Robinson  und 
Robinsonaden.  Bibliographie,  Ge- 
schichte, Kritik.  Ein  Beitr.  z.  vergleich. 
Litteratnrgesch.,  im  besond.  z.  Gesoh 
des  Romans  a.  z.  Gesch.  der  Jogend- 
litteratnr.  Teil  I.  Bibliographie.  Wei- 
mar. E.  Felber,  1898.  XIX,  4  anp., 
247,  1  unp.S.M.9.-  (LF.  VIL)  3291. 

Ulrich,  Giacomo,  Trattati  religiosi  e 
Libro  de  li  Exempli  in  antico  dialetto 
veneziano.  Bologna,  Romagnoli,  1891. 
XVI,  J81  8.    (ScCL.  239.)         3292. 

Ulrich,  0.,  wiss.  Lehrer  a.  d.  8tadt- 
töchtersch.  III  zu  Hannover,  Charles 
de  Villers.  Sein  Leben  nnd  seine 
Schriften.  E.  Beitr.  z.  Gesch.  der 
geistigen  Beziehungen  zw.  Deutsch- 
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ItLtkd  ü.  Fmalcivkh.  Mtt  Villert*  Lttit« 
k  MadeiDo)»tlle  D.  3.  Snr  l*^liii»  4ea 

91  iHi  1«  ttoiUwfo  »Ailiode  4'a|»- 
prendre  eette  Imigvft»  L«l|icig,  Die* 
t«Hok  (Tb.  U^iektt),  1899.  VIU«  96  S, 
M.  t,^  329S. 

Utiderlint,  Jolio  Gamtt,  Spaobh 
Llierature  ia  ih«  Enj^lmd  of  tb«  Tia> 
don.  KfW  Yafk,  Tbc  MjM:iiiyi»AC<»|i.» 
Undoih  nimm«»  ft  Oh.,  Lt4»  1899. 
VU,  43a  a  0«li.  ^94. 

Uiiruli,  F^rdlnafid,  Daudet  mliLjrf^«r» 
najeh  lelntü  Frotawerk^n  f«te]ulden. 
B«il  1.  i^r.  d.  Btidt.  IL  wä  Rtlaifs- 
bi^g  L  Fr,  Ott.  1999.  32  a       329&. 

Dor  Uiqtioll  Der  ofueii  ro%«Bd.  l, 
n.  li;  Hd.  U,  i-i2;   a  Kr.  1389, 

U 1 1  If  I  FHe^ricb ,  Uaiidieiiküii  der 
H^misehea  IJitaratürgesebkcbte  für 
UymiiiiAiMteQ  uud  luigetiende  Phüo^ 
Ug^n.  Braunachwei^.  WJwmin,  1898. 
87  a  M,  l^a  3297. 

Üiiilti,  GiiitmTo,  Le  mkar«  lü^ari 
medtoevali  e  r«Mgie  di  Criato«  Fi* 
re&K«,  E.  SeebfT,  1399,  36  S.  Ed.  di 
^  es.  dsm. 

Vaf^aaay,  Ha^eB,  BibUotb^air«  i 
rUni  veralte  CatboliqQe  de  Ljoo, 
Fit*'  de  BibUograpbie  des  Sonnata 
rtlatHa  tkux  ^^mu.  Memoire  preseni^ 
au  V«  CoDgT^  icjentifique  tuteniatk^' 
Dal  dea  CaÜiaUqaei  (Eitr.  dea  AB.) 
190a  Tina  Ä  250  62.  Na  19.  3  BU. 
8.  377—438,  3299, 

Vailüli,  DotL  Giorastii,  Tl  Hetudo 
Peduttiva  come  StnuDeoto  di  Bieerea. 
Lettiura  dMntrodazioDe  al  cofao  di 
LesloD]  sulla  Storia  d^lia  MeectDicH 
teouta  all'  [jDivenit&  di  Torino,  V  anoo 
1897^98,  ToriDO,  Eoax  Pniaait  e 
Vq,,  1898,  44  S,  L,  1,50.  3300, 


Vaieggia,  Güdo,  II  I«  casto  delT 
iDferao  danteaect,  Baggio  6*un  ooa- 
meoiQ  D  eolaa  tioo  all  a  D  iv  t  d  a  Co  m  med  ia. 
Lascisnoj  Eoceo  Carrabba ,  1900. 
BS  S*  50  ceuL  8301- 

Valgimiglij  Az@glio^  II  cuTta  di 
Daute  iü  leghil terra,  Fireoze»  Leo 
a  Olachki,  1898.  22  S.  4«.  (Eatr.  dal 
qaad.  I,  anno  VL  [III  della  Duova 
Serie)  del  GDa.)  3302. 

Valran,  G.,  Docteor  6s-leUrea,  prof, 
d'histoire  au  Ijc6e  d'Aix,  Mta^re  et 
Cliariti§  en  Provence  au  KVIU"  al^cle, 
Eaaai  d'biatoire  aociale  [l]  Paria, 
Aftbar  BotiaaeaD.  1899.  XXIV,  422  S. 
Pia,  9.—  3303. 

— ,  —,  — ,  AasiataDee  et  fidticalioe 
ea  Proreoce  aux  XVril«  et  XJK* 
ai^etea.  Eaaai  d'hiat  aoc.  ü.  Ibid.  1900. 
VIII,  219  S.  Fra.  3.&0.  3304. 

Vanblaoclii,  Carlo,  Aatografi  di 
Motiiaati»  Commedjografi  e  ArtlsÜ 
t^r«i«Btflll  all' Eapoaizione  Nazioaale 
d*4ne  Teatiale  ia  Milano  1894.  Mi- 
Ubo^  Tlfk  Loigi  di  G.  Firola,  1394. 
2t  a  [200  BsempL,  Hiebt  ijs  BiicbLj 

33Q5v 

VarubageDf  Hercnaiin,  Zur Geaebiebta 
dea  franiösiacben  Fetdzygea  gegen 
Maitaiid  i.  J*  1522  sowie  aiir  Dicht oeg 
^Lautreelio*  dea  Fraaeeeeo  Maato- 
¥aQo.  Ein  Kachtrag  m  dea  Verf. 
Atig.  d.  gen.  Gedichtea,  Damentl. 
so  d.  geacblebti.  Teil«  der  EioK  Er* 
lufeo.  Fr.  Junge,  1896,  48  8.  4^ 
M.  3.—  330e. 

—  Hermann  na,  De  fabnla  aceoiea  im* 
molationem  läaae  traetant«  qaae 
aermone  Medio-Änglico  canacripta  in 
codice  ßromenai  aaaervata  eat  Er- 
langer Univenttätsaehrift,  EHangae» 
lypia  Fridenei  Jaoge,  JtDCCCXCIX, 
1  BL  20  S.  4  *.  3307, 

— , — f  Über  eine  allbekannte  ^na&ilaGhe 
Grainipatik  des  17.  Jalirbanderts,  Her- 
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mano   Breymann    zur  Feier    seines 

•  25jlbrig.  ProfessorenJubilSums.  Er- 
laogen,  17.  April  1900.  3  S.       3308. 

— ,  — ,  Zur  Geschichte  der  Legeode  der 
Katbarina  von  Alezandrien,  nebst 
lateinischen  Texten  nach  Hand- 
schrifen  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  München  und  der  Universitäts- 
bibliothek in  Erlangen.  Der  romani- 
schen nnd  der  nensprachlichen  Ab- 
teilung der  XLL  Versammlung  deut- 
scher Philologen  und  Schulmänner 
in  Mttnchen  überreicht  Erlangen.  Fr. 
Junge  1891.  50  S.  M.  1.40.        3309. 

Vasconcellos»  J.  Leite  de,  Mappa 
dialectologieo  do  Continente  Portu- 
guds,  precedido  de  uma  classifica^ao 
summaria  das  linguas  por  A.  R.  Gon- 
^alves  Vianna.  Lisboa,  Quillard, 
Aillaud  &  Cia.,  1897. 16  S.  gr.  =  Fol. 
300  Reis.  3310. 

Vati  ein,  Francesco,  Focara.  Nota 
Dantesca.  Pesaro,  Gualtiero  Federici, 
1898.  14  S.  Cent.  50.  3311. 

Vegezzi,  Canonico,  Una  poesia  del 
1830  in  dialetto  luganese.  (BSSIt. 
XrV,  36-39.)  3312. 

Ver  coull i  e,  J.,  Professor  in  de  Neder- 
landsche  philologie,  te  Gent,  Beknopt 
etymologisch  woordenboek  derNeder- 
landsche  taal.  Tweede  verbeterde  en 
zeer  vermeerderde  nitgave.  Gent, 
J.  Vuylsteke,  's-Gravenhage,  Martinus 
N^hoff,  1898.  XX,  464  S.  3313. 

V  e  r  d  a  m ,  J.,  De  Griseldis-novelle  in  het 
Nederlandsch.  —  Een  nienwe  Grisel- 
disteksL  In  TNTLK.  XVII,  1,  S.  1-30. 
Leiden,  £.  J.  Brill.  1898.  3314. 

Verhandlungen  des  achten  all- 
gemeinen deutschen  Neuphilologen- 
tages vom  30.  Mai  bis  2.  Juni  1898 
zu  Wien.  Hgg.  v.  Vorstände  der  Ver- 
sammlung. Hannover  und  Berlin, 
C.  Meyer  (G.  Prior),  1898.  160  S. 
M.  2.-  3315. 


—  des  neunten  allgemeinen  deutschen 
Neuphilologentages  vom  4.  bis  7.  Juni 
1900  zu  Leipzig.  Hggb.  v.  d.  Vor- 
stande des  Verbandes.  Hannover, 
Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  1901. 
IV,  191  S.  3316. 

—  der44.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  in  Dresden 
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Im  AuftragedesPräsidiums  zusammen- 
gestellt von  Dr.  Reinhard  A 1  b  r  e  c  h  t, 
Oberlehrer,  Leipzig,  Teubner,  1897. 
VII,  215  S.  M.  6.-  3317. 

Verlaine,  Paul,  Gedichte,  Ubertr.  v. 
Hans  Kirchner.  Halle,  0*  Hendel, 
o.  J.  [Einl.  V.  März  1898.]  76  S. 
M.  —.50  (BGL.  1182-3.)  3318. 

V  e  r  s  1  a  g  o  ver  den  Toestand  der  Konink- 
lijke  Bibliotheek  in  het  Jaar  1897. 
's  Gravenhage,  Algemeene  Lands- 
drukkerij,  1898.  X,  291  -h  V  S.  2  Uoht- 
drucke.  3319. 

Vetter,  Theodor,  Wallenstein  in  der 
dramatischen  Dichtung  des  Jahrzehnts 
seines  Todes.  Micraelius.  Glapthome. 
Fulvio  Testi.  Franenfeld,  J.  Huber, 
1894.  42  S.  M.  2.—  3320. 

Vidari,  Prof.  Giovanni,  Rosmini  e 
Spencer.  Studio  espositivo-critico  di 
filosofia  morale.  (Opera  premiata  al 
Concorso  Ravizza.)  Milano,  Hoepli, 
1899.  XVI,  297  8.  L.  4.-         3321. 

Viertel,  A.,  Petrarca  de  viris illustri- 
bus.  E.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  humanist 
Studien.  Beil.  z.  JB.  d.  kgl.  Gy.  zu 
Göttingen  1900.  Göttingen  Dietrich- 
sche  Univ.-Buchdruckerei  (W.  Fr. 
Kästner),  1900.  36  S.  3322. 

Victor,  Wilhelm,  Wissenschafit  und 
präzis  in  der  neueren  philologie. 
Akadem.  Kaisergeburtstagsrede.  Mar- 
burg, Elwert,  1899.    20  S.   M.  —.40. 
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Vincke,    Gisbert  Freiherr  v.,    Ge- 
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saiDinelta  Auftatze  %wt  BliBoeo* 
geechicbte.  Hamburg  ti.  Leipzigs  L* 
Voßs,  1893,  VIII,  254  a  M,  5,^ 
(TF.  VI)  3S24- 

Viriglio,  Alberto,  Toriuo  e  i  TorioeiJ, 
Miüuiie  e  meniorie.  Edito  ed  illu-- 
0trato  per  curA  dl  Artnro  Caüeri. 
Torino,  S,  Utte«  &  C,  1898-  219  S. 
fol  L.  4.-  3325. 

Viecher,  Fnedrich  Theodor,  Sbake- 
speare- Vorträge.  Stuttgart,  Cot  ta*  L  Bd. 
Einleituag*  Haoilet,  PHez  von  Baue- 
mark.  1899.  XXI,  510  S.  M,  9,— 
IL  Bd.  Maebeth.  Romeo  und  Mia* 
1900.  XI,  294  S,  M.  6.-  III.  Bd. 
Othello.  Köojg  Lear.  1901.  XX,  382  8. 
M,  7.—  (Vortrage  v.  Fried.  Thood. 
Viflcber.  Für  d.  deoUche  Volk  bgg. 
V,  Robert  Vbcber.  2.  Reibe.)     3320. 

Vising,  Johann,  Om  Spräkskanhet 
Göteborg,  Wettergrea  &  Kerber,  1897. 
45  S,  1  Kr.  (GHA.  1897.  IX.)    3827. 

^,  — f  Den  FriDsk-Klassiska  Stilens 
Uppkomat.  Göteborg,  Wettergren  & 
Kerber,  1S98.  31  S.  75  öre.  Särtryek 
ur  Göteborgs  Högskotaa  Festakrifi 
tillägnad  Konsul  0.  EkmaD.       3328. 

— ,  — ,  BoIandetäDgeia  jämte  en  ioled- 
DJ  Dg  am  den  äldsta  franaka  liitera* 
turen.  Göteborg,  Wettergren  &  Eerber, 
a.  J,  166  8,  Kr,  2.-  (PVFGB.  VIU-) 

3329. 

—  —j  Fninska  ^präket  i  Engbnd. 
L  Göteborg,  W.  Zaehrissoos  Bok- 
tryckerijl900.  33  8.  (BeiL  zu:  Inbjud- 
Ding  tili  den  ofentUga  forelägniDg 
med  hvllketi  Profeasorn  i  Jämförande 
apr^kforskomg  med  saoskrit  vid  Göte- 
bargs  Högakala  FtL  Lio.  Bror  Per 
Evatd  Lid^D,  komm  er  att  sitt  ämbete 
tillträda  af  Högskolans  Rektor.)  3330. 

— y  — ,  Direetenr  de  TEcole  aup^rieure 
de  Getheübourg  (SuMa),  Le  Fran^ala 
en  Angleterre.  Mt^moire  aar  lei  ätudes 


de  l'aDglo-aormand.  MaooD,  ProUt 
fräreSf  Imprimeura.  190!.  8  S-     3331i 

La  Vita  itaUana  nel  Risorgi- 
m6i]to(1815— 18Bl)Bd.  L  U.  Storii. 
III,  Lottere,  Seiende  e  Arti.  Fireiue, 
R.  Bemporad  &  Figlio,  7,  Via  del 
Prooonaolo.  1898*  232,  20T,  166  S. 
a  L.  2.-  3331 

Vitrnvii  de  arcbitectura  libri  deeein. 
Iterum  edidit  Valentinus  Rose.  Lip- 
aiae,  Teuboer,  1899,  XXX ,  317  S. 
M.  5.—  (BSGRTJ  3333> 

Vivo,  Dett.  Catello  De,  Dante,  il  pa- 
pato,  e  ranarcbia,  Con ferenda  tenuta 
nel  Ginoasio  P.  P.  Parzanese  il  13 
Maggio  1900.  Ariano,  8ub.  tip  Äp- 
pdo^Irpino,  1900.  86  8.  L.  1.—  3334. 

Vodofi,  J.,  Le  Th6ätre  Latin  de  Ra- 
viaiua  Textor  1470—1524.  Wintertburp 
Ge(»chw.  Ziegler,  1898.  174  8,    3335. 

Volke  rse bau,  Illna triert«  Uooata- 
Bchrift  Qedm  Beft  ein  GanKea)  gegr. 
u.  nach  eigeoen  Foraohungen  hgg. 
T.  ß.  K,  R  e  n  z ,  Dr.  pbil.  Unter  dem 
bob.  Protektorate  Ihrer  Kgh  Hob. 
Prjni.  Therese  v.  Bayern,  Ehrendoktor 
d.  KgL  Univ.  n.  Ehrenmjtgt.  d.  Kgl 
Akademie  der  Wim*  in  MüneheD. 
MUnoben  1901.  Verl.  d.  Vötkerschan, 
Norde ndatr.  6  s.  Eomm.  Verl  Otto 
Maier,  Leipzig,  per  Jahr  H.  6.-* 
Jahrg.  L  Heft  1—7.  3336. 

Vogtiö,  VW  E.M.  de,  Devant  le 
si^cle.  Paris.  Colin  1896.  343, 1  unp.  S. 
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Voigt,  Julius,  Dr.  phil.  Das  Natur- 
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zösischen Renaissanee.  (BBGRPb.  XV, 
Roman.  Abt.  No.  S )  Berlin,  Ehering, 

1898.  130  8.  3338. 
Volker,    F.,   Lohengrin,    ein  Helden- 

gedieht,    Arnsberg,   F.    W.   Beeker, 
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1896.  IV,  50  S.  3343. 
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u.  das  Haus  Württemberg,  von  Dr. 
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Bomaniache  Fonohnngen  XTV.  3. 


Fr.  Frommann  (E.  Hauflf),  1899.  VIII, 
163  S.  M.  4.50.  3348. 
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Pro  Vedy,  Slovesnost  aümenlv  Praze 
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3349. 
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— ,  — ,  Pietro  Aretino's  künstlerisches 
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NHJbb.  X.)  3353. 

VyrocDi  Zpräva  c.  k.  Stätnibo  VySdiho 
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e*  Vaillaot  CirmAuoe  1895*  224  8. 
IL  Lldg«,  AdmiDiatratloo :  88,  Hue 
Bo&Do-Nouvelle,  Rädacliofi:  184fRue 
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Noi.  1-12   1900:  Nos  1^11.  3361. 
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Wigand,  1901.  77  S.  M.  1.50.     3369. 

Wartenberg,  Dr.  Georg,  Das  mittel- 
grieehische  Heldenlied  von  Basileios 
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Weiss,  J.-J.,  Moliöre,    Pr6face  par  le 


Prinoe  Georges  8tirbey,  Paris,  Gal- 
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6  d.  (PSMRF.  4.)  3383. 
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Romantic  Gycle.  London,  David  Nutt, 
1901.  XII,  252  8.  (GrL.  XU.)  7sh. 
6  d.  3384. 
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Wiener,  Leo,  The  Ferrara  Bible.  In: 
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3386. 

— ,  — ,  French  Words  in  Wolfram 
von  Eschenbach.  S.-A.  aus  AJPh. 
XVI,  No.  3,  S.  326-361.  3387. 
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Middleton  •  Ruwley  Plays.  Prepared 
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Lichtdruck.  Freibnrg  l  B.,  Herder^ 
1891.  XI  r,  81  S,  Gr.-Fol  M.  20.   3392. 

— ,  — ,  Ein  Cyelus  cbristologiscber  Ge- 
mälde aua  der  Katakombe  der  Heiligen 
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hgg,  u.  erläutert.  Mit  9  Taf.  in  Licht- 
druck. Freiburg  i.  Hr.,  Herder^  J89L 
VI,  58  B.  Gn-Fol.  M.  8.-  3393. 

— ,  — >  Die  goitgeweihtcn  Jungfrauen 
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Kaeh  d.  patriat.  Quellen  u.  d.  Grab* 
denkmäiern  dargeBtellt.  Mit  5  Doppel- 
tafeln u.  S  Abbild,  im  Text.  Freiburg, 
i.  B.,  Herder,  1892,  Vin,  105  S, 
Gr.-Fol.  M.  18.-  3394. 

— ,  -^,  Fractio  Pania,  Die  älteste  Dar* 
ateilung  des  eticharistiechen  Opfere 
in  der  „Cappella  Greca""  entdeckt  ü. 


erläutert.  Mit  17  Taf.  o*  20  Abbild 
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XII,  140  S.  Gr.-Fol  M.  18.—    Zm, 
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Herder,  1897-  4«.  E,  48  S.  It  3.60, 
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A  brief  summary  of  the  life,  times, 
and  obaracter  of  Dante,  with  an 
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Lawrence,  B.  A*.  and  Philip  H. 
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Gy.  zu  Dtteseldorf  1896.  Prgr.  No.  486. 
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Entwickelung.  Ein  Grundriss.  Olden- 
burg u.  Leipzig,  Scbulzescbe  Hofbucb- 
bandlang  (A.  Scbwartz),  1899.  VU, 
286  B.  M.  4.—  3405. 

Wolfsdorf,  Wilhelm,  aus  Lippstadt, 
Einfluss  der  Schrift  auf  die  Aus- 
sprache des  Neufranzösischen.  Bonner 
Dies.  Bonn,  Buchdr.  y.  A.  Henry, 
1898.  31  S.  3406. 

Wollmann,  Franz,  Dr.  phil.  (Wien), 
Ober  politisch  satirische  Gedichte  aus 
der  schottischen  Reformationszeit. 
Wien  0.  Leipzig.  W.  BraumUller,  1898. 
VI,  96  S.  (WBEPh.  VIII.)  3407. 

Wolter,  Dr.  E.,  Prof.  a.  d.  L  ReaU 
schule  zu  Berlin,  Frankreich,  Ge- 
schichte, Land  und  Leute.  Ein  Lese- 
DDd  Realienbuch  für  den  französischen 
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Gaertner.  VIII,  228  8.  Geb.  M.  2.60. 
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Lecturespratiques.  —  Correspondance. 
Mit  7  Plänen  u.  1  Karte.  2  Aufl.  Ber- 
Hn,  1900.  Gaertner.  VII,  206  S. 
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Wfllker,  Richard,  Die  Arthursage  in 
der  englischen  Literatur.  Leipzig,  A. 


Edelmann  [1895.]  [Beigabe  zu  dem 
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Fakultät  zu  Leipzig  vom  1.  Nov. 
1894  bis  31.  Okt.  1895  creierten  Dok- 
toren]. 3409. 

— ,  — ,  Prof.  Dr.  Richard,  Geschichte 
der  englischen  Litteratur  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart* 
Mit  162  Abbild,  i.  Text,  25  Taf.  in 
Farbendruck,  Kupferstich  u.  Holz- 
schnitt und  11  Faksimile- Beilagen. 
Leipzig  und  Wien,  Bibliographisches 
Institut,  1896.  XH,  632  S.  Gr.  8^ 
Geb.  M.  16.-  3410. 

— ,  — ,  Charles  Dickens  u.  seine  Werke. 
Leipzig,  Dr.  Seele  &  Co.,  1898.  21  S. 
M.  -.30  (HV.  Vin.)  3411. 

— ,   — ,   Briefwechsel    zwischen    Adolf 
Ebert  und  Ferdinand  Wolf.  8.-A.  aus 
BSGWphhKl.  Siteungv.4.Febr.l899. 
Bd.  51,  1899.  II,  S.  77—139.  Leipzig, 
Teubner,  1899.  M.  1.60.  3412. 

Wttscher-Becchi,  H.,  Italische 
Städtesagen  und  Legenden.  Nach 
alten  Quellen  neu  erzählt.  Leipzig, 
Wilh.  Friedrich,  o.  J.  [Vorw.  1.  Jan. 
1900.]  XV,  210  S.  M.  3.-  3413. 

Wunderer,  Carl,  Polybios  -  Forsch- 
ungen, Beiträge  zur  Sprach-  und 
Kulturgeschichte,  L  Teil :  Sprichwörter 
und  sprichwörtl.  Redensarten  bei 
Polybios  auf  Herkunft  und  Bedeutung 
hin  untersucht,  Leipzig,  Dieterich, 
1898.  4  Bll.  123  S.  M.  2.80.       3414. 

Wundt,  Wilhelm,  Völkerpsychologie, 
Eine  Untersuchung  der  Entwicklungs- 
gesetze von  Sprache,  Mythus  und 
Sitte.  Leipzig,  Engelmann,  1900. 
LBd.  Die  Sprache.  I.  Tl.  XV,  627  S. 
M.  14.—  II.  Tl.  X,  644  S.  M.  15.  -  3415. 

Wurzbaob,  Wolfgang  von.  Das 
spanische  Drama  am  Wiener  Hofburg- 
theater zur  Zeit  Grillparzers.  S.-A.  ans 
JbGG.VIIL   108-131.(1898.)    3416. 
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_^  — ^  Lord  ByroD'a  „Panama''  and 
ihre  VorgäDgerinBen,  (Ö.-Ä.  ans  ES. 
XXT,  458-464.)  Leipzig,  Relsland 
[Sept  1898.]  3417. 

—^  —^  Lope  de  Yega  und  Beioe  Ko- 
mödien. Mit  Porträt  Leipzig,  Dr,  Seele 
&  Co.,  1899.  262  S.  M.  4—       3418, 

Wnttke,  Dr.  Adolf,  Prof.  der  Tlieoi. 
in  Halle.  Der  deutsche  VolkMtber- 
glaube  der  Gegenwart,  DrKte  Be- 
arlieiinng  vom  Elard  Hugo  Meyer 
Berlin,  Wiegandt  &  Grieben,  1900. 
XVI,  535  S.  M.  12.—  3419. 

Wyatt,  Ä,  J.,  M.  A*  Lond.and  Camb., 
Firat  Clasa  Oonourinan  (wilb  dis- 
tinctton  m  Engliib)  in  tbe  Mediaeval 
and  Hodern  Languages  Tripcm,  Editor 
of  Beowulf,  MiLton'a  BaiBBOu  Agonialea 
and  Paradiae  Regained,  Chaucer'a  Pro- 
logne,  Knigbt'a  Tale,  atid  Man  of 
Lawe's  Tale  etc.,  and  Low,  W.  H»» 
M,  A.  Lond.^  Autbor  of  „The  English 
Language,  its  History  and  Structure^ 
Tbe  Intemiediate  Teit-Book  of  Eng* 
lifib  Llterature*  Part  L  Contafning 
VoK  I  {to  1580)  and  Vol.  U  (to 
1660)  Part  TT,   (From   1660  to  1832.) 

2  Bde.  London,  W.  B«Cti?e,  Universtty 
Correapondence  College  Press»  o*  J., 
VIIL  204  n.  XO,  287  S.  Geb.  jed.  Bd. 

3  8.  6  d.  (ÜT8.)  3420. 
W  y  p  1  e  1,  Prot  Ludwig,  Die  Geacbtchte 

des  Räubers  Loiiis  Man  drin  als  Quelle 
zur  ^Abnf^au^  Prgr.  d.  Staats-OR, 
im  XV.  Bez.  Wien  (FÜnfhaus)  Scbulj. 
18S9/1900.  Wien  1900,  Selbstverlag. 
n  8.  342L 

V  e  r  a  i  n ,  M,  and  J.,  Tbe  Yersin  Phono* 
rbylbraio  Method  of  Frencb  Pronun- 
ciation,  Accenl,  and  Dictmn.  French 
and  EngUsb.  London  &  Philadelphia, 
J,  B.  LipptDcott  Comp.,  1897.  245  S., 
2  Tat  6  s.  S.  123— 245.  Französische 
Überset^ong  mit  betonderemTiteL  3422. 


Vir  i  Bbkiperfae  (L'  Etotle  Aiba- 
naise.)  Organe  des  Tntf  r^ta  Albanait. 
ParaiBsant  k  Bucareet  (Rue  Stirbey 
Voda  44.)  Directenr:  Deoietittia  R. 
llio  avocat.  1898.  Vit  L  Na  1—4.  Fr. 
6.— beiw.a—  1899.  No,  5-10.  3423. 

Yorieksoo  (Umberto  Ferrigni), L'Itali- 
ano  del  Patcoscenico.  Conferenaa 
tenuta  al  oircoto  gtologico  di  Firenie 
la  sera  del  24  genuaio  1898.  Firenze, 
T£p.  d.  M,  Ricci,  via  Sau  Gallo  No, 
31,  1898.  46  B.  L.  1.-  3424, 

Zabel,  Engen,  Zur  modernen  Drama* 
turgie.  Studien  u.  Kritiken  tiber  daa 
ausländische  Theater.  Oldenburg  n. 
Leip:&ig,  Schukesebe  Hofbachb.  (A^ 
SchwartE),  1899.  454  8.  ».  5.—  3425. 

Zacohetti,  Corrado,  Dal  poema  epico 
al  poema  eroicomico»  Studio  critioo, 
Id  GLSAH.  T,  1898,  faac.  1, 1  febbralo, 
S.  30—45,  nnd  fasc.  2»  1  marzo,  S. 
73-89.  3426. 

Zamboni,  FiHppo,  Gli  Ezzeltnl  Dante 
e  gli  acbiavi  (Koma  e  1a  aohiavitü 
peraonale  dometlica).  8tndj  storici  e 
letterarj.  Nuova  edizione  Hveduta 
dairautore  con  docnmenli  tnediti» 
ricca  btbltografia  sufla  achlavitü  e 
memorie  antobiografiche  d.  a*  Firenze, 
Tip.  di  S.  Landi,  1897  (Firenie^ 
Seeber]  CLXXXVI,  516  S.  {Operedi 
Filippo  Zamboni,  Vol.  IV.)  2.  Ex.  S. 
Nr.  1679.  3427. 

— ,  — ,  II  Fonografo  e  le  atelle  ©  la 
visione  del  Paradiso  di  Baute.  Sogni 
d'uD  poeta  trlestino^  Leftura  pnbbtica 
fatta  a  Trieste  nella  sala  di  Minerva 
il  23  Aprüe  e  al  Politecnico  di  Vienna 
]|  10  Giugno  1900.  (Eetr,  daU'opera 
II  Pandemünio]  Oba,  prova  e  sari. 
Fironze,  tip.  Satvadore  Landi,  1900. 
45  8,  3428. 

Zandonati,  An  ton  to,  Letteratn  ra  Tri* 
dentina.  L  Poeti.  Faac.  I®  EoveretOi 
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G.  Grigolettl.  1897,  51  8^  L.  1.-; 
II.  •  1898,  83  S.,  L.  3.—  3429. 

Zanella,  Prof.  Emilio,  Janfrö  Rodel  e 
Consalvo.Legnago,  Broglio&  Zaliani, 
1897.  30  S.  Cent.  50.  3430. 

Zanelli,  Dottor  AgoBtino,  Prof.  nel  R. 
Liceo  E.  Q.  Visconti  di  Roma,  Delle 
Gondisioni  interne  di  Brescia  dal  1426 
al  1644  e  de!  meto  della  borghesia 
contro  la  nobiltä  nel  1644.  Brescia, 
Tipografia  Editrice,  1898.  261  S. 
L.  2.50.  3431. 

Z anett i,  Dott.  Gian  Lnca,  La  Legge 
Bomana  Retica-Coirese  o  Udinese. 
Nota  premiata  al  concorso  Cossa  per 
r  anno  1897  e  pnbblicata  per  deli- 
berazione  dell'Istituto  giaridico  di 
Pavia.  Con  la  riprodazione  e  Tapo- 
grafo  del  frammento  ambrosiano 
scoperto  ed  illastrato  dal  Rev.  Dott. 
Giovanni  Mercati.  Milano,  Hoepli, 
1900.  151  8.  L.  3.-  (SGP.  II.)   3432. 

Zaaner,  Prof.  Dr.  Adolf,  Zur  Laat- 
geschichte  des  Aquitaniscben.  Beil. 
z.  37.  Prgr.  d.  L  Deutsch.  Stoats- 
B.  in  Prag.  Prag,  Dr.  d.  Statt- 
balterei-Buchdr.,  1898.  23  S.      3433. 

— ,  — ,  k.  k.  Realscbulprofessor  in  Wien, 
Romanische  Sprachwissenschaft,  Leip- 
zig, Göschen  1900.  167  S.  M.  0.80. 
(SG.  128.)  3434. 

Zecca,  Vincenzo,  Dante  et  GelestiDO  V. 
Studio  storico-critico.  Chieti,  Stab. 
Tip.  di  G.  Ricci,  1896.  89  S.      3435. 

Zenatti,  A.,  Per  un  Vocabolario  di- 
menticato.  Estr.  dal  Ricördo  del 
IV.  Congresso  della  Lega  Nazionale. 
Trento,  Gior.  Zippel,  1895. 12  S.  3436. 

Zenker,  Rndolf,  a.  o.  Prof.  a.  d.  Univ. 
Rostock,  Die  Lieder  Peires  von  Au- 
vergne,  kritisch  hgg.  mit  Einleitung; 
Obers.,  Komm.  u.  Gloss.  Erlangen, 
Fr.  Junge.  1900.  X,  265  S.  M.  4.- 
(S.-A.  aus  RF.  XII,  653-924.)  8437. 

Zergiegel,  Emil  Hermann,  Oberl.,  Die 


Formenbildung  des  französischen  Zeit- 
wortes. I.  Allgem.  Teil.  IL  Besond. 
(ausführender)  Teil.  Beil.  z.  JB.  der 
R.  zu  Cassel  1898  bew.  1899.  Prgr. 
Nr.  438  n.  438.  Cassel,  L.  Doli,  1898 
bezw.  1899.  4^    14  U.22S.        3438. 

Zielinski,  Cicero  im  Wandel  der 
Jahrhunderte.  2.  Ex.  S.  No.  1428.  3439. 

Zignoni,  Teodolinda,  Note  letterarie. 
Verona,    Tip.    Collegio    Artigisnelli, 

1898.  71  S.  L.  1.50.  3440. 
Ziino,   Giuseppe,    Shakespeare   e    la 

Scienza  modema.  Studio  mcdico- 
psicologico  e  giuridico.  In  AAPe. 
anno  XU,  1897-98,  S.  1-193. 
Messina  1898.  3441. 

Zimmerli,  Dr.  J.,  Die  deutsch-fran- 
zösische 8prachgrenze  in  der  Schweiz. 
IIL  Teil.  Die  Sprachgrenze  in  Wallis. 
Nebst  17  Lauttabellen  u.  3  Kart. 
Basel  u.  Genf,  H.  Georg,  1899.  154  S. 
S.  No.  845.  3442. 

Zimmermann,  Max  Gg.,  Giotto  und 
die  Kunst  Italiens  im  Mittelalter. 
Leipzig,  E.  A.  Seemann.  I.  Bd.: 
Voraussetzung  und  erste  Entwickelung 
von  Giottos  Kunst.   Mit  147  Abbild. 

1899.  XI,  417  S.  M.  10.-  3443. 
Zimmermann,   Otto,   Dr.  phil..   Die 

Totenklage  in  den  altfranzösischen 
Chansons  de  geste.  Berlin,  E.  Ehering, 
1899.  136  S.  (BBGRPh.  XIX.)    3444. 

Z  i  n  g  a  r  e  i  1  i ,  Nicola,  II  oanto  XV  dell* 
Inferno,  letto  da  .  .  .  nella  Sala  di 
Dante  in  Orsanmichele.  1900.  39  S. 
L.  1.—  (LeD.)  3445. 

— ,  — ,  Intomo  a  due  trovatori  in 
Italia.  Firenze,  G.  C.  Sansoni,  1899. 
Vm,  74  S.  L.  —.80  (BCLIt.  30.)  3446. 

Zingerle,  Dr.  Anton,  Tirolensia.  Bei- 
träge zur  Volks-  und  Landeskunde 
Tirols.  Innsbruck,  Wagner,  1898. 
II  unp.,  162  pag.  S.  Fl.  1.-      3447. 

_y  — y  Über  ein  paar  neuere  römische 
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Fand€  und  die  Maiafruge.  S.-Ä*  &ü8 
der    restBchrirt    fllr   Otto    Betindorf, 

8.  289-290.  3448. 

Ziogerle,  Wolfram  v.,  Über  eine  alt- 
frftiizÖBtflcbe  Handscbrlft  zu  Inns- 
brück.  (K-A.  aus  KP.  XI,  1.)  Erlangen, 
Fr.  JuDge,  1899.  23  S.  3449. 

— ,  — ,  Ein  e  w  iil  8  cbii  ro  1  i  scb  e  Eati  dscb  ri  f t» 
(Üin  das  Jahr  IdOO.)  S.-Ä,  aüs  ZEPh. 
XXIY»  388-394-  3450, 

Zola,  lämile (Georgef  Meunier) [PC ÄC.) 
PaH«,  CoUo,  1897.  XXIX,  407  8. 
Fr.  3.50,  3451. 

ZolHng,  Theopbil,  Ermnerimgen  an 
Äipbouse  Daudet  la  G.  Bd.  53 
(1898),  Ko.  1^3.  3452. 

Zollinger,  Oskar,  Louis  -  Si^bastiea 
Meroier  als  Dramariker  und  Drama- 
targ,  1.  Teil.  Züricb.  Dias,  Strasa- 
bürg,  TrllbDcr,  1899,  83  B.         3453. 

Zoppi,  6,B.,  Sul  Catone  dantesco, 
OaserFazioni,  Per  Iß  nozze  del  Prof. 
Cav,  GtuB.  Morando  cüd  la  Signorina 
Rosa  Cogliati,  Milaao  XV,  Agosto 
MCM,  Verona,  Gg.  Frau  cbint.l  909. 55  S. 

3454, 

Z  0  rr i  1 1  a ,  Don  Joa6,  Don  Juan  Teuorio, 
Hdigi(i8*phantastiacliea  Drama  in  zwei 


Abteilungen.  Verdentacht  und  mit 
einem  Vorwort  über  die  Doo  Juan- 
Sage  veraehen  von  Johannes  Faaten- 
rat  b.  P  en  Bltb  neu  gegen  El  ber  Manu- 
akript.  Dresden  u.  Leipijig,  Relaaoer, 
f898.  CII,  205  S.  3455. 

Zecbalig,  Dr.  Heinrich»  in  Breaden^ 
Mundartliches  aua  der  Rochlftzer 
Pflege.  Dresden,  Dr.  f.  B.  G,  Teubner, 
1901,  37  S.  (a-A.  a.  ZDÜ.  1901 
1.  Heft.)  3456. 

Zwickj  Oberlehrer  Dr.  Riebard,  Über 
das  lateiniaehe  Element  in  der  eng- 
lischen Sprach©  Prgr,  des  RG.  tn. 
Landesbüt,  1897/98,  Prgr.  Nr,  224. 
Landeabut,  A.  Werner,  1898.  XX,  8-  4^ 

2457. 

Z  wiedineck-SUd  enhorat,  Hans  v., 
Venedig  als  Weltmacht  und  Welt- 
stadt. Mit  3  Kunstbeil.  n.  159  aatbent, 
Abbild.  Bielefeld  u.  Leipzig,  Velfaagen 
&  Klasing,  1899,207  B.  Gr  B\  Kart 
M.  4.-  (MWa  Vni.)  3458. 

Zjrromaki,  Ernest,  Docteur  da- 
Lettrea,  Mattre  de  Conf^^rences  4  la 
FacuUA  des  Lettres  de  Bordeaux, 
Latnartiuej  poöie  lyrique.  Paria,  Arm- 
Colin  &  Cie.  1897*  341  B,  3453. 


Untemchttlitteratur 


Ackerkneohtj  Julius,  RealL  a.  d.E. 
Realanst.  Stuttgart,  Methodische  An- 
leitung zur  französ.  Aussprache,  zu* 
nHcbat  für  süddeutsche  Schüler. 
LehrerauBg.  Stuttgart,  J.  B.  Metzler, 
1896.  VI  100  S,    M,  L50,  3460. 

Alge,  S-,  Vorsteher  der  städt.  Mädchen* 
R.  in  8L  Galten,  Leitfaden  für  den 
ersten  Unterriebt  im  Französischen, 
Unter  Benützung  y,  «Hdlzcra  Wand* 


bildern  f.  d.  An  schau  unga-  u.  Sprach- 
unterr."  Mit  4  Bild.  6.  verb.  Aofl. 
Lebrerausg,  St.  Gallen.  Feh r 'ach e 
Buchb,,  1898.  XXVI  172  S.  Kart 
M.  1,20.  (Le^ns  de  Franqaie  leano^e,) 

3461. 

— ,  — ,   — '^   Hamburger,    S.,   in    St. 

Gallen,  u.  Rippmaun,   W.,   M.   A», 

Queen '8  College,  London,  Leitfaden  f. 

den  ersten  Unterricht  im  Deutacbeur 
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unter  BentttsuDg  v.  „Hölzers  Wand- 
bildero  f.  d.  AnscbaanngB-  u.  Sprach- 
anterr.**  Z.  Gebr.  f.  Schüler  aller 
Nationalitäten.  2.,  neabearb.  Aufl. 
1.  Teil.  Mit  4  Bild.  2.  Teil.  Mit 
2  Bild.  2  Bde.  St.  Gallen,  Fehr'sche 
Buchh^  1899.  185  u.  143  S.  Jed.  Bd. 
Kart.  M.  1.50.  3462. 

Anger  er,  Dr.  Hans,  Realschulsnpplent, 
Der  realistische  Unterricht  in  Öster- 
reich mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  R.  und  vor  allem  der  R.  zu  Klagen- 
furt, dargest.  am  Schlüsse  d.  ersten 
Halbjahrhunderts  ihres  Bestandes. 
1.  Teil.  Der  realistische  Unterricht 
vor  dem  Jahre  1851.  S.-A.  aus  d. 
XLIY.  Jahresber.  der  Staats-OR.  zu 
Klagenfurt  [1901]  95  S.  3463. 

Antoine,  Gh.,  Licenciö  ös  Lettres,Pro- 
fesseur  de  TUniversitö  de  France, 
R6snm^  pratiques  de  Littörature 
fran^aise  (depuis  les  origines  jusqu'ä 
nos  jours).  Revas  et  6ditäs  par 
Dr.  R.  Eule,  Oberlehrer  am  Frie- 
drichs-RG.  zu  Berlin.  Leipzig  1900. 
Umschl.  1901.  Richard  Wöpke.  200  S. 
M.  2.40.  3464. 

Apy,  A.,  Petite  Grammaire  Fran^aise 
Pratique.  Peu  de  rögles;  beaucoup 
d'exercices.  Gebweiler,  J.  Boltze, 
1898.  64  S.  3465. 

Asbaoh,  Dr.  Jul.,  Direktor  d.  Kgl.Gy. 
zu  Düsseldorf,  Darf  das  Gymnasium 
seine  Prima  verlieren?  Düsseldorf, 
L.  Schwann,  1899. 18  S.M.— .80.  3466. 

Assfahl,  K.,  Prof.  a.  d.  OR.  u.  Vorst. 
d.  Stadt.  Elementaranst.,  Elementar- 
buch  der  Französischen  Sprache. 
T.  II.  Für  d.  2.  Schulj.  (Alter  von 
9—10  J.).  Nach  d.  durch  e.  Kom- 
miss.  d.  Lehrerkonvents  d.  K.  Real- 
anst.  in  Stuttgart  aufgestellten  Progr, 
bearb.  4.  Aufl.  Stuttgart,  Metzler. 
1898.  IV.  108  S.,  geb.  M.  1.65.  3467. 


Augö,  Claude, Premier  Livrede  Gram- 
maire. Grammaire  Enfantine.  Livre 
de  rölöve.  lUuströ  de  100  gravnres. 
Paris,  Larousse,  [o.  J].  96  S.  Geb. 
Fr.  -.50.  3468. 

— ,  — ,  Deuziöme  Livre  de  Grammaire. 
Livre  de  Tölöve.  Illuströ  de  170  gra- 
vnres. Paris,  Larousse,  [o.  J.]  192 S. 
Geb.  Fr.  —.80.  3469. 

—,—,  Grammaire  duCertifieatd'iltudes. 
Livre  de  Fölöve.  üluströ  de  240 
gravures.  Paris,  Larousse,  [o.  J.] 
287  S.'  Geb,  Fr.  1.25.  3470. 

Au  st,  Oberl.  Dr.  Rudolf,  Quelques 
mois  k  Paris.  Beil.  z.  JB.  über  d. 
Stadt,  ev.  Gy.  zu  St.  Maria-Magdalena 
in  Breslau,  Ost  1898.  Prgr.  No.  186. 
Breslau ,  Genossensohafts  -  Buchdr., 
1898.  4«.  22  S.  3471. 

Ayrolle,  G.  A.,  De  Bayonne  k  Tou- 
louse. Excursions  de  vacances.  Avec 
21  gravures  et  un  plan.  Leipzig, 
R.  Voigtländer,  1898.  60  S.  M. -.80. 
(BSUF.  Heft  1).  3472. 

Baerwald,  Dr.  Richard,  Eignet  sich 
der  Unterricht  im  Sprechen  und 
Schreiben  fremder  Sprachen  für  die 
Schule?  Marburg,  Elwert,  1899.  75  S. 

3473. 

Barth,  Paul,  Der  französische  Unter- 
richt in  der  sechsten  Klasse  der 
sächsischen  Realschulen.  V.  Jahres- 
bericht d.  stKdt.  R.  mit  PrG.  zu 
Oschatz.  1901.  Prgr.  No.  627.  Oschatz, 
Dr.  V.  Fr.  Oldeoop's  Erben.  1901. 
A\  S.  1-39.  3474. 

Schlüssel  zu  Bauer-Link -Ulrich, 
Materialien  zum  Obersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Französische.  Nur  für 
Lehrer  bestimmt!  München,  J.  Lin- 
dauer (Sohöpping),  1898.  104  S. 
M.  1.50.    S.  No.  23.  3475. 

B  a  u  m  a  n  n ,  Julius,  Prof.  d.  Philosophie 
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In  05Uiiigen,  Gymnasium  uad  Real- 
gymnasium ?ergl  leben  nach  ihrem 
Bildungswert  und  uoter  RUcksicht- 
nähme  auf  die  Oberbürdungafrage, 
Vortn  geh.  auf  d,  Veraamml.  Deutsch, 
Naturfoncher  und  Ärzte  e.  Dttatel- 
darf  1898.  MU  Ergäu^utig,  n.  Er- 
weilening.  Leipzig,  Dietrich,  1898. 
44  S,  M.  -  75.  3476, 

Beaux,  Theodor  de,  Hauptl.  an  der 
ÖffentL  Handelslehraost.  %.  Leipzig, 
Lehrbuch  der  Fraozösischen  Sprache. 
Stufenweise  geordnetem  Lesest Uclce  in- 
»ammenbängendeu  Inhalts.  III.  Stufe. 
Syntait  des  Zeitworts.  Leipsig»  Hesse, 
[o.  X  Vorrede  Febr.  1898].  VIH 
314  S.  M,  2.20,  3477. 

Beebtlei  J.»  Eeallebrer  in  Backnang, 
Französische  Spracbschule  für  die 
Unterstufe.  Mit  e.  Kärtchen  u*  7Bil' 
dern.  Stuttgart,  Paul  Neff,  190L 
Vm.  240  8,  geb.  2.40.  S478, 

— ,  — ,  Le^ons  et  Lectures  zu  C.C.  Mem- 
holds  Bildern  für  den  Änscbauungs« 
nnterncht  Ein  HilfabUchlein  ^tim 
französischen  Sprecbunterricht.  Dres- 
den 1901,  Dr.  u.  Verl.  v.  C.  C.  Meiu- 
holdÄ  Söhne,  VlI  124  S.  Geb.M.  L25. 

3479. 

Beck  mann,  Dr.  E.  Prof.  am  RG.  zu 
Altona*  Die  Behandlung  franz^siseher 
und  engtiseher  Schriftwerke.  Dresden 
und  Leipzig,  0.  A.  Koch,  1898*  VIII 
aS  S.  M.  1.—,  (NAbh,  V.)  34^0. 

Beller,  OberL,  Die  ersten  drei  Jahre 
den  fran^ö^fsehen  tlnteirichts  in  der 
Realschule  nach  dem  Lehrbuche  von 
Plötz-Kares.  Im  Ben  d.  Slädt  B. 
zu  Bielefeld  fib,  d.  3.  Scbtilj,  1898. 
Frgr.  No.  398.  Bielefeld,  Dr,  H.  Greui^ 
mann,  1899.    4",    18  S.  3381. 

B  e  n  e  d  1 X ,  B.  Doktor  Wespe,  Lustspiet 
In  fünf  Aufz.  zum  Übersetzen  a,  d, 
Dentflcben  in  d.  Frantös.,  bearb.  von 


Ernst  Heim.  Dresden,  Ehiermana  1900. 
VIL  151  S.  Geb.  M.  1.50,  (FOb.I). 

3482. 

BänoUel,  Jos^^  Prot  de  Francea  da 

Escoia  Industria!  ^Marquez  de  Pom< 
bal**j  Elementes  de  Orammatiea  Fran- 
ee£a.  Paris,  Lisboa,  Guillard,  All* 
laud  &  Cia.,  1898,     32  S.  3483. 

Berlitz,  M,  D„  Methode  Berlitz  pour 
Tenseignement  des  langues  modernes, 
Edition  illustrt^e  pour  les  enfanti. 
Partie  frangaise.  Edition  earap6enne 
Berlin,  S.  Cronbacb ;  New- York,  Ber- 
litz &Cie,  189G,   108  S,  Geb,M.2.50* 

3484- 

—,—,  Methode  Berlitz  pour  renseigne- 
ment  des  langues  modernes.  Nouvelle 
Edition,  revue  et  augment^e,  Partie 
fran^atee,  Edition  europ^enne.  Ber- 
lin, 8.  Cronbach;  Paris  &  Loudres, 
The  Berliti  School  of  Language«,  — 
Premier  livre,  8«  tirage  revn  et  cor- 
rigÄ,  1898.  100,  3  nnp.  S.  Geb, 
M,  2.50,  —  Detixtltme  liyre,  5^  tirage 
revu  et  corrigfi,  1897,  IV»  154  S. 
Geb.  M.  3.-.  3485. 

B  e  y  s  e  h  I  a  g ,  Friedrich,  in  Neustadt  a.  B^ 
Volkskunde  und  Gymnasiatunterricht. 
a-A.  aus  d.  ZDÜ.  14.  Jahrg.  1900, 
1.  Heft.  Leipzig,  Teubner,  190O, 
45  8.     M.  -,80.  3486. 

B  i  e  r  b  a  u  m  ^  Prof.  Dr.  Julius,  Lehrbuch 
der  franaös.  Sprache  nach  der  ana- 
lytisch-direkten Methode  für  höhere 
Schulen.  Verktlr^tc  Ausgabe,  LTeil. 
Mit  einem  Liederanhange.  Leipzig, 
Rossberg,  1897.  VL  98,  16  S,  Geb, 
M.  L30.  3487, 

— j  *— ,  U.Hubert,  Oberl.  Dr.  Bernhard, 
Systematisehe  Eepetitious-  u.  Ergän* 
zungs- Grammatik  zu  Prof.  Dr,  J, 
Bierbaums  Frau zös.LehrbU ehern,  Leip- 
zig, RoBsberg,  1897.  VIH.  165  S. 
Gart.  M.  1,60,  3488. 

— ,  — ,  Lehfbueh  der  fraaadi.  Sprache 


w  nacb  d^r  ÄDslytiech-dlrekten  Methode 

1  für  EÖhere  Scbulen,    VerkUrzt«  Am- 

I  gihB.  I.  II.  Teil  Je  mit  eioeni  Uede?- 

I  anbaDge»  2  Bde.  Leipzig.  Bossberg, 

I  VI  98  S,    VIÜ  98  S.  M,  2,70.   3489. 

— ,  — j  ÄnilcbteD  von  PariB.  (Äntaag 
zum  IILTeUe  ttod  Prof.  Dr,  J,  Bi er- 
bau ma  frSLUzön.  Lebrbucbe).  Leip- 
zig, BoBsberg,  1898.    16  S.         3490. 

— ,  — ,  Pb,  D.,  Prof.,  Biatory  of  the 
Eogliib  Laoguäge  and  Literat  uro  frocn 
tbe  Eaflieat  Times  uatü  the  Preseot 
Dajr  It^ctudlug  tbe  Ämericai]  Lltera- 
tare*  Fourth  thoroaghly  revised  and 
entarged  Edition.  Student's  Edition. 
Leipzig,  Kööiberg,  1899.  VUl  288  S, 
M,  4.20.  349t 

— j  — ,  dasselbe :  School- Edition.  WitL  24 
Portraitfl.  Ebd.  VI  189  S.  M.  2.40.  3492. 

Bode,  Emil,  Oberf.,  Der  AnfaDgs* 
UQterricbt  im  EngÜscbeD  an  derBeaK 
schule  naeb  Dubiakv  und  Boek.  8  JB. 
d.  Stadt  H,  Magdeburg.  Magdeburg, 
E.  ßaeoscb  jUD.189a  4^  12  S.  3493. 

Bode,  Dr*  P.,  Direktor  d.  Ädlerßjcbt^ 
scbule,  Die  EtitivkkluDg  des  latein- 
losen  hüheren  Si^bulwesena  In  Frank- 
fnrt  8,  M.  Frankfurt  a,  M.,  Dr.V.C. 
Ädelmann,  1901.    4^    38  8.      3494. 

Böddeker,  K.,  Die  wichtigsten  Fr- 
schein  ungen  der  fransös.  Gramma- 
tik. Ein  Illlfsbuch  fUr  d,  üoterrioht 
in  d.  Obcrkh  höh.  Lehranstalten  jeder 
Art,  für  Lehrertnoen-Seminarien  a. 
Lehrer^FortbildungBanstalteü.  Mit  Bei- 
spielen  z.  Anacbauung  n.  BelegsteUen, 
%,  grJ5sat.  Teile  neueren  Autoren  ent- 
nommen. Leipzigs  Eenger,  1896.  VUI 
132  8.    M.  2.-.  3495, 

Boerner,  Dr.  Otto,  Oberlehrer  a.  Gy. 
1.  heilKreita  eu  Dresden,  n.  Lovera, 
Prof.  Romeo^  Lektor  a,  d.  Bandeis* 
hoehscfa.  zu  Leipzig,  Lebrbneh  der 
itaUenisehen   Sprache.    Mit   b^.  Be* 
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rltcksichtigung  d.  Übungen  i.  mündL 
u.  eehriftl.  freien  Gebrauch  d.  Sprach e. 
Mit  einer  Karte  v,  ItaHen.  Leipzig, 
Tenbner,  1898.  XI 243  8.  Geb.  M.  2.60. 

S496. 

— ,  — ,  u,  Enknla,  Dn  B*  C,  Lehr- 
nnd  Lesebuch  der  franz^e.  Sprache 
ftir  die  österreichiacben  Gymaasidn. 
Nacb  Dr.  Otto  Boerner's  Methode  be- 
arb.  n.  bgg.  Mit  e.  Karte  Frank- 
reichs, 8  Anaicht,  e.  Plane  v.  Paria 
und  e.  Beiheft  L  Taacbe  m.  3  Wörter- 
verzelebn,  Wien,  K,  Graeser,  1899. 
VII  274  8.  Beiheft  135  S.  Geb.  b  K, 
20  fa.  (Boerner  -  Kuknia,  Franzis. 
Lehr-  n.  Lesebuch  f.  d.  Österreich. 
Gymnasien  l).  3497. 

— ,  —  u.  — ,  — ,  Die  llanptregeln  der 
französischen  Grammatik.  F.  d*  öster- 
reich.  Gymnaa.  bearb,  u.  bgg.  Wien, 
K.  Graeser,  1899.  VIII  196  8.  Geb. 
2  E.  60  b,  (BoemerKukula,  Französ. 
Leaebucb  f,  d.  üsterreich.Gymnaaienri). 

3498, 

Boerner,  Dr,  Otto,  Oberl  a.  Gy*  z. 
bell.  Kreuz,  Dresden,  Neue p räch) icb es 
Unterrlcbtawerk^  nach  d.  neuen  Lebr- 
plänen  bearb.  Franzos.  Teil  v.  Dr.  0. 
Boemer.  Lehrbuch  d.  französ^  Sprache, 
mit  bes.  Berücksichtigung  d.  Übungen 
im  mündl.  u.  scbriftL  freien  Gebrauch 
d.  Sprache.  Vereinf.  Bearb,  der  Ausg. 
B,  für  Mädcbenschule ,  (nach  d.  Be- 
atimtnungen  v.  31.  Mai  1894).  LTeil, 
8to0  für  das  erste  Unterricbtsjahr. 
Leipzig  u.  Berlin,  Tenbner,  1900.  X, 
91  3.  Grammat.  Anh.  zum  L.  d.  fr. 
Spr.,  veremf.  Bearb.  d.  Ausg.  B^  t 
Mädchenachnlen ,  ders.  Verl.  40  8. 
zus.  M,  1.20.  3499, 

— ,  — ,  Dass.  IL  Teil.  Stoff  für  das 
zweite  Unterricbtsjahr.  Mit  2  Vollbild. 
Der  Frühling.  Ders.  Verl.  1901.  VI, 
114  S.  Grammat.  Anh,  z.  L.  d.  fr. 
Sp,  vereinf.  Bearb.  d.  Atiag,  B,    fUr 
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Mädcbenscliuleii  H,  Teil,  deri*  Verl 
56  S.  %m,  M.  tüO.  3500. 

Batasti,  Giuieppe  de,  Lehrer  d.  iuil. 
Spr.  u.  Litt  iD  Sttittgart  »eit  1887i 
Feae  tbearetisch^praktrecUe  Gramma* 
iik  der  itatlentscIieD  Spiacbe  fUr 
deDtacbe  Schulen  und  ^um  Selbst- 
imtcmcht.  Stuttgart,  Strecker&Moser^ 

1898,  XIV,  217  a    M.  2^40.     3501 

Boweu,  K.,  andScbneU,  C.  M,,  The 
Dwelling.  Leaeont  in  EngUsb  Con-" 
versation  after  Hölzöra  Ptetare  arrao- 
ged  by  .  ,  .  üiessen,  E,  Rotb,  1899. 
ai  S.  M.  —,80.    (KE.  9,  10.)     3502. 

Breitipreeher,  H.,  vorni.  Rektor  a. 
d,  Stadtscb.  zu  Bergen  auf  Rügen, 
GedMcbtuisvera«  zur  franzön.  Gram- 
matik. Stralsund,  Bremer  (Wilh. 
Zemsch),  [o.  J.  Vorwort  1897].  3&03, 

Braunbultz,  E.  G.  W„  M.A,  Reader 
10  Romance  \u  tbe  University  of  Cam- 
bridge, Booka  öf  Reference  für  Stu- 
dents  &  Teachera  of  French,  ACriti- 
eal  Survey.  Loodoa,  Th.  Wob  lieben 
190L    2  BIL  80  S.  3504. 

Brejrraaan,  Dr.  H.,  Französis.  Lebr- 
Q.  Übungabuch  für  Gymnasien.  2  Aafl. 

1.  TL  MUncben  u,  Leipzig.  U.  Olden- 
boarg,  1898.  X,  260  S.   Geb.  51.  3,—. 

2.  T.  Ebda.,  1899.  X,  198  S.  Geb. 
M-  2,50.  3505. 
— ,  — ,  Französiecbes  Lehr*  u,  Ühungs- 

bach  fUr  Realschulen.  5.  Aufl.  l.Tl. 
M fluch ea  n.  Leipzig,  R.  Oldenbourg; 

1899.  IX,  232  8.  Geb.  M.  3,30.  3506. 
Brunnemaunj    A.j   Jours   d'^preuve. 

Ein  Lesestoff  zur  EinfUhnuig  iu  die 
Umgangsepraebe  u.  d.  Lebens verbi^I tu, 
d.  frauz^s.  Volkes.  Unter  Mitwirkung 
von  Marcel  H  ^  b  e  rt  ^  Direct.  deTEcok 
FSoetou  k  Paj-is,  geschrieben.  F.  d. 
Schill  gebr.  hgg.  v.  Dr,  E*  Pitaehelj 
Oberl  am  EG,  Mustergeh.  zti  Frank- 


furt a,  M.  Mit  e.  Plan  r.  Parti.  Lefp- 
siig»  P.  Spindler,  o.  J.  [Vorw.  Weibn, 
1898],  IV,  152  S,  —  Hierzu  ench. 
gesondert  ein  Wörterbuch  v.DnE. 
Pitschel.  44  8.  M.  -.40,  3507» 
—  f—f  Les  Gratjdidier.  E.  Novelle  in 
Gesprächsform  z,  EinfElbrung  in  d. 
LJmgangflspr,  u.  in  d.  Lebens  verbal  tu. 
d,  franzfjs,  Volkes.  F,  d.  Schnlgebr, 
hgg,  V.  Dr.  E.  H  o  f  m  a  n  n ,  Oberl , 
a.  d.  Annensch.  (RG.)  zu  Dreaden-A. 
Mit  e.  Plan  v.  Paris.  Leipzig ,  P. 
Spindler,  o.  J,  [Vorw.  Dez.  1899]- 
IV,  135  S.  Geb.  Mit  sep.  Wörterb. 
46  8.  M,  ^,40.  3508. 

Carr^,  h,  lospect.  göa.  honor,  de 
rin3tr.publ,etLiqnier,Roger,Bir.de 
TEc.  norm.  d'Avjgnun,  Traitö  deP6da- 
gogie  Scolaire,  pröc.  d'ua  coura  616- 
ment.  de  psyebologie  appliqu^e  4^ 
r^ducation  et  suivi  d'uo  appeudice 
contenant  des  notions  d^administration 
scolaire.  2*>  Sd.  Paris^  A.  Colin  e« 
Cie.,  1898.  YIII,  526  S.  Fr.  4.—  3509. 

Cattaneo,  G.^  Dozent  d.  ital.  Spr.  nt 
Litt.  a.  d.  Kgl.  Techn.  Hochüch,  zu 
S tut tgar t ,  K u rxgefasste  Gr a m  in a t i k 
der  italienischen  Sprache,  Stuttgart, 
P.  Neff;  0.  J.  VI,  86  S.  Geh,  M.  125. 

3510. 

Colardeaa,  M.,  Phon^tlque  da  fran- 
^aifl  moderne,  2^  le^ou.  Lea  voyeEIci 
nasales.  [La  1^^  le^on  n^a  pas  H6 
im  primae]  Edit^  par  le  Oomit^  dtj 
Patronage  des  trudinnta  Eirangers, 
Grenobie  1900.  35  8.  (Univ.  de 
Greuoble.  Facult^t  dea  Lettre»,  Coura 
de  Fran^aia  pour  les  f^tudiaots  Ötrati- 
gera.)  3511, 

Co3C,  F.  de  Z.j  R6gles  pour  remploi 
du  Mode  Subjouctif  auivies  de  oom- 
breux  exempics.  Toua  drolta  r6aerv6s. 
Hamburg,  Otto  Meiastier  1901.  15  S. 
M.  -.40.  3512. 
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Dante,  Extraits.  A?ec  une  Introdaction 
et  des  Notes  explioatives  par  Eugene 
Bouvy,  Chargö  de  cours  de  littä- 
rature  italienne  k  la  Facultö  des 
Lettres  et  Bibliotheoaire  de  TUni- 
versitö  de  Bordeaux.  Paris,  Garnier 
frferes.  o.  J.  [1901.]  XL,  255  S. 
Geb.  (CollD.)  3513. 

Diehl,  Dr.  R.,  Französisches  Übnngs- 
buch  im  Anschluss  an  Kuhns  Lese- 
bttcber.  IL  Teil.  Mittelstufe.  Biele- 
feld ft  Leipzig,  Velhagen  &  Klasing« 
1900.  VI,  127  S.  Geb.  M.  1.50.   3514. 

D ottin,  G.,  Prof.-adjoint  k  Punivers. 
de  Rennes,  et  Bonnemain,  H., 
Prof.  an  lyc.  d' Angers,  Grammaire 
historique  du  fraogais,  aecompagnöe 
d'exercicesetd'unglossaire,  k  Tusage 
de  Tenseignement  second.  moderne 
et  des  öcoles  prim.  snpör.  Paris,  A. 
Foaraat,  1899.    180  S.  3515. 

Dnbray,  G.,  Gentillesses  de  la  langue 
fran^aise.  Cboix  de  jolis  mots  et  de 
locations  expressives  propres  k  don- 
ner  an  langage  et  au  style  des  öt- 
rangers  nn  air  bien  fran^ais.  Com- 
pl^m.  k  r^tude  de  la  langue.  2«  öd. 
trös  aogm.  Vienne,  Gerold  &  Cie., 
0.  J.  [Vorw.  V.  Sept.  1897].  190  S. 
Fl.  1.-.  3516. 

Ebray,  Val6rie-E.,  Livre  de  lecture 
contenant  20  anecdotes  pour  les  legons 
do  conversatiou  et  de  nombreux  mor- 
ceaux  choisis  en  prose  et  en  vers 
suivi  d*un  vocabulaire.  Brauoschweig 
u.  Leipzig,  G.  Kenter,  o.  J.  [1898] 
IV,  68  S.    M.  1.-.  3517. 

Echegaray,  Josö,  öLocura  oSanti- 
tad.  With  Introduction  notes  and 
vocabulary  by  J.  Geddes,  Jr.,  Ph. 
D.,  Prof.  of  Rom.  Languages  in  Bos- 
ton Un.  and  Free  man  M.  Josselyn, 
Jr.,  (Docteor  d.  TUn.  d.  Paris),  Assist. 
Prof.  of  Rom.  Languages  in  Bost.  Un. 


Boston,  U.  8.  A.,  D.  C.  Heath  &  Ck). 
1901.    IX,  115  S.  (HMLS.)         3518. 

Egal,  B.,  (B.  V.  d.  Lage),  Manuel  de 
la  conversation.  Röcit  fran^ais  et 
exercice  de  conversation  k  Tnsage 
des  öcoles  et  k  Tötnde  persoiuielle. 
Französ.  Erzählung  z.  Übung  in  d. 
Umgangsspr.  f.  d.  Schulgebr.  n.  zum 
Selbstunterr.  8«  öd.  revne,  corrigöe 
et  augmentöe.  Berlin,  H.  W.  Müller, 
1899.    VIII,  104  S.    Kart  M.  —.80. 

3519. 

Eidam,  Christian,  k.  Gymn.-Prof.,  Ober 
Gymnasialreform  und  die  Reihenfolge 
der  fremden  Sprachen  beim  Unterricht. 
Vortr.  geh.  a.  d.  20.  Generalversamml. 
d.  bayer.  Gymnasiallehrervereins  zu 
Nürnberg.  München,  J.  Lindauersche 
Buchh.  (Schöpping),  1899.    20  S. 

3520. 

E 1 1  i  n  g  e  r ,  Dr.  Johann,  k.  k.  Professor, 
Französ.  Synonyma.  Aus  A.  Bech- 
tel's  «Französ.  Chrestomathie  für  die 
oberen  Klassen  der  Mittelschulen, 
4.  Aufl.**  f.  d.  Schulgebr.  zusammen- 
gest.  Prgr.  der  Staats-OR.  in  Troppan 
1894-95.  40.  Jahrgang.  Troppaa 
im  Selbstveri.  d.  Staats-OR.,  1895. 
66  S.  3521. 

£nault,  Louis,  LeChien  du  Capitaine, 

«  Edited  with  notes  and  vocabulary 
by  Margaret  de  G.  Verrall  of  Newn- 
ham  College,  Cambridge.  Cambridge, 
University  Press.  1900.  VI,  172  8. 

3522. 

Feller,  Louis,  u.  Kattner,  Dr.  Max, 
Lehrbuch  der  französischen  Sprache. 
E.  Anleitung  z.  Korrespond.  n.  Kon- 
vers, z.  Gebrauch  i.  Handels-  und 
Kaufmann.  Fortbildnngssch.  sowie  z. 
Selbststudium.  Hgg.  i.  Anftr.  d.  Kura- 
toriums d.  „Kaufmann.  Fortbildungs« 
seh.  z.  Berlin*.    Subventionirt  durch 
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d,  ÄltBstea  Eolleg.  d.  Kaufmaaiaachaft 
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— ,  — ,  Conversations  Frangaises  sur  les 
Tableaux  d'Ed.  Hölzel.  L'Apparte- 
ment.  Avec  une  Chromolithographie. 
Ebda.    [1900].    12  S.  3539. 
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Petit  Parieien  et  daoa  Eo  France. 
Ebenda  1902.    78  S*    Geb.  M.  1- 

3569. 

Krueger,  Dr.  Gustav,  Oberl.  a.  Kaiser- 
Wilhelj»s-Gy.  j.  Berlii],  Die  Über- 
tragu  n  g  i  CD  Bprac  h  1  i  cb  cn  L  ebe  d  .  D  res- 
den  u.  Leipssig,  C.  Ä,  Kocba  (H, 
EhlerB),  1900.49  S.  MJ*— (NAbb.lX). 
^  3&70. 

KlUschneri  FederkOf  prof,  di  lingue 
mod*  e*  d.  seiende  commerc.^  aut  d. 
tachlHteno^afia  univcraale,  L^ftaiiano 
Parlato.  Fraai  asiiali  giomiiUere  con 
traBcnzioüe  fonetica,  LeipÄigj  Reis- 
land, ISm  X,  73  S.  M.  — m   3571, 

Kubff,  Pb„  La  Methode  des  Languea 
vii?antes  parleea.  PaHs.^  Soci^t^ 
d'EdltiODB  ScientIfiqueB.  1896.  XL, 
366  B.  Fr,  6.  —  (Lea  Languee  yU 
vantes  parlöes.  2«  partie).  3572. 

Labrlola,  Antonio,  Prof.  all^UDiven. 
di  Roma,  Eco  detritafiano  parlato* 
Ecbo  d.  iCalieniBchen  UmgaT^gsspraehe. 
Mit  e*  vollst äod.  Special- Wörterb*  v» 
M,  Eaojsbornf  Lehrer  d.  ital.  Spr.  a* 
d.  Weotl.  HandeislehraDSt  z.  Lc^ipzig. 
2,  Aufl.  Leipzig,  R*  Giegler.  o.  J. 
[1898]  176  8.    M.  2,—  3573. 

Lacbenmaier,  G.,  Prof*  ü.  kgl  RG> 
i.  Stuttgart,  Elemantarbucb  der  fran- 
zöaichen  Bpracbe  fUr  die  laittl.  Klassen 
höberer  Lehranstalten*  l.  Teil.  (I.  Bd* 
d,  FraozÖB.  Bcbnlgrammatlk  L  hcfbere 
Lehranstalten.  W  Oberstudien  rat  C. 
Ebrbart,  Prof.  Dr.  ü.  Planeck  u,  Prof. 
G.  LacheDmaier).  Stuttgart^  P.  Neff, 
1899.    Xir,  2U  S.  3574. 

Lagarde,  Louis,  La  clef  de  la  cou- 
versatioo  frangaise*  2^  Aditlou  revue, 


corrig^e  et  constdÄrableinetit  lag- 
ment^e.  Berlin  1902,  B.  Gaertnfr. 
XU,  167  a    Geb*  M.  2,—  $575, 

Lange,  Dt.  I*aul,  Oberlebrer  a,  k.  Gy. 
e.  Worzeu  L  S„  Zur  Reform  ttnierer 
neusprach  liehe a  Schulanogabeii .  Leip- 
zig, Roflsberg'ache  Hofbucbh,  1901* 
20  S.    M.  ^.20.  357€, 

Langenscheldt,  G.,  EoßJiig&tioiB' 
muster  für  alle  Verba  der  iYaiixöslicbe]] 
Sprache,  regelmasflige  wie  unregel- 
mässige, mit  Angabe  der  Ausspraobe 
jeder  aufgeführten  Zeitform  u.  Person. 
5*  Auä*  Berlin,  Langenscbeidt,  1S99* 
54  S*    Lex.  8°*    M.  1.—  3577. 

Lasalde,  P.  Cartoa,  Segundo  libro  de 
lectura.    Dtspueato  por  Padres  Eaco- 

lapios  bajo  lä  direceidD  dei 

y  adornado  con  numeroBos  grabados. 
Segunda  edici6u  cuidadoaamente  revi- 
sada.  (Herder,  £1  tector  castellaao). 
Friborgo  de  Brisg.,  B.  Herder.  1  Bl. 
141  S.    Geb.  M.  072*  3578. 

Lehmann,  Dr*  J»,  weil.  Vorsteher  c. 
ErdehungBanstalt,  und  LebmaoQf 
Ernat,  k.  Prof*  f.  neuere  *Spr  a,  d. 
Kreis-E.  in  Kaiserslautern!  Lebr-  und 
Lesebuch  der  Französiacben  Sprache 
nach  der  Anschauungsmethode  u.nacb 
6*   ganz    neuen  Plane i   mit   Bildern« 

'  L  Teil*  18.  Aufl*  Mannheim,  J.  Bens- 
heimer,  1898.  XV,  239  S.  Geb,M.3.- 
(Titel  auch  fraoEögifch*)  3579* 

—^  Dr^  Rudolff  Oberl  a.  LuiBenstädt* 
Gy*  z*  Berlin,  Übersicht  über  die  Ent- 
Wickelung  der  deute  eben  Sprache 
und  Litteratur,  FUr  die  ob.  Kl  höh* 
Lehranst.  2.,  weitergef.  Aufi*  BerUn. 
Weidroano,  1898*  Vlü,  120  8.    35SO* 

Entwurf  einefl  L  e  hr  p  1  a n s  für  den 
frauzöalBchen  Uuterriebt  in  Sexta^ 
Quinta,  Quarta  im  Anschlats  au  K. 
Kuhns  Lebrbllcher  von  den  Facb> 
lehrern.  Beil.  z*  Jß.  der  Boekea- 
heimt^rR.  %u  Frankfurt  a.M.  Ost.  1898. 
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Prgr.  No.  436.    Dannstadt,  Dr.  v.  G. 
Otto.    V,  74  S.  3581. 

Lehrplänefür  das  Französische  and 
Englische  an  der*Ober-R.  der  Stadt 
Köln.  [Egg.  V.  Direktor]  Dickmann. 
Prgr.-No.540.  Köln,  Dr. Gebr. Brocker. 
1901.    4».    20  S.  3582. 

Leist,  Louis,  Prof.  ä  BazSü,  Anteor 
d'ane  Grammaire  fran^ise  k  l'usage 
des  Ronmains,  Grammaire  Roumaine 
k  Tosage  des  Fran^ais  et  de  lous 
les  ötrangers  qui  possödent  la  langne 
fran^ise.  Bncarest,  L.  Alcalay,  1899. 
191  S.  Fr.  2.50.  (Oolleotion  Alcaley.) 

3583. 

L  e  i  t  r  i  1 1 ,  Johannes,  Altenglands  Unter- 
richts- and  Schalwesen.  NAbh. 
IIL  H.,  Dresden  and  Leipzig,  C.  A. 
Koch,  1898.    32  S.    M.  —.80.    3584. 

1  canti  di  Giacomo  Leopardi  illastrate 
per  le  persone  colte  e  per  le  scnole 
con  la  vita  del  poeta  narrata  di  sn 
Tepistolario  da  Michele  Scherillo. 
Milano,  Hoepli.  1900.  324  S.  M.  l.~ 

3585. 

L^sage,  Historia  de  Gil  Blas  de  San- 
tillana,  tradacida  per  el  Padrelsla, 
abbreviated  and  edited  with  intro- 
daction,  notes,  map  aod  vocabulary 
by  J.  Geddes  Jr.,  Prof.  of  Ro- 
mance  langnages  in  Boston  University 
and  Freeman  M.  Josselyn,  Jr. 
(Doctear  de  TUniversit^  de  Paris) 
Ass.  Prof.  of  Romance  languages  in 
Boston  Univ.  Boston,  U.  S.  A.  D.  G. 
Heath&Co.  1901.  XIV,  244  S.  3586. 

Lesnisse,    F.,    Konjugations-Tabelle 
der  schwierigsten  Verben  der  f  ranzös. ' 
Sprache  nebst  einem  Verzeichnis  der 
gebrSuchlichsten    französ.   Zeitworte. 
Z.  Gebraache  f.  d.  französ.  Schal-  a. 

•  Selbst-Unterr.  Berlin,  Leopold  Zolki, 
o.  J.  [1898].    52  S.    M.  —.80.  3587. 

Linz,  Friedrich,   i.  Elberfeld,  Lebens- 


and Charakterbilder  aus  der  Geschichte 
der  französ.  Litteratnr.  Berlin  N, 
Buchhandl.  d.  Deutschen  Lehrerzeitung 
(Ft.  Zillessen),  1897.    140  S.  BL  1.50. 

3588. 
Erste  liste  der  vom  kanon-ausschuss 
des  allgemeinen  deutschen  neuphilo- 
logischen Verbandes  als  fibr  den  Schul- 
unterricht „bedingungslos  brauchbar" 
anerkannten  Schulausgaben  französ. 
Schriftsteller,  (abgeschloss.  pBngstcn 
1898.)  Mitgeteilt  v.  d.  Vorsitzenden 
des  kanon-ausschusses  Prof.  Dr.  H. 
MUller- Heidelberg.  S.-A.  aus  NS. 
VL  Marburg  i.H.,  Elwert,  1899. 15  S. 

3589. 
Lorand-MUller,  Johann,  Lehr.  d. 
romSn.  Spr.  in  Hermannstadt,  Vor- 
bift  rom&nesce?  (Sprechen  Sie  Ro- 
manisch?) Praktischer  Lehrgang  der 
romanischen  Sprache  zutn  Schul-  u. 
Selbstunterricht.  2.  verb.Aufl.  Dresden 
u.  Leipzig,  C.  A.  Kochs  Kom.-Verl. 
(H.  Ehlers  &  Co.),  1899.  152  S.  M.  2.— 

3590. 
L  o  V  e  r  a ,  Prof.  Romeo,  Grammatik  der 
italienischen  Umgangssprache.  L  An- 
schluss  a.  d.  Lehrb.  d.  ital.  Sprache 
f.  d.  Schulgebr.  bearb.  Leipzig,  Teub- 
ner,  1898.    IX,  177  S.    Geb.  M.  2.- 

3591. 
— ,  — ,  Lectures  et  exercices  franyais. 
Französisches  Lese-  und  Sprechbuch. 
F.  d.  Mittelkl.  höh.  Lehranst.  bearb. 
Mit  e.  nach  Lektion,  u.  e.  alphab. 
geordn.  Wörterverzeichn.  Stuttgart, 
Math,  1898.  83  S.  Kart.  Dazu  Livre 
du  maitre.  Schlüssel  zu  den  Lectures 
et  exercices  franyais.  Nebst  Exercices 
supplöm.  f.  d.  Hand  d.  Lehrers.  Stutt- 
gart, Muth  [o.  J.]  52  8.  M.  1.80. 
Beides  zusammen  M.  2.—  3592. 

Matzke,   John   E.,   Ph.  D.,    Prof.  of 
Rom.   Laogaages,  Leland,   Stanford 
5* 
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Jr.  Univ.i  First  SpanisliReadinga. 
Seleeted  iind  edited,  with  tiotes  and 
vocab.  Boston^  V.  3,A.,  Heath&Co., 
189a    IV,  219  S.    (HMLS.)        3593» 

Med  er  ^  Dr,  Franz,  Oberl,  a.  Gy,  eu 
Stolp  L  P.,  Erlauterongeo  zur  fran- 
z5fjscben  fc^yntast*  Leipzig,  Reoger, 
1899.-  87  8.    U.  2-  3&94, 

M  e  I  o  n ,  Paul,  I/EnseigpenieDt  iup^rieur 
eu  Eepagae.  Vurh,  CöHti  1898,  1338. 

3595* 

M6raar  Baptiste,  Prof.  of  French  in 
St^rn'ö  Schoül  of  l.anguagcs  ofNew- 
York City^  etc., and 8 1 e r n , SigtuoßM, 
Direclor  of  Stern'a  School  etc.,  First 
LcBsoDs  ia  French.  New-York,  H* 
Holt&Ca.,  189a  32iS.Geb.(NMLS.) 

359G. 

— ,  —  aod  — ,  —  — ,  GramiDaire 
FrÄO^aifte*  Nßw  -  York,  B,  Holt 
and Co,p  1898 JV,  312  8.  Geb.(NML8.) 

3597. 

Messer,  Ür.  August,  Gy.-Labrer  und 
Priv.-Doz*  d.  Pbiloatipbie  n.  Päda- 
gogik z.  Giessea^  Die  WirksHcakeit 
der  ApperceptioD  in  den  persönlicben 
Beziehungen  dea  Scbullebens*  Berlin, 
Eeuther  &  ReicbÄrd,  1899.  69  S. 
M.  1.80.    (SÄPPsPh.  Bd.  II,  Heft  8). 

3598, 

Meyer,  Adolf  Dr,  phil,  Formenlehre 
und  Syntait  des  franzt»s]9chen  und 
deutschen  TbäLigkeita Wortes.  Han- 
tJDver,  Adolf  Sponholtz  1896.  343  8* 
3.  Ho.  1192*  Zweites  Ex.  Das  Buch  ist 
in  einen  andern  Verlag  übergegangen. 

3599. 

Meyer,  Fl.,  Seminarlehrer  io  Pfahburg, 
Franzöip  Fibel  für  dentsche  Sehulen. 
5«Aud.Köln,  M.  Du  Mout-Scbauberg, 
1897.    IV.  77  8.    M.  -.eo.       360O, 

Meyer,  Othmari  Phonetik  u.  Ansehauong 
im   fmnaOflisehen    Anfangs  anter  rieht 


Beil.  £.  JB.  der  Besirkssch.  Olten  f. 
d.  Schtilj.  1896—97.  Ölten,  Bucbdr. 
±  „Oltner  Tagblatt*  n.  „ValkabUtt 
vom  Jura",  1897.  A\  8.21—31*  3601. 

Mittel],  Margarete,  Lebrerin^  Der  f nn- 
zöaiache  Unterriebt  in  der  btShereo 
Mädchenscbult!  naeb  d.  BeaticniDEiQgen 
r.  31*  Mai  1894,  Berlin,  R.  Gaertner. 

1899.     54  8.  3802.      - 

Moulin,  A.,  Le  long  de  Im  mer  bleue     ■ 
k  bicyclette«  Lettres  de  voyage.  Ä?ec 
29    gravures    et    un    plan.     Leipdgt 

R.  Voigt  Länder,  1898.  57  S.  M.^JO. 
{B9UP.  Heft  2).  3603.     M 

M  ü  h i e f e  1  d ,  Dr,  K.,  Einfflhrung  in  die      " 
französische  Wortbildungslehre,  Phra- 
seologie und  Stilistik  nach  dem  Syaiem     ■ 
der  Vorstellungaverwandtachaft.  Leip- 
zig, Keoger,  1898.   VI,  92  S.  M.2.^        i 

3604.    m 

Münster,  Dr.  Karl,  Oberl.  i,  Berlin  o- 
DagefÖrde,  Adolf,  Stidt,  Lebt^ 
i^  Berlini  Etementarbuch  der  Fran-  ■ 
zSsischen  Sprache  für  das  praktische 
Leben,  2*  verm.  o.  verb.  Aufl.  Berlin, 
Oehmigke,  J89a  2608,  M.  1,80.  3605. 

Mngieaf    Pedro  de,   Lizentiat,  Lehrer 

d.  i;jpan.  a.  „Seminar  f»  ariental, 
Sprachen  a.  d.  k*  Fnedr,-Wilh,'üniv. 
zu  Berlin^,  Einführung  in  die  span. 
Umgangs-  u.  Geschäftsspracbe.  EurX' 
gef.  prakt.  Anleitung  d.  span,  Sprache 
rascb  u,  grlindl.  zu  erlernen,  Leipsig, 
Handels- Akad.  (Dr.jur.  Ludw.Huberti), 
0,  J.    131  8.    Geb.  M.  2.75.   (SKS.). 

3606. 

K&ataai,  Prof.  Johann,   Rumänisches 

Sprech^  und  Lesebuch  für  Mittel* 
schulen.  LTl.  Czernowitz,  R.  Scbally, 
1898.  132  S,  Geb.  M.  2.25.  3607, 
Naubeimer^  Anne,  Gmadriss  der 
Frauzösis  eben  Litteratargea  cb  ich  te,  in 
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fninzöf.  Sprache  ans  Diktaten  zu- 
sammengesi;  Mainz,  J.  Diemer,  1898. 
45  S.  3608. 

Nengriechisohe  Chrestomathie. 
Aasgew.  n.  mit  e.  Wörterb.  sowie  er- 
kliür.  Anmerk.  versehen.  Von  A. 
Seidel.  Wien-Pest-Leipzig,  A. Hart- 
leben, o.  J.  VIII,  184  S.  Geb.  M.  2.— 
(KP.  50.)  3609. 

45  Französische  Lieder  mit  be- 
kannten deutschen  Volksmelodieen 
für  den  Gebrauch  beim  französischen 
Unterricht.  Ausgew.  u.  geordn.  nebst 
Wörterverzeichnis  v.  K.  Wetzel, 
ordent,  Lehrer  a.  d.  Gharlottensch.  z. 
Berlin.  Berlin,  Fussinger,  1898.  40  S. 
Dazu  Wörterverzeichn.  24  S.  Zu- 
sammen M.  1.—  3610. 

Französische  und  Englische 
Lieder  zum  Gebrauch  beim  Sprach- 
Q.Gesangunterricht  an  höheren  Schulen 
bearb.  v.  Hermann  Fischer,  Oberl., 
n.  Alfred  P  ö  h  1  e  r,  Geaanglehrer  a.  d. 
I.  stSdt.  R.  zu  Dresden.  Leipzig, 
Dürr,  1899.    31  S.    M.  —.50.    3611. 

Nenmann,  A.,  Führer  durch  die 
Städte  Nancy,  Lille,  Gaen,  Tours, 
Montpellier,  Grenoble,  Besannen  für 
Studierende,  Lehrer  und  Lehrerinnen. 
Marburg,  Elwert,  1901.  111  S.  M.1.60. 

3612. 

Ne  am  Uli  er,  H.,  Gberl.,  Zar  Organi- 
sation und  Methode  des  französischen 
Unterrichts  an  lateinlosen  höheren 
Lehranstalten.  Beil.  z.  JB.  d.  städt. 
GR.  u.  Vorsch.  z.  Oldenburg.  Olden- 
burg i.  Gr.,  Dr.  v.  Ad.  Littmann,  1898. 
4*.    18  S.    Prgr.  No.  710.         3613. 

Bericht  über  die  am  2.  und  3.  Juli 
zu  Dresden  abgehaltene  zweite  Haupt- 
versammlung d.  Sächsischen  Neu- 
philologen-Verbandes (S.N.-V.). 

.  S.-A.  aus  NS.  VI,  H.  6.  Marburg, 
Elwert,  1898.    32  S.  3614. 


Nicolay,  W.,  Lehrer  a.  d.  Handels- 
schule zu  Pforzheim,   Elementarbuch 

'  d.  französ.  Sprache  f.  Handels-  und 
Kaufmann.  Fortbildungsschulen.  Wies- 
baden, Otto  Nemnich  1901.  VIII, 
183  S.    Geb.  M.  2.50.  3615. 

Nonnenmacher,  Dr.  E.,  Praktisches 
Lehrbuch  der  altfranzösischenSprache. 
Mit  Bruchstücken  altfranzös.  Texte, 
Anm.  dazu  u.  e.  Glossar.  Wien, 
Pest,  Leipzig,  A.  Hartleben,  o.  J. 
[1899]  VII,  182  S.  Geb.  M.  2.— 
(KP.  61).  3616. 

Nyrop,  Kristoffer,  Kortfattet  Italiensk 
Grammatik.  Udarbejdet  til  Selv- 
studium  ogUndervisning.  K^benhavn, 
det  Schubotheske  Forlag  (Lybecker 
&  Hirschsprung),  1897.  144  S.  Kr.  3.— 

3617. 

Oesten,  Dr.  Rudolf,  Oberlehrer  a.  d. 
Elisabethenschule  z.  Frankfurt  a.  M., 
Vom  neusprachlichen  Unterrichte  nach 
der  vermittelnden  Methode  am  Frank- 
furter Lehrerinnen-Seminar.  S.-A.  a. 
d.  Prgr.  No.  88  d.  Elisab.-Sch.  (Vor- 
sch., Höh.Mädchensch.  u.  Lehrerinnen- 
Sem.)  1900/1901.  Frankfurt  a.  M., 
Dr.  V.  Gebr.  Knauer.  1901.  4«.  28  S. 

3618. 

Ohlert,  Arnold,  Oberlehrer,  Theorie 
und  Praxis  im  fremdsprachlichen 
Unterricht.  [Beil.  zum  Osterprgr.  d. 
städt.  höh.  Mädchensch.]  Königsberg 
i.  Pr.,  Dr.  v.  G.  Kemsies.  1901.  32  S. 

3619. 

Organs,  Prof.  Dr.  K.,  Die  Leygues^sche 
Reform  der  französischen  Syntax  und 
Orthographie  und  ihre  Berechtigung. 
Eine  historisch-grammatische  Skizze. 
Karlsruhe  i.  13.  J  Bielefeld  1901. 
29  S.    M.  -.60.  3620. 

Padovan,  Adolfo,  Le Greature  sovrane. 
See.  Ed.  tutt'affatto   rinnov.   ad   uso 
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3621. 
Fi«lt«ft,  Fil»«^«  Pluftmii  m.  i. 
ÜBiv,  Bcflift,  Dtt  hBfcfTf  SAdm 
m,  d.  [JaJrcfiiiitMtaini»  »aOiJ^kr- 
tMiliiL  Bnaaflebwdf ,  F.  Ftevt^ 
&  Säte.  i9(>L  a  BIL  M  S.  K.-J90L 

k  Fango   §m 
^   «Mlieat   M  foimcT  i  la  eoartf- 

refottdoe  por  F.  B^sderel,  Frof. 
Stöttgart,  F.  Kei,  19O0L  W.  ¥11, 
ia2  8.    Gcl>.  1.25.  362^. 

Pleifer,  B.«  BiDdelsichuldirektor  xa 
UlMQftack  L  S^  LeitfiileD  fBr  den 
Cüt^mcht  imFrai^^ii  jches  iftB^mdelB' 
lehalen.  3^  Aiifl.  Vereiöigrer  L  d. 
n,  Teil  PreibCTg  i.  S,*  E.  MÄiickiich» 
I8»8.    245  S,  3624. 

Flattnar«  Fh.,  Lehrgatig  der  fno^ös. 
Sprache.  2.  Teil  4  veraiid.  Aäfi, 
KaHambe,  J.  Bielefeld,  189^  Vllt, 
422  S.    Geb-  M*  4,-  3625, 

^#  — ,  Kun^elasflle  ScKulgrmmmatrk 
der  franzöafaeheD  Sprache«  Mit  e, 
Lese-  a,  Übungsb.  in  zaaammenbäiig, 
LeaeitUckeD,  UmbildungeD  u.  Ü ber- 
iete aDgiaufgaben,  2  UD verlud.  Ann* 
KuHsmhe,  X  Bielefeld,  18$a  VI, 
392  n.    m.  3.G0.  3626. 

— f  — ,  AunfUhrltche  Grammatik  der 
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La  VJe  Joumali^re  oder  EoiiFeraa- 
tionaUbaDgen  fiber  daa  tägliche  Leben 
In  franzöfl.  n.  deutacher  Sprache. 
Leipislg.  Teubner  1901,  §6  S.  M,  t20, 

3677. 

Stutzer,  E,  Scbnlrefonn  nud Reform* 
gymnaaium.  In  Gr.  58.  Jahrg.,  Kr.  48, 
V.  30,  Nov.  1899,  S.  450-458.  Leip^ 
zig,  F.  W.  Grunow.  3678. 

Suea,  B.,  GalHciafuen  und  Redensarteu 
aus  der  französ.  Umgangsap  räche. 
Zweite  verb,  u.  verm.  Aufl,  Gen^ve, 
B,  Burkbardt ;  place  Molard ;  Leipaig, 
a  Cßobloch,  o.  J.  [Vorwort:  Okt, 
1897].  VIII,  322  S.  (Auch  mit  frao- 
35Ö8.  Titel).     Fr.  2,50,  3679. 

Sweet,  Henry,  M.  A.,  Ph.  D,,  LL- D., 
A  New  EngZiah  Grammar^  Logfcal 
and  Historical  P*  IL  Syntax,  Ox- 
ford, Clarendon  Preaa,  1898,  IX,  137  S. 
(CPS.)  3660. 

TenderiDg,  Direktor,  Prof.  Dr.  F.» 
Moiiöres  „FemmeaSavantea*^  im  Unter- 
richt der  Prima,  Wiaaenaeb.  Bell.  2. 
Jß.  dea  R6,  dea  Job  an  oe  ums  z. 
Hamburg«  Prgr.  Nr.  77S.  Hamburg, 
1898,    4".     18  8,  .  3681. 

T  h  i  8 ,  Dr,  Conatant,  Oberl.  a.  d.E.  bei 
St.  Johann  in  Strasabnrg  j,  E.,  Frau- 
zoamcbea  Elementar  buch  im  Anachlusa 
an  Wingeratb,  Cboix  de  lecturea  I  u. 
Le^turea    choisies»    1.  Stnfe.     EÖln, 

.  M.  Dnmont-Schauberg,  1897.  V,  28  a 
M,  —.50.  3J82, 

Todeaobiui,    A,  M,,   Prof,  dt  lingua 
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e  lettee  fhmeeri  al  B.  Istit.  Tecn. 
ed  alla  CSv.  Seaola  Saper.  Femmin.  di 
Milano,  VocabolarioFranceae-Italiano 
e  ItaUaDO-Franceae  in  servigio  delle 
senolOydelle  famiglie,dei  viaggiatori,  dei 
oommereianti  ecc.  colla  coniagaiione 
dei  yerbl,connotegrammaticali  e  con 
la  pronnnaia  in  ambedae  le  lingue 
compilato  da  ...  e  rivedato  per  la 
parte  italiana  dal  Prof.  Gioseppe 
Rigntini.  Milano,  £.Treyi8cin],1899. 
XV,  981  8.  ^    3683. 

Toeppe,  H.,  Dr.  en  phil.,  Abr^gö  de 
i'Hiatoire  de  la  littöratare  frangaise. 
A  Tosage  des  Cooles  Snp^r.  4«  ^d. 
rev.  et  angm.  par Max  B  e  n  e  c  k  e ,  Dr. 
en  phil.,  prof.  an  6y.  de  Friedrichs- 
Werder  k  Berlin.  Potsdam,  A.  Stein, 
1898.  IV,  81  S.  Geb.  M.  -.90.  3684. 

ü[lrieh],  J.,  Die  modernen  Sprachen 
an  den  dentseh-schweizerischen  Gym- 
nasien. In  NZZ.  Jahrg.  120.  Nr.  290. 
V.  19.  Okt  1899.  3685. 

Unterhaltnngsblätter  fUr  Fran- 
sösisch  Lernende.  Leipzig,  Pahl  (A. 
Haase),  1898.  Bd.  L  Heft  1,  S.  1-48, 
H.  2,  S.  49-96.    Je  M.  —.50.  3686. 

Veyssier,  £.,  Agr.  d.  Langues  Viv., 
Prof.  d'allem  au  Lyc.  Charlemagne, 
De  la  Methode  poar  TEoseignement 

.  Scolaire  des  Langues  Vivantes.  Paris, 
Belin  fröres,  1898.    204  S.         3687. 

Voelker,  Oberl.  Dr.  Paul,  Ober  sprach- 
lich •  logische  Schulung  durch  das 
Französische.  In:  Festschr.z. 200 jähr. 
Jubelfeier  d.  Francke'schen  Stiftungen 
a.  30.  Juni  n.  1.  Juli  1898.  Halle  a.  S., 
Buchdr.  d.  Waisenhauses,  1898.  4^ 
S.  32-53.    M.  2.50.  3688. 

Vogel,  Dr.  Chr.,  Directeur  du  Collöge 
allemand  k  Mexico,  Manuel  de  Con- 
jngaison  des  verbes  irröguliers  fran- 
9ais.    3*  öd,,   revue    et  augmentöe. 


Leipaig,  G.  A.  Gloeckner,  1899.  72  S. 

M.    l.-T 


Wagner,  Dr.  Ladwig,  Unterricht  and 
Ermüdung.  ErmUdungsmessungen  an 
Schülern  d.  neuen  Oy.  in  Darmstadt. 
Berlin,  Reuther  &  Reiohard,  1898. 
134   S.     M.  2.50.    (SAPPsPh.  I.  4.) 

3690. 

Wehrmann,  Dr. Karl, Dr. Karl,  Wider 
die  Methodenkflnstelei  im  neusprach- 
liohen  Unterricht.  Wies.  Beil.  s.  Prgr. 
d.  R.  z.  Kreuznach,  Ost.  1899.  Prgr. 
Nr.  529.    4«.    12S.  3691. 

Weiss,  M.,  Französische  Grammatik 
für  Mädchen.  I.  Teil.  Mittelstufe. 
3.  Aufl.  Neu  bearbeitet  nach  den 
Bestimmungen  vom  31.  Mai  1894. 
Paderborn,  Ferd.  Schöning,  1897. 
Vni,  198  S.    M.  1.80.  3692. 

— ,  Meta,  Französische  Grammatik  für 
Mädchen.  II.  Teil.  Oberstufe.  3.  Anfl. 

*  Neu  bearb.  nach  d.  Bestimmungen  ▼. 
31.  Mai  1894.  Paderborn,  F.*  Schöning, 
1900.    VIII,  355  S.    M.  2'.—      3693. 

Weitzenböck,  Prof. Georg,  Lehrbuch 
der  französischen  Sprache.  I.  Teil. 
2.  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  G.  Freytag, 
1899.  157,  1  unp.  S.  Geb.  M.  1.65.  - 
II.  Teil.  A.  Übungsbuch.  Mit  21  Ab- 
bild, u.  2  Karten.  3.  Aufl.  XIII, 
198  S.  Geb.  M.  2.5a  B.  Sprach- 
lehre. 3.  erw.  Aufl.  Ebda.  1900.  XVI, 
80  S.    Geb.  M.  1.50.  3694. 

Wen  dt,  Dr.  G.,  Professor,  Das  Vo- 
kabellemen  im  französischen  An- 
fangsunterricht. Eiu  Beitrag  zur  neu- 
sprachlichen Methodik.  Wiss.  Beil. 
z.  Jahresber,  d.  OR.  u.  R.  vor  d. 
Holstenthore  z.  Hamburg.  Ostern  1901. 
Nr.  801.  Hamburg,  gedr.  bei  LUtke 
&  Wulff.    38  S.  3695. 

Wendt,  OUo,  Rektor  d.  Knaben-Mittel- 
sch.  in  Zerbst,   Französisches  Lese-, 
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Lehr-  und  Übang&buoh  für  Bürger-, 
Mittel-,  höL  Mädchen-  n.  R  Teil  L 
Dessau,  P.  Baumano,  1900.  144  S. 
Wörterb,  38  S.    Üeh.  &L  2.-     3696. 

Wershoveo,  Prot  Dr,  F.  J,,  nilfs- 
btichlem  für  die  Lektüre  franzöaiscber 
Gedichte»  Veralehre.  Metrische Über- 
fletziiogeii.  PrcJsabearbeitüDgen.  Be- 
iprecbuBgen*  Aufsätze,  Berlin,  R, 
Gaertner,  1898.    VU,  88  Ö,        3697. 

Wilde^  Johaimes,  Die  fraDzösischeJi 
Kuujugatiooen  und  ud regelmässigen 
Verba,  leicht  fasslich  dargestellt  für 
Eltern,  Lehrer  und  Schüler.  2.  ÄuO, 
Frankfurt  a.  M.,  Mahlau  Sl  Wald- 
8chtöidt,i898.InTabellenfonii,M.— ,20. 

3698. 

Wilke,  Dr.  Edmund,  u.  D^nervaud, 
Prof.,  Aüflchamingsutiterricht  im  Fran- 
zösischen mit  BenutzüDg  v.  Hölzers 
Bildern.  2,  AuÖ,  Leipzig  u.  Wien, 
R.  Gerhard,  1899.  L  Le  Priotempa. 
IlL  L*l^t^.  V.  L'Automne.  VIL 
L*Hi?er*  Jedes  Heft  %n  16  S. 
M.  —.30.  3699. 

Wink  1er,  Prof,  Alex.,  Hat  die  ana- 
lytrsch-dtrekte  Methode  die  Lehrer- 
sehaft  befriedigt?  Vortr,  geh.  am 
8.  altg.  deutsch.  Keuphttologentage 
in  Wien.  Mähr.-Ostrau,  R.  Papau* 
schek,  1898.    24  S.  3700. 

Wohlfeil,  Dr.  Paul,  Oberlehrer  a,  d. 
Ädlerflychtach.    zu   Frankfurt  a.  M,, 


Der  Kampf  um  die  neu  sprachliche 
ünterriehtiinethode.  Ein  offenes  Wort 
Über  den  ueusprachlicheD  Refono- 
unterricht  an  nnsern  höheren  Schulen. 
Frankfurt  a.  M.  Neuer  Frankf.  Verk 
19€L    27  8.    FNBT.  Nr.  IV,     370L 

Zeller»  Alf,,  Prof.  de  langae  et  de 
litt,  frang.,  Amtterdara^  Fantes  de 
PronoDciation  eomroises  par  lea  Hol- 
landaia  en  prcmon^ant  le  frao^li« 
Amsterdam,  J.  H»  de  ßuaajr,  1898. 
39  S.    F.  -.75,  3702. 

— ,  —)  — ,  Amsterdam,  Le«  Mille  et 
une  Ezpressiona  de  la  langue  parlöe. 
Im  partie.  Amsterdam,  J.  H.  de 
Easay,  1898.  56  S.    F.  —,80.    B701 

—  — ,  — ,  Amsterdam,  Trait^  th^onqne 
et  pratique  oü  genre  du  aubstaotif 
en  fran^iSi  Vademecum  des  öläves. 
Amsterdam,  J.  H,  de  Bnaey,  1898. 
35  S.    F.  —.40.  3701, 

—t  —t  — ,  Amsterdam,  Qrande  Gram* 
inaire  Francaise  raiaoDOÖe  k  l'ttsage 
des  Hollandaja.  Amsterdam,  J.  H. 
de  Biissy.  Livr  1^8(1898), 9—  (18^). 

370Ö. 

Z  ti  t  o  w ,  Riid ol f ,  V, ,  F ran zösiaeh er  B ri e f 
steiler  flir  den  Auslands  verkehr  der 
PoBtümter  (Briefsendungen).  Wien, 
Pest,  Leipzig,  A.  Harlleben,  o.  J.  [er- 
halten 5.  XII.  99],  VII,  183  S.  Geh, 
M.  2.-  (KP.  64),  3706. 


Sebalaasgabeiu 

1)  Sammlungen  (deutsche  und  ausländiaehe) 0< 
Schalbibliothek  franzÖB,  u.  engl.  gebr.    Berlin.      E.   Gaertnen     Geb. 

Prosascbriften    a.    d,    neueren  (SBFEP3.). 

Zeit.     Bgg.    V,   L.   Bahlaen   u,  J.  Abt.  L  FranxÖsisoh: 

Bengesbach.    Mit  Anus.  f.  d.  Bchul-      8.  Werihoveut  Prof*  Dr.  F.  J.,  Voya- 


^)  Alphabetisch  nach  den  Namen  des  Herausgebers,  bezw*  wo  ein  solcher 
nicht  genannt  iatj  des  Verlegers  der  Sammlung  angeordnet.  Der  Name  des  Be- 
ar bei  tura  in  Elttmmern^ 
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genn  et  inventeiin  cölöbres.  Mit 
3  Abbild.  2.  Aafl.  1898.  175  S. 
IL  1.5a  3707.  -  28.Ferry,  Gabrfel, 
Contes  GhoisiB.  (Dr.  Job.  Pöronne) 
1897.  VII,  112  S.  M.  1.20.  3708.  - 
29.FromeDtin,£ugöne,Un£t6  dans 
le  Sahara.  Im  Anazuge,  mit  e.  Über- 
sicht iL  d.  fransös.  Kolonien  (Dr.  Georg 
Nölle.)  1897.  VI.  141  S.  M.  1.40. 
8709.— 33.Mattrescontears.  Neon 
£rsähluogen  von  Alph.  Daadet,  Jules 
Claretie,Guy  de  Maupassant,  Fran^ois 
Coppöe,  Joles  Lemattre.  (Dr.  J. 
H  enge  ab  ach).  Wörterb.  su  diesem 
Bd.  -ist  gesondert  erschienen.  1898. 
VIII,  1108.  3710.  -  34  Legouvö, 
Emest,  Souvenirs  de  Jennesse  (aus: 
Soixante  Ans  de  Souvenirs).  (Dr. 
R.  Scherffig.)  1898.   XII,    115  S. 

3711. 
Abt.  IL  Englisch. 

18.  Cor  b  e  t-S  ey  m  0  ur ,  Mrs.M.,Romantic 
Tales  of  Olden  Times.  (Dr.  Clemens 
Klöpper).  Mit  Genehmigung  der 
Verfasserin.  1895.  VH,  78  S.  M.  -.90. 

3712. 

Französisch  -  englische  Klas- 
siker-Bibliothek. Hgg.  V.  J. 
Baoer  o.  Dr.  Th.  Link.  München, 
J.  Lindauersche  Buchh.  (Seböpping). 
Mit  Wörterverzeichn.  Kartonn.  (FEKB.) 

a)  Französisch. 
16.  Halövy,  Ludovie,  L'Invasion. 
Souvenirs  et  röcits.  (Dr.  R.  Acker- 
mann). Mit  3  Kärtchen.  1895.  IV, 
115  S.  M.  1.20.  3713.  —  19.  Dau- 
det, Alphonse,  Trente  ans  de  Paris. 
(Dr.  Anton  Rauschmaiet).  Mit 
2  Kart.  1896.  II,  92  S.  M.  1.—  3714.  — 
20.  Napoleon  I«^  Proclamations 
militaires.  (J.  Bauer).  1896.  IV, 
114  S.  M.1.20.  3715.  —  21.  Contes 
et  r^cits.  (H.  Danschaoher). 
1  Karte.  1896.  VIII,  105  S.  M.  1.— 
3716.  —22.  Erckmann-Chatrian, 


Histoire du plöbiscite.  (K.W immer). 
Mit  3  Kart.  1897.  VHI,  120  S. 
M.  1.20.  3717.  —  24.  Montes- 
quieu, Considörations.  I.  Tl.  (Er- 
win Walther).  1897.  VIII,  102  S. 
M.  1.20.  3718.  —  26.  Rousset,  Le 
blocus  et  la  capitnlation  de  Metz. 
Aus:  Histoire  de  la  gnerre  franco- 
allemande.  (Dr.  Heinr.  Gassner.) 
1  Karte.  1899.  72  S.    M.  —.90.  3719. 

—  27.Mörimöe,  Prosper,  Colomba. 
(Dr.  Gg.  Büchner).  1899.  101  S. 
M.I.—  8720.  —  28.Petit  de  Julle- 
ville,  L.,  Les  l^poques  principales 
de  la  Littörature  fran9aise.  Extrait 
de  PHistoire  de  la  UMr.  fran^. 
(Dr.  Rieh.  Ackermann.)  1900.  IV, 
157  S.  M.  1.50.  3721.  -  29.  Le 
Drame  frangais  moderne.  Seines 
des  Oeuvres  de  Augier,  Dumas 
fils,  Pailleron,  Sardou.  (Dr.  E. 
Dannheisser.)  IV,  96  S.  M.  1.— 
3722.—  30.Perrault,  Charles,  Les 
Contes  de  ma  Möre  L'Oie.  (Dr.  Lndw. 
Appel.)  1900.   VI,  72  S.    M.  -.90. 

3723.  —  32.  Madame  d'Aulnoy, 
Trois  contes  de  Föes  (Dr.  Georg 
Buchner)  1900.    VI,  104.    M.  0.80. 

3724.  —  34.  Souvestre,  £mile. 
Sous  la  tonnelle  (Dr.  Georg  Büch- 
ner) 1901.  VI,  104  8.  M.-.80.  3725 

—  36.  Hippolyte  Taine,  Les  Ori- 
gines  de  la  France  contemporaine 
(Dr.  H.  G  a  s  s  n  e  r)  1901.  VI,  109  S. 
M.  1.—  3726.  — 

b)  Englisch. 
17.  Macanlay,  Th.  B.,  The  Rebel- 
lion of  Argyle  and  Monmouth.  (Karl 
Wim m er.)  M.  2  Kart.  1895.  VIII, 
146  S.  M.  1.20.  3727.  —  18.  Lamb, 
Charles  and  Mary,  Three  Tales  from 
Shakspeare  (Macbeth,  King  Lear, 
Hamlet).  (Erwin  Walther).  1896. 
ni,  88  S.  M.1.20.  3728.  —  23.  She- 
ridan, R.  B.,  The  School  for  Scan- 
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dal.  (Leo  Tiirkheim).  H.  Ami]. 
1897-  VI,  162  a  M,  1.30.  3729.  - 
2&,  Irvivfp,  Selections  from.  .  .  . 
Sköteh  Book,  (A.  Engl  er t).  M. 
1  Plan,  1898,  VI,  HO  S.  M.  1,20, 
3730.  —  31.  CaptaiD  Marryat,  The 
three  cuttere  (Dr.  Georg  ßa ebner) 
VI,  89  8.  M.— .80.  37SL  —  33.  G.  A. 
flenty,  With  Clive  io  lödia.  (Gg. 
Wolpert).  IBOO.  TV,  152  8.  M.  1.30, 
3732.  —  3&.  William  H.  Preacott, 
HUlory  of  tbe  Conqaeel  of  Mexico. 
(Quetay  Adolf  S  t  o  1 1)  1901.  IV,  89  S, 
M.<-.80.  3733.— 
FrdQEdfliiche  uad  eng  I  i  ficlie 
Schulbibliüthek.  Hgg.  v.  Otto 
E.  A.  Dick  mann.  Für  den  Schul* 
gebr.  auBgew.  ti,  erkL  Leipzig,  Reu- 
ger Geh,  (FESB.) 
Franxdsiacb.  Reibe  A:  Prosa. 
101.  Perrauttf  Charles^  Ontes  de 
Fi5ea,  (Alfred  Mobrbntter),  1896. 
XV,  85  S,  3734.  -  m.Fr^n%'6ä. 
EraähtuugeD  von  Etuile  Sotiveatre, 
Er cktuanu-Ch Stria D,  Mo>«  Charles  Hey- 
bÄud,  (G.  WolperL)  1S9S.  IX, 
89  S.  3735.  —  103.  Figuier,  L>, 
Scänea  et  Table» ax  de  la  Natore. 
(Auswahl)  (Ludwig  E,  Eolfa.)  1897. 
119  S.  3736.—  105.  Nouirellefl 
Choisies  von  Clade),  Foleyi  Nor- 
mand.  (Dr.  Adolf  KresatierJ  1397. 
91  S.  3737.  —  106,  Duray,  Victor, 
H^gne  de  Loub  XIV  (aus:  Bbtoire 
de  France).  Mit  1  Karte.  (Hercsann 
Müller.)  1897. XIV,  143  8.  373a  — 
18.  Lamartine,  A.  de,  Caplivit6, 
Proc^Sf  Mort  de  Louis  XVI  et  de  aa 
famille  (aus:  „Histofre  des  Gtron- 
dina-*).  Mit  2  PL  u.  2  Abbild.  (Bern- 
hard  Leugniek.)  3>  rerb.  Aafl. 
1897.  XU,  119  S.  3739.  -  73.  La- 
tn^-Fleuryt  Hiatoire  de  France  de 
406-1328  (aua:  Histoire  de  France). 
tJ-  Hange sbaeh),    2.  verb.  Aufl. 


1897.  97  S.  3740,  -  107.  -,  Hia- 
toire de  France).  (Auswahl.)  (J. 
Hengeabach.)  1897.  VI,  124  S. 
1  Karte.  3741.  —  10.  Michaud, 
Joseph  Frau gois,  Mceura  et  Cootnmea 
dea  Croiaadea  (aua:  Hiat.  des  Crol- 
aades).  Mit  5  Abbild.  (Frana  Hum- 
mel.) 3.  Aud.  1897.  IX,  114  S.  3742.  - 
59.  Sarcey,  Francisqiie,  Le  Si^ge 
de  Paria.  Impreaaioua  et  Souvenir». 
Mit  1  Plane  v.  PaHa  u.  1  Karte  d. 
Umgegend,    (U.  Co  sack).    4.  Aafl 

1897.  X,  156  S.  3743.  -  39.  Tbierafl 
Lotiis  Adolphe,  Oampagne  dllalte  m 
1800.  Mit  1  Karte  u,  2  Plänen. 
(August  AI  thaue.)2. ?erb.  Aufl.  1897. 
XII,  114  S.  3744,  -  14.  — ,  Etp^- 
dition  de  Bon  aparte  (tus:  Histoire 
de  la  H^vol.  fr^se»  n,  Hiat,  du  Con- 
SQlat  et  de  FEmpire).  Mit  3  Karten- 
BkiExen  (Otto  Klein.)  5.  Aufl.  I$9a1 
IX,  124  8,  3745.  —  69.  Oonteura 
Modernes.  A nage w.  ErtühltiDgeQ 
von  Simon,  Theuriet,  E^villon,  Moret 
Eichebourg.  ( J,  V.  S  a  r  r  a  £  i  n.)  2.  verb. 
Aufl.  1898.  VL  87  S.  3746.  - 
56.  Daudet«  Alphouaet  Tartarin  de 
Taraseon.  (Joseph  A  y  m  er  le.)  3.  verb, 
u.  verm.Äufl.  1898.  X^IOOS,  3747.— 
45.  Dhombrea«  G.,  u.  Monod, 
GabrieU  Biographies  Hiatoriquei. 
(H.  Bretschneider.)  5.  verb,  Aud. 

1898.  VU,  81  a  3748.  —  116.  Dürny, 
Victor»  Regne  de  Louia  XVl  et  la 
E^TolutioQ  Fran^se  (auat  Histoire 
de  France).  MU  «.  Karte  u.  e.  PI. 
V.  Paris.  (Hermann  M  tl  H  er.)  1898, 
XII,  196  8,  3749.  — 5L  Erckmaun- 
Chatrian,  Watertoo.  Suite  du  Con- 
sent de  1813.  (Joaepb  Aymeric.) 
3.  Aul  1898.  IX,  125  S.  1K.3750.- 

114.  Lecturea  Bistoriquea.  Mit 
4  Kart,  u,  2  Planen.  (F.  J.  Werü- 
hoven.)    189a     113    S.    3751*    — 

115.  Bruno»  G.»    Le  Tour   de  Ji 
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FraDoe.  (Ladw.E.  Rolfs.)  1899.  VI, 
112  a  3752.  —  llT.Deschaames, 
Edmond,  Jonmal  d'nn  Lye^en  de  14 
ans  pendant  le  siöge  de  Paris  (1870  bis 
1871).  Mit  3  Kartenskinen,  o.  PI.  y. 
Paris  0.  e.  Karte  d.  Umgeb.  v.  Paris. 
(R.  KroD.)  1899.  IX,  158  S.  3753.  — 
118.  Mirabean,  Discoars  Choisis. 
(Otto Klein.)  1899.  X,  78 S.  3754.— 
121.  Moliöre  et  le  Thöätre  en 
France.  (F.J.Wershoven.)  Mite. 
Bildn.  Moliöres.  1900.  93  S.  M.  1 10. 
371^—  122.  Gontes  d'Andersen 
tradnitsdu  danois  par  D.8oIdi.  (E.  Pen- 
ner.) 1900.  Vn,  91 S.  M.  1.-  3756.  — 
123.  Defense  de  Louis  XVI  pro- 
noncöe  k  la  barre  de  la  Convention 
Nationale  par  Baymond  IXesöze. 
(0.  Klein.)  1900.  XU,  98S.M.1.10. 
3757.  —  124.  Geographie  de  la 
France.  (E.Qoerlich.)  1900.  VIT, 
968.M.1.10.3758.-128.Souve8tre, 
£o>IIe,  Au  coin  du  feu  (Alfred 
l(ohrbatter)1900.  VII,89S.  M.I.- 
3769.  — 

Beihe  B:  Poesie. 
27.  Le   Verre  d'Ean.     Comödie    en 
5  actesp.  Eng. Scribe (L.E.Rolfs). 
1899.  XIV,  lOOS.  3760. 

Englisch.  Reihe  A:  Prosa. 
16.  Macanlay,  Thomas  Babington, 
Lord  Glive.  An  Essay.  Mit  e.  Karte. 
(Adolf  Kr  es  sn  er).  3.  verb.  Aufl. 
1898.  VIII,  95  S.  M.  1.20.  3761.  - 
102. L citri ts,  Johannes,  London  and 
its  environs. .  1897.  XII,  268  S., 
2  PI.  M.  2.50.  3762.  —  104.  Scott, 
8ir  Walter,  Qaentin  Durward.  (Felix 
Pabst.)  1897.  XV,  144  S.M.  1.50. 3763. 
—  108. Grimm ,  Brothers,  andHa u ff, 
W.,  Fairy  Tales.  (Emil  Penn  er.) 
1897. 90  a  M.  1.10.  3764.  — 109.  Sey- 
moar,  Mary,  Cbaucer  Stories.  (Cle- 
mens Kltfpper.)  1897.  VII,  86  S. 
M.  l.ia  3765,  —   110.  -,  -,  Sha- 


kespeare Stories.  (Clemens  K 1  ö  p  p  e  r.) 
1897.    VI,  90  S.    M.    1.-  3766.    — 

111.  Day,  Thomas,  The  History  of 
Little  Jack  und  The  History  of  Sand- 
ford and  Merton.  (Hugo  Gruber.) 
1897.  VIII,  103  S.  M.  1.20.  3767.  - 

112.  English  History.  Mit  4  Kart, 
u.  3  PK  (F.  J.  Wershoven.)  1897. 
116  S.  M.  1.40,  3768.  —  113.  Cor- 
nish,  F.  W.,  M.  A.,  Assistant 
Master  at  Eton  Coli.,  Life  of  Oliver 
Cromwell.  Mite.  Karte.  (K.  Dentsch- 
bein.)  .1898.    VIH,  149  S.  3769.  - 

Freytags  Sammlung  franxtfs. 
und  englischer  Schriftsteller. 
Für  den  Schulgebrauch  herausgegeben. 
L  Tl.:  Einleitung  u.  Text.  IL  Tl.: 
Anmerk.  u.  Wtfrteryerzeichn.  Geb. 
(FSFES.) 

L  Fransösisch. 
Arbouville,  Mme.de,  Bösignation. 
üne  Vie  heureuse.  (F.  Wawra.) 
1897.  VII,  66  S.  M.  l.lOi  3770.  — 
Bruno, '  Gg.,  Les  enfants  de  Marcel. 
(Fr.  Wtillenweber).  1897.  VII, 
97  S.  M.  1.50.  3771.  —  Claretie, 
Jules,  Pierrille,   (llieodor  Eng  wer). 

.  1897.  X,  105  S.  M.  1.60.  3772.  - 
Malot,  Hector,  Sans  famille.  (Beruh. 
Lade.)   1897.   VII,  152  S.    M.  1.60. 

<  3773.  —  Souvestre,  ^mile,  L'cs- 
dave.u.  Tapprenti.  (Friedr.  Speyer.) 

1897.  VIII,  82  S.  M.  1.25.  3774.  — 
C  o  m  b  e ,  J.,  Pau  vre  Marcel.  (Prof.Frans 
WüUenweber).  1898.  VIII,  210S. 
M.l«60.  3775.  —  Rambert, Eugöne, 
Les  Cerises  du  Valien  de  Guenroz. 
La  Bateliöre  de  Pastunen.  (Dr.  Max 
Pfeffer.)    Mit  2   Abbild,    u.   2  K. 

1898.  X,  201  S.  M.  1.60.  3776.  — 
C  0 1  o  m  b ,  Josöphine,  Dem  M6res.  (Dr. 
Adolf  SUtterlein.)  1899.  VI,  188  S. 
M.  1.50. 3777.  —  Daudet,  Alphonse, 
Le  Petit  Chose.    (G.  Balke.)     Mit 
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e.  Titelbild.  1899.  XXU,191  S.M.im 
a77a  —  Gagaebin,  U^^-  S.,  Sflcur 
Vic.  (Uargaretbe  Ältgelt)  1899. 
VI,  200  8.  M.  130.  a779.  —  Sieben 
Erzählungeo  ¥on  Lmdovic  HaUvy> 
Guy  de  MaDpasaant,  Frac^ois 
Copptge^  AIpboDse  Dandelf  Andrä 
Tbeiiriat,  ^mile  ZoU^  Masson- 
ForeBtier,  (Eug^ue  Pariselle) 
1899,  XII,  204  S,  M.  1.50.  3780.  — 
L  a  p  0 1  n  t  e ,  L  a  b  o  u  t  a  y  e  e  tCf  Coat  es 
de  Föes.  (Dr.  A.  Müblan.)  1899. 
X,  161  S.  M.  l&O.  3781.  "  Loti, 
Pierre  I  Impreasioni  de  Yoyage. 
(Dr.  Max  Pfeffen)  Mit  3  Abb.  u. 
1  Karte.  1899.  VI,  201  S.  M.  1.50. 
3782.  —  Saiiit'GermaiD»  3A\  de, 
Pour  uQe  ^pingle.  (Dr.  HertDati& 
KrollickO  1899.  VI,  215  S.  M.  150. 
3783. —  Ta ine,  H.»  Les  origines  de 
la  France  contemporaitie*  (Gustav 
Hol  in,)  1899.  XV,  131  S.  M.  160. 
3764.  —  B&zin,  Rene,  öou?eDir8 
d'EnfanL  (Ina  Bach).  Ktit  e.  Abbild. 
Vm,  164  S.  M.  1.50,  3785.  - 
Oonte»  Modernes.  (B. KrelHck.) 
I.  Bd.  10  Eraähl,  v.  dHdrUson, 
Mau  pa  stallt,  Mo  u  ton.  Rod, 
BardoUfTbeuriet  □.  Zola.  1900, 
X,  204  8.  M.  160.  3786.  —  Coppöe, 
Fran^oiSi  Auswahl,  (Dr.  Gerhard 
Frans)  1901  IX,  119  S.  M.  1.50, 
M,  Wb.  —.60.  3787.  —  Lan  fr  e  y,  P., 
La  CampagQe  de  1806—1807  (Dr.  0* 
K  it  b  I  e  r)  mit  2  Karten  1800.  XKIII, 
liS  S.  M.  150.  Mit  Wb.  M.  ^,50. 
3788.  —  L  0 1 1,  Pierre,  Matelot.  (Prof. 
Dr.  Gassner)  1900.  VII,  91  S. 
M.  1.60.  3789.  —  — ,  — ,  P^cbeur 
d^slanda  (Dr,  R.  Ben  schal)  1900. 
Vni,  127  8-  M.  1.40.  Mit  Wb.  M.  —.60. 
S790.  ^Margnerlle,  Paul  et  Victor^ 
Le  D^aastre.  (H.  Berni.)  Mit  1  Ab- 
bild., 2  Kart.  u.  2  Plänen.  Xll,  262  S. 
M.  2.—  3791.  —   MQlIer,   Eugöue, 


La  Jeunasse  des  hommas  oAl^bres 
(Dr.  A.  Mühian)  1901.  V,  83  8. 
M.  1-  Mit  Wb.  M,  -.40.  3792.  - 
Naurouze,  Jacques,  Lei  Bardfur- 
Carbansane^  histoira  d^tina  famille 
peudaul  cent  ans.  Pre rarere  partie: 
La  miasiou  da  Philbert  (Dr.  Tb.  Eng- 
wer)  1900.  VI,  129  a  M,  160.  Mit 
Wb.  M,  -.70.  3793.  —  — ,  Qua- 
trimme  partiar  L'otage  (Dr.  Maz 
Pfeffer)  1900.  VI  144  S.  M.  1.50. 
Mit  Wb.  M.  -.60.  3794.  —  Sand, 
Georges,  La  Mare  au  Diable.  (G^ 
Kalt).    Mit   2  Abbild,   d.   1    Karte. 

1900.  vm,  196  S.  M.  150,  3795.  - 
Margall,  Henri,  Vier  EnählnngeD 
aus  Eupleiue  via.  (Benno  Eöttgert) 

1901.  V,  66  S,  M.  110.M.  Wb.  M.  -.40. 
3796.  —  Gr4?in§,  Henri,  Perdua 
(Margar.  Altgelt)  1901  2  Ell.  103  8. 
M.  120.    M.  Wb.  M.  -,60.    3707,  - 

n.  E  n  g  M  s  0  k 
Alcott,    Little   Women.    Ä  Story 
for  Girla.  (G.  Opita),    1896.      VID, 

238  B.  M.  150.  3798. r  Louiaa, 

M.,  LitileHen.  Ufa  at  Plomfield  mth 
Jo*«  Boys  (Alfr.  Mohrbutter)  VII, 
228  8.  M.1.60.  3799.  —  Dickens, 
Charles,  A  Christtnas  Caiol  in  prose. 
Baing  a  Gbost  8tory  of  Chrlaiaias. 
(Dr,  H.  H  a  i  m).  Mit  26  Abbild,  u. 
1  Noteubeilage*  1896.  XXXIl,  278  ä. 
M.  2.—  3800,  —  Shakespeare, 
Tba  Merahant  of  Vaniee.  A  Comedy^ 
(Prof.  Dr.  Imu].  8  o  h  m  i  d  t).  1896. 
XXX III,  196  S.  M.  im  3801  - 
Craik,  Mrs.,  Cola  Monti  or  tha 
Story  or  a  Qeniua.  In  gekürzter 
Fassung.  (Prof.  G.  OpitK).  1897. 
Vm,  179  S.  M.  140.  3802.  - 
Gaakell,  Mrs.,  Cranfard.  In  ge- 
kürzter Fassung.  (Dr.  Imm.  8  o  h  m  i  d  t). 
Mit  2  Abbild.  1897.  IX,  249  S. 
M.  180.  3803.  —  ÖÄtty,  Margaret, 
Parftblds  from  Natur«.  (Prof.  Dr«  Adolf 
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Müll  er,)  Mil  Ci  Abbild,  1897,  VIII, 
136  B.  M.  L25.  3Ö04.  —  tjtorles 
from  Englieb  History  hy  Vm- 
rioui  Authorä,  (J.  Bube,)  Mit 
16  Abbild,  u.  3  Karten,  XV,  220  S. 
M.  im.  a805.  —  Alcott,  Louis a 
M,  Good  Wives.  A  iätory  for  Girls, 
Being  a  8equel  to  „Litüe  Women^ 
Iß  gekürzter  Faisan^,  (Prof.  Dr.  Adolf 
Müller.)  Mit  7  Abbiid.  1898.  XU, 
239  8.  M.  1.80.  3806*  —  Dickens, 
Charles,  The  Cricket  on  the  Hearth, 
A  Fairy  Tale  of  Hoioe.  (Prof.  Dr. 
Bans  Heip.)  Hit  12  Abbild.  1698. 
XVI.  239  8.  M,  1.60.  38Ü7.  —  Benty , 
G.  A.,  On  the  Irrawaddy,  Ä  Story 
of  the  first  Burmese  War.  (Dr.  Paul 
BeimaDn.)  Mit  1  Karte  u.  1  Ab^ 
bild.  1898.  VIII,  184  S.  M.  1.50.  3808. 
—  StoriesfortheScboolrootßby 
VariousAuthor»,  (J,Bube.)  1898. 
XV,  175  3,  M.  1.50.  3809. -Trollope, 
Anthony,  Drei  Ersah liin gen.  (Dr.  J. 
Ellinger.)  1898.  VIII,  i&7  S.  M,  150. 
3S10*  —  Brasaey,  Mrs.^  A  Voyage 
in  tbe  Bunboam.  In  gekürzter  Faaaung. 
(Augiista  Strecker.)  Mit  12  Abbild, 
1899.  XU,  140  S.  M*  1.25.  381t  - 
Englands  First  Century  under 
tbe  Bouse  of  Banover  (1714  bia 
1315).  Nach  Richard  Green 's  „Short 
HiBtory  of  the  English  People".  (Dr. 
Berm.  MQUer.)  Abteil  L  (1714— 
1783).  Abteil.  IL  (1783-1815).  Mit 
1  Plan  d.  Schlachtfeldes  von  Water- 
loo.  2  Bändchen.  1899.  X£I,  199  u. 
X  158  S.  M.  1.50.  3812.  -  Eng- 
lisb  Falry  Tales.  (Prof.  Dr.  L. 
Kellner.)  1899.  VIII,  186  S. 
M.  1.25.  3813.  —  Bgpe,  AscoU 
R.,  Ad  Emigrant  Boy'a  Slory.  (J. 
Klappe  rieb).  Mit  6  Abb.  1899. 
Xü,  180  S,  M,  1.50.  3814.  —  More 
Btoriea  for  the  Schoolroom  by  Va- 
TiQua    Äuthors    (J.   Bube,]     Mit 

BtiaiAailBelie  ForMbun^n  XIV.  3. 


2  Abbild.  1899.  XTT,  0:^6  S,  M-  1.50, 
3815.  —  ßeaant,  Walter  andBicu, 
Jamea,  *Twas  in  Trafalgar'a  Bay. 
(G.  Opitz.)  1900.  VHI,  240  S. 
M.  1.80.  3816,  -  Braddon,  M.  E., 
The  Chrtstmas  Birelitiga.  (K.  Ebr- 
hardt.)  1900.  VU.  240  S.  M.1.80. 
3817.  —  Creighton,  Mandel I,  Tbe 
ageof  Elizabeth  (ÖrFh,  Ar on  stein,) 
Mit  1  Titelbild  u.  1  Karte,  1900.  X, 
134  S.  M.  1.50.  Mit  Wb.  M,  -.60. 
3818. -Dickens,  Ch.,  Three  Chrtai- 
maa  Stories.  Frooj  „Household  Words" 
and  „All  the  Year  roand^  (B.  Con- 
rad).   1900.    VII,    103  S.    M,    MO, 

3819.  —  Ewing,  Juliana  Boratiii, 
Tbe  Story  of  a  Short  Life,  (Ad, 
Müller}.    1900.    X,  206  S.  M,  1.60. 

3820.  —  Bope,  Ascott  R.,  Young 
England,  (Dr.  J.  Klapperich,)  Mit 
5  Abb.  1900.  VI,  102  3.  M.  1.40.  Mit 
Wh,  M.  —,70.  3821.  -^  Twain,  Mark, 
The  Adveutures  of  Tom  Sawyer. 
(ü.  Krüger).  1900.  VI,  191  S, 
M.  1.50.  3822.  —  Piotnresque  and 
InduBtrial  England,  (Dr.  J.  Klap- 
per ich)«  Mit  27  Abbild,  u.  2  Karten. 

1900.  VII,  119  S,  M.  2.—  3S2S.  — 
Stevenson,  Eobert  Lewis,  Acroas 
the  Plains  and  an  Inland  Voyage. 
(J.  Ellinger).  Mit  2  Karten.  1900. 
Vm,  214  S.  M.  1.60.  3824.  - 
Adams,  H.  C*,  The  cherry-stones, 
partly  from  the  mss.  of  the  Bev,  W. 
Adatns.  (Dr.  Herrn.  Ullrich)  1901. 
VIII,  95  8.  M.  1,20.  Mit  Wb.  M,  —.60. 
3825.  —  nenty,  6.  A.,  Both  sidea 
tbe    border,     (Dr,   Karl    Münster). 

1901.  V,  122  S.  M.  1,50.  Mit  Wb. 
M.  —.50.  3826.  —  Mark  Twain, 
a  Tramp  abroad.  (Dr.  Max  Mann), 
1901.  VI,  90  S.  M*  1.20.  Mit  Wb, 
M.  — .50.  3827.  —  Waehingtou 
Irving,  Vier  Erieählungen.  (Dr. 
Pö rönne.)  1901.  Vit,  138 S.  M.2.— 
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3828.  —  Kipling,  Eadyard,  Vier 
ErzlibltiDgen.  (Dr.  J.  Ellitiger).  190L 
VII,  8L  S,  M.  1.2Ü.  MitWb.  M,  —.60. 

3829,  — 

Gerhards  franzüaisehe  Schul* 
aufigabeti.  FUr  d.  Uatemcbt  hgg. 
ü,  tu.  Aniüerk.  vma.  L  Teil  Tejrt. 
U.  Teil  Anto,  u.  Wörterb,  Letp- 
zig  u.  Wien,  B.  Gerhard.  (GFS.) 
—  5.  Gr^ville,  Henry,  Perdue* 
(Meta  FOD  Metzsch),  2*  dorchgea. 
Aufl.  1898.  VI,  167,  28  8,  3830*  - 
5,  Dawelbe.  l&Oi,  V,  167  S.  M.  1.30. 
Wb.  M.0.25,  3831.  —  6,  Ponsard, 
Frangoi«.  Charlotte  Corday.  Drame 
en  cinq  acte»,  en  vers*  (Dn  Otto 
Wedditjgeu).  1898.  VI,  138,  35  S. 
3832.  —  1.  GagDebin,  M-^*-  Su- 
xaaiie,  Une  Trouvaille.  Nouvelle* 
(Meta  von  Metzscb),  1898*  VII, 
164,  33  S.  3833.  —  Saminlatig 
fraosdaischer  Gedichte  fUr  deutache 
Schulen,  (Dr,  E.  Wase  erzieher). 
1^2.  I.  Teil,  VI,  65  S,  Kart  M.l,^ 
IL  Teil    65  S*    M.  —.40.    3834.    — 

Graeaera  Schulausgaben  klae- 
aicher  Werke.  Uoter  Mitwirkung 
mehrerer  Fachmänner  hgg.  von  Prof. 
J.  Keubauer.  (Überaetzungeti  ins 
Dentache].  (GSCW.)  —  3*  Shakes- 
peare, Williani,  Corioianua,  (Prof. 
Dr,  Engelbert  Nader).  4.  Tauaend. 
XIII,  97  S,  M.  -.50,  3835.  -  15-  -, 
— ,  Macbeth,  (Dr*  Victor  Langhans]. 
5.  Tauaend.  XVIII,  70  S.     M.  —.50- 

3836.  —  50.  — ,  — ,  Hamlet,  Prinz 
von  Dänemark  (Dr.  Ales.  v.  Weilen) 
3.  Tauaend.  XiV,    112  8.    M.  —.50, 

3837.  —  59.  — ,  — ,  Der  Kaufmann 
von  Venedig,  (Dr,  Alex.  ?.  Weilen) 
1  Tausend.    XU,   66   S.     M,  -.50. 

3838.  "  60,  — ,  — ,  König  Lear, 
(Dr.  Alex,  v,  Weilen).  1.  Tauseßd. 
XIII,  91  S.  M,  —.50.  3839.  - 
36.    MoliSre,    Jean   Baptiste,    Der 


Geizige,    (Prof.    Adolf  Mager)  VII, 

60  S.  M.  —.50,  3840.  — 
Graesera  Sammlnng  franssösi scher  nad 
engliacberSclirtfttteller  fUr  den  Schal- 
gebraucht  (GSFES.)  3,  Dickens. 
Charles,  A  ebriatmaa  Carol  in  proie, 
being  a  ghost  stoty  of  CbriatmM. 
(Prof.  Dr.  Adolf  Mager).  VI,  72  S, 
M.  —.50*  3841.  -  4  Choti  de 
KouvetlesModernes,  Erzählungen 
zeitgentiss.  franzöa.  Schriftatellei, 
(Praf.  Adolf  Mager.)  68  S.  M.  -^ 

3842.  - 
MartioHartmanniSchnlauigaben 

französischer  Schriftsteller. 
Leipzig,.  Dr,  P,  Stglte  (H8FS,)  — 
10*  Theuriet,  Andrä,  Ansgew.  Er- 
zählungen. (Gerhard  Franz).  1S97. 
IX,  92  S„  Anmerk.  31  S.  Kart.  1,20. 

3843.  —  19*  Laurie,  A.,  Mömoires 
d'on  Coll^gien.  (Kourad  Meier.) 
2.  Aufl.  Autons.  Ausg.  1900.  XIV, 
111  S^  Anm.  53  8.  Kart  M.  1,20» 
Mit  Wb.,  48  8,  3844.  —  20.  Miche- 
let,  Jules,  Tableau  de  la  fV&nce. 
(K.  A.M. Hartman n).  ie97.XU,  788^ 
1  Karte,  Anm.  54  S.  Kart  M,  120, 
3845*  —  21.  Bruno,  G.,  Francinet 
(Dr.  A.  MUhlaa,  Oberl).  Im  Aus- 
züge. 1898.  III,  96  S.,  Aura,  28  S. 
Kart  M,  L—  Mit  Wb,  47  S,  3846.  — 
22.  Lanfrej,  Pierre,  Histoire  de 
Napoleon  I^*  Campagne  de  1806  bis 
1807*  (Paul  Apet«),  1899.  VÜI, 
96  S.,  2  Kart,  4  PlÄne,  Anm,  53  S. 
Kart,  M.  L40.  3847.  —  23,  Hugo, 
Viotor,  Gedichte.  In  zeitlich  er  An* 
Anordnung  [Auswabij.  (K.  A.  Martin 
Hartmann),  1899.  XXIV,  115  S., 
Ana*  52  8.  Kart  M.  1.40,  3848,  - 
24.  Daudeti  Alphouse,  Aventtires 
prodigieuses  de  Tartarin  de  Tarascon. 
(Job.  Hertel).  Autoris.  Ausg.  1900* 
XXI|  103  S.,  Anm.  54  S.  Geb.  M.  1.40. 
Mit  Wb.  24  S,  8849,  — 
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Heath'8  Modern  Langaage  Series. 
Edited  with  iDtroduction  and  notea. 
Boston,  U.  S.  A.  D.  G.  Heatb  &  Co. 
Oeb.  (HMLS.)  Vo Itaire 'a  Prose. 
Eztracta  selected  (Adolphe  Gohn 
andB.D.Woodward),  1897.  XYIU, 
454  S.  3850.  —  Lesage  Alain-Renö, 
Histoire  de  Oil  Blas  de  Saintillane. 
Abbreviated  (Adolphe  Gohn,  and 
Robert  Sander8on),1899.  XII,  212S. 
40  Gts.  S851.  —  Racine's  Andro- 
maqne.  (Benjamin  W.W  eil  s),  1899. 
XXI,  122  S.    30  Gts.  3852.  - 

Englisohe  und  Französische 
Schriftsteller  der  nenerenZeit. 
Fttr  Schale  nnd  Haas  hgg.  v.  J. 
Klappe  rieh.  Mit  Einleit.  a.  An- 
merk.  Jed.  Bändch.  wird  einzeln 
abgeg.  Glogaa,  Garl  Flemming. 
(EFSNZ.) 

A)  Französisch: 

II.  A.  Bandet,  Gontes  Ghoisis  (Prof. 
Dr.  K.  Sachs).  1901.  VI,  71  S. 
Geb.  1.20.    3853.  — 

[Gollection  Nordhoff].  Pröo.  d'une 
notice  littöraire  &  accomp.  de  notes 
explicatives.  Groningue,  P.  Nord- 
hoff. (GollN.)  Goppöe,  Fran^ois, 
Gontes  Ghoisis.  (E.  E.  B.  Lacom- 
bl6).  1897.  111  S.  M.  1.  3854.  - 
Glaretie,  Jales,  Aröne,  Toepffer, 
Sardoa,  etc.,  Gontes  Ghoisis.  (E.  E. 
B.  Lacomblö),  1898.  151  S.  M.I.— 
3855.  —  Daudet,  Alphonse,  Gontes 
Ghoisis.  (E.  E.  B.  Lacombl^).  2«  äd. 
189a  142  S.  M.  1.—  3856.  — 
Manpassant,  Guy  de,  Gontes  Ghoi- 
sis. (E.  E.  B.  L  a  c  o  m  b  1 6).  1898. 
118  S.  M.  1.—  3857.  —  Theuriet, 
Andrö,  Gontes  Ghoisis.  (E.  E.  B. 
Lacomblö).  2®  6d.  rev.  et  angm. 
1898.  IV,  141  S.  Fr.  —.60.  3858.  — 
Voltaire,  Gontes  Ghoisis.  (G.  R.  G. 
Herckenrath).  1898.  IV,  116  S. 
Fr.  —.60.    3859.    —   Zola,    Emile, 


Gontes  Ghoisis.  (E.  E.  B.  Lacom- 
bl*).  1898.  130  S.  M  1.-  3860.  - 
Perthes  Schulausgaben  engl.  u. 
französ.  Schriftsteller.  Fttr  d. 
Schnlgebr.  bearb.  Gotha,  Perthes. 
(PSAEFS.)  2.  Moliöre,  Les  Fem- 
mes  Savantes.  Gomödie  (1672).  (J. 
Mosheim).  1898.  XX,  138  S.  M.  1.50. 
3861.  —  3.  Ausgewählte  Erzählungen 
von  Fran^ois  Goppöe.  (A.  Rohr). 
1898.  VII,  126  S.  M.  1.40.  Nebst 
Sonderwörterb.  20  S.  M.  —.20.  3862. 
—  4.  Erckmann-Ghatrian,  His- 
tohre  d'un  Gonscrit  de  1813.  (Dr.  Karl 
Holt  ermann).  1898.  V,  116  S. 
1  K.  M.  1.40.  Nebst  Sonderwörterb. 
26  S.  M.  —.20.  3863.  -  13.  Dan- 
det,  Lettres  de  mon  Moulin.  (1869). 
(Dr.  0.  Thoene).  1899.  XV,  114  S. 
M.  1.— D.  Sonderwörterb.  35  8.  M. —.30. 
3864.  —  25.  Paris  et  autour  de 
Paris.  Plaudereien  über  die  fran- 
zösische Hauptstadt  und  ihre  Um- 
gebung. Nach  französ.  Quellen  entw. 
y.  Pb.  Plattner.  Mit  ei.  Karte  d. 
Umgebung  u.  ein.  Plan  y.  Paris.  1900. 
1  Bl.  IV,  31 S.  Geb.  M.  1.60.  3865.  - 

Pitt  Press  Series.  Edited  with  In- 
trod.  &  notes.  Gambridge,  Uniyersity 
Press.  Geb.  (PPS.).  Malot,  Hector, 
Remi  en  Angleterre.  A  Selection 
from  «Sans  Familie".  (Margaret  de 
G.  Vera  11).  1899.  XI,  207  S.  2  s. 
3866.  —  Racine,  Jean,  Athalie. 
Tragödie.  (H.W. Eye),  1899.  XXXVI, 
155  S.  2  s.  3867.  —  Saint  ine, 
X.  B.,  Picciola.  A  New  Edition. 
(Arthur  R.  Ropes),  1899.  X,  248  S. 
2s.  3868.  — Erckmann-Ghatrian, 
Waterloo.  (Arthur  R.  Ropes).  1901. 
XVI,  318  S.  Sh.  3.—  3869.  - 
— ,  Le  Blocus,  Episode  de  la  fin  de 
l'Empire.  (Arthur  R.  Ropes).  1901. 
XV,  271  S.    Sh.  3.    3870.    — 

Prosateurs    Modernes.     FUr    den 

6* 
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Sefaulgebr.  m,  Aomerli«  u*  Würterb. 
bgg,  WolfeöbUttel,  J.  Zwiewler.  Kart, 
(PrM)  14.  Fran^äU  inuatrei. 
BiographieD.  (Prof.  Dr.  F*  J,  Wer»- 
hoveu).  1898.  99  u.  49  S.  M.  i,^ 
miL  —  15.  [Perry,  Nora,]  La 
ßelle-MSre  de  MajBtrlett  (Dir.  Dr. 
Günther),  1898.  68  S.  M.  «JO. 
3872-  — 16.  F I  e  üri  o  t ,  W^^^  Z^oafde, 
On  eofant  gätfi.  (Oberl.  Dr. F.Meyer). 
Ed.  autor.  1899.  116  ü.  2SS.  M.  t— 
3873.  — ll.Kpiiodesde  taüuerre 
de  1870-7L  (Prot  Dn  J.  Wers- 
fa  o  v  e  d).  1899.  88  S.  M.  -.80, 3874.  — 
ModetD  EtigViBh  Atitbors.  Edited 
wUh  biograpb.f  ak^tcbeB  &  explanat. 
DoteB  by  Dr*  Hemr.  Saure,  Berlin, 
F.  A.  Herbig.  Geb.  mit  aep.  Wörterb. 
(MEA.)»  L  Beecber  Stowe,  Har- 
riet,  ÜDcle  Tom'e  Cabin,  and  Bur- 
nett,  Francee  Hodgson^  Little  Lord 
Fauntleroyj  llemans,  Felicia,  The 
Birda  of  Paftasge,  and  the  Voice  of 
Spring.  1898,  VII,  111  S,  M.  1.25. 
(2,  Atifl.)  3875.  —  II.  Marryat, 
Frededek,  SetUera  In  Canada^  and 
C  ü o  p  e r,  Jatnea  Fenimore, TbePath- 
finder,  Longfellow,  Henry,  W„ 
Tka  Long  of  Biawatba,  1695. 
Vin,86S.  Ml,-  3876,  —  m.Haw- 
t  h  0  r  n  o ,  Natbaniel,  Tho  Snow*Image, 
and  Diakena,  Charieai  Dora  and 
Agnes,  Tennysoß,  Alfred,  The 
Lord  of  ßurletgb  and  Dora.  1895. 
IX,    96    S.      M.    1.10.      3877*     — 

IV,  Diekena,  Cbarlea,  Lktle  Neil 
from  the  old  Curioaity  Sbop^  Brow- 
ning, Eiix.  Barr.,  The  Romance  of 
ibe  Swan'a  Keat  and  the  Cry  of  the 
ChiidrenJ89&.  VUf.läSS.  M.L40. 3878. 

V,  Dickens,  Charles,  Paul  and 
FJorence  from  Dotubey  and  Son,  and 
Eliot,  George,  Tbe  Lad  Fortnnea 
of  the  Rev,  Antoa  Barton.  Brow- 
ning,   EoberL    The   Pied  Piper  of 


Hamehn  1895.  XI,  t20  a  U.  1.25. 
3879.  —  VL  Scott,  Sir  Walter, 
Mary  Stuart  from  The  Abbot 
and  Queen  Elixabetb  from  Eenilwortb. 
Lord  Byron,  The  Dream,  1895. 
XI,  133  S,  M.  1.40.  3880-  — 
Velbagen  &  Elaeinga  Sammlung 
fran^dsischer  and  englieeber  Schnl- 
auagaben  m.  Anmerk,  «.  Schulgebr. 
hgg.  Geb,  (SFE8A.) 
L  Proiateura  fran^aia,  Atiag.  B. 
97.  Brau  o,  G,|  Le  Tour  de  la  France 
par  deux  Enfanta.  Im  AtiBz.  {Dt* 
Wallher  Wüllenv  eb er).  Mit  1  Über- 
aiehtak.  1898.  V,  1S2S.  M*  L-  388L 
—  99,  Pariaer  Ski^ien  a-  EnEäblungen 
aua  Copp^e,  Frau^oia,  Lee  Vraia 
Kiobesj  Contea  tout  aimplea,  u,  Vingt 
Contes  Nonveaus,  In  Auaa.  (Prof, 
Dr.  Arnold  Kr  auae).  1897.  X,  101  S, 
M.  1-  3882.  —  104.  Arthnr  Good. 
La  Science  amnftante  [Gast  Ramme), 
1895.    VI.   86   a    75   Pt   3883,  - 

105,  George  D u ruy ,  Biograpbiea 
d'bommea  c§]^brea  (Gerbard  Fr  ans), 
1898.    V,    95  S.    90  Pf.    3884    — 

106,  Hector  Malot,  Sana  famille 
(Max  Be necke).  V,  168  S.  M,  1,20. 
38S5.  —  107,  6.  Bruno,  Francinet 
(Waltber  Wüllenweber).  1897.  IV, 
131  S.  M,  1.10.  3886,  —  108.  Comte 
D'H^riaaon,  Journal  d'un  ofBder 
d 'ordonnance  (ArnoldKraoae).  1897- 
Vn,    134  S.      M.    LIO,      38S7,    — 

110.  Dhombrea  et  Monod,  Bio- 
grapbies  biatoriquea  (Eugen  Wolter). 
1897.    IV,    81  S.    90  Pf.    388a    - 

111,  A  tr&vera  Paria  (Arnold 
Krauae).  1897.  VI,  193  S,  M,  1.30. 
3889.  —  112.  fl.  Taine,  Napoleon 
Bonaparte  (Jnliua  Sabr).  1897.  IX, 
82  S.  M.  L-  3890.  --  113.  Jules  San- 
deau,  La  roehe  am  montsttea  (Earl 
Strüver),  1897*  VIII,  60  S.  75  Pf. 
3891.  —  114.  Cbuquet,  H^riaaon, 
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B6Kier»Hal6Ty,M™f'*Boi98onna8, 
Daaieaint^  Oaerre  de  i870f71. 
R6eits  mbtes  (Arnold  Kraase)«  1893. 
IV,  118  S.  M,  1.—  38^.  —  115.  G. 
BruQOj  Livre  de  lecture  et  d'inBtruc- 
tiou   pour  radoleacent   (Fr  Aalcr). 

1898.  rV,  123  S.  M.  L-  3893.  - 
116.  G.  Bruno,  Le»  enfautd  deMar- 
0«!  (Hana  Strobmeyer).  1898,  IV, 
176  8.  M.  1.20.  3894.  -  117,  Äfn«* 
Hoaeeuw  de  BatTat-HiUire,  La 
£Ile  da  bracoßDier  (Hasa  Stroh- 
meyer).  1899.  IV,  108  S,  90  Pf. 
3895*  — 118. Montrevel,  DaCamp^ 
Evrard,  De  Laue,  Ä.  Daudet, 
d'BärUBOii,  Meudtiaf  etc.,  Paria 
S0U8  la  CotniDune,  Scfrnea  et  ^pi- 
sodea  (Arnold  Krause).  1899.  V, 
98  8.  90  Pf.  3896.  —  Zu  jedem 
Bändchen   sep.  Anmerk.  d.  Wörterb« 

IL  Engl  iah  Aothors.  Auag,  B. 
66.  Ramblea  through  London 
3treetB  (H.EngelmanQ).  1897.  VI, 
112  S.  M.  1.—  3897.  -  67.  Wa- 
abington  Irving,  The  Sketch  Book 
(aKnanff).  1896.  V,  122S.  M,  L- 
3898.  —  68.  Charles  Dickens,  Se- 
iected  Ghapters  from  A  ChiLd's  Hla- 
tory  of  Eogland.  l.  BKndchen.  (B. 
Engelmann).  1897.  V.  118  S. 
M.  i.—  3899.  "  69.  Robert  Sout- 
hey,  The  Life  of  Nelson  (Dakar 
T  hier  gen).  1897.  XIV,  1608.  M.  1.30. 
0900.  —  70.  Ann  Fraaer^Tytler, 
Leilaor,  Tbe  Island  (Ernst  Wetssel). 
1897*  IV,  105  S.  90  Pf.  3901.  — 
71«  Charles  D  i  c  k  e  n  a ,  Twel ve  Ghap- 
tera  from  The  Pickwick  Club  (W. 
Röttiger).  1898.  IX,  154B.  M.  1.10. 
3902.  —  72.  A  Hiatory  of  Engl  iah 
Literature.     (Karl  Feyerabend). 

1899.  VI,  187  S.  M.  1.50.  3903.  — 
73.Anthology  of  Engliah  Poetry, 
Sammlung  engl.  Gedichte.  (Albert 
Benecke).  1899.  XII 1,  333  3.  M.  1.60. 


3904.  —  74.  Edgeworth,  Drei 
Erzäblungen:  Tbe  Orphans,  Forgive 
and  Forget.  The  Basket-Woman. 
(Emil  Grube),  1898.  IV,  92  S. 
60  Pf.  3905.  ^  75.  The  Story  of 
Engliah  Literature  (Johanna 
Bube).  1899.  X,  176  S.  M.  1.20. 
3906.  —-  Zu  jedem  Band  eben  aap.  An- 
merke u.  Wörterb. 

2<  Ein  SS  eine  (deutacbe  u.  ausländische). 

Adventnrea  by  sea  and  land. 
Edjted  witb  explanatory  ootea  &>  a 
vocabülary  by  Prof.  Dr.  Heinrich 
Saure.  Voll.  Captain  Mayne  Held, 
tbe  Boy  Tar.  Noab  Brooks,  the  Chil- 
drens  Crasade.  The  Story  of  Robin 
Hood.  Washington  Irving,  Early  ex- 
perience«  of  Governor  Duval  Charles 
Dickens,    A   Princeaa  Royal.    2  Blh 

97  8.  Vol.  n.  H.  CoUingwood,  Dapb- 
ne,  The  Black  Girl.  W.  G.  Knig> 
aton,  My  First  Crutae.  A  Reacb,  A 
Fairy  Tale  for  one  Hundred  Yeara 
ago,  Captain  Mayne  Eeid,  Scenea 
from  Foreign  Lands.  Th.  6^  Aldricfa. 
The  Crnise  of  the  ^Dolphia^  2  Bll., 

98  S.  Leipzig,  Dieterich.  [1901].  Geb. 
Vocab.  extra  broch.  3907.  —  Alge, 
S.,  Une  Joyeuae  KichÄe  par  M°"*  E. 
de  Fressens^.  Pr^par^e  ä  Tu  sage  des 
6co1es.  2«  ^d.,  enti^^rement  refondue. 
[OmschL:  Leetures  et  Exerckes« 
Manuel  pour  reuseignement  du  fran- 
gais  par  S.  Alge.  3«  annfie  de  fran- 
gars.  SainUGail,  E.  Fehr,  1899]. 
211  S.  Kart.  M.  2.—  3908.  — 
Aneedotes  app1]qa6es  atix  homo- 
nymes et  au^  galUciamos  recueillieä 
par  Roin6o  L  o  v  e  r  a.  Franzöa.  Lese- 
n.  Ühnngsbuch.  Mit  e.  Verzeichn, 
d«  französ.  Homonymen  u.  e.  Über- 
setzung d.  wichtigsten  Gallicismen  v. 
Dr.  Kahn  u.  Emil  ThUrmer,  Ober- 
lebrcrn.  Dresden^  G.  Kilhtmannj  1899. 
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IV.  104  S.  3909.  —  Anecdotei. 
Eec^ueil  de  morceaiix  cboisla  par  Fer- 
nand Herbert,  Prof.  de  laoguei 
Vivantes  k  PEcole  des  Haates*ECade8 
Commercfalea,  etc.  stc^  Giessen^  £* 
Roth,  1900,  XIV,  244  3,  M.  %- 
3910,  —  Chuquetj  Ä.^  La  giierre 
de  1870/71.  Bgg.  mit  ÄDmerkuDgen 
und  WörCerverzeicbois  von  Dr,  Ä, 
Müh  lau,  OberL  am  Gj;  zu  G(au. 
Berlin,  Friedberg  &  Mode  1897.  94  S. 
391  L  —  Dante,  Aligbieri,  La  Di^ 
Tina  Com  media.  Nuova  ed*  annot. 
per  uso  deile  acuole  da  Feiice  Mar- 
tini, Dott.  in  tett.,  Prof.  d.  R.  lBti> 
tuto  Teenico  e  libero  doceüte  di 
Stofia  delta  Letteratura  italiana  n* 
B>  UDi?eri»  di  Roma.  Torino  etc., 
,  0.  B.  Paravia»  o,  J*  [Vorw,  v.  23  lugUo 
1S94].  XKiV.  632  S,  L,  L80.  39i2. 
—  Dicken 8|  Charles,  A  Cbriatmas 
Carol  ]Q  Prose  as  arranged  and  read 
by  ,  ,  .  Mit  Anmerk.  u,  „Eis  Life 
and  Writinga-  f.  d.  Scbulgebn  i,  d. 
Prima  hgg.  v.  Dn  Hoinrich  Hupe, 
OberL  a.  Katharineum  i.  Lübeck. 
L  Text,  IL  Kommentar.  Cöthen, 
0.  Scbalz6,  1892.  II  63  u.  50  S. 
3913.  —  D  ü  p  u  i  8  ,  M^i»-  EndoiEie, 
Daniel  Bureau,  Li  vre  de  leeture  oou- 
rante  k  Tusage  des  ^coles  et  dea 
famülee.  PariSp  Üb.  Delagrave»  1896, 
283  S.  3914.  —  Solections  from 
EdmondandJnEesdeOoncourt, 
ed  f  t  ed ,  w  i  tb  iü  troduction ,  bib  1  lograph  y , 
Dotes,  and  appendices  by  Arnold 
Guyot  Cameron,  A.  M,  Pb.  D., 
Prot  of  Freoch  in  ihe  Jobn  C.  Green 
Sebool  of  Science  of  Princeton  ITni- 


Teraity«  AutboriEed  £d,  New  York, 
Cincinnati,  Cbieago,  American  Book 
Company,  o.  J.  352  8.  Geb.  S.  L25. 
3915,  —  Hugo,  Victor,  Scöaea  de 
voyagei.  Ed,  with  Introd.  and  Notes 
by  Tbomaa  Bertrand  BroQBOD,  A. 
U,»  Master  in  theLawrenceville-3cbool. 
L  De  Parii  4  Aix4a*ChipeUe.  New- 
York,  H-Holt&Co.,  1899.  XVI,  277  8, 
Geb.  3916*  ^  Metbodiacbea  Inriog- 
Maeaulay^Leeebucb  mit  Voratufen, 
An  merk.,  Kart  u.  Ank  bgg.  v.  Dr.  Karl 
Deutsch bein,  Obarl  a.  Gj.  zu 
Zwickau.  3»,  verb.  u.verm.Aufi.CÖtben, 
0.  Schulze,  1894.  VII,  88,  230 S.  3917. 
—  L'Avare,  Mol  irre's  Comedy  in 
Fr e neb.  ExpresBiy  annotated  by  W* 
6.  lab  ist  er,  B«  A.,  Examiner  and 
Superintendent,  Pitman's  Metropolitan 
Sebool,  Soutbampton  ßow,  W,  C, 
and  A.  Garn  and,  B.  ^t  Sc,  Frio- 
oipal  Prof*  of  Frencb  tn  Che  sanae 
Sebool,  London,  Sir  laaac  Pitman^ 
Sona»  Ltd,,  o.  J.  126  S*  Geb.  1  8, 
6d«  3918.  —  Montaigne,  pagea 
üb  Ol  si  es  par  J.  Yandour,  pro  f.  au  lyc^e 
Fänelon,  et  L.  Lantoine,  prof.  au 
lyc6e  Racine.  Paris,  Picard  &  Ka&n, 
11,   nie  Soufflot.      (GIGM,)*      53  S. 

3919.  "  Saint- Pierre,  Bernardin 
de,  Paul  et  Virginie.  Ed.  with  In- 
trod.  and  Notes  by  Oscar  Kuhns, 
Prof,  in  Wesleyan  Univ*  New  York, 
H,  Holt  &  Co.,  1898.  X,  160  S.  Geb, 

3920.  —  Vierzig  französische 
Gedichte-  Für  d.  ScbüJgebr.  bgg, 
r«  A,  Bremer.  Z  Aufl.  Bremen. 
G.  Winter,  1898.  55S.  Cart*  M*  ^80. 

3921.  - 
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Worms,  A.  K.  Boeninger.  1901. 
63  S.  3993. 

Born,  Max  Dr.  phil.,  George  Sand's 
Sprache  in  dem  Romane  Les  Mattres 
Sonneurs.  Berlin,  E.  Ehering.  1901. 
98  S.  M.  3.-.  (BBGRPh.  XXI.  Rom. 
Abt.  Nr.  12).  3994. 

B  0  V  e  t ,  E.,  Ancora  il  problema  Andare. 
Roma,  Forzani  e  G.  Tip.  d.  Sen. 
MCML  22  S.  3995. 

Brandstetter,  Prof.  Dr.  Renward, 
Drei  Abhandlungen  über  das  Lehn- 
wort, 1.  Das  L.  in  der  Luzemer 
Mundart,  2.  das  L.  in  der  bugischen 
Sprache,  3.dieL.,  welche  der  Luzerner 
Mundart  u.  der  bugischen  Sprache 
gemeinsam  angehören.  Prgr.  d.  höh. 
Lehranst.  in  Luzem  1899/1900.  Luzem, 
Dr.  V.  Räber  &  Cie.    1900.  4*.  708. 

3996. 

Brand,  Barthölemy,  Pages  Lointaines. 
Histoire  anecdotique  du  Thö&tre  de 
Saint-Etienne  de  1764  ä  1853.  Saint- 
ätienne,  Soc.  d.  l'Impr.  d.  „La  Loire 
röpublicaine«.    1899.    149  S.     3997. 

Brendans  Meerfahrt.  Die  altfran- 
zösische Prosa-Obersetzung  nach  der 
Paris.  Hdschr.  Nat-Bibl.  fr.  1553  von 
neuem  mit  Einleitung,  lat.  u.  altfrz. 
Parallel-Texten ,  Anmerkungen  und 
Glossar  hgg.  v.  Prof.  Dr.  Carl  Wah- 
lund.    1900.    Upsala,   Akad.  Bok- 
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baödeln,  (C.  J.  Liindatröro),  Leipzig, 
0.  HarrasBOwita.  XC,  334  S.  (SHVÜ, 
IV.    3).  3998, 

Breodano  Meerfahrt»  Eioe  alt* 
pror  eu  zaliac  b  e  Prosa-  Üb  er  s  e  tz  u  o  g  vo  d 
.  .  .  Von  Carl  Wahl  und  m  üpeala. 
S.-A.  a.  d.  Festgabe  f.  Wend.  Foer- 
ater.  BalK  OH  1901.  S,  129^152. 
24  S.  3999, 

Lea  qumze  OroiBons  »aincte  B rigide. 
De  bei  Birgitta  tillakrifDa  feiutOD 
böoema  elTCer  ett  tinikt  ma.  1  Hat.- 
Bibl.  i  Farla  utgifsa  af  Citri  Wah- 
lund.    In  URF.  S.  1-24,         4000, 

Brotanek,  ßudolf,  Dr.  phil,  Wien, 
Die  engtiacheD  Haakeiiipiete.  Wien 
ü.  Leipzig,  W.  Braumütler.  1902.  XIV 
371  S.  M.  12.  -  (WBEPh.  XV).  4001. 

Brüinier,  J.  W-,  Das deuiache Volks- 
lied, Über  Werden  und  WeaeTi  des 
deiitacheo  Volkageaangea,  Leipzig. 
Teubner.  1899.  155  S.  M.  1.25, 
(NG.  7,)^  4002, 

Bran,  Pierre,  Autour  du  dix  septii^me 
Biäcle.  (Lea  liberttna,  Maynard. 
Dasaoucy.  Deamareta,  Nidod  de  Lea- 
doa.  Carmam.  Bouraault.  Märignon. 
Pavillon.  Saint*  Aman  t  ChauUeu. 
Hailuacrits  in^dita  de  Talleipant  dea 
ßöaus.)  Grenoble,  Libr,  Dauphinoiae, 
H.  Falqne  et  Fäl  Perrin,  1901,  VII, 
408  a  4003. 

B  n  0  h  e  t  m  a  n  D ,  Fr.  Edmund,  Eapuzmer, 
gepr,  LehramtakADdidat,  Jeän  de  ßo- 
trou^A  ÄDtigone  und  ihre  Quellen. 
Ein  Beitrag  z.  Oeachicbte  d.  antik. 
Eirrfiusses  auf  d.  franz.  Tragödie  d. 
XVII,  Jahrb.  Erlangen  u.  Leipzig, 
A.  Deiehert  Nchf.  G,  Böbme.  1901. 
XVI,   268  S.    M.  e.50.    (MB,  XXII). 

4004, 

Btl  c  b  e  r  V  e  r  z  e  i  ob  n  i  8  der  Lebrerbtblio- 
thek  der  alädt.  liöh,  Tcfcbteracbule 
Dreaden- AlteUdtp    aufgesteiU  durob 


Oberl  cand.  rev,  tain.  0.  Li e kick 
Jahreaber,  d.  atldt,  hob.  Töebteiicb. 
z.  Dresden-A,  1902,  Prgr,  Nr,  6i 
Dresden,  Dr-V*Ä-  SchöDfeld.S.3— 53. 

4005, 

Bacbwald,  Dr.  Georg,  Ronrad  Btür- 
tzet  von  Baebheim  aus  KitEingeo^ 
Doktor  des  Kanon  Iscbeo  Hecht«, 
Kanzler  Kaiser  Maximilian  L  Erb- 
scbenk  der  Landgraf  sc  hafi  Elsaas^ 
Eine  Schilderung  seines  Lebena  o, 
Wirkens  nach  arcbival  Quellen.  Leip- 
zig 1900.  Bernhard  Richter.  X?, 
174  S.  4006. 

Bürger,  Dr,  Paul,  Über  typisch«  Dnrch- 
brecbnngen  der  dramatiscben  Einheit 
im  franzö aiseben  Theater  in  aeiuer 
Entwicklung  bis  an  den  Ausgang  der 
klassischen  Zeit.  Erster  Teil:  Du 
mJctelaUerliche  Theater.  Breslau.  Verl. 
V,  Preuaa  &  Jünger  {A,  Jtlng«r). 
1901 .    73  S.  4007. 

Bulletin  des  ParJers  Normands, 
publik  soiis  le  patron&ge  de  la  So- 
ei6t6  dea  amis  de  runiversiid  de 
Norm  and  le,  honor^  des  encourage- 
menta  de  TAcad^inie  des  Sciences. 
Arta  et  Belles-Lettres  de  Caen  et  de 
ia  @ooi6tS  des  Antiquairea  de  Nor- 
man die.  Paraisaant  tous  les  deai 
mois.  Red.  en  Chef:  M.  Ch,  Gner- 
lin  de  Guer.  Abonn,  3  Frs.  par 
an,  Caen,  Jouan.  5^  annäe,  noa?, 
s^rie,  Nr,  3.  Mai^Juin  1901.  Nr.  5. 
3ept."0kt.  1901,  Nr.  6*  No?,-D^, 
1901.    8.  Nr.  1913.  4008. 

Bunyan,  John,  Die  Pilgerreise  nach 
dem  Berge  Zion.  Sechste  venu,  lu 
m.  57  Bildern  gesdim,  Aufl*  Cutd 
Dr,  u.  Vorl.  v,  J.  G.  Onckeo  Nacbf, 
o.  J.  I.  Teil:  S.  1-224.  IL  Teil: 
Cbristinea  Wallfahrt.  S.  22$—4\0. 
Geb.  M,  2,",  4009, 

Butler,  Arthur  John,  Late  FftUow  ol 
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^^    Trinity  College,    Cambridge,    Dant^, 
I  bia  ümea  and  hia  works.   Second  ed. 

I  LondoDr    Macmillaa    and  Co.    1901* 

I         IX  a  1  Bl   201  8.    Geb.   Sh.  5.-, 
I  4010. 

Butler,  Pieree«  Fellow  in  Engl! ab  at 
tbe  Johna  Hopkins  [Iniversity,  Le- 
genda  Aurea^Legende  Dor^e^Gotdea 
Legend,  a  Btady  of  Caxton^a  Golden 
Legend  wlth  apec^ial  reference  to  ita 
relations  to  tbe  earlier  Engliab  proae 
I  tranalation.    Bisa,  of  Johna  Hopkins 

I  Univ,  Baltimore,  Morpby  Comp,  1899. 

[         YI,  154  S.  40iL 

I  ^Cagnone,  Dott.  OiQs,,FIetro  Gravina, 
umaciata  del  aec.  XVL  Catania,  N. 
Giannotta  Ed,  190L  VIII  S.  +  IBL 
+  107  8.  4012, 

Calderon'a  Grdaate  Dramen  religiöaen 
Inhalta.  Ana  dem  Bp  an  lachen  übor^ 
setzt  und  mit  den  nc»tigaten  Erläute- 
rungen versehen  von  Br.FXorinaer. 
Freiburg  i:  Br.  Berder.  L  Bd,  1875. 
XXII,  234  S.  M.  1.60-  Daa  Leben 
ein  Traum.  Der  standhafte  Prln^.  IL 
1892.  2.  Aufl.  2  Bll  272  S.  M.  1.60, 
BasBchiama  von  England.  Der  grosse 
PHn*  von  Fez,  IIL  19QL  2.  Aufl. 
3  BU.  280  S.  M.  1.80.  Die  Jong- 
frau  dea  Heiligtums.  Die  Morgen- 
röte in  Copacabana.  IV.  1875,  2  Bll. 
221  S.  M,  1.60,  Das  Fegfeuer  dea 
heiligen  Patricius.  Die  Andacht  zum 
KreuB.  V.  1875.  2  Bll.  216  8. 
M.  1.60.  Ereuzerhöhuug.  Die  Sibylle 
des  Orients.  VL  1876.  2  BU.  238  S. 
M.  L60.  Die  Ketten  dea  Teufela. 
Der  wunderbare  Zauberer.  VIL  1876. 
2  BU.  249  S.  M.  1.60.  Der  weib^ 
liehe  Joseph,  Die  zwei  Liebenden 
des  Himisets.  4013. 

Campauinif  Naborre,  U  Canto  X  del 
Pargat4irio    latto  da  *  .  ,  nella  Sala 


di  Dante  in  Orsanmiehele.  Firenze, 
Sanaonl,  1901,  37  S,  L,  1*—.  (LeD.). 

4014. 

Candrian,  J.  F.,  von  Duvin,  Kant. 
GraubUnden^  Der  Dialekt  von  Eivto- 
Stalla,  ZUrch«  Disa,  Genehm,  auf 
Antr,  d,  H.  H.  ProiT.  Dr.  H.  Morf  u. 
Dr-  J.  Ulrich,  Halle  a,  8,  Dr.  v.  E 
Karras,  1900,    2  BIL    72  S.  M.  1,50. 

4015. 

Canevari,  Sac.  Dott.  Earico>  Lo  Stile 
det  Marino  neirAdone  oaaia  Anallsi 
del  Secentismo.  Eatr.  d.  SCSIt.  Pavia, 
Glnaeppe  Frattini.  1901.  2  Bll.  183  S. 
L.  2.50.  4016, 

Capone,  Gino^  Dante  ne  Ja  poesia 
ingleae.  Parte  L  Inferno.  —  La  cittk 
roggia.  Modiea,  Tip.  Ed,  C.  Papa. 
1901.  78  8,  L.  3,^  [^rejtt  engl.  u. 
ital.].    (LCAIt  Vol  VH.)  4017, 

C  a  p  o  n  i ,  Dott.  Q  usta vq,  Di  Aleasandro 
Vazti  de'Mediei  e  delle  sne  tragedie 
tnetriche.  Prato^  Tip,  Giachetti,  figl. 
e  C,    1901,    3b  8.  4018. 

— ,  ^1  Vincenao  da  Filicaia  e  le  aue 
opere.    Ebda.    i90L    430  S.     4019. 

Cappetletti,  Licurgo,  Prof.  dl  lett, 
ital.  nel  B,  latituto  Teenico  dt  Parma, 
Membro  deUa  R.  Deputazione  pel 
teati  di  llngua,  Alber tiuo  Muasato  e 
la  aua  tragedia  Eccerinia,  scritto 
letterario.  Parma,  Ferrari  &  Pelle- 
grioi.    1881.    82  8,  4020. 

Carbon e,  Lodovico  Ferrareae,  Facezie 
di,  edite  con  Frefaz.  da  Ahd-El-Kader 
Salsa.  Livorno,  R.  Ginati.  1900. 
XXXVI  S.  +  1  Bl,  +  81  8.  L.  2,50. 
(RR8L.  Vol.  IV,).  4021. 

Garbo  Uly  Gostantino,  It  gmbileo  dt 
Bonifacio VIII.  e  la  Commedia  di  Dante, 
Borna,  E.  Loeacher  &  Co.  1901.  1113, 
L.  2.-.  4022, 

Ca  rr  n  t  h  ^  W.  H.,  Letaing's  Treatment  of 
ihe  Story  of  tbe  Hing  and  ita  Tea- 
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ehlDg,    In   PMLÄ.  1901,    VoL  S¥I, 
l.Niw,  8er,,  VoL  IX,  1.  S.  107-116. 

4022, 

OavaoiiE,  G.,  R.  Proweditore  agU 
Btodi»  11  Pitrgatuno  di  Dante,  (ill 
Svevi  naila  storia  e  iu  Dante:  H  cauto 
di  Ma&rredL  Lettara  fatta  iji  Mace- 
rata  il  di  A  Maggie  1900.  Maoerata, 
Stab.  tip.   Mancini  1901.    4*     36  8. 

402S. 

Chart! er,  E.,  auc,  ^I^tc  de  TEcole 
norm*  aap.»  agregd  de  Philosophie, 
prof.  au  lyc.  de  Konen.  SpinoEa. 
Parii,  P.  Delaplane.  122 S.  Fr. -.90, 
(PliL)  4024. 

Chauvin,  Victor,  Prof,  k  Vüniv.  de 
Lidge,  Bibtiographie  des  Ouvragea 
Arabes  ou  relatifs  aax  Arabea  publi^^a 
dam  FEurope  ohffitienne  de  1810 
k  1885*  V.  Les  Mille  et  uoe  nuite. 
2"*  partie.  Liöge,  H.  Vaillaot-Car- 
DttaDne,  1901.  XH,  296  S.  Fr<  9.—. 
8.  Hr.  1976.  402&. 

Cb6rot,  Le  Pfere  Henri,  de  la  Com- 
pagnie  de  Hma,  Iconographie  de 
Bourdalooc.  Le  type  aux  yeux  Ter- 
ni6s.  Son  histoire,  Son  influenae.  Avec 
trois  portraite  en  b^llogiavure.  Paris, 
V.  Betaux.  1900.  4".  35  S.  Fr.  10*— 
(tirü  4  300  exempK)  4026. 

— ,  ^^  — ,  leonographie  de  Bonrdaloue. 
Le  type  aux  yeux  fertD^a,  2^  si^rie: 
Le  Portrait  Leqaeux.  Le  portrait 
Yaabeau.  Paris.  V,  Retaiix  1901. 
4^    22  S*    (tirö  a  300  exempL)  4027. 

Le  Chevalier  k  TEp^e,  An  old 
French  poeo],  edited  by  Edward  Cooke 
Armstrong*  Johne  Bopkina  Ünl- 
versJty  Dias.  1897.  Baltimore,  Murphy 
Comp.  1900.    72  S.  4028. 

Chevolot,  Dr.  Luden,  Wie  hat  Cha* 
teaubriand  in  seinen  späteren  Werken 
seine  früheren  beniitU?  Ein  Beitrag 
i;.  Beurteilung    d,  Technik   a,  Kunst. 


[Heidelberger  Dias]  Heidelberg  1901. 
Bncbdr.  Moriell.     116  S.  im. 

C  b  i  a  p  e  1 1  i ,  Alesaandro,  U  Caato  XXVI 
deirinfemOf  letto  da  .  .  *  neüa  lal» 
di  Dante  In  Orsaninicbele*  19Öt 
37  S.    L*  1.—.    (LeD.)  *m 

Cbiitoni,  Paride,  Le  foiiti  claaaioh« 
e  medievatl  del  C&tone  Danteseo* 
ehe  unifica  il  Censorio  «  rCtieeoMi 
In  ESCr.    ß.  97—116,  4031* 

Cfareatomathie  de  rancien  fran^ä 
(VUI«— XV«  aiöcles)  accompagn«« 
d'une  grammaire  et  d'an  glosa^i«. 
[hgg*  V,]  Karl  Bartseb.  Sep^dme 
(ftdition,  revue  et  corrig^e  par  Ä. 
Horning.  LeipEig,  F.  C.  W*  Vogel* 
1901.    744  8.    M.  10.—.    S.   Nr.  21. 

4032. 

Chrestomathie,  Batoro m amaehe,  bgg* 
V.  Dr.  C.  Decurtiui,  IL  Bd.  Sor- 
selvisch,  Snbaelviach.  Märchea,  No- 
vellen, Sagen,  Sprichwrorter,  Land- 
wirtschaftaregelnp  Rätsel,  Kinderlieder, 
Kinderspiele,  Volkabräuche,  Sprtiehet 
Zauberspriiche ,  ValkaÜeder ,  Aber- 
glaube, Nachträge  XX  S.  2.0.  a.  Lief*: 
Volkslieder,  Aberglaube,  Naebtr£ge* 
S.  241-71L  M.  17-  —  (RF.  XL  3J 
a  Nr,  112,  973,  974,  975,  976»  2086* 

4083. 

Clan,  Vittorio,  Varieti  letterÄrie  del 
Riuascimento.     In  RSCr.    ö.  23—54. 

4054. 

Ciavarelli,  Enrico,  II  Canto  XVII 
del  Paradiao,  Commentato  nel  R- 
Istituto  Tecnico  di  Caaerta  il  dt 
11  Aprile  1900  celebrandoai  nelle 
seuole  il  sesto  centenario  della  Divina 
CoEnmedia.  Caaerta,  Btab.  Tip.  Ä. 
Natale.     1900.    61  S.  4035. 

Cilibt  Eoise,  Practica  si  apropoorile 
lui.  Vestitnl  in  Tara  romäneaca,  adu- 
nate  $1  aranjate  dupa  materi^  $1  pre* 
cedate  de    biografia   lui  Cilibi  Molse 
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de  M.  Schwarzfeld.  Editia  11*  cu 
adaufle  noni.  Prima  edi(ie  a  apärut 
lal883.  Bncaresfi,  Tip.  Dor.  P.  Cacu, 
Strada  Aeademiei  15.  1901.  12^ 
XXXII,  118  S.  +  1  Bl.  L.1.50.  4036. 

Cipolla,  C.  [a.]Renier,  R.,  relatore, 
RelazioDe  soUa  prima  memoria  di 
Gl oaeppe  Boffito :  Intoroo  alla  „Quae- 
8tio  de  aqaa  et  terra**  attribuita  a 
Dante.  Academia  R.  delle  Scienze 
di  ToriDO.  Classe  di  soienze  mor., 
8tor.  e  filolog.  Adunanza  del  23 
Qiagno  1901.    3  S.  4037. 

Cipolla,  Dott.  Coataotino,  InsegnaDte 
nel  gionaslo-liceo  di  Mootecaasino, 
Dante  con  Dante.  Tip.  di  Monte- 
caasino  1901.   54  S.    L.  l.ia    4038. 

— ,  — ,  — ,  E  pluribns  onam.  Frosi- 
none,  Tip.  „Claudio  Stracoa".  1901. 
102  S.    L.  1.50.  4039. 

Cipolla,  Francesco,  Catone.  Letterina 
Danteaca.  Adananza  del  25  novembre 
1900.  Eetr.  d.  AIV.  1900-01.  T.  LX. 
Parte  2*.    S.  81-82.  4040. 

Clandii  Herme ri  Mulomedicina  Chi- 
ronifl.  Ed.  Eng.  Oder.  Adiecta  eat 
tab.  pbototypa.  Lipsiae,  in  aed.  B. 
G.  Teubneri.  MCMI.  XXXVII, 
467  S.    M.  12.-.    (BSGRT.)     404t. 

Coohin,  Henry,  L'äge  de  Dante,  Eztr. 
de  la  RHLR.  t.  1. 1900.  Nr.  1.  Mäcon. 
Protat  fröres,  Impr.  190a  8  S.  4042. 

Codice  diplomatico  delle  relazioni 
fra  la  Ligaria,  la  Toscana  e  la  Luni- 
giana  ai  tempi  di  Dante.  (1215— 
1321)  Parte  prima:  Dal  1265  al  1274. 
[bgg.v.]  Artaro  Ferretto.  Roma,  tip. 
Artigianelli  di  San  Giaseppe  MCMI. 
4*.  XLVm.  452  S.  (ASLig.  XXXI. 
faac.  L)  4043. 

D'an  antico  codice  pisano-luc- 
cheae  di  trattati  morali.  [hgg.  v.] 
Michele  Barbi.  In  RSCr.  S.  241 
bia  ^59.  4044. 


Collignon,  Albert,  prof.  ä  la  facaltö 
des  lettres  de  PUniveraitö  de  Nancy, 
Notes  sar  F  „Eaphormion"  d&  Jean 
Barclay.  Extr.  des  AE.  Nancy, 
Impr.  Berger-Levraalt.  1901.  1  Bl. 
77  S.  4045. 

Collijn,  Imk,  Sar  la  yie  de  Sainte 
Marie -Madeleine.  In  UHF.  a  241 
bis  250.  4046. 

Compayrö,  Gabriel,  Correspond.  de 
rinstitat,  rectear  de  l'Academie  de 
Lyon,  Herbert  Spencer  et  l'ödacation 
scientifiqne.  Paris.  P.  Delaplane. 
0.  J.  116  S.  Fr.  -.90.  (GEd.)  4047. 

— ,  — ,  — ,  J.-J.  Boasseaa  et  Tödacation 
de  la  natare.  Ebenda.  0.  J.  112  S. 
Fr.  —.90.    (GEd.)  4048. 

— ,  — ,  — ,  Pestalozzi  et  Tödacation 
ölömentaire.  Ebenda.  0.  J.  126  S. 
Fr.  —  90.    (GEd.)  4049. 

Conoorso  Alinari  per  an  illastra- 
zione  della  Divina  Commedia.  Rela- 
zione  della  Garla,  Firenze.  Tip.  di 
Salvadore  Landi,  12  via  Santa  Cate- 
rina,  1901.    10  S.  4050. 

Corbacci,yittorio,  Unapoetessa  am- 
bra,  Francesca  Tarina  Bafalini,  con- 
tessa  diStnpinigi  (1544-1641).  Con 
note,  docamenti,  alcnoe  rime  inedite 
e  rindice  di  qaelle  ritrovate  sinora. 
Citt4  di  CasteUo,  S.  Lapi,  1901.  67  S. 
L.  1.50.  4051. 

Dae  lottere  di  Corso  Donati,  oapi- 
tano  a  Bologna  nel  1293.  [bgg.  v.] 
PasqaalePapa.  InRSCr.  8.367—374. 

4052. 

C  0  s  e  n  z  a ,  Giovanni  Gargano,  „Lo  Bello 
Stile*'.  Messina,  Tip.  d'Amico.  1901. 
37  S.  4053. 

Costanzo,  Giuseppe  Aarelio,  Fra  ii 
qaanto  e  il  qaale.  «'I^mori  e  Spe- 
ranze*".  Estr.  d.  RIt.  fasc.  3.  1900. 
Roma,  Societa  Editr.  Dante  Alighieri 
1900.    11  S.  4054. 


KätI  Vollßiöllif 


Co  st  an  in«  Giuseppe  Aurelio,  Con 
D&ate.  Pq6id6Uo  iaedita.  £str.  d, 
Rh.  ftae.  2".  1900.  Ebdi,  1901. 
8  S,  4055. 

— ,  —,  Coo  DÄDte.  Eitr.  d,  NAnt. 
iMMO*  1^  IdOl,  Romi,  DirezioQe  d. 
Naova  Äntologia.  19(H,    7  S,    4056. 

Courtenfty,  J,  Batidouin  de,  Pruba 
teorji  alternaeyj  fouetyc^Dyeb  Cz^^c  L 
OgöluB.  W  Krakowie.  K&kiadetn 
Akademii  UmIejetnoäcL  iS9i.  1  BL 
146  S.  4057- 

CoKza-Lii£l,  G.,  Solto  Bibtiotecario 
dl  3,  Rom.  ChieBa,  Erudidooe  Letle- 
rarla,  Appunti  VariL  Eatr.  d.  GArc, 
Ser.  Ut  Roma,  Scuola  Tip.  Sa)e- 
siana.    1901.    SO  S.  4068. 

CresciDif  Vineenzo,  Per  la  blografia 
di  Antonio  da  Tempo.  Id  HSCr, 
8,  577-'581.  4059. 

Cfoeef  Benedetto,  Di  aicani  giudki 
sal  Gravinai  coüaiderato  come  eate- 
tico.    lö  HSCr.    S.  457-464.    4060. 

CiigüODii  Giuaeppe,  AUa  Hicerca  di 
Giaeomo  Leopard i.  Roma,  Off.  PoU- 
graf.     Romana.  1901,     15S  S,    4061. 

Cofial  f  Qnelfa.  Novela  catalana 
del  qninzen  segle  publieada  a  dea* 
pesea  y  per  encarrecb  de  ta  »R.  Aca- 
demia  de  Eaenas  Letraa*^  per  Antoni 
Rubi6  y  Dach,  soci  numerari  de 
dita  Corporadü.  Barcelona,  Est,  de 
E.  Redondo.  1901,  XVI,  532  S. 
Pei,  5.—.  4062. 

Curto,  Prof.  Bott.  Giov.,  A  Paolo 
Tedesctki  intorno  al  verso  di  Dante: 
rtPoBoia  piü  che  li  dolor  pot^  il  di- 
giuno''.  £«tr.  d,  AJu.  di  Trieste. 
Nr.  29.  anno  IlL  Trieste,  R.  E.  0. 
Ferretti,  Via  di  C&vana  N»  12.  1901, 
8  S.  4063. 

Dunnhe iaaer,  Dr,  Ernst,  Die  Eist- 
wicklungsgeschicbte  der  fraDz^aiachen 


Litteratar  (bis  1901),  GemeiDTeritJiiid- 
Hell  dargeateHt.  Mit  e.  ZeittJifel  Veri. 
V.  FriU  Lebmaon,  Zwelbrückeo.  1901. 
2  BU.  216  S.  M.  — ^,  (LVa)  4064. 

Dante  Aiigbieri,  La  Divlna  Coib- 
tnedia  noTamente  illiutrata  da  artUti 
italiani  a  cnra  di  Vittorio  AlioitL 
Firenze,  Frat.  Älioari.  1902-  Fol.  XVI, 
140  S.  4065. 

Dante  aodGioTanni  delVirgilio. 
In  ciading  a  critical  edition  of  the 
teit  of  Dante*!  „Eclügae  Latinie" 
and  of  the  poetic  remains  of  Gio- 
vanni del  Virgilio.  By  Philip  H. 
Wickateed,  H.  A.  and  EdmundG. 
Gardner,  M.A.  Westtninater,  Arch. 
Constable  &  Comp,,  Ltd.  1902.  X  8. 
1  Bl.    340  S.    Geb.  4006. 

Dantes  G(!tt!iche  Komffdie  in  deataeheci 
Stanzen  frei  bearbeitet  vom  Paul 
Poch  bammer,  Mit  e.  Dante- Bild 
nach  Giotto  v.  K  Bnrnand^  Butch- 
schmuck  v.  H»  Vogeler  -  Worpawede 
u.  zehn  Skizzen«  Leipzig,  Tenbiier. 
1901.  L,  460  S.  geh,  M,  7.50,    4007. 

Une  Illiiitration  de  TEnfer  da  Dante. 
LXXI  Miniatures  da  XV«  si^de. 
Reproduction  en  Phototypie  et  Dea- 
eription  par  0.  Morel.  Th6se  pres« 
ä  L  Fac.  dea  Lettrea  d.  ITnjv.  d. 
Frlbourg  (Sutase)  pour  obtenir  je 
grade  d.  doctetin  Paris,  E.  Welter. 
EDCCCXCVL  Quer  4'.  XIU,  139  a 
4-  LXXI  PK  2.  Ex,  S,  Nr,  1493.  4068, 

Tbedate  of  Dan  te'a  Vision,  L  Eser- 
oitaziom  cronologiehe^  stonche,  etc. 
By  Filippo  Vedovati.  Venice,  Tip, 
deJ  Cominereio.  1864.  2.  Che  TAnno 
delU  Visione  di  Dante  h  il  MOCCL 
By  GiuBto  Grion.  üdine,  Foenia,  1865. 
3,  Snlla  Data  de!  Viaggio  Danteaco. 
By  F,  Angetitti^  Naplea,  Universjty 
Press.  1897.  4.  Per  la  Data  della 
Visione  Dantesca*   By  Angelo  Solertt* 
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In  the  6Da.,  1898.  And  other  works. 
In  QR.  Nr.  387.    1901.    S.  149-171. 

4069. 

Dantisti,  Lettere  di,  con  Prefazione 
dl  Raff.  Caverni  [hgg.  v.]  A.  Fia- 
mazzo.  Primo  grappo:  Lettere  del 
sec.  XVIII  o  ad  esso  relative.  1901. 
Cittii  di  Gastello.  S.  Lapi.  W.  56  S. 
L.  —»80.    (COD.  Nr.  64.)  4070. 

— ,  Das8.  Secondo  grappo.  Lettere  del 
sec.  XIX.  Dantisti  stranieri.  Ebda. 
16«.   56  S.   L.  —.80.  (COD.  Nr.  65). 

4071. 

— ,  Dass.  Terzo  gruppo.  Lettere  del 
sec.  XIX.  Dantisti  italiani.  Ebda. 
16*.  138  S.  L.  1.60.  (COD.  Nr.  66/67). 

4072. 

Davidsohn,  Robert,  Forschungen  zur 
Geschichte  von  Florenz.  Dritter  Teil : 
(13.  u.  14.  Jahrh.)  I.  Regesten  un- 
dirter  Urkunden  zur  Geschichte  von 
Handel,  Gewerbe  und  Zunftwesen. 
IL  Die  Schwarzen  und  die  Weissen. 
Berlin.  1901.  Mittler  &  Sohn.  XVIII, 
339  S.    M.  9.—.    8.  Nr.  i494,   2083. 

4073. 

La  Döbat  entre  Anton  de  Moros 
etGonzalo  Davila,  par  A. Morel- 
F  atio,  Extr.  de  la  Ro.  XXX.  Nr.  117. 
1901.    Paris  1901.    16  S.  4074. 

Degenhardt,  Dr.  Ernst,  Oberlehrer, 
Die  Metapher  in  den  Dramen  Victor 
Hugo's.  Zweiter  Teil.  Prgr.  Nr.  452 
d.  Stadt.  OR.  zu  Wiesbaden.  Schulj. 
1899/1900.  Wiesbaden  Dr".  K.  v. 
Schwab,  1900.  4^  47  S.   S.  Nr.  2088. 

4075. 

D  e  j  o  b ,  Charles,  Mattre  de  conlörences 
k  la  Facult6  des  Lettres  de  Paris, 
Lee  femmes  dans  la  com6die  frangaise 

,  et  italienne  au  XVIII«  siöcle.  Paris, 
A.  Fontemoing.   1899.    3  Bll.  399  S. 

4076. 

— ,  — ,  ün  bei  libro  da  fare.  In  RSCr. 
S.  133-143.  4077. 

RomanSfiche  Fonchnngen  XIV.  3. 


Dekker,  Thomas,  the  pleasant  co- 
medie  of  Old  Fortunatus.  Hgg.  nach 
dem  Drucke  von  1600  v.  Dr.  Hans 
Seh  er  er.  Erlangen  u.  Leipzig, 
Deichert,  Nchf.  (G.  Böhme).  1901. 
X,  151  S.  M.  4.-.  (MB.  XXI.)  4078. 

Delaporte,  P.  V.,  S.  J.,  fitudes  et 
Causeries  Littöraires.  Premiere  Sörie : 
Victor  Hugo,  Leconte  de  Lisle,  AI- 
phonse  Daudet.  236  S.  Fr.  2.—. 
Deuxiöme  Sörie:  Louis  VeulUot, 
Gresset,  G.  Nadaud,  Pontes  de  89. 
Sociötö  de  Saint- Augustin,  Dasein, 
De  Brouwer  &  Cie.  Paris,  o.  J. 
[Vorrede  d.  L  Bd.  Noel  1899.]  4079, 

Deligniöres,  l^mile, Nouvelles recher- 
ches  sur  le  Heu  d'origine  de  Raoul 
de  Houdenc,  trouvöre  du  XIII«  siöcle, 
pr6c6d6eB  d'un  apergn  sommaire  sur 
le  mouvement  littöraire  en  France  k 
partir  du  X«  siöde.  Etüde  prösentöe 
k  TAcadömie  d'Amiens  dans  la  söance 
du  9  fövrier  1900.  Amiens.  Impr. 
Yvert  &  Tellier.    1901.    1  Bl.    38  S. 

4080. 

Del i sie,  L.,  Fragment  d'un  Poöme 
Historique  du  XIV«  siöole.  Extr.  de 
la  BECh.  t  LX,  1899.  Nogent-le- 
Rotrou,  impr.  Daupeley- Gouverneur. 
6  S.  4081. 

Aus  deutscher  Seele,  Ein  Buch 
Volkslieder  zusammengest.  v.  Ludwig 
Jacobowski.  1 — 5.  Taus.  Minden 
in  Westf.  J.  C.  G.  Brnos  o.  J. 
XII  S.  +  2  Bl.  +  350  S.    M.  2.50. 

4082. 

Dialogus  inter  Corpus  et  Ani- 
m  a  m :  a  Fragment  und  a  Translation. 
By  Clark  Sutherland  Northup. 
In  PMLA.  1901.  Vol.  XVI,  4.  New 
Ser..  Vol.  IX,  4.  S.  503-525.    4083. 

Didasoaliae  Apostolorum.   Frag- 

menta  Ueronensia  Latina.    Aocedunt 

Canonnm   qui    dicuntnr  Apostolorum 

et  Aegyptiorum    reliquiae,    primam 

7 


Karl  Vollm5l(er 


edidit  EdöDundiis  H  a  u  I  e  r  Fase-  prior : 
l^raefaüo.  Fragtuenta,  Imagitief.  — 
Ups.  Teubncr  MCM.  XII,  121  B. 
u.  2  Taf.     M.  4.—.  4084. 

Diepenbeck,  Rudolf,  aus  MettmaiiQ 
(Khpr.),  Beiträge  zur  KeDntoJs  der 
altfranÄÖstscUeu  UingÄngssp räche  dea 
späteren  Mittelalters,  Kieler  Dtaa. 
Eial,  Dn  V*  P,  Pötera.  l&OO.  58  S. 
+  3  Bll.  4085. 

Diosmore,  Charle»  Allen,  The  Tea- 
cbiDga  of  Dante.  BoatoD  and  New 
YorkjHoughtc>t),Mifflin  aod  Comp.  1902. 
[m.  e.  Bild  Daüte».]  XIY,  22!  S, 
Geb.  Doliar  1,D0.  4086, 

ünxi  „Disperata*  famosa.  [hgg,  v,] 
Eraamo  Pörcopo,  In  ESCr.  S.701 
bis  718,  4087- 

Do bachall,  Gertrud,  WortfUgaog  Im 
Patoia  voD  Boumoia  ( Departement 
du  Do  übe.)  Heideib.  Dlia.,  Darmstadt, 
G.  Otto'ö  Hüfbuebdr.  190L  98  S.  4086- 

DocumeDta  atitiqua  Francia- 
canai  edidit  Fr,  Leoaardus  Lem- 
mena,  0.  F.  M.  Pars  L  Scripta 
Fratria  Leonis»  eocii  S.  P,  Franciaui. 
160  S.  +  1  Bi.  Para  TL  Speeulum 
perfeetionts.  (Red actio  I.)  Ad  Claras 
Aquaa  (Quaracehi)  e^  typogr.  ecillegii 
S.BoDaventurae.  1901.1068.  +2B11 
Je  L.  1.50.  4089. 

D  o  Q  &  d  o  n  1 ,  Prof,  Bugeni&i  In  Co  mm  e- 
morasione  del  aesto  ceatenaiio  delk 
Viaione  Dantesca.  Dlicorao  letto  Dot 
R.  Oinnaaio  dl  Ventimilla,  il  7  Ap  rilc 
1900.  Cherasco,  Tip.  Franoeaco  lia- 
selli.  1900.  4^  23  S.     L.  1,-.    4090. 

— ,  — ,  Dl  uno  Hconoacmto  poema  ere- 
Uco  della  aecoada  meta  del  OId^ 
qneeeuto  di  antore  luccheae.  Eatr. 
d.  SLlt  Vol.  IL  faac.  1.  Napoli,  Tip- 
GianniDi  &  figli,   1900,   142  3,    4Ü9L 

Dorer^s,  Edmund,  Nachgelaaaeae 
SchriftoD,    hgg.    ?.  Adolf  Friedricb 


Graf  voQ  Behack.  L  Bd,:  Ljriselie 
Gedichte ,  Faatnachts  -  Spiele,  Über- 
aetzungen.  XVI,  228  S,  II.  Bd.^  Ver- 
mifichte  Äufsätie.  Erster  Band.  3  BIl. 
184  S.  JlI.Bd,:  Verm,Äufa.  Zweiter 
Band,  m.  d.  Bilde,  d.  Verf&aaer«, 
radiert  von  Prof.  W,  Unger,  Wien, 
3  Blh  160  S.  Dreaden  1893,  Ehler- 
mann,    M,  12.—,  4092. 

Dottin,  Q.  Profesaear-adjoint  Ä  Tüii. 
d.  EenneSi  Langoaet,  J.,  Licenci^ 
^s  teitres,  üloasaire  du  Parier  de 
Fl^chütel  (CantoD  de  Bain,  Ille*el- 
VilaiDe)  pr^c^'di^'  d\ine  etnde  aur  iea 
Parlea  de  la  Haute- Bretagne  et  anivi 
d^uu  releve  dea  usagea  et  des  tradi- 
tions  de  Pl^chäteL  Reunea,  Filhon  k 
Homtnay,  Paria,  B.  Welter.  190L 
CLX,   216  S,    [2   Karten).    Fr.  9.— - 

4093, 

Drceabach,  Emil,  Der  Orieot  in  der 
ahfraD£^aiachen  Kreus^ugaliiteratur, 
Brealauer  Dias.  B  real  au,  Dr.  ?.  A 
Hceoig  iD  Guben.  1901,  2  BlU  96  S. 

4094. 

Drita.  Organe  albanais  bi-menanel. 
Sofia,  Schabm  Kologna  1902.  Vit.  L 
N.7.  8,9.m  4095. 

D  u  b  o  u  r  g ,  Clement  p  Che«  Acbiile  Mitlien. 
Notes  inlimes  pour  aervir  h  la  bio- 
blbHographie  du  poto,  Nevers,  Impr. 
G.  Vailiere,  Avenue  de  la  gare  24. 
1900.    78  8.  40%. 

Duff,  a  Mabel,  (Mrs.  W.  K,Eickmers) 
Tlie  Chronology  of  ludia  from  tbe 
eartieat  timea  Co  tbe  beginn  mg  of  the 
sixteeutb  Century.  Weattuinater,  Areb. 
Conatable  &  Co.  1899.  XI,  409  S. 
Sb.  15.—,  4097- 

Blze,  Dr.  Theodor,  Die  Sage  und  der 
Hing  der  Frau  Eröte.  Deaaau.  1889, 
P,  Baumann.   27  S.    M,  —.50.   4098, 

Engler,  Hermann,  Quelle  und  Metrik 
der  mittelengUsehen  Bomane  ,»Duke 
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Rowlande  and  SirOtoell  of  Spayne**. 
Königsberg.  Diss.  Königsberg  i.  Pr. 
Dr.  V.  H.  Jaeger.  1901.  73  S.    4099. 

EnnecceraSyM.,  Versbau  und  gesang- 
licher Vortrag  des  ältesten  franzö- 
sischen Liedes.  Ein  Beitrag  zur  Lehre 
vom  rhythmischen  Verse.  Mit  den 
Handschri(tenbildern  der  Eulalialieder 
u.  des  Ludwigsliedes.  Frankfurt  a.  M., 
F.  Enneocems.  1901.  5  Tafeln. 
121  8.  4100. 

Erckert,  Roderich  von,  kaiserl.  russ. 
Generalleutnant  a.  D.,  Wanderungen 
und  Siedelungen  der  Germanischen 
Stämme  in  Mitteleuropa  von  der 
ältesten  Zeit  bis  auf  Karl  den  Grossen. 
Auf  zwölf  Kartenblättern  dargestellt 
Berlin,  1901.  Mittler  &  Sohn.  Folio. 
4  BU.  12  doppelseit.  Karten.  M.  12.—. 

4101. 

Erdmannsdörfer,  Prof.  Dr.  B., 
Mirabeau.  Mit  4  Kunstbeilagen,  1  Fak- 
simile u.  93  Abbild.  Bielefeld  und 
Leipzig  1900.  3  Bll.  128  S.  Geb. 
M.  4.—.    (MWG.  XIII.).  4102. 

Ernst,  Gustaf,  Iiltude  sur  les  Pronoms 
Personnels  employös  comme  Regimes 
en  ancien  fran^ais.  Lund,  1900. 
Impr.  E.  Malmström.  4^  24  S.  -f 
1  Bl.    (LÜA.  Bd.  37.  Afd.  1.  Nr.  1.) 

4103. 

Ernst,  Dr.  Karl,  Oberl.,  Die  Evolutions- 
theorie des  französischen  Litterar- 
historikers  Ferdinand  Brunetiöre. 
Prgr.  Nr.  776  d.  R.  zu  Lübeck,  Ostern 
1899  bis  Ostern  1900.  Lübeck  1900. 
Dr.  V.  Max  Schmidt.  4^  28  S.    4104. 

Estoria  Troyäa  Acabada  era  de 
mill  et  quatro^entos  et  onze  annos 
(1373).  Eztraits  du  Ms.  de  la  Bibl. 
de  Madrid  I-i-67,  publiös  par  J.  Cornu, 
prof.  de  phil.  rom  k  TUniv.  allem. 
de  Prague.  [o.  J.]  S.-A.  aus  MLAsc. 
Milano,  Tip.  Bemardoni  di  C.  Re- 
becchini  &  Co.  4^  34  S.  4105. 


Euren,  S.  F.,  Rousseau  et  le  Misan- 
thrope  de  Moliöre.  In  URF.  S.  73 
bis  81.  4106. 

Eys,  W.  J.  van,  Bibliographie  des 
Bibles  et  dos  Nouveanx  Testaments 
en  langue  fran^aise  des  XW^*  et 
XVIm«  siöeles.  1^«  partie.  Bibles. 
Genöve,  H.  Kündig,  1900.  VII,  211 S. 

4107. 

Pabiani,  Prof.  Dott.  Vittorio,  Ippolito 
Neri.  Studio  biograficocritico.  I^lrenze, 
Bern.  Seeber,  1901.    250  S.  L.  3.—. 

4108. 

— ,  — ,  Gente  di  chiesa  nella  commedia 
del  sec.  XVI.  (Appunti  e  figure.) 
Empoli,  Tip.  Edit.  Traversari.  1901. 
1  Bl.    42  S.  4109. 

Fabris,  Prof.  Cristoforo,  Memorie 
Manzoniane.  Milano,  L.  F.  Cogliati. 
1901.    168  S.    L.  2.-.  4110. 

Faguet,  £mile,  de  TAcadömie  Fran- 
9aise,  Histoire  de  la  Uttörature  Fran- 
9aise.  Uluströe  d'aprös  les  manu- 
scrits  et  les  estampes  conserv.  k  la 
Biblioth^que  nationale.  Sixi6me  Edi- 
tion. [Vol.  L  Ire  —  4«  partie].  Depuis 
les  origines  jusqu'  k  la  fin  du  XVI« 
si6cle.  2  Bll.  481  S.  [Vol.  IL  5e— 
7e  partie].  Depuis  le  XVII«  siöcle 
jusqu'  k  nos  jours.  2  Bll.  475  S. 
Paris,  Plön.    1900.    Fr.  15.-.  4111. 

F  a  1  ch  i ,  Luigi,  Element!  umani  deir  arte 
di  Dante.  Conferenza  tenuta  nel 
Teatro  Civico  di  Cagliari,  la  sera 
deir  11  maggio  1901,  per  invito  del 
comitato  della  «Dante  Alighieri",  e 
a  benifizio  di  questa  societA.  Cagli- 
ari, lip.  deir  »Unione  Sarda**.  1901. 
31  S.  4112. 

F  a  r  i  n  e  1 1  i ,  Arturo,  Michelangelo  poeta. 
In  RSCr.    S.  305-334.  4113. 

Faust,  A.  B.,  The  Problematic  Hero 
in  German  Fiction.  In  PMLA.  1901. 
7» 
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Yol,  XVI,  i.  New  8er.,  ¥oL  IX,  L 
S.  92-lOe.  4114, 

Fehlern,  Karl,  Kenn  EsBaya.  Berlm, 
Gebr,  Pietcl,  \mi  4  BU.  2AB  S. 
M.  S,-.  4115. 

FedersODi,  Giovanni,  La  poeiia  degli 
occbi  da  Guido  Gumiiellf  a  Dante 
Äligbieii.  ConferoDEa  te&ata  la  aera 
de!  18  Marzo  1901  al  Gireolo  Pilo- 
logico  dt  Bologna  Bologna,  Zani- 
cbelll  1901.  Edtz,  di  XXX  esem- 
plan  numer.    2  Bit.  43  S.  411S. 

— ,  — ,  n  llcto  volto  di  Virgilio  (Int  IIT, 
vv,  18-20.)  in  FD*  Anno  XXI L  Nr.  L 
1900.  4117. 

— ,  — ^  Note  daoteeche,  La  ruina  deir 
amore,  (Inf.  tv.  34—36.)  in  FD. 
Anno  XXIIL  Nr.  8.  1901.  4t  18, 

— ,  — ,  Note  danteecbe.  ^La  donoa 
aanta  e  prcata."  in  FD.  Aniio  XXIlt. 
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Harboitle,  Thomas  Benfeld,  and 
0  a  1  b  I  a  e ,  Colonel  Pbilip  Hogb^  Die* 
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Greifswald,  Dr.  v,  F.  W.  Kunicke. 
1901.    1  Bl.    54  S.  4190. 
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4191. 

Heide  mann,  Julius,  Die  deatsche 
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dömie  de  Paris,  Cours  de  litt^rature. 
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Übersetzung  des  Alten  Testamentes. 
Wien,  1900.  In  Komm.  b.  C.  Gerold's 
Sohn.  1  Bl.  82  S.  (SBAkWienphhkl. 
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1901  Pr.  y.  Erh.  Karras,  Halle  a.S.] 
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S.  Nr.  2451.  4220. 

Kant,  Tbeodor,  Oberl,  Die  Sprache 
in  Scdaine'a  Recneil  de  PoL^sies,  ein 
Beitrag  z.  Granimatik  d.  18.  JahrL 
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Chicago  Press.  1901/1902.  —  Librairle 
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79  S.    M.  2.-    (NAbh.  XI).     4234. 

Koch,  Theodore  Wesley,  A  list  of 
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4  Bil.   426  S.  M.  10.—.   S.  Nr.  1131. 

4240. 

R  r  e  1 1  sen.,  Otto,  logetiieur,  AttrcÜTDische 
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Prof.  d.  Germ.  Philol.  a.  d.  Hochsch.  z. 
Berl.  Halle,  Niemeyer.  1896.  CXC, 
298  S.  4393. 

Renier,  Rodolfo,  Qualche  nota  sulla 
diffnsione  della  Leggenda  di  Sant 
Alessio  in  Italia.   In  RSCr.  S.  1—12. 

4394. 

Reuschel,  Karl,  Dresden,  May  Hein- 
rich, die  Behandlungen  der  Sage  von 
Eginhard  und  Emma.  S.-A.  aus  Eu. 
VIILBd.  3.  U.4H.  1901.  S.  727-734. 

4395. 

— ,  — ,  Hock  Stefan,  Die  Vampyrsagen 
und  ibre  Verwendung  in  der  deutschen 
Litteratur.  In  demselb.  S.-A.  S.  735 
bis  738.  4396. 

Revista  de  Bibliografia  Cata- 
lana,  Catalunya,  Balears,  Rossellö, 
Valencia.  Any  primer.  1901.  Barce- 
lona, Administraciö.  Impr.  i  Llibr. 
„L'Aveng''  Ronda  de  T  Universität, 
20.  Janer -Juny  de  1901.  Num.  1. 
128  8.    5  Pesetas.  4397. 

Revue  des  Parles  Populaires. 
Ch.  Guerlin  de  Guer,  Ancien  Öl6ve 
dipl6m6  de  TJ^coIe  desHautes-Etudes, 
Directeur.    Paris,   H.  Welter.    Nr.  L 


118 


1902.  [Fortaetxuiig  von  BnlletJa  dea 
Pairlea  Norminda.  3.  Nr.  1913.  4009. 

4398* 

H]EEac!aB&  d^Oraogoa,  GiOYAaoii 
La  foce  che  quattro  cerchi  giugne 
con  tre  croci  nel  L  del  Paradiao. 
Hciacea,  Tip.  Bart.  Goadagna,  1901. 
28  8.    [1  TaflO,     L.  L-.  4599. 

— ,  — ,  L^ajnola  ehe  ei  fa  tanto  ferocL 
(Can.  XXTI  e  XXVil  del  Paradiso). 
Con  due  lettere  al  Sign.  Edward 
Moore,  tisa  riaposta  per  TAIba  oet 
IX,  del  Purgniürio  e  düe  tavole.  Ebda, 
1901.    2  BIL    4&  S.     L.  1.-      4400. 

Roberto,  Diegö  de^  ftieti  fraocesi 
coTjteinporaneü  Con  aette  rltrattf. 
Müano,  L,  F,  Cogliati.  1900.  179  S. 
L.  2.-  4401- 

Die  Rolsnde  Detitachlanda,  Feat- 
aehdft  2ur  Feier  dea  2&jäbngen  Be- 
BteheDs  dea  Vereins  fUrdi^  Geachlebte 
Berlifis  am  28.  Januar  1890.  Im 
Aoftr.  d.  Vereioa  bgg.  v.  Dr.  jar. 
Ricfiard  B^ringaier.  Berüa  1890, 
Verl.  d.  Ver  f.  d.  Geacb.  BerlioB.. 
Im  Vertrieb  bei  E,  8.  Mittler  &  Sobn, 
VOI.  207  S.  440Z 

liomani,  F.,  Ombre  e  eorpi,  IE  ae- 
coudö  cercbio  deir  lofertio  dl  Dante. 
La  flgura,  i  movtmeDti  e  gü  atteggia- 
tnenti  iifDani  nella  Dlvioa  Gommedia 
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VerzeicKnis   dor   im  Romanischen  Jahresbericht  citieiien  Zeitschriften, 
Sammelwerke  u.  s.  w.  mit  den  dafür  gebrauchten  Abicürzungen. 

Von  KarJ  VollmöllDr. 

Auf  Wunsch  veTachiedener  Mitarbeiter  wurden  die  hn  Romanischen  Jahresberielita 
uuf geführten  Zeitschriften,  Sammelwerke  u»  s.  w,  ntia  auch  jiat^h  den  Titeln, 
itleht  nur  nach  den  Äbkflrztingen  geordnet,  damit  dieselben  Leichter  atii^uüntjeii 
aiml.  Bei  der  grossen  Anzahl  der  lu  Betracht  kommenden  Zeitschriften  u.  s.  w. 
—  es  fiiDcl  jetzt  1234  —  empfahl  es  sich,  die  Titel  rein  mechaniseh  anzuordnen, 
und  zwar  als  Stichwort  das  erste  Wort  des  Titels  zu  nehmen,  was  ja  imch  der 
Heiheufolge  der  8igel  am  meisten  entspricht  und  wie  dies  aucb  sonst  in  der- 
artigen VerzeichnisBcn  geachieht. 


Aarbßfger  for  nord,  olkk.  og  hiöt.  = 
ANOfl. 

Abhandlungen  der  Akademie  der 
Wissenschaften  =  AbhAk* 

Abhandl  der  k,  bayer.  Akademie  der 
Wissenseil aften  zn  München,  bist. 
Klaese  -  AbhAkMÜnehenbKL 

Abhandl.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften zu  München,  pliilos^-philo). 
Klasse  :=  AbhAkMtinchenpbKL 

Abhandl,  d.  Krakauer  Ak.  d.  Wissen* 
Schäften  —  AbhKAkW. 

Abhandle  ligg.  v.  d.  Ges.  f.  dentsche 
Sprache  in  Zürich  ^  AGDSZ. 

AbhandL  d,  k^,  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu 
Göttingen,  philoL-hiat,  Kl.  N.  F. 
(Berlin,  Weidmann)  ^  GAphbEL 

Abhandl.  der  pbih-nist,  Klasse  d.  k- 
Sachs.  GeseHscliaft  der  Wissen- 
schaften ==  AbhpbhKlSGW. 

Abhandl,  z,  Philos.  u.  ihrer  Gescluchtej 
hgg.  V.  B.  Erdmann  (Halle,  Nie- 
meyer) =z  AbhPhG. 

AbhandK  ans  d,  Staats  wiss.  Seminar 
zu  Strassburg  =  ASSStr. 

Acadcmie  des  inscriptions  et  belles- 
iettres  —  AIBL. 

The  Academy  ~  Ac. 

Aecademin  di  agricolt.,  arti  e  com- 
mercio  di  Verona  ^  AAACV. 

Accademia  di  Verona  ^  AV. 

Acta  Sanctorum  ^  AS. 

Acta  de  1a  Boc.  de  litt,  finnoiae  ^ 
ASLF, 

Acta  de  la  8oc.  philologique  =-  ActSPb. 

Acta  Bocietatii  acientiarum  fennieae 
=  ASSF, 


Acta  et  comment,   Imp,  Univ.  Jnde- 

vensis  (olim  Dorpafenais)  -^  ACUJt 
Actes  de  TAcad.  des  aciences,  beües- 

lettres    et    nrts    de     Bordeaux    == 

AASBLAB, 
A  e  stbc  t .  Er  k  1  är,  V .  S  hak  e  spear  es  D  ram  en 

Y.  Dr.  M.  Wohlrab  =  ÄESD, 
Akad.   Monatsblätter,   hgg,  v.  Dr,  M. 

Spahn- Lei  pasig  (Köln,  L  R  Bachern) 

—  AkM, 

L*alba  letteraria  ^  ALe. 
Alemannia  (Birlinger-Pfaff)    ^  Alem, 
U Alighieri:  nvista  di  oose  dantcscbc 

diretta  da  F.  PasqnaligQ.    Venezia» 

Olscbki  =  AI 
Allgemeine    deutsche    Biographie   ^ 

ADB. 
Atlgem.    konsorv.     Monatssebn    t    d, 

christli  Deutscliland  =  AKMCD. 
Aligem.  med.  CentraUZeitnng  =  ABtC2. 
Allgemeine  Zeitunß'  =:  AZ. 
Alma  Juventus.    (Triestef  Via  di  Ca* 

vana  12.)  ^  AJu. 
AI  mann  ch  du  Midi  =  AlmM« 
AUdeutsche  Blätter  =  ABU. 
AltengUsche  Bibliothek  =  AEB. 
Altfran^fisiscbe  Bibliothek  ^  AFB, 
Altitalische  Forschungen    =:  ÄltR 
Altkcltischer    Sprachschatz     von    A. 

Uolder  ^  AKSS. 
American  Folk-Lore  Society  —  AFL8. 
Tbö  American   Journal    of  Phüology 

-  AJPb. 

Amer.  Notes  and  Queries  (Philadelphia) 

=  ANQ, 
Am  Ur^Quell  -  AUQ. 
Anale cta  Bollandiana  :=  AB, 


lhT\  Vollmflüer 


Analecta  Hymnica  =  AH, 
Analecta  liturgica  =  ALit, 
Anglia  —  A* 
AnateB  de  la  Universidad  de  Cliile  = 

AUCb. 
AnnalÄfi  della  Sociehid  Ehaeto-roraan- 

seha  =  ASRH, 
Annaleu    der   Phyaik    y.   Chemie    ^ 

AFhCh. 
Aünalee  de  BreUgn«  =  Aßret* 
Aödalea  de  FEst  =^  AE. 
Annaleg  de   la  Faauliiä  dea  lettres  de 

Bordeaux  —  AFLB* 
An  na  leg   de  la  Facult^  des  lettres  de 

Caen  =  AFLG. 
Annalea  frane-comtoises  -^  AF-C. 
A anales  de  G^^og^raphie  =  AGe* 
Annales  du  Midi  =  AM* 
Anaalei    de    la  Society   d' arclieologie 

de  Bruxellea  =  ÄSÄB. 
Annales    de   1a  Soe.  arcMoL  du  Gati* 

uai»  =  ASAG. 
Annales  de  la  Socii^t^  d'^mulation  de 

1  Aiü  =  A8EA. 
Aunales  de  la  Boc.  des  lettres,  scieoces 

et    arts    dos    Alpes -Maritimes    = 

Ä8L8AAM. 
Auuales  du  Syll  litt^r.  helUn.  deCon- 

Htautinople  =  ASLHC, 
Annalea  de  raoiv*  de  Grenoblerr  AUG. 
Aiiualea  de  runh'erfiit6  de  Lyon  =  AULt 
Auoali  dci  IL  Istituti  teca.  e  nant.  di 

LiTorno  ^  AJL» 
Annali  d.  R.  Scuola  Norm,  Supeiiorc. 

Vim  —  AScKS. 
Aunuaire    administrp    du    Calvados  = 

AAC. 
Aaiiuaire  de  l'Ecole  prutique  dee  hautcs 

jfetudcs  ^  AEl^HE. 
Aunuaire  de  Va  Faculte  des  lettres  de 

Lyon  =  AFLL, 
Annuaire   de   1b  Seeii^t^   lldgeoise  de 

littemture  wallnnne  =  ASLLW. 
Aunuaire  de    la  See.  d.  Numismatique 

=  ASN. 
Aunuaire  dea  traditioua  populaires  =: 

ATP. 
Annuaire-BuUetln    de    la    Soei^tiV    de 

Hiiatoire  do  France  —  ABSHF, 
Annual  Report  of  the  Duute  Soeiety, 

Cambridge  f    Mass.,   Univ.  Press  '=■ 

ARDS. 
Anuuario   degli   Studenti  Trentini  = 

ASTr. 
^Anthropologie  =:  An, 
Anzeiger    flir   deutsches  Altertum    = 

ADA. 
Anzeiger  f.  indogerm.  Sprach-  u.  Alter- 

tumakunde.     Beiblatt    d«   indogerm, 

Foraehungeu  =  IgA* 


L-  Apennino  modeneBe    de^ritio  «  % 

luatn    {Kocca  8.  Casciauo)  =  ApM. 
Arcadia  ^  Are, 
Archeografo  Trieatina  =  ATV, 
Archiv  L  ällt  deutacbe  GeBehiebte  = 

AAeDG, 
Archiv    t  eelt.  Lexikographie    (Kuno 

Meyer  vu  Whitley  Slokes)   ~  ÄCL, 
Archiv    für  die  gesauite    PhyHiologie 

—  AGR 
Archiv  f.GescL  d. Philoaophie  =  AGFfe, 
Archiv  d.  hiat,  Vereins  v.Uuterfranken 

u,  Aachaffenburg  =  AHVUA, 
Archiv  f.  kliu,  Chirurgie    ==  AKCtix, 
Archiv  f,  Krlmtnat-Anthropol.  u»  Kri- 
minalist., hgg.  V.  Prof,  Dr.  H.Grois. 

CLeipdg,  R  a  W.  Vogel)  =  AKAK. 
Archiv  f*  Laryngologie  -=  ALar. 
Archiv  für   lateinische   Lexikographie 

u.  Grammatik  =  ALLG. 
Archiv  für  Li tteraturge schichte  ^  AL. 
Archiv     für   Littei-atur-    &    Kirchen- 

geschichte      des     Mittelalters      = 

ALEMA. 
Archiv  fUr  Ühreuheilkiinde  ^  ÄOHK. 
Archiv  f.  patbol,  Anatomie  u-  Pby»iol, 

u,  f.  klin,  Medizin  =  APAPbKM. 
Archiv  filr  Psych iatrie  =  APsyeh. 
Archiv  f  Religiouawisaetischaft  hgg.  v. 

Dr.  Tb.  Achelia  =  AK. 
Archiv    für    staviache    Philologie  = 

ÄSPh, 
Archiv  UM  das  Studium    der   neuereti 

Sprachen  u.  Litteraturen    =  ASN3. 
Archiv  f,  System.  Philülogie=:ÄSyPh. 
Archiva  =  Ar. 
Archiva  Büeietä(iT  stiintifiee  ^i  literare 

djn  Jä^T  "  A8J. 
Archivea  bist,  de  T  Agcnaia  —  AflA. 
Archive»  biat.  de  l'Albigeois  —  AH  Alb. 
Archivea    htstoriquea,    artiatiquea    et 

litt^rairea^  rccueil  mensuel  de  docu' 

nieuta  curieux  etc.  ■=  AHL* 
Archiv ea  bist,  du  dc^part«  de  la  Giroade 

=  ABÖir. 
Archivea  bist,  de  la  Gaacogne  -=  AHG, 
Arch.  itai  d^  biologie  =^  AltBioL 
Arebives  des  tnisaions  scientifiques  et 

litt^raires  ^  AMSL. 
Archjvefl   proväucial,    des  ecience«   = 

AFSe. 
Archiv  es  des  scieneea  pbya.  et  n&t.  =: 

ASPbN. 
Archivio  per  Tantropol.  e  l'etnologia 

(Firenze)  ::=  AAE. 
Archivio  gittridico  :=  AGiu. 
Arcbivio  glottologico  italiano  rr  A€rltt 
Archivio  paleogtaf,  italiano  ^  APlt. 
Archivio  della  K.  Societi^  Romana  di 

storla  patria  =  ASRSP. 
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Arcliivio  storico  dell'atte  ^  ASA* 
Ärchivio  atorico  italiauo  ^  Ai^It, 
Arehivio  Btorißo  lorahardo  =  ASL. 
Archivio  atorico  per  le  Mürclie  e  pQr 

ITmbria  :^  ABM. 
Ärchivio   Btorfco  per  le  provincie  na- 

poletuDe  ^  ASPN, 
Ärchivio  stör  delle  prov.  p.irmenai  ^ 

ASPP. 
Ärchivio  ator.  puglieae  ^  ASP, 
Archivio  atorico  romano  =  ASR. 
Archrviö  atorico  siciliano  z=z  ASS. 
Archivio  storico    per  Trieste,   TUtria 

ed  il  Trentiiio  ^  ASTIT, 
Archivio  per  lo  studio  delle  tradiKioiii 

popolari  =  ÄSTP, 
Archivio  trentino  :=  AT, 
Archivio  veneto  =  AVen, 
El  Archivo  =  Arch. 
Archivn  pentru  tilol,  ?i  iatoria  =  AFt 
Arkiv  tor  nordiak  Filologi  =  ANF, 
Arte  e  Stoda  ^  A&8. 
Arthurian   romances   iiareprea.  in  Ma- 

iory^fl   „Morte  d' Arthur"    (D.   Nutt, 

London)  ==  ÄrR. 
'A&ijyä  =  'Ad. 
Atene  e  Roma  =  A&H. 
L*Äteneo  Veneto  =  AtVen, 
The  Athenaeara  =  Ath, 
AtbeQaeum     Freaa    Series      (Boston, 

Ginn  &  Comp,)  =r  APS* 
The  Atlantic  Monthly  —  AMo, 
Atti    deir   Accad.    deffli    Ägiati    ^= 

AAA- 
Atti  della  E.  Acead.  della  Crnsca  = 

AACi% 
Atti    della    H,  Accademia   dei  Linnei 

==  AAL, 
Atti    delia    K.   Accad,    Lucehese   := 

ÄALncch. 
Atti  d.  R.  Accftd.  dl  Bcicnze  di  Napolt 

—  AASN. 

Atti  della  B-  Accademia    di    arcbeo- 
logia,    lettere  e  beUe  arti  di  Napoli 

—  AAÄLAK. 

Atti    della   H,  Accad,    di   Fadova   = 

AAPa. 
Atti  d.  R.  Accad.  Peloritana  (Messiua, 

ü'Amlco)  —  aAPl\ 
Atti    deir  Aceademia    Pontaniana    =: 

AAP. 
Atti  della  R.  Acc&d.    delle  scienze  di 

Torino  =  AAST. 
Atti  deirAteaeo  di  Bergamo  =  AAß* 
Atti    deiia   K.  Deputazinnc  Veneta  di 

atoria  patriji  —  ADVenSP. 
Atti  del  Rp  Istituto  Veneto  di  scieaze, 

lettere  ed  arti  =  AIV. 
Atti   della    Societa  Ligare    di    atoria 

patria  =  ASLig> 

RdiDAabali^  ForacLongt^ti  i:iV»  S, 


Atti    della   Soc.    Lignstica    di    stona 

natur,  e  gef^grafia  =^  ASLSNÜ. 
Atti  e  eommuJK    del   Circolo   di   itudi 

cremnncsi  —  ACCSC. 
Atti  e  Memorie  della  R.  Äccaderaia  di 

scienze,  lettere  cd  arti  di  Parlova  — 

AM  AP. 
Atti  e  Memorie    della    Deput.    Ferrar, 

di  atoria  patria  —  AMUFSP. 
Atti  e  Memorie  delle  E.  Depat.  di  etor, 

patria    per    le   Prov.   Modeaeai   — 

AMDSPM. 
Atti   e   Mem*   della  Deput.   di    atorta 

patria  Moden.  eParm.  =  AMDBFMF, 
Atti    e    Memorie   della    H.    Depnt.   di 

Btor.  patria  p.  le  prov,  d.  Romagna  ^=^ 

ÄMÜ^PR. 
Atti    e    Mem.    della  Soc.    Istrian.i  di 

archeol.  e  atoria  piitria  =  AMSIÄ8P. 
Atti  e  rendicfiüti  delTAee.  di  seiende, 

lett  cd  arti  dei  Zelanti  <Ji  Acirealc 

—  ARAZA. 
Aaagaben  nnd  Abhandlungen  aus  dem 

Gebiete  der  Romanischen  Philologie 

(E,  Stengel)  z=  A&A. 
Austand  =  Aual. 

Die  Baukunst  hgg.  v.  R,  Borrmann  \h 

R.    Graul    (Bt^rlin    ii,  Stuttgart,  W. 

äpemann]  =  Bank. 
Bayer.  Zeitschr    f.  HealBcUiilwesen  = 

BZRS. 
Bayreuther  Blätter  —  BBll 
Beiblatt   zur   Anglia  —  ABbl.     (Wird 

aucti  als  Mitteilungen  zur  Anglta  =^ 

A31itt,  citiert.) 
Beilage   zur  Allgemeinen  Zeitung   = 

AZU. 
Beiträge  z.  Aesthet.  hgg.  v,  Th.Lippa 

n,  R.  M.  Werner  (llamburg  n.  Leip- 

zigt  L.  Voss)  ^  BÄ* 
Beiträge    %,    Anthropol.    u,    ürgeach, 

Bayerna  ^  BAUE. 
Bei  träge  ^ur  Geaehiehte  der  dautechen 

Sprache  a  Littcratur  ^  BGDSL* 
Beiträge  2.  Gesell.  (K  Philo»,  d.  Mitt*d- 

altera.    Texte  u.  Untersuch.,  hgg,  v* 

Prof,  Dr.  CL  Baeumker  n,  Prof.  Dr. 

G.  Fr.  V,  H*>rtling  =  BGPhMA.  ^ 
Beiträge  zur  Kunstgeschichte  —  BKG, 
Beitrage  z.  Landes  ^  u,  Volkskunde  v. 

ElBaaa-Lothringen  ^  BLVE, 
Beiträge  zur  rora.  n,  engl.  Philologie, 

Festgabe    für  W.  Foergter,    (Halle, 

Niemeyer),  ^  BEEPh. 
Beiträge    zur    roniÄnischeu  Philologie, 

Festgabe  für  Gnatav  Gröber,   Hnllc» 

Niemeyer  ^  BRPh, 
Beiträge  z,  verglich*  Sprachforachuag 

=  BVglS. 
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Beitrüge     zur    Volkskunde    (Leipzig] 

Teubner)  ^  BeVo, 
Berichte  der  Akadetuie  zu  KrükaiL  — 

BAkKrakau. 
Berichte  über  d.  Verliandl.  cl,  k,  slichs. 

Gesellachaft    d.    Wieaenecbaften    z. 

Leipzig  1=  B?5GW. 
Berliuer    kliniscbe   Wochenscbrift   =: 

BKWS. 
BerJiner    philolog,    WochenscUrift   = 

BPbWS. 
Beruer  Studien  z.  Pbüos.  u.  ihrer  Ge- 

scluchte,   bgg.   V,   Dr.  Ludw.  Stein 

-  BSPk 

Berühmte  Knn  st  statten  (Leipzig,  E.  A. 

Seemann)  =   BK. 
Beasarione  =  B, 
Beweis  des  Glaubens  ^  BGL 
Berit-'hte    des   freien  deutschen  Hoch- 

Bttftea  ^u  Frankfurt  —  BFDH. 
Berliner  Beitrijge  zur  germaniscben  u. 

roni;iijj8c;heii  Piiilolo'^le  —  BBGRPh, 
Bexzenb ergers  Beitrage  =  BB, 
Bibliografia  dantesca  (M.  Barbi)=:BD. 
Bibliui^raphia  Critica  —  BC. 
Bibliograpiiie  Caiiadieone  =  BGan. 
Bibliographie    de   la  Frauce,    Journal 

gÖD^ral  de    PimpHnierie   de  France 

II  Bibliüfilo  =  Bi, 

Biblioteca   Arabko^Hispana  =  BAH. 

Bibl.  de  Autores   Eepanoles  (Rivade- 

neyra)  ^=  BAE. 
BibK     di    bibliograßa    e    paleografia 

(Firenze,  G.  C*  Sangoni)  i=  BBP. 
BibL  de  lo  Catalanästa  ^  BCa- 
Bibl  cläöica  (Madrid^  Hemando  y  C**) 

^  ECK 
Bihli  classica  per  11  popolo  =  BCPop, 
Bibl.  de  claseicoa  portnguezes  =  BCP. 
Bibl.  crit*  della  letter.  italiana;^  BCLIt. 
Bibl  de     tiloB.   y   sociolagia  (Madrid, 

B.  liodriguez  Serra)  —  BKS, 
Bibl.  d  GioveDti'i    Ital.  Pubblic,  men- 

anale  (Torino»  Librer.  Saleaiana)   ^ 

BGIt 
Bibh  italian&  z=  Bit. 
Bibt,  Napoletaua  di  stoiia  e  fettere  ^^^ 

BNSL. 
Bibl.  popidare  Senese  del  sec,  XYI  = 

BPS, 
BibL  Bcieiitif.-letteraria  =  BBcL. 
Bibl.  ficolnM.  di  scrittori  grecirz:BSSG* 
BibL  scolast.    di    scrittnrt    latini    con 

nfste  dei  inigl.  commentÄt,  (Paravia) 

=  BSSL. 
BlbL  delJe  fleuole  üUbb.  ital.  t=  BSCltt. 
BihL  delle  Bcuole  ital.  =  BSIt. 
Bibh  di  atoria  e  lett  edita  da  B.  Oroea 

—  BSL. 


Bibl.  fltorica  =  BSt. 

BibU  Btar,  crit   delia  letter.  üantetea 

dir.  da  G.  L.  PaBserini  d  da  P.  Pap« 

(Bologna,  N>  Zanichelli)  =  BSCLD. 
BibL  ston  della  letter.  itaL  dir.  da  Fr. 

Novati  —  ßSLIt. 
BibL  degli  studeuti,  Hiaasunti  p*  tntte 

le  m&t*  d^eeame  nei  Licoi^   GiangJilt 

Istit.    tecnici    ece.   (LivomOj    Baff. 

Giasti)  =  BStud. 
BibL  delle  tradiz.  popal.  aiciliane  (Gitu, 

Pitr^)  -  BTPS. 
Bibliotheca  Normannica  (Suchier)  ^:BK* 
Bibl.  philologicfl  =  BPh, 
BibL  phiIoL  classica  —  BPbC. 
BibL   scriptor.    graec,   et  rom.    Tenb- 

neriana  -  BSGKT, 
BibL  scriptor.  med.  aevi  Tenbneriaai 

==  BSMAeT. 
Bibliotechina  grasaocciA  ^^  BG* 
Bibliothek  d.  Gesamtlit.  d.  In-  u.  Ana- 

landea  (Halle,  Hendel)  :z=  BGL. 
Bibliothek    phonet     WörterMcher  ^ 

BPWbb. 
Bibliothek     span.    Schriftateller     (A. 

KrcasDer)  —  BSS. 
Bibliothöque   Bret.   Arraoric    p.  p.    U 

fac.  dos  lettree  de  Renne»  =  BBÄ. 
BibL  du  congrfes  interoational  de  phi- 

losophie  —  BCIP, 
BibL  des  dict.-mamielB-illnstr.  (Paris» 

A.  Colin  Ä  Cie.)  :=  BDML 
BibL  de  TEcole  des  jL^.hartes  ^  BECh, 
Bibliothüques    des    Ecolea    fran^aiaes 

d'Atb^m'B  et  de  Kome  ==  BEFAB. 
BibL   de    TEcole    des   Haute«  Etudea 

=  BEHE, 
BibL  de  Lenaeignement  et  des  buaui- 

artB  =  BEBA. 
BibL  Eflpaguole  ^  BE. 
BibL  de  la  facultd  des  lettre«  de  Lyon 

-^  BFLL, 
BibL  de  la  fac.    des   lettrea   de  Paria 

=  BFLPa. 
BibL  fran^aiae  du  raoyen-äge  ^^  BFM* 
BibL  hifttorique  iilustrSe  ^  BHL 
BibL   de    leetures    spirituelles    (Paris, 

Oamiei"  fr^res)  =^  BLS* 
BibL  liturgiquc  ^  BLit. 
BibL  Lorraiue  (Oalinet)  ^  BLor. 
BibL  Meridionale  =  BM^*. 
BibL  du  Moyeii-itge*    Tradact.  arch&Ü- 

ques  et   rytbmäea    (Paris,     Garnier 

Mrea)  =  BMA. 
BibL  dea  parlera  de  France  =  BPF* 
BibL  de  philoa.  eont empor aine   (P^nfi, 

F.  Älcan)  =  BPa 
BibL   scientif.  internat  pubL    soua  la 

direct,   de   M.  E.  Alglave.     (Paria, 

F.  Alcan)  —  BSßL 
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Bibl.  universelle  et  Revue  suisse  = 

BÜRS. 
Bibl.  des  Universit^s  du  Midi.    (Bor- 
deaux, Feret  &  Fils)  =  BÜM. 
Bilderheft  f.  d.  Sprachunterricht  Franz. 

(Leipzig,  E.  Voigtländer)  =  BSÜF. 
Biograph.  Blätter  =  BiBU. 
Biograph.  Volksbiicher  (R.  Voigtländer, 

Leipzig)  =  BV. 
Biackwood  Magazine  =  BM. 
Blätter  f.    d.  bayer.  Gymnasialschul- 
wesen =  BUBG. 
Blätter  f.  d.  bayer.  Realschulwesen  = 

BllBRS. 
Blätter    f.     höheres    Schulwesen    = 

BllHSch. 
Blätter  f.  litter.  Unterhaltung  =  BULU. 
Boletim  da  Socied.  de  Geographia  de 

Lisboa  =  BSGL. 
Boletin   de    la  Real  Academia   de  la 

Historia  (Madrid)  =  BAcHMadrid. 
BoUettino"^)   della  R.  Deput.  di  storia 

patria  p.  rUmbria  =  BD8PU. 
Boll.  di  filol.  classica  =  BFC. 
Boll.  di  filol.  moderna.  Org.  de!  circoli 

filologici  d'Italia    (Venezia.  Tip.  A. 

Favretto)  =  BoFM. 
Boll.   d.    Museo   Civico  di  Padova  = 

BMCP. 
Boll.  senese  di  storia  patria  =  BSSP. 
Boll.  della  Soc.  bibliografica  italiana 

=  BSBIt. 
Boll.    della  Soc.  geograf.    italiana  = 

BSGIt. 
Boll.  della  Soc.  di  storia  patria  A.  L. 

Antinori  negli  Abruzzi  =  BSSPAA. 
Boll.  stor.-lett.   del   Mugello  (Firenze, 

dirett.  Baccini)  =  BSL. 
Boll.  stör,  pavese  =  BSP. 
Boll.    ufficiale    del    Min.    deiristrnz. 

Pubblica  =  BÜMI. 
Bonner  Jahrbttcher  =  BJbb. 
Book  of  Ballymote  =  BBa. 
Bote  f.  Tirol  u.  Voralberg  (Innsbruck) 

z=  BTV. 
Bradshaw  Society  =  BS. 
Breitkopf  &    Härteis  Samml.    musik- 

wiss.   Arbeiten   v.    deutsch.    Hoch- 
schulen =  SMWA. 
Buchners  Lehrmittel  f.  d.  franz.  Unter- 
richt V.  Prof.  Dr.  W.  Scheffler,   Dr. 

G.  Stern  u.  Dr.  A.  Reum  (Bamberg, 

C.  C.  Buchner)  =  BLFU. 
Buletin  =  Bu. 

Buletinul  Societätii  Geograiice  =  BSG. 
Bulletin  de  TAcadömie  de  Belgique  = 

BAcB. 


*)  S.  auch  Bullettino. 


Bull,  de  TAc.  royale  des  sciences  et 

des  lettres  de   Danemark,    Gopen- 

hague  =  BASLD. 
Bull,    de    TAcadömie    delphinale  = 

BAcD. 
Bull,  annuel   de  TAthön^e  de  Forcal- 

quier  =  BAF. 
Bull.  archöoL  du  Comitö  des  trav.  his- 

toriques  =  BACTH. 
Bull,  bibliogr.  et  p^dagog.  du  „Musöe 

Beige«  =  BBPMB. 
Bull.  du.  Bibliophile  =  BBi. 
Bull,   de   la  Commission    archöol.   de 

Narbonne  =  BCAN. 
Bull,  de   la  Commission  des  arts  et 

monnm.    bist,    de   la   Charente    in- 

förieure  =  BCACh. 
Bull,  de  la  Commission  bist,  et  archöol. 

de  la  Mayenne  =  BCHAM. 
Bull,  de  la  Commiss.  bist  du  d^part. 

du  Nord  =  BCHDN. 
Bull,  de  la  conför.  bist,  du  diocöse  de 

Meaux  =  BCHDM. 
Bull,  critique  =  BCr. 
Bull,  des  ötudes  grecques  =  BEGr. 
Bull,  de  la  facult^  des  lettres  de  Poi- 

tiers  =  BFLP. 
Bull,  du  Folk-Lore  =  BFL. 
Bull,  de  göograph.  bist,  et  descriptive 

BGH. 
Bull,  hispanique   (AFLB.  III.)  =  BHi. 
Bull,   d'hist.    et    d'archöol.    relig.   du 

diocöse  de  Dijon  =  BHARD. 
Bull,  d'hist.  ecclös.  et  d'archöol.  relig. 

du  diocöse  de  Valence  =  BHEARV. 
Bull,   historique    et    philologique    = 

BHPh. 
Bull,  de  r  Institut  archöologique  liögeois 

=  BIAL. 
Bull,  de  r  Institut  oatholique  de  Paris 

=  BICP. 
Bull,  de  rinstitut  genevois  =  BIG. 
BuU.  Iitt6raire  =  BL. 
Bull,  de  laSociötö  des  anciens  textes 

fran^ais  =  BSATF. 
Bull,    de    la    Soc.  d'anthropologie  = 

BSA. 
Bull,    de    la  Soc.  des  Antiquaires   de 

Normandie  =  BSAN. 
Bull,    de   la  Soc.  des  Antiquaires   de 

rOuest  =  BSAO. 
Bull,  de  la  Soc.  d'Anvers   =  BSAnv. 
Bull,  de  la  Soc.  archöol.  de  la  Drome 

=  BSAD. 
Bull,  de  la  Soc.  archöol.   de  Finistöre 

=  BSAF. 
Bull,    de  la  Soc.  archöol.  et  bist,   de 

rOrl6anais  =  BSAHO. 
Bull,  de   la  Soc.  arohöol.  du  Limousin 

=  BSAL. 
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Bull,  de    la   Soc.  arch^oL  du  Midi  de 

la  France  =  BßAMF. 
BiilL  de    la  Soc.  archeol,   de  P^rigorrt 

-  BSAP. 

Bull,    de    Ja  Soc.  archöül.  de  Sens  = 

BS  AB, 
Bull,    de     la    Soc,     arriej^eoiae     des 

aciencea,  lettres  et  arta  ^^  BSASL A. 
BiilK  de    la  Soc.    d^art   et  d'hiflt.    du 

dioct^ge  de  Liöge  —  BSÄHL. 
Bull,    de   la  Soc    belfort   d'emulation 

-  BHBE, 

BulL  de  la  Boc.  royale  Belg-e   de  geiv 

lirapbio  -^  BSBGe, 
Bull,  de  la  Soc.  de  Borda  —  BSB. 
Bull.  dR  la  Süc,  d^^miüat.  des  Vosges 

=  BSEV. 
Bull,   de   la  Sae.  d'^tudes  des  Uautes 

Alpeö  =  BSEflA, 
RulL   de    la  Soc.  d'^tudes  Bcieutif.  et 

arcbeol,  de  Di"ag:iugnaii  =  BSED> 
BulU    du    la    Soc.    de    g^tographie  de 

TEat.  -  BSGi&E, 
Bull  de  li  Soe,  de   geograpbie,  Paris 

=  BSüP. 
Bull,  de  la  Soc,  d^hist.   et  d'arcIi6oL 

de  Genuve  =  BSUAG, 
Bull,  de  la  Sot.  lii.'it,  et,  arch<&ül.  de  la 

Mayenne  =  BSHAM, 
Bull,  de  la  Soc.    hi&t    et    nrcbeoL    de 

rOrno  =  BSHAO. 
BidL  de  la  Soc.   bist,  et    arcb^ol,    du 

P^iigotd  —  BSHÄP, 
Bull,    de    la  Soc,  bist,   et    areb^ol  dt^ 

SüiasoBs  ^  B^HAS. 
Bull^  de  la  Soc.  de  l^hlst,   de  France 

^  HSHF, 
Bull,  de  la  Soc.  Jersiaiae  i=  B3J. 
Bull*  de  la  Soc,  de^i   lettres,   ficlencea 

et  arts  de  la  Corrözc  =  BSL8A0. 
BuU.   de    la   Soc,    tiAgeoiae    de    littür. 

wallounc  —  BSLLW. 
BulL  de  la  Soc.  Nat  des  Antiriuaires 

de  France  =  BSNAF. 
BnlL  de  la  Soc,  Nivernaiae  des  lettre», 

BcienccB  et  arts  =  BSN, 
BulL  de  la  Soc,  dea  Parlers  de  France 

=  BSPF. 
Bull,  de  la  Soc.  Hamoud  —  BSR. 
Bttll  de   la  Sor,   seien tif,    de  la  Hor- 

r^ze  (Brive)  —  BSSC, 
ßuU.    de    bi    Soc.    sciont,     hist    et 

arcli^oL  de  Brive  :=  BSSIIAB. 
EulL  de  la  Buc.  de  sciences  et  Jettrea 

de  Loir-et-Cber,   (Blök,    C.  Migault 

et  Cie.)  =  BSLClj. 
Bullettino  del  clob  alpino  ttaliano  :^ 

BClAIt, 
BulL    deir  iatituto    di    dirltto    romauo 

-  BIDK, 


BulL   dellMötituto   etorico   italiaoo  — 

BlSIt. 
Bull  della  SocietA  daateaca  itaL  (Fh 

renze,  Loeacher)  :::;  BSDlL 
BuJL    stör,    biblbgraf     BubalpTno   — 

BSßS. 
BulL  Btor,  piötoieae  i=-  BSP  ist 
BulL  ator.  della  Svuzera    itallana  = 

BSSa 
11  Buonarroti  (periodioo)  rr  Büo, 
i>er  Burggraf  er  (Merau)  ^  Bg. 
Bjzantiniacbe  Zeitacbrift  ==  BZ. 
BystantiDiscbeB    Arcb.    als   Ergänz,  d. 

Byz.   ZeitBcbr.    in    zwanglos.     Oöfi 

bgg.    V.   IL.   Krutubacher    (Leipsi^, 

Teubner)  —  BA. 


papo- 


Oablnet  bist-  de  TArtöia  et  de  la  Fi* 

cardie  —  CHAP, 
La  Calabria,  RivJBta  di   letter, 

lare  ^  Ca, 
Cambridge  HiaL  Series»  ed.  by  G.  W. 

Prothero,    Litt.  1>„    Hon.  FeJlow  of 

Kiug's  College,  Cambridgts,  and  Prof. 

of  Bist.  iE  the  Un.  of  Edinbargb  = 

CH8. 
Cancioneiro  da  Ajuda  =  CA, 
Cancioneiro  Colocci*Branenti  =  CB* 
Canfioneiro  Geial  v.  Reaeude  ==  COE, 
Cancioneiro  de  MuRicaa  =  CMu. 
Oancinneiro  da  Vaticana  ^  CV. 
Cancionero  general  =  CG. 
Cancionero  music.   de  loa   stgL  EV  ? 

XVI  =  CM. 
Carintbia  ;=:  Oar, 
Cariti  =  Ca, 

IjO  Catalanlftta  =:  Cat.  

Centralblatt    fttr    Bibliotbekswesen  = 

CBIBW. 
ContraLblatt    f.    d.    gea.    Uiiterrichts- 

verwaltuDg    i.    FreuF^sen  i=   CBIUV 

Preusseu. 
Centraiblatt    U 

CBIMW. 
Centraiblatt  f. 
(Centraiblatt    f. 

CBIBW. 
Ceatralorgan   f.  d*  Intereasen  d. 

öchulweaena  :=  CülRW* 
Cbaticer  Society  =i  CbS. 
CbristL  Kunst bL  f.    Kirche,    Sebttle  tu 

Haue  —  CK  KSK. 
Chronica  tninora  ed.  Mommaen  =:  ChM, 
Circulo  Camoniano  —  CCa, 
Clarendon  Pre§a  Series  ^=  CTS» 
The  Classtcal  Review  =  CIK. 
C 1  aasiq  uea  Esp ag n o  1  a^  p o rtes  au i  progr, 

de  reaseigD.  sec.  mod.  p«  p.  Tb.  Alaux, 

J,  Mareca  &  L,  Sagardoy  (TonJons** 

£.  Privat).      Prospekt    über    diesa 


med.   Wissenachaft  — 

Physiologie  =  CBIP. 
He  cbta  wisse  nißkaft  — 


Kcal' 
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Sammlung  auch  mit  Mg.  spun.  Titel : 
CläHicos  Espan,  (selecei^yn,  biogiaf. 
y  notaö.Baclülieratü  franc^e)  —  ClE. 

Claesviima  Francafe  (Paris,  Delagrave) 
^  CIF. 

Claasiques  popuL  Ei1,  p.  L^c^aey  Oudin 
&  Cie.  =  CP. 

Les  ClfLsaiques  Prim.  a  10  c^nfc. 
(ötrangcrs  15  oeot.)  publ  p.  A,  Na- 
nieless,  anc,  diroct,  (i^ßcole  prinu 
sup.  {Pithiviera»  Loiret)  ^=  CPr* 

Collec(;äo  Silva  Vieira  :=  CSV. 

Collecclön  de  docamentys  intdit.  p,  l. 
Bist,  de  Espaüa  =  CDIHE. 

Colkcciön  de  Estjritores  Castellaiios  — 

CEa 

Collecciöii  de  Estud.  Ärabea  (Zaragoza, 

Comaa  iiermanoe)  ^  CEA* 
Colleccioa  de  libroa  eapau,  mros  6  cu- 

rioaoa  =z  CLERC. 
CoUecciön  nuova  d.docJn6d.  u.  s.  w.  = 

CXDIHB. 
Collectanea  Fribiirgenala,    commentat, 

Acadcm*    Univ.  Friburg.  Hdvet  — 

CF. 
Collection  pubL   soub  la  dirett.  de  M. 

Ch.  Dejob»    tnaitre   de  conf6r.    a  h% 

fac.    des   lettres    de    Paria     (Paris, 

Garnier  fröre b)  =  Co) ID. 
CoUectioB  E.  M6riiEÄe  (Paris,  Garnier 

fr^rea)  =  CullM, 
Collection  Nurdhoflf  (Groningen,  Nord- 

boflf)  =  CollN, 
Colleetioa   de   texten    p.   ai^rvir  d  l'<ät. 

et  k  reneeignem.  d.  l'hiaL  =  CTH. 
Collection  Victoria  regia  (Gros8enliaiii& 

Leipzi^T  ßaumert&  Rongc  [H.  Konge]) 

-  CVH. 

Coltea^Jone  rride.(Spezia,  Edlz,  delL^ride) 

—  CL 

Colle'zioae  di  libri  d^  iatniz.  e  dl  oduca- 

Äfone  =:  CLIE. 
Collezione    di   operc  ined,  o  rare  dei 

pifimltre  aec.d.  liugua,pEbbl.  per  mtra 

d.  K.  CoaimisaiotiQ  pei  teati  di  lingua 

=  COIR. 
Cotlezlone  di  op.  itiod.  o  rare  di  Sicnt* 

tori  it.  dal  XIII  al  XVI  bcc.  pubbl. 

p,    eura    d.    K.  Commisa.   pe'Eesti  di 

lingua  nelle  provioc.  dcll*  Emilia  =. 

COIRa. 
CoHoKione  di  „opaäc  danteaebi"  inad.  o 

rar!»  diretta  da  G.  Passerini-^COD. 
Collezione    di    acritti   ined.  o   raii   di 

Jetter.  e  atovia  trivigiana,  a  cina  d. 

Prof*  Dott.  Ä.Marcheaan^  CSIRLST. 
Coltnra  v   Lavoro,  period.  mens,  tri  vi- 

f^ano  ehe  si  pubbL  a  beuef.  dei  Pii 

Istit.  Turazza  (dal  die.  189b  al  lugL 

1900)  -  CoL. 


Columbia    Univ.   Germ.  Studien.   New 

York,  The  Col.  Uu.  Presa»  Matnuillau 

Comp.  A(fent8  —  CÜGS. 
Commentarii  deir  Ateneo  di  Breada  = 

CAB. 
Commentationcs  Wölfftin,  =  CW. 
Comptea-rendtts  de  TAcad.  d,  söiences 

^  CRAS. 
Comptes-reudus  des  asaises  de  Caumont 

=  CRAC. 
Conipte-reodu  du  Congrfea  »i-icnt,  Inter- 
nat, d.  Catholiques  —  CRCSIC, 
CoDiptea-reodua  d.  a^ances  de  TAcad. 

des  inscr,  et  belles-lettrcs  —  CR. 
Compte-rcüdu   d.    aßancc»    d.   1.  com- 

mi«aion  royale  d'hiat  (Briixelles)  =^ 

CRCll  Brux. 
Comptea-rendua    dea    adaneea   do     la 

Soc.  dea  Antiquaires   de   France  = 

CE3AF, 
Conferenze    dant    doHa    Soc.    Dant 

Itaiiana  —  CoD* 
Congrßs  arcb^oL  de  France  ^  CAF. 
Coutemporanul  -=  Co, 
Contemporary  Review  ^  CoR, 
Contributions    to    Amer.  Hi&t,  by  the 

Bucks  County  Hiat.  Soc,  Doyleatowa> 

Pa.  ^  CAH. 
Convorbiri  literare  =2  CL. 
Cord  eil  a  (periodico)  =  Cor. 
Cornell  Studies  in  Claas,  Pbil.  ed.  by 

Bp  Ide  Weyler,   Cb.  E.  Bennett  and 

G.  Prentice    Bristol    (Cornell    Uo,^ 

Ithaka  N.  Y.,  Tbc  Macmillan  Comp,) 

—  CSClPh. 

Corpua  gloasar.  latin.  =  CG  IL. 
Corpus  inaertpt.  etriiflcanim  =  ClE^ 
Corpus  inscr*  lat*  =:  CIL. 
Corpus  flcriptor.   ecelesia&t.  btinorum 

=  CSEL. 
Le  Correspondant  —  C. 
Correspondaut  biet,    et   arditologique 

-  CHA, 

Correapondcnzbl,   d«  deiitaoh.  aiithrop, 

Geaellsdiaft  -=  CBIDAG. 
Corriere  de  IIa  Domenica  ^  CD, 
Corriere  del  Moliae  =  CMo. 
Corriere  di  Napolj  ^  CNa, 
Cornere  della  Sera  =  CS. 
Cogmopolia  =  Co  am. 
Cottasche    BibL    d.    Weltlitteratur  = 

CBW. 
Cours  de  litten  celtique  =  CLC, 
Critiquc  philosophique  =  CrPh. 
La  Gultura  ^^  C«. 
Le  cnriosita  ddl'  orndizione  =^  CE. 
Curioaita    popol,    tradizion.    (Palermo, 

raccoltä  dir.  da  (K  Pitri^)  —  CPT. 
Curioaita  stor.-letter*  d.  see*  X  VH  =CSL, 
l  Cymmrodor  =  Cyio* 
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Oaily  Tribüne  =  DT. 

Dania  =  D* 

liC  UuHphitic  litten  (aus:  MoDo^raphies 

ilIuBtreeB  du  Dnupb.  et  des  Alpee)  = 

DL. 
Deuksühriften   d.    k.   bayer,  Äkad,  = 

DAKMüritiben. 
Denkschriften   der  Akftd.  Wien,  phil- 

hist.  KL  ^  DAKWreD. 
Dtput.  veneta  di  storia  patiia  =  DVSP. 
Deutsohe  Encyklopädie  =  DE. 
Deutsche   geogr.    Blätter,    ligg,    v,   d. 

Geogr*    Geaellflcliaft   in    Bremen   -= 

DGeoBll, 
Dentscbe    Gescliichtablätter*     Monnte- 

achr.   %.    Ford,    d,   landes^eflchii^htl. 

FoiBchaug    hgg.    von    Dr.   A.  Tille 

(Gothu.  Perthes)  =  DGBIU 
DeutBche  LitteraturiGeituBg  =  DLZ. 
Deutsche  med.  Wochensehrift  =  DM  W. 
Deutsche  med.  Zeitung  =  DMZ. 
Deutsche   Nationallitt.,   herauegg.  von 

J.  Ktirscbner  =  DNL, 
Deutsche  Revue  =  DR. 
Deutsche  Rnndicbau  =:  DRti* 
Deutflcheß  Wocheublatt  =  DWBL 
Deutsche  Zeitsebr  f   ausläud.  Unter' 

richtawesen  —  DZ  AU, 
DeiUsehe  Zeitschrift  fUr  Chirurgie  r= 

DZCbir. 
Deatßche    Zeitschr.    fiir    G^Bohichta- 

w  1  BSC n Schaft  ^  DZG, 
Dichter  und  Durateller,  hgg.  von  Dr, 

K,  Lothiir  —  \}\y. 
Djctionn^^ire  fran^Äiß-Wöllon  ^  DFW. 
iiictittnuiure  li^eoiB-fran^aiB  =  DLF. 
Dictionuaire  waiiou-frangais  :==  DWF, 
DiteiiinentB  anr  la  Fror,  du  Perehe  ^ 

DPP. 
Dresdner  Anzeiger  =  DrA. 
Drucke  des  Vereins    f.  niederdeutsche 

8p raeh forsch ung  r  Norden  &  Leipzig. 

D,  So!  tau)  =  DVN8, 
The  Dublin  Review  =  DRe* 
Du    Can^e^   GIosb.    mediae    et    in  um. 

latiri.  =  DU 
Dtiiari,  Homaneero  general  -=.  BEG, 


Eady  Engliah  Text  Society  =  EETS. 
Early   Enjflish   Text   Society.      Extra 

SericB  =  EETSES. 
East  and  West  Series  (London»  Brother- 

hood  PubL  Comp.)  ==  EW8. 
L'Eclm    des    Bouehes-du-Rhöne    (Aix, 

Impn  et  lihr.  Makaire)  :=  EBK. 
Edinburgh  Review  =:  ER. 
Klsiiai.  Litteratur-Denkmäla,  d.  XIV» — 

XVI L  Jhrh.  hgg.    v.    E,  Martin  und 

E.  Schmidt  :=  ELD, 


ElilJas.-  Lothring.  Lehrer-Zeitung  = 
ELLZ. 

Emporium  —  Emp. 
Encyclopaedia  Britannica  =  EBr, 
Engl  u.  fratiÄ.  Schriftat.  d.  neuer*  Zeit. 

Hgg,  V,    J.   Ktapperich    (Flemoiing, 

Glogau)  =  EFSNZ- 
Engl  Studien  =  VM. 
l'he  Engl.  Hiator.  Review  =  EHR. 
Engl.  Writers  =  EW* 
Epische  Studien.      Beitr.   z,    Gesoh.  d, 

franz.  Heldensage  u.  Heldendieht.  v, 

C.  Voret^ch    (Halle,    Niemeyer)    = 

EpS, 
Epifltolae  Merovingiei  aevi  =—   EMAe* 
Erlanger  Beiträge  k.  engL  Phil,  u,  ver^ 

gleich,  Litteraturgeacb.Jigg,  V.  Herrn. 

Varahagen  =  EB. 
Erroa  hlntorics,  Josep  Brunet  &  Bellet 

(Barcelona,  Tip.  ^L'Avenf*'}  =  EIL 
Erudizioue  e  belle  arti  =  EBÄ. 
La  Espana  moderna  i=  EM. 
Etudes   crit.   d'hist.  et    de    litttr.  ^ 
^  ECrHL. 
Etudes    de    phil.    nt^o-grecque    (Jean 

Psichari)  =  EPhKgr. 
Euphorion  ^  Eu. 
Euakara  (Berlin)  —  E, 
ExtraitB  d.   Grands  Ecriv.,    p.  TAbb^ 

Verdunoy»    lic.    ^a-lettrea,    prof.   cte 

rhetor.  4  I  6c.  StFranjoi«  de  Säle«, 

DtjoD    (Paris,    Lyün^    Delhotnnae  h 

Briguet)  =  EGE. 

Famoua  Scots  Seriea  -=.  FSS. 
Fanfulla  della  Domenica  -=.  FD. 
La  Favilla  =r  F. 
Le  F^librige  latin  -=-  FL. 
Featßehr.   z.  VHL  allg.  deutsch-  Neu- 
philologentage r=  ftuidn* 
Flegrea  =  Fl. 
Flugschrift,  d.  neuen  Fr&nkf,  Verlaga 

—  FNFV. 
Folklore  —  Folk. 

The  Folk^Lorc  Journal  —  FolkJ. 
The  Folk*Loie  Record  -=  FolkR. 
Fonti  p.    la  atoria  d'ltal.   pubbl.  dal- 

ITalit.  Stör.  Itsliano  —  FSIt. 
Foreign  8tatesmcn  (London^  Hacmillan 

h  Co.)  =  FSt, 
Forschungen  z.  deutschen  Geachichte 

—  FDG. 

Forschungen  s&.  deute  eh.  Landes-  und 
Volkskunde  im  Anftr.  d.  Central- 
komuu  f^  ^dss.  Landeaknnde  von 
Deutschland  hgg.  v.  Dr.  A.  Kirch- 
hoff  -  FDLVK. 

Forschungen  z.  engl,  aprache  ii>  litt« 
hgg.  V.  E.  Kolhing  (Breslau,  Marcus) 
=  FESL, 
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Forschungen  z.  Kultur-  u.  Litteratur- 

gesch.  Bayerns  =  FKLB. 
Forschungen  z.  lat.  Sprachgesch.  und 

Metrik  (Leipzig,  Teubner)  =  FLSM. 
Forschungen  z.  neuer.  Litteraturgesch. 

Hgg.  Y.  Prof.  Dr.  Muncker(  A.Duncker, 

Berlin)  =  FNL. 
Forschungen  z.  rom.  Phiiol.  Festgabe  f. 

H.  Suchier  =  FRPh. 
Fortnightly  Review  =  FR. 
Fortunio  ==  Fo. 

Le  Foyer  Canadien  (Qu6bec)  =  FC. 
Franco-Galli»  =  FG. 
Frankfurter  Zeitung  =  FZ. 
Franz.-£ngl.   Klass.-Bibl.    Hgg.   v.  J. 

Bauer  u.  Dr.  Th.  Link(Münohen,  J.  Lin- 
dauer) =r  FEKB. 
Franz.  u.  engl.  Schulbibl  hgg.  v.  0.  £. 

A.  Dickmann  (Renger,    Leipzig)  = 

FESB. 
Französ.  Studien  =  FS. 
Französ.Übungs-Bibl.  (Dresden,  Ehler- 

mann)  =  FÜB. 
Freytags  Samml.  franz.  u.  engl.  Schriftst. 

(Leipzig,  Freytag)  =  FSFES. 
Freytags  Samml.  franz.  u.  engl.  Schriftst. 

f.  Mädchenschulen  (Leipzig,    Frey- 
tag) =  FSFESM. 

Gaelic  Journal  =  GJ. 
Gazette  musicale  =  GM. 
Gazzetta  deir  Emilia  =  GaE. 
Gazzetta  letteraria  =  GLe. 
Gazzetta  di  Malta  =  GMal. 
Gazzetta  musicale  di  Milano  =  GMM. 
Gazetta  d.  Popolo  della  Domenica  = 

GPD. 
Gazzettino  letterario  (Catania)  =GazL. 
GB.  Basile  =  Ba. 
Die  Gegenwart  =  G. 
Geheimnisvolles    u.   MerkwUrd.    a.   d. 

Geschichte  d.  Hohenzollern,   von  J. 

Schrammen  =  GMGH. 
Geisteshelden.  (Führ.    Geister.)    Eine 

Samml.  v.  Biogr.  Begründ.  v.  A.  Bettel- 
heim  (Berlin,    E.  Hofmann   &  Co.) 

=  GH. 
Les    Genres   litt^raires    (Paris,   Dela- 

plane)  :=  GLit. 
Gentleman's  magazine  =  GMa. 
Gerhards  franz.  Schulausgaben  =  GFS. 
Germania  =  Germ. 
Germanist.  Abhandlungen.   (Begr.  von 

K.  Weinhold, hgff.  v.  Fr.  Vogt.)  =  GA. 
Germanist  Handbibliothek  =  GHB. 
Germanist  Stadien  =  GS. 
Der  Geschichtsfreund  =  GFr. 
Gesellsch.  z.  Ford,  deutsch.  Wissensch. 

Kunst  u.  Litt  in  Böhmen  (Prag)  = 

GFDWB. 


De  Gids  =  Gi. 
Giornale  Arcadico  =  GArc. 
Giomale  Dantesco  =  GDa. 
Giornale  di  erudizione  (Firenze)  =  GE. 
Giornale  di  filol.  romanza  =  GFR. 
Giornale  it.  di  pesca  e  acquicoltura  = 

GltPA. 
Giornale  di  lett,  storia  e  arte  di  Melfi 

(Melfi,  G.  Griesco)  =  GLSAM. 
Giomale  ligustico  =  GLi. 

uapolet  della  Domenica  = 


d.   Soc.    di   letture    e   con- 
scientifiche  =  GSLCS. 

araldico  Napoletano  = 


Giornale 

GND. 
Giomale 

versaz. 
Giomale  stör. 

GSAN. 
Giomale  storico  della  letter.  ital.  = 

GSLIt. 
Globus,  niustr.  Zeitschr.  f.  Länder-  u. 

Völkerkunde  =  Gl. 
Godefroy,  dictionnaire  de  Taue,  langue 

frcse  et  de  tous  ses   dialectes  du 

IXe  au  XVes.  =  GD. 
Görresgesellsch.  z.  Pflege  d.  Wissensch. 

im   kath.  Deutschland  (Köln,  J.  P. 

Bachem)  =  GöG.    o 
Göteborgs  Högskolar  Arsskrift=GHA. 
Götting.  gelehrte  Anzeigen  =  GGA. 
Graesers  Samml.  franz.  u.engl.Schrift8t. 

zum  Schulgebr.  (Wien,  Graeser)  = 

GSFES. 
Graesers  Schulausgaben  class.  Werke 

(Wien,  Graeser)  =  GSCW. 
Grammatici  latini  =  GL. 
Les  Grandes  Id^es  et  les  Grands  Mo- 

ralistes  =  GIGM. 
Les     Grands    £crivains    Fran9ais    = 

GEFran^. 
Les  Grands  Ecrivains  de  la  France  = 

GEF. 
Les  Grands  !^ducateurs    (Paris,   Dela- 

plane)  =  GEd. 
Grazer  Studien   z.  deutsch.  Philologie 

hgg.    V.    A.  E.  Schönbach    und    B. 

Seuffert  =  GSDPh. 
Le  Grazie  =  Gra. 
Die  Grenzboten  =  Gr. 
Grimm  Librai'y  (London,   D.  Nutt)  = 

GrL. 
Gröbers  Grundriss  d.  rom.  Philologie 

=  GG. 
Le  Guide  musical  =  GuM. 
Gymnasium  =  Gy. 

Hamburg.  Nachrichten  =:  HN. 

Handbuch  d.  klass.  Altertums- Wissen- 
schaft hgg.  von  Iwan  v.  Müller  = 
HKAW. 

Mart.  Hartmanns  Schulausgaben  franz. 
Schriftst  (Leipzig,  Stolte)  =  HSFS. 
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Harvanl  Studiea  in  ClaBs.  Phiblogy  = 

Harvard  Studies   and  Notes  in  PhUoU 

md  Lit.  -  HSN. 
Oeaths    Mod.    Lnngunge    Serie»    = 

HÜLS. 
Hermes  =  D. 
HighlaDd  Monthly  —  RM, 
Histoire  ütt^r.   de  la  »ance  —  HLF. 
Biet,  Abhandlungen  (bgg.  r.  Heigel  lu 

(irauert)  =  HÄ. 
Hiat.  Jahrbuch  d,  Gön^ee-Gesellacbaft 

-  HJbGG. 
Hist  Tasclienbuch  =  ÖTB. 
Ht«t  Zeitschrift  (8ybel)  —  HZ. 
Hocbsuhiilvorträg©  für   Jederinaim   = 

HV. 

L'llJußferÄtioii  =  Hl, 

lUufitiaziotie  Italianft  =  ITt 

In    Caimnino*    Ägti  iioiniai  di    buona 

volöntä,  Periode  mens*  (Milauo,  Cog- 

liati)  -  la 
[ndici  e  Cataloghl  del  Min.  della  PubbU 

letruKione  ^  ICMPI. 
IndogeriDMTu  Forsehuugen  i=  IgF, 
L^Inatructton  publique  =  IP. 
Interme^ÄO  =  L 
Internal.   Archiv    f,   Ethnographie  :=^ 

lAE, 
Interu,  Zdtaehrift  für  allgem.  Sprach- 

wLsaenechaft  ^  tZAS. 
Inventaire  g^n^ral  des  ManuseriU  fi'^a. 

de  la  Blbl.  Nationale  =  IG. 
L'I»tra£iüne  -=  latre. 
L^ICalia  letterarla  =::  ILe^ 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen 

iini  d.  Gebiet  d.  genn.  Philologie  ;= 

JBGPh. 
Jahre  alter.  Üb*  d.  Fort  achritte  d«  klaas. 

AllertujiiB-Wissenflchaft  —  JBKA, 
Jahvefiber  f.  d.  höhere  Schulwesen  =: 

JBHSW. 
Jahreaber.  d.  Inatit.  f.  ruraMn.  Sprache 

fKum.  Renünar)  au  Leipzig,  Hgg.  v. 

Prof,  Dr.  G.  Weigand  (Leipssig,  X  A. 

Barth)  =  JBIRS. 
Jabref^ber.  d.  Wice*  Handelsakademie  ^ 

JBWflA. 
Jabioaborichte   der   Geschieh tswiaaen- 

frchaft  (Jastrow)  =  JBG. 
J ah re ob c richte  f*  neuere  deutsche  Llt.- 

Gcachicbte  =  JBI-. 
Jahrbuch  der  deütschcD  8hakeepeare- 

Geaellscbaft  —  JbDSG, 
Jahrb.    f,     Geach,*    Sprache    u.    Litt, 

Elaass-Lotbringens  :=  JbEL. 
Jahrk  d.  Gesellech,  f.  lothr.  GeacL  u. 

Altertutuskunde  ^  JbGLG. 


Jahrb.    f.    Gesetzgebung»    VcrwaJ 

u.  VolkawirtBcbaft  —  JbGV^V'. 
Jahrb.    d,    GnllparKer  Gesellaebalt  ^ 

JbGG. 
Jabrb*  d.  Hamburg*  wiaaenachaftL  Aö- 

stalten  =r  JbHWA 
Jahrb,  d.  Kunatsammi.  d.  all  erb.  Eiüaer« 

hauses  ^  JbKK, 
Jahrb.    für   Münchner   Gcsehichte   ^ 

JbMG. 
Jahrb.    f.   roman.   n,  engl.  Sprache  a* 

Litteratur  —  JbRESL. 
Jahrb.    f.    Schweizer    Geacfaiehte    = 

JbSchwG. 
Jahrb.    d,    Vereins    f.    wisienacbafiL 

Pädagogik  -  JbVWP, 
Jahrbücher  f  Philulogie  =  JbbPh. 
Jahrbücher   f.   protest.    Theologie   = 

JbbPTh. 
Jahrbtlcber   d.   Vereüia   f.   Alter tuma 

freunde  im  KhelnlaDde  :=z.  JbbVAR, 
Journal  of  Amer.  Folk-Lore  =  JA  Fol 
Journal  of  anatomy  and  phyaiology  ^ 

JAP, 
Journal  Asistique  =  JAs, 
Journal  des  D 6b ata  ^^  JD» 
Journal  Franklin  —  JF* 
The  Journal  of  Germ.  PhiloL   ed.    hy 

G,   E.  Karsten    ^Bloomington,    Ind., 

U.S.AO  =  JGPh. 
The  Journal  of  hellen,  etudiea  =  JHSt. 
The  Journal  of  philolögy  —  JPh, 
Journal  des  Suvanta  =  JS. 
Journal  de  la  Soc.  d^arch^^ol,   lormioe 

=  JSAL. 
Jouraal  of  the  Society  of  Antiquaries 

of  Irelnnd  ^=  JSAI^ 
JÜd.  Magazin  =  JM. 


Kansas  Univ,  Quarterly  =  KÜQ, 
KatUol.    Warte    (VerU   v.    Ä,  Pustet, 

Sah  bürg)  =r  KW. 

Kirchengesehichtl.  Studien  ^  K6S, 

Kirch enmusikal,  Jahrbuch  :^  KMJb^ 

Kölner  Tageblatt  =  KT, 

Köln.  Volkszeitung  —  KV, 

Kölnische  Zeitung  =  KZ. 

Konversationaunterr.  im  Engl.  (Gieaaen, 
E.  Roth)  —  KE. 

Konveraationaunterr.  i.  Franz.  (Oiessen 
E.  Roth)  =  KF. 

Konveraationaunterr.  im  Span.  (Gieasen, 
E.  Eoth)  =  KS, 

Korreepondenzbl.  fllr  die  Gelehrten- 
u,  Realschulen  Württemberga  = 
KBlGRWitrtt. 

Kritischer  Jahrcabericht  über  die  Fort- 
achritte der  romaDischen  Philologie 
hgg.  T.  Karl  Vollmöller  ^  JBEPh. 


la- 
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Die  Kunst  d,  Polyglottie  (Wien,  Hart* 

leben)  =  KP. 
KunätgescbichtL      Einzeldarstellungen 

{A,  Philippi)  =  KGED. 

Langtiea  et  Dialectea  =  LD. 
Latein,  Litteraturdenkmälor  d,  XV*  u. 

XVI.  Jhrh.  =  LLD. 
Leabbar  breac  =  LB* 
Leabhar  Laigbneach  ^  LL. 
Leabbar  na  nnidbn  ^=  LU. 
Lectura  Dantis    (FireiiEe,  SanÄoni)   ~ 

LoD. 
Lecturea  littör,  (Paris,  Ä,  Colin  &  Cle.) 

—  LLitt, 

Lehman  na    VelkehocfaBchulo,      Hrai^bn 

Dr.  E.  DsnnheiÄser  =  LVH. 
LebrgiÄnge  und  Lehrproben  -^  L&I/. 
Leipziger  Studien    a.    rt.  Geb.    d.  Gc- 

flcbichte,     Hgg.  v.  G.  Bucbhoh,    K. 

Lambrocbt,    E.  Marcks,    G,  Seeliger 

Cljeipzig,   Dnncker  &  Ilumblot)    :^ 

LSt, 
La  Letterfttuta  ^  Le, 
Letter&tura  cüinpar&ta   anglo-ital  (G, 

Capone,  Modica)  =  LCAIt 
Letteratura  e  Patria  =  LP. 
Lettere  e  Arti  =  L&A. 
Lettres  Nouvelles  —  LN. 
Leuvenache  BydrÄgen  ==  LeB. 
Lex  Komana  Visigothornm  =i  LRV» 
Library  of  Early  EugL  Writer«  ed.  hf 

C.  Hartmans  ^  LEEW* 
Libros  de  antaöo  ^=  LA. 
Litten  Centralblatt  —  LCBl 
Daa  litt.  Echo  ^  LE, 
Litterart  ach  er  Merkur  ^r  LM- 
Literan    Verein    (Stnttgart-TlibiDgon) 

-  LV. 

LitteraturblÄtt  f.  germ,  u,  rom,  Philo- 
logie =  LBiGRPlL 

LitterarbiatorlBcbc  Foracbußgen,  bgg, 
V,  Dr  J,  St?-bick,  o*  ö.  Prof.  an  der 
Un.  München,  u.  Dr.  M,  Fr.  v.  Wald- 
berg,  a>  o.  Prof.  an  der  Un.  Heidel- 
berg —  LF. 

Litteratnr  og  Kritik  —  L&K. 

Les  Litter.  populaires  de  toutea  ics 
nntionR  (Paria,  Maieonneuvo)  = 
LPTN. 

II  Lucano  menaile  =^  LuM. 

Lunds  Univers.  Araakrift  ^  LUA. 

Magaiin  eneyclopi^diquo  —  MagEne. 
Magasin  littör»  de  Gand  ^  MLG. 
Daä  Magazin  f.  d.  Litteratur  d.  In-  u, 

Anglandes  —  MLIA. 
Das  Magazin  1  Litteratnr  (Fortsetz.  v. 

Daa  Mag&7in  t  Litt  d.  In-  u.  Ans- 


Les  Multres  de    la  Litlt'^ratiire    (Paria, 

Lyon,  Delbomrac  et  Bri  gnet)  =  MLitt. 
Manual]  Hocpli  =  MH. 
MaritiQ-ßundi^cUau  ==  MH. 
Melanges,  d'Archöologie    et   d^Hiatoire 

p.p,  PEcole  fr^se  de  Rome  =  MAB, 
Mclangoa     Leonce     Couture.      Etudes 

d^histoirc  niöridionale  dMJöes    k  la 

m*:^moirö  de  L.  Cou tu re  (1883-1002) 

Toulouse,  K  Privat  IW2  =  UV. 
Mt?langes  waHons  =  MW. 
Melusine  =^  M- 
M^moirea  de  TAcad^mie  * ,  * .  de  Bel- 

gique  ::^  MAcB. 
M^moires  de  TAcad*  nat,  dea  acienees, 

arte  et  bellcs-lettres  de  Caco  —  MA(A 
M^'moiiea  de  PAcad,  de   Clorraont  = 

MÄCl 
Memoires  de   TAc.  des  mscriptions  et 

belles-lottrcp  =  MAIBL, 
Mi^mfiires  de  l*Acad^mie  de  NltueB  = 

MAN, 
Memoires  de  TAcad.  de  StanisUia  = 

MASt. 
Memoires  de  TAcad^mie  des  scienceB, 

i  uac ri pti o n a  et  h el t ea - 1  e ttres  de  Tou- 

louao  =  MAT. 
M6rooirea  de   l'Acad,  de  Vauclnse  = 

MAV. 
Mömoirea    de    la   Cf>mni,    dt^part*    des 

monumentg   bist    du    Pas-de-Galais 

=  MCDMHPC. 
MSmolrca    cour.    et    autres    m^m.    de 

TAcad,  royale  des  aeienees  et  bellea 

lettres  de  Belglqnc  -^  MCAMAcB, 
Memoires    eouronn^^ea    de    l'Acad6mie 

royale  des  Bcieneea  et  bellea  Eettres 

de  Belgique  =  MCAcB. 
Memoires    de    Tlnat*    n&t.     Aead.   dea 

inacr.  et  bellea  lettrea  =:  MIAclBL. 
Memoires    de    la  Soeiet^    aoadem.   de 

Chcrbüurg  —  MSACb. 
MtSmoirea  de  la  Soeiötö  des  antifjnairea 

=  MSA. 
Mi-moirea  de  la   Soo*  dea  antiquaires 

de  l'Oueat  —  MBAO. 
M^uj.  de  la  Soc.  d'arcb(>ologio  d'Avrati- 

ches   et    de  Mnrtatn  =r  MSAAM* 
MuuiQirea  de  la  Sod^t^  arcböolog*  et 

hiator,  de  rOrleanais  ^  MS  ABO. 
Memoires  de   la    Boc.   d'arcbÖoK   Lor- 

raine  —  MSAL. 
M^mDires  de  la  Soe.  d'^muL  des  Cötea 

du  Nord  =  MSECN. 
Memoires  de  la  Soc.  d'^muL  du  Doubs 

=:  MSED. 
Mtmoires    de    la   Soci6te    d'^mnl.   du 

Jura  =  MSE-L 
Mt'moires  de    la  SociStiS  de  l'hiat.    de 

Paris  et  de  l*ile  de  France  =  MSHP, 
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M^nioirei  de  U  Sor.  bist,  et  archäol.  de 

Latigres  :=  MSHAL. 
Memoire»  de  Ja  Society  de  ling-uistique 

de  Paris  =  MSLR 
MömoireB  de  la  8oci^te  nation.  des  an- 

tiquaires  de  Frnnce  =  MSNÄF, 
Hämoirea  de  la  Soctetij    n^ophiloL   ä 

HelsingforB  ::::  MSNPhH. 
M^tnoires  de  la  Boc.  royale  de  Canada 

-  MSBC. 

M^moircs  de  la  Soc.  royale  des  seiet)- 

cos   de    ßohäme.    C1>    dea    Bcietices 

philos.,    liLsL    et    phitologiqites    ==: 

MSSB. 
MämoirsB   de  la  8oci<^t^  des  eciences 

mor,,    des    lettres    et    des    arta    de 

Seine  et'Oise  "  MS80. 
M^m.  et  Do  cum.  publ.  p.    la  3ol'.  Sa^ 

vois.     d'hist.     et     aicböologie     = 

MDSSHA. 
Memoira  of  the  Atuerkan  Falk  Lore 

Society  =  MAFLB. 
Meuiorias  de  la  Academia  de  la  Hi- 

Btoria  :i=  MAcH» 
Metnorie  deir   Aecad,   di   Padova    — 

MAP. 
Memorie     delV     Aeead»      Pontaniaaai 

(Napoli,  Stab,  Tip,  del la  fi.   ünO  = 

MAPo. 
Memone  d.  II.  Accademia  delle  aderiEe 

di  Torino  =  MAST, 
lleraorie    deir   Aecad,    di   Torina    = 

MAlü. 
Memorie  deiristituto  Loinbardoz=MlL. 
M^nostrel  —  M(^* 
Miacellanea  francescana  :=r  Mi. 
Miscellanea    Ungiiistica    in    onore    di 

Gr.  Ascoli  (Torino,  E*  Loescher)  = 

MLAac. 
HiscelJanea  di  storta  italiana  =  MS  It. 
Hiaeelianea    stör,    della    Valdelsa    = 

MSV, 
Mitteilungen    zur    AngHa    —    AMitt 

{Wird    anch   als  Beiblatt    zur  Ang- 
Ha =  ABbl*  oitieit.) 
Mittel  L  d.  anthrop.  Gesell  eck  in  Wien 

-  MAOW. 

Mitteil,  d.   antiquariscb.   Gesellieh.   m 

Zilrith  —  MAUZ. 
Mitteil.    d.    k,    deutucb.    accbaeol    In- 

HtitutB,  Athen.  Abteil.  —  MDAIA. 

^  . Köm.  Abteil  =  MD  AIR 

MitteiK  d.  GeÄellach.  f.  deutsche  Er- 

ziehiing^s-    und   Bchulgeschichte    — : 

MGDESU. 
Mittel  L    der    Gescllseh.     t,    deutsclio 

Sprache  in  Zürich  =  MGD8Z. 
Mitleil.  aus  d.  bist,  Litteratur  =  MHL. 
MitteiL  d.Iiifitituta  f,  österr*GeBcbicht»- 

fot^chang  =  MIÖG. 


Modern  English  Antbors.  Ed.  by  Dt. 
IL  Saare  (Beriin^  F,  A.  Herbig)  = 
MEA. 

Mudorn  Language  Kotes  -^  MLK. 
The  Modern    Langiiage    Quartarly  = 

Modern   Quarterly   of  Lamgnage   asd 

Literature  =  MQLU 
Moderne   Essays   £,   Eunst    und    Litt* 

Hrsgr,    Dr.    11.   Landaberg    (Berlin, 

Goee  &  Tetilaff)  =  ME. 
Monatshefte     d.     Comeniiis*Gese11aeh. 

hgg.  V.  L.  Keller  (Berlin,  G&ertnor) 

=  MhCG. 
Monatshefte  L  Musikgeschicbte,  Ihgg*  v. 

Eitner  =  MbMnsG. 
MonatsBcbnft   f,   d,   geaarate    iSprach- 

heilkunde  =  MGSHK, 
Monograpliien   z.   Weltgcseh«    bgg*    7. 

K.    Heyck    (Bielefeld,    Velhagen   k 
Klasing)  =  MWG. 
Monumenta    Germaniae    Historlca   = 

MGH. 
Monnnieata  Germaniae  paedÄgogicm  ^ 

MGP, 
Morpholog«    Üb  Versuchungen   (Osth0^) 

nz  Morpba 
Le  mouvement  (IJ6ge,  Cb.  Gothior)  = 

Mo  UV, 
Le  Moyen-Age  i^  BfA. 
Münchner  Beitrage  eur  rom.   u,  engl. 

Philologie,  bgg.  v.  H.  Breyinanu  n. 

E.  Koeppel  =  MB. 
MUnch.  Neueste  Nachrichten  :==  MNK. 
I!  Mnratori  (poriodico)  =  Mu. 
Musee   beige,   Rev*    de    philol.    claas. 

publ  s.  la  direct.  de  F^  Collard  et 

J.  P.  Waltting  =  MuB. 
Musica  »acra  ^  MS. 
Musik,  Wochenblatt  =  MWBl, 


Nachrichten  v.  d,  Ges«  d.  Wissenschaf- 
ten u.  der  G.  A.- Universität  £u 
Göttingen  —  NGW. 

Napoli  üobilisB.  :^  NN. 

Die  Nation  =  N. 

The  Nation  =  Na, 

Nationalaeitung  =  KZ. 

Aus  Natur  u.  Geistes  weit*  Sanaml 
wiss.-gemeinverständL  Darstell,  aus 
alL  Geb*  d<  Wissens  (Leipzig,  Tenh- 
nar)  -  KG. 

Katura  ed  Arte  ^  N&A, 

Le  Ncochorlsme^  re?.  triiueätr.  de  la 
traduct.  mus.  et  de  Fhannonis.  du 
piain  ch  an  t,  Dir.-Gön  Abb*  A. 
Teppe,  äL-Andr^p  pr^s  Boarg  (Ain), 
(Cbatillon-äur-Cbalaronne,  Impr.  L. 
Chaduc)  =  N6. 
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Neadrucke  pädagog.  Bebriften,  hgg. 
V.  Alb.  Richter  —  NPS. 

Neue  Berl.  Muaikzeitung  =  NBMZ. 

Neue  Freie  Presse  (Wien)  =  NFP. 

Neue  Heidelberg.  Jahrbücher  =^  KHJbh, 

Neue  Jahrbtich.  f.  d,  klans.  Altertum, 
Geacb.  u.  deutöche  Litt.  u.  f,  Päda- 
gogik, hgg*  ?*  J.  riberg  and  R. 
KichteT  (LeipÄigt  Teubner)  — 
NJbbKlÄ. 

Neue  Jahrbücber  f,  PbiloK  u,  Päda- 
gogik ^  NJbbPb. 

Neue  kirchl.  Zeitschrift  hgg,  v.  G, 
HolKhauier.  (Leipzig,  Ddchert)  ^ 
NKZ. 

Neue  philo],  Eundsebaii  —  NPhR. 

Neue  Zeitschrift  f.  Musik  —  NZM. 

Neue  Zilrcber  Zeitung  —  NZZ, 

Die  Neueren  Spracheu  ^  NS. 

Neuea  Archiv  d.  Geaellsch.  f.  alt. 
dentacbe  GeschichtBkuude  :=  NA, 

Neues  Arch^  f,  iäcbe,  Geacb,  u.  Alter- 
tumskunde (Dresden,  W.  Baeusch) 
—  NASGA. 

Neues  Eorrespondenzbl,  f,  die  Ge- 
lehrten- u-  Bealechulen  WUrttem- 
berga  =  NKBlGRWÜrtt. 

Neues  Schweiz,  Museum  ^  NSM, 

Neuphiio  logisches  Centralblatt  =NCBL 

NeuphiloL  Rundsehau  ligg.  v.  A*  Hettler. 
(Leipzig)  —  NRu. 

Neuphilol.  Studien  z=  NSt 

Neusprachl.  AbhandL  ans  d.  Gebiet, 
d.  Phraicol..  Bealieu,  Stil  und  8y- 
noujmtk  unter  Berllcksleht,  d. 
Etymologie.  Hgg,  v.  Dr.  GL  Klöppev, 
Eoatock  —  NAbh. 

A  New  Modern  Languages  Scriea 
(New  Yorkj  Holt  and  comp.)  = 
NMLS. 

The  New  Review  =r  NRev, 

Nineteentfa  eentttrj  ==  NCe, 

Nord  u,  Süd  =  N&8. 

Nordiak  Tidskrift  f,  filologi  =  NTSF. 

La  Nostra  Scuola  —  NScu. 

Notes  aud  Queriea  =  N&Q* 

NoticBi  et  extraits  des  Manuscrita  de 
la  Bibl,  Nat,  et  antres  bibliotbSquea 
=  NE, 

Nöticefl,  Mem.  et  Docum.  de  la  8öc. 
d'agrieulture  de  )a  Manche  = 
NMDSÄM, 

Notizie  degli  Scavi  ^  NSc, 

Nouvelte  Co  Üe  et  Ion  ä  Tusage  des 
clasBea.  (Paris,  Klincksieok,)  = 
NCC, 

Nouv.  BibL  bleue  =  NBR. 

Nouv.  Bibl,  iUustr^e  de  vutgnriaatlon 
(Paris,  Lec^ne,  Oudln  ^  Cie*)  = 
NBIV, 


Nouv.  BibL  littÄraire  —  NBL, 

Nouv.  Bibk  populaire  =3  NBP. 

La  Nouv.  Revue  —  NR, 

NouT.  Revue  biator.  de  droit  fr^s   et 

^tranger  =  NRHD. 
Nouv.  Soirdea  Canadiennea  -=.  NSC, 
Nuovs  Antologia  =  NÄut, 
Nuova  Rassegna  =  NRa. 
Nuova  Riv,  Mi&ena  ^  NEM. 
Nuove   Veglie  Veneziane    [nur   einige 

Nuraraem  erschienen]  ^  NW. 
NuoYO  archivio  veneto  :=  NAVen, 

Oberrealscbule  =  OK 

0  üccidento  =  0. 

Öaterrcich. -Ungar.  Revue  i:^  ÖÜR.^ 

Österr.  Wochenschrift  (Wien)   =  OW. 

Oas  Volksleven  =1  OV, 

L^Oriente  =^  Ör, 

Oud  Holland  =  OH, 

Pädagog.  Arcbiv  7=.  PA. 

Pagea  choiaiea   des    auteura    conto nip. 

(Paris,  A,  Colin  &  Cie.)  —  PCAC* 
Pages  choisiea  des    gr»nds    ^crivains. 

Lect.   littör.    (Paris,    A.    Colin)    =: 

PCGE, 
Pagino  Pnulano  =;  PF. 
Palaestra.  Unteraueh.    u.  Texte  a*  d* 

deutsch,    Ui     engl,   Philol.    bgg.    v. 

A.  Brandt  u.  E.  SchmidL     (Berlin, 

Mayer  k  Müller)  =  PaL 
Pantheon,  Vite  d'  ilL  Italianl  e  Stra- 

nieil  —  Pa, 

La  Parole.  Rev.  interuat.    de  rhinol.^ 

otoL,    l&ryngoL   et  pbou^t    exp6ri- 

mentale  =.  Par. 
Pauls   GrundrisB    d,   gerra.   Philologie 

-  PG, 
Pensiero  Italiano  ^  PIt, 
Periode  of  Europ*  Literat,  Ed.  by  Prof, 

Baintsbury*      (London,    W.      Black- 

wood)  "^PEL. 
La  Perseveranza  —  Pe, 
Perthes*   Schulaosg*   engl    und    franz* 

Beb  rif töte  Her     (Gotha,  Perthea)    =: 

PSAEF8. 
Petermanns  Mitteilungen  =  PM. 
Le  Petit  Journal  =  PJ. 
Pctite     BibL    d,     Grands     Ecrivains, 

Publ.  s-   la   dir,    de   E,-C.    Coutant, 

Dir*    da    College    Chaptal,      (Paria, 

Delagrave)  =  PBGE. 
Pfälzischer  Kurier  =  PfK. 
Pfälzisches  Museum  =e  PfM. 
Philolng.  Anzeiger  ^^  PhA, 
Philologua  ^  P. 
Les  Philosopbeß.    (Paris.   Delaplane.) 

=  Phi, 
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PhilosopliiBohc  Monatähefte  ^=  PhM. 
PhiloB.  Studien    (hgg.    v.   Wundt)   — 

PbS. 
Philosoph.  Jahrbuch  d.  Görres-Geiell- 

Bchaft  =  PbJtGG. 
Pln>netiflche  Studien  ^  PS. 
Pjcce«  aualyL  des  travaux  de  TAca- 

dßmi©  des  scienceB,  builes-lettreB  et 

arts  de  Eouen  =-  PAE, 
Pitman's  Eapid  Series  =r  PKS» 
Pitt  Press  SerieB  =:  PPS, 
Pontes  ßormands  eoateiup,  (Yenicuil, 

J.  Gentil)  -  PNC. 
populär  Studies   in  MythoL  Kamance 

aud  Folklore.  (Loudoii»  J>.  Nutt)  = 

PSMBF- 
Popiüärt    vßten&kapliga    fiireläöiiitigar 

vid    Göteborgs  Högöküla=  PVFGH. 
Prager   Stadien  a.   d,  Gebiete  d*  Ge- 

schichtssviaaensch.  h^g.  v.  Prof.   Dr. 

A.  Baehmann»  (Prag,  Eoblicek  &  Sic- 

vere.  1^99  ff.)  =  PrS, 
Pr^cift  hUtoriquefl  =  PH- 
Preuafiische  Jahrbücher  =  PrJbb. 
Procecdings   of    the    Amer.    Oriental 

Society  =  PÄOS. 
Procecdinge  öf  tbe  Canadian  Inatitute 

(Toronto)  =  PCL 
Proceedings    of    the   K*    Iriab    Aead, 

Dubliü  =  PIA, 
Programm  =  Prgr. 
PrOfiTyninasuim  ^  PrG* 
n  Propugtiatore  =  Pr. 
Prosateurs    Modernen.     (Wolfonbüttcl^ 

J.  Zwiaaler)  =  PrM. 
Protest  Kirchenzeitung  :=  PKZ. 
Pubblicazioni  del   H.   Istit    di    Studi 

Sup.  di  Fireuzc  =  PIF. 
Pubblicaziom    d,    Soc*     E^istoiese    di 

atoria  patria  =:  PSP, 
PublieatioBS  of  the  Engl  Goethe   So* 

ciety  =  PEGS. 
Pübltcationa   of   the    Mod.    Language 

AöMoe,  of  Amerrca  ^  PMLA. 
PubücatioDs    de     1&   Soc.    d^ArehfeoL 

lonaiue  ^x  PSAL. 
Public,  of  the  ün»v,   of  Penngylvania, 

Serie a  in  PhiloK,   Lit,,  and  Arcbae- 

ology  -  PUPPhLÄ. 


The  llnarterly  Review  =  QR, 

Quellen   und    Foraeh^     %.    Geachichte^ 

Litt.  u.    Sprache    Öaterreich»    n»    s. 

Kroid  ander.  Dureh  d.  Leo  Gesellach. 

bgg.  y.  Dr.   J,   üirn,  und   Dr,   J.  E. 

Wackernagel  ^  QFO* 
Quellen    uod    Forschungen   z,   Sprach- 

und  Kulturgescb.  der  gern»,   Völker 

-  QF, 


Que  neu  Schriften  L  Eonst^eaeh.  o. 
Kunsttecbnik  des  MA*  a.  d.  Renais- 
sance, (Hgg<  ¥.  Eitel  berger  u.  Ilg.] 
^  QKG. 

Qneations  da  teuipi  präsent  (Paria,  A. 
Colin  &  CieO  =  QIT. 

La  Quinsaioe  (Paria)  =:  Q» 


Raccolta  di  opere  tned.  e  rme  di  ogni 

aee.  d.  lett  italiana,   (Firen^e,  S&n- 

soni)  ^  ROIE. 
Raceolta  di  rarita  stör,  e  fett  dir.  da 

G,  L.  Pasaerini.  (Livomo,  R.  Giusti) 

—  KKSL. 
Raceolta  di  Studii  eritiei  dedicata  ad 

Alesaandro      D'Ancona       (Firense^ 

Barbara  1901)  =  KSCr. 
Raceolta   di   Studl  e  Testi   Taldelsam 

dir.  da  0.  Bacci  =  RSTV, 
Rjidcliffe     College     Monographs      — 

ROM. 
Kara.   Bibl    dei     bibliofill    (Ctttä    di 

Caßtello,  S.  Lapi)  =  Ea. 
RasBegna  bibtiagr«  ital.    (Firenae)  = 

RaBIt. 
Rasa,  bibliogr.   d«   letter.   italiana  = 

RBLIt, 
Eass.     crit.     d.     letter.     italiana     = 

EaCLlt 
Haas.  Emiliana  =  EEm. 
Raas.  d.  lett.  ital.  e  atraniera  =r  BLIS, 
Rase.  d.  letter.  eiciliana  =  RLS* 
Enaa.  Napol«  di  acienze  e   lettere    = 

EN8L. 
La  Kaaa.  Nasionale  =  EK. 
Hass.  Padovana  =  SPa. 
RaB&.  Padov.  di  stor»i  letL  ed  »rti  = 

EPSLA. 
EaßS,  Piigliese  ^  EaP, 
Rasa.  Hcolastica,  Pnbblicais,  pedagog.- 

letter.,   org.     d.    Soc,    pedape^j.    di 

Trieste    (Tri  est  e,    A.    Luaeieb)     ^ 

Ra@. 
Rasa,  aiciliatia  =  ESic. 
Easa.  stör.  Napoletana  ^  RSNap. 
EealgymnaBiuin  ^  EG. 
Realprogyro  nag  iura  =  RPrG. 
Realachule  :r=  R*  ^ 

R ecueil  de  rÄeademie  d.  sciences   de 

Tarn  et  Garonne  —  EASTG. 
Eecueil  de  travaux  pabl   p.   !a   Fac. 

de   philoB.   et   letties   de    TUii*    de 

Gand  ^  RTFPhLG. 
Eenascen^a  t:^  Re. 
Renditonti  di  R.  Accademia  dei   Lin- 

ceif  el.  di  aclenze  mor.,  ator.  e  filol. 

^  BAU, 
Rendiconti  d.  E.  latitnto  Lombardo  = 

EIL. 


Verseichniß  der  citierten  Zeitachriften,  Sammelwerke  u.  a. 


Nut,    (MoDtrealO    - 


aevi   scnp- 


to 


Le    Hepertoire 

KNa. 

HepertOFiiini  d.  Kimstwissenecliaft  := 
RKW, 

Berum  ßritannicar.  medii 

toree  =  HBMÄeS, 
Keriew  of  higt    publicfttiaos  rekt 

Uanada  =  KHPC. 
Beviatä  AgustiDiAna  zz=  KAgust 
Rev.  archeologica  =  RevÄ. 
Rev.  Catalana  =  R(  a. 
Rev.  de  cieDciaB  historkaa  =  RCH. 
Rev.  de  Coimbra  :=  KevC* 
Rßv.  contemporaDea  —  RCon. 
Rev.  cristiana  (Madrid)  —  KCriat. 
Rev,  crlt,  de  Hist  >  Liter  Espafiola» 

=  KCHLE. 
Rev,   crJt   de   Hist;   y  Lit.    E&panalai 

Portiiguesaa  e  Hispano-ÄmericanaB. 

Fortseteg,  d.  vorif^en*  =  RCHLEP. 
Rev.  Criticfi-Literarri  (la^T)  ==  RCrL. 
Ü%\\  de  Edueaz.  e  Enainü    e  Archivo 

de  ined.  Hiaforicoi  =  KEEAIK 
Hev.  de  Espaüa  =  RE. 
Eev.  d'  ethatil.  e  glottologta  ^  REG. 
Bev,  de  Guimaräei  =  RGö» 
Bev*  hietorioa  (Barcelona)  =^  HHii 
Rev*  illuötrada  —  RIIL 
Bev.  Lusttana  =^  RLö. 
Rev,  tiova  =  RNo. 
Bev.  Olteana  =  RO. 
Bev.  de  Porttigal  —  RPo. 
Bev,  relig*,  cientif,  y  literaria  =  RBCL, 
Rev.  de  sciencias  natan  b  aociaes  da 

Sociedade  Carlos  Ribeiro  ^=^  HSN. 
Rev.  «cientifica  ^=  RSc. 
Revue  Afiicaine  r=  RA  fr. 
Bev.  de  rAgeDaig  ^  RAg. 
Eev,  d^anthropologie  =:  RAn. 
Rev.  arcM'ologiqiie  =  RA* 
Bev,    archöolog.,    hist,    et    acient»    du 

Bern  =  RAUSB. 
Bev,  de  Tart  chrÄden  =^  BAC, 
Bev.  d^art  dramatiqae  ::=  BADr. 
Rev.  d'Anvergne  =  HAuv. 
Rev.  de  rAvrancbm  =r  BÄvr. 
Rev.  du  Belgiqne  ^  RBe. 
Rev,  b&n^dictine  =  RB^nM. 
Rev.  bibliograph.  beige  =:  RBB» 
Rev-  des  bibllotb^ques  =^  BBlb), 
Rev.  biblique  :=  RBi. 
Rev.  blaache  —  EBla, 
Kev.  bleue  ==  UBl 
Bev,   Boisuet   Üeavres   inöd.,  docuni, 

et  bibliogr.  Rev.   trimegtr.  (1900   A 

1904)  publ  B.  le  patron.  du  comHiS 

p.  le  tuoDUiQ.  de  Bosiuet  et   ».    la 

dir  de  H.  Levesque,  bibL  du  Sämin. 

de  St,-Sülpice  (Paris,  Bun  du  ,,Corte- 

spoodnnt")  ==  RBo. 


Rev*  bourguigunuTie  de  l'euseign.  «up6~ 

rieur  =  RBES, 
Kev.  de  BretÄgue  et  de  Vend^e   = 

BBV, 
La    Bev.   Canadienne.    (Moiitrda!.)   — 

BCan, 
Rev.  cüthoK  de  Bordeaux  =  BGB* 
Bev*  cath,  de  NoriuaDdie  i:^  RON. 
Rev.  celtique  =  BC. 
Rev.  de    Champagne  et  de  Brie    = 

BCbB, 
Rev.  ehr^tienne  -=:  RCIir. 
Rev.  du  clergii  frau^aig  =  RCIF. 
Rev,  d.  cours  et  cotjföreuces  =  RCC. 
Rev.  critique  d*bUt.  et  de    littfirature 

=  ECr. 
Rev.  des  deux  mondea  t^  BDM. 
Bev.  eucyclopedique  —  EEne. 
Rev.     de    reuselgnement    seciond.    de 

jeunes  fiUes  -i  RKSJF. 
Rev.  Epigraph,  du  Midi  de    la  France 

=  REMF. 
Rev.  des  Stades  grecqneB  =  REGr* 
Rev.  des  Stades  juives    (publicat  tri- 

mestr.  de  la  aoeiöte  des   et  iuivea) 

=  REJ. 
Bev.  des  faouMs  eatb,  de  TOueit  = 

RFCO- 
Bev*  felibr^enne  —  BF^. 
Rev.  frau(;ai0e   de   IVtrEB^er  et  dea 

colonies  =  RPEC. 
Rev.  de  Gascogne  :=  RGasc* 
Bev.  de  gt^ographie  —  RGfi. 
Bev.  de  laHaiite*Auvergne  —  RHAnv* 
Bev.  bebdomada^ro  =  RHebd. 
Bev,  bißpaulque  ^=-  RHisp. 
Bev,  d'hiBt.  diplomatique  =  BFID. 
Bey.    d*biflt.    litt,    de    la    Frauce    — 

RBLF, 
Rev*  d'htat.  et  de  litt,  retigieuaeB   = 

RBLE. 
Rev,  de  Tbiat,  des  religtous  =  RHR. 
Rev.  bistorique  =  RH, 
Rev.  hial  ardeunaise  t=  REA. 
Rev.   hht,    et    archeol.    du    Maine    =: 

RH.UI* 
Rev.  de  rinstructieu  pnbl,  en  Belgique 

=  RIPB. 
Rev,  inte r nationale  =:  BI, 
Rov.  lnteTn*^tlonale  de  Tenseigiieuient 

=  RIE. 
Rev.  de 3  laugues  rotuanes  =^  BLK. 
Rev.  de  lingumt*  et  de  pbilol  eompar^e 

=  RL, 
Rev.  dß  Lyounaia  ^  RLy, 
Rev*  de  Marseille  et  de   Provence  ^ 

RMP. 
Rev,  me  DSU  eile  =  RM, 
Rev.  mens,  de  r£!ea1e  d'AntbropoL  de 

Paria  =  REAP. 
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E^v*  m^trique  =  BM^. 

E€5v.  de  m6tr*  et   da   versification  — 

RMV. 
Rev.  dii  Midi  =  RMi, 
Rey,  du  man  de  t^athaüqne  ^  EMC. 
Bev.  du  iDüüde  latitj  —  RML* 
Bev-  du  Nivernai»  — :  RNiv, 
Bev.  de  rOrient  latiu  —  ROL. 
ttev.  de  Paris  -  RPar. 
Bev.     des     patok     gallo-romanB     = 

RPGR. 
Rev-  de  philologi©  =  RPh. 
Bev.   de  philül.   fr^se    et   proves^iile 

(ancleTsne    Re>Tie    des     patob)     — 

RPbFR 
Rev.    de   pMiül    frgse    et    de    litt^r. 

(Fortsetz.    d,    Rev.    de    phiL    frgae 

et  prov.  V,  Bd.  X,  4  ab)  =  RPhFL. 
Rev\  pbiloaopbique  —  RP 
Rev.  philoa»  et  m orale  ==  RPM, 
Rev,  politique  et  litt^raire  =  RPL. 
Rev.  des  Pyr^u^ca^  France  m^rid.   — 

Espagne.    Org.    de  i*Aßaoe.  Pyrt^ne- 

eune.  (Toulouse,  K.  Privat)  ^  BPy. 
Rev,  des  questiooa  hietünquefl  ^  RQH* 
Bev.  de  la  reuaissanc©  =  RR, 
Bev.  a^mitique  ^^  BS*im, 
Bev.    de    SaiDtouge    et    d'Auuis    — 

BSAu, 
Hev.  Savaisienue  =  BS&, 
Kev,  Bextieniio  =  RSe, 
Rev,  des  soci^t^s  savantes  —  BSS» 
Rev.  de  ia  Suisse  cathoUque  =  BSC, 
Rev*  du  Tarn  ^  BTa. 
Rev,    des    traditiuufl     populairea    ^ 

BTP. 
Bev,  trimestnelJe  =  BT, 
Bev.  de  ruD.   de  Bruxelles  ^  RUBr- 
Bev.  des  naiv,  du  Midi  ==  BjUM, 
Rev.  de  rionue  —  EY. 
Rev,  Wallonne  rz:  RW. 
Rhein.  Museum  f,  Philologie  =  RMPb. 
H  RinaacitiieDto  z^  Ri, 
Blviata    Abruzzese    di    Bcieuze^    lett, 

ed  arti  =  RASLA. 
Riv.  bibliograf.  italiana  =  RBlt, 
Kiv.  delle  bibliotecbe  ^  RiB, 
Biv*  d,  bibL  e  degli  arebivt  =  BBA. 
Rlv,  eabbr&  di  ator.    e  geografia   = 

BCSa. 
Riv.  crit  della  lett.  italiana  =  RCLIt 
Riv.  Etnea  =  REt 
Riv.  Enropea  ^=  RiE, 
Biv.   di  fiJol.   e  d^iatruz.    claBSiea    =: 

BFI. 
Biv.  di  6  toi,  romanza  =  BEB, 
Riv,  di  iiios.  acieatifica  —  BPS. 
Riv,  geograf.  itali,ina  =  BGIt. 
Biv.  d*Italia  -  Bit, 
Biv*  ital.  di  filoflofia  —  RUF, 


Biv.  itiL  per  le  ecienze  ginridiclie  = 

RltSG. 
Riv.  Ligure    di  scieuze,    lett,  ed  srti 

(Genovaj  =  RIJ. 
Riv.    della    MaaBunena     itali^uia    = 

RMalt. 
Riv.  mens,  di  lett,^  dl  utoria  e  d'  art#, 

dir.  d.  Prof.  Dott  A*  F,    Pavanelld. 

(Oadalmaggiorer     G.      Granata)     = 

RML8A, 
La  Kiv,  mod.  di  t^ultura  ^  BMCiL 
Riv,  nms«  italiana  =  RMIt. 
Riv.  di  pedag*  e  »cienze  afEni  ^^  RPe- 
Riv.    popoL    di    pol.,    lett.    e    tcienie 

Boc/^  BPPLS. 
Riv   pol.  e  letteraria  =  RiPL. 
Riv.  di   atoria  antica  e  scienze   affiai 

(Messina)  =  RSASA. 
Riv,  di  atoria,  arte,  areheol.  d.  provin- 

eia  di  Alessandria  =  RSA, 
Riv.  stör,  ealabrese  — ::  RS  Ca. 
Kiv.  fltor*  italiana  =  RSlt* 
Riv,    ator,    del   risorgimento    italliBO 

=  RSRlt 
Riv,  teatrale  italiana  =  ETIt. 
Rtjm.   Quartalßchrift  f.   christi.  Älter* 

tumskunde  =  RQSChÄK. 
Roma  Letteraria.   (Direz*  Borna,  Ain- 

ministr,  Rocca  B»  Caseiaoo,   L.  Ci- 

pelli.)  —  RoU 
Romania  ^  Bo. 
Romaneero  General  =:  RoG, 
Roman,  Bibliothek  (FoerBter)  ^  KB, 
Roman.   Forachimgen    (Vollmolier)    = 

RF. 
Boman,  Studien  (Eoehmer)  —  RS^ 
Lös  Komana  du  Moyen-Age  (Brasteüet, 

Soc,  Beige  de  Libr.)  ==  BMA. 


II  Haggiatore,  Riv,  bimena.  dl  scienzet 
lettere  ed  avti.  Redatt.-capo.  Prof. 
L.  Torri  (Pisa,  A,  Valenti)  =  Sa. 

Sammlung  v.  Abhaudl.  a,  d.  Geb.  d 
paedag,  Payebol,  und  Pbyaiol.  bgf. 
V.  H.  Schiller  u,  Tli.  Ziehen.  (Berlin, 
Beuther  ^  Beichard)  ==   SAPPaPli- 

Samml.  auagew.  Kirt-ben-  u,  dogmea* 
gaschic'htU  QueUenac^hrifteii  $k 
Grundl.  f.  Serainarübungen  bgg.  v, 
Prof.  Dr.  G.  Krüger  —  BAQB. 

Samml,  ausgew*  kircbl.  Qaellensehriffcon 
=  SAKQS. 

Samml.  frans,  u,  engl.  Sebal ausgaben 
(Velhagen  vl  Klafling)  =r  SFESA. 

Samml.  traias.  Neudrucke  (VoIlm511erl 
=  SFN. 

Samml.  gemeinverstandl.  wiatetuch. 
Vortrüge  ~  SGWV, 

Samml.  Gtiaehen  =  SG. 


VersseJchniB  der  cltterteii  ZeitsclirtfteD,  Sammel  werke  u.  s.  w. 


BammL  indogerm.  X^hrbUch.  hgg,  v. 
Dr.  H,  Hirt,  a,  q.  Prof,  an  der  Un, 
Leipzig.  L  Eeihe:  (.irammatikfln  = 
SigLl:ü. 

Sauiml.  kaufiDanti.  Fach-  lu  Lehr- 
bücher, (Berlin,  H.  .Spnraer)  = 
SKFL. 

SatnmL  kaufmliaii.  SprnchbUcher.  Mgg^ 
V.  d.  pHandeb-Akad*  Leipzig", 
(Dr.  jur.  L.  Httberti)  =  SKS. 

BammL  v.  Kompendien  f.  d.  3tud*  u. 
die  PrrixiB  (MüuBter  i.  W.,  H. 
Süböniogh)  -  ÖK8P, 

Samml.  kurzer  Grammat  deutsch. 
Mundarten.  Hgg.  v.  U.  Bremer 
(Leipzig,  Breitkopl  ä  Härte!)  = 
SKGDM. 

Samml.  knri^er  Lehrbfich.  der  roman. 
Sprachen  u,  Litter^ituren  (Haik% 
Wiemayer)  =  8KLKSL. 

The  Satnrdjiy  Header  (Montreal)  = 
SEe. 

The  Saturday  Review  =  SR. 

Bcelta  dl  curiositi  letter.  lued.  o  rare 
dal  sec.  XIII  al  XVII  =  ScCL. 

The  School  Review  ^  SchE. 

Schriften  d.  GcBellsch.  z.  Beförderung 
d.  ges.  Katurwieien Schäften  zu  Mar- 
burg =  S<mNWM. 

Schroedeh  pädag,  Kkaalkerp  Z.  Ein- 
fuhr in  ihr  Leben  u«  in  ihre  Schriften. 
lu  Verbind,  va.  prakt.  Schuliuannern 
hgg.  Vi  Friedrich  u.  G  ehrig  = 
SPE. 

Schulausg.  cugl.  n,  franz.  Schriftsteller 
(Bremen,  G.  Winter)  ^  SÄEFS. 

8cbulbibl,  frans,  u.  engl  Prosaschrift. 
aai  d.  neueren  Zeit.  Hgg.  von  L. 
Bahlsen  u.  J.  Hengesbach  =  ÖBFEPS. 

Schweiz.  Arch.  f  Volkskunde  hgg.  v. 
E.  HoflFinann-Krayer  =  SAV, 

Bohweiz.  Geee lisch,   f.   Volkskunde  = 

SchweizeT.  Rundichau  :z=  SRn. 

La  Bcintilla  =  Sc. 

Scottish  Review  =  ScR. 

Soriptores  Lat.  med,  aevi  Snecani.  edd. 

J.    Fmubon     et    L.    Wähl  In«     Goto- 

burgi,    Wettergren    &    Kerber    = 

SLMAeS. 
Scriptorea  rer.  german.  inus*schol.  ex 

monum.  Germaniae    bist,   aeparatim 

editle  (Uannover,  Hahn)  ^  äRO. 
La  Bcuala 'cattül.  e  la  Sclenza  italiana 

^  SCSIt. 
Semitiat.  Studien  (Berlin,    £.   Falber) 

=  8eS. 
Berate  ttaliane  ^  Sit. 
Beriet  of  Hern,    of  the   Amer.   Folk- 

Lore  Society  —  SMAFL8. 


Short  Hißt,    of  Literat  of  the  World 

ed.  by  E,  Gosse  =  ShHLW. 
Sitzungsberichte    d.  k.  preuaa,  Ak,  d* 

Wissenicliaften  au  Berlin^  phil.-hist. 

Klasse  =z  SBAkBcrliD. 
SieKungsber.  d,  k.  bayer,  Ak.  d.  Wissen- 

scb&ften»     philö«.-phii,     KlasBe     ^: 

SBAkMUuchenphKL 
Sitaungaber.    d.    k.    bayer.  Akad.    d. 

Wi  iie  nsc  hafte  LI  f    hiator.    Klasse    = 

SBAkMünchenhKl. 
Sitzungsber.    d,    Äk.     d.     Wisaenach. 

zu     Wieu^    math, -naturw.    Kl.     ^ 

SBÄkWienmathniiturwKL 
Sitzungaber.  d.  Ak.  d.  Wissenschaften 

zu    Wien,     phil-Iiistor*     Klasse   = 

SBAkWienphhKI. 
Sitzaugsben  d.   k.  böhm.  Geaellachaft 

d.  Wissenachaften  =  BBBGW. 
Skandinnvischea  Archiv  ==  SkandA. 
Skrifter  utgifna  af  K.  Httm.  Veetens- 

kapasamfundet  in  üpsala  ^  SHVO, 
Soeiedad  de  Bib1i6ßLos    Egpanales  ^ 

SEE. 
Bocied,  de   iieographia   di   Liaboa  = 

SGL. 
Societä  d&nt.  italiana.  (Firenze,  Landi) 

=  SDL 
Sociötö  aead.  de  Boulogne-aur-mer  = 

SAB. 
Socir^tS  des  anciens  textes  fran^aia  ^ 

SATF. 
Boci^tö    d'hlötor,     coutemporaine    c= 

SRCont. 
Socitt»:^  de  rbiat.  de  France  —  SHF. 
Soci(&t6  de  rhist  de  la  r6voIution  fran- 

faiae  =  SHR^vF, 
BociSt^  des   aciences,    lettres   et   arts 

de  I'Aveyron  ^  SSLAA. 
Las  Soir^es  Canadiennea  (Qacbec)  ^ 

SC. 
Sonutagabeil.     z.    Voss.    Zeitung    ^ 

VZSB. 
Spicilegio  Vati  c  an  o  =  SV* 
Staate-   und  Socialwiss.  Forschnngen 

bgg,  V,  Bchmoller  =  SSF. 
Staatarealschule  =  SRS. 
Stimmen  ans  Maria  Laacb  ^  BtML. 
Studj  e  docum.  di  storta  e  diritto  = 

SDSD, 
Studi  di  ülol  romanza  =  SFR. 
Studi  giarid.  e  pol.  R.  Univ.  di  Pavia, 

Istlt.    di    eaercitazioni  nelle  acienze 

giarid.  e  soeiali  ^  i5GP. 
Studj  ital.  di  filol.  classica  —   81F(;L 
Stndi  di  lett  italiana  ^  SHt. 
Studi   storici    (dei    proff.    Crivellnci  e 

Pais)  (Pisa,  SpÖrri)  =  SS. 
Bmdi  B  Test!    JFubblic.    della    Bibl, 

Vaticana]  :^  Bl\ 
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Studien   %,  engl   Phtlol.    hgg,    ?.    L. 

Morsbacii  (Halle,  Niemcycr)  ^  SEPb. 
Btudien  z*  UeBcLicbte  d,  meoaehl,  Ge- 

Bchlecbtälebena  (Charlottenburg,    K 

BaradorQ  —  SGMG. 
Studien   %*   GescK   d.  Tbeologie  u,  d. 

Kirche^    hgg,    von  N*  Bonwetacb  u, 

R.  Seeberg   (Leipssig»  Dietericli)  ^ 

SGTbK. 
Btndien  x*  humanist.  Litt  lialienSf    y. 

W.  Rüdiger    (Halle,    Niemcyer)    ^ 

SHLlt. 
StiidiöB   II*  Mitteilungen  aui  d,  Bene- 
di ctincr^  und  Ciatercienser-Orden  = 

SMBC. 
Stud.  i  mod,  SprEkvetenBkap  ntg»   af 

nyfilol,  Salbkapet   i    Stockholm  =: 

SMS. 
Stud,  over   de   Kord.    Gudeog   Helte- 

sagna   oprindclfie   af   8opb.   ßngge 

(KJ0benbavn,G.KaGad)=SNGlia. 
Stud,   fra  Sprog'  og  Oldttdgforskning, 

ntg,     af    det    PbiK-tiat,     Samfund 

(K*5ben!iavu,    Kleins  Fori.)  -:  SSO. 
Studiea  in  Clnasical  Philology,  Ed,  by 

A   Coramittce   rcpreaentiug  tbe   de- 

partments  of  Greec,  Latin,  Ärehaeo- 

legy*    and    Coroparative     Philo  logy 

(Cbteago,  tbe  Üniversity  of  Chicago 

Pieae)  =  SCP. 
Stud.  aod  Notes  in  Philology  and  Li t 

(Boiton,    Maaa  f   Ginn  &  Comp.)   =^ 

SNPbL. 
Siiddenteche  Blätter  t  höh.  Unterricbts- 

anstalten  =  SdBlIHUA. 
SDQmalaia>Ugrilaifien    Souran    Tolmi' 

tiiksia    (Men).    de    ia    Boc.    Finno- 

Ougrienne)  ■=:  SUST. 
Supplement i  perlod»  nll^  Arch.  glottoL 

italiano  —  SPAGIt 


Taalstudlc  =  T, 

TauchnitJ    Edition.    Collect,    of  Brit. 

Anthora  :=  TKd* 
The  TemplePrimersCLnnd,^  Dent  &Co.} 

—  TP. 
Ln  Terra  (Milano,  Fr.  Vallardi)  i^  Te. 
Teiibncra  kleine  Sprachbüt^her:=TKS. 
Textausgaben  franz.  u.  ob  gl.  Schriftöt. 

f.  d.  Sobulgebraucb  =  TAFES. 
Texte  a.  Forsch.  2.  Geach,  d.  Erzieh- 

n.  d.  Ünterr.  in  den  Läadern  detttaeb. 

Zunge,     tm  Auftr.    d.  («eaellach,  L 

deutaehe  Erziek-  u.  Behulgeach.  hgg. 

T.  K,  Kehrbach  (Berlin,  J.  Uarrwiis 

Nachf.)  :z^  TFEU. 
Texte  n,  Unterauch.  2,  Gesch.   d,  alt* 

cbriatL  Litt,  Hgg.  v.  O,  v,  Gebhardt 

u.  A.  öarnac-k  —  TU, 


Texts  aud  atudicB  contrfbut   tu  bibl 

and  patriat.  Hter.  ed  by  J.  ArmitAge 

Eobinson  =  TSBPL. 
Theatergeachk-htL    P\irsehungeii    hff. 

V.  B.  Litzmann  (Eiambiirg'f  L.  Tom] 

=  TF- 
Theologische  9  Litte  rat  arbl,    hgg*   fon 

Luthardt  —  ThLBL 
TheoU  Litteraturzeitung  =^  TbLZ. 
TheriL  Quartalschrift  =  ThQ. 
Tljdacbrift    voor    Nederlandache  l^Aj^ 

en  Letterkunde  =  TNTLK,  ^H 

Todd  lecture  »erseg  =  TL8.  ^^ 

Traditiun  ^  Tr. 
Tradix,  Poptil  Pistoieei   (Libr,  R.  Ne- 

rucci,  Pistoia)  —  TPP* 
Tranaactions  of  tbc  Am  er,  PhiloK  Aaan- 

ci/ttion  —  TÄPhA. 
Tranaaut.  of  the  Gaelic  Soc.  of  GlMgow 

=  TGSO. 
Tr^inaact  Gael.  Soc.  Inverneaa  — -  TGSl. 
Trauaaet,  of  the  Philol.  Soc,  of  Londuu 

-  TPhS. 
Trananet.  of  the  Quebec  lit  and  bist 

Society  =  TQLHB. 
TranaacL   of  the  fc^ric.  of  Antiqnoriei 

of  Scotland  =  TSAS, 
Transact.  of  tbe  Soe,  of  Cyramrodorioi 

-  TSC, 
Transact.  andProceedingB  of  the  Mod. 

Langmige    Abboc.    of    Aroerica   = 

TMLA. 
Travaux     de    TAcad.     de    R^imi    ^ 

TAR. 
La  Tribuna  Illustrata  zr  TL 
Triderjtinum,  Riv,  raena.  di  studi  eciea- 

tifici  (Treßti>)  =  Tri. 
Trinity  College  Dublm  —  TCD< 


Ungarische  Revue  :=  UR* 
Universal-Blbltothek  (Reclam)  =  UBihl 

The  Üniversity  Bcacon    (Boa ton  Unit. 

U.S.A)  =  ÜB. 
Ueiv.  Extension  Manuals    (London,  J. 

Murray)  =  ÜEM. 
The  Univ.  of  Toronto  Quarterlcy  t=  UTQ. 
The  Univ.  Tutorial  Series,  pubL  at  the 

ÜD,  Correspond.  College  Press.  (W. 

B.  Clive,  London)  =  UTS. 
Üppsataer  i   Romsnak   tilologi    tilläf- 

nade    Prof.    P.  Ä.  Geyer   pS   baoa 

aejctinärsdag  deu  9.  april  190L  Upp- 

aata   IIWL    Almquist  &  Wikeell  = 

UHF. 
Upaala  Univ,  Arsakrift  :^  ÜÜA- 


Verhandlnngen   d.  .  ,  .  allgera.   Deui- 
achen  Nenpbiiologentages.  (Kuminer 
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u.  Ort   Bind    jeweilig    einzusetzen, 

bezw.  hinzuzufügen.)  =y  .  .  .  ADN. 
Yerhandl.  d.  deutsch,  wissensch.  Vereins 

zu  Santjago  =  VDWVS. 
Veröffentl.  a.  d.  kirchenhist.  Seminar 

Mtinehen  =  VKSM. 
Verslagen  en  Medcdecl.  d.  Kon.  Akad. 

V.  Wetenschappen.  Afdeeling  Letter- 
kunde.   (Amsterdam,    J.  Müller)  = 

VMAWL. 
Videnskabsselskabets  Skrifter.  II.  Hist.- 

filos.  Klasse  =  VShfKl. 
La  Vie  contemporaine  =  VC. 
Vierteljahrsschrfft   f.    Kult.  u.  Litt.  d. 

Renaissance  =  VKLR. 
Vierteljahrsschr.  f.  Litteraturgeschichte 

=  VLG. 
Vierteljahrsschrift  f.  Musikwissenschaft 

=  VMusW. 
Le  Vieux-Li^ge  =  VL. 
Vita  italiana  =  Vit. 
Vita  nuova  =  VN. 
Vittorio  Colonna  (period.)  =  VCol. 
Voce  dei  Giovani  =  VG. 
Vorträge  u.  Aufsätze  a.  d.  Comenius- 

gesellsch.    (Berlin,  K.  Gaertner.)  = 

VACG. 
Voss.  Zeitung  =  VZ. 


Wallonia  =  W. 

Weidmannsche  Samml.  franz.  u.  engl. 
Schriftst.  m.  deutsch.  Anmerk.  hgg. 
V.  G.  Lücking  u.  E.  Hausknecht 
=  WSFES. 

Westdeutsche  Zeitschrift  f.  Geschichte 
u.  Kunst  =  WZ. 

Westermanns  lUustr.  Deutsche  Monats- 
hefte =  WIDM. 

Wiener  Beitr.  z.  deutsch,  u.  engl.  Phil, 
hgg.  V.  R.  Heinzel,  J.  Minor,  J. 
Schipper.  (Wien,  Braumüller)  = 
WBDEPh. 

Wiener  Beitr.  z.  engl.  Phil.  unt.  Mit- 
wirkung V.  K.  Luick  u.  A.  Pogatscher 
hgg.  V.  J.  Schipper  =  WBEPh. 

Wiener  Jahrbuch  d.  Kunstsammlungen 
d.  allerhöchsten  Kaiserhauses  =: 
WJbKS. 

Wiener  klin.  Wochenschrift  =  WKWS. 

Wiener  med.  Wochenschrift  =  WMWS. 

Wiener  Studien  =:  WS. 

Wiener  Zeitung  =  WZeit. 

Wissenschaft!.  Beilage  z.  Leipziger 
Zeitung  =  LZß. 

Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  = 
WSKPh. 

Württemb.    Correspondenzblatt     = 
WCBl. 

RomaniBohe  Fonchangen  XIV.  3. 


Year-book  of  the  Amer.  Dante-Society 

=  YBADS. 
The  Yellow  Book  of  Lecan  =  YBL. 


Zeitschrift  f.  ägypt.  Sprache  u.  Alter- 
tumskunde =  ZÄSA. 

Zeitschr.  f.  afrik.  u.  ozean.  Sprachen 
=  ZAOS. 

Zeitschr.  d.  allg.  deutschen  Sprach- 
vereins =  ZADSV. 

Zeitschr.  f.  Biologie  =  ZB. 

Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  =  ZBti. 

Zeitschr.  f.  celt.  Philologie  =  ZCPh. 

Zeitschr.  f.  Chirurgie  =  ZChir. 

Zeitschr.  f.  deutsches  Altertum  u. 
deutsche  Litteratur  =  ZDA. 

Zeitschr.  f.  deutsche  Kulturgeschichte 
=  ZDKG. 

Zeitschr.  d.  deutsch,  morgenländ.  Ge- 
sellschaft =^  ZDMG. 

Zeitschr.  f.  deutsche  Philologie  =  ZDPh. 

Zeitschr.  f.  deutschen  Unterricht  = 
ZDU. 

Zeitschr.  d.  deutschen  und  Österreich. 
Alpenvereins  =  ZDÖAV. 

Zeitschr.  f.  Ethnographie  =  ZE. 

Zeitschr.  f.  Ethnologie  =  ZEthn. 

Zeitschr.  d.  Ferdinandeums  =  ZF. 

Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins 
=  ZGO. 

Zeitschr.  f.  Gesetzgebung,  Verwalt.  u. 
Volkswirtschaft  =  ZGVV. 

Zeitschr.  f.  d.Gymnasialwesen  =  ZGymn. 

Zeitschr.  f.  kath.  Theologie  =  ZKTh. 

Zeitsohr.  f.  Kirchengeschichte  =  ZKG. 

Zeitschr.  f.  Kulturgeschichte  =  ZKuG. 

Zeitschr.  f.  lateinlose  höhere  Schulen 
=  ZLHS. 

Zeitschr.  f.  Litt.  u.  Gesch.  d.  Staata- 
wissenschaften  (Frankenstein)  = 
ZLGSW. 

Zeitschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Lit- 
teratur =  ZFSL. 

Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien  = 
ZOG. 

Zeitschr.  für  österreichische  Volks- 
kunde. Organ  d.  Vereins  f.  öst.  Volks- 
kunde in  Wien.  Red.  v.  Dr.  M.  Haber- 
landt.  =  ZÖV. 

Zeitschr.  f.  Ohrenheilkunde  =  ZOHK. 

Zeitschr.  f.  Psych,  u.  Physiol.  d. 
Stimmorgane  =  ZPsychP. 

Zeitsohr.  f.  d.  Realschulwesen  =  ZRS. 

Zeitschr.    f.   rom.  Philologie  =  ZRPh. 

Zeitschr.  d.  Savigny- Stiftung  f.  Rechts- 
gesch.,  roman.  Abteilung  =  ZSRG^ . 

Zeitschr.  f.  Schweiz.  Recht  =  ZSR. 

Zeitschr.  d.  Vereins  f.  Volkskunde  = 
ZW. 
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Zeitschr.  f.  vergleich.  Litteraturgesch.  Zeitschr.    f.    wissensch.   Theologie  = 

hgg.  V.  M.  Koch  =  ZVglL.  ,  ZWTh. 

Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforschung  Zivaja  Starina.  Period.    izdanie  otde- 

=  ZVglS.  lenija  ethnografii  ^impenuwk.  geogr. 

Zeitschr.    f.  Völkerpsych.    u.    Sprach-  obS.  St.  Ptbg.  =  ZSt 

Wissenschaft  =  ZVS.  Die  Zukunft,  hgg.  v.  M.  Harden  =  Z, 
Zeitschr.  f.  Volkskunde  =  ZV. 


Neues  zur  Geschichte  des  Romanischen  Jahresberichtes. 

Von  Karl  VollmOller. 


Nach  längerer  Pause  (vgl.  RP.  X  486  ff.)  berichte  ich  hiemit  über 
die  Weiterentwickelung  des  Romanischen  Jahresberichtes. 

Der  Plan  des  Jahresberichtes  gelangt,  neu  durchgesehen  und 
unter  Beifügung  des  Namens  des  betr.  Mitarbeiters  hinter  jedem 
Gebiet,  wieder  zum  Abdruck,  so  dass  nunmehr  jeder  Mitarbeiter 
sich  über  die  sachliche  und  persönliche  Abgrenzung  seines  Arbeits- 
feldes unterrichten  kann.  Nur  bei  ganz  wenigen  Nebengebieten 
ist  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  einen  Berichterstatter  zu  finden. 

Wie  in  Anm.  1  zum  Plan  angedeutet,  ist  die  Verteilung  des 
Stoffes  durch  die  Spezialstudien  der  einzelnen  Bearbeiter  bedingt. 
Die  Gliederung  musste  also  aus  äussern  Gründen  ziemlich  weit  getrieben 
werden.  Sonst  wäre  es  ja  flir  die  Redaktion  viel  bequemer,  für 
grössere  Gebiete  nur  einen  Bearbeiter  zu  haben,  was  auch  in 
einzelnen  Fällen  durchzuführen  gelungen  ist.  Bei  einem  Gebiete  wie 
die  romanischen  Sprachen,  das  so  weit  verzweigt  ist,  und  wo  die 
Mitarbeiter  so  weit  zerstreut  sind,  lässt  sich  eben  eine  gewisse  Gleich- 
mässigkeit  schwer  und  nur  allmählich  erreichen.  Man  kann  froh 
sein,  wenn  man  für  manche  Gebiete  überhaupt  Bearbeiter  findet.  Die 
Redaktion  arbeitet  unausgesetzt  an  einer  Verbesserung  der  Verteilung, 
Anordnung  und  an  stärkerer  Zusammenfassung  der  Berichte. 

Dass  immer  wieder  Lücken  vorkommen,  ist  selbstverständlich  und 
deshalb  entschuldbar.  Man  kann  die  Gelehrten  nicht  wie  die  Maurer 
zur  Arbeit  anhalten.  Auch  ist  durch  in  langen  Zwischenräumen  bruch- 
stückweise gelieferte  Artikel  viel  Zeitverlust  entstanden.  Das  wird  nicht 
mehr  vorkommen;  künftig  werden  nur  fertige  Beiträge  angenommen. 
Die  Redaktion  thut  ihr  möglichstes,  die  Mitarbeiter  thun  es  auch; 
aber  ultra  posse  nemo  obligatur. 

Der  Unterricht  in  den  romanischen  Sprachen  an  Universitäten 
und  Technischen  Hochschulen  wird  von  Band  VI  ab  in  zusammen- 
fassenden Artikeln  besprochen  werden. 

Aus  dem  Plan  selbst  geht  schon  hervor,  dass  im  Interesse  der 
Einschränkung  des  Umfangs  gewisse  Gebiete  der  Grenzwissenschaften, 
die  in  anderen  Jahresberichten  behandelt  werden,  weggelassen  sind. 
Wenn  trotzdem  die  zwei  letzten  Bände  des  Jahresberichtes  verhältnis- 
mässig dick  geworden  sind,  so  möge  man  bedenken,  dass  jeder  Band 
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mehrere  Jahre  umfasst  Verteilt;  man  die  gelieferte  Bogenzahl  aal  je 
CID  Jahr,  no  wird  gewiss  niemand  über  zti  grossen  Uinfang  za  klagen 
haben. 

Trotzdem  soll  yersucht  werden,  die  Bände  knapper  und  damit 
auch  die  Berichterstattung  rascher  ?m  gestalten.  Es  ist  nämlich 
geplant,  vom  Berichtsjahr  19U2  ab  in  jedem  Band  des  Jahres» 
berichte:^  nor  ein  Jahr  za  behandeln,  während  der  nächste  Band, 
der  VI.,  damit  wir  anfs  lanfende  kommen,  drei  Jahre  in  möglichst 
knapper  Fassen Qg  bringen  wird. 

Das  Verzeichnis  der  jetzigen  Mitarbeiter  des  Jahresberichtes  führt 
nur  diejenigen  anf,  welche  gegenwärtig  fUr  denselben  Beiträge  liefern. 

Die  Bibliographie  hat  sich  dank  dem  Entgegenkommen  der  Ver- 
leger stark  vermehrt  und  ist  auf  die  stattliche  Zahl  von  4540  fort* 
laufenden  Nummern  angewachsen.  Nicht  mitgezählt  sind  die  im  Au- 
zeigeblatt  und  auf  dem  Umschlage  des  I.  Bandes  aufgeführten 
Rezensionsexemplare.  Es  wird  wiederholt  betont,  dass  in  der  Biblio- 
graphie des  Jahresberichts  nur  solche  Werke  aufgeftlhrt  werden, 
welche  der  Redaktion  vorgelegen  haben.  Ausser  dem  Verzeichni«  der 
neuen  Abkürzungen  ist  es  auf  Wunsch  verschiedener  H.  H.  Mit- 
arbeiter unternommen  worden,  die  im  Jahresberichte  angeführten 
Zeitschriften  nicht  nur  nach  den  Abkürzungen,  sondern  auch  nach 
den  Titeln  zu  ordnen,  damit  sie  leichter  aufzutinden  i^iud.  Bei  der 
grossen  Anzahl  der  in  Betracht  kommenden  Zeitschriften  u.  s,  w.  — 
wir  haben  jetzt  1234  gedruckte,  mittlerweile  sind  schon  wieder  viele 
noch  ungedruckte  Nummern  dazugekommen  —  empfahl  es  sich,  die  Titel 
rein  mechanisch  anzuordnen  und  zwar  als  Stichwort  das  erste  Wort  des 
Titels  zu  nehmen,  wie  dies  auch  sonst  hei  derartigen  Verzeichnissen 
tihlich  istO^ 


1)  Bei  dfeaer  Gelegenheit  sei  erwähnt,  in  wie  belustigender  Welse  sich 
Henri  G^idoz  In  der  Melusine  X  Nr.  9,  Juni,  Juli,  August  1901  Sp.  215  über 
fldp  eparauinen  Druck  und  über  die  ^AJgebra"*  des  Jahresberichtes  ereitt^rt 
£r  hat  keine  ALnung  davoo,  dass  durch  diese  EiDrichtung  nicht  etwa  nur  etn 
paar  Seiten,  wie  er  meint,  sondern  viele  Bogen  jabrilch  erspart  werden*  Wohin 
sollte  m»n  komnjcu,  wenn  man  nuch  seiner  Meinung  mit  jeder  der  sahlreiohen 
Anmerkungen  eine  neue  Zeile  beginnen  liesee!  Wehin  würde  ee  femer  führen, 
wenn  man  die  zitierten  Zeitschriften  u.  e.  w;  nicht  auh  äueserste  abkürzte! 
Wir  haben  jetzt  stiEUgUoli  der  Bcit  Druck  des  VerzeichnisscB  in  dtesem  Ueft 
►  neu  hinzugekomniea  etwa  300  Zeitschriften,  die  fort  wahrend  agitiert  werden. 
Weiche  Raumvcrschwondung^  wenn  sie  nicht  nach  unserer  Methode  angofUhrt 
wUrdenl  G,  echlägt  nun  vor,  mau  sollte  MMusiue  wenigstens  M6h  und  iileht 
Mp  abkürzen,  bedenkt  aber  nicht,  dass  man  dann  eine  ganze  Eeihe  von  Zeit- 
schriften mit  umfangreicheren  Titeln  ebenso  umständlich  abkürzen  mdeste. 
Die  Artikel  des  Jahresberichtes  werden  nur  von  sachkundigen  Lesern  gelesen 
und  sind  auch  nur  für  solche  gcschriebeu.    Wenn  min  in  einem  Artikel  über 
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Ein  Sachregister  zum  Jahresbericht  wird  erscheinen;  sobald  sich 
eine  geeignete  Persönlichkeit  znr  Bearbeitung  desselben  gefunden  hat. 
Vielleicht  meldet  sich  auf  diesen  Wink  hin  jemand. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Teile  dieses  Beiheftes  ist  durch 
praktische  Gründe  veranlasst  worden.  So  konnten  auch  noch  die 
letzten  Veränderungen  berücksichtigt  werden. 

Der  Tod  hat  folgende  Mitarbeiter  des  Jahresberichtes  hinweg- 
gerafft: 

1.  Engen  Kölbing;  vergl.  den  kurzen  Nachruf  JBRPh.  Bd.  IV, 
Vorwort  S.  IV.  2.  Den  geistreichen  und  gelehrten  Gustav  Meyer. 
3.  Renö  de  Poyen-Bellisle,  der,  selbst  Kreole,  über  das  gesamte 
Gebiet  des  Kreolischen  berichtete.  4.  Mein  verehrter  Freund,  Frei- 
herr Dr.  Franz  von  Stauffenberg,  der  bekanntlich  auch  ein  Freund 
und  Verehrer  romanischer  Litteratur  war  und  eine  schöne  Bibliothek 
auf  diesem  Gebiet  besass,  hatte  sich  bereit  erklärt  über  neuspanische 
und  -portugiesische  Litteratur  zu  berichten,  ist  aber  leider  durch  seine 
yielseitige  politische  Thätigkeit,  dann  durch  längere  Krankheit  und 
schliesslich  durch  seinen  Tod  verhindert  worden,  dem  Jahresbericht 
einen  Beitrag  zu  liefern,  was  im  Interesse  unserer  Studien  sehr  zu 
bedauern  ist. 

Aber  nicht  nur  den  Verlust  dieser  Mitarbeiter  hat  der  Jahresbericht  zu 
beklagen,  sondern  auch  den  Tod  seines  Verlegers,  des  Herrn  Hof-  und 
Universitätsbuchdrnckereibesitzers  und  Verlagsbuchhändlers  Friedrich 
Jnnge  in  Erlangen,  der  am  20.  Sept.  1901  nach  langem,  schweren  Leiden 
▼erschieden  ist.  Aus  meinen,  dem  2.  Heft  des  V.  Bandes  des  Jahres- 
berichtes beigelegten  Nachruf  führe  ich  noch  folgendes  hier  an :  „Der  Ver- 
storbene hat  den  wissenschaftlichen  Verlag  der  Firma  begründet  und 
stetig  weiter  entwickelt  und  als  Verleger  viel  für  die  Wissenschaft 
gethan.  Besonders  um  die  Romanistik  bat  er  sich  durch  Übernahme 
der  Romanischen  Forschungen,  des  Romanischen  Jahres- 
berichtes und  anderer  Publikationen  ausserordentlich  verdient  ge- 
macht. Mir  persönlich  war  er  ein  lieber  Freund  und  stets  einsichts- 
voller Verleger.    Wir  haben  in  den  langen  Jahren    unserer  so   sehr 


Volkskunde  die  Zeitschrift  M.  zitiert  wird,  so  weiss  jeder,^dass  es  die  Mdlnsino 
ist.  Sätze  wie:  „Lea  ^rudits  de  cette  öcole  [der  deutschen]  sont  de  parfaits 
ögoYstes;  pour  s'6pargner  la  peine  d'6crire  nn  titre,  m^me  r6sumö,  ils  imposent 
an  lecteur  le  travail  de  le  chcrchcr  ä  la  table  des  abrövlations**  und  ,,Nous 
les  comparons  a  ces  bureaucrates  qiii  croient  le  public  fait  pour  eux  (et  non 
rinverse)"  u.  ä.  sind  doch  recht  billige  und  wenig  sachgemässe  Witze.  Noch 
weniger  am  Platz  ist  der  Ausruf  „0  P^dants".  In  der  wahren,  lebendigen 
Wissenschaft  gibt  es  keine  Pedanterie;  ebensowenig  gibt  es  eine  ^science 
Allemande".  Derartige  Ausdrücke  gehören  jetzt  längst  zum  veralteten,  und 
H«  Gaidoz  ist  doch  nicht  veraltet. 
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angenehmen  geschäftlicljen  Bezieh un gen  nie  die  geringste  Differenz 
gehabt  und  das  ist»  wie  Kundige  zu  beurteilen  versteheiij  das  Höchste^ 
was  ein  Schriftsteller  von  seinem  Verleger  sagen  kann. 

So  wird  denn  auch  die  romanistiäcbc  Wissenschaft  seine  Ver- 
dienste nie  vergessen/ 

Als  Sekretäre  sind  am  Jahresbericht  bisher  thätig  gewegen:  Karl 
Reinhard  (Herbst  1895  bis  dahin  1897),  Dr.  Hans  U  Vf.  Otto  i  Herbst 
1897  bis  Frühjahr  1898),  Dr.  Max  Stoye  (Herbst  1898  bis  dahin  1900), 
Ph.  Anselm  (Herbst  1900  bis  dahin  19U1),  H,  Heiss  (Herbst  1901  bis 
Sommer  1902),  K.  Gruber  (seit  Sommer  1902), 

Da  es  mir  in  Dresden,  welches  keine  UniversitÄt  hat,  untnöglicb 
war,  dauernd  einen  Sekretär  für  die  Kedaktionsarbeiten  zu  bekonimeny 
warunter  die  Stetigkeit  der  Redaktionsgeschäfte  litt,  habe  ich  die- 
selben an  Herrn  Dr.  Gustav  Thurau,  Privatdozenten  an  der  Uni- 
versität Königsberg  i.  Pr.,  übertragen.  Im  Übrigen  behält  das  Organ 
seinen  Charakter  unverändert  bei.  Ich  bleibe  nach  wie  vor  Heraus* 
geber  desselben  und  beteilige  mich  aktiv  daran.  Der  Jahresbericht 
ist  nach  wie  vor  mein  Eigentum. 


Plan  de8  Kritischen  Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der 
Romanischen  Philologie^). 

I. 

Einleitung;  Encyklopädie   und   Methodologie,    Geschichte  der  re- 
manischen  Philologie^).    E.  StmffeL 

Erster  Teil, 
Sprachwissenschaft. 
i,  Spr^rliwissenscliiift  im  xlllgeioeiiieD. 

1.  Sprachphilosophie;  allgemeine  und  indogermanische  Sprach- 
wissenscbaft.  Anbang:  Indogermanische  Kultur-  und  Ver- 
wandtschaftsverhältniBBe.    L.  SHtierlin. 

2,  Allgemeine  Phonetik,    K  Koschwiiz^ 

B.  ToiToniiihisetii',  hnvif.  niditranianisihe^  ahfr   %n    ilva  ruiuiiiiisckfl  iii  Bizlihun;^ 
»tehfinle  Sprarlifii  mit  insu  ahme  des  Lal  emischeu. 
L  Kcltiseh.     L.  Chr.  Sterth 
2.  Germanisch.    F.  Kluge, 

1)  Die  Verteilung  des  Stoßes  richtet  eich  viel  fach  nach  den  beionderi^n 
Forsehungjilfebfeten  der  betr.  Ilerren  Mitarbeiter.  Jede  der  eintclüeü  Äl*- 
teiiuiigeti  I— IV  wild  besonders  pfigiiiicrt,  damit  der  Druck  raseljer  gefurdcrt 
werden  k^nji. 

2)  Dieser  Abichnitt  bringt  auch  Nekrologe  in  knappster  fmm. 
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3.  Iberisch  und  Baskiscb.    J.  Vinson. 

4.  Arabisch.    C.  F.  Seybold^).    Arabische  Grundlage  des  Maltesi- 
schen.   L.  Bonelli. 

5.  Slavisch.    AI.  Pogodin. 

6.  Griechisch.      W.  Prellwitz.     Mit   I  D  lOe   und   I  D  11,  das 
Mittel-  und  Neugriechische,  zusammen. 

G.  LaleiD. 

1.  Altitalische  Sprachen  und  allgemeine  lateinische  Grammatik. 

a)  Altitalische  Sprachen  (Etruskisch,  Messapisch,  Oskisch- 
Umbrisch  u.  s.  w.).    F.  Skutsch, 

b)  Allgemeine  lateinische  Grammatik  und  Metrik. 
a)  Gesamtdarstellungen.    F,  Skutsch. 

ß)  Lautlehre  (Orthographie,  Aussprache,  Lautgeschichte). 

F.  Skutsch. 
r)  Wortbildung.    F.  Skutsch. 
d)  Flexion.    F.  Skutsch. 
€)  Etymologie  und  Lexilogie.    F.  Skutsch. 
C)  Syntax,    J.  H.  Schmalz, 
ff)  Metrik.    F.  Skutsch. 

2.  Die  einzelnen  Phasen  des  Lateins  in  der  historischen  Zeit. 

a)  Altlatein  (Sprachdenkmäler,  Sprache,  Metrik).  F.  Skutsch. 

b)  Hochlatein  (von  Beginn  der  cäsar.-ciceronischen  Zeit  bis 
etwa  zum  3.  Jahrhundert.  (Sprachdenkmäler,  Sprache, 
Metrik).     O.  Landgraf. 

c)  Spätlatein  (Sprachdenkmäler,  Sprache,  Metrik).    W,  Kroll. 

d)  Volkslatein.     W.  Meyer-Lilbke. 

e)  Technisches  Latein. 

a)  Bibel-  und  Kirchenlatein.    P.  Oeyer.    W.  Kroll. 

ß)  Juristenlatein.    W.  Kroll, 

y)  Naturwissenschaftliches  Latein.    H.  Stadler. 

f)  Die  lateinische  Sprache  vom  Beginn  des  Mittelalters. 
M.  Manitius. 

D.  Die  romaiii8elien  Sprachen. 

Einleitung:  Theorien    ttber  ihre  Entstehung.    Topographie.    Orts- 
namenkunde.   (S.  auch   die   einzelnen  Sprachgebiete.) 
W.  Meyer- Ldibke.  - 
1.  Romanische  Sprachen    im  Allgemeinen.    (Laut-   und  Formen- 
lehre, Wortbildung,  Etymologie,  Syntax,  Semasiologie,  Synony- 
mik, Lexikographie).     W.  Meyer-Lübke. 

1)  Hier  Sprache,  Litteratur,  Volkskunde,  Geschichte,  Kulturgeschichte,  un- 
getrennt beisammen.  Portugiesisch  und  Italienisch  (Sizilianisch)  sind  fast  ganz 
ausgeschlossen,  Spanisch  überwiegt.    S.  JBUPh.  lY,  I  68,  Anm.  1. 
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n.  Romanische  Sprachen  im  Besonderen*). 

1.  RnmäniBch* 
Sprache,  Dialekte^  TextauBgabeu,    G.  Wei'gand. 

2.  Rätoromanisch. 
Sprache,  Dialekte^  Textaasgaben*     GoitMed  Hartmmin. 

3.  Italienisch,    Redigiert  von  C.  SaWioni. 

a)  Historische  italienische  Grammatik.    H^,  Meyer-LüH^* 

b)  Nenitalienische  Grammatik,  Schrifteprache,  W,  Meyer- 
Lübke, 

e)  Lexikographie,    W,  Met/er-Lubke. 
A)  Italienische    Textaitsgaben.      InterpretatioD    einzelner 
Stellen.    W.  Metier* Lübke. 

e)  Ältitalienische  Mundarten,    E.  G,  Parodie    ü.  S^UmmL 

f)  NenitalieniBcbe  Mundarten.  P.  E,  Guarfierw,  E.  G. 
FarodL    C.  SalvionL    H.  Schneegans. 

Di©  dialektischen  Textanegaben  sind  bei  e)  und  f)  iubegriffen. 
4-  Französißcb, 

a)  Französische  Phonetik.  Moderne  Äuisprache.  Ortho* 
graphiereform.  E.  Koschwifz.  Geschichte  der  fran- 
5£ösischen  Sprache.  HiatoriBcbe  französische  Grammatik, 
altfranzösische  Grammatik:  Laut-  und  Formenlehre, 
Wortbildung,  Etymologie.  G.Bi/dberg.  Volksetymologie, 
Chr~  Fass.  Syntax,  G.  Thurau.  Semasiologie,  Synony- 
mik, Ortenamenkunde. 

Technische  Sprache  eiuschlieselicb  Militärlecbuik,   W* 
Scheffler, 

b)  Altfranzösische  Lexikographie. 

c)  Noufranzosische  Lexikographie,    Karl  Sachs. 

d)  Altfranzösische  Textansgaben  und  Interpretation  ein- 
zelner Stellen.    K  SiengeL 

e)  NeufranzösiscbeTextausgaben  von  1500  ab:  1500 — 1629. 
E,  Siengel;  1630  bis  heute.  Rivh,  MuhrenhoUz  (kein  be- 
sonderer Abschnitt,  sondern  in  seinem  Litteraturbericht). 

t)  Altfranzösische  Mundarten  einschliesslich  AngloDor- 
mannisch.  Baron  Fran{öis  Betkune,  A,  Doutrwjßoni, 
G.  Doutreponf.     Jok.  Vtsmg. 

g)  Französische,  frankoprovenzalische  Patois.  (Nach  Be- 
dürfnis mit  6*   zusammen  zn  behandeln.)    F-  Laclotie. 

h)  Geschichte  der  französischen  Grammatik,    E.  SUngtL 


1)  Die  Gliederung  der  Abscbnittc  im  EmzelDen  iat  nur  bei  0,  4,  5  nEher 
nn gegeben,  wird  aber  auch  bei  den  übrigen  ratuamischcn  Sprachen  so  durch- 
geführt. 


Plan  des  Romanischen  Jahresberiohtes  153 

5.  Frovenzalisch. 

a)  AltprovenzaliBche  Grammatik.     E.  Stengel.      Lexiko- 
graphie. E.  Levy. 

b)  Nenprovenzalische    Grammatik     und    Lexikographie. 
„Sprache  der  Felibres."    J.  Anglade. 

c)  Altprovenzalische  Texte.  Interpretation  einzelner  Stellen. 
J.  Anglade, 

d)  Nenprovenzalische  Texte.    J.  Anglade. 

e)  Frovenzalische  Patois.  F.  Laclotte. 

6.  Katalanisch. 

Sprache  und  Textausgaben.    Josi  Balari  y  Javany, 

7.  Spanisch.    Redigiert  von  G.  Baist. 
Sprache,  Dialekte,  Textausgaben.    G.  Baist. 

8.  Portugiesisch.    Redigiert  von  G.  Baist. 

Sprache,     Dialekte,    Textausgaben.       C,    Michaelis    de 
Vasconcellos. 

9.  Die    lateinischen    Elemente    im  Albanesischen. 
Holger  Petersen, 

10.  Romanische  Sprachen  ausserhalb  Europas. 

a)  Kreolisch.    Die  portugiesischen  Kreolen.    J.  Leite  de 
Vasconcellos. 

b)  Das  Französische  in  Afrika  und  Amerika.    Kanadisches 
Franzosisch.    J,  Geddes  jr. 

c)  Das  Spanische  in  Amerika,   Asien  (Philippinen)    und 
Afrika.    B,  Lenz  u.  A, 

d)  Das  Portugiesische  in  Amerika  (Brasilien)^  Afrika  und 
Ostindien  (Goa). 

e)  Das  Italienische  in    der  Levante.    W.  Prellmtz.    Mit 
I  B  6  und  ID  11,  Mittel-  und  Neugriechisch,  zusammen 

(8.   0.). 

11.  Einwirkungen    a)   fremder  Sprachen  auf  die  ro- 

manischen: a)  im  allgemeinen,  ß)  in  den  Lauten,  y)  ^^ 
den  Formen,  6)  im  Satzbau,  e)  im  Wortschatz. 
Einwirkungen  b)  der  romanischen  Sprachen  auf 
andere.     Romanische    Fremdwörter.     F.  Kluge. 
W.  Meyer-Lubke.    AI,  Pogodin  u,  A, 
Das  Mittel-  und  Neugriechische.    W.  Prellwitz.  (s.  o.) 
Romanische  Elemente  in  nichtroman.  Sprachen:  Deutsch, 
Slavisch,    Ungarisch,  Türkisch    u.  s  w.      BenS  Basset. 
F.  Kluge.     W.  Meyer-Lübke.   AI,  Pogodin  u,  A. 
III.  Romanische  Metrik,  Stilistik,  Rhetorik.     E.  Stengel. 
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Zweiter  Teil. 
Liiteraturwissenschaft. 

Einleitaug:  h  Bibliographie  und  HaudBcbrifteDkunde  ira  Allgemeineu, 
G,  Ä.  Wölff. 
%  Litteratürwissenschaft  und  Poetik.  K.  Borin^i 
3,  Intemationale    und   vergleichende   Litteratargeschicble. 
Stoff geselnchte.    A,  L.  Jdlimk. 
L  Tirficreileiide  Litteratnren.   (Aus^cblieöslich  Lateio,    Nur  berllcksichtigt, 
soweit  sie  vorbereitend  sind.) 

h  Orientalische  Litteraturen.  Arabisch.  C  F.  Seyhold  (mit 
Sprache  zusammeu),  S.  oben.  Die  Litteratur  in  den  übrigen 
Beniitischea  Spracheiij  Persisch,  Türkisch,  Afrikanische 
Sprachen.  Eeni  Basset,  Indische  Litteraturen,  der  änsserste 
Osten.    Henri  Cordt  er. 

2.  Griechisehe  Litteratur.  W.  Prellwitz,  Mit  I  D  11,  Mittel- 
und  Neugriechisch,  zusammen. 

3.  Germanische  Litteratur»  Mit  II  C  10a  zusammen.  K 
Wecfissler. 

4.  Keltische  Literaturen.    L.  Chr,  Stern, 

5.  Slavische  Litteratur en.    P.  St^rku, 

6.  Baskische  Litteratur.    J.  Vinsön. 

B.  Lateinische  Litteratur. 

L  VolkBlateinische  Litteratur,  Christlich-lateinische  Litteratur; 

M.  MamtiuB, 
2s  Lateinische  Litteratur  ira  Mittelalter.    Jtf.  Maniims, 
3.  Lateinische  Eenaissancelitteratur,    K,  v,  Reinharddüettnrr. 

C.  Roiuaiiisclie  Litteralnr* 

L  FranKiisische  Litteratur.    (Dialektgebiete  inbegriffen.) 
Einleitung:  Franzöi^ische  Bibliographie  und  Usskunde.  a)  Mittel- 
alter, b)  Neuzeit»    E.  Stengel, 
Französische  Litteratur  im  allgemeinen*  E,  SimgeL 

a)  Altfranzösiechü  Litteratur.  J.  Bonnard.  A,  Doiärepont. 
E.  Freymond.  A.  Jeanroy.  E,  Lanylois,  M>  Jl  Mann, 
Eu  Stertyel,    Jnh,  Vislng,     Karl  Vollmöller. 

b)  Französische  Litteratur  1500-1630.    E.  SiengeL 

c)  Französische  Litteratnr  im  17.  und  Ib.  Jahrh,  Rick. 
Mahrenholiz, 

d)  Französi'^che  Litteratur  im  19.  Jahrh.   Mich.  Mahrcnholf^, 

e)  Zeitgenössische  Litteratur  (Jeweils  das  laufende  Jahr). 
Rick.  Mahrenholtz. 

b— e  redigiert  von  Rieh»  Mahrenholtsc. 
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2.  Provenzalische  Litteratar. 

Einleitung  wie  bei  1.    J.  Anglade. 

a)  Altprovenzaliscbe  Litteratnr.    J.  Anglade. 

b)  Neuprovenzalische  Litteratar.    J.  Anglade. 

3.  Katalanische  Litteratnr. 

Einleitung  wie  bei  1.   JosS  Balari  y  Jovany. 

a)  Altkatalaniscbe  Litteratnr.    Josi  Balari  y  Jovany. 

b)  Neukatalanißche  Litteratnr.    Josi  Balari  y  Jovany. 

4.  Spanische  Litteratnr.    Redigiert  von  6.  Baist. 

Einleitung  wie  bei  1.    G.  Baist 

a)  Altspanische    Litteratar.      G.  Baist.      C.  Michaelis  de 
Vasconcellos.    Karl  Vollmöller. 

b)  Neuspanische  Litteratar.  Ö.J5ais^  -4.  L.  S^ie/eZ(Spani8che8 
Drama  bis  1800). 

5.  Portugiesische  Litteratnr.    Redigiert  von  G.  Baist. 

Einleitung  wie  bei  1.     C.  MichaUis  de  Vasconcellos. 

a)  Altportugiesische  Litteratur.   G.  Michaelis  de  Vasconcellos. 

b)  Neuportugiesische  Litteratur.  C.Michaelis  de  Vasconcellos. 

6.  Italienische  Litteratur.    Redigiert  von  V.  Rossi. 

Einleitung:  Ital.  Bibliographie  und  Hsskunde.    E.  Gorra. 

Ital.  Litteraturgeschichte  im  Allgemeinen.  E.  Gorra. 

a)  Altitalienische  Poesie.    E.  Pircopo. 

b)  Altitalienische  Prosa.    C.  de  Lollis. 

c)  Dante.    M.  Barbi. 

d)  Petrarca.     G.  A.  Cesareo. 

e)  Boccaccio.    Vmc.  Crescini, 

f)  Poesia  cavalleresca.    Francesco  Foffano. 

g)  Italienische  Litteratur  1400—1540.    Francesco  Flamini. 
h)  Italienische  Humanisten  im  15.  und  16.  Jahrh.   Medardo 

Morici. 
i)  Italienische  Litteratnr  1540—1690.    Flaminio  Pellegrini. 
k)  Italienische  Litteratur  im  18.  Jahrh.     L.  Ferrari. 
1)  Italienisches  Theater  im  16.,  17.  und  18.  Jahrh.    A.  L. 

Stiefel, 
m)  Italienische  Litteratur  im  19.  Jahrh. 

«)  Die  klassische  Schule:  Monti,  Foscolo,  Leopardi  und 
ihre  Zeitgenossen.    P.  Bellezza. 

ß)  Die  romantische  Schule :  Manzoni,  seine  Anhänger  und 
Nachfolger.    Ild.  della  Giovanna. 
n)  Die    zeitgenössische   Litteratur    (jeweils   das   laufende 

Jahr).     L.  Pirandello. 

7.  Rätoromanische  Litteratur.    G.  Hartmann. 

Einleitung  wie  bei  1.     G.  Hartmann. 
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8.  RumäniBohe  Litteratur.    G.  Weigand. 

Eioleitung  wie  bei  L     ff.  Weigand^ 

9,  RomaniBche  Litterataren  ausserhalb  Europas. 

a)  Kreollsclie  Litteratön  Die  portugieBiscben  Kreolen. 
J,  Leite  dt  Vasconcelios, 

b)  Französische  Litteratur  in  Afrika  und  Amerika.  Kanada« 
J,  Geddes  Jr. 

c)  Spaniacbe  Litteratur  in  Amerika,   Asien   und  Afrika'). 

d)  Porttig:ie8ische  Litteratur  in  Amerika  (BraBiliaoische 
Litteratur,  C»  MichaeUs  de  Vasconceilos)  und  Afrika, 

10,  RoroaDiBche  Einflüsüe  auf  die  fremden  Litterataren. 
Auf:  a)  die    deutsche  Litteratur    m)  Mittelalter.    E.  Weehssten 
ß)   Neuzeit. 

b)  die  nordische  und  a)  englische  Litteratur  des  Mittelalters. 
Jf.  Kalma,  ß)  neuengliscbe  Litteratur.  L.  FränM. 
Ab  1902  A.  L.  Stiefel. 

c)  die  slariiche  Litteratur,    P.  Syrkh. 

d)  die  mittelgriechische  Litteratur.     W.  Prelhoitz. 

e)  die  orientalischen  Litteraturen.  i?.  Basset  Henri  Cordier. 
IL  Umgekehrt:     Germanische^     slavische,     griechische, 

orientalische  Einflüsse  auf  die  romanischen  Litte- 
raturen,   E.  BasseL    Henri  Cordier.    L,  FränktL    M,  Kah^a, 
W.Prellwtfz.    A.  L.  StiefeL     P.  Syrkk.    B.  Wechsskr, 
12.  Wechselbeziehungen    zwischen    den    romanischen  Litteraturen 
unter  sich*    A,  L.  StiefeL 

m. 

Dritter  Teil. 


Grenz  Wissens  chaftcn. 

L  Volkskunde: 

a)  Im  Allgemeinen.  Methodik,  Friedr,  S.  Krauss. 

b)  Französisch  und  Frovenzaliscb,    K.  BeasckeL 
A.  Doutrepont. 

c)  Italieniseb.    ff>  Pitri. 

d)  Spanisch.     G  Michaelis  de  Vasconceilos. 

e)  Portugiesiscb.     C  Michaelis  de  Vasconceilos^ 

f)  Rätoromanisch,     ff.  Hart  wann* 

g)  Rumänisch.     G.   Weigand, 


K.  ßetischeL 
Wallonisch. 


1)  Über  spanische  Litteratur  in  Amerika   ist  naeh    einer  MittelluDg    yoo 
H^  L«nz  nichta  zu  sagen. 
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h)  Baskiscb.    J.  Vimon. 

i)  Ausserhalb  Europas:  Kanada.  J.  Oeddes  jr.  Die  portu- 
giesischen Kreolen.  J.  Leite  de  Vasconcellos,  Chilenische 
und  argentinische  Volkslitteratur.   R.  Lenz. 

2.  Historische  Geographie  und  Ethnographie.    Wird  wegen  Raum- 

mangel nur  mit  Auswahl  behandelt.  Bis  jetzt:  Frankreich. 
BenS  PoujHirdin.  Spanien  und  Portugal.  F.  A.  Coelho.  Tirol. 
Chr.  Schneller. 

3.  Kulturgeschichte.    Reste  romanischer  Kultur  auf  germanischem 
Boden  und  umgekehrt.    Ä.  Schultz. 

4.  Kunstgeschichte: 

a)  Bildende  Künste.    A,  Schultz. 

b)  Musikgeschichte.    B.  Böttgers.    O.  Thurau. 

5.  Rechtsgeschichte  und  Rechtsquellen.     Wie  bei  2.  Frankreich. 
Jean  Brissaud. 

6.  Geschichte  der  Philosophie.    Frankreich.    Ferd.  Jak.  Schmidt. 

7.  Bibliothekswissenschaft.    G.  A.  Wolf. 

8.  Paläographie  und  Handschriftenwesen.    G.  Gundermann. 

Die  Geschichte  der  romanischen  Völker,  Patristik,  Liturgik, 
Kirchengeschichte  werden  künftig  im  JBRPh.  nicht  mehr  behandelt; 
es  wird  dafür  auf  den  Historischen  bezw.  Theologischen  Jahres- 
bericht verwiesen.  Memoiren  werden  in  der  Litteraturgescbichte 
besprochen.  Die  mittelalterlichen  Memoiren  fallen  ohnedies  von  selbst 
in  dieses  Gebiet. 

IV. 
Vierter  Teil. 

Unterricht  in  den  Romanischen  Sprachen. 

A.  An  ünifergititeo.    Redigiert  von  Karl  Vollmöller  ^). 

1.  Preussen.    E.  Stengel. 

2.  Bayern.    H.  Schneegans. 

3.  Sachsen. 

4.  Württemberg.    C.  Voretzsch. 

5.  Baden.    L,  Sütterlin. 

6.  Hessen. 

7.  Thüringen. 

8.  Elsass-Lothringen.    B.  Schneegans. 


1)  Die  fehlenden  Referate  werden  noch  besetzt.  Während  der  Ferien  konnte 
die  Werbung  nicht  mehr  zum  Abschluss  gebracht  werden. 
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9,  Österreich, 
h\  Schweiz. 

B.  Au  Tifhiiischen  lloflistiiDtffi.     W.  Schrfflcr, 

G.  ia  yheren  L^hruMfalten  (eiDBclilieRBHeb  Selbst unterriclit) 


I*  Unterricht  in  der  franÄÖBiechen  Sprache. 

Redigiert  von  Dr  Otto  E.  A.  Dick  mann,  Direktor  der  Ober-Real* 
schule  und  des  Reform- Beal-Gymnasiu ms  i.  E.  zw  Cöln, 

1.  AUgemeitiefl. 

a)  Allgemeine  Methodik  des  neusprachliehenUiiterHcbts    Ä.  Gundlaek 

b)  Stand    des  Unterrichts   im  Franzüsischeii   an   den   Hüljeren  Lebr* 
anstalten  der  Deutschen  Grossstaaten  und  Osterroichs*). 


1)  Auf  meine  Aufforderung,  über  den  Betrieb  des  FraiiÄÖsUcbeii  m  der 
Deutschen  ^^chwi^jz  zu  berichteUi  schrieb  mir  Pn>f.  Dr.  J*  Ulrich  In  Ziinch  189fi 
folgeudoBt 

rtDie  Aufgabe,  über  die  Schwelm  zu  referieren  wie  über  Preussen, 
Saehsen  u.s»w.  ist  nicht  diircbfiibrbar.  Die  Scliwei^  liat  fast  bo  viele  oder  vkl- 
leieht  mehr  BuDdeastaaten  ab  Deutschlnnd.  Niclit  bloss  bat  Zürich  ein  gmt 
{iTideres  Gymnasium  als  Dern  (Züiidi  fängt  mit  12  JiiUreu  au*  Beru  mit  % 
I  DU  erhalb  des  Kaatotis  Zürich  aelbst  sind  wieder  Unte  räch  iedc  (daa  Gymuasium 
Zürich  Olugt  das  Franz^sisehe  mit  der  3.  Klasse  an»  dae  Gymnaaium  Winter- 
tbur  mit  der  zweiten). 

Über  die  Stellung  der  einzelnen  Anatalten  zu  der  Reforuj frage  steht  in 
den  Programmen  nichts;  nifht  einmal  sind  die  Angabeu  genau,  die  eine  iu- 
direkte  Kenntnia  bieten  könnteut  da  meisten»  ein  alter  Btatus  mitgeteilt  wird. 

Mau  müsate,  um  eine  solche  Arbeit  gewiaaenhaft  schreiben  zu 
könneUf  die  ganze  Schweiz  bereiaeu  und  würde  dann  imnier 
noch  riskier en^  falsches  zu  berichten. 

Eine  solche  Arbeit  würe  wünschenswert  etwa  unter  dem  Titel;  Das  Studium 
der  fremden  Sprachen  in  der  Schweiz;  sie  wäre,  wie  gesagt,  mühsam  und 
würde  besser  m  die  Schweiz.  Landeskunde  gehören.  Ich  kann  mir  absolut 
nicht  Toratellen,  wie  mau  regelm;isaig  einen  Beriebt  darüber  in  Uirem  Unter- 
nehmen unterbringen  konnte;  ich  glaube,  daas  aueh  daa  Jnterease  In  Deutsch- 
land dafür  nicht  stark  ist. 

Um  die  Mannigfaltigkeit  der  Verhältnisse  noch  näher  zn  illustrieren,  greife 
lob  die  Kantone  Zürich,  Bern^  Luzern  einerseits  heraus  und  steile  auderersett« 
Zürich  und  Winterthur  gegenüber,  Bern  beginnt  sein  Gymnasiiim  mit  dem 
zehnten  Alterajahre,  Zürich  und  Winterthur  mit  dem  zwölften,  Luzern  mit  dein 
dreizehnten.  Der  Unterricht  im  FranzöBischen  beginnt  in  Born  in  der  ersten 
Klasae»  in  Zürich  in  der  dritten,  in  Lnzern  in  der  zweiten,  in  Winterthur  in 
der  zweiten ;  dabei  ist  aber  auch  der  Aiteraunterschied  zu  bedlckaichtigen. 
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1.  Preussen.    A.  Gtmdlach. 

2.  Bayern.    G.  Wolpert. 

3.  Sachsen.    K,  Beuschel. 


1.  VerhÄltniss  von  Kanton  zu  Kanton: 

10    11    12    13    14    15    16    17 

18 

19 

20 

Altersj.  d.  Schüler 

Zürich 

-    —    —    —6633 

IV. 

— 

— 

=  19V. 

Bern 

66663333 

1 

— 

*. 

=  37 

Basel 

-5533333 

— 

— 

— 

=  25 

Luzern 

--    —    -43      3      3 

3 

1 

1 

=  18 

2.  Verhältnis  innerhalb  eines  Kantons: 

Zürich 

—    —    —    —6633 

IV, 

— 

— 

=  19V. 

Winterthnr 

—    «_64444 

IV. 

— 

— 

=  23'/, 

Quelle:  Dr.  G.  Finsler,  Die  Lehrpläne  und  Maturitätsprüfungen  der  Gym- 
nasien der  Schweiz.    Bern  und  Leipzig.  1893. 

Daran  mag  sich  eine  Kleinigkeit  geändert  haben,  das  Ganze  trifft  jetzt 
noch  zu.  Der  Bund  hat  bloss  die  Maturitätsprüfungen  für  die  Mediziner  in 
Händen  (auch  da  gibt  es  wieder  Kantönchen,  die  nicht  mithalten)  und  schliesst 
Verträge  mit  den  einzelnen  Kantonen  auf  Anerkennung  ihrer  Maturitäts- 
prüfungen ab ;  Gymnasien,  welche  keinen  solchen  Vertrag  haben,  schicken  ihre 
Abiturienten  an  die  eidgenössische  Maturitätsprüfung.  Der  deutsche  Leser 
denke  sich,  um  unsere  Verhältnisse  zu  verstehen,  ein  Miniaturdeutsohland: 
Bern  etwa  =  Preussen,  Zürich  =  Baiern,  Luzern  =  Württemberg,  Zug  = 
Renss  ältere  Linie,  selbstverständlich  in  anderen  Kulturverhältnissen  mutatis 
mutandis. 

Auch  hier  heisst  es:  tout  comprendrel  Bern  hat  einen  deutschen  und 
einen  französischen  Kantonteil;  es  sorgt  dafür,  dass  jeder  gebildete  Berner 
die  beiden  Sprachen  spricht. 

Das  Winterthnrer  Gymnasium  war  die  Schöpfung  eines  industriellen  und 
kommerziellen  Kommunalwesens,  das  also  die  Einführung  des  Französischen 
vor  dem  Griechischen  eher  durchsetzen  konnte  als  das  mehr  an  klassischen 
Traditionen  hängende  Zürich.  Luzern  hat  noch  den  Charakter  einer  Kloster- 
schnle,  sucht  ihn  aber  zu  überwinden. 

Noch  ein  Wort  über  das  Italienische,  das  an  deutschen  Gymnasien  nicht 
gelehrt  wird,  das  aber  in  der  Schweiz  wohl  seine  Berechtigung  hat,  nament- 
lich an  den  Anstalten,  in  denen  das  Griechische  fakultativ  ist  Für  „^icht- 
griechen**  ist  Italienisch  obligatorisch  in  Winterthur  und  Aarau;  an  andern 
Orten,  z.  B.  in  Bern,  Chur  haben  sie  die  Wahl  zwischen  Englisch  und  Italienisch. 
In  Solothnrn  ist  Italienisch  für  alle  Gymnasiasten  obligatorisch;  an  noch 
andern  Orten,  wie  Luzern,  Schaffhausen,  St.  Gallen  ist  dieses  Fach  fakultativ. 
In  Basel,  das  keine  „Nichtgriechen"  kennt,  haben  die  Gymnasiasten,  in  Zürich 
allein  auch  die  „Kichtgriechen**  keine  Gelegenheit  von  Staats  wegen, 
italienisch  zu  lernen. 

Vgl.  noch  „Die  modernen  Sprachen  an  den  deutsch-schweizeri- 
schen Gymnasien".  Von  J.ü[lrich],  Neue  Zürcher  Zeitung  Nr.  290  Morgenblatt, 
19.  Oktober  1899.  (Chur  ist  wegen  seiner  eigenartigen  Verhältnisse  nicht  be- 
rücksichtigt)." 

Somit  unterbleibt  der  Berieht. 
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4.  Württemberg.    K,  Erhart 

ö.  Baden.    //.  Rose, 

6,  Hessen.    K,  Dor/eld, 

7-  Österreich,    J.  Etimger. 

a)  Über  den  Selbe  tun  tern  cht  im  FranzÖBiBcheni    li.  Krön. 

h)  ITber  den  Anscbauungsunterricbt  im  FratizöBiscbeD.    E.  Kran. 

3.  Hilfsmittel  für  den  rr»iiKd»isehen  Unterricht. 

a)  GrammatiBcbeB: 

1.  Allgemeinem. 

2.  Frauzöwiscbe  Sehulgrunimatiken*    A.  Gnndlarh, 

3.  Französiscbe  Schnlgrammatiken  mit  ÜbungsbücbefD.     A. 
Gundlach. 

h)  Lektüre  t 

1.  SchriftsteUeratisgaben.    Ä,  Kresmer. 

2.  Lesebücher.    A,  Kresmer, 

3.  Gedichtsammlungen*    A  Kresmer. 
4  Metrik»    A,  Kressner, 

5.  Wörterbücher.    A.  Kressner. 

6,  Synonymik  und  Homonymik*    A.  Kresmer. 
7-  Vokabularien  und  KonTersationsbücher.    A,  Kressner. 
S.  Litteratargeschichte,    A.  Kressner. 

Anhang;  Der  französische  Unterricht  in  Dänemark^   Norwegen  und 
Schweden.    A.  Western* 
IL  Unterricht  in  der  italienischen  Sprache. 
Besprechung  der  Unterrichtebücher.    W,  Meyer-Lübke* 

HL  Unterricht  in  der  spanischen  Sprache* 
Besprechung  der  Unterrieb tj^bUch  er,    G.  BahL 
Vgl.  für  IL  und  IH.  die  Berichte   über  italienische   bezw,   spaniBche 

Grammatik. 
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Ur^  J,  Äugladej    Mattro    de    coii- 

fi^rences  au  der  ÜDWersitiit  Ken  lies. 

Dr.  G.  BaiBt,  Frofessot  au  der 
Universität  Freiburg  i./B. 

Dr.  Jo84  Balari  y  Jorany,  Pro- 
fesBor  a&  der  Universität  Barce- 
lona. 


Dr.  M,  Barbi,    Professor    au    der 

Uuiveraität  Messiua. 
Prof*  Dr.  lien^  Ba&set,    Directeur 

de  r^cole  des  Letires,  Al^er. 
Dr.  Paolo  Bellezsa^  Professor  am 

KtSuigL    Teehniscbeu    Institut    iu 

Mailand. 
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Dr.  F.  Baron  Bethune^  Professor 
an  der  Universität  Löwen. 

Dr.  Luigi  Bonelli^  Professor  am 
Königl.  Orientalischen  Institut 
NeapeL 

Dr.  Jean  Bonnard,  Professor  an 
der  Universität  Lausanne. 

Dr.  K.  Borinski,  Privatdozent  an 
der  Universität  München. 

Dr.  J.  Brissaud,  Professor  an  der 
Universität  Toulouse. 

Dr.  O.  A.  CesareO;  Professor  an 
der  Universität  Palermo. 

Dr.  F.  A.  Coelho,  Professor  am 
Curso  superior  de  letras  in  Lissabon. 

Dr.  Henri  Cordier,  Professor  an 
der  Orientalischen  Schule  Paris. 

Dr.  Vinc.  Crescini,  Professor  an 
der  Universität  Padua. 

Dr.  0.  £.  A.  Dick  mann,  Direktor 
d.  Ober-Realschule  Cöln  a./R. 

Dr.  Karl  Dorfeid,  Realschuldirek- 
tor in  Oppenheim. 

Dr.  A.  Doutrepont,  Professor  an 
der  Universität  Lüttich. 

Dr.  G.  Doutrepont,  Professor  an 
der  Universität  Löwen. 

Dr.  J.  Ellinger,  Professor  an  der 
II.  Staatsoberrealschule  im  11.  Be- 
zirk zu  Wien. 

Dr.  K.  Ehrhart,  Rektor  in  Stutt- 
gart. 

Dr.  Chr.  Fass,  Oberlehrer  am  Real- 
gymnasium zu  Halberstadt. 

Dr.  Luigi  Ferrari,  Bibliothekar 
an  der  Universitätsbibliothek  in 
Pisa. 

Dr.  Francesco  Flamini,  Professor 
an  der  Universität  Padua. 

Dr.  Francesco  Foffano,  Pro- 
fessor am  R.  Liceo  in  Pavia. 

UomaniAche  Fonchangen  XIV.  3. 


Dr.Ludw.Fränkel,Kgl.  Reallehrer, 
vorm.Hochschuldozentyin  München. 

Dr.  E.  Freymond,  Professor  an 
der  Universität  Prag. 

Dr.  James  Geddes  jr»,  Professor 
an  der  Universität  Boston. 

Dr.  Paul  Geyer,  Kgl.  Gymnasial- 
professor in  Augsburg. 

Prof.  Dr.  Ildebrando  Della  Gio- 
vanna,  Rom. 

Dr.  Egidio  Gorra,  Professor  an 
der  Universität  Pavia. 

Dr.  P.  E.  Guarnerio,  Professor 
an  der  Universität  Mailand. 

Dr.  G.  Gundermann,  Professor  an 
der  Universität  IHibingen. 

Dr.  A.  Gundlach,  Professor  am 
Kgl.  Gymnasium  in  Weilburg. 

Dr.  Gottfried  Hartmann,  Privat- 
dozent an  der  Universität  München. 

Dr.  B.  Herlet,  Kgl.  Gymnasiallehrer 
in  Bamberg. 

Dr.  A.  Jeanroy,  Professor  an  der 
Universität  Toulouse. 

Arthur  L.  Jellinek,  Wien. 

Dr.  W.  Kalb,  Kgl.  Gymnasial- 
professor in  München. 

Dr.  Max  Kaluza,  Professor  an  der 
Universität  Königsberg  i./Pr. 

Dr.  F.  Kluge,  Professor  an  der 
Universität  Freiburg  i./B. 

Dr.  E.  Ko schwitz,  Professor  an 
der  Universität  Königsberg  i./Pr. 

Dr.  Friedrich  S.  Krauss,  Wien. 

Dr.  A.  Kressner,  I^ofessor  an 
der  Neuen  Realschule  in  Gassei. 

Dr.  W.  Kroll,  Professor  an  der 
Universität  Greifswald. 

Dr.  R  Krön,  Oberlehrer  an  der 
kaiserlichen  Marine-Akademie  und 
-Schule,  Kid. 
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Fauste  Laclotte,  Paris, 

Prof,  Dr*  G.  L  a  ü  cl  g  r  a  f ,  MUncIten« 

Dr,  E.  LaügloiB,  Professor  an  der 

UniireTsität  Lilla 
I>r.  Rudolf   Lenz,     Professor    am 

Instituto  Pedag6gico   de  Chile  in 

Santiago  (Chile). 
Dr»   M.    Leyy,     Professor    an    der 

üniverßität  Freibutg  i./Br* 
Dr.  C,  de  Lollisj  Professor  an  der 

Universität  Genua. 
Dr.  Rieh.  Mahren  hol  tz,  Dresden. 
Dr,  Max  Manitins,   Dresden. 
Dr,  Max  Fr*  Mann,  Oberlehrer  am 

Goethe-Gymnasium    in   Frankfurt 

a.  M. 
Dr*  W.  Meyer-Ltibke»    Professor 

an  der  Universität  Wien, 
Dr.    Carolina     Kichaölts     da 

Yasconcellos  in  Porto. 
Prof  Dr.  Medardo  Morici,  Florenz* 
Dr,  E*  G.    Parodi,     Professor    am 

R.  Istituto   di   Studi  Superiori  in 

Florenz* 
Dr.  Ho  lg  er  Pederseii)  Dozent  an 

der  tJniverailMt  Kopenhagen* 
Dr.  Flamin io    Pellegrini,    Pro- 
fessor am  R.  Liceo  Doria  in  Genua« 
Dr.   Eraamo    P^rcopo^    Professor 

an  der  Universität  Neapel. 
Prof,  Luigi  Pirandello,  Rom. 
Dr.  Giuseppe  Pitr^,  Palermo. 
Dr.AlexanderPogodin,  Professor 

an  der  Universität  Warschau. 
Eon 6  Poupardin,    Ärchiviste-Pa- 

l^graphe^  Paris* 
Dr*    W.    PrellwitZj     Privatdozent 

an  d.  Universität  Königsberg  i./Pr* 
Dr*  Karl  v*  Eeinhardstoettner, 

Honorarprofessor    an    der    K*    T* 

Hochschule  München^ 


Dr.  Karl  Renschel^  Oberlehrer  an 
der  Dreikönigsscimle  in  Dresden -N. 

Dr*  E.  R  ]  1 1  e  r  j  Professor  ao  d^ 
Universität  Genf* 

Ho&at  B,  Röttgersj  Oberlehrer  an 
der  Vn*  Realschule  in  Berlin. 

Oberrealschul-Direktor  Dr*  H.  Rose, 
in  Mannhelm. 

Dr,  Vittorio  Rossij  Professor  an 
der  Universität  Pavia. 

Dr,  G.  L.  Ejdberg,  Privatdozent 
an  der  Universität  Upsala. 

Professor  Dr«  K,  Sachs  in  Branden» 
bürg  a./H* 

Dr.  Carlo  Balvioni^  Professor  an 
der  Universität  Pavia. 

Dr.  Wilh.  Scheffler,  Professor 
an  der  Teehn.  Hochschul©  I>resden* 

Dr.  J.  H*  Schmalz,  Direktor  des 
Gymnasiums  zu  Rastatt. 

Dr.  Ferd.  Jak.  Schmidt,  Ober- 
lehrer an  der  Dorotheenschnle  in 
Berlin* 

Dr.  Heinrich  Schneegans,  Pro- 
fessor an  der  Universität  Würzburg. 

Dr.  Chr*  Schneller,  k.  k*  Landes- 
Schuliuspektor  in  Innsbrucks 

Dr,  A.  Schultz,  Professor  an  der 
Universität  Prag. 

Dr.  C.  F.  ßejrhold,  Professor  an 
der  Universität  Tübingen. 

Dr.  F.  Skutschj  Professor  an  der 
Universität  Breslau* 

Dtp  Hermann  Stadler,  Privat- 
dozent an  der  K.  B*  Technischen 
Hochscliule  in  München« 

Dr*  E.  Stengel,  Professor  an  der 
Universität  Greifswald, 

Prof,  Dr*  Lndw.  Btern,  Oberbiblio- 
thekar an  der  KgL  Bibliothek  in 
Berlin. 
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Professor  A.  L.  Stiefel  in  München. 
Dr.    Ludw.    Sütterlin,    Professor 

an  der  Universität  Heidelberg. 
Dr.  P.  A.  Syrkü,  Professor  an  der 

Universität  St.  Petersburg. 
Dr.  6.    Thurau,    Privatdozent   an 

der  Universität  Königsberg  i./Pr. 
Dr.  J.  Ulrich,    Professor   an   der 

Universität  Zürich. 
Prof.  Dr.  Jos6  Leite  de  Vascon- 

c  eil  OS,    Director  do  Musen  Eth- 

nologico     Portugn^s,     Biblioteca 

Nacional,  Lissabon. 
Dr.  Julien  Vinson,  Professor  an 

der  Orientalischen  Schule  in  Paris. 
Dr.  J.  Vis  in g,    Professor   an    der 

Universität  Gothenburg. 


Professor  Dr.  Karl  Vollmöller  in 
Dresden. 

Dr.  C.  Voretzsch,  Professor  an  der 
Universität  Tübingen. 

Dr.  Ed.  Wechssler^  Privatdozent 
an  der  Universität  Halle  a./S. 

Dr.  Gustav  Weigand,  Professor 
an  der  Universität  Leipzig. 

Professor  Dr.  Aug.  Western  in 
Frederiksstad. 

Dr.Georg  Arnold  Wolf f,  Biblio- 
thekar an  der  Kgl.  Universitäts- 
bibliothek München. 

A.  Wolpert,  Professor  am  Kgl. 
Maximiliangjmnasium  zuMünchen. 

Dr.  W.  V.  Zingerle,  Professor  an 
der  Universität  Innsbruck. 


Dresden- A.,  Wienerstrasse  25 
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Beaan^Qn:  Biblioth^qae  de  T Uni- 
versitär 

FrangoiB  Bätoii  deBethuse,  Loewet^. 

Dr-  Max  Boru^  Berlin. 

Bob  ton  Masa.:  The  Public  Library  of 
tbe  City. 

F,  W.  BonrdilloD,  Mitlburst. 

Prof.  Dr,  E.  Bovet,  Zürich. 

Sir  Thomas  ßrooke,  Hadderafield. 

Bftiasel:  Blbllotb^que  royale. 

Fern.  Brunot,  mattia  de  conf^reaces^ 
Paria. 

MiltoD  A.  Buch  an  an,  Chicago. 

BudapeitiK.  ung«  Univera.- Bibliothek. 

Bukarest:  Bibliothek  der  k.  mm* 
Akademie  der  WiBaeo schiften« 

Prof.  Jr  Miller  Bure  am,  OtDcioDact. 

Prof.  A.  J.  ßptler,  Wood  End,  Wey- 
bridge. 

Oaen;  Bibliotb^qtie  de  TUni versitz. 
Carabridgei      Englaöd  j     üsi  versity 

Library« 
Rudolf  Ca  sparte  InnabrQck. 
IK  Cbanjpionj  libraire,  Paris. 
Chicago:  tbe  Univeraity  Preis. 
Christ iania:   üniversitätabibliothek. 
Direktor  Dr.  Clodius  in  Rastenburg 

in  Ostpr* 
Verlagsbucbhändler  Fr.  Cohen,  Bonn. 
Columbia     Miss*:      The    Univeraity 

Library, 
Prof.  L,  Constana,  Als. 
Prof.  Vinc.  Cresciuii  Padua. 


Prof.  Dr.  Ovide  DensuBianu,  BukaretL 
Luiao  Ejf  Qamburg'Uhlenborfit. 

Florenz:  R,  Biblioteca  Naztonale 
Centrale. 

P.PlacidnsGlogger.O.S.B*»  Augsburg. 
Prof.    C.  H.  Grandgent,    Cambridge 

Mass. 
Karl   Grub  er,  gepr.  Lebramtskandi' 

datj  Dresden. 
Prof»  A.  de  Gnbernatia,  Rom^ 

fl  a  a  g :  Bibli  o  t  h  ^qu  e  roy  ale  d  es  Pa  y  a  -Baa. 

Prot  Dr  Ä,  G.  V  a  D  H  a  m  e  I ,  Groningen. 

Haus  Ueiss,  Würzburg. 

W.  E,  Henley,  Worthing. 

Oberlehrer  Dr.  W^Hennigs^  Bremer- 
haven. 

Bankdirektor  Karl  Herzberg,  Frank- 
furt a.  M, 

Maurice  Hewlettf  London. 

Buchhändler  K.  W.  Bieraeatannt 
Leipzig. 

Areher  M.  Huntington,    New  York. 

1 1  b  a  c  a  N,Y. :  Comell  Uni  verai  ty  Library. 

Prof  A.  Je  an  roy,  Toulouae. 
Assist    Professor    F.  M.    Josaelyn, 

Boaton  Mass. 
Jowa:  Tbe  Univereity  Library. 

Univera  .-Dozent  u.  GymnasialprofeBaor 
Dr.  Ladw.  Katona»  Budapest» 

Kopenhagen:  k.  Bibliothek. 

Prof,  A^  F.  Kueriteiner,  Blooming- 
ton,  Ind. 

F.  Kugelmann  jaiL,  Bambnrg. 
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VerlagsbachbSDdler  Carl  6.  F.  Lange  li- 
sch eidt,  Berlin. 

Lille:  Bibliotböque  de  rUniversit^. 

LUttich:  Bibliothöqae  de  rUniversitö. 

Lund:  S^minaire  poar  lea  langues 
romanes  k  1' nniversitö. 

Norman  Maccol,  London. 
Madrid:  Biblioteca  Nacional. 
Mailand:   Biblioteca  Nazionale  Brai- 

dense. 
Mainz:  Stadtbibliothek. 
Prof.  Giovanni  Mari,  Potenza. 

G.  Negruzzi,  Bukarest. 

New  Haven,  Conn.:  Yale  University 

Library. 
New  York:  Colambia  University. 
Yerlagsbuchhändler     Dr.    Max    Nie- 

meyer,  Halle  a.  S. 
Prof.  Francesco  Novati,  Mailand. 
Alfred  Natt,  London. 
Yerlagsbachh.  David  Nutt,  London. 

Privatdoz.    Dr.    Fr.    Panzer,     Frei- 

bnrg  i.  Br. 
St.  Petersburg:  Bibliothek  der  kais. 

Akademie  der  Wissenschaften. 
Privatdozent     Dimitry    Petrof,      St 

Petersburg. 
Prof.  Dr.  Karl  Pietsch,  Chicago. 
Posen :  Kaiser- Wilhelm-Bibliothek. 
Prag:   Romanisches   Seminar   an    der 

k.  boehm.  Universität. 

Prof.  Dr.  A.  fiambeau,  Boston,  Mass. 

Rio  deJaneiro:  Biblioteca  Nacional. 

Rom:  R.  Biblioteca  Vitt.  Emaonele. 

Mario  Roques,  chargö  de  cours  k 
r^cole  Normale  Supörieurc,  Paris. 

Fräulein  Kaethe  Kosenberg,   Berlin. 

Jacques  Rosenthal,  Buch-  u.  Kunst- 
Antiquariat,  München. 

Rouen:  Bibliothöque  municipale. 


Dr.  H.  Sabersky,  Berlin. 

Prof.  Dr.  K.Sachs,  Brandenburg  a.  H. 

Buchhändler  L.  Saeng  jan.,  Darmstadt. 

Prof.  Dr.  F.  £d.  Schneegans,  Heidel- 
berg. 

Dr.  F.  Schwend,  Hilfslehrer  an  der 
Fr.  Eng.  Realschule  u.  Dozent  an 
k.  Techn.  Hochschule,  Stuttgart 

Dr.  Rudolf  Schwill,  Instructor  in 
Spanish  language  and  literatare,  New 
Haven.  Conn. 

Prof.  W.  P.  Shepard,  Clinton  N.  Y. 

Sophia:  Bibliothöqne  de  son  Altesse 
R.  le  Prince  de  Bnlgarie. 

Verlagsbaobhändler  Dr.  Max  Spir- 
gatis,  Leipzig. 

Stockholm:  k.  Bibliothek. 

D.  A.  Sturdza,  Bukarest 

FrauTeichelmann  deKleinsorge, 
Bremerhaven. 

A.  Thomas,  Paris. 

Privatdozent  Dr.  G.  Thuran,  Königs- 
berg i.  Pr. 

Toronto,  Canada :  University  Library. 

Paget  Toynbee,  M.  A.  D.  Litt  Oxon., 
Bnmham,  Bucks. 

Venedig:  BibliotecaNazionaleMarciana. 

Library  of  Congress,  Washington. 

•♦  Prof.  Raymond  Weeks,  Columbia. 
Miss. 

Miss  Jessie  L.  Weston,  Bournemouth. 

Prof.  John  R.  Wightman,  Ohio. 

Prof.  Dr.  H.  Wil motte,  LUttich. 

Würzburg:  Bibliothek  der  Kreisreal- 
schule. 

WUrzburg:  Universitätsbibliothek. 

Direktor  Dr.  Job.  Wuttig,  Dresden. 

Prof.  Dr.  Heinr.  Z schalig,   Dresden. 
Prof.  Bonav.  Zumbini,  Neapel. 


Damit  ist  die  Gesellschaft  für  Romanische  Litteratur  konstituiert 

Die  Gesellschaft  beklagt  den  Verlust  ihres  Mitgliedes,  des  Herrn  Prof.  Dr. 

Wilhelm  von  Hertz  in  München,  der  am  7.  Januar  1902  gestorben  ist 

Ausgetreten  ist  Herr  Oberlehrer  Dr.  Buscherbruck  in  Bonn. 


» 


Die  politischen  DiehtuDgen  LamartiDea  MIen  vereint  einen  vor- 
hältnisuiäBsig  geringen  Kaum,  und  da  rie  in  seine  M^ditatioDs, 
Harmonien  und  Reeueillemcntö  nur  hier  und  da  eingereiht  nnd  an  Zahl 
hinter  den  &ie  umgebenden  anderen  Dichtungen  stark  zurücktreten, 
Bind  sie  von  Kritikern  zumeiBt  Ubersehenj  nie  einer  Gefiamtbetraehtung 
gewürdigt  worden.  Erst  in  der  Nummer  der  Revue  bleue  vom  2(1  Mai 
1899  wies  ^mile  Trolliet  in  einer  dankenswerten  Skizze  auf  tnehrere 
der  Bchönaten  hin.  Meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Dr.  Adolf 
Tobler^  verdanke  ich  den  Hinweis  auf  diesen  Äufi^atz  und  die  An- 
regung zu   einer   umfasseDden  Abhandlung   Über   diesen  Gegenstand* 

Die  politischen  Gedichte  Lamartines»  die  wir  in  dem  Rahmen 
seiner  gesamten  Weltanschauung  betrachten  wollen^  fallen  in  den 
Zeitraum  von  1816  bis  1841.  Sie  unterscheiden  sich  von  denen  an- 
derer Dichter  dadurehj  dasß  auch  nicht  eines  im  Dienst  irgend  einer 
Partei  geschrieben  ist  Sobald  aber  der  Dichter  seinem  Prinxip  der 
Stellung  über  den  Parteien  untren  geworden  und  im  Jahre  1B41  zur 
Opposition  tibergetreten  war,  versiegte  auch  der  Quell  seiner  Dichtung 

Während  des  bezeichneten  Zeitraumes  arbeitete  er  mit  nnermüd- 
lichem  Fleisee  an  seiner  Fortbildung,  und  es  lässt  sieh  ein  ständiger, 
nie  rastender  Eutwickelungsgang  seiner  Ideen  in  seinen  Gedichten  ge- 
nau verfolgen.  Zum  Zwecke  der  besseren  Ueber sieht  aber  teilen  wir 
seine  Entwickelung  in  zwei  Perioden  und  lassen  die  zweite  mit  dem 
Jalire  1827  anheben,  in  dem  die  Uebersetzung  der  Herderschen  rrldeen 
zur  Philosophie  der  Geschichte  der  MenKchbeit**  von  Edgar  Quinet 
erschien*  Die  erste  kennzeichnet  sich  im  ganzen  durch  ein  Beharren 
in  den  ererbten  Anschauungen  des  Kreises,  dem  er  seinen  Ursprung 
verdankte,  indem  er  dabei  doch  die  Selbständigkeit  seines  Denkens 
gegenüber  den  Ultraroyalisten  und  Liberalen  durchaus  behauptete» 
die  zweite  durch  ein  Losreissen  von  traditionellen  Gedanken  und 
völliges  Aufgehen  in  den  die  Zeit  bewegenden,  dnrch  die  deutsche 
Philosophie  und  besonders  durch  Herder  angeregten  Ideen. 
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Abkürzungen. 

Ghute  =  La  Ghnte  d'on  Auge.  J^pisode.    Paris  1900. 

Corr.  =  Correspondance  de  Lamartine.    Publice  par  H»«  Valentine  de 

Lamartine,  deuxifeme  ädition.    Paris  1882. 
Cours  fam.  =  Cours  familier  de  littßrature,  1856—70. 
Descb.  =  Lamartine;  par  l^mile  Deschanel;  troisifeme  Edition.  Paris  1895. 
Harm.  =  Harmonies  poötiques  et  religienses.    Paris  1900. 
Herder  =  Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte  der  Menschheit  von 

Herder. 
Joe.  =  Jocelyn.  Episode.    Paris  1900. 
Lettres  ä  L.  =  Lettres  k  Lamartine,  pnbliöes  par  madame  Valentine 

de  Lamartine.    Paris  1893. 
M6m.  pol.  =  M^moires  politiqnes   de   Lamartine,    Band   37—40   der 

Oenvres  complfetes,  publikes  et  inödites,  ädit^es  par  lni-rngme; 

1860-63. 
Nouv.  M6d.  =  Nonvelles  M6ditations.    Paris  1900. 
Po^s.  inäd.  =  Poösies  inödites  de  Lamartine^  pabli6es  par  M"^  Valen- 
tine de  Lamartine;  deuxi^me  Edition.    Paris  1881. 
Pr.  M6d.  =  Premiöres  M6ditations  poitiques.    Paris  1900. 
Bec.  =  Becueillements  poätiqnes.    Epttres  et  Poösies  diverses.    Paris 

1888. 


Erste  Periode  1816—27. 
I.  Lamartine  und  das  königliche  Haus. 

Lamartine  ererbte  von  seinen  Vorfahren,  die  dem  Provinzadel  an- 
gehörten,  die  Liebe  zum  angestammten  Königshause.  Sein  Vater  war 
einer  der  Edellente,  die  Ludwig  XVL  in  der  Gefahr  za  Hilfe  eilten 
und  am  10.  August  1792  verwundet  und  gefangen  genommen  wurden. 
Auch  er  seufzte  unter  der  Gewaltherrschaft  Napoleons  und  begrüsste 
mit  freudigen  Zukunftshoffnungen  die  Bttckkehr  der  Bourbonen,  mit 
denen  er  Friede  und  Freiheit  wiederkommen  sah.  Er  trat  sofort  in 
die  Leibgarde  des  Königs  ein,  geleitete  ihn  nach  Napoleons  Bttckkehr 
von  Elba  bis  zur  belgischen  Grenze  und  flüchtete,  um  nicht  jenem 
dienen  zu  müssen,  nach  der  Schweiz.  Dort  lernte  er  durch  die  Ver- 
mittelung  seines  Freundes  Louis  de  Vignet  dessen  Oheim,  den  Grafen 
Joseph  de  Maistre,  kennen,  dessen  Theorieen  er  vielleicht  damals 
noch  nicht,  wie  später  (Corr.  III,  404.  Confidences  XII,  2.  3)  als 
sophistische,  paradoxe  Uebertreibungen  verurteilte.  In  den  ersten  Jahren 
nach  der  Bestauration  suchte  und  fand  er  die  Freundschaft  des  streng 
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roynlistigcten  Lamennais  {Corr  I,  322.  II|  24.  30,  48.  118*  Souvenirs  et 
Portraits  T,  306.  Pr.  Med.  174  tV).  Die  royalietischen  Salons  der  Hanpt- 
etudt,  vor  allem  der  der  M™^  de  MoDtcalm,  erschlossen  sich  ihm;  hier 
Bah  er  u.  a.  Bonald^  Lameunais,  Genonde,  die  Herxogiö  von  BrogUc 
Auch  perBCjnliche  Dankbarkeit  fesselte  ihn  an  das  königliche  Hane» 
Ludwig  XVII I.  ernannte  den  jnngen  Dichter  der  Mfiditations  zum  Ge- 
sandtBchaftesekretär  in  Neapel,  später  Florenz^  wo  er  vielleicht  die 
glücklichsten  Jahre  seines  Lebens  zubrachte. 

Drei  Gedichte  verdanken  der  künigstrenen  Gesinnting  des  Dichters 
ihre  Entstehung: 

1,  Le  G6niöM  (Pr.  M^d.  118), 

entstanden  im  Sommer  1816  in  Äix-les-Bains,  Dort  lernte  er  Madame 
Jnlie  Charles,  die  Elvire  seiner  Gedichtej  kennen  und  lieben.  Sie  er- 
widerte seine  Neigung  und  suchte  ihm,  der  einer  Anstellung  im  diplo* 
ma tischen  Dienst  Behnlichst  harrte,  die  Fürsprache  des  einflussreichen 
Vicomte  de  Bonald  zu  verschaffen,  der  in  ihrem  Salon  zu  Parts  ver- 
kehrte. Infolgedessen  richtete  er  die  vorliegende  Ode  an  ihn;  sie 
erschien  zuerst  in  der  5.  Auflage  der  M^ditations  im  Jahre  1820. 
Bonald  hat  sie  gewiss  freundlich  aufgenommen;  denn  aus  einem  Briefe 
vom  27.  Juni  1818  erfahren  wir,  das«  er  den  Dichter  kurz  vorher 
durch  einen  reizenden  Brief  und  durch  die  Schenkung  seiner  gesammel- 
ten Werke  gerührt  habe. 

Bonald  war  damals  der  Mittelpunkt  der  aristokratischen  Salons 
des  linken  Seineufers,  ein  erbitterter  Feind  der  Freiheit,  Gegner  der 
Revolution  und  ihrer  Prinzipien,  der  Philosophie  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts^ die  an  allem  Unglück  der  Bevolution  schuld  sein  sollte 
(anch  Lamartine  spricht  in  der  zweiten  Strophe  von  den  sophistes 
cdlfebres  und  bezeigt  mehrfach  seinen  Abscheu  vor  den  Schrecknissen 
der  Kevalution),  Besonderen  Beifall  erwarben  in  den  betrcffeDden 
Kreisen  die  Lois  primitives,  in  denen  er  die  nnumgchriinkte  Herrschaft 
der  Regierenden,  die  Vorrechte  des  Adek  und  die  Notwendigkeit  des 
Gehorsams  der  Untertanen  auf  den  göttlichen  Willen  zurückfülirte. 
Freilich  auf  eine  recht  seltsame  Weise;  Der  Mensch,  so  führte  er  aus, 
hat  das  Wort  nicht  selbst  erfinden  künneu,  Gott  hat  es  ihm  geoffen- 
hart,  und  damit  zugleich  die  Ideen*  Die  erste  von  Gott  geoffenbarte 
Wahrheit  liegt  nun  in  den  Begriffen  Ursache  und  Wirkung;  zwii^chcn 
beiden  nimmt  er  ein  Mittel  an»  In  der  sozialen  Ordnung  entspricht 
der  Ursache  die  Macht,  dem  Mittel  der  Diener,  der  Wirkung  der  Unter- 
tan,  d.  h.  König,  Adel,  Volk,    Diese  3  können  fest  oder  unfest,   un- 


1)  V^l.   Mi'm.   pol,    II,  4;   Noav.   ConOdcnces    IV,  12;   Desch.    I,  88—9 
Anatole  Fmiicei  L'Elvire  de  L.  S.  ^7;  £.  de  VQgU4,  lleures  d'histaire  56. 
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Teränderlich  oder  veränderlich  sein;  aber  je  fester,  desto  kräftiger, 
vernünftiger,  dauernder;  folglich  mUsseu  Königtum  und  Adel  mit  ihren 
Vorrechten  erblieh  sein;  dem  König,  unterBtUtzt  von  dem  Adel,  kommt 
das  Regieren,  dem  Volke  nach  göttlichem  Willen  allein  das  Regiert- 
werden,  nicht  Freiheit  und  Teilnahme  an  der  Regiemng  zn;  w,  s,  w» 
ßp  g.  w.  Es  ist  recht  bezeichnend  für  Lamartine,  dasä  er  sich  auf 
BonaMs  Folgerungen  Überhaupt  nicht  einlässt,  um  deretwillen  ihn 
die  Ultraroya listen  zu  ihrem  Orakel  erteilenden  T>Genie*^  erhoben  hatten. 
Für  ihn,  der  die  Republik  und  das  Kaiserreich  hatte  zusammenbrechen 
aeben,  ruhte  die  Hauptbedeutung  Bonalds  {vgl.  Str,  3)  vielmehr  darin, 
dass  er  bei  aller  Unsicherheit  der  Verhältnisse  doch  etwas  Beständiges, 
Gott  im  Himmel,  die  alles  Irdische  lenkende  Vorsehung,  erwiesen 
hatte.  Insofern  huldigt  auch  er  ihm  als  einem  Genie.  Alles,  was  er 
von  ihm  in  Str.  t— 4  au  sagen  weiss,  rechtfertigt  übrigens  seine  spätere 
Versicherung^  dass  er  damals  Bonalds  Werke  noch  nicht  gekannt  habe, 
und  für  diesen  war  das  vielleicht  mit  ein  Anlass,  ihm  seine  sämtlichen 
Werke  zu  schenken.  Wenn  er  sich  dann  wirklich  ein  wenig  in  sie 
vertiefte,  so  blickte  er  doch  schon  ftlnf  Jahre  später  im  südlichen  Italien 
mit  Bedauern  auf  die  Zeit  zurück,  von  der  er  am  5,  November  1821  in 
der  Meditation  „Philosophie'*  (Pr.  M^d*  125,  zuerst  gedruckt  1825  in 
der  12.  Auilage)  an  seinen  Vorgesetzten,  den  Marquis  von  Maisonfort, 
schrieb : 
I  „ je  cherchais  ä  oonnattre, 

^^^^^p         S'il  est  de  saiutes  lois  qui,  du  ciel  ^man^es, 
^^^^H         Des  empires  mortels  prolongent  les  annSes^ 

^^^^^K  Jettent  un  frein  au  peuple  indocile  k  leur  voix, 

I  Et  placent  T^quit^  sous  la  garde  des  rois^; 

und  was  er  in  den  Confidences  XIL  15  von  seinem  gleichgesinnten 
Freunde  jener  Zeit,  dem  abh6  Dumont,  sagte,  galt  auch  von  ihm 
selber;  ^  .  *  .  son  esprit  sceptique,  rebelle  k  la  logique  de  ces  6crivains 
(Bonald  und  Lamennais),  admirait  leur  g^nie  plus  qu1l  n'adoptait 
leurs  dogmes.  II  s^attendrissaiti  il  s^esaltait,  il  priait  avec  leur  style, 
mais  il  ne  eroyait  pas  avec  leur  foi". 

Im  zweiten,  doppelt  so  grossen  Teil  der  Ode  behandelt  er  zum 
ersten  Mal  das  Thema  von  dem  mit  Undank  belohnten  Genie,  das 
später  Öfter  wiederkehrt;  vgK  Pr.  MM,  154,  Nouv,  UM,  202,  Harm.  79 
und  XVII,  Rec.  73.  86 f.,  219.  268.  Er  bemüht  sich  hier,  Bonald  Über 
die  Ängrifte  der  Liberalen  hinwegzutr Osten,  die  ihn  wegen  seiner 
falschen  Logik,  Unduldsamkeit  und  Eingehildetheit  ebenso  heftig  be- 
febdeteUj  als  ihn  die  Ultras  vergötterten, 

Strophe  6  und  7  kennzeichnen  des  Dichters  früheste  Stellung  zur 
Revolution,  die  ihren  volleren  Ausdruck  findet  in  der  ^jOde'^p 


Sie  erschien  zuerst  in  der  12.  Auflage  der  Pr.  Mdd,  1825,  ist  aber 
mhon  im  Oktober  1817  entstanden.  Ein  Brief,  datiert  Bourgoin,  jeadi 
soir,  octabre  1817,  teilt  die  jetzt  zwölfte  Stropbe  als  zu  den  bereits 
Yorbandenen  neu  binzugedicbtet  mit 

Auch  hier  vertrat  der  Dichter  den  Standpunkt  der  Royalisten 
gegenüber  den  Liberalen.  Während  diese  die  ewigen  Grundgedanken 
der  Revolution  immer  wieder  hervorhoben,  sab  der  junge  Dichter  in 
ihr  nur  die  Scbreckuisse.  Mit  Hoffnung  auf  Frieden  und  neues  Glück 
hatte  er  1814  die  Bourboueu  begrüsetj  doch  sah  er  im  Gegenteil  sein 
Vaterland  unglücklicher  als  zuvor  und  von  den  Leidensehaflten  der 
fiussersten  politiBchen  Parteien  zerwUhlt.  Wie  war  da  der  Wille  der 
Vorsehung  zu  erklären,  die  er  Dber  das  Schicksal  waltend  dachte? 
Er  griff  (vgi  Str.  1  und  in  der  Med,  „Le  Dßsespoir"  mit  Bezug  aaf 
die  eigene  Zeit  die  Worte:  „Les  enfante  b^ritant  riniquit^  des  pferes") 
zurück  auf  den  Bibelvers  Exodus  25,  5,  den  schon  Voltaire  in  den 
Oden  „Sur  les  malheurs  du  temps"  und  ^Sur  le  paseÄ**  henulEt  hatte, 
Aehnlich  tröstete  J,  de  Maistre  1795  in  seinen  j^Considdrations  sur  la 
France**  die  ihrer  Vorrechte  beraubten,  vertriebenen  und  verarmten 
Adligen^  indem  er  die  Revolution  als  eine  Züchtigung  des  französischei] 
Volkes  wegen  seiner  üngläubigkeit  und  als  eine  solche  der  Könige 
darstellte^  die  die  Religion  zu  beschützen  und  die  Ansbreitnng  der 
philosophischen  Lehren  des  18»  Jahrhunderts  zu  hemmen  unterlassen 
hätten.  Der  Gedanke  der  Stihnung  der  Schuld  durch  die  nnschuldigeu 
Nachkommen  der  Schuldigen  wurde  auch  von  anderen  Theoretikern 
der  Restauration,  wie  Saint-Martin  und  Ballanche  und  in  J.  de  Maistre^s 
Petershnrger  Abenden  (Kap.  9)  entschieden  betont;  vgK  auch  Victor 
Hugo  in  der  Ode  „Le  po^te  dans  les  Rövolutions";  „*.,,..  le  bon- 
heur  du  vice  par  Tinnocent  est  expiS". 

Worin  bestand  nun  die  Schuld  der  Vorfahren  während  der  Re- 
volution, für  die  die  Gegenwart  büssen  mussV  Hierzu  vgl,  Str.  4  und 
Str.  6  und  7  der  zuvor  besprochenen  Ode,  sowie  die  16.  und  17.  Str, 
der  Meditation  ;,Le  D6sef?ipoir*^  (entstanden  zwischen  Juli  und  Dezem- 
ber 1818  nach  Corr,  I,  320.  347.  355.  358—361);  hier  verurteilt  er  die 
Revolution  wegen  der  unsohuldigen  Opfer,  die  sie  gefordert^  wegen 
der  Aufliebung  der  Religion  und  wegen  ihres  Ausgangs  in  die  Gewalt- 
berrschaft  Napoleons.  In  der  vorliegenden  Ode,  Str.  3— 8j  sieht  er 
die  Gründe,  die  zu  all  diesem  Unglück  fMhrten,  in  der  törichten  Ver- 
messenbeit  und  Ueberbchung  der  Philosophie  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts. Den  von  ihren  Lehren  erfüllten  Leuten  der  Revolution  legt 
er  Worte  in  den  Mitnd^  die  stark  an  Voltaires  Ode  „Ä  Messieurs  de 
TAcad^mie  des  Sciences"  erinnern.  Voltaire  pries  dort  die  Fortschritte, 
die  die  Herren  von  der  Akademie  in  der  Wissenschaft  vollbrach tj  aod 
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die  Seite.  Sehr  wohl  lassen  sich  hierher  die  Verse  ziehen,  die  Lamar- 
tine um  dieselbe  Zeit  in  der  Ode  j,La  Poesie  sacr^e"  (Pr,  M6d.  187) 
Jesaias  in  den  Mund  legte: 

I  ^Malheur  k  voiia,  race  insensäe^ 

^^^-  Enfants  d'nn  sifecle  andaeienx^ 

^^^B  Qni  dites  dans  yotre  pensäe: 

^^^^^  NoiiB  sommes  sages  h  nos  yenxl" 

^^  Von  dem  traurigen  Bilde  der  Gegenwart  wendet  der  Dichter  in 
Str-  9  und  10  seinen  Blick  mit  romantischer  Sehnsucht  nach  der  Ver- 
gangenheit, der  Zeit  Ludwigs  XIV,  „Nons  ne  mnrmurions  pas",  er- 
zählt er  in  den  Confidcnces  XII>  14  von  eieh  und  sainem  Freunde, 
dem  abbö  Dumont^  ^de  peur  de  nous  eonfondre  avec  lee  partisans  de 
Tempire  (die  Liberalen);  mais  nous  gßmissions  tont  baa  et  nous 
remontions  on  nous  descendiona  les  si^cles  pour  y  retrourer  des  gou- 
vernements  dignes  de  rhumanit^," 

Der  glanzvollen  Epoche  Ludwigs  XIV  stellt  er  in  Str.  11  und  12 
die  Kaiserzeit  gegenüber,  worauf  wir  gelegentlich  der  Besprechung 
der  Ode  auf  Bonaparte  zurückkommen* 

Ein  reiner  Ausdruck  königstreuer  Gesinnung  ist  endlich  die  Ode 


u 


3,  Siir  la  Kaissance  du  duc  de  Bordeaux  (Pn  M^d.  86). 
Am  Abend  dea  13,  Februar  1820   wurde   der   Herzog 


von  Berry 

von  einem  Individuum  tödlich  getroffeu^  das  damit  das  ganze  Haus 
der  Bourbonen  treflFeu  wollte.  Der  Herzog  war  der  zweit-e  Sohn  des 
Grafen  von  Ärtois,  späteren  Königs  Karl  X.,  und  da  sein  älterer 
Bruder,  der  Herzog  von  AngonlemCt  kinderlos  war,  so  beruhte  auf 
ihm  der  Fortbestand  des  älteren  Zweiges  der  Bourbonen.  Sieben 
Monate  später  gebar  seine  Gemahlin  den  Herzog  von  Bordeaux»  Die 
Ultras  begrüBSten  ihn  mit  Jubel  als  Enfant  du  miracle»  und  feier- 
lich wurde  er  mit  dem  Jordanwasser  getauft,  das  Chateaubriand  aus 
dem  heiligen  Lande  mitgebracht  hatte.  Auch  Lamartine  fllhlte  sich 
versucht,  seinen  Beitrag  zum  allgemeinen  Jubel  zn  geben,  freilich  erst 
einen  Monat  nach  dem  Ereignis  und  ohne  dass  er  sich  selbst  mit  dem 
Ergebnis  sonderlich  zufrieden  ftlhlte.  Am  29.  Oktober  1820  schrieb 
er,  er  habe  soeben  eine  „schlechte"  Ode  über  den  Herzog  von  Bor- 
deaux beendet.  Über  den  Misserfolg  tröstete  er  sich  indessen  bald;  ^Je 
me  sens  un  grand  po^te  malgr^  mon  ode  (Brief  vom  25,  Januar  1821)." 

Wir  heben  nur  Einzelheiten  heraus: 

In  Str  3  gibt  der  Dichter  einer  Ueberzeugung  Ausdruck,  die  die 
bedeutendsten  Männer  seiner  Zeit  teilten  und  auf  der  das  fast  nervöse 
Suchen  nach  neuen  Grund^^^ätzen  für  die  NeugeBtaltung  alles  Bestehen- 
den beruhte.   Man  glaubte,  dass  mit  der  Kevolution  die  Vergangenheit 


* 


znsammeDgebrocheQ,  dass  man  nun  an  einem  für  Franfcreieli,  ja  fBr 
die  ganze  Welt  entscheidenden  Wendepaukt  der  Geschichte  angelangt 
sei.  Mit  banger  Ungewissheit  schaute  man  in  die  Zuknnft;  man  er- 
sehnte  einen  Heros,  ein  Genie,  das  die  tastende  Menschheit  anf  siche- 
rem Vfege  der  Zuknnft  entgegenfuhren  sollte. 

Die  Schilderung  des  Charakterii  und  der  künftigen  Schicksale  des 
Neugeborenen  ist  wesentlich  von  des  Dichters  Gegensatz  zu  Napoleon 
eingegeben. 

Clovis  (Str*  7)  war  neben  Heinrich  IV.  und  Ludwig  XIV,  eine 
Lieblingsfigur  der  in  die  Vergangenheit  zurfickscbauenden  Dichter  der 
Restauration.  In  der  Tragödie  von  Viennet,  die  am  19,  Oktober  182(^ 
im  Th^ätre  Frangaie  aufgeführt  wurde,  ist  wiederholt  Ton  dem  den 
Nachkommeu  Chlodwigs  bestimmten  GeBchick  die  Rede  (11, 1-  IV,  IL 
Schi  USB  von  V*),  u,  a*  dass  sie  einst  von  den  Pjrenäeu  bis  zum  Rhein 
herrschen  sollten.  Lamartine  selber  beschäftigte  sich  seit  1812  mit 
dem  Plan  zu  einem  grossen  Epos  ^Clovis",  das  er  zu  seinem  Lebens- 
werk machen  wollte,  und  erwähnte  es  noch  1819  (Corr.  1,  205,  222. 
224  282   30L  355  f.  358.    II,  4  6,  40.  49). 

IL  Lamartine  und  die  Parteien. 

Trot?.  der  soeben  behandelten  Gedichte  darf  jedoch  Lamartine" 
cbenBOwenig  zu  den  Royalisten  wie  zu  den  Liberalen  gerechnet  wer* 
den.  Das  FarteigestUnk,  das  sich  nach  der  Rückkehr  der  Bonrbonen 
wider  sein  Erwarten  erhobt  war  seiner  versöhnlichen  und  friedliebend 
den  Natur  in  tiefster  Seele  verhasst.  Sein  Gewissen  blieb  sein  allei- 
niger Ratgeber;  von  Anfang  an  stellte  er  sich  Über  die  Parteien,  und 
wenn  er  Anlass  hatte^  ihnen  gegonUberxutreten^  so  sagte  er  Ihnen  frei- 
mütig und  leidensehaftlos  seine  Meinung. 

Die  Ereignisse  der  ersten  Jahre  der  Restauration  wirkten  indessen 
dahin,  dass  er  dem  politischen  Leben  während  dieser  Zeit  völlig  teil- 
nahmslos gegenüberstand.  Im  elften  Buche  der  Confidences  erzählt  er, 
wie  er  1815  binnen  acht  Tagen  dieselbe  Menge  den  Bourbonen^  den 
Freunden  der  Freiheit,  und  Napoleon,  dem  Despoten,  habe  zujanchzeu 
sehen.  ^De  ce  jour  je  d^sesp^rai  de  la  toute-puissance  de  Topinion^ 
et  je  crus  ^plus  quod  (!)  decet"  k  la  puissance  des  baYonnettea."  Er 
verachtete  die  Masse  als  solche  und  erklärte  wohl  in  ausgesprochenem 
Gegensatze  zu  den  Ansichten  der  Frau  von  Stu^l  (Corr»  I^  240*  314. 
11  9);  gegenüber  einer  so  verdorbenen,  aus  lauter  Lastern  zusammen- 
gesetzten Menge  führe  nicht  Wahrheit,  Vernunft  und  Gerechtigkeit  zu 
dem  einzigen  Regierungsziel,  Ordnung  und  Frieden,  sondern  alleia 
Gewalt  deren  Anwendung  von  der  Natur  des  Menschen  und  der  Er- 
fahrung gefordert  werde.  Dabei  schwebte  ihm  gewiss  die  insgeheim 
doch  bewunderte,  kraftvolle  Regierung  Napoleons  vor. 
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Diesen  Gedanken  beabsichtigte  er  in  einer  rein  poli tischen  Tragüdie 
zu  dramatisierciij  deren  Plan  er  1818  erfasBte,  nnd  mit  der  wir  ihn  bis 
182a  beschäftigt  finden  (Corr,  I,  297.  301.  312,  319.  II,  22,  30.  86. 
199,  244):  Cesar  oi  h  W\\k  U  Pharsal«,  später  €mr  d  Catoa  betitelt. 
Er  wollte  darin  zeigen^  dass  der  Natnr  des  Menschen  nicht  Frei- 
heitj  sondeiTi  Gewalt  angemessen  sei;  Cäsar,  halb  Gott»  halb  Hein- 
rich r\'.,  sollte  den  „Äffen  der  Freiheit"  zeigen,  dasß  ein  Tyrann  eine 
Wohlthat  ftlr  sie  sei,  sobald  sie  ganz  in  den  Lastern  des  Egoismn» 
verfault  seien.  Cäsar,  Brutus  und  Cato  sollten  darin  die  Hauptrollen 
spielen ;  nun  begegnen  die  drei  zusammen  in  einer  Strophe  von  „Le 
DÄsespoir"^  der  viertletzten  (Pr.  M6d.  4ö)j  tind  wir  dllrfen  vermuten, 
dass  die  ihnen  dort  gegebenen  Züge  ihnen  auch  im  Drama  zugedacht 
waren.  Lamartine  arbeitete  eifrig  daran,  gestaltete  es  wiederholt  um, 
gab  es  aber  schliesslich  auf,  weil  es,  wie  er  meinte,  den  f^anarebisehen 
Gesinnungen  seiner  Zeit  zuwiderlaufe  und  daher  doch  keinen  Beifall 
finden  wMrde,  hauptsächlich  aber  gewiss  deshalb,  weil  sich  seine 
eigenen  Ueberzeugüngcn  zum  Bessern  gewandt  hatten. 

Der  Verachtung  der  Masse,  für  die  er  die  Gewalt  als  alleiniges 
Regierungsmittel  erachtete,  entsprang  ferner  die  Enthaltung  von  jeder 
Teilnahme  am  politischen  Leben,  vgl.  Corr.  I,  '256-  320,  Wozu  sich 
im  Dienste  der  Gesamtheit  aufopfern,  da  sie  es  nicht  wert  schien? 
Viel  mehr  mache  man  sich  verdient,  wenn  man  durch  ein  gutes  Bei- 
spiel auf  die  verdorbene  Menge  wirke,  redlich  sein  Feld  baue,  brave 
Kinder  erziehe  und  an  der  Ausbildung  der  eigenen  Persönlichkeit 
immer  fortarbeite.  Hierzu  vergleiche  man  ^L'ombre  h  Yiclur  Affieri" 
(Poes.  in^d.  188),  datiert  Milly,  26  novembre  1817.  Hier  bekennt  es 
der  grosse  Alfieri  als  einen  Irrtum,  dass  er  angesichts  der  Aut^schrei- 
tungen  der  sinnlosen  Menge  und  unter  glltigen  Monarchen  seinem 
Hasse  gegen  die  Tyrannen  gar  so  sehr  nachgegeben  habe.  Wozu 
gegen  den  einen  kämpfen,  wenn  man  hernach  doch  notwendig  der 
Tyrannei  vieler,  der  Menge,  verfiillt?  Jeder  ist  hienieden  Sklave;  der 
Götter,  seiner  selbst,  des  Schicksals.  Gleichviel  unter  wessen  Herr- 
schaft, sei  tugendhaft,  so  bist  du  frei  ^) ! 

Endlieb  erwähnen  wir  als  seinem  ganzen  Denken  zu  Grunde 
liegend  seinen  unbedingten  Glauben  an  die  Macht  der  Vorsehung, 
gegen  die  wir  nun  doch  einmal  nicht  ankämpfen  können^  nnd  die 
alles,  was  uns  hier  wirr  und  unklar  erscheint^  sicher  zum  Besten 
führen  wird^  einen  Glauben,  der  in  dieser  ersten  Periode  ihn  über  die 


i)  Auf  Alfieri  war  Lamartine  za nächst  durch  eineii  Artikel  des  Mtrcuf« 
aufoiierksam  gemacht  worden.  Er  stellte  ihn  bald  sogar  Über  BouBseau  ttnd 
wurde  von  ihm  eu  einer  Tragödie,  Sattl»  angeregt.    YgL  Po 6s.  io^d.  331,  Corr*  I, 

83,  160,  20€. 
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tranrige  politische  Lage  hinwegtrüstete  und  einen  geradezu  fatalisti- 
scheo  Ciiarakter  zeigt  (vgl.  Corr,  I,  267.  280.  348). 

h  Lamartines  Verhältnis  zu  den  Liberaleii. 

Wider  die  dörch  politische  Enttäuschungen  veranlasste  and  von 
seiner  fataliBtiBchen  Grundstimmung  imterfjtützte  Passivität  während 
der  ersten  Jahre  der  Eestanration  kam  indessen  bald  seine  wahre 
Natur  zum  Durchbrnch.  Der  Provinzadel,  dem  er  seine  anhangende 
Liebe  zum  Königshaus  verdankte,  war  zugleich  die  Quelle  seines 
politisehen  Ideals,  eines  geraäBsigten  Liberalismus  (M6m,  pol  IV,  13), 
Der  Adel  in  der  Provinz  befand  gich  stets  in  heftigem  Gegensatz  zum 
Hofadel j  der  sich  die  wichtigsten  Privilegien  ausschlieBsUch  angeeignet 
hatte^  nährte  freiheitliche  Gesinnungen  und  begrtlsste  daher  auch  die 
gemiCssigte  Bevolution  des  Jahres  1789  mit  Freuden.  Der  abb*  La- 
martine,  des  Dichters  Oheim,  war  leicht  revolutionär  gesinnt  und 
stand  mit  Mirabeau  im  Briefwechsel  Das  politische  Ideal  dieser 
Kreise  war  kein  anderes  als  das  Voltaires^):  eine  Duldung  und  Denk- 
freiheit gewährende  unumschränkte  Regierung,  die  sieh  zum  Wohle 
der  MeuBchbeit  in  den  Dienst  der  jeweilig  höchsten  Ideen,  des  Fort- 
Schritts^  stellt.  Es  kann  uns  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  der 
junge  Lamartine  auch  in  liberalen  Kreisen  verkehrte,  so  in  dem  Salou 
der  M^^o  de  Sainte-Aulaire  und  in  dem  der  Herzogin  von  Broglie, 
Doch  war  sein  Freiheitsideal  ein  anderes  als  das  der  Liberalen  semer 
Zeit,  und  er  vermied  es  ängstlich,  zu  ihnen  gerechnet  zu  werden^ 
wegen  ihrer  Vergötterung  Napoleons,  die  ihm  dem  Begriff  wahrer 
Freiheit  nicht  zu  entsprechen  schien  (Corr.  1,  263.    H,  184). 

Seine  Stellang  zu  den  Liberalen  ergibt  sich  aus  zwei  Gedichten: 
L  La  Liberty  ou  une  nuit  k  Home  (Nouv.  Mäd.  121  )j  2,  ^pitre  k  M. 
Casimir  Delavigne  (Rec.  172). 

Hiernach  suchte  der  Dichter  wahrhaft  freiheitlich  gesinnte  Männer 
in  der  Gegenwart  vergebens;  er  fand  sie  allein  in  grossen  Gestalten 
der  Vergangenheit^  die  ihm  durch  seine  Sohullektüre  noch  in  lebhafter 
Erinnerung  waren^  unter  den  Griechen^  die   mit  Leonidas  kämpften^ 


1)  Wie  den  Dichter  früh  die  Lektüre  der  M^rope  und  der  Henriade  ent- 
zückte und  wie  daher  seine  Liebe  zur  Dichtkunst  Überhaupt  eDtatanden^  da£u 
vgl.  die  Vorrede  der  BC^d,  vom  Jahre  1849.  Seine  ersten  Dichtve rauche  ent- 
Qtauden  in  Nachahmung  Yoltaireei  ein  discours  siir  TAiaitie,  ein  anderer  6ur  In 
Gloire  (Corr,  I^  3.  50.  5$.  7L  8L  100.  151).  Auch  später  iat  sein  Einfluai  apOr- 
bar,  vgl.  K.  B.  Je  D6aeipo!r  mit  Voltairea  Oda  flher  da»  Erdbeben  von  LisBaboii. 
Die  Epistet  an  Ad>  Dumas  nahm  V^oltaires  Epistel stil  zum  Muster.  Wie  hoch  der 
greise  Lamartine  Voltaire  über  Bousaeau  stelltei  dasu  vgl,  Legou¥6,  Soixante 
ans  de  soavenirs  11,  060« 
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unter  den  Römern   ztir  Zeit   des  Virginios,   unter  den  Schweizern  xur 
Zeit  Teils»)* 

Die  Freiheit  der  KeTolutionsmäDDer  konnte  nicht  die  wahre  sein. 
In  ihrem  Namen  fand  ju  due  entsetzliche  Blutvergieesen,  derZuBammen- 
brueh  der  Gesetze  und  des  Staate«  statt,  VgK  Nonv.  Mild.  368:  ^Moi 
dont  le  ccenr  datc  d'une  autre  Franeei  Moi  dunt  la  libertö  n'allaita 
pas  renfance  •  <  ,^  Noch  war  dem  Dichter  in  lebendiger  Erinnerung, 
wie  die  Mutter  mit  ihm,  dem  kleinen  Sohn,  den  gefangen  gehaltenen 
Vater  besuchte. 

Die  sich  nun  Liberale  nannten,  erhoben  einen  Despoten  wie  Na- 
poleon in  den  Himmek  Als  er  noch  lebte,  hätten  sie  gegen  ihn  auf* 
stehen  sollen,  aber  jeder  zitterte  und  betete  den  Gewaltigen  an.  Und 
nun,  da  die  Sklavenfesseln  gebrochen  waren  und  Frankreich  sich  wie- 
der der  Freiheit  freute^  spielte  alle  Welt  den  Brutus,  ohne  dags  doch 
ein  Cäsar,  ein  Tyrann,  vorhanden  war. 

Diesen  längeren  Ausführungen  gegenüber  musstcn  nur  wenig  Verse 
genügen,  um  des  Dichters  eigene  Wünsche  wiederzugeben:  das  rechte 
Gleiehgewieht  sswischen  der  Gewalt  des  Staates  und  dem  Kecht  der 
Bürger,  und  die  Aufgabe  der  liberalen  Opposition  gegen  das  könig- 
liche Haus  (^Devant  un  sceptre  juste  incliner  un  front  libre)*  Denn 
grundsätzlich  lehnte  der  Dichter  es  ab^  seine  Muse  sich  in  das  Ge- 
zänk der  Parteien  mischen  zu  lassen.  Sie  sollte  höheren  Zwecken 
dienen  als  der  flüchtigen  Parteiwahr lieit  und  Leidenschaft;  sie  sollte 
sich  über  das  Irdische  erheben  und  von  ihrem  höheren  Standpunkt 
aus  die  Gegensätze  der  Parteien  mildern,  ihre  Leidenschafteu  7^1 
massigen  suchen.  Stellt  man  diese  Gedanken  der  llpitre  ä  Delavigne 
neben  die  Ode  auf  Bonaparte,  so  entsprach  Lamartine  vollkommen 
Freiligraths  Dichterideal  (^Aus  Spanien^  1841): 

„Er  beugt  sein  Knie  dem  Helden  Bonaparte 
Und  hört  mit  Zürnen  d'Enghiens  Todesschrei: 
Der  Dichter  steht  auf  einer  hohem  Warte 
Als  auf  den  Zinnen  der  Partei!^ 

Hierzu  fügen  wir  einige  litterarhistorisehe  Bemerkungen  zu  den 
erwähnten  Gedichten. 


La  libert^  ou  una  nuit  ä  Home 

«Vfldüen  zuerst  in  der  ersten  Auflage  der  Nouv.  M^d»  im  Jahre  1823. 
Der  erste  Teil^  der  den  Eindruck  der  rümisehen  Ruinen  auf  den  Dichter 


1)  Er  kannte  vielleicht  Schilleri  „Wilhelm  Teil«.  Im  Cours  fam.  41  er- 
sälilt  er^  daas  die  Herzogin  von  Broglie  Sctiillera  Bremen  in  der  Ueberset^nng 
von  Barante  ihm  im  Jahre  1820  zur  erneuten  Lektüre  zu&atidt?.  Vgl*  auch 
Lettrea  4  L.  S.  17. 
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Bebildert,  Bcheint  aus  einem  älteren,  anders  echliesBenden  Gedicht  tu 
stammen.  In  einem  Briefe  vom  21.  Mai  1B19  erzählt  er,  daes  er  eine 
politisehe  Meditation  über  Kom  leider  nicht  zugleich  mit  der  ersten 
Sammlnng  (erschienen  1820)  veröffentlichen  könne;  sie  würde  nämlich 
seinem  Fortkommen  gefährlich  seiny  insofern  er  darin  im  Widerspruch 
Zur  allgemeiDcn  Anschauung  zeige,  dass  die  Welt  von  einer  nnbe- 
zwinglichen,  hlinden^  tyrannischen  Gewalt  regiert  werde.  Die  Verse, 
die  diesen  Gedanken  ausführten ,  werden  sieh  an  den»  wie  wir  ver- 
muten, in  der  nuit  ä  Korne  noch  erhaltenen  ersten  Teil  sehr  gut  an- 
geschlossen haben.  Nun  aber  schloss  er  aus  den  angegebenen  per- 
sönlichen  Gründen  den  alten  zweiten  Teil  aus  und  ersetzte  ihn  dnrcb 
einen  neuen,  in  dem  er  im  Gegensatz  zu  den  Liberalen  seiner  eige- 
nen Auffassung  von  der  Freiheit  Ausdruck  gibt^  ohne  dass  ihm  jedoch 
ein  passender  Uebergang  vom  alten  ersten  zum  neuen  zweiten  Teil 
gelungen  wäre. 

Die  Epistel  A  M.  Casimir  Delavigne  entstand  am  12- Februar 
1824.  Delavigne  hatte  in  seinen  ersten  Mess^niennes  die  bei  Waterloo 
Besiegten  besungen,  nach  dem  Abmarsch  der  Fremden  die  Parteien 
zur  Einigkeit  ermahnt;  in  der  zweiten  hatte  er  Jeanne  d'Arc  gepriesen, 
die  ihr  Vaterland  von  den  Fremden  befreit  hatte,  und  war  fttr  die 
Freiheitsbestrebnngen  der  Neapolitaner  gegen  Oesterreich  eingetreten. 
Er  wurde  daher  von  der  liberalen  Jugend  als  ^nationaler  Dichter" 
mit  V^orliebe  gegen  Lamartine  (und  Victor  Hugo)  als  Royalisten  aus* 
gespielt.  Lamartine  und  Delavigne  wurden  indessen  {vgl.  Revue  de 
Paris,  August  1832}  vom  Gefühl  gegenseitiger  Achtung  zueinander  ge- 
zogen; ein  gemeinsamer  Freund  machte  sie  miteinander  bekannt»  und 
bei  dieser  Gelegenheit  las  Lamartine  seine  Ode  auf  Bonaparte,  Dela- 
vigne die  Ode  ^A  Napoleon"  vor^  die  er  in  seine  dritten  Messeniennes 
aufnahm^  und  auf  die  Lamartine  in  seiner  Epistel  anspielt  Delavignei 
Ode  auf  Napoleon  musste  ihm  vor  allem  deshalb  willkommen  sein^ 
weil  dieser  von  den  Liberalen  auf  den  Schild  erhobene  Dichter  Rona- 
parten, den  diese  Partei  als  Beschützer  der  Freiheit  prieS;  darin  ^Astre 
fatal  aux  rois  comme  k  la  libertfi"  nannte  und  ihn  anredete:  „Fils  de 
la  Libertd»  tu  d^trOnas  ta  niere/*  Er  wünschte  daher  die  Ode  auch 
gedruckt  zu  sehen  und  schrieb  am  15*  Januar  1824  an  einen  Freunde 
„S'il  y  a  k  Lyon , . , , .  les  troisi^mes  Mess^niennes  de  Delavigne^  en- 
voie-les-moi,"  Aus  der  Epistel  ergibt  sich,  daas  er  am  9.  Februar 
noch  nicht  In  ihrem  Besitz  war.  Unterdessen  sandte  ihm  Delavigne 
seine  im  Jahre  1823  zum  eratenmale  gespielte  Sittenkomödie  L'jfecülc 
des  Vieillards,  und  Lamartine  antwortete  ihm  sogleich  mit  der  vor- 
liegenden Epistel*  Gegen  geinen  Willen  wurde  sie  in  verschiedene]! 
Zeitschriften  gedruckt,  z.  B-  am  7.  April  im  Feuilleton  litteraire,  dann 
auch  infolge  des  BeifallSj  den  sie  gefunden  (vgl.  Corr.  11,  270),  einzeln 
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(chez  Canelp  cliez  Audia).  In  demselben  Blatte  erschien  am  24.  April 
die  Antwort  Delavignes,  die  Lamartine  der  Aufnahme  in  seine  eigene 
Sammlung  für  würdig  erachtet  hat  Ale  eine  Einzelheit  fügen  wir 
jedoch  hinzu,  dass  Lamartines  religiöse  Dichtungen  gewiss  nicht,  wie 
Delavigne  in  seiner  Antwort  meint,  von  dem  „Adler  von  Meanx^  ein- 
gegeben sind;  richtiger  wMreF^nelon  genannt  worden^  während  gegen 
Bossuet  er  geradezu  Abneigung  fühlte  (vgl,  Corr.  U,  286). 

m  Le  dsrnier  cbaot  da  p^lemage  (t'Harold  (Nonv.  MM.  227), 

fst  kanm  ein  politischeB  Gedicht  zu  nennen^  ebensowenig  wie  die  „In- 
vocation  poor  lee  Grecs"  (Harm.  305,  gedichtet  Anfang  April  1826  nach 
Corrll,  332),  die  ebenfalls  im  Interesse  der  ftlr  ihre  Freiheit  kämpfen- 
den Griechen  geschrieben  ist.  Harold  bricht  zwar  auf,  um  sie  in  ihrem 
Kampf  gegen  die  TjTannen  zu  unterstützen,  aber  er  beschäftigt  sich, 
wie  der  Globe  am  6.  August  1825  bemerkt,  in  der  Tat  mehr  mit 
dem  Heil  seiner  Seele  als  mit  dem  Griechenlands*  Lamartines  Absicht, 
in  Byrons  Sinne  fortzudichten,  war  für  ihn  tatsächlich  unausführbar, 
wenigstens  in  politischer  Hineicht  Niemals  hätte  er  z.  B.  in  de» 
Britten  Klage  (Childe  Harold  III,  19.  20,  82.  IV,  93—97)  darUber  ein- 
stimmen können,  dass  trotz  der  Bezwingung  Napoleons  die  Freiheit 
nicht  wiedergewonnen  und  somit  soviel  Bluts  umsonst  geflossen  sei, 
dass  die  Hoflfnungen  der  Völker  getüuseht  und  sie  selbst  in  die  alte 
Knechtschaft  zurückgesunken  seien,  dass  man  auf  den  Trllmmem  der 
Eevolation  Kerker  und  Throne  von  neuem  auf  erbaut  habe» 


I 


2,  Bonaparte  (Moav,  Möd>  48), 

Das  ihm  vorschwebende  Ideal  einer  Stellung  über  den  Parteien 
betätigte  Lamartine  auch  in  seiner  Beurteilung  Napoleons.  Er  teilte 
ihm  gegenüber  weder  den  blinden  Hass  der  Hoyalisten  noch  die  ab- 
göttische Verehrung  der  Liberal e%  sondern  versuchte  sieh  dem  unpar- 
teiischem Urteil  der  Geschichte  zu  nähern. 

Die  liberale  Jugend  gebrauchte  den  Namen  Napoleons  als  eine 
bequeme  Kriegswaffe  gegen  die  Bourbonen,  die  von  den  Landesfeiaden 
wieder  auf  den  Thron  gebracht  worden  waren?  das  Elend  der  Kais er- 
ztrlt  verschwand  vor  diesem  Schimpf,  Der  Ruhm  seiner  Siege  Über- 
strahlte seinen  Despotismus^  seinen  Ehrgeiz,  seine  Selbstsucht.  Er  wurde 
schliesslich  als  Schützer  und  Förderer  der  Freiheit  gepriesen.  Noch 
heute  wiederholt  der  Herzog  von  Reichstadt  im  Aiglon  III^  3  die  alte 
Phrase  auf  der  Bühne: 

^Je  suis  apparentä 
Du  c6t6  patemel,  Sire,  k  la  Libert^l" 

Es  ist  ein  gut  Teil  Wahrheit  an  der  Behauptung^  Lamartines  Ur- 
teil Über  Napoleon  und  seine  Zeit  beruhe  schliesslich   auf  seiner  Ab- 
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neigung  gegen  die  Mathematik  (Corr.  I,  46 f.  6L  365  n,  ö.)-  In  der 
Kaiserzeit  fand  er  statt  der  Pflege  der  Poeeie  and  der  echönea  Wiseen- 
eclmften  nur  die  Blüte  der  Mathematik  tind  Naturkunde;  der  Vorzog, 
den  Napoleon  unreohterweise  diesen  WiesenBchaften  gebe,  schloss  er, 
Bei  schuld  am  Verfall  der  Poesie^  und  er  fühlte  sieh  zuweilen  namen- 
los unglücklich,  in  einem  matlieniatischen  Zeitalter  geboren  zu  sein* 
Vgl  Str.  U  und  12  der  bereits  behandelten  Ode  (Pr.  M^d.  63).  Ree 
3ÖH,  359.  Pr,  M6d.  Einl  S.  XXVL  XXVII.  Nout.  Conf,  IV,  1.  Brief?. 
24.  Dez,  1818).  Zu  seiner  Verachtung  der  Dichtung  der  Eai&erzeit  iet 
freilich  zu  bemerken,  daas  einzelne  Dichter,  wie  Parny  und  Bertin 
nicht  nur  grosaen  Eindruck  auf  ihn  machten^  ßondcrn  ihn  auch  zur 
Nachahmung  anregten;  vgl.  Corr.  I,  130.  155;  ihr  Eiufluss  zeigt  sieb 
noch  später  in  abgebrauchten  Metaphern,  wie  z.  B.  in  der  Ode  auf 
die  Geburt  des  Herzogs  von  Bordeaax:  „Aux  aceentB  du  bronze  qoi 
toune"  u.  dgL 

Nicht  ohne  Einfluss  auf  seine  Stellung  zu  Napoleon  mag  endlich 
das  Beispiel  Chateaubriands  und  der  M™  de  StaJ;!  gewesen  sein.  Der 
Erstgenannte  nahm  auf  die  Nachricht  der  Ermordung  des  Herzogs  von 
Enghien  sofort  seine  Entlassung  ans  dem  Posten  eines  Gesandtscbafta- 
Sekretärs  in  Rom  und  ging  in  die  heftigste  Opposition  über.  Die 
gtandhafte  Freiheitglieba  der  von  Napoleon  verfolgten  M™^  de  St&el 
musste  ihren  glühenden  Bewunderer,  den  jungen  Lamartinei  zur  Nach- 
cifernng  anspornen. 

Wir  gehen  nun  zu  der  Ode  „Bonaparte"  ttber^  in  der  er  eine  ge- 
rechte Würdigung,  einen  Ätittelweg  zwischen  dem  Urteil  der  Liberalen 
und  der  Ultras  zu  finden  suchte. 

Sie  erschien  in  der  ersten  Auflage  der  Nouv<  MM.  im  Jahre  1823. 
Ein  von  der  Herausgeberin  offenbar  fälschlich  in  das  Jahr  1824  ver- 
setzter, „8aint-Pointj  22  juin"  (ohne  Jahreszahl)  datierter  Brief  ist 
wichtig  für  die  Entstehong  der  Ode.  Er  schreibt  darin:  „Je  viens  de 
faire  nne  ode  sur  Buonoparte,  c^efit  calle  de  Turin  quim'ya  fait  penser. 
Je  la  trouve  bien  bonne,  mais  eile  n'est  qu^ä  peine  flnie,  cela  ne  veut 
rien  dire-  J'ai  fait  deus  ou  trois  autres  morceaux  depuis  toi.  Je  v&is 
tout  empörter  4  ^erire  aux  eaux.^  Am  6.  August  des  Jahres  1823 
schreibt  er  aus  Aixi  J'ai  fini  mon  densi^me  volume^,  darunter  also 
auch  die  Napoleonsode.  Aus  dem  Brief  vom  22.  Juni  ersehen  wir  tn- 
gleich,  dass  seine  Ode  durch  Manzonis  veranlasst  worden  ist.  Am 
5.  Februar  1822  schon  bat  er  einen  Freund,  ihm  Manzonis  Ode  211 
senden,  da  er  sie  noch  nicht  gelesen  habe.  Am  26.  Februar  schrieb 
er  an  denselben,  sie  sei  vollkommen  an  Gedanken,  Gefühl  und  Stil, 
indessen  sei  sie,  wie  Prosa  gelesen,  mindestens  ebenso  schün  und  viel- 
leicht noch  schöner;  es  fehle  ihr  nur  ^inne  plume  plus  riebe  et  plus 
äclatante  enpoäsie^;  er  würde  sie  gern  selber  gedichtet  haben^  eir  sei 
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aber  noch  nicht  dazu  gekommen^  mit  dem  Italiener  zu  Tvetteifem. 
Noch  eiDtnal,  im  Kommentar  zum  ^Hymne  au  Christ"  (Harm,  22y)  er- 
wähnt er  MaüKonis  Ode:  „Qui  ne  sait  par  ca3ur  sa  cautate  sur  la 
tombe  de  Bonaparte?" 

Wie  Man^oni^  so  nähert  sich  auch  Lamartine  (Str,  5)  Napoleons 
bedeutender  Gestalt  „vergin  di  servo  eneomio  E  fli  codardo  ol- 
traggio". 

Die  Würdigung  seiner  geschichtlichen  Grösse  ist  nicht  bloss  eine 
Ausführung  des  Manzonischen  Gedankens  yjdue  secoli,  L'un  contro 
Faltro  armatO;  Sommeasi  a  lui  si  volsero",  Bondern  sie  entspricht  der 
ganzen  Auftassung  des  18.  Jahrhunderts  durch  die  Royalistenj  der 
Lamartine  auch  im  Discours  de  röception  {Rec.  364)  Ausdruck  vei^ 
liehen  hat :  Die  Philosophie  der  Aufklärung  (sie  ist  die  „erreur"  der 
achten  Strophe)  habe  die  Religion  und  die  8taatseinricbtungen  be- 
spöttelt und  untergraben,  statt  sie  zu  stützen,  die  Welt  mit  ihren  phan- 
tastisebeu  HoffuuDgen  eingelullt;  die  Revolution  mit  dem  krachenden 
Zusammensturz  aller  Htaatseinrichtungen  sei  die  regelrecbte  Folge 
dieser  Philosophie^  und  Napoleon  der  vom  Schicksal  bestimmte  Held 
gewesen,  der  die  sich  selbst  zerfleischende  Menschheit  aus  ihrem  Traum 
risB  und  vor  die  Wirklichkeit  stellte.  —  Der  Vergleich  der  achten 
Strophe  f^comme  la  main  du  crime  Avec  lea  vases  de  Tantel^  war  da- 
mals, als  die  Jesuiten  für  ein  Gesetz  Stimmung  machten,  das  Heiligtums- 
Schändung  mit  den  härtesten  Strafen  belegen  sollte,  zeitgemäss  genug. 

Aber  Napoleon  hätte,  fährt  der  Dichter  in  Stn  10  fort,  seine  grosse 
Aufgabe  nur  dann  vollkommen  erfüllt,  wenn  er  den  rechtmässigen 
Fürsten,  den  Bourbonen,  ihre  königliche  Macht  wiedergegeben  hätte, 
anstatt  sie  sieh  selber  anzumassen.  Wäre  Napoleon  ein  wirkliches 
Genie  gewesen,  äussert  er  M^m,  pol*  VI,  7,  so  hätte  er  die  Revolution 
im  Sinne  der  Ordnung  weiter  geführt ;  er  erkannte  ihm  daher  nur  das 
Genie  des  Sieges  und  des  Despotismus  zu  uud  hielt  Frankreichs  skla- 
vische Bewunderung  für  eine  Schmach,  VgL  ausserdem  Deseh.  U 
101  ff.,  llSff.,  261. 

Die  Charakteristik  Napoleons  in  S1^.  11— 15  lässt  sich  zusammen- 
fassen  in  den  Vers:  ^Rien  d^humain  ne  battait  sous  ton  ^paisse  ar< 
mure",  den  die  liberale  Jugend  {nach  Legouv^,  Soixante  ans  de  Sou- 
venirs, I^  17)  wie  eine  wahre  Gotteslästerung  aufnahm.  Vgl.  Corr.  111^ 
42 :  „Quant  au  eonsul,  je  ne  parle  pas  de  son  cceur  ni  de  son  äme,  il 
n'en  a  pas  re^u"^. 

Str.  16,  17  fassen  noch  einmal  die  Siegesgrösse  dieses  ,iman  of 
destiny"  (Str.  17  V.  5,  6)  zusammen,  um  dann  um  so  nachdrücklicher 
auf  den  Sturz  von  der  schwindelnden  Höhe  (Str,  18—28)  hinzuweisen. 

Auf  Helena  mag  er  wohl  so  manchesmal  seiner  vergangenen  Grösse 
(Str.  19—22)  gedacht  haben (Manzoni:  ^,0  quante  volte  .. ,  dei  dl  che 
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furono  L'assalse  il  soavemr!"),  aber  auch  seiner  Schuld  (Str.  23—26); 
das  am  Herzog  vod  Enghten  verübte  VerbrecheE  bleibt  ein  nnanBlöseh- 
licher  Blutfleck  anf  der  Stirne  des  Tyranneo. 

Zn  den  beiden  nrsprUnglieben  Scblnesversen  (nur  in  der  ersten  Auf- 
lage der  Druckfehler  fi6au  für  flöanx),  die  erst  1849  durch  die  jetzigeu 
ersetzt  wurden,  ist  auf  den  eigenen  Kommentar  des  Dichters  zu  ver- 
weisen. 

Mit  welcher  Verachtung  Lamartine  auf  die  Fabriziercr  der  Napo- 
leonischen  Legende  herabBchiiute,  davon  zeugen  die  Verse  desBesson- 
venir  du  Lac  Löman  vom  Jahre  1841  (Pr.  M6d.  100.  101),  welche  sicli 
besonders  auf  Thiers  beziehen,  der  am  15.  Dezember  1840  die  feierliche 
Beisetzung  Napoleons  im  Invalidendom  trotz  Lamartines  u.  a.  Wider* 
Spruch  erreicht  hatte: 

„Le  coloBBe  de  fer  dont  ils  fardent  rhistoire 

Avec  plus  de  m^pris  aarait  donc  plus  de  gloire? 

Plus  bas,  Sejane  d'nne  ombre!  admirez  ä  genoux! 

II  avait  devioe  des  juges  tels  que  vous." 

3.  Iiamartinea  Stellung  zu  den  Ultras. 

Mit    seinem  Vater   (Mßm.  poL  II,  13)   trat   Lamartine   von    vora-"" 
herein  in  entschiedenen  Gegensatz  zn  den  Ultraroyalisten.    Schon  1814 
(Corr,  I,  240,  vgl  vor  allem  Corr,  I,  257  ff.)   klagte  er  über  ihre  Un- 
versöhnlichkeit,  Unduldsamkeit  und  Habgier  und  fürchtete  daraus  das 
Sehlimmste  fUr  Frankreichs  Zukunft. 

In  zwei  Gedichten,  die  in  das  Ende  der  ersten  Periode  fallen,  ver- 
folgt er,  sich  äusserlich  den  Royalisten  ansehliesseüd,  doch  den  Ex- 
tremen dieser  Partei  durchaus  widerstrebende  Ziele:  Freiheit  im  Epilog 
des  Chant  du  Sacre,  Duldung  in  der  Harmonie  „Aux  chrfitiens  dans 
les  temps  d'6prenve," 

Le  chant  du  Sacre  (Nonv.  Mfid.  329). 

war  bereits  am  7.  April  1825  vollendet,  also  geraume  Zeit  vor  der 
Krönung,  die  er^t  am  29*  Mai  stattfand.  Ueber  den  Wert  der  Dich- 
tang  war  er  infolge  des  abfälligen  Urteils  einiger  Freunde  zweifelhaft 
geworden;  doch  fand  sie  einen  starken  Absatz.  Vgl.  Corr,  n^  299,  302. 
Desch.  l,  176.  Sie  Yereinigte  die  beiden  Hanptzttgc  seiner  damaligen 
politischen  Gesinnung:  Treue  zum  Königehaus  und  Freiheitsliebe. 

Nach  seinem  eigenen  Bekenntnis  schrieb  Lamartine  den  Chant  du 
Sacre,  um  offen  zu  bekennen,  dass  er^  wenn  auch  mit  etwas  freiheit- 
lichen Gefühlen^  doch  mit  ganzem  Herzen  anf  selten  der  Bourbonec 
stehcp  denen  er  so  sehr  zu  Dank  verpflichtet  sei  Dem  entspricht  die 
sympathische  Schilderung  des  Monarchen*  das  Mitleid  des  Dichters  mit 
den  Schicksalen   der  Königsfamilie  in  der   Verbannung^   dem   er  so 
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Behauen  Ansdrnck  verliehen  hat ;  vgl  besoBders  die  Verse  über  die  ^royale 
Orpheliae",  d.  h.  die  Gemahlin  des  Herzogs  von  Angouleine,  Tochter 
Ludwigs  XVI.j  die  vom  Temple  ans^  wo  sie  lange  gefnngeii  gehalten 
wurde,  ihre  Eltern  auf  dag  Scbafoit  steigen  sehen  musstej  bei  ihrer 
Kückkebr  wnrde  ßle  von  den  Royalisten  als  aoge  tatälaire  (daher  La- 
niartines  „ange  esiM^)  begrUsst,  von  den  Liberalen  rückschrittlicher 
Gesinnung  verdächtigt  nnd  bestens  gehasst.  Was  die  Anfeäblnng 
der  zwölf  Pairs  betrifft,  so  machte  Bicb  der  Globe,  gewiss  znm  Lobe 
des  Dichters,  am  30,  Jnli  1825  darüber  lustig,  dass  er  keinem  beson- 
ders Schmeichelhaftes  zn  sagen  gewusst  habe  nnd  daher  keiner  mit 
ihm  znfiieden  sei|  z.  B,  wenn  er  von  Victor  Perrin  sagte:  „Plus  brave 
qne  son  nom,  plus  grand  que  sa  fortune",  von  Suchet  „il  a  ravi  son 
nom*';  besondere  Unannehmlichkeiten  erwnchsen  ihm  ans  den  Versen 
über  den  Herzog  von  Orleans,  worüber  bei  Desch.  I,  177  das  Wich- 
tigste gebracht  ist?  sonst  vgl.  Conrs  fam.  70,  ai,  Corr,  II,  304 f,,  Ma- 
nuscrit  de  ma  m^re  268;  Lettres  k  L,  S.  38, 

Andererseits  bezeugt  der  Dichter  im  Cbant  du  Sacre  seine  freiheit- 
liche Gesinnung. 

Man  möchte  schon  in  der  Bede  des  Erzbischofs  S.  347:  „8i  nous 
ötions  encore  aus  si^cles  des  miraeles  u.  s.  w*,  Mais  ces  temps  ne 
Bout  plus!^  u.  s,  w.  des  Dichters  Miesbilligung  der  Bemühungen  heraus- 
htJren,  den  Untergang  des  heiligen  Salböles  während  der  Revolution 
als  unrichtig  zu  erweisen;  man  wollte  einen  Teil  davon  wieder  auf- 
gefunden haben  und  den  erhaltenen  Kest  zur  Salbung  Karls  X.  ver- 
wenden. 

In  derselben  Rede  schildert  S.  348  die  Strophe  „La  Libertö  sü- 
perbe" u.  B.  w*  durchaus  nicht  die  tatsächlichen  Verhältnisse,  son- 
dern einen  Zustand,  den  der  Dichter  selbst  am  sehnlichsten  verwirk- 
licht  sehen  möchte :  dass  die  Liberalen  s^ich  in  Liebe  zum  König  seinem 
entBcbeidenden  Willen  beugten  und  ihre  Opposition  aufgäben,  und  dass 
der  Könige  dessen  Parteinahme  für  die  Ultras  aus  der  Kegierungszeit 
seines  Vorgängers  bekannt  war^  den  racbslichtigen  Groll  wegen  der 
Revolution  und  der  Leiden  in  der  Verbannung  fahren  Hesse  und  end- 
lich verzeihe. 

Der  SchluBsabsatz  des  Chant  du  Sacre  wurde  von  den  liberalen 
Kritikern  mit  den  schönsten  Gesängen  der  Revolution  verglichen.  Er 
betont  das  allgemeine  Sehnen  aller  Parteien  und  Völker  nach  der 
Freiheit,  weist  aber  wiederum,  nicht  belehrt  durch  Delavigncs  Erwi- 
derungs- Epistel  (Rec.  177),  die  blutige  der  Revolution  als  die  falsche 
zurUck,  Voltaires  Regierungsideal  ist  das  seine  geblieben :  eine  un- 
umschränkte, von  den  Parteien  unabhängige,  im  Sinne  der  Freiheit 
geftihrte  Regierung. 

Bei  der  Gesinnung  Karls  X.  ist  es  nicht  verwunderlich^  dass  der 
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Chant  du  Sacre  keine  Gnade  yor  ihm  fand.  „Ali!"^  äasBerte  er,  j^ponr 
celui-ci,  Be  m*en  parlez  pae,  il  me  fait  dire  trop  de  eottiseel" 

Am  Cbreliens  dans  ki  temps  d'epreure  (Harm.  39). 

In  dieser  HarnioDie  richtete  der  Dichter  an  die  Ultras  und  die  mit 
ihnen  verbundenen  religiösen  GeBellschaften  einen  der  chants  tnodera- 
teure,  die  er  im  vorletzten  Äböchnitt  der  Epitre  k  M.  Casimir  Dela- 
vigne  als  die  eigentliche  Aufgabe  der  Dichtung  bezeichnet  hatte. 

Nach  den  schlimmen  Jahren  der  Revolution  und  der  Kaisers^eit 
war  der  Geist  der  AntTclärung  einer  tiefen,  zum  Teil  zelotischeii  Kdi- 
giosität  gewichen,  Außserordentlich  bezeichnend  flir  diese  Umwand- 
lung ist  Schleiermachers  Vorrede  zur  dritten  Auflage  seiner  ^Reden^ 
(1821)^  in  der  er  ansfuhrte:  wie  dch  die  Zeiten  doch  eo  auffallend 
geändert  hätteUt  daag  die  Personen,  an  welche  die  Reden  ur&prtlnglich 
gerichtet  waren,  gar  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein  ecliienen,  und  dasfi, 
wenn  man  sich  unter  den  Gebildeten  umsehe,  man  sich  eher  beistimme 
fühlen  könne,  Heden  zu  schreiben  an  Frömmelnde  und  lieblos  Ver- 
dammendcj  Aber-  und  Uebergläubige. 

Au8  Leuten  vornehmlich  dieser  Art  setzte  sich  damals  in  Frank- 
reich die  Congr^gation  zusammen,  eine  geheime  religiliae  Gesellschaft, 
die  sich  an  die  Ultras  angeschlossen  hatte,  diese  in  allen  rUckschritt- 
liehen  Massregeln  unterstützte  und  Frankreich  durch  Parlaments- 
besehlüsse  mit  einemmale  in  ein  erzchristliches  Land  und  Jesuiteunest 
verwandeln  wollte.  So  setzten  sie  z.  B.  ein  Gesetz  betr.  Heiligtums- 
schändung durch,  das  nicht  nur  för  Einbrnchsdiebstahl  in  gottgeweih- 
tem Raum,  sondern  fllr  blosse  Entweihung  heiliger  Gefösse  Todesstrafe 
bestimmte.  Die  liberale  Jugend  wirkte  ihnen  natürlich  mit  aller  Macht 
entgegen.  Unter  Führung  des  Grafen  von  Montlosicr  wurde  schliesi^* 
lieh  ein  regelrechter  Feldzug  gegen  sie  unternommen.  Derselbe  for- 
derte in  seinem  Memoire  k  consnlter  (28.  Juli  18'J6)  die  Ausführung 
der  gegen  die  Jesuiten  als  Feinde  des  Staats  und  der  Gesellsehaft 
erlassenen  Verordnungen  und  reichte  eine  strafrechtliche  Anzeige  gegen 
sie  ein.  Ihre  Wut  darüber  war  ungeheuer;  den  Angriff  gegen  sich 
deuteten  sie  als  einen  Angriff  gegen  die  christliche  Religion  tiberhaupt, 
Apt  dem  allgemeinen  Unglauben  der  Zeit  entspringe,  und  einige  mögen 
w^^hl  zur  Gewalt  autgefordert  haben  (vgL  Str.  1—3)* 

Durch  diese  Umstände  fühlte  sich  Lamartine  veranlasst,  dem  über- 
schäumenden Zorn  der  Jesuiten  und  ihrer  Freunde  ein  Wort  echt 
christlicher  Milde,  Geduld  und  MäcSsigung  entgegeuzunifen.  Er  basste 
das  Treiben  der  religiösen  Gesellschaften  wegen  ihrer  Unduldsamkeit^ 
Einmischung  in  die  Politik  und  wegen  der  Unlauterkeit  ihrer  Mittel 
(vgl  Corr.  11,  .336.  338,  III,  10.  Mem.  pol,  IV,  36*  37.  \\  19).  Mit 
Bonald  und  Lamennais  stand  er  in  gesellschaftlichem  Verkehr,  ja  seine 
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ide  ßt Anden  anf  Seite  der  Jesniten.  Hit  Bezug  auf  einen 
Fignet,  schrieb  er  z.  B.  Corr  III,  270:  „Wie  sehr  hat  das 
}rund,  ttns  Gednid,  Nachsicht  nnd  Duldung  zn  predigen  !^ 
littelbarc  Veranlassung  zur  vorliegenden  Harmonie  ist, 
^rtnnten,  ein  Hirtenbrief  des  Bischofs  von  Nancy  gewesen, 
r^citB  eine  Antwort  auf  Montlosiers Memoire  bildete  nnd  z.B. 
lugiistnummer  des  Memorial  catholiqae  abgedruckt  ist.  In  den 
i  der  „Christen"  in  Str.  1  und  3  scheinen  sich  einige  Worte  an 
^ij  Hirtenbrief  anzulehnen:  ^  .  .  .  .  Quoi!  le  nom  adorable  de  Dien 
mn  Christ  _  . .  il  ne  cessera  point  d'Stre  insultö  (Str.  1,  s) . . .  •! 
dans  cette  Intte  nouvelle  entre  la  mis6ricorde  et  la  justice,  on 
demande  avec  effroi  si  .  .  .  la  misöricorde  yaincue  ne  ya  pas  nous 
i^bandonner  Bans  retour.  Mais  que  dis-jel  .  .  .  Levons  (Str.  3,  4)  la 
tSte!  u.  s.  w. 

Die  zweite  Strophe  bezieht  sich  vielleicht  auf  Gedanken,  wie  sie 
z.  B.  bei  Lamennais  in  den  damals  veröffentlichten  Pensäes  sich  finden, 
die  auf  seine  B^flexions  surTJ^tat  de  T^glise  en  France  folgen:  „Sem- 
blables  k  un  vaisseau  que  le  pilote  voudroit  diriger  sans  le  secours  des 
astres,  les  peuples  ont  perdu  leur  route^  u.  s.  w. 

Der  Dichter  hält  ihnen  zunächst  entgegen,  dass  ihr  Meister  Chri- 
stus, fUr  den  sie  sich  zu  Verteidigern  aufwarfen,  ihrer  gar  nicht  be- 
dürfe, vor  allem,  dass  er  sie  zu  verzeihen  gemahnt  habe  (vgl.  Joe.  269 
„un  Christ  qui  m'apprend  le  pardon"). 

Als  besonders  wichtig  heben  wir  St.  8 — 10  heraus.  Jene  „Chri- 
sten" suchen  den  Urgrund  alles  Unglücks  der  Gegenwart  in  Feinden 
ausserhalb  der  Kirche;  der  Dichter  aber  findet  ihn  in  der  Kirche  selber, 
und  zwar 

1.  in  ihrem  Streben  nach  weltlicher  Macht  seit  der  Zeit,  da 
sie  selber  erst  aus  den  Christenverfolgungen  sich  glücklich  gerettet 
hatte.  Vgl.  Joe.  266 f.:  Wie  angebracht  höhnischer  Spott  über  die 
Kirche  im  Mittelalter  gewesen  sei,  wo  die  Päpste  Könige  demütigten, 
Königreiche  nahmen  und  verschenkten  und  diese  Fischer  ihre  Paläste 
mit  Reichtümern  füllten  und  Lastern  fröhnten.  Damit  trat  Lamartine 
auch  den  Lehren  mancher  Zeitgenossen  entgegen,  wie  Lamennais',  der 
die  theokratische  Regierung  Innocenz'  III.  als  Muster  hinstellte,  oder 
Bonaids,  der  den  Papst  über  die  Könige  stellte  und  diese  als  dessen 
erste  Untertanen  erklärte ; 

2.  im  Missbrauch  dieser  angemassten  weltlichen  Macht,  indem  die 
Kirche,  anstatt  Gott  die  Strafe  zu  tiberlassen,  die  nicht  mit  ihrer  Lehre 
übereinstimmenden  Religionsmeinungen  gewaltsam  zu  unterdrücken 
versucht  habe.  Als  Beispiel  führt  er  hier  nur  die  Judenverfolgungen 
an.  Um  dieselbe  Zeit  drückte  er  seine  Sympathie  mit  dem  Jndenvolke 
in  der  Harmonie  „J6hovah"  aus  (Harm.  141   die  Strophe    „Elles  s'en 
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floaTieDDent  eDeore"  u,  s.  w,).  Die  Blätter  der  Rechten  freilich  stellten 
damals  fest,  da^g  relig^i^e  Dtildang  eine  Verletzang  des  göttliehen 
GesetzeB  §ei  (vgL  Bardoax^  La  bourgeoisie  fran^aise^,  8.252),  Joe.  246 
big  249  (8,  Dez.  18()0),  wo  der  Dichter  ebenfalls  ftir  Dnldimg  Anders- 
gläubiger eintritt^  erlDnert  im  Ausdruck  sehr  an  Str.  12.  13.  Die  Ein- 
misch  UDg  der  Kirche  in  weit  liebe  Angelegenheiten  und  ihre  Uodold- 
i^amkeit  eind  also  die  Ursache  ftir  die  Wut  der  Parteileidenschafte: 
und  alles  sich  daraus  ergehenden  UnglÜckB  der  Gegenwart,  wie  auch 
fllr  das  Sektenwesen, 

Wahrscheinlich  steht  Lamartine  mit  diesem  Gedicht  unter  Einfluss 
der  kleinen  Schrift  von  Saint-Simon  vom  Jahre  1825  „Le  Nouveaa 
Chriötianisme":  Dort  dieselhe  Kritik  der  Kirehe,  dieselbe  Charakteri- 
sierung des  wahren  Christenglaubens  durch  die  barmherzige  Liebe. 
Saint' Simon  hatte  die  ganze  Lehre  des  Christentums  in  das  Gebot  der 
bröderlichen  Liebe  zuBammengefasst,  und  Lamartine  schliesst  sein  Ge- 
dicht mit  dem  Worte,  das  in  seinem  Denken  der  nächsten  Periodi 
einen  so  grossen  Raum  einnehmen  sollte:  Aimons! 


Zweite  Periode  (1887— IMl). 
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Seit  dem  Regierungsantritt  Karls  X,  regte  sich  die  Un^ufriedeE- 
heit  Lamartines  mit  den  politischen  Verhältnissen  immer  stärker  in 
seinen  Briefen.  Die  Bestrebungen  der  Ultras,  das  Volk  mit  einem 
Male  streng  rcligidä  und  moralisch  eu  machen,  regten  ihn  zu  heftigem 
Widerspruch  an  (Corr.  III,  10.  47,  73).  Schon  1829  sah  er  voraus, 
dass  es  zur  Revolution  kommen  musste,  und  fest  entschlossen^  sein 
Leben  fortan  den  grösseren  politischen  Pflichten  zu  weihen^  schrieb  er 
einige  Tage  vor  der  Revolution:  „Pour  de  la  podsie  le  temps  est 
passö"  (Corr.  Ul,  154 f.,  203 f.)- 

Die  Revolution  von  1830  änderte  seine  politische  Ueherzeugni 
nicht.  Er  bewahrte  nach  wie  vor  seine  Liebe  zn  den  Bourbonei 
seiT^e  Verachtung  des  Parteiwesens,  sein  Streben  nach  wahrer^  mass 
voller  Freiheit  Der  Unterschied  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Periode  seines  Denkens  liegt  allein  darin^  dass  er  dch  nun  in  den 
Dienst  der  grossen  neuen  Ideen  stellte,  die  um  diese  Zeit  in  Frank- 
reich die  besten  und  edelsten  Denker  bewegten. 

Die  neue  Hevolution  bestärkte  zunächst  ihn  und  seine  Zeitgenossen 
in  der  Ueberzeögung«  dass  die  Geschichte  auf  einem  Wendepunkte 
angelangt  sei  und  eine  alte,  abgebrancbteCivilisation  durch  eine  neue 
ersets^t  werden  mllBse.  Diese  Grundanschatiung  der  Zeit,  der  wir  sehi 
oft  in  seinen  Briefen  begegnen  (Corr,  II,  62,  III,  29,  237 f,,  268,  229ffi|^ 
375)^  findet  sieh  auch  in  den  Gedichten,  vgl.  Harm*  233  (Hymne  au 
Christ): 
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f^NoüB  marehonB  dans  nn  sl^cle  oü  tont  tombe  ä  grand  brmt: 
ViDgt  si^cles  äcronl^B  j  melent  leur  poussiere; 
Tables  et  vöritös,  t^Dfebres  et  lumiörej 
Flottent  coDfus^ment  devant  notre  paupiferej 
Et  Fun  dit:  C'eät  le  jour!  et  l^autrc:  C'est  la  nuitl" 
Oder   vgl.  die  Vorrede   der  Nouv.  MM.  von    1849:    ^Nous  avon» 
vn   s'agiter    lea   penples,   cronler    les  trOiies,    sorgir  lee    rt^publiques,. 
bouilloEiier  lee  factions,  et  Tesprit  des  soei^tßs  d^sorient^es  chercber 
k  tätons  la  ronte  vers   Tavenir  entre  des   ruinee  6t  des  chimfereB;"  ^ 
Ueber   den  Zneammenbrnch    der  Throne   handelt   vor   allem  ein  Teil 
der  Rei^oüte  an  Adieox  de  Walter  ScöU*),   Kec.  214 f.    Hier   bespricht  er 
das  Geschick  dreier  thronloser  Fürsten,  und   zwar  des  letzten  mäon- 
liehen  Nachkommen  der  Stuarts,  Heinrich  Benedicts,  der  wahrscbein- 
lich  mit  „l'ombre  des  Stuarts"    gemeint  ist^   des  Herzogs  von  Reich - 
Stadt,  Napoleons  Erben  und  Sohn,  endlieh  vor  allem  des  Herzogs  von 
Bordeaux^  dessen  Geburt  er  so  freudig  begrtisst   hatte*    Der  Dichter 
war  zur  Ueberzeogang  gelangt,  dass  die  Bourbonen  auf  dem  franzü- 
eischen  Throne  sich    ihrer  hoben  Aufgabe  nicht  gewachsen  erwiesen 
hätten ;  dämm  mahnt  er  ihn,  die  Ansprüche  auf  den  Thron  aufzugeben 
und  lieber  sein  Hanptbestreben  auf  die  vollkommenste  Ansbildung  der 
eigenen  Fersünlicbkeit  zn  richten. 

Ein  gewaltiges  Sehnen  und  Ahnen  einer  neuen  Zeit  durchzog  das 
Volk;  vgl.  besonders  Utopie  I,  3.  4;  ähnlich  Harm.  378t  (A  TEsprit- 
Saint); 

^Le  monde  .  .  *  , 
[  D'un  inquiet  ennui  se  tronble  et  se  d^vore, 

^^^^^  Et,  eomme  k  son  insUj  de  Tesprit  qu^il  ignore 

^^^^B  Sent  le  divin  frisgon! 

^^^^P»         Jamais  Thomme  vit-il,  k  Phorizon  des  ägeS; 
^^^^  Gronder  sur  Tavenir  de  plus  sombres  orages?" 

^^       Oder  Rec»  87  {tpitre  k  Ad.  Dumae); 
^^k  ^Jamais  le  lit  trop  plein  de  Toeean  des  äges 

^H  De  flots  plus  d^bordants  ne  battit  ses  rtvages; 

j^F  L'esprit  de  Dieu  presse  Tesprit  de  Thomme." 


1)  Kur«  vor  dem  29.  April  1832  (vgl  Corr.)  gedichtet  aU  a weiter  Beitrag 
SEum  p  Li  vre  des  Ceut  et  nn*',  d.h.  zu  dem  fUnfxehnbändigen  Sammelwerk  „Paris 
ou  le  livre  des  Cent  et  nn*  Pariz,  chez  Ladvocatj  1J?31— 1834".  W,  Scott  be- 
gab sicli  am  16*  April  von  Neapel  nach  Rom;  der  letzte  Absatz  des  Gediclits 
setzt  ibn  tioeh  auf  der  Fahrt  dabin  varaus.  —  Die  hier  auBgeeprocheue  Besorg- 
nis über  die  innere  poUtieche  Lage  Frankreichs  wiederholt  sich  in  zwei  Ge- 
dii^htcn  zu  Beginn  seiner  Orlentreise :  1*  Hommage  ä  TAcad^mie  de  Marseille 
(Kec  223);  2.  Pena6ea  en  Voyage  {Rec.  228).  Vgl.  M^m.  poL  Y,  46  Voyage  cn 
Orient  I,  12.  72  (Ilachette  1896), 


^Le  Chaos  boot  et  eouve  un  aecond  univers  .  .  . 

Oll  860 1  que  rhomme  aussi  double  un  cap  des  Tempetes.^ 

Die  gegenwärtige  Epoche  ist  entscheidend  nicht  nur  für  das  Gltlck 
Frankreichs,  sondern  für  die  ganze  Menschheit  Frankreich  ist  vom 
Geschick  znr  führenden  Nation  auserkoreu;  denn  es  ist  alten  Völkern 
in  der  Sehnsucht  nach  einer  neuen^  vemnnftgemässen  Regieruß^  voraus. 
Die  Ideen  der  ersten  Revolution,  die  auf  halbem  Wege  stehen  ge- 
blieben, sind  nun  zu  Ende  zn  führen!  Frankreich  ist  nai^h  Joe.  225 
„Foutil  mystörieus  de  quelqoe  grand  myst^re". 

Die  Bedeutung  und  Schwierigkeit  der  Zeitlage  forderte,  dass  jeder 
sein  ganzes  Können  in  den  Dienst  der  Sache  der  Menschheit  stellte; 
auch  Lamartine  folgte  seiner  inneren  Stimme,  die  die  Erfüllung  dieser 
Pflicht  von  ihm  heischte.  Um  sich  für  die  grosse  Aufgabe  zu  rüsten^ 
ergab  er  sich  dem  eifrigsten  Studium  der  Völkergeschichte  und  der 
Philosophie  „Je  nage  dans  les  livres"*  schrieb  er  (Corr.  III,  265),  und 
Corr  III,  343  bekannte  er,  dass  infolgedessen  Ungeheures  bereits  in 
seinen  früheren  Anschauungen  zusammengebrochen  sei* 

Den  Stützpunkt  seiner  Politik  suchte  er  in  den  grossen,  die  Zeit 
bewegenden  Ideen,  nicht  im  Parteiinteresse;  denn  jenen,  nicht  diesem  i 
meinte  er,  gehöre  die  Zukunft,  „Ideen  dienen  oder  nichts!**  Das  war 
sein  Wahlspruch  (Corr,  III,  468,  324.  IV,  154f.  229). 

Den  sozialen  Theorien  seiner  Zeit  gegenüber  verhielt  er  sieh  meist 
ablehnend.  Die  Indui^tne  hatte  eben  damals  eine  erstauuliche  Ent- 
wicklung erfahren,  aber  auch  mit  einem  riesigen  Proletariat  das  soziale 
Elend  in  furchtbarer  Weise  vermehrt.  Soziale  Theorien  schosseu  wie 
das  Kraut  in  die  Höhe,  um  Abhilfe  zu  schaß'en.  Lamartine  wandelte 
auch  hier  seine  eigenen  Wege;  doch  dürfte  es  manchen  interessieren, 
sein  Urteil  Über  sie  zu  erfahren.  Für  die  meisten  gilt  sein  Wort  (Harm. 
164,  Souvenirs  d'Enfance):  „Les  hommes  de  nos  jours  ,  ♦  .  , 
Trop  pleins  d'un  avenir  tont  brillant  de  chimferes,*^ 

Aleiis  de  Toequeviile  wird  von  Henri  Michel  in  seinem  Buche 
„L'idfie  de  r^taf*  mit  Lamartine  zusammen  als  Haupt  der  demokra- 
tischen Schule  hingestellt.  Der  Dichter  erwähnt  ihn  nur  Corr.  III, 
401,  wo  er  einem  M.  Doisy  dazn  Glück  wünscht^  dass  er  sich  seinen 
und  Tocquevilles  Ideen  nähere.  Dieser  freilich  hat  sich  berechtigt 
gefunden,  in  seinen  Souvenirs,  Paris  1893,  S.  162ff<,  ein  äusserst  hartes 
und  ungerechtes  Urteil  über  Lamartine  zu  äussern^  das  hier  wieder- 
zugeben nicht  verlohnt. 

Mit  LamennaiB  verfolgte  Lamartine  gleiche  Ziele,  und  er  achtete 
ihn  stets  und  glaubte  an  die  Aufrirhtigkeit  seiner  Lehre  (vgL  Mem- 
poL  IV,  42,  Corr.  11 1,  337,  408.  IV,  282).  Aber  er  fürchtete,  dass  La- 
menuuis  den  gemeinsamen  Ideen  durch  die  Uebcrtreibung,  die  er  ihnen 
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gebe,  Bchade.  Deshalb  behielt  er  1834  die  PEroles  dVn  Croyant  (er 
irrt,  wenn  er  Souvenirs  et  Portraits  I,  306  f*  behauptet  es  sei  der 
LiTre  du  peuple  gewesen,  vgl.  Corr.  IlT,  337)  einen  ganzen  Monat  bei 
sich  Terschlossen,  um  ihr  Erscheinen  zu  verhindern,  weil  sie  ihm  in 
zu  aufreizendem  Tone  geeclirieben  schienen. 

FournierB  System  tadelt  erM^m.  pol.  XI,  26  ale  einseitig  auf  eine 
Idee  gegründet,  spricht  sonst  aber  M6m,  poL  XIF,  4  seine  ungeteilte 
Sympathie  und  Bewunderung  diesem  „reve  en  actio ti*^  gegenüber  aus. 

Pierre  Leronx'  Lehre  nennt  er  M6m,  poL  XII,  5  eine  Luftspiege- 
lung ohne  Rücksicht  auf  die  ursprünglichen  Triebe  des  Menschen. 

Die  Doktrinären  verurteilt  er  M^m,  pol  V,  26.  46  als  ehrBÜchtig, 
ungeschickt  und  offensiv.  Freundlicher  scheint  er  unter  ihnen  Roy  er- 
Collard  gegenübergestanden  zu  haben  (Corr*  III,  458.  460). 

Gäbet B  irreligiöse,  umstürzlerische^  aufhetzerische  Demokratie  ver- 
achtete er  (M^m.  pol.  XH,  5.  Corr.  IV,  24). 

Prudhon  (sein  Schlagwort:  Eigentum  ist  Diebstahl)  hielt  er  für 
einen  mit  Lügen  und  Wahrheiten  spielenden  Sophisten  (Mem*  pol.  XII^  5). 

Keinem  von  allen  diesen  Systemen  ist  Lamartine  gefolgt ;  nur  den 
in  ihnen  allen  enthaltenen  grossen  Grundwahrheiten  hat  er  die  Stimme 
seines  Dichtennundes  geliehen.  Die  Quelle  seiner  Ansichten  ist  weiter 
zurück  zu  verfolgen* 

Leider  ist  er  selber  nicht  dazu  gekommen,  seine  Absicht,  die  er 
zuerst  1838  erwähnt*  im  Alter  hohe  religiöse  und  politische  Philoso- 
phie zu  schreiben,  auszuführen.  Schon  1842  begann  er  daran  zu  ar- 
beiten (Corr.  l\t  138 f*)  und  Corr.  IV,  230  sprach  er  sogar  die  lieber- 
Zeugung  aus,  dass  diese  seine  Philosophie  alles,  was  er  bisher  geleistet, 
weit  überstrahlen  werde.  Sollte  sich  im  Nachlass  kein  Rest  dieser 
vielversprechenden  Arbeit  vorgefunden  haben? 

Indem  wir  nun  Lamartines  Weltanschauung  aus  seinen  Gedichten 
zu  entwickeln  versuchen,  möchten  wir  zunächst  auf  den  ungeheuren 
Einflnss  hinweisen,  den  die  deutsche  Philosophie  vom  Ende  des  18. 
und  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  und  vor  allem  Herder  auf  das  fran- 
zösische Denken  und  auch  auf  Lamartine  ausgeübt  hat. 

Dieser  Einflnss  ist  noch  ununtersucht,  und  auch  in  dieser  Abhand- 
lung muss  die  Darstellung  der  politisch-religiösen  Anschauungen  und 
Ideale  des  Dichters  im  Mittelpunkt  der  Betrachtung  bleiben»  Wenn 
wir  stets  auf  Herder  zurückweisen,  so  sind  wir  weit  davon  entfernt, 
die  Beschäftigung  Lamartines  mit  späteren  deutsclien  Denkern  zu 
leugnen ;  indessen  begegnet  unter  den  religiösen  und  politischen  Ideen 
seiner  Gedichte  kein  Gedanke,  der  erst  auf  das  Studium  dieser  Nach- 
gekommenen und  nicht  schon  auf  Herder  zurück  führbar  wäre. 

Ein  Teil  der  Laniartinc-Herderschen  Gedanken  findet  sich  auch 
in  Saint-Simons  letzter  kleiner  äcbrift  vom  Jahre  1825  „Le  Nouveau 
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Christiatiisine*^,  deren  EiDflusB  wir  schon  fUr  die  HarmoDio  „Aus 
Chr^tienö  dane  les  temps  d'6preüve"  glaubten  annehmen  zu  müssen. 
Der  ludostnaliBmus  der  früheren  Abhandlimgen  Samt-Simons,  in  denen 
er  die  Hervorbriugun^  von  nützlichen  Dingen  ak  das  ein2ig  vernünf- 
tige Ziel  der  politisehen  GesellBchaft,  die  produzierenden  Klassen  als 
ihre  einzig  nützlichen  Glieder  erklärte  nnd  die  Statuten  für  eine  neue 
rein  industrielle  Periode  entwarf^  die  nun  beginnen  ßolltCj  konnte  bei 
Lamartine,  der  die  moderne  industrielle  Entwicklung  mit  recht  wenig 
freundlichen  Augen  ansaht  keine  Teilnahme  erwecken;  daher  wohl 
auch  daa  Urteil  im  Coüfb  fam.  XI^  25,  welches  dag  System  Saint- 
Simons  der  Einseitigkeit  zeiht. 

Wer  von  der  Gesamtheit  des  Tdeenreichtnme  absieht,  dem  wird 
es  nicht  schwer  fallen,  irgend  welche  einzelnen  Gedankenanklänge 
bei  den  Landaleuten  des  Dichters  zu  finden  \  man  könnte  sich  «,  B» 
sehr  wohl  auf  den  Dichter  selbst  bernfen,  der  Corr.  IH,  474  FSnelon 
seinen  geistigen  Vater  nennt,  der  zuerst  „la  sainte  loi  de  la  charit^ 
politique"  gepredigt  habe.  Für  die  Gesamtheit  seines  Denkens  bleibt 
aber,  wie  wir  glauben,  Herder  die  mittel-  oder  unmittelbare  Quelle 
Lamartines. 

Auf  Herder  wurde  Frankreich  durch  die  M"*«  de  Stael  in  ihrem  Buche 
„De  rAHemagne*^  (H,  30)  aufmerksam  gemacht  Sie  hatte  dort  seine 
^Ideen  Jsur  Philosophie  der  Geschichte  der  Menechheit"  gerühmt  als 
^le  livre  allemand  ^orit  avee  le  plus  de  eharme^,  und  nichts  konnte 
ihn  vielleicht  ihren  Lesern  und  Lamartine  im  besonderen  mehr  em- 
pfehlen als  die  Bemerkung:  „Un  homme  d^un  g^nie  aussi  sinefere  que 
Herder  devait  meler  la  religion  k  toutes  ses  pensdeB^  et  toutes  se@ 
pen86eB  k  la  religion/^  Im  Jahre  1827  erschien  die  Uebersetzung  der 
„Ideen  ^  von  Edgar  Quinet,  der  selber  ihr  eifrigster  Apostel  wurde,  und 
davon  ist  der  gewaltige  Einfluss  auf  das  franz(>siBche  Denken  aus- 
gegangen. Zudem  muss  die  Geistesverwandtschaft  Herders  und 
Lamartines  in  Betracht  gezogen  werden^  nur  das»  bei  diesem  die 
religiöse  Gesinnung  Eusserlich  noch  mehr  hervortritt,  indem  er  nie 
unterlässt,  seine  oft  auf  ganz  anderem  Wege  gewonnenen  Ideen  wenig- 
stens nachträglich  auf  Christi  Evangelium  zurückzuführen  oder  doch 
daran  anzulehnen. 

Femer  ist  hervorisuheben,  dass  Lamartine  eehon  frlth  von  der 
deutschen  Gedankenwelt  angezogen  wurde,  ,iVivent  les  Ällemands 
pour  la  raison!"  schrieb  er  1810  (Com  I,  142)  bei  der  Lektüre  von 
Zimmermanns  geistvollen  „Betrachtungen  über  die  Einsamkeit**,  Im 
Jahre  1818  (Corr,  I^  321)  schrieb  er  einem  Freunde:  Das  deutsche 
Volk  allein  denke  noch;  ganz  Europa  gehe  zurllck,  aber  die  Deutschen 
schritten  vorwärts  und  würden  auch  weiter  vorwärts  schreiten.  j^Liei 
sie  viel^  und  du  wirst  weiter  vorgeschritten  zurückkommen^  Ab  wena 
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Du  zweihundert  Jahre  in  den  ausgezeichuetsten  Parieer  Salons  ver- 
bracht hättest/*  Noch  im  Alter  (Coors  fam*  41)  rUbinte  er  den  „ca- 
raetfere  ^minennment  peueif"  der  germanischen  Basse  und  hegte  von 
der  deutgehen  Litteratur  und  Philosophie  die  grüssten  Erwartungen 
für  die  Zukunft. 

Kein  Wunder  also,  wenn  er  Herders  „Ideen"  sofort  ergriff  nnd 
sich  in  sie  vertiefte»  Eine  Anspielung  auf  die  „Ideen*^,  die  bei  den 
Znhürern  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  sind,  kann  man  in 
Lamartines  „Discoura  de  rdception"  (1830)  finden:  „N'oublions  poiot 
que  toute  v^ritd  est  fille  d*une  antre,  „fille  du  tempsj"  comme  ont  dit 
les  sageg  (dieser  Ausdruck  öfter  bei  Herder,  z,  B.  Sebluss  von  XIV 
„Kind  der  Zeiten**),  et  que  la  civilisation  tout  entifere  est  sospendue 
k  cette  chatne  de  traditions,  etc.";  auch  der  Ausdruck  „Kette  der 
Tradition",  „Kette  der  Bildung"  ist  ein  Lieblingsuusdruck  Herders 
(z.  B.  IX,  1). 

Vergleichen  wir  nun  Herders  und  Lamartines  Ideal,  so  ergibt 
sich  voUstiindige  Uebereinstimmung  (vgl,  Herder  IV,  6,  V,  3—6,  IX,  5, 
XV,  4):  Ziel  der  Menschheit  ist^  dass  unsere  Vemunftfähigkeit  zur 
Vernunft,  unsere  Bewegungskräfte  zur  Menschenliebe  gebildet  werden, 
Lamartine  kam  immer  wieder  auf  die  Religion  zurück  (vgl.  z.  B*  Rec.  66r 
L'fevangile  refait  avec  toutes  ces  pierres  Le  temple  de  rhumanitö); 
mit  Herder  war  er  eins,  wenn  derselbe  erklärte;  dass  die  erste  und 
letzte  Philosophie  immer  Beligion  gewesen  sei,  und  dass  alle  wahre 
Religion  in  wirksamster  Güte  und  Menschenliebe  bestehe.  In  Ueber- 
einstimmung mit  Herder  erklärte  Lamartine  Com  III,  401  f.  als  sein 
politisches  Ideal  Wiederherstellung  der  MenBchenwllrde  und  -Moralität 
in  allen  Klassen  der  Gesellschaft,  Vernunft^  Gerechtigkeit  und  barm- 
herzige Nächstenliebe  in  allen  politischen  Einrichtungen. 

Dieses  Humanität&ideal,  musisto  sich  der  Dichter  gestehen^  ist  leider 
der  grossen  Menge  noch  völlig  unbekannt;  es  ist  daher  Aufgabe  und 
heilige  Pflicht  der  von  ihm  Durchdrungenen^  der  besten,  edelsten  Geister^ 
die  Masse  darüber  aufzuklären  und  es  ihr  immer  wieder  als  Ziel  vor 
Augen  zu  t^tellen  (vgLCorr.  Hl,  279.  IV,  159),  Es  war  eben  das  Zeit- 
alter, in  dem  Carlyle  den  Gedanken  zu  seinen  „Heroes  and  Hero-Wor- 
ship"  fasste !  Schon  Herder  hatte  (IX,  1)  dargetan,  nicht  anders  wirke 
Gott  als  durch  erwählte,  grössere  Menschen,  hatte  sie  (IV,  4)  als  Ge- 
nien des  MenBcheDgeschleehtß,  als  glänzende  Sterne^  die  in  der  Nacht 
der  Zeiten  schimmern,  als  unsterblich  freie  Göttersöhne  gepriesen. 
Dann  hatte  Saint* Simon  die  Dichter,  Maler,  Musiker,  Bildhauer  die 
Fähigsten  genannt^  das  neue  Christentam  zu  begründen  und  das  Volk 
3u  fuhren.  Derselbe  Gedanke  durchdrang  die  ganze  romantische  Welt; 
Tgl.  Victor  Hugos  Vorrede  zu  seinen  Oden  vom  Jahr©  1824,  Alfred  de 
Vignys    discours   de  r^ception^   und  Comte  verlangte   demgemüss  im 


Kurt  Mehnert 

^Kuraiis  der  positiven  Philosophie"  die  Erricbtung  einer  geistlieheB 
Bebörde;  welche  den  Mitgliedern  aller  Htände  anaufbijrlieh  das  Inter- 
esse des  Ganzen  zum  Bewusätecin  brächte,  die  Erziehung  leitete  und 
in  moralischen  und  intellektuellen  Fragen  Autorität  genösse.  In  der 
Jugendzeit  der  Völker,  führte  der  Dichter  Harm,  375  aus  (A  l-Esprit- 
Saint,  Str.  4—6),  wenn  sie  von  kriegerisehem  Tateodurst  tiberqaelleut 
dann  sei  ein  Heros,  ein  König  ihr  passendster  Führer;  jetzt  aber 
suchen  sie  im  Meer  des  Irrtums  eine  Wahrheit  und  ziehen  einer  Idee 
nach.  Vgl.  Epitre  k  Ad.  Dumas  (Eee.  89): 

pLa  voix  de  ces  tribuna  amentant  lee  tempetee, 

Artistes,  oratenrö^  penseurs,  bardeSj  proph^tes  ,  -  ,  ." 
Wenn  der  Dichter  freilich  in  der  Gegenwart  Umgehan  hielt  nach 
diesen    idealen  Volksführern,   dann  erkannte  er,   wie  in  der  R^ponse 
aus:  adieux  de  Walter  Scott  (Rec.  213 f.): 

„Les  nations  n'ont  plus  ni  barde  ni  proph^te 

Pour  enchanter  Icur  ronte  et  marcher  k  leur  t^te  *  •  •  . 

En  vain  le  monde  invoque  un  sauveur,  nti  appui  ***.*" 
Unter  allen  bedeutenden  Geistern  sind  die  Dichter  die  wUrdigsten 
und  ßthigsten,   dem  irrenden  Volke  den  Weg  zu  weisen!    Vgl  Str-  6 
der  Harmonie  „A  TEsprit-S.": 

„Mais  tu  choisia  surtout  left  bardes  dana  la  fonle", 
LamartineB  Ideal    der   wahren  Dichtung^)    (Les  Destinees   de    la 
poösie,   Pr.  Med,  LVlIIffJ    entwickelte   Bich   im  Gegensatz  zur  Dich- 
tung B^rEDgcrB.    Auch  auf  diesen,  nicht  nur  auf  Bartb^lemy  beziehen 
sich  die  Verse  der  Ni^m^sis  (Rec.  197): 

„ pendant  que  les  sicairea 

Jettent  lee  dieax  proscritö  (d.  Bourbonenl)  aux  rires  popntaireB 

Ou  tralneut  aux  ^outs  les  bustes  des  C^sars! 

Non,  S0U8  quelque  drapeau  que  le  barde  se  rangd 

La  tnuse  sert  Ba  gtoire  et  non  ses  passions! 

Non^  je  n'ai  paa  coupö  les  ailes  de  cet  ange 

Pour  Tatteler  au  char  des  factions! 

Non  je  n'ai  point  coavert  du  masque  popnlaire 

Son  front  resplcndissant  des  feux  du  Saint  parvis  .  ,  .  . 

Die  Dichtung  sollte  nicht  im  Dienste  der  Parteien    stehen,   sollte 

nicht  Leidenschaften,  Hass  und  Neid  aäen;  ihre  höchste  Aufgabe  wird 

es   immer  bleiben,    die  Menschen    unablässig  vorwärts   zu   rufen,    die 


1)  In  wefchem  Varbältnis  dieses  im  folgenden  angedeutete  Ideal  zu  dem 
Gedanken  Schellings  („Poesie  und  Philosophie  sind  aufs  engste  verwandt,  «i© 
waren  in  der  alten  Mythologto  eins  —  warum  sollte  sich  dies  nicht  einroal 
wiederholen  V**  Vgl*  Falkenberfr,  Gesch.  der  neueren  Phih^  3.  Äufl*  3*  378)  steht, 
können  wir  hier  nicht  ontersuchen. 
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b()eb3t6n  philosopbiaehen,  religiösen^  politisch -Bozialen  Gedanken  zn 
verbreiten  und  so  die  Menachbeit  zu  ermutigeü,  ihrem  letzten  Ziele, 
der  verwirklichten  Vernunft,  immer  eifriger  zuzustreben.  Es  kommt 
dabei  mehr  auf  den  Inhalt  als  auf  künstlerische  Formj  klangvolleui 
witzigen  Ausdruck  des  Gedankens,  Beobachtung  der  Regeln  an  (vgl, 
auch  Confidences  XII,  13),  Um  aber  ihr  Ziel  zu  erreicben,  muss  diese  neue 
Dichtung  gleich  der  modernen  Presse  überall  bind  ringen,  mnss  volka- 
tümlicb  und  allgemein  verBtäadlich  seiDj  eine  treffende,  packendcj  leicht 
fassliche  Sprache  führen*  Allein  den  A*  de  Latour  in  einem  Briefe 
vom  19,  November  1830  gegebenen  Bat:  ^Ärticnlez  fortement  et  trte 
fortementi"  hat  der  Dichter  selber  nur  in  der  um  diese  Zeit  gedichte- 
ten Ode:  „Coutre  la  peine  de  morf*  (Nouv,  M^d.  365)  befolgt;  Bpäter 
ist  er  %n  eiuem  rnhigeren,  gleichmässigeren  Ausdruck  seiner  Gedanken 
übergegangen. 

Gemäss  dieser  Auffassung  des  idealen  Dichters  und  seiner  Auf- 
gabe hatte  er  Walter  8cott  (Rec,  211)  als  einen  pontife  immortel  ge- 
rühmt; den  uns  Gott  gegeben  ,,pour  ,  .  ,  nous  faire  ^peler  dans  ses 
divins  accents  le  grand  livre  du  lüort,  dont  Ini  seul  a  le  sens".  Nir- 
gends ißt  Lamartine  selber  diesem  boheu  Beruf  des  Dichter*Propheten 
so  nahe  gekommen,  als  im  zweiten  Teile  der  Utopie  (Rec.  118)  und 
in  der  tpitre  k  Adolphe  Dumas.  Ueber  beide  Gedichte,  die  im  fol- 
genden Hauptteile  herangezogen  werden,  folgen  hier  nur  einige  An- 
merknngen. 

Die  Epitre,  entstanden  am  18.  September  1838,  ist  dem  ido]|ilie 
OnmaR  gewidmet,  dem  Lamartine  im  Conrs  fam,  40  und  80  ein  fast 
übertriebenes  Lob  spendete.  Dumas  hatte  ihn  in  einer  poetischen 
Epistel  (erschienen  1840  in  seiner  Gedichtsammlung  „Provence")  über 
die  herbe  Kritik  getröstet,  die  La  Chute  d*un  Auge  in  einem  royali- 
stischen  Parteiblatt  erfahren  hatte;  Lamartine  nennt  in  seiner  Autwort 
den  Courier  und  meint,  wie  wir  vermuten,  die  Nummer  des  Courier 
Frau^ais  vom  28,  Mai  1838,  die  eine  parteiische,  gewissenlos  ab- 
sprechende Kritik  des  genannten  Werkes  enthält  —  Der  Dichter 
selbst  stellte  die  Epftre  mit  der  Utopie  und  der  Friedensmarseillaise 
unter  seine  besten  Leistungen,  während  seine  Zeitgenossen  sie  über- 
sahen. Er  suchte  dafür  im  achten  Kapitel  des  „Entretien  avec  le  lec- 
teur*^  (zu  Beginn  der  Rec)  interessante  Gründe,  Vielleicht  ist  die  Er- 
klärung vielmehr  darin  zu  suchen,  dass  man  in  seinen  späteren  Dich- 
tungen, weil  sie  nicht  mehr  im  Stil  der  Meditations  geschrieben  waren, 
mit  Unrecht  einen  Rückgang  seiner  dichterischen  Fähigkeiten  sah; 
während  seine  Stimmung  und  Weltanschauung  doch  längst  über  jene 
hinausgewachsen  war;  ferner  im  Vorurteil  der  Menge,  die  ihm  als 
Dichter  politische  Begabung  absprach  und  daher  auch  seine  politischen 
Gedichte  von  vorn  herein  ablehnte;    endlich  wmde  er  von  allen  Par- 


teien  in  gleiclier  Weise  in  den  Staub  gezogen»  weil  er  es  Tergchmäbtet 
sich  irgend  einer  von  Ihnen  aoztiechliessen. 

Die  ülopie')  {Rea  118)  wurde  am  21.  22,  August  1837  gedichtet 
An  einem  der  darauf  folgenden  Tage  (Com  III^  428)  teilte  er  in  einem 
Briefe  mit^  dass  er  dieee  Verse  von  Krankheit  und  nervösem  Fieber 
gequält  geschrieben  habe,  „qui,  eelon  moi,  sont  beaux.  Cela  est  in- 
titnlö  „Utopie**  et  montre  le  monde  comme  il  sera  qnand  il  sera  bien". 

Die  nn  mittelbare  Veranlassung  boten  zwei  Kec,  151  und  155  ab- 
gedruckte Gedichte;  über  deren  Verfasser  siehe  Entretien  avec  le  lec- 
teur>  Kap.  VIL  Schon  im  ersten  hatte  dieser  ihn  Jenne  cygne  ä 
raccent  proph^tique"  genannt;  im  zweiten  sah  er  das  Schiff  der  Mensch- 
heit Steuer-  und  kompasßlos  in  sternenloser  Nacht  auf  dem  Ozean 
fahren,  und  am  SehluBS  jeder  Strophe  wiederholte  sich  die  bange  ■ 
Frage  an  den  Dicbterj  den  er  von  der  Hohe  des  Mastes  nach  dem 
Ziel  der  Fahrt  ausschauend  dachte :  „Eufant  des  mers^  ne  vois-tu  rieu 
li-bas?*^,  eine  Frage,  die  nebenbei  bemerkt,  sehr  anklingt  an  die  im 
Märchen  von  Barbe-bleue  mehrmals  wiederholte  Frage  des  bedrohten 
Weibes:  „Anne^  ma  eoenr  Anne,  ne  vois-tu  rien  venir?** 

Im  ersten  Teil  gibt  der  Dichter  dem  alten  Begriff  der  Weissagung 
eine  moderne  Umdeutung;  Um  die  Zukunft  zu  ergründen,  muss  man 
sich  in  den  Geist  der  Zeiten  tauchen;  sie  birgt  und  erfüllt  das  von 
der  Gesamtheit  geteilte  Sehnen  nach  Besserem  und  das  von  ihr  em- 
pfundene Bedürfnis,  Aehniiche  Gedanken  Corr.  111^  264  :  „L'avenir  est 
toujours  en  germe  dans  les  choses  accomplies^  und  bei  Comte:  ^Sa- 
voir  pour  pr^voir".  Auch  auf  J.  de  Maistre  im  elften  Petersburger 
Abend  kann  man  hinweisen:  ^Croyezvons  qua  cet  accord  de  tous  les 
hommes  puisse  @tre  m^prisd?  K'cst-ce  que  ce  cri  gändral  qui  annonce 
de  grandes  choses?"  Der  Dichter  erklärte  es  sogar  Corr.  III,  264  für 
seine  einzige  politische  Tugend,  dass  er  fühle,  was  die  Gesamtheit 
denke  und  tun  werde:  ^J'ai  rinstiuct  des  masses«^ 

Mit  der  Schilderung  der  Zukunft  im  zweiten  Teile  der  „Utopie" 
stellte  sich  der  Dichter  nicht  in  eiue  Reihe  mit  denen^  die  in  tbreD 
Zukunftsträumen  alle  Vollkommenheit  vereint  meinten.  Er  glaubte 
nicht  an  die  Möglichkeit  von  etwas  Eodgiltigem,  vgl  Corr,  111,  267  f,: 
yjLe  jour  le  jour  est  la  loi  de  rhuroanit^,  malgr^  nos  helles  utopies 
definitives."  Auch  gehörte  er  nicht  zu  denen,  die  das  Vorhandene  mit 
einem  Kuck  über  den  Haufen   werfen    und   die  Trümmer  nach   ihren 


1)  In  der  Ausgabe  von  1888  sind  durcli  Brück Yereehen  die  swei  Veni 
„Semblable  bis  empr  einte"  an  den  Anfaug  statt  au  den  Seh)  aas  der  Bette  ge- 
raten; ihre  richtige  Stelle  ist  nach  dem  vierten  Verse  der  achten  Stropbö  de« 
zweiten  Teils.    Zum  ersten  Teil  der  Utopie  vergl.  Goethe,  Dichtung  m  Wahr* 

heit,  gegen  Ende  des  9»  Bnclies:  „UosTe  Wünsche  sind  ...  Vorboten  desjeni^Dt 
wa«  wir  zjx  leisten  imstajide  sein  werden",  u«  s.  w» 
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eigenen  Plänen  wieder  ^nBammenfligen  wollen;  das  zeigt  der  dritte 
Teil  der  „Utopie*^.  Wir  sollen  mit  der  Entwicklung  der  MeiiBchheit 
Schritt  halten  und  der  Voreebung  nicht  vorauseilen.  Ihrem  Willen 
entgegen  kann  niemand  den  Gang  der  Dinge  weder  beeehlennigen 
noch  hemmen.  Darum  Geduld I  Gott  föhrt  sicher  aus,  was  er  be- 
schlossen* Unterdes  arbeiten  wir  nach  bestem  VerrnGgen  und  Ge- 
wissen für  die  Menschheit ^  lasst  uns  ihr  dienen^  eie  lieben,  mit  ihr 
fühlen^  aufgehen  in  der  Gesamtheit  im  unermesslichen  Leben^  in  der 
universellen  Einheit^  in  Gott!  Auch  der  Dichter  Prophet  begnügt  Bich 
nicht  mit  stillem  Sinnen  über  die  Zukunft  der  Menschheit^  er  handelt 
vor  allem  selber  thätig  mit: 

„U  faut  se  söparer,  pour  penser,  de  la  foule, 
Et  s'y  confondre  pour  agir!" 
Die  Grösse  dieses    Grundsatzes  ergibt  sich   klar   aus    dem   Ver* 
gleich  mit  dem  rein  individualistischen  romantischen  Ideal, 

A.  Ziel:  Fortschritt 

Herder  (I,  3.  V,  3.  4.  IX,  t  XV,  1—5.  XIX,  3)  sah  in  der  Geschichte 
nichts  als  den  Entwicklungsprozess  der  menschlichen  Natur  mittels 
der  Vernunft  zur  Humanität  Allen  Untergang  erkannte  er  nur  als 
scheinbar,  als  notwendige  Abwechslung  von  Gestalten  und  Formen^ 
and  fand  darin  einen  willkommenen  Trost  über  den  Grund  der  Ver- 
wUstungj  den  er  im  Verfolg  der  Geschichte  erblickte.  Er  tadelte  die 
Trägheit  der  agia tischen  Völker,  die  ererbte  Formen  für  unableglich 
und  beilig  schätzten* 

Diese  Ideen  haben  bei  Lamartine  in  dem  Gedichte  „Les  R^voln- 
tions"  (Harm.  382)  ihren  schönsten  Ausdruck  gefunden.  Es  erschien 
zu  Ende  des  Jahres  1831  in  verschiedenen  Zeitungen  (Corn  Hl,  270)^ 
wurde  auch  einzeln  gedruckt,  später  erst  den  „Harmonies*^  angefügt.  Die* 
selben  Gedanken  in  kUrzeier,  aber  gewiss  nicht  minder  schöner  Fassung 
sprach  er  im  Jocelyn  unterm  28,  Februar  1793  aus;  vgl,  auch  Joe.  226: 
3,  ,  .  ,  le  temps,  par  Dien  meme  conduit, 
Passe,  pour  avancer^  sur  ce  qu1l  a  dötruit" 

Ferner  Chnte  204  f,  und  Conrs  fam.  70,  wo  er  sich  mit  heiligem 
Zorn  und  wunderbarer  Beredsamkeit  gegen  das  Gebot:  „Tu  ne  chan- 
geras  past^  wendet,  nachdem  man  ihm  die  Aenderungen  seiner  An- 
schauungen vorgeworfen  hatte. 

Im  Jahre  1818  (Corr*  I^  352ff.)  hatte  Lamartine  die  Ideen  von  89 
Tmd  93  noch  fUr  gemeingefährlich  gehalten.  Zuerst  1827  (in  diesem 
Jahre  erschien  die  Uebersetzung  der Herderschen  Ideen!)  erkannte  er, 
dass  eine  Revolution  auch  ein  gutes  Ergebnis  haben  könne,  ja  dass 
die  grossen  Prinzipien  der  Revolution  von  89  wahr,  gut  und  schön  ge- 
wesen seien,  dass  schliesslieh  jedes  Jahrhundert  revolutionär  sei*    £i 
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gibt  nicbts  AbgesohlogseneB!  Tont  se  fonae  et  se  traDsforme  et  se 
reforme  et  se  deforme,  VgL  Com  III,  10.  225,  Von  diesem  Stand- 
punkte aas  beurteilte  er  auch  die  Revolution  von  1830  und  gestaltete 
er  sein  Verhältnis  gegenüber  den  Bourbonen,  Sie  hatten  sich  nun  end- 
gilt ig  ihrer  Aufgabe  nicht  gewachsen  gezeigt;  aber  er  entzog  ihnen  so 
wenig  seine  Liebe  wie  Beinern  in  ernster  Gefahr  befindlicheo  Vater- 
lande ä^einen  DiensL 

Aber  viele  der  Freunde  des  Dichters  waren  der  Entwicklung 
seiner  Anechanung  nicht  gefolgt;  sie  verurteilten  immer  noch  jedeBe- 
volution^  die  Vertreibung  der  Königsfamilie^  und  versanken  der  neuen 
Ordnung  der  Dinge  gegenüber  in  dumpfe  Neutralität  In  seinen  Brie- 
fen erhob  sieh  die  lebhafteste  Erörterung  darüber  (Corr*  III,  444.  447. 
232— 235,  M^m.  pol.  V,  24),  und  bei  näherem  Znsehen  ergibt  sich, 
daBs  auch  die  ^ Revolution  s^  zunächst  im  Hinblick  auf  sie  gedichtet 
sind.  Er  zeigt  im  ersten  Teil>  wie  einmal  in  der  Natur  alles  sich  in 
bestänrlig  fortschreitender  Entwicklung  und  Bewegung  befindet,  dann 
weiter  Auflösung,  Untergang,  Veränderung  folgt;  im  zweiten,  wie  auch 
im  Völkerleben  eine  Generation  der  andern  folgt^  und  mit  dem  Unter- 
gang der  Nationen  auch  die  staatlichen  Formen  und  Religionen  dabin- 
sinken  und  neuen  weichen.  Daraus  zieht  er  im  dritten  Teil  die  Schlnse- 
folgerung  für  die  Gegenwart,  Die  Geschichte  ruft  uns  ein  lautes  Vor- 
wärts! entgegen.  Wir  sollen  also  nicht  klagen,  wenn  wir  es  auch 
erleben,  dass  eine  Regierungsform  wechselt  oder  der  alte  Kultus  einem 
neuen  weicht.  Die  letzten  Strophen  enthalten  eine  strenge  Missbilli- 
gung  des  Verhaltens  der  Royalisten,  die  wegen  .der  Vertreibung  der 
Bourbonen  bitter  grollten  und  den  Gefahren,  in  denen  ihr  Vaterland 
schwebte;   untätig  zusahen^   mochte  es   auch  dabei   zu  Grunde   gehen. 

Bemerkenswert  ist^  dass  der  Dichter  in  allem  Wandel   htenieden 
mit  Herder  das  Walten  der  Vorsehung  Gottes  erblickt, 
III,  4:  I/homrae  en  qui  Dien  travaille 

Cbange  ätemel lernen  t  et  de  forme  et  de  taille, 
Ii  10;   Dans  Toeuvre  du  tr^s-haut  le  repos  n^a  pas  place. 
I,  11:    „Marchel^^  sa  voix  le  dit  k  la  natnre  entifere. 

Und  welches  ist  das  Endziel?  Vgl  III,  6:  „Le  courant  ronle  i 
JiboYah!'*    Aehnlich  Chnte  208 f.: 

pL'oeuvre  du  genre  bumain  c'est  de  tronver  son  Dieal** 

Kebenbei  bemerkt^  ist  Lamartine  im  Alter  nach  den  trüben  Ent- 
täuschungen seines  Lebens  von  detn  optimistiscben  Glauben  an  steten 
Fortschritt  zurückgekommen,  Im  Cours  fam,  VIIj  2,  4.  6  tadelte  er 
denselben  gleich  sehr  wie  den  der  FessimisteOf  die  beständigen  Nieder- 
gang behaupten. 

Herder  hatte  nun  (IV,  1.  4.  IX,  1.  XV,  1—5)  dargetan,  aus  der 
Geschichte  erhelle,  dass  Zweck  und  Schicksal  unseres  GeseUechta  auf 
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dem  Verstände  beruhe^  dass  die  BediDg^nng  des  Fortachritts  die  Ver- 
nunft sei ;  mit  der  Zeitenfolge  werde  Vernunft  and  Billigkeit  unter  den 
Menschen  immer  mehr  Platz  gewinnen.  Ef  forderte  erstens  dazu  auf, 
das  Evangelium  mit  dem  Geiste  der  neuen  Vernunft  zu  leBen,  wodurch 
man  einen  neuen  und  sch(3nen  Glauben  gewinnen  werde ;  er  wies  Kwei- 
tens  darauf  hin,  dass,  wenn  wir  Vernunft  und  Billigkeit  llbeny  auch 
Vollkommenheit  in  unseren  Staate  Glückseligkeit  in  unser  Leben  kom- 
men werde. 

1.  Die  noua  Vemunftreligioii« 

Darcb  seine  fromme  Mutter  hatte  Lamartine  eine  tiefgehende 
chrigtliehe  Erziehung  genossen,  infolge  deren  die  religiöse  Gesinnung 
die  Grundlage  seines  Denkens  wurde.  Wie  er  auch  seinen  Gedanken- 
sehatz später  erweitern  mochte,  immer  fand  er  die  neuen  Wahrheiten 
im  Evangelium  begründet  cnd  lehnte  sie  an  irgend  ein  Wort  des 
Herrn  an^  sodass  er  mit  einigem  Rechte  (Com  III,  359^  M^m.  poL 
VII,  13)  den  religiösen  Gedanken  in  seiner  weitesten  Fassung  als  die 
Grundlage  seines  Denkens  hinstellen  konnte.  Aber  schon  in  den  M6- 
ditations  verteidigte  er  nicht  etwa  irgend  welche  Kirchendogmen*  Er 
rang  nach  Glauben  und  fand  doch  wieder  den  Zweifel  stärker  in  sich. 
Dazu  kamen  politische  Enttäuschungen,  und  er  ergab  sich»  wie  wir 
schon  gesehen  haben,  zunächst  einem  tatlosen  Glauben  an  den  un* 
bezwinglichen  Willen  der  Vorsehung.  Einen  glücklichen  Wandel  in 
dieser  üeberzeugung  erklärte  er  selber,  (Corr^IIIj  474):  „En  vivant  je 
me  suis  ddeouragd  quelqnefois  de  penser,  et  jet6  dans  la  pens^e  tonte 
faitC}  par  d^sespoir*  En  vivant  davantage  et  en  m'amäliorant  nn  pen, 
j'ai  roQgi  de  ce  d^sespoir  qui  d^grade  la  raison,  et  je  reviens  ^nergi- 
quement  et  pieusement  au  rationalisme"*  Wir  betonen  hier  das  Wort 
„pieusement^  und  lassen  ihn  selber  sprechen  (Entretien  avec  le  loe- 
tcnr  II):  ^La  raison  senle  est  froide,  la  pidt6  senle  est  souvent  une 
superstition ;  la  raison  pieuse  est  la  perfection  de  Tadoration,^ 

Wir  sahen  schon,  wie  sehr  er  die  Unduldsamkeit  der  Kirche  und 
ihr  Streben  nach  weltlicher  Herrschaft  tadelte.  Vom  Standpunkt  des 
Kationalismus  erwachte  in  ihm  bald  innere  Opposition  gegen  die  starre 
Dogmengläubigkeit  der  katholischen  Kirche,  und  erkannte,  dass  die 
religiöse  Welt  einer  Reform  noch  dringender  bedürfe  als  die  politische 
and  trat  kräftig  tllr  vernunftgemässen  Kultus  ein  (Corr.  III,  346.  359. 
465).  Herder  hatte  {IX,  5)  z.  B.  dargelegt,  dass  die  kirchlichen 
Symbole  jetzt  nur  falschen  Schein  an  Stelle  der  verlornen  Wahrheit 
bieten,  hatte  (XVII,  5)  den  trommen  Betrugt  die  Erdichtung  von  Lügen 
zum  Nutzen  der  Kirche  fUr  schlimmer  als  Meineid  erklärt«  Aehnlich 
bekämpfte  Lamartine  Joe,  272  die  auf  den  Eindruck  des  Wunderbaren 
abzielenden   Betrügereien^  wandte  sieh   Chute  214  f>  gegen    Wunder 
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überhaupt,  Chute  207.  217  gegen  den  Gedanken  einer  endloöen  ßtrafe, 
Chute  199  bestritt  er,  dasB  irgend  ein  Bekenntnis  nnveränderlkhe 
Giltigkeit  habe^  dass  heilige  Schriften  von  Gott  herrtlbren  können  n.  a.  m. 

Aber  Lamartine  beharrte  nicht  mit  den  französischen  und  eng- 
ÜBchen  Deisten  und  Aufklärern  des  18.  Jahrhunderts  bei  blossem  Er- 
weis der  Vernnnftwidrigkeit  gewisser  Dogmen;  niemals  Hess  er  sich 
2U  ihrem  Hohn  und  Spott  Über  dieselben  herab.  Ueber  sie  erhob  er 
sich  im  Anschlaas  an  die  deutschen  Denker*  Hierbei  kommt  ausser 
Herder  z.  B.  auch  Kant  in  Betracht^  dessen  Schrift  Über  ^Die  Religion 
innerhalb  der  blossen  Vernunft"  schon  bald  nach  dem  ErBcheinen 
(1793)  in  der  Zeitung  „Le  Conservatenr**  in  einer  Uebereetzimg  wieder- 
gegeben wnrde  (Farig,  en  Tan  VUI). 

Er  erkannte  zunächst  die  geschichtliche  Bedeutung  der  positiven 
Religionen  an.  So  hatte  Herder  (z,  B,  IX^  5)  hervorgehoben,  dass 
der  religiösen  Tradition  die  Erde  ihre  Samenkörner  aller  höheren 
Kultur  schuldig  sei*  Wir  ziehen  hierher  die  Hymne  au  Christ  (Hann, 
229,  nach  Corr,  III,  144  Ende  April  1829  gedichtet,  Manzoni  gewidmet^ 
ebendort  scherzend  ein  Gegenstück  zu  Voltaires  „tpttre  ä  Uranie" 
genannt,  nur  dass  sie  von  einem  andern  Geaichtspnnkt  „mit  Glauben 
und  Liebe"  geBchrieben  sei).  Er  zeigt  hieTj  dass  alle  Wahrheit  erst 
seit  Christi  Gebort  herrllhre  und  Christi  Lehre  noch  heute  die  Qnelle 
der  Wahrheit;  Freiheit^  Gerechtigkeit  und  Liebe,  die  Grundlage  der 
Staaten  und  Gesetze  sei;  daher  sei  Christi  Käme  noch  heute  ebenso 
mächtig  wie  einst. 

Aber  freilich;  damit  der  christliche  Glaube  noch  heute  seine  nu- 
geheure  Geltung  bewahre,  darf  er  nicht  mehr  nach  der  alten  Weise 
gelehrt  werden,  bedarf  er  einer  Reform*  Die  im  Evangelium  ange- 
deuteten Wahrheiten  haben  einen  reicheren  Inhalt  gewonnen;  man  soll 
es  nicht  nach  dem  Buchstaben,  sondern  mit  dem  Geiste  der  fortge- 
schrittenen V^ernunft  lesen.    Vgl.  Les  Rivolutions  Uly  8.  9: 

„Vone  n^y  lisiez  qu'un  mot^  et  vous  en  lisez  mille  *  .  . 
Vo3  enfants  plus  bardis  y  liront  plus  avant!" 

Lessiug  zuerst  hatte  In  der  „Erziehung  des  MenschengeschlechtB* 
(worauf  M"^"  de  Staßl  in  „De  rAllemagne"  IV,  1  aufmerksam  macbte) 
gelehrt;  dass  im  Neuen  Testament  noch  mehr  Wahrheiten  enthaltati 
sein  könnten,  die  wir  jetzt  noch  als  Offenbarungen  anstanneni  und 
hatte  n.  a.  mit  dem  Dogma  der  Trinität  den  Versuch  einer  philosophi- 
schen Interpretation  gemacht.  So  deutete  Lamartine  das  Zerreissen 
des  Tempelvorhangs  in  der  Epistel  ^A  Monsieur  de  Genonde,  fiur  mn 
Ordination'^  [Rec,  15)  im  Sinne  der  neuen  Ideen: 

^DiJchirez  ces  lambeaux  des  volles  dn  saint  li^u; 
Laissez  entrer  le  jonr  dans  cette  nait  du  temple; 
Plus  il  foit  clairj  mieu%  on  voit  Dienl^ 
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^"         Diese  Sehnsucht  oacb    dem   reinen,   klaren  Vernunftglanben   der 
l       Zukooft  sprach  der  Dichter  an  mehreren  Stellen  ans :  fipitre  k  Dnmaa 
I       (Eec.  89): 
'  „Parlant  en  v^rit6s  et  plue  en  paraboles, 

Arracher  Dieu  visible  4  Fombre  des  symboles; 
Dans  resprit  grandieeant  oü  sa  foi  veut  grandir, 
Au  Heu  de  le  votier^  le  faire  reeplendir  ,  .  .  ." 
Um  nicht  die  Beispiele  zu  häufen^  verweisen  wir  kurz  auf  Uarm. 
236,  Utopie  II,  5,  i— i,  6,  7;  Corr.  III,  465  f. 

Der  Inhalt  des  neuen  Glaubens    wird   die  Liebe  sein  (Utopie  II, 
6,  a).    Der  Hymne  au  Christ  (Harm,  236—238)  fttbrt  diesen  Gedanken 
näher  aus.    Der  einzelne  wird  sich^  wie  Christus,   in  den  Dienst  des 
göttlichen  Willens  stellen  und  sich  der  Gesamtheit  opfern,    wird   auf 
Haas  und  Streit  mit  Liebe,  Friede  antworten  und  verzeihen,    Zogleieh 
wird  der  neue  Glaube  eine  ungemeia  praktische  Wahrheit  sein: 
Des  actione  sont  ses  symboles, 
Et  des  vertufl  sont  sa  splendeur. 
Er  wird  sich  in  Werken   christlicher  Nächstenliebe  betätigen,    die 
Armen  und  Unglücklichen,  die  „Enterbten"  dieser  Welt  trösten. 

Dieser  dogmenlose  Zukunftsglaube  voller  Vernunft  und  Liebe  wird 
dann,  das  war  das  Sehnen  der  Zeit,  die  ganze  Welt  umfassen  und  in 
ein  Volk  Gottes  veFeinigen.    Vgl,  A,  M,  de  Genoude,  Stn  lö  [Ret^,  19): 

LHntez  cette  heure  fortun^e 
Oü  toat  ce  qui  languit  de  la  soif  d'adorer, 
Sous  Tarcbe  du  Tr^s-Hant  d'astres  illuminäe 
Pour  aimer  et  blnir  riendra  se  recontrer! ,  *• 
Le  Verbe  oti  a'iucarna  Tantique  v6rit6 
Se  transfigure  encorer  le  Verbe  s'eet  fait  homme^ 
Le  Verbe  est  fait  humanit6. 
Einmal  also  ist  der  Logos,   die  Vernunft,  (vgl.  Herder  XVII,  3; 
^Der  Logos  in  uns,   die  gesunde  Vernunft**)  Mensch  geworden,    aber 
Bur  in   einem    einzigen;    dereinst   aber  wird  sie  sich  in  der  ganzen 
Meuechheit  verkörpern,   wird  Vernunft   und  Wahrheit   alle    Menschen 
gleichmäi^sig  erfüllen.    VgL  Utopie  IL  5,  ».  6,  i: 
|^_^  MinaretSi  pagodes  et  dömes 

^H  Sont  ^oroul^s  sur  lears  fantomes  . . . 

^H  Un  seul  culte  enchaine  le  monde. 

^^  Für  die  Geschichte  dieser  Ideen  in  Frankreich  interessant  ist  die 
Einleitung  des  Eugäne  Rodrigues  zu  seiner  1832  erschienenen  Ueber- 
Betzung  von  Leasings  „Erziehung  des  Menschengeschlecbts":  Frau  von 
Sta^l  (De  PAUemagne  IV,  1)  habe  zuerst  auf  Lessing  aufmerksam 
gemacht,  der  in  den  positiven  Religionen  eine  sich  stufenweise  lau- 
ternde  Wahrheit   gesehen   und   geahnt;   dass  wir  vielleicht  vor  einer 
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dritten  EatwiekloDg  des  Christentams  stttndeoj  dem  Christentimi  der 
Venmnft,  der  Zeit  des  neuen,  ewigen  Evangeliums»  das  die  ganxe 
MeDBcbheit  vereinigen  werde,  Rodrignes  wies  fernerhin  anf  die  er- 
wähnte Uebersetfung  der  Kantiscben  Schrift  im  Cooßeryateurj  anf 
die  Wiedergabe  derselben  Gedanken  bei  J.  de  Maistre  im  letzt eo 
Kapitel  der  Petersburger  Abende,  bei  Ballanehe  und  Lamennais^ 

Bei  Lamartine  finden  wir  endlich  noch  eine  weitere  eigene  Auü- 
malnng  des  künftigen  ZuBtandes  der  Menschheit  nach  Erreichung 
aller  Ziele,  vgl  Utopie  TIj  5.  7—10,  ansführlieher  im  Hjmne  an  Christ ;_ 

„Lei?  tronbles  du  eoenr  s'apaisent, 

Vkme  n'eßt  qu'an  long  soupir^ 

T0U8  les  vaine  däsirs  se  taisent 

Dans  un  immense  ddsir  {der  Unsterblichkeit   teilhaftig  zu 

werden)  .  

Du  cbr^tien  la  vie  entiire 

N'est  qn'une  longue  pri^rCi 

Un  hymne  en  action  k  rimmortalit^*" 
Ganz  ähnlieh  wird  der  Inhalt  der  allerletzten  Poesie  Fr.  Med.  LII 
uod  LVIil  geschildert.    Jeder  Mensch   wird  dann  selber  ein  Priester 
des  Höchsten  sein  (Ret.  89  „Faire  Fhomme  pontife  ,  •  * .»  Utopie  n,  11; 
„Et  onl  n'absout  ou  ne  eondamne). 

Ein  fernes  Echo  dieser  Gedanken  findet  man  bei  Herwegh  im 
„Zuruf**:  „Priester  nur  wird's  fttrder  geben^  Und  kein  Laie  mehr  auf 
Erden  sein," 


2.  Der  ZukunftaBtaat. 

Für  die  Gegenwart  mass  Lamartine  der  Form  der  Re^erang 
wenig  Bedeutung  bei,  vorausgesetzt,  dass  sie  vorwärts  schreite  und 
eich  auf  der  Höbe  der  Ideen  einer  jeden  Epoche  halte.  Indessen  ^og 
er  achliesBlich  doch  die  Republik  dem  Königtum  vor,  insofern  sie  nicht 
nur  einigen  wenigen,  sondern  einem  jeden,  der  sich  dem  Wohle  der 
Gesamtheit  zu  widmen  bereit  wäre,  Gelegenheit  zur  Entfaltung  seiner 
Kräfte  gebe.    (Vgl  M6m.  pol  VU,  13.  IX,  4,  XI,  20.) 

Für  die  Frage,  ob  der  Mensch  in  der  Zukunft  in  einer  staatlich 
geeeUlossenen  Gemeinschaft  leben  werde,  geriet  Lamartine  wahrschein- 
lich unter  Herders  Eiuflnss,  Dieser  hatte  {z.  B.  VIII,  4.  IX,  4,  XVII,  1) 
gezeigt,  dass  da»  ursprüngliche  Christentum,  welches  alle  Völker  zu 
Brüdern,  zu  eioem  Volke  machte,  eine  Gemeine  war,  die  ohne  den 
weltlichen  Arm  von  Vorstehero  und  Lehrern  regiert  wurde;  die  Natur 
habe  den  Menschen  wohl  für  die  Familie«  aber  nicht  für  den  Staat 
geschaffen;  ein  erblicher  Gesetzgeber  und  Richter  über  Taufende  seiner 
Brüder  gehüre  nicht  unter  die  ersten  allgemeinen  Naturgesetze  der 
Menschheit« 
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Demgemäss  Dahm  Lamartm6  an  Stelle  der  jetzigen  Absonderung 
der  Menschen  in  verschiedene  Staaten  für  die  Zukunft  eioen  die  ganze 
HenBchheit  nmfassenden  Vernunftstaat  an  (in  dem  UbrigenB  auch  Kant 
und  Fichte  das  Ziel  der  GeBcbichte  8ahen)i  in  dem  die  Vernunft  gleich- 
massig  über  jeden  einzelnen  herrschen  wird  und  daher  natürlich  weder 
Könige  noch  Kichter  notwendig  »ein  werden-  Bis  dahin  freilich  haben 
die  Höchstgebildeten  und  die  Regierungen  noch  manche  schwere  Auf- 
gabe zu  erfüllen  (Rcc.  88,  Epitre  k  Ad*  Dumas): 

R^veiller  Fhomme  enfant  emmaillotS  de  songoe^ 
Deß  instinets  Sterne Is  s^parer  nos  men&onges, 
Des  nuagcB  obsenrs  qni  couvrent  Thorizon 
D^gager  lentement  le  jonr  de  la  raison; 
De  chaque  v^rit^  dont  la  lumi^re  est  flamme 
Du  genre  bumain  croisaant  feconder  la  grande  äme.. ». 
Aflservir  k  Tesprit  les  41äments  rebelles  .  *  .  . 
In  der  vollendeten  Zukunft  wird  dann  (nach  Utopie  II,  1.  3. 4*  12) 
die  Intelligenz  des  Menschen  bis  ins  Unendliche  gewachsen  sein*    Sie 
wird  die  Natur  bezwungen  haben^  sodass  diese  dem  Menschen  Nahrung 
geben  wird^    ohne  seinen  Schweiss   zu    fordern.    Seine  einzige  Arbeit 
wird  nur  noch  Denken  sein;  alle  Leidenschaften  haben  aufgehört.   Der 
Wille  des  Bimmel»  leitet  die  Menschheit.    Gott  wollte  (nach  Chute  227)^ 
dass  alle  Menschen  in  brüderlichem  Verhältnis  zn  einander  ständen, 
nicht   dass   sich   einer  über  seinen  Bruder  erhebe,  ihm  Gesetze  vor- 
sehreiben    oder    ihn    strafen    dürfe.      KUuftig   wird  der   Satz    gelten 
Utopie  II,  9):  yjNul  n'est  esclave,  et  tous  eont  roisl" 

Unter  der  Herrschaft  der  Vernunft  wird  ferner  der  Mensch  keiner 
Richter  mehr  bedürfen.  Unsere  Natur  wird  dann  (Utopie  II,  11)  auf 
die  Befolgung  des  Sitten gesetzes  gerichtet  sein,  dem  sie  jetzt  noch 
widerstreitet.  Das  Gewissen  wird  nnser  alleiniger  Richter  sein.  (Vgl. 
Chnte  227): 

f,Quand  du  bien  et  du  mal  tont  coeur  a  la  scienoe, 
Le  juge  et  le  bourreau  sont  dans  sa  eonseience.** 
Vgl    das   schöne  Gleichnis   Joe*  264  ff,    (Valneige,  Juillet    1801), 
Die  Grösse  der  Gewissensqual  wird  dann  zur  Sühnung  jedes  Unrechts 
genügen.    Niemand  wird  die  Macht  haben,  über  einen  seiner  Brüder 
^^  die  verhasste  Todesstrafe  zu  verhängen.    Schöner  ist  es,  zu  verzeihen, 
^^r       n^^  monde  vit  de  gräce,  et  non  pas  de  jastice"  (Chnte  228). 

f       jedei 


B. 


Prinzip:  Die  Liebe* 

Die  Liebe  hatte  Herder  als  den  einzigen  Weg  der  Rettang  von 
jedem  die  Menschheit  drückenden  Uebel  dargethan.  Christus  selbst 
habe  alle  Menschen  als  seine  Brüder  angesehen  und  Menschen  Gottes 
bilden  wollen,  die   aus  reinen  Grundsätzen   anderer  Wohl   förderten. 
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Saint-Simon  hatte  als  wicfatigsten  Satz,  der  die  ganze  ehristlicbe 
Lehre  amfaseej  herauBgehobeo:  Die  Menschen  sollen  sich  zu  eiDander 
wie  Brüder  verhalten,  um  damit  die  Forderung  der  mOgliehst  schnellen 
und  rollkommenen  Beeserang  der  moraHschen  nnd  physisehen  Existenz 
der  zahlreichsten,  d*  h.  ärmsten  Klasse  zu  begründen. 

Bei  Lamartine  hat  das  Prinzip  der  Liebe  die  weitere,  allgemeinere 
Bedeutung.  Wichtig  für  die  Ordnung  seiner  Gedanken  ist  ein  Brief 
vom  9,  September  1847;  „Dien  a  fond4  la  soei^tö  Bur  nn  donble  in- 
ßtinct,  Tamour  de  soi  personnifid  et  perp^tud  dans  la  famiÜe,  et  Famonr 
des  antres.  Tonte  doetrine  qui  croit  pouvoir  faire  antrement  qae  Dien? 
c'est'ä-dire  se  passer  d'nn  de  ces  instincts,  est  une  sociale  qui  ne  pense 
pas,  mais  qui  reve.  Si  eile  oublie  Tindividn  qui  a  pour  coudition  la 
propri6t6  et  la  famille,  eile  mf^connait  la  premidre  loi  de  rhamanitS, 
ramour  de  soi  Si  eUe  oublie  le  genre  humain  et  !e  dövoiiement  de 
rindividn  k  la  masse,  eile  tombe  dans  le  brutal  ^goisme  dont  Yons 
ddplorez  Tempire.  C^est  danc  dans  raBsociation  de  cea  denx  forces 
naturelles  qu'est  la  v^ritö  sociale**^ 

Diese  Unterscheidung  zwischen  der  Liebe  zu  sich  selbst  und  der 
Liebe  zu  andern  ist  nicht  ursprünglich;  sie  ist  erst  nachträglich  auf- 
genommen, um  der  Bekämpfung  der  kommunistischen  Ideen  einen 
Platz  im  System  anzuweisen. 

I.  Dio  Liebe  zu  sieh  selbst 

Unter  den  modernen  Erscheinungen  missfiel  Lamartine  keine  so 
sehr^  wie  die  schnelle  und  geflihrliche  Entwicklung  des  Industrialis- 
mus.  Sie  schadete  dem  Familienleben ,  entriss  den  Menschen  der  fried- 
lichen Bestellung  des  Ackers,  gewöhnte  ihn  an  den  Luzus  und  an  das 
Laster  der  Städte  und  setzte  ihn  noch  mancheriei  anderem  Unglück 
aus.  Unter  den  Vorschlägen  zur  Abstellung  der  durch  die  Entwicke- 
lung  der  Industrie  herTorgerufenen  Schäden  gewann  die  Forderung  der 
Aufhebung  des  Eigentums  eine  gewaltige  AnhängerzahL  Lonis  Blane 
forderte  den  Entscheid  der  Regierung  an  Stelle  des  freien  Wettbewerbs 
zwischen  Kapital  und  Lohn  und  machte  die  Forderung  der  „Organi- 
sation der  Arbeit"  geltend. 

Lamartine  ging  weit  zurück  zur  Widerlegung  dieser  Lehren:  Die 
Wahrheit  liegt  in  der  Befolgung  des  Willens  Gottes^  das  heiast  der 
natürlichen  Triebe,  die  er  uns  gegeben.  Er  verlieh  uns  vor  allem  den 
Trieb  der  Liebe  zu  uns  selber;  nun  hat  diese  zur  Bedingung  Eigentum 
und  Familie;  folglieh  entspricht  Erhaltung  des  Eigentums  und  der 
Familie  dem  Willen  Gottes,  der  Wahrheit,  —  Wir  begnügen  uns  hier 
mit  der  Darlegung  dieser  Stellungnahme  gegenüber  den  kommunisti* 
sehen  Lehren   seiner   Zeit,   yerweisen   für  weitere  Ausführungen   auf 
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Mim.  poL  VIT,  12.  IS.  16,  XH,  3,  XIII,  10,  12,  Corr.  UI,  435t, 
IV j  256;  Cours  fam,  XI,  24,  und  gehen  sogleich  auf  sein  Zukunfts- 
ideat  ein,  dem  allein  er  in  seinen  Gedichten  Änsdrtick  gegeben  hat 

Der  Mensch  wird  dann  nicht  mehr  in  den  yerhassten  Städten 
leben,  „ces  ^tables  des  nations^'  (Utopie  11,  2).  Diese  Abneigung  des 
Dichters  gegen  den  Zusammendrang  der  Menschen  in  grossen  Städten 
(ygl  anch  Herder  IX,  3)  gibt  sich  auch  Chiite  224,  Joa  220—223  kund, 

in  der  idealen  Zuknnft  wird  die  Eigentunisfrage  nicht  mehr  be- 
stehen; sie  wird  aus  der  Welt  geschafft  sein  durch  die  ungeheuren 
Fortschritte  der  menschliehen  Vernunft;  wir  wissen  schon  aus  Utopie 
II,  3,  dass  dann  die  Elemente  bezwungen  sein  und  den  Menschen  von 
selber  Nahrung  spenden  werden.  Es  ist  uns  daher  um  so  leichter 
verBtändlich,  wenn  der  Dichter  Utopie  11^  2  und  Chute  222  ff.  darlegt, 
dass  einst  ein  jedes  Kind  gleich  bei  der  Geburt  ein  gleiches  Stück 
Land  erbalten  wird,  um  später  einen  eigenen  Platz  an  der  Sonne  %u 
besitzen.  Die  Vermittlung  zwischen  dem  gegenwärtigen  und  dem  zu- 
künftigen Stande  der  Verteilung  des  Eigentums  dachte  er  sich  so 
(nach  einer  zitierten  Stelle  der  M£m.  poL),  dass  zum  Zwecke  der  Auf- 
hebung des  Proletariats  im  Laufe  der  Zeit  allmählich  die  Mehrheit 
und  schliesslich  die  Gesamtheit  iu^  den  Besitz  von  eigenem  Grund  und 
Boden  käme. 

Auch  die  Lohnfrage  wird  in  Zukunft  die  Gemüter  nicht  mehr 
QuäleUj  Tgl.  Utopie  II,  12«  Niemand  wird  dem  andern  mehr  um  Geld 
zu  dienen  brauchen«  Jeder  wird  nichts  weiter  begehren,  als  seinem 
Bruder  tatkräftig  beizustehen,  und  jeder  Dienst  wird  freiwillig,  un- 
entgeltlich sein. 


II.  Die  üebe  zu  andern. 

Nach  der  angeführten  Brief  st  eile  (Corr,  IV,  256)  gründet  sich  die 
soziale  Wahrheit  zweitens  auf  den  Trieb  der  Liebe  zu  andern  Menschen ^ 
oder,  mit  den  Worten  Sa  int- Simons,  Gott  will^  dass  sich  die  Menschen 
zu  einander  wie  Brüder  verhalten.  —  Zur  Ordnung  der  nachfolgenden 
Gedanken  Lamartines  benutzen  wir  eine  Stelle  aus  der  Einleitung  der 
Bec.  yom  1.  Dezember  1838:  ^11  s^agit  de  savoir  .  .  .  si  Ton  introduira 
enfin  dans  les  rapports  poHtiques  des  hommes  entre  eux  et  des  nations 
entre  elles  ce  divin  principe  de  fraternit^  qui  est  tombd  du  ciel  sur  la 
terre  *...." 

L  Brüderlichkeit  der  Mo ns eben  untereinander* 

Wie  sich  Lamartine  aus  der  starren  Eigenliebe  der  ersten  Periode 
zur  brüderlichen  Liebe  zu  allen  Menschen  durchgerungen,  von  dieser 
Selbstentwickluug  giebt  er  in  dem  Gedicht  „A  H.  Felix  fiiiilleiiiardet 
sur  84  maladie^  Zeugnis,    üeber   die  Veranlassung  desselben  erteilt  er 


im  Entretien  avec  le  lecteEr  IV  Auskanft.  In  bewttüdeniiigswftrdigeQ 
Strophen  gibt  er  hier  ein  Bild  geiDer  Entwicklung,  wie  er  in  der 
erateu  Periode  seines  Lebens  Gott  nur  seine  eigenen  Leiden  geklagt^ 
als  litte  niemand  anders  neben  ihm,  als  wäre  er  der  Mittelpunkt  der 
Welt  (Le  Dösespoir  u.  a,);  allmähticli  aber  erkannte  er  das  langsame, 
doch  stetige  Wachsen  des  Menschengeistes,  das  Gesetz  des  Fortscbritti 
(irgl,  Les  R^Tolntions),  die  Nichtigkeit  des  Parteigebietes,  empfand  den 
Schmerz,  den  der  Zweifel  und  die  Anfgabe  liebgevvordener  Dogmen 
bereitet  Dann  durcblänft  er,  wie  in  dem  Gedichte  „Le  Tombean  de 
David  ä  Jerusalem '*  (Rec,  98),  die  ganze  Stufenfolge  seiner  Leiden, 
die  ihn  zur  Fähigkeit,  auch  die  Leiden  seiner  Brüder  zn  schanen  und 
mit  ihnen  zu  empfinden,  gereift  haben.  Wir  erinnern  nnr  an  den  Tod 
seiner  Mntter,  an  den  furchtbaren  Schmerz,  den  ihm  der  Tod  seines 
einzig  gebliebenen  Kindes^  seiner  Tochter,  bereitetCj  an  die  ungeheuren, 
seine  spätere  Verschuldung  herbeiführenden  Geldverluste  infolge  land- 
wirtschaftlicher Misserfolge;  in  Str.  18,  1—3  scheint  eine  Szene  von 
Chute  391  vorzuschweben. 

Die  einzelneu  Gebote  des  Gesetzes  der  Brilderlichkeit  (^Homme! 
l'bomme  est  ton  fifere,  et  votre  päre  est  Dien"*  Chnte  218),  das  zn  ver- 
stehen nnd  zn  betätigen,  den  Dichter  die  eigenen  Leiden  gelehrt 
baben^  fanden  sich  schon  bei  Herder  (XV^  5*  XVII,  L  2.)  ans  dem 
Chrifitentnm  abgeleitet : 

L  Das  Christentum,  ein  echter  Bund  der  Freundschaft  und  Liebe, 
sollte  zunächst  eine  tätige^  zum  Wohl  der  Menschen  gestiftete  Anstalt 
sein  und  ursprünglich  auf  eine  vollkommene  Einrichtung  der  Dinge 
zum  Besten  der  Völker  wirken;  es  sollte  daher  tätige  Hilfeleistung  au 
den  Notleidenden  und  Armen  zum  gcmeingcbaftliohen  Bande  seiner  An- 
hänger machen.  — 

Ebenso  wiederholte  Lamartine  in  der  Kammer  immer  wieder  die 
Forderung  (Desch.  I,  309):  „Mettons  enfin  la  charitä  dans  nos  lois!^ 
Aebnlich  Chnte  225: 

„Vous  votis  assisterez  dans  toutes  vos  misfereSf  ,  *  . 
La  Charit^  sera  la  justice  entre  vous*" 

Schon  ira  Discours  de  r^ception  (Rec.  368  f*)  hatte  er  daranf  hin- 
gewiesen, dass  alle  Völker  sieb  nach  dem  wahrhaft  christliehen  Gesetz 
sehnten,  das  schon  F^nelon  empfohlen  habe^  ^^la  satnte  loi  de  la  cha- 
rit§  politique/  Wir  erinnern  nnr  an  einige  kleinere^  unbedeutende 
Gedichte,  die  er  zu  miMtätigen  Zwecken  verfasste:  Ä  Madame*** 
qui  fondait  une  salle  d'a^iile,  am  12.  Juni  1836  (Rec,  23);  Le  Cri  deCba- 
ritd,  chant  compos^  au  profit  des  vietimes  des  inondations,  am  22.  No- 
vember 1840  (Hec,  338);  Sür  un  don  de  la  duchesse  d*Angoul^me  aux 
indigcnts  de  Paris^  en  1841  (Nouv.  M6d.  184);  Friere  de  Tlndigent^ 
1846  (Nouv*  M6d.  191). 
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^^  2,  Jeder  einzeloe  hat  die  Pflicht,  für  die  Wohlfahrt  des  Ganzen 
I  ZE  arbeiteu  und  die  Leiden  seiner  Brüder  zu  mindern.  Dieses  Gebot 
'  hatte  durch  Fichte  eine  wanderbare  Verklärung  erhalten.  Währeöd 
wir  jetzt,  weissage  er  {vgl  Falckenberg,  Gesch.  d.  n.  PhiLX  in  einer 
Zeit  schranken loBer  Selbstsucht  leben,  in  der  der  einzelne  Über  der 
Sorge  für  sein  Wohlsein  die  Arbeit  för  das  allgemeine  vergisst,  wird 
im  klioftigeu  Endzeitalter  der  Vernunftkuust  oder  der  vollendeten 
Kechtfertiguog  und  Heilignng  der  Wille  des  einzelnen  im  Leben  der 
Gattung  ganz  aufgehen.    Vgl  Cbute  218; 

„Quand  Vhomme  dans  le  eiel  pulsera  plus  d^amouri 
Ge  qu'il  nomme  ä  present  la  loi  de  la  jostice; 
Pr^parera  pour  Ini  la  loi  du  Bacrifice^ 
Loi  plus  saintCj  ou  rinstinct  de  la  fraternit^ 
D^TOuera  librement  Thomme  k  rhuroanitä," 
JoeeljTi   ist   ein   erhabenes  Beispiel   der  Selbstaufopferung   durch 
sein  Verbalten  während  der  Pest.    Tugend  und  Aufopferung  für  die 
Gesamtheit  hielt  der  Dichter  für  das  eigentliche  Ziel  des  Menseben 
auf  der    Erde.    Vgl  Corr.   III,   268.    373.   IV,    144.    Utopie    11,    13: 

LnL'dgoTfsme  ... 
Mandit  son  erreur  inaens^e 
Et  jouit  du  honheur  common: 
Au  Heu  de  resserrer  son  äme 
L'bomme  immense  £tend  la  trame 
Aussi  loin  qua  rbumanitö  ,  *  .  .^ 
3,  Das  ChrisHtentum   als    ein    echter  Bund   der  Freundschaft  und 
Liebe    macht    endlich    brUderliche    Eintracht    und   Verzeihung    zur 
Pflicht.    Auch    dies  Gebot,    das  er  Cbute  225  aufstellt;    ^Le  pardon, 
Beul   vengeur,   remettra    tonte   injure,"    war    dem   Dichter   nicht    nur 
Theorie,   sondern   geradezu   in   Fleisch   und   Blut    übergegangen.    Er 
konnte  von  sieb  sagen  (Joe.  297): 

^J'ai  tronv^  comme  Ini  (Christus),  dans  rentier  sacrificei 
Cette  perle  cacb^e  au  fond  de  mon  calice^ 
Cette  voix  qai  b^nit  k  tont  pris^  en  tont  lieu.** 
I  Hier  ordnen  wir  zwei  Gedichte  ein ;  im   einen   fordert  Lamartine 

die  ErfttUung  des  Gebotes  des  Verzeibens  von  andern,  im  andern  er- 
iUllt  er  es  selbst 


k 


a)  Contre  la  prfine  de  mort  (Nouv,  MM,  365X 

Karls  X,  berühmte  Ordonanzeu  vom  26.  Juli  1830,  durch  die  er 
die  Kammer  auflöste,  die  Pressfreiheit  aufhob^  die  Zahl  der  Wähler  um 
drei  Viertel  verminderte^  die  Zahl  der  Abgeordneten  auf  258  herab- 
setzte^  hatten  den  unmittelbaren  Anlass  zur  Revolution  geboten-  Nach 
dem    Siege    des    Volkes    wurden    ftinf    von   den  Unterzeichnern    im 
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Scblöss  von  Vincennes  gefangen  gehalten  und  von  der  Kammer  in 
AnklagezaBtand  versetzt.  Die  anfgeregte  Menge  forderte  für  sie  die 
Todesstrafe  \  aber  alle  Einsichtigen  wideratanden  ihr,  und  die  Kammer 
apracb  sich  fast  einstimmig  ftir  Abschaffung  der  Todesstrafe  ftlr  poli- 
tische Verbrechen  ans,  lodess  durcheilte  die  Menge  am  17.  Oktober 
die  Stadt  unter  dem  Rofe:  „Tod  den  Ministern]"  und  am  Abend  des 

18,  zog  sie  unter  Fackelschein  bewaffnet  nach  Vincennes,  geschart  um 
eine  Fahne  mit  der  Aufschrift;  D6sir  du  peuple:  Hort  aux  ministres! 
Das  energische  Auftreten  des  Generals  Daumesnil  vereitelte  jedoch 
ihren  Anschlag. 

Die  Angaben  des  Dichtere  in  den  M6m.  pol  V^  35  über  die  durch 
diese  Vorgänge  veranlasste  Ode  werden  durch  seinen  Briefwechsel 
wesentlich  berichtigt  (Corr,  III,  217—223),  Danach  wnrde  die  Ode 
am  2-  nnd  3,  November  1830  geschrieben  und  war  ursprünglich  fllr 
das  Volk  vom  29.  Juli  oder  19,  Oktober  bestimmt,  „pour  tächer  de 
mettre  mon  grain  de  sable  dans  la  balanoe  de  Fhooneur  et  de  l'bama- 
nitd".  Die  ur&pröngliche  Fassung,  die  er  seinen  Freundeo  vorlegte, 
ist  uns  nicht  erhalten.  Wir  wissen  aber  aus  seinem  Briefwechseli  dass 
sie  sowohl  dem  K^nigsbause  als  dem  Volke  gegenüber  wesentlich 
schärfer  gehalten  war.  Die  Schlnssverse  der  jetzt  siebenten^  zuerst 
sechston  Strophe  lauteten  anfangs: 

„Et  rejetait  sana  choix  snr  une  plage  anglaise 
Trois  rois  pour  une  trahisonl^ 

Ferner  begegneten  Wendnngen  wie  entrailles  des  rois,  juste  col^re^ 
Indigne  fuite,  trahison;  alle  wurden  auf  den  Bat  der  Freunde  ge- 
strichen. 

Er  milderte  ferner  seine  Sprache  gegenüber  dem  Volke  und 
schob  die  Schuld  mehr  auf  die  politischen  Hetzer,  fügte  vor  der 
letzten  Strophe  zwei  neue  eiUp  um  das  Volk  zum  Guten  nnd  zur 
Tugend  zu  ermahnen  und  so  die  Wirkung  der  letzten  zu  mildern.  — 
Endlich  war  die  Ode  druckreif,  nnd  die  Freunde  forderten,  wie  der 
Briefwechsel  lehrt,  dringend  und  wiederholt  die  Veröffentlichung.  Leb- 
hafte Gegenvorstellungen,  auf  die  der  Dichter  in  den  Anfangsstrophen 
anspielt,  gingen  allerhöchstens  von  den  Freunden  in  Mäeon  aus,  wenn 
wir  Möm.  pol,  V^  3ö  glauben  dürfen;  weit  eher  aber  glauben  wir  an- 
nehmen zu  dürfen^  dass  diese  Abmahnungen  der  Freunde  auf  littera- 
rischer  Nachahmung  ?on  Victoi  Hugos  im  März  1821  gedichteter  Ode 
pLe  Pofete  dans  les  R^volutions"   beruhen.    Jedenfalls  zwischen  dem 

19.  November  und  10,  Dezember  (nach  Lettres  k  L.  S.  116)  erschien 
dann  die  Ode  in  einem  grossen  Teil  der  Presse,  Die  Wirkung  war 
gross,  besonders  auf  die  Univeraitätsjugend,  die  sieh  dem  Volke  an- 
geschlossen hatte.  Lamartine  begnügte  sich  mit  diesem  Erfolge  uod 
nahmi   auch   auf  den  Wunsch  des  Folizeipräfekten^  davon  Abstand, 
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kurz  vor  der  ProzessTerliaDdlang  (15.— 21,  Dezember)  die  Ode  zur 
Verteilung  unter  die  Menge  drucken  zu  lassen,  weil  er  dies  für  da§ 
Heil  der  gefangenen  Minister  gefäbrlich  hielt. 

Fraglos  ist,  und  der  blo^^se  Vergleich  lehrt,  dass  für  die  ereten 
sechs  Strophen  Victor  Hugoä  erwähnte  Ode  von  Einfliiss  gewesen  ist. 
Aber  Hugo  hatte,  al&  er  den  unerschrockenen  Todesmut  des  Dichters 
schilderte,  ohne  Zweifel  Andrß  Ch^nier  vor  Augen,  dessen  Werke  eben 
erst  (1819)  durch  Delatouche  veröffentlicht  worden  waren;  schon  das 
Motto,  das  er  aus  den  lambes  wählte,  wies  darauf  bin. 

In  der  ersten  Fassung  finden  sich  statt  der  jetzt  ersten  sieben 
Strophen  nur  sechs;  wir  vermuten,  dass  der  Dichter  nachträglich  die 
jetzt  dritte  eingeschoben  hat  Hier  spielt  er,  nebenbei  bemerkt,  in  Vers 
5,  6  auf  Ch^niers  Jen  de  Paume  XVIII,  1—3  an: 

„La  Liberia !  .  ,  ,  .  Garde  Fimmnable  ^quilibre 
De  tous  les  droits  humains."  —  Man  hat  mehrfach  Sainte- 
Beuves  im  Jahre  1832  in  den  Portraits  contemporains  8.  284  geäusserte 
Ansicht  wiederholt,  wonach  Andrd  Ch^nier  von  Lamartine  bis  dahin 
(1832)  nicht  bemerkt,  verkannt  worden  sei.  Er  erwähnte  ihn  indessen 
schon  1830  im  Discours  de  r^ception  in  einer  Reibe  zusammen  mit 
Dante  und  Tasso.  tVgl.  auch  Cours  fam.  IX,  25,)  Vor  allem  aber 
zeugt  die  vorliegende  Ode  gegen  Sainte -Beuves  Ansicht  Man  könnte 
zur  dritten  Strophe  auch  noch  die  sechste  heranziehen  und  auf  Cbdniers 
Ausspruch  im  ^Journal  de  Paris"  vom  29.  März  1792  verweisen: 
„J'ajoute  qu''il  est  bon,  qn'ü  est  honorablCj  qu'il  est  doux^  de  se 
präsenter  par  des  verit^a  sövferee  k  la  haine  des  despotes  insolents 
qui  tyrauniseut  la  libertö  au  nom  de  la  libertö  meme."  Ausserdem 
musste  das  todesmutige  Auftreten  A.  Ch^niers,  wie  auf  V,  Hugo,  so 
auch  auf  Lamartine  von  entscheidender  Wirkung  sein. 

Wollte  man  aber  in  Lamartines  eigenen  unerschrockenen  Worten 
der  Ode  nur  Eedensart,  gallische  Ruhmredner  ei  und  litferariBcbe  Nach- 
ahmung sehen,  so  würde  man  ihm  schweres  Unrecht  antun.  Aus 
seinen  Briefen  erkennen  wir,  wie  er  mit  vielen  andern  in  dem  Ver* 
langen  der  Menge  nach  dem  Blut  der  Minister  den  Beginn  einer  neuen 
Schreckenszeit  fürchtete*  Wie  sehr  er  nun  auch  der  neuen  Monarchie 
abgeneigt  war,  so  hielt  er  doch  die  Neutralität  seiner  8tandeggenosseu 
für  ein  Verbrechen  am  Vaterlande  und  hielt  es  für  seine  Pflicht,  die 
Begiernng  im  Kampfe  gegen  das  blutdürstige  Volk  zu  unterstützen. 
Schon  hatte  er^  das  ersehen  wir  aus  einem  Brief  gerade  ans  dieser 
Zeitj  vom  24.  Oktober  1830,  Weib  und  Kind  nach  Genf  gebraoht, 
während  er  selber  in  Paris  blieb,  entschlossen,  seine  Bürgerpflicht  zu 
tun;  um  seine  Haut,  schreibt  er  im  selben  Brief  an  den  vertrauten 
Freund,  kümmere  er  sich  nicht ;  er  fürchte  weder  Kugel  noch  Fallheil. 
In   solcher  Stimmung  mag   in   ihm   die  Erinnerung    an  Hugos  Ode, 
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daiiii  auch  an  AodrS  Cb^nier  asd  sein  Jeu  de  Panme  anfgetaacfat  sein; 
er  fühlte  in  sich  die  Kraft  nnd  den  Bemf,  Cb^Diers  herrliches,  rabm- 
volleö  Beispiel  in  Wort  und  Tat  bis  zum  Tode  zn  befolg-eo,  nnd 
dichtete  diese  Ode. 

Wie  A,  Cb^nier  im  Jen  de  Panme  den  dritten  Stand  zur  Erringung 
der  Freiheit  beglück wllnscht  hatte^  so  spendet  Lamartine  in  Str.  7—11 
dem  Volke  ungeteilte  Anerkennung  dafür^  da^s  es  aich  mntig  für  die 
bedrohte  Freiheit  erhoben  nnd  drei  Kronen  (Karl  X,j  den  Herzog  von 
Angouleme,  den  Herzog  von  Bordeaux]  vertrieben  habe ;  er  rtlhmt^  wie 
B^ranger  später  ( 1832)  nach  seiner  Manier  in  den  „Torabeaux  de  Juillet", 
die  mttsterhafte  Haltung  des  Volkes  während  der  Revolution stage,  iu- 
sofern  es  sich  jeder  Verwüstung  des  Loovre  enthalten  hatte.  Vgl. 
Corr*  III,  233j  wo  er  die  Jülirevolution  einen  grossen^  schönen  Kampf 
nennt. 

Andrerseits  tritt  er  auch  wie  Chönier  im  selben  Gedicht  den  Aus- 
schreitungen der  Volksleidenscbaft  entgegen,    (Str.  12—22.) 

Der  Hauptgedanke^  auf  den  der  Dichter  hinaugzielt^  liegt  in  der 
neunzehnten  Strophe: 

„Le  jour,  oü  ta  diras:  ^Je  triomphe  et  pardonne!  *  ,  *" 
Ta  vertu  montera  plus  haut  que  ta  colonne 
Au'dessns  des  exploits  humaina.^ 

Demgemäss  empfiehlt  er  AbBchalTung  der  Todesstrafe  llberlianpL 
Er  meinte  (nach  M^m.  poL  XII,  37)  dass  so  dem  Volk  eine  Waffe 
entwunden  würde,  die  es  in  allen  Revolutionen  gegen  sieh  selber  ge- 
kehrt habe,  und  das  Prinzip  der  Unverletzbarkeit  würde  am  besten 
verteidigt,  wenn  die  Geßellschaft  daBselbe  auch  dem  Verbrecher  gegen- 
über anerkenne*  Als  der  Dichter  im  Jahre  1848  an  die  Spitze  der 
Macht  gelangt  war,  war  seine  erste  That  die  Abschaffung  der  Todes- 
strafe. 

b)  A  N^mösia  (Eec.  197). 

VgL  mm.  pol.  V,  37,  Corr,  111,  239—245;  Pr^faee  de  la  Tribüne 
de  M.  de  Lamartine,  Deseh.  I,  241  f. 

Im  Monat  Mai  des  Jahres  1831  Hess  sich  Lamartine  als  Kandidat 
ftSr  die  Abgeordneten  wähl  in  Bergues  (döpartement  du  Nord)  aaf- 
stellen.  Sein  Erfolg  war  fast  gewiss,  bis  ihn  die  Liberalen  zu  einer 
offenen  Erklärung  gegen  die  Bourbonen  aufforderten.  Diese  ging 
wider  sein  Oe wissen,  und  er  verweigerte  sie.  So  erlitt  er  eine  ehren- 
volle Niederlage  mit  181  gegen  188  Stimmen  in  den  ersten  Julitagen. 

Am  Wahltage  setzten  die  Liberalen  alle  Hebel  in  Bewegung,  um 
Ihren  Gegner  zu  schlagen,  Sie  wühlten  die  Menge  gegen  ihn  auf,  und 
Lamartine  war  so  wenig  sicher  in  seinem  Hotel^  dass  eine  FoUzei- 
;wache  vor  demselben  aufgeBtellt  werdea  musste. 


^ 
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Gegen  Mittag  brachte  iUm  die  Wirtin  em  Pakefc  Flugblätter;  da- 
runter die  Numnier  des  wöehentlieh  erscheinenden  satirießhen  Blattes 
jjN^mösis"  vom  3,  Juli,  in  dem  Barth^lemy  den  Dichter  als  Wahl- 
kandidaten  angriff-  • 

Der  Satiriker  fragte  den  Dichter,  was  er  denn  für  die  Freiheit 
getaDj  dasa  er  nnn  von  deBeOj  die  im  Juli  des  vergangenen  Jahres 
för  sie  gekäinpftj  ihre  Stimmen  fordere?  er,  der  snblime  Uymnendichter 
und  romantische  Natur  seh  wärmer,  der  mit  Behagen  den  Gewinn  aus 
Beinen  Gedichten  einstreiche,  seine  Eitelkeit  durch  einen  Sita  in  der 
Akademie  befriedige,  sich  seinen  Chant  du  Saore  durch  das  ErenK  der 
Ehrenlegion  belohnen  lasse  und  Gedichte  wie  die  Ode  an  Bonald 
fertige.  Während  er  diese  Satire  voll  höhnischen  Spottes  und  in  der 
Tat  hoher  Kraft  las,  tobte  unten  auf  dem  Platze  vor  seinem  Gast- 
hause die  aufgehetzte  Menge  gegen  ihn;  die  Entrüstung  über  diese 
Belohnung  seiner  selbstlosen  Hingabe  an  die  Interessen  des  Vater- 
landes wallte  ihm  zum  Kopf^  und  in  zwei  bis  drei  Stunden  improvi- 
sierte er  seine  Antwort. 

Aber  nicht  mit  Hass  und  Hohn  und  Spott  vergalt  er  ihm.  Ftlr 
Lamartine  gilt,  was  Andrfe  Chönier  in  der  ersten  seiner  lambes  von 
sich  gesagt: 

^Dans  tons  mes  vers  on  pourra  voir 

Si  ma  muse  naqnit  hainense  et  meurtri^re  .... 

Ma  foudre  n'a  jamais  tonn6  pour  nies  injures," 

In  allen  seinen  Werken,  auch  in  seinen  vertrautesten  Briefen 
sucht  man  vergebens  nach  einem  hämischen  oder  gehässigen  Wort 
Er  war  dessen  nicht  rehig.  Andrerseits  entschlüpft  ihm  in  seinen 
Briefen  auch  selten  ein  Scherz,  und  in  seinen  Werken  fehlt  der  Aus- 
druck ausgelassener  Lustigkeit.  Obwohl  nicht  hierher  gehörig,  doch 
für  das  Wesen  des  Dichters  interessant^  fügen  wir  folgende  Stelle  ans 
seinem  Briefwechsel  hinzu  (Com  IV,  107  f.):  „La  gaiet^  est  amüsante, 
mais  au  fond  c^est  une  jolie  grimace.  Qu*ya-t-il  de  gai  dans  le  ciel 
et  sur  la  terre?  Le  bonbeui'  est  triste  Ini-mßme^  quand  il  est  complet; 
ear  rinfini  est  sublime,  et  la  sublime  n'est  pas  gai.^ 

Im  ersten  Feuer  der  Entrüstung  hatte  er  jedoch^  wie  er  M^m. 
pol  V,  37  erzählt,  zwei  oder  drei  Str<jphen  hinzugefügt,  die  er  dort 
^terribles'^  nennt,  ^acerbes,  foudroyantes,  ^chapp^es  tont  exeusabtes 
k  l'irritation  du  moment",  die  er  aber  vor  der  Drucklegung  milderte 
oder  ganz  strich. 

Wir  würden  der  erhabenen  Schönheit  der  Strophen  nur  Eintrag 
thun,  wollten  wir  sie  hier  zergliedern  j  alles  zur  Erklärung  des  Einzel* 
neu  Notwendige  ist  im  Vorhergehenden  gesagt* 

Was  er  in  der  drittletzten  Strophe  der  Ode  gegen  die  Todesstrafe 
dem  Volke  angeraten  hatte: 
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Jette  ä  tee  ennemis  des  lois  pka  magDanimes^ 
Oo;  81  tu  veai  punir,  iDflige  h  tes  victimes 
Le  supplice  de  fadniirer!, 
das   betätig   er   hier  selber   ia  ToUeiu  Masse:  Nicht  schniäheD  lehrt 
dea  Dichter  seia  Qolt: 

Str,  11:  Ton  Dien  n'eat  pas  le  mien,  et  je  m'en  glorifie: 
J^eo  adore  un  plas  grand  qui  ne  te  maadit  pagl 
Str*  13:  Rapoasse  ».,.,,, 

La  vengeance  et  Tinjare  aux  portes  des  enfersl 
Str.  14:  Car  mon  äme  ent  üb  feti  qai  brüle  et  qui  parfame 
Ce  qn'on  jette  pour  la  ternir. 
Die  beiden  Schlussverse  hiessen  ursprünglich; 

Car  je  sais  que  le  temps  est  fidfele  au  g^aie, 
Et  mon  coeur  croit  k  ravenirl 
Es  sprach  eich  darin  die  ungeheure  Zuversicht  seiner  Zeit  auf  eine 
bessere  Zukunft  aus,  die  in  den  Werken  der  Philosophie  schon  länger 
ihren  Ansdrnck    gefunden    hatte*    Wir    erinnern    an  Leasing,  der   in 
der  Erziehung  des  Menschengeschlechts  das  Nahen  eines  dritteo  Zeit- 
alters der  Religion  als  nicht  unmöglich  dargethan  hatte,  an  die  Hoff- 
nung eines  künftigen  Zeitalters  der  Vemunftherrgchaft>  die  bei  allen 
deutsehen  Philosophen  vertreten  war.    Aneh  Herder  (V,  5.  XV,  1.  5) 
hegte  den  zuversichtlichen  Glauben   an    das   siegreiche  Durchdringen 
der  humanitären  Ideen,  an  den  beständigen  Fortschritt  der  Menschheit 
Die  gegenwärtige  Form  der  Schluseverse   klingt  im  Ausdruck  an 
einen  Vers  der  ein  Jahr  später  gedichteten  Pensdes  en  Voyage  (Rea 
227}  auj  wo  der  Dichter  vom  Gebet  spricht  als 

^Inextingaible  encens  qui  brüle  et  qui  parfame 
Celüi  qai  le  regoit  et  celui  qui  rallume"; 
doch  sind  wir  leider  nicht  mehr  in  der  Lage  festzustellen,  ob  er  sieh 
hier  den  bereits   geänderten  Schlussversen    der  „R^ponse  k  Ndm^sie*^ 
anschliesst,  oder  ob  umgekehrt  diese  erst  nach  den  „Pens^es  en  Vo- 
yage^ gedichtet  sind. 

Die  Prophezeihttug  der  letzten  Strophe  sollte  sich  bald  erfüllen. 
Der  allgemeinen  Bewunderung  der  Lamartineschen  Erwiderung  wich 
auch  Barthßlemy;  er  bereute  und  suchte  seinen  Fehler  wieder  gut  zu 
machen.  Noch  im  selben  Monat^  am  5L  Juli,  antwortete  er  in  einer 
neuen  Epistel  und  führte  darin  aus^  Lamartine  verstehe  ihn  nicht,  be- 
urteile ihn  falsch;  er  habe  selber  keine  Freude  an  der  Satire,  verfolge 
mit  seiner  N^misis  8ittlich*gute  Zwecke  u.  dgl  —  Wir  wissen,  dass 
er  im  Jahre  1848  die  Kandidatur  Lamartines  fttr  die  Präsidentschaft 
durch  einen  Anschlag  in  Versen  unterstützte;  Lamartine  selber  vergass 
^e  Kränkung  Barthilemys,  hat  ihn  selber  aber,  wie  er  im  Jahre  1849 
versicherte,  niemals  gesehen. 
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2.  Brüderlichkeit  der  Völker  untereinander. 

Schon  früh  war  Lamartine  mit  seiner  Ansicht,  dass  der  göttlichste 
Fortschritt  der  Menschheit  in  der  Mässignng  and  Milderang;  ja  völligen 
Aasrottang  des  Krieges  bestehe,  im  Gegensatz  zn  dem  ihm  befrennde- 
ten  Grafen  Joseph  de  Maistre  getreten,  der  in  seinen  Petersbarger 
Abenden  (XLIII,  5)  den  Krieg  für  ein  Weltgesetz  nnd  fftr  göttlich  er- 
klärt hatte.  Er  war  der  Meinang  Voltaires,  von  dem,  wie  wir  bereits 
wissen,  Lamartines  Liebe  zar  Poesie  ttberhaapt  aasging  nnd  den  er 
za  lesen  nie  aafhörte:  „L'homme  n'^tait  pas  n6  ponr  ägorger  ses 
frferes"  (Ode  über  den  Krieg  der  Rassen  gegen  die  Türken);  anch 
andere  Oden  Voltaires  könnten  hier  herangezogen  werden  als  einflass- 
reich  aaf  den  Gedankenkreis  des  jangen  Lamartine,  wie  die  über  den 
Frieden  von  1736,  in  der  er  die  Menschheit  als  eine  grosse  Familie 
schilderte,  die  die  Liebe  vereinigen  sollte.  Daher  seine  Abneigang 
gegen  Kriegesfürsten  and  Eroberer,  gegen  alles  Militärische  überhanpt. 
Vgl.  Chate  180: 

Le  meartre  par  milliers  s'appelle  nne  victoire; 

G'est  en  lettres  de  sang  qne  Ton  ^crit  la  gloire; 

Le  h6ro8  n'a  qn'an  bat,  tuer  poar  asservir! 

Le  peaple  les  abhorre  et  meart  poar  les  servir. 
Eine  Verarteilang  des  Krieges  ttberhaapt  lesen  wir  aach  in  den 
M6m.  pol.  XIV,  7;  dagegen  spricht  er  Utopie  II,  10  die  tröstliche  Za- 
kanftshoffnang  ans: 

„La  gaerre,  ce  grand  saicide, 
Ce  meartre  impie  k  mille  bras, 
Ne  f6conde  plas  d'homicide 
Ce  sol  engraissö  de  tr^pas  .  .  . 
L'homme  a  sacrä  le  sang  hamain,^ 
and  die  Aafgabe  der  Gegenwart  in  der Einleitang  derRec.  vom  I.De- 
zember 1838 :  „  .  .  .  il  s'agit  de  savoir  .  .  .  si  Ton  effacera  pea  k  pea 
da  Code  des  nations  ce  meartre  en  masse  qa'on  appelle  la  gaerre;  si 
les  hommes  se  goaverneront  enfin  comme  des  familles,  an  liea  de  se 
parqaer  comme  des  troapeaax.^ 

Der  Dichter  war  sogar  der  ganz  ernsthaften  Meinang,  dass  man 
ebensowenig  wie  das  Blat  der  Menschen  das  der  Tiere  vergiessen 
solle.    Vgl.  Chate  226 f.: 

Voas  ferez  alliance  avec  les  brates  meme, 

Car  Diea  qai  les  cröa,  veat  qae  lliomme  les  aime : 

D'intelligence  et  d'äme  k  diffärents  degr^s 

Elles  ont  ea  lear  part  .... 

La  chaine  k  mille  anneaax  va  de  Thomme  k  Tinsecte. 

Romanische  Forachnngen  XIV.  8.  14 
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Der  Mensch  sollte  Bicb  daher  nwt  tob  den  Frücfaieii  der  Erde 
nähren  (Chute  219j  und  nicht  vom  Fleisch  der  Tiere; 

La  chair  des  animaux  crierait  comme  no  remord| 
Et  la  mort  dans  ton  sein  engendrerait  la  mort!  .... 
Car  le  sang  est  la  vie  et  tn  ne  penx  la  rendre. 
Des  Dichters  Liebe   zu   seinen  Tieren  ist  bekannt;    es    war   ihm 
wirklich  ans  dem  Herzen  geBprochen,  wenn  er  Chute  159  sagte: 
FouT  le  ccBnr  des  mortels  Tamonr  est  nn  tel  bien, 
Qn'il  ne  pent  sans  saigner  perdre  celni  d'nn  chieo. 
Zur  Erreichung  des  Znkuuftsideals  vom  Ende  des  Krieges  in  der 
Welt  setzte  Lamartine  seine  Hoffnung  einesteils  auf  die  Presse,  die  in 
seinen  Tagen  eine   so  stannenerregenda  Entwicklnng    erfahren    batte^ 
sie  werde  die  neuen  Humanitätsideeu   schneller   und   allgemein   wirk* 
samer  in  die  Massen  tragen  und  diese  damit  erfüllen,'  andemteils  auf 
die  Eisenbahnen  (Corr.  IV,  129):  sie  bedeuteten  das  Ende  des  Krieges 
in  der  Weltj  die  Gemeinsamkeit  der  Gedanken  und  Sprachen,  Endlich 
sah  er  in  der  erstaunlichen  Entwicklung,  welche  das  Studium  der  indo- 
germanischen Sprachen    und   Litteratnren   in  Deutschland    gewonnen 
hatte,  ein  günstiges  Zeichen   für  die  Zukunft:   mit  der  Identität   der 
Sprachen  werde  man   die  der  Ideen  wiederfinden,  es  werde   nur   eine 
Litteratur  geben^    wie  es  nur  eine  Menschheit  gebe  (Conrs  fam,  41). 
Vgl.  Rec,  66: 

f^Les  murs  des  nations  s^^^croulent  en  poussi^res. 
Lea  langnea  de  Babel  retronvent  runitä  ,  .  .^ 
Hiebt  Krieg,  sondern  Frieden  unter  allen  Völkern  verlangt  das 
neue  E?angelinm  der  Brüderlichkeit.  Nach  Herder  (IV^  6.  VII^  L 
VIII,  4.  IX,  1—3.  XV,  2.  XVII,  1)  war  das  Christentum  ursprttnglich 
ein  Volksglaube^  der  alle  Völker  zu  einem  Volk,  alle  Menschen  zu 
Brüdern  machte,  indem  er  sie  einen  Gott  und  Heiland  kennen  lehrte* 
Aehnlich  dachte  sieb  Lamartine  (Ree.  66)  das  künftige  Verhältnis  der 
Menschen  untereinander: 

„L'homme  u'est  plus  Fran^ais,  Auglais^  Romain,  Barhare; 
II  est  coucitoyen  de  Tempire  de  Dieu!*^ 
Besonders  klingen  diese  Verse  an  Herder  IX»  5  an,  der  dort  er- 
klärt;  das  Reich  der  Anlagen  zur  Humanität  und  ihrer  Ansbildung, 
d«  h.  die  ganze  Menschheit,  sei  die  eigentliche  Stadt  Gottes  auf  der 
Erde,  in  welcher  alle  Menschen  Bürger  seien^  nur  nach  sehr  verschie- 
denen Klassen  und  Stufen. 

Femer  hatte  Herder  (VII,  L  IX,  1)  darauf  hingewiesen,  dass  die 
verschiedenen  Formen  des  Menschengeschlechts  doch  überall  eine  und 
dieselbe  Menschengattung  seien  und  alle  Menschen  schliesslicb  eine 
grosse  Familie  bildeten;  es  gebe  keine  Uriache  der  Benennung  ,,Ra3seu^| 
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I  da  es  keine  Verscbiedenheit  der  AbBtammuDg  gebe.  Derselbe  Gedanke 
begegnet  wiederholt  bei  Lamartine,  z,  B.  Rec»  66: 
„Le  titre  de  familie  est  ^crit  en  tout  lien," 
Die  Sebn Bucht  des  DichterB  nach  dem  Frieden  und  der  Eintracht 
nnter  allen  Völkern  ist  Tielleicht  die  von  ihm  am  stärksten  betonte 
Wahrheit  gewesen.  Immer  wieder  mahnte  er  zur  Erfüllung  dieses 
göttlichen  Gebotes»  z.  B.  Ree.  67: 

Faisons  boire  apres  nous  tons  leB  penples  da  mondei 
Dans  le  calice  fratemel! 
und  Reo.  88  t: 

De  eea  tronpeanx  humains  qne  la  verge  fait  paltre^ 
Farqu^B;  marqu^s  au  flanc  par  les  ciseanx  du  mattre, 
Pondre  les  nations  en  penple  fraternel, 
Marquds  au  front  par  Dien  de  son  chiflFre  dternel  ,  ,  . 
Uhute  221:  Vous  n'^tablirez  pas  ces  söparations 

En  races,  en  tribuSj  peuples  ou  nations? 
Et  quand  on  toub  dira:  ^Cette  raee  est  barbare," 
^Ce  fleuve  vous  limite,**  ou  j^Ce  mont  vous  söpare/ 
Dites:    „Le  meme  Dien  nous  voit  et  nous  b6oit, 

Le  firmament  nous  couvre  et  le  ciel  nous  anitl** 
Sehen  wir  ab  von  Chute  61;   wo  ein  diesem  Gebote  zuwiderhan- 
delndes Urvolk  geschildert  wird,   eo  heben  wir  noch  die  Schilderung 
der  idealen  Zukunft  heraus  (Utopie  li,  8): 
Cette  loi  qui  dit  k  tous:  „Frfere^, 
A  brig^  ces  dirisions 
Qui  s^paraient  les  fils  do  p^re 
En  royaumes  et  nadouB. 
Den  schönsten  und  vollsten  Ausdruck  dieser  Gedanken  finden  wir 
in  zwei  Gedichten^  auf  die  wir  jetzt  näher  eingehen  wollen« 

a)  Toast  portd  dans  un  banquet  national  des  Gallois  et  desBretons 
k  Abergavenny,  dans  le  Pays  de  Galles.    Saint-Point^  25  septembre 

1838,  {Ree,  63). 

Eogland  und  Frankreich  (wir  folgen  hier  Constantin  BuUes  Ge- 
schichte der  neuen  Zeit)  befolgten  um  diese  Zeit  eine  abweichende 
Politik  im  Orient  Die  französische  Politik  wünschte  in  Aegypten 
Einfliiss  zu  gewinnen  und  so  die  Verwandlung  des  Mittelmeeres  in  eiuen 
französischen  See  vorzubereiten;  England  dagegen  musete  wünschen, 
den  Weg  über  die  Landenge  von  Suez  und  durch  das  rote  Meer  weder 
unter  französischen  noch  unter  Einfluss  eines  Herrschers  kommen  zu 
lassen^  der  ihn  in  Eriegszeiten  hätte  sperren  können.  Frankreich 
stellte  sich  daher  auf  Seite  Mehemed  Alis,  des  nnabhängigkeitslttsternen 
Paschas  von  Aegypten;  England  aber  wünschte  denÄegypter  mitGe- 
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walt  im  Zaume  zu  halten  und  die  Türkei  zu  ätärken.  Da  sich  nui 
die  franzöBische  Regierung  weigerte,  gemäss  dem  Antrag  der  eng- 
liscbeo  zur  Herstellung  der  Kühe  im  Orient  irgend  welche  Zwangs- 
massregeln gegen  Mehemed  in  Anwendung  zu  bringen,  so  war  eine 
Entfremdung  zwischen  den  Kabinetten  von  Paris  nnd  LoDdon  die 
Folge,  Die  französische  Mittelmeerflotte  wurde  erheblich  ¥erstärkt, 
nnd  Ludwig  Philipp  sprach  davon,  dass  ein  Krieg  mit  England  nnver- 
meidljch  sei. 

Während  die  Kriegsstimmung  der  beiden  Völker  wuchs,  benntzte 
Lamartine  die  Gelegenheit  des  VerbrUderuugafestes  der  stammver- 
wandten Bretonen  und  Waliser  in  AbergaTenny  in  Wales,  nm  seine  ver- 
söhnende Priedensstimme  in  dem  Streit  erschallen  zu  lassen. 

Nur  im  ersten  Teil  des  Toastes  bringt  er  die  Gedanken  zum  Aus- 
druck, von  denen  wohl  jeder  Festteilnehmer  erfüllt  sein  mochte.  Viel- 
leicht hat  er  die  Anspielungen  auf  die  gemeinsamen  Eigen tömlichk ei ten 
der  beiden  Stämme  dem  Dictionnaire  de  Tr^voux  und  zwar  der  darin 
enthaltenen  Abhandlung  des  Pfere  Pezron  über  die  ^jAntiquitös  des  Celtes** 
{1703)  entnommen,  woraus  feststehendermassen  die  Riesengötter  der 
Chutc  d'un  Äuge  stammen.  —  Man  verkennt  nicht,  dasa  der  Toast  zu 
einer  Zeit  gedichtet  wurdcj  in  der  die  Bretagne  für  Malerei  und  Dicht- 
kunst eine  unerschöpfliche  Fundgrube  ästhetischen  Genusses  zn  bieten 
schien.  Der  Änsto^s  war  von  Ad,  Leleux  und  Äng.  Romien  (RevTie 
de  Paris  1829)  ausgegangen.  Wir  erinnern  nnr  an  „Les  deruiers  Bre- 
tons*'  von  femile  Souvestre  1836,  an  „Les  Bretons"  von  Auguste  Bri- 
ÄeuXp 

Im  zweiten  Teil  aber  (Str.  9 — 13)  sucht  der  Dichter  die  teilneh* 
menden  Waliser  und  Bre tonen  auf  seinen  erhabenen  Standpunkt  edler, 
allgemeiner  Menschenliebe  zu  erheben.  Er  wollte  sie  zu  Friedens- 
aposteln an  die  beiden  gegen  einander  erregten  Völker  machen^  denen 
sie  angehörten.  Die  allgemeineren  Gedanken  dieses  Teiles  entsprechen 
der  vorangegangenen  Skizzierung  der  BrUderlichkeitstheorie  des  Dich- 
ters. Wir  erinnern  noch  an  die  Abweisung  aller  Kriegsgelüste  nnd 
an  den  Wunsch  friedlichen  Verkehrs  zwischen  Engländern  und  Fran- 
zosen in  einem  kleinen  dreistrophigen  Gedicht  (Rec.  37,  die  dritte 
Strophe  steht  in  der  Ausgabe  von  1888  anf  S.  36): 

„tpitaphe  des  Prisonniers  Fran^ais  morts  pendant  lenr  captivit^ 
en  Angleterre  et  k  qni  des  offieiers  anglais  ont  ^lev^  un  monnment 
par  souscription/ 

b)  La  Marseillaise  de  la  Paix  (Reo.  238). 

M.  Dargaud,  dem  die  Friedensmarseillaise  wie  ^Le  Tombeau  de 
David  h  J^^rusalem"  (Rec.  99,  vgU  Entretien  avec  le  lecteur^  Kap.  VI) 
gewidmet  ist,  gehörte  zu  denen,  die  Lamartine  während  seiner  zweiten 
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^^  LebenBperiode  am  nächsten  gestanden  haben,    VglCorr.  IV,  156*  191, 
I        und  besonders  die  Vorrede  zu  den  Notiv,  Mdd,  vom  Jahre  1849.    Er 
I       übersetzte  die  Psalmen  und   das  Buch  Uiob   und   zeichnete   eich   ans 
I        durch  seine  „Histoire  de  Marie  Stuart"  (1850)  und  durch  die  „Histöire  de 
I       la  libert^  religieuse  en  France  et  de  ses  fondateurs'^  (1859),   DieFrie- 
I       densmarselllaise  widmete    ihm  Lamartine   als   dem  Verfasser   des   im 
Jahre  1840  erschienenen  zweibändigen  Romans  „Georges  ou  Une  äme 
dans  le  sifeele*^*    Dieses  Werk  ist  erfüllt  von  den  Gedanken  nicbt  nur 
Lamartines,  wie  man  gewöhnlich  behauptet,  sondern  auch  Lamennais'j 
dessen  berühmtes  36.  Kapitel  der  Paroles  d'un  Croyant  auch    in    der 
äussern  Form  (Jeuue  soldat,  oö  vas-tu?)  nachgeahmt  ist  (Bd,  I  S,  70). 
Im  ersten  Bande   mustert  Georges   die    grössten  Geister  seiner  Zeit; 
dort  auf  S.  173  rühmt  er  Lamartine  nicht  nur  als  erhabenen  Dichter, 
er  preist   auch   seine  Aufopferung   für   die  Interessen   der  Menschheit 
und    seinen   grossartigen  Wohltätigkeitssinn,    sodass    die  Frage  nahe 
liegt,  ob  Dargaud  den  Dichter  auch  als  seinen  persönlichen  Wohltäter 
anerkennen  dnrfte.    Im  zweiten  Bande  S*  10  lobt  er  Lamartines  Ueber- 
tritt  von  der  Poesie  zur  Politik,   sein  Eintreten    für  die  „hohe  soziale 
Moral"*,  seine  Wahrhaftigkeit  und  Beredsamkeit,  seinen  harmonischen, 
prophetischen  Sinn  und  seine  politische  Begabung.    Wir  werden   ihn 
fast  der  Schmeichelei  für  verdächtig  halten,  wären  wir  nicht  der  Wahr- 
heit seiner  Rede  und  der  Aufrichtigkeit  seiner  Gesinnung  gewiss;  und 
doch  würden  wir  die  Häufung  des  Lobes  lieher  missen. 

Lamartines  Gedicht  entstand   nach  Cours  fam*  VIII,  9    ^dans  un 
temps  oö    une  mesqnine  politique   voulftit   nous    agacer  eontre  TAlle- 
magne   et    nous   ameuter   eontre   TAngleterre."    Wirkungslos  war  die 
^^  Stimme   des  Dichters   im  „Toast^    verhallt.     Durch  die  ganze  franzö- 
^BsJBche  Presse  (auch  hier  folgen  wir  C.  Bulle)  ging  ein  tobendes  Geheul 
^^  über  die  Schmach^  dass  die  orientalische  Frage  ohne  Frankreichs  Mit- 
wirkung gelöst  werde.    Heer  und  Flotte  wurden  verstärkt  und  die  Be- 
festigung von  Paris  in  Angriff  genommen.  Mau  wollte  den  Krieg  nicht 
auf  den  Orient  beschränken,  sondern   einem  neuen  Kampfe  am  Bbein 
trotzen.    Man  träumte  und  prahlte    von   uiebta    als  Sieg  und  Erobe- 
fungeUj  man  sah  den  Rhein  schon  von  neuem  als  Frankreichs  Grenz- 
strom und  schwelgte  in  der  Wiederkehr  der  Napoleonischen  RuhmeEfzeit. 
Die    kecken  Rheingeltiste    der    Franzosen    fachten    indessen    die 
Flamme  des  deutschen  Nationalhewusstseins  zu  hoher  Glut    an^    Die 
Dichtkunst   bemächtigte    sich    des  zündenden  Stoffes»    Das  Lied   des 
Kölners  Nikolaus  Becker:  „Sie  sollen  ihn  nicht  haben.  Den  freien  deut- 
schen Rhein**    (nicht   „Die  Wacht  am  Rhein",   wie  FrM^rio  Passy  in 
einem  schön  stilisierten,  aber  wenig  fördernden  Aufsatz  in  der  Revue 
Bleue  vom  28,  Juli  11KX>  behauptet)  verbreitete  sich  schnell  tlbcr  ganz 
Deutschland  und  ward   in   unzähligen  Weisen   mit   unglaitblicber  Be- 
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geiBterong  geBungen.  Andere  deutsche  Dichter  wie  HerwegU  {^Pro- 
testM841)j  Robert  Prütz  (^Der  Rhein"  1840),  Franz  Dingelstedt  (^Anch 
ein  liheinlied"  1841)  erhoben  aus  pDlittschen  Gründen  Widersprach 
gegen  die  Benennung  „frei";  Rudolf  Gottachall  allein  erhob  Bich  in 
seinen  ^Liedern  der  Gegenwart"  (1842)  zu  der  Höhe  der  Lamartine- 
scheu  Erwiderung^  durch  die  er  beeinflusst  scheint: 
„So  sei  nicht  Scbeidemauer,  sei  die  Brücke, 
0  Rhein,  die  Vülker  zu  einander  fahrt  .  .  *  . 
Nicht  Deutsehe,  nicht  Franzosen!  Lasst  die  Namen! 
Nur  Menschen^  nichts  als  Menschen  lasst  uns  sein! 

Desselbeu  Dichters  Gedicht  „An  Victor  Hugo^  (1870}  enthält  eine 
interessante  Anspielung  anf  Massets  und  Lanaartines  Erwiderungen 
und  des  letzteren  Frieden smanif est  vom  Jahre  1848. 

Im  Jahre  1841  vereinigte  Nikolaus  Becker  seine  Gedichte  zn  einem 
kleinen  Banden  in  dem  auf  Seite  216  „Der  deutsche  Rhein"  die  Wid- 
mung „An  Alphons  de  Lamartine"  trug.  Am  16.  Mai  1841  erhielt 
dieser  von  Becker  das  ihm  gewidmete  ^Rheinlied".  Indem  er  es  (Corr. 
IV^  lOO)  die  „deutsche  Marseillaise"  nannte,  stellte  er  es  bezeichnender 
Weise  der  französischen  an  die  Seite,  die  er  M^m,  poh  XIV^  10  „ce 
tocain  des  guerres  extremes"  nannte.  Gleich  am  folgenden  Morgen 
dichtete  er  die  Erwiderung  auf  das  deutsche  Lied  (^^dans  mon  bain" !) 
und  wollte  sie  sofort  an  Frau  von  Girardin  für  die  Zeitung  „La  Presse" 
senden,  und  2war  ohne  Entgelt,  wie  er  bis  dahin  noch  überhaopt 
nichts  von  irgend  einer  Zeitschrift  für  etwaige  eigene  Beiträge  ange- 
nommen hatte.  Indessen  verzögerte  sich  die  Niederschrift  Da  empfing 
er  am  28.  Mai  die  dringende  Bitte  eines  Freundes  um  ein  Darleben 
von  WO  Eres.  (Com  IV,  102)*  Da  er  das  Geld  augenblicklich  nicht 
zur  Verfiitgung  hatte,  sandte  er  rasch  entschlossen  sein  Gedicht  an 
Buloz,  den  GrUnder  der  Revue  des  denx  Mondes,  und  fragte  an,  ob 
es  wohl  1000  Frcs.  wert  sei.  Nach  drei  Tagen  erhielt  er  das  Geld, 
und  am  L  Juni  1841  erBchien  die  Friedensmarseillaise  in  der  genannten 
Zeitschrift. 

Noch  im  selben  Monat  erschien  darauf  in  der  Revne  de  Paris 
Mussets  Erwiderung,  die  nach  einer  vorangebenden,  auf  Lamartinea 
Gedicht  Bezug  nehmenden  Erklärung  einen  energischeren  und  wahre- 
ren Ausdruck  des  nationalen  Gefühls  darstellen  sollte. 

Die  mehrfache  Verwechslung  der  Zeitfolge  beider  Gedichte  mag 
anf  eine  unklare  Bemerkung  Lamartines  imCours  fam.  XIX,  16  (1857) 
znrllckgeben;  nach  der  es  seheinen  könnte,  als  hätte  zuerst  Müsset  ge- 
antwortet „par  des  strophes  railleuses  et  prosalfques  anxqnelles  Tesprit 
national  (dirai-je  esprit,  dirai-je  betise?)  r^pondit"^,  worauf  dann  seine 
eigenen  gefolgt  seienj  um  Frankreichs  Würde  und  Crenie  einigen  Er- 
satz nir  den  nach  Meinung  des  Dichters  durch  die  Mussetschen  Verse 
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^V  venirsachten  Sehaden  zn  bieten.  Dass  aber  yielmehr  Mnssets  Verse 
^»  erst  auf  die  Beinen  folgten,  das  bezeug  auch  ein  Brief  der  Fran  von 
I  Girardin  vom  2,  Juni  1841,  also  einen  Tag  nach  dem  Erscheinen  der 
Friedensmarseillaise  (Lettres  4  L,  S*  182);  Sie  habe  am  selben  Äbcüd 
(des  %  Juni)  Musset  gesehen,  der  Lamartines  „schöne,  bewunderungs- 
würdige Verse"  auswendig  gewusst  und  ihr  eigene  über  denselben 
Gegenstand  zur  Veröffentlichung  in  der  Presse  gebracht  habe;  ^^ils 
Bont  raillenrs  et  insolents^, 

Lamartine  bekämpfte  zu  dieser  Zeit  die  unglltckselige  Kriegspolitik 
des  Ministeriums  mit  aller  Kraft  (Corr,  IV,  59.  61.  7L  84,  91,  La 
France  parlementaire  II,  357,  Journal  de  Saone-et-Loire,  28.  August 
1840)  und  erkannte  an,  dass  das  deutsche  Volk  durch  die  Herausfor- 
derung der  französischen  Fresse  sich  mit  Kecht  beleidigt  fühlte.  Nun 
mQsste  er  zu  seiner  Enttäuschung  sehen,  dass  das  französische  Publi» 
kum  seinem  „Friedensevangelium**  den  „Kasernenrefrain"  Müsse ts  vor- 
zog: „Ces  Vers  que  je  relis  aujourd'hui  avec  plus  de  satlsfaction  d'ar- 
tiste  qu'aueun  des  vers  politiques  que  j^aie  Berits,  pälirent  compl6tement 
devant  le  „petit  verre"  et  le  T,petit  vin  blanc"  des  strophes  de  Musset" 
Mit  besonderer  „künstlerischer  Genugthuung"  mnsste  der  Dichter  auf 
die  elf  Vierteilen  seines  Gedichtes  blicken^  deren  jede  mit  Bezug  auf 
Beckers  Lied  vom  „freien"  deutschen  Kbein  mit  den  Worten  „Roule 
libre^  beginnt  und,  ohne  den  Gedanken  weiter  zu  führen,  in  feierlichen, 
eindringlichen  Tönen  die  herrliche  Lehre  vom  Frieden  und  von  der 
Brüderlichkeit  unter  allen  Völkern  in  immer  wieder  neuer  Fassung  zum 
Ausdruck  bringt. 

Die  Natur,  lehrte  Herder  VIIT,  4,  hat  die  Völker  nicht  durch  Wäl- 
der und  Berge,  Meere  und  Wüsten,  Ströme  und  Klima te  geteilt;  ähn- 
lich Lamartine  in  den  dritten  Vierzeilen. 

Ist  es  der  Vaterlandsbegriff,  fragt  er  in  der  vierten  Strophe,  um 
deseentwillen  wir  uns  einander  hassen?  Er  ist  gegen  Gott,  gegen  die 
Katur,  gegen  die  Liebe ! 

„L'^golfsme  et  la  haine  out  seuls  une  patrie; 
La  fraternit^  n'en  a  pas!" 

Was  Herder  vom  Staat  gesagt,  das  überträgt  Lamartine  hier  auf 
das  nationale  Vaterland*  Die  Familie,  lehrte  Herder  IX,  4,  sei  wohl 
ein  Verhältnis  der  Natur,  nicht  aber  der  Staat;  für  den  habe  die  Var- 
sebung  den  Menschen  nicht  geschaffen.  Anderer  sei  ts  hatte  er  erklär  t^ 
der  natürlichste  Staat  sei  ein  Volk  mit  einem  Nationalcharakter  ohne 
wilde  Vermischung  der  Menschengattungeu;  ja  ohne  Nationalcbarakter 
kein  Leben  1  Darum  lehnte  sich  auch  Edgar  Quinet,  der  Uebersetzer 
der  Ideen,  in  seinem  Lamartine  gewidmeten  Erwiderungsgedicht  „Le 
Bhin^  (Revue  des  deux  Mondes  1841)  mit  Recht  auf  vor  allem  gegen 


die  Aofliebtmg  des  Vaterlandebegriffes  und   erklärte  ihn   fllr  ebenso 
berechtigt  uod  heilig  wie  den  FamilienbegriC 

Näher  hält  sieh  Lamartine  ao  Herder  in  der  fünften  Strophe, 
Dieser  hatte  (IX,  1)  die  alte  Einteilung  der  Menschheit  nach  Rassen 
naiäöbilligtj  andererseits  eine  neue  nach  dem  Grade  der  Bildußg,  Kaltur, 
AnfklÄrung  als  die  bessere  empfohlen.  So  verkündet  Lamartine:  Nicht 
Meere,  Flüsse;  Gebirge  trennen  mehr^  wie  früher,  die  Menecbheit;  aber 
sie  ist  auch  noch  nicht  bei  ihrem  Ziele  angelangt,  an  dem  die  reine 
Vernunft  jeden  einzelnen  in  gleicher  Weise  beherrscht  nnd  so  die 
Menschheit  zur  Einheit  schafft;  gegenwärtig  ist  sie  nach  dem  Grade 
einzuteilenj  in  dem  die  Wahrheit,  die  höchsten  Ideen,  in  den  einzelnen 
lebendig  sind.  Und  wer  wollte  dem  Dichter  das  Becht  bestreiten  zu 
der  frohen,  stolzen  Behauptung: 

,jJe  enis  concitoyen  de  tonte  äme  qni  pense: 
La  y^rit^  c'est  mon  pays  !**, 
ihm,  der,  erfüllt  von  der  hohen  Aufgabe  der  HOehstbegabten  und  der 
Dichter  im  besondereo,  die  Wahrheit  der  idealen  Zukunft  in  so  herr- 
lichen Versen  vor  Augen  hält? 

Weiterhin  (Str.  6.  7)  zeigt  der  Dichter,  wie  sehr  die  beiden  Völker 
Grund  haben,  einander  in  ihrer  Eigenart  und  Bedeutuug  zu  Heben  und 
zu  ehren. 

Die  schönen  Worte  über  die  deutsche  Sprache  findet  man  im  Conrs 
fam.  41,  22  in  Prosa  umschrieben;  „L'AUemagne  parle  une  langne 
cnnsommde,  savante,  circonlocutaire,  mais  d*ane  construction  et  d'une 
richesse  qni  la  rendent  propre  ä  exprimer  tontes  les  images  et  toute« 
les  id^es  de  la  poisie  et  de  la  mötaphysique,"  Es  ist  nicht  wahr* 
schein  lieh,  dasa  dieses  Urteil  auf  des  Dichters  eigener  Kenntnis  der 
deutf^chen  Sprache  beruht  Er  wurde  zwar  in  Lyon  in  den  Grund- 
zügen der  deutschen  Sprache  unterrichtet  (Mdm,  in^dits  1870  S-  63), 
doch  witisen  wir  sonst  nichts  Über  fortgesetzte  Bemühung  um  Erwei- 
terung der  dort  erlangten  Eeontnisse.  Wenn  er  gelegentlich  einmal 
in  seinen  Briefen  von  der  Lektüre  eines  deutschen  Buches ')  berichtet, 
80  fügt  er  in  der  Kegel  den  Namen  des  Uebersetzers  zu.    Wir  meinen 


1)  Den  tiefBten  Eindruck  übte  Werther  aus  {Corr,  I,  110.  155)  und  Famt 
(Courä  fiim,  38,  39),  Wilhelm  von  Humboldt^  mit  dem  or  1811  die  lömischeD  Alter- 
tütoer  bedehtigto  und  den  Veeuv  bestieg,  gab  ihm  noeh  Conrs  fara,  41,  t  einen 
Begriff  vom  Cli&rakter  Goethe«.  Von  gemem  RaphaBl  sagte  er  ISili  „C'eat  dn 
WertUer.**  Sonst  vgl.  Pr,  MocL  EinL  XXXU,  Harm,  Einl.  XXVni,  Eeu  Eiul 
VIIp  Anfang  der  GrazieUa.  Von  sonatiger  deutsclier  Loktüre  ist  um  nur  durch 
Kufällige  Erwälinutig  in  Briefen  bekannt:  ScMlIers  Dramen  (Lettres  ä  L*  II); 
Ztmmerfflanns  „Betrachtungen  über  die  Einsamkeit*-  (Corr,  I,  142);  K.  Pichlen 
^Agathokles«  (Corr.  I,  238),  X  Paul  1829,  des  Grafen  von  Hardenberg  Werk 
über  die  Biplcmatic  der  lieTohitloii  1332  ti*  s.  w. 
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vielmehr,  dasö  seine  hohe  Scbätzong  unserer  Sprache  auf  M^^  de  Stael 
zurückgeht:  De  rAllemagne  11,  9  sagt  sie  von  ihr,  sie  sei  „d'une  con- 
Btruction  preeque  aussi  savante  qae  le  grec  ,  ...  La  p^riode  alle- 
mande  entonre  la  pens^e  (daher  sein  Bild  vom  Mantel)  de  serres  qui 
ß'onvrent  et  se  referment  ponr  la  saiBir;  zn  dem  Verse  ^La  peosöe  y 
deseend   dans   nn    vague   profond"   kann  man  erjonern  an  De  l'Älie- 

magne  1,2:  ^ cette  Eminente  facaltö  de  penser,  qui  s'^lfeve  et  se 

perd  dans  le  vague,  p6n6tre  et  disparait  dans  la  profondeur  ♦  . .  ."  u.s,w. 

Das  Urteil  des  Dichters  über  seine  Landsleute  in  der  siebenten 
Strophe  deckt  sich  im  wesentlichen  mit  dem,  das  er  in  den  Lectures 
pour  tous  (1881)  S.  226,  und,  worauf  wir  besonders  verweisen^  Jocelyn 
223  f.  (Paris,  21  septembre  1800)  über  sie  gefällt  hat  Andrerseits 
finden  sich  auch  sehr  interessante  Belegstellen  für  Unzufriedenheit  des 
Dichters  mit  einzelnen  CbarakterzUgen  seines  Volkes,  z.  B,  Corr.  IV, 
46.  84.  110,  258 f,,  205 f.  218,  232;  M6m.  pol  111,3,  Beginn  von  Cours 
fam.  70. 

Seine  Politik  nannte  der  Dichter  selbst  Corr.  IV,  109,  249  eine 
deutsche:  Deutschland  und  Frankreich  wünschte  er  in  Frieden  ver- 
bnnden^  um  inmitten  der  widerstrebenden  Interessen  Rnsslands  und 
Englands  Frieden  zu  gebieten.  Wenn  nun  aber  Uebervölkerung  beide 
Nationen  zum  Kriege  gegen  einander  treibt»  wie  ihn  dann  vermeiden? 
Hierfür  gibt  er  in  Str,  8—10  einen  Ausweg.  Schon  Herder  hatte 
{VIIlj  4)  gezeigt,  dass  die  Natur  Mittel  ausersehen  habe,  um  den  Krieg 
zu  verhindern;  sie  habe  uns  einen  grossen  Kaum,  die  reiche,  weite 
Erde,  gegeben,  auf  der  die  verschiedenen  Erdstriche  und  Lebens- 
weisen die  Menschen  zerstreuen  sollten;  sie  habe  es  nicht  auf 
Zasammendräugungf  sondern  auf  freie  Verpflanzung  ihrer  Kinder  an- 
gelegt, ßerge  und  Ströme  und  Wtlsten  habe  sie  gezogen^  damit  sie 
die  Menschen  auseinander  brächte*  Diese  Gedanken  Herders  wurden 
in  Lamartine  auf  seiner  Reise  im  Orient  befruchtet;  dort  sab  er  un- 
geheure Länderstrecken  brach,  dort  fand  er  ein  weites^  fruchtbares 
Feld  zur  Kultivierung  und  Zivilisierung  durch  die  Überschüssigen 
Kräfte  Europas  frei  liegend.  Zuerst  ein  „politischen  Ergebnis"  am 
SchluBs  seiner  „Reise  nach  dem  Orient",  dann  wiederholt  in  politischen 
Reden  in  der  Kammer  (Desch.  I,  SOöffO^  ^^^  ^"^  ^'^i  der  Friedens- 
marseillaise  suchte  er  diese  Gedanken  zn  verallgemeinern.  Str.  3: 
Wozu  sich  um  Gebirg  und  Ebene  streiten?  Die  Erde  bietet  ja  noch 
soviel  freies  unbebautes  Land!  In  Str.  10—12  weist  er  dann  bestimm- 
ter auf  den  Orient. 

Die  Friedensmarseillaise  erhielt  eine  gute  Uebersetzung*)  durch 


1)  ^A.  von  Lamartines  sämtlicho  Werke,  Uberfletat  yod  G.  Herwegh,  dem 
Yerfafiser  der  „Gedichte  eiüeaLebendigeE",  Stuttgart  1843"  enthalten  weder  die 
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Freiligrath  im  Jahre  1849  in  der  Sammlnng  „Zwischen  den  Garben. 
Eine  Nachlese*'.  In  der  Königl.  Bibliothek  in  Berlin  ist  auch  vor- 
handen ijLamartines  Friedensmarseillaise  metrisch  Übersetzt,  mit  dem 
Originalgedicht  zur  Seite^  Düsseldorf  1841", 

Wenn  E.  TrolUet  im  anfangs  genannten  Anfsatz  der  EeTue  bleue 
bemerkt,  manche  Verse  der  Friedensmaräeillaifie,  z.  B»  „Nations^  mot 
pompeux  ponr  dire  barbarie"  hätten  etwas  Improyisatorisches  und 
sagten  mehr  als  der  Dichter  meine j  nnd  er  habe  im  näckBten  Jahre 
seinen  Gedanken  im  Ressonvenir  du  Lac  L^man  einen  bessereti  und 
genaueren  Ausdruck  geliehen,  so  können  wir  ihm  darin  nicht  beistim- 
men, Lamartine  besass  in  der  Tat  in  sehr  geringem  Grade,  was  er 
Conrs.  fam.  VIII,  9  die  eitelste  der  Eitelkeiten,  die  nationale  Eitelkeit 
nannte»  und  hatte  viel  mehr  Neigung  zum  kosmopolitiechen  Fatriotis- 
mns.  Er  war  weniger  stolz  darauf^  dass  er  zufällig  als  Franzos«, 
denn  dass  er  als  Mensch  geboren  sei.  ^Homo  snm!  Voilä  ma  patrie!** 
Dies,  fügt  er  ebendort  hinzu,  habe  er  in  der  Friedensmarseillaise 
sagen  wollen,  die  man  ihm  oft  vorgeworfen  habe,  die  er  aber  nicht 
verleagne. 

Im  folgenden  gehen  wir  des  näheren  anf  das  Gedieht  ^ht  Kes- 
sonrenir  da  Lac  Umaa^  (Pr.  M6d.  93)  ein,  das  E.  TroUiet  za  seiner 
irrtümlichen  Ansicht  veranlasst  hat  Durch  Herrn  Prof.  Toblers  Liebens- 
würdigkeit ist  mir  die  Durchsicht  einer  kleinen  Schrift  von  Th,  Vemes 
d*Arlandes  erm%licht  worden,  die  über  Hober-Saladin,  dem  Lamartine 
das  Gedicht  gewidmet  hat,  Aufklärung  gibt:  ^Le  Colonel  F^d^r&l 
Hnber-Saladin.  Notice  biograpbique.  Extrait  du  Journal  de  Genive 
du  2  novembre  188L  Gen^ve^  Imprimerie  Charles  Schuchardt  1881,** 
HnbeTj  seit  1825  mit  der  baronne  de  Courval,  n^e  Saladin-Egerton 
vermählt,  gehörte  einer  ans  Tirol  in  die  Schweiz  eingewanderten  und 


Harm*  noch  die  R€c.    —  Bd.  II — IV,   enthaltend  die  Heise  nach    dem  Orient, 

übers,  von  Oerwegh,  encbi^n  bereita  1839,  Bd,  V  »Jocelyn  und  die  bürgerüeben 
Pflichten  eines  Pfarrers",  übers,  von  dems*,  erschien  1840,  Der  erste  Band  mit 
den  Pr.  und  Kouv,  M^d.  nnd  der  Hede  bei  der  Äiifnabma  in  die  Akademie  er- 
schien 1843.  Darauf  bezieht  sieb  vielloicht  ein  Brief  vom  7-  März  1843,  in  dem 
der  Dichter  ichrieb,  er  sei  2u  der  Zeit  in  Paris  und  noch  mehr  in  Dentsobbad 
der  ftlion  public.**  Bd.  Yl— XVI  wurden  von  anderen  Übersetzt,  und  sind  tnei«t  1850 
erschienen.  ~  Diirchmustert  man  die  deutsche  politische  Lyrik  bis  1848,  so  ist 
von  Lamartines  Einfluaa  nichts  zu  spüren.  Niebt  er,  sondern  B^ranger  wurde 
ala  Muster  eines  volk&tümlicben,  liberalen  politischen  Dlcblers  angesehen. 
Freiligrath  möcbte  ich  am  ehesten  mit  Lamartine  vergleichen^  ancli  bei  Ibin 
kann  von  ctnor  Parteistellung  kaum  die  Rade  sein;  sein  Mit^efUh!  mit  den  Be- 
drückten^  sein  Hinweis  auf  die  Verwandtschaft  alles  Menschlichen  stellen  ihn 
würdig  neben  Lamartine.  Man  konnte  anch  auf  ähnliche  Gedanken  bei  Kinkel 
(£*  B.  in  gelnnm  Uedicht  KMenBohlichkeit")  Idnweison. 
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franzoBisch  gewordenen  Famnie  ed.  Sein  Haus  zu  Montfleuri  war  das 
Stelldicliein  der  bedeutendsten  Männer,  und  Lamartine  war  die  Haupt- 
Zierde  der  dort  Terkebrenden  Gesellaebaft  Offizier  von  Beruf,  er- 
reichte er  die  böehste  militänBehe  Stellung  in  der  Scbweiz;  docb  be- 
tätigte er  sich  stets  im  Sinne  der  humanen  Ideen,  des  Friedens,  der 
religiösen  Duldung,  der  FUrsorge  fär  die  Armeo  und  Verwundeten* 
Er  trat  für  religiöse  Duldgamkeit  in  der  Schrift  j^La  tol^rance  religi- 
euse**  ein<  Ihm  widerstrebte  das  Gezänk  der  Parteienj  und  er  grün- 
dete im  Jahre  1836  mit  Boss!  die  Zeitung  „Le  FM^ral",  „um  seinem 
Vaterlande  eioe  zugleich  konservative  und  liberale  Zeitung  zu  bieten", 
Für  seine  Verdienste  um  die  französischen  Verwundeten  von  1870/71 
wurde  er  u.  a*  zum  Kommandeur  der  Ehrenlegion  ernannt, 

^Le  Ressouvenir  du  Lac  L<^'inan"  gehört  nicht  in  das  Jahr  1842, 
sondern  1841.  Wie  sich  aus  dem  Gedicht  ergibt,  wurde  es  nach 
der  Rückkehr  des  Dichters  von  einer  Reise  nach  dar  Schweiz  gedichtet. 
Aus  dem  Briefwechsel  ergibt  sieh,  dass  er  am  29.  Juli  1841  noch  in 
Genf  weilte.  Am  2,  August  war  er  zorbckgekehrt  und  beabsichtigte 
in  einigen  Tagen  wieder  nach  Genf  zu  gehen.  Ob  er  nun  diese  Ab- 
sicht ausgeführt  bat  oder  nicht,  jedenfalls  fällt  das  Gedicht  in  die 
ersten  beiden  Drittel  des  August  des  Jahres  1841;  denn  die  Antwort 
Hubers  „A  Monsieur  A.  de  Lamartine,  R<^ponse  k  an  Ressouvenicr  du 
Lac  LimaUj  par  J.  Hnber,  Genfeve  1841.  Imprimerie  Ch.  Gruaz"  ist 
datiert  Mont-Fleuri,  ce  26  aoüt  1841". 

Aus  dieser  Erwiderung  ergibt  sich,  dass  Lamartine  zu  seiner 
Ausführung  über  den  Vaterlandsbegriff  im  Reasouvenir  von  einer  miss- 
verständ  liehen,  vielleicht  tendenziös  gewandten  Auffassung  Hub  erscher 
Worte  ausgegangen  ist.  Die  beiden  Freunde  hatten  einen  gemeinsamen 
Ausflug  auf  den  Genfer  See  und  in  das  Gebirge  hinauf  unternommen. 
Dort  oben  ging  Huber  nach  seinem  Bericht  das  Herz  auf,  und  er  ge* 
stand  dem  Dichter,  dass  er  sich  so  fern  und  hoch  Über  den  Menschen 
frei  und  gross,  und  beglückt  über  die  schöne  Natur  seines  Vaterlandes 
fühle;  aber  wenn  er  wieder  heruntersteige,  dann  mindere  sich  sein 
Glücksge^bl,  diesem  Lande  anzugehören.  Nicht,  dass  ihn  die  Klein- 
heit des  Landes  schmerze;  aber  dass  sein  Vaterland  durch  die  Un- 
einigkeit der  Parteien  in  so  tiefe  Erniedrigung  gesunken  sei,  dass  es 
die  Einmischung  der  Grossmächte  nicht  abzuwehren  vei'möge  und 
manche  schon  davon  sprächen,  welche  Gebietsteile  der  Franzose  und 
der  Oesterreicher  an  sich  reissen  werde,  das  schnüre  ihm  das  Herz  zu- 
sammen, und  das  Wort  ^Vaterland  1"  ersterbe  auf  seinen  Lippen.  Man 
braucht  nur  an  den  Aargauischen  Klosterstreit  im  Jahre  1841  zu  er- 
innern, dessen  Folgen  alle  guten  Vaterlandsfreunde,  die  nicht  nur  das 
Interesse  der  Partei^  sondern  des  Staatsganzen  verfolgten,  aufrichtig 
betrüben    musste^   oder    an    die  Verwickinngen,    in    welche    die  Aus- 
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sehreitungcD    der    zahlreichen    politi&cheD   Flüchtlinge   die  Re^emng 
braciiten. 

Es  wird  aozunehmeti  eeio,  dasa  Huber  dem  Dichter  Über  die  ge- 
ringe politische  Bedentung  der  Schweiz  gegenüber  den  aogrenzenden 
Grossmächten  infolge  der  verhältnisniäSKig  geringen  Äusdehonng  des 
Landes  Klage  geführt  hat  Lamartines  ideale  Meinnng  ist,  dase  ea  in 
der  Gegenwart  nicht  mehr  anf  die  räumliche,  gondern  allein  anf  die 
geistige  Bedeutung  eines  Landes  ankommt,  nm  es  gross  zu  Dennen. 
(Vgl,  Mem*  pol  VI,  2:  ^La  grandenr  des  penples  ne  se  tnesure  pas  k 
leur  g^ographicj  mais  ä  lear  äme.")  Weiter  infolge  einer  missver- 
Btändlichen  Auffassung  der  erwähnten^  im  Zusammenbang  leicht  er* 
klKrlichen  Woite  Hubers^  unter  den  zänkischen  Meudchen  im  Tale 
ersterbe  das  Wort  „Vaterland"  anf  seinen  Lippen,  gab  Lamartine  im 
„Ressouvenir"  vor,  Huber  habe  der  Schweiz  wegen  ihrer  geringen  räum- 
lichen Ausdehnung  den  Namen  „Vaterland''  überhaupt  abgesprochen. 
So  gewinnt  er  den  Ausgangspunkt  für  die  Darlegung  seiuer  Ansicht, 
unter  allen  Ländern  verdiene  die  Schweiz  wegen  ihrer  Bedentnng  ftSr 
die  geistige  Welt  mit  besonderer  Liebe  und  Achtung  ^Vaterland''  ge- 
nannt zu  werden;  denn  mächtige  Geister  wie  Voltaire^  Ronsseau^), 
Frau  von  Stael,  Byron*)  haben  von  ihr  aus  auf  die  gesamte  Mensch- 
heit segensreich  gewirkt. 

Der   Heimatbegriff  des   Dichters. 

Es  ist  interessant  zu  sehen,  dass  Ijamnrtine  den  Heimatbegriff 
ebensoweit  fasste  wie  den  Vaterlandsbegriff.  ^On  est  toujoars,  crois- 
moi,  du  pays  que  Von  aime",  erklärt  er  in  der  Harmonie  „Le  Eetonr" 
(Harm,  184)^],  und  nach  diesem  Satze  nannte  er  dort  Xavier  de  Maistres 


1)  Zar  Goachicbte  des  unmittelbaren  Elnflusees  Bouaeeans  anf  Lamartine, 
der  nicht  etwa,  wie  mehrfach  bebauptet  worden  ist,  erst  durch  die  Yermitte- 
luiig  Cbatejmbriands  und  Bernardius  de  Saint-Pierre  erfolgt  ist,  Tgl.  Corr.  l, 
88,  94,  146.  151.  131  ff.  177,  202.  Pr,  lUä.  Eml  XXXL  —  Aü  Byrons  Cbildu 
Uaroid  III,  86t  „on  tbe  ear  Drops  the  ligbt  drip  of  the  suäpendcd  oar*  er- 
innern die  Verse: 

»On  n^entend  que  le  bruit  dea  blanehea  perlos  d'eau 
Qni  rctombcnt  au  lac  des  deux  f!ancä  du  batcau«'' 
Die  Byron  gewidmete  Ode  «L'liomme"  (Fr*  M^.  li)  wurde  nach  Corr.  II,  70  im 
Sept.  l^K^   gedicbtet   und   am  20,  Oktober    einem  Freunde  nubexii  vollständig 
öjitgetGilt 

2)  Xavier  de  Maistro  war  1802  a einem  Bruder  Joaepli  nacb  BusaUnd  ge- 
folgt. Kacb  Sainte-Beuvea  Notiee  bot  le  comto  Xavier  de  Maistre  kübrte  er 
1825  zurück.  Im  spJiter  zug:efUgten  Kommentar  bemerkt  Lamartine  irrtnmlich, 
daea  er  diese  Harmonie  an  doD  lirafen,  ohne  ihn  bereits  peröönlicb  xu  kennen, 
gericbtet   habe-    Wenigatena  schriob  er  ans  Florenz  am  1,  März  1627,    M&iitr? 
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Heimat,  Chambiry,  die  angrenzenden  Teile  der  Schweiz  und  yod  Savoyen, 
auch  die  .seioige.  Diese  Gegend  war  ihm  von  HerÄDn  Heb  geworden* 
Während  der  Hundert  Tage  fand  er,  vor  Napoleon  flüchtend,  in  Cham- 
bery  freundliche  Anfnahme  bei  Xaviers  Verwandten;  im  Bade  Aix  in 
Savoyen  lernte  er  Julie,  die  Elvire  seiner  Gedichte,  kennen;  dort  ge- 
no89  er  die  Freundschaft  Louis'  de  Vignet,  fand  er  seine  spätere  Gattin, 
und  dort  ruhte  auch  die  Asche  seiner  Sch^vester,  der  Gattin  Vignets* 
Des  Dichters  Liebe  zur  Schweiz  und  ihren  Bewohnern  ging  so  weit, 
dass  er  am  liebsten  Cbambc^ry  zu  seioem  ständigen  Aufenthaltsort  ge- 
macht hätte.  Vgl.  die  prächtige  NaturachilderuDg  des  Kessouvenir  du 
Lac  Löman  und  M6ni.  in^^dits  VII,  4  (hier  fast  eine  Prosaauflösnng 
dieser  Schilderung),  Corr.  I,  143.  186.  206.  2:*^;  II,  305  f-  ^  Darum 
auch  besang  der  Dichter  nicht  seine  wahre  Heimat  in  der  Harmonie 
„Miily  ou  la  Terre  natale"  (Harm.  212,  gedichtet  in  Florenz,  kurz  vor 
dem  L  Februar  1827,  nach  Corr.  IIF,  6).  Er  wurde  im  Jahre  1790  in 
Mäcon  geboren;  Milly  aber  lag  seinem  Herzen  näher;  von  1794—1820 
hatte  er  zumeist  dort  gelebt. 

c)  Für  die  Befreiung  der  Sklaven. 

Herder  (VII,  1 ;  IX,  1  \  XV,  2}  hatte,  wie  wir  gesehen^  darauf  hin- 
gewiesen^ dass  das  ganze  Menschengeschlecht  schliesslich  eine  grosse 
Familie  bilde,  und  hatte  daraus  gefolgert,  daher  sei  der  Indianer,  der 
Neger  unser  Bruder,  den  wir  nicht  unterdrucken,  nicht  dem  Sklaven- 
handel preisgeben  sollen;  er  sah  bereits  eine  Zeit  kommen,  wo  man 
auf  den  unmenschlichen  Negerhandel  ebenso  bedauernd  zurücksehen 
werde  als  auf  die  alten  Römersklaven  oder  auf  die  griechischen  Heloten. 

Gemäss  dem  Programm  seiner  Politique  rationelle  vom  Jahre  1831 
(Deach.  I,  234)  trat  Lamartine  seit  seiner  Rückkehr  aus  dem  Orient 
mit  lebhaftem  Eifer  fUr  die  Befreiung  der  Schwarzen  ein  und  sprach 
in  der  Kammer  wiederholt  darüber  (Desch,  I,  375;  II,  100,  Com  IV, 
44-  217),  Nach  Corn  IV,  147  hat  ihn  vermutlich  dabei  mit  der  Ehr- 
geiz  getrieben,  der  Wilberforce  seines  Vaterlandes  ^u  werden*  Seine 
Reden  wurden  beifällig  gehört,  hatten  aber  nicht  den  gewünschten 
Erfolg.  Da  kam  ihm  der  Gedanke^  die  Idee  zu  dramatisieren,  um  sie 
80  besser  zu  verallgemeinern  und  ihrer  Verwirklichung  näher  zu  führen  *). 


« 


komme  in  einigen  Tagen,  und  am  13.  September  1827,  er  habe  au  den  Grafen 
Xavier  de  Maistre  eine  kleine  Epistel  gerichtet,  .»mais  c*est  de  Tale  aupr^  dn 
porter  que  je  te  r^serve."  Vgl.  noch  Corr,  I,  101  f.,  Corr.  III,  91,  Cours  fam, 
42.  43. 

1)  Man  vergleiche,  was  er  am  5.  Oktober  1842  mit  Beziig  auf  die  Werke 
von  Sue  schrieb :  „Qn'est-ce  qu*un  philosophe,  un  politique,  un  poiite  aupr^s  du 
Hichardson  populaire  qui  fait  vivre  et  aimer  tont  cela  eu  dramel** 


Es  war  gewiss  das  Drama  „Toussaint  Louverture**  gemeinte  wenn  er 
am  4.  August  1839  schrieb,  er  verbringe  die  Zeit  auf  seinem  Schlosse 
mit  dem  Schreiben  einer  modernen  Tragödie,  die  ihn  entzUeke.  Noch 
im  September  1839  war  er  damit  beschäftigt  (Corr.  IV,  32).  Am 
19.  Augast  1840  (Corr.  IV^  60)  hatte  er  bereits  seit  einem  Monat  zwei 
Akte  seiner  Tragödie  verloren  und  noch  nicht  wiedergefunden»  Im 
Jahre  1843  veröffentlichte  er  den  Kern  der  Tragödie,  die  Kede  Tons- 
saints,  unter  dem  Titel  ^Le  Reve  d'nii  Eschre  iioir'^  (Rec.  142).  Sie 
bildet  im  später  herausgegebenen  Drama  mit  uuerheblichen  Aende- 
rungen  im  Ausdruck  den  zweiten  Auftritt  des  fünften  Aufzuges,  mit 
Ausnahme  der  letzten  vierzehn  Verse,  die  dem  achten  Auftritt  des 
zweiten  Aufzugs  angehören.  Das  Drama^  dessen  Entstehungszeit,  wie 
wir  gesehen,  in  das  Jahr  1839  fällt,  wurde  vom  Dicbter  im  Jahre 
1850  wieder  aufgegriffen  und  an  das  Theater  de  la  Porte*Salot-Martin 
verkauft  In  aller  Eile  besserten  zwei  jUDge  Freunde  an  den  Versen 
herum:  Henri  de  Laoretelle  übernahm  den  ersten  bis  dritten  Aufzuge 
Hippolyte  Boussin  die  beiden  übrigen;  auf  den  Rat  des  Schauspielers 
Fr6d6ric  Lemaitre  wurde  der  vierte  Aufzug  durch  einen  neuen  er- 
setzt, wozu  er  die  Handlung,  Lamartine  die  Verse  lieferte.  (Vgl  H.  da 
Lacretelle^  L.  et  ses  amis^  S,  204  ff. ;  C.  Alesandre,  Souvenirs  sur  L., 
S.  194.  199).  —  Das  Stück  wurde  am  6.  April  1850  zum  ersten  Mal 
aufgeführt;  es  erlebte  etwa  30  Vorstellungen  und  verschwand  dann 
von  der  Bühne.  Auf  seine  allseitige  Würdigung  können  wir  hier 
nicht  eingehen^  heben  jedoch  folgendes  hervor:  Es  litt  damals  und 
leidet  noch  heute  unter  der  herben  Kritik  von  Gustave  Planche,  auf 
der  die  Besprechung  bei  Julian  Schmidt  in  jedem  Punkte  zu  beruhen 
scheint.  Planche  rechnet  dem  Dichter  eine  Anzahl  Flüchtigkeiten 
ausserordentlich  hoch  an^  die  in  der  vom  Dichter  selbst  veranstalteten 
letzten  Ausgabe  von  1863^  Band  32,  vollständig  beseitigt  Mud.  Femer 
verweilt  der  Kritiker  besonders  lange  bei  dem  unhistorischen  Charak- 
ter des  Dramas.  In  der  That  Hess  sich  der  Dichter  auf  das  Studiom 
der  Gesehichtsquellen  überhaupt  nicht  ein.  Für  ihn  kam  es  nicht  ein- 
mal anf  die  litterarische  Bedeutung  des  Werkes^  sondern  einzig  auf 
die  wirksame  Ausprägung  der  Tendenz  an,  vgl  die  Einl  des  Dramas 
vom  15.  April  1850  und  Corr.  IV,  312.  —  Die  Tendenz  kommt  vor 
allem  in  der  Rede  Toussaints  {ßec.  142)  zum  Ausdruck,  in  der  er 
entsetzliche  Sklavenleiden  schildert  und  zum  Kampfe  für  die  Freiheit 
ruft.  Die  hohen  Ziele  der  Menschheit,  fUr  die  der  Dichter  sonst  ein- 
tritt^ treten  stark  in  den  Hintergrund.  Man  hat  dahin  zunächst  die 
Friedenamarseillaise  der  Schwarzen  zu  rechnen,  mit  der  das  Drama 
beginnt  und  deren  Inhalt  Eintracht,  Menschlichkeit^  Liebe  und  Brüder- 
lichkeit ist*  Im  übrigen  sind  tnr  Kenntnis  der  Ideen  des  Dichters 
nur   einige  Worte   des   Pfere  Antoine    herauszuheben^    der  sich  den 
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Scliwarzen,  als  den  yeraehtetsten,  bedrücktesten  Kindern  des  Relobes 
Gottes  angeachlossen  hat  und  der  auf  ToussaiDts  Frage^  ob  er  nicht 
an  seinen  Brüdern,  den  WeiBsen,  zum  Verräter  zu  werden  fürchte^ 
antwortet  (11^  4): 

„Je  sers  un  autre  maltre 
Qnt  D6  connait  ni  blancs,  ni  noirs,  ni  nations, 
Qui  sindigne  lä-bant  de  cea  distinctionB^  .  .  .  , 
Qui  ne  halt  que  Timpie  et  les  persecuteurs. 
Et  sontient  de  son  bras  les  bras  lib^rateure  .  ,  .  . 
Sans  aimer,  sans  hatr  les  drapeanx  diff^örents, 
Partout  on  rhomme  sonffre  il  me  voit  dans  aes  rangs« 
Plus  ene  race  bumaine  est  vaincue  et  fl^trie, 
Pins  eile  m'est  sacr^e  et  devient  ma  patrie." 
Oder  wenn  General  Ledere  in,  9  sich   zu  der  Behauptung  ver- 
steigt: 

„Dans  TEurope  äclairäe 
Par  ses  nouvelles  lois  la  misdre  est  sacröe. 
L'homme  est  fr^re  de  rbomnae^  et  le  front  du  putssant 
Devant  rhumanit^  grandit  en  s'abaisBant/' 
8ebliesslieb  erwähne  ich  noch  kurz  einen  f^Nachruf  an  Louis  Phi- 
lipp", der  LamartiDe  in  dem  folgendertnassen  betitelten  Hefte  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  zagesehrieben  wird:  „Nachruf  an 
Louis  Philipp.  Ode  an  Napoleon-  Manifest  an  die  europäischen 
Mächte-  Von  Lamartine,  Stuttgart  1848,"  Soweit  sich  nach  der  Ueber- 
setznng  urteilen  lässt^  deren  Origiaal  aufzusuchen  leider  nicht  mebr 
in  meiner  Macht  liegt^  ist  man  an  Lamai^tine^  Verfasserschaft  für  den 
„Nachruft  zu  zweifeln  ebensowenig  berechtigt,  wie  für  die  beiden 
andern  Stücke  des  Heftes.  Der  ^Nachraf^  ist  am  ehesten  der  „Ode 
au  peuple"  vom  Jahre  1830  an  die  Seite  zu  stellen^  die  ebenfalls  kurz 
nach  einer  Revolution  an  das  siegreiche  Volk  gerichtet  war,  zeigt  in- 
dessen eine  stark  in  die  Augen  fallende  Verminderung  der  dichteri- 
schen Kraft;  der  Dichter  selbst  wird  eich  dieser  Erkenntnis  nicht  ver- 
schlossen und  eben  darum  den  ^Nachrnf'^  in  die  Gesamtausgabe  seiner 
Werke  nicht  aufgenommen  haben.  Besonders  der  erste  Teil  darf  ein 
„leidig  Lied"  genannt  werden,  der  nichts  enthält  als  die  Aufzählung 
der  Beschwerden  des  Volkes  gegen  Philipp  und  seine  Regierung  r  seine 
Familienpolitik  in  Spanien  und  die  Verscherzung  der  englischen  Freund- 
schaft, seine  Untätigkeit  gegenüber  Italien  and  Polen,  seine  Geldgier, 
die  Bestechung  der  Abgeordneten.  In  tendenziöser  üebertreibnng  wirft 
er  ihm  sogar  vor,  er  habe  den  „nordischen  Pursten"  sich  verpflichte tj 
Frankreich  um  die  guten  Früchte  der  Jnlirevolution  zu  bringen.  In 
der  „Ode  au  peuple"  genügten  wenige  Zeilen^  die  Berechtigung  der 
Oründe  zur  Erhebung  des  Volkes  darzulegen,  »   Der  zweite  Teil  er- 
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hebt  sich  ein  wenig  über  den  ersten,  in  dem  der  Dichter  die  Er bebtii| 
des  Volkes  lobt  und  in  ihrem  siegreichen  Verlanfe  schildert    Schließt 
lieb  fordert  er  alle  Fürsten  auf,  ihren  Völkern  die  in  Frankreich  neu 
errungene  Freiheit,  Gleichheit,  Brüderlichkeit  ebenfalls  S£U  Güte  kom 
men  zu  laseen. 


Sehloss. 


Lamartine  schrieb  im  Jahre  1853  (Corr.  IV,  358),  er  werde  mit 
dem  Bcwusstsein  sterben,  dass  jede  seiner  Handlungen  101  ÖfTetitlicheii 
Leben,  jedes  Wort,  das  er  gesprochen,  zum  Ziele  gehabt  habe»  der 
gnttlichen  Wahrheit  zu  dienen.  Mit  siegesgewisser  Begeisterang  war 
er  durch  zwanzig  Jahre  den  Ideen  nachgegangen^  denen  die  Zfikunft 
gehören  sollte,  nnd  hatte  mit  unermüdlicher  Kraft  sie  zu  verallgeniei- 
nern  gestrebt.  Aber  als  er  im  Jahre  1848  an  der  Spitze  der  provi- 
sorischen Regierung  sein  Vaterland  vor  Krieg  und  Blutvergiessen^  Plün- 
derung und  Anarchie  bewabrt  und  sich  dann  freiwillig  zurückgezogen 
hatte,  schmählicher  Undank  ihn  lohnte  nnd  er  der  Verlennidting  der 
Parteien  und  harter  Frohnarbeit  im  Kampfe  um  das  tägliche  Brot 
zum  Opfer  fiel,  da  verlies s  ihn  wohl  manchmal  (Com  IV,  357t) 
der  Trost,  den  er  droben  suchte  5  Gott  scheine,  glaubte  er,  sich  immer 
gegen  die  zu  erklären^  die  sein  Werk  tun  woUeni  und  für  seine 
Feinde  gegen  seine  Freunde  zu  kämpfen.  Die  ganze  Erde  sei  ein 
Golgatha  fUr  die  Philosophen,  ein  tarpejischer  Felsen  für  die  Pa- 
trioten* Ja,  fragte  er  sich,  sei  es  vielleicht  eine  Torheit  gewesen^ 
sich  so  der  Menschheit  hinzuopfern,  und  sei  sein  guter  Wille  nur  ge- 
narrt worden?  Es  ist  unsäglich  traurig,  den  unglücklicheD  alten 
Dichter  diese  letzte  Lebenserfahmng  aussprechen  zu  hOren. 

Brtmeti^re  (Revue  des  deux  Mondes,  15,  August  1886)  meint,  La- 
martines  Dichtung;  die  die  einzige  wahrhaft  philosophische  der  fran- 
zösischan  Litteratur  sei;  habe  für  den  französischen  Geist  etwas  za 
Hohes  und  Edles.  Der  Franzose  dehne  seinen  Blick  nicht  gern  über 
einen  gewissen  Horizont  hinaus.  Die  in  Frankreich  populärsten  Schrift- 
steller seien  gerade  die^  welche  Lamartine  am  wenigBten  ausstehen 
konnte:  Lafontaine,  Rabelais,  B^ranger,  und  er  zweifelt  nichti  daai 
man  dem  Dichter  bald  die  gebührende  Stelle,  vielleicht  die  erste,  unter 
den  französischen  Dichtern  des  neunzehnten  Jahrhunderts  zuweisen 
werde. 

Wie  dem  auch  sei,  sicher  ist  wenigstens  uns  Deutschen  kaum  eint 
französische  Dichtergestalt  des  vergangenen  Jahrhunderts  so  sympa- 
thisch wie  die  Lamartines.  Treflfend  ist  sein  Urteil  über  sich  seibat 
(M^m.  poLHI,  1):  On  a  pu  dire:  ^Cet  homme  est  insuffisant^  On  n^i 
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jamais  pu  dire  avec  vöritö:  „Get  homme  a  l'eprit  faux.^  Die  unbe- 
fleckte Reinheit  seines  Charakters,  der  Edelmnt  seines  anf  das  Wohl 
der  ganzen  Menschheit  gerichteten  Strebens^  der  Geist  der  Liebe  nnd 
Milde,  der  ttber  sein  ganzes  Wesen  ausgebreitet  liegt;  sichern  ihm  die 
Liebe  aller  derer,  die  ihn  kennen  und  nicht  bloss  nach  dieser  oder 
jener  „verschwommenen^  Meditation  beurteilen.  Nach  eigenen,  neuen 
Ideen  sucht  man  vergebens  in  seinen  Dichtungen.  Seine  Bedeutung 
ruht  vielmehr  darin,  dass  er  mit  unvergleichlicher  Begeisterung  und 
Hingabe  für  das  Wohl  der  Menschheit  sich  in  den  Dienst  mäch- 
tiger Ideen  stellte,  die  zum  Teil  schon  durch  Lessing,  vor  allem  aber 
durch  Herder  angeregt  worden  waren  und  in  Frankreich  einen  starken 
Widerhall  fanden,  dass  er  sich  nicht  einer  besonderen  Schule  anschloss, 
die  diese  Gedanken  in  einseitiger  Richtung  fortentwickelte,  sondern 
bei  den  Grundwahrheiten  blieb  und  sie  mit  einer  ihm  eigenen  Leben- 
digkeit und  Frische  und  kräftigem  Schwünge  in  die  Form  seiner  Dich- 
tung goss. 
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Die  altfrafi2ö$isehen  Bibeiabersabungen, 

Bei  dem  grossen  und  allseitigen  Einfluss^  den  das  CbristeDtnm  anf 
die  altfranzOsische  Litteratur  seit  ihren  ersten  Anfängen  ausgeübt  hat, 
sollte  man  annehmen,  dass  schon  in  früher  Zeit  Übereetznngen  der 
Bibel  oder  einzelner  Teile  derselben  in  grosser  Zahl  angefertigt  worden 
seien.  Allein  auifälligerweise  ist  dem  nicht  so:  eine  vollgtändige 
Übertragung  der  heiligen  Schrift  fehlt  bis  zur  Mitte  des  XIII.  Jahr- 
hunderts noch  ganz,  und  die  bis  dahin  entstandenen  ÜbersetzuDgen 
einzelner  Bibelabschnitte  sind,  soweit  sie  erhalten  geblieben,  nur 
wenig  zahlreich. 

Eine  Erklärung  dieser  seltsamen  Thatsacbe  hat  Bonnard  in  der 
Einleitung  seines  Werkes :  ^Les  Traductions  de  la  Bible  en  Verfi  Fran- 
gais  au  Moym  Äge%  S,  1  ff.  zu  geben  Tersueht.  Er  ist  der  Aüsicht^ 
dass  im  X*  bis  XIII.  Jahrhundert  der  gröss^te  Teil  des  französischen 
YolkeSj  sowohl  die  gebildeten  Geistlichen^  als  auch  die  ungebildeten 
Laien,  einer  Bibeltibertragung  nicht  bedurft  habe^  und  dass  ans  diesem 
Grunde  in  jener  Zeit  so  wenige  Übersetzungen  der  heiligen  Schrift 
entstanden  seien,    yD*une  part^*  sagt  Bonnard,  yles  dercs^  ä  peu  prk 


Anmerkg.t  Zu  der  Eiuleitang  wurden  benutzt: 

S,  Berger,  La  Bibh   Fran^uise  au  Mayen  Äge,    Pariser  The^tf  1B84, 
J.  Bonuard,  Les  Traductions  de  la  Bible  en  Yen  Franpaia  au  Moycn  Ägt^ 
Twtis,  1884. 

Dazu  äia  Eoccttsieuen  dieser  Arbeiten  yod 

E.  Schwan,  LüUraturhlatt  /.  germ,  u,  rmn^  Philohgiet  1884|  S.  431. 

G.  Gröber,  Zs.  /,  rom.  Phil  VIII,  1884,  S.  312, 

H.  Bnchier  ebmda,  8.  413. 

P,  Meyer,  Ramania  XVU,  1888,  S,  121. 

Ferner;    G.  Pari«,    La  LitUraiüre  Fran^aise  au  Moytn  Age,   Paris ^  1890, 

Sucliier  u.  Birch-Hiriohfeld,  Französische  Litteraiurgeschichiet  Leipzig  und 
Wien,  1900,  S.  94,  101,  103,  158/, 

G.  Gröber,  Grundri^s  der  romanischen  Phihloffie  II,  1,  Ähtf  StrOB&burg^  1902, 
S,  443,  447,  484,  654  /,,  889,  714  /,,  759  /.,  981  ff. 
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seuls  en  possession  de  Vart  de  la  ledure,  connaissaient  gSnSrcUement  le 
latin  et  pouvaient  trouver  facilement  dam  le  texte  de  la  VtUgate  les 
enseignetnents  de  V^criture.  Uautre  part^  les  illetiris^  ceux  qui  auraient 
pu  prendre  plaisir  ä  entendre  lire  dans  leur  langue  matemelle  les 
priceptes  bibliques,  pro/essaient  un  christianisme  plm  pratigue  que 
thiorique  et  ^en  remettaietU  ä  VJ^glise  du  sein  de  diriger  leur  piiti} 
Znr  Begründung  des  zweiten  Satzes  weist  Bonnard  darauf  hin,  di^Bs 
die  Helden  der  Chansons  de  geste  immer  nur  eine  sehr  oberflächliche 
Kenntnis  der  Bibel  bekunden;  dass  in  diesen  Dichtungen  immer  nur 
theologische  Fragen  von  grösster  Einfachheit  berührt  werden^  und  dass 
endlich  die  Bekehrung  der  Heiden  stets  allein  in  dem  äusseren  Über- 
tritt zum  Christentum  bestehe,  von  einer  Einftthrung  derselben  in  die 
christliche  Lehre  aber  nirgends  die  Rede  sei. 

Der  einzige,  der  zu  dieser  Ansicht  Bonnards  Stellung  genommen 
hat,  ist  m.  W.  Schwan  in  seiner  Kritik  der  Bonnardschen  Arbeit  im 
Litteraturblatt,  1884,  S.  431.  Er  pflichtet  Bonnards  Meinung  nicht  bei; 
sieht  vielmehr  den  ,eigentlichen  Grund  fttr  diese  auch  ausserhalb 
Frankreichs  sich  findende  Erscheinung  (d.  i.  das  anfängliche  Zurück- 
treten der  Bibelübersetzungen)  in  der  Abneigung  der  Kirche^  dem 
Laien  die  Bibel  in  die. Hand  zu  geben,  um  dadurch  der  Entstehung 
von  Häresieen  vorzubeugen/  Die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  sucht 
Schwan  durch  den  Hinweis  auf  die  Verfolgung  der  Bibel  der  Waldenser 
durch  Papst  Innocenz  IH.  zu  bekräftigen. 

Welche  von  beiden  Ansichten  die  Wahrheit  trifft,  mag  hier  da- 
hin gestellt  bleiben.  Der  Zweck  der  nachfolgenden  Zeilen  ist  es 
allein,  über  die  bis  zum  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  unter  dem 
Einfluss  lateinischer  Bibelübertragungen  entstandenen  Übersetzungen 
der  heiligen  Schrift  in  französischer  Sprache  einen  kurzen  Überblick 
zu  geben  und  dadurch  die  Stellung  der  Histoire  de  Joseph  klar  zu 
legen,  welche,  wie  die  folgende  Sprachuntersuchung  ergibt,  im  Anfang 
der  zweiten  Hälfte  des  XU.  Jahrhunderts  in  der  Normandie  gedichtet  wurde. 

Die  ältesten  französischen  Prosaübersetzungen  aus  der  Bibel  sind 
bekanntlich  zwei  Versionen  des  Psalters,  der  auf  die  versio  hebraica 
des  Hieronymus  zurückgehende  Cambridge*'  Psalter^)  und  der  Psalter 
von  Oxford  oder  von  Montebourg^)  (normannisches  Kloster),   dem  die 


1)  Ausg. :  Fr.  Michel,  Le  Livre  desPsaumes,  Äncienne  traduction  fran^aise  publiie 
pour  la  premiere  fois  cPapres  les  manuscrits  de  Cambridge  et  de  Paris, 
Plans,  1876. 

2)  Ausg. :  Francisqne  Michel ,  Ltbri  Psalmonim  versio  antiqua  Gallica  e  codice 
ms.  in  Bibl  BodUij.  Oxford,  1860. 


versio  galUcana  desselben  Heiligen  zu  Grunde  liegt.  Beide  sind  wahr- 
scheinlich im  XII.  Jahrhundert  in  Canterbnry  hergestellt*  Doch  ist 
Torlänfig  noch  unentschieden,  ob  sie,  wie  Berger  aonimmt^  das  Werk 
eines  Verfassers  sindj  der  die  vermo  hebraica  und  gallicana  eines 
psaitermm  tripiex  mit  einer  Interlinearversion  versah,  oder  ob  sie  von 
verschiedenen  Übersetzern  herrühren,  wie  es  P.  Meyer,  Romania  XVn^ 
S.  122 if,  und  Suehier,  2s./  rom.  PhiL  VIII,  S,  416/.  behauptet 
haben.  Für  die  Verschiedenheit  der  Verfasser  spricht  Snchier  vor 
allem  die  Art  der  Übersetzung  der  beiden  Versionen;  während  näm- 
lich der  Cambridger  Psalter  infolge  seiner  engen  Anlehnung  an  den 
lateinischen  Teit  durchaus  den  Eindruck  einer  Interlinearversion  tnache^ 
zeige  der  Oxford  er  Psalter  ziemlieh  bedeutende  AbweichtingeD  von 
seiner  Vorlage.  Doch  glaubt  Gröber,  dass  auch  dem  Oxforder  Psalter 
ursprünglich  eine  Interlinearversion  zu  Grunde  liege.  Der  Oxforder 
Psalter  erlangte  mit  der  Zeit  eine  ansgerordentliehe  Bedeutting,  da  er 
teils  allein,  teils  neben  anderen  Versionen  fast  allen  späteren  Bear- 
beitungen der  Psalmen;  u.  a,  einer  weiter  unten  zu  besprechenden 
VersttbersetEung  2U  Grunde  gelegt  wurde,  —  Den  Psalterlibertragungen 
zunächst  stehen  Übersetzungen  der  Apocalypse  und  der  Bücher  der 
Kmige.  Die  erstere*}^  erhalten  in  zwei  Versionen,  die  auf  dasselbe 
Original  zurttckgehen^  ist  normannischen  Ursprungs  und  von  weit  ge- 
ringerem Interesse  als  die  Übertragung  der  Bücher  der  Könige ^),  welche 
wegen  ihrer  ausgezeichnet  gewandten  Prosa  und  als  ZeDgnis  fUr  den 
anglononnannischen  Dialekt  im  XII.  Jahrhundert  (sie  ist  in  einer 
anglonormannischen  und  drei  festländischen  Handschriften  überliefert) 
eins  der  wichtigsten  altfranzösischen  Litteraturdenkmäler  bildet.  Dass 
sie  eine  Bearbeitnog  einer  altfranzösischen  Verstibersetzung  sei^  wie 
man  auf  Grund  des  häufig  rjthmisehen  Charakters  der  Prosa  hat  an- 
nehmen wollen,  ist  wohl  nicht  zuzugeben.  Die  Heimat  der  Über- 
setzungt  welche  dem  Bibeltest  nur  sehr  frei  folgt,  ist  nach  P.  Meyer, 
^omama  XVII,  S.  126,  die  Normandie,  nicht  England,  wie  von  anderen 
Seiten  angenommen  worden  ist  —  Bereits  erwähnt  wurde  die  Ende 
des  XII  Jahrhunderts  entstandene  Bihd  der  Waldmscr%  welche  ver- 
sehiedene  Bücher  der  heiligen  Schrift,  u*  a,  die  Evangelien,  die  Episteln 
Pauli  und   die  Psalmen*)  umfasste*    Das  Verlesen  dieser  Übersetzung 

1)  Ausg4  Michel Lenoir,  PSam,  1502 m  4\  —  H,  0,Q<iX^inoxhufgh€-€luh\  1876. 
2}  Ausg.:  Le Boux de  Lincy,  Le^ quairt  Iwre^ des  Rois^  suwis  d'un  fragmcnt 
de  Moralüi  sur  Job  et  d^un  chüiw  de  Sirmom  de  mint  Bemard,  Parw,  1841» 

3)  Auig«  aDgeküudlgt  von  Bonnardot. 

4)  Zu  den  Übersetzern  dieser  Bibel  der  Waldenser  gehören  vor  allem  SUpkan 
Vt  Ama  und  dessen  Behreiber  Bernurd  ydros.    Auch  Maffisier  Cri^nuSi  ein 
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in  besoDdei^  dazu  yeraostalteten  geheimeii  Znsammeiiktltifteti  der 
Waldenser  brachte  diese  bald  in  Streit  mit  der  Geistlichkeit,  vor  allem 
deswegen,  weil  sie  die  Berechtigung  ihrer  Zueammenkünfte  gegen  die 
Vorwürfe  der  Priester  auf  Grnnd  der  Bibel  zu  verteidigen  Buchten, 
auch  wohl  gar  behaupteten,  sie  verständen  die  heilige  Schrift  viel 
besser  als  die  einfältigen  Geistlichen.  Die  Folge  davon  war,  daas 
Papst  Innocenz  III,  diese  Übersetzung  bald  verbot  und  aufs  strengste 
verfolgen  Hess,  und  so  kommt  es,  dass  uns  nur  einige  spärliche  Reste 
derselben  ans  der  Umgegend  von  Metz^  wo  die  Waldenser  besonders 
Fuss  gefasst  hatten,  überkommen  sind» 

Mit  diesen  Denkmälern  ist  die  aus  dem  XI L  Jahrhundert  über- 
kommene bibliscbe  Übersetzungslitteratur  in  prosaischer  Form  erschöpft 
Aus  dem  XIIL  Jahrhundert  kommen  für  uns  noch  drei  Denkmäler  in 
Betracht:  eine  Übersetzung  des  Buches  der  Richter ^)y  die  nach  der  in 
kurzen  Keimpaaren  gedichteten  Einleitung  im  Auftrage  eines  mestre 
Richart  und  seines  Bruders  Othon  vielleicht  im  heiligen  Lande  für  die 
Templer  abgefasst  wurde,  und  zwei  Übertragungen  der  Makkabäer- 
hücker^  von  denen  jedoch  nur  die  eine,  vermutlich  aus  dem  Südosten 
Frankreichs  stammende  Version  bisher  genauer  erforscht  wurde, ^) 

Nicht  zahlreicher  als  die  besprochenen  Prosattbertragungen  sind 
die  bis  zum  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  entstandenen  Versüber- 
eetzungen  der  heiligen  Schrift,  obwohl  wir  bereits  im  X,  Jahrhundert 
einem  solchen  Denkmal,  der  bekannten  Clermonier  Passimi^)^  begegnen. 
Diese  zeigt  ein  Gemisch  von  französischen  und  provenzaliechen  Sprach- 
formen und  ist  in  Strophen  von  je  vier  Achtsilbnern,  die  zu  zweien 
durch  Assonanz  gebunden  8ind>  abgefasst.  Abgesehen  von  einigen 
wenigen  Zusätzen^  die  u.  a,  dem  Evangelium  Nicomedi  entnommen 
sind,  lehnt  der  Dichter  sich  ziemlich  eng  an  die  Vorlage^  besonders 
an  das  Evangelium  Matthäi  an.  Beachtenswert  ist^  dass  über  die  erste 
Strophe  Neumen  (Musiknoten)  gesetzt  sind,  woraus  hervorgeht,  dass 
das  Gedicht  für  den  Kirchengesang  bestimmt  war.  —  Eine  aus  dem 
XII  Jahrhundert  stammende,  recht  freie  Übersetzung  detPsdlmen^)  in 


Priesterr  und  ein  gewieser  B^^  sein  Oenosse,  waren  wabrecbeinlich  an  der  Übersetz- 
uügfl&rbeit  beteiligt^  B.Suchier  aBtrch-Hirsebfeld.,  LiUeraturgesMcHU  B.  95  u,  159. 

1)  9.  Meyer  in  Üonmnia  XVH,  R  133. 

2)  Äaög.:    E.   Goerlich,  Die  htidtn  Bücher  der  Makkahätr,   eine  altfrans, 
GbtfstUung  am  d.  13.  Jahrhundert,  EaUe,  1889.   (Rom.  BibL  2.) 

3)  Aus£,:  Foerater  u,  Koschwitz,  AUfranzösisch€&  Ühungsbueh.  Teil  I;  Die 
älteiten  Sprachdenhnähr,  Heilbronn,  1884;  —  und  öfter.  —  129  Strophen, 

4)  EioleituDg  pubL  v.  P-  Meyer  im  Jahrhuck  /,  rom.  und   engl  Liiteratur 
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8tropheD  von  je  sechs  SeefassilbDern  mit  der  ReimstellaDg  a  a  b  c  c  1) 
wurde  bereitö  oben  kurz  erwäbnt.  Dieselbe  bildet  neben  dena  Oxforder 
und  Cambridger  Psalter  und  der  m  der  Bibel  der  Waldenser  ent- 
haltenen Version  die  vierte  Übertragung  des  Psalters,  die  tins  ans  der 
Zeit  vor  1200  überkommen  ist,  eine  Thatsache,  die  deotlich  beweist^ 
wie  grosser  Beliebtheit  sich  die  Psalmen,  offenbar  infolge  ihres  lyrischen 
Charakters,  bei  den  Franzosen  erfreuten.  —  Neben  den  Psalmen  er- 
fuhr auch  das  Hohelied  vergchiedene  Bearbeitungen,  von  denen 
uns  zwei  aus  dem  XII.  Jahrhundert  überliefert  sind:  die  eine^» 
ein  Bruchstück  von  93  Versen,  das  in  Strophen  von  je  zwei 
Zehnsilbnern  und  einem  Viersilbner  im  Anfang  des  Jahrhunderts 
abgefasst  worden  ist  (W.  Schum,  Vollm,  Jahresbericht  I,  S,  675, 
setzt  sie  freilich  aus  paläographischen  Gründen  in  das  XL 
Jahrhundert.  Dieselbe  Zeit  nimmt  Öuchier  a%  s,  Suchier  u.  Birch-Hirsch* 
feld,  Litteratnrg€8chicht€f  S-  103)j  enthält  unter  sehr  freier  Be- 
nutzung der  Vorlage  eine  allegorische  Klage  der  Braut  (Kirche)  um 
den  verlorenen  Bräutigam  (Christ üb);  die  andere^)  wurde  wahrscheinlich 
kurz  vor  1200  von  einem  pikardi  sehen  Geistlicheni  Landri  de  Wabm 
für  den  Grafen  Bauduin  van  Ardres  in  kurzen  Keimpaareu  gedichtet 
Auf  beide  Gedichte  ist  etwas  von  dem  lyrischen  Schwung  der  Vorlage 
übergegangen,  so  dass  sie  zu  den  besseren  Übersetzungen  gerechnet 
werden  dürfen.  —  Recht  gewandte  Übertragungen  sind  auch  eine  b 
paarweise  gereimten  Achtstibnern  abgefasste  Bearbeitung  der  Sprüche 
Salomönis  %  welche  Samson  t?.  Nanteuii  *)  (unter  Einfügung  zahlreicher 
auf  Eabanus  Maurus  zurückgehender  Erläuterungen)  für  Adelaide  von 
CöndU  herstellte,  und  eine  (nach  Gröber^  Grdr*  II,  S.  6.^9  freilich  erst 
ins  XIII,  Jahrhundert  zu  setzende)  Übertragung  der  Mukkabäerbücher^) 


1)  Ausg.:  Q.  Paris,  Jahrbuch  f,  rom.  und  engl.  LitUratur  VI, 
B,  362—369.  —  K.  Bartsch,  Chnstomathit  de  rancien  francaiSt  Leip^^^  1895»  S,  4B* 

—  Förster  und  Koschwitz,  AUfran^ösisches  Übungshuch^  Beilhronnj  1884,  8-  8f?; 

—  93  Verse. 

2)  Stücke  publ  mMist.  UiL  W,il9  und  vonBiclielet,  Cantiquedes  C&rUiqHeSt 
Am,  182Ö  u.  1843j  —  ca.  3000  Verse. 

3)  Ausg.:  £.  Bartach,  La  langue  ot  la  littirature  fran^us^  ^m,  1887^ 
S,  49  (Stück), 

i)  Von  Samaon  n(m  Nanteuü  wird  auch  erwihnt  eine  ebenfalls  nm  1150 
entstandene  Übersetzung  des  Hohenliedes^  wekba  die  ^älteste  fran^^ösische  Be- 
arbeltuDg  eines  biblischen  Buches  fUr  unsere  Kenutnis  darBletlt/  aber  leider  Tfir- 
loren  ist,  s.  Gröber,  Grdr,,  S*  484. 

5)  Ausg, !  Stengel,  Eivüta  di  fdologia  ronmma  II,  1875,  S.  St-^;  ^ 
320  Verse, 
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in  einreimigen  Zehnsilbnertiraden.  Die  letztere  ist  vor  allem  dadarch 
beachtenswert^  dass  die  lebendige  nnd  fesselnde  Schildernng  der 
Eriegsscenen  zwischen  Jndas  Makkabäus  nnd  dessen  Feinden  dem 
in  ein  völlig  französisches  Gewand  gekleideten  Gedicht  fast  den 
Charakter  einer  echten  Chanson  de  geate  verleiht.  Um  so  mehr  ist 
zu  bedanem,  dass  nns  nnr  ca.  300  Verse  von  dem  trefiTlichen  Denk- 
mal erhalten  sind.  —  Hier  wäre  nnn  unsere  Hisioire  de  Joseph  ein- 
zureihen; die;  wie  gezeigt  werden  wird;  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XII.  Jahrhunderts  stammt  und  demnach,  falls  die  Datierung  der 
Makkabäerbttcher  durch  Gröber  (XIII.  Jahrhundert)  richtig  ist;  die 
älteste  poetische  Bearbeitung  eines  geschichtlichen'  Stoffes  des 
alten  Testamentes  in  französischer  Sprache  bildet.  Ihr  schliessen  sich; 
ebenfalls  aus  dem  XII.  Jahrhundert  stammend;  zwei  Übersetzungen 
der  Oenesis  an,  die  des  Champagners  Evrat^),  welche  derselbe  Ende 
des  Xn.  Jahrhunderts  für  die  Gräfin  Mafie  de  Champagne  in  paar- 
weise gereimten  Achtsilbnem  anfertigte,  und  die  Oenesisübertragung  des 
Hermann  von  Valenciennes^),  welche  den  ersten  Teil  seiner  berühmten 
Histaire  de  la  Bible  (vollendet  nach  1189)  bildet.  Während  Evrats 
Werk  nur  ungeschickt  übersetzt  und  mit  allegorisierenden  und  morali- 
sierenden Zusätzen  überladen  ist;  hat  der  Verfasser  der  zweiten  Dichtung 
mit  feinem  Verständnis  die  wirksamen  Stellen  herausgearbeitet; 
Interessantes  aus  Eirchenschriftstellem  (vor  allem  aus  Petrus  Comestors 
Historia  scholastica)  und  Legenden  hinzugefügt  und  andrerseits  weniger 
packende  Partieen  gekürzt  oder  ganz  übergangen;  so  dass  dieses 
Denkmal  den  erwähnten  Übertragungen  des  Psalters,  des  Hohen- 
liedes etc.  als  gleichwertig  zur  Seite  gestellt  werden  darf. 
Das  Versmass  des  Gedichtes  ist  der  Zwölfsilbner,  dem  wir  auch 
in  einer  Vie  de  Jehan^)  begegnen,  die  aus  derselben  Zeit  stammt  und 
sich  vornehmlich  an  das  Evangelium  des  Lukas  hält. 

So  spärlich  nun  die  Bibelübertragungen  im  X.  bis  XII.  Jahrhundert 
vertreten  sind,  so  reich  ist  die  biblische  Übersetzungslitteratur  der 
folgenden  Jahrhunderte.  Diese  Blütezeit  wird  eingeleitet  durch  die 
erste  vollständige  Prosaübersetzung  der  heiligen  Schrift;  welche  kurz 
vor  Mitte  des  Xm.  Jahrhunderts  in  Paris  auf  Grund  des  revidierten 
Textes  der  Universität  und  verschiedener  anderer  eingehend  kommen- 


1)  Ausg.  fehlt;  —  ca.  20800  Verse. 

2)  Ausg.:  K.  Bartsch,  Chrestomathie  de  Vancien  frangaiSy  Leipzig^  1895, 
8.  95;  —  ders.,  La  langue  et  la  litterature  frangataesy  Paris,  1887,  S.  101 ;  — 
ca.  7000  Verse. 

3)  Ausg.:  Vie  de  S.  GiUes  hrsg.  v.  G.  Paris  u.  Bos,  1887,  S.  5. 


tierter  Versionen  hergestellt  wurde.  Da  diese  Bibel  des  XIIL  Jakf' 
kunderts  jedoch  nicht  das  Werk  eines  Verfassers  ist,  sondern  von 
verschiedenen  Cbersetzernj  welche  unter  derselben  Leitung  arbeiteten^ 
angefertigt  wurde,  trug  sie  einen  wenig  einheitlichen  Charakter^,  und 
das  war  wohl  der  Hauptgrund,  warum  man  sie  ca.  50  Jahre  später 
mit  der  Blble  fmtoriale  des  Pikarden  Guyart  Desmoulins,  einer  Über- 
setzung der  Historia  scholasUca  des  Petrus  Comestor,  zu  versehmelzen 
begann.  In  dieser  neuen  Gestalt  erlangte  die  Bibel  eine  ansserordent^ 
lieh  weite  Verbreitung  durch  ganz  Frankreieh,  ohne  dass  jedoch  die 
Beliebtheit  dieser  Version  die  Anfertigung  zahlreicher  neuer  Über- 
setiUDgen  sowohl  der  ganzen  heiligen  Schrift  wie  auch  einzelner  Teile 
derselben  hinderte.  Indem  man  aber  fortan  in  erster  Linie  die  ganze 
Bibel  oder  doch  grössere  Abschnitte  der  heiligen  Schrift  zum  Gegen- 
stand der  Bearbeitung  maebtCr  konnte  es  nicht  ausbleiben^  dass  der 
Wert  der  Übertragungen  häufig  unter  der  Grösse  der  Aufgabe  litt 
Hatte  man  bisher  den  biblischen  Stoff  nur  mit  Auswahl  hehandelt  und 
im  ganzen  aus  reinem  Wohlgerallen  an  der  Schilderung  nur  poetisch 
bedeutendere  Teile  der  Bibel  (Psalmen,  Hohelied,  Makkabäerbücher, 
Passion  etc.)  übertragen,  indem  man  versuchte,  den  dichterischen 
Sehwung  des  Originale  auch  möglichst  in  der  Übersetzung  wieder- 
zugeben^ so  machte  sich  fortan^  wo  die  Bibel  oft  auch  praktischen 
Zwecken  dienen  sollte,  häufig  das  Bestreben  geltend,  müglichst  die 
ganze  Bibel  in  enger  Anlehnung  an  den  lateinischen  Text  wiederzugeben 
und  ihn  durch  allegor isier ende  und  moralisierende  Zusätze  zn  er- 
gänzen, gleichviel  ob  die  Übersetzung  dadurch  unbeholfen  und  schwer- 
fällig wurde.  Freilich  gilt  das  nicht  von  alleu^  ca.  von  der  Mitte  des 
XJIL  Jahrhunderts  ab  entstandenen  Übertragungen,  wie  z.  B,  von  der 
Bibel  des  Jekan  Malkaraume^  die  eine  der  besten  überlieferten  Bibel- 
übersetzungen bildet,  im  allgemetnen  aber  rauss  man  zugestehen^  dass 
die  meisten  dieser  Denkmäler  aus  der  späteren  Zeit  unter  einer  er- 
müdenden Breite  und  einem  Wüste  von  Gelehrsamkeit  leiden,  —  Um 
so  höher  steigt  dadurch  der  Wert  der  besprochenen  Übertragungen 
aus  dem  X.  bis  Xli  Jahrhundert,  und  damit  auch  die  Bedeutung  unserer 
Histöire  de  Joseph.  Wie  die  meisten  jener  Übersetzungen,  so  ist  auch 
unser  Gedicht  offenbar  nicht  fUr  praktische  Zwecke  bestimmt,  sondern 
aus  dem  Interesse  des  Dichters  an  dem  Stoffe  hervorgegangen.  Der 
Hass  der  Brüder  auf  Joi^eph,  der  Schmerz  des  Vaters  über  seinen 
verlorenen  Sohn,  die  versuchte  Verführung  Josephs  durch  Potiphars 
Weib,  die  Erniedrigung  und  Erhöhung  Josephs  etc.  —  das  alles  war 
wohl  geeignet^  ein  dichterisch  und  christlich  empfindendes  Gemüt  zu 
fesseln  und  zur  Wiedergabe  dieses  Stoffes  in  poetischer  Form  eu  be- 
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wegen ^).  Mit  sichtlichem  Eifer  and  nicht  ohne  Geschick  hat  unser 
Dichter  sich  dieser  Aufgabe  entledigt^  trotz  der  Schwierigkeit,  welche 
ihm  die  enge  Anlehnung  an  die  Bibel  und  die  Abfassung  eines  so 
langen  Gedichts  in  kurzen  Sechssilbnern  bieten  musste.  Ziehen  wir 
ausserdem  in  Betracht;  dass  die  Histoire  de  Joseph  wahrscheinlich  die 
älteste  französische  Bearbeitung  eines  geschichtlichen  Stoflfes  des  alten 
Testaments  in  poetischer  Form  bildet,  dass  femer  die  Sprache  des 
Gedichtes  einen  ziemlich  archaischen  Charakter  trägt,  und  dass  endlich 
der  paarweise  gereimte  Sechssilbner  ein  Metrujm  ist,  welches  in 
Dichtungen  erzählenden  Inhalts  in  der  altfranzösischen  Zeit  nur  ausser- 
ordentlich selten  begegnet  (in  Bibelübersetzungen  findet  er  sich  sonst 
nur  noch  in  den  Psalmen  des  XII.  Jahrhunderts  und  in  einem  Fragment 
über  das  Buch  Hiob),  so  wird  man  urteilen,  dass  äie  Histoire  deJosephf 
die  hier  zum  ersten  Male  auf  Grund  der  drei  sie  Überliefernden  Hand- 
schriften publiziert  wird,  in  mehrfacher  Beziehung  auf  unser  Interesse 
Anspruch  erheben  darf. 


1)  Beweisend  ist  hierfür  die  Thatsaebe,  dass  uns  noch  andere  Bearbeitungen 
der  Geschichte  Josephs  überkommen  sind,  nämlich: 

1.  eine  lateinische,  welche  beschrieben  und  herausgegeben  wurde  von 
E.  Dümmler  in  der  Zs.  f.  deutsch.  Alt.  40,  1895,  S.  876  /.;  vergl.  dazu  eben- 
daselbst Bd.  42,  1898,  S.  121.  Unvollständige  Ausgaben :  Du  Möril,  Fbisies  in- 
iditea  du  moyen  äge,  Paris,  1854,  S.  286  ff.  und  Hagen,  Carmina  fnedii  aevi, 
1877,  S.  84  ff. 

2.  eine  altfranzösiaohe,  die  bisher  nnediert  ist  und  in  krenzweise  gereimten 
Sechssilbnern  abgefasst  zu  sein  scheint.  Hds.  in  Bibh  de  VArsenal  no.  3516 
(a«c»  283  B.  F.)  f.  14—22.  —  XIII.  Jahrhundert.    Der  Anfang  lautet: 

De  Joseph  vos  dirons, 

s'il  Yous  piaist  esconter 

che  qu'en  avons  oi  (wohl  umzustellen) 

en  l'estoire  conter  etc. 

3.  Eine  andere  altfranzösische  Bearbeitung  der  Geschichte  Josephs  wurde 
in  Amsterdampubliziert.  HerrL.Pajot-Paris  teilt  mir  darüber  mit:  Histoire  de  Joseph, 
accompagnee  de  10  figures  relatives  auxprincipaux  Mnemens  de  la  vie  de  cefils 
du  patriarche  Jacob,  Amsterdatny  1757.  in-föl. 

4.  In  L'histoire  de  la  Caricature  de  Thomas  Wright  {trad.  fr.  in  8,  p.  263) 
lesen  wir:  jLes  Annales  de  Vabhaye  de  Corbeil  {Corvey)  pp.  Leibniz  (Script. 
Brunsw.  t.  II.  p.  311)  nous  apprennent  qü*un  jour  les  plus  jeunes  des  moines 
de  Heresbourg  joulrent  une  comidie  sacrie  reprisentant  la  vente,  la  captiviti  et 
Vexaltatum  de  Joseph,  laquellefut  dSsapprouvle  par  les  autres  metnbres  de  Vordre^. 
[Juniores  fratres  in  Heresburg  sacram  habuere  comoediam  de  Josepho  vendito 
et  exaltato,  quod  vero  reliqui  ordinis  nostri  praelati  male  interpretati  sunt]  — 
Diese  Notiz  verdanke  ich  ebenfalls  Herrn  L.  Pajot. 


Die  Eiäöire  de  Joseph  ist  meines  WisseDS  in  drei  Handgchriften 
überliefert: 

1.  Hs.  R  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  in  Rom,  Reg,  1682 
f,  81•-92^  —  L  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts.  --  1605  SechsBilbner.  Die 
Handschrift  worde  beschrieben  von  Langlois  in  den  jNofices  et  E^iraiis 
des  manuscrifs  de  la  biblioiMque  iiatmiale  ei  atitres  biMtotMques'  33^2, 
Paris  1899,  S.  203.  Vergl  auch  Stengel  in  der  Zeitschriß  /  rom. 
PhiL  V,  1881,  Ö,  581. 

2.  Hs.  P  in  Paris,  BibL  Nat  ms.  fr.  no  24  429/  94*  —105*,  —  2.  Hälfte 
des  XIII.  Jahrhunderts.  —  1616  Sechssilbner,  Diese  Handschrift  wurde 
beschrieben  von  Gröber  in  A^t  Zeitschrift  from.  PhiL  IV,  1880^  8,  351. 

3.  Hb*  ä^  bis  zum  Jahre  1901  in  Äabburnbam-Plaee  {Barrois  17 L 
Bl.  107),  jetzt  in  Paris,  Bitl  Naf\  ms,  nou^,fr.  no  10036  /  105*— 134^ 
(in  zwei  Spalten  von  je  0^20  m  Höhe  und  0,12  m  Breite).  —  XIII.  Jahr- 
hundert —  2658  Sechssilbner»  in  die  von  anderer  Hand  74  Zwölfsilbner  ein- 
geschoben sind(f,  106*^—106^).  f.  106^  enthält  an  drei  Stellen  Mnsikuoten. 
Ferner  sind  von  anderer  Hand  drei  Gedichte  lyrischen  Charakters 
zu  dem  Texte  hinzugefügt.  Dieselben  befinden  sich  1.  unten  auf  foK  109 
vers.j  110  rect.  u,  vers.  und  111  rect.  (Musiknoten).  2.  unten  auf 
foL  116  vers»  und  117  rect.,  sowie  am  Rande  von  fol,  117  rect  (Musik- 
noten).  3.  unten  auf  fol.  119  vers.  und  120  rect.  (Musiknoten). 

Alle  drei  Handschriften  lagen  mir  in  Abschriften  vor.  Die  Copie 
der  Ha.  R  hat  Herr  Professor  Dr.  Zenker,  mein  hochverehrter  Lehrer^ 
mir  in  liebenswtirdigster  Weisazur  Verfügung  gestellt;  die  Abschriften 
von  Hs.  P  und  Hs.  A  habe  ieh  mir  durch  Herrn  L^on  Fajot,  archimste 
palSoffraphe  et  licencii  k&  leUreSj  in  Paris  anfertigen  lassen. 

Die  drei  Handschriften  enthalten  gemeinsame  Fehler  in  Vera  69^ 
70,  179,  463,  621  und  1219,  R  und  P  zeigen  gleiche  Fehler  in  Vers 
15/6f?),  3ö,  148,  174,  186,  310,  340,  379,  630,  601,  774,  775(?),  813,  814, 
951,  967,  982,  989/ 990,  992,  995,  1051,  1116,  1171,  1213,  1263,  1296, 
1321,  1364, 1479  (?),  1599^  1601  und  eine  gemeinsame  Lücke  in  Ver«  1028 
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und  1029.  Somit  gestaltet  sich  das  Verhältnis  der  Handschriften  folgen- 
dermassen : 

O 


A  R  P 

ÜbereinstimmuDg  aller  drei  Handschriften  ergibt  also  noch  nicht 
ohne  weiteres  das  Original.  Doch  dürfen  wir  behaupten,  dass  R  und 
P  das  Original  im  ganzen  recht  genau  wiedergeben,  während  Ä 
eine  Überarbeitung  desselben  darstellt.    Hierfür  sprechen 

A.  äussere  Gründe : 

1.  Die  Sprache  der  Plusverse  in  A  gehört  einer  späteren  Zeit  an 
als  die  der  übrigen  auch  in  R  und  P  enthaltenen  Verse,  da  jene  die 
Zweikasusflexion  nicht  mehr  strenge  wahren,  während  es  in  diesen 
der  Fall  ist.  Verstösse  gegen  die  .  Zweikasusflexion  begegnen  in  A 
V.  81/2  li  quäl  (N.  S.)  :  le  chastal  (A.  S,),  V.  171/2  ne(s)  (N.  S.)  : 
parente{8)  (Obl.  S.),  V.  669/70  ami  (A.  S.)  :  trat  (N.  Sg.),  V.  708/4 
chaitif  (N.  S.)  :  tnf  (A.  S.),  V.  1499/1500  perdu  (neutrales  Part.  Perf.): 
(wenu  (N.  Sg.),  V.  1603/4  mal  (Ady.)  :  cammunal  (N.  Sg.  Masc). 

2.  Die  Sprache  der  Plusverse  gehört  einem  anderen  Dialekte 
(pikardisch)  an  als  die  der  übrigen  Verse,  welche  normannisch  ist: 

a)  A  489/90  argent  :  enfant;  —  1056/6  amis  :  maris,  2400/1  tos 
(totos)  :  V08  (vos),  2499/500  ms  :  rfroi«;  —  217118  frere  :  misere.  — 
In  R  und  P  begegnen  diese  Bindungen  eniartj  sxz^  e^ie  m  -efe  nicht. 

b)  ii  (tibi) :  respondi  2099/100,  2165/6,  2296/7.  -  Statt  gemfrz. 
nostre  und  vostre  sind  durch  die  Silbenzahl  gesichert  no$  N.  Sg.:  299; 
no  Acc.  Sg.:2038,  2089,  2305;  voa  N.  Sg.  :2242;  vo  Acc.  Sg.:329, 
624, 625;  vo  N.  PI. :  2567;  —  homes :  vivomes  2386/7.  —  In  R  und  P  finden 
sich  ti  (tibi)  no(8)  und  vo(8)  statt  no8tre  und  vo8tre  und  die  Endung 
"OriMB  in  der  1.  Pers.  PL  nicht. 

B.  innere  Gründe: 

1.  Wie  der  Dichter  selber  erklärt,  verfolgte  er  mit  der  Abfassung 
des  Gedichtes  einen  ganz  bestimmten  Zweck.  yDe  cest  noatre  sermon  — 
oiez  Pentencionf^  sagt  er  in  der  Einleitung  und  fährt  dann  fort:  ,0n  ne 
doit  fdenie -- pas  faire  ne  envie^ —  ne  mener  tratson  —  pour  nei8  une 
qcheiaon, — ne  Dameldieu  faillir  —  pour  paour  de  morir^  — ,  m.  a.  W., 
der  Dichter  wollte   an  der  Hand  der  Geschichte  Josephs  und  seiner 


Brüder  zeigen,  wie  den  Schuldigen  die  gerechte  Strafe  bald  ereilt 
der  fromme  und  demütige  Christ  aber  stete  den  wohlverdienteil  Lohn 
Gottes  erhält.  Diese  Aufgabe  hat  der  Dichter  der  Version  RP  bei 
der  ÄbfassEng  seines  Werkes  keinen  Moment  aas  dem  Auge  verloren. 
In  enger  Anlehnung  an  die  Bibel  und  ohne  irgend  welche  Abschweife 
ist  er  bemüht^  in  klarer  und  knapper  Sprache  zu  schilderD,  wie 
einerseits  der  Neid  und  die  Bosheit  der  Brüder  Josephs  sich  an  ihnen 
selber  gerächt  hätte,  wenn  nicht  Joseph  ihnen  würde  grosamtitig  ver- 
ziehen haben,  und  wie  andrerseits  Joseph  für  alle  Qnalen  und  für 
seine  Standhaft! gkeit  in  jeglicher  Versuchung  endlich  von  Gott  reiche 
lieh  entschädigt  wirdj  indem  er  als  mächtiger  Minister  Ägyptens  nach 
langer  Trennung  mit  seinem  greisen  Vater,  seinem  Bruder  Benjamin 
und  den  übrigen  Brüdern^  mit  denen  er  sich  aussöhnt,  glücklieb  wieder 
vereinigt  wird.  Ein  Vergleich  zwischen  dem  Leben  Josephs  und  dem- 
jenigen Christi  giebt  dem  ganzen  Gedichte,  das  durchaus  den  Eindruck 
eines  einheitlichen,  aus  einem  Guss  geschaffenen  Werkes  maeht^  einen 
poetisch  recht  wirksamen  AbscMnss, 

Ganz  anders  verhält  es  eich  mit  der  Version  A.  Im  Vergleieh 
zu  der  knappen  Darstellung  der  Version  KP^  leidet  diese  Fassung  oft 
an  einer  ermüdenden  Breite»  Zu  dem  Bibeltext  sind  einige  Zusätze 
gemacht,  und  den  SSchluss  des  Gedichtes  bildet  nicht  das  Wiedersehen 
Jakobs  und  Josephs,  wie  es  in  RPder  Fall  ist,  und  wie  wir  nach  der 
Einleitung  erwarten  mussten,  sondern  unbekümmert  um  den  dort  dar- 
gelegten  Zweck  der  Dichtung  giebt  der  Verfasser  uns  in  weiteren 
700  Versen  (ca)  noch  eine  breite  Schilderung  von  Jakobs  und  Josephs 
weiteren  Erlebnissen  und  dem  Tode  der  beiden  Patriarchen.  —  Der 
Vergleich  zwischen  Josephs  und  Christi  Leben  fehlt  in  A  vollständig, 

2,  A  enthält  gegenüber  R  und  P  in  Vers  1325—74  einen  Zussta, 
der  in  der  Bibel  keine  Entsprechung  hat^  und  worin  uns  mitgeteilt 
wird,  wie  Joseph  in  einen  Fluss,  dessen  weiterer  Lauf  hei  Hebron, 
dem  Wohnort  Jakobs^  vorbeifUhrte^  Stroh  werfen  liess  und  auf  diese 
Weise  die  Seinen  benachrichtigte,  dass  in  Ägypten  Getreide  zu  haben 
sei ').  Hätte  sich  dieBer  Pasaus  im  Original  befanden,  so  wäre  er  von 
den  Schreibern  von  R  und  P  sicher  nicht  fortgelassen  worden ;  er  ist 
daher  als  Zuthat  des  Uberarbelters  von  A  anzusehen,  Dasselbe  gilt 
von  Vers  369—90,  wo  erzählt  wird,  dass  Joseph  in  der  Grube  von 
allerlei  Gewttrm  und  schensslicheti  Schlangen  umgeben  war,  ohne  dass 
diese   ihn  verletzten,  und  von  V.  501   ff.,  wo  von  dem  freundlichoD 


1)  Dfeee  Er^Shluti^  findet  aich  auob  bei  Hermann  van  Valencimne»,  a.  Bon* 
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Verhalteß  der  KanOeut^  gegen  Joseph  die  Rede  ist,  obwoM  der  letztere 
Paaens  schon  eher  von  einem  Schreiber  überaehen  oder  absichtlich 
weggelassen  werden  koonte. 

3.  Die  Scbildernng^  wie  die  Brlider  Joseph  empfangen  und  miss- 
handeln,  alö  er  zu  ihnen  aufs  Feld  geschickt  wird,  ist  in  A  sehr  wirr 
und  unklar»  Während  R  und  P  uns  diesen  Vorgang  der  Bibel  gemäss 
berichten,  wonach  die  Brüder  Joseph  ursprünglich  töten  woUtenj 
durch  Ruhen,  der  ihn  zu  retten  gedachte^  aber  tiberredet  wurden^ 
sein  Blut  nicht  zu  vergiessen,  sondern  ihn  in  eine  Grube  zu  werfen, 
gestaltet  sich  dieser  Vorfall  in  Ä  ganz  anders:  Sobald  die  Brüder 
Joseph  kommen  sehen,  macht  einer  von  ihnen  den  Vorschlag,  ihn  zu 
töten  {V.  283»  )•  Seltsamerweise  sebeint  dies  Ruhen  zu  sein,  denn 
es  heisst  gleich  im  Anscbluss  daran:  fLe  comel  del  grign&r  —  creirmt 
li  mmor'  (V.  211 12).  Wir  erfahren  dann  weiter,  wie  Joseph  gleich 
nach  seiner  Begrttssnng  ( —  V,  220)  von  den  Brüdern  ergriffen  und 
trotz  seiner  Klagen  seiner  Kleider  beraubt  und  an  den  Brunnen  ge* 
führt  wird  (—  V,  252).  Doch  hat  Simon  noch  Bedenken,  ihn  in 
denselben  binabzustossen^  da  er  fUrchtet,  Joseph  könnte  sich  an  den 
scharfen  Dornen  und  dem  Gestrüpp,  das  sich  in  der  Grube  befindet, 
verletzen  (bieder  et  quasur^  V.  256J;  er  schlägt  deshalb  vor,  den 
Bruder  entfliehen  zu  lassen  ( —  V,  262)*  Allein  das  will  Judas  nicht. 
Auf  seine  Veranlassung  werden  die  Domen  und  Baumwurzeln  ent- 
fernt, und  nun  ist  auffallender  Weise  auf  einmal  das  Mitgefühl  Simons 
für  Joseph  verschwunden,  denn  obwohl  er  glaubt,  dass  sie  den  Knaben 
beim  Hinabstossen  in  die  Grube  auch  ietzt  noch  leicht  verlets^en, 
^bieder  et  mal  mettre*  (V,  276),  könnten,  ist  er  nunmehr  bereit,  ihn  seinem 
Schicksal  zu  überlassen  (—  V.  284).  Ruhen  sucht  zwar  Joseph  zu 
erretten,  indem  er  die  Brüder  auf  den  Schmerz  hinweist,  den  ihr 
Vater  über  Josephs  Verlust  empfinden  werde,  sowie  auf  die  Strafe, 
die  ihrer  für  diese  Frevelthat  am  jüngsten  Tag  warte,  aber  weder 
diese  Ermahnungen^  noch  die  Bemerkung,  Joseph  werde  sie  sicher 
alle  mit  grossen  Ehren  überhäufen^  wenn  sie  ihn  verschonten  und 
König  werden  liesen,  fruchten  etwas  (—  V.  314),  Simon  und  Levi 
protestieren  lobhaft  gegen  Rubens  Worte^  und  so  giebt  auch  dieser 
schliesslich  seine  Zustimmung  zu  der  Frevelthat:  ,Fmtm  en  m  voloir^^ 
sagt  er,  ^ms  d  puis  sera  mis—et  cts  serpens  tramis^  (—  V.  336). 

Am  auffallendsten  sind  offenbar  die  Widersprüche  in  Simons  und 
ßubens  Verhalten.  Die  Inconsequenz  des  letzteren  Hesse  sich  freilich 
yielleicbt  dadurch  erklär en^  dass  V.  211(2  ^Le  consel  del  ^rignor— creirmt 
limenor*  sich  überhaupt  nichtauf  ,si /'ocioh'  (V.  283*)  beziehen,  sondern 
vor  Vers  311  einige  Verse  ausgefallen  sind,  aber  immerhin  trägt  die 


ganze  Stelle  doch  einen  so  wenig  einheitlicben  Charakter,  ist  sie  vor 
allem  so  ausserordentlich  breit^  dass  sie  im  Verhältnis  zur  Version 
RP  sicher  für  eine  Überarbeitung  zu  halten  ist.  Besonders  bezeichnend 
ißt  dafür  noch  folgender  Umatand:  Als  die  Brüder  Joseph  in  den 
Brunnen  werfen  wollen ,  heisst  es  in  R  und  P  Vers  309/12: 
^Par  force  U  fönt  traire  —  sa  coiehUe  vaire;  —  de&poiUie  Vonl 
iout  nu  —  ei  puis  rojit  embaluK  In  A  finden  sieh  diese  Verse  wieder, 
aber  seltsamer  Weise  stehen  die  beiden  ersten  in  Vers  247i8,  dort  wo 
die  Brüder  Joseph  an  den  Brunnen  führen,  die  beiden  anderen  erst 
ca  lüO  Verse  weiter,  in  Vers  339/40,  wo  die  Brüder  sich  anheiscbig 
maeben,  Joseph  in  den  Brunnen  hinabzustossen.  Demnach  scheint  der 
Überarbeiter,  als  er  bei  Vers  339  ankam,  verg^essen  zu  haben,  dass 
er  schon  vorher  von  der  Entkleidung  Josephs  gesprochen  hatte,  und 
so  brachte  er  diesen  Gedanken  an  der  Vers  311/12  RP  entsprechenden 
Stelle,  d.  L  V,  339  ff.  A  noch  einmal  zum  Ausdruck. 

4,  Die  Überarbeiter  altfranzösischer  Gedichte  unterzogen  die  ihnen 
vorliegenden  Originale  selten  einer  verkürzenden  Redaktion^  sondeni 
liebten  es^  den  Umfang  der  betreffenden  Gedichte  möglichst  sa  Ter- 
grössern*  Dies  geschab  selbst  dann^  wenn  der  Stoff  des  Werkes  im 
Original  bereits  ganz  oder  doch  nahezu  vollständig  erschöpft  war. 
In  diesem  Falle  konnte  es  natürlich  nicht  ausbleibeni  dass  die  hinzu- 
gefügten Verse  zum  grossen  Teil  in  anderer  Form  das  noch  einmal 
ausdrückten,  was  sich  im  Original  bereits  Yorfand,  oder  dass,  falls  sie 
neue  Gedanken  enthielten,  diese  meistens  unbedeutend^  gesucht  oder 
(lach  waren.  Charakteristisch  für  die  Verse  der  Überarbeiter  ist  es 
auchj  dass  sie  oft  an  einer  ermüdenden  Breite  leiden  und  daher 
dichterisch  wertlos  sind.  Betrachten  wir  nun  in  dieser  Hinsicht  die 
Handschrift  A,  so  finden  wir,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  Plusverse 
an  den  genannten  Mängeln  leidet 

a)  Die  Plusverse  in  A  wiederholen  in  anderer  Form  solche  Gedanken, 
welche  in  den  auch  in  K  und  P  enthaltenen  Versen hereits  ausgedrückt  sind  ^)t 
V.  131/4  A :  [Mais  fws/u  a  dolor ^  —  a  mspirs  et  a  ptarj  —  Ains  tiu'il  chaht 
mi  terre^  —fisi  a  sa  mere  gmrrc,  *-*  163/7  A;  Diex^  iant  g$nte  maisnte^  — 
&i  bien  appariUiej  -*  [d^tmc  seule  maison  —  y  firetit  taut  baronj  - —  tai4 
prophete  et  taut  rai  —  qui  si  tinrent  la  UL  —  179/84  A. :  Ih  son 
Jusie  labor  —  se  vivoit  a  honcr.  —  [De  son  fwrrein  qu'avoü  —  m 
maissnie  pahsoü;}  —  qar  soi  et  sa  mamüe  —  vestoU  de  bfegmrie.  — 
—  435/8  A:  Or  en  pQom  avoirt  —  mns  vendre  noßtre  amir.  —  (Ajocir 


sind    die  Plusverse    der    Hb.  ä  ain* 


b- 
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poons  argmi  —  muH  nes  un  couslementj  —  469/72  A:  Moult  esi  bials 
eigmfilSf  — bien  cortois  et  aprisi  —  [de  tote  cortoisie  —  a  o  soi  la  maistriej* 

—  477/80  A:  Ne  doie»  vm  de  rieni  —  nos  te  vos  donrotis  bteti^  — 
[por  demers  U  donrons^  —  fi'i  aU  ja  mesprisonj,  —  1321/4  A:  Par 
le  eonsei  Joseph  —  sont  devenu  tot  serf,  —  [serf  demnrmt  ie  roi  — 
chmcum  d^am  endroit  soij,  —  1503/6  A :  Por  iceie  dolor  —  recommencB 
le  ploTf —  fjjor  ramor  de  son  ßl  —  est  tornes  mi  msii],  —  1908/10  A: 
Et  de  deniers  d'argmtt  —  lor  dona  bo^ßmeni,  —  [Iroiseent  Pen  adon^J, 

—  1942/5  A:  Et  entrenl  mi  la  ierre^  —  n^eti  kironi  Sans  guerre;  — 
[guerre  lor  i  faü  on  —  et  ses  destorbe  fonj,  u,  a.  m. 

b)  Obwohl  die  OeBchichte  Josephs  und  geiner  BrDder  bis  zur  Reise 
Jakobs  nach  Ägypten  in  der  Hs*  A  fast  400  Verse  mehr  nmfasst,  als 
in  den  Hss.  R  n.  P^  enthält  die  Version  Ä  nur  wenige  wirklich  neue 
Gedanken.    Die  hauptsächlichBteii  Zusätze  sind: 

1,  V.  239*— 271*.  Beratung  der  Brüder,  wo  ßie  ihre  Herden  weiden 
wolleiij  nnd  ihr  Beschlußs,  nach  Dotban  zu  gehen. 

2,  V,  278a— 280*,  Joseph  erkundigt  sich  nach  dem  Aufenthalt 
seiner  BrUder. 

3,  V.  369 — 390.  Der  Brunnen,  in  den  Joseph  geworfen  wird,  ist 
voll  allerlei  Gewürm^  das  den  Knaben  jedoch  nicht  verletzt. 

4  V.  501  ff.    Die  Eauäeute  bebandeln  Joseph  freundlich. 

5,  V,  863— 88L  Potiphars  Frau  preist  Joseph  gegenttber  die  Reize 
ihres  Körpers,  und  macht  dem  Knaben  allerlei  Versprechungen^  wenn 
er  ihre  Bitte  erWlle. 

6,  V.  1325 — 74.  Joseph  lässt  Stroh  in  einen  bei  Hebron  vorbei- 
strömenden  Fluss  werfen^  um  dadurch  die  Sefnen  zu  henaehriehtigenj 
dass  in  Ägypten  Getreide  vorhanden  sei. 

Man  sieht,  dass  alle  diese  Zusätze  sehr  unbedeutend  [Nr,  1  u.  2 
sind  obendrein  noch  durch  die  Bibel  angeregt  worden]  oder  sehr  naiver 
Natur  sindj  wie  Nr.  5  und  Nr.  6  beweisen. 

c)  Die  Schilderung  ist  in  den  Flusversen  grösstenteils  breit  aud 
abgeschmackt. 

Besonders  bezeichnend  ist  hier  Passus  492  ff.,  wo  der  Gedanke, 
dass  die  Kaufleute  Joseph  zu  Potiphar  bringen  und  ihn  diesem  schenken, 
6  Mal  dicht  hintereinander  zum  Ausdruck  kommt;  s.  V.  492/4,  507, 
522/4,  527,  534/5,  539/40.  —  Mit  welcher  Umständlichkeit  die  Miss- 
handlang  Josephs  durch  seine  Brüder  geschildert  wird(V.  211 — 369), 
ist  aus  der  oben  gegebenen  Analyse  dieses  Abschnitts  ersichtlich,  ~ 
Die  Darstellung,  wie  Jakob,  von  Schmerz  über  den  Verlust  seines 
Sohnes  erfüllt,  diesen  betrauert,  umfasst  in  bezeichnender  Weise  83  Verse, 
V.  645—722  und  751—756.  —  Sehr  breit  ist  ferner  der  Abschnitt^  der 
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von  der  Übersendung  des  Boten  an  Jäkob  handelt  Als  Beispiel 
niö^en  folgende  Verse  dienen  (V.  619  —  631):  yLor  manaige  ior  dient 
—  d  tres  bien  U  aßent;  —  bmi  loler  U  danrotUy  —  s'ii  faü  ce  qu*U 
dironi.  —  II  ior  d/st:  ^Votremmitf  —  ja  ferai  vo  talani;  —  Men  ferai 
Vö  poiöirj  —  8€  me  dones  avoirj  —  II  dient:  ,Si  ferons^  —  ases  pos  m 
dmrons,^  —  Donent  U  b/m  loieTf  —  fcnt  ul  pere  noncier,  —  mandent 
W:'  etc.  -—  In  dem  Znsatz  V.  132f>— 74  wird  uns  erzählt,  dase  Joseph 
einem  Diener  befahl^  Stroh  ins  ^aseer  zu  werfen,  nm  dadurch  Jakob 
zu  benachrichtigen^  daBS  es  in  Ägypten  Getreide  gäbe.  Statt  sich  nnn 
mit  der  Bemerkung  zu  begnügen,  dass  dieser  Befehl  ansgefUhrt  wnrde, 
beschreibt  der  Dichter  bald  darauf  umständlich^  wie  man  Josephs  An- 
ordnung nachkam  j  d,  h.  er  sagt  dasselbe  in  etwas  veränderter 
FassUDg  noch  einmal.  —  Als  poetisch  besonders  flache  Stellen  sind 
mir  aufgefallen:  I.V.  385  ff.  Der  Dichter  schildert,  wie  die  in  der  Grabe 
sich  aufhaltenden  Sehlangen  Joseph  nicht  verletzten^  mit  folgenden 
Worten:  yÄinc  de  toa  les  serpms  —  qui  mtoient  dedem  —  ne  vinrmt 
envers  lui  —  ne  VI^  ne  VII^  ne  VIII.  —  Ongum  mal  ne  ii  ßrmt  — 
ne  vers  lui  ne  ne  vinrentJ'  —  2.  V,  863  ff.  preist  Potipbars  Frao  ihre 
Reize  in  dieser  Weise  an:  fConcke  toi  a  ta  ferne  —  la  plus  bele  dd 
regne,  —  Ne  soles  jjas  viiainB^  —  vois,  quels  bras  et  qmls  mains^  — 
quel  coste^  quele  hauche j  —  quel  poitr ine  et  com  blanche!^  —  3.  V.  1350 ff* 
Auf  Josephs  Befehl  wird  Stroh  ins  Wasser  geworfen,  was  der  Dichter 
in  folgenden  Versen  schildert:  ^Li  danzials  aU^n  parti,  —  ans  guHl 
pol  a  enpli  —  ce  ^e  Joseph  li  dist;  —  sou  cotmnandemetit  fist  —  Dei 
homes  del  pais  —  a  pris  VI  vins  et  dis  —  si  /ist  le  Mi  vaner  —  ei 
la  paille  geter  —  conireval  la  rf viere  —  qui  s'eti  cori  malt  pleniere^^ 

Nach  allem  dürfte  also  bewiesen  sein^  dass  A  eine  Überarbeitang 
des  Originals  darstellt,  während  R  und  F  demselben  wohl  sehr  nahe 
stehen,  £s  bleibt  noch  zu  erörtern,  ob  der  Dichter  von  A  hei  der 
Überarbeitung  das  Original  gesehrieben  vor  sich  liegen  hatte.  Wahr- 
scheiulich  war  dies  nicht  der  Fall,  vielmehr  macht  die  Version  A  ganz 
den  Eindruck,  als  ob  der  Dichter  das  Original  annähernd  auswendig 
wusste  uod  zu  den  ihm  im  Gedächtnis  haftenden  Versen  Zusätze  machte. 
Bezeichnend  sind  hierfür  vor  allem  folgende  drei  Punkte: 

1,  Zahlreiche  Verse  des  Originals  sind  in  A  nur  sehr  ungenan 
wiedergegeben;  obwohl  wenig  oder,  in  der  Regel,  gar  kein  Grnud  txki 
Änderung  vorlag.  Es  lässt  sich  dies  wohl  am  einfachsten  dadurch 
erklären,  dass  der  Über ar bei ter  diese  Verse  nicht  mehr  genau  im  Ge- 
dächtnis hatte.  Beispiele:  V.  31/2  A  (27/8),  V.  397i8  A  (327/8), 
V.  669(70  A  (Ö15/6),  V.  691/2  A  (525/6),  V.  1117/8  A  (817f8),  V.  1187/8 
A  (891/2),  V,  1607/8  A  (1263/4),  V.  1728/9  u,  173U/1  (1365/6  ^  135äf60), 
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V.    1746/7    A   (1373/4),   V.  1842/3  A  (1455/6),   V.   1892/3  A  (1501/2), 
V.  1912/3  A  (1519/20),  V.  1936/7  A  (1547/8)  u.  a.  m. 

2.  Der  Verfasser  von  A  stellt  oft  die  Verse  des  OrigiDals  um,  was 
wohl  nicht  so  häafig  vorgekommen  wäre,  wenn  er  das  Original  ge- 
schrieben vor  sich  gehabt  hätte:  Beispiele:  V.  485/6  A=  418/17, 
V.  935/6  A  =  690/89,  V.  1117/8  A=  818/7,  V.  1157/8  A=  862/1, 
V.  1181 12  n.  1183/4  A  =  885/6  u.  883/4,  V.  1629/30  A  =  1278/7,  V.  1736/7  A 
=  1364/3,  V.  1798/9  A=  1422/1,  V.  1890/1  A  =  1500/1499. 

3.  Der  Redaktor  von  A  verwendete  manche  Verse  des  Originals 
nicht  nur  da,  wo  sie  diesem  entsprechend  hingehörten,  sondern  er  ge- 
brauchte sie  auch  an  anderen  Stellen,  wo  sie  dem  Znsammenhang  nach 
hinpassten,  d.  h.  überall  da,  wo  sein  Gedächtnis  sie  ihm  zur  rechten 
Zeit  eingab. 

V.    323/4  A  (221/2)  mttssten  in  V.  230'  A  ca  stehen. 

V.    247/8  A  (309/10)   „        „  V.  338    A    „       „     . 

V.  1449/50  A  (1103/4)  „        „  V.  1429/30  A„        „    . 

V.    353/4  A  (315/6)  begegnen  noch  in  V.  511/2  A  u.  657/8  A. 

V.    671  A  (519/20)       „  n     n    V.  559/60  A. 

V.    835/6  A   (627/8)      „  „     ^    V.  975/6    A. 

V.  1283/4  A  (999/1000)  „  n      «    V.  1251/2  A. 

V.  1471/2  A   (1143/4)    „  „      „    V.  1671/2  A. 

V.  1934/5  A    (1545/6)    „  «      n    V.  2017/8  A. 

V.   1886/7  A  (1495/6)    „  „      „    V.  2203/4  A. 

V.  271/2  des  Originals  begegnen  wieder  in  V.  2091/2  A. 
Fttr  die  Textkritik  hat  das  Resultat  unserer  Untersuchung,  dass 
A  eine  Überarbeitung  ist,  natürlich  grosse  Bedeutung.  Es  folgt  daraus, 
dass  da,  wo  A  einerseits  und  R  und  P  andrerseits  verständliche  Les- 
arten geben,  im  ganzen  diejenigen  von  RP  in  den  Text  aufge- 
nommen werden  mussten.  Übereinstimmung  von  A  mit  R  oder  P  er- 
giebt,  gemäss  dem  oben  aufgestellten  Handschriftenschema,  Y,  und 
damit,  insofern  schon  Y  nicht  mehr  ganz  fehlerfrei  war,  zwar  nicht 
mit  Sicherheit,  aber  doch  mit  ziemlich  grosser  Wahrscheinlichkeit 
das  Original. 

Bei  dem  grossen  Überschass  an  Versen,  den  A  gegenüber  P  und  R 
aufweist,  empfahl  es  sich  nicht,  die  Plusverse  in  den  Variantenapparat 
aufzunehmen.  Statt  dessen  wurde  der  Text  von  A  als  Anhang  voll- 
ständig zum  Abdruck  gebracht. 


I,  Nacli  Hs  R  und  P. 

In  der  EinleitTing  (V.  1—20)  bemerkt  der  Dichter,  er  wolle  nm 
eine  alte  Geschichte  berichten,  welche  er  dem  Buche  Mosis  entnommen 
habcj  so  wie  sie  diesem  von  dem  heiligen  Geiste  eingegeben  and  ans 
ttberiiefert  sei.  Wer  gut  aufmerke,  könne  einen  tiefen  Sinn  darin  eot- 
decken,  denn  sie  lehre  uns,  dase  wir  uns  keiner  Schurkerei  und  keines 
Neides  schnldig  machen,  auch  aus  keinem  Anlass  treulos  und  schlecht 
sein  dürften,  und  dass  wir  niemals  von  Gott  lassen  solUen^  nicht  ein- 
mal aus  Furcht  vor  dem  Tode, 

Eß  folgt  sodann  die  Geschichte  von  Josephs  Vorfahren  (V, 
21 — 172),  Mit  dem  Besuche  des  Herrn  bei  Abraham,  als  er  auszog  zur 
Zerstörung  Sodoms  und  Gomorrbas^  beginnend  (V,  21— 34)^  berichtet 
der  Dichter  in  grossen  Zügen  von  der  Geburt  Isaaks  (V-  35 — 46)  und 
Jakobs  (V,  4118),  von  Jakobs  Werben  um  Lea  und  liahel  (V.  49—56), 
von  der  Vielweiberei  der  Erzväter  (V  57— 66),  von  der  Abraham  ge- 
wordenen Verheissung,  durch  ihn  sollten  alle  Völker  auf  Erden  ge- 
segnet werden  (V.  67—82),  von  der  Geburt  der  zwölf  Kinder  Jakobs 
und  dem  Tode  Rabeis  (V.  83—150),  Nach  einer  Schilderung  von 
Jakobs  Frümmigkeit  und  Reichtum  (V.  151—174)  leitet  er  dann  über 
zu  dem  eigentlichen  Thema^  der  Geschichte  Josephs  und  seiner  Brüder 
(V-  175—1582),  welche  folgende  Hauptabschnitte  umfasst :  V.  175*-230, 
Ausbruch  der  Streitigkeiten  zwischen  Joseph  und  seinen  Brüdern.  — 
V,  231—306,  Joseph  wird  zu  seinen  Brüdern  aufs  Feld  geschickt. 
Anfangs  wollen  sie  ihn  t^jten,  stehen  aber  auf  Rubens  Vorschlag  da- 
von ab  und  beschliessen,  ihn  in  einen  Brunnen  zu  werfen  und  dem 
Vater  zu  sagen,  wilde  Tiere  hätten  Joseph  zerrissen,  —  V,  307 — ^S36, 
in  die  Grube  geworfen^  bricht  Joseph  in  jämmerliche  Klagen  aas.  — 
V*  3iJ7— 430^  nach  kurzer  Beratung  verkaufen  die  Brüder  Joseph  an 
vorüberziehende  Kaufleute,  welche  den  Koaben  zu  Potiphar  schleppen. 
—  V.  431—476,  zu  seinen  Brüdern  zurückgekehrt,  erfährt  Kuben  von 
deren  Handel  und  macht  ihnen  deswegen  bittere  Vorwürfe.  Seine 
Brüder  wissen  ihn  jedoch  zu  beschwichtigen,  —  V.  477—500,  die 
Brüder  tibersenden  Jakob  den  in  Blut  getauchten  Rock  Josephs,  — 
V.  501 — 534,  Jakobs  Klagen  um  Joseph.  —  V.  535—564,  der  Versuch 
seiner  SöhuCj  ihn  zu  trösten,  ist  vergebens.  —  V.  565—606,  Joseph 
wird  von  Potiphar  xum  Hausmeister  eingesetzt  —  V.  607 — 728,  Poti- 
phars  Frau  versucht  vergebens,  Joseph  zu  verftihren.  —  V,  729^764, 
bei  Potiphar  angeklagt p  wird  Joseph  ins  Gefängnis  geworfen,  — 
V,  7t)5— 864j  Joseph  deutet  die  Träume    des  Mundschenken  and  des 
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BäeketB-  —  V.  865—968,  Träame  Pharaoe  und  deren  Deutung  durch 
Joseph,  —  V.  969—1044,  Joseph  wird  Minister  Ägyptens,  damit  er 
der  Hungersnot  wehre.  —  V.  1045—1152,  Josephe  Brüder  ausser  Ben- 
jamin kommen  nach  Ägypten^  nm  Getreide  zn  holen.  Von  Joseph^ 
der  sie  sehr  wohl  erkennt,  als  Kundschafter  verdächtigt,  werden  sie 
zwei  Tage  lang  eingekerkert*  dann  aber  bis  auf  Simon  wieder  ent- 
lassen. Letzterer  soll  Joseph  als  Bürge  dienen  dafür^  dass  die  Brüder 
mit  Benjamin  nach  Ägypten  zurückkommen.  —  V,  1153—1228,  bei 
ihrer  Rttckkebr  nach  ihrer  Heimat  finden  sie  in  ihren  Säcken  das 
Geld,  welches  sie  für  das  Getreide  bezahlt  hatten*  Jakob  klagt 
über  sein  elendes  Geschick.  Nach  langem  Widerstand  wird  er  von 
seinen  Söhnen  überredeti  Benjamin  mit  nach  Ägypten  ziehen  zu  lassen. 
Zweite  Reise  der  Brüder  doithin.  —  V.  1229—1330,  nachdem  die  An- 
gelegenheit mit  dem  Gel  de  aufgeklärt  ist,  und  die  Brüder  Joseph  be* 
grüsst  habe%  werden  sie  von  diesem  zum  Essen  geladen.  Joseph  be- 
fiehlt, seinen  Becher  in  Benjamios  Sack  zu  legen,  den  Brüdern  nach 
deren  Abreise  nachzujagen  und  Benjamin  als  Dieb  zu  verhaften.  — 
V.  1331—1436,  Ausführung  dieses  Befehls.  Rückkehr  der  Brüder  zu 
Joseph,  ihre  Klagen  über  Jakob  und  ihre  Bitten  am  Befreiung  Ben- 
jamins, —  V.  1437—1524,  Joseph  giebt  sich  seinen  Brüdern  zu  er- 
kennen^ fordert  sie  auf,  zusammen  mit  Jakob  nach  Ägypten  za 
kommen  und  entlässt  sie  reich  beschenkt*  —  V,  1525 — 1582,  hocher- 
freut über  die  Nachriebt,  welche  ihm  seine  Söhne  bringen,  bricht  Jakob 
mit  aller  seiner  Habe  nach  Ägypten  auf»  Frohes  Wiedersehen  zwischen 
ihm  und  Joseph. 

Das  Gedicht  wird  beschlossen  durch  eine  allegorische  Deutung 
der  Erzählung  auf  Christus.  Joseph  gleicht  dem  Heiland^  der  auf  die 
Erde  (Ägypten)  berniedersteigt.  Beide  werden  von  einem  Manne 
namens  Judas  für  dreissig  Silberlinge  verkauft ^  werden  geschlagen 
und  erniedrigt»  um  nachher  um  so  herrlicher  wieder  da  zu  stehen: 
Joseph  als  mächtiger  Minister  Ägyptens^  Christus  als  Sohn  Gottes. 
Wie  Joseph  sein  ganzes  Geschlecht  erhöht  und  vor  Mangel  bewahrt, 
so  wird  durch  Christas  die  gesamte  Menschheit  von  der  Last  ihrer 
Sünden  befreit  (V-  1583—1614).  —  Am  Ende  folgt  eine  kurze  Bitte, 
Gott  möge  uns  alle  vor  seinem  Antlitz  Gnade  finden  lassen 
(V.  1615- -1620). 

IL  Nach  Hs  A. 

Der  Inhalt  der  Version  difi^eriert,  wie  schon  bemerkt^  von  dem  der 
Version  KP  in  mancher  Hinsicht 

Die  Einleitung  und  der  vorbereitende  Teil  (V,  1—210)  bis  zu  dem 
Punkte,  wo  Joseph  seine  Träume  erzählt,    weichen  von  der  Fassung 
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in  R  nnd  P  nur  unbedeutend  ab.  Auch  der  Bericht  Josephe  fou 
ßeinen  Tränmeu  nnd  die  Ermabunngen,  welche  Jakob  in  Rlieksicbt  da- 
rauf an  Joseph  richtet,  sind  in  baltlich  den  entsprechenden  AbBchoitteD 
in  R  und  P  fast  ganz  gleich  (V,  211*— 237*).  '  Die  Form  ist  dagegen 
eine  andere,  da  dieser  PassUB  den  ersten  Teil  der  in  ZwölfsilbDem 
abgefasBten  Interpolation  bildet«  Der  zweite  Teil  dereelben  hat  in  R 
und  P  nur  z.  T*  Entsprechung.  Seio  Inhalt  ist  folgender:  Judas* 
Ruben^  Levi  und  Sebulon  ratschlagen,  wo  sie  ihre  Herden  weiden 
wollen^  und  beschliessen^  nach  Dothan  zu  gehen.  Ihrem  Neid  und 
Hass  gegen  Joseph  geben  sie  deutlich  Ausdruck  {V.  238* — 271*). 
Da  Jakob  um  ibr  Wohlergehen  in  Sorge  ist,  sendet  er  ihnen  Joseph 
nach  (V,  272"— 277*),  welcher  durch  einen  Wanderer  von  dem  neuen 
Aufenthaltsort  der  Brüder  erföhrt  (V.  278*— 280\  cf.  Bibel,  I  Mos. 
37,  15— n).  Bei  seiner  Ankunft  spottet  einer  seiner  BrUder  über  ihn 
und  schlägt  vor,  ihn  zu  töten:  ,si i'odons'  (V.  281'— 284').  —  Der 
ganze  Abschnitt  trägt  stark  lyrischen  Charakter  und  war,  wie  einge* 
streute  Musiknoten  (nach  V.  258%  259*  u.  260*)  und  die  am  Rande  befind- 
liche Bemerkung:  yJudoB  cantands^  (V.  237*)  zeigen,  zum  Siogvortrag 
{z,  T,  Wechselgesang)  bestimmt.  —  Die  nächstfolgenden  Abschnitte 
wurden  alle  schon  besproehen,  und  daher  soll  hier  nur  angegeben 
werden.  Über  welche  Verse  sich  jeder  von  ihnen  erstreckt:  V,  211—406, 
die  Misshandlung  Josephs  durch  seine  BrUder.  Zusatz:  V.  369-390, 
das  GewUrm  und  die  Schlangen^  welche  sich  bei  Joseph  im  Brunnen 
aufhalten,  fügen  dem  Knaben  kein  Leid  zu.  —  V,  407— 540,  Joseph 
wird  von  seinen  Brüdern  an  vorüberziehende  Kauflente  verkauft  ond 
von  diesen  zu  Potiphar  gebracht.  Zusatz:  V*  501  ff,  die  Kauflente  be- 
handeln Joseph  mit  grosser  Freundlichkeit  —  V.  541—606,  liuben 
kehrt  am  Abend  von  seiner  Herde  zu  seinen  Brüdern  zurück,  erfährt 
von  ihrem  Handel,  macht  ihnen  bittere  Vorwurfe  und  beklagt  Joseph, 
Sein  Schmerz  wird  jedoch  bald  beschwichtigt,  —  V,  607—644,  Über- 
sendung des  Boten  an  Jakob,  —  V.  645—722  u.  751—756^  Klagen 
Jakobs  um  Joseph.  Dazwischen,  V.  723—750,  der  Versuch  seiner 
Söhne,  ihn  zu  trösten,  —  V*  757—806,  Jos^eph  wird  Hausmeister  Poti- 
phar s.  —  V.  807 — 1044,  Potiphars  Frau  sucht  Joseph  zu  verführen, 
Zusätze:  V,  863—885^  Potiphars  Frau  preist  die  Reize  ihres  Körpers 
und  macht  Joseph  allerlei  Versprechungen,  wenn  er  ihren  Wunsch  er- 
fülle;  und  V,  958—996,  nachdem  Potiphars  Frau  das  erste  Mal  von 
Joseph  zurückgewiesen,  sinnt  sie  voller  Unruhe  nach,  wie  sie  ihn  am 
besten  umstricke.  —  V,  1045 — 1068,  Joseph  wird  ins  Gefängnis  ge- 
worfen. —  V.  1069— 1160,  Deutung  der  Träume  des  Mundschenken  und 
des  Bäckers,  —  V,  1161—1254;  Träume  Pharaos  und  deren  Deutung, 
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—  V.  1255—1324;  Joseph  wird  Hinister  zur  Abwehr  der  Hungersnot 

—  y.  1325 — 1374,  Joseph  lässt  Stroh  in  einen  bei  Hebron  yorbei- 
strOmenden  Fluss  werfen  und  benachrichtigt  auf  diese  Weise  seinen 
Vater,  dass  Getreide  inÄgjrpten  vorrätig  ist  (Zusatz).  —  V.  1375— 1480, 
erste  Reise  der  Brüder  Josephs  nach  Ägypten.  —  V.  1481—1564, 
Bttckkehr  der  Brüder;  ihr  Reisebericht;  Jakobs  Klagen;  zweite  Reise 
der  Brüder  Josephs.  —  Y.  1565—1694,  die  Erlebnisse  der  Brüder 
während  dieser  Reise  bis  zu  ihrem  ersten  Aufbruch.  —  Y.  1695—1813, 
die  Verhaftung  Benjamins;  Rückkehr  der  Brüder;  ihre  Klagen  und 
Bitten.  —  V.  1814—1917,  Joseph  giebt  sich  zu  erkennen  und  fordert 
seine  Brüder  auf,  mit  Jakob  zusammen  nach  Ägypten  zu  kommen.  — 
y.  1918—2038,  Jakobs  Freude  über  die  ihm  überbrachte  Nachricht; 
sein  Aufbruch  nach  Ägypten  und  das  frohe  Wiedersehen  mit  Joseph. 
Die  Schilderung  dieses  Wiedersehens  bildet  in  ihren  letzten  80  Versen 
bereits  den  ersten  Teil  des  grossen  Zusatzes,  welchen  der  Redaktor 
von  A,  unter  Weglassung  des  in  R  und  P  enthaltenen  Schlusses,  zu 
dem  Gedicht  hinzufügte.  Der  übrige  Inhalt  dieses  Abschnitts  ist 
folgender:  Joseph  führt  seine  Brüder  vor  Pharao,  welcher  jenem  be- 
fiehlt, sie  reichlich  zu  beschenken  und  ihrem  Gewerbe  gemäss  zu  be- 
schäftigen, Y.  2039—2154;  — Begrüssung  zwischen  Pharao  und  Jakob, 
welcher  mit  Gosen  beschenkt  wird,  V.  2155—2188;  —  Joseph  ftlhrt 
Pharaos  Befehle  aus;    Ansiedelung  Jakobs  in  Gosen,  V.  2189—2206; 

—  Joseph  wirtschaftet  während  der  anhaltenden  Hungersnot  sehr  klug 
und  sparsam,  V.  2207->2252;  —  Jakob  stirbt  in  Gegenwart  seiner 
SShne;  seine  letzte  Bitte  ist,  in  Kanaan  bestattet  zu  werden, 
V.  2253—2411;  —  Die  Klagen  der  Brüder  über  den  Tod  ihres  Vaters 
und  die  Überführung  von  Jakobs  Leiche  nach  Kanaan,  Y.  2412—2530; 

—  Rückkehr  der  Brüder;  Joseph  söhnt  sich  abermals  mit  seinen  Brüdern 
aus,  Y.  2531—2606;  —  Josephs  Tod,  Y.  2607-2658. 

Es  bedarf  jetzt  noch  einiger  kurzer  Bemerkungen  über  die  von 
anderer  Hand  in  das  Manuscript  eingetragenen  lyrischen  Gedichte. 
Das  erste  enthält  in  drei  Strophen  von  je  sechs  kreuzweise  gereimten 
Siebensilbnem  Klagen  Jakobs  um  seinen  verlorenen  Sohn  Joseph. 
Das  Gedicht  ist  also  als  Zusatz  zu  Passus  645—722,  751—756  zu  be- 
trachten.  —  Klagen  Jakobs  enthält  auch  das  zweite  Gedicht,  in  dem 
der  Patriarch  neben  dem  Yerlnste  Josephs  auch  den  Benjamins  be- 
trauert und  zugleich  Judas  an  seinem  Unglück  Schuld  giebt.  Dem- 
nach gehört  das  Gedicht,  das  vier  Strophen  von  je  sechs  Sechssilbnern 
umfasst  (aabaab)  zu  dem  in  Yers  1492 — 1532  enthaltenen  Abschnitt. 

—  Das  letzte  Gedicht,  welches  sich  an  Yers  1939  anschliesst,  giebt  der 
Freude  Jakobs  Ausdruck,  dass  er  seinen  geliebten  Sohn  Joseph  wieder- 
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sehen  solL  Das  Metrum  ist  echwer  za  erkenneo;  wahrscbeinlicb  um* 
faast  das  Gedicht  fünf  Strophen  von  je  drei  mit  eioaeder  reimenden  Acht- 
silbnern  mit  Refrain.  Dichterischer  Wert  iBt  wohl  nur  dem  letzteren 
Gedichte  zaznspreebeDj  aber  auch  nur  in  sehr  beeehränkteni  Masse« 


Did  Quellen. 

Abgesehen  von  den  einleitenden  Versen  1—20  bat  unser  Dichter  nnr 
nach  Vorlagen  gearbeitet.  Seine  Hauptquelle  bildete  die  Vnlgats^), 
nnd  zwar  hat  er  ans  derselben  benntzt:  h  Mos.  ISaoff*  (im  Gedicht 
Vers  25*— 34) ;  Das  Erscheinen  des  Herrn  bei  Abraham,  als  er  auszog, 
Sodom  nndGomorrha  zu  zerstören.  —  I,  Mos.  21i— s(T  35—46):  Die 
Gebart  Isaaks,  —  L  Mos.  25ifl,2ft(V.  21—24,  47—48):  Die  Gebort  Jakobs. 
—  L  Mos.  29i6— 30  (V.  49-56,  83-^96):  Jakobs  Werben  um  Lea  nnd 
Rahe],  ihre  Vermählung  und  Ehe.  —  L  Mos.  122,  ISi«.  lös.  18ib.  22i7 
resp.  12^.  18i8.  22i8  (V.  67—82):  Die  Abraham  (Jakob:  Cap.  35u) 
gewordene  Verbeissung,  sein  Same  solle  so  zahlreich  werden  wie  der 
Sand  am  Meer,  und  durch  ihn  sollten  alle  Völker  auf  Erden  gesegnet 
werden.  —  l  Mos,  2930^35.  30i-24.  35ifi-i»  (V.  97^-150):  Die  Gebart 
der  zwölf  Kinder  Jakobs  und  Kabels  Tod.  Vers  151—174  haben  keine 
genaue  Eotspreehung  in  der  Bibel^  doch  sind  sie  wohl  darch  Stellen 
wie  L  Mos.  32a— lo  angeregt  worden. 

Der  Kern  des  Gedichts  [V.  175—1582)  beruht  auf  L  Mos,  31 
S9— 45.  46  1.  5 — 7.  28 — 2fl^).  Die  Übereinstimmung  zwischen  der  Vtsl* 
gata  und  dem  Gedichte  ist  in  allen  diesen  Funkten  sehr  gross.  Zwar 
bedient  sich  der  Dichter  im  allgemeinen  einer  etwas  breiteren  Dar- 
stellung, besonders  bei  der  Schilderung  der  Freude  und  des  Schmerze» 
seiner  Personen,  allein  wesentliche  Zusätze  hat  er  zu  dem  Bibelteit 
nirgends  gemacht.  Die  Haupt  ab  weichungen  sind  enthalten  in 


1)  Wahrschefnlich  war  es  nicht  dt e  gewöhnliche  Version  der  Vulgata.   Nach 

dieser  wurde  Joseph  filr  20  Süberlinge  verkauft,  wShreod  unser  Gedicht  über- 
einstimmeud  mit  einigen  weniger  verbreiteteD  Versionen  der  Bibel  von  30  Silber- 
ÜDgen  spricht.  Vielleicht  aber  änderte  der  Dichter  die  Zahl  willktirlich,  in 
Blicks itiht  darauf,  dass  auch  Christus  für  3ü  Silberliuge  verkauft  wurde.  Die* 
selbe  Leaiirt  wie  uneor  Gedicht  hat  Evratif  Übersetzaag  der  Genesia;  s.  Bon- 
nard,  8.  118. 

2)  Der  Bericht  vota  den  weiteren  Erlebnisicn  J^ikobs  und  Josephs  nnd  dem 
Tode  der  beiden  Patriarchen,  wie  Um  uns  der  Dichter  der  Hs.  A  in  ¥.  2099 
bis  2658  gibt,  beruht  zum  gvösiten  Teil  auch  auf  der  Bibel  und  zwmi  auf 
L  Mofl,  46  (Schiusa),  47,  48i-i,  49»  u.  50. 
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^m  Vers  3ia^332:  Klage  Josephs  über  die  ihm  ?on  seinen  Brüdern 

^    angefügte  Schmach,    (In  der  Bibel  fehlt  eine  EnteprechnngO 
I  Vers  433—476;     Klagen  Knbens  über  das  Verschwinden  Josephs 

und    die  Versuche   seiner  Brüder,   ihn    fBr  ihren  Plan   za  gewinnen. 
L  Mos,  3729 — 30. 

Vers  501—564:  Jakobs  Klagen  über  Josephs  vermeintlichen  Tod 
und  die  Versuche  seiner  Kinder,  ihn  zn  trösten  ^    L  Mos.  37^—35* 

Vers  1538—1550:  Jakobs  Freude  über  Josephs  Wiederauffinduug, 
I,  Mos.  45m 

Vers  1009— 1044:  Die  Sehildernng  der  Not  in  Ägypten.  I,Mos,  41&4— 57, 

Eine  vielleicht  beabsichtigte  Änderung  findet  sich  bei  den  Träumen 
des  Mundschenken  und  Bäckers  einerseits  und  Pharaos  andrerseits. 
In  der  Bibel  werden  die  Träume  der  ersterennur  einmal  erzählt,  näm- 
lich da,  wo  sie  dieselben  Joseph  zur  Deutung  vorlegen  (I.  Mos. 
40fr^ii  u.  40is^i7);  während  die  Träume  Pharaos  zweimal  berichtet 
werden^  einmal  da,  wo  dem  Leser  mitgeteilt  wird^  dass  Pharao  diese 
Träume  hatte  (L  Mos.  41i— 7),  das  andere  Mal  anlässlich  ihrer  Deutung 
durch  Joseph  (L  Mos,  41i7 — u,).  Im  Gedicht  ist  es  gerade  umgekehrt, 
8.  Vers  787-857  und  Vers  871-906,  935^940, 

Ginige  unbedeutende  Äbweicbangeu  finden  sich  eudlieh  noch  in 
Vers  607— 622,  657—666  u.  a.  0.;  doch  sind  sie  so  unwichtig,  dass  dieser 
Hinweis  genügen  mag. 

Kur  an  7.wei  Stellen  benutzte  der  Dichter  andere  Quellen  als 
die  Vulgata: 

L  für  Vers  57— 84,  wo  von  der  Vielweiberei  der  Erzväter  die 
Bede  ist; 

2.  für  den  Schluss  des  Gedichts:  Vers  1583-1614, 

Was  zunächst  den  zweiten  Punkt  betrifft^  so  stellt  der  Dichter, 
wie  oben  gesagt,  am  Schluss  des  Gedichtes  einen  Vergleich  zwischen 
Joseph  und  Christus  an^).    Die  einzelnen  Parallelen  sind: 

1.  Joseph  gleicht  Christus,  Ägypten  gleicht  der  Welt,  auf  die 
Christus  hin  abkommt,  unsere  Seelen  zu  erlösen. 

2.  Joseph  und  Christus  werden  beide  ihrer  Kleider  beraubt 
und  geschlagen  und  müssen  viele  Demütigungen  und  Qualen  erleiden. 

3.  Beide  werden  von  einem  Manne  namens  Judas  für  dreissig 
Silberlinge  verkauft. 

4  Nach  erlittener  Schmach  und  Erniedrigung  werden  beide  erhöht 
und  geehrt  und  zwar 


1)  Der  Vergleich  swischoti  Joieph  und  Ohnstus  findet  aleb  such  !n  EvraU 
OeneiiB.  i.  Bonnard«  3.  118, 
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5.  JoBeph  zum  Heile  Ägyptens  und  aeiner  Brüder^  Christna  zum 
Heile  der  MecBcbheit. 

Diese  und  andere  Vergleichspunkte  Bind  von  /.ahlreichan  Kirchen- 
Bcbriftstellern  zwiächen  Joseph  und  Christus  aufges teilt.  Besaoders 
reich  sind  daran  die  Commentare  des  Isidor  von  Sevilla,  des  Ba- 
bau  US  Maurus  und  des  Walafrid  Strabo.  Unteracicheu  wir  da- 
her, ob  sie  Bpeziell  obige  Vergleiche  eutli  alten. 

I&idor  Ton  Sevtlla  bemerkt  in  seinen  Qtmestiones  in  VettiS  Testa- 
ment ufn^  Migne,  Patrölogia,  Ser,  L  Bd,  83^  V,  S.  272; 

ad  1.  a)  f Joseph  —  —  —  —  Ckrisium  Dominum  figtiravitJ 
Cap,  XXX.  1. 

b)  flgitur  Joseph  deBcmdit  in  Äegypium^  et  Chrisius  in  mundum.^ 
Cap.  XXX,  9. 

c)  jJacob  miUit/iltum  simmj  ut  de  frittribm  »olUcitudinem  gererei. 
Et  Dem  Pater  mtsit  ßUum  mium  unigenitum^  ut  genu^  hummnum  pßc- 
catis  languidum  visiiarei}  Cap,  XXX.  4.  5, 

ad  2.  ,Nudavenmt  Joseph  fratres  sui  tunica  polpnita  et  taiurij 
et  Judaei  Christ  um  per  mortem  cruets  ewpoliaverunt  tunica  corpörulij' 
Gap.  XXX.  7. 

jMittHür  dehinc  in  eisternam^  id  est,  in  lacum^  et  ChriMits^  expoUtüUB 
came  humana^  dmcendit  in  inferfmm^  Cup,  XXX.  8* 

ad  3.  ^De  cistema  guoque  ievatus  ille  ImnaelitiSj  id  est^  getUtbm^ 
venditurf  et  Christus,  postquam  de  infemo  egreditur^  ab  Omnibus  gen- 
tibm  fidei  commercio  comparutm\  Ille  per  Judae  consilium  triginta 
argenteis  distrahitur^  ei  hie  Ührktm  per  consilium  Judae  hcüoriotis 
eodem  numero  venundaim  estj  Cap.  XXX.  8, 

ad  4,  ^Ind^  Joseph^  qui  tgpum  Christi  indueratf  eurrum  meruitj 
ui  praeco  dam  avitante  eum^  et  constttuit  illum  Pharao  mper  mni^ersam 
terram  Äeggpti:  Et  Dominus  noster  postquam  est  disfraetus  a  Juda^ 
ut  Joseph  a  fratribus  et  de  inferorum  carcere  mrrexit,  ascendit  eurrum 
regni  cwlestis  ....  et  accepit  polestatetn  a  Fatre  praedicandi  ei 
judicandi  .  .  ,  accepit  quoque  et  annulum  .  ,  .  .  Jnduiturque  stoia  bgs- 
sina  .  ,  .  Praeco  ante  eum  praecedit,  id  est^  Joannes  Baptista^  qui  Her 
eius  prueeedetis  praecmiabat  dicensi  Parate  viam  Domini*^  Cap. 
XXX.  17.  18.  19. 

ad  5.  yPost  haec  Joseph  a  penuria  frumenti  salüat  Aeggp^mj  et 
Christus  fame  verbi  liberat  mundum:  aperuit  enim  horrea  sua  Christus 
in  omni  orbe  terrarum  et  erogatione  frumenti  sui  omnia  subjugami. 

Nisi  enim  Joseph  fratres  mndidissenl^  defecerat  Äeggptm.  Misi 
Christum  Judaei  crucifixissent^  perierat  mundus.  Joseph  interpreU^tur 
augmentütioy  sive  ampliatio,  Sed  in  illo  Joseph  amjdiatimem  nm  habuU, 
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nüi  Sola  Äegypim;  in  ncstro  vbto  Joseph  au^mtum  huh^e  meruit 
nniverms  mtmdus,  lih  erogapit  triticum^  noster  erogavii  Del  mrbumj 
Cap,  XXX.  21,  22, 

Diese  Vergleiche  begegneti  wörtlich  wieder  bei  Rabanus  Matirae 
und  abgesehen  von  Punkt  1  b  (Cap.  XXX.  9.)  uod  einigen  ganz  nnbe- 
deuteBÖen  Äüderungen  im  Wortlant  auch  bei  Walafrid  Strabo  (beide 
im  d.  JahrhdL  lebend),  sind  yod  diesen  also  offenbar  Isidor  von 
Sevilla  entlehnt  worden.  Man  vergleiche  zu  den  einzeloen  Punkten 
Migne,  Pairologia^  Ser.  Ilt  107,  Babani  Mauri  Commentariorum  in 
Genmm  la)  üb.  IlL  Cup.  XXVI,  S.  622,  C  Ib)  Hb.  IV.  Cap,  I,  S.  629. 
D.  Ic)  UL  IIL  Cap.  XXVH,  S.  624.  A,  2).  //*■  IIL  Cap.  XXVII, 
S.  624.  B.  a  3).  ibi,  S.  624,  D.  und  S.  625,  Ä.  4),  HL  IV.  Cap.  IV, 
S.  63Ö.  B.  D.  5).  tik  IV.  Cnp.  V,  S,  637.  A.  B.  ~  nnd  Patrologia, 
Ser.  U,  113,  Walafrid  Strabo,  Giossa  ordinariüf  Lib.  Gen,  la)  Cap. 
XXXVII,  S.  164,  D.  F,  2.  Ib)  fehlt  Ic)  Cup,  XXXVII,  S,  165. 
C.  K  12—22.  20  »ii,  S,  165.  A  K  23-24  3.)  ibi,  S.  166,  X  K 
28^33.  4.)  Gö/J.  XLI,  S.  m.C.D.  K  41.  5.)  On,  S,  171   C.   V.  56^57- 

Bei  dieser  grossen  Übereinstimmung  unseres  Gedicbteä  mit  den 
drei  Commentatoren  durfte  mit  BeBtimmtheit  die  (wenigstens  indirekte) 
Benutzung  eines  derselben  durch  den  Verfasser  der  Hisioire  de  Joseph 
anzunehmen  sein.  Doch  lässt  sich  leider  nicht  fest  entscheiden,  welcher 
von  ihnen  unaerm  Dichter  vorlag.  Am  meisten  hat  Walafrid  Strabo 
für  sich,  da  gerade  dieser  im  Mittelalter  ganz  besonders  beliebt  und 
verbreitet  war.  E.  Male,  ^Üart  rdigieux  du  XIIJ^  sikle  en  Frame% 
S.  187  sagt  darüber:  ^De  Picole  de  Baban  Maur  sortis,  au  AT  micle^ 
h  Hvre  qui  sMuisit  le  plus  le  mof/en  üge  par  ses  qualiiis  d'exacMude 
et  qui  fut  eiUbrB  jusqu'ä  la  Bmaissance  sous  h  nom  de  Glase  ordi- 
naire  .  .  ,  .  La  vogue  dont  a  Jotii  la  Glase  ordinaire  en  fmi  paur  nom 
un  livr$  prSeieux:  U  pmt  tenir  lieUf  ä  lui  sml^  de  presque  tom  les 
autrm  eommeniaires  du  moyen  dge} 

Gegen  die  Benutzung  Strabos  durch  unsern  Dichter  spricht  offen- 
bar nicht  das  Fehlen  von  Punkt  Ib:  ^Joseph  descendit  in  Aegf/ptum 
et  Christus  in  mtf»dwm,'  da  neben  den  übrigen  Parallelen  dieser  Ver- 
gleich zu  nahe  lag,  als  dasB  der  Dichter  nicht  allein  auf  ihn  hätte 
verfallen  können. 

Weit  unklarer  ist  die  Quellenfrage  fttr  die  oben  erwähnte  Stelle 
in  der  Einleitung  unsereB  Gedichtes  {V,  57 — 84),  wo  der  Verfasser  an- 
lässlich der  Vermählung  Jakobs  mit  Lea  und  Bahel  von  der  Viel- 
weiberei der  Erzväter  bandelt  nnd  diese  zu  rechtfertigen  sucht. 
Mehrere  Frauen  zu  haben,  sagt  er,  sei  damals  nicbt  fttr  ein  Ver- 
brechen  gehalten;    Könige    nnd  Knechte    hätten    unbehindert  ihren 
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Trieben  freien  Lauf  gelasgen,  indeni  der  am  reichsten  und  angeaehensten 
gewesen  sei,  der  am  meiBteu  Frauen  und  Kinder  gehabt  habe.  8pe2ie)l 
für  die  Vielweiberei  Jakobs  g:iebt  unser  DicLter  dann  V.  67—84  eine 
eigenartige  Erklärung: 

Estre  eeste  acheiBon 

aveit  autre  raison 

que  il  i  atendeit^ 

qnant  dous  serors  preneit. 

De  Deu  lert  destin^ 

que  de  cel  parent<^ 

ue streit  une  ptieele 

come  esteile  novele» 

en  cui  Dtex  deBcendreit» 

qnanl  en  terre  vendreit* 

Hea  ne  sorent  de  veir^ 

qui  aureit  cel  aaint  eir: 

cbaseuns  ot  tant  de  fei 

qu'il  la  cnideit  de  sei. 

Por  ce  par  marlage 

creisseieot  lor  liguage. 

Or  savez  qne  Jacob 

n'ot  pas  de  fernes  trop. 
Daes  unser  Dichter  auf  diese  letztere  Erklärung  selbst  verfallen 
Hein  sollte,  ist  wobl  kaum  anzunehmen*  Doch  bin  ich  nicht  im  Stande, 
eine  Quelle  dafür  nachzuweisen.  Dagegen  könnte  der  an  erster  Stelle 
erwähnte  Grund  möglicherweise  entnommen  sein  ans  einem  in 
AugustiuB  Abhandlung  .Contra  Faustum  Manichäum'  (Migne,  PairQ- 
loffia,  Ser.  I.  42.  Auffustinus  VllL  lib.  XXIL  Qip.  XLVII— XLVIII, 
S.  428—430)  enthaltenen  Passus,  der  z.  T<  auch  bei  Walafrid  Strabo 
(Migncj  Patrologia,  Ser.  IL  113.  Cap.  XXIX,  S.  156  C)  verzeichnet 
ist.  Augustin  sucht  a.  a.  0.  dio  Vielweiberei  der  Erzväter,  speziell 
Jakobs  Ehe  mit  zwei  Schwestern  zu  rechtfertigen  und  sagt  u,  &,: 
^gtiando  efiim  mos  erat^  crimen  non  erat^  und  ^sancti  Fatriarehae  can- 
Jugibm  excipientibm  setnen  snum  nmcebanturj  non  concupiscmUa  pmxi' 
pimdae  voluptatiX  sed  Providentia  propagandae  successtmis,*  Der  Satz= 
jquando  enim  mos  erat^  crimen  non  erat}  entspricht  Vers  57J8  unseres 
Gedichtes:  ^nel  ieneitni  a  mal—mi  icd temporaV' \  der  zweite  Gedanke: 
^mncU  PairiarcJiae'  etc,  könnte  neben  Bibelstellen  wie  L  Mos,  35,ii : 
,Sei  fruchtbar  und  mehre  dich*  unserm  Dichter  bei  Vers  63/66  vorge- 
schwebt haben* 


Die  altfTanzäaiBche  ^Hiatoire  de  Joseph 

Metrisches. 

A,  Versmass  und  Reim. 

Unser  Gedicht  ist  in  paarweise  gereimten  Sechssilbnern  gedchrieben, 
einem  Versmassj  dag  in  aUfranzösiscfaen  Dichtotigcn  erzählenden  Inhalts 
nnr  sehr  selten  begegnet.  Am  häufigg^ten  findet  es  eich  noch  (9.  Stengel, 
Gröbers  Grundriss  11^  S.  33)  in  Klteren^  spec.  in  anglononnanniscben 
didaktischen  Gedieh ten^  wie  im  Bestiaire  und  Cumpoz  des  Philipe  de 
Thaüitj  in  einem  Streitgedickt  zwische^i  Leib  und  Seele^  dem  bekannten 
Lai  du  com  ntid  dem  Dil  desSibiies,  Etwas  jünger^  ans  dem  XIIL  Jahr* 
bnndert  stammend^  sind  dag  Gedicht  Über  das  Buch  Hiob^)^  das  Di^  des 
Tisserands  und  die  Fable  de  la  comeilie.  Der  Grund  für  diese  seltene 
Verwendung  des  Secbssilbners  liegt  offenbar  in  der  Schwierigkeit, 
längere  Diehtnngen  in  ao  knrzen  Zeilen  abzufassen.  (In  kurzen 
lyrischen  Gedichten  begegnet  der  Seehssilbner  häufigen)  So  bemerkt 
denn  auch  PL  de  Tkaiin  in  Vers  2889/90  seines  Bestiaire^  wo  er  vom 
Sechssilbner  zum  Achtsilbner  übergeht,  ausdrücklich:  ^or  voil  \je\  mun 
mdre  muer^pnr  ma  raisun  midz  ordmerj 

Von  den  810  fieimpaaren  unseres  Gedichtes  sind  629  Paare  = 
77,a5*l,  männlich  und  181  Paare  =  22,db%  weiblich.  In  den  ersten 
500  und  den  letzten  100  Versen  des  Gedichts  sind  die  weiblichen 
Eeime  weit  zahlreicher,  als  in  den  übrigen :  es  fallen  hier  auf  100  Reim- 
paare 32,33  weibliche,  gegen  16,47  in  den  anderen  Teilen  des  Gedichts. 
Unter  den  629  männlichen  Reimen  sind  62  reiche  und  15  leoninische 
(s.  Tobler,  Verslehre,  S.  125),  in  Summa  77  Reime  oder  \2ßi%  (9,86*^ 
Teiche  und  2,38'*/o  leoninische).  Unter  den  weiblichen  sind  14  ^  7^73% 
reichj  2^1,l^'o  leoniniseh,  in  Summe  16^8,83*'/o.  Mithin  zählt  das 
ganze  Gedicht  93  oder  11,481*/»  vollere  Reime,  9,383"fa  reiche  und 
2j098*/a  leoninische.  —  Homonyme  Reime  liegen  vor  in  chiere  (Subst.) : 
chiere  (Adj.)  93/4,  face  (Subst.)  :/ace  (Verb.)  1297/8,  1619/20,  aveir 
{Inf.)  laveir  (Subst.)  367185  Reim  von  Simplex  und  Compositum  i  die; 
contredie  981/2,  dist :  escandit  1365/6,  fait  ifürfaii  327/8,  fall :  mesfaii 
1487/8,  1503/4;  Reim  von  Compositum  zu  Compositum  :  s'esient :  mtent 
505/6.  —  Ein  identischer  Reim  ist  vousimus  1133/4.  —  Doppelreime 
und  grammatische  Reime  fehlen  im  strengen  Sinne,  Nur  unvollständige 
grammatische  Reime  (a.  Rom,  Stud.  IV,  S.  374}  begegnen :  ah :  trova  — 
lassez :  tromz  255i8^  mand^  :  gardi  —  commanda  ifia  781/4^  Her  i  jeter  — 
liezipiez  1125/8* 


1)   Die   oben   erwähnte    FsalmenUbeTtra^Ti^   aas    dem    XI L  Jahrbdt   ist 
atrophisch  gegliedert,  nimmt  also  eine  geeonderte  Stellung  ein. 
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Sehr  bänfig  begegnet  es  in  anserm  Gedicht^  dass  die  Yokale  der 
der  ReimBilbe  voraufgehenden  Silben  ageonieren. 

a.  Die  assonieretide  ond  die  reimende  Silbe  gehitren  demselbeii 
Worte  an;  peierin  tchemm  485/6,  demmU  t  gammte^Abl^^  achala  :  atna 
567/8,  ao*y?rir  :  sottp/r  639f4D,  SathaniAdan  661/2,  rmponi  i semimt 
671/2,  estrieu:  Ebrieu  751/2,  ösia(^e :  dofnage  1087/8, /o^on  :  baron  1299/1300, 
acousierefit :  aorerent  1569,'70. 

b.  Die  aäsonierende  und  die  reimeDde  Silbe  geboren  wenigBiens 
in  dem  einen  Verse  zwei  Wörtern  an :  de  fei :  de  sei  79/80,  h  vhideiü 
91/2,  ffen  oiipmot  97/8,  ce  dieisemße  203/4,  mesaigeide  raige  253/4| 
de  hing :  besoing  261/2,  parole :  a/ole  383/4,  mm  frere :  mon  pere  4471% 
üpmti  sa  gmtMll%,  ce  euit :  qm  nuit  1271/2,  ia  ßn :  Benjamin  1431/2, 
nostre  frere  : nostre pere  1477/8,  au  m:o  sei  1561/2- 

Sebwan,  Rom,  Siud.  IV,  S,  372j'3  nennt  erstere  unreine  rHlirende 
(,leoDinische*  bei  Tobler)  Eeime^  letztere  assonierende  Doppelreime. 

Ans  den  gegebenen  Resultaten  geht  hervor,  dass  der  Verfasser 
des  Gedichts  atif  den  Reim  ziemlich  grosse  Sorgfalt  verwendet  hat 
Obwohl  gebunden  durch  eine  lateinische  Vorlage,  an  die  er  aioh  eng 
anlehnt,  and  trotz  der  Kttrze  seines  Verses  hat  er  eine  relativ  geringe 
Anzahl  von  nnr  genügend  männlichen  und  weibliehen  Reimen  anfsi^— 
weisen.  Ein  Blick  in  die  von  Freymond  in  der  &./.  rom.  PhtL  VI,  B.  i^H 
gegebene  Tabelle  zeigt,  dass  manche  Dichter  aus  derselben  Zeit  nocb 
mehr  nur  genügend  männliche  und  weibliche  Reime  anwendeten,  als 
der  Verfasser  der  Histoire  de  Joseph^  obwohl  sie  nicht  wie  dieser  mit 
Schwierigkeiten,  wie  sie  oben  genannt  sind,  zu  kämpfen  hatten. 

Das  Verhältnis  unseres  Gedichts  zu  dem  Be^Haire  und  Ctmipöz  des 
Ph,  de  Thaiin^  welche  von  den  in  Sechssilhnern  abgefassten  GedichteD 
allein  von  Freymond  berücksichtigt  sind,  gestaltet  sich  folgendem] asseo: 


Unter  litmdert  Verflen  sind 


L  genügend  männliche  Reime   .  .  • 

2.  genügend  weibliche  Reime  *  .  .  , 

3.  männliche      Reime,    mit    Stüts- 
koDSonant     ....,.*.,..., 

4.  männliche  Reime,  in  denen  auch 
die  der  Tonsilbe  voraufgehenden 

Vokale  übereinstimmen 

weibliche  Reime  mit  Stützkonso- 
nant und  männliche  Reime  mit 
zwei  gleichlautenden  Silben  .  .  * 
Reime  mit  mehr  als  zwei  gleich- 
lautenden Silben  ......*.,. 


in  der 
Hisioirt 
de  Jggggft 


68,15 

20,37 

7,65 

1,6 


im 


m 

21 
12 

& 


im 
Bettiaire 


58.5 
23,5 
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Wie  auf  den  Reim,  hat  unser  Dichter  auch  grosse  Sorgfalt  auf 
die  CJongruenz  dea  Satz-  und  Versbatieö  verwendet*  Fast  durchweg 
lässt  er  da8  Ende  eines  Satzes  mit  dem  Ende  eines  VerspaareB  zu- 
sammen fallen,  d.  h.  es  begegnen  im  allgemeinen  nur  Sätsüe  von  2,  4 
6  etc.  Versen,  selten  solche  von  3,  5,  7  etc.  Versen.  Wo  sich  trotzdem 
die  letzteren  finden,  bildet  der  folgende  Vers  in  der  Regel  einen  Satz 
fttr  sich :  z.  B.  Bien  savon  qn'Abrahanz — aveit  le  jot  ceni  anz,  —  qimni 
Ysaac  fti  nez.  —  Liez  fuli  parentez.  41/4.  Taut  l^aletta  la  belle— o  ßa 
blanche  mumelle^  ^  tant  qu^il  fu  circonciB;  —  Joseph  U  fu  nöm  mis, 
113/6.  Alnz  que  chaist  sor  terre^  —  /ht  a  m  mere  guerre:  —  mond 
de  livrmre;  —  ce  fu  grief  aventttre.  121i4,  Les  atdreB  que  veeie  — 
Bnciineient  la  meie,  —  Ne  sai  qua  de  ce  die:  *-  grant  chose  seneße,  — 
Et  encore  vi  oi,  —  mes  ml  tenez  a  mal.  201/6.  Asse^  en  fu  lassesif  —  ainz 
qti^eus  eust  trovez,  —  Es  levous  lA  vettu!  —  Si/rere  rmii  vm^  257/60. 
Judas  dist:  ^Nel  vmdron^  —  se  ttant  n^en  aüotL^  —  ^Ämenez  leamntl^ 

—  dient  U  marcheant.  415/8,    A&int  que  Phuraon  —fumarriz  en  meson 

—  eonire  ses  menesiram :  —  nes  iromit  pa$  leiaus,  773/6.  ^Frere^  m 
me  doutez^  —  ne  vous  espoentez:  —  c'esl  Joseph,  vosfre  frere!  —  Vit 
mcQT  nosir»  pere  —  de  cui  m*aviez  dit?  —  Est  il  morz  ou  il  pit?*^  1475/80. 

Ausnahmen  sind  nur  selten:  Es  vos  vendu  ret\fant  f  —  Cil  rmtmai- 
nent  plorant  —  tout  dreit  a  la  meson  —  a  im  riebe  barou.  423/6; 
vielleicht  auch:  Pharami  lor  respant:  —  jLi  samieres  dd  mont  —  est 
venuz  müre  nom  —  qui  pesira  mei  et  musJ  1019/22. 

Gewöhnlich  tritt  dann  zugleich  leichtes  Enjambement  zweier  Vers- 
paare ein,  wie  z.  B.  iB  den  beiden  genannten  Fällen, 

Ausgeprägter  und  öfter  begegnet  Enjambement  zwischen  den 
beiden  Versen  ein  nnd  desselben  fiouplets^  —  Demeniresqu'iln^en  oi  enfant^ 
mtdt  l'en  p0BQt.  97 j8.  —  Se  il  orie  en  hautmsezy  ja  cui  e«  chaut?  295/6* 

—  Cil  dient  que  songii  ont  dont  sant  esmaii.  809/10.  —  Joseph  dist: 
^Mout  ies  presde  mort^fai  te  con/es,  489/50*  —  Dtex  a  moustrS  au 
reTPharaan  sou  secrei.  945/6.  —  A  etwiz  se  retinf^e  plorer^  quant  il  pint, 
1279/80*  —  Chascuns,  si  com  estett  ainne^,  plus  kaut  seeü,  1309/10. 

Ans  diesen  Untersuehongen  ist  zn  ersehen,  dass  auch  für  unser 
Gedicht,  wie  schon  P.Meyer,  7i'oma«iaXXlIl,S.108agt,  mit  nur  geringen 
Ausnahmen  die  Kegeln  gelteUj  welche  dieeer  Gelehrte  in  derselben  Ab- 
handlung Über  das  ,Coupkt  de  deuas  vers^  als  Norm  für  die  älteren 
französischen  Dichtungen  in  paarweise  gereimten  Versen  aufgestellt 
bat.  Er  sagt  dort  S.  6 :  ,  Une  pkrase  peut  Hre  compUte  en  un  coupht, 
comme  eile  peut  s'itendte  sur  dmx  ou  pluSf  mais  ioujours  eile  se  ter- 
mine  avec  le  second  vers  du  couplei,  jamais  avec  le  prmnier.  11  y  a  des 
phrases  de  der«?,  quatrej  six  vef^s^  il  n'y  m  a  pas  de  trois^  de  cinq,  de 

nomuiiächü  Fufichuugcu  XIV.  U.  2,7 
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B.  Silbenzählung. 


septJ  nud  S.  7:,  .  ,  .  ParrH  du  »ens  a  tonjours  liea^  dans  les  ptug  m- 
cieft^  de  ces  polmBS^  aprh  le  deuxihm  vers  du  eouplet,  ei  *  .  Jamais  m 
ne  voit  ime  phrase  commencer  aprh  k  premier^  ä  moins  qtie  cette  phroie 
sali  complHe  en  un  vf^rs.  En  somme  ii  n'y  a  pas  d'enjambemeni  dun 
Couplet  ä  Patdre.^ 

^^^^M  EMsiozi  und  Hiatus. 

^^^H  L  Bei  einBilbigen  Wörtern. 

^^^^        A.  Das  tonlose  e  in  dß  me^  te^  s€j  le  (Artikel  und  Pronotneu)  nad 

I  das  a  in   ma^  m  und  la  (Art.  und   Pron.)  werden  vor  Wörtern,  die 

I  vokaliseb  oder  mit  stummem  h  anlauten,  wie  gew^hnlicli  elidiert    Ut 

I  ist  in  solcher  Stellung  nicht  belegt.    Enklitisch  kommen  die   Frono- 

I  mina  te  resp.  ^a  im  Hiatus  vor  in:  amenß2  le  avant  417;  mist  le  en  la 

prison  7öl ;  tenez  la  en  memoire  lö8Ö. 

B.  nej  que  (Eonjunktion)  nnd  se  (lat.  si  und  sie)  haben  in  genannter 

Stellung  teils  Elision  (E),  teils  Hiatus  (H), 
!•  ne, 

a,  ^  lat  nee:  ne  ou  ü  of  apris,  178  H;  ne  conter  ne  esenrtt 
1 580  H ;  —  H^ll  fiel  dmU  por  al,  302  E ;  n^mcusemeni  moustrer^  764  E* 

b.  ^  lat  nmh  Eb  findet  stets  Elision  statt:  mais  n'ai  mit , .  .  18L 
In;  m  Dexn'mta  merci,  V.  1258,  kannte  auch  nen^  i'^ow gelesen  werdea 
Sonst  ist  nen  in  unserm  Gedicht  nicht  belegt, 

2,  5«^  (Konjunktion J :  gHcaimi  Pole  braire,  354  H;  gae  il  oni  mori 
irovi^    479   H;   —    bien    smon   qu' Abraham^    41    E;    dient    qu'il  0!U_ 
irmh,  491  E. 
^B  3.  u, 

^^  a.  =^  lat»  Hit  a,  ^  ob :  s^oni dssez pain  et  laüj  342  £;  saches^  ^Ümä 

r  ^Ki^  sain^  243  E.  —  Hiatus  ist  nicht  belegt, 

V  j^*  =^  wenn:    se  U    soul    le  troveknt,    230  H;   se    il    crie   m  haui^ 

^^        295  H;  —  «11  pere^  s'il  poeitj  304  E^  s^uns  de  les  fiz  est  morz^  539  R 
^H  b.  ^  lat.  MCI  sien/u  muH  mar iz^  754  H;  BÜrmchai^  ei  Biaigr^^ 

[  954  H;  —  ^ot  mi  eftfant  muU  belj  118  E;  s'aura  le  euer  dalefti,  252  E. 

^H  4,  Ja  kommt  einmal  im  Hiatus  vor:  qtie  ja  hom  ne  Forreit  298. 

^H  C,  Jef  tUt  c€f  quif  que  (Fron,  rel.  u,  int.)»  U  (Art,  u.  Fron,), 

^H  1,  jei  se  femse  or  les  os^    527  E;  estre  ceus   que  fai  dit^  902  E; 

^^       fen  serai  im*(^ondeZj    1418  E,    HiatuB    begegnet  einmal:    que  Je  m  de 
L  Eaghel  1542, 
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2.  tu  mit  EHmoh  fiDdet  sieb  nicht;  zweimal  steht  es  im  Hiatus: 
tu  auras  .  .  .  462;  nnd  tu  en  as  ,  .  541. 

3.  ce  kommt  nur  vor  Formen  von  estre  nnd  avetr  vor: 

a.  vor  estre.  Elision  des  e  von  ce  in  sieben  Fällen^  z.  B. :  c'ierent 
li  Sodomitej  33  E;  morz  ieSj  c'est  mis  periz^  518  E;  demande  se  c^esteity 
1295  E;  —  einmal  bleibt  es:  por  ce  est  en  prisan,  1183  H. 

b.  vor  aveir.  Das  e  von  ce  wird  nie  ansgestossen :  et  de  ce  ot 
envie,  189  ü]  de  ce  agrant/reor^  317  H;  ce  aveient  sangiSy  803  H. 

4.  qui. 

a.  Pron.  rel.:  es  hat  teils  E^  teils  H:  Elision  des  i  im  Nom.  Sg.: 
amour  qu'au  euer  ne  stet  475;  im  Nom.  PL:  quWetit  en  la  meson  1448. 
—  Hiatus:  Nom.  Sg. :  quialeit  le  ckemin  486;  qui  occist  Tholoviz  1186; 
Nora.  Plur.:  qui  erent  es  doubliers  1262. 

b.  Pron.  int.  Es  begegnet  nur  einmal  im  Hiatus:  qui  aureit  cel 
Saint  eir  78. 

5.  que. 

a.  Gas.  obl.  des  Belativums:  un  enfant  que  avons^  398  H;  il  ne 
set  que  il  face^  435  H;  —  dagegen:  une  gent  quHl  haeit^  33  E; 
qiiameneient  si  frerCy  1560  E. 

b.  Das  Pron.  int.  que  hat  stets  Elision  des  ei 

a.  Nominativ:  qu^est  ce^  frere  Buben?  453;  qü'est  ce  que  tu  diz, 
pere?  536. 

ß.  Obliquus:  Diex,  qu^ai  forfait?  1173. 
5.  li. 

a.  Artikel:  a.  Der  Nom.  Sg.  steht  nur  zweimal  im  Hiatus^  sonst 
stets  in  Elision:   //  uns  en  fu  perduz  1099;  et  li  enfes  se  pasme  1433. 

ß.  Der  Nom.  PI.  findet  sich  nur  im  Hiatus:  li  autre  147;  li  en- 
fant 511;  li  espi  955;  li  Egyptiien  1446;  li  Ismaelite  1453. 

b.  Dativ  des  Pron.  pers.  Zweimal  steht  vor  en  Elision  des  i: 
Pen  erent  li  giron,  188  E;  et  toz  jorz  bien  Pen  vint,  586  E;  sonst  stets 
Hiatus:  li  a  mangii  la  teste,  300  H;  por  ce  la  li  enveient,  493  H. 

II.  Bei  mehrsilbigen  Wörtern. 

Die  Elision  des  tonlosen  e  im  Auslaut  vor  anlautendem  Vokal  oder 
stummem  h  ist  das  Gewöhnliche:  par  peineet  par  ahan^  53  E; 
nostre  aveir ^  368  E ;  n'^aureieautr'e,  697  E.  --  Nur  einmal  Hiatus :  requerre  a  ta 
gent,  961  H.  Über  Ausfall  des  e  in  der  3.  Pers.  Sing.  Praes.  der  Verben 
8.  unter  t,  in  der  Sprachuntersuchung. 

HL  Weitere  Bemerkungen. 

1.  Ausfall  eines  tonlosen  e  innerhalb  eines  Wortes  findet  sich  in 

17* 


den  Futur  formen  von  donner^  durer^  mmm*  und  aürer:  donrrani  nam 
de  cel  or363;  qu^tl  donyont  au  Beignorl21h]  tneordurm  lafahi^\4ril\ 
Jel  rmmnrral  m  fei  1198;  qtCm  terre  t'aorrant  219. 

2*  Ein  e  ist  neu  entwickelt  durch  EinfluBS  yon  Liquiden  in:  derre- 
niers  966,  1210]  e.^pente  9  ist  Fremdwort. 

3.  Je  Dftch  Bedarf  gebraucht  der  Dichter  anc  oder  oncqneSj  or 
oder  öra,  lors  oder  lore.%  mcor  oder  mcorey  com  oder  comme,  cm 
kommt  nicht  vor;  auques  und  donques  begegnen  nur  in  dieser  Form 
(zweisilbig,). 

4.  Vom  Demoiißtrativ-Pronomen  finden  sich  die  knrzen  und  vollen 
Formen.     Ebenso  Uant^  itel  neben  tani  und  tel. 

5.  e  und  /  im  Hiat  zu  folgendem  Ton  vokal  sind  silbisch  geblieben: 
M-iönem>'iion:  vislion  814,  866,  943  etc.,  eniencitonli,  944,  /iio«294, 
reffiton  1061^  mterpr€iacifmi21S,  l^t-ijasum  >-itmsi  chacitouseBlfämira' 
lüöuse  88,  ]B,t'tianum:  aneilen  1,  Egyptiliefi  1446;  ferner  Molgses  7, 
emlmt  407^  cretafure  530,  söjef  1214-    Man  beachte  auch  Esalu  llTfi. 

6.  VokslCj  zwischen  denen  ein  Consonant  ausgefallen  ist,  geboren 
verschiedenen  Silben  an; 

1.  Dentalis:  traifson  IS,  ßleil  264,  ocilon  267,  marchelant  337, 
gataifffiier  362,  velu2  1100,  1231  ^  ferner  ot'^/i;§(  371,  mcjiii  657, 
prW*s^  1261. 

2.  GuÜuralis:  mi7e273,  neih^GQ,  pa|/>677,  lilerUib,  prileii  I2ü$, 
mtmit  1389j  aco«se/«Ä  1359, 

3.  Labialis:  pajour  20,  e/«??ie5  366, 

Die  Endungen  -ions^  *ie2,  im  Plnral  des  Imperfeetums  sind  auch 
zweisilbig:  se  n'en  aiHlomrien  370^  PefifatU  que  dmjoji^  1410,  que  vms 
m'avikz  fait  1504,  In  den  Übrigen  Tempora  sind  sie  stets  nnr  ein* 
silbig:  jusquß  famenissions  1411. 

Inklination. 

a.  Praeposition  de  +  Artikel  >  de/,  rfii,  und  Praeposition  a  +  Ar- 
tikel >  aij  au.    Beispiele  sind  nnnötig. 

b.  Praeposition  rfc  4-  Acc.  des  Pron*  pers.  le:  nous  somes  presi  dal 
prmdre  392, 

c»  qm  +  Acc.  des  Fron,  pers,  le:  ne  tmeve  quif  eonfoH  316, 

d.  Je  +  le  (es) :  Jel  dirai  a  man  pere  448. 
je-\-le  (ihn):  Jd  rammirai  en  fei  1198- 

e.  m-\~  Ibsi  ses  u  faiz  apfder  346,  stfs  a  bim  conim  1232,  ses  ra- 
maine  m  maism  1328» 

f.  7ie  +  /e:  ei  dist:,    Nel/eron  mie*  273 ;  Judas  dhi:^  Nel  vendron^  415* 
ne-\-les:  qm  Ü  tm  achmont  1266;  mes  garde  »es  touchier  1325, 


Der  Vokal  a  reimt  nnr  mit  sieb  selbst.  Die  EDduiig  -alem  er- 
Bcheißt  im  Reime  stets  als  -al  -al  ist  gesichert  in  odali  vasal  29/BO, 
vasal:  leial  143/4,  as^aiis:  chevam  1239/40  und  wahrscheinlich  auch  in 
wmestraus:  leiaus  775/6 ^  da  nach  Nathan^  S.  27  das  lateinische 
legalis  im  XIL  Jahrhundert  nur  im  Tristan  mit  der  Endung  -el  vor- 
kommt,  und  nnser  Gedieht  nach  anderen  Spracbkriterien  auch  aus 
dieser  Zeit  stammt  Es  wäre  also  auch  in  Vers  776  wie  in  Vers  144 
;ria/ anzusetzen.  Die  Übrigen  Reime:  ali  mal  \mi%  205/6,  301/2, 1109/10, 
mal:  hostal  1341/2  nnd  mal:  temporal  57/8  geben  Über  die  Qualität 
des  Vokals  keine  Auskunft.  Ob  der  Dichter  neben  den  Formen  anf 
-ai  auch  solche  auf  -et  kannte,  läss  t  sich  bei  der  geringen  Zahl  der 
beweisenden  Reime  nicht  entscheiden. 

Wace  kennt  Doppelformen  im  eigentlichen  Sinne  nicht  (P.  S,340, 
350),  ebenso  wenig  der  E,  d.  Tkibes^  S.  LXXII  und  der  R.  d.  Moni 
SL'Miehel,  S.  13,  während  bei  BrnwU  (S,  S.  18)  Schwanken  besteht. 
Im  J^nSaSj  S,  14  kommen  nnr  yon  hospitalis  Doppelformen  TOr*). 

Was  mal  nnd  al  betrifft,  so  lautet  erstcres  mal  hei  Wace  (F.  S,  340), 
Benoit  {S,S.  13  A),  im  K  d.  Thihes.  S.  LXXII  und  JR.  d.  Moni  St-Michd 
{naehPohl,S.34l1,  letzteres -r/bei  WaceimdimltäMontSL-Michel,  wäh- 
rend Bmoft  (S,  S.  73  u.  St  S»446)  einmal  e/ neben  gewöhnlichem  al  schreibt. 
Nnr  at  kennen  der  i?.  d.  Thibea^  S.  LXXII  nnd  das  Li  vre,  S.  39. 
Für  das  letztere  führt  Pohl  diese  Erscheinung  auf  den  Einflnss  des 
Poitevinischen  zurück  (cf.  Goerlich,  Die  süd^-wesil  Dialekte  der  Langm 
d^oU  in  den  Franz.  Stud.  III,  S,  20),  während  er  das  Schwanken  bei 
Benoii  durch  franzisehen  Einfluss  erklärt  (P.  S.  340/1). 

Das  Suffix  -aticnm  ergiebt  -a^^.  -aige  für  -age  in  253/4  B, 
1174/5  A  etc.  stammt  wohl  von  den  Schreibern,  die  auch  sonst  vor 
Palatale  ein  /  setzen:  saichiez  15,  Baickei  497,  959,  .wjes  1208  A  etc. 
Daneben  finden  sie  auch  i  lose  Formen:  osfage  1085  u.  1087^  domage 
1088.    Einen  bestimmten  SchlasB  gestatten  die  Keime  nichts 

1)  Zum  Vergleich  der  sprachlicheu  Erscheinungen  der  Eistoire  de  Joseph  mit 
denen  anderer  gleicbaeitiger  DichtuDgen  wurden  besonders  herangezogen  die 
oben  genannten  Arbeiten  von  Pohl,  Andrcsen,  Scttega&t,  Stock,  Huber,  Kehr, 
ConstanB  und  Salverda  de  Grave. 

2)  Die  Zahlen  beÄeichnea  die  bttreffcodea  Seitenzalilen  in  den  ge- 
nannten SpmcbünterBucliungeu.  P.  =  Pohl,  A*  =  AndreBen,  8.  ::^  Bettegaet, 
St,  ==  etock. 
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Nur  -age  klonen  auch  Wm€  (P.  S.  341)  der  R.  d.  Mont  St'Michdj 
B.  28;  das  Lipre,  S.  39  und  Benoü  (Bach  Pohl,  S,  342).  Stock  und 
Settegast  sagen  nichts  hierüber, 

a  +  KasaL 

ö  +  Naa ,+  Kons,  reimt  nicht  mit  e+Na8,+  RonS|  was  auf  nor* 
mannischen  oder  pikardifichen  UreproDg  unscreB  Gedichts  hinweist: 
Bn/ani:  tant  39/40,  anz:  mfanz  175,'6,  marchcani:  demni  387/8  etc., 
im  ganzen  ca.  30  Reime  gegeuUber  50  Reimen,  wo  e4-Kas,  +  KoD8»  mit 
Bich  selbst  gebtioden  ist. 

Von  den  Wortern,  welche  nach  Suchier,  Bibl.  Norm,  I,  S.  69,  im 
NormanniBcben  zwi^cben  -eni  und  -aw^  schwanken,  sind  belegt:  seriani: 
chuntmt  1335/6,:  p/ornnH 353/4,:  enfant  1567/8;  fumanzi  cn/um  65/6; 
taleiU:  argent  393/4,  421/2,:  escient  407/8, :  priviemmt  641/2;  dolmU  mimi 
251/2;  escient:  talent  407/8. 

Demnach  zeigt  keine  von  diesen  Wörtern  in  unserm  Text  Doppel- 
formen. Auch  lieieni^  das  nach  Haase,  S.  7  im  Pikardischen  mit  -en$ 
und  -ant  begegnet^  reimt  nur  zn  *mt 

In  fiance:  soustmance  335/6  und  esperance:  tendance  523/4  liegt 
das  Suffix  -mitiam  zu  Grunde,  das  ausseer  in  ßance  und  tsperattcej 
wo  es  uri^prUnglich  ist,  -mtiam  er^^etzt  bat,  oder  eine  Ableitung  zu  den 
analog  gewonnenen  Participien  Praesentiö  auf  an^  bildet  j  vergL  Cohn, 
Sufßxwandlungen^  S,  76  7?  KoschwitK,  Überlieferung ^  S.  54,  ScbwaU; 
Grammatik,  S.  14,  Pohl,  S,  344. 

Zu  -ant  m  semhlant:  Bussant  880/90  8,  die  Anmerkg.  V.  890. 

Bemerkenswert  sind  die  Keime;  ahani  Laban  5314,  117516  und 
Safkan:  Adan  661/2,  sofern  a  vor  einfachem  Nasal  nicht  zu  ai  ge- 
worden ist.  In  den  Eigennamen  liegeü  wohl  gelehrte  Formen  vor. 
Zu  ffÄön  vergl  Huchier,  Grammatikf  S»  71,  nach  welchem  a  statt  ai  vor 
einfachem  Na&al  in  alten  Texten  öfter  begegnet. 

Id  Betreff  der  Wiedergabe  von  a  +  Nas.  +  Kons,  nnd  e  +  NasH  Kons. 
durcb  die  Handschriften  ist  zu  bemerken^  dass  R  und  A  an  und  eti  im 
allgemeinen  trennen,  während  P  dies  nicht  thut.  Ausnahmen  finden 
sich  aber  auch  in  R,  z.  B. :  ncimii  246,  neiant:  dolant  251/2,  Betnbl€t\i^% 
mnz  934,  planU  952,  mengier  1306,  1311,  comendmimt  1330  ete»  — 
und  in  A,  z.  B.:  sans,  256,  276,  1829,  iramham  257,  talant  624, 
Banblant  659,  2320,  mmghr  1665,  emamble  2507,  2630^  pmndeni  1563, 
ians  737  etc.  ß^  S.  61  Änmerkg. 

Ebenso  wie  in  unserm  Gedicht  sind  a  +  Nas^  +  Kons,  unde+Kas« 
-f  Kons,  getrennt  bei  Wace  (P.  S*  343),  im  AtSm^  8.  14,  R.  d.  Mmt 
Si.-Michei,  S.  28,  47,  Livre,  S.  40  und  R.  d.  lUbes,  S.  LXXII.    Benoit 
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(S.  S.  13  n.  St  S.  446)  führt  die  Scheidnog  nicht  ganz  strenge  durch. 
Von  den  zwischen  -ant  und  -ent  schwankenden  Wörtern  begegnen  keine 
Doppelformen. im  Livre,  B.  d.  Moni  St-Michel  und  bei  Wace^  ausge- 
nommen servent  im  Rou  und  dolent  und  talent  im  BrtU,  Doch  will 
Pohl,  S.  344  diese  nicht  als  echt  anerkennen.  Im  j^neas,  S.  14  zeigt 
nur  talent  Schwanken^  während  der  R.  d.  Thibes,  S.  LXXII  öfter 
Doppelformen  aufweist. 

e^  aus  lat.  a. 

e^  aus  lat.  a  reimt  im  allgemeinen  nur  mit  sich  selbst.  Eine 
Bindung  von  e^:  ie  (cf.  Koschwitz,  Überlieferung,  S.  42  A.)  fehlt  in 
unserm  Gedicht  ebenso  wie  bei  Wnce  (P.  S.  346)^  im  ^nSas,  S.  17;  im 
Livre,  S.  45,  48,  im  R,  d.  Thibes,  S.  LXXXI  und  fast  immer  im  R.  d. 
Mant  StrMichel,  S.  13.  Benoit  reimt  dagegen  bisweilen  e^i  ie  (S.  S. 
30  u-  St.  S.  470). 

Es  reimt  femer  nicht  e^  mit  dem  e  in  Wörtern  wie  misere^  mistere 
matere  etc.,  wie  es  im  Livre,  S.  46  und  bei  Benoit  (S.  S.  14  u.  St.  S.  451)  der 
Fall  ist  Auch  Wace  (P.  S.  346)  und  der  Ä  d.  Mont  St.-Michel,  8. 12 
trennen  diese  beiden  e. 

Dagegen  wird  das  e  in  De  (deutn)  und  ere  {erat),  wie  gewöhnlich, 
auch  in  unserm  Text  zu  e^  gebunden  (cf.  Meyer-Lübke,  Orammatik 
der  romanischen  Sprachen  I,  S.  200  und  Suchier,  Grammatik,  S.  22,  32.)  : 
De:  humilitS   107/8,    656/7,:   chasteS  651/2;    pereiere   1291/2,    1571/2. 

Als  Endung  der  2.  Pers.  Plur.  Ind.  Praes.  und  Imperatiyi  ist  in 
den  vier  Fällen,  wo  dieselbe  im  Reim  begegnet,  -ez  aus  -atis  gesichert, 
gleichviel  welcher  Konjugation  die  Verben  im  Lateinischen  angehörten 
(cf.  Schwan,  Gr,  §  339,2  und  Meyer-LUbke,  Gr.  II,  S.  177.):  voulez:  assez 
389/90;  avez:  pensez^llS-^  amenez:  venez  (Imper.)  1481/2;  avez:  ame- 
nez  1485/6. 

Wace  (P.  S.  348),  Benoit,  S.  46,  das  Livie^  S.  13  und  der  R.  d. 
Mant  St.'Michel^  S.  32  (einen  Fall  ausgenommen)  haben  ebenfalls 
Ausgleich;  während  der  R.  d,  Thhbes,  S.  CII  noch  -eiz  kennt. 

e  aus  lat.  i. 

f  aus  lat.  l  ist  nur  einmal  im  Reime  belegt:  eulsifeuls  {*fillo)  1071/2. 
e  ans  leit.  e  in  geschlossener  Silbe 
reimt  gewöhnlich  nur  mit  sich.  Zum  Reime  faire:  terre  959/60  s. 
unter  ai.  ^  ist  der  Regel  entsprec  hend  (s.  Suchier,  Gr.,  S.  19),  ge- 
bunden mit  dem  e  der  lateinischen  Endung  -es  in  Manasses:  apres  995/6. 
Ähnliche  Reime  s.  Settegast,  S.  13,  14. 

e  +  jffascU. 

Über  die  Trennung  von  e  +  Nas.  +  Kons.  und  a+Nas.  +  Kons,  b. 
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oben  unter  a  +  Nas.  +  Kons. :  mnocenti  mimt  333/4,  urgent:  taimi  421f2^ 
tens:  porpens  637/8  eto. 

Wie  en  und  an  hat  nnser  Dieliter  anch  ennndimi  ansein  ander  ge- 
halten, bis  auf  Vers  1495/6  Jemen: Egyptien,  In  den  Reimen  mit  neimi 
wie  neienii  ttm'&mt  633/4  und  in  laienzi  presem  1271/2  ist  nei-ent  nnd 
lai-em   zu  lesen,  et  Suchier*  Grammutik,  S,  75, 

Wac€  (P.  a  553),  Benoit  (S.  S.  28  u.  St  S.  467),  der  ilnias,  B,  17  nod 
der  B.  d.  Moni  SL-MkheU  B.  22  reimen  paien  und  EigennameD  auf 
lat.-f'eifiui^  zu  ien  und  £?n,  Stock  erkllirt  dies  mit  der  Annahme^  daee 
daö  I  der  Vorsilbe  nicht  immer  einen  Vorschlag  vor  en  hen'orgernfen 
babe.  Ebenso  Hnbera.  a.  0.  Suchier,  Grammatik^  S,  75  weist  darauf 
bin^  dass  Mark  de  France  anciens  teils  mit  ie^  teils  mit  e  (:  iens)  bindet, 
der  Verfasser  des  EnSus  und  Wctce  puiens  (^vielleicht  p^ien^**)  nnd  TroiienM 
zu  im^^  biudeu.  Bei  Benoit  und  im  ^nicts  reimt  ien  aus  -ianum  auch 
lEn  tarn,  nett,  em,  im  i£.  d,  TMhe^^  S.  LXXIV  u.  CXVIII  im  2U  niit,  tn, 
ferner  ett :  umi^  aber  uieht  /m:  «m:  ein.  Im  LfVre  echeinen  nach  S.  47)8 
keine  Besonderheiten  vorzuliegen. 


Von  besonderer  Bedeutung  ist  hier  die  Frage  nach  dem  Kesnllat  von 
ic-i- /.  Eine  Bindung  von  *"ö-h  /zu  ursprünglichem /begegnet  nicht;  esreinit 
nur  zweimal  mit  sich  selbst:  prw  {preUum)i  disidecem)  473/4  und  541/2, 
wonach  man  annehmen  mischte,  dass  i>  +  »nicht  zu  /  vereinfacht  worden  sei. 
Allein  dieEntwickelung  von  d  +  »\  die  ja  der  von  ^  +  i  immer  parallel 
geht  (MeyerJ.Ubke,  Gr.  I,  S,  176  und  Pohl,  S,  588,  607),  Bichert 
^-hj>i  ftir  unser  Gedicht.  Ea  reimt  nämlich  nrnt  [noctem):  cuit 
(cögüo)  1271/2,  was  die  Entwiekelung  von  Ö+i  >ui  io  nocfem  be- 
zeugt, da  die  1.  Fers.  Sing,  Fraes*  Ind,  von  cmdier^  gleichviel  welche 
Grundlage  wir  ftlr  dieselbe  annehmen,  stets  cuit  lautet,  such  in 
solchen  Denkmälern,  die  ö4-i  nicht  zu  ui  werden  lassen.  »,  Lhn^ 
S.  f)5  und  B,  d.  Moni  SL- Michel,  S.  54,  59.  Zu  dem  Etjmon  von 
cuii  bA)  Körting,  laL-ronh  nDrferhueh  Nr.  2305,  2)  Meyer-Ltibke»  Gram- 
matik  I,  S.  140  und  VollmöHers  Jahresbetichfl,  S,  315^  3)  Körting,  lat-rom. 
Wöriertiich  Nr.  265tJ  und  Suchier,  GrammaUk,  S.  34,  4)  Zs,  /  rom. 
PkiL  III,  S.  501. 

Dieselbe  Entwiekelung  zeigen  Wace  (P.  S.  558)  und  Benmi  (nach 
Fohl,  S.  WS),  während  das  Livre,  S.  44,  der  A  d,  Moni  Si.^ Michel, 
S.  66  und  der  B,  d.  Tkibes  e  +  /  nicht  zu  i\  ö  +  /  nicht  zu  ui  vereinfachen. 

senior  ergab  s/re,  das  durch  den  Reim  zu  dire  21516  gesichert  ist 

Die  Endung  von  eis.<il  ^isiti'^esseil  {:peril  6*55/6)  erklärt  Meyer- 
Lttbke,  Grammatik   I,  S.  120  durch  Einfluss  von  essilier.    Dagegen 
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spricht  sich  aas^  freilich  ohne  Angabe  von  Gründen,  Ebeling  in  seiner 
Ausgabe  des  AuberSe,  S.  133.  Schwan,  Grammatik  §  41 A.  nimmt  Lehn- 
wortform oder  Einflnss  des  Palatals  an. 

In  ancesorie:  seignorie  155/6,  compaignie:  bergerielQQllOjCorioisie: 
mestrie  403/4  liegen  Neubildungen  mit  dem  Suffix  -ie  aus-la  vor. 

Die  Endung  -ise  und  ihre  Nebenformen  begegnen  im  Reime  nicht. 

Zu  laU  s.  die  Anmerkg.  V.  198,  zu  pM  V.  174. 

herite{:Sod(mite3Sl^)  ist  fremdwörtlich,  aus  haeretici.  s.  Herrigs 
Archiv  77,  S,  343. 

Unter  Einfluss  des  Suffixes  -ier  steht  entier  {entiers :  moUiera  55/6) 
statt  entir;  vgl.  Nyrop,  Ör.,  S.  174  u.  Schwan,  ör.,  §  11,  4. 

In  fi:  ci  331/2  liegt  Stammausgleich  vor  fttr  *feid  aus  fido^  s. 
Schwan,  Orammatik  §  348,  wo  bemerkt  wird,  dass  seit  dem  12.  Jahr- 
hundert der  Unterschied  zwischen  den  stamm-  und  endungsbetonten 
Formen  der  Verben  gewöhnlich  zu  Gunsten  der  letzteren  beseitigt  wurde. 

Neben  gewöhnlichem  oblie  (Snbst.)  864,  1066  kommt  einmal  obli 
{:ami  917/8)  vor. 

iie  reimt  dreimal  mit  sich  selbst,  weshalb  dem  Dichter  ie  aus 
i^e,  wie  es  im  Osten  und  Nordosten,  bis  in  die  Normandie  hin- 
ein, zu  finden  ist,  wohl  unbekannt  war:  mesniie:  appareilliie  151/2, 
:abe$8iie2ni8f  ligniSe:  essauciie  161.3/4.  cf.  Meyer-Lttbke,  Orammatik 
I  §  267  und  Schwan,  Grammatik  §  243  A,. 

Es  fehlt  die  Bindung  von  iie  und  ie  auch  bei  Waee  (P.  S.  562), 
im  jB.  d.  Mont St.Michel,  S.  19,  im  R.  d.  Thibes,  S.LXXXI,  im Livre, 
S.  47  und  im  J^nSas,  S.  XYII.  Bei  Stock  und  Settegast  findet  sich  keine 
Angabe  hierttber. 

P 

Welcher  Laut  dem  lateinischen  o  und  ü  in  unserm  Gedicht  ent- 
spricht, lässt  sich  nicht  genau  sagen.  Mit  Bestimmtheit  ist  die  Laut- 
stufe eu  auszuschliessen  auf  Orund  von  Reimen  wie  jof\-  labor  715/6, 
vous:  covoitons  1343/4,  vous:  engignous  1383/4.  Weiteres  beweisen  die 
Reime  nicht. 

In  doz:  tonz  11112  kann  das  /  ausgefallen  (cf.  Bibl.  Norm.  VII, 
S.  211)  oder  vokalisiert  sein,  und  demnach  o  oder  ou  vorliegen.  Zu 
dem  Reime  dot48  (=zweij:  nous  543/4  siehe  ähnliche  in  der  Bibl. 
Norm.  VI,  S.  LXXXII  und  im  B.  d.  Thibes,  S.  LXXXII A.,  LXXXIII,  XCH. 

Die  Wiedergabe  dieses  Lautes  in  den  Handschriften  erfolgt  ge- 
wöhnlich durch  0,  daneben  durch  ou  und  eti,  welch'  letzteres  in  P  und  A 
freilich  ziemlich  selten  ist. 

Für  Wace  nimmt  Pohl,  S.  566  o  an,  ebenso  Kehr  fttr  das  lAvrey 
S.  49,  Huber  fttr  den  R.  d,  Mont  St.-Michel,  S.  55.  Settegast,   S.  26 
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Plar. 
Die 


neigt  für  Bmmt  derBelben  Ansiehi;  zu.    Im  J?  d,  Thihes  Bteht    oebem 
gewöhnlichem  o  bisweilen  o«,  et  a,  a.  0, 

0  ist  wie  gewöhnlich  fUr  b  eingetreten  in  *demörat  uach  d€mür$ 
{=i*demörQt)t  höre  1277/8-  b.  Meyer-Lttbkc»  Grammatik^  1  §  220  Dnd 
Schwan^  Grammatik  §  58  A, 

Zu  0  Tor  oralen  Kongouanten  iet  nichts  zn  bemerken.  Es  reimt 
nnr  mit  sich  selbst.    Über  die  Imperfecta  anf  -qt  s*  unter  eL 

0  vorNaBaJen  begegnet  viermal  in  der  Endung  der  1,  Per», 
der  Verben:  par/ö/*:  meson  137/8^  diron:  Si/meon  139/40,  apon: 
1583/4  und  tisom  :  Jesum  li  1589/90,  wo  P  lisön:  Jeson  gchreibi 
drei  ersten  Fälle  zeigen,  dass  die  Eudang  -on  lautete.  In  Jeson  für 
Jesum  liegt  die  gewöhnliche  Aussprache  der  lateinischen  Endung  -um 
iß  Lehnwörteru  vor.  s.  Suchier,  Grammatik ^  S,  66, 

Ebenso  findet  sich  -on  bei  Wace  (R  S.  574),  im  R.  d.  Moni  St- 
Mich  elf  8.  56,  -Ofi  und  -o;iä  bei  Benoit  (St.  S,  465),  -on  neben  ein- 
maligem -omes  im  R.  ä.  Thlhes  und  J&nSm,  S.  CTI  bez-  XXL  Über 
das  hivre  gicbt  Kehr  keine  Auskunft.  Fohl^  S.  574  lätsst  es  unentschieden, 
ob  'On  oder  -ons  für  dasselbe  anzusetzen  ist. 

0  vor  Nasal  erscheint  nur  undiphtbongiert:  Äom:  rdighn  159/60^:  w» 
427/8,:  tratmn  247/8  und  Ebron:  hon  235/6, 

Für  Wace  nimmt  Pohl^  S,  573/4  Diphthongierung  des  o  vor  oralen 
und  nasalen  Konsonanten  trotz  mangelnder  Beweise  an. 

Das  LfWe  zeigt  sporadisch  DiphtLongiernngj  S.  5B,  wie  auch  Bmmi 
(St  S,  456),  der /^  d.  Moni  St. -Michel,  a  63  and  der  ^nfm.S.  XV  nicht 
durchweg  diphthongieren. 

u. 

u  geht  im  allgemeinen  auf  lateinisches  ü  zurück,  Ycreinzelt  auf 
ui  im  Inlaut:/«  (tlMu  181/2).  Wie  in  unserm  Gedicht  kommt  es  auch 
bei  Wace  ctc,  nur  mit  sich  selbst  gebunden  vor.  Über  u  in  J^urii  1590 
s.  q.  —  u  vor  Nasal  in  une:  /une  207/8. 

II.  Diphthonge. 
at. 

Da  die  Echtheit  des  fieimes  faire:  Urre  959/60  nicht  gesichert 
ist,  so  bleibt  es  UDentschieden,  ob  ai  im  Silbenauslaut  und  mithin 
auch  vor  einfacherund  mehrfacher  Konsonanz  (cf.  Meyer  Lttbke,  Grummu- 
Wit  I§235  und  Schwan/Zraw^ifla^/A:  1  g§  56  u.  223)  io  e  Übergegangen  war. 
Im  Wortauslaut  scheint  ui  noch  nicht  zu  e  fortgeschritten  zu  sein, 
da  die  Endung  der  1.  Pcrs.  Sing.  Fut.  nur  im  Reim  zu  sich  selbst  vorkommt 
(sechs  Mal). 
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Für  Wace  gibt  Pohl  a»=f  vor  mehrfacher  Konsonaoz,  ev.  auch 
vor  einfacher  zu.  Über  ai  in  anderen  Stellungen  sagen  die  Reime 
nichts  (P.  8.  583).  Ebenso  verhält  sich  der  J^nias,  S.  XVI,  während 
der  B.  d.  Mant  St.-Michel  ai=f  vor  mehrfacher  Konsonanz,  vor  ein- 
facher Übergang  zn  ^  zeigt,  der  R,  d.  Thibes  aU=e  eigentlich  nur  in 
der  Endsilbe  -ais  kennt  (S.  25  resp.  S.  LXXIII).  Das  Livre  hat 
nach  Kehr,  S.  41  ai  vor  r  l  n,  dagegen  ^  vor  t,  Sibilant  und  mehrfacher 
Consonanz,  eine  Behauptung,  der  Hnber  aber  nicht  beipflichtet.  Er 
weist  8.  20/1  nach,  dass  das  Livre  im  besten  Falle  etwas  älter  sei  als 
Benoit^  d.  h.  vielleicht  noch  ei  fttr  ai  gebraucht  habe,  während  letzterer 
allgemein  ;  spräche  (S.  S.  22  u.  St.  S.  446). 

vadit  kommt  sechs  Mal  im  Reime  als  vait  vor,  nie  als  t^a;  vait: 
fait  241/2,:  detrait  709/10,:  plait  1159/60  etc. 

Vers  25/6  reimt  aives  i^*aviusy,  saives.  Derselbe  Reim  begegnet 
bei  Wace  (P.  S.  585).  Weitere  Belege  s.  Godefroy,  Dictionnaire  I, 
S.  203. 

Das  ai  in  maigres:  aigres  885/6  u.  953/4  ist  nach  Meyer-Lttbke, 
Or.  I  %  223  nicht  als  Diphthong  sondern  als  ^  zn  fassen.  Er  nimmt 
an,  dass  fffru  und  megru  aus  vlglt.  acrum  und  magrum  im  Gegen- 
satz zu  entsprechendem  pedre  aus  patrem  und  Ifbru  ans  labrutn  ^  nicht 
zn  f  weiter  bildeten,  weil  sie  den  Verschlusslaut  bewahrten;  s.  auch 
Schwan,  Gr.  §  158  A. 

ai+Ka8at> 

ai  vor  Nasal  reimt  zwölfmal  mit  sich  selbst,  zweimal  mit  ei  +  Nasal: 
germaines:  semaines  51/2,  sain:  demain  243/4  etc.,  aber  pleins:  grains 
S97l8,  fains:  plains  1471(72.  Da  ai  vor  Nasal  nach  Meyer-Lfibke, 
Gr.  I,  S.  215  sehr  früh  en  lautete,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  ain 
und  ein  von  unserm  Dichter  en  gesprochen  wurden. 

Derselben  Bindung  von  ain  :  ein  begegnen  wir  bei  Wace 
(P.  S.  586),  im  Livre,  S.  42/3  und  im  B.  d.  Moni  St-Michel,  S.  20/1. 
Pohl  nimmt  für  diese  Dichtungen,  ebenso  wie  Kehr  fOr  das  Livre,  die  Ent- 
Wickelung  von  ein  >  ain  an,  während  Huber  für  den  B.  d,  Moni  St.- 
Michel  und,  gegen  Kehr,  S.  42/3,  auch  fttr  das  Livre  nachzuweisen 
versucht,  dass  in  ersterem  f m  als  Zwischenstufe  in  der  Entwickelung 
von  ain'>  ^n  anzusetzen  sei,  in  letzterem  aber  schon  ain,  ein  und  en 
zusammen  reimen,  jn  haben  ferner  Benoit  (S.  S.  22  u.  St.  S.  447) 
und  der  J&neas,  S.  XVI,  während  Constans  für  den  B,  d.  Thibes, 
wo  ain  und  ein  21  Mal  reimen,  ain  z.  T.  =  ^  setzt;  S.  LXXXIII^. 

ei. 

ei  wird  in  den  Handschriften  gewöhnlich  durch  oi  und  ay  wieder- 
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gegebeo.    Daneben  zeigt  sich  ei  vor  f ;  fidslem  begegnet  ab  Jeii  in 
P  und  A,  ak  feelf  feeü  und  feoU  in  R, 

Der  aus  viglt.  e  entwickelte  Lant  reimt  weder  zu  ai  noch  zu  oi 
aus  o  +  f  oder  u  +  i^  wohl  aber  ist  er  72  Mal  mit  Bichöelbet  gebanden. 
Dieser  Umstand  beweist,  dasB  nnser  Gedicht  dem  normanniscIieD  Ga- 
blet angehört^  wo  ei  meht>  oi^  ßondem  ei  >  f  wurde;  s.  Meyer- Lttbke, 
Gr.  I  §  74, 

Das  gleich©  Verb  alten  xeigen  Wace  (P,  S.  blS%  der  B.  d*  Moni 
SL-Mkheij  a  33  A„  der  R.  d,  Thkbts,  S.  LXXIII  und  das  IJvr€. 
Bmoii  allein  kennt  f><Yi  im  Heime   zu  f>ai   (S.  S*  22  u.  St  S.  447), 

Die  französische  Ente^precbung  von  ßdelis  kommt  nur  im  Reime 
zu  conseil  ?or,  lautet  also  wohl  regelrecht /en/j  263f4t  59916004  867/8 
und  957/8. 

Als  Imperfektendung  der  Verben  der  ersten  Konjugalion  begegnen 
Formen  mit  o  und  ei  nebeneinander:  ot  ;  pesot  97(8,  lemeilloi  89112 
neben  aleit:  haett  31/2  (P:  aiol:  kaoi\  sonjtit  iveeit  787|Bj  reneieni: 
manjeient  801/2,  donneiti  sonjeit  SlOll,  Solche  Mischungen  finden  ^cli 
auch  im  Roman  de  Troie  (20  Fälle,  S.  S,  50),  im  Ron  und  im  Brut 
(P.  S,  591  u,  S.  S.  37). 

Pohl  und  Bettega^t  setzen  beide  an  genannten  Orten  die  MisehnngüD 
auf  Rechnung  der  Schreiber  oder  der  Ileraitegeber.  Allein  solches 
Auftreten  von  Imperfekten  der  1*  Conj.  auf  -oi  und  -eil  neben  einan- 
der findet  sich  in  zahlreichen  altfranzösischen  Dichtungen,  Ebeliug 
in  seiner  Auä^gabe  des  Auberk\  S,  133  verbreitet  sich  eingehend  über 
diese  Erscheinung  und  gibt  zahlreiche  Beispiele  für  nicht-normannische 
Gedichte.  Aber  auch  in  normannischen  Dichtungen  findet  man  diese 
Terschiedenen  Imperfektformen:  s.  Rom,  BibL  von  Foerster,  Heft  2| 
S.  XXXII  und  XXXIX,  BibL  Norm.  I,  S.  99(aveii:  esgardeit),  Meyer- 
Lübke,  Gk  II;  S.  291,  Lücking^  AH/ranzöskcke  Mtmdmien,  S.  209/13 
und  Romania  VIII,  S.  168.  Es  ist  daher  kein  Grund  vorhanden^  die 
Formen  auf  -ei  als  unecht  anzusehen  und  sie  er.  zu  emendieren,  — 
Ob  nun  *ü(  oder  -out  m  lesen  ist,  lässt  sich  nicht  ermitteln^  da  die 
Imperfektendungen  nur  unter  sich  oder  mit  ot^  plot  etc.  gebunden  vor- 
komm en^  die  ebenfalls  zwischen  o  und  öu  schwanken.  G*  Paris, 
Romania  XX Ij  S.  283  bezeichnet  -out  als  vorwiegend  normanniBcbf 
'Oi  als  spezifisch  franzöMsch.    Demnaeb  hatten  wir  wohl  -out  anzusetzen. 

Die  Endung  der  3,  Pers,  Sg*  des  Imperfektums  der  1,  Konj.  lautet 
-all/ auch  im  Lhrey  S.51;  für  den  Acf^iori^  jS^^-^V/cA^^nst  es  nicht  bestimmt 
zöentt^cheiden,  oh  der  Dichter  desselben -of  oder -ow^  sprach.  Jedenfalls 
kannte  auch  er  Doppel  formen  auf -o^  und  -eit  (S.  24  bez.  S  34),  Nur 
-ot  zeigen  dagegen  der  £'niaB^  8.  XXI  und  der  Roman  de  Thibes^  S.  CV 
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Die  Endong  der  2.  Pers.  Flur.  Fntnri  kommt  nur  einmal  im  Reime 
zu  der  2.  Pers.  Plar.  Konj.  Praes.  der  1.  Eonjagation  vor:  lereiz: 
tomeiz  1065/6. 

-eiz  haben  auch  Wace  (P.  S.  348),  ßenoit  (S.  S.  53),  das  Livre^ 
S.  43;  der  B.  de  Thibes,  S.CII,  derJ^n^r^^,  S.XXI  und  wahrscheinlich 
auch  der  B,  d.  Moni  St.-Michel,  S.  32. 

ie-\-2fas.  s.  ai  +  Nas. 

qi  kommt  nur  selten  im  Reime  vor:  memoire:  histoire  1/2  und 
1585/6  nnd  vier  Mal  vor  Nasal  in  hing:  besoing^  so  261/2  etc.  Zu 
Bemerkungen  geben  die  Reime  keinen  Anlass. 

ie. 

ie  wird  in  den  Handschriften  gewöhnlich  ebenso  wiedergegeben. 
Nor  in  V.  768  schreibt  R  chanceler  (:acointier\  P  engigner  (:  moillier) 
in  V.  667  and  A  marchS  in  V.  408. 

ie  reimt  darchans  rein,  nicht  mit  e^.  jeter:  Her  1125/6  neben  liez: 
piez  1127/8  widerspricht  dem  nicht,  da  jeter  sowohl  mit  e^  also  auch 
mit  I«  gebunden  wird.  cf.  Sachier,  Gr,,  S.46;  s.  ferner  unter  e^  aus  a. 

Das  Bartsch'sche  Gesetz  ist  streng  beobachtet,  wie  bei  Waee  (P. 
S.  596),  im  B.  d,  Mant  St.-Michel,  S.  12,  im  Livre,  S.  48,  und  schein- 
bar auch  im  B.  d.  ITiibes,  S.  LXXXL  Nicht  ganz  korrekt  ist  ßenoit 
(S.  S.  28  u.  St.  S.  467). 

aidier,  das*  bei  Benoit  (S.  S.  30  u.  St.  S.  468)  zu  e^  reimt,  jedoch 
nach  Settegast  durch  cyuer  zu  ersetzen  ist,  reimt  in  unserm  Gedicht 
einmal  zu  ie:  äidier:  mollier  659/60.  Auch  bei  Wace  findet  es  sich 
stets  zu  ie  gebunden  (P.  S.  595).  —  Ebenso  hat  pitii  bei  unserm 
Dichter  stets  U:  pitii:  pii  1577/8  (cf.  Meyer-Lübke,  Or.  I,  S.  223, 
298  n.  388).  —  regne  aus  regnatum  reimt  dagegen  zu  orphantS  681/2 
(cf.  Suchier,  Or.  S.  45).  —  pitii  mit  ie  und  regni  mit  e  haben  auch 
Wace  (P.  S.  596  resp.  S.  597)  und  Benoit  (St.  S.  470  resp.  S.  S.  29 
u.  St.  S.  470).  Der  B.  d.  Thibes  aber  kennt  piiti  neben  pitiS, 
S.  LXXXI.  —  iriez  regelmässig  zu  liez  851/2. 

Die  Endung  -arium  gibt  neben  gewöhnlichem  fremdwörtlichen 
-aire  (contraire:  faire  1381/2)  -ier,  das  mit  -ier  ans  -erium  reimt; 
mestier :  primier  831/2.  Ebenso  verhalten  sich  Wace  (P.  S .  599),  Benoit 
(St.  S.  466/7),  das  Livre,  S.  47  und  der  B.  d.  Moni  St.-Michel,  S.  61. 
Hierher  gehören  auch  die  Verbalsubstantiva  auf  -ier,  wie  despen- 
aier  1233,  messagier  1555  etc.  Sie  sind  nicht  sehr  häufig  in  unserm 
Gedicht. 
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ff  +  Nasal  kommt  ausser  in  der  Biudang  rien  :  bien  411/2  u.  ^k 
nur  zweimal  im  Reime  vor:  Jessen  lEt/i/pt im  14^)5/6  und  Heu  i  Egyp^ 
inen  1445/6,  wo  die  Handsehrifteu  Eg^pfim  eelireiben.  Über  die  Bio- 
düDg  von  imi'.en  s.  unter  e  +  Nas. 

ui. 

Zu  ui  in  €uH\  nuit  1271/2  s,  unter  i.  —  ui  nocli  in  cesiui: 
eeiui  1095/6, 

au. 

au  ist  iß  der  Hs.  R  nach  anglonoruiaunischer  Sitte  bisweilen  fBr 
a  vor  Nasal  oder  /  gescb rieben :  aul :  maul  statt  al :  mal  205/6  R, 
pausme  statt  pasme  1433  R  etc. 

Ob  ö  +  i  +  Kons.  schon  zu  a+tiH- Kons,  geworden  ist,  läsat  sich 
mit  Bestimmtheit  nicht  sagen,  cf.  unter  L 


8.  unter  p. 


pu. 


pi*. 


Oll  im  Imperfektum  der  Verben  der  1,  Konj.  s,  unter  eL 

eUf  ieu* 

eu  aus  OH  kennt  unser  Dichter  nicht,  wie  wir  bei  o  gesehen  haben. 

Zu  m  in  eulsifeuls  1071/2  s.  unter  L 

ieu  findet  sich  in  R  und  P  in  estneu  :  Ebrieu  751/2  und  in  R  in  yieux 
Heu  675/6,  Es  ist  nicht  zu  bestimm  en^  ob  der  Dichter  hier  eu 
oder  ieu  sprach. 

eu  ist  kontrahiert  zu  e,  das  mit  e^  reimt,  in  De  107,  655  etc* 
s,  unter  e^  aus  a. 


B«  Konf^t^nantismas* 

I.  Lifiuide. 
L 

Über  die  Vokalisierung  des  l  in  der  Stellung  Vok.  +  ^  +  Kons 
statten  die  Reime  keine  i^icheren  Schlüsse:  dozttouz  771/2  ist,  wie 
oben  unter  o  gezeigt  wurde,  aueh  nicht  unbedingt  zwingend^  da  das 
/  auch  ausgefallen  sein  kann.  Vokalisierung  des  l,  bez.  Obergang 
dazu  zeigen  Wace  (P,  S.  615),  Benoii  (S,  S.  31/2  u.  St  S.  473),  der 
E.  d.  Moni  SL'Mkhd^  S,  Ü2,  der  R.  d.  Tkkhes  (durchgehend  Vokalisation), 
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fa  XCI,  der^w^as,  S.  XVH  und  das  Livre,  S.  51. 

Hinter  i  ist  das  /  gefalleu  iü  Ihims  91/2  und/^ :  marriis  1219/20. 

/  ist  flir  1  eingetreten  nach  Analogie  des  Nominativs  in  comeil: 
feeil  599/600. 

In  aire  {ichartre  1135/6)  müBsen  wir  Ausfall  des  ^  anuehmen.  Änf 
diese  Weise  wird  der  Eeim  correkt.  s.  nnter  n  Ein  solcher  AEsfall 
des  /  nach  a  begegnet  niebt  bloss  im  Ostfranzösiscben  (cf>  Meyer- 
Lttbke,  Grammaiik  I  §§  251  u.  482),  sondern  vereinzelt  anch  in  anderen 
Dialekten,  s.  BibL  Norm.  VII^  S.  211:  Miraugis  de  PorÜesguez  5041; 
bamne  (ffir  batmne) :  pasme-,  Foersters  CligeSy  EinkUimg,  S»  LXVIII: 
ba{  i)sm  e :  blas  m  e :  p  asm  e;  Vi  si  n  g,  Le  dialecte  an  ff  Ion  o  rman  d ,  S*  8  7 :  a{  i)  m  e : 
dame  (?) ;  S.94 :  GuUiame:  rm(l}m€:Durmum€:bta$nte  und  Jficme;  Archiv 
/.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  LltL  64,  S.  393;  Christine  de  Pisan:  palmes: 
terfnes  (hier  liegt  aber  vielleicht  pikardiscber  EiuHuss  vor);  Goerlich, 
8üd.-westL  Diahkie  derlungue  d^otl  in  den  Franz,  Stud,  III^  S.  77/8  und 
Goerlich;  NaräwesUiche  Dialekte  der  langue  d^oil  in  den  Franz.  Stud.  V, 
S.  59. 

Auffällig  ist  Eacheli  Joseph  145/6,  dem  ciel.chief  1101/2  A  zur 
Seite  steht. 

r. 

r  und  rr  reimen  mit  einander  in  faire :  Urre  959/60.  Ebenso  r  ans 
Dental +  r:r  In  per^iere  1291/2, 

Zu  beachten  ist  das  rr  (geschrieben  n/%  rr^  r\  welches  im  Futu- 
rum der  Verben  der  L  Konj-  durch  Ausfall  des  c  entstand:  aorront: 
»#rön^  219,20,  do{nr)rönt  ZSSf  ramerrai  11^%  donront  1275,  dnrra  1471, 

Eine  Unterdrückung  des  r  vor  Konsonant,  wie  sie  Meyer- LUbke, 
Grammatik  l  §  475  besprieht,  begegnet  in  serfi  Joseph  979/80,  1041/2^ 
1451/2  und  in  charireiatre  1135/6  (s.  unter  l). 

II.  Nasale, 

Vokal  +  m  und  Vokal  +  n  werden  gebunden,  was  Kasaliernng  der 
Vokale  beweist;  baron  i  nou  (nomen)  21/2,  hom  :  religion  159/60,  traUtmi 
hom  247/8,  SathamiAdam  P  661/2  (R:  Sathani  Adan),  fain  :  pain  1013/4, 
faimimain  1191/2  Ebenso  verhalten  sich  Waee  (P.  S.618),  Benait 
(Si,S,  476),  der  J^.  d.  Moni  St.-Michel,  8.95,  derÄ.  d.  Thibes,  S.  XCIII 
und  der  A^m,  S.  XVIIL 

Vor  Dentalen  ist  m  zu  n  geworden:  Äbrahanziam  41/2,  Dam: 
mignanz  14118^  fainsitaim  1181/2,  iplaim  1471/2. 


n  im  Auslaut  ist  gefallen  in^'o«r  <  diwmum :  awowr  591/2,  :fai<?r  715/6, 
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im  lonam  des  Wortes  in  sireK^enior:  dire  215)6. 

Über  die  1*  Pers,    PI.  der    Verben  8,    nnter  o,    Sie   liiatet  all 

gemein  -oii, 

III.  Labiale. 

P. 

p  ist  gefallen  vor  flexivtschems:Äwfs;we5  1031/2,  baszdras  llllß 
pasidrm  1533/4,  smihanas  1351  f2. 

pi  ma&ste  regelmässig  ch  ergeben.  Fremdwürtlieh  wurde  jedoeb 
^sapiusy  saivei^  {laive^  25i6).  s.  Schwan,  Grammatik  §  192A.  u.  Meyer- 
Lübke,  GramttKxtik  I  §  5*)8.  et  ferner  unter  ai. 

Zu  sacke isauvache  497/8  8.  anter  Palatalen,  In  Jacab:  trop  83(4  iit 
wohl  Jacojf  anzusetzen.  —  Zu  Rachel  iJo^ep  8.  unter  l 

b. 

Über  die  Vokalisation  dea  b  im  Imperfektum  der  Verben  der  1.  Kouj* 
8.  unter  o. 

Vf. 

f  Yor  flexi viBohem  s  ist  Teratummt;  visichaitia  565/6,  pemisimiM 
805/6  etc. 

V  ifit  zn  u  rokalisiert  in  estrimn  Ebrieu  751/2.  a.  £,  Hackelj  £Hi 
germamschen  Elemente  m  derfmnzomchen  und  provmzalischen  Sprack^^^ 
Ö.  127,  154,  177  j  und  tranz.  Sind.  VI,  S.  177, 


I 


IV.  Dentala. 

t  t  im  Inlaut!  intcr vokalisches  i  ist  überall  geschwunden  — 
meimk  287/8,  1193/4,:  roberk  163/4,  idie  IbdllS  —  obiieibaitlie  S63/4y 
inüe  1065/6  —  nwneieiveie  1523/4  — oieiBefiefie  1687/8  —  ci'iezsemfie 
733/4  —  ausgenommen  iu  Fremdwörtern  wie  natura vescripiure  bl% 
esperiteiescrUe  9/10  etc. 

t  ist  eingeschoben  zwischen  8  und  r  in^e^^r^ :  mestre  1023/4,  zwischen 
r  und  r  in  ckarireiaire  1135/6. 

Il.fim  Aaslant:  Entsprechend  der  von  Suehier,  BibLN(^rmAf8.XlX 
gemachten  Scheidung  zwischen  festem  und  losem  t  ist  auch  in  unsena 
Text  auslautendes  t  erhalten  gehlieben  reap.  dem  Abfall  unterworfen 

a,  festes  t^  zurückgehend  aufgestütztes!,  bes.  ft,  et,  pt,  begegnet 
ca.  30  Mal  im  Keime  zu  sich  selbst:   sietichiet  475/6,  petüidit  1115/6, 
mitibrait  1303,4,;  fuit  lUQibO,  /or/aHiplet  451/2,  plettlet  471/2,   dt 
draii  i/orfeii  1435/6,  beü :  veit  627/8,  escriie :  esper Ue  9/10  etc,  —  Hierher  gc^ 
hört  auch  das  t  der  3.  Pers.  Sg,  der  u-Perfekta:  poiipht  1457/8,  :rf 
1557/8  und  das  i  von  vii  (vidii):  dU  841/2,  901/2, 

b.  loses  isoliertes  t 


Dte  aiefnitiz^siaelie  .Histolre  de  Joeepti' 
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1.  gleicti  lat.  inl.  t  ist  gefallen 
a.  mNominalBtömmen:  oblr.anü9\ltSf  secreitrei  945/6,  in  -fe  ans 

tatenii  Deihumillii  107i8,  655/6;:  ehastei  651/2. 

ß,  in  Verbalstämmen  und  zwar  im  Part  Perf.  der  /-Verben: 
marnzsi  225/6;  ami\murtri  443/4,  homimerci  1257/8  (s.  unter  d.)\  — 
wahrsclieinlich  auch  im  Part,  Perf.  der  Verben  der  1  Konj.,  die 
sehr  oft  mit  den  Substantiven  auf  -fi  aus  *tatem  gcbandeu  werden: 
de3tinS:parenUlll2f  apeleimlmii  237 fS^  veritiiespirS  929/30 etc.— und 
demnach  auch  wohl  im  Part,  Perf.  auf  -tdum^  obwohl  hier  bindende 
Reime  fehlen. 

2.  gleich  lat  ausl  i  ht  gefallen 

flf.  in  der  3,  Pers,  Sg.  Praea  lad.  der  Verben  der  L  Konji: 
6es€ :  aise  1 35 J  6^  die  i  seneße  203  /  4,  sem  hie :  msetn  He  307  \  8,  chos  e  i  rep  ose 
629/30,  söspireidire  711/2,  bmllhioblie  863/4,  EgyptemstU  997/8, 
unnone'.dQnm  1001 /2j  famine.desHnß  101 1/2^  reparöleifoh  1199/1200, 
denioreihore  1277/8,  p«^me:Wajstw€  1433/4,  Oie:.^c*n?/^e  1587/8;  ferner 
nach  der  Silbenzählnng  in  acohet  135,  argm  ei  672,  plore ^ildOi.  — 
Diesen  16  Fällen  steht  allein  gegenüber  crielen  295. 

ß.  in  der  3.  Pers,  Sg.  Praes*  Konj.  der  Verben  der  lat,  If.^  IIL  u.  IV. 
Konj,:  face: place  435/6,:  face  {faciem)  1297/8,  1619/20,  sacftei 
mupaehe  497/8^  loengeiprenge  683/4,  die  wie  1537/8;  femer  nach  der 
SilbenzShlung  in  mivhe  etitrepreier  812   und  mete  en  965. 

f,  in  ere<erat:pere:er€  1291/2,  1571/2. 

rf,  in  fu^  falls  unsere  Annahme,  dass  das  t  in  den  Participien  auf 
-utam  gesehwunden  sei,  richtig  hi:/u:liu  181i2,;  restu  935/6. 

e.  Das  i  ist  teils  gefallen,  teils  erhalten  in  der  3*  Pers.  Sg.  Perf. 
der  /-Verben;  di  {dico):  engenoi  47/8,  oitsi  969/70,  daneben  aber 
vU  {vidit):  B'mdormii  893J4, 

t*  Das  t  ist  rielleicht  noch  erbalten  in  at<habeiy  in  der  3,  Pers. 
Sg.  Perf.  der  Verben  der  l,Konj.  und  in  der  3.  Pers,  Sg.  des  Futurums, 
da  diese  nur  unter  sieh  gebunden  werden. 

Suehiers  Vermutung  {Bibl.  Norm,  I,  S.  XXIII),  ,daa8  zuerst  das 
auslautende  d  (d.  i  lat.  inl.  ?,  welches  in  den  Auslaut  trat)  dem  Ab- 
fall ausgesetzt  war,  dass  sodann  in  den  Perfektis  auf  itj  in  ßd  und 
in  den  Verbalformen  auf  -at  der  Abfall  des  t  eintrat/  seheint  durch 
unseren  Text  also  im  ganzen  als  richtig  bestätigt  ta  werden. 

Ebenso  ist  die  iron  Suchier  a,  a.  0.  für  normannische  Denkmäler 
älterer  Zeit  geforderte  Trennung  von  stimmhafter  (lat.  inl  t)  und 
stimmloser  (lat  ausl.  t)  Dentalis  auch  von  unserem  Dichter  beobachtet 
worden  ausser  in  den  Bindungen /<*: /«**  181/2,  ivestu  935/6  und  ctiH 
{€ogiiQ):nuit  121112  —  Bindungen,    die   sich   aber  auch   io  anderen 

Eotuä&itdie  Foffobd^eva  Z.IV*  3.  |g 
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Deukmälern  finden,  welche  sonst  die  stimmhafte  und  BÜmnilose 
Dentalis  scheiden«  s,  Snchier,  Bitl.  Norm.  I,  S,  XXII  nnd  Mall, 
Cumpö^,  S.  89, 

Wie  verhalten  sich  nun  die  Übrigen  Denkmäler  in  Bezug  Aof  den 
Abfall  des  t?  Waces  Dichtungen  zeigen  dieselben  Erscheiuutigen  wie 
unser  Gedicht^  auaeer  in  der  3.  Pers.  Sg,  Fut.^  wo  fttr  Wace  Augfall 
des  t  geöiehert  ist  (P.  S.  621  u,  629).  Ebenso  Terhalten  sich  der 
Üoman  du  Moni  Ht,-Michel  S*  99/100  und  der  Boman  de  Thibes^  ßo- 
weit  Constans  darüber  Auskunft  giebt^  S.  LXXXVIU  a,  CVI.  Bei 
Bmmt  ist  nach  8tock,  S.  477  ,die  aaslantende  isolierte  Dentalis  in 
Nominal-  und  Verbalstämmen  erloschen*,  ebenso  die  inlautende  mit 
Ausnahme  eines  Falls  iinte  {vita).  Äbniich  wie  bei  W<i€e  ist  endlieh 
auch  im  Enias  das  i  behandelt  worden,  nur  dass  in  der  3.  Pers,  Sg. 
Praes.  Ind.  der  Verben  der  1.  Eonj,  und  in  derselben  Form  des 
Konjunktivs  der  anderen  Konjugationen  noch  bisweilen  das  i  ge- 
i^prochen  worden  ist,  S.  XVIIL  Über  das  Liwe  giebl  Kehr  keine 
Auskunft. 

Lateinisches  interyokalischee  d  ist  verstummt,  gleichviel  üb  es 
im  Französischen  inlautend  blieb  oder  in  den  Auslaut  trat;  mipui 
felenie  1516,  607/8,  ifrarie  189/90  —feiim  79/80,  :fei  455/6,  931|2, 
:mei  1197/8,  1413/4,  1419/20;  /i:d  331/2;  merdtci  835,6,:  eiVm  1093/4, 
i8i  1253/4;  eonreiirei  1017/8,:  mei  1237/8. 

In  ramidre  {iprendre  855/6)  aus  redimere  Hegt  Angleichung  an 
pmidre^  vendre  vor. 

3.  u.  ^. 

B  vor  Konsonant  scheint  verstummt  zu  sein  nach  diBt:escondä 
1365/6;  doch  könnte  indist  auch  ursprüugliGb  dii^  3,  Pers.  Sg,  Praea. 
Ind.,  vorgelegen  haben.  —  let  (ibrvi  727/8)  ist  3.  Pers.  Sg,  Praes* 
Ind.  von  fa/er,  nicht  Imssier. 

szz  fehlt.  In  llSbi^kt  ftardiztUwloviz  zu  lesen.  Zu  ms'Jis9\t2 
B.  Schwan,  Grammatik  §  297 Ä.,  zu  priszdis  413/4  u.  541 J2  ebenda 
§§  135A.  u.  193  und  Meyer-Ltibke,  Gramniaiik  I  §  44h  —  z  $teht 
wie  gewöhnlich  für  s  nach  nn^  n,  l .  --  Nach  einfachem  n  steht  s  in 
tefisiporimiB  637/8.  —  Über  die  Verstumm ung  des  s  in  der  Endung  der 
1.  Pers.  PL  der  Verben  s*  unter  o. 

s  vor  Konsonant  ist  verstummt  im  J?,  d.  Moni  Si.'Mlchßlf  S,  101^ 
noch  nicht  durchgehend  im  B.d.  Thhbes,  S.  XC.  Bei  WWe  (P,  S.  627), 
Befioit  (St.  S.  480)  und  im  hiim  ist  der  Ausfall  des  b  vor  Liquiden 


und  KaBalen  bostimmt,  vor  Muten  wahrgcheidlich  laden  beiden  eretereoi 
während  er  im  ^netts  wohl  noch  nicht  statt  hat, 


V.  Palatale. 
e   vor    flexi viflchcm    s  iat   gefallen: 


[  c   vor    flexiviflchcm    b  iat   gefallen:    metrmims   1147/8,    1317/8; 

£03  :  Aenas  1351/2,  —  Reime  wie  fuces  :  sacheSf  wie  Benoif 
sie  bietet  (S.  S.  38),  fehlen  in  nnserin  Gedicht,  ebenso  wie 
bei  Wace  (P.  S.  624),  im  Jf.  d,  Moni  SL-Michel^  S.  106  nnd  im 
R,  d.  Thibes,  S,  LXXXVJIL  —  Wohl  aber  reimt  sacke: säur aehe 
^sauvüffc  497/8.  s.  dazn  Mejer-LUbke,  Grammatik  I  §  538;  Nenmanu 
in  der  Zs.  /  rom.  FhlL  XIV,  S.  559  und  ferner  Zs.  /  rom.  PhL  VIII, 
S.  233.  Damach  haben  wir  sanvoche  nicht  siivaikutn^  sondern  stl- 
vatiea  zn  Grande  zu  legen,  das  regelrecht  sauvache  ergehen  musste^ 
wie  naitca^naeke.  Ein  weiterer  Beleg  für  saumch^  ist  mir  nnbe- 
kannt.  Doch  begegnet  die  Form  -ache  fttr  -age  noch  in  anderen 
Wörtern:  g,  Herrigs  Archiv  65,  S*  82,  BtbL  Norm,  ü,  8.  89:  sacke: 
dmnage^  R.  de  Th^bes^  S.  LXXVI,  Einleitnng  zn  Försters  Auagabe  des 
Cliges,  S.  LXXIV,  und  BibL  Nortn.  VII,  S.  257,  —  Danehen  reimt 
regelrecht  messaige:ra{ge  253/4 

I  Ans    aticayache  folgt  die  Entwicklung  von  c  vor  a^cL  Ebenso 

verhält  eich  der  It  d.  Moni  St*Micket^  S.  106  und  wahrscheinlich  Wace 
(P.  S.  624).  Über  c  vor  e^  i  nnd  ^t  +  Vok.  gehen  die  Keime  keine 
Auskunft  —  mmgongcisonge  933/4,  1531/2  wie  gewöhnlich.  —  Zn 
nmigresimgrcB  885/6,  953/4  s.nnter  ai^  znSödo7mte:herUe53i4:  unter  /, 
zu  prenge:  loenge  683/4  bei  der  Konjugation. 


C.  Formenlehre, 
l  Die  Siibstantiva^). 

'Von  deu  Femininen  der  L  Klasse  verdient  nur  Erwähnung 
brace  {brachia):face  (/ac/em)  437/8,  dasPluralbedeulung  hat  b*  Schwan, 
Grammatik  %  283^  *  und  Mejer-Löbke^  Grammatik  II,  S.  54. 
^  In  der  2.  Klasse  finden  sich  Nominative  öingnlaris  mit  und  ohne 
'S^  was  auf  die  zweite  Hälfte  des  12,  Jahrhunderts  zeigt:  twisioni 
raison  405/6  (Noiup   bez-   Obl.  Sg,)^   aber   mriuzwaincuz  (Nonu   Sg-) 


k 


'}  De?  Klaasifiiierirag  ^er  Subatontiva  und  Adjektiva  Ist  die  von  Schwan, 
Grammatik  |§  293  bia  299  leap.  3ül  bU  303  gegebene  zu  Grunde  gelegt. 
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669i70,  pmom  {ObL  PI):  enimciom  (Nom.   Sg.)   943j4,  fmimimim 
(Nom   SgJlISIfZ. 

Ein  Wecb&el  der  Snbstantiva  anf  fe  {-taiem  QBd  *^iuii)  in  Gesefalerh: 
and  Flexion  ist  nicbt  belegt. 

Von  lateintdeb  Boror  begegnet  der  Obl  Sg,  serour  1188  and  der 
ObL  Fi,  Btror^  51,  70.  —  Man  beachte  ferner  antmnimain  275/6  tiitd 
mainxputain  737/8, 

Ebenso  Terbalten  lich  Wace  (A.  S.  554  u.  S,  558),  mir  da^ 
das  3  im  Kotninativ  Singnlaris  der  3.  Klasea  nur  einmal  be* 
gegnel,  Bmait  (S.  S.  39,  —  .mernnd  »eror  sind  jedocb  nicht  mehr  ge- 
trennt), Att^nias,  S.  XX  und  AtiR.d.  Th^bes,  S.  XCVIIL 

Uie  I.Klasse  der  Maskulina  wahrt  die  ZweikäHaäüexioti  strenge. 
—  Zürn  ObL  Ik  92  8.  Schwan,  Gmmmatik  §  297  A,,  tsxßz :  marriz  1219]^« 
B.  die  Anmerknng.  —  Von  Ma&kulipen  auf  e,  welche  lateiniscben  Wörtern 
auf  -a  nach  der  L  K^nj.  entsprechen,  ist  propkeie  als  Vok.  Plur.  ohne 
g  dnrch  die  SilbenzähluBg  gesichert  in  V.  153. 

Die  SübstaDliva  auf  -re,  welche  Personen  bezeichneo,  sind  ohne 
flexiviscbes  -s  im  Nom.  Sg.  belegt:  pere  Nom.  Sg.  mit  Elision  des  -^  in 
V.1138  n.  1567,  frere  (Nom.  PL)  :pere(Nom.  Sg)  183|4,  pere  (V,  Sg.) :  /rm 
(Nom,  PL)  321/2  a.  535/6,  />er«  (Nom.  Sg): /rcra  (Obl  Sg.)  1427J8,  frm 
Nom.  PL):  >;«?*€  (Obl  Sg)  1491/2.  —  Zweifelhaft  kann  nur  erscheinen 
frere^.pere  1615/6,  Entweder  ist  hier  1615  ObL  PL  anzunehmen^  aad 
demnach  freresiperes  zn  lesen,  oder  es  ist,  wie  im  Text  geschehen, 
frere  als  Vok  PL  anzusehen,  wnd  infolgedessen  nach  apeile  ein  Eolos 
SU  setzen. 

Vollständig  rein  ist  endlich  anch  die  Flexion  der  Mascnlina  der 
dritten  Klasse:  Nominativ  nnd  Obtiquus  werden  streng  auseinander  ge- 
halten. Hiergegen  spricht  nicht  seiffnors  (Vok,  PI):  plors  (ObL  PI ) 
509/10,  da  Übereinstimmung  des  Vokativs  mit  dem  Obliqnns  ancb  sonst 
begegnet.  —  Ein  analogisches  .s*  im  Nom.  Sg*  ist  nicht  gesichert  — 

Nach  allem  dürfen  wir  also  urteilen,  dass  die  Zweikasusflexion  in 
unserem  Gedicht  noch  fast  ganz  rein  gewahrt  ist.  Dasselbe  gilt  ?oii 
Wace  (A,  S.  555  u.  S,  556j  und  vom  R  d.  Thibes,  S.  XCV  n  XCViL 
Im  J^n^aSf  S.  XX  ist  Klasse  11  noch  ohne  s  im  Nom.  8g.,  ebenso  ist 
Klasse  111  tmveräudert;  in  Klasse  1  findet  sich  jedoch  Wechsel 
zwischen  der  Form  des  Nominativs  und  des  Obtiquus,  BmoH  bat 
allgemein  die  Zvveikasasflexion  nicht  mehr  strenge  gewahrt  (S.S.  39u.41). 

IL  Adjefctiva. 

Die  Flexion  der  Adjektiva  entspricht  der  der  Substantiva:  Nora. 
und    ObL    werden   noch    streng    geschieden.    Von  den    latcinischei 


■ 


zweigeschlechtigen  Adjektiven  (Schwan,  KlaBse  11)  ist  der  Nom.  Sg* 
desFeminiEamsmitsbelegt:  enfanz  (0hl  PL):  granz  (Nom.Sg,)  1049/50* 
—  Ein  anaIogiscfae3  -e  im  FeiniDinum  dieser  Klasse  fehlt  noch:  grani 
rdigion  160,  grünt  norr et Hre\%ly  tel  plenlSlOlbf  tet  cfnerti  10I6^  g^ant 
traUon  611^  familtanz  886  und  trenchanz  9Ö4,  moUhr  Uialivasml 
143/4,  ~  Wie  immer  haben  jedoch -e  rfo/e/f^e  m\A.  föle^  706  resp*  383/4 
u.  1199/200.  s.  Schwan,  Grammatik  §  306  « A.,  Meyer-Lübke,  Grammatik 
U  §  60. 

In  Betreff  der  Ädjektira  der  1,  Elaase  zeigen  Ühereindtimmnng 
mit  unserem  Gedicht  Waee  und  der  Ä.  d.  Tkibes.  Die  der  2;  Klasse 
haben  weder  -e  noch  -s  im  B,  d.  TM&e.%  S.  XUIX,  während  Wace  das 
8  im  Nom,  Sg.  des  Fem.  nicht  kennt,  wohl  aber  das  -«  (A.  S,  555 
u.  558/9).  Über  den  ^n^m  gibt  ScUverda  de  Grave  keine  genaue 
Auskunft.  Er  zitiert  nur  einige  Adjekti^a  der  II,  Klasse  mit  analo- 
logischem  -e^  S,  XX.  ^c«o/^ trennt  Noni.  und  Obl.  nicbt  mehr  strenge. 
Analogisches  -e  im  Femininum  kennt  auch  er  (S.  S.  42/3).  —  Die 
Eigennamen  und  Partizipien  Perfekti  flektieren  in  unserem  Gedicht 
ehe  n  fa  U  s  rege  1  m  äs  s  ig. 

Dasselbe  gilt  ?on  der  Komparation«  Zu  aefgnors  s.  unter  den 
Substantiyen, 

lli,  Zahlen. 

Zu  düusmous  543/4  b.  unter  o. 

iV.  Pronomina, 

Zur  Elision  und  Enklise  der  Pronomina  (auch  des  Artikels)  s. 
unter  der  Silbenzählung. 

el  ftlr  eile  nur  in  R  105  und  638  (P). 

Von  den  Demonstrativen  begegnen  die  langen  und  kurzen  Formen 
neben  einander,  —  eo  ist  zu  ce  abgeschwächt,  wie  die  Elision  des 
e  beweist  s.  unter  Silbenzählang,  Daneben  mag  der  Dichter  noch  co 
(an  den  Stellen  ohne  Elision)  gekannt  haben, 

V.  Verben. 

Indikativ  Praesentis:  Die  1.  Pers.  Sg.  Praes.  Ind,  der 
Verben    der    1.  Konj.    hat  noch   kein    analogisches   -c   angenommen: 

cmt  256,  // :  ci  33 1/2,  dv/fi  TIS,  mantd :  appd  74 1  / 2,  cuU :  n uit  1 27 1/2, 
tnds  1386,  lardoing  1487  u.  1490,  qua  1503,  tais  1506. 

atent  (:  Jugenmd  329/30)  iiat  noch  kein  analogi^sches  -s.  ^.  Schwan, 
Grammatik  §  374,     Jlan  beachte  ferner  d/iengenol  47/8,:  atnsi  1083/4, 

EbeuBO    verbalten    sieb  Wace   (A,  S.  569   u.  P.  S.  629),    der  B. 
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d.  TUheBy  8,  Cn  UBd  äer  iniaB,  8.  XXI,    Bei  Settegast  tttid  Stod 
fehlen  Angaben  hierüber* 

Über  den  Abfall  des  t  in  der  3,  Fers,  Sg.  Prae§.  Jod.  des 
1*  Konj*  s.  unter  t. 

Die  1,  Pers,  PL  hat  die  Endting  -on.  ö.  unter  o. 

Die  2.  Fers*  Fi.  endet  auf  *ez.  s.  eK 

Konjunktiv  Praesentia:  Ein  analogisclie«  €  bei  den  Verbei 
der  1.  Konj.  fehlt  noch :  iöriiconfori  315J6,  pariigurt  319120,  parCes^umi 
625/6,  mttiachoisOHt  1265/6,  ght  1618.  Ebenso  Wace  (R  8,  62ö)  ttnd 
der  J^weos,  S.  XXI. 

Das  t  in  der  3,  Pers*  Sg.  der  Verben  der  lat  II,,  UL  n.  IV*  Kodj 
ist  abgefallen,  s»  unter  -L 

Man  beachte  ferner  die  analogischen  prenge  (:  /c/ew^e  683/4)^  preignmt 
mmngnmit  1213,4-  s,  dazu  Meyei-Lübke,  Grammatik  II  §  348 'bA.^ 
wonach  hier  ein  noTmannischer  Zug  vorliegt  —  Dieselbe  Erscheinung 
begegnet  bei  Wace  (P.  S.  629)  und  im  J?.  d.  TMbes,  S,  CUL 

Die  2*  Pers,  PI  endigt  auf  -eiz,    s.  unter  et. 

Imperativ:  Die  Endungen  sind  regelmässig.  Zu  -ez  in  der 
2,  Pers.  PL  s.  unter  «^  —  saiches  243,  932;  s.  dazu  Schwan,  Gram 
matikf  §  337^  d  und  Meyer-LUbke,  Grammatik  11^  S,  275  und  III, 
S-  143-  —  tmz  464  ist  die  2,  Pers,  Sg.  Praes.  Ind,  in  imperativischer 
Funktion,  s,  Schwan  a.  a.  0.  --  lal  1399  von  laier. 

Imperfektum  Indikativi:  1.  Fers,  Sg-  veeie  201;  2,  Pen* 
Sg,  aveies  832.  Von  der  3»  Fers,  Sg*  begegnen  Formen  auf  -eii  und 
'üt  s*  unter  ei. 

Die  1.  und  2.  Pers.  PI.  sind  zweisilbig:  ijonSf  ijßM,  s,  unter 
Silbenzäblung.  —  er€s<Ceras  523.  ieri<ierai  21,  795,  ereipere  8. 
unter  e*<a, 

Imperfektum  Konjunktivi:  Die  3.  Fers,  PI  begegnet  ein- 
mal mit  Endbetonung,  s»  die  Anmerkung  890* 

Futurum:  Ueber  den  Ausfall  des  e  in  den  Verben  der  1*  Konj. 
s.  unter  r  und  unter  Silbenzäblung.  —  {{)eri<ierit  277,  381. 

Konditional:  s.  Imperfektum. 

Partie.  Praes,:  Die  Endung  ist  wie  gewöhnlich  -anh  atäreiani: 
lisani  1601/2. 

Partie,  Per  f.:  Das  mit  aiio/r  verbundene  Pnrticipium  stimmt  mit 
dem  Subjekt  in  der  Flexion  ttberein  in  V,  491,  749,  760^  1229,  1508  etc. 
8.  Meyer-Lübke,  Gramwat'ik  III  §  416, 


Die  altfranzöaiache  „Histoire  de  Joeepli" 
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Die  Hanpteigetittltnliefakeiten  in  der  Sprache  nneereB  Dichters  siDd 
demnach: 

1.  ö  +  Nas.  H- Kons,  reimt  nicht  mit  ö  +  Nas.  +  Kons. 

2.  €*<«  reimt  nicht  mit  ie, 

3.  Ue  wird  nicht  zu  ie  vereinfacht, 

4.  ai  ißt  im  8ilbenanslattt,  vor  einfacher  und  vor  mehrfacher  Kon- 
BOnanz  vielleicht  zn  e  fortgeschritten. 

5.  ei  ans  vlglt  e  reimt  nicht  za  oi  ans  ä  +  i  oder  u  +  u 
6*  eu  aas  lat  ö  oder  ü  hi  dem  Dichter  nnhekannt. 

7.  fH-i>i,  ö +  />«?, 

8.  ain  nnd  ein  reimen  zusammen. 

9.  m  und  ien  werden  bis  anf  einen  Fall  getrennt. 
10*  Das  Gesetz  von  Bartsch  ist  streng  beobachtet. 

11.  Die  auslautende  lose  Dentalis  ist  gefallen^  die  feste  erhalten 
(mit  den  von  Suchier,  BibL  Norm,  l^  S^  XIX  erwähnten  Atisnahraen)» 

12.  s  vor  Konsonant  ist  vielleicht  verstummt. 

13.  l  vor  Konsonant  ist  vielleicht  vokalisierf. 

14.  c  vor  a>cA, 

15.  Inlautendes  c  (face)  reimt  nicht  zu  cÄ  (sacke). 
19.  B  nnd  z  werden  scharf  getrennt 

17.  Die  Zweikasusfiexion  der  Suhstantiva  und  Adjektiva  ist  noch 
fast  ganz  rein, 

18,  Die  im  Lateinisehen  zweigeschlechtigen  Adjektive  haben  im 
Femininum  noch  kein  -e  angenommen,  wohl  aber  ein  -s  im  Nom.  Sg.  Fem, 

19.  Die  1,  Pers,  Sg.  Praes,  Ind.  der  Verben  hat  noch  kein  ana- 
logiscbes  -e  resp.  -$  angenommen. 

20,  Im  Konj,  Praes*  der  Verben  der  1.  Konj.  zeigt  sich  noch  kein 
analogisches  -£. 

2L  Der  Dichter  kennt  analogische  Formen  wie  prmge^  preignent 

22.  Im  Imperfektum  der  Verben  der  !•  Konj,  begegnen  Formen 
auf  'Ot  und  -eif. 

23.  Die  Endung  der  1.  Pers.  PL  Ind.  Praee*  lautet  -ottf  die  der 
2.  Pers,  desselben  Tempus,  sowie  des  Imperativs  -ez,  die  der  2.  Pers. 
PL  Konj.  Praesentis  und  Futuri  -eiz, 

Dialekt  und  £iitstehuiigszeit  des  Gedichtea, 

Bei  dem  völligen  Mangel  an  äusseren  Anhaltspunkten  ftlr  die  Be- 
stimmung des  Dialekts  uod  der  Entstehungszeit  unseres  Gedichts  sind 
wir  darauf  angewiesen,  diese  lediglich  ans  der  Sprache  zu  erschliessen. 

VoD  Wichtigkeit  sind  Punkt  1:  a  +  Nas.  +  Kons.  reimt  nicht  mit 
e+Nas^  +  Kons.;  2:e^  reimt  nicht  mit  le;  3;  Ue  oicht>f>j  5:  ei  aus 
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vlglt.  §  reimt  nicht  mit  oi  ans  lat.  ö+>  oder  ä  +  i;  6:  lat.  9  oder  ü 
nicht>ew;  7:  f +  »>/,  8  +  i>tti;  lAicYor  a>ch\  21:  pr enge,  prei^nmi. 
Danach  war  nnser  Dichter  Kontinentalnormanne,  and  zwar 
Nord-  oder  WestnormannC;  wie  Punkt  7  (s. Meyer-Lttbke^  Chramma- 
tik  I  §  190)  beweist. 

Fttr  die  Datiernng  des  Gedichts  kommen  vor  allem  Punkt  17  bis  20 
in  Betracht.  Darnach  ist  es  in  den  Anfang  der  zweiten  Hftifte  des 
zwölften  Jahrhunderts  zo  setzen,  also  in  die  Zeit;  die  schon  6.  Paris 
in  seiner  j^LitUrature  Fran^aise  au  Mayen  Äge^,  S.  248  angenommen 
hat  (anno  1165  bis  70). 


D'tioe  anciene  hiBtoire 
voug  ?eil  faire  memoire, 
d^une  haute  lejgoii 
YOQS  ferai  )e  sermoii. 
TreBte  eet  de  rescriptiire> 
da  livre  de  oaiare: 
Sainz  Moygea  la  fist, 
ß]  com  Diex  la  li  dist^ 
par  le  Saint  Esperite 
fa  trouTäe  et  eserite. 
Graut  sau  i  pnet  apreudre 
qni  bien  i  veut  entendre. 
De  cest  oostre  Bermon 
oiez  rentencioDl 


S  le^on  P.  de  monlt  h*  Imon  A,  4  voa  dira!  Ä,  5  traite  PA,  l'escri- 
turo  A,  6  del  A.  7  Saint  P.  Dane  M.  I'eacnat  A.  8  dm  R»  Diex  li  apriat  A. 
9  par  la  Sainte  Esp«  P,  10  ea  eecripte  B.  H  fa  apriie  et  dite  A,  11  sena  P. 
inoalt  i  pores  apr,  Ä,  12  i  feblt  P.  ae  i  volea  eat.  A.  13  C6  est  P.  14  oies 
Penteiiiion  A. 


AnnierkuHg  1:  Der  Orthographie  um  Textes  iet  ia  der  HauptMche  die 
Schreibang  der  Ha.  R  zu  Grunde  gelegt^  d^  die  Hb*  R  im  Gegensatz  zu  P  (die 
He.  A  war  natürlich  von  to  ruber  ein  aui^aHchliesseti)  en  nnd  an  (mit  i^enlgen 
Auanahmen)  trennt  nnd  ferner  die  Scheidung  von  s  und  e  und  die  Zweikaioa- 
flexion  atrenger  dnrchfnhrt^  mithin  dem  Originale  näher  steht,  ab  jene.  So 
weit  H  Doch  VeratÖsae  gegen  die  Trennung  von  en  und  an  und  gegen  die 
Zweikasiiaflexion  enthnUf  sind  dicaelbeii  beaeitigt  worden.  Ferner  iat  für  oi 
und  fu  in  den  Füllea  wo  sie  ynigäriateiniachem  «  rc^p.  ^  entspreohen^  allgemein 
et  bes&w.  g  oder  ou  eingeaetzt  Die  Tor  flexi  viacbem  «  Teratiimmten  Konaonanten 
aind  in  der  Schreibung  fortgelaaien,  i  und  ti,  eo  weit  aie  an  Stelle  von  j  und 
ü  atehcRf  sind  durch  diese  ersetzt. 

Anmerkung  2:  Die  Zahlen  rechta  vom  Text  geben  an,  wo  sich  die  be- 
treffenden Verse  in  der  Ha.  .A  befinden* 
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15    On  ne  doit  felenie 
pas  faire,  ne  enyie, 
ne  mener  traVson 
pour  neisnne  acheison^ 
ne  Dameldiea  faillir 

20    poar  paonr  de  morir! 

Filz  iert  d*an  haut  baron 
qai  Jacob  aveit  non ; 
Ysaac  fn  ses  pere 
et  Rebeca  sa  mere; 

25    Abrahanz  fa  ses  aives, 
li  corteis  et  li  saives, 
qai  si  parleit  sovent 
0  Den  Tomnipotent. 
Damledenx  prist  ostal 

30    chies  icestai  vasal, 
ear  pour  destrnire  aleit 
nne  gent  qn'il  haeit. 
G'ierent  li  Sodomite 
qni  esteient  herite. 

35    Por  son  gentil  conrei 
et  pour  sa  bone  fei 
fist  Diex  a  cel  baron 
un  gentil  guerredon: 
donna  Ini  an  enfant 

40    qu'aveit  deslr6  tant. 
Bien.  savon  qa'Abrahanz 
aveit  le  jor  cent  anz, 


19-31. 


34. 
38. 


40. 

41. 

43-46. 


15  sachiez  (saichiez  B.)  que  de  folie  RP.  16  n'est  faite  ne  d'envie  RP. 
17  qe  m.  B.  menez  RP.  18  por  nesnnne  P.  por  malvaiBe  oqaison  A.  19  qe 
devez  Den  f.  R.  oe  devez  Diea  f.  F.  20  por  FA.  poor  F.  paor  A.  21  da 
filz  d'an  F.  Diex  ot  I  sien  b.  A.  22  Dans  J.  A.  23  son  RF.  oes  peres  A 
24  Rebecca  FA.  25  Abraham  RFA.  aines  R.  se  aives  A.  26  li  prodoD  et 
li  8.  A.  li  laines  R.  27  souvent  F.  parloit  a  De  A.  28  Dien  Tonipotent  P. 
29  damledeu  R.  Dame  l'Diea  F.  prist  Diex  I  hon  ostal  A.  30  chiez  . .  yassal 
F.  chies  icel  bon  v.  A.  31  por . .  alot  F.  qiiant  il  aloit  destruire  A.  82  haot  P. 
83  ce  ierent  .  .  Sodomites  F.  certes  R.  34  herites  F.  35  par  .  .  .  conrroi  R. 
par  F.  36  par  F.  por  A.  foy  R.  37  Dieu  F.  Ten  fist  Diex  guerredon  A. 
39  dona  li  A.  40  desirrö  F.  que  il  desiroit  t.  A.  41  savons  P.  nos  lisona 
qu'Abrahans  A.    42  jour  F.    adonc  avoit  o  ans  A. 
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quant  Yaaac  fn  nez. 

Liez  fa  H  pareDtez: 
45   joioas  en  fa  li  per« 

et  joionse  la  mera. 

Ysaac,  dont  toub  di, 

Jacob  engenoi. 

Cist  Jacob  doae  moilljerä 
50    aveit  a  remuiere: 

o  dous  iorors  germaineB 

se  coueheit  par  eemaiEcs; 

par  peine  et  par  ahaa 

les  conquist  de  Laban« 

65  qnatorzd  anz  totiz  enticra 
seiTi  por  ges  moilliers. 
Nel  teneieot  a  mal 

6Q  icel  temporal; 
n^aveicDt  ferme  lei 
60    ne  H  serf  iie  li  rei : 
mn^  cootredigemeut 
feseient  lor  talent 
Qtii  pluB  aveit  moilliers 
eßteit  tenuz  plaa  chiersj 

66  et  eil  iert  ptuB  puissanz 
qui  plus  aveit  enfanz» 
Estre  ceste  aebeigon 
aveit  autre  raisoa 

que  il  i  atende/7, 
70    qnant  doUB  serors  prenei^. 
De  Den  iert  destinÄ 
que  de  cel  parent^ 


49-52. 


55— ea. 


71--76, 


43  Ysaio  P.  nea  A.  44  lies  ,  ,  ,  ces  pareut^  Ä.  45  sea  p.  Ä,  46  et 
sa  thaBue  ra,  A,  47  Yaaic  .  •  je  vos  P.  48  Pen  genoy  R.  49  molliera  P< 
(et et)  J,  ot  douB  A.  50  en  i.  P.  a  rsoaierB  R,  aoignans  a  r,  A*  51  sereura  P. 
et  deiis  * .  genuainnea  A*  52  Bemamnes  A.  53  a  pene  et  ii  ahan  A.  54  le  * . , « 
a  L«  A.  55  IUI  (Hasur)  IL  Xlllt  .  ,  toz  P.  VII  ana  eorvi  pleniers  A.  56  eea 
molliers  P.  por  avoir  ka  nu  A.  57  no  P,  58  a  tccl  A,  59niiloloiA.  61  aanz 
eontrediBsement  P,  sana  nul  deveement  A,  62  fessoient  P,  faieoieiitA*  leurRP, 
63  moUiera  P.  64  eil  estoit  U  plm  ch,  A.  65  poieaans  P,  6G  enfans  P. 
67  oquisoß  A*  68  orent  ,  ,  rcBOn  P.  i  ot  a,  A.  69  atendoicnt  KP*  il  eütre- 
preadoient  A.  70  dona  serons  H,  sarcurs  P.  prenüient  KP.  prendoteot  Ä» 
71  Dieu  erent  P.    aavoietit  ea  vert^  A. 
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nestreit  nne  paeele 
come  esteile  novele, 

75    en  eui  Diex  deseendreit, 
qnant  -en  terre  vendreit 
Hes  ne  sorent  de  veir, 
qni  aoreit  eel  Saint  eir: 
cbasenns  ot  tant  de  fei 

80    quMl  le  coideit  de  sei. 
Por  ce  par  mariage 
creisseient  lor  lignage. 
Or  savez  qne  Jacob 
n*ot  pas  de  fernes  trop. 

85    Lia  esteit  la  mere, 
mes  il  ne  Tameit  gnere, 
car  eile  iert  chacioase 
et  trop  contralionse. 
Rachel  esteit  tant  bele 

90    come  rose  novellei 
tant  aveit  der  le  vis 
come  nne  floor  de  lis; 
et  por  sa  freche  chiere 
Paveit  Jacob  tant  chiere, 

95    ponr  sa  freche  color 
i  ot  tonte  s^amor. 
Dementres  qn'il  n*en  ot 
enfant,  mnlt  Ten  pesot. 
Gelle  en  aveit  tel  dael 
100    qne  morte  fnst  son  vuel, 
qnant  veeit  les  enfanz 
de  tontes  les  soignanz 


77—80. 


85. 
86. 


5—102. 


109—112. 


73  naistroit  A.  pncelle  F.  74  com  estoille  novelle  P.  con  A.  75  deaB. 
76  come  R.  venroit  A.  78  le  quol  .  •  cel  hoir  P.  79  de  tant  foi  R.  i  ert 
por  8oi  A.  80  qni  le  P.  taut  avoient  de  foi  A.  82  cretsoieat  lear  P. 
83  sachies  A.  84  des  P.  fames  RP.  n'avoit  pas  f.  A.  85  Fainsn^e  A.  86  mais 
n'estoit  pas  scD^e  A.  87  ele  ert  chaiiensc  P.  obacieofle  R.  ele  .  .  enriose  A. 
88  contraliense  RP.  contraliose  A.  89  cstoit  bele  A.  90  oommePA»  noveleA. 
91  blant  le  v.  A.  92  commo  P.  flcor  RP.  com  iert  la  flor  de  A.  98  fresche  P. 
95  por  •  .  fresche  P.  96  ot  Jacob  s'amor  P.  97  dementieres  P.  99  oele  ot  en 
0oi  tel  d.  P.  menoit  en  si  grant  d.  A.  101  enfans  A.  102  totes  les  soiagoam  P. 
d'anbes  doas  les  soingnans  A. 
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en  ßa  teote  jouer 

■ 

^^^H 

et  ytmr  et  alen 
a  poi  qiie  ue  moreti, 
qaaDt  des  sieus  n'i  Teeit. 

ii&-iia                    ^M 

Por  ice  pria  De 

■ 

par  gruüt  hnmilit^, 

■ 

par  granz  afflictions, 

i9a                         H 

^^K       110 

par  longues  oroisone. 

^1 

Der  li  doona  un  fil, 

■ 

malt  bei  et  miilt  gmül 

■ 

Tant  Tnletta  la  belle 

■ 

0  8u  blanche  tDamelle, 

■ 

■ 

115 

tant  qu'il  fu  circoncis; 
Joseph  li  fa  nom  miB. 
Puis  reeainta  Rachel 
B'ot  UQ  enfant  malt  bei; 
eil  ot  Doo  Benotnin 

121) 

ain^eis  qae  Benjamin. 

■ 

Ainz  que  chaist  Bor  terre. 

13a.                       ^m 

fist  a  sa  mere  güerre: 

134.                                ^M 

moiüt  de  Ii?reure; 

136.                                   '■ 

ce  fu  grief  aventure. 

136.                                    ^1 

125 

Tantoet  com  il  nüBqai^ 
et  3a  mere  mori. 

1 

Jacob  en  ot  tel  ire, 

■ 

que  il  De  aot  que  dire. 
Por  lui  mena  tel  duel, 

137-1«).                          ^M 

130 

*que  il  morust  son  meL 

■ 

Por  l*amor  Ba  moillief 

143.                     ^m 

qu'el  R.    por  poi  A.     106  de       1 
16  P.     100  graut  R    grniie  A.         1 

loa  joer  R    ei  paveiuent  j,  A.  .  106  a  pol 

Biena  R.     IDT  por  ce  pria  a  De  B.     108  hunieli 

110  oriaoiiB  A, 

111  Dier  .  ,  nh  F.    qu*il  Ü  A. 

112  geotilz  R    moalt  eortoia         1 

■     et  g.  A*      113  Fl 

V    a  eainto  m.  A.    r 

ileta  F.    ce  l'alatta  A.    I&  bele  PA,       114  sa  bauche  in.  R,        | 

namele  FA,      115  quaDt  il  .  .  . 

cireonsis  A.      116  Joaep  ...        1 

fb  a  Tioii  F.    li  out  tiom  A.      117  renceinta  F. 

renfanta  A.      118  un  altre  en         1 

Qieut  bei  A,      119  iUI  .  .  aotn  Beinomip  A.      120  aasois  A.     121  nincöis  qm         | 

Gheist  R     ains  qa'jl   cbaist  eD  t  A.    eättr  R. 

123  m.  de  deliirreure  R.  et  m, 

de  L  F.  morte  est  <te]   enffinturc  A,      IM  Dtei 

com  diire  a.  A,      127  tele  R. 

128  qu^il  R    tam 

i  plore    tant  aoiispiro  A,      129 

por  le  B,    ai  demainne  tel  A. 

130  qu'il  moreuit  E.    qu6  11  monit  F*    que  mora 

fast  le  aiea  vuet  A,      131  p. 

r  '      1 

^W^l 

^^^^^^^^^^^^^^^^B^^^^^^^l 

^^^^1 

^Tsae 

Wilfaelm  Steticr 

^^^^^^^H 

^^^^ 

fürenl  li  eofant  chier, 

^^^^H 

^^^^K 

por  l^ainor  de  la  mere 

^^H 

^^^^^H 

furent  chier  li  dui  frere; 

143.                          ^^H 

^^^H 

icels  acole  et  besc 

^^H 

^^^^1 

et  lonr  fait  tot  lour  aise. 

^^H 

^^^^H 

DoQze  t%  en  mesoa 

^^H 

^^^^1 

ot  eil  dont  QOQs  parton; 

^1 

^^^^^^ 

les  nöQB  Touß  en  diroa: 

^H 

^^^H 

Rüben  et  Symeon 
et  Leri  et  Judas, 
Zabalon,  Ygaeas. 
Cil  tait  erent  vasaal 
de  &a  moillier  leial. 

149-iri2.                      ^^ 

^^^H 

Li  dui  8oul  de  Kachel, 

^H 

Benjamin  et  Joseph; 
li  antre  de  BOigDanz, 

167-160.                      ^ 

^^^^^B 

Gaz  et  Aaser  et  Danz. 

1 

^^^^H 

De  tonz  fu  li  maina  nes 

■ 

^^^H 

Neptalim  apelez. 

■ 

^^^^^B 

Dex,  tant  riebe  mesniÄe 

163.                               ^H 

^^^^H 

et  bieo  appareilli^e^ 

^1 

^^^^H 

taot  propheie  et  tant  rei 

^1 

^^^^H 

qni  pnis  tindrent  la  leil 

168.                              ^1 

^^^H 

De  lonr  ancesorie 
ne  failli  Beignorie, 
duBqEe  Jheanss  fa  nez 

1 

^^P 

de  cea  bauz  pareatez. 
Jaeob  fa  mnlt  aainz  hom 

171-174.                     ^1 

^^^^ 

de  grant  religion; 

1 

It   in  R*    mnt  si  chier  A. 

^V                 132  Botit  bI 

li  A.      133  fdblt   iB  R.       134  feh 

^B        13a  acolle  et  bai«6  P.    c'iala  luocilt  a,  .  .  baise  Ä. 

13Ö  leur  RF.    touz  R.    ti 

^H         löf  .  .  ,  lor  aiee 

A.      137  fiu^  H,   Bh  F.    GD  sa  m. 

RP,     enfans  en  inaisoa  A* 

^H         188  nos  P«   or  ot  H  geDiils  om  A.    139  notia  en  P.    1 

L42  rabiiloD  R.    Ys&cafs  A 

^1        144  mollier  R    U5  aon  P,    rächet  H.     U6  Joaep  P. 

Joeel  A.    147  aatrea  de 

^H         BoiDgnant  P.   BOignant  B.   li  quatre  des  eoiDgnana  A* 

148  gas  iavetb  et  aiant 

^H         ß.  Jareth  et  Ädant  P.  Gats  . . .  Dads  A.    149  de  tos 

i  ,  .  maiDneÄ  P,    151  Diex 

^H        FA.   taut  gente  maiinie  A*  meämi^c  R.    15S  si  ,  ,  ^ 

jarillie  A    153  pphete  R* 

^H        154.    qui    fil    tinroDt  A.        155    leur   HFp    ancerieri 

e   P.        156  scingnorie  P. 

^H         ir>7  duqtiea  P.    W 

\\\   R.    lue»  que  JheeUf  fu  nes  A< 

158  cef    K     baus    P* 

^H        i?l  fu  de]   parentos  A*        159  »ntot  R.    tnoult   prodo 

n  Ai       ISO  et    de   graut 

^H        fegion  P, 

j 
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^^^^^H             oncqaes  n^ama  krroD                                                       ^H 

^^^^^H                 conBeil  de  feloo.                   178.                                 ^| 

^^^^^H             Ed  trestote                                                                         ^H 

^^^^^V             u'ot  rien3  de  roberiei                  176.                                    ^H 

^^^P           1G5    de  BOD  juste  labor                     170.                                  ^H 

^^^^                     se  YiTeit  a  henor,                        130.                                    ^H 

^m                          Grant  norreture  ayeit                                                         ^H 

^P                          doQt  il  86  fomiBseit;                                                           ^| 

lui  et  sa  compaigDie 

■ 

170    pesseit  de  bergerie, 

■ 

(lont  aveit  graflz  compaigiiea 

■ 

par  toutes  ces  montaigoea. 

■ 

Trestuit  li  douze  fil 

■ 

gardeient  le  bergiL 

■ 

175    Joseph  aveit  sept  aoz, 

163-194.                               ^B 

li  plus  cbierB  des  enfanz; 

■ 

ne  sai  qne  Ii  fii  vis 

■ 

ne  ou  il  ot  apris: 

■ 

Be&  freres  acuia, 

■ 

180    laidcment  les  blafima; 

■ 

mee  n'ai  mie  l^u                                                              ^H 

du  blasme,  quelg  i  fn.                                                         ^| 

Haltrent  1  en  Bi  frere, 

■ 

et  chosa  l'en  geg  pere. 

■ 

185    Ne  demora  puls  gaire, 

■ 

1                             fist  11  cotelle  vaire; 

■ 

de  ci  tresqn'au  talon 

197-206.                              ^1 

Ten  erent  li  giron. 

■ 

Et  de  ce  ot  envie 

■ 

190    trestoute  la  frarie. 

■ 

Et  encore  i  ot  al 

■ 

qui  atiga  le  mal: 

^ 

161  onques  PA.    162  conBel  A,     163  dae  en  tc 

te  e&  Tte  A.    164  Hea  A.           1 

lecherie  P*      166  honor  PA.      169  cotDpaiiignie  P.    qÄr  soi   et  sa  maisnio  A, 

170  becheiie  E.    ?efitoit  de  bregerie  Ä.     171  grant  P,    grana  Ä*  coitipaiagnes 

PA,     172  totes  PA.    moutaiiigiie«  P>    Jes  champaingnea  A,     173  trestot  ei  A. 

17i  pooil  P.    poil  IL      175  Josep  P.    douze  ans  A.^    176  ehier  R    cafana  Ä. 

177  qui  lul  tu  A,    179  racuaa  RPA,    160  d'uu  crime  A,    la  bl&usma  B.  le  bl. 

PA,    182  de  blauame  IL  bl.  qu'il  1  fuP.     183  le  eiP,  aes  freres  K.    184  aon  P, 

peres  K*    185  paa^  g.  K.   guero  P.   niRiB  g,  A.    186  fiat  a  lui  cote  P.    gouele  A. 

Boire  PR     187  U  pan  et  li  giion  A,    188  gyrou  P.    li  batcut  al  lalon  A*    189  de 

eel   out   grant   envie   A.       190  troatoute  E,    trestote  P.    tote    la   fraerie  A« 

191  eaeor  li  avint  al  A.    192  atiasa  P.    de  coi  erat  grignor  mal  A. 
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Vit  ane  vision 

qn'il  conta  en  meson; 

195    copta  la  a  son  pere, 
Bi  roYrent  li  frere. 
,A.nnit';  dist-il,  ^mUert  yie 
qne  sei/on  laYB. 
Dreceit  sei  ma  javelle 

200    et  esteit  la  plns  belle; 
lea  antres  qne  veeie 
enelineient  la  meie. 
Ne  sai  qne  de  ee  die: 
grant  ebose  senefie. 

206    Et  encore  vi  al  — 

mee  nel  tenez  a  mal  — : 
Li  solanz  et  la  Inne 
esteilles  dis  et  nne 
envers  mei  B'enclineieot 

210    et  tontes  m'aoreient/ 
Qnant  li  pere  Toi 
durement  se  marri. 
Uinterpretacion 
BOt  de  la  ylBion. 

215    ,FizS  fiflt  il)  ,me8  nel  direl 
Seras  tn  donqes  Bire? 
Ert  soz  tei  abessiie 
ceste  meie  mesni^e, 
qu'en  terre  t'aorroDt 

220    et  enclin  te  seront, 
et  tuit  seiom  soz  tei 
et  te  levom  a  rei? 
Teis  teil    ne  t'en  vanter; 
ne  le  deiz  pas  conter.^ 

225    Li  frere  en  sont  marri 


207— 210, 


324. 


193  viBionz  R.  une  avision  A.  194  qai  oonta  R.  a  m.  P.  maiBon  A. 
195  le  R,  1%  Bi  frere  A.  197  dit  R.  198  soiom  P.  sayon  R.  1^9  javeleP. 
200  bele  P.  205  aul  K.  206  mes  ml  P.  maul  R.  207  solaos  P.  209  a'aeli- 
noient  R.  210  totes  m'aouroient  P.  211  peres  RP.  213  rinterpretation  F. 
215  fiuz  K.  filz  .  .  •  ne  P.  217  jer  .  .  .  abessie  R«  souz  P.  218  meem^  R. 
219  quant  t.  P.  220  et  endui  P.  221  soion  P.  qne  tuit  soIodb  eoa  aoi  A. 
222  levon  P.  et  lui  tenons  a  A.    228  tes  • . .  te  v.  P.    224  ne  chaille  de  conter  P. 
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ju'ono  mais  ne  forent  si. 

HaYrent  le  de  morti 

n'en  orent  nnl  confort; 

occire  le  penseient, 
230    86  il  Bonl  le  troveient 

Joseph  fn  o  son  pere 

en  la  chambre  sa  mere, ' 

ensemble  o  Benjamin, 

le  petit  orphelin. 
235    Jacob  iert  en  Ebron, 

en  an  val  bei  et  bon; 

Joseph  ot  appel^i 

dist  Inisa  volenti: 

^Va  tes  freres  veeiri 
240    pren  garde  de  Taveir, 

garde  comment  lonr  vait, 

s'ont  assez  pain  et  lait 

SacheS;  sMl  sont  toit  sain, 

si  t'en  revien  demain/ 
246    Hail    Dex,  si  simple  gent 

ne  cremeient  neient; 

ne  donteit  traYson 

nulle  li  gentis  hom. 

II  enveia  son  fil 
250    trestot  sonl  en  peril. 

Nel  verra  mes  neient, 

s'aora  le  euer  dolent. 

LJt  porte  le  mesaige, 

on  il  sont  plein  de  raige. 
255    Ea  Dotaim  en  ala: 

lä  cnit  qn'il  les  trova; 

assez  en  fn  lassez, 

ainz  qu'eus  Sost  trovez. 

Eis  le  vons  lä,  venu! 
260    Si  frere  Tont  v6u. 


226  qua  mes  P.  cone  R.  229  ocire  le  panBoient  F.  230  senl  RP. 
331  Josep  P.  233  ensamble  P.  237  Josep  .  .  apelö  P.  238  dit  li  R. 
241  comant  R.  leur  RP.  vet  P.  242  let  P.  243  saichiez  R.  245  ha  Diex  P. 
246  noiant  R.  247  doute  P.  248  hon  P.  249  et  11  R.  250  seal  RP.  em  P. 
251  na  P.  noiant  R.  252  dolant  R.  253  mesage  P.  254  piain  de  rage  P. 
255  Dotaim  ala  R.    256  qni  les  P.    258  ains  P.   qa'il  les  @uBt  R.    260  f reres  P. 
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290  Wilhelm  Steuer 

Quant  le  virent  de  loing, 
parlerent  a  besoing, 
prenent  hastif  conseil 
de  traYr  le  feeil: 

266    Oeciront  le,  ce  dient, 
et  tait  s'en  entrafient. 
,Venez!  si  Pocion, 
ja  vivre  nel  leisson. 
Yerron  que  li  vaudra 

270    ce  que  il  songiä  a/ 
Rüben  iert  li  ainz  nez, 
parla  come  senez 
et  dist:  ,Nel  feron  mie, 
ce  Bereit  desverie. 

275    Ki  metrai  ja  ma  main, 
car  fiz  est  de  m*antain; 
n'en  m^ert  ensanglantöe 
ne  ma  main  ne  m^espöe. 
Se  mal  li  volez  faire, 

280    a  mielz  yoob  poez  traire. 
II  a  en  cest  desert 
an  poiz  grant  et  oavert; 
eil  qai  cherra  dedenz, 
de  Teissir  iert  neenz. 

285    La  le  poez  celer 

senz  blecier  ne  navrer; 
et  s'il  i  pert  la  vie, 
vous  ne  Tocirreiz  mie. 
Se  d'ileuc  puet  eissir, 

290    leissiez  l'enfant  garir; 

se  Diex  le  venlt  rei  faire, 
bien  le  puet  d'ileuc  traire. 
Si  dirons  a  meson: 


262  au  b.  R.  263  praiment  P.  chaitif  K.  264  leiir  R.  foel  P.  265  ocu- 
ront  R.  occirront  P.  266  et  trestuit  entrafient  R.  antrafient  P.  267  I*oecion  P. 
268  nu  P.  ne  R.  leseon  P.  271  ert  li  ainnez  P.  272  parla  P.  273  dit  R 
ferons  P.  275  metroit  R.  276  filz  P.  fiuz  iert . .  m'autain  R.  277  n'en  iert  F. 
279  poez  P.  280  au  miex  P.  282  puiz  P.  284  est  P.  vienz  R.  286  ganz  RP. 
287  se  11  P.  288  vos  ne  Tocirrez  P.  289  d'iluec  .  .  issir  P.  290  lessiez  . . 
gairir  P,    291  deu  R.    velt  rois  P.    292  d'iluec  P.    293  en  m.  R. 
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mangiö  Tont  li  Hon. 
295    Sq  il  crie  en  haut 

assez;  ja  cni  en  chant? 

Por  neient  criereit, 

qua  ja  hom  ne  rorreit. 

Dirom,  sauvage  beste 
300    li  a  mangiö  la  teste/ 

Ne  li  voleit  pas  mal 

n'il  nel  diseit  por  al, 

mes  rendre  le  voleit 

au  pere,  sMl  poeit. 
305    Le  conseil  de  Tainz  ni 

ont  tnit  aeräantö. 

Pristrent  le  tuit  ensemble 

li  frere,  ee  me  semble; 

par  foree  li  fönt  traire 
310    sa  cotelete  vaire, 

despoilliö  Tont  tont  na, 

et  pnis  Tont  embata. 

Dex,  quel  duel  i  feseit, 

com  erieit  et  breeiti 
315    Ront  ses  crins^  ses  poinz  tort, 

ne  trueve  qul  l'confort. 

De  ce  a  grant  freor 

qu'i  se  veit  en  trister; 

ne  garde  cele  part 
320    qa^il  traisse  qni  le  gart. 

^Halil^  dist  il^  ,beaa8  pere, 

com  mal  le  fönt  mi  frere, 

com  mal  m'i  enveias^ 

jamais  ne  me  verras. 
325    Dex,  par  quel  acheison 


247. 

248. 

339-342. 

353. 
864. 


861-365. 


294  mengiö  R.  li  fehlt  in  R.  296  cni  chaost  B.  n'en  F.  297  noiant  R. 
299  dirons  F.  sauTages  R.  800  ont  mengi6  R.  302  n'il  na  .  .  por  mal  F. 
•  dissoit  R.  303  mes  entendre  voloit  R.  randre  le  yonleit  F.  305  Tainnö  F. 
807  ensamble  F.  308  freres  .  .  samble  F.  310  gonnclete  A.  noire  RF. 
811  despciUlet  A.  tot  FA.  312  on  puls  R.  si  Tont  ens  enbatn  A.  318  Diex 
FA.  qne  d.  R.  fcssoit  F.  il  faisoit  A.  814  braioit  F.  con  forment  il  braioit  A. 
815  crioB  et  detort  A.  816  nnl  confort  R.  treuve  F.  317  freoor  F.  821  eher 
Jaeob,  bialB  p.  A.  biän  F.  beau  R.  822  con  mala  me  fönt  me  fr.  A.  828  con 
mar  A.    envolas  R.    324  james  F.    825  Diex  FAr    por  .  .  oquison  A. 

19* 


^^^^^^^ 

^                Wlllielm  Steuer 
m'ont  trat  li  felon? 

^H 

^^^^H 

Dex,  quant  m  Tai  forfait, 

^^^^^^H 

^^^^H 

por  quei  m'oöt  ice  fait? 

^^^^H 

^^^^^H 

Des^  a  coi  je  m'ateat, 

^^^H 

^^^H 

faj  mei  dreit  jogetneDt, 

^^H 

^^^^1 

DeXi  en  cui  je  me  fl. 

399.                               ^M 

^^^^^^ 

car  me  getez  de  eil* 

m^.                     ^M 

^^^^^H 

La  voiz  de  rmnoeent 

lOL                               ■ 

^^^^H 

receit  Dex  et  entent: 

4m.                     ^% 

^^^H 

qui  en  Deu  a  fianee, 

4m.                         1 

^^^H 

pree  est  &a  sousteoanee. 

406.                                     J 

^^H 

March^ant  d'autre  terre 

■ 

^^^^H 

aleient  marehi^  qnerre. 

^1 

^^^^H 

VoBt  par  la  desertine 

^M 

^^^H 

cueiUaiit  peiirFe  et  racine 

^M 

^^H 

el  eocenz  et  canelle, 
medecine  uoyelle, 

407-410.                    ^M 

^^^^H 

espee^ö  a  milliere. 

^M 

^^^^H 

doni  li  leus  iert  pleniers. 

^H 

^^^B 

Jadas  les  Tit  passer, 
ees  a  fais  appeleri 
tiintt  iert  eBcieDtotis 
et  auquea  coveitona. 
Dist  a  8a  compaignie: 

1 

^^^^            350 

,Buben  n'i  est  or  mie; 
car  vendoüB  cest  eofant^ 
que  ci  oi  braire  taot. 
MieuU  en  veil  moti  preu  faire 
qoe  ainsi  Toie  braire/ 

417-420.                      ^M 

!                               355 

Ci  Tont  Ismaalite 

4as.                        ^M 

rois  1e  forfait  A.    328  <m 

326  frelon  f 

.    327  Diex  .  .  forfet  F.    Dicx  qui  ^ 

^        m'oDt  il  ce  fat  P. 

qtioi  j'ai  )e  mal  traft  A.    329  Diex 

F,    330w*eDF.    381  Diei 

^H         FA.    go  K    m'aü  Ä.      332  dcliYre  moi  de  A.    jetes 

F.     333  vQit  F,     voiB  A. 

^m          SU  tem\t  A.    Diex  FA.     835  Dieu  FA.     336  de  «( 

mst,  R.    &a  deU?mBce  A 

^^         $37  march^^nz  P. 

d'ÄUtrui  R.    338  marchö  A.    339  def 

lertinne  P.    340  coillant  A. 

^H        poiz  KP.   rakinne  F.    341  (et)  encenÄ  E,  esticioe  et 

A.   eanele  FA.    canelle  E* 

^M        B42  medeciBne  F, 

novele  FA.    343  epises  F.    a  iiiui 

er  A,    344  don  E,    eat  K 

^H         liuB  ert  plengDier  A.      346  iet  F.    fiiit  A*    apeler 

FA.      347  etcienteuB  KP. 

^m         34B  covoileUB  R. 

coDvoiteus  P*     349  compaingnie  P, 

350  R.  n'l  estoit  mie  A. 

^^^   352  oon*  l>r*  A* 

353  mlex  F,    354  qu'eimiut  F.    oie 

E.    3&5  YatDaeiit^  F. 

Die  altfranzösisohe  ,»HiBtoire  de  Joseph** 


293 


qui  passent  en  Egypte. 
II  ont  assez  argent; 
nouB  n'en  avons  nient. 
Se  il  veient  Tenfant 

360    0  le  cörs  avenant, 
il  Tachateront  ohier, 
Yonldront  i  gaaignier; 
donrront  nons  de  cel  or, 
dont  il  ont  grant  tresor. 

365    Touz  tempB  somea  berchier, 
onc  n'eumes  denier. 
Ore  en  porrons  aveir 
senz  vendre  nostre  aveir. 
II  Bereit  neYs  bien, 

370    se  n'en  avions  rien, 
ainceis  qa'on  Poc^iBt 
ne  morir  le  föist, 
qu'en  le  donast  tont  qnipte 
a  cea  homes  d'Esgypte. 

375    Or  le  poons  menlz  faire, 
aveir  en  poons  traire: 
getons  le  de  la  terre, 
james  n'en  anrons  gnerre, 
nMert  gaire  de  pechiä, 

380    ear  ne  Taurons  touchiä. 
Ja  ne  nos  iert  reqnis, 
quant  ne  Tanrons  oeis/ 
CiL  oient  la  parole^ 
ne  la  tiennent  a  fole: 

385    la  felonnesse  gent 


42i-4d6. 


439-447. 


449. 
450. 


451-.453. 


357  ases  A.  358  noient  PA.  359  8'il  veoient  ^  860  et  aon  A.  861  il 
la  chateroit  R.  Tacheteront  P.  moult  Pachateroient  A.  362  voudront  P.  vol- 
i:oDtA.  y.  il  gaaingnier  P.  gaingnier  R.  363  doront  P.  donrontA.  365  tont  R. 
toz  tens  sommes  P.  tos  jors  .  .  bergier  A.  366  aino  n'äasmes  A.  367  or  PA. 
poons  A.  368  sanz  vandre  P.  sans  A.  369  et  ja  seroit  moult  b.  A.  370  se 
nous  n'avions  R.  ja  n'eo  euson  r.  A.  371  enceis  R.  ains  qae  on  l'ooesijit  A. 
372  fesist  A.  373  qa'on  P.  le  donissons  A.  tot  qaite  PA.  374  hommes  P. 
d*£gypte  PA.  375  or  en  poons  plus  f.  A.  miex  fere  P.  376  Tavoir  A.  terre  P. 
377  chacier  de  ceste  t.  A.  378  ni  R.  379  ne  guerre  ne  pechiö  RP.  380  l'an- 
rois  P.  Tavons  tochiö  A.  381  vos  ert  P.  382  car  R.  raurois  P.  384  por 
fole  A.    385  feienesse  A. 


^V        394                                                Wilbelm  Steuer 

t^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^l 

^^^^^^                      s'acor^enl  a  Targent. 

^^^H 

^^^^^B                       Es  TOUS,  li  maicheaQt 

454^456-       ^^^^H 

^^^^^H                      lor  Yiaonent  an  devant; 

^M 

^^^^^H                       demandeDt:  ,Qne  volez? 

^M 

^^^^^H              390    Argeni  aTOns  aseez. 

^M 

^^^^^H                       Se  Y011B  nvez  t^m  vendre, 

H 

^^^^^H                      noiis  Bomes  jirest  del  prendre. 

459—466.                    |H 

^^^^^H                       Or  anrez  a 

^^^^^H                       et  boBB  denierg  d'argeot/ 

^M 

^^^^^H              395    Judas  parla  primierB 

^M 

^^^^^B                       qni  bahelt  m  deniers 

^1 

^^^^^H                      et  di&t:  ,Noas  yoüb  veQdrons 

^M 

^^^^^H                       UQ  enfaot  qae  aroiiB. 

^^^^^V                       MuH  eet  beaax  et  corteis, 

46a.                             ^M 

^f                        400    n'a  plus  beau  cuens  ne  reia. 

1 

Malt  a  blanche  la  criae, 

^M 

blaache  ehar  come  bermine, 

^1 

de  tonte  corteieie 

^f 

a  en  sei  la  meetrie; 

V 

406    n'est  cele  aTiBion» 

471-474.                      _1 

1                                        dont  ne  rende  reson; 

^M 

malt  a  bon  escient 

^M 

servir  set  a  talent. 

^1 

Dexj  &i  riche  guyton 

^M 

410    en  la  cort  Pharaon! 

^H 

N'en  doutez  ja  de  rien: 

475-^78.                      ^H 

nouB  le  vong  donrons  bien.' 

^1 

Puis  lor  ont  fait  le  pris 

4m.                    ^M 

ponr  deniers  trejg  feiz  dis 

^M 

415    Judas  dist:  ,Nöl  vendron, 

^M 

se  itant  n'en  avon/ 

483,                              " 
hUm  A.       388  I«ar  E. 

386  ee   traient   a  A.        387  vot  PA»    lea  marc 

qai   trsTeraent   lea    chans    A.        389  de  man  de  z   H.    ' 

^otilez   P.    qaoi    »Tia  A* 

390  aseö  A.      391  ae  den   aves  a  v«  A.      392  semea 

R    HO»  sonimos  «  ,  da  P. 

noa  .  .  prea  A,      393  »res  a  vo   U  Ä.    talant  PA. 

394  e  bona  R.    oa  d.  oa 

arg.  A*   d'argant  P.    395  pr©inicrs  PA.    396  beoit  m 

&  P.   tendoit  A.    397  nos 

^^m         TOi  P.    an  eniant  venderons  A.    399  bintis  P<    bials  e 

t  gentils  A.    400  biau  F. 

^B        402  com  P.      403  tote  PA.      404  on  ü  R.    o  eoi  U 

maiBtiie  A,      405  tcl  P, 

^H        yhion  A.       406  rande  F.    rabon  PA.       409  Diex  . 

.  güiton  PA.    com  r*  A. 

^H        411  tie  dütes  vos  A.       412  noa  le  vob  PA.    vendrons 

K,      413  leüT  R.    fei  P- 

^V        toi  ea  6Ht  fafs  li  pr.  A.      414  por-PA,    vitit  et  d*  A,      416  se  nos  taut  n'eD   | 

^B        ^Yom  A« 

_d 

1 

1 

r 
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^^^^^^ 

■ 

■ 

1 

^Ameeez  le  avaetl* 

486, 

J 

■ 

■ 

P 

dient  li  mareheant. 

485, 

^^H 

■ 

P 

,Quaiit  el  n^en  volez  faire, 

^^H 

f 

F 

420 

faites  le  nous  fora  trairej 
reeevez  vostre  argent 
et  prenez  a  talent/ 
Es  voö  vendu  l'enfant! 

487-409. 

1 

425 

eil  Ven  maineut  plorant 
tont  dreit  a  la  mesoii 
a  un  riebe  baron: 
Pütiphar  aveit  iion, 
mult  esteit  richcB  hom. 
Celui  Tont  preaent^, 

526, 
539, 

1 

ll 

430 

et  j1  Ta  acbatS. 

Riiben  s'en  est  tornez, 
quaiit  jor  fu  avesprez. 
Quant  Penfant  ne  troava, 
par  poi  ne  forsena. 

64Ü. 

663. 
654* 

^ 

1! 

435 

11  ne  ßet  qiie  il  face, 
pasmez  chiet  eii  la  place^ 
dearoiit  d'ambe  sa  brace 
et  ees  dras  et  sa  face. 
,Vous  qiii  Tavez  occig, 

] 

440' 

diteB;  OQ  TaresE  mia! 
Lessies;  le  naei  lever, 
besier  et  acoler: 
plorerai  mon  ami, 
qu'a  tort  avez  mtirtiL 

565-569, 

] 

445 

Hai,  felon,  traitor, 

james  D'anrez  bonor! 

Se  ne  niotistiez  mon  frere, 

571-574. 

1 

jel  dirai  a  mon  pere- 

,.   421  reoevea  A,    423  et 

* 

417  i 

imenea  aa  Fenfaiit  A.    420  nos  PA.    höre  F 

nou8  R.    * 

124  mainnent  P,    4'25  twu  P*    tot . ,  maiaoii 

A-     427  Patifar  • ,  Dom  A, 

428  hon  P 

•      4:i9 

pre&Änt6  P,      4m  iJ  a  R.      433  qu 

iDt  tl  n'ea 

truevo  mie  A.           1 

trovÄ  P. 

434  a  pol  n'en  pert  la  vie  A.     436  pasmö 

P.     437  deroat  P,    d.  et 

hTR%  et  tambe  et  braco  H,     481)  voa  .  ^  avea  A.    oci 

9  PA.      440  diit  il  li.    d. 

mui 

(in  est  in[B  A 

.    441  laasks  .  ,  laver  A.    442  büsa 

ier  P.    baiaier  A.    443  et 

plorrai  Ä* 

444  ömcz  l\    445  iia  P.    par  ma  foi  tr.  J 

V,     446  ja 

a'arci  atais  A, 

447 

lendes  A. 

* 

■ 

■ 

^^B 

Wilhelm  Steuer 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 

^^^^ 

Tel  duel  ai  et  tel  ire, 

^^^^H 

^^^^ 

toBZ  yoES  ferai  oceire.^ 
Jadas  Be  sent  forfait 
ii  requJBi  primes  plet: 
,Qu'esi  ce,  frere  Euben? 

^^^^1 

^^^^H 

Ab  tu  perdu  le  een? 

58S-589.                    ^J 

^^^H 

Frere,  remembre  tei, 
ne  Qoas  meutir  ta  fei. 
Joseph  n'est  mie  morz, 
o'eöt  pas  fiel  ea  Bors: 
Tenduz  est  en  Egypie, 

^^^H 

Bi  Font  iBmaelite. 

Tien  nous  ton  eereoient, 

^^^^H 

tu  anras  de  l'argeBt. 

591-598.                     ^1 

^^^^H 

N'aioüs  de  tei  regart: 

^M 

^^^^^H 

veiz  ci  la  toue  part> 

^^ 

^^^H 

Cil  ne  set  que  il  face: 
li  seremenz  renlace^ 
et  set  certeinement, 
n1  a  recourremeüt, 
Mjb  l'a  a  coiiBirrer, 

1 

^^^B 

quant  fn  las  de  plorer: 
ne  tnoQTra  mes  le  plet, 

■ 

H' 

ear  trop  li  Bereit  let, 

ne  n'en  yeuU  a  plus  traire, 

d*un  domsge  dous  faire; 

md^em.                ^M 

i                              475 

amour  qn'ati  euer  ne  siet 
treapasse  tost  et  chiet. 
Conseil  ont  priß  li  frere, 

1 

^^^^m 

que  manderont  au  pere, 

^M 

^^^ 

que  il  ont  mort  tro?d 

A.    451  JudaE  .  -  foraet  Rl 

H                   449  yre  P. 

450  voB . ,  ocirre  P,   tos  nos , ,  ocäre 

^H          452  requiert  premiers  plait  Ä.     45B  qu'eot  de  &,  A* 

455  ha  fei,  raxDenbre  Ä.  | 

^1          remambrc  P.    456 

nasPA.  mantirR    457  Joaep  P.  mortPE,  ocisA.    458  tele  R  | 

^B          flort  PH,    450  Yer 

idufl  A.    460  Yamaelite  R  Ismahelil 

e  A,    461  Doa  FA.  leira^  1 

^H          ment  P.    aatrement  A.      462  ai  auras  P.    araa  A.     464  tetie  P.     vols  cn  iei  to  | 

^H          p.  A.    465  or  ne 

A.    466  le  eeiromeDtP«   salrcmeiiB  A.    le  serement  TeafBoeK«  1 

^H          46T  eeit  certaiDDcuieDi  P«    463  recourement  U.    469  oonBivTer  R.    47Q  du  pL  F.  | 

^H         471  Diorra  IL    je 

ne  tnoura  eel  plait  A,      472  tanto 

at   ne    Süit   plus    lait  A.  1 

^H         473  TOit  .  .  trare  F.    u'or  nel  vett  n  prls  tn  A.      474  du  d.  du  frero  P,    d$-  | 

^H         iD&ige  Ä*    475  amor  P*    47$  qui  P*    manderent  H.  al  A«                                        J 
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480    Joseph  et  estranglA. 

La.  oote  an  jormeel 

taingnent  de  sane  novel: 

an  veel  ont  oceis 

et  le  sane  en  ont  pris^ 
485    Trnevent  nn  pelarinv  617^ 

qni  aleit  le  chemin:  618. 

loner  li  vont  doner 

por  la  eote  porter; 

Si  manderent  an  pere 
490    novelles  de  lonr  firere, 

dient  qn'il  ont  trovto 

la  eote  ensangimntte; 

por  CO  la  li  enveient, 

qne  il  blasmö  vlea  seient. 
49&    Yeie  s'ele  est  son  fil: 

poor  ont  de  peril; 

seo'est  ele  —  biea  saohe^  — 

morti  Pa  beste  sanvaeAe. 

Lion  Tont  estranglä^ 
500    qui  sonl  l'orent  tro?^^ 

Quant  li  pere  l'oY,  64& 

a  poi  morz  ne  ebaX, 

pasmez  s^est  plnsenrs  feiz, 

mnlt  par  esteit  destreiz; 
505    a  la  terre  s'estent 

com  eil  qni  rien  n'enlent. 

Quant  yint  de  pasmement, 

desront  son  yestement. 

,Pour  DieuS  dist  il,  ^ignors, 
510    comenciez  tuit  les  plors. 

Duel  firent  If  enfairt, 


4fiO  Josep  P.  08t  K  481  jouvencel  P.  488  oeis  P;  484  por  le  sane  qa'il 
oot  mis  P.  485  trenvent  P.  486  yait  par-  le.  A*  487  loier  .  .  doBoer  P. 
490  lenr  P.  492  enaenglentöe  R.  493  et  por  ce  li  envoientB^  494  blaameaR. 
08  P..  495  8'el  P.  fillR.  496  por  pooor  dup.P.  perill.R.  497>el  ...nieheB, 
498  l'ont  bestes  Baavages  R.  sanva^  P.  500  seuL  RP.  501  pere»  APB, 
502  mort  RP.  ohei  P.  508  pasmer  fait  R.  506  oila  R.  riena  RP.  508  tont 
ront  P.  509  por  .  .  .  seingnora  P.  seignenrs  R.  510  commanoiei  P.  plemraBL 
511  quel  farent.  R.    daeil  P. 
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Wilbelni  Steuer 
li  petit  et  li  graut ; 

^H 

ati  dael  qne  fi&t  li  pere. 

^^^^^H 

8^aBei]iblereiit  li  freie. 

^^^^H 

^^^H 

Jacob  mout  se  demente, 

!^^^H 

r 

669.                             ^H 

por  eoD  fil  se  gatmeBte. 

jjoaeph*  ,di8t  il,  .beaus  fi^ 

^1 

morz  ies^  c'est  ml^  periz; 

^M 

Joseph,  jovente  bele, 

^M 

H^^H 

Ol  a  freide  novelle! 

^H 

Mar  te  norri  si  bei 

^M 

por  ramor  de  Rachel; 

6aa                    ^1 

tu  ieres  m'ceperaoce, 

685.                          ^M 

perdue  ai  m*atendance, 

656.                                ^M 

525 

pesma  cliose  a  en  mort, 
de  Gui  rieüB  ne  reaortp 

H 

Se  j'^Ußse  or  le»  ob, 

691—694.                    ^M 

ce  me  fast  granz  lepOB. 

^M 

Com  dure  sepoalture 

^M 

530 

a  tendie  creatnrel 

^M 

James  joie  n^aurai, 

^M 

en  enfer  deecendrai, 

711-714.                      H 

61  Yerrai  ma  mollier 

et  mou  fil  qu^ai  taut  ühier. 

fl 

535 

Reaponent  li  dis  frere: 
,Qu*eitce  que  tu  diz,  pere? 

1 

MuU  le  faiz  feiblement^ 
receif  coüfortement! 

728-728.                     ^M 

S'uus  de  tes  fiz  est  mors^ 

^M 

540 

granz  eu  est  li  conforz: 

.  P.    514  e^asauiblerent  P. 

513^16  föhleo  in  R,     513  al  .  ,  ,  fait  Ä.    Ic  p 

Bont  acoru  Ä.     Ö15  demante  F*     516  iih  .  .  gnimant 

e  P,  Jacob  pleure  et  g.  Ä* 

517  dit  il    beau 

fiüz  R.    Josep  .  ,  biaua  filz  P.       51 

8  mors  es  .  *  mi  perila  P. 

^K          mi  pervib  R.      519  Joiep  jouvante  P.    X  bele  j.  Ä. 

520  et  ja  ,  .  tiouvele  P- 

^H         521  oial  ,  .  fi)  bei  A.    522  puls  U  mort  do  Rachel  Ä 

.    523  chere  eBlA.  ere^P. 

^M         524  perdn  IL    m' 

Ätandauce  F.    ai  üia  fiance  A.      5S 

t5  peine  R.    ohi  com  duie 

^H         mort  A.      526  rien  P.    de  coi  mm  m  A,      527  or  i 

bhlt  H,    B'en  eue^e  ki  A. 

^H          528  grant  liP.   grana  A.    529  scpousturo  P.   con  . .  i€ 

poutare  Ä.    530  a  ei  L  KP, 

^H          teure  A*      531  janjals  .  .  n'arai  A.      533^inoilher  K. 

la  verrai  ,  .  möilHer  A. 

^H          5a4  tih  HP.    qu'oi  A.     535  reepoiment  P.    or  paiole 

Dt  U  fr.  A.     536  qti'as  ti 

^H          diel  bi&a  pere  A, 

537  fcz  P,  ,  fais  A,      638  recais 

B.    reaoif  A.      539.fiiitB* 

^1         fik  P,    Üex  A. 

morg  PA-    540  grauB  P,    gens  A.    t 

sonfore  AP. 

Die  aitfraötösiflche  „Histolro  de  Joseph 


tu  eil  aa  eneor  dis^ 
toaz  dameiBeaüx  da  pris* 
Touz  li  pires  de  houb 
TaBt  eneores  teb  danB. 

545    De  ta  feme  Eaehel 
en.as  encor  un  bei; 
eil  joera  o  tei 
poar  son  frere  et  por  sei, 
'  Totiz  tens  Fas  trop  am^, 

550    an  folet,  un  en&k 
Losangier  te  eaveit 
selonc  ee  qo'il  roleit« 
LeBse  le  gesraenter^ 
nl  pueB  rien  recovrer; 

555    aime  cels  que  ta  as^ 
mes  nel  recoavreras/ 
,Tai8iezS  diet  il,  ,eüfantj 
n'amerai  mes  riea  taut! 
Mnlt  en  avez  ^ant  tort, 

560    n'ai  eure  de  confort. 

Qnant  morz  est  mes  amis, 
n'ai  meg  eure  de  ria; 
ja  tant  com  je  vivrai, 
joie  mes  n'en  a^rai/ 

565    Joseph  iert  encor  tib, 
sers  esteit  et  chaitiB: 
Patiphar  Vachata, 
qni  putB  assez  Fama. 
JoBepb  de  lui  »emr 

570    8e  pena  a  plaiBir; 


541  ja'n    m   tu  Ä.      542  toi    datDOiBlsns  P.    jovcnciak«    tos  do  pr.  A. 

548  tont  P.  tOB  ,  *  *  noö  A.  544  v&UBt  cncore  tfcx  P.  en  valt  bieii  icea  d.  Ä. 
545  fame  RP.    54*>  oiicor  P.    547  e  li  P,    jouera  PA*   a  U  Ä,    548  poraon  PA, 

549  tout  temps  IL  tos  tans  as  A.  550  un  felon  A.  551  lo  seing^nlor  K. 
552  ce  loBc  K.  voulolt  P,  55B  latsees  H,  laiee  A.  galiOHnterP.  gaimenter  A. 
654  riens  RP.  conqnoster  A.  555  aimiuc  P.  cenx  R,  ciala  A.  55fi  iie  reco- 
verrae  R.  jamais  cel  nc  verras  A.  557  taisiea  voa  mi  A.  558  fiem  Vt.  ja  rien 
n'amerai  t.  A.  559  aves  A.  560  mort  P,  mora  A.  56!^  jamaia  n'averal  rta  A. 
564  fehlt  IC  0^  Joaep  crt  P.  566  chetia  F,  567  Futifar  la  cha  ohata  K, 
56Ö  Joeep  P-    570  plaisir  P, 


^^^00^^^^ 

Wilhelfli  Stiller 

^^M 

^k^ 

bien  faiseit  sou  meitier. 

tea.             ^^H 

^^^^K 

Ptitipbar  Tot  moult  chier: 

TU  (791),          ^^H 

^^^^H 

toüt  livra  au  meBchin, 

^M 

^^^^^H 

ei  soo  paiD  et  mn  yin. 

^1 

^^^H 

Dona  li  la  meetrie 

^M 

^^^^H 

de  toate  la  baillie; 

1€%                     ^M 

^^^^H 

tuit  li  rendeot  reson, 

^H 

^^^^H 

li  gerf  de  la  niesoti^ 

^1 

^^^^H 

et  ooiieiß  et  vilain 

765—768.                   ^H 

^^^H 

trestutt  sollt  en  sa  noaiii* 
11  respont  an  seignonr 
par  fei  et  par  amoar; 
ion  euer  ot  fermement 
a  Den  romnipotent. 

J 

^^^H 

Ses  commandemeiiz  timt, 
et  tOÄ  jor2  bieo  l'en  vint. 
Por  doote  de  morir 
ne  voflt  reson  ^oerpir. 

1 

^^^^^H 

Et  Diex  li  fist  taut  biea 

181.                         ^M 

^^^H 

qu*il  ne  vost  cele  riea 
que  Diex  por  soe  amour 
ne  ßist  a  cel  joor. 
Cmt  et  monteplia 

783.                           ^M 

^^^^H 

qnant  qne  Ten  li  bailla^ 

785-788.                  ^M 

^^^0 

empli  li  Bon  treaor 

et  de  pailes  et  d^or. 

^^M 

Putiphar  s'aperceit, 

^^^^1 

com  hom  qui  mult  «aTCit^ 

79S— 790.                  ^M 

qne  Dex  ert  en  eonaeil 

600 

a  icelni  feeil 

■ 

571  fesaoit  P.    bleu  fait  tot  le  m.  A.     572  Puti 

far  H.    r«  A,    575  douy 

]ul  P.   dofle  li  Bignorle  A,    576  de  qüan  qu'ä  m  h.  A 

,    Uli  raisöD  A.     578  m^ 

sou  A»    570  et  borjob  et  A,    580  trestouz  . .  ioa  sa  P, 

treatot  A.    581  seingnorfl 

582  amoT  F.      584  Dfeu  ronipotent  P.     5S5  comcude 

rnenz  R,     586  (et)  toi  im 

et  bien  R,    jor» 

F.      588  voult  R.    raison  P,      589 

(ot)  Diex  11  ajtia  bien  ^ 

590  ni  voult  E. 

car  ne  Mt  cele  X.      591  dien  R.    i 

jeue  amof  P.      b%%  jor  i^ 

59S  croist  li  et  edefie  Ä,    594  quan  que  P.   quati  qu'il  a 

ea  baillie  A.    595  ampli  E 

tripk  li  A,    596 

paillei  P,    dcl  argent  et  del  or  A, 

597  Putifar  U  parooitÄ 

ä'aparaoit  F.    mouit  sovent  s'apersoit  A.     598  ootdiu« 

!  Ä.    hont  PA,    599  Diel 

1                 PA.    iert  ,  .  eopael  A.    6<J0  a  itol  bon  t  A.    feel  Kl 

^A. 

^^^^^^^^^^  me  altfranzQaiicIie  „HfRtoire  de  Joseph«                         301         1 

^^^^^^^H             ga  ben^i^on                           797,                                ^H 

^^^^^^^V         a  miß        BE  mesoD.                    7S&                                 ^| 

^^^^^^^^B         Le  snen      comanda^                                                         ^H 

^^^||||^H.        a  PharaoB                                                                         ^| 

^                  G05    Joseph  tint  la  mentm 

■ 

^m                          Benz  toute  mesprison. 

805-808.                               ^1 

^V                            Mea  eil  qui  par  etirie 

■ 

r                               fist  la  graut  felottifi. 

■ 

^^                             qoi  foFB  de  ]iaradi6                     aiD.                                  ^H 

^H                  610    HOS  cuida  aveir  miB,                                                       ^| 

^H                          par  sa  grant  traTeou 

■ 

^H                           noB  a  mis  en  priBoti, 

■ 

^H                            Adam  degut  primier 

811—816.                              ^1 

^B                            par  Ere  Ba  moillier, 

■^                   615    li  fei,  li  Sathanaa, 

■ 

iL  De  repoBe  pas* 

■ 

Ceätui  tobI  trabttchier                                                     ^H 

ei  com  fist  le  primier;               eis,                                ^| 

mut  li  guerre  navelle 

■ 

620    par  ane  dameieelle:                 1 

■ 

c'eat  li  laz  quHl  noät              [ 

■ 

par  quei  genz  plufl  deceil. 

■ 

La  moillier  sau  aeingnor          » 

■ 

oat  vere  lui  tel  ajuooi' 

82T-837.                           ^1 

625    qu'il  ne  vait  cele  part»            i 

■ 

la  fole  De  TcBgart; 

■ 

ne  manjae  ne  beit, 

(97!)).                                H 

86  daTant  sei  Bei  veit. 

■ 

Ke  dort  la  fole  nhom 

1 

601  et  la  Bone  R,    et  !a  Beue  P.  qui  ea  benekon  . 

A,    602  misee  *  *  iBataoD  A.     ^l 

603  le  iien  .  .  coiumanda  P.      605  Josep  P.    sert  en  maiaoö  A.      f>0<j  sanz  R. 

eaai  nnle  A,    toute  Bans  F.     607  mais  A,     608  felonoie  P.     609  hora  P.  (qui) 

de  defora  A.     610  touz  noe  ciiide  E,    aous  P.    611  et  par  sa  tr.  F.    61^  teuir 

en  Ba  prifton  EP,        613  de   ciu    K.     premier  P.    qn'Adan    defiöt  premier  A. 

614  rooUier  P,  et  Evaia  la  m,  A*    615  feel  IL  Sathenaa  P,  Hetanas  A.    GIG  ne  »e 

r.  A.    repOBse  P.     617  cestiu  vieult  K.    618  premier  FA.    G19  muet  R.    lui  P* 

)i  mut  A.    naveie  FA.       620  per  R,    danioisele  P,    jove&eele  A.      021  laa  .  . 

veoit  A*   le  lasE  que  il  voit  RF,    62^  que  It  gews  P*   par  coi  plus  eti  daiolt  A. 

623  molUer  F.    seigueur  H.    la  moiUiere  al  aignor  Ap    624  qI  P.    priet  vera  A, 

auior  PA,    625  qui  ne  vet  P.    va  A.    627  menjae  B.  main^e  A,    62B  derant 

H  A.    ae  vait  R.    629  folo  E.                                                                                           , 

u         1 

^Taö^^^^ 

Wilhelm  Steuer 

^^H 

^^ft^                 630 

de  Dfoit,  ne  ne  repose; 

^^^^^^B 

liDve  aoveut  matiii 

838-840,         ^^B 

por  veeir  le  mcaebin; 

^M 

malt  parole  Bovent 

^M 

a  Joseph  de  neient; 

^M 

^^^^v 

Tait  qoerant  aebeieoii 
de  lui  metre  a  raison 
et  eggarde  le  tens 

j 

qti'el  die  son  porpens. 

851-861.                 ^H 

Qaant  ne  pot  plua  soüffrir, 

^M 

^^^^H 

jeta  li  un  soupir; 
diet  li  privßement: 
,Joseph,  fai  moQ  talent. 
VieD  t'en  o  mei  dormirj 
fai  de  mei  ton  plaiBir. 

1 

^^^^^1 

Se  tu  le  vels  celer, 

m%                  ^M 

bieo  noue  porrons  amer. 

888.                            ^M 

Nouß  ETons  la  me^ou 

^M 

toute  quite  a  bandon; 

^M 

si  com  DOES  est  viaire, 

^H 

^^^^^B 

demODODB  nostre  afaire/ 

^M 

Joseph  cremeit  malt  De 

89Ö.                          ^M 

et  ameit  chaste^; 

^M 

djBl  qtt'ainz  perdreit  la  vie 

^M 

que  Mst  tel  folie. 

^1 

^^^^^^          655 

Reclama  Damlede 
par  graut  humilitö: 
,Diex^^  difit  il,  ,qQi  meig 

^M 

Adam  en  paradia^ 
et  por  lui  al'dier 

901-904.                ^M 

660 

li  doimai  aa  moillier, 

vmi  P.    le  8oi  par  dl  ä 

630  Im  nutt 

R.    ne  par  lui  m  r.  A,      631  mw 

633  Joeep  P,    devieot  R.      635  vct  P.    va  .  .  oquisc 

m  A.      636  reBcn  P.   fH 

^              cüi  mete  a  raeoD 

A,      637  (et)  esgardc  lui  a  t.  A. 

638  que  öle  R,    qull  Ä 

^H             039  mes  IL    quant  plua  nel  puet  sofMr  A.    B40  lui  1 

P.  jete  li  A.    »ouapir  Fi 

^M             641  liii  P.    tiitit  piveme&t  A.    U2  Josep  P,    643  coaeh 

iero  moi  A«    645  vieoU^ 

^H            si  te  le  Qos  c,  A. 

646  nog  P.    nos  porrons  ei  atner 

A.    647  aroas  , .  mabo«^ 

^1            648  tote  P.  a  tos 

jora  a  A.    651  Josep  P*    crient  Ds 

imelde  A,    6ää  m  aün«  i 

^1             chaa^t^  P.    655  reclaimo  A.    Damel  De  PA.     656  h 

iimelitÄ  P.    051  Bir©  Dil 

■             q^i  foflie  A,    658  Adao  A,    659  lui  a  adier  A.    660 

li  doa&etee  m*  A.    la  m.  1 

■             moWwf  P. 

j 

^^^^^^^^^^   Die  altfraDzISBlsche  „filstofre  de  Joseph*                         303        1 

^^^^^^H         —  Celle  de^ut  Satlian                                                   ^H 
^^^^^^^H                    apres  Adan;                                                           ^| 

^^^^^^^V          fist  li  mordre  la  pome. 

■ 

^^^p                       dont  nons  portons  la  mme. 

VK)7-909.                             ^M 

^                    665    par  quei  tuit  en  peril 

■ 

^^                              Bomea  et  en  eBsil  —                                                        ^| 

ne  me  leese  engaienier 

■ 

u  icei^te  moillier. 

■ 

0  me!  seit  ta  vertuz 

■ 

670    que  ne  eeie  vaincu2/ 

■ 

A  la  dame  röBpont 

■ 

qui  TargWe  et  semont: 

■ 

jDame,  lessiess  m'ester, 

■ 

n'ai  meetier  de  gaber, 
675    n'ai  1^  tens  ne  le  lien 

911-92G.                             ^M 

de  deport  ne  de  gieu. 

■ 

Fora  gni  de  mon  pafe^ 

■ 

dous  anz  a  que  ne  ris; 

■ 

plorer  dei  come  sers 

■ 

680    en  chaaine  et  en  fers 

■ 

d^  mener  orphantö 

■ 

en  e@t?aiige  regii^.                   '                                    ^H 

A  Deu  dirai  loenge                                                           ^| 

taut  que  pitiez  Ten  prenge.                                             ^| 

685    Pe  ton  aperletpent                   |                                    ^| 

n'ai  a  faire  ueient 
Pntiphar,  tes  mariz, 

931-934.                           ^M 

n'iert  ja  par  mei  boniz. 

m 

II  me  fatt  graut  honor               eae,                                ^| 

690    et  mostre  bone  amor; 

935.                                  ^M 

€61  eele  .  .  Satbam  P.     662  m  fehlt  IL    Adam 

F.     663  mordre  en  1a  S.        I 

n  fitt  A.      604  noi  PÄ,    somme  RP.      665  coi  P,    perill  R,    par  oui  sout  en 

.eflsil  Ä,    66S  ÄUinea  K.     ml  laiBe  eti^guier  A.    engiügmt  P<  J568  iceat  aver- 

»ier  A,    moUler  P,     669  doue  ujw  tea  vertüa  A.     6T0  yaiDcue  A.    673  luisses 

ester  A.    meatier  K.    674  je  D'a  »oi^  de  g,  A.    675  n'est  vi  De  Uns  ne  Hub  A. 

lea  P.    676  depors , .  gias  A,   gen  P,    677  hors  P.    678  douze  P.   deue  A.  ans  PA. 

67^  comme    FA.       680  ehaienne   H.     euehainea   de   t   A.       681  m'ererH  A. 

082  resjn^  K,    CBS  Dieu  .  .  loange  P,    684  pitife  -  .  prangue  P,    685  do  vostre 

apaieraeat  A,     ^ippareillement  F,      686  n'ai  je   eure  o.  A,     .687  Putifar  HA* 

itiaris  PA.      688  heania  PA.      689  fet  P.    et  poit^  maiotc  h.  A.      690  nioatf^ 

m^a  b.  A.                                                  *     .                                                                      i 

^         ^04                     ^          WUhöka  Stwer                ^^^^^^^^^^| 

^^^b                             11^4  m'a  descmi^  mei 

^H 

^^^^^K                        qnaot  qull  a  fors  qne  tei. 

^^1 

^^^^H                       Se  je  tei  li  fortrai, 

^1 

^^^^^H                        honiz  et  mors  serai. 

■ 

^^^^H               69&    Qne  porreie  )e  dire, 

4 

^^^^^1                         qnaot  le  saareit  mas  eire? 

^1 

^^^^^H                        K'aaceje  autre  raison, 
^^^^^H                        m  du  Chief  perdre  non. 

937-950.                    ^M 

^^^^^H                      Ne  in'eQ  aogoiBaiez  plua, 

■ 

^^^^H               700    je  crien  Den  de  la  gas, 

■ 

^^^^H                       qul  toat       el  toat 

■ 

^^^^H                       il  noQS  eB  honireit. 

■ 

^^^^^H                       LeiBsiez  ceste  folie: 

^ 

^^^^^1                       je  nel  fereie  m!e.^ 

1 

^^^^^H               705    LoTB  j'en  torna  la  touse 

J 

^^^^^H                       doleote  et  augoisgoose^ 

M 

^^^^H                        comeiica  a  plorer, 

KA~9&J,                   ^M 

^^^^^■^                     qoEBt  oe  pot  »ebener. 

■ 

^^^^^^^                  Eq  aa  ehambre  fi'eti  rait, 

V 

^^^^^^K         710    see  crioB          et  detrait;                                          H 

^^^^^^B                 Facheisoii  m  set  dire,                973.                         ^M 

^^^^^^H                 por  quei  plare  ei  ionpire;          m^                        ^M 

^^^^^^^"                  en  ion  euer  porpeiisa                                              ^| 

^B                                   qu'ocire  le  fera.                                                      ^| 

715    Sol  le  tronTa  no  jor,                 lom.                      ^H 

ou  feoeit  son  labor.                    wm.                  ^^^| 

Vait  wetB  le  damdeel,                                         ^^^| 

prist  ie  par  le  manteh              1069,                        ^H 

,Fait6B  ma  Tolentä,'                    1005.                       ^| 

720    dist  eile,  ,de  bcm  grt. 

1 

^H                  6B1  d«  Boa  w^  A.       092  quan  qu'il  PA.     que  U  *  .  fors  toy  E.    fors  aol 

^B           t0]  A.      69a  gd  E.    t'ai  P.      %M  bonDi  toit  ea  arai  A.    tiiort  P.      696  mi  E. 

^1           me  P.    aaroit  .  .  eirea  A,       697  &1   aroit  raenaon  A.    feson  P«       €9ä  dAl  A 

^B           699  unfoissbr  K.    Ati^otaae  A.      7(K>  ctgiid  K,    Dieu  PA.      701  qm   tM  PA 

^M           Ott  et  tot  A,      7'>2  et  tos  tioe  k  A.    houDiroit  P.      70S  lesaiet  P.    lalae  eater 

^B           la  t  A.      704  tiQ  fL      705  or  ,  .  tarne  .  .  toae  A.    lar  P.     touaae  E.      706  do- 

^H          laote  P*    üofoiasouaie  K,     homiie   et  vergoDdose  A*      707  comman^a  P.    «1 

^H          cammeoee  A.    70S  a'eit  puet  Ä.    709  Tet  P.    710  detret  R    7U  U  raiaoa  m  A 

^H           712  oai  pleure  .  ,  aouapire  P.    aoapire  A.     714  qu'ooiire  a«  P.     715  an  jor  ml 

^H          ie  troveit  A.    eeol  .  ,  tfova  .  .  joitr  P.    716  leasoit  .  .  Isbhojir  P.   ou  ean  Mar 

^M          faiBOit  A.    717  vet  P*    71^  preat  A.    720  ele  P.    oa  envis  ou  de  gtä  A 
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Je  ne  pais  maig  ßonffrir, 
vons  me  faites  morir. 
FaitesI  ou  deffi  tous, 
jel  dirai  mon  eBpons: 

725    Force  me  volez  faire, 

¥008  m'orrez  ja  ei  toaire.*    ^ 
Cil  s'en  fait,  bi  la  let; 
ele  jeia  un  bret. 
Si  retint  le  mantel 

730    du  col  au  dameigeL 
Li  serf  da  la  meson 
oHrent  la  ten«^n^ 
voDt  la  ou  cele  crie 
Baveir  qie  eenefie. 

735    Demandent  qu'elle  aveit 
et  por  quei  si  crieit* 
^Un  sers  de  pute  main 
me  tient  por  sa  putain, 
Force  me  yoleit  faire, 

740    por  ce  me  fist  si  braire. 
Veez  ci  sod  mantel; 
por  ee  vous  i  apel 
que  m'en  seiez  garant^ 
quant  vous  vendreiz  devattt/ 

745    Putiphar  aveit  fait 

a  la  eort  tot  son  plait, 
repaira  en  mesoa 
de  la  cort  Pharaoo, 
A  la  porte  a  trovSe 

750    sa  ferne  eschevel^e; 
eelle  U  tiot  restrieti, 


1007—1012. 


1027—1032. 


1036. 
103Ö* 


1037—1042, 


1045-1050, 


721  mea  P,  nel  .  ,  .  aoffrir  A,  722  vos  PA.  venir  R.  72$  se  ce  no», 
desfi  voB  A.  724  espoa  A,  725  voules  P*  volsia  A.  72Q  et  ei  m'orrex  ja 
braire  P.  ja  ra*orraa  icl  brabe  A.  727  cils  .  .  et  le  laiet  R,  728  et  le  .  , 
brait  IL  729  reciit  R,  731  tDAisou  A.  732  courent  a  enteosou  A.  733  ]k  ou 
la  dama  crie  Ä.  735  qu'ele  R  quoi  aves  A.  736  coi  P.  dame  qui  bi  cries  A* 
737  eist  eers  A.  serf  RP*  738  al  me  tlent  por  p.  P.  ja  me  tient  a  p*  A. 
739  vonloit  P,  740  ai  m/a  fait  en&i  bn  Ä*  741  ves  ici  P*  ve»  M  A,  742  vos  P. 
por  ioe  vos  apel  A.  743  m'aö  P,  qui  m'en  portes  tesmoing  A.  744  vos  P. 
veadress  U.  ytnrK  al  besoing  A,  745  Putifar  R.  fet  P.  746  tin  grant  plett  R, 
tot  Bon  plet  P,  747  an  m»  H.  a  raesou  P,  revint  eu  sa  m,  A.  750  fams  RP, 
751  eele  P. 
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clama  sei  de  TEbrien. 
Patiphar  ot  ses  diz 
si  en  fn  mnlt  mariz 

755    et  erat  trop  sa  moillier, 
qui  petit  Taveit  chier. 
Quant  il  vit  le  mantel 
qu'ot  pris  du  dameisel 
et  ot  qu'elle  diseit 

760    qu'esforciöe  Taveit, 
mist  le  en  la  prison 
an  fort  rei  Pharaon; 
ne  li  lut  a  parier 
n'escasement  moustrer. 

765    Dex  en  reprist  conrei, 
vers  cui  ot  port6  fei, 
Bi  li  fist  aeointier 
au  mestre  chancelier, 
que  il  chascun  matin 

770    li  doneit  pain  et  vin. 
Joseph  fu  pius  et  doz 
si  servi  bien  a  touz. 
Avint  que  Pharaon 
fu  marriz  en  meson 

775    contre  ses  menestraus: 
nes  troveit  pas  leiaus. 
Son  mestre  boteillier 
et  son  baut  panetier^ 
fist  les  mettre  en  prison, 

780    car  il  erent  larron. 

Au  chartrier  ot  mand6 


1056—1058. 


1062—1064. 


1069-1074. 


1075-1080. 


752  l'esbrieu  P.  753  Putifar  R.  754  bicn  fu  moult  marriz  P.  est  moult 
formeut  maris  A.  755  croit  A.  mollier  P.  756  qui  de  riens  ne  la  eh.  A. 
759  qu»ele  P.  760  que  forcier  la  voloit  R.  762  al  .  .  Faraon  A.  763  plutP. 
ainc  ne  li  lut  parier  A.  764  nes  cuissanment  mofitrer  P.  ne  essoigne  m.  A. 
765  Diex  PA.  en  prist  le  c.  A.  766  cui  il  ot  p.  A.  767  fait  le  si  a.  A 
768  a  un  maistre  chartrier  A.  chanceler  B.  769  qu'il  done  a  meschtn  A 
770  donnoit  F.  et  pain  et  char  et  vin  A.  771  Josep  .  .  .  douz  P.  773  ra- 
vint  A.  774  a  sa  m.  P.  en  sa  m.  R.  maris  .  .  maison  A.  775  et  o  ses  m.  B. 
0  ses  menesteraus  P.  menestrals  A.  776  ne  .  .  laiaus  R.  trova  .  •  loials  A. 
777  maistre   boutillier  A.     bouteillier  P.       778  avec  le  p.   A.      779  metre  P. 
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^^^^H 

qu'il  fußsent  bien  gardö; 

^ 

^^^^^^^H 

et  il  les  commanda 

^1 

^^^^^^^ 

Joseph,  ou  86  fia. 

^M 

H 

Cil  furent  en  prigon, 
Tirent  aviflioo: 
Li  boteillierä  Bonjeit 
que  il  treis  viz  veeit 

1 

H 

borjoner  et  florir 

1085-1093.                          ^M 

■                   790 

et  raiBiDB  espanir 
Des  raigins  preneit  vin 
dedenz  un  mazelin 
et  doneit  Pharaoo; 
ßi  ert  fors  de  prisou. 

1 

795 

Vis  iert  aa  panetier 
ßelonc  le  euea  mestier: 
porteit  treiß  chaneteax 

1 

et  farine  et  gasteax, 

1095—1100.                         ^H 

pain  de  tonte  faQon 

^^ 

800 

a  la  cort  Pharaon. 
Oisel  vers  lai  veneientj 
qni  Bor  son  chief  manjeieiit. 

^ 

Ce  aveient  Bongiä, 

^^^1 

s*eii  erent  eamai^- 

^H 

805 

Joseph  les  vit  pemie. 

1105.                                  ^M 

a  reeon  les  a  mis 

^M 

et  dist:  ^Seignor,  qu'avez? 
Ditee  mei  qae  pensezl' 

1107-iioa                ^M 

Cil  dient  que  songi^ 

^M 

810 

oat  doDt  sont  esmai£; 

1109-niL                       ^M 

jNe  ne  poons  trover 

F,      78Ö  or  ioat  il  en  A. 

782  fu85i€iit  n,      783  comenda  R.      7Si  Jdüp 

786  uü  Tiaion  A. 

787  Si  bouteilller  P,    boatilliera  A 

.    788  que  treis  vignasA. 

789  borjoDner  P. 

boutoner  A,      790  resins  P.    tes 

ToUim  A*      791  de  r.  E. 

rmm&    preingnoit 

P.     si  espregnoit    le    v.    A,       79 

2  ens    ea   ua   maaerin  A, 

793  donnolt  P.    aervoit  a  Ph.  A.    794  hora  P.    795  t 

jrtP*  boteillierK.   fualA. 

7%  sien  PA.      797  cbanetiaas  P.    chaneatials  A. 

798  ferine    et  gastiaus  P. 

g&ettmla  A.     799  totes  P.    fason  A.     800  portoit  a 

Faraoa  A.    801  oiaiaua  P. 

802  seur  .  ,  mengokitt  R.     1e  chief  P,        806   Joi 

*ep   P.        806   raiaon   PÄ< 

807  seigneura  R, 

aeingnora  P.     aifuor^   vos   qui    p 

enaes  A.      808  pausen  P. 

moi  qaai  aves  A. 

809  sotigeB  aToaa  aongiet  A. 

BIO  a^eia  aomes  eamaiet  A. 

811  que  Uü  pooaa  A. 

b> 

20^                 M 
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qni  saiche  entrepreter. 
Dites  la  vision; 
Diex  en  set  la  raison^ 

815    si  les  Yons  moasterra 
par  celui  qu'il  vouldra/ 
Ce  qu'i  vit,  li  premiers 
conta  li  boteilliers. 
,Je  yi^;  dist  il,  ,treis  viz 

820    et  raisins  espaniz, 
si  preigneie  le  vin 
dedenz  an  mazelin; 
donneie  a  Pharaon 
com  sers  en  sa  meson/ 

825    Joseph  bien  Pentendi 
et  tost  Ji  respondi: 
,Li  viz  que  tu  v^is 
senefient  treis  dis. 
Hemberra  Pharaon 

830    des  sers  de  sa  meson; 
rendra  tei  ton  mestier 
qn'aveies  an  primier. 
Lors  te  membre  de  mei 
qne  tu  dies  an  rei 

835    qa'il  ait  de  mei  merei, 
qn'i/  me  traie  de  ei; 
ear  a  tort  sui  chaitis 
en  estrange  paYs: 
vendirent  mei  mi  frere 

840    en  emble  de  mon  pere/ 
An  panetier  a  dit 


1112-1116. 


I 


iiia 

1117. 


1119—1124. 


1127—1134. 


1135-1138. 


812  Sache  P.  deviner  A.  813  Joseph  (Josep  P.)  dist  ses  raiaofis  BP. 
814  de  ces  dons  visions  B.  ces  doos  leurs  visions  P.  815  vos  P.  motuterrai  B. 
si  le  nos  mostrera  A.  816  qni  yondra  P.  por  .  .  .  volra  A.  817  ee  qii*ot 
y^uz  P.  le  pr.  R.  qu'avoit  vent  pr.  A.  premiers  PA.  818  conte  .  .  boo- 
tilliers  A.  bouteilliers  P.  819  je  veois  treis  vins  A.  820  roiains  P.  espanir 
lor  roisins  A.  821  preingnoie  P.  s'espraingnoie  le  A.  822  ens  en  an  masarin  A. 
823  dönaie  R.  servoit  a  Faraon  A.  824  con  .  .  .  maison  A.  825  Joaep  P. 
827  les  yiz  B.  les  treis  vins  que  veTs  A.  828  trais  B.  829  membrerai  B. 
ramenbra  A.  830  maison  A.  832  premier  P.  qaei  eiia  de  promier  A. 
838  mambre  P.  dont  te  menbre  A.  834  al  r.  A.  836  si  me  B.  qoi  me  P. 
837  que  a  A.    840  ensemble  R.   en  amble  P.  sans  le  seut  de  mon  A.    841  la  dit  B. 
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qüll  die  ca  qa'il  vil. 

fl 

,Je  vi^,  dist  il,  ^gasteax, 

^1 

faiine  et  ehaneteaux^ 

1141^1143^                        ^1 

^^^V^  845 

pain  de  taute  fagoii, 
n'eo  Bai  dire  le  hob. 

■ 

Le  plus  haut  ehanetel 

^1 

maöjeient  li  oiseL 

1148.                                  ^1 

Joseph  dist:  ^Moat  las  pres 

^1 

850 

de  mort;  fai  te  confes. 
Pharaon  iert  iriez, 

^1 

nlert  james  yere  tei  liez* 
Au  tierz  jor  de  sa  feste 

1153-^1156.                          ^^ 

te  trencbera  la  teste; 

^H 

855 

ue  te  lera  raendre^ 
aiüz  fera  ton  cors  peudre: 
tout  elüBint  aveodra/  — 
Com  Joseph  le  conta, 
li  pestres  pert  la  teste 

1 

860 

treis  jors  apres  la  feste; 

^1 

Pharaon  son  mestier 

^M 

rendi  au  botei  liier. 

^^ 

QuaDt  il  rot  sa  baiUie, 

^1 

Joseph  del  tot  oblie. 

^1 

865 

Eavint  que  Pharaon 

^H 

Vit  de  Boit  vision, 
Dex  en  dist  le  conseil 

a  Joseph^  son  feeil^ 
par  ieele  acbeison 

1159-1166.                        ^1 

870 

le  mist  fors  de  prisou. 

^1 

Pharaon  se  dormeit 

P.   y\  treia  cbanestials  A.         fl 

1                  B42  die  que 

il  Y.  E.    843  gaiteax  E.    gastiaus 

844  cbanetiaue  F. 

et  f.  et  gaetiula  A,    845  tote  faso 

n  A.    846  ue  sai  R,    diro          1 

,         jaiicm  P.       847  del   .  .  chaaestiel  A.       848  menjoie 

at  K.     m«   Uli  chatitel  A.    ^J 

849  Joaep  .  •  moult  ert  P,     car  ta  mott  est  moult 

prea  A.       8öO  amis  fab   ^H 

toi  c.  Ä,      851  ert  R    eat  iiies  A.     852  ja  n'iert  a 

toi  paiee  A.     853  tiers  P. 

aI  tieri  joia  krt 

la  f.  A.      854  tranchora  P*    trän  die 

ra  toi  A.      855/60  fahlen 

lü  HA.    855  tnam 

ibre  P.    856  paudre  F.    862  reudru 

R.    boutei  liier  R    iii  bou- 

1         tiJller  A.    868  ot  l\    a  aa  Ä*    864  Josep  nüient  u'ou 

blie  P.   J.  mtat  oa  oblie  R, 

1         865  rftvint  a,  Ä, 

8GH  rot  de  P,    une  j^riiDt  v,  A,    86 

7  dit  E.    Dies  PA.   D.  li 

diit  0OÜ  Qonsel  ^ 

u      868  Josep  .  .  fecl  P.     et  Joaop 

\i  ,  .  fecl  A.     m9  itel  P. 

oquoisom  Ä*    87ü  liora  P*     le  tratst  bur»  de  A. 

U 

I 

^^310^^^ 

WitheliQ  Stenir 

me  HEU  et  sonjeit 
qn'€D  nn  maree  esteit^ 
Bept  vacbes  i  veeit 

^M 

^^^H 

pessanz  lez  un  rirage, 

■1^1 

ou  aveit  grant  herbagc. 

^M 

PIuB  beließ  vacbes  qaerre 

^1 

ii'estüet  en  nalle  terre; 

^M 

dreix  cors  et  Ions  »yeient 

^M 

^^^B 

et  trop  grasees  esteient. 
Sept  aEtres  reveDeient 
qui  81  maigrea  esteient, 

j 

qae  par  la  pel  äu  doB 

1183.                             ^M 

lor  ißseient  li  os; 

1184                               H 

^^^H 

tant  chaitives  et  maigreg, 

H 

ei  faniillanz,  a!  aigreB! 

1183.                               H 

LeB  autres  sept  manjeient^ 

^t 

ne  ne  se  aaotileient, 

^M 

ne  feseieot  Bemblaat, 

^M 

^^^H 

qa'asBez  en  easBaot. 

^1 

Li  reiB  s'en  esveillot, 

IIBS.                           ^M 

de  la  paour  qu'il  otj 

^M 

apreB,  quant  B^eodormiti 

nm.                   ^M 

autre  vision  vit, 

1190.                         ^M 

■                         895 

qu'en  nn  ehamei  eBteiti 
sept  eapiz  i  yeeit, 

■ 

mult  tres  groß  et  molt  pleins 

^M 

et  malt  chargiez  de  graiBs. 

1194.                            ^M 

De  81  fajte  merreille 

^1 

900 

ü'oT  nuls  Ba  pareille. 

^1 

Aütres  sept  en  revit 

^M 

eatre  eeua  que  j'ai  dit, 

Äige  A,     878  Ott  avoient . » 1 

^H                  873  mmrois  P>     875  paiasant  P.   paiBoient  el  riv 

^H          berbai^e  A.    herbaie  R.      BVV  beles  P.      878  ja  en 

DCHuao  t.  A.     879  looü  F.  1 

^1          880  graBes  P.      861  aet  P.      883  (que)  par  la  pel  mir  lea  us  Ä.      884  leur  KP.  | 

^H          isoient  A.    885  chdttves  tatit  m.  A.    886  si  arfjatis 

ci  81  A.    887  meniüient  ß^  1 

^H          maiDgoieDt  A. 

888  paa  ne  ae  aoeloient  Ä.      88f)  fesfioient  aamblect  P.    sein-  J 

^B          blent  R.    8D0  cusBent  EP*    891  B'6spertBi>it  A.     8^f2 

pQur  P.    paor  qti'avoit  A, 

^H          81^3  (apres)  quant  il  m  rendormit  A.    81M  aviaion  P. 

altre  A.    895  chamnoi  B. 

^P         896  sei  P.      897  moult  tres  .  .  moult  plaina  E     ei 

cbaichiea  et  &i  plaioi  A. 

^B         898  si  formis  de  lor  gr,  A.    900  nm  P.     901  autre  P,    a'ön  revit  altres  eet  A  | 

^1          ^02  entre  cels  P« 

dUt  E. 

_| 

maigres  et  charbones^ 
de  gel^e  brulez. 
Taut  iercnl  Bee  et  yain, 
qnll  n'i  arelt  nnl  gram. 
Pbaraon  par  matin 
commanda  que  de™ 
na  füBBeüt  et)  8a  terre 
qtt'en  ne  li  feiöt  querre. 
DiBt  lor  B^avisioo: 
Oll  u'en  sorent  raisOD, 
ne  BaveieDt  rien  dire 
de  qnaot  que  TOBt  lor  sire. 
Et  loree^  au  primier, 
membrü  au  boteilUer 
de  Joseph,  gon  ami, 
qu-aveit  mis  en  obli, 
Vint  au  rei  Pharaon, 
14  ou  tüit  1)  baroQ 
eateient  agsemblä; 
gl  a  aiDsint  parl^: 
,Sire,  ue  t'esmaier! 
Bleu  te  eai  Gonseillier« 
Putifar,  li  marcbiB; 
a  eutre  ses  cbaitiB 
uo  chaitif  en  prison 
d^nne  autre  region. 
Plaius  eat  de  verit6, 
et  Dex  I'a  egpir6. 
Fai  le  yenir  a  tei 
et  saiches  bien  de  fei 


ia21-1224. 


903  enchardqn^es  A.  904  glee  R,  vens  lei  aToit  broslöea  A.  90ö  erent  * , 
plain  R  tot  erent  A.  906  n'avoient  P.  (qu'il)  aH  avoit  nes  un  gr.  A,  1+07  de- 
^ande  par  in,  A.  908  comenda  B»  ou  furent  si  d*  Ä*  909  fait  par  tote 
ea  t.  A.  910  qae  Pen  tie  feiet  P,  lea  aaiges  hömes  querre  Ä,  911  leur  R* 
Ül*2  reaoti  P*  »event  A,  913  rieiia  KP.  1)14  vüüU  leur  E.  quan  qiie  P. 
915  a  pr.  R,  au  premier  PA.  adonques  ati  Ä.  916  mambra  .  .  bouteillier  P. 
mamla  le  boutiüier  A,  917  Josep  P.  918  oubli  P*  919  vint  dövant  Ph.  A» 
920  (in  ereat  si  b,  9^1  assaaibM  P.  922  ciusiut  F.  923  8ue  R.  924  t  du  R 
cousillier  A.  925  Ptitihar  P,  Potiphar  tus  amte  A«  926  clietis  P*  o  los  untres 
eh.  A.  927  scpt  cljaitis  cii  R.  cheiifP,  a  un  horae  en  A<  928  qu*est  d 'autre  P* 
929  eis  efit  pl.  par  vertd  A.  930  Dicx  P.  del  anint  esperite  Ä,  932  sacbea  P, 
(et)  sachea  par  bone  fbi  A, 
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qn'il  espiandra  ton  songe 
senz  nnl  mot  de  menfonge/ 

935    Joseph  lors  mandez  fn, 
baign]6  Toni  et  vesta; 
vint  devant  Pharaon, 
dist  li  s'avision. 
Joseph  respondi  bien, 

940    qn'il  n'en  douteit  de  rien. 
^eisS  dist  il,  ,or  entent^ 
tei  et  tonte  ta  gent: 
Dens  fet  les  visions; 
nne  est  Tentencions. 

945    Dex  a  monstcö  an  rei 
Pharaon  son  secrei 
por  ce  qn^a  Ini  apent 
le  conseil  de  sa  gent. 
Ge  qne  primes  väs, 

950    sept  yacheS;  sept  espis, 
plains  de  lor  craissetö, 
son  sept  an  de  plentö; 
et  les  sept  yaches  maigres, 
si  trenchanz  et  si  aigres, 

955    et  li  espi  brnllä 

sont  sept  an  de  chiert6. 
Reiß,  or  pren  ton  conseil, 
pren  un  home  feeil, 
qui  ton  preu  saiche  faire; 

960    fai  Taler  par  la  terre, 
requerre  a  ta  gent 
le  quint  de  lor  forment. 


1225. 
1226. 


1230—1236. 


1237—1248. 


1249. 


933  t'espiaurra  trestot  A.  934  sanz  RP.  un  mot  .  .  maDQongc  P.  tot 
soinge,  bot  a  bot  A.  935  Josep  .  .  mand6  P.  936  baingnicz  fu  et  P.  et 
lav6  et  V.  A.  938  lui  la  vision  P.  939  Josop  P.  li  respout  b.  A.  940  ne  B. 
qui  ne  doto  de  A.  941  roy  P.  dit  U.  sire  roia  or  A.  912  tu  et  A.  tote  AP. 
943  Diex  .  .  l'avision  P.  fönt  R.  944  Pentension  P.  945  Dies  .  .  mostr^  P. 
94G  segroi  R.  948  la  gent  R.  949  promiers  A.  951  de  la  grace  De  P.  graice 
de  R.  952  sept  an  sont  de  A.  anz  . .  plant6  RP.  953  vaiches  A.  954  tranchanz 
RP.  les  tranchans  et  les  A.  955  brusi6  R.  brousl6  A.  956  anz  R.  ans  P. 
sept  an  sont  de  eh.  A.  957  pran  P.  pren  bon  consel  A.  958  pran  . .  homme 
loiel  P.  feel  RA.  par  un  h.  A.  959  suche  fere  P.  qui  te  saiche  porquerre  A. 
960  le  aler  A.    961  requerra  a  P.    et  quiere  del  forment  A.    962  leur  RP, 


Die  altfianzöaiache  «Eiatoire  de  JoBeph' 


313 


. 


Prenge  la  quinte  part 

de  Terbe,  ei  la  gart; 
965    ST  la  mete  en  guemiera^ 

qn'es  sept  anz  derreoiers 

de  ce  la  geut  Tivra^ 

quaßt  li  cliiera  temps  vendra/ 

Qaant  Fharaoü  oT 
970    qne  Joseph  parleit  si 

et  de  B^aTiBioo 

enteil  dl  la  raiBon, 

livra  li  sa  meson 

et  8a  terre  a  bandoti; 
975    doDQa  li  800  tnaotel 

et  apres  son  chapel, 

Bor  im  eorre  porter 

le  fist  et  ban  crjer 

que  tüit  servent  Joseph 
960    et  li  franc  et  li  serf; 

ne  Beit  qni  coQtredie 

nale  rien  que  il  dia 

Eb  Tons  Joseph  levä 

en  poi  d'ore  en  ehiertö^ 
985    de  mnlt  grant  povretß 

en  graut  prosperitd. 

Pharaon  Tot  mult  chier 

si  li  dona  moillier: 

dameisele  Aseoes, 
990    fille  Putifares. 

II  esteit  sacerdos 

Heliopoleos. 

De  lui  ot  dons  enfanz 


1253^1255. 


1257-1260. 


1261—1269. 


1272-1277. 


n6S  prange  P*  965  sx  le  P,  si  lea  . ,  .  guemies  K,  966  qa'ea  E.  ans  P. 
%7  qu©  la  gont  KP.  TiT^ra  P*  ne  vivra  E.  de  oo  vivra  ta  gens  A.  968  que 
le  chier  teng  V.  quant  venra  Jj  chiera  tena  A,  96D  quant  or  oit  Ph.  A, 
970  Joicp  P,  ^»72  n  oi  la  A.  reaon  P.  973  livre  -  ,  maison  A,  lui  P, 
975  lui  P,  977  seur  curre  p.  P,  fait  Vqh  eare  porter  A.  978  &t  le  ban  fait 
crier  A.  979  aergent  A.  Josep  P.  981  que  €.  It  982  de  nule  (nulle J  riens 
qa'il  die  EP.  983  et  v.  E*  vos  Josop  P,  Hea  voa  .  ,  livrö  Ä-  984  poua  P. 
a'eure  PA.  985  povert^  A,  987  molt  P*  988  donna  molt  etiler  P,  989  olpha- 
aea  E.  orplianea  P.  Danie  Clea  Benes  A.  990  filles  P*  f,  f u  Tripliarea  EP. 
991  qui  eatoit  A.  992  et  li  E.  e  ly  P,  üpolido»  EP*  et  li  Apoloos  A. 
d03  quatfe  enfasi^  E.    11  .  ,  enfans  A. 
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es  qnatre  primiers  anz: 
995  li  primiers  Manasses, 

Efiraim  fa  apres. 

Joseph  vait  par  Egypte 

et  la  terre  visite. 

Par  toutes  les  citez 
1000  fist  gaerniers  Ions  et  lez, 

empli  les  de  Tannone 

qne  li  paeples  li  donne. 

Wi  meteient  grant  care^ 

bl6  orent  senz  mesare. 
5  Mes  il  sot  le  besoing 

si  s'en  garni  de  loing. 

Tant  en  fist  aüner 

com  d'arreine  de  mer. 

Quant  forent  trespassö 
10  li  sept  an  de  plent^, 

venne  est  la  famine 

qne  Joseph  lor  destine. 

Li  paeples  mnert  de  fain 

ne  n'a  mie  de  pain; 
15  onques  de  tel  plent6 

ne  yint  en  tel  chiert^. 

Li  pneples  vait  an  rei 

si  demande  conrei. 

Pharaon  lor  respont: 
20  ,Li  sauvieres  del  mont 

est  venuz  entre  nous 

qui  pestra  mci  et  vous. 

Alez  a  vostre  mestre 


1278—1298. 


1299. 


1303-1307. 


994  Premiers  PA.  ans  A.  995  le  premier  P.  fu  mathes  RP.  premiers 
ot  M.  A.  996  Enfraim  vint  a.  A.  907  Josep  vet  P.  998  les  terrcs  A. 
999  totes  PA.  cites  A.  —  1000  grcniers  . .  les  A.  1  enplist  A.  de  ranonDe 
PA.  2  pueple  P.  peules  .  .  done  A.  3  dont  li  pculea  n'a  eure  A.  4  s&nz 
RP.  qui  est  otre  m.  A.  5  II  en  fet  le  b.  A.  la  b.  K.  6  se  g.  R.  guemi  P. 
garuist  A.  8  comnie  araiune  A.  roni  d\arainne  P.  9  tost  furent  A.  10  anz 
RP.  plant6  P.  11  venuc  la  faminne  P.  12  Icur  R.  Josep  leur  destinne  P. 
13  peules  A.  14  qu'il  n'a  ini  mie  A.  dou  p.  R.  15  plante  P.  16  virent  tel  P. 
17  pleurent  et  vont  al  A.  vet  P.  11»  Pharaons  A.  Icur  RP.  20  sauvierres 
du  P.  salveres  A.  21  venu  P.  venus  .  .  nos  A.  22  paistrai  .  .  vos  A. 
23  ales  .  .  maistre  A. 
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^^^^^^^M          qni  deit  mei  et  tohb  pestre/ 

■ 

^^^^^^p      1025  Joaeph  a  defermes 

^^^^^"                 les  güerniers  des  citez^ 

1303—1311.                        ^1 

^M                           et  tnit  li  meneetral 

■ 

^M                             fönt  le  forment  venal;                                                       ^H 

^m                            iqni  rent  al  rei  argent]                                                  ^| 

^P                        30  fönt  le  formeiit  Iittgt. 

■ 

r                               Vendent  vachee  et  bueö 

1311-1316.                         ^M 

^K                           pof  ce  qne  lor  est  nes, 

■ 

^B                             eneillent  or  et  argent                                                      ^H 

^B                            et  Tendent  lor  forment                                                 ^H 

Y                          35  Joseph  fiöt  taut  qne  quipte         1313^                               ^H 

1                                  ot  tont  Fareir  d'Egjpte;             1317^                               ^| 

^_                           les  terres  et  leg  fiez                                                    ^| 

^H                             prist  Joseph  a  tnarehiez.                                                   ^| 

^H                             Quant  lor  failli  li  ors^ 

■ 

^p                       40  si  rendirent  lor  eors; 

■ 

par  le  conseil  Joseph 

1319-1333.                         ^B 

sollt  tnit  devenu  ßerf. 

■ 

Ainsi  aTint  qu^Egypte                                                     ^^H 

en  aveit  tonte  qnipte>                                                     ^| 

45  Jacob  iert  en  Ebron 

■ 

fii  ot  la  raison 

■ 

qn'en  Egypte  ot  forment, 

■ 

et  81  qne  Ten  en  yent. 

■ 

Appela  869  enfanz 

1375-1883.                         ^1 

50  et  digt;  ,Famine  est  graoz. 

■ 

J'olf  dire  qn*en  vent 

■ 

en  Egypte  forment; 

■ 

prenez  en  mon  tresor 

■ 

1024  voa  PA*     paistre  A.       25  Josep    .  ,   dei 

forme«    P.     deffeiiDea  A,         1 

26  greniets  Ions  et  les  Ä.      27  (et)  tuit  li  roeneaternl  P,    (et)  trestot  li  m,  A. 

28  u,  29  feblen    in    BP,       30  livrer   feht   P.    il  lor   Uvrü    forment    A.      32  ce 

qa'il    .   ,   nes  Ä.    leiir  RP.    viies  P,       04  leur  I^,       35  Josep  ,  .  .  quito  P. 

aclmüi  J.  quite  A.    36  0  tont  R.    toi  P.    trestot  Favoir  d'Egipte  A.    38  Jo»ep  P, 

Sit  lenr  RP.   leur«  ors  R   quant  lor  fallt  lor  trceorsA.    40  leiirs  c.  P.    Icur  c,  R. 

H  41  conael  A.     Josepbf  R.     Joaep  P.       42  devennz  R     sont  devenu  tot  s,  A. 

^  43  einflint  V.      44  aura  K,    tote    quite  P.      45  ert  P.     fii  A,      46  reson  P, 

47  (qu^ß^  Eg.  a  f,  A,      48  et  eet  .  *  Ten  li  E,    que  »eu  en   rient  P,    et  quo 

00  m  i  vent  A.    49  npola  PA,  mfnm  A.    5Ü  fanjinne  R    (et)  di«t  lor  la  fsmine 

k. ' "1 
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de  Targent  et  de  Tor; 
1055  prenez  de  mes  deniers 
et  chargiez  vog  somiers, 
si  alez  en  la  terre 
pour  de  Taiione-  qnerre/ 
Toz  leg  mist  en  chemin, 

60  si  retint  Benjamin; 
Yont  en  la  region 
an  fort  rei  Pharaon. 
Danz  Joseph  i  esteit 
qui  le  forment  vendeit 

65  II  nel  conurent  mie, 
mis  Torent  en  oblie. 
Demandent  du  froment, 
offrent  lai  lor  argent 
Joseph  les  connt  bien, 

70  mes  ne  lor  en  dist  rien, 
anceis  parleit  a  euls, 
com  s'il  fast  dors  et  fenls; 
dist  lor  itel  raison: 
,Dont  estes  vons,  baron? 

75  Estes  yoos  d'auqnes  loing? 
Avez  Yous  grant  besoing? 
Yons  ne  semblez  pas  gent 
qui  viengnent  por  forment. 
Par  le  chief  mon  seignor, 

80  vous  iestes  IraYtor; 
vous  venez  ceste  terre 
espier  et  conquerre. 
A  estrous  le  vous  di, 
n'en  irez  pas  ainsi. 


1884-1388. 


1395—1400. 


1401-1416. 


1055  prcndes  A.  56  chargez  vos  P.  meDCs  A.  sommiers  FA.  57  ales  A. 
58  por  de  Tanonne  PA.  59  Banjainin  P.  Gl  vont  droit  a  la  maison  A.  62  le 
fort  A.  63  dan  R.  dans  A.  Josep  P.  65  ne  R.  connurent  PA.  66  tot  Tont 
mis  A.  oublie  PA.  67  dou  R.  forment  P.  68  leur  RP.  69  Josep  P.  connnt 
PA.  70  mais  A.  leur  RP.  71  uiuz  a  parlet  a  als  A.  eus  P.  72  comfil  B. 
feus  P.  luls  A.  73  mis  Ic«  a  a  r.  A.  leur  KP.  74  vos  PA.  75  vos  P.  estes 
venu  de  1.  A.  76  vos  P.  et  si  aves  b.  A.  77  vos  PA.  samblez  P.  sanbles  A. 
78  viennent  P.  veignent  A.  79  seinfi^or  P.  signor  A.  seigneur  R.  80  vos  PA. 
samblez  P.  estes  A.  traiteur  R.  81  (vos)  espies  c.  t.  A.  82  si  la  volc« 
aquerre  A.    83  estrouz  P.   ostros  A.   vos  PA.    84  ires  mie  ensi  A.  Qinsi  F. 
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1085  Ostages  me  lereiz, 

ainz  qne  youb  en  torneiz; 
por  ce  donreiz  ostage, 
ne  nons  faciez  domage/ 
Cil  fnrent  eBmai6^ 

90  chaYrent  lui  au  pi6^ 
treis  feiz  Tont  aourä, 
puiB  86  Bont  relevö; 
dient:  ,Sire;  merci! 
II  ne  vait  paB  einsi. 

95  Se^  BomeB  Pharaon^ 
tait  ne  d'nne  meeon; 
noB  fummeB  douze  frere, 
tait  engendrä  d'an  pere; 
li  nnB  en  fn  perdnz, 
1100  malt  a,  ne  fa  v^az; 
an  en  eBt  o  le  pere, 
malt  Ta  chier  por  la  mere; 
nel  lesBoreit  partir 
d'entor  lai,  por  morir. 
5  NoaB  diB  fiBt  9a  paBBer 
por  forment  achater. 
Livre  noaB  da  forment 
et  pren  de  noBtre  argent, 
noas  ne  venonB  por  al, 

10  ne  te  voIonB  nal  mal. 
JoBeph  fa  engignoaB 
et  de  parier  veisoas; 
il  diBt:  ,Je  Baarai  bien 
si  me  mentez  de  rien. 

15  Qaant  verrai  le  petit 
de  cai  yos  m^avez  dit 


1424. 
1423. 

1425-1428. 

1449. 
1450. 


1431—1442. 


1085  ostage  R.  86  ains  R.  vos  P.  88  dos  P.  90  lai  P.  91  aorö  P. 
92  puls  li  se  sont  levö  R.  94  vet  P.  95  sers  RP.  sommes  P.  96  d'uime  P. 
97  nons  P.  somes  R.  et  fusmes  A.  98  toz  engendrez  P.  tuit  somes  fil  d*un 
p.  A.  99  un  .  .  perdn  P.  perdus  A.  —  1100  vea  P.  vöns  A.  1  li  ans  est  a 
son  p.  A.  2  por  sa  A.  3  ne  B.  lairoit  departir  A.  4  d'avec  soi  A.  5  Sa 
nos  fist  oheminer  A.  7  nos  del  A.  .  8  si  rosoi  cest  a.  A.  9  nos  A.  10  si  ne 
qnerons  noil  m.  A.  11  Josep  P.  engi^neus  R.  engingneus  P.  engignos  A. 
12  voiseus  P.  noiseus  R.  artos  A.  13  dist  lor,  or  sarai  b.  A.  14  ne  mentes  A. 
15  verre  P.    16  enfant  qae  m'ayez  d.  BP.    m'aves  A. 
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da  bI6  Y0U8  liverrai; 
mes  ainceis  le  verrai/ 
Lors  respondi  Judas: 
1120  ,9a  ne  vendra  il  pas. 
Ses  pere  nel  lereit 
ne  plus  qn'il  se  pendreit  !^ 
Joseph  apres  parla, 
an  sien  bome  apela; 

25  commanda  les  Her 
et  en  prison  jeter; 
dous  jorz  les  tint  liez, 
et  les  mains  et  les  piez; 
an  tierz  jor  fors  les  tret, 

30  dist:  ^Creantez  le  plet, 
qne  fereiz  mon  plaisir^ 
si  ne  volez  morir. 
Lessiez  mei  un  de  vons, 
on  se  non,  pendrai  vons. 

35  loil  seit  en  la  chartre, 
si  s'en  voissent  li  atre^ 
dnsqne  veie  l'enfant 
qne  li  pere  aime  tant/ 
On  Yonlsissent  on  non, 

40  fönt  le  gr6  an  baron; 
livrent  li  Symeon, 
qni  fn  mis  en  prison. 
Josepb  a  apelö 
nn  sien  serjant  privö 

45  et  dist:  ;Rent  lor  deniers 
et  eharge  lor  somiers; 


1445—1448. 


1451—1464. 


1457-1460. 


1462. 


1463-1466. 


1469—1472. 


1474. 
1473. 


1117  voB  livrerai  P.  19  or  li  respont  J.  A.  20  que  eil  ne  Tenroit  pai 
21  mes  B.  peree  BPA.  na  P.  lairoit  A.  22  nes  plus  A.  qui  se  pandroit 
23  Josep  P.  or  apele  J.  A.  24  homme  P.  devant  lui  un  sien  serf  A.  25 
menda  B.  qu'll  les  face  loier  A.  26  et  doner  a  ehartrier  A.  27  denz  jois 
jors  .  .  loies  A.  28  pies  A.  tiers  .  .  hors  P.  jorz  B.  al  tiers  Jor  les 
trait  A.  30  dit  B.  puis  si  lor  offre  plait  A.  31  fercz  .  .  plesir  P.  82  se 
voulez  P.  38  laisies  .  .  .  vos  A.  34  cc  non  pandrai  P.  prendrai  B.  86  i 
en  soit  A.  36  et  s'en  voisent  .  .  altre  A.  alent  B,  autre  PB.  87  dnques 
verrai  A.  38  que  pere  A.  peres  B.  aimme  PA.  39  voussissent  P.  41  lui 
42  il  le  met  en  A.  43  Josep  P.  44  un  chamberlain  pr.  A.  45  dit  .  .  leor 
leurs  P.  si  lor  ren  A.    46  si  eh.  B.   leurs  BP.   fai  charcbier  A   somaiersl 
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lor  moneie  metras 

es  bonches  de  lor  sas^ 

si  lesse  Symeon 
1150  aler  par  la  meson/ 

Li  Bomier  soDt  chargiö, 

eil  B'en  sont  repairi6. 

Desehargent  lor  somiers 

et  tmevent  lor  deniers; 
55  mostrent  les  a  lor  pere 

et  dient  de  lor  frere, 

qne  retint  en  prison 

li  baillis  Pharaon; 

et  qne  ja  n'anront  plait, 
60  si  Benjamin  nM  vait. 

Lores  parla  Jaeob 

et  ot  de  dolor  trop; 

ses  enfauz  regarda 

et  dist,  trop  perdn  a; 
65  et  li  rest  soavenn 

de  Joseph  qu'ot  perdn. 

Ponr  la  sone  dolor 

reeomence  le  plor; 

tnit  fönt  en  la  meson 
70  le  dnel  de  Symeon. 

Jaeob  se  siet  en  bas 

et  descire  ses  dras 

et  dist:  ^Diex,  qn'ai  forfait, 

por  qnei  ai  tant  mal  trait? 
75  Por  Esaü  mon  frere 

m*enfoi  de  mon  pere, 

alai  m'en  a  Laban^ 


1675. 
1476. 


1477. 


1484-1488. 


1495. 
1496. 


1503. 
1504. 


1507—1515. 


1147  leur  RP.  monnoie  P.  tos  lor  deniers  m.  A.  48  lenrs  BP.  50  eschape 
par  m.  P.  51  sommier  PA.  charchiet  A.  52  son  P.  53  lenrs  BP.  sommiers  P. 
^  treuvent  P.  lenrs  RP.  troves  ont  A  55  moustrent  F.  lear  BP.  il  le 
dient  lor  A.  56  content  li  de  A.  leur  BP.  57  retient  A.  58  le  baillif  P. 
bailliex  A.  59  n'aaroit  plet  P.  60  se  Banjamin  .  .  vet  P.  61  er  replore  J.  A. 
62  car  11  a  de  duel  tr.  A.  donleur  P.  63  resgarda  B.  66  Josep  P.  67  por . . 
•seue  doalor  P.  por  icele  d.  A.  68  ne  comman^a  .  .  plonr  P.  recommense  A. 
69  maison  A.  71  se  sist  B.  s'asist  P.  72  si  P.  dessire  PA.  les  dr.  B. 
78  obi  Diex  quäl  forfait  A.  forfet  P.  74  qne  tant  .  .  arai  tr.  A.  coi  .  *  . 
tret  P.    76  m'enfui  A.    77  en  la  main  a  L.  B.    a  la  meson  L.  P. 
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ou  soffri  maint  ahan. 

Apres  perdi  Rachel 
1180  et  mon  fil  le  plns  bei; 

or  m'angoisse  la  fains 

dont  sni  feibles  et  yains. 

Por  ce  est  en  prison 

beaus  chiers  fiz  Symeon, 
85  li  forz  et  li  hardiz 

qai  oecist  Tholoviz, 

Sieben  et  Bobeonr 

por  Dina  sa  seroar.  1516—1534, 

S'ore  pert  Benjamin, 
90  dont  sni  je  morz  enfin. 

Aineeis  morrai  de  faim 

qa'il  eisse  de  ma  main; 

ne  por  mort  ne  por  yie 

Benjamin  n'ira  mie/ 
95  Lores  parla  Bnben 

par  raison  et  par  sen 

et  dist:  ,Liyrez  le  mei;  1541. 

jel  ramenrrai  en  fei/  1542. 

Judas  en  reparole,  1539. 

1200  qni  n'ot  pas  reson  fole 

et  dist:  ,Par  Deu,  beaus  pere,  1535. 


je  t'amenrrai  mon  frere. 
Met  le  mei  en  la  main, 
jel  ramerrai  tot  sain, 
5  si  jete  de  prison 
mon  frere  Symeon. 
Car  ja  n'i  ferons  fin, 


1536. 


1543-1545. 


1178  souflfri  P.  79  puis  ai  perdu  RA.  80  fiuz  R.  filz  P.  81  m'engoiaaeP. 
me  reohace  fains  A.  82  pales  li.  dont  mes  cuers  est  mult  v.  A.  83  coi  A. 
cestul . .  em  P.  84  biaus  chier  filz  P.  beaus  filz  chiers  R.  mes  chiers  fiez  A. 
85  fors  .  .  hardis  P.  li  pros  al  euer  hardi  A.  86  ocist  PA.  Tholovis  P. 
toloniz  K.  Lievi  A.  87  Siccen  et  Rubeor  A.  88  Dyna  P.  por  amor  sa  seror  A. 
89  se  je  per  B.  A.  90  fehlt  in  P.  mors  A.  91  ains  morroie  de  A.  fain  AP. 
92  que  jel  giet  de  A.  isse  P.  94  Banjamin  P.  95  or  parole  Ruh.  A.  %  re- 
son P.  par  amors  A.  97  livre  R.  pere  livre  le  moi  A.  98  ramerrai  P. 
jel  resoif  sor  ma  foi  A.  —  1201  dit  .  .  .  beaii  R.  Dien  biau  P.  livres  le  moi 
bials  p.  A.  2  t'amerrai  P.  je  garderai  A.  4  t'amenrrai  R.  5  gete  R.  jete 
moi  de  A.    7  car  la  n'en  ferai  fin  A. 
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81  n'i  vait  Benjamin/ 
Ge  coyient  otreier 
1210  Jacob  au  derrenier; 
mes  ainceis  les  pria 
et  malt  les  conjura 
que  il  grant  garde  en  preignent 
et  qae  soef  le  maingnent. 

15  Car  tost  porreit  morir, 
ahan  ne  set  soaSrir. 
^exS  dist  il,  yseit  plaidis 
por  vos  en  cest  paYs 
et  me  rende  mea  fiz 

20  por  cni  je  sni  marriz; 
cestni  et  Symeon 
qae  il  tient  en  prison/ 
Cil  prennent  Benjamin^ 
s'entrent  en  lor  chemin; 

25  cbargerent  lor  somiers 
d'ayeür  et  de  deniers, 
les  deniers  raporterent, 
car  acheison  doaterent. 
Vindrent  a  la  meson^ 

30  oa  esteit  Symeon. 
Joseph  les  a  väaz 
ses  a  bien  con6az. 
Dist  a  son  despensier: 
^Yai;  fai  les  berbergier, 

35  conreie  lor  somiers 
et  garde.  lor  destriers 
et  si  fai  grant  conrei 
qa'il  mangeront  o  mei> 


1546. 


1658-1560. 


1563. 
1564. 


1565. 


1567—1574. 


1208  86  n'i  vient  P.  se  je  n'ai  A.  9  oouvient  P.  10  darrenier  B.  13  ils 
.  .  empreignent  B.  qull  .  ;  empraingnent  P.  14  maiagent  R.  15  tost  le 
feres  m.  A.  16  ne  pnet  ahan  R.  ne  set  ahan  sosfrir  A.  17  Diex  PA.  D.  yob 
8oit  bon  pl.  A.  18  nous  R.  al  signor  del  p.  A.  19  ramenes  mon  eher  fis  A. 
mon  filz  RP.  20  quoi  ge  R.  dont  je  Boi  si  maris  A.  21  rendes  moy  S.  A. 
22  qu'il  P.  qui  la  est  en  A.  23  il  prandent  A.  prannent  P.  24  si  entrent 
el  eh.  A.  leur  R.  25  leurs  RP.  sommiers  P.  28  que  a.  R.  29  vienent  •  . 
maison  A.  81  Josep  P.  veus  A.  32  connenz  P.  conneos  A.  38  despansier  P. 
34  ya  P.  (vai)  fai  les  bien  h.  A.  35  leurs  BP.  sommiers  PA.  36  leurs  PR, 
deniers  A.    37  si  me  fai  gent  o.  A.    38  (qu)!l  A.  mengeront  RA.  manjeront  P. 

Bomanifclie  Fonchangen  XIY.  8.  Ol 
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Cil  mena  ans  ostans 
1240  et  euls  et  1er  chevauB; 
pnis  les  maine  en  meson, 
si  lor  reut  Symeon. 
Or  enident  estre  pris 
tnit  li  frere  a  toz  dis. 

45  Dist  Rüben:  ,A  bon  dreit 
touz  maus  nons  avendreit: 
noBtre  frere  traünes, 
a  graut  tort  le  vendimes; 
et  eil  trente  denier 

50  nous  seront  yendn  chier. 
Je  Yons  diseie  bien 
qne  n'en  fesiez  rien, 
et  il  nous  prieit  si 
qa'en  äossions  merei. 

55  Ore  en  vient  li  peehiez 
seur  nons  appareilliez; 
si  serons  tuit  honi, 
si  Dex  n'en  a  merei/ 
Yindrent  an  despensier; 

60  pristrent  a  lui  preier 
qnMl  preist  les  deniers^ 
qui  erent  es  doubliers. 
Nuls  d'euls  es  sas  nes  mist, 
ne  sevent  qui  le  fist. 

65  Aportez  les  li  ont 
qne  il  nes  acheisont. 
II  respont  primement:         . 


1575-1687. 


1593. 


1599—1602. 


1605-1608. 


1613—1615. 


1239  eil  a  mis  as  ostals  A.  40  eis  P.  leurs  PR.  aus  .  .  chevals  A. 
41  ses  mainne  a  m.  P.  quant  sont  en  la  maison  A.  42  leor  R.  43  quident  A. 
44  11  dis  frere  a  tos  d.  A.  46  dos  P.  se  mals  nos  avenoit  A.  47  traTsmes  R. 
vendismes  A.  48  traVsmes  A.  49  al  tr.  H.  50  nos  A.  51  nous  R.  disoie 
ases  A.  52  feissiez  P.  53  et  si  nous  P.  54  que  en  eusson  m.  P.  55  or  .  . 
pcchi6  P.  or  nos  v.  .  .  pechies  A.  56  seur  RP.  appareilliö  P.  57  honni  P. 
or  seront  tot  honni  A.  58  se  Diex  PA.  59  vienent  al  A.  despansier  P. 
60  pristrent  le  a  pr.  B.  commencent  li  pr.  A.  61  dient  li  des  deniers  A 
62  qu'il  R.  furent  .  .  dobliers  A.  63  nus  d'ols  F.  ne  les  m.  FR.  ne  sevent 
quels  i  mist  A.  64  ne  ne  s.  P.  ainc  nuls  d'als  ne  le  fist  A.  65  aportes  les 
avons  A.  66  qu'il  P.  qu'il  n'en  seit  oquoisons  A.  67  il  dist  primlerement  B. 
premierement  P.    eil  A. 
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ßSe  doutez  de  neienti 
VoBtre  aveir  seit  tout  voBtre, 
1270  car  nons  avons  le  nostre. 
0  mon  Beignor,  ce  cait, 
mangereiz  ainz  qne  nait/ 
Li  frere  sont  laienz, 
appareillent  presenz, 

75  qa'il  donront  au  Beignor, 
por  aehater  B'amor. 
JoBeph  pas  ne  demore, 
qnant  de  mangier  fu  hore^ 
a  enviz  Be  retint 

80  de  plorer^  qnant  il  yint, 
por  la  pitiS  qn^ayeit 
de  cenls  qne  11  veeit. 
Contre  Ini  sont  levö 
Bi  li  ont  enclinä. 

85  TreBtnit  comnnalment 
li  offrirent  present, 
Balnent  le  Beignonr 
par  fei  et  par  amonr. 
II  lor  rent  lor  Balnz 

90  come  a  anuB  et  dmz^ 
demande  de  lor  pere, 
Be  yit  on  bo  morz  ere. 
Vit  entr'ans  Benjamin, 
le  Chief  baB  et  enclin; 

95  demande  bo  c'esteit 


1616—1620. 


1625-1628. 

1630. 
1629. 
1631. 
1632. 

1638. 


1639—1646. 


1268  n'en  B.  ne  voos  dotes  n.  A.  69  tot  P.  vos  avoirs  .  .  tos  v.  A. 
(car)  nos  .  .  tot  le  A.  71  seingneor  P.  seignenr  .  .  tnit  R.  signor  je  cuit  A. 
72  menjeroiz  R.  manierez  en  quennit  P.  maingeres  vos  a  n.  A.  73  freres  .  . 
laenz  P.  joiant  A.  74  appareillierent  P.  s'aparellent  present  A.  75  qui  d.  R. 
seingnor  P.  al  signor  A.  76  par  foi  et  par  amor  A.  77  Josep  . .  demenre  P. 
Dans  J.  n'i  demenre  A.  78  mengier  R.  qne  de  manier  .  .  enre  P.  qnant  fa 
▼enne  Tenre  A.  79  et  en  viz  P.  79/80  a  ses  freres  vient  —  et  de  plorer  se 
tient  A.  81  por  de  cenls  que  il  yeoit  R  82  cels  P.  83  eil  sont  contre  levö  P. 
eil  snnt  vers  Ini  alö  A.  85  communement  P.  86  si  oflfr.  P.  87  seingnor  P. 
Salvent  lor  signor  A.  88  amor  PA.  89  lenr  rent  lenr  RP.  rent  grans  salos  A. 
90  oome  amis  R.  com  a  P.  comme  amis  a  ses  dms  A.  91  lenr  RP.  92  mort  P. 
se  il  Vit  on  mors  A.  93  vist  R.  entr'els  P.  vit  estre  B.  A.  94  li  P.  son  A. 
95  demanda  P.    ce  estoit  R. 

21* 
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^^^^^K                        et  dist:  ^Diex  bien  te  face; 

^^^^^H 

^^^^^H                       malt  ag  tendre  lu  face. 

^^^^^H 

^^^^^H                        bteo  fiembles  de  fayoD 

1047-1651.               ^M 

^^^^^1               1300  fiz  a  gentil  baroo.^ 

^M 

^^^^^^^^L                 Ke  8e  pot  iiIuR 

^1 

^^^^^^^^H                                                                                                  ^^ 

^^^^^^^H                      sa  ebumbre 

^H 

^^^^^^^B                                         et  braiti 

■ 

^^^^^^^^1              5  dist  a  sou  deapeDsier: 

Ißfiff— IGtiO.            ^^H 

^^^^^^^H                 ^Haste  mei  le  maugier.' 

|H 

^^^^^^H                 SeB 

^^^^^^^H                                au  disner; 

^ 

^^^^^^^H                 ebaEeunB^  ei  com  egteit                                              ^1 

^^^^^^H           10  aiunes^  plus  baut                                                     ^M 

^^^^^^^H                 Qtiaut      oreut  mangiii               1689.                         ^H 

^^^^^^^H                 si  priBtreut  le  congie.                                                 ^H 

^^^^^^^H                JoBepii  8on  despeusicr                                             ^H 

^^^^^^^H                muuda  por                                                               ^| 

^^^^^^H            15  et  dist:  ,Toaz  lor  Bomiers 

■ 

^^^^^^^H                 lor  cburge  et  lor  deuiera 

■ 

^^^^^^^H                queiemeut  lor  metras 

1673-1677.                ^M 

^^^^^^^H                es  bouebes  de  lor 

■ 

^^^^^^^^B                et  moo  heuap  meillor 

1679.                           ^1 

^^^^^^^y           20  luet  au         au  znenor. 

■ 

^^^^^^^^                  Quant  il  Taurout  port^ 

1680-1688.                ^1 

I^                                    fore  de  cesta  cito, 

■ 

va  apres  come  proz                                                  ^H 

et  si  les  pren  tietitoz;                                               ^| 

26  nies  garde  ues  toucbier, 

■ 

1296  eil  qm  R.   eil  qu'il  P.    m  (et)  diät  li  A.   Deu  R,    9S  fehlt  in  P.    eleffi 

^          Ja  f.  A.    99  BÄmbles  P,  rflsanbloö  buron  Ä.  —  13Ü0  fiüa  R.    fik  P.    a  ta  dem 

^B          fa^Qn  A.    1  pudt  mala  A.    pot  teoir  R.    ^  aauapir  K   B  vet  P.    4  Ulequcs  A. 

^H          iUiiecquea  plüure  et  bret  P*    5  dit  li     desp&tiiter  P,    6  faaates  A.     mengier  BU 

^H          7  fai  cea  home^  I.  A,    levL'r  B.      S  ses  asie  al  d.  A.      9  chüacua  P.      10  aint 

^H          n^  R,    11  mmgi^  R.   arnlngi^  A.     12  ei  ont  pri«  le  c.  A.     13  Josep  . .  despan* 

^H          sier  P.      15  iaz  P.     leurs  RP,     sommiers  PA.     (et  dlEt)  fai  chargier  lor  0.  A« 

^H          IG  Isur  eh.  RP.    Jear  d.  R.    lors  d.  P.    si  lor  reu  lor  d.  A.     17  ooiemeiit  letir 

^H          EP.   tos  lor  doniora  m.  A.     18  leur  R,    leurs  P.     19  mon  heuap  le  plus  cbier  — 

^H          eel  quo  tieiia  por  miliar  A.    meiHeur  B.    20  el  gao  ai  A.    du  m,  P.    mcnear  K. 

^H           '21  11  aurant  PR.    Tiuira  A.    22  bore  P.    23  i-omtne  prauz  P.    24  (iraa  Lrostom  ?. 

^m         m  ae  t.  l\ 
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81  com  as  ton  cors  chier. 
Pris  seient  com  larroii; 
ses  ramaine  en  maison/ 
Li  serjant  erramment 
1330  fist  8on  commandement. 
Lor  Bomier  sont  chargiö; 
et  eil  s'en  vont  tuit  1x6. 
Vont  B*en  li  onze  frere 
tait  joiant  a  lor  pere; 

35  aleicDt  s'en  ehantant, 
qnant  yirent  le  serjant 
Yint  apres,  si  les  prent 
por  le  henap  d'argent. 
Mis  les  a  a  raison: 

40  »CuivertS  dist  il,  ,felonI 
Mon  seignor  servez  mal, 
qai  vous  fist  bei  hostal. 
Ne  sai  li  quels  de  vous 
est  lerres  coveitons; 

45  emblä  a  mon  seignor 
son  hanap  le  meillor, 
celni  ou  il  beveit, 
por  mil  soz  nel  donrreit. 
Ses  angnres  i  fait 

50  quelconques  part  qu'il  vait. 
Metez  jus  touz  les  sas 
que  nM  seit  li  hanasi' 
Responent  en  plorant 
tait  li  frere  an  serjant: 

55  ,Sire,  n'i  avons  tort, 


1686. 
1686. 


1695—1698. 


1699. 


1704—1707. 


1716—1721. 


1722. 
1728. 


1728. 


1327  pren  le  moi  com  A.  con  R.  28  cel  m'amainne  .  •  prison  A*  ra- 
mainne  .  .  meson  P.  29  les  s.  erraument  R.  30  commendement  R.  31  leors 
Bomicrs  RP.  li  sommier  A.  32  si  s'en  tornent  tot  A.  34  tot  joiooB  A.  leur  RP. 
36  vinrent  li  s.  A.  37  qui  vint  P.  qui  les  acuse  et  pr.  A.  38  hanap  P. 
39  les  a  r.  R.  rcson  P.  40  cuvert  P.  mal  c,  mal  glouton  A.  41  seigneur  R. 
seiDgnor  P.  42  vos  P.  43  le  qnel  RP.  vos  A.  44  e  lerres  et  c.  R.  lierres 
convoitoos  P.  cngignos  A.  45  amblö  .  .  soingnor  P.  enblö  .  .  signor  A. 
seigneur  R.  46  hennp  .  .  millor  A.  meilleiir  R.  47  son  henap  ou  il  boit  A. 
48  80UZ  P.  nuls  suz  ne  K.  por  mil  mars  A.  donroit  PA.  49  fet  P.  50  vet  P. 
51  metes  me  jus  vos  s.  A.  toz  P.  sncs  R.  52  henas  PA.  53  respoDant  R, 
responnent  P.    55  ne  nos  menes  a  tort  A. 


^H       936                                             Wilhelm  Steuer 

^^H 

^^^B^                     Ainz  fas&ioDs  nous  tEit  mort. 

^^^^1 

^^^^^H                     Ke  somes  pa»  lairon, 

^^^^H 

^^^^^B                               ne  feloü. 

^^H 

^^^^^H                      Quant  iert  acons^uz, 

^1 

^^^^^B             1300  occis  seit  oa  penduz.' 

178L                               J 

^^^^^1                      Desliant  lea  doablierB 

1734                             ^1 

^^^^^H                     si  troeTCDt  leg  deoiers 

17B5.                      ^^H 

^^^^^H                         le  hanap  d'or  fiii 

^^H 

^^^^^H                     cl  doublier  Benjamin. 

um.                  ^^H 

^^^^H                65  Quant  le  yH,  bi  lor  dist: 

1738.                              ^M 

^^^^^H                     ,Cj  n^a  nnl  escondilt 

^M 

^^^^^B                     Cil  eni  eist  fiss  esteit 

^M 

^^^^^H                            retenuz  a  dreit. 

^M 

^^^^^H                     Alez  vos  Tostre  yeie, 

1744                               H 

^^^^^H                70  ear  il  rendra  la  meia; 

1746.                                ■ 

^^^^^1                     ieestni  eninenrrai, 

1742.                                 H 

^^^^^H                     mon  Beignor  le  rendrai^ 

1743.                                 ■ 

^^^^^H                     Quant  ce  11  frere  otrent^ 

-H 

^^^^^V                     de  dael  paaiiiä  chaYrent; 

^M 

^^^^^H                75  puls  lient  lor  doublierg 

^M 

^^^^^H                      et  ehargent  lor  somiers, 

^M 

^^^^^1                     Tiennent  en       cit^, 

1750-1754                   ^M 

^^^^^1                     dont  ii  erent  tom£. 

^M 

^^^^^1                     JoB6ph  les  Yit  pensis 

^M 

^^^^^H                80  Bi  jeta  un  faUB  Hb 

^1 

^^^^^B                      et  dist:  ^SeignorB,  contraire 

^1 

^^^^^H                     eomenl  tne  cnidie^  faire? 

^1 

^^^^^H                      Dout  ne  sariez  Yons 

^1 

^^^^^H                     qne  je  bui  engignouB 

1T53-176Q.                    ^H 

^^^^^1                86  et  tant  eai  deriner 

sommc»  P.    59  aeoncütns  E. 

^B                 1356  fussoa  noB  F.  bien  alt  rlejiervi  mort  A.    57 

^H         6Q  ocis  P,   pendna  eoit  et  ocis  A.    61  )or  dobllers  Ä 

L.    62  81  treuvent  P.   troT^ 

^H         ont  A.    &3  hen^p  F,   le  henap  d' urgent  lin  A.    B4  o 

u  KP.    dobiier  A.    66  leor 

^m        HP.    81  a  dit  A.    66  escondiit  P.    67  oils  qai  .  ,  w 

^s  H.    GS  est  r.  E.     69  vm 

^H        ales  T.  Ä.    &l6z  en  v.  R,    70  et  je  irai  la  m.  A.    71 

enmorrai  P,    enmeiiral  A, 

^H        72  seignenr  R.     ieingnor  P.     sig'nor  A.      73  quant 

li  R.     frere   ce  virent  A, 

^H        74  &  poi  jaa  Be  cli.  A.    cheirent  P.     75  (pui«)  reloiti 

nt  .  ,  dabliers  A.    leiir  R. 

^H        letiri  P,     76  bI  eh.  A,    leurs  RP*    eoromiera  P.     77 

Yienent  !i  la  A.     78  iJa  E, 

^H        dOQt  cstoieDt  t  A*      79  voit  A.    paiiais  F.      81  aeij 

jaeurß  R.     82  eomnieot  P, 
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S4  J*eatol6   eßgi^no«  A. 

^M        eagingnotts  F. 
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qne  je  n'en  trais  mon  per? 
Ne  me  poez  trichier 
de  yaillant  nn  denier: 
a  bon  dreit  vous  pendreie, 

1390  si  jnstise  en  feseie; 
mes  n'en  ferai  neent^ 
ainz  sera  autrement. 
Cil  tonz  sonls  remaindra, 
qni  mon  hanap  embla/ 
95  Tnit  Orient  an  seignor: 
,MerciI    Por  Dieu  amorl' 
Judas  s'est  avanoiez 
si  li  besä  les  piez 
et  dist:  ,Lai  mei  parier; 

1400  si  me  fai  escoater. 

L'autrier  en  ceste  terre 
venimes  por  bl6  querre, 
demandas  de  mon  pere 
et  de  mon  petit  frere, 
5  monströ  t'avons  l'enfant 
qne  mes  pere.aimoit  tant; 
nel  lessereit  partir 
d'entor  sei,  por  morir. 
Ketenis  en  prison 
10  mon  frere  Symeon, 
jnsqne  t'amenissions 
Tenfant  qne  disions. 
Requis  le  sor  ma  fei 
si  Tamenai  o  mei, 
15  fiaDQai  de  ma  main 


1761— 1768, 
1764-1765, 


1768-1787. 


1790—1792. 


1886  que  nus  n*en  P.  ne  A.  87  nus  lioDS  ne  puet  treohier  A.  88  deyant 
mpi  an  A.  89  vos  pandroie  P.  prendroie  B.  or  vos  feroie  pendre  —  a  bon 
4roit  et  raiembre  A.  90  se  .  .  fessoie  P.  iostice  R.  91  feroie  R.  nient  P. 
93  seuls  B.  tout  seal  P.  eist  seus  i  remanra  A.  94  le  henap  enbla  A.  mon 
benap  P.  95  prient  al  signor  A.  seingnor  P.  96  et  meroi  et  amor  A.  97  est 
aprochies  A.  98  bessa  P.  se  li  baise  .  .  pies  A.  99  Sire,  lai  A.  —  1401  ving 
en  ta  t.  A.  cest  t  P.  2  por  de  Tanonne  qn.  A.  5  moströ  f oi  de  Tenf.  P. 
je  Y08  mostrai  A.  6  peres  P.  mi  peres  aime  R.  7  ne  R.  na  P.  qn'il  nel 
laiioit  p.  A.  8  por  paor  de  m.  A.  11  jusqnes  t'amenisions  P.  dea  qne  t'ame- 
nisienB  A.  12  disiens  A.  13  le  lor  R.  seur  P.  que  li  pluvi  ma  f.  A.  14  que 
ramenai  A.    15  afiai  en  sa  m.  A. 


^^^^^H^^^^                             Wllbeln)  Steuer 

^^H 

^^^V                            qie  jel  reodreie  saiit. 

^^^^^H 

^^^^^^                      Se  il  est  eDCümbrezj 
^^^^^K                     )'6o  B6rei  Tergondez, 

1793-17%,                 ^M 

^^^^^H                      Aiez  meret  de  mei 

^1 

^^^^^B              1420  qoe  ne  mente  ma  fei; 

^M 

^^^^^B                      Be  mm  pere  moreit, 

1799.                             ^1 

^^^^^H                      pechie2  m'eti  aveodreit. 

179a                                    1 

^^^^^^                      Leesiez  renfant  aler 

1800,                                    J 

^^^^^1                      le  pere  eonforter; 

1801.                     ^m 

^^^^^H                 25  retien  mei  ponr  l'enfaiit^ 

^M 

^^^^^^                       si  en  fai  ton  comant, 

^M 

^^^^^B                       sers  Berai  per  mon  frere, 

1801                                ^M 

^^^^^H                     ainz  qiie  innere  mes  pere/ 

1805.                              ^M 

^^^^^H                       Judas  aiHBint  parlell, 

^M 

^^^^^H                 30  aas  piez  Joseph  ploreit^ 

^M 

^^^^^H                       plorent  tait  en  )a  fin 

^M 

^^^^^H                      por  duel  de  Benjamiii. 

^1 

^^^^H                      Et  li  enfes  se  paBme, 

^M 

^^^^^H                      sor  cni  est  mis  le  blasme, 
^^^^^"                  35  ront  ses  crins  et  detrait, 

1808-1815.                  ^M 

^y                                   car  rieng  &'ayeii  forfait. 

^M 

LoFB  De  se  pot  tenir 

^1 

Joseph,  ne  pIns  sonflrir. 

^1 

Por  piti<ä  de  renfant 

^M 

1                                  40  B*en  est  tornez  plorant^ 

^M 

ne  se  pot  plus  eeler, 

^1 

ainz  se  voult  demoastrer; 

^1 

en  sa  chambre  B'en  rait 

^M 

gi  a  jet^  UD  brait. 
45  Sa  voiz  oTrent  bien 

1820-1823.                  ^M 

tuit  li  Egypti/en 

" 

^                  1416  qae  li  rendrote  A.     17  or  est  11  encombre 

B  A*    18  je  en  R*     et  j'en 

^B         Biii  vergondee  Ä.    19  nies  P,   aica  eis  hob  merci  A. 

20  maate  P.    21  perci  KP. 

^H          22  pechlä  HP.    peehica  ,  .  avenroft  A.     28  laitslei  A 

,    24  ion  p.  A.    25  por  P, 

^H         26  €ümmant  P.      28  (niii£)  que  ne  .  .  mon  R    aim» 

,  ♦  muire  mi  P.    ttinire  A* 

^M         29  eiflsint  T,     30  au  B.    Josep  P.     31  pleurent  P. 

tuit  plorent:  Li  meBcbin  A. 

^H         32  por  pGDfant  B.  A.    S3  et  Benjamin  se  A.    piusm 

e  K,    34  aeur  KP*    eui  ob 

^M         met  le  A.      35  detret  P*      36  qne  A.    forfet  P.      dl 

^  ne  se  so  ß.    (Ion)  ae  m 

^H         pot  mala  t  A.      38  Dans  J.  ne  Bolfrir  A.    Josep  P. 

39  por  dolor  Ä.    dei  R, 

^H         40  torBea  A,     42  voat  deinoatrer  P.     43  on  la  mAim 

m  A.    vet  P,    44  eu  baut 

^B         giete  an  br.  R.  bret  P,   raoiilt  formen  t  crie  et  br>  A 

.    m  la  Yoii  A,    46  loi  A. 

^m         Egyptien  EPA» 

_i 
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et  li  serf  Pharaon, 
qn'erent  en  la  meson. 
Vit  ses  freres  deyant 
1450  qni  tuit  ierent  plorant 
et  dist:  ,Je  sui  Joseph^ 
qne  vendistes  por  serf, 
qne  li  Ismaelite 
menerent  en  Egypte. 

55  Ne  vons  en  seit  nient, 
ne  paet  estre  autrement, 
estre  autrement  ne  pot, 
quant  a  Damelden  plot. 
Contre  sa  volenti 

60  n'a  nnls  hom  poest^. 
Por  le  vostre  besoing; 
qne  Dex  porveit  de  loing, 
por  vous  garir  la  viO; 
m'a  Dex  don^  baillie. 

65  Je  sui  soz  Pharaon 
princes  de  sa  meson, 
a  mon  comandement 
ai  trestote  sa  gent. 
Ce  fist  Dex  qui  saveit 

70  qne  mestier  vos  esteit 
Encor  darra  la  fains 
par  dons  anz  trestoz  plains, 
jtt'om  ne  porra  arer 
ne  nulles  riens  semer. 

75  Frere,  ne  me  doatez, 
ne  vous  espoentez: 
c'est  Joseph,  vostre  frere! 


1824-1827. 


1836-1839. 


1842. 
1848. 


1846-1849. 


1850-1853. 


1856. 


1860—1864. 


1448  qni  sont  en  sa  maison  A.  49  vint  A.  50  erent  P.  estoient  dolant  A. 
51  (et)  dist  lor  A.  Josep  P.  52  vedietcs  P.  as  sers  A.  53  et  li  A.  Ysmaelite  P. 
54  vendirent  A.  55  vos  .  .  noient  P.  ne  vos  seit  niio  a  mal  A.  56  car  ne 
puet  or  estre  al  A.  58  quant  damlcden  nel  voult  R.  Dameldieu  P.  60  n'est 
nule  p.  A.  nns  hons  P.  61  nostre  P.  62  Diex  promet  P.  Diex  veoit  A. 
63  vos  gairir  P.  64  Diex  donnö  P.  65  ci  sui  o  Ph.  A.  souz  P.  66  prince  P. 
maison  A.  67  commandcment  PA.  G8  ay  .  .  la  R.  treBtoute  P.  69  Diex  P* 
70  nous  R.  vos  avoit  P.  71  dura  P.  71/2  dous  ans  a  or  la  fains  A.  73  com 
BP.  on  ne  A.  74  ne  foir  ne  s.  A.  nule  R.  75  freres  P.  cremes  A.  76  vos 
0flpovsntez  P.    espoentes  A.    77  co  est  R.    Josep  P. 


330 


Wilhelm  Steuer 


Vit  encor  nostre  pere, 
de  cui  V08  m'avez  dit? 
1480  Est  il  morz  on  il  vit? 
Alez;  st  Tamenez, 
ensemble  o  loi  venez, 
amenez  voz  enfanz; 
les  petiz  et  les  granz, 

85  toz  les  muebles  qu'avez 
ayec  vous  amenez. 
Pardoing  vous  le  mesfait; 
qne  vers  mei  avez  fait, 
por  Tamor  Benjamin 

90  Yous  pardoing  tot  enfin. 
Or  soiommes  bon  frere 
por  conforter  mon  pere. 
En  la  cort  Pharaon 
sereiz  eome  baron: 

95  la  terre  de  Jessen^ 
oa  sont  Egyptien; 
vous  donrai  a  estage 
et  tont  en  heritage; 
por  vous  en  gnerredon 
1500  la  qnerrai  Pharaon; 

en  paiz  tendreiz  la  terre, 
nus  ne  vous  fera  guerre. 
Si  vous  quit  le  mesfait 
que  vous  m'aviez  fait, 
5  n'en  parlerai  jamais 
si  YOUS  en  lais  en  pais.' 
Quant  ce  li  frere  olfrent, 
tuit  aus  piez  li  chaYrent. 
II  Ten  prist  granz  pitiez, 


1865— 187L 


1880. 


1882-188a 


1891. 
1890. 
1892. 
1893. 


1478encoreP.  m'aviezRP.  m'avesA.  80inortP.  mors  ou  eil  y.A.  81  alet. 
l'amenes  A.  82  ensambleP.  venes  A.  83  smenes  vos  enfans  A.  84  petis . .  gransi 
85  tot  le  mueble  P.  86  vos  P.  87  voa  . .  meffet  P.  88  fet  P.  89  por  amor  A.  90  to 
vous  pardoinds  R.  vos  P.  91  serons  comme  fr.  A.  92  por  amor  de  mon  A.  no  p.  I 
94  seres  A.  comme  PA.  95  terre  de  gepten  K.  t.  que  je  tien  P.  96  egyp 
cien  B.  97  vos  donnai  P.  (vos)  donrai  je  a  A.  98  tot  P.  99  par  non  de  A 
vosP.  —  1500  querrai  le  a  Ph.  A.  1  em  p.  R.  liverrai  vos  la  terre  A.  2  vosl 
car  n*en  arai  mais  guen*e  A.  3  Ci  vos  . .  mefTct  P.  4  vos  . .  fet  P.  5  jamea  I 
6  vos  .  .  em  pes  P.    8  touz  .  .  .  cheirent  P.    9  Temprist  R.    graut  RP,    . 
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1510  sns  les  a  redreciez. 

En  pais  Tont  tnit  leissiö, 
moalt  8ont  joiant  et  liö. 
Joseph  les  fist  vestir 
de.  dras  a  lor  plaisir; 

15  le  petit  Benjamin 
vesti  de  drap  porprin, 
et  de  deniers  d'argent 
11  dona  mil  et  cent. 
Puls  envela  au  pere 

20  tant  com  dona  son  frere 
un  ehar  lor  fist  livrer 
por  son  pere  aporter, 
doner  lor  fist  moneie, 
ponr  despendre  en  la  veie. 

25  Vont  s^en  11  onze  frere 
tnit  joions  a  lor  pere, 
monstrent  li  la  merveille^ 
com  ne  vit  sa  pareille. 
Jacob  fa  esbahiz 

30  com  s41  fust  estormiz 
d'avision  de  songe, 
cnida  qne  fast  mengonge 
et  ne  les  en  creit  paS; 
jnsqnes  11  vit  les  dras^ 

35  le  char  et  les  somiers 
et  apres  les  deniers. 
Ne  pnet  muer  ne  die: 
;Ore  est  bone  ma  vie, 
pais  qae  tant  ai  yescu 

40  que  Dex  m'aura  renda 
Joseph;  mon  fil,  le  bei, 


1902. 
1904. 

1906. 

1908. 
1909. 
1918. 
1912. 
1914. 
1915. 


1917-1920. 


1924-1931. 


1511  em  RP.  pes . .  lessiö  P.  12  mont  R.  tuit  sont  joios  A.  13  Josep  P. 
les  a  vestus  A.  14  drap  P.  leur  RP.  15  al  petit  A.  et  le  P.  18  leur  R. 
donna  P.  lor  .  .  bonement  A.  19  tant  en  dona  an  A.  20  com  en  dona  A. 
donna  P.  21  les  chars  .  .  fait  A.  leur  RP.  22  et  son  A.  23  donner  .  . 
monnoie  P.  lenr  RP.  24  por  despandre  P.  a  despense  en  A.  26  tont  P. 
ioiens  RP.  tot  joios  A.  27  mostrent  lui  P.  content  .  .  mervelle  A.  32  men- 
songe  P.  33  neqnedent  nes  croit  A.  34  jusque  R.  dasqnes . .  voit  A.  35  les 
chars  A.  sommiers  P.  36  et  rcsoit  A.  37  pot  R.  38  or  P.  or  mo  soffist 
ma  A.  39  inec  ai  je  A.  40  (qae)  Dix  m'a  mon  fil  r.  A.  Diex  P.  me  ra  R. 
41  Josep  P.    filz  B. 
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que  je  oi  de  Rachel. 

Jamals  nal  dnel  n'aiirai 

ne  mal  ne  sentirai, 
1545  quant  mon  fil  ai  trovi, 

que  tant  ai  desirö. 

Or^  come  bone  gent 

prenez  or  et  argent, 

assemblez  mon  aveir: 
50  je  vueil  Joseph  veeir. 
Ore  acneillent  li  frere 

tont  Paveir  de  lor  pere 

et  entrent  en  la  terre 

dont  mais  n'istront  senz  gaerre. 
55  Prenent  an  messagier^ 

qni  vait  Joseph  nuncier. 

Joseph  la  novelle  ot: 

an  pIns  tost  qne  il  pot^ 

vait  encontre  son  pere, 
60  qn'ameneient  si  frere; 

de  la  mesniäe  an  rci 

mena  assez  o  sei: 

qnatre  cenz  Chevaliers 

des  meillors  sondeiers. 
65  Quant  Jacob  aperceit 

que  Joseph  si  veneit, 

li  pere  et  li  enfant 

et  trestuit  li  serjant 

a  terre  s'aconsterent 
70  et  treis  feiz  raorerent. 

Quant  Joseph  vit  son  pere, 

du  chcval  ou  il  ere 


1932—1934. 

2017. 

20ia 


1936—1943. 


1946. 
1947. 


1950-1953 


1955. 


1543  jauieß  P.  ja  mais  duel  n'avcrai  A.  45  quant  ai  mon  f.  U  A. 
fiuz  R.  46  desirrö  P.  47  ore  K.  cominc  bonno  P.  apeles  moi  ma  g.  A. 
48  trosos  raoi  mon  a.  A.  4i)  acoillcs  A.  assamblez  P.  moy  R.  50  veil  Josep  P. 
s'ira  .1.  A.  51  et  racueillent  P.  jostent  li  onzc  fr.  A.  leur  fr.  R.  52  tuit  B. 
lor  avoir  a  lor  p.  A  leur  RP.  51  (dont)  n'en  isteront  sans  ffu.  A.  mes  P. 
sanz  KP.  55  prannent  . .  mesagier  P.  prondcnt  . .  mesaigier  A.  56  vet  Josep 
noDcier  P.  fönt  le  J.  noncier  A.  57  Josep  .  .  novele  P.  59  vet  P.  61  me- 
8in6  K.  maisnic  al  A.  G2  a  aineni'  o  A.  64  de  mcilleurs  R.  de  novel  sol- 
doiers  A.  65  aparcoit  P.  66  Josep  P.  67  peres  RP.  61)  s'acouterent  P. 
70  l'aourerent  F.    71  Josep  P.    72  del  A.     aus  qu^il  ere  R. 


■ 

^p         Die  alttVausösiache  ,,Histöire  de  Joaeph* 

im       ] 

^^^1 

^        est  descenduz  a  pid 

■ 

^^^^^ 

et  plora  de  piti6< 

^1 

^^H 

1575  Ainz  qu*il  ait  mot  ßOüofi,          1956, 

^1 

^^H 

Ta  Cent  feiz  aoold;                    1967, 

^1 

^^H 

lea  lermes  de  pitii 

^M 

^^^ 

li  coulent  jasqu'uo  piö.  — 

^M 

p 

Qui  poneit  ore  dire 

^M 

80  ue  coiiter  ne  eacrire 

^H 

' 

la  joie  que  tuit  firent, 
quaufe  de  pres  s'eutrevirent? 

Seigüoij  or  voa  aTOC 

dite  iongue  le^ion; 
85  tenez  la  en  oiemoire, 

car  vraie  en  est  Tistoire. 

L'istüire  uvez  oie, 

oiez  que  senefie: 

Joäeph  dont  nuus  lisom 
90  senefie  Jesum; 

Dicx  Tenveia  en  terre, 

pOT  noz  aniee  conquerie. 

Li  mondös,  c'est  Egypte 

que  ci  devant  ai  dite. 
95  JudüB  vendi  eestui, 

Judas  vendi  eelui; 

eist  fu  despoilliez  naz, 

eil  iJez  et  bat  uz. 

Josef  h  trente  deniers 
1600  fu  venduz  toz  preniierSj 

■ 

et  Jhesus  autretant: 

^1 

ee  trovons  nos  liaant. 
Joseph  fu  mout  hüdiz 
de  painnes  et  affliz 

1 

5  et  pulfi  fu  eslcvßz, 

A-    77  iannea  P, 

157.^  deacGiidu  F.    75  ama  . . .  sonS  A.    ait  miiia  E.    7f)  fciii 

^  escrivre  R.      83  sciguears   ore   noua  n.  R.     soingnor  P. 

8*  chaut^on   R. 

80  veraio 

est  R.    restoire  i\      87  l'östoire  l\      88  oez  P. 

89  Joaep  ,  *  nos 

llsot»  P, 

90  Jheson  P.    92  voz  R.    armei  P,    93  est  R,    94  qui 

dK    99jheßaR. 

JllCflUZ   P, 

^    leOO  venda  tot  R.     1  Joseph  R.    Jose^)  R    2 

CO  trovemes  L  K, 

3  Joiep  , 

.  moult  laidis  P.    4  priames  IL     nfäls  P, 

1 
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serviz  et  honorex; 
Jhesns  fn  travailliez 
et  en  eroiz  clofichiez; 
apres  resnscita^ 
1610  lä  BUS  an  eiel  monta. 
Par  Ini  salvä  seront 
tnit  eil  qai  8alv6  sont, 
com  la  Joseph  ligniöe 
fn  par  Ini  essaaciäe. 

15  Des  nons  apelle:  ^Frere!^ 
et  si  est  nostre  pere, 
et  il  par  sa  pitiö 
nons  giet  touz  de  pechiö 
et  saas  nons  trestonz  face 

20  devant  la  soae  face. 


1606  honnoreE  P.  7  traveilliez  P.  8  clofischiez  R.  10  on  P.  11  sanvö  P. 
12  eil  qui  sauvö  seront  P.  13  Josep  lign6e  P.  15  Diex  nos  apela  F.  18  tos  P. 
pechiez  R.    19  trestonz  nous  B.    sauf  .  .  trestoz  P.    20  par  devant  .  .  sene  P. 


Anmerknngen. 


9.  K&ch  der  ÄnBclmuuug  des  Mittelalters  hatte  der  heilige  Geist  Mosea 
den  Inhalt  der  fünf  Bücher  eingegeben.  Es  wäre  also  zu  Übersetzen ;  Mit  lllilfe 
dea  heiligen  Geiites  wurde  die  Geechiehte  erdneht  und  aufgesseichnet 

16.  In  V.  15—20  ist  die  Veraion  A  in  den  Text  aufgenommen,  da  die 
Leaart  von  BP: 

Saiehiez  que  de  folie 
n*est  faite  ne  d'envie. 
Pour  neiiune  aeheiaon 
ne  menez  tralföODj 
ne  devez  Den  faillir 
pur  paour  de  morirl 
Ewar  auch  veratändlich  ist,  eich  aber  an  die  vorhergehenden  Verse: 
I  De  cest  nostre  aermon 

oiez  rentenelonl 
weniger  gut  ansehHeast  ala  die  Leaart  Ton  A. 

35,  Zu  aives  s.  Godefroy,  Dictionnmre  I,  S*  203. 

31.  alUr  por  tat  gewöhnlich  gleich  alter  chercher^  hier  gleich  neufranzS- 
siachem  aller  mit  dem  bloBsen  Infinitiv.  Ebenso  t^cntV  por  T.  1402.  s,  Mejer* 
Lübke,  Gr.  lll,  S.  343. 

55*  Gemäss  der  Bibel  (L  Mos.  29  ao  u.  st»)  ist  quatorze  an£  %\i  leaen.  R  hat 
quaire  ans^  doch  acheiot  in  der  Handschrift  vor  Dil  ein  roter  Bnchatabe  aus- 
gestrichen  zu  sein. 

67f70,  Ba  Jakob  in  der  ganzen  Bibel  der  eindge  ist,  der  mit  zwei 
Sehwestero  in  der  Ehe  lebte,  so  können  sich  diese  Verse  nur  auf  ihn  beziehen. 
£0  iat  demnach  mit  H  aveit  (oder  mit  A:  t  ot)  zu  leseo,  und  aiendeient  und 
preneicnt  sind  durch  aUndeit  und  prmeit  zu  ersetzen. 

71.  £s  iat  die  Abraham  gewordene  Verheiasung  gemeint.    I.  Mm.  22  n-^is. 
77  ff.  beliehen  eich  auf  Abrahams  Nachkommen. 

142.  Die  richtigen  Namen  sind  Sebulon  und  Taaachar,  Gas  und  DanM  in 
Vera  148  atehen  für  Gad  und  Dan,  Nepialim  in  Vers  150  für  Naphtali.  Der 
jüngste  der  Brüder  war  übrigena  nicht  Naphtali  sondern  Benjaminp 

170.  bergerü  ist  bei  Godefroy  nicht  in  dem  Sinne  „SchafKncht*  belegt*  wie 
es  hier  offenbar  heissen  soU, 

174.  Statt  hergü  hat  K  pQih  P  pooil^  welches  aich  bei  Godpfroy  nur  einuial 
ala  puil  findet:  de^que  a  puü  =  usque  ad  pecua  in  F»alm  CXXXIV  a  (BrU. 
Mm.  Ar,  230,  /.  135^). 

175.  Nach  der  Bibel^  I.  Mas,  37  a  war  Joaeph  17  Jahre  alt,  weshalb  viel- 
leicht oi  dix-stpt  ans  zu  lesen  ist. 

179/80.  Der  Diohter  wollte  hier  offenbar  l  Mos,  37  1  wiedergeben,  wo  ea 
hfliait:  ^ccusavitque  frotres  suas  apud  patrem  crimine  p^sinio.*    Welcher  Art 
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dieses  ^erimsn*  war,  steht  nieUt  in  der  Bibel :  daher  die  Worte  tmierea  Dicht« 

in  ¥.181/2.    \M83f02  eatepreehen  danu  genau  t  Mos.  21  s--£.     Es  isl  al«o  wn 

SU  lesen: 

ses  fr  er  es  acusn, 

lai  dement  les  Uasma. 

198.  lais  jHt  gleich  la  jus^  lä-bas,  VergU  d.iÄU  G.  PäHs,  Eomanm  XXVt 
S,  113;  Tobler,  Hern gs  Archiv  103,  8,1515;  Mussaaa,  Uomartja  KSVIII,  B.  U2f 
Schultz-Üora,  ^s.  /.  rom.  Phil  XXIV,  S.  564. 

279-  role^  nach  H*  ist  vorsu liehen,   da  poez  in  280  noch  einmal  begeg^n^ 

288.  Zu  dem  Futurnm  ocirreie  s.  Tobler,   Vcrm.  Beitr,  U,  S.  95/15, 

2%,  Für  «*ett  P  ist  tn  zu  lesen* 

SS?.  Das  h  ?or  forfait  ist  ebenso  wie  das  I«  in  V*  322  s  ,com  »lal  fe  /a 
wii  /ftfre'  neutral 

350.  In  der  Bibel  sowohl  wie  Im  Gedicht  wird  es  nicht  ausdrücklich  e 
wähiitj  dasa  Kuben  sich  voik  seinen  Brüdern  entfernt. 

463.  über  den  Imperativischen  Conjunctiv  bei  afsoir  {tstre^  savoir  n.  potdak 
s.  BuäBe,  8.  lö  und  ßfscholf^  S,  16*  Da  dieser  Coujunctiv  in  der  Anrede 
Rüben  o£feubar  sehr  auffallig  iat,  so  ist  vi  eileicht  aions  In  arrnis  zu  an  der« 
Weniger  seltsam  würde  diese  ConstrueHon  sein,  wenn  der  Sat£  bejahend  w^ 
In  dem  Falle  würde  eich  Judas,  in  der  Annahmei  Rubeu  werde  seinem  Vorscbl; 
zustimmen,  zu  diesem  in  einem  weniger  scharfen  Gegensatz  befinden;  er  wurdi 
ihn  schon  als  einen  Teilnebtner  nn  der  Freveltat  betraohteu  und  ihn  tu  d: 
üiort^  mit  eiusehli essen*  Es  wäre  daher  vielleicht  nicht  unrichtig:  jaians  de  \ 
regart*  zu  lesen,    n'aioiis  ===  {e)ik  aions  ist  wohl  nicht  möglich? 

509/10.  Zu  dem  Beim  seignors :  plors  s.  die  Flexion  der  SubstandTa* 

ölS(16.  Diese  Verse  fehlen  in  K.    Die  Verderbnis  der  Stelle  ist  wohl  du 
durch  veranlasst,   dass   mit  Vers  512  eine  Seite  der  Handaehrift  endigt« 
Schreiher  konnte  bei  Beginn  der  neuen  leicht  einige  Verse  Überschlagen. 

576  baillie  hei  »et  eigentlicli  soviel  wie  mestrief  Herrschaft,  Macht 
steht  es  hier  gleichbedeutend  mil  allem  dem,  was  Potiphar  in  der  Macht  hat, 
d.  h,  es  bezeicbnet  sein  ganzes  Besitztum,  ist  also  im  eoncreten  Siune  ^memiü 
gebraucht. 

bSdjdO,  Der  Btnn  dieser  Zellen  ist:  Gott  thnt  ihm  so  viel  Gutes,  daas  of 
nichts  begehren  Iconnte,  was  Gott,  aus  Liebe  zn  ihm^  ihm  nicht  noch  an  dtm* 
selben  Tage  gegeben  hatte. 

Zu  por  soe  amor  ohne  den  bestimmten  Artikel  s.  Meyer -Lübkc,  Gr.  ÜJ^ 
S.  200. 

621/2,  qti'il  noeit  ftir  qf^^il  veöit  (A)  bezw.  qm  il  mit  (RF)  ist  Conjeclor, 
Offenbar  konnte  veoit  leicht  aus  nooit  verlesen  werden.  Zu  Übersetzen  irts 
Das  iflt  die  Schlinge^  die  er  knüpfte,  und  durch  die  er  am  meisten  Menschea 
fangt. 

626.  Ober  dou  Ausfall  des  que  {que  la  fole  ne  Vesgart)  s»  Diea, 
iik  in,  S.  381> 

659.  aiditr  ist  hier  dreisilbig,    cf.  liomatim  VII,  S.  433. 

792.  maielirtt  ein  Becher  aus  Maserholz.  Dieselben  waren  Im  Mittelalter] 
sehr  beliebt,  s*  Alwin  Schultz,  Dm  hößsche  Leben  isur  Zeit  der  MiHNesingtfi 
Leipziff,  mm,  I,  S.  378. 

836,  Wegen  der  Härte  der  auf  einander  folgenden  metci^  «,  ci  Ist  wf>\ 
fquHl  me  traie  de  ci*  vorzuziehen. 
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855/60  sind  wohl  ursprünglich,  da  doch  gesagt  werden  niuss,  dass  beide 
Prophezeiungen  in  Erfüllung  gingen,  nicht  bloss  die,  welche  dem  Mundschenken 
gemacht  war.    Vergl.  ausserdem  I.  Mos,  40  so— st. 

890.  Wegen  des  Reimes  zu  semblant  <  aimulantem  ist  eusaant  zu  lesen. 
Zu  der  Accentverschiebung  s.  Werner  Söderhjelm,  Översigt  af  Finska  Vet.- 
Soc.  Förhandlingarj  Haft  XXXVII,  Uelsingfors,  1895;  und  das  Referat  von  Risop, 
VoUmöUers  Jahresbericht  IV  i,  S.  216,  sowie  von  G.  Paris,  Romania  XXIV,  8. 492. 
Nach  Söderhjelm  beruht  diese  Erscheinung,  die  bereits  früh  in  allen  Tempora, 
besonders  im  Conj.  Imp.  begegnet,  auf  Einfluss  der  1.  Pers.  Plor.  6.  Paris  be- 
merkt aber  dazu,  dass  sich  auf  diese  Weise  die  Form  -ant,  welche  sich  vor 
allem  im  Conj.  Imp.  findet,  nur  schwer  erkläre.  Nicht  zutreffend  ist  die  Be- 
hauptung Söderhjelms,  die  Accentverschiebung  begegne  in  allen  Dialekten 
ausser  in  der  Normandie  und  Ile  de  France:  sie  ist  auch  für  die  Normandie 
zuzugeben,  da  neben  unserm  Text  der  R,  d,  Thhhes  sowohl  wie  Benait  diese 
Erscheinung  kennen,    s.  JR.  d,  Thebes^  S.  CHI  (14  mal  ^ani)  und  Settegast,  S.  53. 

989/92.  In  der  Vulgata  I.  Mos.  41 45  lautet  es:  .dedüque  iUi  uxarem 
Aseneihf  filiam  FuUipharis  sacerdotis  Heliopoleosy*  wonach  die  Verse  leicht  zu 
berichtigen  sind. 

1029.  Vers  1029  ist  in  Klammern  gesetzt,  weil  der  Reim  zu  V.  lOdO  nicht 
passt.  Vielleicht  ist  1030  Hvrer  le  forment  zu  lesen,  aber  der  Reim  argent: 
forment  begegnet  bald  darauf  (V.  1083/4)  abermals. 

1104.  por  monry  wegen  des  Sterbens,  d.  h.  ans  Furcht  vor  dem  Sterben. 

1122.  Zu  ne  plus  que  s.  Tobler,  Verm,  Beitr.  I,  S.  3. 

1164.  Der  Ausfall  der  Conjunction  que  nach  dire  entspricht  dem  nach 
den  verbis  sentieudi^  von  welchem  Dicz,  Gr.  III,  S.  340  handelt. 

1219.  In  Rücksicht  auf  den  Reim  ist  mes  fiz  zu  lesen,  nXmlioh  Simon  und 
Benjamin,    s.  Vers  1221  cestui  et  Symeon, 

1296.  et)  ist  aus  metrischen  Grtlnden  zu  streichen. 

1849.  In  den  ägyptischen,  medisch-persischen  und  griechischen  Mythen 
erscheint  der  Becher  als  Symbol  der  Fülle  und  Weisheit  und  wird  mfolgedessen 
auch  zum  Weissagen  benutzt.  Besonders  berühmt  war  der  Becher  des  per- 
sischen Sonnenheros  Dschemschid,  in  welchem  sich  die  ganze  Welt  wieder- 
spiegelte, und  die  Zukunft  gelesen  werden  konnte.  Unter  dem  Einfluss  dieser 
altpersischen  Sage  bildete  sich  auch  die  von  Josephs  Becher,  s.  Meyer,  Konver- 
satifmS'Lexikon,  5.  Aufl,,  Leipzig-Wien  1893,  Bd.  II,  S.  653. 

1480.  Zu  der  Satzstellung:  ^est  il  tnorz  ou  il  vif  s.  Tobler,  Verm.  Beür.  I, 
S.  22;  Herrigs  Archiv  71,  S.  355  und  Meyer-Lttbke,  Gr.  III  §  549. 

1518.  R  und  A  haben  statt  /»  lor,  obwohl  von  Benjamin  allein  die  Rede  ist. 

1540.  Ober  tn'aura  rendu  s.  Tobler,  Verm.  Beitr.  I,  S.  209. 

1597.  Zum  Accusativ  ^trente  deniers*  s.  Diez,  Chr.  III,  8.  121. 

1599/1601.  ,toz  Premiers'  in  Bezug  auf  Jesus  hat  keinen  Sinn,  weshalb 
1599  Joseph  und  1601  Jhesus  zu  lesen  ist  Im  folgenden  wird  ebenfalls  erst 
von  Joseph,  dann  von  Jesus  geredet 

1611/12.  Diese  Stelle  ist  etwas  unklar.  Zur  Not  läset  sich  die  in  den 
Text  aufgenommene  Lesart  von  R  rechtfertigen:  Dnrch  ihn  werden  gerettet  werden 
alle,  die  erlöst  sind,  d.  h.  im  Sinne  der  Prädestination:  alle,  welche  gerettet 
werden  sollen,  werden  durch  ihn  das  Heil  haben. 

1615.  Zu  frere  s.  die  Flexion  der  Substantiva. 
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Acteiflon  f.  18.  fi7.  325.  63fi.  11 L  869. 
1228.  Gelegenheit,  Gruml,  Anklage, 
Bestrafung. 
acheiBonner   1266.    beßcbuldigen,    be- 
strafen, 
aeointier  767.  bekaunt  werden,  in  Be- 
ziehung treten. 
acoler  135,  442.  157G.  umarmen, 
aconceveir  1359.  ertappea* 
s'acouater  (a  terre)  IbßX  eieh  nieder- 
werf en. 
acr^aDter  306.  zuatimmeti,  bniigen. 
ahan  m.  r>ä.  1178.  1216.  Arbeit,  Mühe, 

Anatrengaug. 
ftigre  886,  954.  hager. 
aivcB  m,  25.  Großsvater, 
aletter  IIS.  saugen,  ernähren, 
anone  f.  lOOL  lOüB.   Mundvorrat,  Ge- 
treide, 
antö,  autain  f.  276.  Tante,  Stiefmutter, 
apendre  a  qu.  947,  abhängeE  von  jemd. 
aperlement  m,  685.  Gerede, 
arguer  672.    bedrängen,  einreden   auf 

Jemd. 
arreine  f.  1006,  Sund, 
atendance  f.  624,  Hoffnung, 
atisier  192.  vijrschiirfen,  vergrÖBSeni. 
äüner  1007.  aufhäufen, 
autrier  1401,  nenUcli,  kürzlich, 
avenant    36t>,    angenehm    (zu   aelien), 
d.  i,  flchün. 

BailUs  m,  lli>8.  Ämtmann,  Mmieter. 
baillie  f,  576.  863. 1464,  Macht,  Be»itz. 
ban,  crier  b,  978,  Ausrufen,  verüffeut- 

Hchen, 
beer,  baher  396.    gierig  sein,   streben 

nach. 
bergerie  f,  170.  Schafzacbt. 


bergil  m,  174,  Schafherde, 

borjoner  789.    Knospen   treiben,   »os- 

eeh  lagen. 

ChaciOüs  87,  triefäugig. 

chaitis  Subftt.  566.  926.  927,    Gefange- 
ner, Adj.  885,  schwach. 

chamei  m,  895,  das  gemaljte  Feld. 

ehanetel  m.  797,  Kuchen, 

char  1521,  1535.  Wagen. 

eharboner  903,  verkohlen, 

uhiere  f.  93.  Gesicht, 

choser  184,    einen  Grund   Torbringen 
Bchelten. 

eirconcire  115.  beschneiden, 

cloficbier  1608.  mit  Nägeln  befeetfgea. 

eonfes  m.  850.  Bekenner, 

conrci    m.   35.    1018,    123T,     Vorsicht» 
Ftirsorge,  Nahrung,  Mahl. 

cODtralions    88.     widerspenstig,     anf- 
lehnend. 

Slfn  '•  m.  «»»""- 

coveitous  348, 1344,  habgierig,  lllaterft 
creanter  1130.  einwilligen, 
cuivert  m,  1340,  Schurke. 
curre  m.  977,  Wagen, 

Bemeuter,  se  d,  515.  klagen,  a^nfte^ 
defpensiorm.  1233, 1259. 1305,  Minister, 

Schatzmeister,  Hausmeiater. 
despoillier  31 L  1597,    berauben,  plüiH 

dem, 
destreiz  504,  bekümmert,  traurig,  angs* 

voll 
doublier  m.  1262,  136L  Sack, 
dniz  m.  12^0,  Vertrauter,  Geliebter. 

Emble,  en  e.   840,      heimlich,    na^ 
Diebesart. 
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^Rlüzibler  1B15,  stehlen. 

germaln  51.  leiblich  (von  Geaehwiatern, 

^Bm^mbrer  1417«  hindern,  schädiget}. 

Kindern  derHelben  Eltern). 

^^Biifld  tn,  fi50.  aufeeblÄsener  Mensch. 

gnernier  m.  965.  1000.  1036.  Speieber, 

1        engcüdre  48.        ) 

engendrer  KBS,  i  ^^''^'^''^ 

Vorratshaua. 

guerpir  588,  aufgeben,  ablaaaen  von. 

L^  engignoui    1111.    1381     klug,    Bchbu, 

gnyton  ra.  409,  Knappe,  Edelknabe* 

■      listig. 

gyron,  giron  m.  188.  Franse,  Troddel. 

^"  engulgner  667.  in  die  Schlinge  geraten, 

liberliBten* 

Hanap,    henap  m.    1319.    1338.    1346, 

engoiesier  G?9.  1181.  quälen. 

1363,  Becher.                                          ^M 

enlacer  466.  binden,  zwingen. 

berite  34,  ktitzeriscb,  Ketzer,                    ^H 

entencion  i  14*  944.  Sinn,  Bedeutung, 

bostal  m.  29.  1S42,  Herberge,  Äufent-          1 

s'Gntmfter  266*    aich  verpflichten,  sich 

halt.                                                           ^J 

ein  Verspreehen  geben. 

^H 

enviz^  a  e.  12^7.  sogleicbj  sehnell. 

Javelte  f.  199.  Garbe,                             ^H 

esbahir  1529.    e  räch  recke»!  erstaunen. 

^H 

eacientoua  B47.  klug,  weiae. 

Iiaidirl603,  missbandeln,  beachimpfen,          1 

eacondit  m.  136G,  Äuarede,  Weigerung, 

quälen.                                                    ^J 

Widerstand. 

lal'a  198,  dort  unten  =  lA-biia,                ^H 

esmaier    804.    810.    923.    1089.    beun- 

laz  m,  621.  Sehlinge,                                  ^H 

rnhigen. 

li^ri^ure  f.  123,  Geburt.                           ^H 

espanir  790.  820.    &ich  entfalten,  auf- 

loenge f.  683.  Lob,                                          1 

geben. 

loaaugicr    551.      acbmeiehehij     durch          1 

eepelir  933,  erklären. 

Schmeicheleien  gängeln.                               1 

eapier  1082.  ausknndechaften. 

^^1 

espoenter  1476.  eracbrecken. 

Mamelle  f,  114,  Bruat                            ^H 

essaucier  16U.  erhohen. 

mares  m,  873,  Sumpf.  Wieae.                  ^H 

eatage  m.  1497.  Wohnung. 

mazelin  m.  792.  822.  Trinkbecher,          " 

estormtr  1530.  erschrecken,  in  Erregung 

mener,  m,  traTson  17.  Verrat  begehen. 

setseo» 

meneatral  m,  775.  1027.  Dlendtmann. 

estrien  ni,  761*  Steigbügel, 

mestier  m.  571.  831,  861,  Amt,     eatre 

eatraua,  a  estr,   1083.    mit  Sieherheit, 

mestier  1470,  nötig  sein. 

beatimmt 

monteplier    593.     aufhäufen,    verviel- 

fältigen. 

Famillant  886,  hungernd,  verhungert. 

^m 

farine  t  798,  Mehl 

Panetier  m,  778.  795,  841.  Bäcker.        ^H 

feie,  fcua,  fenls  1072.  grausam,  acbur- 

pei  in.  883.  Haut                                      ^H 

kiseli. 

pestres  m.  B5<f.  Bäcker,  Stampfer.          ^H 

folet    m.    550.    thürlchtes,    unwilligea 

plaidis  ni.  1217,  Verteidiger,  BescbütÄer,         1 

Kind. 

pute,  putain  f.  738.  Dirne,                       _^J 

fortraire  693,  abapänatig  machen. 

■ 

l^ueienient  1317,  heimlich.                      ^H 

daher  674.  acfaerxen,  spotten. 

■ 

gaimenter,  geamenter  516*  533.  Magen, 

Racine  f,  340.  WarzeL                           ^M 

jaminern. 

racndre  855.  loakaufeu.                           ^^M 

garir    290.    I4(i3.      erhalten ,     retten, 

raiain  m.  820.  Traube.                              ^H 

acblJtzen, 

recaintier  117,  beacblafen,                      ^^ 

gurant  m.  743.  Schutz,  Scbirm. 

reeouvrement  m.  468,    Zuflucht,  Aui-         1 

gol6e  f,  904,  Frost, 

weg.                                              ^m 

^ 

■ 
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remoiert,  a  r.,  en  r.  50.  abwechselnd, 
resosciter  1609.  wieder  aufstehen, 
roberie  f.  164.  Diebstahl,  Schurkerei. 

Saouler  S88.  satt  werden, 
saavieres  m.  1020.  Helfer,  Ketter. 
secrei  m.  946.  Geheimnis, 
soignant  f.  103.  1417.  Nebenfrau. 
Bomier    m.    1056.    1158.    1225.    1815. 

Maultier, 
sonner  (mot)  1575.  reden, 
soudeier  m.  1564.  Söldner. 

Talon  m.  187.  Ferse, 
tenyon  f.  782.  Streit. 


touse  f.  705.  junges  Miidcheiiy  j.  Fru. 

travaillier  1607.  quälen. 

trebuchier  617.    stolpern,     straueheli 

machen,  verfllhren. 
trenchant  954.  hinfSUig,  dttnn. 
trencher  854.  abschneiden, 
trichier  1887.  täuschen. 

lies,  estre  ues  1082.  nötige  sein. 

Yeel  m.  488.  Kalb, 
veisous  1112.  schlau,  kln^. 
yergonder  1418.  entehren, 
viz  f.  827.  Rebe. 


^^K          ^^^p            iVnhang-,              ^^^^^^^^^^M 

V                                L'histoire  de  Joseph                       ^i^^^| 

f              nach  der  Ha.  A  in  F&üb,  Bibl,  Hat,  mi.  nou¥,  fr.  10036  (frUher  in        ^^H 

Ashbnriihaiii-Plaee). ')                                           ^^^H 

F.  105i^.            Sig^or,  or  enteodes^                                                   ^^^^H 

Qui  Dameldica  ame«:                                                  ^^^| 

Jenegis  le  bos  diBt,                                                     ^^^| 

Com  Hoyses  l'eecriBt.                                                  ^^^| 

5  De  l'aQcieniie  jeete                                                      ^^^| 

CelebroDS  nne  feste;                                                      ^^^| 

De  rnoult  hante  leson 

^^^H 

Voö  dirai  le  sermon; 

^^H 

Traite  est  de  Fe§critare, 

^^H 

j                           10  Del  lirre  de  natöre: 

^^H 

ii                                 Dans  Mojses  rescrist, 

^^H 

Si  coiD  Diex  Ii  aprist; 

Par  le  aaint  Eaperite 

^^^M 

Li  (u  aprise  cl  dite. 

^^H 

15  Mottlt  i  pores  aprendre, 

^^^1 

;                                Se  i  ToIe»  entendre. 

^^^H 

Dies  rentengion                          14.                               ^^^| 

De  cest  noBtre  sermoti!             la*                              ^^^| 

Od  ne  doit  felenie 

^^^1 

20  Pas  faire,  ne  enrie, 

^^H 

Ne  mener  tratson 

^^^1 

Por  malTuise  oquieon, 

15—^.                           ^^^H 

Ne  Dameldieu  faillir 

Por  paor  de  morir. 

^^H 

25  Diex  ot  I  eien  baren, 

^^^H 

Dans  Jacob  avoit  oon. 

^M 

1)  Der  obig«  Text  i«t  kein   kritieofa^r,  annder 

n  gibt  genau  die  Abschrift     ^M 

dea  Herrn  Pajot  wieder;   nur  Apostroph  und  Interpnnktiou  wurden  eingeftthrt.     ^H 

Die  Zahlen  rechts  vom  Text  geben  an,  wo  »Ich  d»e  betreffenden  Verse  in     ^| 

39—42. 
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Ysaac  fu  ces  pere(B) 

Et  Rebecca  sa  mere; 

Abraham  fu  sc  aives,  23 — 27. 

30  Li  prodon  et  li  saives, 

Qui  Bi  parloit  a  De 

Com  ons  a  son  privö. 

Chies  icel  bon  vasal  30. 

Frist  Diex  I  hon  ostal,  29. 

35  Quant  il  aloit  destrnire  31. 

Ciaus  qui  contre  natnre 
F.  105*>.  Menoient  luxurie, 

C'on  cleme  Sodomie. 

Por  son  gentil  conroi  35. 

40  Et  por  sa  bone  foi  36. 

L'en  fist  Diex  guerredon;  37—38. 

Bien  avint  al  baron: 

Dona  li  I  enfant 

Que  11  desiroit  tant. 
45  Nos  lisons  qu'Abrabans 

Adonc  avoit  C  ans 

Et  Sarra  Uli  vins; 

Tos  avoit  blans  les  crins. 

Quant  Ysaac  fu  nes, 
50  Lies  fu  ces  parentes: 

Joieus  en  fu  ses  pere 

Et  sa  chanue  mere. 

Cil  fu  pere  al  baron, 

Dont  orres  le  sermon: 
55  Jacob  ot  II  moilliers 

Soignans  a  remuiers: 

Et  deus  serors  germainnes 

Se  couehoit  par  semainnes; 

A  pene  et  a  ahan 
60  Le  conquist  a  Laban^ 

VII  ans  servi  pleniers  49—61, 

Por  avoir  les  moilliers. 

Nel  tenoient  a  mal 

A  icel  temporal; 
65  N'avoient  nule  loi 

Ne  li  serf  ne  li  roi: 

Sans  nul  deveement 


43-46. 


^M 
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^^^H 

1       FaiBoient  lor  talent;                  62. 

fl 

^^^^^p 

Cil  eatoit  li  plus  chiers             64. 

^^M 

^^^^H 

70  Qai  plus  avoit  moillierg.            ^. 

^^H 

^^^H 

Eetre  ceste  oqnison 

^^H 

^r 

I  ot  altre  raison 

^^H 

1     F,  106'. 

Qae  il  eutreprendoient, 
Quant  II  seiors  prendoient. 

H 

■ 

75  Savoleiit  en  vert4 

67-Tö, 

^^H 

w 

Qae  de  cel  parentö 

^^1 

Naistroit  une  pacele 

^^H 

Con  eetoile  novele. 

^^1 

Ell  cui  Diex  descendroit,          , 

^^1 

80  Quant  en  terre  vearoit. 

^^H 

¥ 

Ne  savoient  li  qnal 

^^1 

k 

Lor  rendroit  le  chastal. 

^^H 

1 

Qn'Adanfi  avoit  perdut, 

^^^1 

P 

Quant  en  paradis  fa; 

^^H 

j 

85  Chascang  i  ert  por  Boij             19» 

^^H 

Tant  a?oient  de  foi.                   ÖO* 

^^H 

Dien  voloient  avoir 

^^M 

De  lor  lignaige  a  oir^ 

^^1 

Les  femeB  del  lignaige 

^^H 

dO  Tenoient  en  parafge; 

^^H 

Cil  qui  pIuB  en  avoit 

^^H 

PluB  s^orfi  en  eatoit 

^^H 

Or  sachiei  que  Jacob 

^^1 

N' avoit  paß  feniee  trop; 

^^1 

95  Lia  eatoit  ruiQ8u6e|                  | 

^^H 

Maie  n'egtoit  pas  aen^e, 

^^1 

Car  ele  iert  enviose 

83-02. 

^^H 

Et  trop  contralioBe, 

^^H 

Rachel  eetoit  bele 

^^H 

K)0  Coninie  rose  novele^ 

^^M 

Tant  avoit  blant  le  vis, 

^^H 

Com  iert  la  flor  de  lis. 

H 

^ 

5 — 

«^^^^^H 
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F.  106*.  Menoil  en  si  grant  doel 

110  Que  morte  fast  Bon  vael, 
Qaant  veoit  les  enfans 
D'anbes  II  les  Boingnans 
Et  le  fil  sa  seror 
Demener  tel  bandor, 
15  El  pavement  jouer 
Et  venir  et  aler: 
Por  poi  que  ne  moroit, 
Quant  des  siens  nM  veoit. 
Par  longues  orisons, 
20  Par  grans  afflictions, 

Quil  [1.  Diex]  li  dona  I  fil, 
Moult  cortois  et  gentil. 
Gel  alaita  la  bele 
A  sainte  mamete; 
25  Quant  il  fu  circonsis, 
Joseph  li  ont  nom  mis. 
Puis  renfanta  Rachel, 
Ud  altre  en  orent  bei; 
S'il  ot  nom  Beimonin, 
30  Ansois  que  Benjamin. 
Mais  nes  fu  a  dolor, 
A  sospirs  et  a  plor. 
Ains  qu'il  chaist  en  terre, 
Fist  a  sa  mere  guerre. 
35  Diex,  com  dure  aventure: 
Morte  est  del  enfanture. 
Jacob  en  ot  tel  ire, 
Tant  plore,  tant  souspire, 
Si  demainne  tel  duel, 
40  Que  mors  fust  le  sien  vuel. 
Por  Tamor  de  la  mere 
Sont  si  chier  li  II  frere, 
Por  duel  de  la  moillier 
Sont  si  li  enfant  chier. 
F.  106*.       45  Cials  moult  acole  et  baise, 
Si  lor  fait  tot  lor  aise. 
Or  ot  li  gentils  om 
XII  enfans  en  maison; 
Les  nons  vos  en  diron: 


99-102. 


103—106. 

110. 
109. 


111—120, 


121. 
122. 
124. 
123. 

127-130. 

133. 
134. 
131. 
132. 
135. 
136. 
138. 
137. 
139. 
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150  Rüben  et  Symeou, 

J 

Et  Levi  et  Judas, 

140—142. 

^^H 

Zabulon,  Ysacars, 

^^H 

Cil  fureat  li  enfant 

^^1 

De  BE  moillier  vaiUani 

^^1 

55  Naa  fu  apelöe 

^^1 

Et  ei  fo  s'espouB^e. 

^^H 

Li  dui  mni  de  Raehel^ 

^^H 

BeDJamin  et  Josel; 
Li  IUI  des  soingnaDs, 

145^148, 

H 

60  Gars  et  A&ser  et  Dans. 

^^1 

Udb  eil  fa  eil  la  Aq; 

^^1 

k 

Cil  00  noQ  Neptalin. 

^^1 

I 

Diex,  tant  gente  maiBOie,          151. 

^^H 

1 

Si  bien  aparillie,                       152. 

^^H 

F 

65  D'ane  seule  mamau 

^^H 

Y  fireLt  tant  baron, 

^^1 

Taut  prophete  et  taat  roi         153. 

^^1 

Qni  fli  tinrent  la  loi,                  154, 

^^H 

Qu'aiiic  n'en  failli  nombree^ 

^^M 

70  Ne  par  roie,  ue  par  eoDites, 

^^1 

LneB  qne  Jheeus  fu  nes, 

^^1 

El  fu  del  pnrentC8. 

^^H 

Jacob  fu  moult  prodon 

157-^160. 

^^1 

De  grant  religion; 

^^1 

75  Aiöc  en  tote  su  vie                   163. 

^^H 

N'ot  rieB  de  roberie.                  164- 

^^1 

Onqaes  ß'ama  larroii                  m. 

^^1 

Ne  consel  de  felon,                   162. 

^^H 

De  Bon  juste  labor                     165. 

^^1 

80  Se  vjYoit  a  bonon                      166. 

'^^H 

F.  106^ 

De  ion  norrein  qu'avait 

8a  maiBBiiic  paissoit; 

H 

Qar  soi  et  8a  matBoie 

^^H 

Veßtoit  de  bregerie^ 

^^1 

85  Dont  avoit  gram  compajugnea 

^^1 

Par  totes  )es  champaingncs. 

Iß9^176^ 

^^1 

Trestot  bI  XII  fil 

^^H 

Gardoient  le  berziL 

^^1 

Joseph  avoit  Xll  ans, 

^^1 

90  Li  plus  chicrs  de«  eufaos; 

I 
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177—180. 


183-196. 


Ne  sai  qui  lui  fa  vis 

Ne  ou  il  ot  apris: 

Ses  freies  l'acusa, 

D'nn  crime  le  blasma. 
195  Ne  sai  qaels  fn  li  blasmes, 

Ainc  lisant  ne  trovasmes. 

HaYrent  Ten  si  frere^ 

Et  chosa  Ten  ses  pere. 

Ne  demora  mais  gaire, 
200  Fist  li  gonele  vaire; 

Li  pan  et  li  giron 

Li  batent  al  talon. 

De  cel  oat  grant  envie 

Tote  la  fraerie. 
5  Encor  li  avint  al 

De  coi  erat  grignor  mal. 

Vit  une  avision 

Qa'il  conta  en  maison, 

Conta  la  a  son  pere^ 
10  Si  ToYreDt  si  frere. 


,Je  songais  qu'en  I  champ  ti  XII  fil  estoient, 
Desqnels  j'ere  li  unS;  et  d'an  froment  faisoient 
Jarbes  chaseuns  la  soie;  et  quant  faites  estoient, 
Si  m'iert  vis  que  les  XI  la  XII"»«  aouroient. 

215a  La  XII°»®  iert  la  moie,  qu*entre  les  antres  iert 
Ensi  com  uns  vilains  qn'entre  prndons  apert; 
Que  plus  grans  et  plus  gros  cel  est  qui  qa*il  com] 
Qu'ensi  fu  n*en  recort,  fors  ce  que  vis  m*en  iert. 

F.  106®.  Apres  tel  vision,  biax  pere,  en  revi  une, 

20a  Que  je  vi  XII  estoiles  sor  une  nue  brune 

Qni  de  moi  aorer  se  penoient  moult  chascone; 
Avec  ces  m'aoroient  li  solaus  et  la  lune. 

Geste  honor  me  faisoient  qui  qu'en  6ust  envie, 
Ne  sui  or  apenses  qne  plus  vos  en  die. 
25a  Si  me  dites,  biax  peres,  que  tot  ce  senefie, 
Gar  quant  on  fait  Tenfant,  sa  volenti  n'otrie.^ 

,Josepb,  Dix  t'aversse  tos  ces  songes  a  bien, 
Laisse  estre,  biax  dolz  filz,  n'en  dire  jamais  rien; 
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Ee  ton  euer  le  recorde,  en  ton  euer  le  retien; 
230a  Dix  doinst  qae  il  t'atornent  a  ton  prou  et  an  mien. 

Vuels  tu  estre  aoures  de  ta  mere,  de  moi? 
Cnidefl  tu  qua  ti  frere  facent  BigDor  de  toi? 
EnfeB,  ae  dois  pis  penre  si  grant  oboee  sor  toi, 
Ne  ti  frere  nel  vueleot,  ne  je  pas  ne  Totroi, 

35a  Mi  fil,  or  ne  soiez  triste  nt  amourniä, 

Que  bon  jor  et  bon  main  rous  seit  hui  ajorni; 

klez  voB  ea  aas  chans:  estes  vous  atorn4?^ 

Judfls,     —  ,Por  noB  bestes  veoir  a1  ait  plus  sejora^. 
(caiitaidB% 

Signor,  alons  aus  ehauB;  or  shb,  tost  et  isael; 

40a  Por  faire  nostre  plaisir  ferons  et  bien  et  bei, 

Praingne  Fans  le  cor,  li  aatres  le  flenstelj 

Rukn.  —  Por  mix  buruleter,  si  com  pastorel,* 

,Par  foi,  Bi  ne  sont  pas  nos  bestes  Wen  aaise, 
Ne  je  Toi  ici  ricas  aale  qui  nie  platBe, 

45a  Qaar  11  n'i  a  ])üiut  d'erbe:  la  pastnrc  est  malvaise; 

LfTi,  ~  En  droit  moi  le  di  je  bien:  qui  qu>n  velt,  ei  3*ea  taiae,* 

,Ea  aom  Diu  Bi  fas  je,  trop  en  ares  eist  Ioub. 
Noß  n'j  avous  pastTire  plus  d'tin  jor  ou  a  dous, 
Quar  noB  bestes  sont  maigres,  et  li  jora  est  cbanereup, 
50a  Nabnku.  —  Ne  de  ci  tjejorner  ne  Beroit  mie  jeas/ 

,Quelque  part  irons  nons,  iroiis  en  dotaj^m, 
Qae  ei  a'oat  pas  hob  bestes  de  longo  herbe  traim; 
En  qui  est  Terbe  bone,  en  qui  a  bou  gaym» 
Qae  en  qai  serons  nos  ensi  comme  enBaim/ 

F,  106^,     55a  ,Par  fbi,  je  m'i  acort/  —  ,Et  je  bien  V  —  ,Et  je  bien!* 
jOr  pren  tu  ton  saiohet,  et  tu  reprens  le  tien; 
Et  tu  acoil  tes  bestes^  gar  qae  n^oblies  riens, 
Par  foi,  j'ai  mon  bastoa  et  re?oiß  ci  le  mien.* 

(Miisiknoten), 
,0r  entre  mjiis  et  la  saisonö  a  toas  alans/ 
(Masiknoten). 


Ätimerknog;    Die    Namen j    Juilaa    238u.     Rüben    l'42n,     Lovl   24Bjt    iin«! 
NabiiloD  250»  sind  affcnbar  alle  eiüc  Zeile  tiefer  zu  rücken. 
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260&  ßi  paßtnerons  qae  Im  flenrs  naisseni  ea  baiBdOQ8> 
(Musiknolen). 
,Eq  boD  gaiü  alons,  alons^  si  pastnroDS  en  dotaiQ; 
Sonet  Kuben,  Bouaez,  Symon;  along^  bi  faifioos 
Coillir  aag  moutons  le  fin  fatn. 
Alone,  doQ  80figeor  nos  destorDoiiB;  alons, 
65a  Nos  II  veodroDS,  ae  nos  pooQBi  boq  ataio. 
Aloof^  Q6  vaut  Bes  gongcs  II  boQton 
AloD8^  qaHl  nel  eompert«  sa  hob  poons,  Bon  atain, 

Dix,  com  ei  a  bon  lin,  com  bone  pastorel 
Ci  fait  bon  sejorner  or  par  bone  aventure! 
70a  Monit  est  be&le  nialvaise  quj  tel  herbe  forjnre, 
Qui  ei  Q^eneraiBeerä^  n'est  de  vivre  a^nre.' 

)6iax  tendres  fins  Jo8e[>b^  monlt  arons  mii  Awt^ 

De  la  aaQt^  ^os  ne  Bommcs  pas  B^nr; 

Car  leg  ales  reotr/    ,Biax  jiere,  a  bon  ^or, 

75a  Ne  dof  pns  de  Taler  faire  dangier  ne  noise; 
Volenles  vrai  et  drois  est  que  g'i  voise; 
Je  lor  porterai  bien;  dehai»  ait  cui  en  poiae/ 

,B&i'on  Dix  vouB  ait,  biax  amis;  Dix  te  gart! 
Dont  viens  tn,  qui  quiers  tu?    En  nom  Diu,  je  reg&rtt, 
80a  Se  mes  freres  porroie  veoir  de  nnle  part* 

,Vez  ei  qu'n  oa  vient,  ceki  qui  ai  bien  Bonge^ 
Celni  qui  toUB  noa  biens  en  j^ongant  nos  ebalange. 
Veneg;  se  Toeions  ßans  plait  et  Bans  chalonge, 
LoFB  Bi  porrons  veoir  que  li  vaurront  si  soDge,^ 

Le  consel  del  grigoor 

Creireut  li  menor, 

Alant  eB  vos  Tenfant, 

Qni  lor  vint  de  devant. 
316  ,Que  DJex  vob  Baut,  mi  frere! 

De  par  Jacob^  mon  pere, 

A  voB  sui  envoies 

Savoir  que  vob  fuJBte^, 

Se  V03  esties  sain 
220  Et  B'avicg  del  paio.^ 

Quant  li  frere  IVirent, 
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Abc  mot  Be  reBpcmdireni; 
VüUB  l'aairc  resgardoit, 
Qui  Premiers  le  penruit. 

22Ö    YudltB   |niB3ll    UVUDt, 

Par  lu  luuin  priit  renfaiil^ 
Zabnlon^  Yeacarg 
I^  prigeul  par  lee  dras« 
Et  li  ultra  eDaenieot 
30  Qq]  oe  Tainient  noiciit 
Dißt  Joseph :  ,Sigüor  frerCj 
Por  Dieu  et  iH>r  mou  pere 
Qui  tofi  nos  eDjiiQrii 
Et  qni  ci  m^eDvoia, 
35  Gnrdes,  ne  ni^ocies, 
Qae  pecbii^  bI  aiesi 
Hi  frere  eslet  germain^ 
TreBtot  fiL  de  m'antaiD, 
Mi  frere  de  mon  j)ere, 
40  Mi  cotiBin  de  ttia  merOj 
Por  lamor  Dieu,  mercis, 
Ainc  rieu  ne  ¥os  megfie!' 
Se  di&oit  et  ploroit 
Et  les  maiQ^  lor  baisoit; 
45  Mais  ne  li  yaatt  noieDt: 
II  Ic  hecni  forment> 
Par  force  li  Tont  traire 
Sa  gonuelete  Tuire, 
AI  pniB  ren  ont  meuet 
50  Estre  ea  volenti, 

AI  pulS  mainent  Tenfant, 
lA  Bunt  venu  errant. 
^Signor*,  dist  Symeon, 
^Et  eomment  le  feron, 
55  CommeDt  porrons  le  avaler 
Saue  blecier  et  quasser? 
Sm  eepineg  poignanB 
Est  ees  ronee»  tranchanB 
Ont  si  eest  Iju  porpris, 
60  Ja  olert  ens  ademia, 
Ki  poouB  avenir, 
Cur  l'eii  laiions  fairP 


309. 
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Bist  Yudas:  ,Non  ferone, 
Tres  bien  i  avenrons/ 
265  Dont  prennent  a  saichier 
Les  couteles  d^acier, 
Trenchent  les  espines 
Pardesear  les  racines, 
La  fose  delivrerent 

70  Des  ronce  qui  erent, 
Des  trenchans  bontoniers 
Et  des  dnrs  aigleDtiers. 
jSignor',  dist  Symeon, 
,Et  comment  le  feron? 

75  Comment  li  porrons  mettre 
Sans  blecier  et  mal  mettre? 
Par  Dieu  omnipotent 
Je  ne  sai  pas  comment 
II  i  soit  ademis. 

80  Mar  vint  en  cest  paYs 
Joseph,  li  bons  songeres, 
Qui  doit  estre  empereres, 
Mais  Jamals  nel  sera, 
Por  noient  le  soinja/ 

85  Rüben  lor  respondi: 
,Por  amor  Dien,  mercil 
Ja  le  vcs  si  plorer 
Et  forment  regreter. 
F.  107*.  Mottlt  plore  deveement 

90  Et  regrete  sovent 
Jacob  qui  tant  Tamoit 
Et  souvent  le  baisoit. 
Saichies,  quant  le  sara, 
Qa'il  de  dnel  morra. 

95  Nus  nel  porroit  garir 
Ne  Testuese  morir 
Por  le  duel  del  enfant, 
Que  il  par  aime  tant. 
Signor,  eist  est  nos  frere 
300  Et  Jacob  nostre  perel 
Se  11  de  dnel  moroit, 
Grans  pechies  nos  seroit; 
Tos  nos  seroit  reqais 
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AI  grant  jor  del  juifl; 
305  Dex  le  nos  reqEerra 
Qiii  tot  porv^u  a 
Del  siecle  a  en  aTaut, 
Et  qQ'il  ert  del  enfant, 
Se  il  est  emperere^ 

10  De  öoa  tos  gavenierej 
Servons  le  com  signor^ 
Donra  noB  graut  honor^ 
TrestoB  nos  amera 
Et  graut  biet!  uoä  fera.^ 

15  Symeon  respondi 
Et  uvec  In!  Levi: 
;Td  ioB  li  pluB  senes 
Et  166  de  HOB  aoBnee. 
Vels  tu  doiiquee  loer, 

20  Otroier  et  graer 
Que  il  sott  erapereres 
F.  107^.  Et  de  noe  governeree, 

Que  tuit  BoioQR  bos  soi 
Et  lai  tenoDs  a  rol?' 

25  Dütic  refipondi  Kubeu 
Pur  amore  et  par  sen: 
jTaisiea  vos,  bials  dolö  frercB, 
Ja  11 'ea  iert  empereree. 
Faites  en  vo  yoloir, 

30  NU  alt  poiDt  de  savoir^ 
Quant  nel  puis  reproier, 
A  celer  nel  vos  qnier. 
Ena  el  puia  sera  mls 
Et  as  serpeus  tramis. 

35  Si  Yos  en  vengerout. 
Ja  mercH  u'en  aront/ 
Donquefi  preodent  l'eDfanI 
AI  ire  qa'il  out  graut, 
Despoilliet  Tont  tot  nn^ 

40  Si  Font  enB  enbatu. 

Diex^  qttel  duel  i!  faisoit, 
Con  forment  il  braioit! 
Duel  fatBoit  moult  apert 
Et  diaoit:  ^Mal  culvert, 


311^311 
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345  Mal  traftor  felon, 
Est  ce  le  gaeredon 
Que  je  venoie  a  vos 
Com  enfes  trestos  sous?' 
Moult  dolosoit  formeut 

50  Et  crioit  hautement^ 
Dont  cbalL*  jus  pasmes. 
Quant  se  fu  releves, 
Kont  ses  erins  et  detort; 
Ne  trueve  qui  V  confort. 
F.  108*.      55  Moult  li  prent  grant  freors, 
Car  ja  n'ara  secors. 
Joseph  plore  et  gaimente, 
Moult  fornient  se  demente 
Et  dist  tot  en  plorant: 

60  ;Que  ferai,  las,  dolant? . 
eher  Jacob,  bials  pere, 
Con  mals  me  fönt  me  frere, 
Con  mar  m'i  envoias 
Jamals  ne  me  verrasl 

65  Diex,  por  quel  oquison 
Est  ceste  traYson, 
Que  sa  dedens  m'ont  mis 
Mi  frere  trestot  dis?^ 
Li  puls  fu  moult  oscurs; 

70  Nus  bom  n'i  fust  sSurs, 
Car  moult  ert  encombres 
D'ieres  ayironnes, 
Et  de  grant  Serpentine 
Ert  la  fose  voisine; 

75  Moult  i  ot  de  vermine 
Qu'il  vint  de  la  gastine. 
Fors  de  lor  crues  saloient 
Et  grant  fierte  menoient, 
Por  la  mor  al  enfant 

80  Faisoient  joie  grant. 


315. 
316. 


321-325. 


Or  oies  quels  vertus 
Qu'ilueques  fist  Jbesus. 
85  Ainc  de  tos  les  serpens 


^^^^^^V           Die  AltfranztfsiBchG  «nbtoire  de  Joseph'' 

ssbJ 

^|r                     Qai  egtoleni  dedeoB 

J 

W      F.  108^.            Ne  vinrent  enyeiB  lui 

^^1 

1                            Ne  VI  ne  VII  ne  VIII, 

^^M 

^^^                       Oüc^ues  mal  ne  U  firent 

^^M 

^^m              390  Ne  vers  lai  ne  no  viurenl. 

^^H 

^^H                     Or  fu  JoBeph  el  puis 

^^1 

^^M                      DoUne  et  iraBCUs; 

^^H 

^^M                     Forment  se  dementa, 

^^1 

^^^                     Dameldieu  regreta, 

^^1 

^^H                 ^ö  Choit  deBCordemeot: 

^^H 

^^M                     ^Vrais  Diex  omnipotent^ 

^^1 

^^m                    Diex  qm  voiß  le  forfait» 

327, 

H 

^^H                     Por  qaoi  j'al  le  mal  trait^ 

32S, 

■ 

^^M                     Diex,  en  cai  je  m'afi; 

^^H 

^^H              400  DeÜTre  moi  de  oil 

331—334. 

^H 

^^M                    La  vois  del  innocent 

^^^H 

^^^                    Heaoit  Diex  et  entent, 

^^1 

m                          Diex  nel  tuet  en  obli, 

^^H 

Äins  ot  de  lui  merci: 

^^1 

5  Qai  en  Dieu  a  flanee 

335. 

^^1 

Pres  eet  sa  delivrance. 

336. 

^^1 

Marcheant  d^aiitre  terre 

^^1 

Aloient  march^  querre, 

^^1 

Yont  par  la  deaertine 

^^1 

10  Coillaut  poi?re  et  racine, 

^^1 

Esttcine  et  canele^ 

Anrr         n  j  a 

^^1 

Medecine  norele, 

337 — 346. 

^^^ 

EspecoB  a  muier, 

^^M 

Dont  li  lioa  erl  plengnien 

^^H 

15  Jttdas  leg  vit  paöser, 

^^1 

Ses  a  fait  apeler, 

^^1 

Disi  a  fia  compaig^nie 

^^1 

(Raben  n'i  eetoit  mie): 

^^H 

F.  106«.            ,Car  vendona  eest  enfant 

349—352. 

^^1 

30  Que  ooofi  braire  tant. 

^^1 

Por  qttoi  lairons  morir? 

^^1 

Miels  en  poons  joir. 

^^1 

Ci  vont  Ismaelite 

^^H 

Qui  pasaent  eo  Egypte, 

855—858, 

^^1 

25  II  ont  aees  argent; 

^^H 

No8  n'en  avans  noieot.            , 

^^^1 

fiömiDlMbe  Fon^ang«)]  XIY.  3. 

23 

■ 
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F.  108^ 


S'il  veoient  Tenfant 
Et  son  cors  avenant, 
Monlt  l'acbateroient  cbier, 
430  Volront  i  gaaignier, 
Donront  nos  de  lor  or, 
Dont  il  ont  grant  tresor. 
Tos  jors  somes  bergier, 
Ainc  n'gasmes  denier. 

35  Or  en  poons  avoir, 

Sans  vendre  nostre  avoir, 
Avoir  pooDB  argent 
Sang  ncB  I  coustement. 
Et  ja  seroit  moult  bien, 

40  Ja  n^eii  ^nson  rien; 
AiDB  que  on  Tocesist 
Ne  morir  le  fesist, 
Le  doniBsons  tot  quite 
A  ces  homes  d'Egypte. 

45  Or  en  poons  plas  faire, 
L'avoir  en  poons  traire: 
Ghacier  de  ceste  terre, 
Ne  nos  ferai  mais  gaerrOi 
K'iert  gaire  de  pechiä^ 

50  Car  ne  Tavons  tocbi6. 
Gil  oient  la  parole 
Ne  la  tiennent  por  fole: 
La  feienesse  gent 
Se  traient  a  Targent. 

55  Es  Yos  les  march^ans 
Qui  traversent  les  chans. 
A  eials  viennent  traiant 
Qui  gardoient  Tenfant; 
Demandent:  ^Quoi  aves? 

60  Argent  avons  ases. 
Se  rien  aves  a  vendre, 
Kos  somes  pres  del  prendre. 
Ares  a  vo  talant 
On  deniers  oa  argent/ 

65  Judas  parla  premiers 
Qai  tendoit  as  deniers: 
,Un  enfant  venderons 


Ö59— 868. 


369—377. 


379. 
380. 


5-888. 


389-896. 


397—898. 


^H 

^BMHHH 

^^1 

^^^H 

■         Die  ultfrftnzoaische  „Hietoire  de  Joeeph*" 

^35^M 

^^^1 

P       Qae  en  prison  avons. 

^M 

^^^^^ 

Monlt  est  bialB  et  gentils, 

399, 

^^H 

^^^ 

470  Bien  cortois  et  apris; 

^^H 

V 

De  tote  eortoisje 

^^H 

A  0  soi  la  maißtrie; 

403— 4oe. 

^^1 

N*e8t  cele  visiun 

^^H 

Doot  ne  rende  raigoiK 

^^H 

75  Dies,  com  riche  guiton 

^^H 

En  la  cort  Pharaonl 

409-412. 

^H 

Ne  dotea  tos  de  rien: 

* 

^^^^^^^^1 

Nos  le  voB  doiiTOQö  Wen, 

^^H 

Por  deaiers  le  donroiiß, 

^^1 

80  N'i  alt  ja  mesprison; 

^^1 

Por  deniers  XX  et  dis 

iii. 

^^H 

Toß  en  est  fais  li  pris. 

413. 

^^H 

Se  nofl  tant  n'eo  avons, 

416. 

^^H 

Ja  nel  ?og  mostreronß/ 

^^^1 

F.  109». 

85  Dient  li  marchgant: 

418. 

^^H 

,Amene8  ea  l'enfant! 

417. 

^^1 

Quant  el  n'en  volez  faire, 

^^1 

Faites  le  nos  fors  traire; 

419-421. 

^^H 

Receves  voatre  argent, 

^^H 

90  Se  noB  ÜTres  renfant.' 

^^^1 

£a  vüB  veodu  Tenfantl 

^^H 

Cil  l'enmainent  plorant 

423—426, 

^^1 

Tot  droit  a  la  malson 

^^^M 

A  I  riebe  baron. 

^^^M 

95  Monlt  plore  et  ae  demente 

^^1 

Cona  qui  n'a  alire  ateote 

^^^H 

Se  de  mal  traire  non. 

^^^^1 

Diex  voit  bien  le  gnitou 

^^^H 

Et  le  garde  et  deffent 

^^H 

500  De  tote  male  gent. 

^^1 

Li  maich^ant  qni  le  mainnent 

^^H 

De  Ini  servir  se  painentj 

^^H 

Et  i'il  vont  confortant 

^^H 

Qn'il  na  roiat  ei  pIoraDt, 

^^1 

5  Ne  li  velent  unl  mal, 

^^H 

% 

Metront  le  a  bon  cheral, 
Un  baron  le  donront 
Cni  present  en  feront, 

23* 

^^^H 

356  Wilhelm  Steuer 

Qui  monlt  le  tenra  cbier, 
510  Sei  feront  essaaoier. 

Joseph  plore  moalt  fort 

Ne  trueve  qui  V  confort  (316). 

Ne  se  puet  conforter, 

Tos  jors  velt  mais  plorer 
15  Por  dant  Jacob,  son  pere, 

Et  por  son  petit  frere, 

Qui  grant  dnel  en  aront, 
F.  109^  Quant  de  si  le  saront. 

Li  march^ant  li  dient 
20  Et  tres  bien  le  cbastient 

QuMl  ne  plort  en  avant 

Bien  a  son  talant. 

A  I  riebe  baron  (426). 

Qu'est  en  lor  region, 
25  Putifar  avoit  nom;  427. 

Moult  ert  de  grant  renonou 

Lui  en  feront  present 

Et  dient  yoirement: 

yKiches  bon  est  ases, 
30  Bien  iert  gnerredones/ 

Tant  ale  [1.  alerent]  parlant 

Entr'als  li  marcbSant; 

Qu'il  vinrent  al  baron, 

Donent  li  Tenfanson. 
35  Putifar  le  resoit 

Qui  sencscbaus  estoit 

De  la  grant  region 

AI  fort  roi  Pbaraon. 

Celui  Tont  presenti,  429. 

40  Et  il  Ta  achat6.  430. 

Kuben  ne  seit  noient 

De  trestot  lor  covent, 

Car  il  estoit  ales 

A  ses  bestes  garder. 
45  Quant  avespri  fu  bien^ 

Donc  nel  laisast  por  rien 

Ne  reyenist  ariere 

Moult  tost  a  bone  chiere; 

Guerpist  tot  son  afaire 


Qmme  enragies: 

Por  qu'eBtes  voa  ocis? 

Ohi,  jovente  bele, 
60  De  V08  ne  sai  novele. 

Traltor  vos  ont  mort 

A  pecbi^  et  u  tort. 

Ohi,  Im  que  femi, 

Quant  QOTeleB  d*qd  sai? 
65  Vos  qui  Taves  ociSj 

Dites  moi  oa  est  mig? 

Lassies  le  11101  iarer^ 

Baisier  et  aeoler, 

£t  plorrai  mon  ami^ 
70  Quan  e»  mort  et  traY. 

Par  ma  foi,  tra^tor^ 

Ja  n'are8  mais  honor; 

Se  ne  reodes  mon  frere, 

Jel  dirai  a  mon  pere; 

Tel  dual  ai  et  tel  ire, 

Tos  nos  ferai  ocire 

Ou  en  I  fea  ardoir: 

Ne  pnet  mais  remanoir/ 

Cil  oYrent  lor  frere 
80  Et  Dremturent  lor  pere^ 

Senrent  qne  sei  dieoit^ 

Grans  mais  en  arenroit. 

Judas  se  sent  forfait> 

Si  reqniert  premiers  plait: 
85  ,Qu*eet  de  frere  Rüben  ? 

As  tn  perdn  le  aeu? 

Ha,  felj  ramoobre  toi 

Ke  DOS  mentir  ta  foi. 

Josepb  n'est  mie  ocis, 
90  Aing  ravons  mielB  forti  mk. 


461-457. 
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^^M 

^^^fe                              VenduB  est  en  Egypte, 

^^^^^^M 

^^^^                                8i  ToDt  Ismahelite, 

^^^^^1 

"                                    Tien  hob  ton  ßnirement, 

^^^M 

Tu  araö  de  l'argent. 

^9-^466.              ^^^H 

5y&  N'aions  de  toi  regart; 

Voifl  en  ici  ta  part.* 

^f 

Or  ne  set  que  il  face: 

1 

1                                         Li  sairemenö  Tenlace; 

1 

Ja  ne  moura  cel  plait, 

1 

600  Tantost  ne  soit  plus  lait, 

m 

NW  nel  yelt  a  pris  traire, 

471-471.             ^^H 

D*an  damaige  II  faire; 

^^H 

Miei  s'en  velt  coosirerj 

^^^B 

Tant  est  las  de  plorer. 

^^ 

5  Qai  n'en  ainie  son  euer, 

^1 

En  vain  jete  öon  fuer. 

^M 

Or  reprendent  conael 

^M 

Entr'als  li  plus  feel 

^1 

Que  manderont  al  [lere, 

^M 

10  Qm  diront  de  lor  frere, 

^M 

Sil  e&t  mors  on  peidus 

^1 

Ou  quil  est  devenuß. 

^1 

La  gonele  a  Fenfant 

^1 

Moillent  tote  de  sanc. 

^1 

15  Mort  en  out  I  chavrel, 

^1 

Por  avoir  aanc  noveU 

^1 

F.  110*.            Tnievent  I  pelerin 

485.                            ^M 

Qui  Tait  par  le  chemin, 

^M 

Lor  manaige  lor  dient 

^M 

20  Et  tres  bien  li  afient; 

^1 

,                                          Boii  loier  li  douront, 

^1 

^B                                    S'il  fait  ce  qn'il  diront. 

^1 

^H                                     II  lor  diät:  »Voirement^ 

^M 

^1                                      Je  ferai  vo  talant^ 

^1 

^H                               25  Bien  ferai  vo  roloir^ 

^M 

^H                                   Se  me  dones  aroir .^ 

^M 

^H                                      11  dient:  ,8i  ferons. 

^H 

^1                                     Asea  TOB  en  donrond.^ 

^1 

^H                                     Donent  li  bon  laieT; 

^1 

^m                               30  Font  ül  pere  noneier; 

^H 

^B                                      Mandent  li:  ,C6  troyasmes^ 

j 

F.  110»». 


50K 


Sor  Q08  n%n  soit  li  blasmes^ 

Blagme  avoir  n'ßii  volans, 

Car  vertö  o'en  aarons. 
635  Se  ce  est  li  Joseph, 

II  eet  mors  el  degert* 

Garde  öi  puet  ce  estre, 

Ou  QOB  man  des  le  prestre 

Qni  conut  PenfansoD, 
40  Dira  vos  voir  ou  non. 

Ainc  nel  vi  ne  conoi]]; 

MaiB  disent  moi  Ii  dui 

Qi!*il  Favoient  recri^ 

El  desert  par  verti/ 
45  Quant  li  peres  Vo'i, 

FormeDt  8*en  esmari. 

La  gonele  a  Penfant 

Vit  coverte  de  eanc, 

Tel  duel  a  et  tel  ire^ 
50  A  poi  ne  crai  ge  [t  ii^esraige)  d*ire, 

Ol  se  paBme  soveiit 

Ne  parole  noient, 

Chiet  pa&mes  en  la  cendre 

Ne  puet  a  rien  entendre. 
55  Quant  de  pasmisou  vint, 

De  BOn  61  H  soTiul, 

Ses  criuB  ront,  ces  poings  tort,  (315). 

Duel  fait  Baue  uul  confort. 

Ouques  par  nul  sanblant 
60  Ne  pot  faire  plng  graut, 

AI  duel  que  fait  li  pere 

Sont  aeoru  li  frere^ 

Velent  le  conforter 

N*eu  pueeut  achever, 
65  Qu  Hl  ne  crit  moult  formen t 

Et  regrete  Bovent 

Joseph  son  bon  ami 

Qu'il  a  perdu  ensi, 

Jacob  plenre  et  gaimcnte, 
70  Moult  fait  chiere  dolente: 

^Joseph  f  bele  joventc, 

Ci  a  moult  longue  atente 


514. 


516-^516. 


519. 
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De  tes  chars  boche  tendre 
Moult  aimais  a  atendre. 
675  Aing  que  je  te  reyoie, 
Ija  moie  anne  vooroie 
Qu'avec  la  toie  fast 
Si  qae  nns  nel  saust. 
Mal  te  norri,  fil  bei, 

80  Pnis  la  mort  de  Rachel. 
J'esperoie  de  toi 
Que  te  veisse  roi 
F.  110®.  Ou  duc  ou  amasor. 

De  grant  terre  signor. 

85  Cheue  est  m'esperance, 
Perdue  ai  ma  fiance. 
Je  ne  te  verrai  mais 
Seul,  taut  que  je  te  bais; 
Ke  puis  mais  acoler 

90  Qae  tant  soloie  amer. 
Ohi,  com  dure  mort, 
De  coi  nuB  ne  resort. 
S'en  ^uBse  les  oS; 
Ce  me  fust  grans  repos. 

95  Malement  m'i  gardai, 
Quant  seul  t'i  envoiai. 
Or  t'ont  Hon  mangi^ 
Et  farain  enragi^; 
Ou  aucune  vermine 
700  Qui  est  en  la  gaudine. 


521. 
522; 


523. 
524. 


525-528. 


Unten  auf  fol.  109  vers.,    110  rect.  u.  vers.   und  111  rect.  steht 
unter  Musiknoten,  mit  schwärzerer  Tinte  geschrieben,  folgendes  Gedicht: 

(F.  109).     Joseph,  Joseph,  de  tes  freres,  li  biax  plus  et  li  plus  gens, 
Joseph,  que  fera  tes  peres,  li  flebles? 
Je  n'en  puis 

(F.  110»).  He,  Joseph,  toute  ma  joie, 

Fius  Joseph;  tous  mes  solas, 
Joseph,  quant  je  te  avoie, 
Por  duns  ne  fusse  nul. 
Mas  or  en  est  la  dolor  moie, 
Tels  que  je  ne  sai  que  je  fas. 


Die  attfrjin^dtiactiQ  nHi&toire  de  Joteph" 


361 


F,  110*, 


Con  dure  sepouture 
A  teure  creature! 
Que  ferai  je,  otaaltif^ 
Quant  ne  te  verrai  Tjf? 
705  Ja  n'arai  mais  deporl 
Ne  dedüit  nc  coufortj 
Perdue  ai  ma  baudor 
Et  tna  joie  et  m^amor^ 
Tote  ai  perdu  ma  Tie, 

10  Htti  cest  jor  est  fenie, 
Jamals  joie  ii'arai> 
En  enfer  deecendraf, 
La  verrai  ma  moilljer 
Et  moQ  fil  qn'oi  tant  chier^ 

15  J*y  soufferrai  tourmens 
Ensanble  mes  pareus. 
Miels  aime  estre  en  dolor 
Et  la  nnit  et  le  jor 
Qu^estre  eo  ceste  vie, 

20  Quant  de  Joseph  n^ai  mie/ 
Ätant  36  e'est  pasmes, 
Por  poi  n*est  forsenes. 
Or  parolent  li  frere: 
jQu'as  tu  diet,  blas  pereV 

25  Mowlt  le  faifl  foiblement, 
Kesoif  (ionfortement ! 
S'nns  de  tes  fiex  egt  morg^ 


öSl-'öai. 


530-689. 


(F,  110»'), 


(F.  111»). 


Beste  de  put'aire, 
Que  t'avoie  je  forfait? 
Beste,  Gomme  ossas  faire 
Vers  moi  b\  vi  bin  forfait? 
Por  je  qui  iie  repaire, 
Maß  le  euer  dou  yentre  trait. 

Joseph,  toate  ma  rendanee 

S'cstoit  atorn^e  a  toi. 

Deeeu  m'a  esperance, 

Quant  ta  es  »ins  mors  de  moi. 

Trop  par  sui  de  grant  fionffranee, 

Quant  je  vis  et  ne  te  voi. 
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F.  lll». 


Qens  en  est  li  confors: 
Ja  'n  as  tu  encor  die 
730  JovencialB,  tos  de  pris. 
Tos  li  pires  de  nos 
En  valt  bien  iees  dons: 
De  ta  ferne  Rachel 
En  as  encor  I  bei; 

35  CU  joaera  a  toi 

Por  son  frere  et  por  soi. 
Tos  tans  as  trop  am6 
Un  felon,  I  enflö. 
Pris  en  as  mal  escnel^ 

40  Mors  est  par  son  orguel. 
Laise  le  gaimenter, 
ITi  pnes  rien  eonqaester, 
Aime  cials  qne  tu  as, 
Jamals  cel  ne  verras/ 

45  ^Taisies  vos,  mi  enfant, 
Ja  rien  n^amerai  tant! 
Monlt  en  aves  grant  tort, 
N'ai  eure  de  confort. 
Quant  mors  est  mes  amis, 

50  Jamals  n'averal  ris^ 
N'arai  mais  nul  confort 
Ne  deduit  ne  deport. 
Diex  ait  Tarme  de  lui^ 
Nel  verrat  mais,  je  cuit, 

55  De  ci  al  jugement, 
0  seront  tote  gent.' 
Putifar  a  Joseph, 
Achate  l'a  al  serf. 
II  le  sert  belement 

60  A  trestot  son  talent, 
Done  li  signorie 
De  quan  qu'a  en  baillie, 
Bien  fait  tot  le  mestier: 
Putiphar  Ta  moult  cbier. 

05  Tuit  li  rendent  raison^ 
Li  serf  de  la  maison; 
Et  borjois  et  vilain 
Trestot  sont  en  sa  main, 


540—560. 


558—562. 


575. 
576. 
571. 
572. 

577—580. 


^^^PMMHMI 

!■ 

^         Die  altfrABiEtisiaclie  „Hiatohe  do  Joieph** 

^36^B 

^^^^^^H         Cbx  ne  li  mentiront 

^M 

^^^^^^  770  Ne  fei  ne  li  seroat. 

^^M 

^^"                       Joseph  avoit  a  D6 

^^M 

V                          Tot  son  euer  atornö; 

^^H 

De  son  commandement 

^^1 

|U                            Ne  li  e&toit  noient^ 

^^H 

■                       75  Ne  feroit  foiblet« 

^^H 

■                            Por  Qnle  poest^^ 

^^H 

^                            Ne  por  nule  rancunej 

^^H 

Ne  por  oriemme  nesime 

^^H 

Ne  laiseroit  droiture. 

.  ^^H 

80 

^^H 

|m                            Diex  U  ajiie  bieoi 

589, 

^^H 

■                           Cor  ne  fali  cele  rien, 

Ö90, 

^^H 

H                            Ne  U  tort  a  bonor 

^^1 

1                            AI  preii  de  boh  gignor. 

^^1 

W                      85  Croiflt  li  et  edefie 

^^^M 

F.  111^             Qnan  qu'il  a  en  bailUe, 

593"&96, 

^^1 

Triple  li  son  tresor 

^^H 

Del  argent  et  del  or. 

^^1 

De  pailles  et  tycei 

^^H 

90  Et  de  bones  mnstables. 

^^H 

Putifar  Ta  moult  chier 

(572), 

^^H 

Comme  bona  de  eon  mestier, 

^^1 

Moull  soTeQt  g'apeiBoit 

^^H 

Comme  bons  qni  moult  savoit 

^^H 

95  Qiie  Diex  iert  en  consel 

öST-eos. 

^^^1 

A  itel  bon  feel, 

^^^^H 

Qm  m  beoeiBBon 

^^H 

A  misse  en  sa  maiöOD. 

i 

^^^^^H 

Joseph  eomande  tot 

^^M 

800  Quanqne  avoit,  bot  a  bot* 

^^1 

Si  s'en  va  a  la  cort 

^^H 

Saura  ains  qu'il  s'en  tort, 

^^H 

Or  a  il  tel  novele 

^^H 

Qui  ne  li  iert  pas  bele. 

^^H 

5  Joseph  sert  en  maison 

^^1 

Sans  nule  mesprisou* 

606-^608. 

^^1 

Mais  eil  qui  par  envio 

^^^1 

Fist  la  graut  Telonie, 

^^H 

Qni  nos  jeta  ehaitis 

j 
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810  De  defoiB  paradis, 
Par  sa  grant  traYSon 
Nofl  a  mis  en  prison, 
Qu'  Adan  defist  premier 
Et  Evain  la  moiUier, 

15  Li  fel|  li  Setanas, 
Ne  se  repoBe  pas; 
Veit  le  abatre  et  lacier, 
Si  eom  fist  le  premier 
Adans  qn'est  no(rtre  pere 
F.  IIK       20  Et  Eye  nostre  mere; 
Joseph  yelt  ensement 
Et  metre  en  grant  toment. 
Mais  bien  Diex  li  aide  [1.  aida] 
En  coi  il  se  fia. 

25  Li  diables  cmex, 
Li  mortes  inferriex 
Li  mnt  gnerre  norele 
Par  one  jovencele. 
(Test  li  las  qn'il  veoit 

30  Par  coi  plus  en  desoit. 
La  moilliers  al  signor 
Prist  rers  lui  tel  amor, 
Qn'il  ne  va  eele  part, 
La  fole  ne  Tesgart, 

35  Ne  maingne,  ne  boit, 
Se  devant  li  nel  voit. 
Ne  dort  la  fole  chose 
Ne  par  Ini  ne  repose. 
Lieve  soi  par  matin 

40  Por  yeoir  le  meschin; 
Services  de  pnceles 
Ne  li  piaist  ne  d'anceles; 
Nale  riens  ne  li  piaist, 
Se  ce  non  qne  il  fait. 

45  Obliie  a  l'amor 

Qa'ayoit  vers  son  signor 
Ne  li  menbre  de  foi 
Ne  n'a  cnre  de  loi: 
De  son  euer  het  la  fole 

50  Qni  de  mari  parole. 


609. 


611— ei6. 


618. 


619-633. 


^^^^^^^^^^^^^^^B^^^T^^^^^^^^B^^&^^fT^ 

^B 
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HV                      Moalt  parole  soveut 

J 

^     F.  IIK            A  Joseph  de  aoient, 

^^1 

■                               Va  Qüerant  oqnison 

■ 

^^^^H 

■                              Par  ooi  mete  a  rason. 

1 

^H^^^l 

■                      855  Eegarde  lul  a  tens 

^^^H 

H                             Qiril  die  mu  porpens« 

633-643. 

^^^^1 

^^^                       Quaat  plus  nel  puet  öoffrir, 

^^1 

^^B                      Jete  li  I  iOQspir^ 

^^1 

^^H                       DJ6t  li  tant  piaemant: 

^^1 

^^V                  60  ^Joeeph,  fai  mon  talent 

^^H 

M                            Vien  t'en  Gotiehier  o  moi 

^^H 

■                             En  ma  chaDbre^  en  reqaoi^ 

^^1 

■                              Conche  toi  a  la  ferne 

^^H 

H                            La  pliig  bele  del  regne. 

^^1 

B                       65  Ne  fioiea  pae  Yilaina, 

^^1 

H                             Vom,  qtielB  bras  ei  queU  maiDB^ 

^^1 

jp                             Qael  cosla,  qaele  haoche, 

^^H 

Qnel  poitrine  et  com  blaocbe! 

^^1 

Se  velB  or  ne  argeot, 

^^H 

70  Araa  en  a  taleot; 

^^1 

Peli^on,  vm  ou  griß, 

^^1 

Vefitiras,  meB  amiB, 

^^H 

Chetoise  de  ohaiusil 

^^1 

Et  bliaat  eoBteutil, 

^^1 

75  MuBtables  et  porprinB 

^^1 

Et  motiU  chiers  osteriDB, 

^^H 

Fatifar,  mea  marie^ 

^^1 

Est  caivers  et  faillis. 

^^H 

Je  m^en  irai  o  tf»i 

^^H 

80  En  ta  terre  a  degroi, 

^^1 

Se  devieoB  mes  amis: 

^^H 

Ta  er  de^eois  ehaitia. 

^^1 

Onqueg  maid  a  prieoQ 

^^1 

F.  U2*.            N'avint  tel  raeoBOO. 

^^H 

85  Que  dostes  tu»  coaart? 

^^1 

Ja  ee  paet  eetre  tart. 

^^1 

Si  le  l[e]  n'os  celer, 

618. 

^^1 

Nog  porrons  ei  amer, 

m. 

^^1 

Qne  sa  honB  nel  rerra^ 

^^H 

90  Ne  ja  bona  nel  sara. 

^^1 

^^^                       Nos  arons  la  maisoti 

MI. 

I 

^Bi^^^BHIH 

^^^^1 

^m        ^366                   ^          Wilhdiii  Steuer 

^^^^^H 

^^^P                             A  loa  jors  a  bandoo, 

^^^^H 

^                                  Si  ferone  nm  taleos 

^^^^H 

^"                                    Et  noe  eommaudemeiis/ 

^^^1 

895  Joseph  crient  Damelde, 

^1 

Si  aime  ehaste^; 

652.                               ^M 

Nc  fesigt  vilenie^ 

^M 

Por  i  perdre  la  vie. 

^^ 

Keclaime  Daiueldö 

65Ü.                                    1 

900  Par  bone  volonte: 

^J 

jSire  Diex,  qai  fesiß 

^1 

AdaQ  eil  paradiB 

657-660.                ^^H 

Et  por  lui  a  adier 

^^H 

Li  donaetes  moiüierj 

^^1 

5  —  Que  deaut  li  diable« 

^M 

Par  ses  malvaises  fableS; 

^M 

Li  fiet  mordre  la  pome 

^M 

Dont  öoe  portons  la  some, 

663—665.                     ^M 

Par  cai  ßont  eD  esail 

^H 

10  Adana  et  tot  bi  fil,  — 

^1 

Ne  me  laise  engignicr 

^M 

A  iceat  averBier, 

^1 

Doae  moi  tes  vertus^ 

^M 

Que  ne  soie  vaineng/ 

^1 

15  A  la  dame  reapont 

^1 

Qui  Targtte  et  eemont: 

^1 

F.  112>*,            ,Dame  laiages  esler, 

^1 

Je  n'a  [l  n'ai]  eoig  de  gaber; 

^1 

N'egt  or  ue  tans  ne  Hub 

667—682.                     ^M 

20  De  depoig  ne  de  ging. 

^M 

Forg  8UJ  de  moD  palTe, 

^1 

DeES  ang  a  que  ne  ris; 

^H 

Plorer  doi  comme  serg 

^1 

Enchaineg  de  fera 

^1 

26  Demener  m'oferte 

^M 

En  estrange  regne. 

^M 

Proier  nnit  et  dig 

1 

Qne  Diex  en  ait  mereia 

1 

Et  de  m'ame  et  de  moii 

^J 

30  Cai  eeler  oe  yog  doi: 

jH 

^B                                  De  roatre  apaiement 

685.                             ^M 

^m                                K'ai  je  eare  noient 

686.                             ^M 

■ 
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^M 

1         Patjfar,  tes  marii, 

687.                                   J 

^^ 

N*iert  ja  par  moi  hotmie. 

688.                             ^^^H 

935  MoBtr6  m'a  bone  amor 

^^^^ 

r 

Et  poTte  mainte  honor, 

689.                                 ^^1 

Livri^  m*a  de  gos  soi 

^^H 

H 

Quanquil  a^  fors  sol  toi. 

^^1 

Se  je  toi  li  fortrai, 

^^H 

■ 

40  Honni  tort  eo  aiai. 

^^1 

1 

Que  porroie  je  dire, 

^^H 

Quant  1e  ßaroit  mm  airea? 

^^1 

m 

N^i  aroit  raeoeon 

691—704.                       ^^1 

Se  del  Chief  perdre  noü. 

1 

45  Ne  m'en  angoisae  plasj     > 

^^1 

fr 

Je  crieü  Diea  de  la  sub, 

^^1 

Qai  tot  oit  et  tot  Toit 

^^1 

Et  tos  nos  honiroit* 

^^1 

Laise  eeter  la  folie, 

^^H 

F.  112-. 

50  Je  oel  feroie  raie,* 
Or  est  cele  marie, 
Petit  proise  sa  vie. 
Or  s'en  torne  la  tose 
HooDie  et  Yergondo&e 

1 

55  Et  commence  a  plorer, 

705— Toe.                     ^H 

Quant  n'en  puet  achev^er. 

^^H 

Eo  m  chatnbre  a'en  rait^ 

^^H 

Soo  lit  fait  et  desfaitj 

^^1 

Tote  nnit  fajl  ees  tora, 

^^1 

60  Ana  lieve  quil  aoit  jora. 

^^1 

Porpense  que  dira, 

^^1 

On  ira,  que  fera^ 

^^1 

Moult  se  demente  en  sei, 

^^H 

Belement  en  requoi. 

^^1 

965  ,PoIement  Pai  moult  fait, 

^^H 

Quant  oe  l*ai  a  ebief  trait* 

^^H 

Lairai  le  moi  eater, 

^^H 

Quant  nel  puis  achever/ 

^^1 

De  folie  est  esprise, 

^^1 

70  Qnant  e'eti  est  entremise 

^^1 

D'amors  a  maintenir^ 

^^1 

Ou  on  n'en  puet  joir 

^^1 

La  raison  ne  aet  dire, 

^H 
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Por  qnoi  plore  et  sospire, 
975  Ne  mengae  ne  boit, 
Si.  ne  n'ot  ne  ne  voit, 
Ne  ne  pnet  reposer 
Ne  jesir  ne  ester. 
;0r  sai  que  je  ferai: 

80  Trestot  ice  lairai, 
Metrai  jus  icest  fais, 
Car  nel  puis  porter  mais. 
F.  112^.  A  Yoi  mielfl  le  pois  faire, 

lliels  en  pois  a  chief  traire, 

85  Encor  li  proierai, 
Gentix  hon  est,  ce  fai. 
Ne  porra  ja  soffrir 
Qai  me  yoie  morir/ 
Or  est  tote  a  fiance 

90  Et  trestot  sans  doutaneO; 
Nel  Tama  por  proier, 
Bien  le  quit  avancier; 
Mais  n'i  metra  ja  fin, 
S'ele  n'a  le  meschin 

95  Qui  ne  face  folie; 
Angois  perdra  la  vie. 
Et  Joseph  se  rafiche 
Qui  euer  a  fer  et  riebe, 
Qn'il  ne  fera  noient 
1000  De  trestot  son  talent. 
Un  jor  sol  le  trovoit, 
On  son  labor  faisoit, 
Prent  le  par  le  mantel: 
,Je  Yos  tieng,  jovencel! 
5  Faites  ma  Yolentö 
On  envis  oa  de  gr6. 
Je  nel  pnis  mais  sofirir, 
Vos  me  faites  morir; 
Se  ce  non;  desfi  yoB; 

10  Jel  dirai  mon  espos. 
Force  me  yolsis  fairC; 
Ja  m'orras  ici  braire/ 
Joseph,  qnant  cest  entent^ 
Si  Bospire  forment 


712. 

(627), 


715. 
716. 
718. 


719-726. 
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J                  1015  Et  le  fiaiche  rers  soi, 

m 

I    F.  113*.            Joseph  fß  m  effroi, 

^^M 

n                           Ne  Bot  qu'il  peust  faire, 

^^M 

■                          Monit  li  TJQt  a  contralre 

^^H 

1                         Ce  qu'ele  le  tenoit, 

^^1 

H                    20  MonIt  grast  boote  en  avoit. 

^^H 

^^^                    Son  mantel  Job  demiet. 

^^H 

^^H                   De  la  ehanbre  B'eo  ist. 

^^H 

^^m                   Torce  B'eti,  toet  e'en  vait, 

^^H 

^^B                    Et  cele  crie  et  brait^ 

^^M 

■                    25  A  baute  vois  s^eacrie, 

^^H 

■                         Si  qn'ele  fa  ote. 

^^H 

H                         Li  serf  de  la  maiBoii 

^^^^H 

B                         CoareDt  a  entenson, 

^^1 

H                          La  ou  la  dama  crie 

781-736.                         ^^H 

H                     30  Savoir  que  senefie; 

^^^H 

P                          Demaiident:  ,Qnoi  aves, 

^^H 

Dame;  qui  si  criea?^ 

I^^H 

Ele  respont  briemect, 

^^1 

Si  lor  dißt  eon  talent: 

^^H 

35  ,Ja  me  tieiit  a  potain 

^^1 

CiBt  cers  de  pute  maiii. 

^^M 

Force  me  voloit  faire, 

^^H 

Si  m  a  fait  enai  br&ire. 

^^H 

Veg  ici  eoD  mantal; 

^^^1 

40  Por  lee  vos  apel, 

im-ui-                 ^^B 

Qui  m'en  portes  teemoiug, 

^^1 

Quant  venra  al  besolDg^ 

^^1 

Et  eil  li  out  graii, 

^^H 

Biea  ot  ea  volenti. 

^^H 

45  Putiphar  aroit  fait 

^^H 

A  la  eort  tot  ioii  plait, 

^^H 

k                            Revtnt  cd  Ba  maiBon 

745-750.                        ^^M 

1    F.  113^            De  la  cort  Pbaraon. 

^^H 

1                           A  la  porte  a  trov^e 

^^H 

■                    50  Sa  ferne  eacbevel^a; 

^^H 

^^_                    IlequeB  crie  et  brait^ 

^^M 

^^B                    Boot  ceB  erins  et  detrait^ 

^^H 

^^M                  De  Joseph  se  elama^ 

^^1 

^^H                    SoD  mantet  li  mostra. 

^^H 

^^P              55  Putipbar^  ses  amiB^ 

^^1 

^H 
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F.  113«. 


765—770. 


Eist  monit  forment  maris 

Et  croit  trop  sa  moillier,  754-756. 

Qui  de  riens  ne  l'a  chier. 

Fait  le  metre  en  la  chartre, 
1060  Oa  estoient  li  antre; 

Cil  estoient  prison 

AI  fort  roi  Faraon. 

Ainc  ne  li  lut  parier  762—764. 

Ne  essoigne  mostrer 
65  Ke  loi  sol  escondire, 

Tant  par  fn  eil  plains  dire. 

En  prison  fa  getes 

0  les  autres  dampnes. 

Diex  en  prist  le  conroi, 
70  Coi  if  ot  port6  foi, 

Fait  le  si  acointier 

A  I  maistre  cbartrier^ 

Qn'il  done  a  mescbin 

Et  pain  et  cbar  et  Yin. 
75  Rayint  que  Pharaon 

Fa  maris  en  maison 

Contre  ses  menestrals: 

Nes  trova  pas  loials. 

Son  maistre  bontillier 
80  Avec  le  panetier 

Fait  geter  en  la  cbartre, 

On  estoient  li  altre. 

S*i\  les  a  commandes 

A  Josepb  le  sen^. 
85  Or  sont  il  en  prison, 

Virent  I  vision: 

Li  boutilliers  sonjoit 

Que  III  vignes  veoit 

Boutoner  et  florir,  785—793. 

90  Les  roisins  espanir. 

Si  espregnoit  le  vin 

Ens  en  I  maserin, 

Servoit  a  Pharaon 

Comme  sers  en  maison. 
95  Vis  fu  al  panetier  796. 

Selonc  le  sien  mestier:  796* 


773—778. 
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Portoit  III  chanestiaU 

^M 

Et  farine  et  gastials, 

797-800. 

^^M 

Paiü  de  tote  fason 

^^^ä 

1100  Portoit  a  Faraon, 

^^M 

Li  oiselet  de)  eiel 

^^1 

Maiüjoient  sor  son  chief, 

^^1 

Del  plus  baut  chanestel 

^^H 

Manjoient  I  chanteL 

^^1 

5  Joseph  leg  vit  peneiej                805, 

^^1 

Ä  raiBOii  leB  a  mis:                    B06. 

^^M 

^Sigüor,  vog  qiii  penBes, 
Dites  moi,  quoi  aves?* 
jSongeB  avona  songiet 
10  S'en  someB  esmaiet 
Que  ne  poooe  trover 

807—808. 

1 

Qui  eaiche  deviaer. 

809—816. 

^^1 

F.  113^. 

Diteö  la  vieioo; 
Diex  eu  set  la  raison, 
16  Si  le  nos  mostrera 
Por  celui  qa'il  volra/ 

■ 

Conte  li  boutillierB                     8ia 

^^1 

Qtt'avoit  v^ut  Premiers:             817. 

^^1 

,Je  veoie  III  viog 

^^H 

20  Espanir  lor  roisioB, 

^^1 

S'eBpralDgtioie  le  viu 

819-8i4. 

^^1 

Enn  en  I  mazarin; 

^^^1 

SerYoit  a  Faraon 

^^1 

Con  Bers  en  ea  maison/ 

^^H 

25  Joseph  li  respout  bien 

^^1 

Qu'il  fl'en  dote  de  rien: 

^^H 

iLes  III  ving  que  vliis. 

^^1 

SeAefient  III  dis. 

^^1 

Ramenbra  Pharaon 

^^1 

30  DeB  Berfi  de  sa  tuaifion; 

827-^834, 

^^1 

Kendra  toi  ton  meetier 

^^H 

Quel  ^U3  de  premier. 

^^1 

Dout  te  meubre  de  moi 

^^H 

Que  tu  dies  al  roi 

^^1 

36  Que  a  tari  sui  chailis 

^^1 

£q  egtrange  pate: 

887-839. 

^^1 

Vendireot  moi  mi  frere 

^^H 

24 

^^^1 
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Wilbds  Sfteaer 

Sans  le  seut  de  mon  pecß. 

Or  di  tu,  UalB  amis, 
1140  Cc  que  toi  fu  a  ▼».' 

^e  vi  III  chanestials 

Et  farine  et  gantiala, 

Pain  de  tote  faaoii 

Portoie  a  PharaoiL 
46  Li  oiselet  del  eiel 

Manjoient  sor  mon  chief, 

Del  plus  haat  cbanestiel 

Manjoient  I  ehanteL^ 

Joseph  li  respondi: 
50  jDiex  ait  de  toi  merei, 

AmiS)  fais  toi  confes, 

Car  ta  mort  est  moult  prea. 

Pbaraon  est  irieS; 

Ja  n'iert  a  toi  paies. 
55  AI  tiers  jors  iert  la  feste, 

Tranchera  toi  la  teste/ 

Rendi  al  boatillier 

Pharaon  son  mestier. 

Quant  il  a  sa  baillie, 
60  Joseph  del  tot  oblie. 
Ravint  a  Pharaon 
Une  grant  vision. 
Diex  li  dist  son  consel 
Et  Joseph  son  feel 
65  Par  icele  oqnoison 

Le  tratst  hors  de  prison. 
Or  entendes  le  soinge, 
Nel  tenes  a  mensoinge: 
Sor  une  aive  ert  li  rois; 
70  IUI  vaiches  et  III 
Isoient  d'nn  corant, 
Si  aloient  paisant, 
Paisoient  el  rivaige 
Ou  avoient  grant  herbaige. 

75 

Ja  en  nesune  terre; 
Moult  avoient  grans  cous 
Les  chaneus  sor  les  dous. 


940. 


d43'«45. 


847. 
848. 


850. 
849. 


851—854. 


862. 
861. 


863—870. 


875. 
876. 

878. 
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^^^^^PV       Pu]0  en  riBoietit  VII 

J 

^^K^^   1180  En  apres  el  deeert 

^^1 

^^^^H               Si  chaitivea  et  maigres 

885, 

^^1 

^^^^1              Si  ardaDB  et  m  aigres, 

886. 

^^1 

^^^H             Par  la  pel  &or  les  ob 

883. 

^^1 

^^^^m              I^r  isoient  li  os; 

884. 

^^H 

^^^^          85  Les  aiitreg  YII  maiogoient, 

887. 

^^H 

^^p                   Pas  Be  se  eoeloieQt. 

888. 

^^1 

^^^                     De  la  paor  qu'avoit 

89§, 

^^1 

^^^^^                Li  rois  ä^esperisolt. 

891. 

^^H 

^^^P                Quant  il  Be  rendormlt, 

893. 

^^1 

^^B              90  AI  Ire  vibioq  vit; 

894, 

^^H' 

^^m                     Eq  !  cham|)  a  y^qs 

^^1 

^^M                    VII  espiä  par  cr^ng, 

^^|j 

^^M                    Si  charcfaieB  et  si  plaiHB,^ 

897, 

^^H 

^^B                    Si  forais  de  lor  graiug; 

898, 

^^1 

^^M               95  C'onques  mais  tex  ne  rit 

^^1 

^^P                    Ne  parier  n'en  oYt. 

^^1 

W                         N'ot  gaires  en  ses  sei; 

901. 

^^1 

^^K                   S-en  revft  altres  set 

^^H 

^^m                   MaigreB,  enehardon^eB, 

^^1 

^^H            1200  Venn  les  avoit  brosl^B. 
^^B                    Tot  erent  seß  et  rain. 

903-906. 

H 

^^^L^                Wi  avoit  nes  I  grain« 

^^1 

^^^p                Par  matin  ee  le?a 

^^1 

^^F                   Con  eil  qni  paor  a, 

^^^^H 

^^H                 5  Demande  par  matin 

^^H 

^^M                    Ou  furent  bi  derin^ 
H|                    Fait  par  tote  sa  terra 

907-^910, 

J 

Lea  saiges  honieB  qnerre. 

^^1 

^     F- 114^             Vont  deyant  Pliaraon, 

^^H 

1                       10  Cil  n'en  sevent  raison. 

912. 

^^H 

■                           ÄdonqiteB  au  premier 

915. 

^^1 

^^H                     Manda  le  boatillter; 

916, 

^^H 

^^1                     Vint  dcvant  Pharaon 

919. 

^^1 

^^H                    Ou  ereot  bi  baron. 

990. 

^^1 

^^M               15  fSire,  nc  t'esmaier; 

^^1 

^^H                     Bien  te  sai  conBilUer. 

^^1 

^^M                     Putiphar,  les  amts, 

9^-927. 

^^1 

^^H                     0  lefi  autreg  cbaitia 

^^H 

^^^^_               A  I  bome  en  prlson 

j 
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F.  114*. 


1220  De  monlt  noble  fason. 
Cis  est  plains  par  yertö 
Del  Saint  esperite. 
Fai  le  venir  a  toi, 
Sacbes  par  bone  foi 

25  Qa'ii  t'espianrra  trestot 
Tot  soinge,  bot  a  bot/ 
Li  rois  Ta  commandä; 
Joseph  ont  amen6, 
P]gn6  Tont  et  tonda 

30  Et  lavö  et  vestn. 
Vint  devant  Pharaon, 
Dist  li  s'avision. 
Joseph  li  respont  bien 
Qui  ne  dote  de  rien: 

35  ,Sire,  rois,  or  entent, 
Tu  et  tote  ta  gent: 
Ce  qne  premiers  v^is, 
Vn  vaches;  VII  espis, 
Plains  de  lor  craissetö, 

40  VII  an  sont  de  plent^; 
Et  les  VII  raiehes  maigres; 
Les  tranchans  et  les  aigres, 
Et  li  espi  bronsI6 
VII  an  sont  de  chiert^ 

45  Rois,  or  pren  bon  consel 
Par  un  home  feel 
Qoi  te  saiche  porqnerre; 
Fai  le  aler  par  ta  terre 
Et  qniere  del  forment 

50  Et  livre  li  argent. 
Fai  par  ees  grans  cites 
Les  greniers  Ions  et  les. 
De  ce  vivra  ta  gens, 
Quant  yenra  li  chiers  tens/ 

55  Quant  or  oit  Pbaraon 
Gel  consel  bei  et  bon 
Et  de  sa  yision 
A  oY  la  raison, 
Livre  li  sa  maison 

60  Et  sa  terre  a  banden, 


929—934. 


986—942. 


949—960. 


%l-962. 


%7-969. 


971-974. 


^^^^^^^r         Die  a]trraD25»isctie  ,,Hiflto!re  de  Joseph*                           375     ■ 

^^^^^^H        Fait  reo  eure  porter 

J 

^^^^^^1        Et  le  ban  fait 

^^M 

^^^^^^1        Qne  tuit  Bergeot  Joseph, 

^H 

^^^^^V         Et  li  Franc  et  H  serf^ 

^^1 

^V            1265  Ne  Boit  qni  contredie 

977—985,                       ^H 

^H                     Naie  rieti  que  il  die. 

^^1 

^H                     Heg  Yos,  Joseph  h>r^ 

^H 

^H                    En  poi  d'eure  en  ehieri6^ 

^^1 

^H                     De  mcmit  grant  poverte 

^H 

^H                70  Est  eu  regDe  mantä. 

^^H 

^H                    Li  rois  le  velt  kcier 

^^1 

^^1                     Si  li  dona  moillfer, 

^^H 

^H                     Dame  Glea,  Henea^ 

^^1 

^H                     Ftile  Patifares, 

^H 

^H               75  Qui  estoit  sacerdoe 

^H 

^H                     Et  ]i  Apüleos. 

^H 

^H                     De  li  ot  II  enfans 

^^1 

^^M                     Es  Uli  Premiers  aus. 

^H 

^H                     Premiers  ot  Mauasscs^ 

^^1 

^^                80  Enfra'to  viot  apres. 

^H 

1     F.  115*.             Joseph  Vöit  pur  Egypte 

^H 

[                           Et  lea  terrefl  yisite^ 

^^H 

^^                     Par  totes  les  eite^ 

^^1 

^H                     Fist  greaterB  Iods  et  Icä, 

^H 

^H               85  EnpliBt  les  de  Tananne 

986—1014.                      ^H 

^H                    Que  li  peutes  li  doue, 

^^H 

^H                     Qui  est  otre  meBure, 

^^1 

^H                    Doüt  11  penleä  n'a  eure. 

^^M 

^H                    11  en  fet  le  besotng 

^H 

^H               00  Si  fi'en  gnruist  de  loing, 

^H 

^H                    Tant  en  fist  auner 

^^1 

^^M                    Comme  araiime  de  mer. 

^^^1 

^H                    ToBt  fnrent  trespaas^ 

^H 

^H                    Li  VII  an  de  plent^, 

^H 

^H              95  Venue  e&t  la  famiiie 

^^M 

^^^                   Que  Joseph  lor  deelitie. 

^H 

^^M                   Li  j)ealcs^  mucrt  de  fain. 

^^1 

^^1                    Qu'il  n'a  mi  mie  de  paiu; 

^H 

^H                    Plenient  et  voDt  al  roi, 

^H 

^H            1300  Chasenna  li  di^t  par  foi 

^H 

^H                    QE*il  ne  pnent  soflrir, 

1 
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Wüheliii  8t6«0r 

De  fain  qnident  morir. 
Pharaons  lor  respont: 
,Li  Salyeres  del  mont 
1305  Est  TenoB  entre  hob, 

Qai  pai8tra(i)  moi  et  tob. 
Ales  a  Yosire  maistre, 
Qai  doit  moi  et  tos  paistre/ 
Joseph  a  deffermes 
10  Les  greniers  Ions  et  les; 
Trestot  li  menestral 
Font  le  fonnent  yenal. 
Qai  rent  al  roi  argent» 
II  lor  livre  fonnent 
15  Yendent  yaches  et  baes 
Por  ee  qa'il  lor  est  nes, 
Trestot  FaToir  d'Egipte 
Aebata  Josepb  qaite. 
Qaant  lor  faat  lor  tresors, 
20  Si  vendirent  lor  oors; 
Par  le  eonsei  Josepb 
Sont  devenn  tot  serf, 
Serf  devinrent  le  roi 
Chaseans  d'aas  endroit  soi. 
25  Josepb  par  I  matin 
Joste  I  piler  marbrin 
Se  sist  et  porpensa, 
De  Jacob  li  menbra, 
De  ses  freres  germains, 
30  De  ses  amis  procbains. 
AI  caer  en  ot  tenror 
Et  pitiö  et  amor 
Et  pleare  voirement 
De  trestote  sa  gent 
35  Qae  mairent  de  fain 
Por  disete  de  pain. 
En  soi  prist  tel  consel 
Dont  je  moult  m^esmervel, 
Un  sien  dra  apela, 
40  Pais  si  li  commanda: 
,Fai  tost  le  h\6  Taner 
Et  la  paille  geter 


1010—1027. 


ioao-1032. 

1036. 
1086. 

1039-1042. 


Die  ftlt^an^öeiacke  „Hiatolre  de  Joseph^ 
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£ü  l'aigne  contreval 
Qai  B'eo  cort  son  chanal 
1345  Vera  Ebron,  moa  pals, 
Ou  fui  »ofet  nom's 
Eq  la  maieon  moo  pere 
0  BenjamiD  mon  frare, 
Avec  les  autres  dis 
_^  50  Qu©  je  cttit  encor  vis.' 

F.  115«.  Li  danzials  s'en  partl, 

Ans  qqMI  pot  a  eupli 
Ce  qtte  Joseph  li  dißt; 
Son  commandement  fisi. 

55  Dee  homeB  del  patg 
A  pris  VI  Yim  et  cUö^ 
Si  fist  le  bW  ?aner 
Et  la  paüle  geter 
CoDtieral  la  riviere 

60  Qai  s'en  tort  mott  pleniere, 
Par  Qne  malin^e 
Fa  la  paille  trovie 
Ed  la  terre  d'Ebron, 
La  coarent  a  teneon^ 

65  Li  paYsEQt  le  virent, 
Forment  s'en  esjoirent 
Et  disoient  Baiie  faille: 
,La,  dont  vient  ceste  paille> 
A  aQDODe  a  plent^ 

70  De  forment  et  blö/ 
Cil  prisent  a  parier 
Qn'il  volront  aler, 
La  famine  eßpandue 
En  Ebron  est  venu©. 

75  Jacob  fu  en  Ebron 
Si  Ol  la  raison: 
En  Epypte  a  forment 
Et  qtie  on  en  i  vent. 
Apela  &eg  enfane^ 

80  Dist  lor  la  famine  gran»: 
jDire  oi  qne  on  vent 
En  Egypte  forment; 
Prendeß  de  mon  tresor 


1045-1053. 
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Del  argent  et  del  or, 
F.  115^.    1385  Prendes  de  mes  deniers 
Et  menes  vos  sommierB, 
Si  alea  en  la  terre 
Por  de  TaDoime  querre/ 
II  fisent  bonemeDt 

90  Li  sien  eommandemeiit^ 
Acoillent  lor  somiers 
Et  prennent  lor  demiers, 
Or  vont  por  de  ranone^ 
Dont  il  ont  grant  beBoingne, 

95  Vont  droit  a  la  maison 
Le  fort  roi  Pbaraon. 
Dans  Joseph  i  estoit 
Qai  le  forment  vendoit. 
II  nel  eonnarent  mie, 
1400  Tot  Tont  mis  en  onblie. 
Joseph  les  connut  bien, 
Mais  ne  lor  en  dist  rien; 
Ainz  a  parlet  a  als^ 
Com  s*il  fast  dars  et  fals; 
5  Mis  les  a  a  raison: 
,Dont  estes  vos  baron? 
Estes  venu  de  loing 
Et  si  aves  besoing? 
Vos  ne  sanbles  pas  gent 

10  Qui  veignent  por  forment. 
Por  le  Chief  mon  signor: 
Vos  estes  traitor, 
Espies  ceste  terre, 
Si  la  voles  aquerre. 

15  A  estros  le  vos  di, 
N'en  ires  mie  ensi.* 
Li  frere  respondire 
Qui  forment  sc  cremirent: 
F.  116*.  jSire,  ne  fait  a  dire, 

20  Por  Dieu  le  nostre  sire, 
Ainc  ne  fumes  lairon, 
Ne  rouber  ne  savom. 
Tuit  somes  fil  d'un  pere 
Et  fusmes  XII  frere. 


1054—1068. 


1061—1066. 


1069—1084. 


1098. 
1097. 


^^^BMHHHi 

m^M 

HH 

^        Die  altfr&xizdsiache  „Hbtoire  ^e  Joieph* 
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^^■^      1425  Li  um  eo  fa  perdus, 

^B 

^^^^K               Muli  a  ne  fu  Teus; 

^^^1 

1099—1102, 

^^^^^H 

^^^^H              Li  UDB  est  a  son  pere^ 

^^^M 

^^^^P              Mnlt  l'a  ehier  por  m  tnere. 

^^1 

^                   Li  pere  est  mult  Tels  od 

^^1 

^^M               30  Et  Jacob  a  a  Qon, 

^^1 

^^M                     Sa  noe  fiit  eheminer, 

^^M 

^^M                    Por  forment  achater. 

^^M 

^^H                   LivTC  no»  del  fonnent 

^^M 

^^^                     Si  reeoi  cest  argeet, 

^^M 

M                    35  NoB  ne  venons  por  al, 

^^^ä 

1                           Si  ne  qEeroüs  nuil  mal' 

1105—1116, 

^H 

^^H                     Joseph  tu  engignos 

^^H 

^^m                     Et  de  parter  arto», 

^^1 

^^m                    Dist  lor:  ,0r  sarai  bien, 

^^1 

^^m               40  Se  ne  mentes  de  rien^ 

^^1 

^^M                     Quant  verrai  le  petit 

^^1 

^^M                     De  eui  vm  m'aTes  dit. 

^^H 

^^M                    Amenes  moi  renfant 

^^1 

^^M                     Que  70B  dites  arant/ 

^^1 

^^M               45  Or  li  respont  Judas 

^^1 

^^M                    Qne  eil  ne  venroit  paa^ 

H19— 1122, 

^H 

^^M                     Ses  peres  nel  lairoit 

^^H 

^^M                     NeB  plns  qn'il  se  pendroit, 

^^1 

^^H                     Nel  lairoit  departtr 

1108, 

^^1 

^^M               50  D'avec  soi  ])or  morir. 

1104. 

^^H 

^^H                    Or  apele  Joseph 

^^1 

^|p                     Devant  lai  I  sien  serf 

^^^H 

F.  116^,            Qa'il  les  face  loier 

1123-1126. 

^H 

■                             Et  doner  a  ehartrier. 

^^H 

^b                     56  Cü  li  dist:  ,VoIentierö 

^^1 

^^b                    Ferai  ee  qne  mc  qniers/ 

^^1 

^^H                    II  jors  les  tint  loiee 

^^H 

^^H                    Et  lefl  mains  et  les  piee^ 

^^H 

^^M                    AI  tiers  jor  les  en  trait^ 

1127—1130, 

^H 

^^M               60  Pais  si  lor  offre  plait^ 

^^1 

^H                     Dist  lor:  ,Que  feres  vos? 

^^1 

^^H                     LaieieB  moi  I  de  ?os; 

1133, 

^^H 

^^M                    Uns  en  Boit  en  la  chartre^ 

^^1 

^^B                     Et  s'en  Yoisent  li  altre, 

1135-1137, 

^^1 

^^M               65  DuBque  verrai  l'enfant 

■ 
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F.  116«. 


Qne  pere  aimme  tant/ 

118a 

Cil  li  fönt  80U  viaire, 

Car  n'en  pneent  el  faire; 

Livrent  li  Symeon, 

1470  n  le  met  en  prison. 

1141-1144. 

Joseph  a  apelö 

I  chamberlain  privö: 

,Fai  cbarehier  lor  sommiers 

114e. 

Si  lor  ren  lor  denierB, 

1145. 

75  Tos  lor  deniers  metras 

1147. 

Es  boacbes  de  lor  sas/ 

1148. 

Li  sommier  sont  cbarcbiet, 

Hol. 

S'en  portent  lor  deniers, 

Vont  s'en  droit  en  maison, 

80  Si  laisent  Symeon. 

En  maison  vinrent  droit. 

Ce  saiebies  a  esploit. 

Desloient  lor  doblierS; 

Troves  ont  lor  deniem. 

85  11  le  dient  lor  pere, 

Content  li  de  lor  frere 

1154-1158. 

Qae  retient  en  prison 

Li  bailliex  Pbaraon, 

Qne  jamais  n'en  istra, 

90  Se  Benjamin  n'en  a. 

Qaant  Jacob  ce  entent, 

Moult  li  vait  malement, 

Tel  dael  a  et  tel  ire, 

Livre  soi  a  martyre. 

95  Or  replore  Jacob, 

1161. 

Car  il  a  de  duel  trop, 

1162. 

Regrete  ces  enfans, 

Les  petis  et  les  grans, 

Dont  il  a  tant  perdu: 

1500  Mal  Ten  est  avenu. 

Menbre  li  de  Josepb 

Qu'il  perdi  el  desert; 

Por  icele  dolor 

1167. 

Recommense  le  plor, 

1168. 

5  Por  Tamor  de  son  fil 

Est  tornes  en  essil. 

l^^^^l 

^^^^^^^^^me  aUfran^dBieehe  .HlBtoire  de  Joseph*                         fK  ^B 

^^^^^^B        Tuit  fönt        la  maiBOO 

■ 

^^^^^^B        Le  duel  de  Sjmeon. 

^^M 

^^^^^^^        Jacob  ae  siet  en  bae 

^^^M 

^^V            1510  Si  de^Bire  ses  dras: 

^^H 

^^M                     ,Ohi,  Diex,  quäl  forfait 

^^H 

^^^^H                Que  tant  mal  arai  trait! 

^^H 

^^^^H               Por  Esau  moa  frere 

^^H 

^^^^H               M'enfni  de  moD  pere, 

^^H 

^^^^^           15  Alai  m'eii  a  Labau, 

^^H 

^^V                      Ou  soßri  maint  aban. 

^^H 

V                           Puiö  ai  perdu  Kaebel 

^^H 

H                          El  mon  fil  le  plas  bei; 

^^H 

H                            Or  me  rechace  faiDs, 

^^H 

H                      20  Dout  meB  cuers  est  mült  Tatos, 

^^^H 

116^^—11%.                    ^^^^1 

■                            Por  coi  est  an  prison 

■     P,  116^,            Mee  chiers  fiex  SymeoD, 

^^H 

B                            Li  pros  al  coer  hardi 

^^H 

H                          Qni  oeiBt  LieTi, 

^^H 

^^^^H           25  Sieceti  et  Kabeor 

^^H 

^^^^^                 Por  amor  sa  seror. 

^^^M 

V                           Se  je  per  Benjamin, 

^^H 

H                           Dont  sui  je  mors  enfin. 

^^^1 

H                            ÄiQB  morroie  de  faia 

^^H 

H                      30  Que  jel  giet  de  ma  maio; 

^^H 

H                           Ke  por  mort  ne  por  rie, 

^^H 

H                            Benjamin  n^ira  mie/ 

^^^1 

H                           Or  parole  Enben 

^^H 

H                           Par  amors  et  par  sen: 

^H 

"           Unten  auf  fol.  116  Ters,    117  rect.   und 

aaf  dem   Rande   Ton  ^ 

fol*  117  rect.    steht  unter  Musiknoten^    mit  b 

ehwärzerer  Schrift  ge-        , 

Bchrieben^  folgendes  Gedicht! 

H 

m    F,116'«.              Las  las  las,  que  ferai? 

^^H 

1                               La»  las  laS;  ja  morrai. 

^^^ 

H                           Joseph,  mes  Sls^  est  mors. 

^^1 

^^H                       Benjamin  perdu  ai, 

^^H 

^^H                       Las,  mar  li  envotai. 

^^^M 

^^^                       Cestoit  tons  mes  confors^ 

^^H 

■                              Filz^  fix,  fix,  Benjamin, 

^^H 

■    p^  ii7ro               Yih^  filz,  par  quel  chemin 

^^H 

■                             Berenras  tu  a  moi? 

1 
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1535  jLivres  le  moi,  bials  pere, 

1201. 

Je  garderai  mon  frere, 

1202. 

Ostages  t'en  donrai^ 

U  bials  fix  quo  je  ai/ 

Judas  en  reparole^ 

1199. 

40  Moult  fn  de  bone  escole: 

jPere,  livre  le  moi, 

1197. 

Jel  resoif  sor  ma  foi. 

1198. 

Jete  moi  de  prison 

Mon  frere  Symeon. 

1205-1208. 

45  Car  la  n'en  ferai  fin, 

Se  je  n'ai  Benjamin/ 

Jacob  respont  atant, 

Qa'il  ne  pnet  en  ayant: 

,Faites  vostre  viaire 

60  Car  n'en  poons  el  faire; 

Mais  pri  tos  del  enfant 

Qae  Tales  confortant. 

Tost  le  feres  morir, 

Ne  set  ahan  sosfrir. 

55  Diex  yos  soit  bon  plaidis 

AI  signor  del  paYs. 
F.  in\            Ramenes  mon  eher  fis 

1215-1222. 

Dont  je  sni  si  maris, 

Rendes  moy  Symeon 

60  Qui  la  est  en  prison. 

De  regarder  ne  fin 
Wslu  soir  n*aa  matin, 
Ne  yenir  ne  te  yoi. 
LaS;  las,  tuit  me  sunt  failli  mi  ami; 
F.  117  (Rand).     Las,  las,  refreehi  par  oestoi. 
Judas,  je  te  receyi, 
Judas,  je  te  demant, 
Tu  et  ti  fil  andui; 
M'en  fustes  respondant. 
Judas  que  feras  tu? 
Las,  las,  par  toi  Tai  je  perdu. 
Tu  le  me  demandes  tu, 
Tu  qui  le  m'as  tolu 
M^as  mort  et  confondu, 
Ou  tu  le  me  rendras.' 


^        Die  altfrsns^MacbQ  nHIstoif^  d6  i 

'oseph*      ^^^^^3i^^^^ 

^^^^^^H        AleB;  por  bone  foi^ 

m 

^^^^^^H        CoDgiet  aieg  de  moi/ 

^^M 

^^^^^^V         II  pnmdent  BenjamiD^ 

^^H 

^^^^^V              Si  eütreot  el  chemiiif 

1214«                                ^^M 

^^^^^       1505  Vienent  n  la  miiisou 

^^M 

^^H                     Le  fort  roi  Pbaraou. 

^^M 

^^H                               JOBCph    iCB   a    T^UB 

^^M 

^^M                    Ses  a  bien  conn^uB^ 

^^H 

^^H                     DiBt  a  son  depeoBJer: 

^^1 

^^M               70  .Fui  tes  bieii  berbeigier, 

^^^H 

H                          CoDfoie  lor  sommierB 

^^H 

H                           Et  garde  lor  deniers; 

^^1 

H                          Si  me  fai  gmi  couroi» 

^^1 

■                          11  mengeroiit  o  moi/ 

^^H 

H                      75  Cit  a  mis  aB  OBtal» 

^^H 

H                           Et  auB  et  lor  ehemals. 

^^1 

^^^                      Quant  aont  en  la  maison, 

^^^^H 

^^k                    Si  lor  reut  Symeoo. 

^^1 

^^^                     Or  quident  estre  pris 

^^H 

H                     80  Li  dis  frere,  a  tos  dts. 

^^1 

■                          Dist  Riiben:  ^A  bon  droit 

^^M 

H                           Se  üm)g  nos  aveuoit: 

^^^ 

H                          Kofitre  frere  vendiBuieB, 

^^M 

■                          A  gxant  tort  le  tralBQies; 

^^H 

■                    85  Et  eil  XXX  deoier 

^^H 

H                          NoB  seront  vendu  cbier. 

^^M 

H                           Je  V03  disoie  ases: 

^^M 

■                          FVere,  m  radeeea, 

^^M 

1                           LaieBiea  eater  TeufaDt, 

^^H 

V                      90  Quant  il  voas  proie  tant. 

^^H 

I    F.  117^             Mais  laisBier  tiel  TolßisteB; 

^^H 

B                          Saiehies:  mar  le  feistes! 

^^1 

^^H                     Or  DOS  vieBt  li  pechies, 

1955.                                ^^M 

^^H                    Mar  fu  onquea  batlliei. 

^^M 

^^H               95  Li  mans  nos  eo  venra, 

^^H 

^^H                   8or  las  ebies  ni  fanra. 

^^1 

^^^                    Mar  y^ismeB  Tetifant 

^^1 

^^H                    Qai  mal  fesisineB  taut. 

^^1 

^^H                    Or  geront  tot  hon&i, 

^^M 

^^B           1600  Se  Diex  n'en  a  meret/ 

^^M 

^^^^^               Vlenent  al  desp^usieri             j 

1 
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CoHunencent  li  proier 
Qae  ne  lor  tort  a  mal 
Cil  pechies  commimal. 
1605  Dient  li  des  deniers 
Qni  farent  es  dobliers, 
Ne  sevent  quels  i  mist, 
Ainc  nos  d'als  ne  le  &t: 
,Saichies,  nes  i  mSismes; 

10  Mais  por  bien  le  fesismes 
Qu'els  ayons  raportes, 
Por  ee  ne  nos  dampnes. 
Aportes  les  avons 
Qa'il  n'en  soit  oqaoisons/ 

15  Cil  respont  primement: 
^e  Yons  dotes  noient, 
Yos  avoirs  soit  tos  vostre, 
Nos  avons  tot  le  nostre. 
0  mon  signor,  je  coit, 

20  Maingeres  vos  a  noit/ 
Qaant  li  frere  ToYrent, 
Forment  s'en  esjoYrent^ 
Por  la  bone  fanvele 
Orent  joie  novele. 
F.  117«.       25  Li  frere  sont  joiant, 
S^aparellent  present; 
Qn'il  donront  al  signor 
Par  foi  et  par  amor. 
Quant  fa  venne  Penre, 

30  Dans  Joseph  n'i  demenre; 
A  ses  freres  en  vient 
Et  de  plorer  se  tient. 
Cil  snnt  vers  Ini  M 
Et  si  Tont  aori. 

35  Dont  a  voire  le  sompge 
Qa^il  tinrent  a  mensonge. 
Chascons  tient  son  present, 
En  sa  main  se  tent. 
Salvent  lor  signor 

40  Par  foi  et  par  amor. 
II  lor  rent  grans  salns 
Comme  amis  a  ses  dms; 


i2eo. 


1261—1264. 


1265—1272. 


1273—1276. 


1278. 
1277. 
1279. 
1280. 
1288. 


1287-1290. 


^^^^^^V^Dioaitfhmz^tscbe  «Histoir^  de  Joseph* 

38^B 

^^^^^^H       Demande  de  lor  pere, 

■ 

^^^^^^^        Se  il  Vit  ou  mors  ere* 
^^^^H         45  Vit  estra  Benjamin, 

1291^1294. 

H 

^^^^y              Son  Chief  bas  el  encliD, 

^^H 

^^^^               Diel  li:  ,Djex  bieu  te  face, 

^^1 

^                    Mtilt  m  eiere  la  face, 

^^1 

Bien  reeanbleß  baron 

1297—1301, 

^^H 

50  A  ta  clere  fa^on/ 

^^1 

Ne  se  puet  mais  tBuir 

^^H 

Dans  Joseph  oe  soffrir, 

^^H 

CommeDce  a  tem^oier^ 

^^H 

Ne  se  puet  chaBtien 

^^1 

56  En  sa  ebambre  s*eii  vait^ 

'   ^^H 

Illequea  plore  et  brait. 

^^1 

Dist  a  son  despensier: 
jHastes  moi  le  mangier, 

1303--1308, 

H 

Fai  ces  homeö  laver, 

^^H 

F,  117^,       60  Ses  asie  al  disner 

^^1 

Et  selooe  lor  aaige 

^^1 

Les  asie  en  paraige.* 

^^H 

Cil  sont  tot  orden^, 

'^^H 

Si  com  estoient  nt. 

^^1 

65  Afiii  sunt  al  mengier^ 

^^1 

Dont  orent  desirier. 

^^H 

Tant  ODt  de  la  viande, 

^^1 

Com  chascuns  en  demande. 

^^1 

Quant  il  orent  maingi^^ 

1311, 

^^1 

70  Si  out  priß  le  congii. 

1312. 

^^1 

Joseph  r'a  apel^ 

^^1 

Son  cbamberlain  priv6: 

^^H 

^                            ,Fai  chargier  lor  flommiers, 

^^1 

B                          Si  lor  ren  lor  deniers^ 

^^H 

■                     75  Tos  lor  deniers  metras 

1815—1319, 

^^1 

^                           Es  bouches  de  lor  sas; 

^^H 

Mon  henap  le  plus  ehier 

^^1 

^^K                     Ke  metes  pas  derier, 

^^H 

^^M                    Cel  que  tiens  por  millor 

1319. 

^^1 

^^M               80  Met  el  sae  al  menar. 

^^1 

^^H    .                Qaant  il  Fanra  port^ 

1820-1322. 

.^^1 

^^H                    Fors  de  ceste  cit6, 

^^1 

^^P                    Simle  moi,  sei  me  pren, 

^^1 

26 
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^^H 

^^B^                         SaiD  et  sauf  sei  me  reu, 

^^^^^^1 

^^^^■L               1685  Pren  le  moi  com  Larron, 

1327.     ^^^^^H 

^^^^^H                        C^l  mWxaiiine  cn  prieoD.' 

13S8.                   ^^H 

^^^^^H^                  Cil  respoQl:  ^Par  savoir 

^H 

^^^^^^^ft                 Ferai  TOBtre  roloir/ 

^H 

^^^^^^^H                 Adooc 

^M 

^^^^^^^H           90  De  Tanoone  a  plent^, 

^^H 

^^^^^^^V                  Pnis  a  pris  les  doblierg, 

^^^1 

^^^^^^^H                 Ens  a  mis  lee  deniers 

^^^1 

^^^^^^^V                 Et  la  <;ope  millor 

^^1 

^^^^^p                       Mbt  el  sac  al  menor. 

^1 

F,  llS'.       95  Li  sommier  sont  chargi6p 

^1 

Si  s'ea  toment  tot  Ii6, 

1331—1334.                ^M 

YoDt  ö'en  li  XI  frere 

Tot  joious  a  lor  pere. 

^M 

Qnant  yinrent  li  serjant^ 

133^,                            ^M 

1700  Qui  les  siveiit  erraiit, 

^1 

Monlt  fort  lor  escrioit^ 

^M 

Ne  eorent  por  qu'estoit. 

^M 

Vont  le  contre  atendant 

^M 

Qui  les  acüse  et  prent; 

^M 

5  Por  le  henap  d'argent 

Mis  leß  a  a  raison:                   , 

1337— la^.              ^1 

,Mai  cuiYcrt,  mal  glouton, 

^M 

Estoit  se  por  rounor 

^1 

Qu'a  l'ostel  mon  Bignor 

^M 

10  VoB  aviemes  tant  fatt? 

^1 

Or  verrons  le  forfait. 

^M 

GraDt  houor  vog  föiames 

^M 

Et  tres  bleu  vos  servisiites; 

^M 

Kncontre  le  bieofait 

^M 

15  ReBdes  mal  entrefait. 

^M 

Ne  sai,  li  qnels  de  voe 

^M 

^^_^                             Est  lerreß  engignos; 

^M 

^^^1                              Enbl^  a  diod  signor 

taia— 1348.                  ^M 

^^^1                              SoQ  henap  le  miüOTi 

^^^^                        20  SoD  henap  ou  il  hoit, 

^M 

^m                                 Por  mil  mar»  nel  donroit. 

^M 

^m                                  Metee  me  jus  tos  sas^ 

idSL  .                .  ^M 

^B                                  Que  n'i  soit  li  henag. 

^^^M 

^M                                 Qui  en  iert  eutrepria, 

j 

^H 

■■ 

^^^1 

Jm        Die  altfransEöaisohe  „Hieloira  de  Joseph* 

38?     ■ 

^^i^ 

1725  Pendus  aolt  et  honis.' 

J 

^H 

Et  respondent  li  frere: 

^^1 

" 

,Por  Diea  le  nostre  pere^ 

^^1 

He  nos  menes  a  toit. 

1356. 

^^H 

F.  118*. 

Bien  ait  deßervi  mort 
30  Qui  en  iert  entreprie: 

1366, 

■ 

PeoduB  80Jt  et  ocie/ 

1360, 

^^Hi 

Diet  li  Bere:  ,Je  rotroi, 

^^1 

Ja  nH  ait  altre  loi/ 

^^M 

Deslient  lor  doblierg. 

1361. 

^^M 

, 

35  TrovÄ  OEt  les  deniers, 

1362. 

^^M 

■ 

El  doblier  Benjamin 

1364, 

^^H 

r 

Le  henap  d'argent  fin. 

1363. 

^^1 

1 

Quant  le  vit,  gl  a  dit: 

1365. 

^^H 

1 

,Ci  n'a  nul  egconditl 

1366. 

^^1 

1 

40  Cis  est  li  deecovers 

^^1 

1 

Qui  doit  estre  caivers; 

^^1 

L 

Icestui  enmenraf, 

137L 

^^1 

■ 

Mob  signor  le  rendrai. 

1379, 

^^H 

■ 

VoB  ales  voBtre  voie^ 

1369. 

^^1 

■ 

46  Et  je  irai  la  moie/ 

137a 

^^H 

■ 

Qnant  li  frere  ce  virent, 

1373. 

^^H 

■ 

A  poi  JOS  ne  cbaYrent, 

1374, 

^^1 

■ 

Tel  dolor  et  tel  ire, 

^^1 

■ 

Livrent  aoi  a  martyre. 

^^1 

^ 

50  Reloient  tor  dobliers, 

^^1 

Si  cbargent  lor  Bomiergj 

^^1 

1 

Vienent  a  la  cit^ 

1375-1379. 

^^H 

■ 

Dont  eBtoient  tornS. 

^^1 

r 

Joseph  leB  voit  pensis. 

^^1 

L 

56  Ä  raison  les  a  mis: 

^^H 

■ 

,Que  TOB  ert  a  viaire 

^^1 

■ 

Quant  TOB  ce  voiseß  faire? 

^^H 

r 

De  ne  gaviee  vos 

^^H 

w 

Qne  j^estoie  engignos 

~  ^^M 

60  Et  taut  sai  deviner, 

^^^m 

^^ 

Qae  je  ne  trniB  mon  per? 

1383-1388. 

^H 

■ 

Ntiö  bons  ne  pnet  trechier 

^^H 

■P 

Derant  moi  I  denier: 

^^1 

F.  118«. 

Or  TOB  feroie  pendre 

lääd 

^^H 

- 

65  A  bon  droit  et  raiembref 

AuOwv 

^^H 

^ 

25» 

■ 
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F.  118*. 


Mais  or  isies  d'Egypte, 

Si  TOS  en  ales  quite. 

Cist  Bens  i  rem&nra 

Qni  le  henap  enbla.' 
1770  Toit  prient  al  signor 

Et  merci  et  amor. 

Jildas  est  aprochies, 

Se  li  baise  les  pies:  ■ 

fSire,  lai  moi  parier, 
75  Si  me  fai  esconter.  { 

Uautrier  yiiig  en  ta  terre, 

Por  de  l'anonne  qnerre;  lass— 1412, 

Demandas  de  mon  pere  ; 

Et  de  mon  petit  frere; 
80  Je  TOB  mostrai  Tenfant» 

Qne  mes  pere  amoit  tant, 

Qa'il  nel  lairoit  partir 

Por  paor  de  morir. 

Betenis  en  prison 
85  Mon  frere  Sjmeon, 

Des  qne  t'amenisiens 

L'enfant  qne  disiens. 

Tant  en  proiai  mon  pere 

Por  amor  de  mon  frere, 
90  Qne  li  playi  ma  foi, 

Qne  Tamenai  o  moi; 

Afiai  en  sa  main 

Qne  li  rendroie  sain.  1413—1419. 

Or  est  il  encombreS; 
95  Et  j'en  sni  yergondes. 

Aies  de  nos  merei, 

Qne  ne  soions  honni; 

Pechies  m'en  avenroit,  '    1422. 

Se  mes  pere  moroit.  1421« 

1800  Laisies  Tenfant  aler  1428. 

Son  pere  conforter.  1424. 

II  est  si  descovers, 

Je  sni  por  Ini  cniyers, 

Sers  serai  por  mon  frere,         1427. 
5  Ains  qne  mnire  mes  pere.'        1428. 

Ce  disoit  et  ploroit 


^       Die  alt^aQKdelacbe  ^Hiitolro  de  loiaph'' 

^^^^ 

^^^^^^H       £t  leB  pies  li  baisoit; 

m 

^^^^^^H       Tait  ploTent  li  megehio 

^^M 

^^^^^^^        Vor  Tenfant  Benjamin; 

^^H 

^^V            1810  Et  Benjamin  se  paeme, 

^^H 

^^H                     Sor  cai  on  met  blaBme, 
^^H                     Etmt  666  criDB  et  detruit, 

1431-1438. 

H 

^^V                     Que  rieofi  n'aToit  forfaiL 

^^1 

H                          Ne  86  pot  mais  tenir 

^^H 

H                     15  Dane  Jogepli  ne  gofYrlr, 

^^1 

^^^                     Cümmence  a  tenroier, 

^^H 

^^f                     Ke  se  pot  chastaier. 

^^H 

^^^                    Pot  dolor  del  enfant                 1439. 

^^H 

H                            S'en  est  tornee  plorant,             I44a 

^^H 

H                      20  En  \a  maieon  e'en  vait, 

^^^1 

H                          Hoalt  forment  crie  et  brait. 

^^H 

H                           La  Yois  olrent  bien 

^^H 

■  Tot  li  Egyptien 

■  Et  li  serf  Pharaon, 

1443_1450. 

H 

H                      25  Qai  BQui  en  3a  maigon. 

^^H 

H                           Vint  866  frereg  devant, 

^^H 

H                           Qui  eßtoient  dolant; 

^^H 

H                           Ploroient  moult  fornient 

^^H 

H                            Et  Sans  oonfortemeot; 

^^H 

V                     30  Miek  YOQBl&ent  morir 

^^H 

Qne  tel  puim  soffrir. 

^^1 

Joseph  en  ot  tenror 

^^1 

Et  pitid  et  umor, 

^^H 

Ne  ae  pot  plus  teufr, 

^^H 

3Ö  Or  eommence  a  jehir, 

^^H 

F.  119**             Diöt  lor:  ^Je  sui  Josepb, 

^^1 

Que  vendisteB  eb  serB, 
Et  li  iBmaelite 

1451-1454. 

H 

Vendirent  en  Egypte; 

^^H 

40  Je  stti  Joseph  vo8  frere, 

^^H 

Et  fügmee  tuit  d'nn  pera; 

^^H 

Ne  voB  Boit  mie  a  mal,             1455, 

^^^1 

Car  ne  puet  or  eßtre  al            1456. 

^^1 

Hl                             Se  Diex  fist  eon  viaire. 

^^H 

j^^h                45  Qu'en  Yolea  tob  ping  Tafre? 

^^1 

^^^                     Contre  m  volenti                      1459, 

^^^1 

■                          N'est  nale  poesti,                     1460, 

I 
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F.  119«». 


Per  le  Tostre  heaoing^ 
Qoe  Diex  reoit  de  kwBS, 
1860  Ci  sni  o  Phmnum 

Prince«  de  sa  mmison; 
A  mon  commandement 
Ai  trestote  sa  genl 
Diex  Fa  fait  ToleDtien 

55  Por  ee  qa'est  roa  meatien. 
U  ans  a  OT  la  (aiDa, 
De  ee  sni  bien  eertains; 
Encor  i  a  V  ans, 
Qne  la  famiiie  ierl  grana; 

60  On  ne  porra  arer 
Ne  foir,  ne  smer. 
Frere,  ne  me  cremes, 
Ne  TOB  espoentes; 
Cest  Joeeph,  yoatre  freie! 

65  Vit  eneor  noetre  pere, 
De  cni  tob  m'ayeg  dit? 
Eet  il  mon  on  eil  yit? 
Ales,  8i  Tamenea, 
Ensemble  o  Ini  yenes; 

70  Amenes  yoa  enfans, 
Lee  petis  et  les  grans; 
Amenes  yos  moillien 
Et  chargies  yos  sonmiiers 
De  qnanqne  yos  aiies; 

75  Gardesy  rien  n'i  laisies. 
Qr  f as  a  yos  la  pais 
De  trestos  yos  mefEiais; 
A  yos  en  fas  Taeorde, 
Ja  n'en  ares  descorde; 

80  Por  amor  Benjamin 
En  fas  or  a  yos  fin. 
Or  serons  comme  frere 
Por  amor  de  mon  pere. 
En  la  oort  Pharaon 

85  Seres  comme  baron. 
La  terre  de  Jessen, 
On  sont  Egyptieu; 
Donrai  je  a  estage 


1461. 
14fi2. 

i 

!l4fi&-14€8L 


1471—147«. 


1 1473-1484. 


1489. 


1491-1497. 


Die  aUtTAuzösische  „Histoire  de  Jcfleph" 


I 


Mon  pere  et  bob  ligsa^e; 
1890  Qaerrai  le  a  Pharaon 
Pai  Don  de  gaerredou; 
Liverrai  vos  la  terre^ 
Car  n'en  arai  maiB  guerre; 
De  trestos  vos  meBfatB 

95  N*orres  tos  jamais  plaiß/ 
Sor  le  col  BeDJamin 
Se  lait  ehaoir  enclio; 
Fuia  baisa  boq  aml, 
Se  li  proia  merci. 
1900  QnaDt  soot  asSnr^, 
Se  l'ont  tot  acol^; 
Tnit  sollt  joioa  et  liä, 
Tuit  plorent  de  piiiä. 
Joseph  lee  a  vestae, 
5  Gha8cun  de  II  estrue, 
F.  HO".  AI  petit  Benjamin 

Ed  dona  Joseph  V 
Et  de  deniers  d'argent 
Lor  dona  bonement. 

10  Trofß  C  Ten  a  don^, 
Ensi  li  vint  a  gr6* 
Com  en  dona  eon  frere, 
Taut  en  dona  au  pere. 
Lea  chare  lor  fait  livrer 

15  Et  son  i*eie  aporter 
Et  sommiers  li  enroie 
A  despense  en  la  voie. 
Vont  8'en  li  XI  frere 
Tot  joios  a  lor  pere, 

20  Content  li  la  mervelle, 
Et  Jacob  s'en  esvelle, 
Qui  estoit  endormifl 
For  le  düel  de  ees  fis. 
Nequedent  nes  eroit  pas^ 

25  DuBqueß  il  voit  les  dras, 
Lee  chars  et  les  somierB 
Et  resoit  les  denierB; 
Ne  paet  muer  ne  die: 
^Or  me  Boffiat  ma  vie. 


1512. 
1513. 
1&15. 

1517, 

1518, 
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1930  Luec  ai  je  tant  yesca, 

1639. 

Dix  m'a  mon  fil  rendu. 

1540. 

Ja  maiB  dual  n'averai 

Ke  mal  ne  sentirai, 

1543—1545. 

Qaant  ai  mon  fil  trovö, 

35  Qua  j'avoia  obliö. 

Apeles  moi  ma  gant^ 

Trosas  moi  mon  argent, 

Acoillas  mon  avoir, 

S'ira  [1.  B'irai]  Joseph  vaoir/ 

1547—1554. 

40  Jostant  li  XI  frara 

Lor  avoir  a  lor  pare 

Et  antrant  an  la  terra, 

N*an  istaront  sans  gnarra; 

Quarre  lor  i  fait  on 

46  Et  sas  dastorbe  Ton. 

Prandent  I  masaigier, 

1555. 

Font  la  Joseph  nonciar. 

1556. 

Unten  auf  fol.  119  vers.  und   120  ract.   steht  unter   Hosiknote 
folgandas  Gedieht: 

F.  119"^*^-  [Na]  Puis  ma  grant  joia  caler, 

En  Egipte  m'en  vuels  aler. 

Enfant,  or  m'aidies  a  chanter, 

Per  joie  avoir. 

En  Egypte  m'en  voil  aler, 

Joseph  veoir. 
F.  120'*^-  Se  Joseph  puis  vif  trover, 

N'arons  eure  de  retourner, 

Por  joie  avoir. 

En  Egypte  rien  ne  me  post  conforter, 

Jamais  ne  laissasse  a  plonrer, 

Sans  joie  avoir. 

En  Egypte  or  dol  bien  mon  duel  oblier 

Et  mes  changons  renoveler, 

Por  joie  avoir. 

En  Egypte  m'en  voil, 

Se  je  puis,  a  Joseph  parier, 

0  moi  le  voldra  [1.  voldrai]  amener, 

Por  joie  avoir. 


^^^^^^^^^^^^H^^HI^X^^^^^^^^T^V^^^^^^^^^^^^ 

|H 

^^^^^^^V          Die  altfraaEüeiHcbe  „Hiitoire  de  Joseph* 

393^ 

^^^^^^V         Joseph  i  vlüi  poinguaDt 

^Ä 

^^^^V               De  Bor  afferrant; 

^^H 

^^^^H       1950  De  la  maiBnie  al  rol 

^^1 

^^^^^H                A  aiiieü^  0 

^^^H 

^^^H                Uli  G  Chevaliers, 

1561—1561. 

^H 

^^^^H               De  QOTel  soldoiers* 

^^H 

^^^^^                Vienent  devant  soo  pere; 

^^1 

^^f            1955  Del  cheval  ou  il  ere, 

1572. 

^^H 

V                           Alna  qa'il  alt  mot  mn6j 

1575, 

^^1 

H                            Ua  C  foiß  acol6. 

1576. 

^^H 

H                           Plore  li  Bor  boq  cbies 

^^H 

1                           De  dael  et  de  piti4, 

^^H 

H                       60  Dist  li:  ,6iala  amis  chiers^ 

^^1 

H                           Bien  8oie&  nos  Tenns. 

^^H 

H                           Ne  ine  ponoit  pae  nus 

^^1 

H                             Jatuais  faire  dolaot 

^^H 

^^H                        Eq  trestoi  man  vivant. 

^^H 

^^H                 65  Quant  mon  pere  ai  o  moi, 

^^1 

^^H                      K*ai  jamaiB  ne  fam  ne  8oi, 

^^1 

^^^                      Ne  quier  Dieu  plus  rouer, 

^^H 

^^^                     Qnaut  m'a  laißtet  troTer 

^^H 

^^f                      Mon  cfaier  pere7aeob, 

^^1 

^^^                 70  Que  je  amoie  trop/ 

^^1 

^^H                      De  la  joie  ([iravoit 

^^H 

^^P                      De  Jacob^  qu'il  veoit^ 

^^H 

■                              Commen^a  a  plorerj 

^^1 

1      F- 1^.             De  pec  a  gOi^pirer, 

^^H 

^                       75  Saut  avant,  bi  l'enbrace^ 

^^H 

B^                       Si  li  baiBe  la  face. 

^^H 

^^K                      PluB  ae  10  foiB  le  bafee 

^^1 

^^^                      Et  difit,  qu*or  est  a  aise 

^^1 

^^^                       Joseph,  qaant  mn  pere  a, 

^^1 

^^B                 80  JamaiB  nul  mal  u'ara. 

^^H 

^^H                      Jacob  a  respondu, 

^^1 

^^B                      Quünt  Joseph  a  y^tn 

^^H 

V                           ,Biaus  filS;  or  sni  je  lies, 

^^H 

H                            Com  Dieu  rengne  par  piee^ 

^^^H 

^^_                  85  Et  ee  est  drofs  par  foi, 

^^H 

^^H                      Quant  je  vi  vre  te  voi. 

^^1 

^^H                    Tu  i  es  tos  mes  eonfors; 

^^H 

^^H                     Joseph,  ge  fuses  mora, 

M 
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Ains  que  v6a  Veasse, 
1990  Jamals  joie  n*6ase: 

Gners  ne  pnet  pas  mentir/ 

U  jeta  I  sospir; 

Monit  tenrement  ploroit 

De  la  joie  qu'avoit. 
95  Mais  quant  Joseph  le  vit, 

OiaDs  tos  li  a  dit: 

,BiaIs  pere,  ne  plores, 

Mais  Dien  en  aores 

Et  rendes  grans  merci 
2000  De  oe  qne  je  sni  ci; 

Gar  grant  prea  en  ares 

En  moi,  se  vos  voles.' 

Jacob,  qaant  il  ToY, 

Dist:  ,Ainc  mais  tel  vi; 
5  Je  ne  sni  pas  iries, 

Ansois  sni  tos  haitieS; 
F.  120^.  Et  Diex  m'a  tant  am6, 

Qn^a  toi  m'a  amenä. 

Je  ne  sospir  ne  plor 
10  Por  mal  ne  por  dolor; 

Gar  tres  dont  sni  garis, 

Qae  je  fai  avertis, 

Qu'ieres  et  sains  et  vis; 

Dien  en  ren  grans  mercis. 
15  Or  ai  ases  vescn, 

Se  Diex  Ta  porvßu, 

Quant  mon  fil  ai  trovö,  1545. 

Qae  tant  ai  desirä.  1546. 

Nel  cnidai  mais  venir 
20  K'entre  mes  bras  tenir. 

Or  le  m'a  Diex  moströ 

En  grant  prospcritä; 

Or  ne  doi  mais  cesser 

De  Dameldiea  amer^ 
25  Des  eglises  anter 

Et  des  sanmes  chanter 

Et  par  jor  et  par  nnit, 

Qae  tot  ai  mon  dedait, 

Et  je  et  mi  enfant, 
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2030  Li  petit  et  li  grant, 

Tant  coin  Joseph  est  vis, 
Li  mieDB  tres  dola  amis/ 
Joseph  respODt  saus  ire: 
^Or  m'esconteB,  bials  sire, 

35  Tot  ce  laisies  eeter, 
Del  noB  convieat  parier/ 
Dist  Joseph:  ,Signor  fiere, 
NoB  lairons  ei  no  pere, 
Et  VOB  Teures  o  moi 
F.  120^       40  La  BUS  devant  le  roi. 
Qnant  li  rois  voe  Terra, 
II  TOS  demaudera, 
De  qitel  mestier  saveB; 
Gardee,  ne  li  seles: 

45  Dites  que  pastor  ^tes, 
Bleu  Bares  garder  bestes 
Et  terres  gaaignier 
Et  arer  et  hereief/ 
,Feron  a  yo  talens 

50  Et  TOB  commandemenfi/ 
Joseph  en  a  pris  III 
De  tos  les  plus  cortoig, 
Si  les  ineiiB  o  soi 
£n  la  etiambre  le  loi. 

55  II  estoient  plus  sage 
Et  de  grignor  aaige, 
Et  tuit  li  autre  frere 
Remeseot  o  le  pere, 
Eq  sa  chanbre  iert  li  rois, 

60  Bieo  vestos  a  orfrois. 
BliauB  ot  eDtailties 
D'orfrojs  menue  mailliefi^ 
L*oie  entor  le  pog 
D*un  boD  paile  de  log, 

65  Qui  fa  fais  en  tesaille, 
Molt  1  ot  hone  entaiUe^ 
Mantel  ot  de  eendal. 
Tot  OYr&  a  esmal, 
ÄtbacheB  ot  de  soie, 

70  Dont  a  eon  col  le  loie. 
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Si  seoit  en  8on  lit; 
Quant  Joseph  venir  vit, 

I  riB  li  a  getö 
En  eigne  d'amistö. 

F.  120«.    2075  Ains  qn'il  yenist  avant; 
Li  a  dit  en  riant: 
,Qne  fait  mes  seneschanSi 
Joseph  mes  bons  vasaus?' 

II  respont:  ^Bien^  par  foi, 
80  Quant  sain  et  sauf  vos  voi. 

Noveles  vos  sai  dire, 

Que  Yos  estes  mes  sire. 

Jacob  li  yiens  chanas 

Est  sa  a  yos  yenus, 
85  S'amainne  ses  enfans, 

Les  petis  et  les  grans, 

Et  ses  bestes  o  soi 

A  amenö  a  moi; 

Gar  en  tot  no  pais 
90  Ne  trueye  on  bles  ne  yis/ 

Rüben  ert  li  ans  nes, 

Paria  comme  senes, 

Salua  Pbaraon 

Comme  si  halt  baron: 
95  ,Cil  Diex;  qui  maint  en  halt, 

Rois  Pbaraon  te  salt 

Et  gart  et  beneYe 

Ta  bele  compaignie/ 

Li  rois  li  respondi: 
2100  ,Diex  beneYe  ti! 

Joseph,  sont  ce  ti  frere?' 

,Sire,  oll.'  —  ,0u  est  tes  pere?' 

,La  fors  a  cele  porte.' 

,0u  est  ta  mere?*  —   ,(Ele)  Est  morte.' 
5  ,Certe8  ce  poise  mi; 

Diex  li  face  merci. 

Et  voß,  signor  baron, 

Comment  aves  a  non?^ 

Joseph  fu  mouit  cortois, 
F.  121*.        10  Si  parla  por  aus  trois. 

Kuben  est  li  premiers, 
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^^^^^^1         Jadas 

M 

^^^^^Hp         Symeou        enmi; 

^^M 

^^^^^^^         Oflqaes  plus  bei  ne  vi/ 

^^H 

^^^^       2115  Diät  li  roja  Pharaon: 

^^H 

^^^^B                 fDjtes  moi,  Sytueon, 

^^1 

^^^^B                Quel  mestier  Baves  faire  ?^ 

^^H 

^^^^V               Li  danBians  de  bouauire 

^^1 

^^^V                 Kespondi  boaement: 

^^1 

^^F               20  ,Sire,  je  m  ?os  meot; 

^^H 

^^H                      Berbig  savone  garder 

^^H 

^^M                     Et  terres  cultireiv 

^^M 

^^^                      De  ce  Bavooa  Beryir, 

^^H 

^^^                      Se  vos  vient  a  plaisir/ 

^^1 

H                      25  ^Joseph/  ce  dJBt  U  rois, 

^^1 

^^^                      ,MouIt  i  68  preus  et  cortois, 

^^1 

^^K                     S'a  en  toi  bei  vaeal 

^^H 

^^M                    Et  preadome  et  loiah 

^^H 

^H                     Doti<^  t  ai  la  batllie 

^^H 

^^H               30  De  ma  cene^ehaucle 

^^1 

^^H                     Et  de  tote  ma  tetre 

^^H 

^^m                     Baue  chalaDge  et  Sana  gaerre; 

^^1 

^^H                     Mon  avoir  t  ai  donä 

^^H 

^^H                    Et  tot  abaodon^. 

^^1 

^^H               35  Si  en  fai  toD  talaut 

^^H 

^^H                    Et  treatot  ton  eommutit. 

^^1 

^^H                    Ti  frere  fönt  reqaiB^ 

^^1 

^^m                    Gnerpi  out  lor  pats, 

^^H 

^^H                     Graut  pec  en  doia  avoir^ 

^^^^ 

^^f               40  Done  lor  del  avoir, 

^^H 

^^^                     Quan  qull  paeent  porter, 

^^1 

^^H                      Et  Bi  lor  fai  garder 

^^H 

^^B                    Hes  terres  et  mes  bestes 

^^^1 

p                           Sor  lea  oels  de  lor  teBtes, 

^^H 

F.  121K      '45  Jacob  doing  je  Jeaaent^ 

^^1 

A  lni  et  a  Ba  gent; 

^^M 

■                           Iluec  porra  manoir, 

^^H 

^K                     Et  il  et  tot  &]  oir/ 

^^H 

^^H                     Joseph,  qaani  ee  oY, 

^^1 

^^H               50  Grans  tnereia  l'en  rendi, 

^^H 

^^H                     Et  ai  frere  euBcmeut 

^^1 

^^H                   Tot  III  comunement« 

I 

398  Wilhelm  Steuer 

Li  rois  rneve  amener 
Jacob  a  Ini  parier. 
2155  Joseph,  quant  il  TenteDt, 
Tost  et  isnelement 
A  amen6  o  soi 
Jacob  devant  le  roi. 
Jacob  fa  uns  viex  hon, 

60  Salaa  Pharaon: 

,Li  Diex,  qui  tot  goveni[e] 
Le  haut  regne  supemC; 
Rois,  vos  doinst  bone  vie, 
Et  il  vos  beneYe.' 

65  Pharaon  respondi: 
;Et  il  beneie  ti; 
Jacob;  monlt  i  es  cbanns; 
Qaans  ans  a  qne  nes  fas?' 
Jacob  respont  le  roi: 

70  ,Vn  XX  et  X  par  foi. 
Mais  je  ai  tant  plorö. 
Tot  ai  le  vis  mnö. 
Beneies  soies  tu 
De  Dien,  de  sa  vertn, 

75  Qnant  Joseph  m'as  rendn, 
Mon  fil,  qne  j'oi  perdu, 
Que  vendirent  ci  frere 
Et  misent  en  niisere. 
Diex  doint  benelson 
F.  121^       80  AI  fort  roi  Pharaon, 
A  tote  sa  maisnie 
Soit  tos  bände  et  li^/ 
Quant  ot  ases  parlö 
Et  dit  sa  volenti, 

85  AI  fort  roi  Pharaon 
Dona  benesson. 
Jacob  congi6  rova, 
Ses  enfans  enmena. 
Joseph  monlt  liement 
90  Fist  le  commandement 
Que  li  rois  li  rova, 
Jessen  don6  lor  a; 
Chargiä  IUI  somiers 


^M       Die  altfranzösiiche  „Histoire  de  Joiepb*' 

399     ■ 

Wr       Lor  doua  de  deuiera. 

^1 

2195  Droit  as  grenierB  les  maiune, 

^^1 

Doue  ior  de  l'avaiiine, 

^^H 

Quanque  porter  eu  porent, 

^^H 

Taut  que  ases  en  orent; 

^^^M 

Taut  lor  doua  de  pain, 

^^H 

2200  Que  tot  lor  sac  sont  plaiu. 

^^H 

Ce  qui  lor  a  doß^ 

^^H 

Out  avec  ans  portö 

^^H 

En  la  terre  Jesseu, 

^^H 

Ou  sont  Egj^tieD^ 

^^H 

5  Et  iloc  Bout  remeifl, 

^^^1 

Louguement  i  out  meis. 

^^1 

Encor  i  ert  la  famiiie, 

^^^1 

Que  Joseph  lor  deetina 

^^H 

Soffraite  orent  de  pain 

^^^1 

10  Tot  li  Egyptiain, 

^^1 

Et  tot  eil  del  pais 

^^H 

Estoient  molt  aospris. 

^^H 

Li  bome  de  la  terre 

^^^1 

Vinrent  Joseph  requerre; 

^^1 

■  F.  121^. 

15  Por  acbater  forment 
Li  donent  tot  argent 
Et  tot  l'or  qE'il  avoient^ 
Quant  I'or  fant,  si  aeroient. 
Treßtot  cel  an  entier 

20  Ont  ases  a  mangier. 

Lautre  n'ont  que  despendi^e, 
Lor  bestes  en  Tont  vendre. 
Por  lor  bestes  lor  donne 
Joseph  ases  anone; 

25  Moult  chier  lor  a  vendn. 
Quant  ont  tot  despendu^ 
Joseph  repairierent, 
Por  amor  Diu  proierent, 
Que  del  bI6  lor  yendist 

30  Et  lor  tenres  presist. 

Quant  n'ont  mais  que  maiugier 
IJe  terre  a  engaigier^ 
Joseph  dist  a  la  gent: 
,Sachie&  moult  bonementj 

j 
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2235  Ferai  que  me  qaeres 
Tot  a  yo8  volentes; 
Mais  par  I  convenent; 
Que  de  tot  le  forment, 
Que  Y08  gaaingneres, 

40  Quinte  part  m'en  rendres. 
De  la  eiste  vives 
Vos  et  Yos  parentes/ 
,Par  foi,  bials  sire  chierS;^ 
Disent  ü,  ^volentiers/ 

45  Joseph  lor  fit  chargier 
Ases  h\6  a  mangier. 
Tres  cel  jor  en  avant 
Firent  trestot  rendant; 
Et  tnit  serf  li  enfant^ 
F.  122».       50  Li  petit  et  li  grant, 
A  Pharaon  le  roi 
Et  tot  mis  a  sa  loi. 
Jacob  mest  XVn  ans 
Hoc  0  ses  enfans. 

56  A  VII  ans  et  VIII 
Est  venue  sa  fin. 
Quant  sot  qu'il  dut  morir, 
Si  fist  moult  tost  venir 
Joseph  son  bon  enfant, 

60  Car  il  se  cremoit  tant, 
Que  jamais  nel  v^ist. 
Mais  merci  Dieu  si  fist: 
Ne  demora  puis  nient, 
Joseph  a  Jacob  vient. 

65  II  amena  o  soi 
De  la  maisnie  al  roi. 
I  gargon  i  envoient 
Noncier  que  il  venoient. 
Li  valles  n'i  demeure, 

70  E^s  en  m^ismes  Teure 
D'aler  tost  ne  fina 
De  ci  que  il  vint  la. 
Tuit  estoient  li  frere 
Devant  Jacob  lor  pere. 

75  Li  valles  fu  moult  sages, 
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^^^H 

H       Paria  comme  mesages: 

^m 

^^^^H 

P        ,Diex  T08  ialt,  biau  signorj 

^^M 

^^^^^ 

Et  vos  doing  grant  lionor/ 

^H 

^H 

11  rcBpomleot  ea  foi: 

^H 

^H 

2280  ,Dicx  beiieYc  toi!* 

^^1 

^H 

Jacob  dist,  li  corriiiBr 

^^li 

^1 

,Ci  vient  t  de  tcs  finft. 

^1 

^V 

Mult  par  li  diut  li  cuers 

^H 

1 

De  ce  que  tu  te  mners/ 

^^1 

f    F.  1221». 

r 

85  QnaDt  Jacob  celui  voit, 
Que  de  Joseph  parloit, 
Enmi  aoD  lit  sc  ärece, 
MouU  forinent  B'ealecce 
Et  a  dit  a  celui: 
90  ,DieuB,  ou  est»  en  qnel  Hu^ 
Joseph  mes  bons  amis 
Que  ne  vi,  tant  a  dis, 
De  ne  venra  il  flu; 
Dlex  verrai  le  je  ja, 
95  AinB  qne  imisse  morir?* 
Li  coriuB  respondi: 
,11  iert  Ba  devant  ti| 
II  haste  nioult  sa  voiej 
Cur  il  vet  qu'il  te  voie, 

2300  Ains  que  tu  Boies  mors; 
Ja  puet  estre  la  hors/ 
Dlst  Rüben:  ,Bial  signor, 
Alons  li  faire  honor* 
Signor  Joseph,  mon  frere, 
5  11  vient  veoir  no  pere/ 
Dist  chascuüB:  ,Par  ma  foi, 
Bian  sire,  et  je  l'otroi,* 
Entrues  qu'il  parloient, 
Lor  frere  venir  voient. 

2310  Or  entre  en  la  maison 
11  et  si  compaignon. 
Joseph  les  lui  BVisist, 
Ses  freres  seoir  fist; 
gor  le  ehief  sa  maina  miat 
15  Son  pere,  se  li  dist: 
,Bial8  pere,  tu  te  muers^ 
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Bien  le  me  diBt  li  cuers. 
Plus  a  de  XV  dis, 
Je  ne  peu  faire  I  ris, 
F.  122«.    2320  Ne  mostrai  bei  Banblant 
A  nul  home  vivant. 
Onqnes  puis  n'oi  nul  bieo; 
Gar  je  me  pesni  bien 
Qne  faroie  damage 

25  D'ome  de  mon  lignage. 
Je  Bai  tres  bien,  par  foi, 
Que  c*estoit  por  toi; 
Qu'estoie  si  pensius/ 
Ge  diBt  Jacob:  ,Bial8  fix, 

30  Laisies  tot  ce  ester, 
D'el  no8  convient  parier, 
Rover  te  vel  I  don, 
K'en  dirai  pas  le  non, 
Jusque  jurä  l'aras, 

35  Que  tu  le  me  donras/ 

,Mai8  ce  Diex  me  doinst  joie, 
Je  ne  t'escondiroie 
ChoBe  que  je  en  se 
Ne  que  avoir  pensä 

40  Por  aperdre  Tonnor 
Pharaon  mon  Bignor. 
Et,  se  en  ne  m'en  crois, 
Par  foi,  il  est  bien  drois, 
Qu'il  face  ton  plaisir. 

45  Fais  les  tost  venir/ 
Kuben  en  est  tornes, 
Les  sainB  a  aportes; 
Oiant  trestoB,  jura 
Joseph,  que  il  fera 

50  Quanque  Jacob  volra, 
Et  il  commandera. 
Quan  que  Joseph  juroit, 
Ses  peres  Taoroit. 
Dist  Jacob :  ,Bials  dols  chiers, 

55  C'est  tos  mes  deseriers, 
Qu*en  Canaan  m'empors, 
F.  122'^.  Lues  que  je  serai  mors, 
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Ma  terre,  on  je  foi  nes 
Et  tos  mes  parentes. 
2360  Se  mi  fai  sevelir 
Et  iloc  enfoir 
Entre  mes  ancessors; 
Qui  la  meissent  tos  jors/ 
Dist  Joseph:  ,Volentiers 

65  Ferai,  quanqae  tu  quiers^ 
£t  plns  encor  aseS; 
Se  le  yels  Commander/ 
,Joseph/  ce  dist  Jacob; 
,0r  ai  je  vesci  trop, 

70  Couche  toi  devant  moi 
Et  ti  frere  avec  toi/ 
Joseph  et  tot  si  frere 
Font  le  commant  lor  pere. 
Jacob  gist  en  son  lit; 

75  Paria,  si  lor  a  dit: 

,Gil  Diex,  qai  le  ciel  fist; 
Qni  le  solel  i  mist 
Et  la  Inne  ensement 
Pai*  son  commandement, 

80  Et  par  Tair  fait  voler 
Les  oisians  sor  la  mer 
Et  fait  poisous  noer 
Dedens  l*aigae  de  mer 
Et  qui  fait  abiter 

85  Les  homes  et  aler, 
Qai  fist  femes  et  homes^ 
Par  coi  nos  to  vivomes, 
Et  qai  nos  deffera; 
Quant  il  commandera, 

90  Bials  fix,  vos  beneKe 
Et  voB  doinst  bone  vie, 
Et  vos  et  Yos  enfans, 
Les  petis  et  les  grans, 
F.  123».  Et  croise  vostre  honor 

05  Et  si  vos  doinst  s'amor 
Et  moulteplit  vo  gent 
Et  vos  laist  bonement 
A  bone  fin  venir 
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Par  le  sien  saint  plaisir. 
2400  A  Dien  vos  commant  tos^ 
Car  ne  puis  mai  o  vos 
Parier;  car  Dien  ne  piaist. 
Diex  bien  faire  vob  laist/ 
Jacob,  qnant  ce  ot  dit, 
5  Les  angeles  del  ciel  vit, 
Qui  por  B'arme  venoient, 
Grant  joie  demenoient. 
Ell  soa  U  c'estendi; 
L'arme  del  cors  rendi 

10  As  angeles,  qui  li  misent, 
Qui  moult  grant  joie  en  fisent. 
Quant  Joseph  vit,  qu'est  mort 
Jacob,  ces  bons  confors, 
Ses  cheveux  sache  et  tire, 

15  Mult  pleure,  mult  sospire 
Et  dist:  ; Jacob;  bials  sire^ 
Bials  pere,  que  ferai? 
Jamais  joie  n*arai, 
Tant  que  je  soie  vis, 

20  N'istera  de  moi  ris, 
Jamais  joie  n*arai, 
Tos  tans  en  plors  serai. 
Que  porrai  devenir? 
Or  volroie  morir. 

25  TeiTc  bee,  s'englot 
Or  endroit  moi  trcstot. 
LaS;  chaitis,  mal  sencs, 
F.  123^  De  male  eure  fui  nes, 

Que  je  ne  sui  ains  mors 
2430  Que  Jacob  mcs  confors/ 
Saut  uvant,  si  l'enbrace^ 
Se  11  moille  la  face 
Des  larmes  en  ploraut, 
Car  duel  avoit  moult  grant. 

35  Dont  diöt  a  graut  sopir: 
,Diex,  (jue  uc  puis  morir!* 
Trcstot  li  autre  frere 
Regretoicut  lor  pcre, 
Lor  duel  rcnoveloicut 


H 
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2440  Atoc  ee  que  faieoient. 

M 

^^^B 

Joseph,  qui  moult  amoit 

^H 

^^^H 

Rüben,  quaot  il  ce  voit, 

^^1 

^^^^B 

Saut  avantj  si  I'enbrace, 

^^1 

^^^H 

Si  li  moille  la  face. 

^H 

^^^B 

45  S^Tneou  et  Judas 

*  ^^^^^^H 

^^^^H 

Li  sostinrent  les  dras, 

^^1 

^^^B 

Son  mantel  li  deslacent, 

^H 

^^^^ 

Ne  sevent  que  il  facent. 

^H 

^H 

Car  Bi  sout  de  lor  frere 

^^1 

^H 

50  Dolant  et  de  lor  pere^ 

^1 

^H 

Moult  faisoient  graut  dueij 

^^H 

^H 

Tot  fusent  mort  lor  uel. 

^H 

^H 

Eu  la  chaubre  reumainuentj 

^H' 

^H 

De  lui  servlr  se  painueut. 

^^1 

^H 

55  Josepb  lues  entre  aß  III 

'^^1 

^H 

Se  repasme  III  fois. 

^H 

^H 

Symeon  li  fait  vent 

^^Hi 

A  I  flaiol  d'argeutj 

^H 

Judas  son  ebief  li  tint* 

^^H 

CO  Quant  do  paßmisons  vint, 

^H 

1 

11  apela  o  soi 

^B 

1       F,  123^ 

Deus  des  mies  le  roi, 
Qu'avoit  fait  amener, 
PoT  ßon  pere  oriner. 

(^  jAles/  dist  il,  pSignor, 
Que  Diex  tos  doinst  honor, 
Mon  pere  conreer^ 
Monder  et  balsamer, 
Si  qu'il  ue  piuyt  ullir, 

70  Ne  verment  i  venir/ 
Li  iiiire  isneluient 
Font  son  comandemeotj 
Aiuc  eure  n'i  deuieuront, 
Jusqu'en  balßmne  l'oreui 

75  Joseph  ont  fait  di»ner, 
Por  le  duel  oblier; 
Les  ehevaliers  le  rai 
A  fait  maugier  o  bou 
Quant  ont  Im  et  mangit^, 

80  Un  poi  furcnt  plus  liö. 

1 
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Feste  fisent  moalt  grant 
Hoc  tot  li  enfant. 
XL  jours  (i)  dura; 
Joseph  n'i  demora 
2485  A  XV  jors  entiers. 

Dont  prist  ses  cheyaliers, 
Ses  en  remaine  arriere^ 
SoD  pere  laise  en  biere. 
Qoant  vint  a  Pharaon, 

90  RoYÖ  li  a  I  doD, 
Dist  li,  ,Sire,  merci. 
Je  sui  yenus  ioi 

me  fist  jurer 

enporter 

95 no  terre. 

F.  123*.  Por  ce  vos  vieng  requerre^ 

Qae  m*eD  lassies  aler, 
Si  Ten  ferai  porter/ 
^Joseph/  ce  dist  li  rois, 
2500  ,Par  foi,  il  est  bien  drois, 
Qaes  coDgiet  aies, 
Mais  qne  tost  respairies.' 
Joseph  prist  del  argent 
Le  roi  a  son  talent^ 

5  Ases  lor  fist  chargier 
A  boivre  et  a  mangier, 
Ensanble  s'en  alerent 
Et  grant  dnel  demenerent. 
A  II  chevals  monlt  fors 

10  En  fönt  porter  le  cors, 
En  Ghanaan  parvinrent, 
Jacob  i  enfoirent. 
VII  jors  i  demorerent 
Et  nnques  ne  finerent 

15  De  Jacob  regreter 
Et  de  salnies  cbanter. 
Joseph  fist  I  mangier 
Hoult  grant  aparillier, 
Puis  anvoia  porquerre 

20  Les  bomes  de  sa  terre^ 
Tos  les  i  fist  venir, 
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Tres  bien  les  fait  ßervir. 

J 

Las  ereüt  de  plorer, 

^H 

Si  les  fisl  reposer; 

^H 

2525  Vin  lor  a  tant  don^j 

^^1 

Tuit  furent  enivri. 

^^1 

A  terre  se  cochierent, 

^H 

Qa'autres  lis  ne  quierent; 

^H 

Ilec  sont  endormi 

^^H 

^^  F.  124*. 

30  Joseph  et  si  ami. 

Tantost  com  B'e&vellierent, 
En  Jessen  repairierent; 
Joseph  congii  rova, 
A  Pharaon  a'en  va. 

35  Si  frere  se  eremirent 
Por  ee  qu*jl  le  vendirent, 
Que  mnl  ne  lor  volsist 
Ne  quaesier  nes  fesist. 
11  fisent  lor  mesages 

40  De  11  homes  moult  ßagesi 
A  Joseph  les  envoient, 
Por  amor  Dieu  li  proieut, 
Qu41  lor  pardoinst  l'envie 
Et  la  graut  felenie 

45  Que  a  cel  jor  li  fisent^ 
Qu'en  citerae  le  miseiit. 
Et  quant  il  le  vendirent 
XXX  deniers  en  present, 
Cil  fisent  bonement 

50  Tot  lor  commandementj 
Apres  Joseph  alerenti 
Par  voie  l'encontrerent; 
Dit  li  onc,  oiant  tos, 
Por  ce  qa^il  iert  mult  pros: 

55  jBiaua  pere^  escontes  nosj 
Por  Dieu  le  glorios^ 
Vo  frere  aont  dolant 
Et  forment  rei>entant 
De  ce  qu'il  vos  traireul, 

60  Et  que  il  Yoa  yendirent. 
Sa  nos  DOS  ont  en  yotts^ 
Que  merci  en  aiee* 
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Tant  que  vesqui  vos  pere, 
Ne  doterent  vo  frere, 
F.  124»».  25G5  Que  mal  lor  fessles: 
Por  lui  l'aves  lasies. 
Or  ont  paor  trestot, 
Si  le  dotent  del  tot, 
Que  sers  ne  les  facies 

70  Ou  ((ue  nes  laidengies 
De  la  terre  ou  il  sont, 
Ou  vos  servise  fönt.' 
Dist  Joseph:  ,Biau  signor, 
Se  Diex  me  doinst  honor^ 

75  Je  nel  feroie  mie 
Por  aperdre  la  vie 
Que  malgre  lor  saiche 
Ne  que  nul  mal  lor  face. 
Cil  fisent  felenie, 

80  Ce  fu  par  lor  folie. 
Dameldiex  lor  pardoinst 
Et  de  son  bien  lor  doinst; 
Que  je  ne  lor  ruis  faire 
Ne  honte  ne  contraire; 

85  Ne  vel  pas,  qu'il  en  issent, 
Ne  la  terre  guerpissent; 
Ains  vel  que  11  reraaignent 
Et  la  terre  gaaiguent, 
Encor  porront  avoir 

90  Ases  de  mon  avoir, 
Se  lor  vient  a  plaisir, 
Car  jel  puis  bieu  soffrir.' 
Quant  ii  mes  l'entendirent, 
Ses  freres  le  noncirent, 

95  Et  pais  et  tote  amor 
Aront  vers  lor  signor. 
Cil  en  orent  grant  joie; 
Chascuns  d*aus  Dien  en  proie, 
Qu'il  le  maintaigne  et  gare 
F.  124^   2600  D'engien  et  de  mal  art. 
Puis  mesent  en  la  terre 
Moult  longuement  sans  guerre, 
Chascuns  d'aus  ferne  prent, 
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Lor  peules  croist  forment. 
2605  Lor  avoir  monteploient, 
Gar  en  Dameldiea  croient. 
Joseph  mest  longuement 
0  le  roi  bonement 
Et  avec  ses  enfans 

10  Bien  C  et  XIIII  ans. 
Quant  sot  qne  dat  venir 
L'eure  que  dut  morir, 
Ses  freres  a  mandes, 
Ains  qall  soit  de  vies. 

15  Si  lor  a  coniniand6 
Qu'il  servent  Dameld6: 
,Sel  serves  en  amor^ 
Diex  Yos  donra  honor, 
II  vos  visitera, 

20  De  ei  vos  getera, 
En  la  terre  en  rires 
Dont  vos  ai  amenes. 
Je  vos  proi,  par  anior, 
Qae  nie  portes  lionor. 

25  Gardes,  ne  m'oblies, 
Mais  mes  08  en  portes 
Ensanble  o  vo.s,  por  De 
Et  por  moie  amiste/ 
Si  frere,  quant  Toirent, 

30  Ensanble  refiii)ondirent: 
,Frere,  se  tant  vivons, 
Volentiers  le  ferons, 
Trestot  a  vo  talent 
F.  124*.  Et  vo  commandement.' 

35  Joseph  tendi  ses  mains 
A  Dieu,  dont  iert  certains; 
II  li  eria  merei, 
L'arme  del  eors  rendi, 
Saintement  est  fines, 

40  A  Dien  s'est  commandes. 
Li  frere  en  sont  dolent 
Por  lor  encombrement, 
Por  lor  damage  grant 
Sont  ploros  li  enfunt, 
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2645  Et  si  86  regretoient, 
Forment  se  doloBoient. 
Qnant  li  roiB  sot,  qu'iert  mors 
Joseph;  ses  bons  conforsy 
Puis  le  fist  sevelir 
50  Et  en  terre  foir. 

Tos  ses  freres  fist  taire, 
Feste  commande  a  faire 
Trestos  li  paYs, 
Les  grans  et  les  petis. 
55  Les  VIII  jors  fisent  feste, 
Onques  n'i  ot  moleste; 
Ainc  n'i  fisent  labor 
Por  Joseph  lor  signor. 


Berichtigungen. 

Bogen  21  wurde  versehentlich  su  früh  abgezogen,   weshalb  er  versohie- 
dener  Beriehtigungen  bedarf: 
S.  321,  y.  1221  ist  hinter  Symeon  ein  Komma  za  setzen. 
S.  328,  V.  1288    ,      ,        Zet^^  ,  n        »        n 

S.  324,  V.  1311     „      .        mangÜ     „  „         „        n 

S.  326,  V.  1867     „       „         esttit         n  r,         n         n 

S.  326,  V.  1379    „      „        pensis       »  »         ,        , 

S.  326,  V   1881  lies  seignar  statt  aeignors. 
S.  327,  y.  1397  ist  hinter  avanciez  ein  Komma  zu  setzen. 
S.  827,  y.  1413    n      n       fei  «  »        .        » 

S.  828,  y.  1448    r,      .        vait  «  «         „        „ 

S.  829,  y.  1470    ,      „        esteit         „    Punkt      , 
S.  330,  y.  1487  ist  hinter  mesfait  das  Komma  zu  streichen. 
S.  830,  y.  1506  ist  hinter  jamais  ein  Komma  zu  setzen. 
S.  830,  Zeile  1  der  yarianten  lies:  1478  encore  P.  79  m'aviez  BP,  etc. 
S.  331,  y.  1520  ist  hinter  frere  ein  Komma  zu  setzen. 
S.  331,  y.  1523  ist  hinter  maneie  das  Komma  zu  streichen. 
S.  331,  y.  1529  ist  hinter  eahahiz  ein  Komma  zu  setzen. 
8.  382,  y.  1553  ist  hinter  terre  ein  Komma  zu  setzen. 
S.  333,  y.  1591  ist  hinter  terre  das  Komma  zu  streichen. 
S.  385,  Anmerkung  zu  y.  170  lies  „was*  statt  »wie*. 
S.  336,  Anmerkung  zu  y.  576  ist  „=  mesniie'^  zu  streichen. 
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